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Vorwort. 

Da»  vorli^ende  Werk  präsentirt  sich  als  ein  Versuch,  das  Wissens- 
wertheste  ttber  die  TolkswirthschafUichen  Verhältnisse  der  Schweiz  zu 
sammeln  nnd  in  einer  Form  dem  Publikum  zugüngHch  zu  machen,  welche 
die  praktische  Verwerthiing  des  StoflVi<  bei  Berufsgeschäfteu  und  Studien 
ermöglicht  Der  Begriff  «Vollcswirthschalt»  ist  ein  so  dehnbarer,  daß,  wollte 
man  Alles,  was  sich  unter  denselben  subsummiren  läßt,  in  einem  Lexikon 
unterbringen,  die  Grenzen  des  letztem  viel  weiter  gezogen  werden  müßten, 
als  es  angesichts  der  Verhältnisse,  mit  welchen  Herausgeber  und  Verleger 
zu  rechnen  haben,  rathsam  erscheint.  Vieles  also  wurd  in  diesem  Bache 
mangeln,  erweist  sich  aher  die  Sache  als  nützlich  und  gut,  so  wird  sich 
hoffentlich  mit  der  Zeit  ein  Mehreres  für  die  Vervollständigung  und  Ab* 
niBdasg  thnn  lassen. 

Die  Dinte  für  <  Liese  Blätter  ist  aus  vielen  Federn  geflossen  und  ich 
schulde  manchem  trefflichen  Manne  Worte  warmer  Dankbarkeit  fOr  eine 
Mitwirkung,  ohne  welche  die  Ausfbhmng  des  Gedankens,  welchem  ich  folgte, 
hätte  unterbleibeo  müssen. 

Die  Angaben  spezifisch  staatswirthschafUicber  oder  politischer  Natur, 
wdche  sich  in  diesem  Buche  finden,  sind  mir  als  nothwendiges  Gorrdat 
des  übrigen  Inhaltes  erschieuen.  Gleichzeitig  wollte  ich  durch  sie  den 
EeiiD  SU  einem  künftigen  Staats-  und  Volkswirthschafts-Lexikon 
legen. 

Bern,  im  April  1885. 
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Aarekomktioiieii.  Ä,  Koi^r^ktiou  ImHaslith«!.  Diese  Korrektion 
wurde  in  den  Jahren  1666 — 1876  nnagellllirt.  Die  LSnge  der  EorrektionBitredke» 

Tim  dem  AaBtritte  der  Aare  aus  der  Felssohlndit  (gen.  Lamm)  <  t  i  halb  Mey- 
ringen  bis  zum  Brienairsee,  betrfigt  12,75  km  mit  einem  durchHchnittlicliuu  Ge- 
fälle von  3,36  ®/oo  (zu  uber.st  °/oo  mit  sucnessiver  Abnahme  hin  I,.')  °/oo). 
Um  eine  gleichmäßige  Greschwindijgkeit  und  Scbit^bkraft  bei  dem  uuteru  bchwäclieru, 
wie  Iwt  dem  ohem  etlrkeni  CMBUe  sn  enielen,  warde  das  Querprofil  (Doppel- 
proAl)  eo  konstnurt»  daß  die  Brette  deuelben  thakbiritrts  enoeenive  abnimmt 
An  die  Eostensamme  von  Fr.  1' 208,3 17  dieser  von  Tolbtlndigeni  Erfolge  be- 
gleiteten Korrektion  h'\<fvt  der  Bund  einen  Beitrag  von  Fr.  4UU,0<)0,  zahlbar 
von  1881  an  in  lu  gleicht-n  Jahresraten  (Bundesbeschluß  vom  16.  Auguat  löTbj 
Amtliche  Sammlung,  neue  Folge,  Bd.  III,  pag.  469). 

B.  Korrektion  Ton  BötUteiu  (Eleu)  oberkalb  Klein-D6ttingen* 
(Kl  Aargan)  bis  snr  Uflndnng  in  den  Bkein.  Der  verwilderte  Zustand 
dieser  Strecke  (in  einer  Länge  von  7187  m  mit  einem  ziemlich  gleichmäßigen' 
Gefälle  von  1,2  °/o(t  bei  Mittelwasser)  verursacht  beidseitige  Uferanbrikhe.  Um 
diesen  zu  steuern,  wird  auf  Reglung  des  Laufes  abgesehen.  Da»  Aliguement 
für  das  zu  diesem  Zwecke  aufgestellte  Projekt  besteht  in  3  Geraden  von  945, 
3076  nnd  636  m  nnd  in  2  Karren  von  1969  m  (Radins  =  1137  m)  nnd 
585  m  (R.  ~  837  m)  Länge.  Auf  der  obersten  Strecke  von  Böttstein  (Eien) 
bis  Döttingen  in  einer  Länge  von  2905  m  ist  bloß  die  Reglung  und  Sichening 
der  linkseitigen  Uferliuie  in  Aussicht  genommen ;  von  Ictztenn  Orte  bis  zum 
Rbein,  auf  4282  m  Länge,  soll  der  Fluß  dagegen  in  regelmäßigem  Qoerprofil 
eingedSmmt  werden.  Die  Profilbreite  ist  auf  der  HObe  von  0,30  m  Uber  Mittel» 
waawr  oder  von  1,70  m  Qbw  Kiederwaaeer  bei  BOeebnngen  Ton  1 :  2  anf  150  m 
festgeaetit.  An  die  Yoranschlagssumme  von  Fr.  950,000  leistet  der  Bond  einen 
Be  tmf:  von  40  %  ^-  Fr.  380,000  (Bundesbeschluß  vom  28.  Juni  1882}  A.  S., 
n.  F.,  Bd.  Vi,  pag.  215). 

Im  Fernem  bewilligte  der  Bund  (1884  und  1885)  an  partielle  Kor- 
rektionen der  Aare:  bei  Bern  (von  der  Elfenan  biaDalmara,  auf  dem  reckten 
Ufer)  Fr.  60,000  als  Y«  des  YoraaseUagea  nnd  von  Sch6nenwerd  bia  Kantons» 
grenne  Solotknrn-Aargau  Fr.  50,000  gleiob  einem  Drittel  des  Yoranschlage«. 

Aargau.  16.  Kanton  der  Eidgenossenschaft.  Beitritt  zum  Bund  1803. 
Flächeninhalt  1404  km'.  Ort^anwesende  Bevölkerung  am  1.  Dezember  1880 
198,645  Personen.  11  Bezirke,  2^8  politiHche  Gemeinden,  248  Civilstandskreise. 
8  Kationaliatbawahlkreise  (36.,  37.,  38.  mit  10  Handaten).  GekSrt  som  8.  eidg. 
AMisenbesirk,  in  miJitSriseher  Beaiebnng.  zum  5.  Divinoneineis,  in  katbolisch- 
kirchlicher  Beziehung  zum  Bistbum  Basel. 

Nach  dem  anläßlich  der  eidg.  Yolk.^^zShlung  vom  1.  r>ezcmber  188n  er- 
uiittelton  Wrhälttiiß  zwischen  den  IfauptlK'rufskliis.seii  und  der  Gesaiiinitziilil  di-r 
Berufthätigeii  der  Kautuue  nimmt  der  Aarguu  folgende  luingstufen  uitt<:;r  den 
sehweifensehen  Kantonen  ein:  Die  11.  hinsichtUdi  Urproduktion,  die  13.  hin- 
sichtlich Industrie  und  Kleingewerbe,  die  19.  hinHichtUch  Handel,  die  22.  hin- 
sichtlich Verkehr,  die  19.  hinsichtlich  öffentlicht-  Verwaltung,  Wis-senschaften 
und  Künste,  die  22.  hinsichtlich  persöTiHchp  Oieii>tlei.stiingen,  d.  h.  10  Kantone 
haben  verhältni£mäßig  mehr  durch  Urproduktion  beschäftigte  Personeu  als  der 
AiU'gau,  u.  6.  w. 
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^  Handel.  Industrie,  Kleingewerbe. 

Von  ^2,481  berufsthätigen  Personen  befaßten  ^ich  im  .Jahre  18öU  laut 
eidg.  YolkszähluugiMitfitistLk  40,190  mit  Industrie  und  Kleingewerbe,  4717  mit 
Handel.  Jene  bilden  43,45  7«»  diese  5,10  f^Uer  BerafiithStigen  des  Kantons 
oder  7,30  beiw.  5  ^/o  dier  nSmliohen  Berolikategorien  der  gaaaini  Sohw«s. 
Durch  die  Indnatrie  und  dta  Kleingewerbe  fanden  insgesammt  78,101  Personen 
(;i9,3  ®/o  GesammtbcvfilkcruTigj,  duruh  den  Hamlcl  insgfsaaunt  10,611  Per- 
sonen (5,34  "/o  J'-r  (T»'sa.mmtbt'völki'ruug)  den  Lebeneuiiterbalt. 

Wie  aus  folgender  Gruppiruug  der  unter  diese  Bubrik  zäblendeu  Beruf^arteu, 
wttkbe  mehr  als  5  aller  BeraflreibiHiden  des  Kuitona  beeohflftigen,  herror* 
geht,  dominiren  unter  den  aargauisehen  IndoBtriesweigeo  die  fianmwoUindiutrie, 
die  Stroliwaarenindiifltrie  nnd  die  Seidenindnatrie. 


«,w>  «Il<>r 

"loQ  •!.  nMiilirIx'i 

B«rurirftil)«nd«ri 

Heri]f«katAgori< 

de«  K»otouK. 

der  Schweiz. 
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5499 

59,4 
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2777 

30,U 

50 

28,4 

88 

Talwk-  und  CigarreniVibnkatioa 

2023 

21,9 

409 

»Schneiderei  

1901  . 

20,5 

55 

Hotellerie  und  Wirthachaft     .  . 

1669 

18,0 

55 

1516 

16,4 

1273 

13,8 

71 

Maarerei  und  Gypserei  .... 

1177 

12,7 

55 

Schremerei  nnd  Glaaerei    .    .  . 

1152 

12,5 

55 

Leinen-  und  Halbleinioindnetrie  . 

813 

75 

725 

s8 

62 

Hammer-,   Hui-  uiul  ZeugKchmiede 

672 

7,3 

68 

Metzgerei  und  WurHterei    .    .  . 

636 

6,9 

73 

627 

6,8 

82 

Wagnerei  nnd  Waggon&brikation 

598 

6,5 

98 

Maschinen-  nnd  Mubtenbau      .  . 

573 

6,2 

58 

Wäscherei  nnd  Gl&tterei    .    ■  ■ 

5*J7 

5.7 

36 
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Ende  1884  bestanden  deren  laut  üauduiäregiiiter :  2ö  mit  Fr.  20*379,875 
haftbarem  Aktienkapital.  —  16  GeaeUaehafken  betreiben  Ban^eaehüfte  mit 
Fr.  15*023,000;  8  Gaabelenohtang  mit  Fr.  350,000;  1  Salinen  mit  Fr.  2'500;000; 

1  Kuranstalt  (Bchinznach)  mit  Fr.  1' 140,500;  l  Lagerhans  (Aarau  und  Ölten) 
mit  Fr.  750,000;  l  Ziiiuhvaarenfabrikatioii  mit  Fr.  200,000;  1  Bucbilrnckerei 
nnd  Buchhandel  mit  Fr.  I<j0,000;  1  Hpezerciliaudhing  (Konsumverein)  mit 
Fr.  3875;  1  Bierbrauerei  mit  Fr.  220,000;  1  Zwirnerei  mit  Fr,  22,500;  1  Käiierei 
mit  Fr.  10,000. 

Banken  und  Sparkaaaen. 
S.  in  lütehater  Liefenmg  den  Artikel  „Banken  und  Sparkaaaen". 

Fabriken. 

J>cm  Schweiz.  Fabrikgesetz  waren  Ende  1884  248  Etablissements  unterstellt 
(83,6  **/oo  aller  unterstellten  Etablissements  der  Scbweiz),  mit  13,098  Arbeitern 

*  Für  die  Hauptabschnitte  (Urproduktion,  Handel,  Verkehr)  sowohl,  als  für  die 
Unterabechnitie  (Aktiengesellschaften  etc.)  ist  die  «UphabtÜteke  Reibenfolge  gewlhlt. 
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.ILM  "'oo'  und  5334  Pferdekräfti  ii ;  100  Etablissements  mit  382(;  Arheitem 
hüben  keine  Motoren.  Die  ara  stärkf'ten  vertretenen  Industric/.wtl^'e  sind:  Die 
Baiimwollindustrif  mit  4637  Arh.,  'MiM  Pf.,  in  31  Ktabl.  ab  Hauptgewerbe 
betrieben  j  die  Tabakindu»trie  mit  2396  Arb.,  23  Pi.,  47  Etabl.;  die  Seiden- 
indnstrie  mit  1272  Arb.,  1&9  Ff.,  b  28  Etabl.  «1»  Hauptgew.  betrieben;  die  Stroh- 
und  Boßbaarindnstrie  mit  746  Arb.,  84  Ff.,  in  25  Etabl.  nie  Haoptgev.  betrieben. 
( Vergl.  die  Zahlen  auf  Seite  2,  welcbe  jedoch  auf  das  Jahr  1980  ond  niobt  bloß 
aof  diu  Fabriken  liezug  hal>en.) 

Die  Ba  u  m  w  o  1 1  i  Ii  d  US  tri  L-  mnfaßt: 

Ii  BaumwoUspinnereieu  ohue  anderen  Betrieb,  19;u  Arb.,  'il'^il  ¥t,  (1  Aurau,  1  Aar- 

burf ,  1  Baden,  1  Brenigarten,  1  Lenzbui^,  1  Nlederwyl,  1  Ruppen- 
wyl.  l  Spreitenbacb,  2  Turgi,  1  Vo^'elsang,  1  WellinKen.) 
i  id.  mit  Eiaumwollzwirnerei,  1(^42  Arb.,  870  Pf.   (1  Breiugarteo, 

1  Windisch.) 

I  id.  niit  Bamiiwollzwimerei  und  Baumwollweberei,  175  Arb.,  60  Pf. 

(Miederlenz.J 

1  Baomwoltewinierei  obne  anderen  Beirieb,      -SKI  Arb.,   18  Pf.  (Glftnd.) 

I  id.  mit  Xäbfadenfal.!ikuti<.ii,  22r)     .     'im   ,  (Uiiter-Siggentbal.) 

i  id.  mit  Baumwoib^pinuerei.  (S.  unter  Baumwollspinnereien.) 

1  id.  mit  Baumwollweberei,  77  Arb.,  36  Pf.  (Birrwyl.) 

1  id.  mit  Baumwollspinnerei  und  Weberei.  (S.  unter  Baumwollspinnerei.) 

1  id.  mit  Seideuzwiruerei.  (S.  imter  Seidenindustrie.) 

7  Baumwollwebereien  obne  anderen  Betrieb,  513  Aih.,  197  Pf.  (1  Buchs,  1  Menrik^ 

1  M<ii  ?f'nllial,  1  Nic()erwyl,  1  Obermubeu,  1  Oftriugen.  1     r  t tingien.) 

I  id.  mit  Haumwollzwiruerei.  (S.  unter  Baumwollxwiruereieu.J 

t  id.  mit  Baumwollspinnerei  und  Baumwollzwirnerei.  (S.  unter  Baum- 

wollspinnerei.) 

Huutwebereieu,  (»54  Aib.,  192  Pf.  Ij  iNiederlenz,  1  Oberkubu,  2  Seon,  1  L'erkheira, 
1  Zofingen.) 

Die  Tabakinduetrie  unfiißt: 
lt<  Cigarrenfabriken  mit  T<7(]  Aili.  i-2  Rui«:.  1  Dnircnä^'c-h,  -2  noiih'ti-cliwvl,  2  Lcimhach, 

ä  Lcutwyl.  2  Menziken,  1  Möhlin,  3  Hlicmfeldcu,  1  SchöiUaod, 
1  Zeiwyl,  1  Zunsacfa.) 
ifi  Cigarren*  und  Tabakfabriken  mit  1744  Arb.,  10  Pr  (1  Aarbuti-.  S(  Beinwyl,  ]  Pirr 

wy],  1  Burg,  1  Dürrenäsdi,  1  Holzikou,  i  LauHobr, 
4  Menziken,  1  Oftringen,  3  Reinacb,  1  Rheiofelden, 
1  Still;,  t  Toiff^nilial,  1  Zezwyl,  1  Nesaelnbach.) 
1  Cigarreiitubrik  mit  Kaiserei  mit  04  Arb.  (Beinadi.) 
1  Rolleniabakfabrik  mit  5  Arti.  (Lauffenburg.) 
1  ScbniipHabakfobrik  mit  la  Arb.,  13  Pf.  (Rheinfelden.) 

l>u-  Sei  d  en  i  n  da«;tri6  umfaßt: 

i  i:JeideDwindereien  mit  44  Arb.,  i>  Pf.   (1  Aarau,  1  Muri.) 

1  id.  mit  -Putierei     ,  89    ,    5  ,  (Gontenscbwyl.) 

1  i'l  .    -Zwirner-i    .45     ,     3   ,  (Aarau.) 

U)  ^eidenzwirncreicu  mit  4t>6  Arb.,  Sii  Pf.   (1  DensbOreu,  1  Ennetbaden,  1  Uerzuacb, 

1  Kflttifen,  1  Huri,  1  Ober-Endingen,  1  Ober-Entfelden.  1  Rohr, 
1  Stetten.  1  Zoftngen.) 
1  id.  mit  Baumwulizwimerei  mit  57  Arb.,  7  Pf.  (üflringen.) 

1  id.  mit  Seidenwinderei.  (S.  unter  Seidenwindereien.) 

1  i<i.  mit  Seidenba tuhveberei.    (S.  unter  Seidenbandwebereien.) 

1  Nähseidefabrik  mit  12  Arb.  (Ober-Entfelden.) 
S  SeidenstoOWebereien  mit  95  Arb.  (1  Bremgurten,  1  Hfigglingen.) 
4  SeideRbandwd>ereien  mit  t?()s  Arh..  \:)  Pf.  (Aarau.) 

1  id.  mit  l'Hili-riilfii/.wiiiHMri  mit  1^54  Arb.,  33  Pf.  (Oflringen.) 

•  Die  Stroh-  uu«l  KuÜbuarihdu.strie  umfaßt : 

II  Strabwaarenfabriken  mit  400  Arb.,  32  Pf.  ft  Aarau,  1  Altfaftusem,  1  Boßwyl,  1  Brem- 

partcn.  1  Dottikon.  1  Fahnv;in«.'<'n.  1  FiiM  iiliacb,  1  Hägglingen, 
1  MeiülerMrb  wanden,  2  Seengen,  2  YiUiaergeu,  1  Wildegg,  3  Wehlen.) 
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2  Slrohhutfiibrik.'ii  mit  89Aih..  n  Pf.  (1  A.iiburg,  1  Othmar>iii  ii 

3  Stroh-iuRoüliaarwaarent'abriken  ,  149  ,  19,  ^  1  Fahrwangeo,  1  Lupüg,  1  Wultleu.; 
1  Roßhaarwaarenfabrik  ,    48   ,  (Fahrwanfen.) 

3  Roßhaar-  und  Strohwaar-^nlrLhriken.   (S.  unter  Strohwaarenfabriken.) 

1  Hoühaarwaarentabrik  und  Lilzeoweberei  mit  38  Aih.,  14  PL  Qfeisterschwaiiden.; 

1  Rofibaaf'  und  BaumwoUflechterei  ,  93    ,    16  ,  (Mellingen.) 

Die  ttbrigen  dem  Eabrikgeeets  nnterstollten  Etablissements  sind: 

5  Appreturen,  wovon  1  ohne  weiteren  Betrieb  (Lenzburg),  1  in  Verbindung 
mit  Bleicherei  (Zofingen),   1  in  Yerlnndnng  mit  Färberei  (Zofingen),  2  in  Ver- 
bindung mit  Bleicherei  und  Färberei  (Buchs  und  Lenzburg);   l  Bändelifabrik 
in  Meistersohwanden ;  1  Baugeschäft  mit  Schreinerei  in  Aarau;  4  Bleichereien, 
wovon  t  mit  Appretur  (Zofingen),  3  mit  FSrberei  und  Appretur  (Bnchs  und 
Lenzburg)  und  1  Bobinenbleicherei  in  Wildegg;  1  Briefcouverts-  und  Papier- 
sachfahrik  in  GoiitiniHcliwyl ;  5  Buchdruckereien,  wovon  3  jiiit  Buchbindereien 
(Aarau,  Baden  und  Brugg);  3  Bürstenfabriken  in  Aarburg,  Ober- Entfelden  und 
Ober-Bohrdort ;  1  Bürsienhöieerfabrik  in  Ober-Entfelden;  1  Cartonfabrik  in 
Hnben;  2  Cmentfabriken  in  Aanui  und  Erlinsbaoh;  3  CfipefabHkmt  wovon 
1  in  Niederwyl  und  2  mit  104  Arbeitern  in  Zofiogen;  1  Druckern  mit  Färberei 
in  Aarau;  2  Eisewjießcrcien,  wovon  1  mit  Reparaturwerkstätte  (Windisch),  1 
mit  Weichgußfabrik  (Aarau);  4  Eiastiquefabriken  mit  4Hi  Arbcitf^rn,  10  Pferde- 
kräften (iJ  in  Aai'iHi,    1   Suhr,   1    Zofing^n);   13  Fürbireicn,  wovon  r>  ohne 
weitereu  Betrieb  (2  in  Aarau,  3  iu  Zoüugen),  1  mit  Appretur  in  Zofingen,  1 
mit  Anarttaterei  in  Safenwyl  (81  Arbeiter,  $6  FferdekHifte),  2  mit  Bleioherei 
nnd  Appretur  iu  Bnebe  und  Lenzbarg,  1  mit  Druckerei  in  Aarau,  1  mit  ESsen- 
gamfabrik  in  Kölliken,  1  mit  Scblichterei  in  Birrwyl,  1  Rothfürberei  in  Zofingen ; 
1  Firnißfabrik  in  Aarau;  1  Fuurnierfabrik  in  KUngnau;  1  Gerberei  in  Aar- 
burg; 3  (rießereien,  wovon  2  mit  Maschinenfabrik  (Beon  und  Zotingen),  1  mit 
meob.  Werkstätte  in  Turgi;  1  Goldleistenfabrik  in  Oftriugeuj  2  iladernsortir- 
antitUten  iu  Rotbriet  und  Windiacb;  2  HalbwolluteberHm  iu  Aarau  und  Strengel- 
baob;  1  Hanßpimurt'i  in  Hir8cbthal;  1  Hemdenfabrik  in  Aarbnrg;  1  Kßffee" 
surroffatfabrik  in  Frick;   2  Kindcrwagenfabriken  in  Klingnau  und  Lenzburg; 
1  Knorhenwaarenfabrik  in  Kirchdorf;   2  Korkzapfenfnbriken   in  Dürrenäsch 
und  Ober- Entfelden ;  1  Kunslwollfabrik  iu  Strengelbach;  3  Kup ferw aleer eieti, 
wovon  2  in  Menziken,  1  in  Oberkulm;  1  Leimfabrik  in  Eiken;  4  lAteenfahriken, 
wovon  1  mit  Boßbaarwaarenfabrik  (1  Rbeinfelden,  1  Sarmenslorf,  1  8am); 
4  Maschinenfabriken,   wovon   2  mit  Gießerei  (Ennetbaden,  Wildegg,  Seon, 
Zofingen);  4  Metallwaarenfabriken  in  Baden,  Klinten,  Nieder-Rohrdorl,  Rieden; 
1  M'ibelfabrtk  in  Koblenz;   1  Mühienbunuurkstnttc  in  Aarau;  1  Musikioerk- 
fabrik  in  Unterkulm;  1  Ofen-  und  Thonwaarcniabrik  in  Aarau;  2  Papierfabriken 
in  Oftringen  und  Seon;  1  Papierwamrenfi^rik  in  Leosbnrg;  1  Far^eterie  in 
Baden;  1  Porilandetmenifabrik  in  Aarau;  3  Beißeeugfabriken  in  Aarau;  1  Säge 
in  Safenwyl ;  3  Salinenwerke  mit  105  Arbeitern,  27  PferdekrÜten  (Kaiserangst, 
Rbeinfelden,  Ryburg);   1    S  hablonenfabrik  in  Aarau;   7   Schuhfabriken  mit 
öü."i  Arbeitern  in  Aaniu,  Üottcfnwyl,  GrSnirhcn,  Ilfirznac}),  KÜTts^nuu;  2  Schuh- 
schäßcjabrikcn  in  Langnau  und  Zurzach ;  1  Seifenfabrik  in  Lcnzburg ;  1  Steck- 
nadel fabrik  in  Beinaob;  4  SOekereien  mit  135  Arbeitern  in  Beinwyl,  Brem- 
garten,  Hellingen,  \^UmOTgen;  4  Strickereien  mit  102  Arbeitern  (3  in  Aarburg, 

1  in  Laufenburg);  1  Hionwaarcnfabrik  in  Aarau;  1  Ihonröhrenfabrik  in  Aarau; 

2  Trt'^otpihrikt'n  in  Aarau  und  Ryken;  1  Uhrenstein fabrik  in  S^eng^en;  3 
Waffenfabrtken,  wovon  2  iu  Aarau,  1  in  Leuzburg;  1  Weißwaarenfabrtk  mit 
127  Arbeitern  in  Zurzach;  1  Wollen-  uud  Halbwolleuweberei  in  Niederwyl ; 
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1  Ziegelei  in  Kdlliken ;  2  ZüiuütoUfabribm  mit  96  Arbeitern  in  Altenburg 
oad  Bheinfelden. 

Genossen  Schäften. 
Ende  1384  waren  im  Hajidelttregititer  27  Gena»«eu6chaft«n  eingetragen;  2'6 
dcnelben  betroben  Bank-  und  SparkaesengeRchäfte,  4  und  KonBunTeremiguLigen. 

G  e  H  c  Ii  ii  f  t  H  1 1  r  in  e  n  et c. 

Ende  1^84  ägiuit'teu  im  HandekregLäter  74B  Firmen.  Die  am  titarkäten 
▼«rtretoDeii  GeaoliiftBsweige  sind:  105  Speserei*  nnd  Xolonialwaarenbandlnngen, 
98  Manufaktar-,  Tuch-  und  Ellenwaarenhandlnngeo,  77  Baomwollverarbeitung 
(33  bezeichnet  als  Baamwollwaareafabrikation,  14  Spinnereien,  13  Zwirnereien, 
17  Webereien,  wovon  11  Buntwebereien),  47  Tabak-  and  Cigarrenfabrikation,  46 
Strohwaarenfabrikatiüü,  4ä  Aguiiturgetschälte,  ca.  40  Bank-,  Leih-  und  SparkaHseu- 
geedufte,  40  Weinhandlungeo,  32  Eisenwaarenhandlungen,  30  Apotheken,  28 
Halbwoll-  und  Wollwasren&briikation,  24  lEeroeriewaareiihandliuigen,  23  Seiden« 
gesehSfte  (10  Bandfabrikation,  8  Zwirnerei,  6  Seidenstofffabrikation),  21  Leder- 
handel, 19  Tabak-  und  Cigarrenhandlnngen,  17  Qnincüilleriewaarenbandlnngen, 
17  Gla<«wnareribaD(lltii\geu,  l.'>  Färbereien,  13  Bettwa&renhaudiungen,  12  Ciam- 
iiandlungen,  11  chemische  Fabriken. 

Außerdem  aeieii  «rwlliiit:  9  HttUengeaohäfte,  8  LehiMiw»aroDfabrilnliim, 
7  Gerbereieii,  6  Herbmuereien,  6  Bleiofaereien,  6  StroUint&brikation,  6  Schnnpf- 
tabakfabrikation,  5  Roßhaai-fl(  ]it>  reien,  5  Cementgeschäfte,  5  Sohnh&brikation, 
5  Elastiqne^webefabrikation ,  Trieotunterkleiderfabrikation ,  5  mechanische 
Stricker^i«^!)  5  äügereieu,  5  mech.  WerkstätteUi  4  Farbenfabrikation,  3  Hei£* 
zeugfabnkauon. 

InduBtriegeaohioktliohea. 

Um  die  Hitte  dea  16.  Jahrhnnderta  liefieii  eich  anoh  in  den  kleinen  StSdtini 
de«  alUn  bemischm  Aargau  englieeke  Unterthanen  nieder,  die  iim  dea  Glaubena 
willen  ihre  Heimat  hatten  verlassen  müssen.  Sie  kamiten  die  Kunst  des  Wollen- 
spinnen^  und  -Webens  tind  i^orgten  so  eifrig  ftir  d(  rfn  Verbreitung,  daß  man 
gemeiniglich  in  jeats  iScit  den  Beginn  der  aargauiuchen  ludustrie  zurUckverlegt. 
£e  scheint,  daß  Leinen  vurhtr  nur  in  geringem  Maße  gesponnen  und  gewoben 
worden  war,  so  daß  ^gentlieh  anlSer  der  Gerberei  und  dem  aoholk  zn  Ende  dea 
vorigen  Jahrhunderts  wieder  eingegangenen  Bergban  anf  Eben  nnr  wenig  stinftige 
Handwerke  betrieben  wurden. 

Ohne  Zw^eifel  hatten  die  WoIIcti-  und  Leiuwandmanul'aktur,  letztere  iianjeiiüich 
auch  durch  die  Fürsorge  der  Kegierung,  schon  ziemliche  Ausdehnung  gewonnen, 
ab  die  Hngenotten  1685  die  Seidenindustrie  in  dra  Aarguu  verpflanzten  und 
die  Floretipinnereä,  die  Stoffweberei  und  epRter  aaeh  die  Bandfabrikation  amr 
Blttthe  gelangten. 

So  war  man  anf  textilem  Gebiete  wohl  bewandert,  als  bald  <larauf,  noch 
vor  Beginn  des  18.  Jahrhunderte,  auch  die  Verarbeitung  der  Bauuiwolle  zu 
Garnen  und  Geweben  Eingang  fand  und  Leinwand  wie  Wolle  entweder  beinahe 
▼eidiingte  oder  dock  in  der  Folge  dch  inaoÜBfB  dienstbar  madiAe,  ale  die  Er« 
■tefluig  halbwollener  und  balbkanener  Stoffe  die  Oberbaad  behielt  l^aneende 
von  Menschen  wendeten  sich  der  lohnenden  Baumwollenindustrie  sn  nnd  trugen 
ihre  Bandgespinnste  nnd  die  ßohtilcher  vorziiglieh  nach  Lcnzhnrrj  auf  den  Markt, 
wo  sie  för  ihre  Waare  zur  Hälft©  in  Geld,  zur  Hälfte  mit  IJanniwolle  bezahlt 
wurden.  Ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  dieser  „Indieimes"  genannten  TUoher 
^iiig  von  da  in  die  großen  Dmekweien  am  Kenenbuger  See,  obgleich  sehen  in 
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den  ersten  Jahrzehnte ii  <]m  18.  Jalu  hundert«  die  Drnckerei  im  Aargau  ebenfall» 
anHäesig  geworden  war  und  fast  ein  Jiilirhnndert  lang  in  zahlreichen  Etablissements 
Üorirte,  bis  ihr  der  Juninche  Zollverein,  die  englische  Konkurrenz  nn«l  die  Bunt- 
weberei in  den  30er  Jaliren  den  Absatz  streitig  zu  machen  aDtiogt  n.  Außer 
der  Schweiz  blieb  auf  dem  Kontinent  nur  noch  Italien  als  Abnehmer,  und  die 
Konsignationen  naoh  ftbemeeisehen  Ländern  fielen ,  fremden  Händen  anvertraut, 
verlui»tbringend  ans.  I>:i  man ,  wii  dt-r  ans  Mangel  an  einem  entspreehenden 
»ichern  Absatzgebiet,  nicht  üuf  ili<-  tViiK  ii  Mülhauser  Artikel  übergehen  konnte, 
HO  ging  die  einst  bedeutende  aargauische  Druckerei  Ende  der  40er  Jahre  ra«ch 
ihrem  Verfall  entgegen. 

Aach  an  den  nStiiigen  Bldehereien ,  Firbereien  und  Appreturen  fehlte  e» 
nicht,  die  theil weise  aas  dem  17.  JnhrhundiM  t  lierrtthrten. 

Tm  Vrfianü  hatten  dif  Züricher  Seidenhäii.--»:»r  etwan  Besch äfti^Tni<r  geboten; 
die  Bjtumwüllenindustrii*  jf^iocli  vermochte  dort  nicht  recht  lldden  zu  fassen, 
und  auch  die  Stroh ll<;chterei  für  eigeaea  Üedurt  und  tur  etliche  ilutmacher  im 
benachbarten  Luzerner  Gebiet  war  eine  bcM^eidene,  bis  um  1790  hemm  ein 
Freiämtler  das  dort  verfertigte  Geflecht  zuMuimenkanfte  und  ▼orerst  nach  dem 
Schwarzwald,  dann  auch  nach  Schwaben  und  spSter  sogar  naoh  Sachsen  und 

Böhmen  verhaTidcIte. 

Wu8  das  jeuaeits  der  Jnrakette  gelegene,  damals  österreichische  Fri'kthal 
anlangt,  so  darf  wohl  angenommen  werden,  daß  dort  schon  damals  neben  dem 
Landbau  fttr  Basel  midene  Bandwaaren  gewoben  werden  seien. 

Die  Franzosenzeit  brachte  auch  der  aargauisclien  Industrie  Schaden  und 
Vortheile.  Wirkton  einerscitj^  die  ümge^staltung  der  sozialen  Verhältnisse,  die 
SchalTung  eines  neuen  Ötaatswisens  und  die  langen  Eriegswirren ,  namentlich 
aber  die  eigentliche  Ausschließung  der  Mousseline  und  anderer  Tücher  seitens 
Frankreichs  sU^nmd  auf  die  Entwicklung  von  Handel  und  Wandel«  so  riefen 
andrerseits  die  Sperre  gegen  England  nnd  die  durch  sie  sehr  hoch  gesteigerten 
Gampreise  die  Üntemehmuiigslust  wach.  In  aller  Eile  wurden  aus  Paii<  und 
Zürich  die  Maschinen  tu  mechani.>«('lieii  Scinm-reien  liezog'en  und  um  das  Jahr 
1810  stand  die  erste  derselben  in  Betrieb.  Nur  ilie  MutlniuiÜungen  Uber  die 
Folgen  einer  allfäiligen  baldigen  Aufbobung  der  Sperre  hielten  die  Versuche  in 
engeren  Schranken.  Als  aber  die  Jahre  1814  nnd  1815  neues  Leben  in  die 
Industrie  braditett,  nahm  man  trots  der  nun  gesunkenen  Gampreise,  aber  mit 
beinahe  nur  halb  so  hohen  Arbeitslöhnen  den  Wettstreit  mit  ]&ig1and  auf,  und 
nicht  nur  an  d»  r  Aare,  Kenß  und  Liniraat ,  «•'oiidern  anch  an  vielen  kleinen 
VVa.Hsern,  oft  abseits  der  Heerstraße,  entstanden  S|)innereien ,  die  sich  freilich 
nicht  alle  auf  die  Dauer  als  den  Verhältnissen  gewachsen  erwiesen. 

Dem  ümschwung  in  der  Spinneret  folgte  bald  ein  solcher  in  der  Weberei, 
welche  mehr  und  mehr  auf  bnntgewobene  Stoffe  Überzug  nnd  ihren  Schwer- 
punkt in  einifre  wenige  Hfiuser  nach  Aaran  verlegte,  die  viele  tausend  Arbeiter  , 
im  Wynen-,  See-  nnd  Suhrenthale  nährten.  Allmfilig  machte  hich  Znfinffen 
selbstständig.  Im  Zeitabschnitte  von  1830 — 50  hatte  jener  Theil  der  aargauischen 
Buntweberei  seine  besten  Jahre.  Allein  um  diese  Zeit  trat  das  Toggenbnrg  als 
emstlißhe  Konknrrraitin  auf  nnd  die  Wirkungen  des  dentschen  Zollvereins  machten 
sich  der  Art  fühlbar,  daß  Viele  ihre  Produktion  einschränken  und  sieh  nach 
neuen  AbsatzLrebieten  nrasehen  oder  in  Deutschland  selbst  niederln^jfäen  mußten. 

Dadtireh,  wie  aucii  in  Folge  des  allraäliiren  TTebergangs  zum  meelumisrhen 
Fabrik  betrieb,  wurden  viele  Hände  beschäftigungslos,  die  indessen  zum  großem 
Theil  bei  der  um  die  Hitte  der  30er  Jahre  aufgekommenen  Fabrikation  tou 
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Banchtabak  and  Cigarren  Engagement  fanden.  Der  8L-linu]iftabak  Lenzburg^s 
war  schon  im  17.  Jahrhundert  bekannt,  doch  hatte  die  Bereitunsr  ni«^  mehr  als 
bet»chränkte  Bedenttinj^,  w<*lrhe  »ich  in  neuerer  Zeit  noch  vermindert  Imt.  Im 
Norden,  iu  Bheinf'e/den,  und  im  Süden  des  Kantons,  in  Menziken,  bt^gann  unter 
ungünstigen  YerhSltDineB  die  neue  Indüetrie  ilire  Lavfbabn.  Eimnal  genoß  sie 
gßtr  keiner  schützenden  Bestimmungen,  da  fremde  Fabrikate  zum  nümlichen  Zoll- 
ansatz eingingen  wie  der  Rohtabak,  und  /.um  Zweiten  war  die  Meinung,  daß 
tuir  An>;land  tritt  liefern  könne,  eine  alt  hergebrachte.  Erpt  seit  Inkrafttreten 
de«  Schweiz.  Zolltarifs  vuu  Iböl  und  mit  der  Zunahme  des  Verbrauchs  gedieh 
der  bisher  nur  mfihsam  behauptete  Zweig  am  Jihein  und  im  obem  Theil  des 
Wjrnen-  und  SeethiUs  in  erfirenficber  Weise. 

In  andern  Landesgegenden .  so  namentlich  im  Wtfffferihat ,  hatte  sich  um 
»lieselbe  Zeit  die  Baum  wollen  Weberei  mit  der  TTallnvoIlenwilteifi  in  die  Arlcltei 
getheilt  und  beide  Zweige  prosperirten  bis  zum  Kriegsjahre  i870,  dessen  Er- 
eignisse für  mehr  als  eine  der  schweizerischen  Industrien  folgenschwer  geworden 
nad.  AIb  der  amerikanische  Krieg  von  1863  raschen  und  äußent  lohnenden 
Abeat«  in  Anedoht  gtellte,  richtete  nch  ein  Fabrikant  nach  dem  andern  fitr  die 
meebaniaebe  Erstellung  der  bunten  Gewebe  ein,  wae  um  so  weniger  schwer  fiel, 
als  man  währcrul  oiucr  Reihe  von  Jahren  nnsebnlicbfn  Gewinn  rinircht  iinst  hatte 
und  so  auch  dem  schon  seit  geraiimer  Zeit  geltend  ^'ewordcncn  l^rdürfnili  nach 
äaaber  geschlichteter  and  gewobener  Waare  gerecht  werden  konnte. 

9o  verbliebwi  der  Bbrasiaduetrie  nur  nodi  Artikel  Tomebmlicb  fQr  in- 
iSndiaoben  Verbrancb,  welcbe  ibr  die  mecbaniscbe  Weberei  aus  teehniachen 
Gründen  überlassen  mußte,  sowie  die  halbwollenen  Gewebe,  die  idch  bia  in  die 
60er  .Tahrt^  Im  Inland  und  im  Ausland  gut  vt  ikunfti  n. 

Auch  die  Seidenindustrie  hatte  zeitweilijr  liarten  Stand  .  indem  wh-derholte 
Zollplackeroien  seitens  der  süddeutschen  Stauten  den  wichtigen  Absatz  dorthin 
«ehr  eroptindlifdi  schädigten  nnd  der  dentaebe  Zollverein  dann  auch  hier  «ich 
oacbhaltend  fühlbar  machte. 

Die  Strohflechterei  im  Freiami  hatte  inzwischen  rasclie  Fortschritte  zu 
vei  zeichneTi.  Das  nh  Rolmifiti  riul  verwendete  Roggenstroh  führte  7M  der  Spezialität 
der  sog.  Phautasieartikul ,  die  um  reißendere  Abnahme  iuudcu ,  nachdem  in 
den  40er  Jahren  New-York  als  direkter  Käufer  aufgetreten  war.  Leider  ließ 
trntsdem  eine  arge  üeberprodoktion  nicht  lange  auf  sieb  warten  und  ihre  BQefc- 
wirkungen  versetzten  der  nur  anf  diese  Artikel  eingeUbten  Hansindustrie  einen 
harten  SthUig.  Die  Fahrikindustrie  bemächtigte  sich  eines  Theils  der  Horduii  ii 
weherei  und  befjann  dann  auch  am  Ifa/hri/fcr  Sff  luild  mit  der  Erstelhni';  von 
KuUhaargetlechten,  welche  »ich  während  drei  Jahrzehnten  der  besonderen  Gunst 
der  Hode  erfreuteo,  jedoch  aeit  1870  gänzlich  TemaebHiaagt  sind.  In  neueater 
ZMt  iat  man  zu  Laceta  aoa  Manillabanf  übergegangen,  die  neben  den  Pbantasiv- 
Strobgeflechten  eine  Rolle  spielen.  Immer  noch  arbeitet  ein  Theil  dea  nördlichen 
Linern  nnd  des  EntU^buehs  im  Lohn  für  die  aartrHuische  Strnhindustrie. 

Vcrsf  hiedeiu-  Ursachen,  als  den  n  eine  «gelegentlich  schon  die  Griindniiif  des 
deutschen  Zollvereins  genannt  worden  ist,  haben  in  neuerer  Zeit  eine  partielle 
Vanohiebung  der  aarganiaeben  Indnatrien  yeranlaßt,  ao  daß  aich  Yeraucbe  znr 
Einfllhrang  anderer  Erwerbazweige  an  Stelle  naobtheilig  betroffener  aufdrängten. 

Die  Leinenmannfaktur  ist  nicht  mehr  von  Belang,  die  Bnumwolleninduatrie 
i*«t  an  ihre  Stelle  getreten.  Die  Verarbeitung  der  Wolle  hat  sich  beinahe  nur 
»och  in  der  Form  des  Webens  lialbwolh-ner  Stoffe  erhalten,  welrhf»  meist  im 
fifldwestlichen  Kantonstheil  für  iulündisclien  Konsum  verfertigt  werden  und  gegen« 
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Uber  der  nnslStidischen ,  auf  viel  größerem  Fuße  arbeitenden  Konknrrenz  sich 
uur  BcliwtT  behaupteu.  Seit  ancb  Italien  dieses  Fabrikat  stark  belastet,  hat  der 
Abtiatz  im  Auäland       2U  uageu  ein  Ende. 

Li  der  Seidenhidiutrie  kat  die  Floretspinnerei  sa  Chmetea  der  Zwinmrai 
Bttokeehritte  gemacht  nnd  weder  die  Stoff-  noch  die  Bandfabrikfttbll  ▼ennodlteD 
sich  nach  Verlast  des  deutschen  Absategebicftee  nnd  in  Konkuiens  mit  Lyotti 
Zillich  und  Basel  weiter  zu  entwickeln. 

Dagegen  ist  die  Baumwollen^pinnerei  stetig  gewachsen.  Um  das  Jahr  1840 
zählte  sie  etwa  150,000  Spindeln,  zur  Zeit  mehr  als  die  doppelte  Zahl.  Die 
G*nie  finden  Stufer  an  den  inländiechen  FBrbern,  den  Bnntwebera,  an  Frank- 
reioh  und  Italien. 

Die,  Weißwebert-i  bat  am  auHläijdisohen  Absatz,  in  Folfre  des  Uebergangs 
der  frühern  Abnehmer  zum  System  der  Schutzzölle,  stark  Abbruch  erlitten,  und 
ähnlich  ist  es  der  Bantweberei  ergangen,  die  sich  aus  diesem  Grunde  nicht  in 
dem  Maße  anadehaen  konnte,  wie  es  aonat  der  Fall  gewesen  wttre.  Dem  Bei* 
spiele  Deatsolilanda  folgte  Italien  mit  empfindBcheir  Belastung  nnd  mm  sind 
an<^  noch  Istrien  und  Dalmatien  im  ('».sterreichischen  Zollverbande  aufgegangen. 

Die  Färberei  verdankt  dt;r  Solidität  ihrer  Arbeit,  die  im  Inlando  und  im 
Analande  geschätzt  wird,  ihre  Fortex-isteuz. 

Von  textüen  (bewerben  verdienen  im  Femern  die  Fabrikation  von  Wirk- 
waaren  und  Elastiq^nen  fttt  Sohnhe  Erwähnung.  Erstere  ist  von  den  Heaenliamem 
überkommen,  letiteve  waeltte  com  Tbeil  die  venninderte  MdMifkbrikation  und 
lebte  sich  während  der  30  Jahre  ihres  Bestandes  rasch  ein.  Leider  verschließen 
sich  auch  ihren  Produkten  die  nächstliegenden  Länder  und  treten  auf  Über- 
seeischen Gebieten  ah  Konkurn-uten  auf.  Weichen  Erfolg  die  unlängst  ^'•"■cliehenp 
Eiuführuug  der  mechani2ioheu  und  der  üandstickerei  haben  wird,  kauu  uoch 
nioht  beurtheUt  werden. 

Der  denteche  ZoUverein  hat  auch  der  bis  zu  seiner  Gründung  krttftigen 
Gerberei  Schaden  gethan,  obschon  auch  jetzt  noch  ziemlich  viel  Sohlleder  gegerht 
wird,  wovon  das  Meiste  im  Inland  zur  Verarbeitung  L"'1aiigt.  Denn  neben  die 
als  Handwerk  betriebene  Schuhmacherei  hat  sich  iseit  den  50er  Jahren  die 
fabrikmäßige  Produktion  von  Schuhwerk  für  das  Inland  und  den  Export  gestellt. 

Die  Tabak-  nnd  Gigarren&brikation  hat  ihren  Höhepunkt  ohne  Zweifel  er- 
reicht, denn  ob>-ehon  nun  das  schweizerische  Gebiet  durch  etwelcheu  Zollschuti 
gewiehert  bt,  so  ist  doch  an  eiur  stark»?  Ausfuhr  kaum  zu  denken.  Vor  Inkrafttreten 
der  neuen  Tarife,  als  Tabak  in  Blättern  frei  oder  nur  wenig  besteuert  einging, 
hatte  man  Uberseeinche  Absatzgebiete  aufgesucht,  die  nun  seither  wieder  fast 
gauzlioh  an  die  hoUilndisolie  nnd  dentsobe  Konkurrenz  verloren  gegangen  sind. 

Was  andere  Sltere  Industrien  anlangt,  so  wftren  als  solche  etwa  noch  die 
jetzt  zurückgekommene  Kanonen-  und  Glockengießerei  zn  nennen.  Die  mechaniBehen 
Werkstättrii  sind  *  iust\v.'ilen  nicht  über  die  Schranken  hinausgekommen,  welche 
ihnen  der  Bedarf  an  Reparaturen  für  die  zahln  irlu  n  meclianischen  Betriebe  ge- 
steckt hat,  dagegen  gewinnt  um  Ba(kn  und  Brn(jg  herum  die  erst  30  Jahre 
alte  Hetallwaarenfiibrikation  exfrenliobe  Ausdehnung. 

Besonders  benroranbeben  bleibt  dann  die  seit  dem  3.  Jahntehnt  dieses 
Jahrhunderts  in  Aarau  ansässige,  yon  drei  Etablissements  betriebene  Beißieag- 
fabrikation,  welche  nicht  nur  in  Europa  guten  liuf  genießt. 

Xcuern  Datum-s  sind  die  Anfertigung  von  Musikdoseu  iui  antern  Wynen- 
ihai,  die  Darstellung  chemischer  Produkte,  vorzüglich  vou  Firni^sseu  und  Lacken, 
sowie  die  Thonwaaren-  und  Gementfabrikation.  Als  SpeataHtftt  der  vorletsten 
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sind  Köhren  zu  den  verschiedenBten  Zwecken  zu  nennen.  Dann  versucht  man 
sich  im  untern  Aarthal  und  im  Frichthal  auch  in  der  ii'ar^ueterie  und  dar 
Fabrikation  sog.  schwedischer  Streichhölzer. 

Sclüjettlidi  mag  noch  des  AufMbwungs  der  Bierbrauerei  und,  a|8  einer 
Wolilfihat  fttr  2Uu  Land,  d«r  Anlange  dm  40eQr  Jahre  erlblgten  Entdeeknng  ond 
Aaflbeutnng  der  ausgiebigen  Salzlager  am  Rhein  gedacht  sein. 

Selbstverständlich  ist  bei  dieser  Vielnfitiirlveit  der  Industrie  sowohl  der 
Inneniiandel  als  der  Außenhandel  ein  lebendiger.  Heute  bewegt  er  «ich  auf 
Schienansträngea ,  die  den  Kanton  nach  allen  Richtungen  durchtiohnuiden ,  und 
evf  Wohl  uDterhältenen  Straßen,  welehe,  wie  im  Seeikal,  ebenfalls  eeihon  dem 
Dampfroß  botmäßig  geworden  sind.  Handelesentren  liegen  im  Kanton  selbat  keine* 
Vom  15.  Jahrhundert  bis  herab  zu  der  Zeit  der  Verlegung  der  Verkehrswege 
und  der  Aenderung  der  Verkehrsmittel  war  der  Flecken  Zurzach  ein  von  weit 
umher  viel  besuchter  Marktort  geweseu,  wo  jährlich  2  Mal  M^se  gehalten  wurde. 

V  e  r  a  i  c  h  e  r  u  Ti  g  .s  \v  e  s  e  n. 

Im  Jahre  1884  waren  bei  der  kantuualen  Gebäudeversicherungsanstalt 
89,245  GebSttde  versichert,  woTon  7351  mit  Strohdach,  mit  einw  Qeeammt* 
«name  von  Vt.  238'3d3,970.  Die  JBrandstener  belief  eioh  auf  Fr.  349«931,  die 
Brandechadensomme  anf  zirka  Fr.  325,280. 

Folgende  schweizerische  und  anslh'ndi.-^che  VersioberangegeeeUechaften  sind 
zum  Geschäftsbetrieb  im  Kanton  konzestjiuuirt ; 

Feuerversicberuugsgoriellüc  haften:  Helvetia  in  St.  Gallen, 
Schwei«.  MobilianrenieheruDgsgeeellaehaft,  Bader  FeaeryersidierungsgeseUadiaft, 
Ltt^ker  Feuerversioheraiigsgesellschaft,  Urbaine  in  Paris,  Union  in  Paria,  Union 
in  Berlin,  Riunione  Adnatiea  di  Sioarti  in  Triest,  PhOnis  in  Paria,  Northern 
Asaarance  Company  in  London. 

L  ♦*  b  0  n  s  V  e  r  s  i  c  heru  ngsgesellsc  h  aft  en  :  Allg.  Gesellschaft  für  das 
menschliche  Leben  in  Paris,  New- Yorker  Germania  in  Berlin,  L'Abeilie  in  Paris, 
The  Chreeham  in  London,  Le  ITord  in  Paris,  La  Fonciire  in  Paris,  Oaiaee  pater- 
iiellr  in  Paris,  La  Confnuice  iu  Paris,  Equitablo  in  Kew-York,  L'Aigle  in  Paris, 
La  New-York  iu  New-York,  LebensversicheningsgeselUchaft  fUr  Deutschland  in 
(rntba,  Caisse  generale  de^  familles  in  Paris,  La  Nationale  in  Paris,  Magdeburger 
Lebensversichernngsgesellschaft,  L'Ou^t  in  Paris. 

Unfall  Versicherungsgesellschaften :  La  France  industrielle  iu 
Paria,  La  Centrale  in  Paris,  FransDeische  UnfaUvevdoherangHgeaellBchaft  in  Parie, 
Le  Secours  in  Paria* 

Andere  Genellschaften:  Le  GhSmage  in  Paris,  Bremer  Bentenbank 
and  AurateaerversicheruDg. 

Urproduktion. 

Oer  Urproduktion  widmeten  sich  im  Jahre  1880  42,459  Personen  =  45,91  '/o 
'  aller  Beruftreibenden  des  Kantons  (92,481)  oder  7,6  **/o  aller  durch  Urproduktion 
beschäftigten  Pei*Honen  der  Schweiz.  Durch  die  Urproduktion  fanden  insgesammt 
37,983  Penonen  =  44,8      der  GesammtbevSlkening  den  Lebenannterhalfc. 

Den  Hanptantheil  an  der  Urproduktion  hat  die  Landwirthscbaft  (a.  nnten), 
dann  folgt  die  Forstwirthschaft  mit  497,  Bergbau  und  verwandte  Betriebe  mit 
321,  Fischerei  mit  4'.>  *iti<1  dii!  Jagd  mit  7  Berufthätigen.  S.  in  Bpäteren  Liefe- 
rungen die  Artikel  Forstwirthschaft,  Jajorfl,  Fischerei.    In  Bezug  auf 

Bergbau 

lad  verwandte  Betriebe  nimmt  der  Aargau  nach  der  Zahl  der  gegenwärtigen 
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Fundorten  von  Kohpi  o'hikteii,  ca.  90  von  ca.  der  ganzen  iSchweia  (Kanton 
Genf  ausgenommen^,  den  vierten  Bang  unter  den  Kantonen  ein.  Bern,  Freibarg 
nnd  Wallis  gehen  voran.  Man  kennt  71  Steinbrttobe  (44  Kalkstein,  28  Sand- 
stein, 4  Tnibtein),  10  Töpfer-  nnd  Ziegelthonlager,  4  Gypslager,  einige  Torflager, 

1  Lager  von  hydraulischem  Kalk  und  Cement.  In  früheren  Jahren  wurde  in  der 
Näht-  Voll  Aiuan  ein  Ei^enbrrgwerk  betrieben.  Oben  erwähnte  Fandorte  befinden 
sich  liei  f(»lL"t>iiikMi  Ortschalten : 

Für  Gyj)s:  Ebrendingeu,  KUttigen,  Sulz  und  Wettingeu  (überall  Tagbau  betrieb). 

Für  KatkiUinß:  Aarau,  Aarburg,  Anenstein,  Baden,  Birrenlaaf,  Brugg, 
Degerfelden,  DenabVxen,  Effingan,  Ewiingen,  Ennetbaden,  ErKnefaaeb,  Gebenedorf, 
Hauten,  Herznach,  Kalbten,  Kohlenz,  Küttigen,  Laufenhurg,  Lnpfig,  Magden, 
Melliken,  Mnmj^f,  Nied»  rL'ö^'^en,  Reuenthal,  Ueken,  Veltbeim,  Wegenatetten, 
Wildpp'er,  Wulf ünswyl.  WiirciilinjTpn,  Zftningen. 

Für  Salze:  Die  Saliiieu  KttiHeraugst  (eotHtanden  1^44),  Kheiufelden  (1Ö45) 
nnd  Ryburg  (1848).  Diese  Fandorte  (sowie  Sohweizerhalie  im  Kt.  Baselland) 
werden  von  der  staatlich  konzeasionirten  Aktiengeaellsohaft  «Sohweiserische  Khein- 
Salinen"  auegebeutet  (die  Konze.Hsion  dauert  bis  zum  1.  Januar  1907).  Die  Ge- 
sellschaft ist  verpflichtet ,  dem  Kanton  Aarj^aH  seinen  ganzen  Bedarf  an  Koch- 
und  Viehsalz  uneutgcitlich  zu  liefern.  Diese  Verpflichtung  erlischt  aber  mit  dem 
Tage,  an  dem  der  Staat  andere  Eonzeseioueu  für  Salinen-Ausbeutung  ertheilt, 
selbst  eine  Saline  anf  aarganisokem  Gtebiet  betreibt  oder  sieh  an  einer  soleken 
betheiligt.  Tritt  einer  dieser  Fälle  ein,  so  hat  jene  Gesell^fliaft  df-m  Staat  nur 
nocl»  (Ini  zdiiiten  Theil  des  ausgebeuteten  Salzquantums  als  KKn/cssionsabgabe 
zu  entrichten.  —  An  die  im  Jahre  1882  in  der  Schweiz  vti  l)rauchten  Salz- 
quantitäten (474,^45  Meterzentner)  lieferten  die  drei  aargauischen  Salineu 
213,682  q.  Froduart  kaben  diese  Salinen  in  den  Jahren  1880/83  durchschnittlich 
380,992  q  Koch-,  Tafel-  nnd  Viebsals«  sowie  8460  q  Abgang-  oder  Dttng-  and 
Gewerbesalz,  somit  insgesammt  2.TJ,4.52  q  -  57,  IS  "  o  lor  Gesammtsalzproduktion 
der  Schweiz.  -  Vortrag^sgPiriiiß  haben  dir;  ^Schw«  iz-ri^i  li-n  Khein-Saliiicn"*  («»o- 
mit  inkl.  Sciiwcizcrhallc)  an  tli<'  grtjßli.  hadische  Fjnaiizverwaltung  für  den  P.e- 
darf  der  badischen  ürenzbczirke  jährlich  10,000  q  Salz  zu  liefern.  21  Kantone 
der  Sobwe»  beBeben  ihren  SaUbedaif  avseohliefilich  oder  grSßtentheils  ans  den 
4  Bheinsaliiien.  Die  Gesellschaft  darf  von  den  Kantonen  höohstens  Fr.  1.  75 
per  50  kg  Koch-  oder  Viehsalz,  unverpadit,  im  Salzmagazin  genommen,  fordern. 
Auch  111  uG  sie  stets  in  der  Lage  sein,  drn  Salzbedari'  der  S<li\vpjz  jodcrzeit 
vollstüiidig  decktii  zu  können,  pnweit  «Icrsflbe  nicht  von  anderen  Schweiz.  Salz- 
werlvin  befriedigt  wird.  In  der  aargauischen  Staatsrechnung  pro  1882  isi  der 
Ertrag  des  Salaregals  anf  Fr*  199,744.  77  angegeben. 

Für  Sandsteine:  Brittnan,  Brugg,  Bttttikon,  Entfelden,  Hendscbiken,  Itten- 
ihal,  Killwangen,  Kirchleerau,  Lenzbnrg,  Mäpiiwil,  Neuenhof,  Oberhofen,  Oth- 
marsingeri,  Kntihof,  Scbinznach,  ^gerig,  Tenfenthal,  Uerkheim,  Veltheim,  Witt- 
wil,  Würenlu*». 

Für  Torf:  Besenbüren,  Boniswyl,  Hermetschwyl  etc. 

Für  Tüpfer-  nnd  ZieffeMum:  BSsberg,  Kindhausen,  Kölliken,  Kulm,  HUhle- 
thal,  Xiiilerwil,  Seon,  Snhr,  Vordemwald  (Überall  Tagbanbetrieb). 

Für  Jußtein:  BirrwiJ,  Mnmpf,  Keuenhof,  Sohwaderloch. 

Land  wir  thsehaft  liehe  Verhältnisse. 

Der  Ijandwirthschaft  (inol.  Weinbau,  Käserei,  Gartenbau)  widmeten  ndi 
im  Jahre  1880  knt  etdg.  Volksaihlangastatistik  41,591  Personen  =  44,96  ^o 
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»Her  Bi-rnftreibenden  des  Kantons  oder  7,6  ®/o  nller  Landwirthschafttreibenden 
der  ganzen  Schweiz,  85,455  Personen  =  4ii,02  ^/o  der  Gesammtbevölkerung 
üftodea  durch  dieselbe  den  Lebensaiiterlialt. 

Gtireide,  Angetaiit  wird  Eom  (Dinkel,  Speie),  Weisen,  Boggen,  Hafer, 
wenig  Gerate  und  Mais.  In  hochgelegenem  Juraboden  kommt  yeranselt  Einkorn 

(Eichern)  vor.  Ofber  den  Ertragswerth  ist  nichts  ZuverläsHigea  bekannt ;  man 
konstatirt  aber  ein  bedeutendes  Zurückgehen  des  Getreidebaues  im  letzten  Jahrzehnt. 

Aikerfrü'hte.,  andere  nls  Getreide:  Kultivirt  werden  Kartoffeln,  Futter- 
ruukeln ,  Möhren  (RUbli),  Stoppelriibeu  (weiße  Rübe  oder  „Rabe"'),  Kopfkohl 
(Kabis),  Repa  (Lewatj,  Hanf,  Flachs,  Flechtstroh,  Stangenbohnen,  vereinzelt 
Ackerbohnen  (Saubohne),  in  neuerer  Zeit  anch  Tabek.  Deber  die  Ertragsverthe 
iat  niohte  ZuverlSeeigea  bekannt* 

FnUtrpfiam€n.  Die  verbreitetaten  sind  Klee,  Luzerne,  Ef>parsette;  in  Natur- 
nud  Kunstwiesen  Acker-,  Matten-,  Bastard-,  Weiß-  und  Halbklee,  cnglisclies, 
französisches,  italienisches  Tfaygras,  Knaulgras,  Timothy,  wolüfrc«?  Ilonit^gras. 
Wiesenschwingel ,  Wiescnribpcugras  etc.  Vereinzelt  wird  auch  VVickhater  und 
Uaia  fttr  die  GrUnfitttwong  angebaut. 

Obst,  Im  Jahre  1865  zKhIte  man  im  Kanton  1*304,967  Obstbäume  besw. 
per  Jncharte  Acker-  und  Wiescnflücbc  7  Stück  (i(}G,:t2.'i  Apfelbäume,  319,610 
Birnbanme,  519,032  Steinobst-  und  Nußbäume).  Der  Obstertrag  belief  sich  auf 
124,01  i)  Viertel  Tafelobst,  1'124,437  Viertel  Mnstohst,  rr»!)G,70r>  Vi«'rtel  Dörr- 
obst, Total  2845,162  Viertel.  Neben uutzungen  waren:  4079  Klatter  Holz, 
380,483  Stttck  Beiavellen,  162,842  Maaß  Branntwein,  UG,2b7  Viertel  Trast. 
Im  Jahre  1884  worden  98,234  (1883:  62,950)  Hektoliter  Most  gewonnen 
zum  Durchschclttspreise  von  Fr.  17  (1883:  17.  70)  per  hl.  Geaammtertrag  in 
Geld  l'596,68r)  Fr.  (ISH:^:  riM,ir)0}. 

Wein.  Im  Jahre  1882  umfaßte  Aa^  Weinbau-Areal  2Gö8.7r)  Hektaren  und 
IG  nxK  Der  Werth  der  Reben  war  auf  12'537,089  Fr.  taxirt.  Im  Jnhr.  1^84 
belief  sich  der  Wein-Krtrag  auf  62,666  hl  (1883:  32,043,  per  ha  durch- 
Mknitttioh  18,60  hl  (1883:  10,05  hl),  snm  DnieheehnittBpreia  ▼on  Fr.  40. — 
per  hl  (1883:  Fr.  82.  30).  .Qesammtwerth  in  Geld  2*476,668  Fr.  (1883: 
r03ö,165  Fr.) 

Vi('h<land.  Xach  der  Zählung  vom  9.  Juli  1884  wurden  an  diesem  Tn:;»* 
im  Kanton  gehalten:  2930  Pferde  (3  Zuchthengste,  53  »n<leri'  Heughte,  ;')',' 
Zuchtotuteu,  12^1  andere  Stuten,  1451  Wallachen,  67  Füllen,  t>  Esel  und  Maul- 
tbiere);  71,068  Stflck  RindvUh  (128  Znchtstiere  Bnanvieh,  408  ZuehtHiere 
FleekWeh,  12,314  Ktthe  Braunvieh,  24,667  Ktihe  Fleekvieh,  1449  Rinder 
Braunvieh,  4335  Rinder  Fleckvieh,  6265  Zug-  und  Mastochsen,  21,607  Stück 
Jungvieh),  21,695  Stück  Kleinvieh  (21  Eber,  491  Mutterschweine,  21,183 
Fasel-  und  Mastschweine,  132  männliche  Ziegen,  14,220  v<reibliche  Ziegen, 
1082  Schafe).    (S.  in  späterer  Lieferung  „Viehstand  der  Schweiz''.) 

Feretfue.  Nach  einer  vom  eidg.  Handele-  und  Landwirthaohaltedepartement 
im  Jahre  1883  Teranatalteten  Erhebung  beetanden  damaia  7  kantonale  und  31 
tokale  landwirtliachaftl.  Vereine.  Kantonale  Vereine  waren :  Aargauische  landw. 
Gesellachaft  mit  1 1  Sektionen  und  994  Mitgliedern ;  Aarg.  Obstbanverein, 
994  Mitgl.;  Aarg.  Weinbangp^ellschaft,  300  Mitgl.;  Aarg.  Gartenbau  rerein ; 
Aarg.  Gesellachaft  für  Vieh-  und  Pferdezucht;  Aarg.  Thierschutzverein,  744 
IfitgL  Hiean  kommen  laut  eeitheriger  Mitdieilung :  Aargauisehe  Pferde«Anekunniz> 
fBidbdiall,  jKenennebtverein  nnd  Tabakbangesellsohafl.  —  In  den  meisten  Q«. 
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meinden  bestehen  gegenseitige  Viehvemcherungbyereine.  —  Als  landwirthschaftliche 
ProduktivgeuosueDfichafteu  können  betrachtet  werden  die  im  Kanton  bestehenden 
Kfaereiea,  deren  ee  im  Jabre  1881  79  gab.  In  dieselben  worden  im  Sonner 
per  Tag  57,694,  im  Winter  27,962  Liter  Milch  geliefert  snun  Preise  Ton  16 
bis  18  Bp. 

Varkehr. 

Von  92,481  bem&thätigen  Personen  dioeee  bitona  sihlteo  dch  anlifilieli 

der  eidg.  VolkHzähluag  vom  1.  Dez.  1880  1837  za  den  Verkehrsberufsarten. 
Sie  liilden  2  ^'o  allt-r  Beniftreibt-rnlen  des  Kantons  oder  3,8  ^  o  der  nämlichen 
Berufskategorie  der  guuzea  Schweiz.  Die  erste  Stelle  unter  den  Verkehrsbenifs- 
arteu  nimmt  der  Eisenbahn-Bau  und  -Betrieb  ein  mit  851  Erwerbenden,  dann 
folgen :  Poet,  Tdiegraph,  Telephon  mit  387,  Straßen-  and  Waaeerban  nnd  •Unter' 
halt  mit  341,  Spedition,  Fuhr-  nnd  Botenweaen  mit  243,  Sohifi&hrt  und  FlVßerei 
mit  61. 

Eisenbahnen. 

Bestand  auf  Ende  188.']:  6  Bahnunternchmungen  mit  LT)'), 880  m  und 
57  Stationen.  Die  Babnlän^e  vertheilt  sich  auf  die  einaelnen  Unternehmungen 
und  nach  den  Xonzeasionen  wie  folgt: 

CtnirtUtiUtn :  1)  Eoniairion  vom  4.  NoYember  1853  täit  die  Strecken : 
a.  von  Aaraa  bia  aar  aarg.-sol.  Orenae  bn  Aaraa  1602  m ;  5.  Ton  der  aarg.-aoL 
Grenze  bei  Aarborg  bis  anr  aarg.-luz.  Grenze  bei  Zo&ngea  8694  m;  vun 
Aarbnr>^  bis  zur  aarg.-beni.  Grenze  bei  Miirgt  iitlial  9.581  ni;  zusammen  Ii), 677  m. 
2)  Konzession  vom  2s.  Fvliruur  1872  ftlr  die  iStrecke  Suhr-Aarau,  wovon  die 
Hälfte  mit  1752  m  Eigentbum  der  Ceutraibahn  iät.  H)  Bundeskonzession  vom 
22.  September  1873  für  die  Linie  Snhr-Zofingen,  wovon  im  Kanton  Aai^a 
gelegen  iat:  a,  die  Strecke  von  Sohr  bia  aar  aarg.-aol.  Grense  bei  Safmwyl 
11,01)6  m;  b.  die  Strecke  von  der  sol.-aarg.  Qrenae  bei  Zofingen  bis  zur  Station 
Zofingen  491)3  m;  zusammen  15,999  m.  Ghflammtlftnge  der  Centralbahnatreoken 
auf  aarfT.  Gebiet  37,428  m. 

Aargauische  Südbahn:  Konzession  vom  3.  Mai  lb72  fdr  die  Strecken: 
a.  von  Bnpperewdl  bis  aar  aarg.-sug.  Grenze  bei  Oberrttti  37,736  m;  b,  von 
Bmgg  bie  Othmarsingen  8078  m;  c.  von  Othmarsingen  bis  Hendachikon  1864  m. 
Geeammtl&nge  der  Sudbahnstrecken  auf  aarg.  Gebiet  47,677  m. 

Wohlen-Bremfi arten :  Bundeekonseeaion  vom  16.  Juni  1874  für  die  Linie 
Wohlen-Bremgarteu  6620  m. 

Nordostbahn:  1}  Konzession  vom  27.  Juni  1853  für  die  Strecken:  a.  von 
Aaren  bis  aarg.-sttroli.  Grense  bm  Dietikon  36^580  m;  6.  von  Torgi  bia  lor 
aarg.-,  bezw.  flchweiK.-bad.  Grenze  bei  Koblenz  15,509  m;  zusammen  62,039  m. 
2)  Konzension  vom  26.  November  1870  für  die  Streeke  von  der  zUrch.-aarg. 
Grenze  bei  Kaiserstnbl  bis  zur  Station  Koblenz  18,224  m.  3}  Konzession  vom 
28.  Februar  1872  für  die  Strecke  Suhr-Aarau,  vou  welcher  die  ideelle  EäUte 
Eigentbum  der  Nordoitbahn  iBt,  mit  1762  m.  4)  Konaenion  vom  30.  NovM&ber 
1872  füf  die  Strecke  von  der  attreh.-aarg.  Grenae  bei  Otelfingen  bie  Wettingen 
5882  m.  5)  Bundeskonzession  vom  22.  September  1873  tHr  die  StrediMi  Effire* 
tikon-Otelfinpren  und  Wettingen-Subr,  von  welchen  im  Kanton  Aargan  liegen : 
Wettingeti-Lenzburg  16,232  und  Lenzliiirir-Suhr  7017  m;  zusamm'-Ti  23,24U  m, 
Gesammtlänge  der  Nordostbahnstrecke u  aul  aarg.  Gebiet  101,146  m. 

Böitberffbakn:  Eonaemion  vom  10.  KDirs  1870  für  die  Streeke  von  Brugg 
bia  aar  aai^f.-baaellandaeh.  Grenae  bei  Angat  46,782  m. 
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AargautHch-luzernische  Scfthalhahn:  Konzession  vom  2b.  Mai  1871  für 
die  ätredce  von  Leozbarg  bu  zur  aarg.-laz.  Greuze  bei  Beinwyl  17,233  m. 

Straßen. 

Diene  sind  nnterachieden  in  Landstraßen  oder  Str.  I.  Kl.  und  in  Orts- 
verbindungH-  o  ler  Yizinalstraßen,  auch  Str.  TT.  Kl.  genannt.  Gesammtlänge  der 
erstem  50'J  km,  Baukosten  ca.  Fr.  r2'72.>,*  h  m)  j  Gesammtlänge  der  Straßen 
II.  Kl.  551  km,  Baukosten  ca.  Fr.  11^000,000.  Die  übrigen  öifentUchen  Fahr- 
«Bd  Fufiwege  amd  nicht  vemeeBen. 

Aafipaiier  HerrenapMy  im  Aargau  auch  SttAreinette,  BackApiSttl,  Gdib- 
Weiler,  Mättle-  nnd  Erdbeerenapfel  genannt,  kommt  auch  mehr  oder  weniger  in 
den  Kantonen  Bern,  Luzem,  Solothurn  etc.  vor.  Er  ist  eine  "^^'irth8chaft<fnlcbt 
ersten  und  Tafelfrncht  dritten  Ranges  (Herlisttmclit).  iJcr  Kiuim  trägt  laut  all- 
jährlich und  reichlich  alle  zwei  Jahre.  Das  .^laximum  »einer  Tragbarkeit  beläul't 
noh  «af  50 — 70  Seetor;  er  eneiclit  ein  Alter  von  80 — 100  Jahren.  («Sdhwak. 
Ohataorten*,  Verlag  der  lithogr.  Anatalt  J.  TdbelHom  in  St.  Gallen.) 

Aargauische  Südbahn.  Die  aargauische  SUdbahn  ist  ein  gemeiuBchaftUclies 
Unternehmen  der  Schweiz.  Centralbalin  und  der  Notflftstbahn.  Der  Betrieb  wird 
durch  die  C'entralbahn  geführt.  Dm  Netz  der  uarg.  Südbahn  umfaßt  die  Linien  : 
1)  RupperBweil-Kothicreuz,  2)  Kothkreuz-Immeusee  und  3)  Brngg-Heudsobikon. 
IKe  Streoike  fiothkrens-Lnmenaee  ist  an  die  GotÜiardbahn  verpachtet  und  steht 
daher  im  Betriebe  dieser  letitem.  Von  der  aarg.  SUdbahn  wird  die  Streeks 
Aarau-Ruppersweil  mitbenutzt.  Die 

Bahnlänge  betrug  Ende  1883:  BaoUohe  Xittnge  der  eigenen  Bahn 
57t471  m  :  Betriebäläuge  58  km.  Die 

Betriebäeröffnu ng  iaud  wie  folgt  statt.  Rupperäweil-Wohlen  den 
38.  Joni  1874,  mit  gleiehzeitigem  An&ng  der  IGtbenutsiing  der  Strecke  Aaran- 
Bnppersweil ;  Wohlen*Mari  den  1.  Juni  18  75;  Muri-Rothkreuz  den  1.  Dezember 
1881;  Rothkreuz-Immensee  und  Brugg- Hendschikon  den  1.  Juni  1882.  Nächster 

Rückkaufstermin  för  den  Bund:  1.  Mai  1909. 

Bauliche  Yerhäitnisse:  Lünge  des  eigenen  Bahnkörpers  mit  einem 
Hauptgeleise  53,075  m,  mit  zwei  Hauptgeleisen  4396  m.  Auf  1000  m  Baholänge 
entfiftUen  1181  m  Geleise.  Von  der  ganaon  Bahnlinge  liegen  88,465  m  auf 

Dämmen,  18,695  m  in  Einschnitten  und  321  m  anf  Brücken,  von  denen  die 

großt^j  zwischen  den  Widerlagern  eine  Weite  von  8H  m  hat.  Von  der  Betriebs- 
länge liegen  16,84«  in  in  der  Horizontalen  und  40,897  m  in  einer  Steigung 
bis  10,5  "/oo,  43,525  m  in  der  Geraden  und  14,220  m  in  Kurven  bis  zu  244  m 
Badins.  Mittlere  Steigung  der  ganzen  Bahn  5,37  7oo;  mittlerer  Krttmmungs- 
halhmesser  2802  m. 

Anzahl  der  Stationen:  11  eigene  and  5  mitbenutzte.  Von  diesen 
16  Stationen  sind  die  wichtigsten  (Abzweigung^-  nnd  ICnotenpunkte") ;  Aarnn, 
RnpperHweil,  Lenzburg,  Brugg,  Othmarsingen,  Hendschikon,  Wohlen  und  Roth- 
kreuz. l>as 

Betriebspersonal  nnd  das  nöthige  Roilmaterial  wird  durah  die 
Centralbahn  beigestellt. 

Betriebsergebnisse:  Da  die  aarg.  Sttdbahn  erstmals  188.3  wShrend 

dem  gan?;»  Ti  Jnhr  in  ihr^m  ganzen  TTmfange  im  Betriebe  war,  folgen  hier 
auch  nur  Aiigalieii  ulier  das  Jahr  IHhii.  Die  gaiizr  Bahn  wurde  im  Jülire  1HH3 
täglich  durchtschnittlich  von  12,74  Zügen  belahren,  von  denen  jeder  im  Mittel 
8,65  Personenwagenachsen,  24,74  Lastwagenaohsen  und  0,61  Postwagenachsen 
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(k1»t  im  rrjuizPTi  21'  W'ugennchsen  mit  suh  tiihrte.  BL-rönlert  ward  -u  währen«!  dem 
guii2eu  Jalii  244,359  Beiseade  und  ^iüG,4Hl  Tuiiueu  GUter,  inkl.  Gepäck  und 
Thiere.  Die  Beneoden  h&htm  znnainmen  9' 84 1,507  km,  die  Gttter  dagegen 
13*489,0e>ö  km  zurilckgelegt.  Jeder  Pnnkt  der  Bahn  warde  somit  während  dem 
ganzen  Jahr  von  66,233  Heisunden  und  232,56tf  Tonuen  Gtttern  befahren.  Dm 
finauziellü  Krgebuiß  de«  Betriebes  im  Jahre  1883  ist  aus  folgenden  Zahlen  er- 
sichtlich: Einnahmen:  Ertrag  des  Personentransporteii  Fr.  200,790,  Ertraisr 
des  Gepäck-,  Thier-  und  Glitertransportes  Fr.  812,192,  verschiedene  Einaahnieu 
Fr.  114,4:S5;  Total  Fr.  1*127,407.  —  Aasgaben:  Reine  Betriebskosten 
Fr.  71.',  i'Jö,  Pachtzinse  and  Verschiedenfts  Fr.  52,806,  Einlage  in  den  Erneuerungs- 
lund  Fr  10.026,  Reinertrag  aar  Verfügung  der  Eigentbttmer  Fr.  351,480;  Totel 
Fr.  r  127, 107. 

Kiluiuütriscli  bind  die  Einnahmen  und  Ausgaben  folgende:  Transpurteinuahmen 
Fr.  17,465,  versekiedene  Einnahmen  Fr.  1973,  Gesammteinnakmen  Fr.  19,430  ^ 
reine  Betriebskosten  Fr.  12,295,  racbtainse  und  Versehiedenes  Fr.  910,  gesammte 
Betrieb8au8gaben  Fr.  13,205.  Die  Ausgaben  betragen  67,93  der  Einnahmen. 
Der  Ht'int'rtrng  rcprSfjfntirt  2,8'.»  *"o  des  Anlagekapitals. 

Bilanz  per  3 1 .  iieztmlur  l^»83:  a.  Aktiicn  :  Baukosteu  Fr.  12'168,139, 
verßlgbare  Mittel  Fr.  41,887;  Total  Fr.  12'2 10,026;  6.  Patidtven:  Kapital- 
einzahluugeii  der  Centraibahn  Fr.  6*600,000,  Kapitaleinsaklaogen  der  Kovdoet- 
bahn  Fr.  6'600,000,  Emeueraagsfottd  Fr.  10,026;  Total  Fr.  12*210,026. 

Die  Baukosten  betragen  per  fiahnkilomeler  Fr.  21 1,727  ohne Bollmaterial. 

AawHsser-  und  Melchaa-KorrektioH  e.  Melchaa-Eomktion. 

.\)uu'n  s.  Manilahanf. 

Ablälle,  miüuraliscke.  GcsammtauBlulir  1884:  8949  q,  1883: 
7252  q.   Gesammteinfuhr  1884:  13,928  q,  1883:  18,847  q. 

AWille^  tlüerisohe.    Gesa mmtaus fuhr  1884:  27.742  q,  1883: 

31,846  q,  1873:  Ahfallr  aus  dem  Thier-  uml  Pflanzenreich  81,460  q,  1863: 
Abfälle  von  Thieren  ;i;>OS  «j,  isf»*}:  Abnüle  von  Thieren  1716  q.  Gesammt- 
eiiifuhr  1884:  54, 043  q,  1883;  46,170  q,  Durchschnitt  1872/81:  Abfälle 
aus  dem  Thier-  uud  Pllanzenreich  109,584  q,  1873:  Abfälle  aus  dem  Thier- 
und  Pflanzenreich  92,982  q,  1863:  Abfülle  aus  dem  Thier-  und  Pflanaenreich 
29,500  q,  1853:  Abfalle,  thieriache  vnd  vegetabilische  22,550  q. 

Abfälle,  vegetahiliselie.  Gesammtaus f uhr  1884;  23,960  q,  1883: 
I3.'»56q,  1873:  s.  Abfälle,  thierische.  e^ammteinlah  r  1884:  96,692  q, 
lÖf^A:  6H,7oa  q,  1873:  s.  Abfälle,  thieriscbe. 

Abfallgani«  Gespinnst  aus  BanmwollabfiUen,  gewöhnlich  von  Kr.  4  bis  16. 
Baumwollgarn  von  Nr.  20  bia  40  wint  zum  Theil  ebenfalls  aus  Abfhll,  vermiseht 
mit  frischer  Baumwolle,  gesponuen.  Durch  maschim  11t  W'rvollkommnungeii  i^it 
es  möi^HcIi  <,'r\vi»rilou,  zu  fragliebm  Nnmmi^rn  Abfälle  an  Stell'-  kurzstapfli^-ftr 
Baum'v-  IK.  ZM  verwenden.  Früher  wurden  die  srhwciz.  Abfallgarue  hauptsäi-hlich 
iii  iiaiicn  abgesetzt,  wo  jährlich  Tausende  von  Zentnern  der  gröbsten  iSorten, 
Nr.  4  bis  8,  eingeftthrt  wurden,  und  «war  1880  noch  zum  Preise  7on  70  Ct. 
per  en^.  Pfund.  In  Folge  der  Erhöhung  des  italienischen  Einfuhrzolles  ist  dieser 
Absatz  auf  wt  nigc  hundert  Zentner,  der  Preis  auf  ungefähr  57  ('t.,  zurück- 
gegangen, indem  sich,  gestützt  auf  den  hohen  Zoll,  die  italienischen  Spinnfreien, 
technisch  in  der  Begel  noch  auf  niedrigerer  Stufe  stehend,  des  Artikel.^  bemächtigteu. 
Seither  ziehen  es  viele  schweizerische  Spinuereien  vor,  ihre  Abfälle  zu  verkaufen, 
statt  zu  verspinnen,  weßhalb  die  geringen  Sorten  von  Abfällen  in  der  Schweis 
aufierordentUch  stark  angeboten  und  entwerthet  sind.    Gemischte  Abfiftllgame 
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Xr.  20  bis  30  werden  in  ziemlich  Uedeutotiden  Quantitäten  vuu  den  schwcize- 
ribcheQ  Buntwebereien  und  Zwirnereien,  von  ieUteru  zur  Anfertigung  von  Stick- 
swirn,  gekauft.  Gam6  von  Kr.  30  bis  40  findeo  in  Oesterreick,  Denteohland 
itnd  Frankreich  zu  Spesialzweoken  Abeatx,  wenn  aucli  weniger  leicht  ab  früher. 

AbfallhandlaAgeB,  Im  Handuki-egister  waren  Ende  1^84  25  Geschäfte 
•üeser  Art  (•iiif»etragcn  und  zwar  in  Baselstadt  in,  wovon  1  hIh  iiaiimwollabfall- 
handliiiig.  ".<  als  Seidenahfalllrandlnngcu  hrzficlmi  t ;  im  Kanton  Luzern  1  Seiden- 
abfallliaiidlang ;  im  TeHsin  1  Soidcnablalüiauiilung  j  im  Kautun  Zürich  1  Buoin- 
wollab&Uhandlung,  11  Seidenab&llhandlunguu  nnd  1  ^ndlnng  mit  AbfitUen 
aU«r  Art 

Abfalispiluierei  Ab&llgam. 

Abfrwssc  von  <iyps,  Sehwefel  oder  St<;inpappe,  bemalt  oder  nnbemalt. 
(tc  sa  m  m  ta  US  t  u  h  r  1.^84:  171  q,  1883:  26(i  (|,  IST;'»:  Gesammt- 
einfuhr  1064:  428  i^,  1883:  414  (j,  DurcUbduutt  1872/81:  ö30  (j,  1873: 
364      1863:  38  q,  1853:  90  q.  ' 

Abseide  ».  Floretseide. 

Absifith  (Wermuthgeiät,  Extrait  d'absinthe).  Liqneur  aus  Wennuthkrant. 
Die  schweizerische  Absinth fabrikation  hat  ihren  Ursprung  im  Kanton  Neuenburg. 
Heute  n<x'h  wird  daselbst  ein  viu  absinthe  bereitet,  indem  man  Weinmost  mit 
ver^iuedeiien  Kräutern  vernetzt,  woraus  ein  lange  mouaedreudes  Getrünke  ent- 
tttebt;  der  Versoch,  solchen  Wein  sn  destilUren,  mag  snr  Darstellung  des  Absinth 
gefiihrt  haben.  Die  Abaintiifabrikation  hat  «ich  namentlich  in  einigen  Ortschaften 
des  Traversthale» :  (.'ouvet,  Fleurier,  Colombier,  sowie  in  Neuchätel  selbst  ein- 
gebürgert. Erhebliche  QuantitHren  werden  alljähriicli  ii.irh  Frankreich  anstreführt ; 
doch  ist  diese  Ausfuhr  seit  einigen  .lahren  zurücltgegangen,  theils  in  Folge  der 
tranzoHischen  ZoUerb^bong  von  1879  nnd  der  Erböh^g  des  schweizerischen 
£ingangesolles  fttr  das  Rohmaterial  Alkohol,  theile  wegen  der  aaslttndiaoheii, 
uamentlii  h  italienischen  Konkurrenz.  Der  Werth  der  geflammten  Anafobr  belinft 
>ich  auf  Fr.  300, tXK)  400, OOO.  Nicht  gering  ist  auch  der  KonMum  im  eigenen- 
Lande,  zumal  in  deu  we^tschw»  i/>»  ri.H«'hen  Kantonen,  wo  er  sich  seit  10  Jahren, 
Uau^tto^hlich  in  Folge  der  Weiulehljahrc,  verdreifacht  hat.  Die  Zahl  der  Fabri- 
kanten ist  aber  ifieidiMitig  auf  daa  Fttuffiiebe  gestiegen.  Ansftibr  aus  der  Sebwein 
nach  den  achweis.  Zolltabellen:  1852  1436  q,  1860  4594  q,  1870  3264  q, 
1880  18r.6  4,  1881  2935  q,  1882  1138  q.  Pro  1883  and  1884  ist  Absinth 
in  den  Zolltal»ell»'Ji  tiicht  mehr  besonders  erwähnt. 

Als  Absiotlitubrikations-  nnd  Hü iiilelh.t.'<^s<:1iiitte  waren  Emlf  188  1  im  UimUels- 
reyUttr  44  Firmen  eingetragen,  nämlich  2^  uU  Fabrikatiuixs-,  21  als  Handels- 
geadiSfte.  42  jener  Geschäfte  sind  im  Eanton  NencDborg,  je  1  in  den  Kantonen 
Basebtadt  nnd  Bern. 

Aceton  wird  n.  A.  wax  Fabrikation  von  Firnissen  nnd  von  I^bstoffen 
verwendet.  In  der  Schweiz  wird,  wenn  irgend  etwun  nur  Hehr  weniir  davon 
erzeugt.  Es  i»t  ein  Nebenprodukt  von  der  Keiuigung  de»  rohen  Holzgeistes  und 
des  Spiritus. 

Aebat,  Arbeiten  wob  — *  Betreffend  fimfobr  siehe:  Arbeiten,  feine,  ge- 
schnittene, aus  Achat,  Bernstein  u.  dgl. 

Achereggbrücke.  Dieselbe  fuhrt  tlber  die  Seeenge  zwischen  Vierwaldstätter- 
und AlpnHf  lit-i  -See,  von  Acheregg  (Kanton  Luzern)  an  der  BnSnigstraße  nach  Stanz- 
s-tiMwl  (Nid Waiden).  Öie  ist  eine  Gitterbrüuke  mit  4  Oetluuugen  von  je  15,50  m 
Spannweite  nnd  einer  Fahrbahnbreite  von  4,80  m.  Die  Brlicke  ist  so  konstruirt, 
iaft  die  Dampftohiffe  augehindert  dnrohpaBfliren  kSnnoB.  An  die  Bankosten,  die 
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anf  Fr.  60,ÜOü  veranöchlagt  waren,  leistete  der  Bund  einen  Beitrag  von  Fr.  20,0<»U, 
da  diese  Brttoke  unter  die  in  Art.  2 1  der  BundeaverfjEissQng  von  1848  (Art.  23 
der  Yerf.  1874)  vorgeieiieiiMi  OffeDtUcheii  Werke  gerechnet  wurde.  (Bnndet- 
beBcUofi  vom  19.  Janaar  1859,  A.  S.,  Bd.  VI,  pag.  190.) 

Achromntisclie  Linson.  S.  Linsen. 

Achsen  ( Eise n l)ah n materiai).  Betreffend  l:an-  und  Aiisfahr  siehe: 
Bäder  und  Aciiseu,  montirte  etc. 

Ackerbau.  (Mitgetheilt  too  Herrn  Prof.  Aiideregg.)  Yoii  d«r  Schweis«- 
risohen  Geaamintfliehe  an  knlturfthigem  Boden,  oa.  2*768,464  ha,  ent&Ilen  auf 

den  Ackerbau  612,000  ha.  Der  Aokerbaa  wird  hanptailchlich  in  den  flachem 
T.arjil'"5theilefi  Nf^hweizeriachen  Kochlandes  gepflegt:  Kanton  Zürich,  R  tti 
(weniger  (  Mt  iland  und  Jnra),  Luzeru,  Freiburg  (deutscher  Theil\  Sclothuru, 
BüHul,  Schati  hauneu,  St.  Gallen  (weniger  im  ät.  galj[iBchen  Oberland),  Aargau, 
Thargau,  Granbttnden  (meist  nvr  in  den  tiefen  Thilem  des  Oberbadea,  PrKtigan 
und  Bhmdiall),  Waadt,  Wällia  (Unterwallis),  Tessin  (sttdliohe  Bearke),  Nen«i- 
bnrg  (ohne  Yal-de-TraverH,  Chaux'de-Fonds  nnd  Loele),  Genf.  Der  Aekerbaa  der 
Sdiweiz  umfaßt  folgende  Kulturen : 

1)  (rctrcide:  Weizen,  Roggen,  Gerste  (8oniinergeiHl«  la  den  lii)h"i  i  n  (n  gendeu). 
Hufer,  M.ai8  (St.  Gallen  Oberland,  Herrschaft  und  Kheiuthal),  i^^uimer  (Bauellaud). 
2)  HÜhenfirüeMe.  Dieselben  sind  in  den  lotsten  Jahren  im  Anban  sehr  xnrttek- 
gqgangen;  gebaut  werden  Erbsen,  Bohnen,  Saubohnen  und  Wicken.  3)  Blatt- 
firüehte:  Buchweizen  (in  den  südlichen  Alpentbälem,  namentlich  in  Graubtinden). 
4)  OeUit'nuu  hsc :  Repa,  Mohn,  Sonnenblume,  Senf,  Leindotter.  Auch  diese  Kulturen 
sind  uelir  selteu  und  dnrcb  die  Einfuhr  von  Petroleum  etc.  und  seit  dem  Ent- 
stehen von  Gasüabriken  sehr  zurückgegangen.  5)  Gespinnstpflanzen :  Hanf  und 
Fla«dia.  Ibn  findet  die, Han^^ananngen  hSnfiger  im  Kanton  Bern,  ebenso  den 
Flachs,  dann  in  den  Kantonen  Solothurn,  Baselland,  Freiburg,  GraubUnden  O.  8*  f., 
doch  meisten«  in  geringerer  Ausdehnung.  (\)  Wurzel-  und  f\no//cnffewächse: 
KartulVeln,  RunkelrUbeu,  Carotteu  (Kübli,  Möhren),  Wasserrübe  (Raben),  Pastinaken. 
Die  Knollen-  und  Wurzelgewächse  werden  nahezu  Uberall,  wo  noch  irgendwie 
knltorfthiger  Boden  ist,  angebaut.  7)  Kohlpßangungen  und  Gemüse:  EoU 
(Weißkohl,  Köhl),  Blumenkohl  (Engadin  1724  m,  St.  Horits  1844  m),  Bosen- 
kohl,  Krauskohl,  Spinat,  Jfongold,  Salat,  Gartenerbsen  und  Gartenbohnen,  Kalfee- 
hnhrii  n.  8)  Fabrikpfiamtin :  Hopfen,  nrhr  sporadi.«:rh  im  Oberaargnu,  Kheinthal, 
VVaa<lt.  Cichorien  (in  geringer  Menge).  9)  Geteürzpflunscn  (lut-istens  in  Gärten). 
Gröl^erer  Anbau  von  Weruiiith  im  Kanton  Neuenbürg,  Waadt  und  Genf,  Citronen- 
meUsse  in  Rorschaoh.  Sellene,  Petersilie,  E9rbel,  Majoran,  Pfeffiwkraut,  Salbei^ 
Lavendel,  Pfefferkrausemflnae,  Esdragon,  Thymian,  Senf,  Anis,  Fenobel,  Goiriander, 
Kümmel  eto«  etc.  kommen  nahezu  überall  fort,  Spargeln  werden  wenig  gebaut 
(größere  Spargelfelder  in  Ragaz,  Kt.  St.  Gallen);  Tabak  in  Frcibnrg,  heniifiehe«! 
Seeland,  Aargan,  Thurgau  in  größeren  Dimensionen,  sporadisch  auch  in  andern 
Kantonen. 

Der  Ackerbau  der  Schweis  wird  noch  in  Tielen  G^enden  nach  den  früheren 

Ueberlieferungen  der  Vor«  Uern  betrieben  und  besteht  deßhalb  in  der  verbesserten 
Dreifelderwirthschaft ,  ko  daß  mit  Getreide,  Kartoffeln  und  Hackfrüchten  und 
Futterpflanzen  ein  WechKel  stattfindet  und  seit  der  Kinflihning  der  Kartotieln 
diene  an  die  Stelle  der  leinen  liruche  getreten  sind.  Dagegen  haben  schon 
manche  einsichtigere  Bauern  »«ich  von  diesem  System  abgewendet  und  eine 
richtige  Wechselwirthsohaffc  mit  6 — 9feldriger  Rotation  eingerichtet  wodurch  von 
selbst  dem  Futterbau  (Kunstfdtterban)  eine  weit  größere  Bedeutung  beigelegt 
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wird.  In  vielen  Gegenden  faat  mau  den  Ackerbau,  mit  Htiekucht  auf  die  Be- 
deutung des  Fntterbaoee,  tiieilweiee  aufgegeben;  docli  hat  man  dabei  vergetfaen, 

daß  derselbe  im  Wechsel  mit  Futterpflanzen  die  AbtrKgliobkeit  der  letztern  be- 
deutend fJJrdert  und  daß  bei  gänzliolicni  und  tlieil weissem  Yerlansen  de«  Aeker- 
baue»  (Anbau  von  Getreidearten)  man  da.s  wichtige  Streuekapital,  das  uns  im 
Getreidebau  äo  nahe  liegt,  auUer  Auht  läßt.  Diuch  deu  riclitigeu  Wechsel  vuu 
PflamBen,  die  haupteSohlich  Kali  und  FhoBphoraänre  in  größeren  Mengen  be- 
dürfen, werden  auch  die  Mineraktoffe  gleichmäßig  ait%enonunen,  ohne  daß  eine 
öichtliche  Entkräftung  eintritt,  wie  solches  der  Fall  wäre,  wenn  man  fortwährend 
Hokh'  Pfianzenspezies  baute,  die  auf  eine  und  dieselbe  Nahrung  voIztl^.''^^\veise 
angewiesen  sind.  Darob  deu  Wechsel  von  tieferwurzelnden  Gewächsen  (M<>liren  etc.) 
nut  ßachwurzelnden  Pflanzen  (Getreide,  Gemiisearten  etc.)  wird  der  Boden  gleich- 
mlUSig  in  Aneproeh  genommen,  d.  h.  die  tieferen  Schichten  und  die  weniger 
tieferen  werden  den  Pflanzen  abwechselnd  als  Nährquellcri  geboten.  Auch  wird 
durch  den  Wechsel  im  Ackerbau  die  Dlingung  sich  je  nach  der  Art  der  Kultur 
richten  kotmen  und  durch  die  zeitweise  gründliche  Bodenbearbeitung  uud  Ver- 
wendung vuu  Düngern,  welche  im  Boden  nährend,  lösend  und  bodenverbe^serud 
(phpikahsch)  wirken,  wird  das  AohiMrbId  für  kOnftige  Kultoren  m  tragen  und 
größere  Erträge  abanwerfen  befthigt  and  in  fortwShrender  Fruchtbarkeit  ge- 
halten, während  umgekehrt  der  acgenannte  Baubban  eintritt,  wodurch  gewiaae 
Bodenstofl'e  aufgebraucht  werden,  daß  eine  tlieilweise  oder  ;j;iinzli(lie  Er- 
Bcböpfang  eintritt.  Dem  Ackerbau  der  Schweiz  Ktehen  vielfach  die  starke  Fav 
zelliruug  des  Feldes  und  die  sogenannte  Guterzerstückelung  entgegen,  wodurch 
Tiollach  die  nSthigen  Wege,  Trockenlegungen  etc.  etc.  beeinträchtigt  werden  und 
einer  rationellen  Knltor  enigegenetehen ;  ebenso  in  gewitaen  Gegenden  die  Azung. 

Von  der  schweizerischen  lattertttur  für  Ackerbau  sind  zu  nennen:  1)  Hafter: 
I.  Die  Landwirthschaft  nach  den  nenern  Gesichtspunkten;  IT.  Acker-  und  Pflrin:^t-n- 
bau;  III.  Boden  uud  Bodenbearbeitung;  IV.  Das  landwirthschaftliche  Iningt-r- 
w^n.  2)  I}r.  SitOkr:  Der  rationelle  Getreidebau.  '6)  Anderegg:  Laudwirth- 
aohaftUehe  Geeprilohe  I.  Theil  und  II.  Theil,  Dttngerleltre.  4)  Professwr  Nowackift 
Bodenuntersuchnngen.   5)  Professor  FriiB;  Die  landwirthschaftlichen  GerSthe. 

Heinrich  Imthurn :  1.  Bauernbuch  \  II.  Das  landwirthschaftliche  Düngerwesen. 
7}  Professor  Dr.  Krater:  Beiträge  zur  Wirthschaftslelne  des  Landbaues. 
Ö)  Direktor  Hänni :  Spezieller  PÜauzenbau.  9)  Tachudi,  Direktor :  Der  Schweizer 
Bauer.  10)  Deutsch:  Die  rationelle  Bodenentwässerung.  11)  Professor  Kopp: 
Anleitong  cur  Oninage.  12)  Suhberper:  Die  Flurgesetse.  13)  lAuf:  Boden- 
eotwässemng. 

.ickerbaumaschinen-Fabrikationsgeschfifte.  Unter  dieser  Bezeichnung 
war  Ende  l>^^-i  ira  Handelsregister  eine  einzige  (waadtländtHche  i  Firma  eingetragen. 

Aekergeräthe.  (ilitgetheilt  von  Herrn  Prof.  Anderegg.)  Mau  unterKclieidet 
nach  dem  Cbbiauch:  Bodenbearbeitung»-,  £rnte- uud  YerwerÜiungsgeräthe ;  nach 
der  Art  und  Wwe^  wie  edche  beutst  werden:  Hand-  und  Gespanngerilthe. 
Letatere  sind :  Pflug,  Untergrundepflog,  Pferdehacken  (Grubber),  Eggen,  Häufel- 
pflüge, Scliälpflljge,  Kartoffelausgrabppflüge,  Walzen,  Schollenbrecher.  Die  Pflüge 
der  Schweiz  sind  nach  verschiedenen  Systemen  gebaut.  Die  gewöhnhchen  sind; 
Der  Aargauerpßug,  Dombat>iepdug,  Schwerz'scher  Pflug,  Gaisfüßler,  Selbsthaltur, 
Thnrgauerpflog,  dann  Fflttge  von  Howard.  Dia  FAflge  sind  «itweder  Wende- 
od^  Beetpflttge.  Letatere  haben  mu  feetes  Strdchbrett  und  wenden  nur  nach 
einer  Seite,  erstere  haben  eine  bewegliche  oder  abnehmbare,  verstellbare  Riester. 
Im  Weitem  unterscheidet  man  Stels-  und  Wagenpflttge.  In  den  ßaohen  Gegenden 
furrar,  ToUMWlrtbwlufto'Ii«sfl(«ti  der  S«li«cis.  3 
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der  SohwfliSt  namentlieh  bei  Mhwerom  Boden,  befaftnptet  der  Wagenpflng  aeine 
Stdle,  eo  z.  6.  in  Bern,  Freiburg,  SolothnrB«  Baaelland,  Aargau,  Tbnrgau  etc., 
während  die  StelzpflUge  mehr  in  dpn  hUgeligen  nnd  creliirgiireii  Gegenden  mit 
leichteren  Bodenarten  zn  Hanse  f^ind.  In  den  höheren  Gegenden  von  Graubtinden 
iindet  sich  meist  noch  der  phuiitivu  tuskiiH^he  Pflag,  ganz  von  Höh:  und  bloß 
mit  einer  Eiaeneehaar.  Von  Walsen  halben  wir  meistena  die  l^StbeUigen  Stein^ 
und  HolkwaUen,  eiserne  Walien  aind  seltener ;  doch  hat  rieh  in  vielen  Gegenden 
die  sogenannte  Ringel  walze  eingebürgert  and  wird  mit  Yortheil  bmtttst.  Die 
Eggen  sind  meist  Ültrre  Formen  odpr  rerbessert,  wie  die  Fellenhergegge,  ent- 
weder ak  »Saategge  ganz  von  Holz,  oder  mit  bülzeruem  GestHll  und  eisernen 
Zinken.  In  vielen  Gegenden  hat  sich  die  Howard'Hche  Kettenegge  für  VViesenland 
eingebllrgerfe  und  iet  von  aohweiaerisdieii  Fabrikanten  vielfach  vwbeaaert  worden. 

Von  dem  Handgeräthen  sind  die  alten  primitiven  Hacken,  Eärste,  Schaufehn, 
Spaten  in  neufrer  Zeit  meist  durch  dip  handlichen  amerikanischen  Gußstabl- 
jE^eräthe  verdrängt  worden.  Die  Schweiz  hat  eine  Menge  auKgezeichnptpr  Fabrikanten 
liir  Ackergeräthe,  z.  B.  Verseil  in  Chur  (Ketteneggen),  Sthaller  in  GroLihöchstetten, 
Bern  (PflUge),  Witsohi  &  Sohn  in  ffindelbank,  Bern  (Plliige  und  Eggen),  Ott 
A  SShne  in  Worb,  Bern  (Pflttge),  Althana  in  Alchenflttb,  Bern  (PflUge),  Henriot 
ä  Echallens,  Waadt  (PflUge,  Kggi  ii,  Walzen},  Gotting  a  Pontcls,  Guin,  Freibnrg 
'Pflüp»',  Eggen),  Guttfritid  Keller  in  Arbun,  Tliurg^an  i'Eg'j^fn.  Pfliigo,  Wnl7.en), 
Furrcr  in  Cnterstammheim  (Eggen,  Pflüge),  Siegrist  in  Hägendorf  (Pflüge), 
Thomann  in  Weinfelden  (PflUge),  WUest  in  Neuenkirch,  Luzem  (PflUge,  Eggen), 
Born  in  BStsberg,  Bern  (Hacken,  Henaebroter).  Weitur  s.  Haaehimii  nnd 
MolkeraigerXtiiBohaften. 

Nach  Professor  Fritz  berechnot  man  per  5  ba  GhiiindflXohe  Fr.  375 
Gerüthe-  tmd  Maschinenkapital. 

G<>sammtuu.sfnhr  IStSi:  86  q,  ld83:  37  q,  1873:  Ackergeräthe, 
Ea^itwagen  u.  dgl. :  iiO  q. 

Gesammteinfnlir  1884:  Fr.  19,9(32,  1883:  Fr.  17,161,  Durchschnitt 
1873/81:  Fr.  19,896,  1873:  Fr.  26,663,  1863:  Fr.  14,309,  1868:  Fr.  14,134. 

bttrohfahr  1884:  Fr.  3233,  *1883:  Fr,  1404. 

Betreffend  Yeredlungaverkehr  siehe  Fnbrwerke  and  Geführte  nun 

Per^onentrausport,  Luxusscblitten  und  SchiHe. 

Schweiz.  TJttcratur :  Prof.  Friie:  Die  landw.  Geräthe. 

Aconitiii.  Hin  Alkaloid-Hcilmittpl,  das  nebst  ähnlichen  Präparaten  längere 
Zeit  hindurch  von  der  »eit  Jahren  eingegangenen  Fabrik  von  Fr.  HUbschmann, 
Apotheker  in  Stäfa,  in  tadelloser  Qualität  und  in  Mengen,  welche  den  medizinellen 
Bedarf  mehrerer  Linder  snm  großen  Theil  deekten,  auf  den  Markt  gebraeht 
wurde.  Seither  beziehen  die  ««chweiseriaoben  Apotibeker  ihren  Bedarf  von  Deoteoh- 
land,  Frankreioh  und  England. 

Aconitum  (Eisenhut,  Sturrahut,  Venuswagen).  Eine  medizinische  Pflanze, 
welche  in  l  inzelnen  Gegenden  der  Schweiz  in  bedeutender  Menge  vorkommt,  so 
daß  aui>er  der  Verwendung  für  die  inländische  Fabrikation  von  Heilmitteln  ein 
nieht  unbetrSebtlioher  Export  ermSgliebt  wird. 

Advokaten  ond  Notare*  Ala  eolche  besdohnetea  sieb  anUlfilieh  der 
eidg.  YolkscKhlnng  von  1880  2576  PerBonen  (3538  m.,  38  w.)  =:  3  Voe  &Uer 

Bernftreibeodeo.  Durch  dieselben  fanden  Unterhalt  3834  Angehörige  ohne  Er- 
werb (1121  m.,  2700  w.)  und  1095  Personen  Han«pe*«inde  (60  m.,  1035  w.). 
Geaammtzahl  der  Pentonen,  welche  diesen  Berufsarteo  Unterhalt  verdanken, 
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7495  =  2,6  "/oo  der  BeTulkeruiig.  Auf  die  einselnen  Kantone  eotfiillen  Beruf- 

treibende:  Aargaii  5t),  Appenzell  A,-Rh.  6,  Baselstadt  64,  Baaelland  9,  Bern  807, 
Freiburg  1(>6.  (h  uf  170,  Claras  11,  GraabUrulen  r>6,  Luzcrn  74,  Neuenburjr  141, 
Xid\raMen  Obwalden  4,  Sfhaffhausen  11,  Ht.  Gallen  44,  Schwyz  17,  Sulo- 
thurn  -.0,  Tessin  182,  Thurgau  13,  üri  3,  Waadt  446,  Walli«  184,  Zürich  95, 
Zog  12.  In  der  oben  erwühaten  Zahl  der  BemftreiliendeD  (2576)  sind  74  Ane* 
ttnder  inb^riffen. 

Im  Handelsregister  waren  Ende  1884  13  Advokaturgeschäfte  einge- 
traren  L\pp^nzell  A.-Rh.  3,  Sehaffhausen  ,  Schwyz  1,  Solothnrn  1,  Zürich  3). 
Eintrairuiif^sptlicht  besteht  filr  das  Advokatiirgewerbe  als  holclieM  nicht,  dagegen 
z.  B.  in  den  i^'älleu,  da  mit  jenem  die  gewerbsmäßige  Bei»urgi;ug  von  Iiika.s8i 
ifir  Dritte  verbunden  ist. 

Aegypten.  Ans  diesem  Lande  besieht  die  Schweiz  u.  A.  große  Pusten  roher 
Baumwolle,  sowie  rohen  Kaffee.  Die  Schweiz  exportirt  dorthin  u.  A.  Baumwoll- 
gi'wobe  (namentlich  bedruckte,  buntgewobone ,  *refiirbte\  Seiden-  und  Halh.seiden- 
geweho,  Käse,  gestickte  Bandes  und  Entredeux,  Wollengewebe,  Uhrgehäuse, 
Taschenuhren,  elastische  Gewebe  aus  Kautschuk  in  Verbindung  mit  Baumwolle, 
Wolle  oder  Seide;  Spitzen  (baumwollene),  Yorhttnge  (Eettenstieh),,  Binder  ond 
Poeamentirwaaren  aus  Bannuvidlc,  aohmiedeiBeme  WaarMi,  Wein  inFKsBem,  feine 
EßwaiiffTi    rlicmiNchc  HUlfsstoffe. 

Aepfel.  In  der  Ostschweiz.  wo  so/nsagon  jede  Arl)eit»MiauiiHe  im  Herbst 
ein  FäÜchen  Most  einkellert  und  der  Fabrikarbeiter  des  Morgens  seinen  Most- 
kmg  für  den  .z^Kttm*  auf  den  Bttcken  b&ngt,  werden  geringere  Sorten  Aepfel, 
flOgen^Jinte  Hostfipfel,  nebst  Birnen,  alljKhrlioh  in  enormen  QnantitSten  znr  Host' 
bereitnng  verwendet  („vermostet").  Seit  einigen  Jahren  uimrat  auch  die  Ausftihr 
von  MostäpfV!!!,  nam'tntlii  Ii  in  die  benachbarten  dentsehcn  Staaten,  immer  be- 
traf htlicherc  liimensionen  an.  Im  Herbst  1884  wurden  z.  B.  über  Romanshorn 
650,  über  Singen  972  Wagenladungen,  zusammen  für  ungefähr  l'/a  Million 
Franken,  ausgeführt.  Der  Hostprws  steigt  in  Folge  dieser  Ansfuhren  leider  in 
bedenklichem  Mafie.  Anf  dem  Lande  ist  auch  das  DSrren  von  Aepfelsehnitsm 
an  der  Sonne  (der  „Schnitz")  noch  gebränehlieh ;  letztere  bilden  aber  keinen 
eigentlichen  Handelsartikel.  ■  In  dem  vom  Schweizerischen  landvvirthschaftlicheu 
Verein  heransgesrebRnen  pomologischen  Bilderwerk  (Verlag  der  Lithoirr.  Anstalt 
J.  Tribelhorn  in  St.  Gallen)  sind  als  die  besten  schweizerischen  Ajdelsorten 
genaniu :  Aargaoer  Herrenapfel,  Ananas>Beinette,  Kleiner  Api,  Banmanns  fieinette, 
Großer  Bohnapfel,  Bovard- Apfel  (pomme  Bovarde),  Breitacher,  Gurmdliter  Beinette, 
Champagner  l'einette,  ('hrist's  gelbe  Reinette,  Danziger  Kantapfel,  Edelborsdorfer* 
Ktlin!^  Keitn-tte,  Fraurothacher,  Gaes<lonker  Reinette,  Gestrickte  Reinette,  Glanz- 
Ii*;inettf,  Goldaeug-Apfrl,  Gravensteiuer,  Hans  Ulrichs-Ai  fel,  llornuLiecher,  (lelher 
.lakubs-Apfcl,  Jäger-Apfel,  Große  Casscler  Reinette,  Königlicher  Kurzstiel,  Küttiger. 
Dachapftl,  Lniken-Apfel,  Saurer  Majen-Apfel,  NKgeli-  oder  Palmapfel,  Bother 
Oster-Calvill,  Pariser  Rambour- Reinette,  Süßer  Pfailenapfel,  Graue  portugiesische 
Reinette,  RUmlicher  ChrUslicher,  Hebels  Apfel,  Sauergrauech,  Sauer-Kläusler, 
Schafnas«'.  Sehinzenapfel  (gestreifter),  Schuhmacher- Apfel,  Sommer-Gewiirzapfel, 
Sonntag^»-.\pf«d,  Spätlauber,  Spitzwißiker,  Rother  Stettiner,  Ustnr-Apfel,  Van  Möns 
Reinette,  Wagner -Apfel,  Waldhöfler  Holzapfel,  Winter-Goldparmäne,  Weißer 
Winter-Calvill.  (8.  in  späterer  Lieferung  den  Artikel  „Obstbau".) 

Aequatorial  •  Instrumente  worden  in  anerkannt  vonttglicher  Weise 
namentlich  von  der  Societe  «^enevoise  pour  la  mnstruction  d'instruments  de  physique 
in  Genf  erstellt.  Dieselbe  hat  seit  1874  neun  solcher  Instrumente  geliefert,  worunter 
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ein  ZehiizüUer  (der  vou  dem  verstorbenen  Professor  Plantaraonr  der  Steniwarti- 
Miner  Tateivtadt  Genf  geschenkt  wurde),  ein  Siebenzöller  für  dati  BeruouUiaDuiu 
in  Buelt  2  Seobssdller  Ittar  die  Paruer  Akademie  cor  Beobachtang  dee  Venne- 
dnrcbgange«  im  Jahr<-  1874,  ein  Seebssl^llerfUr  Mexiko  und  ein  anderer  für  Sumatra* 

Acrzte  und  Chirurgen.  Als  Holche  bezeichneten  »ich  anläßlich  der  eidg. 
Volkzählnng  von  1H80  2121  Feisuiien  (2096  m.,  25  w.)  -  1,6  «/oo  aller 
Bnroftreibeuden.  (1688  Aerzte  und  Wundärzte,  249  Zahnarzt^,  284  Chirurgen, 
i^atnrSKte  etc.)  Dmoh  dieeelben  fuidm  Unterlialt  3846  Angehörige  ohne  Erwerb 
(1062  m.,  2784  w.)  nnd  1566  Pemnen  Hanageiinde  (124  m.,  1441  w.). 
Getiammtzahl  der  Unterhalt  Findenden  liyli2  -  2,6  *Vm  der  Bevölkerung.  Auf 
die  Kantone  vertheilen  sich  die  Beruftrei)f(  :•  1? n  wie  folgt:  Aargan  105,  Appenzell 
A.-Rh.  61,  Appenzell  I.-ßh.  1(J,  Baselstadt  81,  Ba-scllun«!  3»;,  Bern  239,  Frei- 
barg Genf  180,  Glarus  36,  GraubUnden  77,  Luzcru  93,  Neuenbürg  78, 
Kidwalden  11,  Obwalden  10,  Sobaffhaiuen  48,  St.  Gallen  189,  Schwyz  30, 
Solothttm  d7,  Tessin  92,  Thnrgaa  107,  üri  6,  Waadt  172,  Wallis  27,  Ztrich 
330,  Zog  26.  In  der  oben  erwähnten  Zahl  der  Beroftreibfnden  (2121)  dind 
188  Ausländer  (IHO  m.,  8  w.)  inbegriffen. 

A<*tlil^risch('  Oclc  werduu  iu  erheblichen  Mciigt-u  in  dt-r  Pharmade.  der 
Li<^ueur-  und  rarlumerietabrikatiou  verweudet  und  zum  Theil  iu  der  Schweiz 
dbrixirt,  grOßtentbeile  aber  ans  dem  Auslände  importirt. 

AethylalkolioU  Der  Konsum  der  sehweiMrisolien  TheerÜBurbernndostrie  an 
Aethylalkohol  beträgt  laut  Angaben  der  an  der  Schweiz.  Landesansstellong  in 
Zürich  vertretenen  Firmen  mindestens  144,000  kg.  Der  Artikel  wird  grOßten- 
theils  vom  Auslande  bezogen. 

ActhylUiphenyittuiin.  Ein  im  Jahre  1878  durch  A.  Gerber  &  Uhlmanu 
in  Basel,  resp.  dnroh  deren  Chemiker,  Lonis  Badiw,  eingefOkrter  Tbeerfarbetoff, 
der  von  großer  Bedeutung  geworden  ist. 

Aothyl^:rtin  s.  Malachitgrün. 

Aetienalron.  / Xairiumoxydhydrnt,  Natronhydrat,  Natrou.)  Die  Gewinnung 
dieses  Neben joudiiktä  der  Sodat'abrikation  ist  von  den  srhwuiz.  Sodafabrikanten 
in  Folge  niedrigen  Freisstandes  seit  einiger  Zeit  fast  ganz  aufgegeben  worden. 
Gesammtansfnhr  1884:  40 q  (1883:  43<))i  wovon  Uber  die  franzSeisobe 
Grenze  1884:  16  q  (1883:  30  q).  Gesammteinf uhr  IS.si:  19,726  q 
(1883:  13,056  q,  1 'durchschnitt  1872/81  5465  q,  1873:  3557  q),  wovon 
Uber  die  französische  Grenze  1884:  2637  q  (1883:  326»;  q,  1873:  21  q),  über 
die  deutsche  Grenze  1884:  17,087  q  (1883;  9789  q,  1873:  3536  qj.  iJurch- 
fnbr  1884:  737  q  (1883:  998  q). 

AetxprSparate  für  Glasvwsierangen  (Hattsttare,  Aetatinte,  Mattiraabe). 
Bpezialititl  von  £.  Siegwart  in  Schwi-i/>-r}ialle,  aus  Fluor  hergestellt,  snr  matten 
Verzierung  vf>n  Hohlglas  und  Tafelglas.  Die  Präparate  werden  in  so  gereinigtem 
und  fei  t  ig  gemischtem  Zustandi  L'eliefert,  daß  sie  vom  Kunsiinientfn  iiaeh  der 
auf  vieijuiiriger  praktiiicber  Eriahrung  beruhenden  Gebrauchsanweisung  unmittel- 
bar yerwendet  werden  kSnnen.  Die  Hftlfte  der  Produktion  wird  exporfeirt  Die 
konzentrirte  rauchende  Flnfiaäure  wird  gewdbnlich  in  GuttaperebagefSISeu ,  die 
anderen  Präparate  werden  in  hölzernen  Fäsaem  von  30  1  an  versendet.  Deck- 
farbe, P'-cl -  'rund  und  nUc  Fluorverbindungen  werden  elunfalls  geliefert. 

A{;on tsvhaften,  diplomatische,  siehe  die  Artikel  »Gesandt^ichafteu''  und 
n  Konsulate''. 

A^entDl^esfsIlKIte  aller  Art,  Im  Handelsregister  waren  Ende  1884 
11 53  GeaobSfte  dieser  Art  eingetragen,  nämlich:  480  Affenlurgeiehäfte  ohne 
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fUUtere  Beseiehnung  (Aargan  16,  Appenzell  I.-Rb.  1,  Baselland  1,  Basektadt  59| 

Bern  27,  8t.  Gallen  22,  Genf  108,  Glarus  13,  Grauhünden  4,  Luzern  18, 
Ifcuenburg  21,  Nidwaiden  1,  SchaiThausen  4,  Scbwyz  3,  Solothurn  1,  Tessin  29, 
Waadt  28,  Wallis  1,  Zilricli  117,  Zntr  H;:    1  Annotiretuufcntur  (St.  Gallen, 
f.  AnnoDcenexpeditiunea) ;       AunwandcrungHagenturen  (Aargau  2,  BanelKtadt  9, 
Bern  4,  St  Gallen  3,  Neuenburg  3,  SchaffhaiueD  2,  Tessin  1,  Thurgau  2,  Uri  3); 
3  fOr  BimmaienaUm  (Baselatadt  1,  ZHricii  2);  16  Bavmwöüageniurtn  (Baael- 
rta'It  5,  St.  Gallen  1,  Zürich  10);  2  für  Baumwollgarn  (^L\\nc\\)-^  2  inr  Banm- 
'■ilflHcher   (Zürich);    3    für  Berf/batiproduliv  (Zürich):    t   fiii-  Bierf/esrlnifir 
'  U'aadt  2,   Zürich  2):    2  Börsennqenfen   (Zürich):    3  für  Brennmaterialien 
(ßaueUtadt);  1  Corsetageniur  (St.  Gallen);  2  fUr  Chemikalien  (Zürich);  2  fiir 
Droffuen  (Zttriob);  3  Eisenbahnagenturen  (Baaelstadt) ;  7  fOr  Eisen-  undMeiaU- 
inänUrut  (Baaelstadt  3,  Zttricli  4) ;  1  Expofiaget^r  ohne  nähere  Seseichnunff 
I St.  Gallen);  5  für  Farbwaaren  (Baselstadt  3,  Zürich  2);  5  für  Fettwaaren 
(Baselstadt  1,  Ziiridi  1);   1   für  Flachs  (Baselstadt);   '''M  (rC'xhnflsfu/entuiren 
(Aargau  17,  Freiburg  2,  Genf  70,  Luzern  88,  Neuenbürg  lü,  Thurgau  13, 
Zürich  1);  1  für  Getränke  (Zürich);  10  für  Getreide  (Baselstadt  1,  Zürich  9); 
1  für  ifa»/* (Baaelstadt);  1  fUr  Hai»/^ar»  (Zürich);  S  HandeLsagenturen  (Bmmk- 
Stade  1,. Freiburg  7);  2  Hopfenoffenturen  (Zttrioli);  1  flir  HiUwaaren  (EArieli); 
24  für  KolouiaUvaaren  (Baselstadt  8,  St.  Galten  1,  Schaffhausen  1,  Zürich  14); 
3  für   Landeapro'htkte  (Zürich);    1    für  Landwirthsvhaß  (Fn-ihurf;);    2  für 
latidwirthaelmflliihr  MoHchinen  (Freiburg  1,  Zürich  1);  2  t\\T  Jjiegensvhaften- 
vermätiung  (Zürich);  2  Malzagenturen  (Zürich);  7  Maschinenagenturcn  (Basel- 
stadt 3,  St  Gallen  1,  Zttfich  3);  1  fttr  Mehl  (Zttricli);  1  Nähmasehinenoffentttr 
(St  6»11en);  1  fttr  Material  ßr  Sand'  und  Stoffwehereien  (Baselstadt);  4  ftir 
Produkte  ohne  nähere  Bezeichnung  (Baselstadt) ;   1  für  Quincaillerie  [Baael- 
jstadt);  13  Berhharfettturen  (Appenzell  A.-Rh.  4,  St.  Gallen  2,  Zürich  7);  1  für 
Sämereien  (Baselstadt);  30  für  Seidenwaaren  (Baselstadt  19,  Zürich  17);  I  filr 
Spedition  (Baselstadt) ;  5  für  Spirituosen  (Baselstadt) ;  1  für  Sprit  (Baselstadt) ; 

1  fttr  StriekmoAehinen  (Zttrieh);  1  fttr  Tabak  (Baaelstadt);  1  fttr  technische 
Abßlte  (Zttrißh);  3  fUr  technische  Ariihel  (Baaelstadt  1,  Zürich  2);  1  fttr 
T^igtcanren  (Kasclstadt) ;  2  Tflegraphcnagenturen  (BaseUtadt) ;  2  Tnnspnrt- 
ag'jnturen  fFrciburg  1,  Zürich  l):  f)  fiir  Turh-  nnd  Manufaklnrntiitriii  (Zürich); 
186  Versicherungsagenturen  (Aargau  l  .  Appenzell  I.-Rh.  1  ,  Daseistadt  16, 
Ben  11,  Freiburg  2,  St  Gallen  15,  Luzern  31,  Neuenburg  10,  Nidwaldeu  1, 
Obwalden  1»  Sohaffhaneen  36,  Sebwyx  2,  Solotham  1,  Thargan  17,  üri  6. 
Waadt  11,  "Wallis  3.  Zürich  22);  30  Waarenageuturcn  ohne  nüherr  Tlr- 
-^frhtnttiff  (Aargau  9,  Baselland  2,  St.  Gallen  14,  Zürich  T)};  12  für  Weine 
'  Ba&elsta'lt  .'),  Srhaffhausen  1.  Zürich  G);  2  für  Wolle  und  Wollenstoffe  (Zürich); 

2  für  Wollengarn  (Zürich);  1  für  die  zoologische  Station  in  Neapel  (Baselstadt). 

Betreffend  die  Zaihl  der  beim  Agentnrweeen  betbmligten  Personen  s.  «Bank- 
Agentur-  and  yerriehernngswesen",  sowie  ,,Placimng8weeen*. 
d' Agnes.  Artikel  der  Schweiz.  Buntweberei. 

A^rikultnrchemisoh«*  llntersuchungsstation  a.  Landwirthachaftlicb- 
chen»if«chp  üntfrsnchungs^tation. 

AhornholK.  Findet  besonders  häufige  Verwendung  für  die  .schweif.  Holz- 
schnftmei  nnd  PaTqnetfabrikation. 

Alda,  ein  mebitiettiges  Gewebe  mit  Seidenettel  nnd  Baumwollscbnß, 
welches  für  Kleider  nnd  Mintel  angefertigt  wird.  Siebe  anter  «Seijge**  and 
^•SMinartage  Sarges*. 
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Akklimutifsirte  Pflauzeil.  (Mitgeth.  voa  Herrn  Prof.  Anilere;^;^.)  Die  meisteu 
KulturpÜauzeu  der  Schweiz  kamen  vom  Siideu  zu  uns.  Sciioii  die  Körner  habeu 
ttDB  dtiroh  die  BeMtmahme  Ton  Hdvetieii  äne  Menge  Kulturgewächsu  gebnudit 
und  «olche  beMonden  in  der  Ntthe  ihrar  Uilitlntationeii  verbreitet;  daher  waren 
aneh  diese  die  eigentlichen  Eultnrstationen.  So  erhielten  wir  durdh  die  Rümer  die 
Weinrebe,  einige  Sleinoh.stsorten,  feine  (rt'w/sr,  den  Mnis  n.  s.  f.  (uoß  war 
die  Eintühnicg  einiger  PflauzenspezieH  durch  die  Völkerwanderung,  und  weuu 
auch  einzelne  Völker  (Hunnen,  Alemannen)  alle  Anbaustätten  zertitürtun,  m  traten 
andere  (Franken,  Bnrgondioneu,  Ubtguthen  a.  s.  f.)  Medlidi  auf  und  haben  auf 
die  Kultur  und  durch  die  Einfuhr  abtritglieher  Pflansen  gUnstig  gewirkt.  Darob 
die  Ostgothen  erhielten  wir  z.  B.  den  Ilopfen.  Eigentliche  AkklimatiKations* 
Htationen  bildett^n  im  5.,  (j.  nnd  7.  Jahrhnndert  die  Klöster  und  die  3Iönchs- 
urden  (Jienediktiiier,  ölO  n.  Chr.).  Die  ( i laubemsboten  brachten  neue  (lewächtiu 
ans  entfernten  Ländern  und  da«  gemeiuiichaftliche  Interesse,  das  diu  Mönche 
und  Kloster  dnreh  das  Band  der  Religion  nrnsehkog,  wirkte  auch  in  unserem 
Yaterlande  hclilugend  ein  (St.  Gallen,  St.  Urijiin,  Dissentis,  Martestein  et-j.  etc.). 
Auf  die  Akklimatisation  von  Pflanzen  in  der  Schweiz  hatte  namentlich  die  Herr- 
schaft der  Karolinger  (Karl  der  Große)  einen  großen  Einfluß,  indem  durch  .sie 
viele  neue  und  edle  Pflanzen  in  die  Schweiz  kamen.  Durch  die  unter  den  Hohen- 
sta&fan  arrangirten  KreuzzUge  erhielten  wir  au«  dem  Orient  die  SchaloUenzwiebtiif 
die  Kohifi^e  nnd  einige  andwe  KohtarteH*  Die  Sobifffiibrten,  die  sich  im  14. 
und  15.  Jahrhundert  aasdehnten,  nnd  namentlich  die  Entdeckurig  Amerika*«» 
hrarhten  uns  wieder  eine  ganze  Menge  Pflanzen:  Lalmk,  Kartoffeln,  Topinum- 
hau)  et( .  etc.  wurden  bei  uns  akkÜniatisirt.  Eigenthümlich  ist  es,  wie  oft 
akklimatisirte  Pflanzen  durch  den  Uebergang  in  andere  Klimas  gewisse  \'er- 
änderongen  erleid«»,  sei  es  htnsiehtlich  c^r  Dimensionen,  des  Geschmaeks,  der 
Farbe  n.  s.  f.,  selbst  oft  in  sehr  geringen  Entfennngen.  So  finden  wir  den 
ächten  Kaitattienbaum  in  den  wundervollen  Kaatanienwäldern  von  Teesin  und 
Unterwallis  und  von  Poschiavo,  P>ergell  und  Mi^ox  in  der  Große  unserer  Eichen, 
während  er  diesseits  der  Alpen  selten  den  l  iniVing  eines  ausgewachsenen  Apfel- 
baumes erreicht  oder  übertriflt.  Die  Trauben  in  den  südlichen  Theileu  der 
Sdiweiz  sind  weit  grüßer  als  diejenigen  in  den  nSrdliohen  Gegenden ;  daa  Obni 
in  den  höheren  Lagen  ist  weit  schmackhafter  als  dasjenige  in  tiefen  Lagen. 
Der  lUumenkohl  und  die  Carotten  und  Retthje  im  Engadin  (1700 — 1844  m) 
sind  gehr  fein  und  zart,  während  verschiedene  dort  eingeführte  Grasarten  (Knaul- 
gras, Raygras)  ganz  zwergforniig  wachsen  und  nieht  ausdauern.  Die  Muttern 
der  Alpeu  (J^Iutteiiua  ulpiua)  bildet  dort,  wo  sie  zu  Huuse  ist,  daa  gewUrzreich»te 
Fotter,  wltohst  aber  bloß  handhooh.  In  den  tiefem  Lagen,  von  der  Wurzel  aus 
verpflanzt,  erreicht  sie  eine  Höhe  von  1  m  und  darüber,  mit  grobem  Stengel 
und  ohne  jenes  feine  Aroma,  das  ihm  in  den  Alpen  eigen  i^t.  Verschiedene  zur 
Akklimatisation  in  die  Sehwei/  ■  intrefülirte  Ptiaizen  haben  sich  oft  und  viel 
erst  im  2.  und  3.  Jahre  ihres  Anbaues  uurmal  entwickelt  und  vennehrte  Erträge 
gebracht.  So  war  z.  B.  Flachs,  den  man  seiner  Zeit  aus  Biga  bezog,  in  seiner 
ersten  AnpAansung  knns  und  sdimSobtig ;  der  Samen  war  nieht  vollatilndig  ent- 
wiekelt  und  ei  st  im  3.  Jahre  ergab  er  ausgezeichnete  birträge.  Aehnliches  kommt 
auch  bei  Getreidearten  vor,  während  umgekehrt  gewisse  Pflunzenspezics  oft  im 
ersten  Jahre  die  sehihmten  Erfolge  zeiiren,  die  aber  mit  fortgesetztem  Anbau 
vom  gewonneneu  Samen  aus  Jahr  um  Juhr  zurückgehen  und  nicht  selten  ganz 
yerschwinden.  £s  ist  nidit  an  vergessen,  daß  oft  die  lOßerfolge  in  der  Un> 
kenntniß  der  Behandlang  des  Anbaues*  DUngnng,  richtigen  Zeit  der  Aussaat  etc. 
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sa  wolieii  Mild.  Die  AkUiinatiaatioiuigliitnn,  <Ue  in  Schweiz  vieUkoh  mit  den 
botaniMoheD  GSrtan  dnr  Sttdte  und  don  YenmaliBfddeni  der  hndwixthaoltaftlieben 

Lehiunätalten  Rütti,  Strickhof  und  Chur,  eidg.  Polytechnikum  und  Schweiz.  Samen- 
koritrnlstfltiun  (in  Zürich  und  auf  der  FUrstinalp  bei  Trimmis,  Kanton  GraubUnden) 
vtrbutni^n  siml,  haben  den  Zweck,  neu  einzuführende  Pflanzen  zu  wisnensohaft- 
UcUüii  Zwecken  zu  beobachten,  deren  praktLücheu  Werth  durch  Anbau  Jcrätlbeu 
amihernd  aDsiaBiitteln  und  meb  die  EweekmKfiige  Behaodlnng  und  PAege  zn 
^fbriichen. 

Aktiengesellschaften.  Nach  Titel  26  des  schweizerischen  Obligationen- 
rechtet«  müssen  die  Aktiengesellschaften,  gleichviel  welche  Zwecke  dieselben  ver- 
folgen, in  das  Handelsregister  eingetragen  werden.  Es  ist  somit  an  Hand  der 
Publikationen  im  Handelsamtshlatt  möglich,  die  Zahl  der  bestehenden  Gesell- 
aobaften  zu  ermitteb.  Die  Obligatfonenreoibt  sohreibt  yor,  daß  dag  «Grundkapital* 
im  Handelsregister  anzugeben  sei.  Der  Mangel  eiuer  offiziellen  Interpretatum 
dieses  Ausdrucks  mag  dazu  geführt  haben,  daß  in  vieb  n  Källen  sowohl  das 
t-tatutarische,  als  das  emittirte  und  das  einbezahlte  Ea|ntal  angegeben  wurden, 
während  in  vielen  andern  Fällen  das  Eine  oder  das  Andere  fehlt.  Diese  Ungleich- 
heit 6tst  Angaben  macht  ea  unmöglich,  in  den  nachfolgenden  ZneammmMteUnngen 
alle  drei  ^patalarten  ni  berflokeiebtigen;  ee  kann  lediglieh  anf  das  haftbare 
Aktienkapital,  bezw.  das  durch  die  Aktienemissionen  repräaentirte  Kapital  (mit 
Ausschluß  von  Obligationenkapital,  Subventionsfonds  u.  s.  w.)  Bedacht  ^renommen 
werden.  Auch  da  sind  die  Angaben  »ehr  oft  unbestimmt,  so  dal,?  manchmal  die 
subjektive  Auffassung  in  den  Hiß  treten  mui^.  lu  diesem  Sinne  sind  die  nach- 
folgenden, per  31.  lOirs  1686  abgescfaloeaeiien,  Ziminmenetellungen  so  beortheiiea. 

/.  ZaM  der  AkUenffeselhehafien  und  haftbares  AkUenkapM  naek  Kan- 
tonen (mbegriffen  9  Eommanditaktiengeeelladiaiten  mit  Fr.  i;' 110,000): 


Vr. 


ZrIiI  d.  G«a. 


Fr 


Aaigan    ,    ,  . 

28 

20'379,875 

SchafPhaiuen 

16 

8'049,520 

Appenzell  A.«Bh. 

13 

8*087,655 

Sohwys   .    .  . 

7 

5*648,500 

fiaaelland     .  . 

9 

3'000,000 

Sülothum 

30 

15'721,20l' 

BniielRtadt     .  . 

36 

ITTT)!  8,300 

St.  Crallen    .  . 

74 

84'0:!t;,  l.-)? 

Bern  .... 

274 

«;')  382,642 

Tessin 

17 

7'2ü3,a0<> 

Freiburg  . 
tittuf  .... 

27 

10'697,865 

Thurgau  .    .  . 

19 

U'048,:)20 

99 

84*129,178 

Uri    .    .    .  . 

2 

6'729,200 

Glane    .    .  . 

8 

2'476,40d 

Waadt    .    .  . 

188 

162*114,410 

Qranbttnden  .  . 

22 

0'295,750 

Wallis     .    .  . 

8 

ri49,7r)(' 

Lüxem         .  . 

»6 

51'672,390 

Zürioh     .    .  . 

107 

i8:rori:).7;w; 

Neuenbürg 

102 

24'449,680 

Zug    ...  . 

12 

lt'.'7t)T,4.^3 

Obwalden 

1 

42,700 

Total 

Ü73  .>y5,47G 

Bern  hat  hauptsächlich  Käsereien  (109)  und  Bankgeschäfte  ('ui);  Genf  Bauwss^]- 
schaften  (39);  i^Teti^nimr^  Baugesellscbarten  (34) :  St  Gallen  BämV^ei^hme  {U);  Waadt 
Baugeselischanen  (79);  Zürich  Bankpewhafte  d'*)  und  Sennereieii  n')K 

//.  Zahl  und  Kapital  der  GeseUschaften  nach'  Unternehmungen : 


1.  Alpwirthschaft 

2.  Anthraciteausbentun« 

3.  Appretur,  Bleicherei,  Sengerei 

4.  Blekereien  ...... 

6.  Baekiteinfabrikation    .    .  . 


4 
1 
1 

17 
2 


6.  Bad-  (nicht  Kor-)  und  Waschanstalten  13 

7.  Bank-,  Spar-  nnd  Leihkassageachälte  218 


Fr. 

105,H(H) 

500,000 
328,158 
1*500,000 

r  63 1,560 
295497,827 
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Zahl  4.  Oes.  Fr. 

8.  Baugewerbe,  Vermiethung  von  Immobilien  ....  187  29'318,r),')l 

9.  Baumaterialienfabrikation   6  r356,500 

10.  Baum\V(>Ils|)iniierolen   11  12'492,i>00 

11.  Bierl.iau.reion   V.l  3'h'.)4/200 

12.  Hindf^uienfabrikation  .  ,  ..  .  ,  .  ,  ,  ..  1  1 '000.000 

13.  Brücken-  und  Lnstwuagen   30  77,225 

14.  Buchdruckeroien   6  358,000 

If).  Ruchhan.lrl   3  000.000 

It).  Chemische  Produkten-  und  Düngerfabrikation  ...        4  3^00,000 

17.  nanii)fniolkerei   1  17,000 

Ifi.  Dam pfs<  hinfahrt   ü'2'j:^,200 

19.  Drahtstift.  nfahrikation   1  80,0(^0 

20.  Dreschereien   6  89,800 

21.  Dviiamittabrikation   1  6^700,000 

22.  Eiseul>ahDV>ankeu                                                     .  2  30^000,000 

2.'^.  Kis(>niiahn  Bau  und  -Betrieb     ........  29  367^856,750 

2  1.  Kisrnwrrk   1  2'000,000 

2ö.  Ki-t'iihrikation  und  -Handel   .     .     .         4  774,000 

26.  Elektrische  Apparate,  Telegraphen,  Kabel  etc.      .    .  4  1'476,000 

27.  Erfind ungapatent-AuHbeutung   1  200,000 

28.  Fischzucht,  künstliche   1  1,000 

29.  FlachsHpinnerei   1  600,000 

30.  Kloret^pinncrei   1  900,000 

31.  Gasbeleuchtung   39  21^007,500 

32.  Gelatinefabrikatiun   1  800,000 

33.  Gerberei   1  325.000 

34.  Gewerbehalle   1  5.000 

35.  Gießerei   1  20.000 

:46.  (Ihi.^talirikatinn  ^  .  .  .  .  .  ,  ,  .  ,  .  1  10.000 

37.  Goldabfalleinschmelzung   1  1  000,000 

38.  Gypscrei   1  30,300 

39.  Hol/j^chnltzh-rei   1  50.000 

40.  Holzstotfhereitung                                                     .     .  2  2'.^00.00<^ 

4  1.  llutcll'etrieb,  Kuranstalten  etc   30  8'.')0:),60i> 

42.  Ideale,  religiöse,  gesellige  Zwecke  ete   60        5'2 19,467 

4  3.  KaMTritin  und  Sennereion  ..  ,  ,  ,  Lilj  r4  11  J  13 

44.  Kammgarnspinpereien   2  2 '800,000 

45.  Kardenfabrikation   1  1 20.000 

4<'>.  Kartunuaj^o   1  70,000 

4  7.  Kleidergeschäfte   3  76,090 

48.  Kolonivation   3  4'950,100 

49.  Korbflechterei.  Weidenkultur  etc   2  18,200 

•  50.  Kupferbergwerk  fin  Italien)   1         1  2(>(>,0(K> 

51.  Lagerh;nis<,^esf  llschaften   5  2' 240,500 

52.  Land wirthst  haftliche  GerSthe- Fabrikation     .     .     .     .        1  80,000 

53.  LRlun-niittel  aller  Art:  a.  Konsumvereine  ....      67  1*7 15,965 

h.  andere  .     •     .  1  40,000 

54.  Marmorbruch- Ausbeutung   1  500,000 

55.  Maschinen-  und  Werkzougfabrikation   5  2*550,000 
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Z*bl  d.  Gel.  Kr. 

bü.  MatallwaarentabrikatioD   2  1' 900,000 

57.  Ketsgerei   S  31,000 

58.  Xilchkon^oMtioD  und  «Konaarrirung   5  13*600,000 

Ö9.  MöbelfatirikBtioii   1  11,150 

60.  Müllerpi   2  372,000 

61.  Musikiustrnmeiitenthcile- Fabrikation   1  250,000 

62.  Papierfabriktttion  ■      6  5  000,000 

6d.  Parqueterie   2  500,000 

64.  Pfandleibangtelten   2  119,000 

Pferdezacht   1  20,000 

60.  l'hvHik.  Iristrumenten-Fabrikfttioii  1  409,000 

67.  lieitauht.ilt.  il   7  364,000 

6**.  Sägegeachäft,  Holzhandel  etc   1  50,000 

69.  Salioen   2  2'60O,O0O 

70.  Schäferei   1  2,980 

71.  Sehappeverarbeituog   1  9*000,000 

72.  Sdiirferfnuchansbetttung   1  80,000 

7.'i.  Scblitt^chühklab   1  2,2U(> 

74.  Schmiede   1  4,100 

75.  SchahmachenbMooialioB   1  40,000 

76.  SeidanindaHtrie  (siehe  oben  I  lort^tspinntrei,  Soheppe- 

vtsrarbeitttDg,  ferner  Webereien)   3  500,000 

77.  Spedititm   2  300,000 

7}<.  .SpiritUKtabrikatiou   1  75,000 

79.  Stearinmennfaktnr   1  500,000 

80.  StelnbmchaiiBbeatiing  (g.  aucli  Marmor»  u.  ScMeferbrueh)  3  900,000 

81.  Stickereien   16  2'244,400 

82.  Straßen!  ah ii.  n,  1)pzw.  Tramwaya   2  1'8.50,0(X» 

83.  Strohw.iart'iiiiidu.stri«'   3  175,000 

^4.  Tabak-  und  Cigarrentabrikation   6  1 '5 19,000 

85.  Tel«pbonbetrieb   1  1^000,000 

86.  Thonwaarenfabrikation  (eielie  oben  Backsteinfabrikation, 

ferner  Ziegeleien)   2  109,500 

^47.  Torfansbentung   1  lOOOOO 

Ührenindustrie   21  7' 106,900 

??y.  Vorbaodstoflfabrikation   1  500,000 

90.  VerricheniDg   16  80'470,000 

91.  ViehzQcht   5  840,200 

92.  Wiiffenfabrikatioa  ete   1  1'575,00(» 

93.  Waldbati   3  299,465 

94.  Wasserversorgung   14  3' 7 4 7,900 

95.  Wasserwerke   4  1'490,000 

96.  Webereien:  a.  Buntweberei   1  810,000 

b.  Seidenhand  Weberei   1  400,000 

c.  Seiden«toffweherei   3  2'Hno,000 

d.  Wf  bnreien  ohne  nähere  Bezeichnung  .  2  890,000 

97.  Wein-  und  Spiritnosenfabrikation   .3  170,000 

98.  Weinsteinsäure-Fabrikatiou   1  lo0,00U 

99.  WieeenbewtoeruDg   1  30,000 
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Zahl  d.  iie».  Yr. 

100.  ^SeitungHuntcrnehmungen   15  .  U63,77& 

101.  Ziegeleien   5  492,400 

102.  Zttttdhobfabriketton .   1  500,000 

103.  ZUndwiiareiifabnlMtioii  (e.  oben  Dymm  1  200,000 

104.  Zwiniereien:  a.  Saarn wollzvrimerei  .    .....       1  J -'  ;'•<)(> 

b.  Seideuswiruerei .                                1  iüO,0«X> 


Total  1135  »73'&95,470 

HL  R^artUtoH  der  Uniernehm»nffen  nach  Kantown, 

Die  iVfii  ii  ZifT.  rii  korrespondiren  mit  den  deo  Benennungen  der  Unternehmttngea 
in  obitfor  Talx  IK-  \ Müiti^esetztcn  fortlaufenden  ZiCfeni  1  KU. 

1:  2  Lu/.ern  mit  Kr.  78,000;  1  St.  Gall.  n  mit  Kr.  20. 800;  1  Wandt  mit 
Fr.  7000.  2:  Waadt.  3:  Api>enzell  A.-Rh.  -4:  ö  Bern  mit  Fr.  80,700;  :>  Glums 
mit  Fr.  60,598 ;  3  Neoenbiug  mit  Fr.  64,500;  1  Teisin  mit  Fr.  4360;  2  Waadt 
mit  Fr.  88,000;  1  Zürich  mit  Fr.  10,000.  5:  1  Bern  mit  Fr.  300,000; 
1  Zürich  mit  Kr.  r2<)0,000.  «:  1  Appenzell  A.  Rh.  mit  Fr.  8000:  1  Ba*,«!- 
8tadt  mit  Kr.  270,000;   3  Bern  mit  Fr.  516,600;  3  Genf  mit  Kr.  Ü05,iMKj; 

1  Lnzeru  mit  Kr.  80,000;  2  Neuenburg  mit  Fr.  23,710;  1  Thurgau  mit 
Fr.  8800;  1  Zürich  mit  Fr.  89,450.    7:   16  Aargau  mit  Fr.  15  023,000; 

2  AppeoieU  A.-Kh.  mit  Fr.  2*003,000;  6  Baselland  mit  Fr.  2^660,000; 
10  Baaelßtadt  mit  Fr.  48*600,000  ;  53  Bern  mit  Fr.  25  549,522;  13  Freihurg 
mit  Fr.  H'353,21.^):  Genf  mit  iV.  31  l.'.T.OOO;  I  Glarus  mit  Fr.  2'250,()00; 
1  Graubünden  mit  1  r.  •J  (K>0,000;  1»  l.uz. m  mit  Fr.  10'7!».').0<M) :  K»  Neufu- 
burg  mit  Fr.  10*l82,3yO;  4  Schaft  hausen  mit  Fr.  1  851,UOU;  3  Schwvz  mit 
Fr.  610,000 ;  12  Solotbnm  mit  Fr.  9*370,042  ;  24  St.  Gallen  mit  Fr.  13'19ö,150; 

3  TewiD  mit  Fr.  3*250,000  ;  6  Thargan  mit  Fr.  4*250,000  ;  9  Waadt  mit 
Fr.  •->(rOJ55,l25;  25  Zürirh  mit  Fr.  78'1 42,900:  2  Zug  mit  Fr.  17(>,483. 
H:  1  Baseletadt  mit  Fr.  127,700;  15  Bern  mit  Fr.  2'53 1.800:  5  Freiburg 
mit  1  r.  22 2, .'CO;  a9  Genf  mit  Fr.  ir3L'lJ«;(i;  4  Graubiin.leu  mit  I  r.  917,00h: 
1  Luz«iu,mit  Fr.  200,0UU;  34  Neuenbürg  mit  Fr.  3  386,77u;  1  Obwalden 
mit  Fr.  42,700;  1  SchaffhanBen  mit  Fr.  120,000  ;  2  St.  Gallm  mit  Fr.  320,100; 
79  Waadt  mit  Fr.  8*362,315;  1  Wallis  mit  Fr.  25,000;  4  ZUrioh  mit 
Fr.  1738,500.  9:  1  Genf  mit  Fr.  170,000;  2  Neuenhurg  mit  Fr.  835,000; 

1  Solothnrn  mit  Fr,  250,000;  1  Tessin  mit  Fr.  I  l.OOO;  l  Waadt  mit  Fr.  l»«»  5UU. 
lO:  1  Bern  mit  Fr.  2't>21,(>(i(>;  1  Sehwyz  mit  Fr.  20^,r-<»ii;  i  Sulothurn  mit 
Fr.  1350,000;  2  St.  Gallen  mit  Fr.  l'9Ü2.00O;  1  TliurgHU  mit  I  r,  500,000; 

2  Zürich  mit  Fr.  704,000  ;  3  Zag  mit  Fr.  5*144,000.  11;  1  Aargau  mit 
Fr.  220,000;  1  Basellund  mit  Fr.  80,000  ;  2  Baselstadt  mit  Fr.  1300,000; 
2  Genf  mit  Fr.  525,000;  1  Neuenburi,-  mit  Fr.  300,000;  1  Sol,,tlmru  mit 
Fr.  250,000;  2  Tessin  mit  Fr.  80. <>'>();  1  Uri  mit  Fr.  29,2oo;  1  Wa.idt 
mit  Fr.  100,000;  1  Zürich  mit  Fr.  1  000,000.  12:  Zürich.  13:  3  B«in  mit 
Fr.  14,200;  3  Freiburg  mit  Fr.  7900;  1  Genf  mit  Fr.  2400;  1  GraubUndeu 
mit  Fr.  1600;  5  Lniem  mit  Fr.  11,410;  3  Neuenbürg  mit  Fr.  7400;  12  Waadt 
mit  Fr.  2G,0Ü5 ;  1  Zürich  mit  Fr.  3350;  1  Zug  mit  Fr.  3000.  14:  1  Aargau 
mit  Fr.  ir,0,0OO;  1  Freiburg  mit  Fr.  KM^oOf);  :{  NtuLaburg  mit  Fr.  87.0r»n: 
1  Zürich  mit  Fr.  ll.OOO.  15:  1  (ienl  mit  Fr.  300,000;  1  Nenenburir  mit 
Fr.  250,000;  1  Öolothurn  mit  Fr.  50,000.  lO;  l  Baöehjtadt  mit  Fr.  2'50O,0OO; 
1  Fkeiburg  mit  Fr.  500,000;  1  Waadt  mit  F^.  300,000;  1  Zürich  mit 
Fr.  100,000.  17:  St.  Gallen.  18:  1  Bern  mit  Fr.  941,000;  1  Freibnrg  mit 
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Fr.  303,000;  1  Luzeru  mit  Fr.  i'3öß,000;  1  SchatfhaoBen  mit  Fr.  193,200; 
1  Teann  mit  Fr.  1*500,000;  1  Waadt  mit  Fr.  2*000,000.  lO:  Waadt. 
M:  1  Bern  mit  Ft.  12,500;  5  Waadt  mit  Fr.  77,300.  91:  üri.  M:  1  Basel- 

Stadt  mit  Fr.  20'000,000;  1  Genf  mit  Fr.  I(r000,000.  1  Appenzell  A.  Rh. 

mit  Fr.  5"0(X),000;  1  Baselland  mit  Fr.  250,000;  ;j  Ba8el^t;l(lt  mit  Fr.  63'lK)O.0Oi): 
.')  Berti  mit  Fr.  .^9'940,500;  1  Freibur^'  mit  Fr.  10UO,(»00:  :?  Lnzern  mit 
t'r.  35' 324,500;  1  Neuenborg  mit  Fr.  254,000;  1  Öchwyz  mit  Fr.  4  200,000; 
S  8t  GaUen  mit  Fr,  45*000,000;  1  Tfaargan  mit  Fr.  1*948,750  ;  4  Waadt 
mir  Fr.  1 10'  123,500 ;  5  Zürich  mit  Fr.  Ü0'91 5,500.  24 :  Solothurn.  25:  1  Baael- 
«tadt  mit  Fr.  150,000;  1  Genf  mit  Fr.  500,000;  1  Xruenburg  mit  Fr.  24,000; 
1  Zürich  mit  Fr.  100,000.  2«:  1  (ieuf  mit  Fr.  i.o(»,oOO;  2  Nniipnbnrf^  mit 
Fr.  Ö 76,000;  1  Waadt  mit  Fr  100,000.  27:  Genf.  2»:  Waadt.  2»:  Bern. 
30:  Baaelstadt.  31:  3  Aaigau  mit  Fr.  350,000;  1  Appenzell  A.-Bh.  mit 
Fr.  90,000;  1  BaMUand  mit  Fr.  40,000;  4  Bern  mit  Fr.  381,400;  1  Fiei- 
hnrg  mit  Fr.  205,000  ;  3  Genf  mit  Vr.  18*250,000;  1  Glarus  mit  Fr.  I40,50o; 
1  Graubiiiidrn  mit  Fr.  •_'<H),000  :  I  Liizern  mit  Fr.  200,(J()0:  :i  N.-iu-iibiir'r  mit 
Fr.  bOn.ono  :  i  Schall hausun  mit  >V.  r0OO,0OO;  l  Holothurü  mit  Fr.  lt;(i,()()0: 

1  St.  Gallen  mit  Fr.  530,000;  1  Tessin  mit  Fr.  100,601»;  1  Thurgau  mit 
Fr.  80,000;  9  Waadt  mit  Fr.  2*005,000;  1  Wallis  mit  Fr.  120,000;  4  Zürich 
mit  Fr.  1*305,000;  1  Zng  mit  F^.  50,000.  SS:  ZOrich.  S»t  Baaelstadt. 

Bern.  3^5:  Neuenburg.  3«:  Bern.  37:  Genf.  3H:  Genf.  3fl:  Bern, 
40:  1  Baselstadt  mit  Fr.  2  000,000;  1  Sülothurn  mit  Fr.  300,000.  41  :  1  Aar- 
pin  mit  Fr.  l'140,5O0;  3  Appenzell  A.-Kh.  mit  l"r.  :5:)7,<">0;  2  Bern  mit 
Fr.  345,000;  2  Genf  mit  Fr.  »50,000;   12  G'Jiwl'ii»*!«"        l*'»-  2'U11,250; 

2  Loieni  mit  Fr.  499,600  ;  2  Neaeobttrg  mit  Fr.  397,500;  1  TeMin  mit 
Kr.  574,000;  3  Waadt  mit  Fr.  1^175,000;  2  Wallb  mit  Fr.  315,750. 
42:  2  Bat>el.^tadt  mit  Fr.  1 'Ol 0,500;  22  Bern  mit  Fr.  2' 183,1  «5;  7  Genf 
mit  Fr.  246,000;  1  Glaru»  mit  Fr.  4305;  1  Luzern  mit  Fr.  129,600;  9  Neuen- 
burg mit  Fr.  412,6.50:  1  Schaffhansen  mit  Fr.  30,000;  1  Sehwyz  mit 
Fr.  200,000  ;  2  St.  Gallen  mit  Fr.  143,i>55;  2  Tessio  mit  l  r.  3ö,400;  1  Thur- 
gan  mit  Fr.  120,000;  7  Waadt  mit  Fr.  448,025;  3  Zttrich  mit  Fr.  232,867; 

1  Zug  mit  Fr.  20,000.  43:  1  Aargau  mit  Fr.  10,000;  109  Bern  mit  Fr.  1' 157,270; 

3  Genf  mit  Fr.  16,537;  1  Luzern  mit  Fr.  7500;  1  Neuenhnrr:  mit  Fr.  12,000: 

2  Solothurn  mit  Fr.  11,000;  4  St.  Gallen  mit  Fr.  43,992:  1  Tlmrj^au  mit 
Fr.  6900;  8  Waadt  mit  Fr.  31,900;  Iii  Zürich  mit  Fr.  114,614.  44;  i  Schafl- 
hauaen  mit  1^800,000;  1  Thurgau  mit  Fr.  1000,000.  45:  Zttrich.  46:  Bern. 
47:  1  Bern  mit  Fr.  56,700;  1  Genf  mit  Fr.  16,850;  1  Lazem  mit  Fr.  2540. 
48:  2  Baaelstadt  mit  Fr.  290,100;  1  Genf  mit  Fr.  I  tW.O.dOO,  4»:  1  Solo- 
thani  mit  Fr.  i'.OOO ;  1  Zürich  mit  Fr.  12,200.  50:  Waadt.  51:  1  Aargau 
mit  Fr.  750,000;    1  Ba.sclstadt  mit  Fr.   Iti0,000;    1  Genf  mit  Fr.  700,0»  M»; 

1  Schaffhattsen  mit  Fr.  90,500;  1  Waadt  mit  Fr.  500,000.  52:  Waadt. 
W«:  1  Aargaa  mit  Fr.  3875;  2  AppenaeU  A.-Rh.  mit  Fr.  30,090;  14  Bern 
mit  Fr.  410,585;  1  Freibnrg  mit  Fr.  6250;  2  Genf  mit  Fr.  78,500;  o  Lusern 
mit  Fr.  38,240;  8  Neuenburg  mit  Fr.  91,760;  2  Schaff  hausen  mit  Fr.  4820; 

2  Solothurn  mit  Fr.  22,2»;0;  15  St,  Gallon  mit  Fr.  Ul.OGO;  2  Tlnirgau  mit 
Fr.  7870;  8  Waadt  mit  Fr.  285,700;  1  Wallis  mit  Fr.  10,00U;  4  Zürich 
mit  Fr.  614,955.  53b:Züi.oh.  54:  Wallis.  55:  i  öchatfhau&en  mit  Fr.  05,000 ; 
1  Waadt  mit  Fir.  325,000;  3  Zttrieh  mit  Fr.  2*140,000.  M:  1  Lusem  mit 
Ff.  900,000;  1  Ztig  mit  Fr.  1*000,000.  57:  1  Neuenbürg  mit  Fr.  16,000; 
1  Teann  mit  Fr.  15,000.  58:  1  Lnzern  mit  Fr.  500,000;  1  St.  Gallen  mit 
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Fr.  100,000;  1  Thurgau  mit  Fr.  1000,000;  1  Waadt  mit  Fr.  2  4)00,000; 
1  Zag  mit  Fr.  10^000,000.  SO:  Gwt,  HO:  Waadt  Hl:  Qent  U:  1  Bern 
mit  Fr.  200^000;  1  Losem  mit  Fr.  1*550,000;  1  Nenenbnrg  mit  Fr.  1 '000,000; 

1  Solothurn  mit  Fr.  1'3:)0,000;  1  Zürich  mit  Fr.  900,000.  «3:  1  Bern  mit 
Fr.  4(M».iM)0:  1  Waadt  mit  Fr.  lOO,0(»>.  «1:1  Baeelstadt  mit  Fr.  50,000: 
1  Waadt  mit  Fr.  6«»,000.  «5:  Zürich.  Hii:  Geuf.  «7:  2  Bern  mit  Fr.  64,800; 
1  Genf  mit  Fr.  30,000;  2  Neuenburg  mit  Fr.  65,000;  1  Thurgau  mit  Fr.  4200; 
1  Zttrioh  mit  Fr.  200,000.  A8:  Waadt  9»i  1  Aargati  mit  Fr.  2'50O,OOO; 
1  Waadt  mit  Fr.  100,000.  70:  Waadt.  71:  Baselatadt  79:  Wallit.  73:  Waadt 
T  l  :Geuf.  75:  Zürich.  7«:  1  Baselstadt  mit  Fr.  60,000;  2  Zürich  mit  Fr.  440,000. 
77:  1  Genf  mit  Fr.  Mn,oOO;  1  GranhHnden  mit  Fr.  220,000.  7H:  Bern. 
79:  Waadt.  HO:  1  Bern  mit  Fr.  500,n(>(>;  l  Waadt  mit  Fr.  250,000;  1  Zürich 
mit  Fr.  150,000.  81:  13  St.  Gallen  mit  Fr.  2002,400;  1  Thurgau  mit 
Fr.  82,000;  1  Zürich  mit  Fr.  160,000.  H9i  1  Genf  mit  Fr.  1*000,000; 
1  Zürich  mit  Fr.  850,000.  »8:  1  Bern  mit  Fr.  5000;  1  Genf  mit  Fr.  70,000; 
1  Tewiin  mit  Fr.  100,000.  84:  1  Neuenhurg  mit  Fr.  1.50,000;  1  Solnthnm 
mit  Fr.  :500,0(H) :  J  Te8.sin  mit  Fr.  030,000:  1  Thurgau  mit  Fr.  4i »,"»()(): 
1  Wallis  mit  Fr.  UH,OO0.  Hü:  Zürich.  8«:  1  Solothurn  mit  Fr.  7«>,t)00; 
1  Waadt  mit  Fr.  12*j,500.  87:  Waadt.  88:  12  Born  mit  Fr.  4  21 1,000; 
1  Genf  mit  Fr.  250,000  ;  5  Nenenborfr  mit  Fr.  2'414,000;  8  Solothurn  mit 
Fr.  231,900.  8»:  Sohaffhaunen.  »O:  4  Basektadt  mit  Fr.  2 «'500,000 ;  1  Genf 
mit  Fr.  .')'000,000;  1  Ntueiihiirg  mit  Fr.  2  000,000:  2  St.  Gallen  mit 
Kr.  19  070,000;  1  Waadt  mit  Fr.  2  ( lOn.i  h lO :  7  Zürich  mit  Fr.  25'90O,00O. 
Ul:  2  Bern  mit  Fr.  175,200;  1  Te«^ia  mit  Fr.  600,000  ;  2  Zürich  mit 
Fr.  65,000.  Ms  Sdtaffhatiaen.  HS:  2  Appenzell  A.-Rh.  ndt  Fr.  99,465;  1  Bern 
mit  Fr.  200,000.  M:  2  Bern  mit  Fr.  398,400  ;  3  Genf  mit  Fr.  389,000; 
l  Neu»?nburg  mit  Fr.  650,000;  5  Waadt  mit  Fr.  1'850,.'>00:  2  Zürich  mit 
Fr.  160,000:  1  Zu^-  mit  Fr.  HOti.OdO,  1I5 :  2  (jcnf  mit  Fr.  3«.m,on0;  1  Schaff- 
hausen  mit  Fr.  .-^oi^OOO;  1  Ziiricli  mit  Fr.  300,000.  O«  a:  St.  Gallen. 
Ottb:  Bern.  OHe:  1  Bern  mit  Fr.  900,000;  2  Zürich  mit  Fr.  1  •900,000. 
M  d:  1  Schwyi  mit  Fr.  330,000;  1  St  Gallen  mit  Fr.  560,000.  97:  1  Kenen- 
bnrg  mit  Fr.  80,000;  1  Waadt  mit  Fr.  10,000;  1  Zug  mit  Fr.  80,000. 
fl8:  Wan^t.  5IO:  Graubttnden.  KMI:  1  Ha«el»tadt  mit  Fr.  135,000;  3  H.-rn 
mit  Fr.  43.3U0:  Genf  mit  Fr.  111,17."»:  1  Neuenburg  mit  Fr.  !'(>,( inO: 
7  Wandt  mit  Fr.  1^^1,300;  1  Zürich  mit  Kr.  170,000.  lOI  :  1  Graubüuden 
mit  Fr.  IG.OOO;  1  Neuenbürg  mit  Fr.  30,000;  3  Zürich  mit  Fr.  446,400. 
103:  Waadt  IM:  Aargan.  104»:  Aargan.  104  b:  St  Gallen. 

Ende  Mära  18S5  hatten  40  auswärtige  Aktiengesellschaften  schweizerische 
Z\veigniederla,s.suiigen  in  den  Handelsregistern  eingetragen.  Ihr  nominelles  Kapital 
bptntgt  Fr.  6oO'390,000.  2<i  fler^jflhon  betreibfn  VerBich€nui">-L'"sfliäf^f .  Von 
d»in  übrigen  betreiben :    1  Asjihaltgewinnung,  2  Bankgeschaltt,  Bangewerbe, 

1  ELscnbalin,  1  Ga»apparatfabrikation,  1  Gasbeleuchtung,  1  Maachinenfohrikation, 

2  Kihmaachinenfabrikation,  1  Panoramaanntellang,  1  Steinkohlengewinnnng, 
1  Flin  tl-  und  Bijouteriefabrikation  und  -Handel. 

Verträge  üb<*r  die  AktiengesellHchaften  bestehen  /.wischtn  der  Schweiz 
und  folgenden  Staaten:  Itatfrr»,  d.  d.  22./27.  Dezember  1870,  Amtliche  Samm- 
lung Band  X,  pag.  364  (frz.  332)  und  iJeidschland  (Norddeutscher  Bund), 
d.  d.  13.  Mai  1869.  A.  S.  IX,  932  (frz.  811).  Dieae  Verträge  bestimmen,  daß 
die  Aktiengeeellachaften  gegenseitig  als  sn  Redit  bestehend,  inabesondere  als  zmn 
Auftreten  vor  Gerieht  befihigt,  anerkannt  werden,  sofern  die  Brrichtnng  naeh 
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den  Gesetzen  «If.s  Landes,  wo  die  (ii^selUchatt  ibr  J)i>iuizil  hat,  gUlti;j;  rrtnlgt  ist. 
Aehnliuhc  Abmucbungcu  bestehen  mit:  Frankreich  tH^it  27.  Mui  I^Gl  (Bundes- 
Uatt  1861,  Bd.  L,  pag.  905);  BautaÜ,  Art.  III  des  Handelsvertrags;  HalwHf 
Art.  12  des  Handekvertiragä ;  Oes/r/v  e/<^-LM$rarn  (Bnndesblatt.1868,  in,  578); 
Sloji  Salvador,  Art.  III  d<s  HaDdelBvertrags. 

Alabaster.  Betreffend  Ein-  und  Aoefahr  siehe:  Marmor  und  Alabaster, 
roh,  in  Blürken. 

Alttgias,  ein  Exportartikel  der  t>chweizurit;ebcu  Buutweberei. 
Alaun  wird  in  der  Bdiweis  nieht  fabrinrt,  aber  &«n]idi  stark  eingeAllirti 
aar  Yerweodiuig  in  dar  Gerbern,  FSrberei,  im  Zeqgdraok  ete.  Es  ist  ein  krystaUi- 

drtt»,  stark  wasserhaltigeH  Doppelsalz  von  scbw^alsaurem  i&li  (oder  Ammoniak) 
nnd  schwefeLsauifr  T!f  nerde,  dessen  Verwerthiing;  fast  immer  nnr  auf  dem  Oehalt 
an  der  letztgenannteti  Verbindung  basirt,  weßhalb  es*  auch  in  vieleu  Füllen  durch 
die  relativ  billigere  reine  scbwefeiaaare  Thonerde  vordrängt  worden  ist. 

ßesammtaasfnbr  1884:  2319  q,  1883:  1200  q,  1873:  41  q,  1868: 
120  q,  1853:  159  q,  wovon  «ber  die  deutsche  Grenze  1884:  1482  q  ,1883: 
924  q,  1873:  q.  (Jesammteiuf uhr  1884:  2511  q,  1883:  2696  q,  Durch- 
■chuitt  1872/81:  5946  q,  1873:  S335  q,  1863:  7252  q,  1853:  5855  q. 
wovuu  über  die  deutsche  Grenze  1884:  2031  q,  1«Ö3:  2600  q,  1873:  7784  q. 
Durchfuhr  1884:  167  q,  1883:  398  q. 

AlbubuitrsMse,  Alpenstraße,  deren  Baaperiode  für  das  Strafienstttek  Tie&n- 
kasten-Bergfln  anf  die  Jahre  1866 — 1858  fällt,  mit  einer  Länge  von  17,1  km, 
dner.  Breite  von  3,60  m  und  einem  Kostenaufwand  von  Fr.  136,500,  für  die 
Strecke  Ber«rnn-Foute  auf  das  Jahr  18«;r)  mit  einer  Länge  von  23,5  km,  einer  Breite 
von  4. '20  m  und  einer  Bauko.stenöumme.  von  1?^.  319,500  (ßavier,  Straßeu  der 
Schweiz).  Die  Albulustraße  fülurt  ultj  kürzeste  Verbindung  von  Chur  nach  dem 
Oberengadin,  von  Tiefenkasten  im  Oberbalbsteintbal  (Kt  Granblinden),  von  der 
Julierstraße  abzweigend  tiber  Berglln  und  den  Albulapaß  (PaßhVbe  =  2313  m 
üb.  Meer),  nach  Ponte  im  Oberengadin,  in  die  Straße  Zernetz-Samaden  ein- 
mündend. An  den  Bau  dieser  Straße  leistete  der  Bund  einen  Beitrag  von 
Fr.  100  000  (Btmdei^beHchhiß  vom  26.  Juli  1861,  A.  S..  Bd.  VII,  pa^.  70\ 

Algerien.  Mit  diesem  Lande  steht  die  Schweiz  im  VertragsverhültuiL» 
dnreh  den  BQliweiaMjaoli-£raiu8siBcben  Handelsvertrag  vom  23.  Februar  1882. 
Die  BeatimaongMi  dieses  Vertrages  gelten  anoh  für  Algerien.  Die  ans  der 
Sehweia  kommenden  Waaren  dürfen  nur  durch  Frankreich  trausitirend  naoh 
Algerien  eingeführt  werden  (Art.  25  des  Vertränke»).  Im  Jahre  18K3  gingen 
0.  A.  folgende  Waareu  aus  der  Schweiz  nach  Algerien  (via  liai^eilie} : 

Käse   5694     Schuhwaareu   81 

Banbolz   1332     Painer  aller  Art   58 

Tabak  in  Blättern  und  •Abfalle  994  |  Tabak,  labrizirter(ausg.Cigurren'i  5S 

Büumwollgewebe  .....  358  i  Masohiuen,  landwirthschaftliche  57 

Cigarren   279  I  Confitnren   47 

GUaswaaren   189  j  Thonwaaren   35 

Bretter  etc   144     Möbel   33 

Spiegel  oder  Spi^lglas         .  121  Horn-  und  Elfenbein  waaren    .  31 

Holzwaaren     .    .    .         .    .  112     Decken   31 


Syrup  und  Bonbon»  ....      112  i  Stickereien   25 

^bamwollengiira   97  !  En9pfe   25 


Kkjh,  kondensirte  81    Musikinstrumente     ....  24 
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Masohineotheile   15 


4 

Musselin,  gestickte  nnd  broekirte  6 


Liqneorweine   11  |  Seidengewebe   5 

Leinen-  und  Hanfgewebe    .    .  0     Alisinth   4 

Wachatttch   9     Uhren   4 

Fez   7  1  Farben   2 

Wirkwaaren,  baumwollene .    .  6  j  Strohhute   0,4 

Bleistifte   6  ' 

Aliment  f^nillet  (Quilletspeise).  Prltparat  von  F.  Qoillet  in  Verey;  eine 

Mischung  von  Fleisch,  Gemüse  und  mehligt  n  Stoffen  (Mais,  Reis,  Gerste,  Bohnen, 
Krhseii,  Martaroni,  Nudeln,  Tii]iii>ca,  geröstetes  Brod)  in.  runden  Blechbüchsen 
verpackt,  in  «l«  r  WcHtfrhwpiz  ist  die  Verwen  lmiir  sowohl  in  Haushaltungen  und 
Hotel»,  ab  auch  besondetH  bei  Touristen,  di*  darau8  in  kürzester  2^it  und  auf 
bequeme  Weise  ein«  kräftige  Suppe  im  Gebirge  bereiten  kSnnen,  in  Ansdehnang 
begriffen. 

AUzarin  ist  der  Farbstoff  d«r  Enppwarsel,  welcher  jetzt  fast  au88chliefi- 

licb  auf  kUn'^tlichem  Wege  aus  einem  Bpstandtheile  des  Steiiiknlilcntlipprs,  dem 
Anthracen,  in  großen  Fabriken  dHrge«tt  llt  wird,  deren  eine  ancli  in  IJasel  besteht, 
welche  zum  Theil  für  den  Export  arbeitet.  Es  ist  der  wichtigste  aller  Farbstoffe 
fOr  Bramwolle  (Garn,  StOekfibrberei,  Kattnndniek)  nnd  liefert  in  ersler  Linie  das 
aehtesle  Roth  (Tttvkischroth),  dann  aber  auch  eine  große  Zahl  anderer  Farb- 
naaneen,  je  nach  den  angewendeten  Beizen  oder  Znmischfarben.  Man  unterscheidet 
im  Handel  Alizarin  fllr  Blaustiob  und  für  Gelbsticb,  mit  einer  gröüem  Anzahl 
von  Untersorten. 

Alizariiiblau  und  Alizarinorauge.  Zwei  Farbstoffe,  welche  eine  beschränkte 
Anwendung  im  Eaitnndruck  finden.  Der  erste  wird  dnroh  Einwirkung  von 
salpetriger  Säure  auf  Alizarin,  der  aweite  aus  dem  ersten  dargej^tellt. 

Alizarindruckerei  (Türkischrothdruckerei).  Durch  die  Alizarindrnckerei 
i»ät  der  Türkischrothdrurk  in  alter  Manier,  d.  h.  der  Drnek  anf  die  vorher  rntli 
^'cfärbten  TUcher  verdrängt  wurden.  Die  rothe  Farbe  wird  beim  Aiizarindmck, 
wie  jede  andere  Farbe,  einftuA  aafgedruckt.  Betreffend  Entwickhing  nnd  Ans* 
dehnnng  in  der  Schweiz  yergl.  Zengdrnckerei. 

Alizarinöl  wird  in  vielen  Schweiz.  Färbereien  und  Dnu  kereien  zur  Her- 
r,  ilniio-  ri, -  Tiirkisehroths  nmi  anßpr»lern  von  Fabrikanten  chemischer  Produkte 
l'abriyirt  und  in  ziemlichen  Q,nantit;it.  ii  ausgeführt. 

Alizarinseife.  Flüssige  Alizarinscüe  für  die  Türkischrothfürberei  wird  u.  A. 
von  der  Firma  Bieter«  Ziegler  &  Cie.  in  Zttrieb  vorzttglioh  dargestellt. 

Alkaliblau  ist  eine  Art  des  Anilinblsn  (ein  Salz  der  Monosulfesfiure  des- 
selben), welche  namentlich  in  der  W.  lHarberei  angewendet  wird. 

Alkiilion  (die  unf^eflirbten  Oxvile  der  Alkalienmetalle).  Werden  in  der 
iSchweiz  nur  vnn  (iehnider  Schnort  in  TJetikon  dargestellt. 

Alkaloid- Heilmittel.  Die  betreffenden  Pflanzen,  wie  Acouitum,  Bellu- 
donna,  Yeratrum,  Gentiana  etc.,  kommen  in  einzelnen  Gegenden  der  Schweiz  in 
bedentender  Menge  vor,  so  daß  außer  der  Verwendung  zur  inlSndischen  Fabri- 
kl^n  von  Arzneimitteln  ein  nicht  unbeträchtlicher  Export  ermöglicht  wird. 
Eine,  neit  Jnliren  in  FoIlt»'  besonderer  Umstände  eins^egangene  Fabrik  derartiger 
l'flanzeupräparute,  die  i'inaa  Fr.  Hübschmann,  Apotheker  in  Stüfa,  brachte  län- 
gere Zeit  hindurch  beträchtliche  Mengen,  namentlich  Aconitui,  Atropin,  Veratrin, 
in  tadelloser  Qnalität  anf  den  Markt  und  deckte  mit  ihren  Produkten  den  medi- 
zinischen Bedarf  mehrerer  Länder  zum  großen  Theil.  Seither  ist  dieser  Fabri- 
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k.!tioii-7iv.'ifr  mir  von  einer  Finna  tles  Kantons  Zlirieh  vt'rsnch8w<^isc  wiprlcr 
aulgciiomwen  worden,  und  die  Schweiz.  Apotheken  bezieUeu  beute  ihren  Bedarf 
melateiw  von  Devtsolilnid,  Fruikreiek  mid  Engkad. 

Alkohol,  Weingeist  eto.,  denatnrirt.  Gesammt einfuhr  1884:  6704  q 
<1883 :  ßl89  q),  wovon  über  die  dentMihe  Grenze  1884 :  5295  q  (1883 :  4568  q). 

Alf  OTPrs.  Bestickte  TUcber  vfui  PfTcjde,  Jiuconat,  Monsseline  o<kT  Tllll, 
Hüf  weichen  ;<ich  das  gleiche  Muster  utiveräudert  oder  mit  Variutionen  in  mehr- 
fachen Reihen  übereinander  wiederholt.  Der  Artikel  ist  Anlungs  der  80er  Jahre 
in  dar  ottschweiaeiiselieD  Uasoliinenstickerei  anfgekommen  iind  vorttbeigehend  sa 
aeuHcber  Bedontnng  gelangt. 

Alpaea^Artikel  (Lama).  Alpaca-  und  aadere  Halbwollstoffia  sa  Japons  für 
den  Sommpr  wnrdcn  früher  von  England  und  Dentnchland  bezocrcn.  Seit  der 
70er  Jahren  haben  sich  zirka  sechs  Schweiz.  Firmen  auf  die  Fabrikation  dieser 
.Vrükel  verlegt  nnd  die  auHlüudiMche  Koiikurrcn:^  nahezu  verdrängt.  £iniges  wird 
andi  nach  Itiüien  exportirt.  Sckttrzen  von  Alpaea,  seit  15  Jahren  in  Bteigendem 
3lafie  in  Gebranch,  nnd  anfänglich  von  Berlin  nnd  Göppingen  bezogen,  werden 
nnn  ebenfalls  fast  ausschließlich  im  Inland  fabrizirt. 

Alpenbahnen.  Abgesehen  von  der  Gotthardbabn  (s.  tiiese)  ist  bisher  kein 
schweizerischer  Alpenübergang  zur  Ausführung  gelangt,  «o  viele  andere  Projekte 
auch  aufgei^telit  worden  sind.  Ernstlich  verfolgt  wurden 

a.  Im  Osten  der  Schweis  und  fheilweise  in  direkter  Konknrrens  mr 
Ootthardantemehmnng  die  Projekte: 

1)  Chiir-Lukmanicr-Italien,  wofür  ilcr  naclinials  in  den  Vereinigten  Schweizer- 
bahnen untergegangenen  Sndostbalingcsellsehaft  am  2.  Juli  1853  eine  Kon- 
zession ertheilt  worden  ist.  Diese  Konzession  erlosch  im  Jahre  1857  und 
wurde  dann  am  25.  Juli  des  nHmfiohen  Jahres  zu  Gunsten  der  deutsch- 
aohwwMrisohen  Kreditanstalt  in  St  Gallen  erneuert,  ist  aber  aneh  von 
dieser  im  Jahre  1861  fallen  gelassen  worden. 

2)  Chur'Splnrfrn'TtdIien.  Die  am  22,  Juni  1869  den  Vereinigten  Scliweizer- 
bahnen  ertheilte  Konzession  ist  bis  im  Jahre  1879  forterhaltea  worden  und 
dann  ebenfalls  erloschen. 

Wie  weife  das  (feyenwiirtip  ventiiUrte  Projdct  einer  Sc^mohpurboihn  von 
Ckur  06er  den  Sej^imer  oder  den  /«/»er  Ansaicht  auf  Erfblg  oder  ob  dasselbe 
die  Wiederanfiiahme  des  SplQgenprojdctes  im  Gefolge  hat,  ist  heute  noch  nicht 

zu  erkennen. 

b.  im  Westen  der  Schweiz  daa  Projekt  eines 

Simjplondnrehbruchs  Die  Verhältnisse  lieg«ii  hier  sofern  günstiger  alt«  bei 
4ea  östlichen  Ffteen,  weil  im  Norden  der  Schienenweg  bis  an  den  Faß  des  Simplon 
bereits  gebaut  ist  nnd  betrieben  wird,  und  Italien  bereit  scheint,  mit  der  In- 
angriffnahme des  Tunnels  zum  Ausbau  der  Znfahrtslinie  auf  der  nUdlichen  Seite 
z'i  schreiten.  Die  Konzession  für  das  Simplonunteruehmen  besteht  denn  auch  trotz 
df-r  vielfachen  Enttäuschnngen ,  welche  die  Träger  des  Projekt»  seit  1H54  trafen, 
noch.  Dieselbe  betiudet  sieh  z.  Z.  ia  den  Händen  der  schwoizerischen  West-  und 
Stmplonbabngesellsehaft. 

Ein  anderes  Projekt  zur  Verbindung  des  Genfer  See^s  mit  Italien  Uber  den 

Großen  St.  Bernhard  (Col  ferret)  ist  in  neuester  Zeit  aufgetaucht. 

Die  Scptimerbahn  würde  ohne  einen  gr?^ßem  Tunnel  ausgeführt.  Die  Lini»- 
Äber  den  Jnlier  macht  einen  solchen,  in  der  Lunge  vou  5  km,  nöthig:  Simplon 
and  Lukmanier  hätten,  ja  nach  der  Höhenlage  des  Bergdurchbruchs,  Eaupttunuels 
TQA  10  bis  16  km  lUbag^  zur  Voraussetzung.  Beim  Simplon  gehen  die  neuesten 
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Stadien  und  Systembeieclmungen  davon  au«,  daft  bei  einer  Höbeuluge  von  700  lu 
Uber  Meer  ein  Tunnel  TOn  annBhernd  20  km  LBoge  anasnbrecben  wäre.  Auf  der 
Linie  über  den  Cof  ferret  durfte  der  HanpUimnel  die  LSoge  von  5  km  nicht 

überBteigen. 

Verläßliche  Studien  und  KostPnhcrechimngeu  lit'gon  zur  Zeit  nur  mit  Bezii;^ 
auf  da»  Uaternebmen  des  ümplonäurchbruchei  vor.  Derselbe  würde  gegenüber 
den  beetebenden  Alpenttbergängea  mani^e  Abkttraiingen  bringen  und  unter  der 
TorauBeetsung  einer,  aUerdings  kostopieligen,  Ebrretöon  der  ZnfkhrteUnie  Uber 
den  Jura  den  Konkorrenzlinien  auch  virtuell  mehr  als  ebenbürtig  sein.  So  wird 
z.  B.  die  £ntfisniniig  von  Calais  nach  Piaoenaa  folgendermaßen  berechnet: 

T9t>X{  virtuell 

km  llöÖ        1447        via  St  Gotthard. 
„   1202        1342         ,   Simplen  (Aiooa). 

Faru-Hailand  wttide  betragen: 

r*p||  virtuell 

kui    837  97ti  „    Simplen  (Aruua). 

•     921        1140         «   St.  Gotthard. 
«     922        1212         ,   Mont  C^. 

Eit^tnlialiiipülitische  Intereaeen  tragen  und  rechtfertigen  das  Projekt  des 
Simplondurchbruchs  zunächst  vom  weHtschweizeriächeo  Standpunkt  aus.  Das  Neta 
der  Westbahrien  ist  gebaut  worden  im  Ausblick  auf  die  Fortsetzung  über  deti 
Simplon ;  e»  ist  ab  vollendet  zu  betrachten  erst  uacii  Erreichung  dieses  Ziek>. 

Hinsichtlich  der  östlichen  Alpeuübergängc  gcbeu  Einige  solche  Interessen 
in  demselben  Umfange  niebt  m,  da  die  Thatmcbe,  daiS  der  Gotthard  gebaut  ist 
und  betrielien  wird,  fttr  diese  von  nirlit  zu  unterächätzender  Bedeutung  sei.  £ii)e 
Splügenbahn  werde  nur  die  Verdoppelung  des  Gotthard  sein,  und  abgt  h«  lien  von 
den  hHiidnerisfhen  und  st.  gallischen  Interfsj^on  «chweizerischen  BedUrfili^'sen  nicht 
entgegenkommen.  Es  werden  sich  also,  schliei^u  Jene,  die  enormen  (Geldmittel, 
welflhe  aueh  der  Bau  dieees  üebergangs  fordern  mttßtei  nicht  naanunenfinden 
und  man  solle  sich  mit  dem  NSthigen  und  Erreichbaren  begnttgen,  das  in  einer 
Schmalspurbahn  zu  finden  sei,  welche  Uber  den  Septimer  oder  den  JulUt  tOT 
Vcrliindung  mit  den  Hchou  Jetzt  bis  Chiavi-rin?!  »  r  e  ilten  italitMiischen  Bahnen  führe 
und  deren  BaukoBten  mit  25  bis  80  Milliuucn  Frauken  zu  bemessen  wären,  einem 
ungleich  höhern  Bedarf  beim  SplUgeu  gegenüber. 

In  Beaug  auf  die  Alpenbahnen  hat  die  Bondeavemammlung  anlSßlioh  der 
KachsnbventionirQng  der  Gotthardbahn  folgendes  Gesetz  d.  d.  22.  August  1878 
erlassen,  welches  in  eidg.  VolksabBtinimung  vom  19.  Januar  1879  mit  einer 
Mehrheit  von  163,160  Stimmen  (278,731  Ja,  115,571  N.itil  angf^nommen  nnd 
durch  den  Bundesrath  am  16.  Februar  1879  in  Kraft  gesetzt  wurde; 

,Die  Bundesversammlung  der  schweizerischen  Eidgenosseni^chaft,  nach  Einsicht 
einer  Botschaft  des  Bundesrathes  vom  äö.  Brachmonat  1H7S,  beschließt:  Art.  1.  Die 
Eidgenosseuscliall  bewilligt  den  Kantonen,  welche  sich  bei  dem  Gotthardbahnunternebuieu 
mit  Subventionen  hetheiligt  haben,  zur  Ausrichtung  an  die  durch  den  internationalen 
Verlrag  vom  \1.  -März  1878  für  die  S«-hw«  i/  in  Aussicht  genommene  Subvention  vou 
S  Millionen  eine  Suuiine  vou  Fr.  4,.jOü,(XK.)  unter  der  Bedingung,  daß  diese  Kantone 
'i  Millionen  Franken  und  die  beiden  Eisen  bah  nfresellsdiaflen,  Central»  und  Nordosibahn. 
1 V*  Millionen  der  genannten  Subvention  nbernebrnen,  sowie  unter  der  weitern  Bedin- 
gung, daß  die  Eiuzohiuug  des  Saldo  der  vou  den  Kantoaeo  und  den  GeseUscbatleu 
ursprünglich  flbernommenen  Subvention  zugesichert  werde.  —  Ari.  S.  Die  den  voi-- 
bezeichneten  Kantonen  bewilligte  Bumlessubvention,  die  Xachlragssubventioneii  !<  i 
Kantone,  sowie  diejenigen  der  EiseDbabugesellschafteu  sind  in  den  durch  den  Staab- 
vertrag  vom  Id.  Ilftrx  1878  bestimmten  fVisten  und  ModaliUlten  zahlbsr,  vorausgesetst, 
daß  die  nachsiehenden  Bedingungen  und  Voiausaetzungen  nachweislich  erfüllt  sdnd : 
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o.  daß  der  Rost  der  Nachsubventioiit  bestehend  in  einer  Million  und  rüiifnialhundtM-t- 

tau?en>l  Friuikfii,  durch  liiinlende,  von  don  zu>tän(li^«'n  Organen  unlerzeichiuilo  und 
Jeia  Buiidecratlu'  lunli  eiaeni  vun  ilim  uiitV'i'>tL'IItoii  Formular  bjjälestens  bis  AI.  Augst- 
monat  laufenden  Jahres  eingereichte  Verpllic•htuIl^:^st•heine  der  schweizerischen  Nordast- 
baha  und  ?ch\vei/crisclit'n  Centralbahn  gesichert  sei;  b.  daß  die  vom  DcutsTlu-ii  Reiche 
und  Vom  Küiügrcich  lUilicu  laut  Zusatzkonventiou  vom  12.  Marz  1&78  üLui  uunuaunen 
Nachsubventiouen  von  je  zehn  Millionen  Franken  durch  ofhzielle  Mittheiiuug  beider 
?'ul.<t^rL■git•^lln).'ell  fe?t  zugesagt  seien;  c.  daß  die  Ootthardbahngesellschaft  hinnen  einer 
»üiii  Bundcsrathe  ihr  anzusetzenden  Frist  durch  einen  zuverlässigen  Finanzuusweis  volle 
flnrifiheit  danlber  schafTe,  daß  sie,  unter  Einrechnuug  der  2>^  Millionen  neuer  Sub* 
venÜoii  di^^  erforderhchen  Mittel  besitze,  um  das  Programm  der  Luzemer  Konferenz, 
bezieluiiiü  'vs  t'ise  des  Staatsvertrages  vom  12.  März  1878,  nach  deu  vom  Bundcsrathe 
fenehnii<rtLn  Plünen  und  Kostenvoranschlägen  durchzuführen;  d.  dali  die  Gotthardbabn- 
ire-vUscliatl  <i<  h  in  verptlichtender  Weise  dahin  orklärc-,  die  für  den  Tiaii.sll verkehr 
iWischen  Dt  ubcLlaud  und  Italien  jevseileii  vcrlragj>geinüij  aormirten  Maxiinallaxen  aucii 
im  dir*  kt*'u  Verkehr  ninachen  der  Schweiz  und  itiilien  als  Maximalsätze  anzuerkennen 
und  dt  inna«  h  auf  diejenigen  höhern  Ansätze  zu  verzichten,  zu  deren  Bezug  sie  durch 
eiu^thie  kantonale  Konzessionen  berechtigt  gewesen  wäre.  -  Art.  3.  Für  den  Fall,  daü 
die  im  Artikt  1  II  des  Vertrages  vom  12.  März  1H78  festgestellte  Nachsubvention  von 
Ft.  28,OÜO,UUU  zur  Vollendung  des  Gotthardunternehmens  aus  irgend  w^elchem  Grunde 
nicht  ausreichen  würde,  so  wird  der  Run<l  keine  weitern  Subsidien  für  dieses  Werk 
bewilligen,  und  es  bleibt  den  im  Artikel  1  bezeichneten  Kantonen  anhcirugegeben,  di«i 
ihnen  gut  scheinenden  £ntäcliließungen  zu  fassen,  jedoch  ohne  weitere  tinanzielle  In- 
aD>pruchnahme  des  Bundes.  —  Art.  4.  Der  Bundesrath  wird  ermächtigt,  dem  Kanton 
Tesäin  eine  Subvention  von  zwei  Millionen  Franken  ein  fQr  allemal  zu  geben,  um  ihm 
die  Vollendung  der  Monte  Cenere-Bahu  auf  den  gleichen  Zeitpunkt  zu  erleichtern,  in 
welchem  die  Hauptlinie  Immensee-Pino  vollendet  sein  wird.  Die  definitive  Uebereinkunil 
über  die  finanzielle  und  administrative  Konstituirung  und  Organisation  des  Unternehmens 
ist  der  Bondesversammlung  vorzulegen.  —  Art,  6.  Eine  Subvention  von  gleichem  Be- 
trage, wie  die  den  im  Artikel  1  bezeichneten  Kantonen  gewährte,  ntimidi  von  je 
4'/»  Millionen,  wnd  ein  für  allemal  anch  je  für  eine  dem  Artikel  3  des  Eisenbahn- 
geaeUes  vom  23.  Christmouat  187t2  eutsprediende  Alpenhahn  im  Osten  und  Westen 
der  Sdfiwetz  denjenigen  Rantonen  zugcsidiert.  welche  sieh  an  einer  soldien  finanziell 
betheilitjrt  ii  werden.  Die  Bundesversammlung  wird  seinerzeit  die  näheren  Bedingungen 
dieser  Subvention  endgültig  festsetzen.  —  Art.  6.  Der  Bundesrath  ist  mit  der  Voli- 
ddntng  dieses  Gesetzes  beauftragt.  —  Art.  7.  1>er  Bundesrath  ist  beauftragt,  auf  Grund- 
lage der  Be?firnmungen  des  Bundesgesetzes  vom  17.  Brachmonat  1874,  betreffend  die 
Volksabstimmung  Ober  Bundesgesetze  und  Bundesbeschidsse,  die  Bekanntmachung  dieses 
tadeogesetzes  zu  veranfllaUen  «uid  dm  Beginn  der  Wirksanikdft  dmlhen  ftstziuetzen.* 

AlpeakriittormageiiMttor  s.  Magenbitter. 

Alpenrispengras,  auch  Gebirgsrispeogras,  Wildgras»  H&lmgras,  Gefühl* 
■ehmftleiny  Zwiebelgras,  Romeyen  nnd  unrichtigerweise  Ädelgras  genannt,  gehört 

7M  den  werthvollston  Futterpflan'ni  d-  r  G''bir^'r<rrec^pn(ii'n,  besonders  der  Alpen. 
Neben  dem  rothen  Schwingel,  den  Muttern,  dem  Adelgras  oder  .\lpenwegerich 
bildet  es  häutig  den  Hau pt  bestand  der  Aipenweiden.  Einerseits  bis  iu  dio  hooh- 
alpioe  Begion  steigend,  sendet  es  seine  Anaq^lto  saderteiti  bU  in  die  Thal- 
ebene bimniiBr  (Täthal-WolftoUucht  750  m,  Wimmis  690  m,  Netstall  448 
Weinfblden  a.  d.  Thür  4H0  m).  (Aus  ,Die  besten  Fntterpflansen*  Ton  Dr.  F.  G. 
Stehler,  Verlag  von  K.  J.  Wyß  in  Bern.) 

Alppnrothschwinjifel.  Kommt  in  der  Srhwciz  auf  den  Aljien,  Yoralpcn 
und  ini  Jura  vor.  Uebei-  den  land wirthseh.ittliclii  ii  Worth  dieser  Futterjifliin^e 
ist  noch  wenig  bekauut.  (Auh  „Die  be.sten  Futtcrpiiuuzen"  von  Dr.  F.  Ct.  Stehler, 
Verlag  von  JK.  J.     >  ß  in  Bern.) 

Alpenstrassen«  Als  Alpenstraßen  beseichnet  man  die  fahrbaren  nnd  für 

den  Kilitartransport  geeigneten  Kunststraßen  im  Gebirge.  Dieselben  haben  her- 
▼orragende  Bedeutung  für  die  nationale  Vertheidigung,  den  Handel,  den  Poet- 
•ad  Xonristenverkehr.  Ihre  ErstoUungskoaten  sind  daher  stets,  mit  Ausnahme  der 
Vamr,  Volki«lrthMlMiA»>L«zikoa  der  Schwoll. 
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Siiuplon-  nipl  theihveise  der  Bernhardin-  und  der  SpUigenstraße,  von  dou  znnärl\ßt 
interossirten  Kantonen  tmd  durch  den  Bund  bestritten  %vordcn.  Zu  den  Alpen- 
-(Militär-)Straßen  werden  gerechnet ;  Albula-  (Paßhöhe  2313  m  Uber  Meer),  Axeo-, 
Benünriin-  (P.  2067  m),  Beniina-  (P.  S329  m),  Brilnig-  i^P.  1004  m),  BaUe- 
Boltigen-  (P.  1533  m),  Plllelft-  (P.  2392  m),  Parka-  (P.  2430  m),  Gotäuurd. 
(P.  2114  ra),  La  Croix-,  Landwasser-,  Lukmauier-  (P.  11117  m),  Merligen-Neu- 
hansstraßc,  Obcralpstraße  (P.  2052  m),  Obere  Straße  Uber  .Tulier  (P.  2287  in> 
lind  Maloja  (P.  1811  m),  Straße  Poschiavo-Campocologno,  Oieuberg-  (P.  2148  ni), 
St.  Bernhard-,  Simplun-  (P.  2010  m),  Splügen-  (P.  2117  in),  Schyuj*traße, 
Untere-Straße,  Unterengadinstraße,  Vitenaa-G^rsan-Straße  (s.  NSheres  unter  dm 
einaolilKgig«!!  Artikelii). 

Laut  Art.  30  der  Bundesverfassung  von  1874  erhalten  die  Kantone  üri, 
Grraubilndeu,  Tessin  und  Wallis  für  den  Unterhalt  ihrer  Alpenstraßen  »  ine  jähr- 
liehe  Entsch;idigun<r  und  zwar:  Uri  Fr.  80,000,  Graubünden  Fr.  200,0<>(),  Teasiu 
Fr.  200,uuc>,  Wallis  Fr.  50,000.  Für  Besorgung  des  Schneebruche«  auf  dem 
St.  Gotthard  erhielten  die  Kantone  Uri  und  Tcsuin  zusammen  eine  jlÜirliche  Ent- 
flcAttdigang  von  Fr.  40,000,  welche  vom  Jahre  1875  an  ansbesahlt  und  auf  die 
Kantone  folgendermaßen  vertheilt  wurde:  Uri  Fr.  16,370,  Teasin  Fr.  23,630.  Dieser 
Beitrag  fi<  1  dahin  mit  der  Eröffnung  der  Gotthardbabn  ;  die  letzte  Zahlung  wurde 
geleistet  für  das  Jalir  1882.  Laut  Art.  37  der  Bundesverfansung  steht  dem 
Bunde  die  Oberaufncht  Uber  die  Straßen  und  Brücken  zu,  an  deren  Erhaltung 
die  fiidgenonensohaft  ein  Interesie  hat«  IKe  direkte  Anftieht  führt  das  eidg. 
Departemeiit  des  Innern,  Abtheilnng  Bauweaen, 

Seit  1848  worden  von  der  EidgeuoseenBohaft  für  Erstellung  von  Straßen 

und  Brücken  zu  Gunsten  der  Kantone  Subventionen  bewilligt  im  Gesammtbetrage 
von  Fr.  4' 172,332  und  zwar  für:  die  AchereggbrUcke  Fr.  20,000,  die  Axeu- 
straße  Fr.  »;00,000,  dip  Bilinigstr.  Kr.  400,000,  Btille-Boltigenstr.  Fr.  2t;<),<H)0, 
das  bündncrische  Straßennetz  Fr.  1  OüU.OOO,  die  Furkastr.  Fr.  800,000,  die 
Javroibrtteke  Fr.  65,672,  die  La  Groixstraße  Fr.  96,000,  die  Lukmanieratraße 
Fr.  133,000,  die  Haggiabrttcke  Fr.  188,000,  die  Kerligen-Keobanastr.  Fr.  62,000, 
die  Oberalpstr.  Fr.  350,000,  den  Seedamm  bei  Bapperswyl  Fr.  100,000  und  die 
Vitznau-Gersaustr.  Fr.  97,<i60. 

Alphorn  rAlpenhorn).  Nationil  's  TTolzbla-sinstrument,  das  fiir  den  Handel 
wenig  Bedeutung  hat.  Die  urspriuiLrlu  lu-  Form  iMt  ein  ^^erades  oder  trompeten- 
artig gewundenes  Rohr  aus  Tannenholz  mit  Birkenrinde  umwunden,  ohne  Schall- 
ISeher  und  Mundstttok,  mit  hellem,  dnrohaoblagendem  Ton,  wie  es  namentUeb 
▼on  C.  Togel-Goeaaner  in  Glarus  seit  40  Jahren  in  seinen  Mußestunden  an  äußerst 
billigen  Preiseu  lusammcngefügt  wird.  Ein  neueres  Modell  von  Schreinermeister 
Alois  Marti  von  Herfjiswyl  (Nidwaldrn^  ist  aus  Tannenholz,  mit  XußbaumspShnen 
umwunden  und  mit  hölzerni  m  Mundstück  versehen,  auch  weiter  und  länger  und 
deßiiulb  von  kräftigerem  Klang  und  runderem  Ton.  Die  Preiae  varüreu  von  6 
bis  60  Fr.  Beide  Arten  sind  in  den  Berner,  Schwyzer  und  Qlamer  Alpen  au 
Hanse.  Die  6  bis  10  Fabrikanten  dürften  jährlich  300  bis  400  Stück  vorkau£Bn, 
jedoch  weniger  an  die  Bewohner  des  Landes  als  an  enthusiasmirte  Tounsten. 
Der  Schweiz.  Alpenklub  hat  sich  in  den  hetzten  Jahren  um  die  Verbreitung  und 
bessere  Handhabung  des  sympatlüschen  Instrumeut«^  durch  Veranstaltung  von 
Alphonibläserkursen  Mühe  gegeben. 

Alpwirthschaft.  (VerDaaeer:  Direktor  Schatzmaun  in  Lausanne.)  Die 
sohweiaerisohe  Alpwirthschaft  bildet  einen  sebr  wichtigen  Zweig  der  beimisohen 
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X0(mdw^rikt€haf(  und  bedarf  der  benond^  AufuKrksanikeit  vom  naihntJ' 
tVuiMmischen  GeMehtsjmukte  aat.    Die»  aus  fol^nrien  GiÜDdeo: 

1^  T>ii  Alpen  nehmen  einen  so  bedeutenden  Theil  unseres  vaterländischen 
Budt-iis5  t'in,  «laß  mehrere  Kanionc  die  Alpwirthsclmft  als  Han}»tnahrungszweig 
betreiben,  wie  z.  B.  üri,  Scbwyz,  Unterwaiden,  Bunden,  Appenzell,  Wallis  i 
in  andeni  Kaotoneii  aind  es  große  Lande8^^^t  wdche  aidi  mit  denelben  be* 
^chäftigeaf  eo  der  ettdtiehe  Theil  der  Kantone  Freibnrg,  Bern,  Lnzem,  St.  Gullen. 
Ih'e  meisten  Kantone  haben  wenigetens  einzelne  kleine  Bedrke,  die  Alpwirf lisohafl 
treitoii.  Das  jranze  Gebiet  derselben  beträgt  nach  Ingenieur  Denkler  3,080}000 
.Schweizer  Jucharteu,  taxirt  zu  270,389  „Kuhrechten"*. 

2)  i>ie  Alpwirthachaft  bedarf  sehr  bedeutender  Verbesserungen,  wenn  t>ie 
niii  d«tt  Fortoebritt  der  Landwirthecbaft  aiidi  mir  eiaigenaaßen  ini  Einklang 
stehen  will«  Niraumd  wird  es  leugnen,  daß  diese  letitere  im  Laufe  der  letston 
Jahrzebiite  einen  bedeutenden  Aufschwung  genommen,  und  zwar  nicht  nur  in  der 
V('rbeseernn<r  und  Yenuehrung  der  Kulturen,  sondern  auch  in  Besag  auf  daa 
Areal :  die  Alpwirthschaft  muß  der  Bewegung  folgen. 

o)  Der  hohe  Werth  der  Alpen  für  da«  ganze  Gebiet  der  Landwirthschaft 
ermnthigt  zu  einer  cranten  Förderung  der  AJpwirthaohaft.  Drei  Umstände 
vermehren  diesen  Werth  in  der  (S^enwart  bedeutoid,  nlmlioh  die  allrailige 
Verkletneruwf  des  Alpeuareals  an  und  für  sich,  die  dnroh  die  neuen  Verkehrs- 
mittel f/esiei'f/ericii  Preise  des  Viehes  und  der  Milchprodukte,  sowie  die  große 
yuchfrof/e  nach  Sümmerungeii  für  Jungvieh.  Man  macht  durchgehends  die  Er- 
l'ahrungy  daß  diese  Nachfrage  nach  den  Alpweiden  seit  einigen  Jahren  sich  be- 
deutend gemehrt  hat  und  vieknHrts  ein  fOhlbarer  Mangel  an  SSrnmumBgm  ai<& 
zeigt.  Wo  vor  einigen  Jahren  noch  fremdes  (auHländisches)  Vieh  um  geringen 
Prei.o  zur  Sommerweide  angenommen  wurde,  da  fangen  nach  und  nach  die  Thal* 
«haften  wieder  an,  ihre  Alpen  mit  eigenem  Vieh  zu  liesutzpn  und  sind  so  im 
Stande,  eine  bedeutend  höhere  Kente  aus  ihrem  Eigenthum  zu  ziehen,  oder  sie 
verpachten  dieselben  an  laudwirth»chaftliche  Gui^Uschaften  der  ebenen  Schweiz 
und  die  letatem  bieten  ihren  Mitgliedern  erwünschte  Gelegenheit,  die  Nachsucht 
Ton  ihrem  Stallvieh  in  der  reinen  Alpenlaft  und  bei  gutem  Alpengras  zu  sSmmem. 
Einzelne  Vereine  (Bern,  Zürich,  Aargau)  haben  sogar  A^n  so  dem  genannten 
Zwecke  angekauft. 

l>ie  gesteigertüu  PreiM-  für  Vieh  und  Milchprodukte  verkünden  ebenHo  der 
Alpwirthschaft  eine  glänzende  Zukunft  und  in  dieser  Aussicht  liegt  der  beste 
Sporn  m  Verbesserungen  in  den  Alpen,  wie  der  Fabrikation  von  Butter  und 
Käse.  Zudem  liaben  unsere  Berggelilnde  in  dieser  Kiehtong  wenig  Konkurrenß 

sn  fürchten;  die  würzigen  Alpenkränter  und  die  fnsolie,  gesunde  Alpen hift,  das 

yoi ziigliihe  Quellwasscr  sind  ihre  eigenartip:en  Kleiii'>'1i'n  und  zugleich  die  Be- 
dingungen für  gesundes,  starkes  und  schönes  Vieh,  luuie,  schmackhafte  Butter 
und  Käse.  Mag  nun  auch  in  der  Ebene  die  Aufzucht  von  Jungvieh  in  den 
Stallnngm  hie  und  da  gelingen,  die  eigentlichen  Vorrathakammem  f&r  die  F»eA- 
mt-  ht  sind  und  bleiben  die  Alpengegenden  der  Schweis  mit  ihren  reichen  Weiden 
und  ihrem  vortrefflichen  Heu. 

Eintheilung  der  Aljien.  Was  die  Eintheilnng  des  Al[igebiotes  an- 
betrifft, so  gehen  wir  von  der  durch  Ebel  in  die  Literatur  eingetührten  ab.  Er 

*  Unter  .Knhrecfat*,  , Kuhessen*,  „Stofi*  versteht  man  die  PorÜon  Weide,  die  eine 

Kiili  (Slück  nntßvieh)  zur  Söinmerung  nothwcndig  hat.  Die  meisten  Weiden  und  Alpen 
soml  in  Mlche  Hechle  eingetheilt  («geseit',  »gestatilt"),  —  der  «Besatz". 
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imterHchoidet  nämlich:  1)  Schafa1])en,  2)  KUhulpen,  3)  Voralpen,  wobei  die  beiden 

ersten  Benennungen  von  dem  Bf-;  ;t/  (He  letzte  von  der  Lage  hergenommen  sind. 
Wir  wollen  die  letztere  al«  maßgebend  annehuen  und  theilen  daher  in;  1)  Hoch" 
ilptn,  2)  Mittelalpen,  3)  Voralpen. 

Die  erstt  Klasse  umfaßt  die  Weidestriche  von  der  Schneelinie  ^2400  m 
Uber  Meer)  bb  auf  1800  m  und  wird  aohon  von  Wahle&berg  (Tnustatiu  d» 
vegetatione  et  cltmate  Helvetiie  geptentrionalis)  in  Bexng  anf  ihre  Vegetation  die 

obere  Alpenregiou  (Subnivalregion)  genannt,  mit  kurzen,  aber  sehr  wUrzigen 
Alpengräsern,  niedrigen  Weidenarten  nn<l  rimnchen  Halbstunden,  Moosen  nnd 
Flechten.    Sie  wird  hauptHächlich  mit  Sihafcn  und  Galivieh  bowoidet. 

Die  zweite  Klasse  urafialät  die  bei  weitem  ansehnlichste  Zahl  unserer  Küh- 
weiden  und  reicht  von  1800  m  bis  auf  1200  m  herab,  ja  theil weise  noch  tiefer ; 
sie  begreift  nach  «naerm  obigen  GewShrsmanne  die  nntere  Alpenregion  und  die 
Tannenrt  gi<  <n  in  sich.  Sie  bietet  dem  Vieh  vielerorts  eine  üppige  nnd  nahrhafte 
Vegetation  der  benten  Gräs^er  nnd  Kränter  und  gestattet  nebenbei  dem  H()lzwuchj»e 
eine  bedeiiteadc  Aiifdebnung  (das  niedrige,  krieelicnde  Holz  macht  den  stolzen 
Tannen,  Arven  und  Lärchen  Platz;.  So  wenig  als  auf  den  Uochalpen  hat  der 
Mensch  hier  seine  bleibende  Stätte;  wie  ein  Fremdling  erwdieint  er  auf  diesen 
Triften  in  den  Sommermonaten,  firent  eidi  dee  freien,  frohen  Lebene,  aber  nach 
koTier  Ernte  wandert  er  schon  wieder  tranrig  bergabwSrts. 

Die  dritte  Klasse  umfaßt  die  Vorteeiden,  welche  ahi  Mittelstation  zwiabhen 
Thal  und  Alp  (Vorsaßen,  Maiensäßen,  Mayens)  dienen  nnd  auf  eine  geregelte 
Alpwirthschaft  einen  außerordentlich  wohlthütigen  Einfluß  ausHben,  indem  durch 
hie  die  Thulwiesen  sehr  geschont  werden.  Da,  wo  nämlich  diese  Klasse  von 
Alpen  fehlt  (nnd  ne  fehlt  wirfcliob  iu  ganzen  Landscbi^ten)}  mtlasen  im  FrSbling 
vor  der  Alpfahrt  die  Wiesen  im  Thalgrunde  jedes  Jahr  mit  der  ganzen  Vidihabe 
abgeätzt  werden,  wodurch  der  Winter-Futterertrag  bedeutend  geschmälert  wird. 
Von  1200  m  ü.  M.  steigen  diese  Weiden  bis  zur  Thalsoble  HOo  ja  GOo  m  herab 
und  werden  von  Wahlenberg  als  subalpine  oder  Buchenregion  bezeichnet,  in 
welcher  bereits  der  Mensch  als  bleibender  Aufenthalter  in  einsamen  Hütten  und 
Ueinra  DSrfem  seinen  Wohnsils  ani^jeecUagen  hat  Das  Alpengras  hat  sehen 
viel  an  Aroma  und  Nahrhaftigkeit  eingebüßt  und  allmSlig  geht  die  Flora  dieuer 
Vorweiden  in  diejenige  der  Thalweiden  Uber.  Aber  es  reifen  auch  schon  in  der 
Nähe  der  Weidgemächer  nnd  Wohnhtitten  Gerste,  Roggen  und  Kartoffeln  nnd  hw 
September  an  einzelnen  Kirschbäumen  langersehnte  Früchte  für  das  fröhliche  llauisvi>lk . 

Lokale  Vertheil ung.  Die  lokale  Vertheilung  der  Alpen  ist  eine  sehr 
▼eiscbiedenartigc,  je  nach  der  Bildung  des  sie  tragenden  Gebirges ;  bald  sind  es 
kleine  Hoehthiler,  swisdien  Felsenwinde  eingekeilt,  bald  kesseiförmige  Ter- 
tieftingen     Tschingel bald  großartige  Amphitheater,  bald  sonnige  Berghalden, 

die  vori  den  Griitt-n  sich  allmälig  nicd.  rseidven,  bald  wieder  ei:::('iitli( lir  I'lateaux 
auf  den  Hohen  der  Berge.  Die  wunderbare  Mannis^faltigkrit  und  Abwechslnng 
der  Alpformation  gibt  dem  Studium  der  Alpenwelt  in  dieser  Beziehung  einen 
ganz  besoodern  Beiz;  abgesehen  davon,  daß  in  dieser  lokalen  Lage  schon  sehr 
sichere  Anzeichen  fttr  den  Werth  nnd  die  Fruchtbarkeit  der  ^p  überhaupt 
liegen,  bringen  die  BCharfen  Abgrenzungen  von  Schatten-  und  Sonnseite,  von 
Abhang  und  Ebene  einen  großen  Wechsel  in  die  Vegetation  (schattige  nGrttnde", 
sonin :.■■>'  ,.  Wäiige")  einer  einzelnen  .\lj>, 

Stutistische  Notizen.  Auf  Anregung  des  hchweiz.  ;ilj)\v.  Vereins  hat 
dic  üundesbehörde  186-4  eine  statistische  Autnalime  der  sjchweizcrischen  Alpen 
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und  Wttden  angeordnet  Obedion  aich  einxelne  LUcken  in  dSesN'  Arbdt  vorfinde, 
so  kann  daa  Bild  im  großen  Ganzen  als  ein  zntreffbndea  bexeioluwt  werden  und 
wir  geben  hier  —  ohne  in's  Einzelne  einzntrct(>n       eine  ZuaammmsteUunff 

der  wichtiffsir)!  J-Jn/chnisse  nach  den  Kantonen : 

Anzahl  der  Aipen.  ^Neuenbürg  770,  Beru  5ü7,  Graubuntien  596,  TetiHin 
4Ü0,  Waadt  385,  Watlia  272,  St.  GaUen  234,  Oswalden  202,  Freiburg  178, 
Sohwyz  177,  Luzem  176,  Appenzell  Innerrhoden  112,  Appenzell  Außeirlioden 
03,  Glara>$  90,  ÜTidwalden  81,  Uri  81,  Solothnm  68,  Baaelland  38,  Z/ag  3; 
äomma  4559 

Ansaht  der  Stöße.  Graubünden  63,317,  Bern  39,965,  St.  Gallon  24,907, 
Te«in  24,473,  Waadt  23,005,  Walliu  20,171,  Schwyz  12,945,  Freiburg  9901, 
Glane  8813,  Obwalden  8534,  Vri  8527,  Kenenbnrg  7382,  Liuem  6258, 
Nidwaldcn  4436,  Appenzell  Innerrhoden  3282,  Appenzell  Anßerriioden  1832, 
öolothurn  1632,  Baselland  889,  Zug  120;  Summa  270,:? 80. 

Durchschnitt  ikr  Stoße  prr  Alp.  St.  Gallen  106,  Graubliiiden  loG,  Uri 
105,  Glanu»  9Ö,  AVallis  7»J,  bchwyz  73,  Bern  67,  Tesain  61,  Waadt  60,  Frei- 
bug  56,  Nidwaiden  55,  Obwalden  42,  Zug  40,  Lnzem  36,  Appenxdl  Lmer- 
rhodeo  29,  SoloÜhnm  24,  Baselland  23,  Appenxell  Anßerrhoden  20,  Nenenbarg  9 ; 
Total- Durchschnitt  59. 

Knpltalwerth  der  Alpen.  Bern  Fr.  10,474,690,  Waadt  Fr.  9,588,142, 
GraubUndeu  Fr.  7,347,752.  St.  Gallen  Fr.  7,385,430,  Srhwyz  Fr.  6,752,325, 
Freiborg  Fr.  6,7U8,iy3,  GJaruH  Fr.  5,183,998,  Neuenburg  Fr.  3,804,410, 
lAseni  Fr.  3,717,870,  Wallis  Fr.  3,546,328,  Obwalden  Pr.  3,419,533,  Uri 
Fr.  2,188,586,  Teean  Fr.  2,150,647,  Nidwaiden  Fr.  1,814,093,  Solothnm 
Fr.  837,960,  Appenzell  Außerrhoden  Fr.  82J,r.20,  Appenzell  Innerrhoden 
Fr.  766,070,  Baselland  Fr.  631,356,  Zug  Fr.  141,200;  Summa  Fr.  77,186,103. 

]>>( n  ho'hnittlU  her  Kdjtitalwcrth  per  Stuß.  Zug  Fr.  1202,  Banelland 
Fr.  710,  Freiburg  Fr.  677,  Luzern  Fr.  594,  Glaruö  Fr.  588,  Schwyz  Fr.  522, 
Nenenbnrg  F^.  515,  Solothnrn  F^.  513,  Obwalden  Fr.  455,  Appeniell  Aaßer- 
rhoden  Fr.  450,  Waadt  Fr.  417,  Nidwaiden  Fr.  409,  St.  Gallen  Fr.  292,  Bern 
Fr.  262,  Uri  Fr.  256,  Appenzell  Innerrhoden  Fr.  234,  Wallis  Fr.  176,  Grau- 
banden  Fr.  116,  Tessin  Fr.  88;  Total -Durchschnitt  Fr.  287. 

Total-S citoertrag  der  Alpen.  Bern  Fr.  2,024,728,  Graul)ijndcnFr.  1,489,338, 
Waadt  Fr.  1,352,261,  Freiburg  Fr.  759,173,  St.  Gallen  Fr.  720,813,  Obwalden 
Fr.  577,186,  Glanu  Fr.  546,918,  Sohwys  Fr.  536,896,. Nenenboig  Fr.  497,067, 
Tessin  Fr.  466,846,  Wallis  Fr.  157,297,  Luzem  Fr,  440,542,  Uri  Fr.  391,401, 
NidwaM.jn  Fr.  315,906,  Solotburn  Fr.  109,645,  Appenzell  Innprrhodcn  Fr.  86,201, 
BA>.l!  n,.l  Fr.  61,690,  Appenzell  Aoüerrhoden  Fr.  52,049,  Zag  Fr.  6,353; 
Summu  Fr.  10,891,310. 

Dur^ehnUitUeher  NeUoerirag  der  Alpen  per  Stoß,  Freiburg  Fr.  76.  67, 
NidwaMen  Fr.  71.  21,  Luxem  Fr.  70.  89,  Baselland  Fr.  69.  39,  Obwalden 
Fr.  67.  63,  Neuenbürg  Fr.  67.  33,  Soluthurn  Fr.  67.  18,  Glarns  Fr.  62.  06, 
Waadt  Fr.  58.  78,  Zug  Fr.  52.  94,  Bern  Fr.  50.  66,  Uri  Fr.  45.  90,  Schwyz 
Fr.  41.  40,  St.  Gallen  Fr.  28.  94,  Appenzeil  Außerrhoden  Fr.  28.  41,  Appenzell 
Innerrhoden  Fr.  26.  26,  GraubUnden  Fr.  23.  52,  Wallis  Fr.  22.  67,  Te&sin 
Fr.  19.  07;  Total-thmfasobnitt  Fr.  40.  28. 

*DurehschnHUieher  NeUoerirag  per  Weideiag.  Obwalden  76,2  Ct.,  Nid> 
Waiden  76,0  Ct.,  Neuenbürg  60,7  Ct.,  Freiburg  58,7  Ct.,  Waadt  56,7  Ct., 
Glama  55,5  Ct,  Luzem  55,5  Ct.,  Baselland  54,1  Ct.,  Bern  .'»1.7  Ct.,  Soluthnrn 
51,5  Ct.,  Uri  48,2  Ct ,  Zug  44,0  Ct.,  Appenzell  Außerrhoden  44,0  Ct.,  Schwyz 
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42,9  Ct.,  Appenzell  Inneirhoden  38,5  Ct.,  St.  Gallen  30,2  Ct.,  Wallis  28,6  Ct., 
GraubUndeii  2G,0  Ct.,  TesAu  25,5  Ct.;  Total-Durchwlinitt        1  Ct. 

Vcrhiiltniß  des  Bcrij-iuses  zum  Kapitalwerth  in  Prozenten.  Appenzell 
Imerrhüden  5,84,  Glarus  ä,bl,  Neuenburg  5,39,  Nidwaiden  d,17,  Luzern  5,0^?, 
Fraburg  5,00,  Bern  4,85,  AppeiiMll  Mfienrliodeii  4,84,  SololliDm  4,78,  Tewin 
4,67,  St.  Gallen  4,54,  Waadt  4,58,  Baaelland  4,37,  Zng  4,00,  Oraubttiideii  3,81, 
Obwalden  3,04,  Wallis  2,92,  Uri  2,70,  Scliwy«2,47;  Total-DnroliBchiiitt  },3»]. 

Bcsrhafji'tilii-it  der  A/}'i'ii.  die  vier  hefiscrn  Kfassen :  sehr  rjut,  gut,  :ifn>- 
liehyut.  ordcnl/ich,  zusammemjerechnet ,  in  Prozenten  an^iiedrii'kt.  Zug  100, i), 
Appenzell  Iniierrboden  91,0,  Waadt  78,2,  Freiburg  75,7,  Nidwaiden  70,5, 
Baselland  66,7,  Bern  64,2,  Nenenburg  63,3,  Glania  61,9,  St.  Gallen  59,0, 
Lnseni  58,6,  Solothnra  52,9,  Wallis  45,6,  Giwibttaden  89,7,  Söhwys  38,7, 
Obwalden  :n  .5,  Uri  22,6,  AppeoMÜ  Anßerrboden  20,2,  Tesain  19,4;  Total- 
Durchscliiütt  52,1. 

Zustand  der  Alpen  im  A 1 1  ^  e  ni  e  i  ii  e  u.  Als  Mittfljrlied  /wischen 
ThaUvietieu  und  AlptrifUn  werden  die  Voralpen  tlieil«  zum  Weidgaiig  im  Frütiliiig 
nnd  Herbet,  theila  cur  Henernte  benntst.  Das  geeammelte  Hen  wird  gewöhnlich 
an  Ort  nnd  Stelle  verfiittert  nnd  der  gewonnene  Dttnger  dem  Boden  Kogleioh 
zurttckgcgelH-n.  ^'  Dies  ist  denn  auch  die  ganz  naturgemäße  Behandlung  der 
Voraaßeii ,  deren  Ertrag  eine  sehr  groß«^  Eiieirbternng  für  Winterung  und 
Sömmei'ung  bringt^  je  Irtlber  sie  befahren  werden  künnen,  det>to  mehr  werden 
die  Thahviesen  geschont. 

Der  Zustand  dieser  Klasse  yon  Gütern  ist  im  Allgemeinen  ebenfiills  ein 
erfreulicher,  indt  in  sie  ihrem  Zwecke  entsprechend  bcwirtbsdiaftet  werden.  Wenn 
wir  aber  auf  eine  Hebung  der  Alpwirtli>(  haft  hinarbeiten  wollen,  so  dürfen  wir 
uns  nicht  verhehlen,  daß  durch  Ausreuten  von  Bnsrhwerk,  Wegschaffen  von 
Steinen,  Drainirung  von  sumpfigen  Stellen  u.  s.  w.  cinzt  lne  dieser  Mittelstationen 
bedeutend  erweit^  werden  kQnnen,  ja  daß  viele  huchgclegcnc,  magere  Bergwieseu, 
die  heute  nur  einen  s^rliehen  Raub  geben  und  keinen  DUnger  erhalten,  sich  in 
schöne  Vorsaßen  naoh  und  naeh  umwandeln  lassen. 

Wir  kommen  zu  den  Miltelaipen  oder  zn  unseren  t  igcntlichen  Kühnlpen 
im  t'ugern  Sinne  den  Wortes,  deren  uatürlitlu'  Bt-M-hatreuheit  in  nnserem  Vater- 
laudü  eine  Uberaus  mannigfaltige  und  verschiedenartige  ist.  Man  träumt  hich 
gerne  —  wenn  man  von  Alpen  reden  hOrt  —  in  ein  stilles,  einsames  Berg- 
thülohen  mit  grünem,  .nnunterbroohenem,  bunt  durohwirktem  Rasenteppich, 
weidenden  KUhen,  jodelnden  Hirten,  oder  auf  einen  >anfta1»>5teigenden  Bergabhang 
mit  herrlicher  Aussicht.  Solche  Ideale  sind  wirklich  »lu  in  unserer  Schweiz,  aber 
sie  sind  selten!  Unffcre  Alpen  sind  ihrer  größern  Zahl  nach  mehr  oder  weniger 
mit  Steinen  Übersäet,  sumpfige  Gründe  finden  sich  in  den  tiefern  Stellen,  reißende 
BergstrOme  verheeren  die  llialsohlen,  schüdliche  GMser  nnd  niedriges  GestrSuch 
ttberuiehen  weite  FUehen  und  Thalabhänge,  aber  auf  jeder  Alp  finden  sich  doch 
wenigstens  eine,  wenn  nicht  mehrere  Stellen,  wo  des  Menschen  Fleiß  sichtbare 
Spnren  seines  Sieges  Uber  die  nnfrlinFtige  Natur  aufweisen  kann.  Es  sind  die 
bugenannten  „/yw/er"  um  die  Sennhntten  hemm,  die  alljährlich  fleißig  geräumt 
und  bedUngt  werden  und  dem  Vieh  bei  seiner  Ankunft  <lie  erste  Nahrung  bieten ; 
je  fleißiger  die  Sennen,  desto  großer  der  ümsehwnng  des  fetten  Grases,  desto 
großer  auch  der  Ertrag  der  Alp. 

*  Eine  üble  Sitte  ist  es,  den  Dflnger  aus  den  Alpen  und  V<nulpen  in's  Thal  zu 

führen  nnd  dort  zu  v<  i  wcinlrn.  ui!'l  ^-."Iiört  in  das  Kapitel  der  KRaubWtrthscfaaft*,  die 
dem  Boden  jährlich  einen  Ertrug  ohne  Uegeoieistung  zuinutheU 
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So  verHchiedenartig  die  natürliche  Beschaffenheit  der  Alpou,  so  verschieden- 
artig i»t  somit  auch  die  Sorf/e,  die  ihuen  von  MeiiHcheuhäuden  zu  Theil  wird. 
Wenn  una  im  Allgemeinen  die  Vorsaßen  in  einem  erfreulichen  Lichte  ersehieuen 
mä,  80  betreten  wir  hier  eise  dunklere  SteUe  nneerer  tehweiaerisolien  Alp- 
wiitliMsfaefl.  £e  lUilt  nn«  freilich  nicht  an  Laiulschafteo,  Privaten  nnd  einxelnen 
Alpgenoseenschaften,  -nTli  he  in  musterhafter  Weise  ihren  Betrieh  geordnet  hahen  : 
sie  Hurgen  durch  Al|ireglemente  dafür,  daß  die  Alpgeno8»eu  einige  Zeit  vor  der 
Bergfahrt  die  Alpen  räumen,  d.  h.  die  Steine,  die  z.  B.  von  Lawinen  und  Ge- 
wiweiii  «ofgeflllüt  worden  find,  wegschaffen  oder  weni^tens  aal  Hänfen  legen, 
diB  UmsSnxiaxigen  in  Ordnnag  hriBgen,  die  BohSdlidLea  SrSnter,  naraentlieh  in 
den  lagern  („Lägerkiant*),  anawshli^en,  daß  der  Dttnger  fleißig  gesammelt  und 
aasgeftihrt  wird  u.  s.  w.  Allein  es  gibt  leider  nehen  diesen  Musteralpen  eine 
andere,  viel  bedeutendere  Zahl,  welche  faRt  wie  .,lierren]o8e8  üut*  behandelt, 
d.  h.  durchaus  vemachläs«igt  werden.  W^o  aber  der  Mensch  seine  Pflicht  versäumt, 
^  iet  den  Teriieerendttn  NatnrkrXften  Tbttr  und  ^Hior  geOffnet. 

Die  Beaorgnng  der  Alpen  ist  leider  noeh  in  vielen  Gegenden  der  Schwttz 
eine  mangelhafte,  in  einigen  sogar  eine  nnverantwortlich  schlechte  and  e>^  bedarf 
daher  UTisere  AlpwirthKchaft  in  noch  viel  höherem  Maße  als  unsere  Landwirth- 
schaft  der  Vcrbts^erungen  und  des  rationeilen  Forts«  hrittes, 

Kücken  wir  endlich  vor  bis  zur  obersten  Station,  zu  den  Hochalpen,  so 
änd  wir  damit  aneb  an  der  Grenxe  der  Knltnr  angelangt.  Die  Sorge  fttr  diese 
Weideetiiclie  ttbo^aaMD  die  JBIfenBoheo  mhig  dem  »lieben  Gott* ;  da  wird  nicht 
mehr  geräumt,  nicht  mehr  gedttngt;  die  einsige  Arbeit,  die  der  Menscb  da  oben 
verriehtet,  ist  die,  daß  er  ans  Steinen  sich  eine  ärmliche  RUtte  baut,  nm  gegen 
die  Ungunst  der  Witterung  einigen  Schntz  zu  finden.  Per  Zustand  dieser  Alpen- 
region ist  ein  bedauernswerther :  da  arbeitet  Jahr  au^,  Jahr  ein  der  Zahn  der 
Zeit,  Winter  nnd  Sommer  bieten  rieh  die  Hand  an  langnamer  Avf  loi&ening  des 
Budens,  zur  Verwitterung  des  Felsens,  Kcharfe  Winde  wehen  die  fraehtbaren 
Theile  der  Erde  weg  and  die  WUstenei  maebt  von  oben  herab  immer  größere 
Fortschritte. 

Der  Kern  vieler  Sagen,  welche  das  Hochgebirge  betreffen,  ist  ohne  Zweiiel 
die  tief  im  Volke  wohnende  Erinnerung,  daß  manche  schöne  und  reiche  Alp  im 
Lanfe  der  Jahrhunderte  an  Grande  gegangen  nnd  fttr  die  Menaeben  anf  ewig 
verschlossen  ^i.  Anf  die  Thorhcit  der  Letstern  als  Miturheber  dea  Verfalles  /u 
tichließen,  hxg  «ehr  nahe,  da  die  Gt-trenwart.  uns  Anlali  genug  zu  ernstem  Nadi- 
denken  über  die  Falirlitssigkeit  und  Sorglosigkeit  vieler  Alpbeeitzer  und  deren 
nothwendige  Folgen  bietet. 

Laasen  wir  die  Zeit  mythisobes  DnakeU  bei  Seite,  so  finden  wir  heute  noch 
lant  aprecbende  Zeugen  fttr  eine  weit  größere  Ausdehnttnff  nnseres  Bcbweiaerisohcu 
Alpgebietes.  Wenn  wir  an  Bergabhängen,  die  wi  it  lilier  dem  jetzigen  Kolz- 
wüchse  steht-n,  jetzt  noch  Wurzeln  nnd  Stämme  von  Lerchen,  Tannen  und  Arven 
tinden,  dürfen  wir  nicht  mit  vulleni  Rechte  daraut  scldießen,  daß  7M  <ler  Zeit, 
m  welcher  diese  Bäume  wachsen  konnten,  die  Alpweiden  —  wie  heute  noch  — 
sich  über  diese  Standorte  hinauf  erstreckt  haben?  Wir  finden  aber  nur  ddes 
Steingetritanmer  und  hSdhstei»  ein  epKrlidies  Stttek  Sdiafweide!  Wenn  wir  fenier 
Alpw^  (gepflasterte  sogar  an  Stellen  finden,  wo  längst  kein  Vieh  mehr  weidet, 
sind  sie  nn«  nicht  lebendige  Belege  früherer  Alpfahrten  ?  Noch  deuten  endlieh 
einzelne  Namen  in  unsern  Gehirgsgei^enden  anf  frühere  Benutzung  als  Weide  hin ; 
wir  linden  z.  B.  „Stierenberge',  „ Stiereuläger ' ,  „Stiereawänge"  u.  s.  w.  an 
Orten,  wo  heote  kein  Stier  mehr  aar  Sommerung  getrieben  wird,  wo  sieb  aber 
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aus  der  ganzen  Lage  gar  wohl  entnehmen  läßt,  daß  die  fruchtbaren  Weidestriche 
weit  httber  in  die  Bei|^  hbaaf  aoh  entreckt  habeiit  «b  jetzt,  ohne  daß  wir 
dabei  an  jene  großen  Erdrerolntionen  ta  denken  brauchen,  dnrdi  welche  dae 

Klima  nnsemi  Landes  sit  Ii  bedeutend  verändert  hat. 

Rücken  wir  der  Gegenwart  iiO(']i  näher  n:}<}  kommen  wir  zu  deu  Zeiten, 
aus  welchen  schriftliche  Denkmale  über  den  Uimiüig  der  Alpen  vur  uns  liegen, 
HO  tritt  die  bereits  im  Aligemeinen  konstatirte  Thatsache  der  Verschlimmerung  des 
Berglandee  in  Zahlen  vor  die  Augen.  Man  hat  in  ▼ielen  Gegenden  der  Schweis 
noch  alte  „Seybttcher**  *,  die  mehrere  Jahrhunderte  surttck  nne  ttber  den  Beiats 
der  Alpen  Aufschluß  geben.  Vergleicht  man  diese  alten  Bücher  mit  den  heutigen, 
SU  liegt  es  offen  aut  der  Hand,  daß  unsere  Schweizer  Alpen  in  wirklich  ©r- 
sebrecl^endoin  Maßt:  an  Fruchtbarkeit  abgenommen  haben  (Abnahme  an  Stößen, 
Verkürzung  der  Weidezeit). 

Dentlicher  noch  ale  Zahlen  redet  für  nns  Miensohen,  was  wir  mit  eigenen 
Augen  sehen  kQnnen,  wtnu  wir  es  eebeu  wollen.  Wer  je  Gelegt  nlielt  hatte,  in 
der  Alponwelt  läncrere  Zeit  sich  umzusehen,  der  bat  wohl  das  Werk  der  fort- 
schreitenden Zerstörung  mit  Staunen  betrachtet. 

Alpen  und  Voralpen  sind  überdies  den  gleichen  Gefahren  ausgesetzt,  wie 
die  stark  geneigten  Wiesen  der  Bergländer  überhaupt ;  da  tinden  wir  die  häufigen 
Erdschlipfe  f  die  bei  lang  andauerndem  Regenwetter  (1868)  entst^en,  und 
—  einmal  in  Bewegung  gerathen  —  Termüge  der  Schwerkraft  und  des  nach- 
drängenden Wassers  nn  Umfang  immer  mehr  zunehmen,  bis  irgend  eine  natür- 
liche Vertiefung  oder  Thalgruud  ihnen  Halt  gebietet ;  da  tinden  wir  die  Unge- 
heuern (r eroll Haiden ,  „Ktirtuen'*,  MBleiken",  welthe  nicht  durch  Bewegung  einer 
großen,  trägen  Masse  gebildet  worden,  wie  die  Ekdidilipfe,  sondern  durch  all- 
mäliges  AbbrQckeln  des  kiesigen  Grandes.  WolkenbrUche  und  lange  RegengOsse 
iHsen  den  Verband  zwischen  den  Steinen  auf  und  lockern  in  immer  weiterem 
Umfange  den  Bodeii  auf,  jedes  Jahr  reißt  t-in  Stück  nach;  da  finden  wir  die 
vielen  Beiy-  loxl  Wttdtvas-<t'r,  die  bei  Hucbgewittern  mächtig  ansehwellen,  ihre 
Ufer  unerbitthch  ausweiten,  tiefe  Furchen  in  Matten,  Vorweidcu  und  Alpeu  ein- 
graben, die  Alpengrönde  mit  Geechiebe  Überdecken,  bei  schwachem  GeftUe  aber 
und  in  mhiger  Zeit  wegen  Hangel  an  Abfluß  Sttmpfe  und  MorSste  bilden  und 
im  ZuHtnnde  des  Stürmens  und  DrKngens,  wie  in  demjenigen  der  Buhe,  Schrecken 
und  Venbrben  verbreiten. 

Steigen  wir  aber  zu  den  Gebirg<*stöcken,  welche  unsere  Alpen  von  oben 
umkränzen,  empor,  su  tritt  uns  iu  noch  vergrößertem  Maßstäbe  das  Werk  der 
Zerstörung  lebendig  vor  die  Augen.  Jene  aus  der  Feme  dem  Henedbten  so 
„fekenfest"  erscheinenden  Wächter  unserer  Heimat  sind,  in  der  Nähe  betrachtet, 
eben  so  wenig  im  Staude,  den  Kräften  der  Natur  Widerstand  zu  leisten,  als 
irgend  ein  anderer  Theil  der  sichtbaren  Schöpfung  —  „alle  Thäler  sollen  erhöhet 
(Sohuttkegel)  werden  und  alle  Berge  und  Hügel  sollen  erniedrigt  werden".  Die 
kaum  bmiei^bare  Felsenspalte  vergrößert  sich  bei  der  Veränderlichkeit  der 
Temperatur  durch  das  Eindringen  des  Wassere,  durch  Geiirieren  im  Winter  und 
Aufthaucn  im  Sommer  und  der  so  zerbröckelte  und  aufgelöste  Felsen  geräth 
durch  heftige  Stürme  und  Regengüsse  in  Bewegung  und  mit  der  Bewegung  ist 
seiner  gänzlichen  Auflösung  Thür  und  Thor  geiilTiift.  Die  Verwitterung  kennt 
keinen  Stillstand,   keine  Grenzen  j  sie  nagt  uuaulhorlich  an  den  Felsenmassen, 


*  Bücher  über  üeu  ,liesaU",  d.  b.  über  die  Zahl  der  küiie,  die  uufgetriebeu 

werden  durften. 
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durch  dcieii  allmähge  ZerHtöruiig  der  Alpenabbang,  wie  der  Alpengrund  theiU« 
mit  großen  Feldstücken,  theils  mit  GeröUe,  theils  mit  ganzen  Schuttkegeln 
l>edcokt  wird. 

Von  den  nämlichen  (rebirgs-stricken  herab  rollen  im  Winter  und  Frühjahr 
t\\t'  Lawinen,  welche  mit  fürchterlicher  Gewalt  Steine,  Erde,  Baumstämme  u.  s.  w. 
;ti  dip  Tiefe  führen  nnd  mit  denselben  Alpen  nnd  Vorweiden  bedecken.  Wer 
auch  nur  einmal  im  Friihlinge  einem  solchen  Lawinenzuge  gefolgt  ist  und  seine 
VqrwrltotungBtt  mit  angesehen  ^t,  der  «rkttaat  in  diflMm  ftr  den  üaraen  Zuschauer 
so  erhabenen  NatnrphSnomen  eine  der  bedeutendsten  Ursaeben  der  ZeretOraiig  in 
Tiden  Berggegenden  der  Schweis. 

Wenn  wir  bis  dahin  von  den  natürVi  -hen  Ursachen  der  VerringeruTig;  dfr 
Alpeu  gesprwlien,  m  mUssfn  wir  nun  zti  riner  zweiten  Reihe  übergehen,  zu  der- 
jenigen, welche  in  der  Hand  des  Menschen  gelegen  und  noch  liegt.  Als  erste 
nennen  wir  die  Entwaldung  def  Gebirge,  die  anf  die  nnverantwortliohBte  Weise 
in  Tielen  Alprevieren  ▼oxgenommeii  wurde  nnd  den  leratttrenden  Natm^ritften 
in  die  Hände  gearbeitet  bat.  Ks  hat  zwar  neit  mehr  als  einem  Jahrhundert 
nicht  an  Männern  gefehlt,  welche  die  willkürliche  Behan  lluntr  d<^r  Wälder  als 
einen  Krebsschaden  für  Berg  nnd  Thal  bezeichneten  (Grubei,  Kasthofer,  Mar- 
cüand  u.  A.  m.},  aber  ohne  den  gewünschtcu  Erfolg  und  ihre  Weissagungen 
tdnd  aneh  bendto  sohreoklich  in  £rftülnng  gegangen.  Abgesehen  davon,  daß 
der  Wald  bekanntlich  in  Bentg  aof  die  klimatischen  Verhältnisse  nnd  den  Wasser- 
vorrath der  Gegend  einen  ganz  außerordentlichen  Werth  hat,  wird  die  Alp- 
wirthsehaft  nur  da  einen  einträglichen  und  pesef^neten  Nntzen  brinj^en,  wo  ge- 
höriger Holzvorrath  sich  findet.  Die  hobt;  üedeutung  genügender  Htalluugeu 
anf  den  Alpen  ist  auikr  allem  Zweifel.  Ein  eidgenössisches  Forstgesetz  regelt 
heute  diese  YerhKltniBse  sum  Segen  des  Landes. 

Zn  einer  zweiten  Reihe  von  Ursachen,  die  zur  Verschlimmerung  der  Alpen 
beigetragen,  ziihlen  wir  ferner  die  unvorsi<hii(/e  Bcnutzum/  der  Ho-halpen 
(Schalberge},  welche  uumittelbar  nach  oben  an  die  Klihfilpen  anstoßen  uud  oft 
ttber  Gebühr  besetzt  werden.  Es  ist  nämlich  vielerorts  der  Fall,  daß  die  Kühe 
an  den  BergabhängMi  nidit  bis  zum  Grat  hinauf  weiden  kOnnen ;  die  Steigung 
ist  SU  stark,  der  Boden  an  w«nig  fest,  die  Thiere  sind  an  schwer.  Man  ttberlKffit 
also  dieses  weitere  Terrain  den  Sohaftti,  die  gewöhnlich  ohne  sorgfältige  Hat 
ihrem  Sf^hicksal  überlassen  werden.  Man  braucht  nur  einmal  aufmerksam  einer 
s<jlcheii  Sehiifheer'le  zu  folgen,  um  sich  von  dem  diireli  sie  frP*^tifteten  V^er- 
derben  zu  uberzeugen  :  anter  ihren  Tritten  lösen  sich  eine  Menge  kleiner  und 
mittelgrofier  Bollsteioe,  kleine  Basenstttcke  ah ;  beim  Fressen  reißen  sie  nicht 
blos  das  Gras  oben  ab,  sondern  sie  stechen  es  mit  ihren  stalten  nnd  scharfen 
Zähnen  bis  auf  die  Wurzel  heraus,  zerreißen  damit  die  Pflanzen  und  veröden 
die  Vegetation.  Atif  diesem  Wej;e  ^^ehiel)t  sich  eine  Mcnir«'  Gerfdle  nar1i  den 
tiefern  Stellen  der  Alpen  uinl  Weiden  vor  und  ühcrsiiet  nach  nnd  \\av\\  -leu 
Boden.  l)er  Marsch  der  Schate,  daü  Uupi'eu  au  den  GraHbüscheln ,  da8  Hullen 
der  Stdne  tragen  Übrigens  an  sich  sdion  viel  aar  Auflockerung  der  Erde  bei 
und  ist  diese  auch  anfänglich  unbedeatendf  so  kommen  bald  Wind,  Regen  nnd 
Schnee  als  Grehülfen  und  arbeiten  der  weitern  Zerstörung  in  die  Hände.  NatUr- 
Wrh  ist  es  nicht  unsere  Meinuntr,  solche  Schaf  berge  ganz  unbenutzt  zu  lassen, 
wohl  aber  läge  es  im  Interesue  der  Alpgenoaseu,  schützende  Mal^regelu  gegen  die 
genannten  Uebelstände  zu  treffen. 

Fügen  wir  noch  den  Hengel  an  hinlänffliehtr  Beismltung  hinan.  Wenn 
denelbe  schon  in  santtarischer  Beziehung  sehr  Qble  Folgen  hat,  wenn  durch  den- 
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ielbea  der  Ertrag  des  NutevidieB  bedeutend  Temngert  wird,  »o  ist  er  nicht 
minder  achädlicii  in  Bezug  auf  die  Yerschlecbterung  des  Älpbodens.  Am  lieiaKn 

Sommerta^  »printrt  «las  Vieh  —  grequält  vou  lästigem  Fliegfiivolk  —  nnrubi^ 
hin  nud  her.  zerstampft  die  Grasiiarl)e,  luekert,  namentlich  am  Abhauge,  Erde 
und  Sttiinö  aut  und  richtet  gruLien  Schaden  au;  diu  Unruhe  wird  vor  einbrechendem 
Gewitter  oft  snr  eigentliehen  Wnth  nod  man  verfolgt  mit  Sobreeken  die  Sporen 
der  Verwüstung,  die  ein  golche«  „wildee  Heer"  zurückgelassen  hat.  G«nz  ähn- 
liehen  geschieht  bei  eintretendem  Hagelwetter.  Leider  gibt  es  in  unserem  Vater- 
lande noch  sar  viele  Alpen,  auf  denen  bei  Frost  und  Hitze  das  Vieh  kein 
schirmendes  (Jbdach  findet  und  allen  Naehtheilen  einer  rauhen,  höchst  empfind- 
lidien  Temperatur  Monate  lang  ausgesetzt  bleibt. 

Die  iSigentbnmBTerhSltnisBe.  Ea  ist  eine  allgemein  anerkannte  That- 
Sache,  daß  im  Gebirge  eine  viel  gröfjere  Zähigkeit  im  Festhalten  alter  Sitten  nnd 
Ordnungen  sii  h  kund  gibt,  al.s  in  der  Ebene:  die  Bewohner  sind  von  dem  Verkehr 
der  Welt  .lahrhundertc  hindurrh  ganz  oder  doch  in  bedeutendem  Maaße  abp^e- 
schlossen,  wodurch  allein  es  sich  erklären  laLßt,  daß  alte  Batzungen  und  Hechte 
da  nocih  in  Tollem  Uaaße  anfredit  erbalten  werden,  die  im  ebenoi  Lande  bei 
lebhafterem  Verkehr  Ittnget  in  VergeMonheit  gerathen  sind  (Gemeinatmng)«  Wir 
tmterischeiden : 

I.  fie  meine  Alpen.  Dieselben  sind  (jemrln'^ntytp't  Besitzthum  der  Ge- 
meinden i^Kirchj^emeinden ,  Kinwohner-,  Ort.sgemeiuden,  „Bäuerten"  etc.)  und 
iinabivslich  mit  dem  Grundbesitz  im  Thale  verbunden.  Wer  in  den  betreffendeu 
Gemeinden  ein  Stttck  Miattland  sieh  aneignet,  erhält  damit  aagleich  frden  Alp- 
beeatz,  in  den  einen  nnbeschrlnkten,  in  den  andern  nur  ein  bestimmtes  Haaß 
(Aniahl  Eahrechte),  daher  wir  wiederum  unterscheiden  mttsaen:  a.  gemone  Alpen 
ohne  eine  bestimmte  Schätzung«:  (.Kandnng*);  b,  gemeine  Alpen  mit  einer  be- 
stinimtm  Schätzung  (mit  ^"Randuug" ). 

„Auf  Kandung  treibeu"  beißt;  Hui  eine  bestimmte  Bodenflüche  im  Thale 
ein  bestimmtes  Maaft  Alf  recht  (freie  Anafahrt)  rar  Benntxang  eiiialten. 

Ad  a.  Gemeine  Alpen  ohne  eine  besiimmte  Schätzung.  Wir  haben  noch 
viele  Gemeinden  in  unsern  Bergkantonen,  in  welchen  als  allgemeiner  Grundsata 
gilt:  ^ Alles,  was  man  im  Thale  wintern  kann,  darf  man  auf  den  Alpen  frei, 
d.  h.  unentgeldlich  sommern.'*  Die  Gemeinde  hat  also  die  Pflicht,  jedem  ein- 
zelnen Viehbesitaer  für  sein  im  Thal  gewintertes  Vieh  „freie  Ausfaltrt^  zu  ge- 
statten, selbst  dann,  wenn  er  kein  Ihttland  beeitst;  der  arme  Hann,  der  sieh 
im  Summer  dnrch  seiner  Hände  Arbeit  in  den  Bergen  „Wildhen*  sammelt  (dieß 
^^teht  in  gewifsrn  Bezirken  Jedem  frei),  kann  dabei  einige  Ziegen  oder  eine  Kuh 
wintern  und  hat  sieh  damit  das  Recht  der  freien  Sommerung  erworben;  der 
Grundbesitzer  kann  bei  Sparsamkeit  im  Futter  auf  seinen  Thalwieseu  mehr  Vieh 
wintern,  als  dieselben  dgentlich  ertragen  nnd  gewinnt  dadnrdi  freie  Ansfahr  für 
all  sein  Vieh  im  Sommer. 

Obscbon  wir  es  historisch  nicht  genau  nachztiwoism  im  Stande  sind,  so 
lialten  wir  dieses  VerlKiltniß  v(m  Sömraornn;?  nnd  \^'intprnng  für  das  nr'^prüttff- 
licke  und  älteste  und  erst  viel  später  mii^jen  sieh  die  weiter  folgenden  Hcsitz- 
arten  ausgeschieden  haben  ^  als  die  Alpen  nicht  mehr  ausreichten  und  vielfach 
Streit  entstand,  mußte  jede  Alp  in  bestimmte  Zahl  Beehte  abgetheUt  werden. 
Alldb  dieser  Fall  trat  jedenlalls  «rat  bei  größerer  Dichtigkeit  der  BeTdUcerung  nnd 
aahlreicherem  Viehstand  ein  —  Jahrhunderte  können  inzwischen  verflosM  u  sein. 

Eine  rationelle  J.and-  und  Alpwirthsehaft  wird  freilich  dem  genannten  Grund- 
satz niemals  günstig  sein  können,  denn  sie  ver hingt  einen  schönen  and  wohl- 
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genährten  Viehstand  nnd  muß  sich  daher  entschieden  pf»gen  jede  Anfmimteruii;:; 
eines  zahlreichen,  aber  schlecht  genährten  Yiehstandes  wehren,  wenn  auch  dem 
armen  Hann  und  kleinen  Gnindbetiitser  bei  dieeem  SjrBteme  BegUutitigungen  er- 
widuen,  die  er  anderwSrte  entbehren  muß:  die  letetem  sollen  anf  anderem, 
billigem  Wege  entschädigt  werden  (Anweisung  von  Gmnd  nnd  Boden). 

Ad  b.  Gemeine  Alpen  mit  fhier  bestimmten  Schatzunff.  Diese  nntersrheideu 
sich  von  der  vorhergehenden  Kiaöse  hauptsächlich  dadnrrh,  daß  hie  sich  ganz 
bestimmt  nach  dem  Grundbesitz  im  Thale  richten,  iiier  hört  also  jeuer  Grundsatz 
auf:  AJU€8  sOmmeni  so  können,  was  man  wintert  i  jeder  Bentser  hat  Tielmehr 
Minen  beatimmten  Antheil  „Bergreebt",  welcher  «eh  nach  dem  gr9ßem  oder 
geringem  Antheil  an  dem  Thalhodw  regulirt  und  nicht  nach  der  Zahl  des  Viehc», 
welches  daninf  p:r wintert  wird,  —  die  Alpen  sind  „gerandet"  und  ihre  Nutz- 
nießung knü|«lt  sich  in  der  Kegel  an  tliei  Bedingungen:  1"*  der  Alpnießer  muß 
»ein  Vieh  in  der  Gemeinde  gewintert  hüben  \  2)  er  mul^  in  derselben  amcmiy 
tein  und  3)  wnen  bestimmten  Orun^^ite  aufweisen. 

Der  ganze  Halt  der  Gemeinde  an  Mattland  ist  in  diesem  Falle  in  einnelne 
Parxellen  («KuhwinteruBgen")  abgetheilt,  auf  jede  dieser  Parzellen  kömmt  ein 
Sömmeninj[»srecht  für  ••itie  Kuh.  Wenn  ich  alf.o  z.  B.  ein  Bauerngut  im  Thale 
kaul'ti ,  wclclietJ  in  ivtUie  Winteiiiiig  haltet,  so  erw^erbe  ich  damit  zugleich  das 
Recht,  10  Kühe  irei  zu  oömmeru.  Da  natürlich  nicht  alle  verschiedenen  Alpen 
einer  Gemeinde  gleich  gnt  sind,  so  würden  die  einen  Besitaer  bevorsugt,  die 
andern  benaobthmligt,  wenn  sie  immer  die  glttche  Alp  befahren  müßten;  sie 
wecln^eln  daher  von  Zeit  zu  Zeit  ihre  Sommerung.  Es  ist  auch  selbstverständlich, 
daß  da,  wo  solche  Gemeinalpen  [a  und  h)  nch  finden,  der  Grundbesitz  im  Thnle 
verhältnißmäßig  theurer  bezahlt  wird,  als  da,  wo  keine  solche  freie  äömmerung 
in  den  Kauf  gegeben  wird. 

Wir  nennen  hier  noch  eine  dritte  Klasse  von  gemeinen  Alpen :  e.  Gemeine 
Aipe»f  als  Armengut. 

Ans  dem  Appenzellerlande  wird  von  gemeinen  Alpen  bericht»  t  r  StrimiiüllcrV 
welche  in  der  ältesten  2^it  au»  der  obn«rkeitlich<  n  Ka«se  (i^ekault  wurden  und 
dal i er  eigentlich  allen  Landleuten  des  Landes  Appenzell  gehörten.  Sie  scheinen 
aber  gleieb  tod  Anfsmg  am  T0Ts11|^idi  mr  TTntersttttzang  der  Armen  bestimmt 
gewesen  an  sein;  das  Land  behielt  swar  die  Ansprüche  anf  diesen  Alpenboden, 
allein  die  Obrigkeit  verschenkte  die  Hütten  und  Ställe  an  amie  Banem,  die 
keine  eigenen  Alpen  hatten,  oder  erlaubte  ihnen,  eine  g«  wis.-c  Zahl  von  Hutten 
zu  bauen,  sie  al»  Eigenthum  auf  ihre  Nachkommen  zti  vcrt  rlx  ti  und  den  Boden 
—  unter  gewissen  vorzuschreibenden  Bedingungen  —  wie  ihr  Eigenthum  zu  be- 
mitawn.  Wenn  die  Obrigkeit  einaelne  Tb^e  von  diesen  Gemeinalpen  verkaufte, 
so  fiel  das  «rlSste  Geld  stets  in  die  iCnMnkaase.  In  Erwigang  obiger  Gründe 
wurde  woKI  17r>7  der  obrigkeitUcho  Schluß  gemaeht:  «Wer  von  3000  Gulden 
SMU  oder  Weiber L'nt  Imt,  der  soll  von  gemeinen  Alpen  abg»-wi»"<en  sein." 

II.  Pr  i  V  a t  a  1  [1  c  n.  Die  zweite  Klasse  nmfaßt  alle  diejenigen  Alpeu,  welche 
in  eine  besiimmle  Zahl  von  „Rechten'^  abgetheilt  sind  „ Kuhgerechtete " ,  „ge- 
seyte"),  welche  vom  Privaten,  wie  jeder  andere  Besitz,  auf  dem  Wege  des  Kaufes 
erworben  werden ;  sie  stehen  im  Gegensatz  zu  der  vorhergehenden  Klasse  I  a  nnd  b, 
mit  dem  Wintergnte  in  keiner  Verbindung.  Es  lassen  sich  hier  wiederum  unter* 
aeheiden  : 

o.  lYivatalpeii  im  emicrn  t>inne.  Darunter  ver-steben  wir  die  Alpen,  di«- 
in  der  Hand  eines  eineigen  Besitzers  sind,  habe  nun  dieser  Bct^itzer  nach  und 
nach  andere  Hitbesitaer  ausgekauft  oder  habe  die  Alp  seit  undenklicher  Zeit  als 
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ein  ungetbeiltw  Beaite  existirt.  In  yid«ii  unserer  eohweiieriBclien  Landedinftni 
haben  reielie  Bauern  ihr  eignen  «Geleite**  oder  Korporationen,  SpitKler,  ElOeter, 

Burgerscbaften ,  große  Alpbenitzungen.  Dieselben  werden  nach  dem  Gutfinden 
ihres  Herrn  bewirthscbaftet,  er  bestimmt  den  ;:jrißern  oder  geringem  Btsutz;  er 
kann  einen  Theil  —  wenn  es  ihm  vortbeilhutter  eri^cheint  —  gaaz  unbuhctzt 
lai>t«ea  und  einhuucu.  Gar  viele  Alpen  die«>er  Kategorie,  namentlich  die  Korporationa- 
alpen, werden  nicht  dem  Eigenthttmer  bertoßen,  sondern  an  Ktther  nm  einen 
bestimmten  Leheosnns  verpachtet.  (Die  Privatalpen  sind  meistentheils  am  besten 
bewirthschaftet. )  Anders  ist  es  mit  den 

6.  Privatafpcn  im  icrilrnn  Sinne.  DirM-UxMi  siiul  Kij^t  iitliuin  fiiifr  ^'ri'tijcrn 
Anzahl  von  I  Vivatm.  I  »rr  Kine  hat  2,  der  Zweite  1(1,  der  Dritte  15  Kulnt  chte 
in  Beaitz,  muJU  sich  aber  in  der  Benutzung  dieser  Üechte  den  Alpgesetzen  unter- 
stellen. Diese  letstern  werden  von  der  Alpgemeinde,  welche  ans  der  Geeammtsahl 
der  Besitcer  gebildet  wird,  festgestellt  (iÜpreglemente)  und  in  das  sogenannte 
^AJpbiichli^  eing^agen.  Damit  Jedermann  sich  mit  diesen  Yorschriften  bekannt 
machen  könne,  werden  sie  gewöhnlich  einmal  des  Jahres  vorgelesen  und  zu  ihrer 
Ueberwaehiiiij,'  nns  der  Zahl  der  Alpbesitzer  ein  oder  zwei-  ^ Alpmeister ,  .AIp- 
vögte",  beHlelit.  Dieselben  haben  zu  bestimmen :  wie  viele  Tagwerke  im  i  ruiiliug 
znr  Bftnmnng  und  Zttnnung  von  jedem  Besitzer  geleistet  werden  sollen,  sie  setien 
den  Tag  der  Alp&hrt  und  Abfahrt  fest,  besorgen  Anagaben  and  Einnahmen  da* 
gemeinsameu  Kasse,  legen  darüber  fiecbntiDg  ab  etc.  Für  ihre  Bemübungeo  er- 
halten die  Alpvö'jtc  entwi'iii  r  einen  I^i^hn  in  Geld  oder  eine  bestimmt'  Nutzung 
an  der  betredenden  Alp,  dafür  sollen  sie,  wie  es  in  einem  „Alpbiichli"  heiiit : 
„die  Alp  in  Ehren  halten,  schützen  und  schirmen,  wie  ihr  eigen  Gut;  auf  die 
flUngehonamen  fleißig  Acht  geben  und  sie  mit  Emst  bestrafen;  und  so  sie  ihnen 
„schonen  würden  oder  hinlässig  wären,  so  sollen  sie  ein  Pfund  Büß  geben,  oder 
„nach  der  Gestalt  der  Sache  oder  des  Fehlers  noch  höher  abgestraft  werden.* 

Nachdem  wir  die  Eigenthumsverhältniase  besprochen,  fügen  wir  ein  Wort  über 

Die  Verwaltung  der  Alpen  an.  Si>'  befaßt  sich  mit  Jer  Beaufsich- 
tigung und  Anordnung  den  p^anzen  Betriebs  und  hat  eine  ullmälig  tortschieiteude 
Verbesserung  des  Besitzthums,  re«p.  des  Aipgebietes,  einen  reichen  Ertrag  als 
stetiges  Ziel  m  verfolgen.  Dasselbe  wird  erreicht,  wenn  vor  Alkm  aus  die  Be- 
dingongen  einer  richtigen  Bewirthsehafhing  erfüllt  werden,  welche  sind: 

1)  eine  oder  mehrere  wohleingerichtete  Sennhütten  zum  Betrieb  der  Mileh* 
wirthsvhaft  mit  KäsekUche,  Milchkammer,  KMsekeller  oder  Speicher  nnd  Wohnung 
für  die  Sennen  uthI  Knechte  und 

2'  genügende  StaUtimfen  für  alles  Vieh  mit  einem  zweckmäßigen  Kaum 
2ur  Aulbewahrung  des  DUrrfutters,  mit  richtig  angelegtem  Mistlager  und  Jauche- 
behSltern. 

In  einem  großen  Theile  des  Hocligebirges  herrsdit  noch  vid  der  große 

Uebelstand,  daß  auf  dem  gleichen  Platze  viel  xu  viel  GebKnde  errichtet  sind 
(20 — 30!),  wödurch  eine  Menge  Baumaterial  unnütz  verschwendet  wird  und 
eine  verwerfliche  A7ei«wirthsehaft  .-icli  forterhült,  die  sowohl  den  Ertrag  an 
Produkten  in  Quantität  und  Q,uaiität  schädigt,  als  auch  eine  Menge  von  Arbeits- 
krSflen,  die  im  Thale  nntsbarer  verwendet  werden  kSnnm,  in  Anq^meh  nimmt. 
Zu  den  Verwaltnngsmaßregeln  im  engem  Sinne  gehttrt: 
1)  Die  genaue  Sehatfunp  der  Ertragsfilhigkeit  der  Weide  oder  Alp^ 
.die  Regelung  des  B>^saf7.es,*'  die  durch  die  bisherige  Erfahrung  und  genaue 
Beobachtung  des  Zustande»  des  Viehes  während  der  Alpzeit  und  namentlich  bei 
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der  Alpabfahrt  ermittelt  und  bei  rationeUer  Wirthachaft  von  Zeit  «u  Zeit  von 
Neuem  festgeHteilt  wird. 

Bei  zu  starkem  Besatz  werden  die  ^ Rechte"  («Stöße",  „Kuheasen")  ver- 
mindert, bü  Zunahme  des  Weideertrages  durch  Yerbessemngen  entsprechend 
erkm. 

Der  „Uebersaiz'^ ,  d.  h.  du:  zu  starke  Eeatoliung  [iitffir  Kühe,  als  Kochte ) 
der  Weiderrcbiete  ist  einer  der  größten  Krebsschäden  der  Alpwirthpchaft,  der 
jeweilen  zum  großea  Kachtheil  der  Yiehbesitzer  entweder  den  Ertrag  an  Milch 
und  die  KSrpermnahme  sohmSlQrt,  oder  eine  Verkttrsang  der  Alpzeit  nothwendig 
macht,  nnd  endlich  den  Alpboden  ttber  Gebühr  ansnntst. 

2)  Die  Aufstellung  eines  rationellen  Alpreglement-i .  das  die  ganze  Ver- 
waltung: die  Befugnisse  der  Alpgemeinde,  Versammlung  der  Nutzbereehtigten, 
der  Al['kummi>>siün,  den  Besatz,  die  Bewirthschaftung  und  die  Führung  des 
E^huuugaweseos  genau  feststellt. 

3}  Die  BesteUung  einer  saehTcntitBdigen  AlphtnmiBBUm  ans  Mttnttem ,  die 
neben  Saehkenntniß  aneh  die  nOthige  WülenskrafI  bedteenf  nm  dae  betreffende 
Besitzthum  möglich^^t  nutzbar  zu  maohen.  Sie  führt  die  allgemeine  Oberaufsicht 
über  GniU'l  und  Boden,  über  die  ganze  Bewirtliseliaftnng,  über  den  Betrieb  der 
Milchwirthtichaft,  das  Dienstpersonal,  da»  Keclinungsweseii  u.  s.  w.  nnd  uber- 
trägt die  spezielle  Ausführung  dieser  Anfgaben  einem  ihrer  Mitglieder,  dem 
^Alproetster*',  der  den  ganaen  Sommer  ttber  auf  der  Alp  wohnt  und  für  seine 
I^eistungen  entsprechend  entsdiidigt  wird. 

4)  Die  Andingung  eines  tüchtigen  Dienstpersonals,  Sennen,  Hirten,  Ge- 
htilfen,  Akkordarlt  iter ;  leider  herrwiht  noch  vielerorts  die  Sitte,  diese  Leute  anf 
dem  Wege  der  „Mmaersteigerung'*  zu  gewinnen,  wus  für  den  Betrieb  von  größtem 
Naebtheil  ist;  suche  man  in  erster  Linie  tüchtige  Leute  und  zahle  denselben 
nach  Terdienen  aneh  einen  guten  Lohn,  so  werden  Arbeitgeber  und  Arbeit- 
nehmer ihre  Rechnung  besser  linden,  als  auf  dem  Wt  gi-  einer  ttbelverstandenen 
Sp  ir<au)kf  it  In  Aussicht  gestellte  Prämien  nnd  Trinkgelder  veranlassen  ülerdii  s 
nach  der  Erfahrung  die  Dieostleute,  ihre  Zeit  fUr  Vieh  und  Alp  möglichst  nutzbar 
zu  machen. 

5)  Eine  gut  eingeriditete  Sudthaliut^f,  die  Vth»  den  Gang  der  Alpwirthsduift 
in  Zahlen  Kedmnng  ablegt  nnd  von  einem  Jahre  anm  andern  Fortschritt  nnd 

Rückschritt  mißt.  Sie  hat  sich  mit  Allem  zu  befassen,  was  fru  eine  genaue 
Kenntniß  von  Grundwerth  und  Betrieb  von  Wiclitigkeit  ist,  als.  jährlicher  Bctiatz, 
Grundverbessernngen ,  Ausgaben  und  Kiunalinien .  Sjtezialrechnung  über  Mileh- 
wirthschatt  u.  s.  w. ;  eine  Alprechnnng  gibt  Eude  Summers  einen  Getammt- 
ttberblick  ttber  die  gewonnenen  Besnltate. 

Bestrebnngen  lur  Verhessernng  der  vorhandenen  ZnetKnde. 
Jahrhunderte  hindurch  ist  die  Raubwirthschafl  in  den  Al]>ei)  ungeahndet  aus- 
geübt worden,  bis  in  der  II.  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  mit  der  allge- 
meinen landwirthschaft liehen  Umgestaltung  (Einführung  der  St-allfütteruüg,  der 
Kleearton  etc.)  einzelne  wohlgebinnte  Männer  hieb  speziell  der  Alpwii'thbchatt  zu- 
wendeten und  nicht  nur  die  Torhandenen  Schlden  aufdeckten ,  sondern  aach  eifrig 
nach  Mitteln  zur  Heilung  sich  umsahen,  ho:  Sprttngli  (Beschreibung  des  Hasli- 
laudes)  1760,  Doktor  Medien«  1795,  Steinmüller  1802,  (Alpina)  1806  u.  A.  m. 
Leider  geriethen  die  vortretflichen  Bestrebungen  die45pr  V^olksfreunde  bald  wieder  in 
▼ollständige  Vergessenheit,  bis  ein  halbes  Jahrhundert  später  traurige  Erfahrungen 
anf  die  mißachteten  Mahnstimmcn  wieder  aufmerksam  machten  und  man  das  da- 
mab  begminene  Werk  fortsetzte. 
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Vom  Jahre  1«50  an  erschitn  <  iue  bedeutende  Zahl  von  Sehriften,  die  einer- 
tieits  die  vorhaadenen  Uebebtände  klar  legten,  andereraeite  Heilmittel  verschiedenster 
Art  anfimoiiteii  ond  «iwendeten.  DtetelbMi  lind  in  entor  Lbue  vm  Fontmlnnom  * 
atmgegangen.  Htfren  wir  «ne  einzige:  »In  GebirgslSndern,  wie  die  Sehweis,  sieht 

die  Zerstörung  di  r  Bliuine  unheilvolle  Folgen  nach  sieh«  Wenn  man  nnklugerweise 
die  Axt  an  die  Wälder  legt,  welche  die  obern  Plateaux  umgürt  ri.  so  wird  die 
Schichte  vegetabilischer  Erde,  die  in  ih  n  Batimwurzeln  keiueii  Halt  mehr  Imt,  von 
dem  Regen  verdünnt  und  fortgeritj«en ;  die  Walser,  die  auf  dem  Boden  Üiei>en, 
werden  stärker;  die  Sb^mongen  Sffoen  nach  eilen  Seiten  breite  und  tiefe  Sdilnchten 
(Crrftben);  die  Flnßb^,  worein  eie  sieh  ergießen,  werden  dnreh  den  Schutt  der 
Berge  verstopft,  erheben  sidi,  bekommen  mehr  Breite  nnd  die  Wanser,  die  iiicht 
mehr  darin  zurückgehalten  werden  kennen,  ergießen  Hieb  auf  angebautes  Land. 
Der  im  Winter  anErehiiufte  Schnee  rut<«cht  Uber  die  kahlen  Abhän<xe  hinali  und 
da  diese  uugeheueni  fassen  keine  Dämme  ändeu,  die  ihnen  Eiuhult  thun,  so 
stttrsen  sie  mit  sohreoklieher  Gewalt  in  die  Th&ler  hinunter  nnd  vernichten  in 
ihrem  Falle  Wiesen,  Vieh,  DSrfer  und  Menschen.  Ist  der  Feie  dnmal  kahl,  so 
untergraben  ihn  die  BegenwaHser,  die  in  seine  Spalten  eindringen,  allmälig;  die 
stiirken  Frt^stt*  vernr-at  iien  Risse  und  Senkuujren :  er  verfällt  zu  Trümmern  und 
sein  Schutt  sammelt  sich  am  Fuße  der  Berge  an,  oder  bewegt  sich  noch  weiter 
und  veratopft  den  Lauf  der  Flüsse.  Das  Uebel  läßt  sich  nicht  wieder  gut  machen ; 
die  von  hohen  Berggipfeln  verliannten  WSlder  ersoheioen  nie  wieder  daseibat*  db 
Absohwemmnngen  und  Kr<lriss*>,  die  sich  alljährlich  erneuern,  verwandeln  bald 
wohlbevölkerte  und  blühende  Thiiler  in  wilde  Wilsten. "  (Marchand. ' 

Die  forstlichen  Anret?nngen  gin<ien  von  oltizieiler  Seite  aus  (Kantt>ns-  und 
Bondettregieruag),  während  eine  bessere  liewirl/mchaßunf/  der  Jlovha/pen  müh- 
sam anf  dem  Wege  der  freien  Thätigkeit  Einselner**  nnd  insbesondeie  des  schwei- 
gerisehen  alpwirihsehaftliehen  Vereins  angestrebt  worden  ist  nnd  wird. 

Am  25.  Januar  1863  traten  in  Folge  eines  Aufrufs  in  den  5ifentliohen  Blättern 
in  Olteii  eine  Anzahl  schweizerischer  Lan>l\virtlic  und  Gelehrte  zusammen  nnd  grün- 
deten die<^u  V'^erein,  der  die  Verbesserung  der  Alpen  sieh  zur  Aoigabe  machte. 

Die  Ziele  des  neuen  Vereins  waren  und  sind  : 

I.  Bessere  Sü^erunff  des  Alpbodona  1)  gegen  Natnrereigniase :  Lamnen, 
Erweiterung  dw  Schutthalden,  Aus-  und  Abschwemmen  der  Wildbiohe,  Erd- 
rutsche u,  8.  w. ;  2)  gegen  Nachlässigkeit  und  Sorglosigkeit  der  .\lpbenitzer :  un- 
verständige A  ^h'lzung ,  Mangel  an  Ueberwachnng  des  Weideviehs,  UeberaetBung 

der  Schafberge  u.  s.  w. 

II.  Bessere  Bewirthschaftung  des  Alpbodens.  1)  Wegräumung  des  Schuttes 
▼on  Schnee-,  Erd-  nnd  Steinlawinen.  3)  Bessere  Benatsnng  des  vorhandenen  Vieh- 
dungers, zweckmäßige  Sammlung  und  Behandlung  desselben,  Streuemittel  in  den 
Alpen.  3)  Anwendung  leicht  trans|)ortabler  oder  auf  den  Alpen  selbst  vorhandener 
DUn^mittel,  aU:  Holzasche,  Torf,  salpeter-  und  humnsreiehe  Erde,  Herpel.  Srhntt, 
Knn(  henniehl .  Guano  u.  a.  w.  4}  Entwässerung  sumpüger  Stelle»  durch  Stein- 


*  „üeber  die  Entwaldung  der  Gebirge.''  Denksrhrilt  an  ila-  Dnekliua  de.s  Innern 
des  Kantons  Bern,  von  A.  M.irchand,  Kanlonsfon>tniiM>tf  j  .  1>'19.  —  , Bericht  an  den 
h.  Schweiz.  Bundesrath  über  die  I  nt«  t>uc|iiiii^'<-n  ilei  .sdiweiz.  äochgdrirgswaidnniffen 
lHr>s,  1859  und  1860,  von  Professor  Landolt  in  üüridi. 

**  ,Die  Zvmahme  der  Land-  und  Abnahme  der  Mpwirthi^iaß  in  der  Schweiz,* 

von  Di   los.  .Schild, 

.Die  Schweix.  Mpwirtlischaft."  ZeitscUrifl  in  VII  Hellen,  IS5Ö — iiü.  Fortsetzung: 
die  „Alptrirthtehafüü^m  jifonfiff&Iätter,'  1867—1884,  von  Schabmann. 
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fi  <hhn,  in  Verbindung  mit  Räumen  der  Alpfii  und  znr  Gcmunung  einer  düngenden 
Erdr.  Ausr<»ttung  schädlicher  Sträudar  und  gifti<i;cr  Alponkräuter.  6)  Sammeln 
von  lieuvorrathön  für  Zeiten  unerwarteten  Schneetallcs  und  Kält«.  7)  Aufätzen 
d«r  HeaTonttthe  in  den  Yorweiden  und  auf  den  Alpen.  8)  Trüiike-Anlagen. 

m.  Beeaere  VenoaUung  und  Btanfsichtitjunu  der  Alpen,  durah  genanc  Fest- 
sttllnng  und  von  Zeit  zu  Zeit  zu  erneuernde  Eegulirung  de«  Besatzes,  sweckmäßige 
Alpreglemente ,  Sondcning  der  verschiedenen  Yiehgatttmgen  n.  s.  w. 

IV.  Btiääer&  Sorge  für  Beätalluny  des  Viehes  durch  Errichtung  von  Ställen 
für  sänuntliches  Rindvieh. 

Y.  Sorgfaltige  Snimnlnng  nnd  Benntsung  des  BrtmthnigeSf  Solionnng  des 
Saitliiihes  u,  s.  w. 

VI.  Bessere  Mihhwirthsrhafl.  Errichttmg  von  größern  Scnnereicn  zur  Er- 
••IMtrniß  von  Holz,  Arlxnt,  sowie;  ErzieluQg  einer  beatiern  KeDte,  sorg£iltigere 
Fabrikation  der  Milchprodukte  u.  h.  w. 

Die  Mittel  zu  dienen  Verbeseeningen  irnren  und  «nd:  1)  Belehnmg  dnrch 
Wort  nnd  Schrift.  2)  Ertiheilnng  von  Freuen  fttr  gat  bewirthechafteto  Alpen  nnd 
easekie  weeeotlicbe  VerbeHserungen. 

Von  den  ArbtiUn  in  Schrifl  und  Wort,  die  der  Verein  zu  Tage  gefördert, 
Itthren  wir  an : 

1)  WissenachafUiche  Abhandlungen.  Erforscht  mußten  die  Alpen  und  Wei- 
den werden  in  Bemg  anf  den  Pflanzenwneha,  die  BodenyerhMtniese,  ^e  Zneanunen- 
aetsong  der  Erde,  anf  der  die  AlpenpAanxen  waolMni,  nnd  für  alle  di^  Gebiete 
halten  sieb  bedeutende  schweineriMdie  Gelehrte  gefondmi,  die  dem  alpwirthschaft- 

liehen  Vereine  sehr  vfTdanken«*werthe  botanische,  geognostischo ,  chemische  und 
themiäch-geognosti«che  Arbcitt-n  linierten.  (S.  „20  Jahre  Schweiz.  Aliiwirthscljaft".) 

2)  Alp'  und  forsiwirihschaßltche  Schriften  allgemeiner  Natur.  Der  prak- 
tische Alpwirth  bekttnunert  sich  bekanntlioh  wenig  nm  Botanik,  Geognosie  nnd 
Chemie;  was  der  Gelehrte  anf  dem  mühsamen  Wege  langjfthriger  Studien  sich 
aneignet,  bat  er  —  soweit  es  seinen  Nutzen  betritft  —  vom  Vater  und  Groß- 
vater, mit  dem  er  von  Jngend  auf  „z'Alp"  gcfalirtn  ist,  gelernt:  er  kennt  die 
besten  und  milchnit hsteii  Krauter,  „die  voinekmeu  Blumcu",  wenn  er  auch  uie 
eine  «Flora  Helvetica'*  in  der  Hand  gehabt;  er  kennt  den  besten  Boden  auf  der 
Alp,  wenn  er  auch  kaum  Sandstein  vom  Enlk  xu  unterseheiden  weiß,  er  kennt 
so^r  instinktiv  etwas  von  dieser  ohemisehen  Zasammensetsung ,  wenn  er  anch  nie 
etwas  von  riiosphaten  etc.  gehört. 

Wenn  er  aber  ans  seiner  Alp  den  vollen  Nutzen  ziehen  will,  so  muß  er 
dieselbe  bcioirthschaflen,  wie  er  seine  Wiesen  im  Thal  bewirthschaftet ,  und  nicht 
glauben,  daß  der  liebe  Herrgott  in  der  H6he  unentgeldlieh  schenkt ,  was  d«r  Bauer 
im  Tbale  mit  Httbe  nnd  Sorge  sich  erkämpfen  muß.  ünd  das  will  er  nun  hftnfig 
meht  kennen ,  ja  in  vielen  Gregenden  der  Sehwuz  hat  die  Bevölkerung  des  Iloch- 
gebirgs  noch  keinen  Werth-Begriflf  vnn  dem.  -was  sie  vielfach  unentgeldlieh  nutzt. 

Dieses  Gebiet  der  Bewirthschaftung  ist  von  M.üuieru,  die  sit  Ii  praktisch  mit 
derselben  befassen,  in  den  letzten  30  Jahren  vielseitig  behandelt  worden.  (S.  »20 
Jahre  Schweis.  Alpwirthschaft.*) 

8)  Alpwirth8eh«fiUehe  Spegialbeschreibungen.  Mehr  noch  als  der  Land- 
wirth  hat  der  Alpwirth  wenig  oder  keine  Gelegenheit,  sich  umzusehen,  wie  ander- 
wärtsi  sein  Gewerbe  betrieben  wird,  er  glaubt  vielmehr,  seine  Bewirthschaftnng 
sei  die  beste,  eine  ander»'  nicht  möglich,  c.s  seien  in  seiner  Gegend  ganz  bcsonilcre, 
nidit  zu  ändernde  Verhaituisse,  wenn  mau  ihm  eine  Vermehruug  der  Erträge 

•  sutathet 
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Peßhalb  habf*n  wir  s«nt  zwanziL'  .hihri  n  ürscinoibuiigen  von  schlecht  und  j,'Ut 
bewirtbschaftcteu  Alpen,  von  der  Alpwirthöchuit  ganzer  Kuntone  oder  einzelner 
Landnehaften  gtssanuneH  und  liekaniit  gegeben,  damit  ohne  kostspieliges  BeiflOD 
Jeder  Gelegenheit  hat,  andere  Bodenverhältnisse,  andere  Nntsnageweiaen  kennen 
zu  lernen.  iSolche  Spezialbe^chreibungen  bestehen  nan  fast  für  die  gansc  Alpen- 
Schweiz,  mit  Ansinahmf  de«  Kantons  Tessin  (öiehe  „20  .Tahre  Alpwirthschaft"). 

4)  A/pwirthschafliirhe  Volks^i^hrifHen  spezieller  Xatur.  Ohne  Bpriirkskh- 
tigung  der  einzelnen  Gegenden  gibt  e«  gewiKse  Grundsätze,  die  Überall  die  gleichen 
sind,  weil  ate  auf  allgemeinen  Katargesetsen  henihen,  aber  viflUkeh  nnberttck' 
aiohtigt  bleiben  nnd  avar  cum  großen  Schaden  der  Ertfagsfithi^eit  der  Alpen. 
Es  wird  s»  B.  das  Vieh  schlecht  oder  gar  nicht  gehütet,  die  Weide  wird  nioht 
abthcilungsweipe  abgeätzt  ( Weidewechsel  i ,  sondern  die  Thiore  laufen,  wo  es  ihnen 
gut  ßcheiiit :  (l;idur(  h  wird  viel  Futter  unnütz  zu  Grunde  gerichtet,  nanieiitlirb 
bei  Kcgenwetter,  immer  du.»  »iiftigste  und  beste  vurweg  gefressen,  so  dulö  naeii 
Mitte  Sommer  Mangel  eintritt,  die  Mileheitrige  nnverlülltnißnKßig  zurUeligeben 
nnd  die  Thiere  im  Herbst  abgemagert  in's  Thal  kommen.  Oder  es  fdilt  an  einer 
richtigen  Verwaltung  der  Alpen ,  sie  werden  ttbersetst»  was  ein  eigentlieher  Ereba» 
schaden  für  den  Ertrag  ist,  u.  s.  w.  Oder  es  wird  gnr  nicht  odfir  nur  Hehr  mangel- 
haft gedüngt  u.  8.  w.  lieber  alle  diese  Uebel»tiiudr  <^L'\>rn  die  kleinen,  poiiulüren 
Schriften  des  Vereins  Aufschlui^  (s.  ,20  Jahre  Alpwirth*ehait-),  die  zu  tau»euden 
von  Exemplaren  in  der  ganien  Alpenschweis  onentgeldlioh  vertheilt  worden  sind 
and  werden  nnd  awar  in  deataoher,  franattsiacher  nnd  itatleniBoher  Sprache. 

Zur  mttndlichen  Belehrung  dienen  Wandervorträge  and  Kurse, 

II.  JPrtMieehe  Arbeiten.  Kit  Schrift  und  Wort  erreichen  wir  auf  einem  Ge- 
biete, wie  dasjenige  der  Alpwirthschaft  ist,  wo  wir  mit  tausend  einfrerostetert 
Vonirtheilen  zu  kämpfen  haben,  wenig,  wenn  wir  nicht  dnrth  die  That  beweisen, 
daß  die  verkündeten  Grundsätze  und  Ausichlen  die  riclitigen  und  daß  nie  aus- 
führbar mnd.  Beßwegem  haben  wir  versucht,  auf  dem  Wege  der: 

1)  Jhreisvwlheiiunff  für  gut  bewirthsehafUU  Alpen  Diejenigen  an&umunterD^ 
welche  unseren  Räthen  folgten,  und  haben 

2)  Atpwirlhsvhaftliche  Versurhsstationen  erricMet.  Der  aipwirthschaftliche 
Verein  hat  nämlich  in  verschiedenen  Gebirtrsp:p<7enden  praktiselie  Dnnrtitnrt'<oersui'hc 
Jahre  lang  »elbst  durchgeführt,  um  in  ganz  un  bestreit  burer  Weise  den  günstigen 
Einfluß  einer  Herstellung  deh  Gleichgewichts  zwischen  Einnahme  und  Ausgabe 
des  Alpbodens  vor  die  Augen  zu  fthren  nnd  die  allgemein  verbreitete  Ansicht 
zu  widerlegen,  daß  auf  den  Bergesböhen  der  »liebe"  Gott  aeinen  Kindern  Alles 
im  „Schlaf  frebr. 

3^1  bind  Muster  dl  pit)  anfre1p|rt  worden.  Es  liandelt  sich  bei  der  rationellen 
Alpwirtht>ehaft  nicht  Iduß  um  die  i)üngun;^',  sondern  um  die  Hesor^unp  dfs  Alp- 
bodens überhaupt,  um  die  Pflege  des  Vieheo,  die  zweckmäßige  Verwaltung  u.  s.  w. 

Zum  G-lttdce  lmb«i  sich  in  vendbiedeneo  Gegendui  der  S<diweis  Geaell» 
■ehalten  und  Privaten  gefunden ,  die  uch  eine  musterhalte  Bewirthsohaltung  ihrer 
Alpen  zur  Aufgabe  stellten  und  tieit  vielen  Jahren  in  diesem  Sinne  arbeiten. 

Durch  mehrere  Alpbej^itzer  ist  aweb  der  üuanzielle  Vortheil  der  Verbesse- 
rungen theils  durch  einm  heiientpuden  31'  hrbesatz,  tbeils  durch  eine  sehr  genaue 
Buchhaltung  schlagend  ua(  iigewiesi  ji  worden. 

4}  Die  GcsUzycbiiniß  fördert  bereits  in  mehreren  Kautonen  die  Alpwiith* 
schuft:  St.  Galleo,  Waadt,  Wallis  haben  sich  veranlaßt  gesehen,  d«n  Beispiele 
von  Glarus,  das  seit  Jahrhunderten  eine  Alpgesetzgebung  hat,  zu  folgen  und 
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daberige  Gesetze  nnd  Terordnangen  erlassen,  die  jedenfalls  fttr  die  Zttkimft  defe 
Alpwirt hschaft  von  großer  Tragweite  pind.  V.h  haben  sich 

5)  ÄffSOciaiionen  für  Alpwirthsrhati  gebildet.  Je  mehr  sich  im  cbeüen  Lande 
unter  dea  Landwirthen  das  Bedürfuil^  kund  gibt,  auages&eichuete ,  dort  gefallene 
BMWthiwe  selhat  anftiudelteD,  desto  mehr  wird  man  sieh  fttr  die  Thalgcgunden 
naeh  emtspreoiheiiden  Sommerungen  umsehen  mUasen,  denn  ohne  Weide  Ist  die  Anf* 
zucht  sozusagen  unmöglich.  Es  haben  hich  deßhalh  vielerorts  Yiehbesitzer  verbunden, 
um  anf  genossensrhaßlichem  Wege  zu  erreichen,  was  dem  Einwlnen  schwierig, 
ja  unmöglich  war.  Diese  Gesellschaften  vereinigen  meistens  zwei  Zwecke :  1)  Ver- 
besserung eines  gekauften  oder  gepachteten  Alpgebietes  und  2)  Verbesserung  der 
yiebmebt  dnrob  Aofireelifheltiing  einer  Bace,  Sdieidong  des  Ywita  naeh  Alten- 
klassen,  vorzügliche  Znchtstiere  u.  s.  w.  In  beiden  Beziehungen  haben  diese  Gesell- 
schaften bereits  einen  <^ehr  heilbamen  Einfloß  anf  die  AlpenberttUBeruig  ansgellbt 
and  werden  ihn  noch  fernerhin  ausüben. 

6)  Anderweitige  Thalsachen.  1)  Es  sind  unzählige  Ställe  und  Schermen 
bat  in  allen  Alpgegendra  d«r  Schweix  gebaut, 

2)  Was$eriei(ung«n,  theilwuse  sdt  sehr  großen  Kosten,  angelegt, 

3)  Träniäriige  in  Xsnge  eingeciehtet  nnd  sagleiefa  luigesnnde  Ffittaen  »!<• 
gedeckt  worden; 

4)  HcHvomVhe  fiir  Zeiten  der  ^oth,  die  thcils  von  eigentlichen  Alpen- 
wiesen ,  theilä  au  nicht  beweidbaren  Stellen  eingesammelt  werden ,  finden  sich  auf 
mehreren  Alpen; 

5)  Nene  Alpwege  sind  angelegt»  alte  verbeseert  worden; 

6)  Das  Vieh  wird  überhaupt  nateigraiäßer  behandelt,  als  dies  früher  der 
Fall  gewepen  i'^t   V.^  wird  durch  Mauern  and  IJäße  gegen  Erfallen  geschtitzt  etc. 

Die  Älpinspektionen  und  Prämirunf/cn  haben  alle  diese  Thatsachen  klar- 
gelegt, indem  alle  Jahre  Uber  die  daherigen  Arbeiten  ausführlich  Bericht  er- 
stattet wird« 

Alt»  Itella.  Seit  ErOihinng  der  Bahnstreoke  Como-Ghiasso  (38.  September 
1876)  wird  der  auf  Scbweizergebiet  gelegene  Theil  derselben,  d.  h.  der  Bahnhof 

ChiasBO ,  welcher  Eigenthum  und  Endstation  der  Gotthardbahn  ist,  durch  die 
überitalienischen  Eisenbahnen  (Alta  Itnliu''-  mitbenützt.  iJic  für  letztere  zählende 
Betriebslange  beträgt  von  Mitte  Aufnahmsgebäude  Chiasso  bis  zur  italienischen 
GiBDie  S86  m* 

AlthaMl.  Eine  von  Konditor  Finaa  in  Genf  berBÜete  Art  Brostpaste  ans 
l^bieohwunel  ele. 

Amerika  s.  folgende  Artikel :  ArgMitinim,  Brasilien,  Britiseh^yordamerika, 
Omtral-Amerifca,  GhiU,  Yereinigte  Staaten  eto. 

AaeubleiieiitsgeMkifto  s.  UOblirongsgeseblfte. 

Amlung  (Stärke).  Die  in  der  Schweiz  gebräuchliche  Bezeichnung  Aminng 

kommt  von  Amylum  oder  Amidon.  A.  wird  in  großen  Quantitäten  vom  Aus- 
land eingeführt,  und  zwar  fast  ganz  ans  Dentschla!>d.  \ou  den  in  der  Schweiz 
früher  bei^tandeuen  Stärkefabriken  sind  eine  beträchtliche  Zahl  eingegangen  und  es 
besteben  deren  beate  noeb  ungeföhr  ein  Dntsend,  aber  meist  von  beseheidenstnr 
Ansdebnnng  nnd  &st  ansBchließlioh  fttr  dm  inttndiedien  Yerbrancb  arbeitend, 
indem  ein  Export  an  den  hohen  Zöllen  der  Nachbarstaaten  scheitert.  Einige 
bereiten  neben  Stärke  atich  Kleber  (Wienerleim,  Wienerpapp)  in  dllnnblättriger 
Form,  namentlich  fHr  Schuhfabriken  und  einzelne  Schuhmacher,  und  ^war  von 
diesem  ^Vrlikel  nicht  unerhebliche  Quantitäten  fiir  den  Export,  iitf/fjjtärke  labri- 
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zinni  Gebr.  Stäheli  in  Bnrente  bei  Amrigweil.  Der  Werth  der  geaammten  8tilrk0- 
produktion  in  der  Schweiz  ist  auf  1 — IY2  Millionpn  Fr.  zü  schätzen, 

Unter  der  Bezeichnang  Amlnngfsbrikationägeschäfte  ^v^eo  Ende 
1884  im  HandeWegititer  4  Fiiam  eiogetrageo,  nfailMi  3  im  Kanton  Thurgsn 
«Bd  1  im  Kftolmi  ZHridi. 

Aas  fuhr  und  Einfuhr  von  Amlaog.  0.  YvB  jferOsteter  Amlang:  G»> 
sammtanflfnhr  I^S}  :  1)  q,  1888:  58  q.  Gesammteinfuhr  IHSi  :  :?515q, 
1883:  2813  q,  Durchschnitt  \H''2/Sl:  2174  q,  1873:  2352  q,  wovon  Uber 
die  franzdeieohe  Grenze  18Ö4:  412  q,  1883:  267  q,  1873:  9  q,  ttber  die 
dMtodw  Gmn  1884:  297«  %  186S:  9509  q,  1873  :  3331  q,  Iber  m  Mar- 
TtMMm  Grnam  18S4:  150  q,  1883:  40  q,  1873:  3  q. 

fr.  Nicht  frernsMe  Amlung.  Gesammtaasfuhr  1 884  :  535  q,  1883 :  3^1  q» 
1873:  708  q,  IHK:^:  97  q,  1853:  113q;  nämlich  über  die  franzSeiwhe  Grenze 
IHHI:  115  q,  1883:  177  q,  1873:  13  q;  über  die  deutsche  Grenze  1884: 
252  q[,  1883;  521  q,  1873:  19H  q;  über  die  österreichiBche  Grenze  1884: 
176  q,  1883:  143  q,  1873:  226  q;  ttber  di«  ite1i«iiiMiie  Onm  1884:  52  q, 
1883:  150  q,  1873:  973  q.  €t6«»iiimt«taf«kr  1884:  31,587  q,  1883: 
31,975  q,  Durchschnitt  1872/81  :  25,71 5  q,  1873:  20,059  q,  1863:  19,236  q, 
1853:  9515  q;  nämlich  Uber  die  fi m/rtsische  Grenze  1884:  3285  q,  1883: 
3877  q,  1873:  1934  q;  über  .Ii."  aeut^che  Grenze  1881:  26,096  q,  1883: 
26,184  q,  1873:  17,845  q;  über  die  österreichiHehe  Grenze  1884:  2026  q,  1883: 
2287  q,  1873:  301  q;  ttber  die  italieDisobe  Grenze  1884 :  130  q,  1883:  127  q, 
1873:  79  q.  Durchfuhr  1884:  3437  q,  1883:  3791  q,  1873;  5061  q. 

AramMliak  (Salmiakf!;eiHt)  und  dessen  Salze,  namentlich  schwefelsaures 
Ammoniak,  weniger  kohlensairrfH  Ammoniak  und  Salmiak,  werden  aus  einem 
Abfallprodukt  der  Leuehtgoatabrikation,  dem  Gtiäwaüüer,  dargestellt,  anoh  in 
der  Schweiz  an  einigen  Orten  (Zürich,  Basel.  Genf),  aber  bmge  nicht  genügend 
für  den  Verbraiieb  dieser  wiohtigen  Artikel  in  der  Pharmftde,  der  Firberei  lad 
Brnekarei,  der  Dttngerfabrikation  and  n  eekr  mannigfachen  aaderwettigen  Zwecken. 

Genammtausf uhr  1884:  716  q,  1883:  797  q,  wovon  Uber  die  fran- 
zösische Grenze  1884:  358  q,  1883:  512  q,  über  die  deutsobe  Grenze  1884: 
339  q,  1883:  247  q.  Geaammteinf nhr  1884:  155  q,  1883:  169  q, 
Bundnefaiiüt  1872/81:  83  q,  1873:  26  q^  wmn  «bar  die  deoiMh»  Gm» 
1884:  108  q,  1883:  154  q,  1873:  15  q. 

Ammoniaksoda  wird  in  der  Schweiz  nicht  fitbrisirk  Be  fehlt  namentlich 
an  genügend  büligem  Soohsals.  Fast  «Ue  Bohetoffe  mttfilen  mm  Analand  be- 
zogen werden. 

Ammoiüakwasser.  Nebenprodukt  der  Gasbereituug.  Wird  in  mehreren 
sdnreii.  Gae&briken  »1  SalmiakgeiBt  yenurbeitet.  TJebrigens  wird  in  der  Sobwds, 
hauptiiSeblioh  wegen  der  ZenpHlieniHg  in  Tiele  kleine,  ueaBdi  weit  auseinander- 
Hegende  Ga»fabriken,  den  Kebenpiodvktea  Anmomak  «nd  Theer  ▼aikittBilknftBig 
wenig  Aufmerksamkeit  treschenkt. 

Amylium  8.  Amluug  (Stärke). 

Anttuas«  Am  Knde  des  rorigen  Jahrhundert«  äoU  die  Ananaszuoht.  vor- 
ttbergehend  in  Yevey  mit  Erfolg  belieben  worden  aetn.  Die  Frttehte  nad  Bhanaa 
Warden  den  Landesherren  in  Bern  geschickt,  die  sie  mit  einem  Louis  d'or  per 
Stuck  bezahlten.  Heate  wecdea  A.  in  der  Sebweis  nirgeada  in  gr53eran  Maß« 

atabe  knitivirt, 

Ananas-Keinette,  eine  Tafelfrucht  erüten  und  Wirthächaftsfrucht  zweiten 
£anges  (Winterfirucht),  ist  bei  uns  noch  wenig  verbreitet;  man  findet  dieselbe 
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in»^iHt  nnr  in  Tafel  Obstgärten  auf  Pyramiden  oder  Spalieren,  «»elteTi  auf  TT  ifTistamm 
(^Schweizerische  0b9tflort«iii*',  Verlag  der  Lithographiachen  Anstalt  J.  Tribelliotii 
in  St.  Gallen). 

AaeroYdbafornetor  a.  Ibtanbiroiiiefeif. 

AaUm        iB  der  8okw«is  iriokl  dirgestiiK,  ibar     ifrofien  Mutgaa  du- 

geffthrt,  theils  zur  Darstellnng  von  reinem  Anilinsalz  (fflr  Schwarz  anf  Bantn- 
wolle),  theil'?  znv  Fabrikation  t'on  Anilinfarben.  Man  erhält  es  an."  i^t'^inkohlcn- 
theer-Benzol,  rinrf'b  Vorwaudlung  desselben  in  Nitrobenzol  nnd  Kednktion  diceoa 
Körpers  mittelst  Eianv.  und  äalzsäure.  Die  schweizerischen  Farbstoiffabrikeu  allein 
Tvrbniicheii  jAirHoli  «tear  600,000  leg  rdnM  and  77,UOO  kg  saUnrnn«  AnlHii 
ittd  gns  badsiftrade  Mtngen  davon  werdtti  tron  anderen  Fabriken  «ingeltlhit, 
-welche  salzsanrefl  Anilin  für  die  Schwarzf&rberei  und  den  Kattnndruck  darstellen. 
Htm  ünterscheidet  als  „AniKnöl"  mehrere  Sorten:  Anilin  fttr  Blan  xmd  S^bwarz 
(  fa*.t  chemisch  reines  Aftilin);  Aniiin  filr  Roth  (enthält  viel  Tolnidin  etc.) ;  Anilin 
für  vSafranin  (meist  der  bei  der  iTuohsinfabrikation  zurUckgcwonneoe  Theü,  die 
Si^a|>pees).  Ihm  feine  Amün  dient  «neh  Mf  DnaMellnng  dei  Bhnefliykmline 
nnd  Diphenylamius  (t.  d.). 

Betreffend  Ein-  und  Ansfnhr  verzeichnen  die  schweizerischen  ZoUtabellen 
unter  dem  Titel  ^Antfin,  XaphfaNn,  Tüluidin^  folgen^^p  Ziffern: 

Oesammtaurt  fahr  1884  :  152  q,  1883:  462  q,  wu von  über  die  deutsche 
Orenze  1884:  1^9  q,  1889:  4»1  q.  Gesammteinfuhr  1884:  11,980  q, 
188B :  9606  PnrehBelimtt  1879/81 :  8S07  q,  #ertött  Uber  die  devlnehe  Gtenae 
1884:  10,355  q,  1883:  9068  q. 

.4.ni}inblau  wird  dnrcli  Behandlnng  von  Fncbtdn  oder  Rostmilin  mit  Anilin 
und  orgatiisclK^B  Säuren  dargestellt  and  kommt  in  einer  gan^^'n  Keihe  von  Sorten 
im  Handel  vor:  Sprithlau  (Opalhlaa),  AlkaHblan,  Banmw  oll  blau,  Wasserblan. 
Ee  iJefeSfi  Ml  den  wIsilitiKlilefl  ilkf  AiüiiiCnfbev. 

AsÜfaifiM'beflt.  Die  Seliweis  ffodnM  Ton  Anilinftnrbeft  weif  Über  iliren 
eigenen  Gobranob  hinaus  und  exportirt  solche  mudi  allen  TheÜMr  der  Erde.  Der 
Sit7  dieser  Fabrikation  ist  in  Basel  und  UmjT»^£rend ,  eine  Fabrik  besteht  auch 
in  der  Nähe  von  (rent.  Die  wichtigstten  der  eigen tlirben  jetzt  fabrizirten  AniKn- 
üarben  $inU :  Fuchsin,  Aniliubiau,  Aniiinviolett,  InduUn,  Malachitgrün,  Methylen- 
bUm,  Svfirnnin.  AnSinteben  netet  neii  die  «oe  BMfnndllieilen  dee  Steinkehlen- 
ibeen  dargeatellten  Farbe» ,  bei  weid«ft  Dnrebgongepankt  dai  Anilin  (t.  d.) 
in  Anwendung  gekommen  ist.  Bisweilen  versteht  man  hierunter  auch  andere, 
ibnPT»  an  Schönheit  und  Mangel  an  Aechtbeit  Sb.nlirhf'  Theerfarben,  deren  Basis 
KeBorcin,  Phenol  etc.  ißt,  während  die  iichteu  Theeriarben,  vor  allem  die  Alizarin- 
farbetoffe,  jedeoialU  in  dieser  Klassihkation  nicht  inbegriffen  sind.  Zur  Pro- 
dnbien  veu  Aoffinftalyeft  Wteden  in  der  Sebwen  nngeftbr  6O0O  %  Anilin  jlhrHeb 
fer^weodot.  S.  auch  „Farben&brÜNn*  nd  „Tfaeerfitfbenindaetrie*. 

Anilinöl  s.  Anilin. 

Aniiinviolett  s.  Methylviolett. 

Anis,  Fenchel  und  Kümmel.  Geeamnitau^^tuhr  1884:  2  q,  1883:  6  q.  Ge- 
aemmteinfiihr  1884:  3071  q,  1883:  2578  q,  Durchschnitt  1872/81:  1999  q, 
1878:  1628  q,  1868:  1966  q,  1863^:  680  weton  Mer  die  ImiMeobe 
GieuK  1884:  2500  q,  1883:  1762  q,  1873:  1096      tber  die  deoteebe 

OlWIie  1884:  440  q,  1883:  664  4,  1873:  445  q. 

ABkerfsbrikationsgesphäfte  (Ubrcnindastrie).  Im  Handels^register  waren 
Kode  1884  unter  dieser  Geschäftsbezeichnuug  17  Firmen  eingetragen  (Bern  1, 
Heneabnrg  16). 
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Aukertaoe.  Betreffend  Ein-  und  Au>iuiir  8.  äeiierarbeiten ,  Stricke  und 
Ankertane  etc 

Anlelheii)  eidgeoMsolie,  g.  Bundesfinanien. 
Annemasse-Genf,  b.  Tramways  saiss^. 

Annoncenexpeditionen.  Im  Handelsregister  waren  Ende  1884  nntfv 
diestT  („TCtichiiftsbezeicbTinTig  12  Firmen  eingetrftgeu ,  nämlich  in  Baselstadt  2, 
im  Kanton  Bern  1,  Freibur^  1,  St.  Gallen  2,  Sohatf hausen  2,  Zürich  4. 

Amiotto  (OrleRs)  bt  eine  gelbe,  aamenfliGli  fkir  Klee  und  Bntter  venreodete 
Fnbe,  welche  an  einigen  Orten  in  dar  Sehweii  in  klMmm  Maßstab  aus 
importirteni  Orlean  (Uirgeatrllt  wird. 

AüSclilusBbaluieB  s.  Aaaländiaohe  EisenbahDonternelinmngen  auf  Sohweiaar 
(üebiet. 

Anstreckmaschinen.  Solche  worden  im  Jahre  1877  in  der  Basier  Seiden- 
ftrberei  eingeführt,  um  fortig  gefKrbto  Seide  vor  dem  ThMskneii  noch  reeht  locker 
und  glatt  tu  machen. 

Anthracen  ist  ein  au-  Steinkobleutheer  gewonnenes  festes  Produkt,  welches 
zur  FaVirikation  von  Alizann  dient.  Die  Schweiz.  Farbenfabriken  konsoniiren 
jährlich  mmdeätens  360,000  kg  A. 

Aiithnicit  (Eohlenblende).  Aelteito  Kohlenart,  aue  welcher  daa  Waaaer 
und  der  Sanemtoff  ftat  gans  Tencliwunden  dnd.  19  A.'Lager  befinden  aiek  im 
Kanton  Wallin,  vornehmlich  im  Rhonethal  am  Fuß  des  Grenzgebirges,  und  zwar 
in  ausgedehnten  und  ziemlich  inächtigeii  Sehiehteu.  Minen  befinden  sich  n.  A. 
in  Tourteniagne,  Grüne,  Brauiois  oder  Maregneiiaz,  Chandoline  und  Aproz  l>ei 
Sitten,  Sembraucher  und  Collonges-ontrc-Hhöne  in  Betrieb.  Die  Ausbeutung»- 
nad  TransportbedinguDgen  aind  giiutitig,  die  Terwendmg  vm  A.  jedooli  inoht 
anagebreitet  genug,  um  die  Auabeute  aehr  an  lohnen.  T^rote  dem  atemliali  niedem 
Preise  von  Fr.  10 — 15  per  Tonne  zieht  man  Steinkohle  vor,  weil  weniger 
Aseli  L'  hend  (A.  8  —  'JO  ®/o).  Eine  sehr  vortbeilhafte  und  stets  allgemeiner 
werdende  Verwendung  tindet  A.  indessen  speziell  ftlr  die  Kalköfen.  Die  '^5 
Cementfabriken  der  Schweiz  koiiHumiren  la^t  die  gauze  Produktiontanenge,  d.  h. 
ungefähr  4000  t  neben  16,000  t  Goaka  nnd  Stebkoklen  und  1000  t  Brann- 
koklea. 

Ala  ÄnihracitausbeuUtf^syeschäfte  sind  im  Handelaregiater  nnr  2  Firnen 
eingetragen,  v>  1  in  den  Kantonen  Waadt  und  Wallis. 

Antii'hlor.  Unter  diesem  Namen  gehen  mehrere  Präparate,  z.  B.  doppelt 
schwefligsaures  Natron,  meist  aber  versteht  man  darunter  unterschwefligsaures 
Katron  (KatrinmdiioBnUiit).  Die  Bereitang  deaaelbeo  lohnt  in  der  Sohwek  nnr 
ausn ah uis weise.  Seine  Torwendung  hier  geschieht  nur  in  unbedeutendem  Maße 
als  wirkliches  ^Antiehlor"  in  der  Bleicherei  und  Papierfabrikation,  in  größerer 
Menge  in  der  Photographie,  wo  man  nur  das  (auch  in  der  Schweiz  dargeetellte) 
ganz  reiue  Salz  brauchen  kann. 

Antiquariate.  Ende  1884  waren  38  G»M)häfte  dieeer  Art  im  Haudels- 
legiBter  eingetragen,  nSmlich :  30  als  Antiquitttenhandlnngm,  1  als  Antiquariata- 
bnehbandlung  und  7  als  Antiquariate.  Die  Gesanmitzahl  38  vertheilt  sich  auf 
die  Kantone  wie  folgt  :  Baselstadt  H,  Bern  5,  Fn  ilmrp:  2,  St.  Güllen  1,  Genf  6, 
Granhilnden  1,  Lnzern  8,  Nid  wählen  1,  Solothuru  1,  Waadt  Ii,  Zlirieh  4. 

Api,  kleiner,  auch  Kampaner,  Kampänerii,  welscher  Traubeuapfel,  Churze- 
mnaerE  genannt,  iet  eine  Tafelfmolit  sweiten  Bianges  und  gesohtttzter  Handels- 
artikel. Er  ist  in  der  ganzen  Schweis  verbreitet,  kommt  an  einigen  Orten  sogar 
hKufig  vor,  80  am  Zlirioluee.  Im  Berner  Oberland  gedeiht  er  noch  in  sehr  be- 
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c!<  utender  HShe.  AIh  Hochstamm  kann  der  Baum  bis  150  Jahre  alt  werden 
(  .Schweizerische  Obetsorten*,  Verlag  der  Litbographuohen  Anstalt  J.  Tribelhoni 

in  8t.  Gallen). 

Apotheken.  Obwohl  handelsregisterpflichtig  (Schluiiuahme  daa  Buudebratheö 
TMD  13.  Juli  1883),  sind  deren  irar  414  im  Handebregieter  eingetragen,  nSnilielL 
im  Et.  Aargau  80,  Appenaell  A.-Bh.  1,  Appeniell  I.-Bb.  1,  BaseUand  2,  Basel- 
stadt 16,  Bern  34,  Freiburg  15,  St.  Gallen  13,  Genf  40,  Glarus  2,  Grau- 
bünden  12,  Liizern  0,  l^euenburg  29,  Schaffbausen  10,  Schwyz  5,  Sulothiirn  5, 
Tessin  24  (davuu  7  als  ArzneiTOittclhandlungen  beseicbnet),  Thurgaa  11,  üri  1, 
Waadt  59,  Wallis  8,  Zürich  a6,  Zug  1. 

Apotheker.  Als  solche  beieiohneleii  sidi  anllßlieh  der  eidg.  VoHfadthlniig 
▼ÖD  1880  031  Personen  (916  m.,  15  w.)  =  0,7  Voo  aller  Bemfiatreibenden. 
Durch  dieselben  fanden  Unterhalt  1232  Angehörige  ohne  Erwerb  (395  m.,  837  w.)) 
und  422  Personen  fianmesinde  (38  m.,  384  w.)  n.v<auimtzahl  der  Unterhalt 
Findenden  2585  =  0,9  ^/oo  der  ilevölkerung.  Vou  den  B^ruitieibendcn  entfallen 
auf  die  Kantone:  Aargau  65,  Appenzell  A.-£h.  8,  Appenzell  L^Bh.  1,  Basel- 
stadt 49,  Baaelland  6,  Bern  III,  Freiburg  33,  Genf  105,  Glarue  6,  Gran- 
bünden  25,  Luzeru  20,  Neuenburg  tU,  Nidwaiden  1,  Schaffhausen  25,  St.  Gallen 
39,  Schwyz  14,  Solothnrn  16,  Tessin  67,  Thurgau  20,  Uri  5,  Wua'lt  129, 
Wallis  30,  Ziiikli  ',U,  Zug  2.  In  der  oben  crwiihuten  Zahl  der  Beruitreibenden 
(931)  sind  246  Ausländer  (244  u.,  2  w.)  inbegriffen. 

Apotliekerwaiureii  und  Drogneriewaaren.  a.  Besmdem  yenannU,  Be- 
treffend £in>  und  Auafuhr  mehe:  Medixinisohe  BlOthen,  BlXtter,  Samen,  Binden 
n.  8.  w.;  Sagu  und  Tapioka;  Schwämme;  Wermuthkraut,  getrocknet, 

Durchfuhr  1884:  '^W  q,  IS83:  7014  q,  187;{:  7115  q. 

6.  Nicht  besondere  (jcnanntt::  (Tebuinmtausluhr  1884:  3227  q, 
1883:  2930  q,  1873:  Apothekerwaaren :  496  q,  Droguerien :  28,286  q,  kon- 
densirte  Hildi  inbegriffen,  1863:  ApothdEerwaaren :  123  q,  Droguerien:  1654  q, 
1853:  Apothekerwaaren:  116  q,  Drognerien:  1878  q,  nämlich  Uber  die  frao' 
zösiecho  Grenze  1884:  817  q,  1883:  102G  q,  1873:  79  q,  1163  q,  über 
die  dentsche  Grenze  1884:  2035  q,  1883:  liVyi  q,  1873:  400  q,  26,321  q, 
über  die  österreichische  Grenze  1884;  7i)  q,  1883:  80  q,  1873:  I5q,  799  q, 
über  die  italienisohe  Grenze  1884:  305  q,  1883:  172  q,  1873:  2  q,  3  q. 

Geaammteinfuhr  1884:  6957  q,  1883:  6332  q,  Dnreheehnitt  1872/81: 
7796  q,  1873  :  7072  q,  1863:  Apothekerwaaren:  1062  q,  1853:  Apotheker- 
waaren: 1486  q,  nämlich  über  die  französische  Grenze  1884:  1821  q,  1883: 
1772  q,  1873:  1820  q,  über  die  deutsche  Grenze  18«4 :  4074  q,  1883: 
3fc<23  q,  1873:  46i>0  q,  Uber  die  österreichische  Grenze  1884:  346  q,  1883: 
140  q,  1873:  220  q,  Uber  die  italienische  Grenze  1884:  716  q,  1883:  597  q, 
1873:  338  q. 

Appenzell  A.-Rlu,  mit  Appenzell  I.-Rh.  zusammen  13.  Eauton  der  Eid- 

gtnosfspnsehaft.  Beitritt  zum  Bund  1513.  Flächeninhalt  260,6  km^.  Ortsanwesende 
Bevölkerung  am  1.  Dez.  1880  ')1,958  Personen.  3  Bezirke,  20  politische  Ge- 
lueiuden^  20  Civiistandskreise,  1  Nationalrathswablkreis  (28.  mit  3  Mandaten). 
Gehört  mm  4.  eidg.  Aanaeabeark,  in  militäriabher  Beaiehung  nun  7.  Diviiiona" 
kreis,  in  katlioHidi-kirdilieher  Beiidrang  steht  A.-Bh.  unter  der  persBnliehen 
Administration  des  Bischofs  von  St.  Ghdlen. 

Nach  dem  anläßlicli  '1er  eidg.  Yolk.sziihlung  vom  1.  Dez.  1880  ermittelten  Ver- 
bültniß  Tn^'ischen  den  Hauptberufsklassen  und  der  Gei^ammtzahl  der  Berulsthätigen 
in  den  Kautuuen  nimmt  Appenzell  A.-Bh.  folgende  Rangstufen  unter  den  schwei- 
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ztristhcn  Kantonen  ein:  Die  24.  hinsichtlich  Urproduktion,  die  1.  hinsichtlich 
luiiui^tnü  und  J$ieingeirerbe,  dia  13.  hijuiehtlich  Handel,  die  24.  kinäichtiich 
Verkehr,  die  25.  hinsiobUich  öffentliobe  Yerwaltang,  Winenflohaften  und  ]SlUBi>te, 
die  13.  InnsiohtUeb  penUiilifllM  Dieartteiiitmigen. 

Handel»  Industrie,  Kleingewerbe. 
Von  37,187  befmlsdiStigen  PerBonen  diese«  Eentona  befiUkfiii  tätlk  leat  den 
VolknKhlimgareeiiUaten  vom  1.  Des.  1880  in  letsterm  Jabre  19,674  mit  Indostrie 

und  Kleingewerbe,  1761  mit  Hendel.  Jene  bilden  72,12  7o>  diese  6,49  %  »Her 
BerofBthätigen  de«  Kantons  oder  3,55  "/o,  bezw.  1,8.")  ®/o  der  entsprechenden 
Berufskategorien  der  gnuzau  Hclm-f^iz  Durch  die  Industrie  und  das  Kleingewerbe 
fanden  insgesammt  ;^:2,7  4ü  Personen  (o3  °/o  dor  GesaountbevöUcerungjl,  dorcb 
den  Handä '  iwgeeammt  S706  Fenauan  (7,1  7o  der  GeMunmtberBlkmiiiig)  den 
Lebenranterbalt. 

Wie  ans  folgender  Qmppimng  der  unter  di&se  Rubrik  zXblenden  Bera&artew, 

welche  mehr  al.s  5  "/oo  aller  Beroftreibenden  des  Kantons  beschäftigen,  hervorgeht» 
dominiren  unter  den  Industrien  die  Stickerei,  die  Baum w oUinduätne-  und 
die  Seide uiudustrie. 


BvruHreibendc. 

B«riittreibendeD 
d«»  Kantoni. 

«\>i'  i    1.  it::iii  ilt-li 

Stickerei  

.    .  6044 

223,0 

165 

.    .  5058 

187,0 

120 

68,1 

29 

43,8 

31 

34,8 

45 

Weißnäherei  

.    .  930 

34,3 

34 

Hotel ierie  und  Wirtbsobaft  . 

.    .  543 

20,1 

18 

Schreinerei  und  Glaserei  .    .  . 

.    .  430 

15,ü 

21 

.    .  888 

14,3 

83 

18,3 

34 

13,1 

20 

12,9 

lÜ 

•  12,4 

11 

11,6 

36 

HMchinen»  und  Mttklanibaa  .  . 

.    .  213 

7,8 

33 

6,7 

7 

Aktie  ngesellae  haften. 
Ende  1884  bestanden  deren  im  Halbkanton  laut  Handelsregister  13  mit 

einem  haftbarem  Aktienkapital  von  Fr.  8'0S7,555.  4  derselben  betreiben  Knr-  und 
Badanstalten  mit  Fr.  .^ß5,000;  2  Bank-  und  Leih^reschiifte  mit  Fr.  2'(>0:?,0U() ; 
2  Waldkultur  mit  Fr.  99,465 ;  2  Konsamvereingoachiiltc  mit  Fr.  ;JÜ,Üi)Ü ;  1  Eiüen- 
bahn  mit  Vt.  5*000,000;  1  Qeebeieiuhtiiiig  mit  Fr.  90,000;  1  Appretnr,  Sengerei 
und  Bleicherei  mit  Fr.  600*000. 

Banken  and  Sparkassen. 
(8.  in  apftterer  Liefemng,  den  Artikel  »Banken  ond  SparkMMa*.) 

Fabriken. 

Dem  !*chweir.  Fabrikgcsctz  waren  Ende  1884  l'  H  Etablissements  unterdtellt 
(68  7»ö  ^^'^"^  unUjri*tullt<;n  Etabl.  der  Schweiz),  mit  117Ü  Arbuitera  (29,4  ^/oo) 
and  586  Pferdekräften;  153  Etabl.  mit  2558  Arb.  haben  keinen  Motor. 

Die  am  etlrketeo  TertieteMii  Indmtriesweige  aind:  Die  ^kkem  mit 
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2629  Jah,  vad  25  Ff.,  in  155  EtabL  ili  Haup^ewcrbe  betrieben;  die  Appretur 
nft  694  Arb.  «nd  105  Pf.,  in  11  Etabl.  ala  S^nptgewerbe  betrieben;  die  Baum- 
ioollindusine  mit  S19  Arb.  nnd  150  Fl,  in  14  Etabl.  ab  Hauptjsewerbe  be- 
tcieben. 

Die  Stickerei  umfaßt; 
147  Stickereien  ohne  anderen  Betrieb,  2441  Arb.,  6  Pf.  (3  Biihler,  1  Gnis, 
$  Grob,  8  Heiden,  18  Herinn,  4  Hnndwyl,  2  Lntienberg, 
9  Rehtobel,  6  Heute,  5  Schünengrand,  12  Schwellbrunn,  19 
Speicher,  9  Stein,  9  Teufen,  6  Trogen,  12  ümifeoh,  11  Wald, 
4  Waldstatt,  9  Walzenhaugen.  2  Wolfhalden.) 
1  Stickerei  mit  Appretur  (s.  auter  Appreturen). 

1  «        ,   Zwirnerei  (s.  unter  Zwirnereien). 

2  Fhttttiefa'HaKliuienstiekereien,  SO  Arb.  (1  Herinn,  1  Wakenbenaen.) 

2  Kettonetieluttaflehinenstickereien,  55  Arb.,  13  Pf.  (1  Teufen,  1  Trogen.) 

4  Schifflimaäcln'n^nstickcreii-Q,  103  Arb.,  6  Ff.  (1  HeideD,  2  Harieau,  1  Trogen.) 
Die  Appretur  umfaßt : 
iu  Appretureu  oimc  anderen  Betrieb,  674  Arb.,  102  Pf.  (8  Herisau,  2  äpeichei.j 
1  Appretur  mit  Stiekerei,  20  Arb.,  3  Ff.  (Wolfbalden.) 
1       «        «   Bleioherei  (s.  nnter  Bleiebraeim). 
1        «        ,         „        und  Zwirnerei  (h.  unter  Blfliokertten). 
In,    Färberei  (s.  unter  Färbereien). 
1        »         „    Bleichem  mui  S'(  n*rert'i  (s.  unter  Bleichereien). 
1        «         .    Druckerei  und  i'arbcrci  {ä.  unter  Drackerei). 

JXe  Banmwollindnstrie  nmibßt: 
8  BamnwoUswimeceieo  ebne  anderen  Betrieb,  103  Arb.,  71  Ft    (1  Gaiis 

1  Heriüau,  1  Hundwyl,  4  Trogen,  1  ümMieh.) 
1  Baomwolkwiniaei  mit  Näbfadenfabrik,  24  Arb.  (Qais.) 
1  ^  .    Stickerei,  10  Arb.  (Heiden.) 

1  „  n    Bleicherei  und  Appretur  (s.  nnter  Bleichereien). 

3  BanmwoUwebenien,  144  Arb.,  79  Fl  (1  Bebtobel,  1  Urnitodb,  1  Waldslatt.) 
1  Plattstichweberei,  38  Arb.  (Speicher.) 

Die  übrigeu  Fabrik  betriebe  sind;  1  Baugeschäft  (Herisau),  7  Bleichereien, 
wovon  3  (Herisau)  ohne  anderen  Betrieb,  1  Bleicherei  mit  Appretur  (Gais), 
1  Bleicherei  mit  Appretur  und  Zwirnerei  (Herisau),  1  Bleicherei  mit  Sengerei 
(a.  nnter  Sengereien),  1  Bleicherei  mit  Seogerei  nnd  Apprelnr  (Gaiu),  1  Buch- 
dnMkerai  (Heriian),  1  Bnntpapiei&brik  (Heriean),  1  Drookerei,  FSrberei  nnd 
^pietar,  160  Arb.,  30  Pf.  (Herisau),  1  F&rberei  mit  Appretur  (Herisau), 
1  PSrherei  mit  Druckerei  und  Appretur  (h.  unter  Druckerei),  1  Hemden£abrik, 
•21  Arb.  (Trogen),  2  Maschinenfabriken  (1  Heiden,  1  Herisau),  1  mech.  Werk- 
stütte  (Heritiau),  1  Pur^ueterie  (Wolihalden),  2  Sengereien  (HerLbuu),  1  Sengerei 
mit  Bleioberei  (Wolfbaldeu),  1  Sengerei  mit  Bleidiertt  nnd  Appretur  (s.  nnter 
BMaharekn),  2  Ziagebien  ^eriaan). 

GenosHeuäühal'teii. 

£nde  1884  waren  im  Handelsregister  14  Genossenschaften  eiugetrageu, 
wovon  11  Sparkaaeen,  1  EoneumTerein,  1  Qewcarbehalle-yereinigang,  1  Bmnnen- 
kofporatk^n* 

Gesühäftafirmen  ete. 
Ende  1884  waren  im  Hauddaragiater  296  Firmen  eingetragen*    Die  am 
•ttrkaten  Tertretenen  OeecbSftaswvge  sind:  Sttekerd  nnd  Wdßwaaren  118« 


Digitized  by  Google 


—    56  — 


Appenzdl  A.-R11. 


Weberei  33  (31  FlAttetidiweberei,  7  mecli.  BaurawoUweberei,  5  Htndwebeni), 
Banken,  8p«T-  md  Leihkassen  20,  Appretur  16,  Wemhandel  12,  Kappfektar- 

und  Ellenwaaren  9,  Zwirnerei  8,  Spezereiwaaren  8,  Bleichereien  6. 

Ferner  seieu  erwähnt :  f)  Baugescliäfte,  5  Müllereien,  3  KoQäamTereilief 
3  Färbereien,  3  Waarenseugereien,  1  Dampfziegelei,  1  Bierbrauerei. 

IndaBt|riege|seliiehtli<^es. 

Es  mag  aofiallen,  daß  die  Geschichte  eines  Ländchens,  dessen  Bewohner 
durch  die  Ln«,'»-  und  die  Bodengewtaltung  recht  eigentlich  zum  Hirtenvolk  bestimmt 
seheinen,  di*-  fci.uiide  verbürgt,  daß  dort  schon  vor  einem  Jahrtausf^n  l  irauz  und 
mit  Wolle  gemischte  leinene  Zeuye  gewebt  worden  seien.  Immerhin  kann  es  sich 
hlebei  Dor  um  die  Deoknng  dee  «genen  Bedarfe  gehMidBlt  haben,  denn  noeh  «u 
dem  £nde  dee  14.  JahrkuidertB  wird  gemeldet,  daß  in  AppenädU  etwa  6000 
Personen  gelebt  hätten,  die  aioh  als  Hirten  und  aus  dem  Ertrag  dee  Bodens 
nährten  und  sich  in  seihstgewebten  Zwilch  aus  Leinwand  kleideten. 

Erst  als  ia  Folge  der  langen  Dauer  des  Kunstanxer  Konzils ,  da«  seine  Ver- 
sammlungen im  Leinwandhautid  abhielt ,  eine  Anzahl  von  Kauf leuteu  über  den  See 
naeh  Bt.  Gallen  mgen  und  eidi  dort  bleibend  niederließen ,  wurden  die  Appenseller 
von  diewn  als  Lobnspinner  und  -weber  in  den  Dienst  der  eigentliohen  IndoefariA 
genommen.  Es  stand  indessen  nieht  lange  an,  bis  sich  im  Kanton  selbst,  vom 
Zwange  der  städtischen  Zünfte  unbeengt  .  Webermeister  ansässig  machten  und  für 
eigene  Rechnaug  den  Handel  mit  der  im  Laude  gewobenen  Waare  so  lange  nach 
Schwaben ,  Oeaterreich  und  Oberitalien  besorgten ,  bis  in  späterer  Zeit  die  Kunden 
selber  mm  Emkaufe  naeh  Appenzell,  dem  damaligen  Site  der  Begiemng,  kamen. 

Die  Entdeckung  von  Amerika  brachte  höhere  Preise  und  sugleieh  mehr  Arboit» 
verursachte  aber  auch  Streitigkeiten  mit  St.  Gallen,  wegen  der  von  letzterm  ge- 
forderten Abgaben  mancher  Art,  sowie  die  religiösen  Zwiste  im  Kanton,  die  be- 
kanntlich am  Ende  des  lö.  Jahrhunderts  zu  der  Trennung  in  die  zwei  Landes- 
thmle  Anßw'  und  lQner*Bhodmi  lOhrtea.  Entstanden  hieiduroh  voiQbei|;e]iettde 
Stt^ongen  im  Absats  und  in  der  Produktion,  eo  stellte  sieh  der  AuÜwhwung 
jeweilen  doch  bald  wieder  ein*  Das  katholische  Volk  von  Inner-Bhoden  allerdin^ 
wendete  sich  nach  der  Scheidung  von  der  blühenden  Leinwandfabrikation  weg 
wieder  mehr  der  Viehzucht  zu,  und  nur  iji  den  auf  der  (rrenze  des  Kheinlandes 
gelegenen  Gegenden  behauptete  sich  der  industrielle  Erwerb.  Um  so  rühriger 
leigt«!  rieh  die  Bewohner  Außer-Bhodmis,  deren  Zahl  rasoh  zunahm. 

Die  Wirkungen  dee  SC^^dungm  Krieges,  der  spanische  Erbfolgekrieg  und 
die  schweizerischen  Bürgerkri^  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  machten  sich 
selbstverständlich ,  wie  die  früheren  Wirren,  fülilbar,  aber  sie  vermochten  die 
HausiiiduBtrie,  welche  einmal  l'ewten  Boden  gefaßt  hatte,  nicht  auf  die  Dauer  nieder- 
zuhalten. Auch  die  von  Eitersucht  eingegebeneu  chikaiiösen  i^itteloheu  ät.  Gallens 
förderten  nur  die  Venraehe  Außer-Bhod^,  sieh  von  jenem  Flatse  mehr  und  mehr 
unabhängig  zu  machen.  1667  wurde  dann  in  Trogen  ein  eigener  Leinwandmarkt 
eingerichtet ,  nachdem  schon  früher  aus  dem  von  andern  Kantonen  geliehenen  Gelde 
eine  Walke,  Bleiche  und  Färberei  angelegt  worden  waren.  Zur  Zeit  dps  7jährigen 
Kriege»,  als  Schlesien  und  Böhmen  darniederlagen,  soll  die  Lein waudiabrikation 
in  ihrer  höchsten  Blüthe  gestanden  haben. 

Sdion  TOr  dmr  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  wie  berichtet  wird  1747, 
fand,  ebenfalls  von  St.  Gallen  herüber  kommend,  auch  die  BavmwolUniMiTie  im 
Lande  Eingang  und  begann  gar  bald  die  LeiuwandweLerei  zu  verdrängen,  "be- 
günstigt durch  die  starke  Nachjage  nach  Mouaaeline  und  andern  BaumwoUfiGibnkatea 
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entstanden  rume  Blcicherpien  und  Färbereien:  es  wurden  liitliennft- Druckereien  er« 
richtet  uud  mit  b]jameu,  der  Levantü,  ju  »ugar  mit  Nord-  und  Sudamerika  »ollen 
xa  jener  Zeit  direJcte  Yerlniidiuigen  angeknüpft  worden  adn.  Hm  Heß  es  «n  dem 
Bestehen  der  Lunwand-  nnd  BanrnwoUenindvatrie  nieht  genügen ,  man  b^ann  aelhil 
Sddenaioffe  zu  prodaziren. 

Es  kam  das  Spinnen  vorzUglicli  feiner  Baumwollengarne  auf,  woran  sich  auch 
Bewohner  von  Inner- Rhoden  wieder  betbeiligten,  da  der  Verdienst  zu  verlockend 
var.  Als  der  1756  zwischen  Frankreich  und  Bioland  in  Ostindien  entfachte  Krieg 
xa  Ende  ging,  trat  zwar  eine  Stille  ein,  allein  der  nene  Krieg  von  1778  lie0 
liandkehrum  die  CTeschäfte  zu  einer  Yorher  nicht  gekannten  Höhe  gedeihen. 

NachdiMu  viel*'  der  Arbeiterinnen,  welche  bisher  Flachs  oder  Baumwolle  ge- 
sponnen hatten,  wohl  etwa  zu  l^nde  der  50ger  Jahre  der  Stickerei  von  Mousseline- 
Jianchett«n  für  Mäonerhemden  sich  zugewendet  hatten,  verlor  die  Leiuwand- 
eneuguug  allmälig  an  Ausdehnung.  Einen  empfindlichen  SoUag  führte  1781 
Fraafaeieh  gegen  sie,  indem  es  auf  die  ediweizerische  Leinwand  ^he  Z511e  legte, 
um  seine  eigene  Industrie  zu  heben.  IXes  war  kaum  gelangen,  sn  strömten  all- 
jährlich im  Frühling  die  Kaufleute  ans  allen  grr»ßern  Städten  Frankreichs  auch 
nach  Herisau .  Trogen  und  Speicher,  un»  iu  wenigen  Tagen  die  winterlichen  Vor- 
rnthe  von  Mouäseline  aller  Art  aufzukaufen,  in  deren  Herstellung  mau  sich  in- 
swischea  meigterlich  ausgebildet  hatte.  FlWslioh  *  als  der  Preis  dieser  Waaren  am 
hOelisten  stand,  verbot  Frankreioh  1785  aneh  die  Einfuhr  fremder  BanmwoU- 
waaren  nnd  es  trat  in  Folge  dessen  ein  enormer  Preisrückgang  ein.  Doch  die 
Waaren  fanden  bald  neue  Absatzgebiete;  statt  durch  Frankreich  gingen  sie  Uber 
Genua  tmd  Flolhmd  nach  dem  Oriente,  naMi  Spanien,  nach  Amerika,  nnd  für 
den  eigenen  Bedarf  Frankreichs  wurde  ein  von  den  Iruuzuäi^ben  Handelsleuten 
seihst  begünstigter  Sehmnggel  so  lebhaft  betrieben,  daß  das  Verbot  1789  als 
werthlos  aufgehoben  wurde.  Die  von  ganz  unsichern  ElreditverhSltnlnen  begleiteten 
ersten  Revolutionsjahre  nöthigten  abermals  zum  Aufsuchen  anderweitiger  Abnehmer, 
die  man  vorübergehend  in  Bufiland  nnd  Polen  fiuid,  bis  Frankreich  wieder  in 
erste  lAnie  trat. 

Der  seit  etlichen  Jahren  in  Gang  gekommene  Bezug  der  mechanisch  erstellten, 
billigeren  englisehen  Game,  an  Stelle  der  von  Hand  seihst  gesponnenen,  Ter* 
anlaßte  natürlioh  die  Ausbreitung  der  Weberei  und  Stickerei,  hatte  aber  während 

der  folgenden  Kriegsjahre  seine  schweren  Nachtheile.  Für  die  Dauer  der  Kon- 
nnentalnperre  vollends  scheint  man  das  Garn  weniger  aus  den  Spinnereien  der 
andern  Kautone,  als  vielmehr  aus  den  Rheinbundstaaten  bezogen  zu  haben.  Jene 
Zeit  war  eine  äußerst  harte.  Frankreioh  blieb  verschlossen ,  man  mußte  mit  dem 
Absats  in  Italien ,  HoUaad  und  Dentsebland  vorlieb  nehmen.  Die  Oeftinng  Frank« 
reich«  im  Jahre  1H13  hatte  ein  sofortiges  Aufleben  der  Thätigkeit  und  ein  Steigen 
der  Preise  im  Gefolge,  bis  das  Einfuhrverbot  von  1815  wieder  alle  die  gehegten 
Hoffnnngen  /.u  nichte  machte.  Als  dann  1817  auch  Oesterreich,  Spanien  und  mich 
ihnen  Neapel  die  Einfuhr  hemmten,  sah  man  sich  von  den  vornehmsten  euro- 
püsehen  lUrkt^  weg  auf  die  amerikanisehmi  nnd  indiadien  gewiesen,  mit  denen 
äeb  bekanntUeh  aeith!»  «in  stetig  waohsender  Yedmiur  eniiHnkelt  hat. 

Gerade  in  Folge  der  NOtbigung,  sich  dem  Creschmack  dieser  UberseeiMhen 
Kunden  anzupassen,  fing  man  nra  jene  Zeit  an,  neben  allen  Arten  glatter  Mous- 
seline  für  die  einheimische  Stickerei  uml  die  Ausfuhr  auch  gestreifte,  karrirte 
nnd  sog.  geblümte  oder  brochirte  Mous-nelinen  zu  verschiedenen  Zwecken  zu  ver- 
fertigen. 

In  den  20ger  Jahren  wurde  die  Einftthmng  der  mechanisehen  21i//&brikation 
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versucht,  aie  vermochte  sich  jedoch  der  englischen  Konkurrenz  gegenüber  nicht  zu 
lialten.  Bmem  £rfo]g  hatte  der  um  dioeelbe  Zeit  Anwendung  gekngte 
Joequtwttsiuhlf  der  in  Yerbindong  mit  den  beld  naehher  erftndenen  FlettetieliBtabl, 

mit  der  Brochirlade  und  mit  der  Hpiid^latte  die  bisher  von  Hand  gestudrte  Mone* 
seline  massenhaft  nnd  billig  lieferte  ,  ?o  daß  damals  flir  dientm  Zweig  eine  «fute 
Zeit  anbrach.  Ob  diesem  Uebcrt'-jnisT  zu  den  fayonnirten  <if'webL-ij  wurde  alierdiugs 
aiimaiig  die  Weberei  der  glatten  ^u^seline  veruachiuääigt ,  was  mau  um  no  mehr 
Tenpttrte,  ale  nachgehend  SaohBea ,  Fimnkreioh  nnd  Sdiot^nd  die  itefam  gebliebene 
•ppeniellieche  Fabrikation  ttberiiolten  nnd  Ton  ihren  einatigen  Abiatigebieten  weg- 
drängten. 

Aehnlichc  Wandlungen  bat  die  Stickerei  durchgemacht.  Auch  für  sie  war 
die  Hriitfnung  dew  amerikauit^ohen  Murkte»  eine  Erlösung  aus  langer  Bedrängnilj. 
Der  Üegtihi-  von  dorther  verhalf  dem  tief  niedergedrückten  Industriezweig  zu  er« 
frenlidier  Anedehnnng.  Nnr  wurde  leider,  bei  dem  vorwiegend  oadi  ordinirer 
Wiiare  gehi  nden  Verlangen,  fUr  die  VervoIIkoiumnung  der  früheren  Kettenstich- 
stickerei nicht  mehr  viel  gethan,  und  weil  die  feineren  Artikel  vorzugsweise  in 
Platt-ntich  aupgeflihrt  wurden ,  so  taxirte  mau  die  Erzeugnisse  dieser  Methode  als 
Feinslickereien  und  im  Gegensatz  dazu  die  der  Ketteustichstickerei  als  GroO- 
aiickereien. 

Iietatere  waren  dordbi  die  Plattetiflliweberei  arg  ge0lhrdet,  fimden  dann  aber 

na^  einiger  Zeit  hauptHiicblieh  in  der  Vorhanystickerei  ein  Feld,  dessen  Produkte 
an  den  englischen  und  amtrikunisclieu  Märkten  gute  Abnehmer  hatten.  Leider  riß 
bald  genug  die  Erstellung  geringt-r  Waare  mit  durchaus  gewöhnlicheu  Mustern 
ein,  und  erst  in  neuerer  Zeit  ist  man,  durch  die  Nottinghamer  und  sächsische 
Sonknnew  geawnngen ,  bemtilit  geweeen,  in  dieeer  Hineiolit  eine  toehgretfende 
Bemedttr  zn  yersnohen. 

Die  Fein-  oder  Plaitstichsiiekerti  entfidtete  sich  Anfangs  der  30ger  Jahre. 
Ihre  Artikel  faßten,  durch  Schmuggel  vermittelt,  in  Frankreich  schnell  Fuß. 
Große  Iläu.ser  in  Pari«,  erzählt  Wartmann,  ließen  durch  ihre  besten  Zeichner 
Mutiter  anfertigen  und  schickten  dice>e ,  uui  Ötuife  gedruckt ,  als  Stickböden  in  die 
SobweuE,  um  sie  hier  auaarbcdten  an  laesen.  Diese  FaQonarbMt  wurde  fOr  die 
Stickerinnen^  Zeiehner  nnd  Eauflente  eine  wibre  Sdiule  guten  Geeohmacks  und 
wurde  überdies  sehr  gut  besahlt.  Von  dieser  2ieit  rührt  die  Ausbildung  der  Fein- 
•tickorei  in  Plattstich  zn  einem  selbBtändigcn  Tndubtriezweig  her.  Soweit  der  Ein- 
fluß der  Pariser  Mode  rtächte ,  waren  die  immer  reicher  ausgestatteten  Artikel 
willkommen.  £aum  waren  Arbeiter  genug  aufzutreiben  und  der  Handel  kräftigte 
moh  wieder  meebends.  Ale  indessen  die  Bltttbeseit  disser  Mnen  Handstiokerei  — 
zu  der  iuhbesondere  die  bewnndernswerthen  Arbelten  der  Stiekerinnen  von  Inner - 
Rhoden  beitrugen  —  zwei  Jahrzehnte  hindurch  gedauert  hatte,  brach  die  ameri- 
kanische Krisis  von  1857  verni«  litend  über  sie  herein.  Doch  unmittelbar  trat  die, 
in  geringerem  Maße  schon  ^eit  i^eginn  der  öOger  Jahre  in  Betrieb  gewesene, 
Maschinemiickerei  in  PloUtstich  das  Erbe  an  und  leitete  einen  neuen ,  ganz  groß- 
artigen Anftohwung  der  Feinstiokerei  dn,  allerdings  indem  sie  damit  das  SohiolcBal 
der  feinen  Handstiokerei  ToUende  besiegelte.  Diese  blieb  von  da  an  auf  die  Artikel 
beschränkt,  die  von  der  Maschine  nicht  L'smai-^t  werden  können. 

Die  Ma8chinen.<tickerci  ihrerseits  abci  ,  zugleich  den  Uebergang  der  Hau;;!- 
zur  Fabrikindustrie  mit  nich  bringend,  machte  unaufhaltsame  Fortschritte.  Der 
amarikanisehe  Bürgerkrieg  hielt  ihre  Eutwieklung  zwar  aeitweise  auf,  nach  seiner 
Beendigung '  nnd  der  Yerbreltang  dar  Sthmaechlne  jedoeh,  weidie  die  Bandes 
und  Entredenx  au  allen  mQglnihen  Weißwaarea  -rerwendete,  sowie  in  Folge  des 
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mäßigen  Kingarigsizolki»  iu  Frankreich,  (^chusaen  die  btickfabiilten  förmlich  aui* 
dem  Boden.  Ihre  Er»bngaiaae  wurden  zu  drei  Yiertheilen  nach  Paria,  London, 
Berlin  md  Kew-York  Terbraft 

Hand  in  Hand  wik  d«n  ttbemsaheDden  Wachsthum  da*  Stiokera  ist  die 
Entwickluug  der  Baumwollenste irnerei  gegangen,  welche  his  vor  Kurzem  nebenbei 
auch  für  ilie  Bächsivirhr'  nnd  französiüchc  Stickerei  arbeitete,  jrtzt  aber  wegen  den 
Erstarkens  der  durtigen  Zwirnereien  meist  nur  auf  die  Deckung  des  iiüändi«cheu 
Bsdsrfi  angewiesen  ist, 

Kiobl  mindtr  bsnlUit,  den  snßerordentUch  vemduim  AnsprUehen  der  Haupt' 
indnatrie  gerecht  zu  worden,  waren  die  Bleiehereig»  und  die  Appreturen.  An 
derartigen  Anstalten  fehlt  es  keineswegs,  weßhalh  wenig  cintriigliohe  Preise 
resultiren.  Auch  geht  nuch  viel  Rohwaare  zur  Yomahine  dieser  Veredloogeu  iu 
daa  Ausland,  vorzUgüch  nach  Frankreich. 

In  diflMUi  Znaammanhang  wftre  ttbeirdiea  der  Fiirherei,  Druekerü  und  der 
Ma^iinmifUhtUrw  m  gedenken.  Letalere  war  lue  beaonderB  k«rmragend  und 
ist  in  neuerer  Zeit  ganz  von  dem  Gange  der  Ussbbineiistickerei  ahhSngig. 

Die  Leinenindustrie  ist  bedentiingsloe  geworden,  so  daß  nur  noch  der  neu 
eingeführten  Parqneteriv,  der  Fabrikation  bunten  Papiere  und  der  angehnlicheu 
SetdenbeuiüUuchwtOerct  im  V^urderlaud  zu  gedeukmi  ist.  Diene  Weberei  wurde 
in  äm  iOsr  Jahren  daUn  gebraeht  nnd  bat  aeitker  wsaentlioh  an  Bedeutung 
gewonnen.   Sie  steht  gegenwärtig  beinahe  ganz  im  Dienste  Zttridis. 

Seit  dem  Beginne  der  70er  Jahre  sind  die  Geaohieke  der  Stickerei  sehr 
wechselvolle  gewesen.  Die  Grobstickerei  brrA:  ziemlich  unvermittelt  von  ihrer 
frühem  H<»he  herab,  da  die  Gunst  der  MuJe  wicli  von  ihr  abwendete  und  die 
Koukurrcnz  von  Nottingham  und  Tarare,  nameutlich  (»eit  Einführung  der  eiu- 
nadligen  Ketlenstidunasehine,  sieh  immer  gefibriieher  erwies.  Weitere  ünaehe 
des  RUekgangs  ist  in  jüngster  Zeit  die  den  Absatz  stark  schädigende  Zollpolitik 
Frankreichs  und  Deutschlands.  Für  den  verminderten  Begehr  nach  Vorhang- 
>iti«  kereien  sticht  und  hndet  man  n\m  gelegentlich  in  kleineren  Modeartikeln  Kr5«atz, 
weiche  dann  mit  solchem  Eifer  ausgebeutet  werden,  duß  der  Markt  i  n  iit  jeweilen 
b^d  genug  ttberftthrt  ist.  Es  läßt  sich  also  wohl  sagen,  daß  für  Jitscu  Zweig 
die  gnte  Zeit  jedsnftUs  aoob  für  eine  Ilüigere  Epoche  Torbei  ist. 

Mannigfaltiger  sind  die  Wandlungen,  welche  die  Feinstickerei  oder  die 
Maschineiirttickerei  in  Plattstich  durchgemacht  hat.  Zu  Anfang  iler  70er  Jahre 
schienen  die  Märkte  überaus  gesättigt  und  erst  im  Jahre  lti74  zeigte  sich  plötzlich 
wieder  eine  alle  Erwartungen  Ubertreffende  Nachfrage.  Mataenhaft  wurden  neue 
Kasdunen  an^gesteiUt.  Der  RjkJachbg  ließ  denn  anek  nieht  anf  aieh  warten ; 
swar  ÜBUte  es  in  der  folgenden  Zdt  niekt  gerade  an  Arbeit,  aber  die  Preise 
waren  so  erheblich  gedrückt,  daß  ein  lohnendes  Geschäft  nicht  erzielt  werdw 
konntH.  Gleichwuhl  wurde  die  Aufstellung  neuer  Maschinen  und  die  Zersplitterung 
der  Fabrikation  nicht  aufgehalten.  Mit  dem  Jahre  1880  war  die  Stockung  da. 
Allein  die  günstige  Aufnahme  der  Erzeugnisse  der  sofort  gefundenen  Spitzen- 
nd  Gniyorsaticknrei  parirte  die  Waoht  das  Sebkges  nnd  ermöglichte  der  eigent- 
lieben  (imbriostiokaiei,  TorlMSg  nur  Ittr  die  wiric^sn  BedtlrfaWww  dsr  Ainuhmer 
m  arbeiten.  Die  wiektigsten  Absatzgebiete  sind  bis  keate  die  Yereinigten  Staaten 
von  Nonlamenka  nnd  England  geblieben.  Ueber  die  Wirknni;  der  Wechiselfalle, 
denen  die  Stickerei  ausgesetzt  ist.  beruhigt  in  etw(;b  In  r  liiuHicht  die  Mannig- 
iaitigkeit  ihrer  Froduktiun.  Zur  btuude  iüt  die  Schiß' iiinaaciUitc,  welche  sehi 
bsgdbrie  liaawnartikel  besohaflt.  ffie  liat  ungemein  rasdi  Verbreitung  gefiuideo. 

üeber  die  fntte  HandsUekerei  Ußt  sieb  niebt  viel  sagen.  Ihr  Betrieb, 
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nicht  mehr  luhueod,  ist  von  manchen  der  kunstgeühten  Hände  aufgegeben  worden 
und  nur  ab  und  zu  hat  es  den  Anschein,  als  ob  das  zierliche  Gewerbe  wieder 
gritßwe  Gtönnerechaft  gewonnen  hStte. 

FUr  die  Weißwtber»  war  dos  letzte  Jahrzehnt  ein  unbefriedigendes.  Es 
fehlte  ihr  an  Absatz,  so  daß  fortwiihreiid  auf  Lager  mnßte  gearbeitet  werden. 
Gegen  Ende  der  70er  Jahre  hat  sich  der  Uebergang-  yon  der  Handwehcrei  zur 
mechanischen  vollzogen.  ErHt  mit  dem  Beginn  des  9.  Jahrzehnts  besserten  sich 
die  YwUltniaae  ansäende.  Einmal  fanden  MonaseliBen  wieder  guten  tfbwsedaolieii 
Absats  und  dann  braudite  die  Masehinenstiekerei  fUr  Stiekbödeo  eine  Uenge 
Jacoonats  und  Nanxouks.  Die  oeneaten  Handdsvertrttge  haben  jedoch  der  Weiß» 
Weberei  abermals  schweren  Eintrag  gethaii. 

Aebnlich  erging  es  den  seit  IRüT  vernachlässigten  Plattsticbgeweben,  welche 
im  Sommer  187*J  von  den  Vereinigten  Staaten  unversehens  wieder  stark  begehrt 
worden  und  Hunderte  Ton  neuen  Stuhlen  in  Gang  braditen.  Leider  ist  aaoh 
hier  au  schnell  ein  Bttckadilag  eingetreten  und  die  aeitweilig  namhaft  gestogertan 
Preiae  sind  neuerdings  gewichen. 

Per  Tfandrf  App<  n/.ells,  namentlich  derjenige  Herisaus,  ist  an  dem  enormen 
Kxport  der  Stickerei  Irhhaft  betbeiligt,  wenigf^tens  soweit  direkte  Verbindungen 
mit  den  Konsumutiousländem  bestehen.  Im  Uebrigen  haben  sich  die  Verkehrs- 
yerhttitnisse  seit  langher  so  gestaltet,  daß  St  Gallen  Ptr  einen  guten  Theil  der 
appenxellischen  Waaren  als  yermittelnder  Handelsplats  aiunsehen  ist. 

Versicherungswesen, 

Pro  1663  betrug  die  Gebäude-Assekui-anzuumme  Fr.  70't>l*U,10u,  die  Brand- 
steuer Fr.  87,803  (1884:  Fr.  82,123),  die  Brandschadensumme  Fr.  27,600 
(1884:  Fr.  44,500). 

Folgendr  schweizerische  und  ausländische  Yersioherang^^eseUschaften  sind 
mm  Grschät'tbbt'triol)  im  Kant<:m  kuiizessionirt : 

Feuerversicherung:  1)  Schweiz.  Mohiliarversicherungsgeseüschaft  in 
Bern,  2)  Adriatischer  Feuerversicherungsverein  in  Triest  („Eiunione  Adriatica 
di  «enrtik"),  3)  FenerrersichernngsbaDk  fttr  Deutschland  in  Gollia,  4)  FhSnix, 
FeuenrerstdierungsgesellBohalt  in  Frankreich,  5)  Sdilesisdie  Feuerrernoheronge- 
gesellsohaft  in  Breslau,  6)  Schweis.  FeuerversicherangagesellBchaft  Heivetia  in 
St.  Gallen,  7)  Basler  Versicherungsgesellschaft  gegen  Fenerwchadcn  in  B-s^^el, 
8)  Urbaine ,  franz.  Feuerversicherungsgesellschaft,  9)  Union,  franz.  Feuer- 
versicherungsgesellschaft in  Paris. 

Lebens»,  Unfall-  und  Transportversicherung:  1)  Sohweia. 
Rentenanstalt  in  Zttrich,  2)  Basler  Lehenerersioheningsgeselkchaft  in  Basel, 
3)  London  Union,  4)  La  Suisse  in  Lausanne»  5)  Kölnische  Lebensversicherongs* 
geeellschaft  Concordia,  6)  Stiittgarter  Lebeiisversicherungs-  und  Erspamißbank, 
7)  The  Greshain  in  London,  b)  AUgeiueiue  Versorgungsaastült  im  Großherzog- 
thum  Baden,  9)  La  Geuevoisc,  Genfer  Lebensversicherungsgesellschaft,  10)  Schweiz. 
TJnlallvenudiwnnga-Aktiengesellachaft  in  Winterthur,  1 1 )  Le  Phönix,  fransSsasche 
Lebensvezsioherungsgesellschaft,  12)  Germania  in  StettiB,  13)  Eidg.  Transport- 
Tersicherungsgescilschaft  in  Zürich,  14)  Lebensversicherungsgesellschaft  in  Leipzig, 
15)  La  Foucien ,  anonyme  Lebensversichernngsgesellschaft  in  Paris,  16)  Schweiz. 
Sterbe-  und  Alterskasse  in  Basel,  17}  Magdeburger  Lebensversicherungsg^llschaft, 
18)  Lebensvcrsichorungsbank  für  Deutschland  in  Gotha,  19)  Beiohsveraiohemogs- 
bank  ia  Bremoi,  SO)  &«ner  Lebeiisversioh«rttngBbank,  21)  Oaisse  patemeUe  in 
Paris,  Lebens-  und  ünfdWersichemngilgesellsohaft. 
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Urproduktion. 

Der  Urproduktion  widmeten  sich  im  Jahre  1880  4631  Persouen  =  17,06  ®/o 
all'T  Bernftrf-ibenden  des  Halbkanton»  (27,137)  oder  0,83  ^/o  alliT  durch  Ur- 
produktion beschält  Igten  Personen  der  Schweiz.  Durch  dieselbe  fanden  iiisgesammt 
10,753  Personen  =  20,7  %  der  Gesammtbevölkenmg  den  Lebensunterhalt. 

Den  Haaptantiieil  an  der  Urprodiikti<»n  hat  die  LaiidwirtliBoliaft  (a.  anten), 
dann  folgt  die  ForstiviräiBobaft  mit  123,  Bergbau  und  verwandte  Betriebe  mit 
93,  Fischerei  mit  3  nnd  Jagd  mit  1  BeruftithätigMl.  (&  in  epStern  Lieferungen 
die  Artikel  forstwirUuchaft,  Fisoherei,  Jagd.) 

Bergbau. 

Steinbruch  und  Torfstich  wind  die  einzigen  anter  diese  Rubrik  zu  zählenden 
Betrieb8zw»M<re.  Steinbrüche  (Sandsteine)  kommen  vor  bei  Speicher,  Trogen,  Teulten 
und  Waldötatt,  Torflager  hri  Gais. 

La  n  d  w  i  r  t  ii  s  c  h  a  f 1 1  i  c  h  e  Verhältnisse. 
(S.  auch  den  Artikel  Alpwirthschaft.) 

Der  Landwirthschait  widmeten  sich  im  Jahre  1880  4411  Personen  (16,25 
aller  fiemftreflwnden  dee  Halbkantons  oder  0,8  7"  LandwirUiechafttreibenden 
der  Mweiz).    Sie  Iwtea  5837  Angehörigen  nelMt  65  Panonen  Hanqgeflinde 

Unterhalt.  Q^ammtzahl  der  an  der  Landwirthschaft  direkt  bethdligten  Feieonen 
10«313  =  Ys  der  Gesammthevölkening  des  Halhkantons. 

Getreidehnit .  Von  (retreidebau  kann  in  diesem  Ilalbkanton  kaum  gesprochen 
werden,  da  »iuh  derselbe  durchschnittlich  per  Jahr  auf  2  ha  Haler  uud  1  ha 
Oente  beeohitnkt.  Der  ProdnktionBwerth  wird  auf  Fr.  1000  bia  1500  gemshSist. 

Ackerfrüchte,  andere  als  Getreide,  sind  vorherrschend  EartofMn,  gdbe  and 
weiße  Rüben.  Mit  ersteren  eind  ca.  12  ha  bepflan^  deren  Ertragawerth  auf  oa. 
JPr.  8000  taxirt  wird. 

Wiesenbau.  Ennstwiesen  sind  bei  dem  Beiohtbum  an  ^aturwiesen  ganz 
aalten.   Einige  Verbreitung  hat  der  Elee. 

Obstbau.  Zahl  nnd  Ertrag  der  ObsthSnme  sind  unbekannt. 

Weinbau.  Das  Weinbau- Areal  umfaßt  ca.  3  ha.  */i  sind  mit  aflihwanem 
Elävner,  '/s  mit  b  r  weißen  Elsäßerrcbe  bei)flanzt.  Der  mittlere  Ertrag  per  Hektare 
wird  auf  5600  Liter  bereclinet  und  der  Darchachnittäpreis  für  JKoth  auf  65,  fUr 
Weiß  auf  45  Ct.  per  Liter  angegeben. 

Vuhafand.  Seit  der  eidg.  ^ehdOilang  von  1876  hat  keine  ZKhlung  mehr 
stattgefunden.  (B.  in  älterer  Liefwang  «Tlahstand  der  Schweis*.) 

Vereine,  Neben  einem  kantonalen  landwirthschaftlichen  Verein  mit  9  Sek- 
tionen befassen  sich  die  zahlreichen  Lokal  vereine  des  app.  anßeiTh.  Volkavereina 
vielfach  mit  landwirthschaftlicheu  i'ragen.  Einige  Sektionen  besitzen  gemeinsam 
Alpen.  Als  landw.  Produkiivf/esellschaßen  können  betrachtet  werden  die  4  Wald- 
haoTermne  Hwitau,  Speicher,  Lataenberg  und  Bllhler.  Ihr  Zweck  iet:  Gemein- 
aehafUicher  Ankauf  tcb  Boden  so  Aofforstongen  und  Pflege  der  Fofttwirthsoihaft 
tberhanpt  In  Qaia,  Wolfhalden-Lntzenberg  nnd  Walsenhanaen  beatehen  FieA- 
penieh^runffsvereine, 

Verkehr. 

Von  t?7,in7  berufsthätigen  Personen  di&ses  Halbkantons  zählten  sich  anlaßlich 
der  eidg.  Volki*ziihlans^  vom  1.  Dez.  1880  .391  zu  den  Verkehrsberufsarten.  Sie 
bilden  1,44  ®/o  aller  Beruf  treibenden  des  Kauton^  oder  0,8  "*/o  der  entsprechenden 
Bem&kategerie  der  ganzen  Sehweis.  Die  erste  Stelle  unter  den  Verkehraberafe- 
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arten  ninuiit  das  Spf^ditions-,  Fuhr-  uü<\  Botniwcscn  mn  mit  12*.)  Erwerbenden, 
dann  fulgen  ätraikn-  und  Wasserbau  und  -Unterhalt  mit  126,  Post  und  Tele- 
graphen mit  79,  EiMobahn  mit  57. 

Eisenbfthnen. 

Begtauid  tni  Ende  1883:  3  BabmintenMlmiiiiigmi  nü  15,669  m  Bahn  uad 

8  Stationen.  Die  Bahnlünge  vertheilt  skdi  «nf  die  einzelnen  Untefnefannagen  und 

nneh  den  Konri^ssiMnen  VFU'  folgt: 

Appenzeller  Bahn  :  BundeskoniesHion  v  >m  23.  Septe  mber  187H  für  die 
ganze  Linie.  Uievou  sind  im  Kanton  Appeiiztiii  A.-Eh.  gelegen:  a.  ein  Stüek 
xiviaehen  Winkeln  und  Heriean  mit  312  m;  6.  die  Strecke  von  der  st.  gall.-app. 
Orenne  bei  Heriaan  bis  Ende  Station  HeriMU  2034  m;  e.  die  Strecke  von  Herimu 
bis  ürnäsch  10,30dm;  ztiHammen  12,65&  m. 

JiorschcK  h-ffi  ffint :  BiindeskonreKsion  vom  2i\.  Januar  1H74  für  die  gante 
Bahn.  Davon  sind  im  Kanton  Appenzell  A.-Kh.  gelegen  die  Strecken;  a.  von 
der  st.  gall.-app.  Grenze  bei  Witdinaehteu  bin  zur  app.-st.  gall.  Grenze  bei  Schweudi 
1718  m;  6.  Yon  der  et.  g&ll.-app.  Ghrenie  bei  Heiden  bie  Ende  Station  Heiden 
1189  m;  sttwmmen  3907  m. 

Straßen. 

Das  Straßennetz  die«es  Halbkantonc  bat  eine  Länge  von  16.5,9S'  km,  nämlich 
Sir.  I.  Kl.  37,725  km  Länge,  gesetzlich  zuläßige  Muximulbteigung  7  *^/o, 
Fahrbahnbreite  6 — 7,20  m,  Total-Erstellungskosten  Fr.  019,345  (durcbsohn.  per 
km  Fr.  22,189),  von  1876—1880  jShrl.  dnrefasohn.  ünterhaltungskoeten  Fr. 48,400 
(per  km  Fr.  1273). 

Str.  II.  Kl.  r)'J,965  km  Länge,  9  ^{o  gesetzlich  zuläßige  Maxinmlsteigtmg; 
4,80— t;  m  Fahrbahnbreitt'.  Fr.  1'582,230  Total- Kr.stellungsknateu  (Fr.  2»,ö53 
per  km),  von  1875 — 18bU  jährl.  durchschn.  Unterhaltungskosten  Fr.  50,080 
(F^.  946  per  km). 

Str.  XIL  Kl,  75,397  km  Länge;  11  %  geeetslaoh  snULOige  Maximableägniig; 

4,20— 4,80m  Fahrbahnbreite;  Fr.  1 '83.^,425  Total- Erntellungskosten  (Fr.  15,716 
per  km);  von  1876—1880  jährL  durcheobn.  ünterbaltongikoaten  Fr.  36,000 
(Fr.  4ti()  per  km]. 

Total- Ersteiluagskosten  aller  Straßen  Fr.  3  öSö.UOO. 

ApyenietI  L»]Ul.  Hit  A.-Ek.  msammen  13.  Kanton  der  EidgeooRaeneohaft. 
Beitritt  mm  Bond  1697.  Flächeninhalt  169  km^  OrtMinreeende  BeTQlkenmg 
am  1.  Dez.  1880  12,841  Personen.  Der  Halbkanton  bildet  nur  einen  Bezirk 
mit  6  politi?«);»-?!  Gemeindeti;  2  Civilstandskreise ;  29.  Nationalratbswfihlkreis 
(1  Mandat),  (rtliort  zum  4.  eidg.  Assisenhezirk,  in  militärischer  Beziehung  zum 
7.  Divitiiouskreiü,  in  kathoIibcb-kirchUcher  Beziehung  steht  L-Rh.  uuter  der  per- 
flttnliehen  Adminiatration  dee  Biaehofo  in  St.  Gallen. 

Nach  dem  anläßlich  der  eidg.  VolkszSUnng  vom  1.  Des.  1880  ermittelten 
Verhältniß  zwischen  den  üauptberufsklassen  und  der  Gesammtzahl  der  Berufs- 
thätigen  nimmt  Appenz'  ll  T.-Rh.  folgende  Rangstufen  unter  d-  n  Kchweizeriwilnm 
Kantonen  ein:  Die  lö,  hinsichtlich  Urproduktion,  die  5.  hinsichtlich  Industrie 
und  Kleingewerbe,  die  23.  hinsichtlich  Handel,  die  25.  hinsichtlich  Verkehr,  die 
15.  hinaichdioh  Offentiiohe  Verwaltung,  Wiasenaohaften  nnd  Kttnate,  die  30.  lun- 
flichtlieh  persOnlioihe  Dieoatleistnngen. 

Handel,  Industrie,  Kleingewerbe* 

Von  7326  beruüsthätigen  Personen  dieses  Halbkantons  widmeten  sich  lattt 
den  VolkaaShliingBresnltaten  vom  1.  Des.  1880  in  letiterem  Jahre  4884  der 
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Tj"!n«trie  nn<}  dem  Kleingewerbp,  dem  Handel.  .F  -iie  hildcn  59,8  "  o,  diese 

4,3  7o  alier  Bemfkthätigen  dt-s  Halbkautoiw  oder  0,79  ^o,  bezw.  0,33  «/o  der 
entsprechenden  Bera&kategorien  der  ganzen  Schweiz.  J)urch  die  Industrie  and 
dat  Klmngttwwb»  fanden  in^geMinmt  6689  Pexwnen  (51,6  7o  ^  GMamait- 
berSttieniog),  dnreh  den  HuMle!  706  PenoM  (d,5  7«  d«r  6««iniDtb«?4{lkeriiiig) 
den  Lebenmnterhalt 

Wie  an«^  folgender  Gnippirnng  der  unter  diese  Rnbrik  zählenden  Bernfaarten, 
welche  mehr  alü  5  '^/oo  aller  Beruftreibenden  des  Kantons  beschäftigen,  heryorgekt, 
nimmt  die  Stickerei  die  weitaiw  bedeutendste  Stelle  ein. 


Bei 

"<xi  allnr 

1  u  rt  ri'  i  bende.          Beru  rt  rr  i  bendea 

"  (N>  der  <'T»t- 

de«  Ka]it<nM> 

kstaforl*  4.  eebwwlt. 

f>?tirkerei        .    ,    .    «  , 

3007 

410 

83 

WKißnäherei 

346 

33,6 

9 

Handel,  eigentlicher      .  . 

179 

24,4 

8 

BavmiroUindiirtrle   .    .  . 

18$ 

18,8 

8 

Hotellerie  und  WirdiMhAft 

187 

18,7 

6 

Seidenindiwtrie  .... 

129 

17,6 

9 

Schreinerei  ond  Glaeeiei  . 

III 

15,1 

6 

93 

12,7 

5 

90 

12,3 

8 

79 

10,8 

8 

Sdineidevei  ..... 

50 

6,8 

1 

Maarerei  and  Grjppaerei  . 

49 

6,7 

3 

Dachdeckerei  

43 

5,7 

11 

Metzgerei  und  Wursterei  . 

43 

5,7 

5 

Wasdierei  ond  Glitterei  . 

37 

5,1 

3 

Aktien 

Eenie. 

geselleekaften. 

Banker! 

und  S 

parkassen. 

S.  in  späterer  Lieferung  «Banken  und  Sparkassen". 

Fabriken. 

Dem  Schweiz.  Fabrikgesetz  waren  Ende  1884  18  Etablissements  imteretellt 
(6,1  */oo  eller  ontefetellten  EtablieHemento  der  Sehweiz),  mh  418  Arbratem 
(3,9  und  6  Pferdekräften;  17  Etabl.  mit  406  Arb.  haben  keinen  Motor. 

Der  bedeutendste  Fabrikbetrieb  ist  dif^  Sfr-f:rref\  mit  405  Arb.  in  16  Etabl. 
betrieben.  (6  Appenzell,  5  Gonten.  3  <  M  t  rej^g,  1  Rickenbach,  1  Steinegg.)  Die 
übrigen  Fabriken  sind:  1  Baumwollzwirnerei  mit  12  Arb.,  6  Pf.,  in  Biiti; 
1  BtadktOHlMniÜMcä  mit  1  Arb.  in  Sehwendi. 

GenosBensehnften. 

Im  Handelsregister  waren  Ende  1884  5  Genoesenschaften  eingetragen.  3  der- 
selben betreiben  Spar-  nnd  Lnbkaaeengeaelilfte,  1  Boehdroeketei,  1  gegenseitige 
Gebindevenicbenuig. 

(iesohäftsfirmen. 
Inde  1884  waren  24  Finnen  im  Handelsregister  eingetragen.  Die  durch 
iineHieu  ▼ertretanen  GeeehUftsaweige  sind:  Stiekerei  10,  Spur«  nnd  LeihkMMii  4, 
Gnettöfe  2,  Agentur  2,  je  1  Zwirnerei,  Buchdruckerei,  Apotheke,  Bierbrauerei, 
(Vg^nseitige  Gebftuderenieliemng,  Kleideiiiaxidlang,  WeinliMidlniig,  HoUiaadel, 
SpesKreiwaaren  eto. 

InduHtriegesehichtliches. 
S.  naiv  Appenzell  A.-Bh. 
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V  e  r  e  i  c  h  e  r  u  Ti s  w  e  s  e  II . 
In  £nuau^lung  einer  staatlichea  Gebäude-Veiäichci-ungdanstalt  besteht  in 
diesem  Halbknnton  seit  1872  eine  Privatgcnossemohaft  unter  der  FinnA  »LSnd- 
liehe  Feuer- VersicherungHgesellschaft*.  Die  Yeraichernng,  bezw.  Garantie  «ntreckt 
Bich  nur  auf  die  Immobilien  der  GenossenschaftHmitglieder  ans  dem  innern  Landes- 
theil  ohne  den  Feuerschaukreis  Appenzell.  Ausgeschlossen  sind  Immobilien  von 
mehr  als  Fr.  15,000  Werth.  Im  Jahre  lSti',i  waren  765  Versicherte;  die  ver- 
Bicberte  Summe  betrug  Fr.  4'350,000,  die  VerHicherungaprämie  2 — '2^/%  ^/oo, 
Tom  1872  bis  Ende  1883  wurden  an  Br&ndschadenyergtttungen  Fr.  15,375  auK* 
gerichtet,  eo  daß  Ende  1868  ein  Beeervefonde  von  Fr.  105,297  bertand. 

Urproduktion. 

Die  Urpruduktioo  beschäftigte  im  Jahre  18^0  laut  eidg.  Yolkaaählnngij- 
Statistik  2279  Personen  r=  31,11  7o  aller  Bem&thStigen  (7326)  des  Halbkantona 
oder  0,4  aller  durch  Urproduktion  beechSftigten  Personen  der  Schweiz.  Inn- 
gesammt  fanden  durch  die  Urproduktion  4682  Personen  ^  85,7  %  der  Ge- 

saBimtbpvölkernn;r  den  Lebensunterhalt. 

Den  iluupLuiitheil  an  der  Urproduktion  hat  die  Laudwirtbaehüft  (s.  unten), 
dann  folgt  die  Forstwirthschaft  mit  38,  Bergbau  und  verwandte  Betriebe  mit  20, 
die  Fiadierei  mit  8  Bem&tbfttigen. 

Bergbau 

nnd  verwandte  Betriebe  liefern  snr  Zeit  eine  Ausbeute  an  Torf  im  Werth«  von 
oa.  Fr»  10,000.  Sandstein  lager  befinden  sieh  bei  Appenaell,  ein  Sdilsifsteinlsger 
in  FXhnOTn  unweit  Appenzell. 

Landwirthschaft liehe  Verhältnisse. 
(S.  ntinh  den  Artikel  Alpwirthscbaft.) 
Der  Landwirthschaft  inkl.  Käserei  und  Garteubau  widmeten  mh  im  Jahre 
1880  2094  Personen,  wovon  114  speziell  der  Sennerei.  Der  kulturfäiuge  Boden 
ist  bis  auf  wenige  mit  Kwm  bepflanste  Parzellen  im  Beiirk  Oberegg  dem  FuUer- 
hau  gewidmet.  Yen  Ifoosen  wird  siemliob  viel  Streae  gewonnen.  Die  Kartoffel' 
ernten  ergeben  einen  Ertrag  im  Werth  von  ca.  Fr.  2000' jXhrlioh;  Oh--f  wird 
in  piten  Jahren  ftlr  2000  und  einige  hundert  Franken  gew»TiTi-n,  f^TöLitt-iitheil» 
im  Bezirk  Oberegg.  Ganz  unbedeuteude  Q,iiautitäten  Wein  gedeihen  im  Bezirk 
Oberegg.  Betreffend  den  Viehstand  siehe  in  späterer  Lieferung  ,  Viehstand  der 
Sobweiz*.  Die  landw.  Feretwmtereaeen  werden  duroh  einen  Obst-  und  Gemttsebau- 
Verein  repräsentirt.  Ein  gegtiist  itig»  r  Vidt-Versichernngaverdn  ist  im  Werden 
begriffen.  Die  landwirthschaftliche  Kommission  des  Halbkantons  (Regierungsorgan) 
gedenkt,  im  Laufe  dieses  Jahres  statistische  Erhebungen  über  landwirthsohaftlicbe 
Verhältnisse  zu  machen. 

Verkehr. 

Von  7326  berufsthätigeii  Pernonen  dt^H  Uaibkuntons  zählten  sich  auläßlich 
der  ttdg.  Volksz&hlttng  vom  1.  Des.  1880  64  zu  den  Yerkebrsberufitarten.  Sie 
Mldeo  0,87  aller  Berufethfttigen  des  Halbkantons  oder  0,13  7«  ent- 
sprechendem Bemfskategorie  der  ganzen  Schweiz.    Die  erste  Stelle  unter  den 

Verkehr'-Iicrufsarfi'ri  nimmt  das  Fuhr-,  Boten-  und  Speditinnswesen  ein  mit  31 
Erwerbt  ridi  ii,  dann  folgt  Ötraßen-  und  Wasser-Bau  und  -Unterhalt  mit  1«,  Post 
und  Telegrapiieii  mit  15. 

Das  Straßen  netz  hat  eine  Unge  von  44  Ys  km^  nfimliob  Str.  I.  Kl.  oder 
Landstraßen  16  km;  Str.  II. El.  oder  Bezirksetraßen  22  km ;  Str.  m.  EL  67«  km. 
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Appenzeller  Bahn.  Die  Appenzeller  Bahn  kt  ein  ünteruehmcu  der  Schweiz. 
Oesellsohaft  fnr  Lokalbahnen,  dereu  in  Basel  ist.  Die  Betriebsflibrang  wird 
dnroh  ein  besonderes  Organ,  die  Direktion  der  Appeofeller  Bahn  in  Herisan, 

besorgt.  Das  Unternehmen  umfallt  die  Linie  von  Winkeln  Uber  Uerit<au  naiih 
UrDä.<ch.   Aufierdem  ist  projektirt  eine  Fortsetsnng  der  Linie  von  ümäsch  bis 

Appenzell. 

Bahniänge:  Ikuliche  Länge  Ende  1883  14,tiöU  m ;  BetriebHlänge 
15  kB.  IMe 

Betriebser Öffnung  hat  ?rie  folgt  stnttgeftmdttn:  Winkeln-Herisau  den 

12.  April  1875  und  Herbau-Umäsch  den  21.  September  1675.  NMohster 

HUckkaufstermin  für  den  Bund:  1.  Mai  1903. 

Baulicht"  Verhältnisse:  Bahnlinie  mit  einem  Hauptgckisr  l'5,722  m: 
mit  zwei  Hauptgeleiäen  (Au8wcicbgelei8e)  U47  ui.  Aut  lÜUÜ  m  Bahuluuge  ent- 
fallen  1180  m  Geleise.  Von  der  ganzen  Betriebslioge  liegen  1933  m  in  der 
Horisontalen  and  12,769  m  in  Steigongen  bis  snni  Maximum  von  35,8  y«Ot 
7672  m  in  der  Geraden  uud  7030  m  in  Kurven,  deren  Minimalradius  84  m 
beträgt.  Mittlere  Steigung  der  ganzen  Balm  1^,57  "/o;  mittlerer  Krlimmungs- 
halbmesi^er  für  die  ganze  Bahn  300  m.  Vuu  dei'  bauliehen  L.iiige  liegen  S'2'Mj  m 
auf  Dämmen,  GäÜÜ  m  in  Einschnitten,  34  m  iu  Tuuuelit  (^Lauge  dtn  grüßten 
19  m)  und  33  m  auf  Brtteken  (größte  4,8  m  weit). 

Anzahl  der  Stationen:  6  eigene  und  1  mitbenatste,  von  welchen 
Winkeln  und  Heiisau  die  wichtigsten  sind. 

Betriebsmaterial  Ende  1883:  4  Lukomotiven  mit  durchschnittlich 
165  Pferdekräften  und  16,6  Tonnen  Eigengewicht  (leer);  14  Fert>onen wagen  mit 
einer  Geeammtsahl  von  548  Sitzplätzen;  53  Gepäck-  und  Guterwagen  mit  einer 
totalen  Tragkraft  yon  322  Tonnen. 

Betriebsperaonal:  60  Personen  (4  per  Balinkilometer). 

Betriebsergebnisse  iu  den  Jahren  1878  — 188."}:  Zahl  der  täglichen 
Zttge  über  die  ganze  Bahn  im  Jahre  1877:  12,01  mit  durchschnittlich  11,33 
Wagenachsen ;  im  Jahre  iö7ö:  11,05  Z.  mit  11,26  A. ;  im  Jahre  1879:  10,75  Z. 
mit  11,05  A. ;  in»  Jahn  1880: 10,97  Z.  mit  10,61  A. ;  im  Jakre  1881: 11,06  Z. 
mit  10,64  A.;  #m  Jahre  188»:  10,97  Z.  mit  10,55  A.;  im  Jahre  1883 : 11,66  Z. 
mit  10,79  A,,  wovon  6,54  Personenwagen     n  1  4,25  Güterwagenachsen. 

Transportquantitäten :  Im  Jahre  1877:  Reisende  278,136;  Personen- 
kilometer im  Ganzen  1*781,333,  per  Bahnkilomtter  118,7öt>;  Gepäck,  Thiere 
und  Güter  24,797  Tonneu;  Tonnenkilometer  im  Ganzen  190,459,  per  Bahu- 
kilometer  13,031.  Im /oAre  1878:  Beisende  226,357;  Peraonenkil.  im  Gänsen 
1'389,928,  per  fiahnkil.  89,329;  Gater  ete.  21,338  Tonnen;  Tonnenkil.  im 
Ganaen  161,592,  per  Bahnkil.  10,106.  Im  Jahre  1879:  Reisende  22M,48(>; 
Per«onenkil.  im  Ganzen  l':?4n,75(;,  jmt  Bahnkil.  89,784;  Güter  etc.  20,617 
Tonnen;  Tonnenkil.  im  Ganzen  i;58,:U).'),  per  Biihnkil.  9220.  Im  Jahre  IH^Qz 
Keit»ende  216,110;  Peraonenkil.  im  Ganzen  1  205,921,  per  Bahnkil.  84,395; 
Güter  ete.  21,442  Tonnen;  Tonnenkil.  im  Gänsen  134,602,  per  Bahnkil.  8973. 
Im  Jahre  1881:  Reisende  212,550;  Personenkil.  im  Ganzen  ri91,871,  per 
Bahnkil.  79,458;  GUter  etc.  21,r)17  Tonnen;  Tonnenkil.  im  Ganzen  130,944, 
per  Bahnkil.  S730.  Ifn  Jahre  1882:  Reisende  209,447;  Personenkil.  im  Ganzen 
r  1*50,097,  per  Buhiikil.  78,673;  Güter  etc.  22,058  Tonnen;  Tonnenkil.  im 
Ganzen  147,093,  per  BahnkiL  9806.  Im  Jahre  1883:  Reisende  231,393; 
Peraonenkil.  im  Gnnaenl'279,177,  per  Bahnkil.  85,278;  Güter  etc.  25,840  Tonnen; 
Tonnenkil.  im  Gänsen  165,468,  per  Bahnkil.  11,031.  Bas 

Vamr,  To1ka«IrfhiclMlto>Ltxfk«a  d«r  Scbwalt.  5 
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Fi)i'if?rir!Jc  Betrichi^ernehvfß  ist  aus  folgenden  Zahlen  ersichtlich:  Jahr 
1877:  UtinnahmeH  aus  dem  Fersonentransport  Fr.  116,595,  aus  dem  Güter- 
tnuMport  ^kl.  Crepäck  und  Thiwe)  Fr.  60,795,  ans  TenoihiedenMk  Quellen 
Fr.  5521;  geflammte  Betriebteinnalimen  im  Gänsen  Fr.  183,911*  Fr.  13,194  per 
Bahnkil,  Ausgaben  fllr  allgemeine  Verwaltiuig  Fr.  12,660,  Unterhalt  und  Auf- 
weht der  Bahn  Fr.  33, iU»;,  Expeditious-  und  Zugadienst  Fr.  32,827,  Fahrdienst 
Fr.  71,992  und  für  Pachtzinse  nnd  YerHchiedeoes  Fr.  21, 909  :  gi  summte  Betriebä- 
aiibgaben  im  Ganzen  Fr.  173,364,  Fr.  11,558  per  Bahnkil.  und  94,78  ®/o  der 
Genmmteinnabmen.  EinnalimentlbMflohttß  Fr.  9547,  weldie  snr  Vemindening  dee 
BetriebedefudtB  der  Vorjahre  verwendet  wurden.  Die  jährlichen  AnleihenszinMe 
belaufen  sich  auf  Fr.  9  1,900.  Da  zur  Bezahlung  derselben  keine  Mittel  \  orhanden 
waren,  mußten  die  (iliiubiger  anf  einen  Zinsenbezug  verzichten.  Dieser  Fall  ist 
nicht  nur  im  Jahre  1877,  »*onderu  alle  Jahre  seit  der  BetriehserötfiQung  (1875) 
bi»  zum  gegenwärtigen  Zettpunkt  eingetreten,  weßhalb  desselben  bei  den  folgenden 
Jahren  nicht  mehr  erwShnt  werden  eoU.  Jahr  1878:  ^nnahmei^  ana  dem 
Penonentranaport  Fr.  199,008,  ana  dem  GutertranRport  Fr.  65,047,  ans  ver- 
schiedenen Quellen  Fr.  8021 ;  gesammt»^  T^f'triebHciiiaahmeu  im  Ganzen  Fr.  190,166, 
Fr.  12,011  per  Bahnkil.  Aw^fjaben  tür  allgemeine  Verwaltung  Fr.  10,324, 
Unterhalt  und  Aufsicht  der  Bahn  Fr.  35,483,  £xpeditiou8-  and  Zugsdienst 
Fr.  40,715,  Fahzdieoft  Fr.  66,781,  F^uditdoee  «nd  Yrnhiedenea  Fr.  8140; 
feaammte  Betriebaanagabeo  im  Gtansen  F^.  161,448,  Fr.  10,763  per  Bahnkil. 
nnd  89,61  ^/o  der  Gesammteinnahmen.  EimiahmenUbei^chuß  Fr.  18,723,  wt  Uhe 
ebenfalls  zur  Vermin  lf mng  des  Betriebsdefizit«  früherer  Jahre  verwendet  wm  1-  n. 
Jahr  1879:  Einnahmen  aus  dem  Fertsonentransport  Fr.  l().'i,517,  uns  dem  Güter- 
transport Fr.  61,687,  aus  verschiedenen  Quollen  Fr.  5713;  Geeamuiteinuahmen 
im  Ganxen  Fr.  173,917,  Fr.  11,538  per  Bahnkil.  Awgahen  für  allgemeine  Ver* 
waltung  Fr.  10,065,  Unterhalt  und  Anftioht  der  Bahn  Fr.  80,347,  Expeditiona^ 
und  Zugsdienst  Fr.  39,112,  Fahrdienst  Fr.  53,331,  Pachtzinse  und  Verschiedenes 
Fr.  6552;  Gesamuitausgaben  im  Ganzen  Fr.  139,407,  Fr.  9294  per  Bahnkil. 
und  H0,62  ^/o  der  Gesammteinnahmon.  Einnahmenubert»uhuß  Fr.  33,510,  wovon 
Fr.  140  zur  Abschreibung  des  Dcüzits  früherer  Jchrc  verwendet  und  Fr.  33,370 
auf  nene  Bechnnng  yorgetragen  wurden.  JaSir  1880:  MimtAmm  ana  dem 
Personentranaport  Fr.  100,643,  ana  dem  Gtttnrtraiiaport  Fr.  61,716,  aus  ver- 
schiedenen Quellen  Fr.  6203;  Gesammteinnahmen  im  Ganzen  Fr.  168,553, 
Fr.  11,237  per  Bahnkil.  Ausgaben  für  allgemeine  Verwaltung  Fr.  10,171, 
Unterhalt  und  Aufsicht  der  Bahn  Fr.  52,126,  Expedition»-  und  Zug^dienst 
Fr.  39,654,  Fahrdienst  Fr.  61,272,  Pachtzinse  und  Verschiedenes  Fr.  6571; 
Geaammtanj^ben  im  Gänsen  Fr.  169,794,  Fr.  11,330  per  Bahnkil.  und  100,74  7« 
der  Gesammteinnahmen.  AusgabenUber^chuß  Fr.  1241,  welche  dorch  den  AktlT* 
saldit  des  \'rrjahres  gedeckt  \s-urdnn.  Jahr  ISSl:  Khimüimen  ans  dem  Personen- 
transport  Fr.  94,985,  aus  dem  (iiitcrtransport  Fr.  tjO,:^3s.  aus  verschiedenen 
Quellen  Fr.  6592;  Gesammteinnahmen  im  Ganzen  Fr.  161,915  und  Fr.  1U,794 
per  Bahnkil.  Ausgaben  für  allgemeine  Verwaltung  Fr.  9800,  Unterhalt  nnd 
Anfticht  der  Bahn  Fr.  47,556,  Expeditiena-  nnd  Zngedienst  Fr.  40,736,  Fahr- 
dienst  Fr.  47,238,  Pachtzinne  und  Verschiedeues  Fr.  5369 ;  nesammtausgaben  im 
Ganzen  Fr.  1.50,^99,  Fr.  10J>I6  per  Bahnkil.  und  93,07  7o  der  Gesammt- 
einnahmen. Einnahmenii1»erscliuß  Fr.  11. 22^,,  auf  neue  Kechnnng  vorgetragen. 
Jahr  1882:  Eiimahinen  aus  dem  FerHoueatrunsport  Fr.  93,969,  aus  dem  Güter- 
transport F^.  64,374,  ana  Tenchiedenen  UnoUen  Fr.  5666;  Gtaammteinnahmea 
im  Gänsen  Fr.  163,909,  Fr.  10,937  per  Bahnkil.  Att^ahen  fttr  al^meine  Ver- 
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waltang  Fr.  10,.')88,  Unterhalt  nnU  Aufaiclit  der  Baha  Fr.  23,487,  Expedition», 
and  Zagsdienat  Fr.  40,140,  FahrdieDst  Fr.  44,5U'2,  Pachtzinse  und  Verschiedenes 
Fr.  373G:  Gtsammtausgaben  im  (ranzen  Fr.  122,513,  Fr.  8168  per  Bahnkil. 
nnd  74,74  "/o  der  Gesammteiunuhuien.  Einuabmeuuberhchuß  Fr.  41,39ii,  mit 
dem  Saldu  der  Vorjahre  auf  neue  Bechnang  vorgetragen.  Jahr  1883:  Einnahmen 
aos  dem  PersonentnuiBport  Fr.  99,789,  au»  dem  GKltertransport  Fr.  7S,601,  ans 
verschiedenen  Quellen  Fr.  8539  5  Gesaramttinnäihmen  im  Ganzen  Fr.  181,129, 
Fr.  12,07.')  per  Biilinkil.  Aiisf/af/fn  für  allgemeine  Verwaltung  Fr.  10,743, 
rnt<»rhalt  und  Aufsicht  der  Bahn  Fr.  40,223,  Expeditions-  und  Zugitdienst 
Fr.  44,.j13,  Fahrdienst  Fr.  56,501,  Pachtzins  und  Verschiedenes  Fr.  5174; 
Oeeammtauagaben  im  Ganzen  Fr.  157,154,  Fr.  10,477  per  Bahnkil.  und  86,76  7o 
der  GeeammteinDahmen.  Eännahmenftbenehaß  Fr.  38,975,  mit  dem  TOijKlirigen 
Salti    .  .f  oeue  Bechnung  vorgetragen. 

Bilanz  per  31.  Dezember  1883:  Aki/'vcn:  Bankosten  der  im  Betrieh 
»stehenden  Linien  Fr.  3'246,66tj;  Vorarbeiten  für  die  Linien  Stäfa-Wetzikon  nnd 
Muri-Atibltem-Aegeri  (Konzessionen  erloschen)  Fr.  193,17 1;  ausstehende  Subvention 
für  die  lioie  ümBeoh- Appenzell  Fr.  282,500;  Terftigbare  Mittel  Fr.  113,479; 
nocb  mohteinbeBahheObligatioiien  F^.  2000.  Ptusiven':  Aktienkapital  Fr.  1*000,000; 
Anleihen  Fr.  1'900,000;  Subvent.  Fr.  800,000;  schwebende  Schulden  Fr.  29,090; 
Aktivhiildo  der  Betriebsrechnnng  Fr.  108,726.  Total  der  Aktiven  (nnd  Passiven) 
Fr.  3'837,.sni.  Kilometriscbf  Bankosten  Fr.  220,8r)(;,  wovon  Fr.  20,032  fUr 
Kollmaterial  und  Fr.  199,924  für  Anlage  und  Ausrüstung  der  Eiseubahu. 

AppUeatlons^ltiekerel.  AoMlimi  und  Bestidten  von  MouMeline  unter 
einem  TttUboden  nnd  nachheriges  theilweieee  Ausschneiden  der  unbestickten 
Mousselinepartien ,  so  daß  durchbrochener  und  gedeckter  Grund  mit  einander 
abwechseln.  Diese  Stii  k^r*  i  win*de  nach  Wartmann,  „Industrie  und  Handel  des 
Kantons  St.  Gallen'*,  um  (ins  Jahr  18.38  vom  Hanse  C.  Sulzberger  in  St.  Gallen 
eingeführt,  dessen  Chef  durch  französiache  Tttllkiägeu  in  Plattstich  mit  unter- 
legter  Moosseline  anf  die  Idee  der  Applicati<m  bei  YorbUngen  geführt  wurde. 
Es  ergab  sieh  dadurch  ^e  reichste  Gelegenheit  za  mannigfaltigster  Gestaltung 
und  Geschmacksentfaltong,  nnd  die  „ Ai)i)I)cutions"  waren  nnd  blieben  seit  dieser 
Zeit  ein  sehr  beliebter  Artikel.  Seit  Autung  der  J^Oer  Jalire  bat  sicli  in  der 
Maschinenstickerei  auch  die  farbige  Applicatioiu-ätickerei  für  reiche  Dekorations- 
sweeke  der  vwaobiedenst»  Art  ab  nener  lohnender  Zweig  eingebürgert. 

Appntur.  Die  Appretur  der  Gewebe  iai  in  nenerer  Zeit  in  der  Schweis, 
&nd  in  Hand  mit  den  Fortschritten  der  Bleicherei,  bedeutend  vervollkommnet 
worden  nnd  ibre  Leistungen  sind,  mit  Ausnabme  einiger  Spezialitäten,  denjenigen 
der  englischen,  franzfif^i^ehen  nnd  deutseben  Appreturen  ebenbürtig.  Was  die 
Svidenttppretur  betritit,  so  wird  von  ZUrich  aus  noch  ein  beträchtlicher  Theil 
der  Stoffe,  namentlich  halbaeidene  Satins,  nach  Lyon  geschidEt,  wo  man  ihnen 
ein  etwa*  geeohmeidigeree,  weloheree  «tonoher*  an  geben  yemteht.  Bas  Ganffriren 
und  Moiriren  wird  fiwt  gänzlich  im  Aualande  besorgt  und  für  das  Gylindriren 
der  Failles  coulenrs  zur  Frlangung  des  weichen,  seidigen  Anfühlens  wird  der 
Lyoner  Appretur  ebenfalls  noch  oft  der  Vorrng  gegeben.  Für  den  Sammetappret 
dind  in  neuerer  Zeit  in  Folge  der  alluutiigen  Einbürgerung  d«;r  Suuimetweberei 
in  Zitrieh  awei  Appretnigeschlite  organisirt  worden.  Die  TJnaohe  der  angedeuteten 
Lücken  liegt  zum  grQAten  Theil  in  dem  Umstände,  daß  die  hetreffonden  Stoffe 
in  der  Schweiz  nnr  sporadiadl  und  Tii  !  t  in  hinreichenden  Quantitäten  fabrizirt 
wnT<\cj)  um  die  Färbereien  und  Ap[)rotureu  ZU  veranlasaen,  sich  flir  fragliche 
AuoiUHtungsarteu  besonders  emzurichten. 
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Statistik  filr  den  Kanton  ZUrich  uach  den  Erbebungeu  der  Seidenindustrie- 
geHellsckat't : 


Löhu«.  Cvliiidrirte,  renp.  Anpretirt« 

Fr.  gvproMM  Stück«.        Htückc.  . 

1872    4  Seidmiappretitreii  91 

1881    6  ,  207       240,1  r,0         95,100  118,410 

188.'*>    H  „  2(55        :{()S,lL>()        ]77,i»8(>  10.'^,263 

Die  ßanmwoiiappreiur  hat  namentlich  seit  der  großartigen  Auhdehaung  der 
Maschinenstickerei  Fortschritte  gemacht.  Im  vorigen  Jahrhundert  wurde  nach  Wart- 
mann,  »Indiuitri«  und  Handel  des  Kantons  St.  Gallen*,  der  Appret  der  gestickten 
Hooneline  alb  wichtiges  st.  gallischtM  Geheimniß  betrachtet  und  als  im  Jahre  1756 
ein  gewisser  Felix  Ehrliliolzer  mit  einem  de«  Stickens  und  Appretirens  der  Monsse- 
line  gleich  kundigen  (TelXhrten  mich  Kiigland  auswundern  und  die  st.  gallische 
MousselineKtickerei  daaelbtit  einführen  wollte,  wurde  der  größte  Nachtheü  davon 
befilrelitet,  daß  der  «TOn  hier  eo  beliebte  and  noch  nirgend«  bekannte  Appret*  der 
gestickten  Waaren  in  £ngland  bekannt  würde.  Das  Geheimniß  soll  darin  bestanden 
haben,  daß  der  Appret  der  sog.  Stauchen  oder  feinen  Iieinwand  zu  Hauben  etc. 
auch  auf  die  MoiHselino  Anweudnng  fand.  Die  Wiiare  wurde  von  Hand  gestärkt, 
auflgewunden,  aufgeruhiut,  getrocknet  und  mit  dem  (iliitteisen  geglättet.  Die  ersten 
sog.  Calander,  mit  zwei  Holz waizeu  und  einer  hohlen,  zu  erhitzenden  Kisen  oder 
Mesnngwalie,  dnroh  welche  die  Torher  eingefeochteten  Waaren  glutt  gedradtt 
wurden  nnd  Glans  erbieltMi,  sollen  sdion  nm  1780  nach  St.  Gallen  gdconunen  sein. 
Die  Rahmenappretnr  wäre  nach  den  vorhandenen  Augabtta  swiadwn  1806  und  1808 
in  St.  GiillfMi  eingeftShrt  :vorden.    Eine  wichtige  Neuerung  war  die  Einfilhnini^ 
des  aus  Kngland  stammenden  Cjirahrieupprets  durch  den  Appreteur  Trihelhorn  in 
Herisau.    Im  Jahre  1822  ließ  der  Appreteur  Nikiaus  Mußmer  den  Englüuder 
Hannah  nach  St.  Gallen  kommen,  der  hier  das  Stitrken  mit  FAatBchmasehinen 
imd  die  Erhitnmg  der  Metallwalze  des  Calanders  dnroh  Dampf,  statt  des  bisher 
hineingeschobenen  glühenden  Bolzens  in  Anwendung  brachte.   Drei  Jahre  später 
stellte  er  eine  Hochglanzmaschine  (Doppelcalander  mit  f>  Walzenl  nnd  eine  aus 
England  bezogene  Tröcknemaschine  auf.    Anno  1H2'J  wurde  ein  Schotte,  Mac 
CuUoch,  gewonnen,  um  die  ela^tbcheu  Apprete  (den  sog.  Organdis-  und  den 
Battistappret)  einanftthrea.  Üs  folgten  verschiedene  kleinere  Yerbessernngen  an 
doi  Rahmen,  bis  1857  die  erste  bewegliche  Rahme  ohne  Ende,  oder  sog.  f  ontinti- 
maschine,  aufgestellt  wurde.  Schon  sechs  Jahre  vorher  hatte  das  Haus  N.  Meßmer 
von  der  ersten  Londoner  WeltauHstelhmg  die  EmboKningmaschine  zurückgebracht. 
Weiter  ist  die  Maschine  für  Tupfappret  zu  erwähnen,  welche  in  iliesem  Haut^e 
erfhndeu  wurde.  Ende  der  50er  Jabre  zog  man  noch  einen  Fachmann  aus  Tarare 
herbei,  nm  die  nenesten  Fortschritte  der  fransÖBiBchen  Appretnr  fllr  feinere  leichte 
Gewebe  einzubürgern.   Seit  der  zweiten  Iliilftr  der  20er  Jahre  rivalisirte  mit 
dem  Haus  N.  Meßmer  die  große  Erpfsche  Appretur,  ebenfalls  in  St.  Gallen; 
1842  wurde  da«;  noch  größere  Etablissement  Trihelhorn      Meyer  mit  ungefähr 
400  Arbeitern  da-selbst  gegründet.  In  Wattwil  war  die  große  Appretur  Tobias 
Anderegg  lUr  die  Buntweberei  anfs  Beste  eingeridatet;  auch  legten  die  großen 
Toggenbnrger  Geschifte  eines  nach  dem  andern  ihre  eigenen  Appreturen  an  nnd 
es  arbeiteten  daneben  noch  vine  ganze  Eeihe  von  weniger  hervorragenden,  zum 
Theil  aber  ebenfalls  ganz  gut  eingerichteten  kleineren  Geschäften.    Trotz  allen 
diesen  Anstalten  ertönten  in  den  Oder  .luhren  immer  lautere  Klagen  über  nu- 
genügende  Leistungen  der  Weißwaarcnupprctur.    Kin  Hauptübelstand  war  die 
Zersplitterung  der  Kräfte,  bei  welcher  ein  und  dasselbe  Etablissement  alle  m9g-> 
liehen  Appretarten  neben-  nnd  nacheinander  bewerisstelligen  mußte.  Ein  anderes 
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weaeutlielkeB  Hindonaß  wmr  der  hVehst  swngelhaft«  Ziutauid  der  Bleicherai,  deren 
Mängel  diircli  die  Appfetiir  sieht  «lle  «nage^iohen  wetdon  konnten.   Heute  irt 

nuD  eine  gewisse  Arbeitstbeilung  durchgeführt,  z.  B.  für  UaflohineDHtickoreienf 
für  Bnntgewebe  eto.  lu  »1er  Blcichcrri  sind  ebenfalls  entschiedene  teehnische 
Furtjjchritte  zu  Tage  getreten  und  im  (iroüen  und  (ianzeii  treten  die  Klagen  über 
die  Leiätungeu  der  Appretur  nur  noch  vereinzelt  auf.  Was  die  Mahchiuenstickereien 
betrifft,  80  werden  dieselben  heute  in  der  OstsehweiB  eben  so  gut  auagerttetet, 
wie  in  Tariire  oder  Plauen,  in  welch'  letzterem  Orte  ttbrigMis  ein  SchweUeTy 
Namens  Eugster,  dessen  Ideen  in  der  Heimath  keine  Beachtung  fanden,  den 
(rrund  zur  Vervollkommnung  des  Appreturverfahrens  gelegt  hatte.  Statistischee: 

1 796  Stadt  ät.  Gallen  26  Mousseline-  und  Leinwandappretirer. 
16Ab     ,  «        7<  Herisau  5  Appreturgescbäfte. 

1865  Et.        ,        17  Appreturgttichäfte,  525  Personen,  126  Pferdekr&fte 

(naoh  amttioher  Ermittlung). 
1880     m         m       Appenzell  und  Thurgau  35  AppretnrgeMcbftfte,  1971  Per- 

sonen  (Kau^.  Direktorium). 
Dem  Schweiz.  Fabrikgesetz  waren  V.nilr.  l^Hl  'J!>  Etablissements  (1  ®/o 
aller  dem  Gesetz  unterstellten  Etablissements;  mit  llUiJ  Arbeitern  (1  ^/oo)  und 
mit  Sl4  Pferdekräfteu  unterteilt.  In  der  Zahl  29  sind  nur  diejenigen  Etabliaee» 
ments  inb^riflfon,  in  denen  die  Appretor  ausscMießUeh  oder  als  Hauptindustrie 
betrieben  wird.  Davon  niTid  :  Appreturt  n  ohne  weitere  Beeeichnunff  (1  Aargau, 
46  Arb.,  10  Pf.;  10  Appenzell  A.-Rh.,  674  Arb.,  102  Pf.;  3  BjLselstadt, 
•.♦2  Arb.,  -IX  PI.:  7  St.  Gallen,  235  Arb.,  18  Pf):  r,  Appreturen  für  Vhappe 
und  6t:iäe  (1  Baselstadt,  11  Ajb.,  2  Pf.;  ö  Zürich,  17Ö  Arb.,  51J  Pf.);  1  Ap- 
pretur nUt  Bleieherei  (8t.  Gallen,  152  Arb.,  62  Pf.);  i  Appretur  mU  Stickerei 
(Appenaell  A.«Bb.,  20  Arb.,  3  Pf.).  Die  Appretur  wird  außerdem  als  N^en-  ' 
industrie  in  d«B  folgenden  17  dem  Gesetz  unterstellten  Etablissements  betriflbMl : 
i  Bleichereien  mit  Äpprvtiir  (1  Appenzell  A.-Rli.,  1  St.  (Julien,  1  Glarus, 
1  Zörieh):  ^  Bh'irhfrcicn  mit  Färhert'l  nnü  Appreinr  (Aargau);  2  Bleicherei 
uhit  Appretur  und  Zwirnerei  (Appenzell  A.-Kh.);  1  Druckerei,  Färberei  und 
Appretur  (Appennell  A.-Kh.);  3  Färbereien  mit  Appretur  (1  Aargau,  2  Baael- 
ctadt) ;  1  Färberei,  Appretur  und  Moirage  (Basetetadt) ;  1  Färberei,  B/eicherei 
vnd  Appretur  (ZUrich);  1  Seidenwinderei,  -Zettlerei  und  -Appretur  (Baselstadt) ; 

1  Spinnerei,  Färberei  und  Appretur  (St.  Gallen);  1  Wäscherei  nrul  Appretur 
(Zürich^ ;  /  Wollspinnerei,  -Weberei,  -Färberei  und  -Appretur  (Bern). 

Im  Handelsregister  waren  Ende  18d4  50  Appreturgeschäfte  eingetrogen: 
Appenseil  A.'Kh.  17,  Baaelatadt  7  (duimter  2  als  Seidenappreturen  beieiehnet), 
fiem  2,  St.  Gallen  14,  Glams  1,  Zürich  9  (darunter  1  ab  Halbseidenatofliappretnr, 

2  ah:  Seidenappretnren,  1  als  Seidenstoffappretttr  nnd  1  als  Wollen*  und  Halb- 
wollenstoffappretur bezeiehnet), 

AquArellfarbcii  in  Teigform  werden  in  der  Sohweis  nur  von  ^nnachweiier 

Sohn  in  St.  Gallen  hergeatellt. 

Arbeiten,  feine,  geschnittene,  aus  Achat,  Bernstein  u.  dgl.  Gesammt- 
a  US  fuhr  1884:  21  q,  1883;  1  q,  wovon  Uber  die  deutsche  Grenze  1884: 
11  q,  Uber  die  italienisobe  Grenze  9  q.  Geaammteinfubr  1684:  194  q, 
1883:  182  q,  Durcbaobnitt  1872/81:  129  q,  1873:  136  q,  1863:  117  q, 
1853:  174  q,  wovon  Hber  die  dcnt.'-cbe  Hrenzr  1884:  IIG  q,  1883:  90  q, 
a873:  76  q,  Uber  die  italicni-che  Grenze  1884;  59  q,  1883;  81  q,  1873:  16  q, 

Arohitekten  s.  Baumeister  etc. 
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Arg^entine.  Dieser  Name  bezeichnet  zwi  itrcttigc  ( imz^  nilt  ui^cwebe  mit 
weißem  Zi  tti-l  nud  schwarzem  Schuß.  Der  Artikel  wird  iVir  Kleider  Vuü  der  ein- 
heimischen und  von  der  französischen  Industrie  angefertigt. 

Argeutinieiij  Uruguay  und  Pajra^uay.  Die  Schweiz  besieht  au»  diebeu 
Lindem  u.  A.  rohe  BMimwolle,  Cwaobohneii  (lor  Ghooolade&brikation),  Edel- 
metalle. Die  Bobweis  etxporUH  dorthin  n.  A.:  Feine  Sohnhwaaren  ans  Leder, 
Seiden-  und  Halheeidengewebe,  BatunwoUgewebe ,  gestickt«  und  gewobene  Bandet) 
und  Entredfnix ,  Btrumpfwaaren  (baxinnvollene),  Seiden-  und  Halbseidenliänder, 
Taschemihrcn  uud  TJhrentheile ,  Vorhange  (Kettenstich),  elastische  (lowebc  aus 
Kautschuk  in  Verbindung  mit  Baumwolle,  Wolle  uder  Seide j  Masuhiueu  und 
Kwehinentheile,  Tatuik-  und  Tabakebf&lle,  dganraii,  Eonföktionaartikel  nus 
Baumwolle  oder  Leinen,  Eettenstichstickereien ,  Eiamgiifiwaaren ,  achmiedeisenie 
Waaren.  Mit  Argentinien  steht  die  Schweiz  in  oertraylicher  Beziehunfj  durch 
1)  Die  Genff-r  Konvention;  Beitritterklärung  Argentiniens  vom  25.  November 
1879  (Amtliche  ??amuilung,  neue  Folge  IV,  S.  369,  frz.  316);  2)  den  Vertraf/ 
betreffend  ein  internationales  Maß-  und  GctoicJUabureau  vom  20.  Mai  1875 
(A.  S.,  n.  F.      S.  3,  £».  3);  3)  den  WeUpo$twrtra&  vom  1.  Juni  1878  (A.  S., 

m,  S.  G73»  fn.  636). 

Ambinder  s.  Brucelets. 

Armure  ist  der  technische  Ausdniek  tl5r  alle  mthrln(lif/cri  (ranz-  oder 
Halbseiden ^ewebe.  Meistens  aber  versteht  num  unter  dieser  i^euennung  nur  die- 
jenigen mehrtrettigen  Stott'e,  welche  zu  keiner  Uaupikiasse  von  Geweben,  wie 
s.  B.  Serge,  Saün,  Sammet  etc.,  gezählt  werden  kennen.  Die  Armnren  bilden 
Mit  «nigen  Jahren  das  Groa  der  sttrcberisohm  wie  der  aosllndiwhen  Seideii- 
Cabrikation. 

Arsenige  Sfiure.  (Tesammtausf uhr  1R84:  21  q,  1883:  4  q,  nämlich 
über  die  fraiizösisehe  Grenze  18H4:  7  q,  —  q,  über  die  deutsehe  Grenze 

1884:  14  4,  1883:  4  q.  Gesammteintuhr  1884:  2203  q,  1883:  1830  q, 
Bnrehaohnitt  1872/81 :  248  q,  1873:  329  q,  wovon  Uber  die  französieche  Qtenae 
1884:  1946  q,  1888:  999  q,  1873:  27  q,  Uber  die  dentaohe  Grenm  1884: 
262  q,  1H83:  830  q,  1873:  302  q. 

Arsenikerz  und  gediegener  Arsenik.  Gesammteinfahr  1884: 
9  q,  1883:  7  q,  Durchschnitt  1872  Xi-  i\       !s7:5:  8  ,j. 

Arsensuures  und  arsrnip^shures  Kuli  uud  Patron  dienen  in  der 
F&rberei  und  Druckerei  und  werdeu  zum  Theil  auch  in  der  Schweiz  reibst  dar- 
gestellt. Ihre  Verwendung  ist  nieht  bedeutend. 

ArlisÜBoke  Anstalton.  Unter  dieeer  Bewiebnung  war  Ende  1884  eine 
Mwdge  Finna  im  Handelaregister  eingetragen  (Kanton  ZOricb). 

Arth-Rigi-Bshn.  Die  Artb-Rigi-Bahn  ist  daa  Eigentbom  einer  Aktien- 
geaellsehuft.  Verwaltungsorgane:  Ein  Direktionskomite  für  die  allgemeine  Ober- 
leitung und  eine  Hetriebsdirektion  tVir  den  eigentlichen  Betriebsdienst.  Ver waltun gs- 
8itz  in  Arth.  Daa  Unternehmen  umiaUt  die  Linien  von  Arth  über  Goldau  nach 
Kigikuhn  und  von  da  bis  wm  Anaohhiß  an  die  Yitsnaaer  Kigibahn  bei  der 
Station  Staffelhühe.  Letitere  Straeke  ist  an  die  Yttsnaner  UigilNÜin  verpaohtet. 

Bahnl&nge:  Banliohe  LSnge  der  eigenen  Bahn  13|460  m.  Betriebalänge 
12  km.  Die 

Be  t r  i e  b H e  r  ii ff  nu n  g  hat  wie  folgt  stiittgefunden  :  Stafl(dhöhe-Kigiku!ni 
den  27.  Juui  1873  mit  gleichzeitigem  Pachtbeginu  für  die  Vitznau-Rigibaha ; 
Arth>Knfan  den  4.  Jnni  1875.    Im  Jahre  1882  wurde  eine  Verbindung  mit 
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der  Güttbanlltiihii  auf  Station  Goldau  enteilt  nnd  dafür  ein  Stück  der  firtthern 
Bahnanlagen  abgebroclien.  Nächster 

Kückkaii  f  Sterin  in  flir  den  Bund:  23.  Mai  1901. 

Bauliohe  YerlilltiiieBe:  Bahnlinge  mit  dnem  Uanptgeleiae  13,147  m, 
mit  2  Hnptfeleieen  313  m.  Auf  1000  m  Bahnltfoge  entfallen  1043  m  Gelriee. 
Die  Geleise  von  €h)ldau  1>is  Rigikolm  und  von  da  his  StafTelhöhe  mnA  mit  Zahn- 
stangen versehen.  Die  Ticfiinlcrung  auf  diesen  Strecke?)  gesclüclit  vermittelst  bo- 
genaunt«r  Zalinr.vllnkoniütivcii.  Von  der  lU'trieltslänge  liegeu  398  m  hurizontal 
und  ll,07i^  m  in  einer  Steigung,  deren  Maximum  200  "yoo  erreicht,  7091  m  in 
der  Geraden  nnd  4386  m  in  Eorven  bis  zn  120  m  Radius  herab.  IGtflere  Stei* 
gnng  der  gansen  Bahn  115,89  ^/oo\  mittlerer  ErttnunnDgahalbmeMer  fttr  die  ganxe 
Bahn  464  m.  Von  der  baulichen  Länge  liegen  6140  m  auf  Dämmen,  <>705  m  in 
Einschnitten,  14.3  m  in  Tnnneln  (Länge  des  glOi^ten  63  m}  und  172  m  auf  Brücken 
(größte  30  m  lang).  Anzahl  der 

Stationen:  8  eigene,  wovon  1  verpachtet  und  außerdem  1  mitbenutzt. 
IMe  wichtigsten  Stationen  dnd  Arth,  Goldau,  SSfisterli  nnd  Rigiknlm. 

Kollmaterial  Ende  1883 :  0  Lokomotiven  mit  durchsühnittlich  145  Pferde- 
kräften und  14,2  Tonnen  Eigengewicht  (ohne  Ausrüstung),  10  Personenwagen  mit 
einer  fiesnmmtzahl  von  396  Sitzplätzen,  5  Güterwagen  mit  einer  totalen  Trag- 
kralt  von  37,5  Tonnen.  Betriebspersonal:  52  Personen  (4,33  per  Bahnkil.V 

Betriebsergebnisse  in  den  Jahren  1877  —  1883:  2kihl  der  täglichen 
Zitge  Aber  die  ganze  Bahn  Ton  Arth  bis  Bigiknlm ,  im  Jahre  1877:  3,31  Zttge 
mit  dnrchschuittlich  2,61  Wagenachsen;  im  Jahre  1S78:  3,1'»  Zilge  mit  2,78 
Achsen;  im  Jahre  187'):  3,11  Züge  mit  2,64  Achsen;  im  Jahre  IRRO:  3,46 
Züge  mit  3,73  Achsen:  im  Jahre  l^Sl :  3,53  Züge  mit  2,80  Achsen;  im  Jahre 
1682:  5,06  Züge  mit  2,65  Achsen;  im  Jahre  1883:  5,89  Züge  mit  2,55  Achsen. 
IHeee  Zahlen  begeben  sieh  auf  das  ganse  Jabr«  obialion  die  ganze  Bahn  vor  dem 
Jahre  1882  nnd  die  Bergstreofce  Goldan-Knlm  von  1882  an  im  Winter  in  der 
Begel  nicht  befahren  wurde. 

Tranaportqnavfitäten :  Im  Jahre  1877:  Fleisende  25,370;  Porsonenkil. 
im  rJunzen  24H,403,  20,534  per  Babnkil. ;  (iüter  incl.  Gepäck  5>^()  Tonnen; 
Tounenkii.  im  Ganzen  3947,  321)  per  Bahukil.  Im  Jahre  1878  :  lioisendö  24,642  ; 
'  Personenkil.  im  Ganzen  245,837,  22,339  per  BahnkU.;  Güter  eto.  637  Tonnen; 
Tennenkil.  im  Ganzen  3684,  335  per  Bahnkil.  Im  Jahre  1879:  Beisende  24,115  ; 
Personenkil.  im  Ganzen  237,729,  21,612  per  Bahnkil. ;  Gtlter  etc.  564  Tonnen ; 
Tonnenkil.  im  Ganzen  3578,  325  per  Bahnkil,  Im  Jahn  1880:  Reisende  28,251 ; 
iVrsonenkil.  im  Ganzen  256,342,  23,304  per  Bahnkil.;  (iiiter  etc.  708  Tonnen; 
Tonnenkil.  im  Ganzen  4240,  385  per  Bahnkil.  Im  Jahre  1881 :  Reisende  27,487  ; 
Personenki].  im  Ganzen  245,800  ,  22,345  per  Bahnkil.;  Güter  eto.  826  Tonnen; 
Tonnenkil.  Im  Ganzen  3978,  362  per  Bahnkil.  Im  Jahre  1883:  Reisende  38,435; 
Personenkil.  im  Ganzen  269,592,  22,466  per  Bahnkil.;  Güter  etc.  1341  Tonnen; 
Tonnenkil.  im  Ganzen  6260,  522  per  Bahnkil.  Im  Jahn-  1883:  Reisende  53,193; 
Personenkil.  im  Ganzen  373,397,  31,116  per  Bahnkil.;  GUter  etc.  964  Tonnen} 
TonnenkU.  im  Ganzen  6243,  520  per  Bahnkil. 

FtnanjfMle  BetriebserffehHieae :  Im  Jahre  1877:  Annahmen  ans 
dem  Personen transport  122,897  Fr.,  aus  dem  Gütertransport  (inkl.  GepSok) 
12,123  Fr. .  Pachtzins  und  Verschiedenes  45,451  Fr.;  gej«ammteBetriebseinnfihTrten 
im  Ganzen  180,471  Fr.,  15,039  Fr.  per  Bahnkil.  cTfer«  flir  allgemeine  Ver- 

waltung 9985  Fr.,  Unterhalt  und  Autsicht  der  Bahn  18,874  Fr.,  Expeditions- 
nnd  Ziigsdienst  15,481  Fr.,  Fahrdienst  42,754  Fr.,  Verschiedenes  22,241  Fr.; 
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GesammtauHgabeD  im  (janzt  ii  l()ll,2>«5  Fr.,  0107  Fr.  ]>»  r  llaliukil.  und  60,56  ^  o  der 
GcsammtvinnahTnen.  Einnahraenilborscliuß  71,lb(>  Fr.  Hiezu  kummcn  53,9i>5  Fr. 
Saldo  Toin  Tui jähre.  VerlllgUnr  Betrag  125,181  Fr.,  wotou  100,000  Fr.  snr 
YenDDBQDg  der  OI»li|^tionen  TBrwendet  and  25,181  Fr.  auf  neue  Beobnung  Tor- 
getragcD  worden.  Im  Jahre  1878*  Einyiahmen  aus  dem  Persooentraiisport 
116,208  Fr.,  atis  dem  GiUertransport  11,544  Fr.,  aus  verschiedenen  Quellen 
45,489  Fr. ;  lt«s»Hmnit<.'junHimitMi  im  Giinxen  173,241  Fr.,  15,749  Fr.  per  Hahnkil. 
Ausgaben  für  allgemeine  Verwaltnug  10,457  Fr.,  Unterhalt  und  Aufsicht  der 
Bahn  17,259  Fr.,  Expeditione- und  Zugsdianst  14,627  Fr.,  Fahrdienst  36,892  Fr., 
Verschiedene«  24,107  Fr.;  Ge«tammtaiugabeD  im  Ganzen  1Ü2,,342  Fr.,  9304  Fr. 
per  Bahnkil.  Die  Aufgaben  betragen  59,07  ^lo  der  Einnahmen.  Eiuuahmeu- 
übcrschuß  70,899  Fr.  Hie/u  d-  r  Saldo  vom  Vorjahre  mit  25,181  Fr.  Verfüg- 
barer Betrag  96,080  Fr.  Da  der  Obiigationenzins  100,000  Fr.  erforderte,  so 
schloß  da»  Jahr  1878  mit  einem  Defizit  von  3920  Fr.  Im  Jahre  1879: 
Einnahmen  ans  dem  FenNHieDtraiieport  118,749  Fr.,  aus  dem  Gütertransport 
10,599  Fr.,  aus  verschiedenen  Quellen  13,3R5  Fr.;  GeHammteinnahrnen  im  GranzeiÜ 
167,727  Fr.,  15,248  Fr.  per  Bahnkil.  Aif«fnhcn  für  nllgcmeine  Verwaltung 
l'J.ftO'.t  Fr.,  Unterhalt  und  A«ff«ieht  «Ur  Hahn  17,791  Fr.,  Expeditions-  und 
ZügKdienst  14,984  Fr.,  Fahrdienst  33,478  Fr.,  Verschiedenes  18,865  Fr.; 
Gesammtmagaben  imChitten  97,690  Fr.,  8881  Fr.  per  Bahnkil.,  58,24  7o  der 
Geeammteinnahmen.  EtnDahmenttberBohnfi  70,037  Fr.  Znr  Besahlang  der  Zineen 
im  Betiii;,re  von  100,000  Fr.  fehlen  somit  29,963  Fr.,  welche  mit  dem  DeMt 
vnm  ^'orjahre  auf  neue  Rechnung  (als  Defizit)  vorgetrap;en  werden.  Im  Jährt' 
IH^O:  Einnahmen  aus  dem  Perponentransport  12;{,12I>  Fr.,  aus  dem  Güter 
transport  11,141  Fr.,  aus  verschiedenen  Quellen  70,405  Fr.j  Gesammteinnahmeu 
im  G«B»n  204,669  Fr.,  18,606  F^.  per  BahnkiL  Amgaben  fttr  allgemeine 
Yerwaltuag  13,967  Fr.,  Unterhalt  und  Aufsicht  der  Bahn  18,172  Fr.,  Expe- 
ditioDs-  und  Zugsdienst  16,129  Fr,,  Fahrdienst  36,155  Fr.,  Verschiedenes 
19,994  Fr.;  Gesammtausgaben  im  Ganzen  104,417  Fr.,  9192  Fr.  per  Bahnkil. 
und  51,02  ^0  der  Gresammtein nahmen.  Einnahmeniiberschuß  100,252  Fr.  Daraus 
wurden  bezahlt  100,000  Fr.  für  Obligationenzinse.  Außerdem  mußte  eine  Ab- 
achreibmig  von  IhterialyorrKtiien  im  Betrage  von  2231  Fr.  Torgenommen  werden, 
so  daß  daa  Betriebs-Defiat  Ende  1880  35,862  Fr.  betrag.  Im  Jahre  1881: 
Kinnahmen  aus  dem  Personentransport  122,02H  Fr,,  aus  dem  Gütertransport 
10,259  Fr.,  aus  verschiedenen  Quellen  tjs,Ji)2  Fr.;  Gefaramteinnahmen  im 
Ganzen  200,549  Fr.,  18,232  Fr.  per  Bahnkil.  Amt/aben  für  allgemeine  Ver- 
waltung  14,076  Fr.,  Unterhalt  and  Aofricht  der  Bahn  17,946  Fr.,  Expeditions- 
und  Zngadienst  16,808  Fr.,  Fahrdienst  87,658  Fr.,  Venohiedenee  18,461  Fr.; 
Gesammtausgabeu  im  Ganzen  104,949  Fr.,  9541  Fr.  per  Bahnkil  oder  f  ü,.'];?  'Y'> 
der  'T»'<iimTnteini)ahmeii.  EiimahiueuiilM-rschuß  05,600  Fr.  Nach  Byzablung  der 
lOOjUUU  Fr.  Obligatiunenzinse  ergab  sich  somit  ein  Defizit  von  4100  Fr.  ,  welehen 
mit  den  frilhern  Ausfällen  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wurde.  Im  Jahre  1HH2 : 
Einnahmen  aas  dem  Pereoaentranaport  134,334  Fr.,  au  dem  (jtttertiansport 
12,312  Fr.,  ans  Terachiedenen  Quellen  75,943  Fr.;  GesammteinnahmMi  im 
Ganzen  222,589  Fr.,  18,549  Fr.  per  Bahnkil.  Austjahen  fUr  aügemeine  Ver- 
waltung 17,022  Fr.,  Unterhalt  und  Aufsicht  der  Bahn  16,907  Fr.,  Expediti.m-;- 
und  ZuffsdiPH^t  1*^,167  Fr.,  Fahrdienst  47,715  Fr.,  Verschiedenes  23,207  Fr.; 
OesanuBtauHgabca  im  Ganzen  123,Q18Fr. ,  10,251  Fr.  per  Bahnkil. ,  56,27 
dar  Geaanmteianahmea*  ESniwhmeDttbefBohaß  99,671  Fr.  Maneo  snr  Yexzinaang 
dar  Aiilethen  429  Fr. ,  die  ala  Yermehrong  des  Defizits  anf  neue  Rechnung  vor- 
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getragen  werdeo.  Im  Jahre  1883:  Einnahmen  mis  dem  PersoneDtniuspcnt 
173,113  Fr.,  aus  dem  Gütertransport  13,279  Fr.,  aaa  verachiedenen  Quellen 
80,048  Fr. ;  G«wmmteiiii»hmim  im  Gänsen  266,440 1^. ,  22,204  Fr.  per  Balmkil. 
Ausf/aben  fUr  allgemeine  Verwaltung  16,692  Fr.,  Unterhalt  xind  Aufsicht  der 
Bahn  2.1,0f)2  Fr.  ,  Expeditions-  und  Zugsdien^t  17,ni7  Fr. ,  Fahrdienst  r)0,H89  Fr., 
\'crs('hif(loii('s  20,349  Fr.;  Gesammtaiisgabei)  itu  (lanzL-n  121^,479  Fr.,  lÜ,7*jU  Fr. 
^>er  Bahnkil. ,  48,6  Vo  der  Gesammteinn ahmen.  EinnahmenUbereohuß  136,961  Fr., 
weloluff  wie  folgt  verwendet  wurde:  Termnmng  der  Anleihen  106,658  Fr.,  Ein- 
lage in  Speoalfonds  15,317  Fr.,  Abaebreibnngen  7352  Fr.  nnd  Yerminderua^ 
der  Defizite  früherer  Jahre  7634  Fr. 

Bilanz  yer  Hl.  iVzemiKr  1883:  Aktiven:  Baukosten  (Vr)03,693  Fr., 
indirekte  Verwiii<luii;:rit  l2y,Ü7t»  Fr.,  GeräthschnftPii  mid  Materialien  33,932  Fr., 
Verfügbure  Mittel  1.'»4,63ü  Fr.,  Paiusivbaldu  der  Betriebürechnung  33,057  Fi. 
Pnushen:  Aktienkapital  4*200,000  Fr. ,  Anleihen  2*160,000  Fr. ,  Subventionen 
60,000  Fr.,  Schwebende  Sebalden  870,110  Fr.,  Spetialfonda  65,177  Fr.  Bilane- 
summe  6'8:).5,287  Fr.  Kilometrieche  Baukosten  486,218  F^.,  wovon  27,892  Fr. 
für  Kollmaterial  und  458,321  Fr.  für  Bahnanlagen ,  Mobiliar  und  GeräthsLliaftcu. 

Arve!.  Schöne  Mai-morsorte  aus  den  Brücheji  bei  ViUenenve,  grau-violett 
bis  bchvvach  i^rau-rüthlich  schattirt  und  geädert. 

Arzneimittel,  fertige,  und  Gehcimmitti^l.  Betrt)ifeud  Ein-  und  Ausfuhr 
e.  Geheimmittel  nad  fertige  Araieimittel,  s.  Moh  »Fharmaaentische  Produkte". 

Aniieimitt«lhaaillttMg«]t  s.  Apotheken. 

Arzneioblaten.  Neue  Arzneiform  aus  zwei,  dnrcb  Freesen  konkav  gemeehfeen, 
an  ilen  flachbleibenden  Kändern  auf  einander  pausenden  Scheiben  von  weiter 
Oblatenmasse,  in  deren  Mitte  die  dosirte  Substanz  zu  liegen  kommt  und  welche 
nach  Befeuchtung  der  Ränder  durch  die  Eimousin'sche  Oblatenpresse  oder  den 
Apparat  des  Apothekers  J.  Digne  in  Marseille  fertig  geformt  werden.  Die  Phar- 
macie  Santer  in  Genf  verfertigt  dieee  Oblaten  mit  jedem  beliebigen  Finnadrook, 
Emblem  etc.  mittelst  mehrerer  ISbrndpreBeen,  jührliob  im  Betrag  von  nngefthr 
Fr.  5()0(>. 

Arzneipflanzen  s.  Medizinal])tlunzen. 

Arzo.  Schöne  Marmorsortt-  vom  gleichnamigen  Orte.  Hatte  bis  jetzt  sein 
Abnutzgebiet  hauptsächlich  in  Norditalien,  ist  aber  auch  an  vielen  Gebäuden  in 
Laneanne  nnd  Bellinzona  verwendet. 

A9beBt>M»iiBflftktur*  Unter  dieser  Beneichunng  war  Ende  1884  eine  ein* 
uge  Firma  (im  Kanton  St.  Gallen)  im  Handelare|pster  eingetragen. 

Asiatische  Türkei,  Arabien,  Pernien,  Iran,  Tnrkestan.  Aus  diesen  Länder- 
gebieten bezieht  die  Srliwtiz  hanptHffchlich  Mais,  Hülsen frUehte ,  Weiiibt  t^ren , 
Rosinen,  rohen  Katlee.  Die  Hchweiz  exportiri  dorthin  u.  A.  Baumwollgewelte, 
namentlich  bedruckte,  buntgewobene,  gefärbte;  ferner  Seidengewebe ,  elastische  Ge- 
webe ans  BCanteohnk  in  Verbindung  mit  Banmwolle,  Wolle  und  Seide;  Baumwoll- 
game, Maschinenetiokereien ,  halbst  idene  Gewebe,  Eüee , 'baumwollene  Flattsticb- 
gewebe,  Musikinstrumente,  Uhrgehäuse,  Masch inentheile. 

Asppnholz,  wird  n.  A.  in  bedeutenden  Q^nantitäten  in  den  achweizerischen 
Holzstoff-  und  Cellulose-Fabriken  gebraucht. 

Asphalt  wird  nur  im  Kt.  Neuenburg  (Val  de  Travers)  produzirt,  wo  be- 
deutende Schichten  desselben  vorzüglichster  Qualität  vorhanden  sind  und  doroh 
die  englische  Gesellsehalt  «Nench&tel- Asphalte* Company"  ausgebeutet  w«Hlen. 
Produktion  im  Jahre  1883  28,000  t    Fr.  100  =  Fr.  2*800,000. 
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Gesammtausfuhr  1884:  258,807 q,  1883:  279,497  q,  187;^:  HO,ö'JOq, 
1863:  39,830  q,  1853:  15,332  q,  wovon  Uber  die  französische  Grenze  1884; 
158,007  q,  1888 :  144,902  q,  1873  :  47,525 q.  Aber  diA  deatBolio  Gnmze  1884: 
104,648  q,  1883:  133,400  q,  1878:  31,810  q,  ttb«r  die  «storreidiiscbe  Graue 
1884:  1147  q,  1883.  1105  q,  1873:  1255  q.  GeBammteinfuhr  1884: 
4594  q,  1883:  HHlOq,  Durchschnitt  1872/81:  10,126  q,  1Ö7Ö:  1 1,798  q, 
1863:  6111  q,  1853:  30H8  q. 

Mit  Asphalt-  und  CemenlfaOrikuUon  und  -Arbeiten  belaßten  tticb  im  Jabre 
1880  laut  eidgeu.  VoUcasXhliiiigBstatutik  829  Penonen  (825  mäimlich,  4  weib- 
lich) —  0,6  */••  Berufßtreibenden  der  Schweiz.  Denselben  gehören  an  1021 
Familienglieder  ohne  Erwerb  (365  männlich,  656  weiblich)  wnd  50  Peronen 
Hanpgesinde  (alle  weiblich).  Gesammtzahl  der  TTutorhalt  findenden  Personen 
1900  —  0,7  °/oo  der  Bevölkerung.  Die  Berufstreibeudeu  vertbeilen  sich  wit* 
folgt  auf  die  Kantone:  Aargan  27,  Appenzell  A.-Rh.  6»  Baäelstadt  48,  Basel 
laod  11,  Bern  73,  Freibnrg  7,  Genf  25,  Glan»  4,  Lniem  8,  Neuenbürg  159, 
Nidwaiden  86 ,  Obwalden  3 ,  Schafifhausen  8 ,  St.  Gallen  48 ,  Schwyz  5 ,  Solo- 
thom  69,  Teaain  18,  Thurgau  22,  Tri  3,  Wimdt  49,  Wallis  8.  Zürich  137, 
Zng  5.  In  der  oben  erwäliutt-u  Zahl  der  Beruistreib^den  (829)  sind  315  Aus- 
länder (314  m.,  1  w.)  inbegritten. 

Im  HandeUregiater  iraren  £nde  1884  9]a  AisphaiUge$ch&fle  6  Firmen 
eingefatagen,  wovon  2  im  Et.  Soaelstadty  2  im  Kt.  Keaenbmrg,  2  im  Kt.  Zttrich. 

Dem  Kliwciz.  Fabrikgeeets  aind  die  AsphaUmnen  im  Yal  de  Trabers 
(Kt.  Neuenburg)  unterstellt. 

ARphHlt-Dachfllz.  Gefiammtansfuhr  1884  :  37  q,  1883:  45  q.  wovon 
über  die  deutsche  Grenze  1884:  34  q,  1883:  8  q. 

Gesammteinfuhr  1884:  1140  q,  1883:  1318  q,  Asphalt-Daobfilz  und 
Aapbalt-MaBtix,  Dorohflchnitt  1872/81:  1289  q,  1873:  Aaphalt-Daobflli  und 
Asphalt-Mastix  362  q,  wovon  Uber  die  französische  Grenze  1884  :  109  q,  1883  : 
1  q,  1873:  51  q,  Hber  die  deutsche  Grenze  1881:  9(".2  q,  18h:',:  1255  q, 
1873:   310  q,  über  die  iietermchisehe  Grenze  1884:  55  q,   1ÖÖ3:  62  q, 

1«73:  1  q. 

Asphalt-Mastix.   Gesammtausfuhr  1884:  4175  q,  1883:  7663  q, 
1873:  19,138  q,  1863:  752  q,  1853:  3140  q,  nämlich  Aber  die  franzSdeohe  ' 
Grenze  1884:  3765  q,  1883:  6503  q,  1873:  835  q,  Uber  die  deateohe  Gwnte 
1884:  410  q,  1883:  1160  q,  1873:  18,303  q. 

Gesammteinfuhr  1884:  187  q,  1883:  60  q,  1873 :  8.  Asphalt-Dachfilz, 
1857:  175  q,  wovon  Uber  die  deutsche  Grenze  18ö4  :  182  q,  1883:  48  q. 

Assisenbezirke,  eidgenüsniM  li^     .  Geschwornenbezirke,  eidg. 

Aflsortiments-Fabrikatiou  und  -Handel  ^Ubren-industrie).  Unter  diesen 
GeMhiflabeniohnungen  waren  Ende  1884  im  Handelsregister  19  Firmen  ein- 
ggfcragen  ond  zwar  15  als  Fabrikationsgeeobffifte  (Beni  7,  Neaenbnrg  8),  nnd  4 
ak  äadlangen  (Neuenbürg). 

AtlaaMaier  e.  Batiiibänder. 

Atropin.  Ein  Alkaloid-Heilmittel,  daa  nebet  ähnlichen  Präparaten  längere 
Zeit  hindurch  von  der  seit  Jahren  pinjregangf'npn  Fabrik  von  Fr.  Hiib8chniann, 
Apotheker  in  Stäfa,  in  tadeliui>er  Qualität  und  in  Mengen,  welche  den  medizineilen 
Bedarl  mehrerer  Länder  zum  großen  Theil  deckten,  auf  den  Markt  gebracht 
wude.  Seither  besiehen  db  eobweiiniMlmk  Apofhelwr  ihrmi  Bedarf  voik  Dentidi- 
Mi,  fkankzeicih  nnd  England. 


Digitized  by  Google 


Augen 


—    76  — 


Ausfuhr 


Augen,  kUnfitliciie,  werden  seit  einiger  Zeit  von  8chöi>,  ociitari«>te  in  Lauganue, 
veiftHrtigt,  so  daß  dio  Schweiz  luDsiohtlkh  dieeea  Artikela  moht  mehr  gua  vom 
Ausland  nbhMngßg  igt 

Avsflihr  aua  der  Schweiz  von  1850  hia  Ende  1884: 


J»br. 

Tb  Im«. 

Stack. 

<V»  dar 
Binniiir. 

Mftch  Hont  W^fta 
TvnoUlwr»  WaAni. 
Fr« 

Nach  dem 
versvllbAre  W 

i(  Iii 

Kintuhr. 

1850(Mr.l»UI«i.)  104,447 

58,4 

3*776,521 

587,074 

15,8 

kf\  i.(i8 

47,3 

3*622,497 

604,328 

14,1 

X  O  •/  Ä 

r.r  9q«i 

'.1  •/ ,  •>  o 

37,7 

4*378,568 

636,708 

13,8 

29,9 

5' r,  26.5 16 

583,053 

12,4 

33,6 

*;  070,517 

664.876 

13,0 

1  Ovv 

Ah  Oi't 

58,5 

5  163,697 

744,757 

14,7 

1 0ft  fl^lA 

A  I/o  1 000 

65,0 

fr966,519 

779,129 

14,8 

1  857 

8li  ^99 

44,6 

5'670,a21 

808,932 

14,5 

1858 

39,5 

5'0{)9,218 

788,058 

12,8 

1  8*19 

00  i/o 

41,4 

r  2.')  1,04.'» 

717,676 

11,2 

41,5 

ti  U98,547 

725,752 

10,0 

ftd  71 

40,0 

7*187,738 

860,618 

11,0 

18fi9 

III  fi'tO 

52,5 

5*839,249 

1*027,093 

13,8 

1863 

VJ  V  V 

101  530 

47,1 

7494,326 

1*039,044 

13,6 

1 8^4 

8Q  i\  1  ^ 

37,9 

6'382.011 

994,137 

X  ^  1 

1  8ti5 

X  O  Mt/ 

19^  4 1  ♦> 

1  ^  0  <  4  1  ^ 

60,3 

7  108,963 

1  094,495 

12,6 

A\/ vi  V 

1  1  U  9'^^ 

53,7 

G'428,476 
6*102,833 

1*165,267 

13,3 

1 9n  XI  fi 

49,6 

1*243,334 

14,4 

1 97  fiRI 

f  yDOX 

58,2 

7*802,516 

1*304,569 

13,7 

61,9 

7*144,810 

1*392,663 

14,8 

I  O  1  *  f 

108,653 

60,1 

6'0.'').'),092 

r*;H6, 246 

15,9 

XC  I  X 

49,6 

5  351,941 

2<*4;?.:'.23 

16,1 

X  Q  1 

45,9 

6'174,208 

2  174,737 

13,8 

1 0A  AQ7 

42,2 

5*818,787 

1*806,468 

10,4 

J  O  ff  TT 

111  ß91 

AXSiOjCt 

52,7 

5'752,070 

2*026,797 

10,6 

1  1  !■*>  M  9  1 

44,3 

5  375,513 

2*025,862 

10,0 

X  O  1  l> 

Xv>',  10  — 

36,6 

6*183,323 

2*226,990 

10,3 

A  O  1  a 

46,9 

5378,191 

2*222,849 

11,3 
12,3 

187R 

1 1  ß  n8Q 

37,3 

5*759,623 

2  242,26« 

1879 

104.852 

89,1 

7*965,358 

2*220,344 

11,3 

188<^ 

113,828 

46,7 

8*238,214 

2*493,433 

11.7 

1881 

litt'), 296 

41,6 

7'7.'>s,i20 

2'r.39,683 

13,3 

1882 

122,643 

50,8 

2t,ti,05l 

2'7'.t;;,n82 

13,5 

1883 

120,431 
103,761 

47,3 

7  764,821 

3048,346 

14,0 

1884 

32,4 

7*387,453 

3*426,896 

15,4 

Jahraadurdtschnitte : 

1h:iO— 1854 

75,462 

41,1 

4'20 1,656 

h'iT  208 

13,6 

1855—1859 

91,247 

48,6 

5*412,140 

757.710 

13,5 

1860—1864 

95.539 

43,7 

6'f,00,374 

929,329 

12,1 

18G5— 1869 

124,629 

56,5 

6  917,520 

1'240,U66 

13,8 

1870—1874 

116,a68 

49,3 

5*830,420 

1'947,514 

13,9 

1875—1879 

122,567 

41,0 

6*132,402 

2' 187,663 

11,0 

1880—1884 

113,190 

43,0 

7*882,992 

2'880,288 

13,6 
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Auäfuiir 


Das  ir'rozeotverhältniß  zwuchen  Ausfuhr  and  Einfuhr  wird  bei  den  nach, 
dem  Werth  venollbwoen  Waaren  deßhalb  nicht  angegeben,  weil  btt  der  Einfahr 
andere  Gegenitlnde  als  bei  der  Anafahr  der  WerthTenollnng  nntwlagea ;  bei  der 

Anefuhr  waren  es  Holz  und  Holzkohlen^  bei  der  Einfuhr  Fulirwerke,  Schlitten, 
Ackergerätbe  etc.  Das  Holz  ühfrwiegt  bedeutend,  80  <inß  z.  B.  dem  Ausfuhrposten 
Fr.  7'387,45:i  votu  Jahre  18ö4  bei  der  Hinfuhr  unr  emo  Summe  von  Er.  462,453 
gegenübersteht.    Aehnlich  verhält      ttich  für  die  früheren  Jahre. 

Die  aehweiaeriacbe  Zolbtatiatik  verMichnet  eist  aeit  dem  1.  Januar  1885 
die  Bcatinmangdlinder  der  schweiieriaehen  Anafnhren.  Von  1870  bia  Ende  1884 
wurden  als  Ana*  und  Eingangsrichtungen  nur  die  vier  Laudesgrenzoi  angegeben 
und  Von  bis  1H70  fanden  die  Ermittlungen  auf  Grund  der  innern  Zoll- 

gebjetseiütheiliing  (sechs  Kreise)  statt.  Die  Kntwickhing  der  Ausfuhr  uach  di-ii 
verschiedenen  Kichtungen  läßt  sich  somit  erst  vom  Jahre  1870  an  verfolgen. 
Daraala  betrug  die  Anafbhr  Uber  die 


«lAutocbe  Grouze 

27,403  Stk. 
r428,904  Fr. 
709Wq 


ö«t«rr.  QrenMi 

5,775  Stk. 
276,297  Fr. 
113,183  q 


it»l.  Orencc. 

19,947  Slk. 
r242,413Fr. 
143,439  q 


41,809  Stk 
1777,978  Fr. 
1*663,966  q 


5,714  Stk. 
11,542  Fr. 
979,287  q 

Tabelle  in  der  dritten  Rubrik 

Die  Erklärung  liegt  darin,  daß  diese 


23,866  Slk. 
940,418  Fr. 
368,406  q 


ob  igt 


frunz.  Grenze. 

Thiere   55,528  Stk. 

Vom  ITtfrtA  verzoUb.  Wrn.  3' 107,479  Fr. 
Naeb<?eime»t     .        .       790,024  q 

Im  Jahre  1884  dagegen: 

Thiere   31,362  Stk. 

Vom  Werth  veizollb.  Wm.   4  657,515  Fr. 
NaehGeimcM     ,        ,      1116^38  q 

Die  auffallendste  Progression  zeigt 
(nach  dem  Gewicht  verznllbare  Waaren). 
Rubrik  vorzugsweise  Indiwtrieprodukte  in  öich  begreift.  Die  ztoeitc  Rubrik  (nach 
dem  Werth  verzollbare  Waaren)  weist  nur  eiue  Verdoppelang  der  Austuhr  auf, 
waa  den  weiaen  Ibßregeln,  weldie  die  Sehweia  gegen  die  Anarottnng  der  Wälder 
eingriffen  bat,  soauschreiben  ist.  Die  Yermehrnng,  welche  sich  trotzdem  ergeben 
hat,  beruht  zum  Theil  auf  der  Preissteigerung  des  Holzes.  Die  erste  Rubrik 
endlich  (Thiere)  ist  nicht  bloß  nach  der  Zahl  der  ausgeführten  Thierf  zu  bcur- 
theilen,  sondern  es  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  daß,  wie  in  audcru  viehzucht- 
treibenden Ländenif  die  (^^ualität  der  Thiere,  ihr  Gewicht  und  Werth  stetig 
größere  Proportionen  angenommen  und  daß  danebat  die  Anaftihr  von  Fleisch  aus 
der  Sokwws  aieh  ebenfalls  vermehrt  hat. 

Prägt  man  nach  dem  Ge^amwtwerih  der  schweizerischen  Ausfuhren  und 
nach  dem  Bpfrcffniß  per  J^.opf  der  Bevölkerimg,  so  ist  zu  antworten,  daß  hierüber 
lediglich  approximatire  Ermittelungen  vorhanden  sind.  Eine  Verptiichtung  zur 
Angabe  dea  Werttiea  von  ausgeführten  WaaxMi  befand  idhnlich  vor  dem  Jahie 
1886  fttr  den  Exporteur  nieht  (jedoch  seit  don  1.  Januar  If.  J.),  ebensowenig 
find  eine  Sdiätzung  durch  speziell  hielllr  bestellte  Kommissionen,  wie  dies  in 
einigen  andern  Ländern  üblich  ist,  stutt.  Dagegen  hat  ihis  schweizerische  ZoU- 
departement  einige  Berechnungen  dieser  Art  angestellt ;  dieselben  beziehen  sich 
auf  den  Waarenverkehr  in  den  Jahren  1881,  1882  und  18Vj3  und  stellen  sich 
Iblgendennaßen  dar: 


Nahruugs-  und  Genußmittel 
Robatoffe  ond  Halbfabrikate 

Fahrikatn  

Verschiedene»  

Total 

llvli|r4rm«lMtii)ltitttinis  . 


1881 

Fr. 

79'673,OUÜ 
118*483,000 

609'13(;.(MK) 


*/•  d»r 

nnfabr 

35,3 

i3 


7Ü9*776,ÜüO 
946 


8  t 


1889 

Fr. 

87'828,00*J 
199*481,000 

558'K!>t,0O(l 

771'ü01,tXK.> 


j^l.  Knf. 

.^7 


yi 


Xftstst 

Blnftibr 

Fr.        pl,  Knt. 

yn)r)i,üOü  ai 

123*906v000  35 

r)7G'N(if  .rwx»  355 
:2'7Üi,u»u  il» 

7y3'7Gl,u(Ki  yi 

973 
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AusfuUj 


Bei  folgraden  Objekten  ist  naoh 

großer  «le  die  fiinftilir*  Die  in  Elammeni 

Ammoniak   716  (166) 

Asphalt   258,807  (4,6d4) 

Asphalt'lfasUx    .  .   .  4,176  (187) 

Bau  II  Nutiholz,  ralMs3*236,W2  (221,996) 

iiiiuliolz ,  zugerichtetes 

und  Bretter  etr.  .    .  4'61Ö,317  (574,237) 

BaumwoUab falle,  roh  .  2U,2Ö1  (7,965) 

Bftumwollgam,  roh  .    .  09,28»  (12,789) 

Baumwollgewebe,  roh  .  80,821  (29.667) 

—  gebleicht,  gefärbt, 

bedruckt   85^  (22,587) 

Riiumwolhvatle  ...  360  (118) 
Hier  in  Flaschen  oder 

KrOgen   8,046  (189) 

HiMliaut-rarbeiten  bis  u. 

mit  .V)  kjr  r,pwidil  .  (109) 
lUaniUwein  .    Sprit  in 

Flaschen  oder  Krdgen  915  (:i^0) 

Chocolade   5,820  '(246) 

<Mchoricii-K<seiuten  und 

a  ndere  Ka  ffeesurroga  t  e  1 60  1 1 1  ) 

Cigarren   4,181  (i,«Oi) 

iJacl<srhiefer<8.Scliiefer)  12,416  (12,167) 
l)rechslerwf\;iren  au«  \ic- 

meinemUuk,  uulalcirt. 

unpolirt   1,081  (189) 

Druck-  u.  Schreibpapier  18,ß»6  (6,682) 

Dynamit  s.  Zündkapseln. 

Ebcni.stenholz,  gcsSgtes  6,802  (5,(;06) 

F.wtiWhe   8,867  (»,017) 

Furbeu,  zubereitete,  uu- 

benannte  ....  13,244  (4,131) 
Farbstoff-Extrakte  .  .  9,210  (8,505) 
Fä-sser,  leere  ....  7,738  (4,464) 
Fleisch .  ft-iwh  ge- 
schlachtet ....  26,694  (6,630) 
Floretseide ,    roh .  jre- 

kftmmt  od.  ^e^pounen  10,186  (6,556) 
OeleisebrQckeu  (Eiseu- 

bahnmaterial)  .   .   .  166  (— ) 
Olocken-  und  Kanonen- 

Metall,  altes    ...  942  (189) 
Ouano  und  andere  na- 
türliche Düngstofle   .  115,777  (93,263) 
HAutc  und  Felle,  rohe  40,»71  (10.291) 

Fr. 

Holzkohlen   186,416  (1,713) 

q 

Holz^cbnitzarbeitcn  .    ,  1,181  (331) 

Holzstoff  (Papiermas.»c)  72,733  (19,710) 
Instrumente  för  Phy.sik, 

Mathematik  und  <  »Ii! ik  727  (709) 

Kälber  bis  40  kg  Gewicht  0,014  (908) 

Kali,  weinsteinsaures  .  18  (1) 

Käs.  258,870  (12,118) 
kautächuk-  und  tiulta- 

percfaawaaren,  elasü- 

H^he  Gewebe  ...  941  (418) 


den  ZoUftabellen  pro  18B4  dk  Anefiihr 

beigeeetsten  Zahlen  bedeaten  die  Einflifai. 

I  1  1 

37,396  (34,518) 

8.961  (1^) 

21,210  (4.699) 

6,134  (1.197) 

1,636  (435) 

688  (884) 

13,718  (12,599) 

7,009  (918) 


Kleie  

Krapp  -  Extrakt  (Garan- 

eine)  

Liqueurs  und  WermuUi- 

wein  

Lokomobile  .... 
Lokomotiven  u.  Tender 
Marmor  in  Platten,  polirt 
u.  Alabaster,  roh, 

in  Blöcken  .... 
MBflchtnen ,  landwirtb- 

schaftlifhe  .... 
Maschinen,  auilere 

Lokomobile  und  land- 

n-irth«<'han  liehe  .  . 
Ma.<>chineiilheile  .  .  . 
Mehl  in  Paketen  .  .  . 
Milch,  kondensirte  .  . 
Milchzucker  .... 

Möbel,  alte  

Masikdosen  

übst ,  Irisches ,  Irische 

Feld-    und  Garten* 


63.710 

l24,(no 

11,920 

146.97r, 

3,518 
4,826 


(24.774) 
(33,b58) 
(920) 

(2) 
(10) 
(1,096) 
(22) 


gewächse  .... 

220,372(141,953) 

Parquelerie,  rohe     .  . 
Pech  und  Theer  .   .  . 

2,609 

(18) 

87,100  (21,097) 

Pfer<h'h:i;irf>.  ^rmMnigte 

271 

(123) 

340 

(293) 

Pferdehaargewelif    .  . 

18 

(9) 

Hahmen.'<täbe,gefirnilit(». 

530 

(240) 

Schiet'criafeln ,  einge« 

rahmtf  

2^41 

(472) 

Schieler  in  Fliesien  oder 

Tafeln(s.Üachschiefer) 

11,796 

(147) 

Schuhwaaren.  feine,  aus 

5,600 

(3,OH4) 

Seide,  gebleicht,  geftrbt ; 

N.ähseide  

1,319 

(687) 

Seiden-  od.  Floretseiden- 

bänder   

22,267 

(401) 

Seiden-  od.  Floretseiden- 

gewebe  

14,417 

(1,247) 

Stickereien  und  Spitzen 

89,768 

(664) 

Stroh-  und  Bastwaaren, 

216 

(98) 

Strohgeflechte  .... 

8,718 

(1»969) 

Tabak  zum  Rauchen  u. 

1,416 

(394) 

TasäclKMiuhren  ,  Stutz- 

tthren  u.  feine  Wand- 

uhren   

1,486 

(475) 

Theer  s^.  Pech  n.  Tln-er. 

Thonerde,  essigsaure  . 

887 

(176) 

Ttschlerarbelten  und  Ge- 

räthr.   nicht  gemalt. 

nicht  polirt  .... 

72,702  (11,866) 

Weinstein,  rober .  .  . 

2,627 

(1.016) 

Wermuthkraut    .   .  . 

806 

(-) 
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Ausfuhrzölle 


Zündhölzchen 


(1,116)  1  Zündkapseln,  Dynamit 
!  etc  


2^968 


2,949  (283) 


HV'olleuc  Decken  ohoe 

.Näharbeit    ....  i,267 
Wollengam,  roh,  einfach 

oder  dublirt     .    .    .     10,147  (9701 

Anmerkung:  Im  Januar  ISSu  war  das  q  Bau*  und  Nutsholz  zu  durchschnittlich 
Fr.  3.  deklarirt,  weichhOfac«me  Brettw  sn  Fr.  6. 31|  harthBlierm  Bretter  zu  Fir.  8. 15, 
Hokkoblen  zu  Kr.  7.  75. 

AusTuhrverbote  a.  Einfuhrverbote. 

AiisfuhraöUe.  Dieae  Zttlle  liierten  der  Biuideeverw«ltnng  folgende  Bratto- 

Eiunahmen : 


°u  aUer 

Fr. 

Eiufuhrroll- 
Kionfthin. 

Zoll- 
EiDUithni. 

290,606 

7.9 

7,2 

1861 

296,793 

6,5 

ü,l 

1H52 

324,503 

6,1 

5,7 

185» 

3b6,521 

7,2 

6,5 

1854 

405,583 

8,1 

7,3 

1855 

:;ß7.7(»5 

7,0 

6,4 

1856 

459,981 

8,5 

7,5 

1867 

395,418 

6,6 

6,1 

1858 

342,741 

5,3 

4,9 

im 

326^1 

4.7 

4,4 

im 

406,080 

5,6 

5,3 

1861 

lfiO.233 

6,2 
5,4 
6,2 

5,7 

1862 

415,406 

6,1 

I86S 

496,760 

6,8 

1864 

432,072 

6,8 
5,8 

4,9 

1865 

434,809 

5,U 

IMG 

974,845 

4,3 

1867 

877,081 

4,8 

4,5 

Fr. 

1868  430,881 

1869  411,732 

1870  376,626 

1871  407,410 

1872  425,001 

1873  396,146 

1874  411,699 

1875  409,219 

1876  445,25« 

1877  425,606 

1878  441,875 

1879  509,995 

1880  051,557 

1881  548,682 

1882  602,679 

1883  601,842 

1884  590.680 


*>  der 
EiDfnhrzoIN 
Kinnabm. 
5,3 
5,0 
4,7 
4,0 
3,5 
2,9 
2.8 

2^ 

2,6 

2.8 
2,9 
3,1 
8,8 

8,8 
3,4 
3,1 
2,8 


Einnahm. 
4,8 
4,6 
4,4 
3,8 
8,4 
2,7 
2,7 
2,4 
2,5 
2,7 
2,8 
3,0 
3,2 

8.2 
3,0 


Jahresdurch.schnitte : 


1850—1854 
1855-1859 
1860-1864 
1865— ISRM 
1870— lö74 
1875—1879 
1880—1884 


0,0  der  »o  »Her 

Fr.              BnfabraoU-  Zoll- 

Biiiii»bni«a.  Ebinabaien. 

340,801               7.1  6,5 

378,420  5,8 

443,820              5,7  5,4 

405,769              4,9  4,6 

403.376              3,5  3,3 
446,-289  2^8 
579,028  3,2 

Proz<*ntverliiiltiii8se8 


2.7 


Di(>  siiert^ssive  Vermirtderuiig  des  Proz<*ntverliiiltiii8se8  berulit  zum  Theil 
darauf,  daß  durch  den  HandeUvurtrug  mit  Frankreich  vom  30.  Juni  I8G4  der 
Aosfohmdl  für  rohes  nnd  beschlagenea  Ebb  von  5  ^/e  auf  3  und  derjenige 
fttr  getilgtes  Holz  von  3  ^/o  auf  2  ^/o  herabgeeetst  wurde;  ftrner  waren  durch 
den  schweizerisch  •  deutaehen  Handelsvertrag  vom  13.  Hai  1869  eine  Anzahl 
ArtiV'^l.  <1ie  friihor  mit  einem  Ausfnhrzollr  von  ."^O  bis  7.5  Cts.  per  Last  bele/r^ 
wesen  !  Dünger,  Stroh,  Heu,  Asclit*  etc.),  zollfrei  geworden.  -  Folgende  4  Tiibcilen 
zeigen  die  succesaive  Gestaltung  der  Ausfuhrzölle  seit  1848,  die  nur  ttim|Kjriiren 
Aendemngen  am^nommra.  Bwttgltch  der  ZSlle  von  1849  ist  nt  bemerken,  daß 
dieselben  auf  «Batzen"  lauteten.  Der  leichteren  Theilbarkeit  halber  ist  der  Batien 
auf  15  Rp.  neuer  Währung  übersetzt  —  Die  in  der  Rubrik  Vertragwzölle  ent- 
haltenen Zitfern  F  'fi4,  F  '82,  I  '83,  D  'G9,  D  '81  bedeuten:  Handelsvertrag  mit 
Frankreich  (Italien,  Deutschland)  vom  Jahr  1864  etc.  Die  mit  Frankreich  ver- 
einbarten achweiz.  Aasfuhrzölle  wurden  auch  durch  die  schweizerisch-italienischen 
Vertilge  von  1868  und  1883  gebunden.  —  Znr  Erhebung  gelangen  nor  diejenigen 
ZNl»  dea  GeneiaHarilb.  welchen  kein  niedrigerer  YerfcragMEoU  gegenübersteht. 
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Ausländer  in  der  %k-h>veiz 


Im  Jahre  lö80  befanden  sich  unter  1'4Q4,044  erwerbenden  Personen  der 
Schweiz  (Beruftreibende  und  Hausgesinde)  1 15.1>78  erwerbende  Auslunder  = 
8.2  "*/o.  53,321  waren  bei  den  InduHtrien  und  dem  Kleingewerbe  betheiligt, 
15,689  bei  den  Verkehrtibeni&arten,  13,894  beim  Handel  (8600  eigentlicher 
Handel,  4654  Wirthschaftfiweseu),  11,369  bei  der  Urproduktion,  4026  bei  den 
wissenschaftlichen  Bernfnarten  und  Künsten,  1988  bei  den  pernöiilichen  Dienst- 
leistungen. Folgende  Zusammenstellung  zeigt,  bei  welchen  Berufsarten  mehr  als 
h.  erwerbende  AuslÜnder  auf  100  erwerbende  Schweizer  kommen: 


u,  Absolute 

7,»lil 

ZrnM 

Aerzle  und  Chirurgen  .    .  . 

Q  7 

1  ÜQ 

Kupferschmiede  

Zz,o 

zU{.> 

•  >         1  k 

ji  i  a 

Lobipersonal  

4  1  1 
lllb 

Asphalt-  u.  Cementfabrikation 

Litbugrapheu  u.  Kupferstecher 

1  7  t: 

1 7n 
170 

Ql,<> 

"J  1  "x 

1  .> 

Maler  s.  Flach-  u.  Üekor.-Maler. 

Bftcker   

1  t  Q 

IZo/ 

Maschinen  -  Ingenieure  und 

Bank- .   Agentur-   und  Ver- 

-Techniker  

ab 

sicherungswesen  .... 

12,1 

>>44J 

Maschinen-  und  Mühlenbauer 

H.I 

Barbiere  und  Haararbeiter  . 

419 

Maurer  und  Gjrpser  .... 

.>9oo 

Baumeister  und  Architekten . 

a7,9 

i  i 

Messerschmiede  u.  Bandagisten 

lo-l 

Metzger  und  Wurster  .    .  . 

flu 

Bildhauer  und  Holzschnitzer 

O./ 

Mineralwasser-  und  Essigfabri- 

Branntweinbrenner  .... 

lU,z 

laq  i 

Brunnenmacher  und  Wasser- 

ho 

ablfiitung*tarbeiter     .    .  , 

Ül 

MüUer  

ntiz 

Buchbiuderei  

10,2 

4ZII 

Musiker,  S&nger  und  Schau- 

lö,o 

412 

Jzo 

Büchsen-  und  Waffenschmiede 

10,4 

QÜ 

Musikin.«>'truinentenmacher 

12,.J 

ol,0 

Nagelschmiede    und  Stiflen- 

Dienstmänner  und  Holzhacker 

lz,J 

z8'> 

III) 

1 

1  t^a 
loZ 

Optiker  und  Kleinmcchaniker 

1A.  il 

ov.a 

77 

LL 

14,o 

Papier-  u.  Hüksloflfl'abrikaüon 

III 
11,1 

229 

Essigfabrikation   s.  Mineral- 

Parqueteriefabrikation  .    .  . 

10,9 

titi 

wjisser. 

Ol  1 

1 07 

Färberei  

Posameuler  

ZJ: 

Feilenhauer  und  Schleifer 

All 

Putz-  und  Blumenmacherei  . 

(1  7 

Flach-  und  Dekorationsmaler 

zU.z 
du,z 

ooz 

IZ.o 

lob 

Sattler  

1  ä  V 

21,1 

917 

.Schauspieler,  s.  Musiker. 

Si  hifTfnhrt  und  Flößerei   .  . 

Geistliche  und  Nonnen     .  . 

11,.) 

■>l'7 

IO,4 

tZk 

*■!  T»l 

M  n  M 

00  7 

31,4 

1 

lO.'i 

20,8 

9dl 

Glockengießer,  s.  Zinnpießer. 

1 0  f  t 
lo,9 

20,9 

4zd/ 

Gold-,  Silber-  u.Bronze:irbeiter 

zo,9 

299 

Scbremei  und  Glaser   .    .  . 

JolU 

Haftaerei  und  Ofenfabrikation 

1  \J,0 

15)  8 

19 

Hammer-,   Huf-  und  Zeug- 

14,8 

3840 

13,7 

1186 

Seifen-  und  Kerzenfabrikation 

16,4 

Handel,  eigentlicher     .    .  . 

18,4 

8600 

Spengler  und  Larapisten  .  . 

25,5 

755 

Hausgesinde  

21,1 

15691 

Steinmetzen  und  Marmoristen 

18.2 

898 

Hotels  und  Wirthschaflen 

15,7 

4141 

Straßen-  und  Wasserhau  und 

21,8 

215 

-Unterhalt  

24,0 

1619 

Kalk-  und  Ziegelbrenner  .  . 

11,4 

iOO 

Strumpfwirker  U.Strickerinnen 

5i4 

IM 

9^ 

m 

Tabak-  u.  Cigarrent'abrikation 

9J 

41^ 

Knopf-  und  Kammacher  .  . 

10.1 

26 

116 

839 

Kohler  und  Waldarbeiter  .  . 

9J 

35fi 

Tapet  en  fa  b  ri  ka  t  i  0  n ,  Tapezierer 

Korb-  und  Sesselllechler  .  . 

Li 

und  Matruzenniacher     .  . 

16,5 

270 

Kost-  und  Logisgeberei     .  . 

19.1 

513 

Teigwaarenfabrikation  .    .  . 

8jO 

3Ö 

Krankenwärter  u.  Pflegerinnen 

20,1 

432 

Uhren-  und  Uhrenwerkzeug- 

Kül'er und  Kubier  .... 

8J 

436 

macher   

lÄ 

3199 

Kürschner,  Kappen-  u.  Hand- 

Vergolder und  Bahmenmacher 

26,9 

tiä 

schuhmacher   

32,7 

1113 

Wascherei  und  Glätterei  .  . 

UÜ 

1795 

Kuu:>liuiiler  und  Zeichner 

23,6 

Wagnerei  u.  Wagonfabrikation 

8^ 

485 
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AttaliefeningsvertrAse 


Ahvolute 

Zahl 


Wrilniiheiei  9,i  2339 

ZamiKileute  9,2  1510 


Absoluta 
/.ah) 


Zinn-,  Geüi  u.  Ulockengießei  21, :5  38 
Zuckerbäcker,  Chocolaüers  etc.    14,3  33H 


Die  größten  YerhältnißzahUn  weisen  aaf: 

Musiker,  SBn^  und  Schauspieler .  109»3  |  Barbiere  und  Haai-arbeiter   .   .   .  38,4 

Bierbrauer   75,7  ;  VertroJder  und  Rahineninachpr  ,    .  26,iJ 

Missionäre   67,0  Gold-,  Silber-  und  Brouzearbeiter  .  25,9 

Asphalt- und  Cementfabrikation  und  Spengler  und  Lampisten  ....  S5,5 

-Arbeiten   61,3  Feilen  hau  er  xind  Schleifer     .    .  . 

Maurer  und  Gypser   3b,9  <  %>traikn-  und  Wasserbau  und  -Unter- 

Afiotheker   35,9  |     halt   i4,0 

Ga-;fahrikation   35,2  Kunstmaler  und  Zeichner    .  .  .  f3,6 

Optiker  und  Kleinmecbaniker  .   .  34,2  .  Kupferschmiede   88,5 

Photographie   34,1  |  Hutmacher  


Kürschner,  Kappw-  u.  Handschuh-  i  Zinn-,  Gelb-  und  Glockengiefier    .  Sl,3 

macher   32,7     Gärtner   81,1 

Glasfabrikation    .   31,4     Schreiner  und  Glaser   20,9 

Bürstenbinder   31,0     Schlr.-ver   90,8 

Schimunacher   2ö,7  i  Flach-  und  Uekorationsmaler    .   .  90,S 

Mineralwasser*  u.  Eisigfiihrikation  .  38»4  I  Krankenwftrter  und  Pflegerinnen  .  90,1 

Di»  grüßten  aHnn^m^en  Zahlen  (Uber  1000)  wdsen  folgende  Erwerbsartan  auf: 

Hausgesinde   15691     Weißnäheroi   233'» 

Handel,  eigentlicher   8600  Wai^crei  und  Glätterei  ....  1795 

Maurer  und  Gypser   fi%9  Straßen-  u.  Wasserbau  u. -Unterhalt  1619 

Schneiderei   4257     Zimmerleute   1510 

Hotels  und  Wirthschallen   .   .   .  4141     Bäckerei   1237 

Schusterei   3840  Maschinen-  und  Mfthlenbauer  .  .  1919 

Schreinerei  un<l  Glaserei  ....  'M')V^  Hummer-,  Huf-  und  Zeugschmiede  1186 

L'hren-u.Ulueuwerkzeugfabrikaliou  3199  <  Lthrpersonal   III«; 

Ausl&ndische  Eisenbahnunternehmungen  auf  Schweizergebiet.  Fol- 
gende «QglindiaelieünteirBdunungen  bentBen  Bahndirile  aaf  sdiweiMrisehem  Geliiete: 
Gr.  Badische  Staatsbahnen.  1)  Von  der  sohweis*-badischan  Grenie  bei 

Leopoldshohe  (Baden)  Uber  Basel  bis  zur  Hchweiz.-badiscbeu  Grenze  bei  Ghpenvcll 
1  Badem,  im  Kanton  BaseNtiidt,  5029  m  ;  2)  von  der  schweiz.-badi'^chen  Grenzu 
bei  Ensingen  (Badem  iilier  üchail liausen  bis  zur  Schweiz. -badtschen  Grenze  liei 
Thayingen  (tichweiz),  im  Kauton  Schaifhausen,  2b,9()8  m;  zusammen  34,uB7  m. 

Wiesenthalbabn:  Von  der  schweic-badisohen  Grenze  bei  Stetten  (Baden) 
bis  Basel  4319  m.  IHese  Streoke  befindet  sieh  im  Betrieb  der  Gr.  Badisdiea 
Staatsbabnen. 

Elsa  ß-Lothringische  Bahnen  betreihen  |);i<  litwei^e  die  d<ir  Central- 
laliii  angt^tiorendet  3491  m  lange  Streoke  von  der  Greuaie  bei  St.  Ludwig  (Elsaß) 
bito  iksel. 

Vorarlbergbahn:  1)  Von  St.  Margrethea  bis  zur  sdiweic-Ssterr.  Grenze 
bei  Lustenan  (Mitte  Bhein)  1298  m;  2)  von  Buchs  bis  aar  Hchwei2.-68terr.  Grenze 
(Ifitte  JRhein)  bei  Schaan  1066  m;  zusammen  lin;  K  uiton  St.  Gallen)  2364  m. 

Par  i s  -  L  y  o  Ti  - M  e  d  i  t  e  r  r  a  n  ^  e  (franz.  Mtltelmeerbahn) :  Von  Genf  bis  zur 
St^weiz.-fran/    (rrenze  bei  La  Plaine  (Kt.  Genf)  Iß/i.^O  ro. 

Alta  liuiia  (Oberitalieniscbe  Babuen )  betabrt  mitbenutzungsweiHe  die  zur 
Gotthardbahn  gelierende  Streoke  von  der  sehweix.*italienisoheu  Gienze  bei  Chiasso 
bis  Mitte  Aufoahmsgebäudo  daselbet  (Tessin).  Gesammtlänge  der  ansländisohen 
Unternehmungen  angehörenden  Bahnstrecken  in  der  Schweiz  57,530  m  (Ende  1883"). 

AusIieferiingSTerträ^e  bestehen  zwischen  der  Schweiz  nnd  folgenden 
Staaten:  Belgien  d,  d.  13.  Mai  1S74  i Amtliche  Sammlung,  neue  Folge,  I,  pag.  59, 
französisch  57  ).  Hiezu  AbÜDdcrungä-Kuaveutiou  vom  1 1.  September  1882  (A.  S. 
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Auästellungea 


n.  F.  VI,  pag.  617,  fra.  600).  Deutschland  d.d.  24.  Januar  1«74  (A.  8. 
n.  F.  I,  pag.  B%  tn,  69).  Hieta  Erklärung  swisoben  der  SehweiK,  Bentaeh- 

land  und  Italien  betr.  AudiefernnffstriDKporte,  vom  25.  Juli  1873.  (Bnndes- 
Mutt  1873,  III,  pag.  bm.)  Note":  Dir.  Verträge  mit  Baden  vom  20.  Oktober 
lind  Bayern  vom  L'H.  Juui  lb51  sind  durch  den  Vertrag  mit  dem 
Deutscheu  Keiche  ersetzt.  Frankreich  d.  d.  9.  Juli  18B9  (A.  S.  X,  pag.  35). 
HiesQ  vergleiche  1)  Druckbenehfigung  vom  28.  Juni  1884  (A.  S.  n.  F.  VII, 
pag.  461,  frz.  417).  2)  KniflaohreiVen  an  die  Kanton«  vom  14.  Jamux  1870 
(Bundesblatt  1870,  I,  pag.  61).  Großbritannien  d.  d.  26.  November  1880 
(A.  S.  n.  F.  V,  pag  313,  frz.  280).  Vergl.  Vertrag  vom  .Tt.  3I;irz  /  28.  Nov. 
1874  (A.  S.  n.  F.  I.  pajsr.  35»i,  frz.  319>  und  Verlängerungen  vom  19.  Juni  lö78 
(A.  S.  n.  F.  IV,  pag.  385,  frz.  331),  vom  13.  Deiember  1878  (A.  S.  n.  F.  FV, 
pag.  387,  frt.  332),  Tom  8.  Deiember  1879  (A.  a  n.  F.  IV,  pag.  390,  frz.  334), 
▼om  11.  December  1880  (A.  6.  n.  F.  V,  pag.  297,  frz.  271).  Italien  d.  d. 
22.  Juli  1868  (A.  S.  IX,  pag.  732,  frz.  639),  sowie  ZusaUkonimUon  vom 
1.  Juli  1873  (A.  S.  XI,  pag.  294,  frz.  298),  vergl.  femer  FrklSrnng  zwii^chen 
der  Schweiz,  Deat,«chland  und  Italien  bezüglich  der  Au.sli''ff'riin<j:j-tran>porte,  vom 
25.  Juli  1873  (Bundcsblatt  l<rs73,  III,  pag.  569).  Luxem  bürg  d.  d.  10.  Februar 
1876  (A.  S.  n.  F.  II,  pag.  120,  fn.  104).  Niederlande  d.  d.  21.  Dezember  1858 
(A.  S.  IV,  pag.  98,  frz.  100).  Nordamerika  (Yer.  Staaten)  d.  d.  2.5.  November 
1850  (Art.  M  u.  ff.  des  allgemeinen  Vertrage«).  (A.  S.  V,  pag.  217,  frz.  189). 
Oesterreich-Uncrarn  d.d.  17.  Juli  1855  (A  S.  V,  pag.  188,  frz.  17«). 
Portncal  d.  d.  30.  Oktober  1873  ^'A.  8.  n.  F.  I,  j.ag.  161,  frz.  1  Ruß- 
land a.  d.  5./17.  November  1873  (A.  Ö.  XI,  pag.  llü,  frz.  406).  Salvador 
d.  d.  30.  Oktober  1883  (A.  S.  n.  F.  YII,  pag.  694,  frz.  637).  Spanien  d.  d. 
31,  Attgnat  1883  (A.  S.  n.  F.  Vn,  pag.  357,  frz.  336). 

Amsriistmi  (Anartlatuug).  Ein  eebr  wiobtigo<  Httlfrgewerbe  der  Seiden- 
nnd  Baomwollweberei  nnd  der  Stiokerei.   In  der  oetadiweizeriseheD  Stiekerei» 

industrie  bcHorgen  die  sehr  zahlreichen  «Ausrüsterinnen"  speziell  das  Auseohneiden» 
Bügeln,  Stäben  und  Legen,  Heften  nnd  Etiqnottir.'n  ttc.  der  Vorhänge,  Ttoben, 
BesÜtzr  u.  s.  w.  nnd  es  hIikI  hietÜr  in  neuerer  Zeit  eine  Aiizalil  irr!>ßerer  Ge- 
üchäfii:  liiit  entt^precheudeo,  hellen  und  geräumigen  Lokalitäten  euuiundeu.  Solcher 
Ausrtlatereigesolütfte  beetanden  in  St.  Gallen  im  Sommer  1880,  naeb  der  Sutiztik 
des  kanfoi.  Direktorinnu,  75,  mit  angdlhr  350  Arbeiterinnen.  Anfierdem  worden 
807  „AusrUsterinnen'*  in  den  FabrikationegesebSften  selbst  gesKhlt,  so  daß  die 
Oeaammt/iihl  derselben  in  i^nannter  Stadt  nahezu  1'J*H)  betrfi{rt. 

AI«  A  usr  ü  s  t  e  r  e ie  n  waren  Ende  1S84  1  Firmen  (im  Katiton  Zürich)  im 
Handelsregister  eiugetrageu,  wovon  1  als  Seideustoll-  tind  1  uls  Kalbseide natotf* 
Ansrllaterei. 

Ansschm^iderei.  HUlftgewerbe  der  oeteehweiseriMhen  Stickerm  nnd  Vorbang- 
veberei ;  besteht  im  Anaschneiden  des  Stolfrandee  an  den  Feetonbtfgen  der  gestiokten 

Vorhänge  nnd  Beelttze  (Bandes) ;  ferner  im  Beseitigen  der  auf  der  Rückseite  der 

brochirten  Gewebe  zwischen  den  einzelnen  Rlnmen  gespannten  Fäden,  und  im 
AuBSchnei  l»Mi  .ler  Mousseliue-  oder  (Tui]>uieunterliige  bei  A}»plikatiou»-Stickereien. 

]>ie.^lumpnliition  wird  von  FrauensperHonen  (AuHschneiderinnen)  meist  zu  Hause, 
und  von  Hand,  besorgt.  Vergl.  Ansrttsterei. 

Ausstellungen.  In  der  richtigen  Erkenntniß,  dafi  die  Ausstellongen  in 
hohem  Maße  fördernd  auf  die  FrodnktionsrerhjiltoiBse  einwirken,  indem  sie  den 
Wetteifer  der  Produzenten  anregen  nnd  bei  den  Konsumemtm  die  Vorliebe  fllr 
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einheimische  Erzeugnisse  wecken,  werden  in  ilor  Scliwei?:  die  AnsstcIlTin^^en  mit 
Liebe  gepflegt.  Weitaus  die  größte  Zalii  entzieht  aich  der  Wahruehmung  in 
^weiteno  SrdBWi,  da  lie  mir  fftt  kleine  Umkrewe  (Gemeanden ,  Besirke)  ret- 
aiiBlaltet  eind,  meiBtene  ohne  großee  GerttaMh  der  Initiative  von  Vereinen  ^t- 
aprisgen  und  auf  deren  eigene  Kosten  durchgeführt  werden.  An  größeren  Aus- 
stellungen (KreiB-,  kantonale,  schweizcrisclie  A.)  bftheiligen  sich  in  der  Regel 
die  Gemeinwesen.  Man  hat  schon  olt  die  Frage  gehört,  bei  welchem  Umfange 
wohl  eine  Ausstellung  den  größten  Nutzen  biet«.  Dieselbe  läßt  sich  vielleicht 
daluD  riobtig  beaatworteOf  daß  weder  fläne  m  knappe  noch  eine  sehr  aasgedehnte 
Anlage  die  besten  Bedingnngen  des  Erfolge«  in  eich  tragen.  Weder  soll  die 
EinfiMdiheit  so  weit  getrieben  werden,  daß  das  Gemttth  keine  Anregung  empfängt, 
noch  soll  die  Mannigfaltigkeit  der  01»j(  1  <ti  so  groß  sein,  daß  der  Mehrzahl  der 
Besucher  nur  ein  flüchtiges  Beschauen  der  Gegenstände,  was  keinen  nacbhaltigeD 
Eindruck  hinterläßt,  möglich  ist. 

Großen  Nutzen  dürften  die  schweizerischen  Industrien  aus  der  Ereirung 
von  permanenten  und  yon  Saisonsansstellungen  zielien,  wenn  aolehe  an  bertihniten 
TVmmla»-  nnd  Kurorhn  oder  an  der  Roate  nach  solohea  errichtet  würden 
i  Interlaken,  Bigi,  Luaem,  fiagas,  Zttridi,  Bern,  Basel,  St.  Gallen,  Qen^  Montrenx, 
DavoN  etc.). 

Die  Betheiligung  der  Schweiz  an  au^liindtHehen  Ausstellungen  ist  ihr  sehr 
ntjtzli<  h  und  es  wäre  zu  beklagen,  wenn  die  momentan  allgemeine  Antipathie 
gegen  zu  bäuüge  Wiederholungen  jener  erschlaffend  uui  die  schweizerischen 
Prodosenten  und  Behörden  wirken  sollte.  Jedes  Zurllekhleihen  ist  gleiohbedeatend 
mit  dem  YorrUeken  OMsIdiulwtfAer  Eonkorrenz.  Ja  nicht  nur  soU  der.  bislierige 
Wetteifer  der  Schweiz  in  dieser  Richtung  wach  erhalten,  sondern  er  sollte  dnrdi 
festere  Normirung  der  Staatsluilfe  gewissf^rmaßen  konsolidirt  und  in  Bahnen  ge- 
lenkt werden,  welehf  zu  regKlmäßiger  und  ausgedehnter  Betheilignng  der  Schweis 
an  jeder  einigermaßen  bedeutenden  internationalen  Ausstellung  führen. 

So  weit  das  Hchr  zerstreute  Mttterial  über  die  lui  Laufe  dieses  Jaiu'iauudcrts 
in  der  Schweis  stattgehabten  Aosstellungeu  zugänglich  ist,  mag  hier  eine  Anf« 
süblnng  derselben  folgen.  Hau  wird  bemerken,  daß  der  Anfang  dordi  If^luBtne- 
Anestellttngen.  gemacht  wurde,  daß  diese  auch  längere  Zeit  vorhemchteOf  daß 
aber  nach  nnd  nach  die  landwirthschaftlichen  und  unter  diesen  wiederum  die 
\  iehansiitellungen  die  Oberhand  gewannen.  Das  letztere  erklärt  sieh  leicht  aus 
df^m  Umstände,  daß  die  Auordnuugou  für  V'iehauäätelluugeu  eiuiacherer  ^'atur 
sind  als  diejenigen  fest  aller  Übrigen  AoastaUongen.  Der  nttmliche  X^mstand  mag 
viel  dazu  beigetragen  haben,  daß  in  Bezug  auf  Viehausstcllnngen  unter  den  swei 
landwirthschaftlichen  Uauptvereinen  der  Schweiz  (in  den  deutschen  Kantonen  der 
»«fhwHizerische  landwirthschaftliche  Vrrrdn,  in  den  französischen  Kantonen  der 
landwirthscbaftliche  Verein  der  vomamschen  Sehvveiz)  im  Mai  1870  eine  Ver- 
einbarong  getroü'en  wurde,  welohe  in  Bezug  auf  Industrieausstellungen  nicht  be- 
steht, nKmlich,  alle  4  Jahre  abwechselnd  in  der  romanisdieii,  mittleren  ond 
<>stliehen  Schweis  eine  Ansstellnng  so  veranstalten.  FolgMides  ist  der  Wortlaut 
dieser  Vereinbarung: 

.f>ir  1  in  Iwirthschaftlirlii  n  Hauptvereine  der  deutschen  und  romanischen  Schweiz 
haheu  sich  behuDs  ReguUrunK  der  allgemein  schweizerischen  iandwirthscbafUichen  Aus- 
stdlnngen  unter  geflUäger  Ifitwirkung  des  eidgentaisehen  Departements  des  Innern 

Uber  folgende  Grundsrilie  geeinigt: 

Art.  1.  Die  vorn  Bunde  unterstützten  allgemein  schweizeriacben  landwirthscbafl- 
lichen  Ausstellungen  Huden  je  von  vier  zu  vier  Jahren  statt. 
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Art.  2.  Diese  Au$t<dellungen  werden  abwechselnd  in  der  romanischen,  miltlern 
und  ösUichcn  Sdiw^iz  abgehalten. 

Art.  3.  Es  findet  bei  denselben  ein  entsprechender  Wechsel  im  Konkurse  von 
landwirthfichafUicben  Nutzthieren  (Pferde,  Rinder,  Kleinvieh)  mit  denjenigen  von  land- 
wirthschafllichen  Maschinen,  Geräthen  und  Produkten  statt.  E.s  steht  jedoch  den  Haupt- 
Tereineo  frei,  den  Konku»  nach  Gutdänkeu  über  alle  laadwirtbschaltlichda  Gebiet« 
zii  erstrecken. 

Art.  4.  Die  Genehmigung  des  Ausstellungsortes,  sowie  des  Programmen  und  die 
Wahl  des  Preisgerichtes  ist  Sache  der  Yenständigung  der  beiden  Hauptvereine,  die 
fernere  Organisation,  Ausführung  und  Liquidirung  dagegen  Sache  desjenigen  Vereins, 
der  die  Ausstellung  übernommen  hat.  Zu  diesem  Zweck  werden  dem  Letztem  die 
Bundes-,  Kantonal-  und  allfällige  weitere  Beiträge  unter  den  im  Programm  festgestellten 
Bedingungen  Überlassen.  Das  vereinbarte  Programm  ist  dem  Schweiz.  Departement  de-i 
Inneim  zur  Genehmigung  vorzulegen. 

Art.  5.  Die  erste  nach  diesem  ^iormativ  abzuhaltende  allgemein  schweizerische 
Auatstellung  soU  im  Jahr  1873  in  der  Ostsdiweiz  stattfinden  nnd  sieh  auf  landwirth- 
aehaflUche  Xutzthif'rt-  lieziehen. 

Art.  6.  Vom  Jahr  1870  an  werden  allgemeine  landwirthschalUiche  Fachaussteilungen 
(kantonale  oder  interkantonale)  denjenigen  Vereinen  zur  Last  feilen,  weldie  solche 
org;ini!?iren.  Es  wird  jedoch  den  bctn-lTunden  Vereinen  zur  Pflicht  geniaclit,  in  den 
Jahren r  in  welchen  allgemein  schweizerische  Ausstellungen  stattfinden,  keine  größern 
interkantonalen  Auflstellungen  zn  Teranstalten.* 

Vorstehendes  Regulativ  wurde  von  Seite  dos  sclnvcizorischen  lanilwirthschatllichen 
Vereins  am  i9.  Mai,  und  von  Seite  des  landwirthschaflUchen  Vereins  der  romanischen 
Schweiz  am  26.  Juli  1870  genehmigt 

/.  Schweizerische  Ausi^ieUungen. 

Jahr  1843:  Schweizerische  Gewerbe-  nnd  Induatrieausetel» 
lung  in  St.  Gallen,   löü  Aassteller  ans  11  Kantonen. 

Jahr  1848:  Schweizerische  Industrieausstellung  in  Bern^ 
welche  der  politischen  Verhältnisse  wegen  wenig  Beachtung  fand. 

Jahr  1857  (lf>.  Jnni  bis  10.  Oktober):  Dritte  schweizerische  In- 
duHtrieansstellung  in  Bern,  verbunden  mit  Kunst  und  Land wirthschaft. 
Ausstellangsraum  7560  m*.  Bundessubüention  Fr.  30,000.  Zirka  2000  Aus- 
steller, wovon  zirka  1700  in  der  IndiiatrieabäieilQng.  Dieselben  besogen  35  Gold-, 
182  Silber-,  307  Bronzeroedaillen,  SSO  ShienmeUIungen.  An  Geldprämien  wurden 
in  der  Laii(hvir(h:ifhaßsabth(:ili(?rf7  n.  A.  verabfolgt:  Für  Honw ich  (.511  Stück 
aufpefülirt)  188  PrämiL-n  von  Fr.  100 — ÖÜO;  für  Zielen  24  h  Fr.  15^.^0; 
für  Schafe  40  ä  Fr.  20 — 30;  für  Schweine  7  a  Fr.  30— 50;  für  Ge/lüyeiguchi 
14  k  Fr.  5 — 25;  fttr  Bodenerseugnisse  3  Prämien  und  28  Geldzulagen  zu 
Medaalleo.  Eine  Somme  von  F!r.  250  war  anegeeetat  fttr  firaengniese  der  künsl' 
liehen  Fischzucht ,  unter  dein  Vorbehalt  des  Nachweises,  daß  diese  Zncht  In 
der  Schweiz  mit  Erfolg  und  mit  ökonomisch <-ni  Vortheile  eingetührt  werden 
könne.  —  Aussteilungsbericht  von  BoUeiff  analog  den  Facbberichten  Uber  die 
Landesausstellnng  von  1883. 

Jahr  18Ü1:  Schweife  rische  Vie  Ii  aus  Stellung  in  ZUrich. 

Jahr  1864 :  Schweizerische  landwirthschaftliche  Ausstellung 
in  Solothurn,  welcher  eine  Gesammtprämiensnmme  von  Fr.  8000  zur  Yer- 
iUgiing  stand. 

Jilii"  1815;'):  Seil  weizer  ibche  l' f  e  r  d  e  a  u  s  s  t  e  1 1  u  n  g  in  Aarau. 

Jahr  18U7  :  Schweizerische  Molkereiausstellung  in  Bern,  an- 
geordnet vom  schweizerischen  alpwirthiicbaftUchen  Verein  in  Verbindung  mit  der 
ökonomisdien  Geeelkdialt  des  Kantone  Bern. 
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Jahr  1808  (11. — 15.  Se-j)t.):  Dritte  s  c  Ii  w  e  i  z  i' r  i  sc  he  Rindvieh - 
autibtellung  in  Lauge iithal.  Auijge«tellt  Ö61  »StUck  Vieh  ^uugemeldet 
«•leii  816,  die  Avastelliuignrliiune  boten  Platz  für  750  Stück),  wovon  890  Stick 
Fteekvieli,  171  Stilek  Brannvielk.  304  Geldprämie»  im  Gesammtbetrage  von 
Fr.  28,400,  nämlich  192  für  Fleckvieh,  Gesammtbetrag  Fx.  19,040;  112  flir 
Braunvieli ,  <Ti>sftnimtbetrag  Fr.  9400.  Die  T^rämien  variirten  aswischen  Fr.  40 
tind  300.  Nei>eu  deu  Geldprämien  wurden  Ehrenmcldunfien  verabfolgt.  FJn- 
nahituin  und  Ansyabtn.  Erstere  beliefeo  sich  auf  Fr.  52,725,  inhegriileii 
"St,  26,000  Bunde88ubvwtimit  Fr.  9150  kantonale  Snbventioneii  (Bern  5000), 
Fr.  7900  Eintrittegelder.  Die  Ausgaben  besdfferten  sieb  auf  Fr.  48,318,  ohne 
die  Bruck-,  Bucbbinder-  und  VersendongakoBten  dee  AuasteUangsberidbttt.  — 
Fräeident  dee  Freisgerichtea  war  Begiernngsrath  Karlen  in  Bern. 

Jahr  1873  (5. — 11.  Oktoher):  Schweizerische  1  a  ii  d  w  i  r  t  h  8  c  h  a  f  t- 
liehe  Aiihstpllnng  in  Weinfelden,  auch  er.ile  a/A/emeiw'  s( hwi  iz  ische 
landwirthschaftliche  Au^>8tell^T1l;  genannt,  weil  die  erste  nach  der  im  Mai  löli) 
getrutleuen  Vereinbarung  (s.  oben).  Diese  AouBtellung  umfaßte  5  Haoptabtheilungeu: 
1)  Vieh  (ohne  Pferde) ;  2)  landwirthmshaftliclM»  Gerttthe  und  Uaeebinen ;  3)  Pro* 
dnkte  dee  Acker»,  Wiesen-,  Grarten-,  Wein-,  Obst-  nnd  Waldbanee  inkl.  die 
Erzeugnisse  technischer  Gewerbe  der  Landwirtbeebaft;  4'  Produkte  der  Alp* 
und  Milchwirthschaft ;  5)  Produkte  der  Bienenzneht.  —  In  den  Abtheilungen 
2  und  4  konnten  auch  Ausländer  konkurriren  und  zwar  zu  den  gleiehcn  Be- 
diugangen  wie  Schweizer.  —  Ausgestellt  waren  ti2ö  Stück  Vieh,  für  dereu 
B'ämirung  Fr.  28,840  in  370  GeldprXmien  k  Fr.  40—300,  1  «Ibemer  Becker 
im  W^tlie  Ton  Fr.  300,  17  lilbenie  nnd  1  bronxene  Medaille,  sowie  zwei 
Ehremnetdungen  verwendet  wurden.  Auf  die  übrigen  Objekte  der  Aufstellung 
entfielen  Fr.  9530  in  haar,  87  silberne  Medaillen,  128  bronrene  MedaiÜpn, 
]'A'A  Ehremneldnngen.  Die  Geldprämien  variirten  von  Fr.  10 — 2r)(>  für  Boileii- 
bearbeitungjageräthe  und  Maschinen,  von  Fr.  15 — 80  für  hauswirthschaftlit-hc 
Gertthe,  yon  Fr.  80 — 100  Ar  Produkte  dee  Acker-  nnd  Wieeenbanee,  von 
F^.  10—90  für  Obet-,  Wein-,  Garlenban-  nnd  Fcretprodnkte,  von  F^.  10—250 
für  Weinftaeer,  Ton  Fr.  5 — 60  für  Milchprodukte  and  Geräthe  (119  Aussteller, 
73  Priimi rangen),  von  Fr.  3—18  für  Bienenprodukte.  —  Die  Einnahmen  der 
Aui^stelhing  beliefen  sich  ^nf  Fr.  134,457,  die  Au><iaheii.  ohne  diejenigen  fiir 
die  HerstelloDg  der  Medaillen  und  des  General berichtes ,  auf  Fr.  12^1,^>53.  in 
den  Einnahmmi  waren  inbegriffen  Fr.  43«000  Bui^it»9ubvenHatit  Fr.  8950 
kaatonale  SnbTcntionen  (Tborgan  Fr.  5000),  Fr.  8950  als  Beitrag  des  Städtobens 
Weinfelden,  Fr.  50,9t; 2  Eintrittsgelder  nnd  Kataloge.  —  Präsident  dee  Pieis- 
gericbte  war  Prof.  £.  I«andolt  in  ZOrieh. 

Jahr  1877  (17. — 24.  September) :  Schweizerische  lan  1  w  i  rt  Ii  sc  haft- 
liche Ausstellung  in  Freibnrg,  für  alle  Zweige  der  Landwirthschaft  be- 
fetimint.  Sie  umfaßte  folgende  (lauptabtheilungf  ri :  1)  Pferde,  2>  Rindvieh, 
3)  Kleinvieh,  A)  Bienenzucht,  5)  Geräthe,  ti)  landwirthschaftliche  Produkte, 
7)  Milcbwirthscbaft.  —  Fttr  Prämien  und  AusMehhnut^en  wurden  auf  1010 
Objekte  fr.  54,858  Terwendet,  nfimlicb  Fr.  48,874  an  baar,  1  goldene  übr, 
dnige  Beehnr,  20  Tcrgoldete,  100  silberne,  74  brunzeue  Medaillen,  1 60  Ebzen* 
erwähnungen  (wovon  viele  init  Geldzulagen  a  Fr.  10),  einige  ^prix  d'enconragc- 
ment"  und  einige  „pris.  de  rappel".  -  Zahl  und  Höhe  der  Geldprämien  waren: 
für  P/erflJe  96  ä  Fr.  50—300,  fOr  Fleckvieh  238  ä  Fr.  50—250,  ftir  Braun- 
mA  141  k  Fr.  50—200,  iäm.  £temde  Bassen  9  k  Fr.  40—100,  fttr  Schweine 
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1*8  u  Fr.  20— UÜ,  für  Schafe  48  a  Fr.  20  -60,  für  Bienen  inkl.  -rrodukte 
und  GerSthe  56  a  Fr.  10^50,  fttr  landwirthschafUiche  Produkte  160  ii 
Fr.  15—100»  für  KOne  ö7  ä  Fr.  10—50,  für  Butter  22  a  Fr.  15—20,  ftr 
Mil'hrfernlhsrliafltn  II)  n  Fr,  10 — 100.  Für  landwirthHchiiftliche  Maschinen 
und  (reräthe  wurden  nur  Medaillen  und  Khrenmeldungen  verabfolgt.  Einnahmen 
dieser  Auttstellung  Fr.  14 2, ^{65,  Ansffahen  Fr.  l-i^y,lVM.  In  den  Kinnahiuen 
waren  inbegriffen  Fr.  50,000  Bundessubvention ,  Fr.  21,250  kantonale  Sub- 
ventionen (Freibarg  15,000),  Fr.  42,470  Eintrittsgelder.  —  Prilsident  des  I^eis- 
fferiehiH  war  Oberrttlt.  Gnstair  y.  Gnimps. 

Jahr  1881  (2. — 11.  Oktober):  Schweizerische  laudwirthschaft- 
liche  Ansstellnng  in  Lnsern,  fttr  alle  Zweige  der  LandwirthBchaft  be* 

stimmt.  Sie  umfaßte  folgende  Abtbeilungen:  1}  Pferde,  2)  Kindvieh,  3)  Kleinvieh, 
4)  Bienenzucht,  .'))  landwirthschattlichc  Geräthe  und  Ma«chiiu-n ,  aii—i  lilirßlich 
i\er  sub  7  »  rwähntfj!.  f'A  Produkte  der  v«  i>.fbiKlenen  Zweigo  der  Landwirthütchaft, 
inbegriticu  die  Krzeugriisse  der  technisclu  ii  (iewcrbe  derselben ,  ausschließlich 
S^er  7,  7)  Produkte  und  Geritthe  der  Dlilch-  und  Alpwirthschaft,  8)  land- 
wirthschaltUcbes  Bildung»  ond  ITnterriehtswesen,  landwirtbschaftUehe  Gesets- 
gebung  nnd  Allir* m*  lii>  s.  In  den  Abtheilungen  5  und  7,  !K>wie  im  Samen-  ond 
Düngerwewen  (Abthoiluug  6\  konnten  AuHlündi  r  zu  gleichen  Bedinc^nngen  wie 
die  Hrhwfiizer  konkurrii'eu.  Für  JH'ämien  und  Auszeithnntififn  wurden  auf 
140Ö  Objekte  Fr.  77,7Ü8  verwendet,  nämlich  Fr.  70,035  an  baar,  14Ü  silberne 
Hedullen,  156  broniene  Medaillen,  Ü}!  Ehrendiplum^ ,  330  E3irenmeldungen, 
letstere  nebst  90  Geldanlagen  i  Fr.  10  fttr  Rindvieh.  Zahl  nnd  H8he  der  Geld- 
prämien waren:  für  75  Pferde  (ausgestellt  117),  wovon  2  hors  concours,  73 
a  Fr.  45 — 50(>,  filr  l!l»dvieh  (auBgestellt  867)  526  a  Fr.  30 — 200,  für  Klein- 
eich  (ausfrent*'lU  ri-s  Stück)  05  ä  Fr.  15 — 75,  für  Biemn  inkl  -PrfHlttkte 
und  Gerüthe  150  ii  Fr.  5 — 50,  für  landwirthmhaftliche  Maschtnen  und  Ge- 
räthe 87  k  Fr.  5--50,  fttr  landwirthaohaftliche  Produkte  83  k  Fr.  10^150, 
fttr  MUeh'  und  Alpwirthschaflnprodukte  136  k  Fr.  5^200,  fttr  Milch'  nnd 
Mpicirth.schaftsf/erulhe  28  a  Fr.  5 — 150.  Einnahmen  dieser  AuBatellung 
Fr.  2(K>,559,  Ausgaben  Fr.  215,175.  In  jt-nen  v  ,r.  Ti  inbtgritl'en  Fr  77,üOO 
fhi inii  ^Hubventifin,  Fr.  22,075  kantonale  Subventimu'ii  '^l^iizt'rii  15,()0()),  Fr.  40,656 
Kiurnitügelder.  i>a8  Defizit  wurde  durch  eine  JJiachtraghhubveutiou  de«  Bundes 
im  Betrage  von  Fr.  16,000  gedeckt.  Flriddent  des  Preiügerichte  war  Begierunga- 
rath  Baumgartner  in  Solotiinm. 

Jahr  18ö3  (1.  Mai  bis  1.  Oktober);  Schweizerische  Landesaus- 
stellang  in  Zürich,  die  bedentendste  aller  bisherigen  Anastellungen  in  der 
Schweiz.  Ueber  ihre  Entstehung  gibt  der  im  Jahre  1884  ersohienmie  Bericht 
ttber  die  Verwaltung  der  Annstbllimg  (Verlag  von  Oiell  Fttßli  &  Co.  in  Zttrich) 

angefahr  fultr.'txle  Auskunft: 

Die  für  das  eidg.  Säagerfi^t  in  Zürich  im  Juli  1880  errichteten  Gebäude  boten 
dem  GeweriMverein  ZOrich  Veranlaamng,  das  in  seinem  Schooße  rielfoch  angeregte 
Projekt  oiniT  Gfworhrau<>tcllun(:  -vi  rli  r  in  |t-skus?ion  zu  ziehon,  in  der  Meinung,  die 
.Sänijerfesthalie  dafür  verwenden  m  könueu.  i>te  Baute  erwies  sich  aber  als  dem  Zweck 
nicht  entsprechend,  wefihalb  der  darauf  gegrOndete  Plan  follen  gelassen  werden  mußte. 
Das  :ui«gesprochpno  Wort  h^ttc  jfdoch  auch  auCerhalb  des  (rewerbcveri-'in??  Anklang 
(gefunden  und  wurde  namentlich  in  einem  Kreise  von  Männern  warm  autgeuommen, 
welche,  den  verBchiedensten  Beruftrtchtungen  angehörend,  ndi  zusammengefunden 
hallen,  um  für  ilif>  bevorstehende  Er^-fTnuui^'  ib-r  Gulüiardbahn  eine  würciitre  Ffirr  vor- 
zubereiten. Der  Gedanke  drang  in  immer  weitere  Kreise  und  erfaßte  auch  die  kauf- 
mdnnMdke  Otedledu^  Züri^f  welche  nun  den  eizteii  entaclieidenden  Schritt  that. 
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indem  sie  im  November  li^  eint-  Rundfrage  an  die  übrigen  Sektionen  <U*s  scliweiz. 
Handels-  und  Industrie  Vereins  richtete ,  um  deren  Meinung  zu  erforschen ,  und  indem 
si»:-  frleichzfitit;  die  Ziistimmunp  der  Rundes-  und  der  kunlunulen  Behörden  zu  gewinnen 
suchte.  Das  Resultat  dieser  Nachfragen  ermuLbigte  die  kaufiaäiinische  Gesellschaft,  eine 
Affentlidie  Veraarondung  einzuberufen,  und  diese  hatte  den  Erfolg,  daß,  entgegen  einem 
Antmjr  auf  Veranstaltung  einer  internationalen  Fachausstellung,  die  Al>lialtunj-'  einer 
allgcaiem  schweizerischen  Auästedung  bescbiosscn  wurde.  Am  18.  Januar  iböl  er- 
mächtigte der  Bundesrath  den  Vorsldier  des  eldg.  Handelsdepartements,  den  Vorsitz 
der  als  oberste  Instanz  in  Aussieht  genommenon  seiiweiz  An  tellunf^-^kommiss^ion  (ICH) 
Mitglieder  stark,  Vertreter  der  t'i>l};.  und  kantonalen  Heliör.iLii,  Kurpurationeo,  Bildungs< 
anstaltcn,  Verkehrsinslitute  etc.  etc.)  zu  uherneiuneii.  Letztere  konnte  schon  amS.  lUn 
1881  ihre  erste  Sitzung  halten  und  ein  mittlerweile  in  Zürich  ausgearbeitete«:  'generelles 
Programm  nebst  Organisationsenlwurf  iu  Bcrathung  ziehen.  Sie  ernannte  ein  Zentral- 
komite  und  als  dessen  Präsidenten  Herrn  ObersUuvisiouär  Vögeli-Bodmer  In  Zflrieh. 
Am  1.  Mai  1883  konnte  die  Ausstellung  programm'^cmäß  eröffnet  werden. 

;U  Grebäulichkeitcn,  ein  Areal  Ton  3'.t,8lL'  umfassend,  dienton  für  die 
Aui>sit'iJung.  Ihre  Bau-  und  Miethkosten  beliefen  sich  auf  zirka  Fr.  b38,400. 
Die  AasstelluDg  umfaßte  folgende  Zweige  schweizerischen  Wirkens  und  Wissens: 
1)  Seidenindottrie,  3)  Banmwollindnstrie,  3)  Wollenindnatrie,  4)  LeinenindiiBiTie, 
Flachs,  Hanf,  Jute  und  verwandte  Pflanzenfaaanit  6)  Stickerei  und  Weißwaaren, 
6)  Bekleidung,  7)  Leder  und  dessen  Surrogate,  8)  Papferinduatrie,  9)  Stroh- 
waarenindustrie,  10)  Holzschnitzerei,  11 )  Möbel  und  Hausgoräthe,  1 2)  Goldsehmied- 
arbtiiten,  13)  Uhrmacherei,  14)  Kurzwaaren,  15)  Chemische  Industrie,  Itj)  Kuh- 
prodakte,  17)  Keramik  und  Oementindostrie,  18)  Baamaterialien,  19)  Hochbau  und 
E&mciitaiig  des  Heomb,  20)  IngenlevrvMen,  31)  Tnunportnitttel  tmd  Verkehr»' 
WMen,  32)  Maschinenindustrie,  23)  Metallindastrie,  24)  Waffen,  2I'>)  Xahrunga- 
nnd  Genußmittel,  2(5)  Landwirthschaft  (Landbau,  landwirthschaftliche  Maschinen 
tind  (rPrSthe,  Viehzncht,  fiefliiL'elzueht ,  Milch-  nnd  Alpenwirtbpchaft ,  Wein-, 
ObNt-  und  Hopfenbau,  Mostbcreituug,  Tabakbau,  Bienenzucht,  äeidenzacht, 
Hftiidebpflauzen  in  rohem  ^stände),  27)  Fontwirtbscbaft,  28)  Jagd  und  Fischerei, 
39)  Gartettban,  30)  Eraehnngs-«  Unterridite-  und  Bildangeweeen,  81)  Hygieine 
und  Rettungsweaeo,  32)  WisHenschaftUohe  Instrumente  imd  Apparate,  33)  Musi- 
kalische Instrumente,  34)  Vervielfältignngrsverfahren,  35)  Photographie,  3(5)  Karto- 
graphie, 37)  Kunst  der  Ctetrenwart,  '^H^  Historische  Kunst,  39)  Vereine  und 
Anstalten  für  WoblUiütigkeit««-  und  gemeinnützige  Zwecke,  40)  Greseliige  Yereiue, 
fiernüivereine,  Grenossenschaften,  41)  Hotelweeen,  43)  Alpenklvb. 

üeber  jede  dieser  Ghruppen  wurde  ein  Fachberidit  geachrielwn  (Verlag  von 
Orell  FHfitt  &  Co.  in  Zttrieh). 

IKe  Geaamnittahl  der  Au89idter  betrog  5539,  d.  i.  je  1  auf  514  Einwohner 
der  Schweiz.  (In  der  Summe  5539  sind  mehrfach  gezählt  Diejenigen,  welche  in 

mehreren  Grnppcn  aufgestellt  oder  sieli  an  Kullektivaus.stennnir<'n  l>etheiligt 
hatten  )  Die  verabfulgten  Anfüget'  hu Ktn/en  bestanden  in  2009  Diplomen,  wovon 
50  für  Objekte  der  Landwirthschaft,  ferner  ebenfalls  für  Leistungen  der  Land- 
wirthitchaft  in  73  aUbervergoldeteo  Medaillen,  334  ailbemen  Medaillen,  231 
Bronaemedaillen«  835  Ehrenmeldangen,  918  GleldprSmien  im  GaMmmtbetrage  von 
Fr.  67,930.  Es  waren  159  Pferde,  221  StUck  Fleckvieh,  311  Stttok  Braonvieh, 
868  Stuck  Kleinvieh,  339  Hunde  ausgestellt. 

Die  AüHzeichnungen  vertheUten  Mch  folgendermaßen  auf  die  Objekte  der 
Landwirthschaftoabtheilnng : 

«iplMM.     '■««»^'■■«n-   oMldniifM.        £»hL  OM.-B«tr»K 

Pferde   3         33         17         100  14,500 

Fleokvieb   5         16         34         155  19,990 
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Industrie' 

und  vom 

KunHyegenständen 

wurde  eine  Verloosuntf  veranHtaltet.  600,000  Lou8e  a  Fr.  1  wurden  aoflgegeben 
und  ans  dt  tii  Erlös  Olijfkte  im  GeKammtwerthe  von  Fr.  '?5f),480  angekauft  (fUr 
Fr.  .ö8,00ü  au»  der  Kunstausstellung,  tlir  den  Rest  aus  der  In<liiwtri<  auhstollung). 
Die  Gewinne  betriigeii  Fr.  H),000  (je  einen  mdchen  in  der  Kuuht-  und  in  der 
Indttetrieatufttellung),  5000,  3000,  3500,  2000,  1500,  1000,  600,  500  ti.  ».  w., 
bei  der  Induiitrieabtheilung  herab  bi»  sn  FT.  5.  Aaf  die  Knnstabtheilung  entfielen 
108  Gewinne,  auf  die  Industrieabtheilung  5480.  Nicht  bez  i:  n.  (;  winne  wurden 
versteigert  und  ans  dem  F.rlr.s  Fr.  6291.  10  dem  Stipendieul'oud«  der  Kauet- 
gewerbeschule  de»  GewerheuiUbeumM  zugewendet. 

Außer  den  durch  die  ^'erlü08ung  abge>setzten  Gegenständen  wurden  noch 
solche  durch  dae  besonders  biefttr  organisirte  Yerkenftbareaa  der  Ansstellnng 
verkauft  und  zwar  insgeaammt  um  Fr.  177,305  (Fr.  .')8,734  Sti<&ereien  und 
Weißwaaren,  Fr.  41,305  aus  der  Gnippo  Kunst  der  Gegenwart,  Fr,  15,108  ans 
der  Gruppe  Keramik  und  Cementindu»*trie  etc.).  Finft  Men^e  Verkäufe  wurden 
noch  nach  der  AuHstellung  realisirt.  Zur  Versuhcrunfi  wurden  Gogen&tände  im 
Werthe  von  Fr.  8'599,490  angemeldet.  Verüicherungnprämie  Fr.  55,396. 

Umnahmen  und  Ausffaben,  Dieselben  balancirten  bei  einem  Einnahmen- 
überHchuß  von  Fr.  23,290  mit  Fr.  3'637,973.  Die  Um\it  Einnahmepo^iten  waren: 
Fr.  1075, 212  Eintrittsgelder,  Fr.  430,000  linndessubventhni,  wovon  Fr.  30,000 
für  die  Aufnahme  einer  S'  hulstatistik  bestimmt.  Fr.  128,233  Zahlungen  a  fondn 
perdu  von  Privaten  in  Zürich  und  Auugemeinden,  sowie  von  Bankinstituten  und 
Eieenbahngcäelkchaften,  Fr.  80,000  Beitrag  deü  Kantons  Zürich,  Fr.  47,150 
Beiträge  der  übrigen  Kantone,  Fr.  47,000  Beitrag  der  Stadt  Zttrieh  omd  der 
Aosgemeinden,  Fr.  148,074  Wirthachaftsabgabem  und  Pachtgelder,  Fr.  151,753 
VerlooBungKUl  i  r.-ifhuß. 

liesucht  wurd»*  di»-  Aii^vtc^lluiig  von  r757,89l  PerHonen.  Kinen  wünlifTfn 
Abtichluß  fand  die  AuHHtellung  dadurch,  daß  Herr  Schindler-EHcher  in  Zürich 
dem  Zentralkomite  Fr.  3500  zur  Verfügung  (^teilte  behuÜn  Prämirung  folgender 
Preisfrage:  „Welche  neuen  Industrien  kennen  in  der  Schweis  eingeflihrt  oder 
welche  wesentlif  hen  Verbesserungen  können  an  schon  beetehendcn  Industrien  er- 
reicht werden?  Welches  sind  die  Mittel  und  Wege,  um  das  in's  Auge  gefaßte 
Ziel  zu  erreichen?" 

FTarbst  1^65:  Behweiserisehe  Klein viehausstellung  in  Solo* 

t  h  u  r  n. 

//.  Kantonuie  und  Spezial- Ausstellungen. 

A  H  r    a  u  : 

1856,  1863  und  1868  Landwirthschaftliohe  Ausstellungen  in  Bremgarten, 
Muri  und  Baden. 

1670  Industrie- Ausstellung  in  Menakon. 
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1873  Blumen-  und  Pflanzen-Ausstellunn:  in  Aaran. 
1880  Industrie-  und  üewerbe-Auestellung  io  Aarau. 

Appenzell  A.>Bh.: 
1871  Gewerbe- Aontellimg  in  Heruan, 
1880  id.  in  Heiden. 

Aas  den  Einnahmf-UeberHchüssen  dieser  Aiisstellnngen  wurde  ein  Fond  zur 
l'nterstiitzung  von  jungen  Leuten  behufs  Erlernung  eines  Bernfes  angelegt.  Der- 
selbe hat  heute  die  Höh«  von  tWt  Fr.  9000  erreicht.  —  Landwirthschaft- 
liche  AoAsteUungen  (Produkte  nnd  Geräthe)  haben  stattgefimdea  in  Heiden, 
Heriean  nnd  SohweUbninn.  —  AlljXbrlieb  findet  eine  Yieh-Ansetellnng  statt, 
an  welche  der  Staat  seit  einiger  Zeit  je  Fr.  1000  (froher  Fr.  400)  beitragt,  JDie- 
«elben  sind  etaatUeh  geordnet. 

Appenzell  1. -Rh«: 

I8t$4  Stickerei- AatwtelluDg  in  Appenzell. 

Baeelland: 

1868  Obtt-Ansstellong. 

Baselstadt: 

a.  In  Ba.4el:  1830  Gewerbe-Aiisstellung;  1871  —  1877,  1870,  1881,  188.^, 
iBBh  AuBstellungen  der  ornithologisehen  Geeelluchaft ;  1877  Gewerbe-Ausatellnno- ; 
1878  Kuustge werbe- AossteüiiDg -  1HH5  Ausstellung  baslerischer  Bilder;  1884  und 
1885  Anastellnngen  d«t  kynologisehen  Geeelleehaft. 

6.  InBiehen:  1875,  1876,  1878,  1881  landwirtheehaftliehe  Avaetellnngen. 

Bern: 

1804,  1810.  iH-il,  1!^?,0,  i8:5r,,  1848,  1857  Tndustrie-AusiitelluTi-en  in 
Bern,  die  letzte  verbunden  mit  Landvrirthschaft.  Alle  diese  AusHtellungen  waren 
4uch  außerkantoaalen  Produkten  zugänglich.  1884  Obst-  und  Weinbau-Ausstellung. 

Freibnrg: 

1863,  1866,  1869  nnd  1885  Sebnl-Aneitelloagen;  1865  (12. — 14.  Febmar) 

Aoastellung  japanischer  Produkte;  1867  Aoestellnng  schöner  EUnete  und  von 
Antiquitäten.  Seit  1807  &ndet  alljährlich  eine  Thier-Anestellnng  mit  Freie« 
vertheilnng  statt. 

Genf: 

1)  Alljährlich  im  Monat  August  findet  eine  stildtifleheKnnit-  nndKnnetgnrerhe- 
Ametelhing  «tatt;  ebenso  al^^Oiriidi  eine  Anaelellnng  von  Arbeiten  der  ZQglinge 
der  etidtischeu  Kunelgewerbeeehnle  nnd  eine  aoldie  Ton  ZSglingen  der  eteatliehen 

Kniiitgewerb'>Mrhtile. 

2)  Peruifinente  Aue?tellung  von  Malereien  und  Skulpturen,  veranstultet  und 
unterhalten  von  der  Gesellschaft  der  Kunstfreunde.  Die  Objekte  werdeu  alljährlich 
emeneit. 

3)  Penuanente  Ühreti-  nnd  Bijonterie-AuMtennng. 

4)  Der  Cercle  des  beanx  arts  (Verein  schBner  Kttnate)  veranataltet  mehrere 

Male  des  Tal-res  Aus^^tellungen  von  Gemiilden  seiner  Mitglieder 

5i  Die  Landwirthschaftssektion  des  Institut  national  genevois,   die  Land- 

wirthschaftssektion  der  Soci^tS  des  arts  and  der  Yereiu  der  Laudwirthe  organi- 

«ren  von  Zeit  soZeitlandwirthsehaftliche  Aaeetellungen  (Vieh,  Produkte,  Gerlthe). 
6)  Der  aehweiserieehe-  md  d«r  genferieche  GartenbanTwein  ▼eranatalten  fort 

aBe  z^^'  i  Jnbre  Gemtlse-,  Blamen'  nnd  GartengerÄthe-Ausstellungen. 

1H80  Molkerei- Aus.stelluny    —  Die  erf^te   kantonale  Industrie- Aunstellung 

dieses  Jahrhunderts  soll  diejenige  vom  Jahre  1828  gewesen  sein.  52  Gruppen. 

266  Aussteller. 
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Luzero: 

1852)  1866  und  1866  Industrie«  und  Gewerbe-Anietellungen  je  in  Saraeet 

Willisau  und  Luzern. 

IBfi»»  Produktt'ii-Aiitistellung  in  Snrsee. 

IMti;^  und  AuseteUung  landwirtbtduaftUcher  Maschinen  und  Gerätbe 

in  äarsee. 

1867  MolkerehAttsstellang  in  Lnieni. 
1877  Obet-AnsBtellaAg  in  Luem. 

1879  Gentralsohweixeriaebe  Kunst-  und  Gewerbe-AnssteUnng  in  Lnieni. 

Neuenhtirfr: 

Seit  IHtio  tinih  t  alljährlich  eine  iaudwirthschaftliche  Au88t€llung  statt,  utn- 
fikssend  Vieh,  Bodenprodukte,  Greräthe.  —  167 'ü  kantonale  Uhren- Aiustellong  und 
interkantonale  Anastelliiag  von  Wearkzengai  Ar  die  UhrenfabrikatioD.  —  Juni 
1881  nationale  Aosetellnng  von  Uhren  und  internationale  Anastellnng  von  Ma- 
sdiinen  und  Werkxeagen  der  Uhrenindustrie ;  Bandeesttbyention  Fr.  6000. 

Nidwaiden: 

1861  Vieh'AmMtellujig  in  i^Uim, 

Sc  h  af 1 b  uuHen : 

1860  Gewerbe-Ansetellnng;  1867  nnd  1872  landwirthsobaftliefae  Anastellung ; 
1880  Industrie»  und  Gewerbe-Auietellniig.  (Eine  Ansstellmig  antiker  Kunet- 
gegengtitnde  itu  Jahn  1876  und  eine  Blumen- AuseteUuog,  bnde  in  der  Stadt, 
betten  mehr  lokalen  alü  kantonalen  Cbanikter.) 

Sch  wyz: 

Seit  1857  tiudeu  jährlich  in  Eintiiedeln,  Schwyz  und  Lachen  und  tteit  1674 
andi  in  Arth  nnd  Etlßi»oht  ahweoheelnd  Vieh-AusstellnageD  statt  —  1883  in 
Ladien  omithologiaehe  Ausstellung. 

So  lotharn: 
1847,  1855,  1864  Grewerbe-Ausstolinngen. 

1K.16,  1849,  1854.  IH57,  1862,  1863,  1864,  1867.  l868,  1875,  IhlH 
lundwirthschaftliche  Auiwteliungen  (Produkte,  Goräthe,  Samen)}  diejenigen  von 
1849,  1867,  1876  nnd  1878  waren  epesiell  Thier-AnasteUungen.  AUjlbrUoh 
finden  kantonale  yiebsehanen  mit  PrKmirungen  statt. 

St.  Gallen: 

1815  Ernte  Ausstellung  der  landwirthachaftliohen  GeseUeohaft  des  Kantons 

St.  Gallen  (meist  Gartengewächse). 
1848  Zweite  dergleichen. 

1862  flandwerks*  nnd  Industrie-Ausstellung  der  Kantone  Bt.  GaUen  und 
Appenaell,  in  St.  Gallen. 

1 853  Dritte  kantonale  landwirthsohaftliche  Ausstellung  in  St.  Grallen  (Feld- 
frilchte,  Gart^^nban    Vieh,  Gerätbe,  Pflnp^proben). 

1864/t!.">  Aiixstt'-llung  japanischer  Produkte,  in  St.  Gallei». 

1869  Milchprodukten-  und  -Geiäthe-Ausetellung  in  St.  Gallen. 

Zablreieh  sind  in  diesem  Kanton  die  Beiirka-Ansstellnngen,  sowohl  land- 
wirthsehaftliehe  als  gewerbliidie. 

Tessin  : 

M«r7  18»;5  Anastellnng  japanipeher  Erzeugnisse.  —  Oktober  1869  Aus* 
Stellung  von  Ackerbau-  und  Porstprudukten. 

Thurgau: 

1846  nnd  1868  landwirthsohaftliehe  Ausstellung  an  BUrglen  nnd  Weinfelden; 
1860  nnd  1866  gewerbliehe  Ausstellnngen  in  Frauenftld;  1866  id.  in  Kreulingen. 
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Waadt : 

Keine  kantonaleu  Auwtelluogeu  im  Laufe  dieses  Jahrhuiiiiet*tH.  Dagegen 
viele  lokale  AweteUnngeB  tSkat  Art. 

Wallis: 

1871  Vieh-,  Industrie-  und  GewerLoAusstellung  in  Sitten.  1885  Butter- 
Ausstellnnjr  in  Sitten.  Interkantouale  Pferde  Ausstellaog  in  Sitten.  Periodiacb 
finden  Viehäcbauen  (concoai^  de  betail)  statt. 

Zurieb: 

Indnrtrie-AnwteUnngen  in  ZQiieh  1846,  1854,  1868.  Landwirthaehaftliehe 
AoRstelliiDgea:  Herbst  1849;  Oktober  1852  Vieh-AoastelliiDg  in  üetor;  Herbst 

18r>4  landwirthschaftlicheä  Feat  in  Stäfa;  Herbst  1855  Vieh-  und  landwirth- 
aobaftiiche  Produkten- Ausstellung  in  Winterthnr:  Oktober  IS'iR  Vieh-Ausstellung 
in  Thalweil;  Oktober  1800  landwirthschaftliched  Herbstfest  in  Küsuach;  Herbst 
1864  laodwirthschaftliche  Au8«itellung  in  Wetzikon;  Oktober  18G7  Vieh-Aus- 
Sfeellung  in  Borgen;  September  1869  kantonaler  Samenniarkt  in  Ueter;  Herbst 
1870  yieh-Anertelliiiig  inZQrich;  Oktober  1871  landwirthsolMlUklie  AnaBtellnng 
und  Fferdeschau  in  Zürich;  September  1872  im  Polytechnikom  Zllridi  Aus- 
gtellTiiiir  der  Handwerks-  oder  gewerblichen  FortbilduiigHHchnlen ;  Oktober  1872 
Fühlt'uschau  in  Winterthnr;  September  1873  Vieh-  und  Produkten-Ansstellun;^ 
in  Meilen  i  1879  landwirthHcbaftliche  Ausstellung  in  Wintertbur,  Uurbät  iti6ö 
eine  soldie  in  WltdemweiL  —  Nebet  diesMi  kantonalen  Ansstellungeu  fanden 
noek  mehrere  BealrkaanaaleUnngeD  statt 

Zug: 

Kantonale  Vieh-Ausstelluugen  finden  statt  seit  M  Jahren;  daneben  organisirt 
seit  1884  der  Direktor  der  Chamer  Milehkcndeu.sationsfabrik  Kindvieh-Ans- 
stellongeD  mit  Prümiruugen  (1885  Fr.  293<.>}.  Die  betrelTeudeu  Thiere  müssen 
ntgerisehen  Landwirthen  oder  anfiwkantonalen  Jlildilieleranteii  der  genannten 
Eabrik  angehSren. 

SpejnalaussteUunffeHf 
in  obiger  Anfzähhmg  nicht  erwähnt,  sind  : 

Garteubau-Autistellungen:  Luzern,  Zürich,  Seliart'hau.sen,  Winter- 
thnr, Aarau,  Rorschach,  Baden,  Herzugeubuchsee,  Genf,  Luuttanne,  Morges,  Vivis, 
La  (9ianX'de*Fonds. 

Bienen  Anaetellangen:  1862  Lenabnrg,  186S  Luzern,  1864  Sob- 
tbom,  1865  Kapperswyl,  1869  üster,  1873  Bern,  1873  Weinfelden,  1877 
Freiburg,  1881  Luiem,  1883  Zürich. 

Ornithologische  Ausstellungen  im  Jahre  1885 :  Basel,  Olten- 
G9sgen,  Winterthnr,  Langnau  (Bern),  Freiburg,  Neuenburg,  Bapperswyl. 

Sokal-  oder  Lehrmittel«  Ansstellnngen:  1863  nnd  1878  in  Bern, 
•eit  1879  daselbst  permanent,  1867  in  St.  Gallen,  1872  in  Genf,  1868,  1866, 
1869,  1885  in  Freiburg;  seit  1875  in  Zürich  (permanent),  1876  und  1880  in 
Aaran ;  «.  Z.  ist  daselbst  eine  ständige  kleinere  Lehrmittelsammlnng  im  Großraths- 
gebäude; 1881  in  Thun,  1882  Spezialansstelluug  ia  Beru  für  Gewerbeschulen, 
1884  idem  fttr  Handarbeitsschulen ;  seit  1883  in  Neuenbürg. 

Kanet* Aneatellnngen.  Der  schweixeriscke  KonetTerein,  beatekmd  ans 
dui  Ostsektionen  Basel ,  St.  Gallen,  Glarus,  Schatfhausen,  Winterthnr,  Zttrioh 
und  den  WesUektionen  Aarau,  Bern,  Freiburg,  Genf,  Lausanne,  Luzern  und 
Solothtirii  \  <  raiihtaltet  alljährlich  eine  gemein^iame  Ausstellung  von  Kunstgegen- 
ständen unter  dem  Namen  „Schweizerische  Kunstausstellung".  Je  in  den  geraden 
Jahren  wird  jene  von  den  Westsektionen ,  in  den  ungeraden  Jahren  von  den 
Fcrrtr,  Tolkiwirtlitchaffta-LczIkoB  der  Setniraii.  7 


Digitized  by  Google 


Ausstell  ungen 


—    98  — 


Aussteliungeu 


0>t»ektioQeu  liberuomuien.  Im  laufenden  Jahre  ist  die  Keihenfolgc  uuter  den 
Sektionen  der  Ovlwliweb  folgende:  Basel  (29.  HXn  bie  19.  April),  ZOrieh 
(2«.  April  bn  17.  Hai),  Cnarw  (34.  Hai  bia  7.  Juni),  8t.  Gallen  (14.  Juni 
bis  5.  Juli),  Knostangj  welches,  ohne  schweizerische  Sektion  zu  sein,  doch  am 
Turnus  der  Otitsektionen  partizipirt  (12.  Juli  bis  2.  ÄugU'-tX  Wivturihur  (9  August 
bis  23.  AuguHt),  Srhaffhaxsp)»  {30.  Anbist  bia  13.  September j.  Die  Keihenfolge 
wird  von  den  Sektionen  tüclbst  vereinbart. 

Za  dieBen  Aiiasfeeliiiiigeii  werden  nur  Originaburbeiten  von  lebenden  Künstleni 
«tgeUueen;  bIo&  Kopien,  an»t5ßige  oder  nnbedentende  Oegenstinde  werden  ab- 
gewiesen. 

Mit  jeder  AuBBtellung  ist  eine  Verloomnri  yerbtfnden.  Der  Bnnd  aubve»" 
tionirt  die  AusKtelluugen  jährlich  mit  Fr.  HOOO. 

Bern  und  Genf  haben  auch  pennanetUe  lokale  Kun>«taus:stellungen. 
Bonenburg,  welebes  eidi  vom  Sebweis.  KnnatTorem  fium  bSlt,  pflegt  die 
hantonaleH  Kunstauntellungen  nnd  nnterhSU  sa  dieeem  Zweeke  einen  regelmftfiigen 
Tonina  nnter  den  Stitdten  Nenenbug,  Ln  Chanz^de-Fonda  and  Le  Lode. 

III,  Inlemaiionote  ÄiuaieUungen. 

Seit  1848  hat  der  Band  im  Interease  aobweiserischer  Aiuateller  Uber  alle 

wichtigeren  Ausstellungen  des  Auslandes  Publikationen  erlassen,  in  vielen  BtÜlen 
Kominisisionen  behufs  Organisation  der  Wihweizeriachen  Betheiligung  eingesetzt,  in 
andern  Fällen  Subventionen  ertheilt.  Die  Aoastelliingen  der  letztem  zwei  Kate- 
gorien sind : 

London  1851.  Allgemeine  Gewerbeauaatellnng.  —  Der  Anaatellungsbaa 
(Eryatallpftlut)  maß  74,300  m*,  ^  ■ehweiz.  Abtheilnng  1123  m*.  —  Schwei« 

zerisohe  Zentral-Kommission  (8  Mitglieder);  Kommissäre:  HH.  Rektor  Dr.  Bolley 
in  Aarau  und  Prof.  rülladon  in  Gt;nf;  nülfMkoinite  von  14  in  Lomlon  nieder- 
gelassenen Schweizern.  Im  Freisgericht  (zirka  2 HO  .Mitglieder)  naiiitn  7  Schweizer. 

—  Schweizerische  Aussteller  34ü  =  2  ^/o  aller  Aussteller;  von  5088  Medaillen 
und  Ebnnmeldnngen  fielen  anf  die  Sohwds  122  (2,4  ^/o).  —  Btmdesbeitrag 
Fr.  31,540.  —  Die  Sehwdx  b^;egnete  an  dieser  AoMtellang  folgenden  Haapt- 
riTalen:  England  fiir  Baumwolle  (beide  Länder  behaupteten  den  1.  Rang),  Frank- 
reich und  England  fUr  Zeuffflriichcn  i,  Frankn  ich  filr  Seide,  Frankreich  und 
England  für  Sti^kcrri  und  SpiUen  (Schweiz  1 .  Hang),  Italien  fUr  Sirohwaaren 
(Schweiz  1.  Rang),  England  und  Frankreich  für  l  lirt  n. 

Die  Sohweia  erbielt  bei  Anlafi  dieeer  AoBatellnng  eine  Snmmlnng  von  rohen 
nnd  Terarbeiteten  Landee-  nnd  Oewerbewsengmaaen  Englanda  (702  Objdcte),  welche 
der  9kon«HniBchen  Geaellaobalt  dea  Eantona  Bern  übergeben  wnrde. 

Paris  1855*  Allgemeine  Kunst-,  Industrie-  und  Landwirtbaobafitaanaetellung. 

—  Schweizerisches!  Zentralkomite  in  Paris  (11  Mitglieder)  unter  dem  Präsidium 
von  Oberst  Barmuiiu;  kantonale  Komitee.  —  Kaum  der  schweizerischen  .Ausstellung 
1800  m"';  Gesammtaroal  der  Aubstellung  139,500  ni^,  wovon  88,630  m'  auf  den 
Auaatellungsban  fallen.  —  Zahl  der  Schweiz.  Aussteller  409  (^Kunst  45,  Indnatrie 
364).  —  Im  Preiagericht  (310  Pereonen)  «aßen  9  Schweizer.  —  Preise  für  die 
Schweiz:  10  Ehrenmedaillen,  i>4  MedaillMl  erster,  109  zweiter  Klasse,  124  Ehren- 
nieldungeii ;  total  312  Auszeichnungen,  welche  sich  auf  286  Aussteller  und  26 
Mitarbeiter  vcrlheilen.  7<>  ^In  der  schweiz.  Aussteller  wurden  nomit  prämirt.  — 
Der  Bund  betheiligte  sich  an  den  Kosten  der  Au.Hstellung  mit  Fr.  25,382.  36, 

HanptriTalen  der  Schweiz  waren:  Für  Uhren :  Frankreich  nnd  England;  fttr 
BawmmlU:  England  und  Frankreich  (Schweix  1.  Bnng);  fttr  Smde:  Preußen 
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und  Fnuikreich;  für  Spitzen  :  Franlcreicb  und  Belgien  und  England;  fUr  Sfül-frei: 
Fnmkreich,  Sachsw^n  und  England  (die  Schweiz  stand  mit  1' raukreich  im  1.  Kang); 
iüv  Strohwaarcn  :  Italien  (  Schweiz  1,  Hang). 

Paris  1855.  interuationaie  Viehaussteliung.  —  S«;h\vei7,( rische  Abordnung 
als  rreisrichter :  HH.  E.  t.  £rlach,  Gutsbesitzer  in  Hindelbank,  und  Reg.-Statth. 
Kftrleii  in  Wiaimk.  —  Zahl  der  aoBgeatellten  aebireis.  Thiwe  84  (Eleckrieh  47, 
Braanviah  37);  19  Geldpreiae  im  Geaammtbetrag  von  Fr.  13,400;  4  goldene, 
r>  eilbwna,  11  bronaene  Medaillen  und  1  Ehrenmeldinig* 

Paris  1856  (Ende  Hai  und  Anfangs  Jani).  Allgemeina  landwirthechafUiehe 
Aoastellniig.  —  Sehwdserieeber  Eommiasär:  Hr.  Yogel-Salnaii  in  Cham.  —  Bnndea- 
beitrag  Fr.  7834. 

Chelmsford  (England)  1856  (14.^19.  Jnlt).  Allgemeine Yieliaaaetellang. 

—  Scbweiaeriaoher  Abgeordnater :  Hr.  de  Gingina  d^EclÄpena.  —  Beitrag  des  Bnndes 
an  die  Kosten  Fr.  3036. 

London  1862  (23.  Juni — 2.  Juli).  Allgemeine  ViebaUBetellnng.  —  Schwei- 
zerische Kommissäre :  HH.  Zangger  Direktor  der  Thierarzneischule  in  Zürich, 
und  W.  de  Rham  in  McMitavaiix.  —  2  Schweiz.  Preisrichter.  -  Aui  die  aus  der 
Schweiz  ausgestellten  50  Stück  Vieh  entheleu  4  goldene,  4  silberne  und  4  bronzene 
Medaillen,  sowie  4  Ehrenmeldnngen.  —  Bundesbeitrag  Fr.  7800. 

London  1862,  KriifTnnn<r  üm  1.  Mai.  Internationale  Industrie- nnd  Kunst- 
ausi>telluag.  —  Schweizerisches  Komite  in  London  (9  Mitglieder};  kantonale 
Komitee;  Kommiieftr  für  die  Indostrieabtlidlang  Hr.  G.  Vogt,  £ttr  die  Knnet- 
abtheilnng  Hr.  Frank  Buohaer,  Maler.  —  Gesammtflilohe  des  Ansstellnngspalaatea 

91,800  m'.  —  Zahl  der  schweizerischen  Aassteller :  Kunstahtheilung  52,  Industrie- 
ahtheünng  H77,  total  429.    -  Schweizerische  Mitglieder  der  Jury  9.  An  Preisen 
firlt  n  auf  die  Schweiz  117  Medaillen  und  114  Ebrenmeldiingon.  49  ^/o  der  sehwei 
zrnachen  Aussteller  wurden  »ouiit  prämirt  (werden  die  Kollektivausstellungen  nur 
iOr  je  1  Aussteller  getKhh,  so  wird  das  Pjroaentverhältniß  nooh  günstiger.  60,6  7o}. 

—  Gesammtwwtli  der  von  der  Sohweia  aosgestellten  G^jenstKnde:  Fr.  600,000* 

—  An  die  Kosten  der  Ausstellung  lebtete  der  Bund  einen  Beitrag  von  zirka 
Fr.  »'»5, 200.  —  Die  Schweiz  begegnete  in  Bezug  auf  ihre  Hauptindustrien  folgenden 
Kivalen  :  Fiir  i  hren  :  l'^ngland  (namentlich  in  soliden  Gangwerken)  und  Frank- 
reich; für  Baumwolle:  Eaglaiid  (Ittztere.«^  exeeliirtü  durch  Billigkeit  der  Garne; 
ebenbttrtig  war  die  Schweiz  in  Beaag  anf  Shirtinga,  glatte  MonsseUses  nnd  Taiw 
latans,  sie  dominirte  in  Plattstichartikeln  nnd  Nadelstieh-Mousselines ;  für  Seide : 
Frankreich;  die  Schweiz  dominirte  in  Marceline»,  Florences,  Satins,  Beuteltnch, 
theil  weise  anch  in  Bändern;  für  Spitzen  und  St  irker  ei :  Schottland  (billige  Ji^reise), 
Sachsen  und  Frankreich;  für  Stroh:  Italien,  England  und  Belgien. 

Hamburg  186J5  fl 4.- -20.  Julil.  Internationale  landwirthschaftliche  Aor- 
stellung.  —  Abgeordneter  der  Schweiz:  Hr.  J.  Glaser,  Direktor  der  aargauischen 
landwirthscbaitlichen  Anstalt  in  Muri. 

Köln  IHG.'j.  Internationale  Au.'^stellung  von  Maschinen,  Geräthschaften  nnd 
Erzeugni*.>*en  des  Gartenhaus,  der  Land-  und  Forst wirtbschaft.  —  Sohweizehscher 
Abgeordneter:  Hr.  V(ui  FclU-nberg-Ziegler  in  llem. 

Paris  i8ti7  (^auf  dem  Marsfelde,  vom  1.  April  bis  31.  Oktober).  Inter- 
nationale Ausstellung  von  Erzeugnissen  der  Kunst,  Industrie  und  I..audwirthschaft. 
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Ausstellungen 


—  Flächeuiuhalt  des  Auahtcllungabaue«  146,.')5*8  m*  {ohue  i^ark),  wovon  auf  die 
achweis.  Abtheilong  2855  oder  nrka  2  yo  entfielen.  GeBammtireal  der  Aus- 
etelUmg:  344,000  m*.  —  Eidgen.  Zratralkommiision ;  kantonale  Komitee;  aohwei- 

serificher  Generalkommbi8är :  Hr.  ü^ationalrath  Fear- Herzog  in  Aarau.  Grundsatz  der 
Bohweiz.  Betheiligung:  Darstellong  eitifs  Kulturbilde^«,  ein^s  vollNtändigen  GeraäM'^^ 
g<:h\veiz(  rispher  Produktion.  —  Zahl  iler  «chweiz.  Auj^sttllt  r  lOO'),  1,67  *'/o  der 
Gesiimiüt-Aubhtellerzahl  (tiu,000)  j  die  lueititen  Auawteüer  in  den  ivlas^en :  Uhren- 
indnetrie  i:>3,  gegohrene  Getriti^  107,  Haierei  nnd  Sknlptnr  108,  Sdde  78, 
lüaacliinen  51,  Nabrongsmittel  59«  Banmwolle  37,  Stickerei  23,  ekemieehe  Pro- 
dukte 84,  Konfektion  31  etc.  —  VersicherungHBumme  der  auHgeätellten  Nchwei- 
«erißchen  Gegenstände  Fr.  1' 130,000  (bei  der  „Helvetia-  in  St.  Gallen  a  '/a  */•>)• 

—  Preisgericht:  tJOO  Mitglieder  aus  diu  vrrscliiedenen  Nationen  im  VerhSltniß 
ihrer  Kaumhetheiligung ;  in  demselben  saßen  13  Schweizer  (2,2  "/o),  wovon  einer 
im  Oberrathe  (30  Hitglieder).  Ton  16,966  Freisen  fielen  auf  die  Schweiz  337 
(:!  V»)  t*nd  swnr  ron  64  großen  Preisen  1  (GrOndnngskomite  der  GeaeUachalt 
für  Pflege  der  im  Fi  lde  Verwundeten,  Genf),  von  883  Goldmedaillen  21,  von 
3653  Silbermedaillen  78,  von  6565  Bronzemedailli  n  \2H  tmd  von  5801  Ehren- 
meldungen 109.  Schweizerinche  Aussteller  winden  numit  pramiit  33  ^/o  (Buroh- 
«chnitt  28,3  7"^*-  —  Bundessubvention  Kr.  127,908. 

Wien  1?573  auf  dem  J'rat«r,  v«>ra  I.Mai  bi<5  31.  Oktober.  Intiruationale 
Ausstellung  für  Kunst,  Industrie,  Gewerbe,  Land-  und  Forstwirtbholiaft.  — 
Das  gesammte  AneitellangBterrttn  nmfiiUSte  27t  Hillionen  m';  die  Anmtellungä- 
gebKnlichkeiten  320,442  m*;  die  aohwets.  Ahthetlong  7339  ro*,  woron  2498  m* 
(34  ^/o)  nutzbar  gemacht  worden.  —  F'idgen.  Zentratkommision  (2t  Hitglieder); 
Spezial-  und  kantonale  Kn7Timi«sionen  ;  Experten.  Schweizerischer GeTTPralkommissiir : 
Hr.  Oberst  H.  Hieter  in  VVintcrthur.  —  Zahl  der  «chweizcrisflien  Aussteller  'm;»;, 
nämlich:  KUnste  uud  Wissenschaften  259,  Industrien  und  Gewerbe  666,  Land- 
nnd  Foretwirtfasehaft  18  nnd  additionelle  Ansetellnngen  23;  meiste  AnasteUer: 
Omppe  5  (Textil-  nnd  fieklddvngsindnstrieX  190;  Chr.  25  (Kanst  der  Gegenwart), 
83;  Gr,  14  (Uhren),  80;  Gr.  13  (Maschinen)  78;  Gr.  7  (Metalle),  «1;  Gr.  4 
(Nahrunga-  und  Genußmittel',  Gr.  2i'>  (Erziihunpr  und  Unterricht),  5<i  und 

Gr.  12  (Graphisehe  KUnste  und  gewerblieh»  s  Zeichnen),  54  etc.  —  Gresammt- 
versicherungasumme  der  seh  weis.  Ausstellungsobjekte  Fr.  3'300,000  («Helvetta"* 
nnd  «Baloiie«  1^  10  7oo);  Sehatenngswerth  Fr.  2*864,000.  —  Preiagerioht,  mit 
dem  «Bath  der  Prldideoten*  an  der  Spitae:  956  Hitglieder,  womnter  26  Sehweiser 
(2,8  ^/e).  Die  Schwidz  erhielt  an  Preisen:  22  Ehrendiplome  (5  ®/o  der  Gesammt- 
sahl  von  l'^l),  34  Kunnt-,  86  Fortschritts-,  242  Verdienst-  und  3  Medaillen 
f^lr  den  guten  Gesehniack,  .nowie  235  Anerkennnngsdiplome  und  5l*  Mitarl)eiter- 
medailleu,  im  Ganzen  6i>5  Auszeichnungen  (73  '^/o  der  Ausstellungsnammern). 
—  BnndeesnhTention  Fr.  375,000.  Fernere  Subvention  von  Fr.  100,300  (Bnnd 
Fr.  49,800,  Kantone  Fr.  50,500),  dnmh  welohe  479  sohweiaerischen  Hand> 
werkem  und  Arbeitern  der  Beendi  der  Anestellnng  mnSglioht  wnrde.  (Saldo 
Fr.  4128.) 

Philadelphia  1876  (im  Fairmount-Park),  vom  10.  Mai  bis  10.  November, 
Internationale  Ausstellung  von  Erzeugnissen  der  Kunst,  der  Tndustrii',  <le8  Acker- 
mid  des  Bergbaues.  —  Benutzte  Aiwstellungsfläche :  lö3,3Ut>  ni-  (zirka  20  V> 
des  Gesammtareais),  wovon  285  m'^  auf  die  Schweiz.  Abtheilung  eutlielen.  — 
Schweiz.  Geueralkommiüsariat :  Hr.  Oberst  H.  Rieter  in  Winterthui-;  5  Spezial» 
kommisaonen  für:  1)  Chemie  nnd  Nahrnngemittet;  2)  Textilindustrie;  3)  Uhren 
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wm]  wissenschaftliche  Instrumente;  I)  Graphische  Künste,  Architektur  mi<l  Lngeniour- 
we»en  und  5)  Bildungs-  und  Unterrichtswesen.  Die  Schweiz  betbeiligte  sich  in  den 
Gruppen  Kunst,  Londwirthscboft  und  Maschinen  nicht.  —  379  schweiaerisclie  Altt- 
tteUer;  die  meiaten  hatlen  in  den  Gruppen  Uhren  (21B)  nod  Teztilindaeirie 
(100)  «iisgestellt.  —  VersichernngBBnmme  der  schweizerischen  Ausstellungs- 
gegenstände Fr.  514,974  (bei  der  ^Helvetia"  in  St.  GalUn  Ii  3  »  o).  -  Preis- 
gericht; 250  Mitglieder  (125  Amerikaner  und  125  Ausländer,  worunter  3 
Schweizer);  Einführung  eiueä  neuen  Systems  der  Beurtheilung;  dasselbe  setzt  an 
die  Stelle  der  Jury  verantwortliche  Richter  und  bezeichnet  etatt  des  Frodnxeoteii 
den  Konenmenten  als  den  suTerlXeaigen  Biehter;  an  die  Stelle  der  Medaillen  treten 
geschriebene  Berichte  (Diplome)  tther  dm  innem  nnd  vergleiehenden  Werth  jedee 
Produktes,  das  einer  Auszeichnung  wtlrdig  erscheint,  mit  gonnner  BcÄtinnnung  der 
Eigenschaften  und  VorziJge.  Ueber  .')(»  '^/o  der  schweizerischen  Ausstelier  wurden 
prämirt;  192  Einzel-  und  5  Kollektivdiplome,  außerdem  2  Ehrendiplome  (General- 
kommissariat).  —  Votirte  Bundessubrention :  Fr.  250,000;  verausgabt  wurden 
Fr.  338,114. 

Hantbarg  1877  (28.  Fti»niar  •  bis  4.  MKn).  Internationale  Molkerei- 
anestellung.    2  Abtheilnngen :  Miloh  nnd  Müdbprodiikte;  Betriebenlittel  und  Hal^ 

eteffe  der  Milchwirthachaft.  —  Schweizerische  Aliasteller  20  (zirka  2  "/o  der 
Gesammtzahl  von  1017).  —  Schwei;^pf  i>;r}M"-  Kommissär,  zufrleich  Älitglied  der 
Jury  (G8  Mitglieder) :  Hr.  Direktor  ischatzmaun  in  Liuwaune.  - —  Die  Kosten  der 
Aunotuliung  trug  die  schweizerische  Müchversuchsstation  Lausanne ;  ein  vom 
Bonde  gewihrter  Beitrag  yon  Fr.  1000  gelangte  nieht  aar  Yerwendnng. 

Portici  (Italien)  1877  (Ende  Oktober  und  Anfangs  Kovember).  Aus- 
atellung  von  UUehprodnkten.  —  Sebweineneeher  XommiBeiir :  Hr.  Direktor  Sebats- 
mann  in  Lansanne.  —  Bnndeebeitrag  Fr.  1000. 

Wenn  aoch  die  Betheiligung  der  Schweiz  an  dieser  Anertellttng  eine  be- 
scheidene war,  HO  1-  ist  i  tc  sin  doch  wesentliche  Dit^nste,  indem  sie  ein  allgemeines 
Bilil  «ler  schweiztn^t•ht;Il  MilchwirthHchaft  bot,  die  Leistungsfthigkeit  der  Schweiz 
in  Bezug  auf  die  Kä^efabrikation  lebendig  vor  Augen  stellte  und  jedentuUs  dazu 
beitrug,  die  Produkte  der  Sdiweis  in  venehiedenartigeii  Kreieen,  in  denen  sie 
bis  ddiin  wMug  beaobtet  waren«  ntr  Kenntniß  an  bringen.  (Bericht  des  Kom- 
missärs.) 

Paris  1878  (auf  dem  Marsfelde  und  auf  den  Anhöhen  des  Trocadero), 
vom  1.  Mai  Ins  Hl.  Oktober.  Die  Ausstellung  umfaßte  die  Werke  der  Kunst, 
die  Prothikte  'ler  Landwirthschaft  und  der  Industrie  aller  Nationen,  y  Haupt- 
gruppen und  üü  Klassen.  —  Flächeninhalt  der  Ausatellang^bauten  250,000  m'j 
der  Scbweis  wurden  6814  m*  angetkeik;  in  der  Indnstriäialle  891  2ni*,  in  der 
Maeebinenballe  1Ö7&  m*,  in  der  landwirthsebaltliohen  Abtkeilung  69Ö  m'  nnd 
im  KnnstpariUon  232  m'.  —  Scbweizerische  Zentralkomraission  (41  Mitglieder) ; 
8pezialkommis8ionen  ftir  die  schf^nen  Künste,  für  Krriphungswesen  und  fiir  Land- 
wirthsohaft  5  Fachexperten  für  die  einzelnen  Induhtnezweige;  Generalkommissär: 
Herr  Ed.  Guyer  von  Zürich.  —  Zahl  der  schweizerischen  Aussteller  1080,  oder 
abrilglieb  der  an  EoUektiTMiBstellnttgen  beibeiligten  962,  und  awar :  Gruppe 
Knnst  1B7 ;  Eraiehnngi-  und  Lehrmittel,  freie  Künste  213 ;  Hansgerlthe  und 
dergl.  181;  Gewebe,  Bekleidung  142;  Extraktiyinduetrie,  rohe  und  verarbeitete 
Pro*lukte  72:  Maschinen  und  Werkz^MiL"'  l'J.'i;  Nahpinc^'Mniittftl  80;  Landwirth- 
schaft  und  Fischzucht  14.  —  VerHiciicrungssumme  der  schweizerischen  Gegen- 
stünde  Fr.  3,132,7i^O,  wovon  478,450  auf  die  Konstabtbeilung  entüelen  (Prä- 
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miensatz  4*/«  ^JoOt  ■Helvetia*).  —  Preisgericht:  750  Mitglieder  (350  franzö- 
mohe  und  400  fremde  Juroren),  darunter  3d  Sobweizor  (5,2  %).  Die  schwei- 
lerkwlien  Avasteller  erlüeltea :  von  150  großen  Preieen  16  (10  ^/o\  von  2600 

Goldmedaillen  66  (2,5  Vo),  Ton  6400  Silbermedaillen  192  (3  7o),  von  10,000 
Bronzemeilaillen  222  (2,i  °/o)  und  von  10,500  Ehrpnrneldungen  204  (2  °/«)» 
überdies  1 1»  ( rpldpreme  (8»iOU  Fr.  i  in  der  ViehauHHtellung  und  Gl  Auszeich- 
nnngeo,  worunter  6  goldene  Medaillen,  fUr  Mitarbeiter.  Eä  sind  »omit  80  '^/o 
der  AoMtoller  pribnirt  ivordeiL  —  Votirte  Bandetwubventiau  Fr.  380,000;  ver- 
atuig»bt  Fr.  344,044. 

Berlin  1879  ('22.  Juni  bia  £nde  Jali).  Intentationale  Anaatelinng  ron 
MasoMneii,  Ernngnigaen  und  Bedarfeartikeln  der  Mttllerei,  Teigwaarenfiibrikation, 

Bäckerei  nnd  Schneidemaschinen.  —  Von  'MO  Ausstellern  (184  Preiae)  waren 

10  Schweizer  {2,:  "/»),  welche  sämmtlioh  Auszei*  hnungen  erliialten.  —  Die 
Öchw«»iz  war  im  VfrhültiiiL)  /.u  undiTn  fremden  .Staaten  nicht  allein  am  ntärk- 
Hteu  vertreten,  i^oudern  e»  haben  auch  ihre  AuüHteller  die  größte  Zahl  vuii  Aua- 
seichnuQgen  eilialtai. 

Berlin  1B80  (vom  Ib.  April  bia  30.  Jnni).  Interaationab  Fiseherei- 
anastellmig.  —  Sehweiaerieolie  KoUektivbelilieiliguig.  —  Komnuenär:  Hr.  National- 

I  ifli  I>r.  Siilzer  in  Winterthur,  gleichzeitig'  Mitglied  <ler  internationalen  Jury.  — 
Del  Schweiz.  Ausstellung  wnrile  die  j^'oldene  Medaille,  welche  von  einer  ktinst- 
lenHeli  höchst  gwohmackvollen  Dankadresse  Heltens  des  Protektors  der  Ausstel- 
lung, Kronprinz  Frietlrich  Wilhelm,  begleitet  war,  zu  Theil. 

Melbourne  1880/81  (vom  1.  Oktober  iS60  bis  .{0.  April  ISHIV  Inter- 
nationale Ausstellong  der  Künste,  Manuüakturen,  landwirthschaftlichen  und  ge- 
werblidwtt  Produkte.  —  Die  der  Solnraa  zugetheilte  Ausstellangsfläche  betrug 
airka  280  m*.  —  Sdiwoaeriaehea  G«a«ra]koniniiMariat:  Vorort  dee  Mhweiser. 

Handels-  und  Tudustrievereins  in  Genf;  Speziulkummlssion  (7  Mitglieder);  Kom- 
mis>>är  :  Herr  Kngster,  Kaufmann,  von  VValdstatt,  Appenzell  A.-Rh.;  Preis- 
richter für  die  Gruppe  Uhren,  Bijouterie  und  Musikdonen  :  H-^rr  Alf  vis  Favre 
in  Genf.  —  Zahl  der  schweizerisclien  Aussteller  35,  wobei  jedoch  üollektiv- 
awateHni^gen  (diejenige  der  Uhreniadnelrie  mit  33,  der  BijonbMie  mit  7  und 
der  Hnnkdoeen  mit  7  Theilaehmem),  0,ti  der  Qesammtaua^UerEahl  (12,777). 
—  Prämirt  wurden  32  Schweiz.  Aussteller  (91,*  "/o)  mit  15  ersten.  9  zweiten, 
5  dritten  und  je  einem  vierten  und  fünften  Preis,  sowie  einer  Ehrennieldung. 
In  Bezug  auf  die  «u-sten  Preise  nahm  die  Schweiz  von  Baramtlichen  23  aus- 
stellenden Nationen  den  4.  Rang  ein;  es  entlieleu  aul  je  lUO  Aussteller  40  erste 
Preise  (Niederlande  71,  Bngland  58,  Vereinigte  Staaten  47);  die  eiatan  Preise 
fidlen  anf  folgende  Induetiien:  Uhren,  Bijouterie,  MusilEdoeen,  Pianoi,  Hok- 
Schnitzerei  ,  Anilinfarben,  photog^phische  Apparate,  Magenbitter,  Chokolade, 
kondeuHirte  Milch,  Kindennehl,  Seidenbeuteltuch,  Stickereien.  Anßfr  den  von 
den  einzelnen  '^ehw^'i/eriseh;  n  Ausstellern  erlangten  M<'daillen  und  Diplomen  sind 
dem  Generaikummibsariat  vun  der  Ausstellungskommiitäiün  in  Melbourne  1  Gold- 
medaille mit  Diplom,  3  Sühermedaillen  mit  Diplom  und  12  hnrnsene  Medaillen 
mit  Diplom  xom  Zweeke  der  Vertheilnng  unter  diejenigen  FenSnliehkeiten,  weldw 
sieh  um  die  schw^*  Ausstellung  in  Melbourne  am  meisten  verdient  gemacht 
haben,  zur  Verfügung  gestellt  worden.     -  Bnndessubvention  Fr.  T)  1,407.  3'>. 

Als  Hauptresultat  <ler  schweizer,  lietheiligung  ist  zu  erwähnen,  dali  dör 
schweizeriMchen  Uhrenindustrie  die  verdiente  Auszeichnung  gtsgenuber  den  An- 
strengungen der  Vertreter  der  nordamerikanisehen  Konkurrenz  su  Thwl  wurde. 
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Es  durfte  nicht  üLt'VHHlu'n  werden,  «liiß  es  galt,  sieh  in  einem  ueueo  Welttheil, 
welcher  im  Stadium  rascher  Entwicklung  begriffen  ist,  neue  Abeatzgebiete  aui- 
iQMMefiai  nnd  gleichzeitig  danMcii  sn  strebm,  daß  der  Sehweis  bei  dtat  grofien 
EoakDirei»  des  Anshoides  der  anetraliache  ICurkt  nioht  voUende  verlorn»  gebe, 
sondern  sich  Tielmehr  weiter  eDtwioUe.  (€^blftaberioht  des  Buodeeratbee  pro 
1681,  Handelädepartement.'^ 

Amsterdam  1883  (I.Mai  bis  30.  September).  Internntionale  Kolouial- 
iind  Fxportausstellung.  —  Offizieller  Vertreter  der  Schweiz:  Herr  Konsul 
F.  HüMsig  in  Amsterdam:  uttizieller  Delegirter  für  die  Uhreniudoiitrie,  zugleich 
Leiter  d^  Installatfen  und  Dekora^n:  Sr,  Girard-Penreganx  in  Cbanx^de-Fonde. 
—  Zahl  der  «diw«».  Aussteller  39,  wovon  14  in  der  Uhrenbranehe,  Der  Bond 
betheiligte  sich  an  den  dondi  die  Anastellnng  verursachten  Kosten,  im  Betrage 
von  Fr  *]12:).  20,  mit  einer  Summe  von  Fr.  2860.  65.  Prämirt  wurden  38 
Schweiz.  Aussteller  (97  ^/n).  Säniratliche  Aussteller  der  Uhrenbranche  erhielten 
Preise,  worunter  2  Ehrendiplume,  .i  goldene,  4  silberne  und  3  bronzene  Me- 
daillen und  2  Ehreomeldungen.  Das  Reaultat  war  laot  dein  Bericht  der  Bchweis. 
FoniktioidKre  fttr  die  meisten  der  l^eilnehmer  sowohl  binsiehtlioh  der  bewirkten 
Verkäufe  and  aageknttpften  Beziehungen,  als  aneh  in  Hinsicht  der  erhaltenen 
Auszeichnungen  ein  vortheilhaftes  und  ehrenvolles.  (Geschäftsbericht  des  Bundes" 
rathes  pro  18K3,  Haudckdepartement.) 

London  lHf<3  (1.  Mai  bis  31.  Oktober).  Internationale  Fischereiausstt  1- 
lung.  -  Betheiliguüg  von  21  Staaten.  —  2  Schweiz.  Aussteller  von  Fischerei- 
geräthschaften.  —  Abgeordneter  der  Schweiz:  Hr.  Dr.  Asper  in  SSttrieh. 

Hamburg  1883  (3.  bis  1 1.  Juli).  luteruutiouale  Thierausstellung.  Schwei- 
sexisoher  Kommissär,  zugleich  Mitglied  des  Preiigericbts :  Hr.  Direktor  Priek  auf 
dnn  Strickhof,  Zttiioh.  —  Die  Sohweis  war  vertreten  mit  27  Sttlok  Bindvieh 
(2  Kollektionen  Granbttndner  Qebirgsvieh  und  je  eine  Kollektion  Fleck-  und 
Brauuvieh).  Sämmtliche  Schweiz.  Aussteller  erhielten  Geldpreise.  —  Der  Bund 
bestritt  die  Kosten  des  Transportes  und  der  Vensichenmg  der  ausgestellten 
Thiere,  sowie  die  Kosten  des  Kommissaiiats  (6000  Fr.). 

Die  Stimmang  der  sehweiserischen  Tiehittc^ter  war  Anfangs  äner  Be- 
schickung der  Ausstellung  abgeneigt,  sohon  mit  Bftakmcht  auf  die  mit  der 
sehweizerischen  Landesausstellung  verbundene  Viehausstellnng,  dann  aber  auch 
im  Hinblick  anf  die  vielen  Ausstellungen  der  letzten  Jahre;  dieselbe  änderte 
sich  indessen,  als  man  vernahm,  daß  you  andern  Viehzucht  treibeuflen  Staaten 
Enropa's  große  Anstrengungen  für  die  Beschiukun^^  der  Ausstellung  gemacht 
wurden.  Man  sah  auch  ein,  daß  Hamburg  einer  derjenigen  PlKtie  des  Kontinents 
sei,  von  dem  aus  die  günstigsten  Bedingungen  zur  Erweiterung  de«  Absats- 
gebietes  Plr  schweizerisches  Zuchtvieh  geschatTen  werden  können.  Unter  diesen 
Umständen  wäre  ein  F»^rnbleiben  von  der  Ansstellnng  um  so  weniger  rn  recht- 
fertigen gewesen,  ali^  iTelegeuheit  zu  Vergleich ungen  und  die  Möglichkeit  ge- 
boten war,  das  Besultat  der  Anstrengungen  zu  koostatireu,  welche  in  vielen 
Lindern  anf  dem  Gebiete  der  Bindviehsoebt  gemacht  worden  sind.  (GeschSflts* 
bericlit  des  Bondesrathes  pro  1888,  Landwiräsohaft.) 

Nizaa  1883—84  (I.Dezember  1883  bis  I.Mai  1884).  Internationale 
Aasstellung  von  Produkten  der  Landwirthschaft,  der  Industrie  und  der  schönen 
Künste.  —  Schweizerischer  Kommissär :  Herr  Mayni  Müller,  Vizekonsul  in 
Nizza.  ~  Auf  die  schweizcrischeu  Aussteller  fielen  3  Ehrendiplome,  11  goldene, 
18  silberne  nnd  8  bronzene  Medaillen,  sowie  7  Khrenmeldungen. 
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Amsterdam  1884  (vom  25.  August  bi«  6.  ä^j^Umber).  luternatiouale 
landwirthsohalUiclie  AnntoUung.  —  Schwclteiiadier  KommiuXr:  Bx,  Major  Idmat 

von  Connagens.     -  7  Hchweizerische  Aussteller  führten  14  Thiere  auf  (BnttD> 
vieh  8  und  Fleckvieh  6)  und  erhielten  10  Preise  und  2  EhrenmelduogMi. 
Der  Bnnd  betheiligte  sich  an  deu  Kosten  mit  Fr.  3 5 HO. 

Aus  dem  Berichte  des  Kommissärs  geht  hervor,  daß  daa  t»chweizeriHche 
Vieih  an  der  Ausstellung  trotz  der  beschwerlichen  Heise  einen  hervorragenden 
Rang  dnnalun. 

München  1884  (vom  1.  bis  12.  Oktober}.  Molkereiaasstellung.  —  Der 
BondMrath  ordnete  alt  SadiTweUbidigen  Herrn  Direktor  flchatunann  in  Lan- 
saaae  an  die  Anagtellnng  ab.  —  Die  BeCheilignng  der  Sobweis  ^war  nnbe- 
denfeend. 

Antwerpen  1885  (vom  3.  Hai  bis  2.  Oktober).  LitematioDale  Aneslel- 

Inng;  dieselbe  mnlkUt  folgende  5  HauptAbtheilungen :  1)  Erziehung,  Kttoate 
und  Wissenso^Hfffn ;  !?)  Itiflnstrif;  .S)  Handel  und  Schiffahrt,  Fischerei  und 
Fischzucht^   4)  Elektrizität  ^    ty)  Agrikultur  und  Gartenbau;  Klassen.  7m 

gleicher  Zeit  findet  eine  internationale  Ausstellung  fUr  Malerei,  Skulptur,  Archi- 
tektur and  Chravirkaset  statt.  —  BobweiseriBoliee  Generalkonimieianat:  Daa 
Komite  der  Soeiöti  interaantonale  des  Indtutriee  dn  Jora,  in  Henenbiirg;  Eom« 
missäre:  HH.  Konsul  Tschander  in  Antwerpen  und  National  rath  Fraaoillon  in 
St.  Immer.  Preisrichter  fHr  die  Gruppe  Uhren :  Hr.  Adricn  Philippe  vom  Hanse 
Patek-i'hilippe  i's:  C'u'.  in  Genf.  —  Zahl  der  schweizen.'<cht;n  Ausstelli-r  81  ; 
Horlogerie  und  Bijouterie  39,  andere  Industrien  12.  —  Als  BundeHbeitrag  an 
die  Kosten  der  Ansstellung  ist  eine  Snnme  Ton  Fr.  10,000  vorgesehen. 

Lond  on  IHh.'i  (iu  den  Aussttilluugugebäudcii  des  Koyal  Horticuitural  Gardens, 
Soath  Kenaingtou,  vom  Mai  bis  November).  IntematloBale  Ausstellung  von  Er- 
findungen nnd  MosikiDstninianten.  —  Sdiweiierisoher  Eonunissir:  Br*  Dr.  W. 
Bnrokhardt,  Sekretär  des  sohweizeriseken  Geneialkoiiealates  in  London.  —  Bundes- 
beitrag  (Yoransohlag)  Fr.  10,000. 

Der  Geeanuntbetrag  der  SubvenHofun ,  velebe  der  Bund  seit  1848  an 
interne  und  internationale  Auistellnngen  Torabfolgt  bat,  besiffert  sidi  auf  27t 
Hillionen  Fr. 

Aastern»  frische;  Sohneoken.  Gesammtausfuhr  i^Hi:  770  q, 
(ls«;i:  005  q,  1873:  —  q,  wovon  über  die  ftauzö^i.sclir  Grenze  312  q,  1883: 
2l»2  q,  über  die  österreichische  Grenze  35  q,  lö83:  124  q,  über  die  italienische 
Grenz©  422  q,  1883:  188  q.  G esammteinf  uhr  1884 :  530q,  1883:  429  q, 
DnrchsohniU  1872/81 :  335  q,  wovon  Uber  die  franzttsisehe  Grenae  290  q,  1883: 
288     deutscbe  Grease  237  q,  1883:  136 

AiiBtrallQii*  Die  Scbweii  ei;portirt  n.  A.  naeb  diesem  Welttheil  gestidtte 
Bandes  und  Entredenx,  Vorhänge  (Kettenstich),  BawnwoUgewebe,  Käse,  elastisdie 
Gewehr  Ulis  Kaatacbnk  in  Verbindung  mit  Baumwolle,  Wolle  oder  Seide;  g:c- 
nif'ine  Hidzwaaren,  feine  Sehnhwaaren,  Uhren,  kondcnsirtf»  Milch.  Cigarreu, 
Musikdohtii,  Maschinen,  Bijouterien.  —  Die  Schweiz  bezieht  von  dorther  Baum- 
wolle und  Kartee. 

Aus  wander  ungj  überseeische.  Die  Auswanderung  aus  einem  Lande,  welches 
dnrdi  seine  KatorsehOnbeiten,  seine  freibeitlicben  Instimüonen  und  geordneten 
VerbSltnisiie  wie  kaum  ein  aweites  dann  angetiian  ist,  smne  Bürger  an  siob  sa 
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feKr^cln,  ifit  eine  der  belreuidundstcn  ErscheiDUugen,  doren  Ursachen  in  folgenden 
Yerh&ltnisflen  beruhen  mögen  : 

1)  Der  Sdiweiser  hat  mehrere  CAaroMereigeiisohaften,  welche  ihm  das 
Atuwamlr^rn,  weon  nicht  leicht,  ao  doch  nicht  allzu  schwermachen:  Trieb  nach 
der  Fremde,  vererbt  von  Generation  zu  Geneiutifju.  uiclit  zum  mindesten  seit  der 
Z«nt  (\er  S^Udnerdienste ;  femer  Strebsamkeit,  ruternehmuugslnHt  und  —  al« 
Folge  der  allgemeinen  Schulbildung  —  Zuversieht  in  seine  LeistungHtahigkeit. 

2)  Beinahe  ^to  dea  »ohweizeriachen  Bodens  sind  gäniUch  onprodnktiv,  ein 
anderer  Thdl  ist  wenig  frnehthar  und  ein  dritter  Theil  leidet  nnter  fast  alljKhrlioh 
regelmäßig  wiederkehrenden  zerstörenden  Naturereignimen  (Hagelt  Frost  etc.) 
Diese  drei  Faktoren  bediugen  /.i  'mlieh  die  Hälfte  der  CresammtauswanderuTig. 

3)  Das  Interesse  an  billigen  Arbeitskrätten  und  an  Personal,  welches  nicht 
durch  Militardienstleistungüu  Störungen  in  geschäftlichen  Funktionen  veruraacht| 
▼eraiilaßt  eine  Hange  Arbeitgeber,  die  einheünischeo  ArbeitiArSfte  den  anslIndiBehen 
hintananaetaen.  Diee,  in  Verbindimg  mit  den  Wiricnngoi  dea  Aaylreohtefl  der 
Schweiz,  das  eine  Menge  in  ihrer  Existenz  gefährdeten  Individuen  ans  dem  Ana- 
lande  herbeiführt,  bewirkt,  daß  i  a.  8  ^  o  der  erwerbathätigen  BcTÖlkerang  der 
Schweiz  fremden  Nationalitäten  angehören. 

4)  Der  Schweizer  hat  wenig  Sinn  für  das  Handwerk,  wodorch  er  es  wieder- 
qjn  dem  AndXodar  «rkiaktavt,  eich  an  aeine  Stolle  »i  a^aen.  Bewrä  die  vieleD 
Handwerksbernftartont  bei  welchen  dlcAualCnder  mit  7&,  61,  B8  n.  a.  w. 
(aiehe  deo  Artikel  „Ausländer  in  der  Schweiz")  betheiligt  sind. 

.'))  Sind  diese  Verhältnisse  der  Garten,  in  dem  die  Keime  der  Aiiswaiulerung 
wuchern,  «o  fehlen  auf  der  andern  Seite  die  Gärtner  nicht,  um  die  Keime 
auch  noch  künstlich  groß  zu  ziehen:  die  A%tswandcmn'jHagenten.  Ihre  Zahl 
(ca.  370)  iat  im  YerhKltDiA  za  dem  kleinen  Lande  so  groß,  daß  man  nicht 
umhin  kann,  anannehmen,  ihre  ThXtigkeit  bcaohrttnke  sich  nicht  bloß  anf  diejeniga 
des  Ratbgebara  nnd  HUlfelebtenden,  sondern  erstrecke  sich  anch  auf  daa  direkte 
Anfsnchen  von  Heimatmüden  nnd  ent'iprechende  Beeinflussung  derselben. 

Seit  vielen  Jahren  macht  sieh  in  der  Schweiz  da«  Bestreben  geltend,  den 
AuMwundererstrom  nach  Ansiedelungsgebieten  zu  lenken,  welche  vermöge  ihrer 
Fracktbarlmt  nad  kUmatiaohen  Verhiltnuae  fttar  die  Kicderkuanng  nnd  daa  glttok-' 
Hcke  Fortkommen  der  Angeaiedelten  Gewähr  bieten.  Darin  drtlokt  moh  die  liebenda 
Sorge  der  ZorÜckbleibenden  filr  die  Abreisenden  aus,  die  auch  anf  fremdem  Boden 
nicht  anfhr»ren  sollen,  mit  ihrem  GeniHth  und  aUen  Heelischcn  Kmpfindung^'n 
Schweizer  zu  bleiben.  Verdient  diese.s  Streben  vura  Standpunkte  der  Humanitiit 
auü  alle  Anerkennung,  so  muß  dennoch  die  Frage  berechtigt  sein,  ob  nicht  voreri^t 
eine  Oqgamaation  geaehaffan  werden  sollte  au  dem  Zwecke,  der  Aoswaadcrung, 
als  dem  zerstörenden  Elonent  der  «okweiteriaeheD  Nationalität,  entgegenantreten, 
beispielsweise  dnrch  Einwirkang  anf  die  BernHiwahl  und  dmrch  Schaffang  von 
neuen  Industrien. 

In  richtiger  Erkenntniß  ilirer  Pflichten  als  Hüter  der  Nationalität  hab«n 
bisher  die  Bundes behörden  dem  an  sie  gestellten  Ansinnen,  zur  Erwerbung  von 
ttbeneeiBoiien  Landkompleccen  behnfi»  Qrkndung  von  Schweizerkolonien  Sand  au 
bieten,  widerstrebt.  Nicht  nur  mll  der  Staat  an  einer  derartigen  Forderung  der 

Auswanderung  nicht  Hand  bieten,  sondeni  er  sucht  vielmehr  letstere  zu  hemmen, 
indem  er  eine  gewisse  Kontrole  über  die  Auswandeninnr^agenturen  ausübt.  (Siehe 
nnten  das  (ie-setz  betreffend  den  Geschäftsbetrieb  von  AnswanderuugHagenturen.) 
Leider  hat  bich  dessenungeachtet  die  Zahl  der  Anawauderungsagenturen  vermehrt, 
indam  dieeelbe  von  ca.  80  im  Jahre  1874  anf  196  An&ngs  1882  nnd  auf  370 
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W  Beginn  de»  Jahres  1885  gestiegen  ist.    Folgendes  ist  die  Kepartitiuu  der 
Agaiten  nach  Kantonen: 
a.  HanptagentQFMi : 


Aargau  . 
Baselstadt 


1 


1 

8 


Bern  . 
i  Genf  . 


1 
1 


1 
1 


b.  Unteragenten : 


W4 

1M2 

187«  Ibbi 

Aargau 

A 
% 

Obwalden     .    •  ] 

L  3 

D 

AfMMmnll  A  < 

1 

4 

St.  Galten    .    .  11 

L  17 

27 

Appenzrll 

Rh. 

SchatThanseii .    .  7.7 

12 

TJ—  Iii* 

7 

4 

10 

Schwyz    ...      4  9 

1 4 

msellanu 

1 

Solothurn      .    .      2  12 

1 « ' 

Bern  . 

b 

30 

60 

Tessin      ...      2  22 

' '  •> 

ITreiDiifg  . 

2 

5 

Thnrgan  ...    —  4 

11 

Irenx  . 

5 

3 

Uri    .    .    .    .    —  2 

ff 
1 

GlaruH 

5 

10 

12 

Waadt     ...    —  4 

1 

4 

Graublinden 

5 

8 

23 

Wallis     .    .    .  ? 

5 

LiUzern 

3 

6 

11 

Zürirh      ...    12  10 

Z-i- 

Neuenbürg 

5 

5 

Zug     ....      2  2 

j» 

u 

JTidwalden 

2 

2 

4 

Schweiz    HO  187 

359 

Auf  je 

100,000  Einwohner 

entfallen  somit  bei  Beginn  deä  Jahres 

1885 

UntaFaganten 

im 

tm 

Aarjjau 

*  • 

11 

25 

Obwalden 

.  20 

40 

Apjx'iizell  A. 

-Rh. 

2 

7 

St.  (lullen      .     .  . 

8 

13 

Appenzell  I.- 

Rh. 

Schall' hauten 

.  Ih 

31 

Baaalatadt 

6 

16 

Schwyz  .... 

.  18 

27 

BaseUand 

2 

SolothQjm      .    .  . 

.  16 

13 

Bern   .  . 

e 

13 

Tessin  .... 

,  17 

24 

Freibuig. . 

2 

5 

Thurgau  .... 

4 

11 

Genf  . 

3 

Uri  

8 

30 

(ilarut» 

29 

35 

Waadt  .... 

2 

2 

Granbttnden 

8 

24 

Wallia  .... 

.  6 

10 

Luzarn 

4 

8 

Zürich  .... 

3 

8 

NetK'iiliurg 

5 

5 

Zug  

9 

26 

liidwaUlen 

17 

33 

^bweiz  7 

13 

Bis  zum  Erlaß  der  Bundesverfassung  von  1874,  bezw.  des  eidg.  Gesetzes 
betreffend  den  Geschäftsbetri«  ]»  Her  Answanderuugsagenturen  war  die  beztlglirlm 
Gesetzgebunj»  Sache  der  Xunlüiii;.  Die.-^elbe  machte  den  Geschäftsbetrieb  abhängig 
theils  von  Konzessionen,  theUs  von  Kautionen  und  Patentgebilhren,  wie  dies  aas 
folgender  Znaammenstellung  hervorgeht: 

BMlIuiltlOD. 


KHiton«. 

Aargau  . 
Baselstadt 
Bern  . 
Freibnrg 
Genf .  . 
Glams  . 


Patoalgcbftlir. 
rr. 


Zahl  d«r  AgMrteD. 

4,  konaessbnirt   5>000 

7,  .    8,000 

8,  r,    5,000 

Seit  1872  keine  mehr  5—10,000 

5,  ohne  besondere  Konzession    .    .  — 

konzesrionirte  auswärtige  HSnser  6,000  20KaDsleige1>. 


25 

30— 60  f.  3  J. 
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Granbiinden . 

8,000 

Liuzern  . 

8.000 

10 

lRdwslcli€8i  • 

2|  koDseasioiiirto  BtslorliKoflar  . 

OLwalden  , 

1,  Uateragent  fHr  em  BaBlerhaitt  . 

St.  Gallen  . 

1 1 ,  kouzessionirt  

10.000 

ScbaffhaiueD 

7,  konzefsionirte  auswärtige  HJiuser 

5,000 

Scbwyz  . 

4,  Untpi  iigenten  von  'J  Baslerhäujsern 

4,000 

10 

Solothurn 

2,  kuuzetibiouirte  Battlerhäu^er  . 

:>,ü00 

2«  HanntkoiuEMs.  mit  7  üntsracttitaii 

20.000 

50—500 

£tnige  unkontroUrte  Vütengeüben  ▼on 

schweizerkchen  Agentttten  .    •  . 

10,000 

Zürich   •  . 

12,  nicht  konzessionirt  

2,  koiiztii»t>iunirte  BatilerhHUäer    .     .  ! 

2— ;i,000 

25  jährlich. 

Der  K?^!iton  Aarf/au  gestattete,  die  Realkaution  durch  Personalkaution  für 
Fr.  lUjUUU  zu  erHetzen;  der  Kantun  Luzern  gestattete  ebenfalls  die  Pereonal- 
kantion  an  Stelle  der  Realkautiun,  in  gleichem  Betrage. 


üeber  den  Umfans;  der  Uber«»'f i»f'hen  Auswanderung  an»  der  Schweiz  hat 
man  erst  seit  1868  ein  auu&hernd  vuiljätäudigeä  £ild.  Fol|^endes  sind  die  bekannten 
B^nltate: 
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Ueber  das  Reiseziel  der  Auawauderer  gibt  folgende  Tabelle  Aoskanft: 


Total 

Reiseziel 

Jahr 

Aus- 
wanderer 

'  Au- 

1 

Asien  ' 

Afrika 

1 

Unbe- 

Nord- 

Central- 

SUd- 

Total 

.  —  IIa« 

stralien 

kannt 

1868 

5  007 

2,970 

80 

781 

22 

1 

1    14  , 

173 

43 

1869 

5,i^0(; 

3,627 

8ü 

1271 

4.984 

65  , 

11 

117 

29  ' 

1870 

3,194 

2,377 

170 

781 

3,328 

71  ^ 

12 

74 

9 

1871 

3,852 

2,729 

146 

731 

3,606 

,  109 

16  1 

92 

29 

1872 

4,899 

3,288 

158 

1150 

4,596  , 

60 

14 

177  1 

52 

187,*? 

4,957 

1G2 

183 

997 

4,642 

121 

6  : 

139 

49 

1874 

2,672 

1,G31 

82 

796 

2,509  1 

49  1 

7  , 

58 

1    49  1 

1875 

1,772 

866 

76 

642 

1,584  ' 

74  1 

!      9  1 

77 

28 

1876 

1,741 

1,011 

70 

393 

1,474  j 

146  1 

13 

72 

36  1 

1877 

1,691 

1,027 

91 

244 

1,362 

117 

11 

167  1 

84 

1878 

3,608 

1,602 

38 

670 

2,210 

144 

24 

183 

47  1 

1879 

4,288 

2,964 

143 

811 

3,918 

75 

1     27  ; 

157 

III 

18  HO 

7,255 

5,792 

153 

952 

6,897  i 

53 

:  19, 

192 

94  1 

1881 

10,935 

9,996 

134 

624 

10,754 

28  ' 

8 

100  1 

45  1 

1882 

11,962 

11,069 

96 

778  , 

11,943  1 

4 

1 

1883 

13,502 

11,619 

8 

1852 

18,479 

20  1 

2 

Die  drei  Kuntone  ITidwalden,  Zug  und  Tesstn  lulran  die  im  Jahre  1868 

nach  Amerikii  Aus^rewuntK'i  ten  (zusaniincn  !MS  Personen)  nidit  aosgesdlieden  in 
Auswanderer  nach  Nord-,  Centrjil-  und  Siidamerik  ! 

Die  Ausscheidung  der  Answanderer  nach  den  HauptberufsJilaBseQ 
ergibt  pro  1883  folgende  Darstellung : 


Urprodaktioo. 

Industrie. 

Handel, 
Vorkohr, 
yprwftltuDg. 

Persönlich* 

DlcDit- 

leistnngoih 

Obs« 

•,««> 

•a. 

»0 

.  47,5 

25,1 

3,» 

4,0 

18,8 

34,1 

Appenxell  A.-B]i.  . 

44,e 

15,4 

3,» 

3,0 

AnNnmll  L-Sh.  . 

.    .  40,0 

50,0 

10,0 

28,i 

29,4 

8,t 

2,9 

30,T 

.  15,3 

31,7 

13,0 

6,« 

33,8 

51,0 

22,2 

2.7 

22,8 

23,0 

3,a 

2,4 

0.» 

8,1 

.  17,e 

24,a 

u 

54,4 

87,s 

29,» 

4.» 

25,0 

12,0 

4,* 

7.» 

10,7 

Lnzern  

.  55,8 

11,« 

7,4 

1.« 

24,2 

Neuenbürg     .     .     .  . 

.  34,2 

21,3 

6,» 

1,» 

a5.7 

38,1 

23,s 

15,7 

38,1 

4,0 

9,8 

15,T 

.  42,» 

26,0 

6,0 

3,» 

22,1 

Schaffhanaem     .    .  . 

40,a 

23,1 

5,3 

4,» 

27,0 

18,3 

•)  - 

4,8 

21,4 

51,6 

22,9 

3,7 

l.i 

20,8 

.  77,2 

1,7 

2,c 

16,* 
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Thuigau   40,7  tli^i^  2,i>  2,8  25,6 

üri   51,»  18,6  2,t  15,e  11,» 

Waadt   63,»  9,7  3,3  2,»  20,» 

Wallis   87,7  l,s  0,i  1,»  9,» 

Zürich   39,4  27,9  6,8  3,s  24,i 

Zug   55,1  24,7  2,>  —  17,» 


Schweiz     50,o        21,i  3,»  3,o  22,o 

Der  Auswanderun ans  der  Schwei«  steht  eine  beträchtliche  Einwandertttiff 
von  Personen  fremder  iS'ationalität  geg:eiiül>er ;  im  Jahrzehnt  1870/80  machte 
letztere  3a,6  ^/o  der  erstem  aus,  woran  allerdings  die  (rutthardbaiinar heiter  einen 
gioßen  Antheil  hatten.  Wahmd  die  BerOlkerang  im  Jahnehnt  1870/80  aoh 
einerseitB  dureh  den  Uebenohnß  der  Geborten  ftW  die  SterbcftUe  mn  7,d  V^o 
vennelirte,  verlor  dieedbe  anderseits  durch  den  üeberschuß  der  Answandemng 
über  die  Einwanderung  0,9  '^/f»  ii  r  J'evölkerung.  Folgeiuh^  Darstcllnng  neigt 
die  AoawanderuBgs-  (oder  £inwauderung8-)  UebersohUsse  nach  Kantunun  : 

AnawnnderuuKüüberschDs«  mawkaderongiübancbuM 
ilMt  .iut.       »nf  iMn  Bimrobtier.       »baolvt.       «of  1000  BfawoliBn'. 


Aargau          .  , 

13, 1 1  s 

6,3 

Appenzell  A.-lvM.  . 

2ü4 

0,4 

Appenzell  I.-lih.  . 

19 

0,2 

Boaelatadt  .    .  . 

11,494 

20,9 

Baeelluid  •    .  • 

851 

1,6 

Bern     ,    .    .  . 

2*^,50»} 

5,5 

Freiburg   ♦    .  . 

2,097 

2,5 

Genf  .... 

7,655 

Glarut»  .... 

3,373 

9,7 

Gmubtlnden    .  . 

1,090 

1,2 

Luxem  .... 

4,852 

3,6 

Neuenburg     .  . 

2,382 

2,4 

Kidwaiden      .  . 

noK 

3,9 

Obwalden  . 

Iii* 

3,3 

St.  Gallen  .    .  . 

7,081 

3,6 

Schaffhanseii  .  . 

.  3,161 

8,4 

Schwyz     ,    .  , 

747 

1,5 

Solothurn  ,    .  . 

1,454 

1,8 

Tessin  .... 

4,158 

3,4 

Thurgau    .    .  . 

164 

0,2 

Uri  

6,207 

32,2 

Wandt  .... 

5,249 

2,2 

Wallis  .... 

5,393 

5,5 

Zürich  .    .  . 

14,199 

4,8 

Zog  

766 

3,5 

Schweiz 

74,5(58 

51,579 

Total  Auswanderungsüberschuß  22,989 

frcictTr/ebunr/ :  Xach  Artikel  34  der  Bunrlesverfassung  von  1874  unterliegt 
der  Ge.scliiift.sbetrieh  von  Answnndenmgsagenturen  der  Aufsicht  nnd  Gesetzgebung 
d^  Bundes.  Demgemab  hat  die  Bundesversammlung  am  24.  Dezember  1880 
folgendes  BnndeageBeti  erkMsen,  welche»  am  12.  April  1881  volMehbar  wnzde  (die 
erwähnte  Anfindit  liegt  dem  eidg.  Handele-  und  LaadwirthsehafladepaitemeDt  ob) : 
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Art.  1.  Die  im  Art.  34,  Alinea  ii,  »ler  Bunde->verlas.Huiip'  vurge^elieue  Aulsit-ht  über 
den  Geschäftsbetrieb  der  Auswanderungsagenturen  wird  vom  Bundemiüie  unter  Blit< 
wirkunv  ^'^r  krintonalt-n  Behörden  ausjfeübl. 

ArL  2.  Wer  sich  mit  der  gföcbätb»uäi»igen  ücförderuut'  von  Auüwaudereru  au^ 
der  Sdbweiz  befassen  wfl],  bedarf  hiefOr  ein  yom  Bundesrathe  aufgestelltes  Patent.  Wird 
eine  Auswani1frun^.'sa,?on1ur  von  einer  Gesellschafl  betriehen,  -o  isf  der  (lesellschafls- 


deins«dben  der  Name  des  xor  GescIi&ftsfEUinii^BeToilmäehtigten  anzngelMn,  sowie  jede 
.•^{lätere  Aenderuag  mitmtlieSeD.  Der  Bundesrath  gibt  hievon  den  Kuntonsregierungen 
kenntnili. 

Art.  8.  Patente  dürfen  nur  solchen  Agenten  oder  BevoHrnftchtigten  einer  Agentur- 

gt'<ell3chat1  ertheilt  werden,  wekhe  sich  darübei  ausweisen,  dat;  >ie  1)  einen  guten 
Leumund  genießen  und  in  bürgerlichen  Heciiten  und  Eluren  stehen  ^  2)  mit  der  Geschäfts- 
fühmng  der  Auswanderung  Tertraut  und  im  Stande  sind,  die  sidiere  Bef&rderung  der 

Auswanderer  zu  besorgen;  3)  innerhall»  iler  Eidgenoi'^nschal'l  ein  leslcs  Domizil  haben. 
Die  Patente  werden  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren  ausgestellt  und  können  jeweilen  im 
Lanfe  des  letzten  Jahres  auf  eine  gleidie  Zeitdauer  erneuert  werden.  Fflr  das  Patent 

i:-^l  eine  Gebfilu  v.m  Kr.  50  und  lür  jede  Elrneucrung  dessellien  eine  !<olohe  von  Fr.  ■ih 
zu  entrichten.  Der  Buudesrath  hat  das  Hechti  das  Patent  zurückzuziehen,  wenn  der 
Inhaber  desselben  die  in  diesem  Artikel,  Ziffer  1  bis  3,  vurge^hriebenen  Bedingungen 

nicht  mehr  erfüllt,  oder  wenn  er  sich  einer  schweren  Uehertretung  der  Vorscliriften 
dieses  Gesetzes  (Art.  l.'»)  schuldig  macht,  oder  wenn  er  sich  bei  einem  Kolontsations- 
untemehmen  betheiligt,  bezüglich  dessen  der  Bundesreth  zu  einer  Warnung  sich  ver- 

ardaüt  <.t  >ehen  hat.  Der  Agent,  der  auf  sein  Patent  verzichten  will,  hat  dies  dem  Bundes- 
rathe  zu  eikiäien  und  demselben  da.s  Patent  zunlckzu^tellen. 

Art.  4.  Jede  Auswanderungs;\penfur  hat  gegen  KmiilHUgnahme  des  Pateutes  eine 
Kaution  von  Fr.  44j,(XM)  in  eidgen  »>  ^>  lien  oder  kaut mi  ilen  i^t^iatsobltgationen  oder  in 
andern  guten  Werthschriften  hei  der  Bundcskasse  zu  hinterlegen.  Wenn  aus  irgend  einem 
Grunde  die  geleistete  Kaution  im  Werthe  sich  mindert,  .so  hat  der  Deponent  sofort  Er- 
tiifii  tw  leisten;  anderntull-  der  Bundesrath  berechtigt,  der  helreflenden  Agentur  da-s 
Patent  zu  entziehen.  Diese  Kaution  dient  zur  .Sicherlieit  für  Ansprüche,  welche  nac  li 
Maligabe  dieses  Gesetzes  von  den  Behörden  oder  Auswanderern  otler  den  Rechtsnach folgern 
der  letztern  geltend  gemacht  werden  können;  sie  darf  erst  nach  Ablauf  eines  Jahres,  vom 
Erlösclien  de?  Patentes  an  gerechnet,  zurückgestellt  werden.  Sofern  dannzumal  noch  An- 
sprüche gcj;uu  die  Auswanderungsagenten  vorliegen,  so  Ideiht  der  erlorderliclie  Betrag 
der  Kaution  bis  zur  gänzlichen  Erledigung  der  Ansprüche  stehen. 

Art.  ').  Den  Agenten  ist  gestattet,  sich  mit  l jiteragenten  zu  vrr-Then.  Diese  inü-sen 
Oie  nämlichen  Bedingungen  (  Art.  Ziffer  1  biö  .i)  erfüllen  wie  die  llaupLagenteu.  liire 
Anstellung  unterliegt  der  Genehmigung  des  Bundesrathes  und  ist  der  Polizeidircklion  des 
Kantons,  in  welehem  sie  ihr  Domizil  haben,  zur  KpnntnilS  zu  hrinpen.  Wenti  ein  l'nter- 
agent  zu  begründeten  Klagen  Anlab  gibt,  so  kann  der  Hunde-iath  die  ücaeiiuni.'ung  zu 
seiner  fernem  Verwendung  zurückziehen,  und  es  ist  der  BttrelTende  sofort  zu  entlassen. 
Es  i'^t  den  Agenten  und  den  Unterugenten  untersagt,  für  den  Verkehr  zw  i-^elien  ilmen 
und  den  Auswandere! u  andere  Per&onen  zu  verwenden  als  solche,  welche  »leii  Behünleu 
als  ünteragenlen  bekannt  sind  und  von  ihnen  kontrolirt  werden. 

-Irf  tj.  Die  .\gcnteu  sind  sounlt)  ;,'ct.',.iirdK  r  den  Behörden  al>  ^'Cgenüber  den  Aus- 
wanderern lür  ihn-  eigene  Geschällsfüla  ujig  und  die  ihrer  L  ulet  ageuteu,  sowie  für  die 
ihrer  Vertreter  im  Auslände,  persönlich  verantwortlich. 

Art.  7.  Die  Namen  flcr  patentirlen  Agenten,  der  Bevolhnriclif irrten  anerV  iiuiter 
Gesellschaften  und  ihrer  ünteragenlen  werden  sofort  nacli  ihrer  Eiulraguug  iu  die  amt- 
liche Kontrole,  sowie  in  jährlichen  Zusammenstellungen  durch  da.s  Uundesblatt  ver- 
fifTentüc  ht.  Den  Personen.  Weklie  nirht  Liuf  diese  Wei-e  öflentlieli  Ix  kannt  gemacht  sind, 
ist  in  der  Schweiz  jede  auf  die  BelVu  deruug  vuu  Au.-<vvaiiderern  sich  beziehende  Publikation 
untersagt. 

Art.  8.  Die  Agenten  hal>en  eine  ein-^ebundeiii-  und  paginirte  Kontrole  über  ihre 
Vertragsabseh hisse  und  gebundene  uud  pagmirle  Küpnbücher  über  ihre  Korrespondeiueu 
zu  führen.  Sie  sind  veirpflicbtet,  dem  Bundesrathe  alle  von  iiim  über  diese  Verträge  ver- 
langten MitUieilungen  zu  machen,  t'eherdies  isl  .iiese  Behörde,  '?owie  die  kantmiale 
PoUzeidirektion.  jederzeit  zur  Einsicht  in  die  Geschällskoulrule  und  iu  alle  Buthei  und 
Skripturen  der  Hauptagenten  und  Unterageoten  berechtigt.  Dieselben  sind  verpflichtet, 
den  Polizeibehörden  allea  vou  diesen  verlangten  Aufschluß  behuli»  Fahndung  auf  Ver* 
brccber  zu  crtlieileu. 
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Art.  iß.   Au.swan(lenm;,'>at;enlun  II.  vvclt  lu>  in  irgend  einer  Eigenschall  ein  koloiii- 
üKitiünsunlernehmen  vertreten,  haben  «hes  dem  RundesFRtbe  auxuseigen  und  ihm  fiber 

das  Uiitt^i  iieliTuen  vollsländijren  Aufsehlul^  zu  geben. 

Art.  JO.  Den  Agenten  ist  verboten  die  tiefdrderung  1)  von  Personen,  die  wegen 
vorgenlckton  Alters,  Krankheit  oder  Gebrechlichkeit  arbeitsunfShig  nind,  sofern  nicht  eine 

binliiii^lii  lie  \\  i  sorjfung  derselben  am  Bestimmungsorte  nachgcw  it-i  ii  i-l:  •_')  von  Personen 
unter  18  JaUrcu,  es  sei  denn,  daß  sie  von  zuverlässigen  PenKtneu  begleitet  werden,  oder 
dafi  nir  ihre  gefafirige  Unterkunft  am  Reiseziel  gesorgt  ist:  vorbehalten  nt  die  Einwilli^'un;; 
seilen-  iI'T  lidiaber  der  väterHcben  oder  vormundschaflhchen  Gewalt:  3)  von  IVisonen, 
welche  nach  Üeütreituug  der  Reisekosten  ohne  UiU'sniittel  am  Jiestimmuagäorte  anlangen 
wflrden;  4)  von  Personen,  denen  die  Gesetze  des  Eimvanderungslandes  den  Eintritt  ver> 
bieten;  ."))  von  I\'n<onen,  \vi  li  l:c  ki  iiif  Au>\veiss<'hrifleu  ü!'<  !  Hrrliiuifl  uiul  BQrgerrerht 
besitzen,  sowie  von  iniliL^dienstpQichti^n  Schweizerbürger u,  die  sich  nicht  ausgewie^^en, 
daß  sie  die  vom  Staate  erhaltenen  MtlitarelTekten  zurOckeratattst  haben. 

Tertrftge  und  Heverse  ir^'end  einer  Art,  welche  entg^n  diesen  gesetzliehen  Be- 
stimmungen vt^nibredet  wt  i.lrii.  nnti  un^nili;.'  uii.i  -tniftvir. 

Art'  11.  Die  Agenten  haben  Vui^r^re  zu  trelleu,  dal^  die  Auswauderer  (ieldhetiäge, 
welche  diese  ihnen  vor  der  Abreise  fibei  geben,  am  vertrag^mriL>igen  AusscliifTungs-  oder 

Bestimmungsort  baar  und  ohne  AbzM;.'  uHbezahlt  erhalten. 

Art.  12.  Die  Vfritfliclituntr  der  Agenten  j^p^'en  '!en  Auswandorer  umfaßt  in  allen 
Fällen:  1;  isicliere  Betöideruug  der  Persouen  und  ihres  <.iepiu;ks  um  i-iiit-ii  h« -tiitimten. 
im  Vertrage  festgesetzten,  in  keinem  Falle  und  in  keiner  Weis»'  /u  eihnlinnleii  l'rei« 
bis  an  den  vertra>rsmaliigen  I3estinimuni/>;nrt,  vni  lit  ImII»  !)  die  nach  ZilVci  und  »i  diesem 
Artikels  erwachsenden  Zuschlüge;  für  ilen  i"runj*|>uil  vuui  Schiffe  bis  zur  L.audungsstelle 
dürfen  keine  bcsondi'i  II  Spesen  berechnet  werden:  i)  genügende,  gesunde  und  reinliche 
Verjjnegung  und  1{«  Ih  rlicrtrtm;'  auf  dt  r  «^'anzen  fleise,  den  Fall  ausgenommen,  dali  der 
Au^swanderei  sich  voi  lu  li  ill.  waiiiLiid  »ler  Ijandieise  selbst  für  Ko»t  und  Logis  zu  sor^'en; 
3)  unentgeltliche  ärztliclii'  Htdiandlung;  4)  aiiständit;e  Uestattuni^  bei  Tod  auf  der  Heise; 
5)  Vtisiidici uiij.'  ilt-  <it  |jäcks  nach  einem  vom  Bundesralh  genehmigten  und  in  dem 
Vertraii  eiiLli.ilLcuüii  T.iiif;  (i)  Versicherung  der  Familienhäupler  gegen  l'nfall  wfdiread 
der  Dauer  der  Beise  bis  znr  Ankunft  am  Bestimnmngsort  für  Fr.  r»<K)  per  Kopf;  die 
Prämie  hiefür  ist  im  Vertrage  anzugeben.  Der  bezQglirlif  Tarif  unterlie'/l  di  r  ni'iiehmigurjg 
des  Bundesrathes ;  7)  bei  Aufenthalt  oder  Verzögerung  .lul  der  Meist;  uhuc  uuchweisbare 
Schuld  des  Auswanderei-s  vollständige  Verpflegung  und  Beherbergung  des  Auswauderers 
und,  im  Falle  die  beabsichtigte  BefSrderungsgelegenheit  nicht  vorhanden  oder  nicht  aus- 
reichend wäre,  prompte  anderweitige  BeliTtrderung  miudesteus  eben  so  guter  All  wie  die 
im  Vertrags  angegebene. 

Art.  /.?.  Mti  der  Beförderung  der  Auswanderer  sind  folgende  Vorsrln  iftt-n  zu  bf- 
obacblen:  1)  Die  Beförderung  auf  Eisenbahnen  hat  in  gut  geschlossenen  Waggous  zu 
geschehen,  worin  nur  so  viele  Personen  untergebracht  werden  dflrfen,  als  SitzpUtxe  vor- 
hand''ti  -ind.  i)  Die  Befördci  nnp  zu  Wasser  darf  tiui  .uif  ScIiifTcn  dnjftii;:«-!!  (u^pII-cIi.tII 
geschehen,  welelie  üu  Keibcvertrage  genannt  ist.  Diese  Schille  müssen  zum  Transpurt 
von  Auswanderern  autorisirt.  hieffir  mit  bleibenden  Einrichtungen  versehen  sein,  eine 
Trenniin'/  der  Geschlechter  t'nn<lt:Ii(  !ii'n.  ciiitMi  Arzt  mit  sich  führen  und  vinur  polizei- 
Uchen  Kontroie  über  üue  Bescluiücnheit  am  Urte  der  ^Uitahrt  unterhegen.  3J  Der  Aus- 
wanderer hat  unter  keinen  Umständen  über  die  im  Vertrag  festgesetzten  Leistungen 
hinrui-  Nu  li/  ihlungen  zu  marhrn  oder  Trinkgelder,  Hospitalgelder  oder  sonstige  (te- 
bülu'en  zu  eatricbten.  4)  Es  darf  der  Fahrpreis  weder  ganz  noch  theilweise  in  persöulichen 
Dienstleistangen  bestehen.  5)  Es  darf  keine  Selbstbek^lstigung  während  der  Seereise  statt* 
finden,  sondern  die  Speisen  inü---en  dem  ,\uswanderei  ^/t-hü!  L'  zidiei  rilct  L'elieft  rt  werden. 
Ü)  Alle  Transporte  von  Auswanderern  mit  überseeiscliem  Ueiseziel,  welche  niclit  vou 
einem  Agenten  oder  Unteragenten  begleitet  sind,  hat  die  Agentur  an  den  Haltstationen 
und  im  Ein'^rlnfT'ungshafen  duridi  einen  Bevollmärhtigten  in  Em|d'aug  nehmen  zu  lassen. 
Bis  zm-  AbfaliTl  des  ^chiiles  darf  der  Begleiter  die  Auswanderer  oichl  verlassen,  7)  Die 
Agenten  haben  Vorsorge  zu  treffen,  daß  die  Auswanderer  bei  der  Ankunft  im  Landungs- 
hafen von  einem  MevnIIm"i('Iiti.'*i  n  der  Agentur  empfangen  werden,  es  sei  denn,  dal* 
die  Behörden  des  Landungsplatzes  den  Auswanderern  mit  Auskuntl  und  Hath  an  die 
Hand  gehen. 

Wenn  von  Seite  des  Agenten  den  in  Art.  VI  und  13  enthaltenen  Bestimmungen 
nicht  nachgelebt  wird,  so  i^l  iler  Auswanderer  berechtigt,  von  dem  Vertrage  ZUrQck- 
zutreten  und  gegen  den  Agenleii  aul  Schadenersatz  zu  klagen. 
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Art.  14.  Die  Auswanderungr^vertiä^e  mfissen  sefariflUeh  in  zwei  gleiclilauteD<leD 
Exemplaren  abjtetaßt  sein,  von  denen  das  eine  dem  Auswanderer  flberKeben  wird,  das 
andere  io  dea  Händen  des  Agenten  verbleibL  Der  Vertrag  muß  enthalten:  1)  die  genaue 
Namensbezeicbnung.  G«burt^>jalir,  Heimat  und  Wohnort  des  Auswanderers,  sowie  die 
Reiseroute  und  den  Bcstinimungsorl,  bis  zu  welchem  der  Agent  die  Beförderung  über- 
Duninien  hat;  i)  die  genaue  Angabe  dei*  AbreLsezeit,  sowie,  int  Falle  des  Transportes 
über  Meer,  der  Schiffsgelegenheii  und  des  Tages  der  Abfkhrt;  '.\)  die  Be^immung  des 
Haumes  auf  dem  Schiffe,  den  der  Auswanderet  tVir  sich,  eventuell  seine  Familie,  und 
sein  Gepäck  in  Anspruch  zu  uebmeu  berechtigt  ist;  4)  die  genaue  Angabe  (in  Worten 
und  Zahlen)  des  Transiport-  und  Versicfaerungspreises  fflr  Peraonen  und  Gepäck ;  5)  die 
Wiedergabe  der  Artikel  12.  13,  18  und  19  dieses  Ge>^et2e< ;  6)  die  Bestimmung,  daß, 
wenn  ein  Auswanderer  wegen  nachgewiesener  Erkrankung  verfaiadert  wird,  die  Rei»e 
anzutreten  oder  rortzu.<«etzen,  der  Agent  verpflichtet  ist,  die  fllir  die  IBtefiSrdenmg  des  Aus- 
wanderers und  seiner  bei  ihm  bleibenden  Angehörigen  bezahlten  Beträge  zurückzuerstatten, 
unter  Abzug  jedoch  der  fär  Abscblull»  oder  theilweise  AusfOhrung  des  Vertrages  er- 
wadisenen  Auslagen. 

Der  Auswanderungsverti ;iur  d  irf  den  Auswanderern  nirgends  und  imUr  keinem 
Vorwande  abverlangt  werden.  Der  Bundesrath  kann  für  die  Abfassung  von  Auüwanderungs- 
Tertrigen  ein  verbindliches  Formular  aufstdien. 

Art.  15.  Die  Agenten  wenlen,  wenn  sie  selbst  oder  ihre  Unterageiiti  u  oder  Ver- 
tretpr  in-  o<lei  .uißeilialb  der  Schweiz  dem  '^'C'^'enwürtijrfn  Gesetze  zuwiderhandeln,  vom 
Bundei^rathe  uiil  Fr.  -Ii)  bis  Fr.  2ÜÜ  gebüt>t,  unbeschadet  «ler  zu  slclleudeu  Entschädigungs- 
klageo.  Beim  Voiiianden<iein  erschwerender  UmstBnde  wird  ihnen  flherdies  das  Patent 
entsogen. 

Art.  16.  E'ersonen,  welche  in  der  .Schweiz  unbefugt  Au.swiuitlt  rungsagentui^feschälle 
betreiben  oder  dazu  liehülflich  sind,  werden  von  Amtes  wegen  oik-t  auf  Klage  hin  den 
kantonuleu  Gericiiteii  Oberwiesen  und  mit  Fi  .  50  bis  Fr.  1000,  im  Wiederholungsfälle 
mit  Gelängniß  bis  auf  sechii  Monate  bestraft. 

Art.  17.  Entsehadigungsklagen  von  Auswanderern  oder  ihren  Rechtsoadifolgern 
sind  bei  dem  zusUlndi^^en  Gerichte  des  Kantons  anzubringen,  in  welchem  der  Vertrag 
t^hriilUch  abgeschlossen  worden  ist. 

Art.  18.  Die  sdiweizerisrhen  Konsuln  in  den  Qbeiseeischen  Häfen  sind  beauftragt, 
jede  Reklamation  vmi  schweizei  isrlieu  Au-Uiinderern  wei.'^eii  Verletzung  der  ihnen  zu- 
gesicherten Bedingungen  unentgeltlich  zu  pnll'en,  insofern  die  Reklamationen  inneriialb 
48  Stunden  nach  Aidiunft  der  Reklamanten  auf  dem  I^de  gemacht  werden.  Finden 
-ie  eine  solche  Reklamation  begründet,  so  haben  sie  ül»»  i  den  Fall  ein  Protiikoll  auf- 
2uaehmen  und  eine  Abschrift  davon  an  das  vom  Bundesratbe  beaulUagte  Departement 
einzusenden. 

Art.  lit.  Ein  Protokoll,  welches  im  Auslände  durch  einen  .Schweizerkonsul  oder 
«iurch  einen  Auswanderungskoramissär  oder  eine  andere,  zu  einem  solchen  Akte  nach 
dortigen  Gesetzen  kompetente  Person  aufgenommen  wird,  gilt  als  Beweis,  mit  Vorbehalt 
des  Gegenbeweises. 

Art.  20.  Der  Pundesrath  wird  die  zur  Vollziehung  des  gegen uarti^'en  Hoctzes 
nöthigcu  Reglemente  erlassen.  Ihm  steht  die  Berechtigung  zu,  zu  verbieten :  Ij  Annonceu 
in  Öffentlichen  BIfttlem  oder  andere  Publikationen  jeder  Art,  welche  geeignet  sind,  Per- 
sonen, die  auswandern  wollen,  in  Irrthum  zu  führen;  4)  die  Benutzung  von  Trans-pDrt- 
gelegenheiten,  welche  den  Bestinimuugeu  die!»es  Gesetzes  nicht  eutsprecbou  oder  zu 
bcgrOndeten  Klagen  Anhiß  gd)en. 

Art.  21.  Die  Aufsicht  des  Bundesratties  Hlier  die  .Vuswanderungaagenten  wird 
durch  das  vom  Bundesratb  hiemil  beauftragte  Departement  ausgeübt. 

Art.  M.  Alle  kantonalen  Gesetzesbestimmungen  und  Verordnungen,  wetdie  d«n 
gegenwärtigen  Gesetze  widei  sprechen,  sind  mit  dem  Inkrafttreten  des-selben  aur;.'elioben. 
insiiesondere  darf  kein  Kanton  mehr  von  einem  Auswanderungsagenten,  Uuterageuteu 
oder  Auswanderer  eine  Kaution  oder  irgend  eine  GebOhr,  aufier  den  gewflhnllehen  mit 
der  Nieilerlasi*un;.'  verlaindeuen  Steuern  und  Abgaben,  erheben. 

Autographie.    Vervieltaltigungsvcrfahren,  du»  seit  vielen  Jahrzehnten  in 

allen  schwci/.eripchen  Lithogniphien  als  Nebengewerbe  betrieben  wird,  seit  1879 

aber  durcli  «las  einfachere,  jedoch  ungleich  mangelhaftere  Verfahren  der  Hekto- 

graphie  einigermaiMin  eingeschränkt  worden  ist,  insofern  es  sich  um  unbedeutende 

Scripturen  handelt. 

lofnir«  TolkMrlrthiehallto>Lcttkmi  du  8^w«>ls.  ^ 
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Axonstrassp.  Kine  TlmLstralie,  welche  aber  in  Anbetracht  ihivr  J^a^re,  als 
\  oriäufer  der  Gotthardstruljf  vom  Vierwaldatatier  See,  bezw.  der  Mittel-,  Nord- 
und  Ostaehir^x  her,  unter  die  in  Art.  23  der  Bandeeverfiuenng  von  1874  Tor- 
geselienMi  öffentlichen  Werke  gereohnet  wird.  Sie  ßihrt  von  Brunnen  (Kl  Sehwyx) 
lingB  des  VierwaldstUtter  See'«,  am  Fuße  des  Axenberges  oder  Axensteins, 
mehrpre  Felsen  deci  !"t7t«Tii  ilurchschufidfiid,  nach  Flilelt^n  (Kt.  Fri\  T.  ins^e  1  1,*J  km. 
Breite  G,()0  m.  Bun|»'node  —  IHtM.  Au  die  Baukoöteii  (zu  '.»ÜO.OOO  Fr.  ver- 
anschlagt} leistete  der  Bund  eineu  Beitrag  vuu  600,000  Fr.  BundcHbesehluß  vom 
2«.  JnK  1861 ;  A.  S.  Bd.  VII,  pag.  70.|  ;  J; 

Azofarbstoffe  »lud  eiue  mtht  zahlreiche,  seit  dem  Jahre  1677  auigetauchte 
Kieme  von  Theezfiurben,  nieiet  gelb,  oruuge,  brenn  oder  roth,  welc^  grofie 
Wichtigkeit  gewonnen  hat*  IMe  «nselnen,  stete  nen  euftanohenden  und  oft  aooh 
wieder  ver>«chwindenden  JCSrper  dieeer  Klasse  gehen  unter  Phantadenamen,  von 

denen  oft  mihrere  für  einen  und  denselben  Stoff  im  Gebrauche  sind.  IMeae 
Farben  werdtni  hauptsächlich  in  der  Wollen-  und  Si-ideußr!)erei  ireb raucht  und 
»ind  zum  Tbeü  achter  uls  die  eigeutlicbeii  Aiuixuiuxbeu.  iiie  rothcn  derselben 
hiboi  die  Coehenille  eehon  mm  großen  Theile  verdrKngt. 

BacküteiulttbrikiitioM.  Der  Uebergang  de^  alten  Zieglerguwerbes  zur 
Großindnetrie  hat  sich  in  der  Schweis  nach  der  Erfindung  des  Aroold'echmi 
Bingofena  und  der  Ibaehinen  mr  ^rsteUnng  von  Ziegeln  und  Baokateinen  in 
xienilich  energischer  und  ausgedehnter  Weise  vollzo^^en,  indem  das  Vorkommen 

vorziiglichen  Rohmaterials  an  vielen  Orten  des  LandcH  unter  allen  ümständeo 
zu  diesf-r  Industrie  i  rmuthigt.  Die  Baukhteiue  wurdi  ii  also  iu  der  Sehwei/  schon 
seit  der  Mitte  der  iMintziger  Jahre  in  Masse  produzirt.  Der  Treis  ging  von  Kr.  DO 
auf  Fr.  66  per  1000  Stttck  nurtick  und  erlaubte  dennoch  einen  beeoheldenen  Ge- 
winnst nebet  Amortisation  der  Anlagekosten.  Eine  wdtere  Begttnetignng  der 
Massenproduktion  wurde  durch  die  Ausdehnung  der  Eisenbahnen  und  dadurch 
ermögliehti'  Verwendung  vftn  Steinkohlen  zur  Feuerung  herbeicjcfiihrt  Tnter 
hulcben  IJm-jtäadeu  prospwrirlou  die  neuen  Etablissements  während  geraumer  Zeit. 
Als  die  uuter  der  Einwirkung  des  Krieges  von  1866  etwas  erschlaffte  Unter- 
nehmungHlost  um  1871  wieder  erwnohto,  entstanden  ttberall  in  der  Schweix,  wo 
sich  geeignete  Thonlager  fanden,  neue  Ziegel-  und  Baoksteinfabriken ;  die  Zahl  der 
Arbeiter  stieg  auf  5000,  die  Jahresproduktion  auf  120  Millionen  StUck.  Die 
Dreine  von  Backsteinen  stiegen  h\»  IMHO  auf  Fr.  80  für  das  bisherige  große 
Format.  Seither  ist  ein  gewaltiger  Umschlag  eingetreten,  tbeils  in  Folge  von 
Ueberproduktion,  theils  wegen  der  vielerorts  reduzirten  Bauthätigkeit.  Der  Preis 
ordinärer  Backsteine  steht  daher  tiefer  ab  je  zuvor.  Die  inlindiBche  Produktion 
deckt  den  Schweiz.  Bedarf  zum  größten  Tbeil.  Die  Einfuhr,  wie  auch  die  Aua- 
fuhr, betrifft  vornehmlich  die  Grenzgebiete.  Aus  Frankfurt  a.  M.  und  Stuttgart 
werden  i^eit  einiger  Zeit  feine  Verkh  idsteine  in  Viertel-  und  HalbstUcken  importirt, 
die  wegen  ihrer  Härte,  schön  gi  Itn  n  Farbe  und  akuraten  Form  d^n  inliiudischen, 
ganz  weißen  Verkleidateinen  vorgezogen  werden,  trotz  Vertheueruug  durch  Fracht 
und  Zoll. 

Nach  den  Ermittlungen  des  Hrn.  Alex.  Kochy  fierichteretatter  Uber  die 

Keramik  an  der  Landesausstellung  in  Zürich,  bestanden  188d  in  der  Schweiz 
im  Ganzen  237  Ziegelfabrikeu  mit  einem  Anlagekapital  von  ungefähr  14  Mil- 
lionen Fr.  und  :^)r)nr) ^4(X)0  Arbeitern.  Produktii>n:  120  Millionen  Stück  im 
Werthe  von  ö,4  Millionen  Fr.  Zahl  der  Oeten  246,  wovou  96  für  Holzbrand, 
D2  für  Kohlenbrand,  58  fttr  Holz  und  Kohlen.  Außer  den  120  Millionen  Mauer- 
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ntBmt'ü  und  Daclizicgeln  produzirt  die  Schweiz  jährlich  11  Mtili  tnen  Cementstein« 
im  Werthe  von  ungefähr  Fr.  5*20,000  mit  400— 4r>Ü  Arbeitern. 

Die  größte  schweizerische  Fabrik  ist  die  1860  gegründete  Mechanische 
Baek^einfitbrik  in  Zfirieh.  Kebeu  derjenigea  Ttm  Hrn.  Bourrjf  in  Uom  w«r 
sie  die  ente  in  der  Schweis,  weldie  eanen  Arnold'sohen,  durch  Hofflnann  nnd  ^ 
Licht  verbesserten,  Ringofen  besaß;  auch  war  sie  die  erste  Fabrik  auf  dem  Kon- 
tinent, welche  das  kleine  Format  und  die  tienkrecht  durchlöcherten  Steine  fabrizirte. 
l>or  IHHI  erbante  doppelte  Ringofen,  dessen  Dach  4200  rn*  deckt,  und  in  welchem 
Ii«!  unuaterbrucheuetu  I>t)trieh  7  ^iilliuuen  Steine  im  Jatir  gebrannt  werden  können, 
»oll  der  größte  OfBa  der  Welt  aeim.  1875  atieg  der  Verkauf  aof  11,3  Millionen 
tftttck.  Um  aaoli  Daohsiegel  ftibrizireo  zu  können,  die  Frankreich  maaaenbaft  in 
die  Schweis  einiUhrte,  wurde  in  diesem  Jahre  eine  zweite  Fabrik  gebaut.  1876 
betmer  dann  die  Produktion  14  Millionen  Steine,  sank  aber  bis  1884  in  Folge 
verminderter  Banthätigkeit  in  Züricb  wieder  auf  ö^/z  Millionen  Stück.  Betreffend 
Historisches  über  ornamentittt^  Backsteine  s.  Töpferei. 

In  den  Handelsregistern  waren  Ende  1684  8  Baekstelnbrennweien, 
Backsteinlabnkationsgeschäfte  nnd  1  Backsteinhandlung  eingetragen,  zusammen 
12  Finnen,  wovon  Kt.  Bern  3,  Freiburg  3,  St.  Gallen  1,  Soluthnm  1,  Zürich  4. 

Dem  Schweiz.  Fabrikgesetz  waren  Ende  1884  8  EtablissementH  nntir- 
»itellt,  in  denen  die  BackRteinfabrikation  ausschließlich  oder  als  Hanptiiulueirie 
betrieben  wird.  Sie  beschiil'tigen  446  Arbeiter.  5  dieser  Fabriken  sind  ohne  anderen 
Betrieb  (Kt.  Neuenbürg  1  mit  60  Arbeitern,  35  FferdekrSllen;  Wandt  3  mit 
49  Arbeitern,  17  Fferdekräften ;  Zürich  2  mit  255  Arbeitern,  160  Pferdekräften). 
1*  Rtablissements  sind  mit  Ziegelei  verbunden  (1  Kt.  Freiburg  mit  26  Arbeitern, 
iiO  Pferdekräften:  1  Kt.  Nenenbnrcj  lüit  }()  Arbeitern,  15  Pf'rdrkräften),  1 
Etablissement  mit  Ziegelei  und  Thunröhreiifalirik  im  Kt.  Bern,  2U  Artieiter  und 
4  Pferdekräfte.  Betreffend  Ein-  und  Ausfuhr  von  Backsteinen  s.  Ziegel, 
BadDsleine  etc. 

Backsteinküüie  s.  Limburgerkäse. 

Bade-Einrichtaugsgeschäfte.  Unter  dieser  Geschättsbezeichnung  waren 
Ende  1884  3  Firmen  (Baaebtedt  1,  Zttrioh  1)  im  Haadekregister  eingetragen. 

Badeo,  Großherzogthum.  Mit  diesem  Staat  hat  die  Schweiz  seit  1848 
Yertitge  abgeschloesen  betreffend: 

Verfiihrea  bei  Benrkandnng  von  Gebnrts-  und  SterbefSllen,  Aaf- 
ündung  von  Leichen  auf  dem  Bodenaee.  Uebereinkommen  Tom  16.  Mfin 

18J^0.  -^A.  S.,  n.  F.  V,  26,  frz.  2«.' 

Brückengelder  von  Säckingen  und  Laufenhurg,  Aufhebung  derselben  am 
:i.  September  1864.  (A.  S.  VIII,  S.  609,  firz.  545.) 

Eisenbahnwesen:  1) Badiseke  Bahn  aof  SehweUergehiet ;  Uebereinkanft 
vom  37.  Juli,  11.  und  14.  August  1852  (A.  8.  III,  S.  389,  391,  438).  VergU 
hiezu  Protokoll  betreffend  Verzichtleistnng  auf  Art.  32  obigen  Vertrages  vom 
II.  Juli  1867  (A.  S.  IX,  S.  79,  frr.  78),  sf>wie  Konvention  betreffend  Art,  16 
abigen  Vertrages  vom  12.  November  1853.  (A.  S.  V,  S.  77,  frz.  73.) 

2}  Badische  Bahn  durch  den  Kanton  Schaff  hausen ;  Vertrag  vom  30.  De- 
xember  1858.  (A.  S.  VI,  8.  804,  fr».  189.) 

3)  VerhinduiHiea  bei  Schaffhamen  und  Siühlingen ;  Vertrag  vom  31.  Mai 
1875.  (A.  S,  n.  F.  I,  S.  857,  frz.  786.) 

4"^  Güterverkehr,  direkter;  Reglement  (für  badische  und  Schweis.  Bahnen 
vom  29.  Mai  1879.  (A.  S,  n.  F.  IV,  S.  224,  frz.  196.) 
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.') )  S<-vt/i(iihiiliii  i^Kioji  irwhurn-Kreuzliugeu-KonstÄn*) ;  Vertrag  v<»m  lü.  De- 
zember 1^70  (A.  S.  X,  !S.  42t),  frz.  3*J7),  sowie  Uebereinkaoft  vom  2b.  Januar 
1871  (A.  S.  Z,  8.  528,  te.  499} ;  ferner  VerhinilitnffeH  Im  Sintm  «ad  KoMtang; 
Vertxttg  vom  17.  JoU  1878.  (A.  S.  XI,  3.  d98,  firs.  895.) 

6)  Wiesenthalbahn;  üebneinknnft  (mit  BMelatadt)  rom  26.  Juni  1860. 
(A,  S.  VII,  8.  81,  frz.  81.) 

Fiüclierf  iw  e.sen  :  1)  Hhein  niul  riifersee.  Uebereinkunt't  vom  *J.  De- 
zember 1869  (A.  S.  X,  S.  102,  frz.  83)  j  2)  iiheiu  udü  Zuflüsse,  sowie  Boden- 
see;  Uebdrefaiknnft  vom  25.  Ulbrs  1875  (A.  8.  n.  F.  I,  8.  812,  fin.  742);  B«»- 
trUA  Ton  Ebaß-Lothrbgen  am  14.  Juli  1877.  (A.  8.  d.  F.  lU,  8.  210,  frs.  196.) 
Ver^'l.  Pro  memoria  (Flofloidiittitg)  Tom  18.  September  1880.  (A.  8.,  n.  F.  Y, 
8.  195,  frz.  —.) 

Freizügigkeit  and  MilitfirdienHtbefreiung;  Vertrag  vom  6.  De- 
zember 1866.  (A.  S.  V,  S.  669.)  Vergl.  hiezu  Wegfall  von  Art,  8.  (A.  J>., 
B.  F.  III,  8.  135.) 

Geistiges  Eigentlinm  e.  n.  ürheberieoht  sab  DentMlüand. 

Genfer  Konvention  (Schutz  der  Verwundeten  im  Kriege) ;  Vertrag  vom 

22.  A'M_'H  t  1S(>.1.  (A.  S.  VIII,  S.  520,  frz.  480.)  • 

G  r  e  n  z  r  e g  II  1  i  r  u  n  j:;;^  II.  l)  T/iurf/rii4 ;  Vertrag  vom  20. /.Hl.  Oktt)l>er  1H;)4 
(A.  S.  V,  8.  69,  frz.  67);  2)  Komtauz ;  üoberciukuuft  vom  28.  April  1878, 
24.  Juni  1879.  (A.  8.,  n.  F.  lY,  8.  282,  frs.  346.) 

Hendel  (mit  dem  dentaoben  Zollverein)  vom  13.  Mai  1869  (A.  8.  IX, 
8.  888,  frz.  766),  ersetzt  durch  den  Vertrag  mit  DentaohJand  (d.  Bcieb)  vom 

23.  Mai  1881.  (A.  S.,  n.  F.  V,  S.  45R,  frz.  42<V 

N ieder  lasauiigs  w e 8 e  ri  ^aiehe  Deutächlaudj.  • 
Poüt,  siehe  Dentächlatid. 

IS obiff fahrt.  1)  K<m$ian0-Stuelt  fibeiniitreoke,  rom  27.  Juli  1852 
(A.  8.  m,  8.  457,  frx.  452);  2)  Untent«,  28.  September  1867  (A.  S.  IX, 
S.  2H1,  frz.  261);  3)  BodenMe-UIMeaten,  22.  September  1867.  (A.  8.  IX, 

8.  238,  frz.  217.) 

Sprenggeschosse  (Nichtanwendung  solcher  im  Kriege).  Beitritt  Ba*leuf» 
15./27.  Januar  1869.  (A.  S.  IX,  S.  1054,  frz.  914.) 
Telegraphenverkebr,  «iehe  Deateohlmid. 

Wasserabfluß  des  Bodensee^s;  Yertrag  vom  31.  Aagnst  1857. 

<A.  8.  VI,  S.  25,  frz.  26.) 

WaK8er verkehr  auf  dem  Rbein  (Nenhausen-Basel);  Uebereinkimft  vom 

10.  Mai  IKTlt.  (A.  S.,  n.  F.  IV,  S.  394,  frz.  337.) 

Zoll  Verhältnisse:  1)  Basel-Bahnhof,  Vertrag  betretfend  zollamtliche 
Niederlage  vom  7.  Jnli  1870  (A.  S.  X,  8t  223,  tt.  F.  III,  385  u.  n.  F.  YIl, 
451);  2)  Schaff  hausen,  Thayinffen  und  Ereiw/en,  Stationen  vertrag  vom  24.  Sep- 
tember 1862  (A.  8.  VIT,  8.  382,  frz.  378);  3)  Waldshut-Bahnhof  Zoll- 
Abfertigungs- Vertrag  vom  12.  Juli  1859  (A.  S.  VI,  S.  315,  trz.  :?03) ;  4)  Zoll- 
verhültnisse  auf  der  WiesenthaleisenbalDi  zwischen  RaHol  und  der  badischen 
Grenze  (A.  S.  VII,  8.  532);  5)  yegenseilüje  Zollfreiheit  auf  kurzen  Verbindungs- 
atreeken  m  Lande  (A.  8.  lü,  8.  457);  6)  Aufhebum/  der  BHkskenffeläer  auf 
den  Brücken  bei  Säckingen  und  Laufenburg  (A.  8.  VIII,  8.  609). 

Badische  Staatsbahnen.  Ueber  die  der  Gr.  Badischen  Staatseisenbahn- 
verwaltiing  nntcrstolltpri  Eisenbahnen  in  der  Schweiz  siritl  wogen  ihrem  ge^^fh!vft- 
lichen  Zuhatumeuliang  mit  den  badiHclien  Eisenbabneu  ttbt^r  die  bauliche  Aulage 
und  über  den  Betrieb  der  Schweiz.  TheiUtücke  keine  be»onderu  Angaben  er- 
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hählich,  wci^alb  wir  nm  hier  auf  die  foigeuddn  Mittheiiuogen  betsciiränken 

Bahnatreokeo:  Von  der  Mdiwns.  Qrense  bw  Leopoldaböhe  llbar  Basel 
bis  sor  flohweiz.  GTenae  hn  Gimsaeh  5639  m;  von  der  aobireiE.  Grenie  bei 
Erzingen  über  Sohaffhauben  las  zur  Schweiz.  Grenze  bei  Thayingen  28,968  m. 
Länge  der  eig;enen  Bahn  84,597  m.  Außerdem  steht  pachtweise  int  betrieb  der 
hadischen  Staatal^ahn  die  Wiexenthalbahn,  d.  h.  die  Strecke  von  Ha^el  bis  zur 
bchweiz.  Grenze  bei  Htetten,  mit  einer  baulichen  Länge  vou  m  und  einer 

BeCriebslänge  you  6566  m. 

Die  BetriebserQffttiiiig  obiger  Strecken  bat  wie  folgt  stattgefunden : 
Leaptjläshöhe-Basel  den  20.  Februar  1855 ;  Bmü^OrenMoeh  den  4.  Februar 
1854^:  Baäü-Stdtcn  den  7.  Juni  1862  and  Erßii^m^8^fflMUsen-TfMjfifi0«i^ 
den  15.  Juni  1863. 

.  Daa  badische  Bahngebiet  in  der  Schweiz  umlaijt  uui  dur  gauzen  Lange  von 
41,168  m  9  Stationen,  wovon  1  Eigenthnm  dar  Wiesenthalbahn  und  1  (Scbaff- 
baneen)  gemeinsdiaftliobeB  Eigendinm  der  badischen  Staatsbabn  und  der  scbwei* 
zerit^chen  Nordustbahn  ist.  An  die  hadisch<>  Staatsbahn  schließen  «i<:b  in  den 
Kantonen  Baselstadt  und  Schaifhausen  7  l'rivat-Tndnstrjppel'i^«'  mit  einer 
GeMmmtläuge  von  3589  m,  welche  nicht  dem  ört'eatlichen  Vfikelir  dienen. 

BRcker.  Mit  der  Bäcker»»i  Itpschäft igten  sich  znr  Zeit  der  eiil;;.  Volk«- 
zühlung  vom  1.  Dezember  1880  11,657  Personen  (10,663  niünniich,  994  weib- 
Ueb)  =  8,8  ^/oo  aller  Bemftreibenden.  Ihnen  gehörten  an  ,1 3,870  Famüienglieder 
ohne  Erwerb  nnd  1236  Personen  Hansgeeinde  (wovon  1234  weiblich).  Die 

Bäckerei  verschaffte  also  inngesammt  26,763  Personen  Unterhalt  =  9,4  ®/oo 
der  Bevölkernnp.  Die  Bernftreilienden  vertheilen  sirli  auf  die  Kantone  wie  folgt : 
Aargan  725  Beruft  reihende,  Appenzell  A.-Kh.  Appenzell  L-Rh.  90,  Basel- 

»tttdt  358,  BaHciiaud  197,  Bern  2223,  Freiburg  369,  (ienf  485,  Glaru.s  146, 
Granbanden  3&4,  Lnaem  462,  Kenenbnxg  385,  Nidwaiden  38,  Obwalden  37, 
SchafThanaen  157,  St.  Gallen  1165,  Schwya  177,  Solotbnm  255,  IVasin  481, 
Thargan  548,  üri  68,  Waadt  852,  Wallis  250,  Zürich  1445,  Zug  102. 

In  der  oben  erwähnten  Zahl  der  Bemftreibenden  (11,657)  sind  1237  Ans* 
Minder  Üint  m.,  46  w.)  iubogriireu. 

BUt'kerwattreilj  feine,  ohne  Zucker.    Betretfend  Ein-  und  Ausfuhr  s. 

Zwieback  etc. 

BändeLfabrik  |^i?abrikatiuu  von  Bändeln  für  Litzen).  S.  iuit«r  Aargau, 
ÜDterabachmtt  Fabriken. 

Biiime,  nicht  in  Tspfen  oder  Klibebi.  Betreffend  £an-  und  Ausfuhr  s. 
Gewächse,  lebende,  etc. 

Blume,  ZierbKome,  Topfgewächse  in  Kübtdn,  Tdpifen  etc.  Gesammt- 
an«fuhrl8ö4:  410  q,  1883:  457  q,  1873:  172  q,  wovon  über  die  .lent.'whe 
Grenze  1884:  283  q,  1883:  1151  q,  1H73:  128  q.  Gesammteinfuhr  1884: 
:?497  q,  1883;  2142  q,  Durchachnitt  1872/81;  2366  q,  1873:  1887  q, 
1863:  Blnme,  junge,  und  Strilneher,  nntabare,  nnd  Beben  2530  q,  1853  idem 
1965  q,  wovon  Uber  die  framSaisebe  Grense  1884  :  966  q,  1883  :  810  q, 
1873:  792  q,  Uber  die  deutsche  Grenze  1884:  1337  q,  1883:  1151  q,  1873: 
623  <|    Durehfuhr  1R84:  67  q,  1883:  76  q. 

Bahia-Ch41e8.  Ein-  und  mehrfarbig  bedruckte  baumwollene  Indiennes  tmd 
Jacconatgewebe  breitester  Sorte;  eiuht  ein  wichtiger  Artikel  den  schweiz.  Exports 
nadi  Braaüwn  etc. ;  seit  Ji^iren  durch  englisches  und  MUhlhanser  Fabrikat  ver- 
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drängt.  Einigen  Absatz  finden  in  Bra.<ilicu  noch  die  tiirki^chrothen  Ubältu^,  die 
abur  Htark  mit  den  gemusterten  Chales  von  Sachsen  zu  konkurriren  haben. 

Bajadere  ist  der  Name  für  alle  mehitreUagen  Seidenartikel ,  die  in  der 
Richtung  den  SchufHen  aus  Streifen  verBchiedenartiger  Bindungen  zutiammengeäetzt 
sind.  Dieser  Stoff  findet  Anwendnng  fUr  Cravatten  und  Putz,  analog  den  Satins 
travtTs  und  wird  von  der  einheimischeii«  aam  Theil  auch  von  der  fremden  In- 
dustrie erstellt. 

Bajonnette*  Vor  15  Jahren  war  die  Schweiz  hinsichtlich  der  Au&teck- 
wie  B.  nnd  Yata(^,  aufs  Ausland  angewieien.  B.  wurden  von  Solingen, 
Suhl  und  Chutellerault  bezogen.  Vctterli  richtete  diese  Fabfikatioo  in  der  Waffen- 
fabrik der  scliwt'lz.  Induhtriegesellschaft  in  Neuhausen  ein,  worauf  diese  ein 
mindestens  clicnbürti^es  Fabrikat  lieferte.  Anch  die  neueren  Säbelbayonnette 
werden  von  dieser  Gesellschait  ebenso  gut  und  billig  als  von  den  besten  aus- 
ländischen Werkstätten  fi&brizirt 

Balaneierfabfikatlonsgeeeliifte  (Dlirenindiifltrie).  Unter  dieeerOesehäfts- 
beseichnnng  waren  Ende  1884  31  Firmen  (Bern  Neuenbürg  18)  im  Handels- 
register  eingetragen. 

Balazores  (Moncboirs  balazures),  leichte  Baumwollgewebe,  mei^t  hIm  Um- 
schlagtücher oder  Shawls  verwendet,  '^/i — "/-i  breit,  deren  Fabrikation  am 
AnÜuig  dieses  Jahrhunderts  in  der  st.  galliscb-appenxellischen  Baomwollweberei 
eingefÜirt  wurde.  Das  Gharakteratisehe  an  denselben  waren  naeh  WaHmannf 
«Industrie  und  Handel  des  Kantons  St«  Gallen"  die  sog.  «Zwistgen",  d.  h.  dichte, 
cruisirt  und  in  sonsti^ii  MuHtern  gewobene  w»>iße  oder  auch  farbigt-  Streifen, 
in  der  verschiedensten  P)reite  und  Zusammenstellung,  die  als  Bordüre  das  ganze 
Stück  umrahmten  und  oft  dasselbe  auch  in  Felder  eiutheilteu.  Diese  Mouchoirs 
ftnden  n.  A.  in  Sttditalien,  speziell  in  Keupel,  bedeutenden  Absatz,  bis  (^1^16) 
deren  Einfuhr  daselbst  verboten  und  dem  Zflroher  Hause  J.  J.  Egg,  das  in 
Fiedimonte  eine .  Fabrik  besaß,  das  ausechlieiSlicbe  Patent  für  dicben  Artikel  er« 
t^H-ilt  wurde.  Das  Verbot  wurde  damals  nm  so  härter  eniptiuideu ,  als  der 
Artikel  der  bedeutendste  der  st.  gallisch  -  apiK-nzclHschen  Weberei  und  gerade 
auch  derjenige  war,  in  weichem  mit  England  am  ehesten  kookurrirt  werden 
konnte.  IHe  Baleioms  Iknden  ttlHigena  mobher  bald  wieder  onter  dem  Namm 
•Basati*  Eingang  iie  EBmgreieb  Ifeapel. 

Baldrian  s.  Hedidnalpüanzen. 

Bane  Abcpp^.  Im  Hause  Eacher  Wyß  (""'  unter  der  Direktion  Ahegg« 
in  den  fünfziger  .lalin  n  erfundene  und  vt-r bessert«  Vorspinnmaschine  für  Baumwoll- 
garn, welche  flir  niedere  Nummern  die  Baue  ä  broches  oder  Spindelbank  theil- 
weise  Tnrdrängte.  Die  Teraalassnng  zur  Erfindung  der  Hatebine  gab  ein  lang* 
jltbriger  Kampf  iwwchen  dem  KHem  System  Banc  broches  mit  sog.  ^eibenspiilen 
und  den  neuern  Pressions  banc  k  broches,  wobei  es  sidi  um  zwei  Prinzipien 
handelt  •  die  in  keinem  System  vereiTOL't  waren  und  von  beiden  Seiten  doch 
alK  gut  vt  rtheidigt  und  beizuhehait^n  gesucht  wiirden.  Die  Bane  Ahegg  be- 
werkstelligte die  Vereinigung  dieHer  Vurzüge  und  erhöhte  sie  zugleich.  Der 
Aufwindprozeli  wurde  erstens  viel  zarter  und  die  Lnnte  erlitt  weniger  Friktion ; 
zweitens  enthielten  die  erzeugten  Spulen  wenigstens  doppelt  so  viel  Baumwolle 
als  die  Pressiona  banc  a  broches-Spulen.  Die  Bane  Alugs  lieferte  außerdem  in 
Folge  der  ^ich  immer  gleichbleibenden  Aufwind;^tischwindigkeit  t  in  gleichfiirmigeres 
Vorgespinnst ,  kam  b^•i  gleicher  Produktion  |>unkto  AnschatTneL'  nT>d  rnterlialt 
billiger  aU  die  Banc  ä  broches  zu  steheu,  beanspruchte  weniger  iiuutn  und  cul- 
sprediend  weniger  Belenohtnng  nnd  Bedienung,  sowie  auch  etwas  weniger  Trieb* 
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krait.  iu  kurzer  Zeit  wurde  dieselbe  in  120  Spinnereien  den  Kontinente  in  mehr 
oder  weniger  großer  Anaabl  emgefllbrt,  um  fttr  gröbere  Yorgespinnstiramikieni 
Terwendet  sn  werden.  Fttr  frioeie  Nmiimeni  war  eie  weniger  geeignet,  weil  die 
Limtß  hiefllr  eine  ebenso  große  Drehung  wie  bei  den  Preaeions  banc  k  broebee 

erfordert. 

Banrlagisten  ».  Meseerschmied«  nnd  B.  —  Im  Haii<1<  Isn  glster  waren 
Ende  löö4  22  Bandageriegeschätte  eingt^tragea,  nämlich:  Ba^eibtadt  1,  Kanton 
Bern  1,  Kanton  Genf  3,  Kanton  Luzern  2,  Kanton  Neuenbürg  2,  Kanton  Schaff- 
banaem  3,  Kanton  St.  OaUen  1,  Kanton  Waadt  8,  Kanton  ZUricb  6. 

Bandss  da  eosta.  Bnnte,  abgepaßte  Baomwollttlober  Ittr  daa  nOrdliohe 
Brasilien,  wo  sie  1^  rinschlagtttcher  und  Decken  verwendet  werden.  Der  Export, 
firiiher  bcdontciid,  ist  seit  längerer  Zeit  in  Abnahme  begriffen. 

Band  PS,  nebot  den  »og.  Knirfdenx  der  Hauptartikel  der  ostKchweizerischen 
^aechincnatickerei.  Mehr  oder  weniger  breite,  gebleichte  und  appretirte  Streifen 
von  Gambric,  Jacconat,  MousseUne  etc.,  mit  den  verschiedensten  Mastern  bestickt 
nnd  mit  einem  gesackten  Rand,  dem  sog.  Feston  veraeben,  dessen  Konturen 
ausgeschnitten  werden.  Die  Bandes  dienen  aU  Bandbesatz  der  versehiedenatm 
Kleidungsstücke,  namentlich  weißer  Damennnterkleider  und  Kinderkleider,  werden 
aber  auch  tarbig  in  Wolle,  Seide  etc.  in  den  mannigfaltigsten  und  stets  sich 
erneuernden  Formen  und  Zeichnungen  erstellt.  Bandes  werden  auch  als  Imi- 
tation der  gestickten  Bandes  auf  dem  Fiattstichwebstuhl  gewoben.  Diese 
,l»oobirten*  Bandes  kosten  nur  die  Hftlfte  dar  geatiokten,  sind  jedoeh  nnan» 
sehnlicher  nnd  weniger  dauerhaft,  finden  deßhalb  nur  bescbrSnkte  Verwendong 
und  sind  zur  Zeit  ilherhnnpt  nicht  sehr  begehrt,  wogegen  frtther  bedeutende 
Quantitäten  davon  exportirt  wiirden. 

Bandfttbrikatioii  ^.  Heidenbandfabrikation. 

Randsttihlfabrikatiun.  Unter  dieser  Geschäftsbezeichnung  war  Ende  IHhfJ 
eini'  Finna  (C.  Cierster  in  Gelterkinden,  Baselland)  im  Handelsregister  eingetragen. 

Banknoten  s.  Emlssioasbauketi. 

Banluloteiisteuer.  S.  unter  «Emissionsbanken"  die  Art.  45  und  46  des 
Audesgesetiea  Uber  die  Ausgabe  und  die  Einlösung  von  Banknoten,  sowie  Art.  1& 
der  VoUaiehangaTerordnang  su  demselben  Gesets.  Die  Einnahmen  des  Bundes 
betragen  bisanhin:  1882:  Fr.  102,728,  1883:  Fr.  108,035,  1884:  Fr.  128,522. 
Davon  sind  al^Tiin  clmt  n  die  Ausgaben  fUr  die  Rar  knotenkontrole,  nämlich  1881  : 
Fr.  16Ü5,  Fr.  21,071,  1H83:  Fr.  24,626,  1884:  Fr.  22.640. 

Die  Einnahmen  der  Kautonti  betrugen: 


18S3 

ISSl 

1683 

IM« 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Baselstadt .  . 

24.000 

36,000 

Solothum  . 

.  11,531 

14.72» 

15,000 

Bern     .   .  . 

46,50*1 

47.S5Ü 

64,940 

St.  Gallen  . 

.  76,015 

7s,7.''j() 

89,903 

Freiburg    .  . 

9,240 

10,501 

12,376 

Tessin  .  . 

.  10,650 

10,000 

11.200 

«enf    .    .  . 

6,250 

6,!»74 

6,940 

Thurgau  . 

4,4S8 

14,476 

15.601 

Glarus  .    .  . 

8,403 

Uri   .    .  . 

52 

Graubönden  . 

12,000 

13,592 

17,«27 

Waadt  .  . 

.  3y,(K)0 

46,000 

53,038 

Lozem  .    .  . 

19.S18 

19,766 

22.017 

Zürich  .  . 

.  100.000 

101,817 

101,407 

Neuenburg 

10,506 

46.765 

Schaffhausen  . 

2,052 

5,541 

10.343 

r><)l,755 

Die  nicht  erwähnten  Kantone  haben  bishei  keine  BauknoteuMteuer  bezogen. 


Bankwesen.  S.  die  Artikel  Emissionnbanken,  Konkordatsbanken,  Spar- 
kassen. Aulüßlich  der  eidg.  Volkszählung  vom  1.  Dez.  188U  wurden  5915  Per- 
sonen ermittelt,  welche  d«n  Banh-^  A(/entur-  und  Vtrsieheruni/sffcsuhäß  oblagen, 
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davon  3326  (2,.')  *'/oo  aller  Boruftreibeoden  der  Schweiz)  i»pexieU  dem  Bank- 
II  tili  (ieldwechslenjcsvhnß.  nämlich 


TcMiii  ....  51 
Tliargau  ...  43 
Wudt  ....  390 

Zürich  ....  r»08 
Uebrige  Kantone  .  H7 

Total  332Ü 


Aargtta  ....  127  GiaubUodeu  .  .  46 
BMelland  ...  40  |  Liuani  ....  98 
Biadttadt  .  .  .  340  Neuenbufg .  .  .  201 
Bern  ....  396  St.  Gallen  .  .  .  152 
Freiburg  .  1  .  7f»  S(  haffhausen  ,  .  60 
Genf      ....     ♦)!.'>     Si)lijthurn    ...  98 

Diewe  '.V.\'2i\  l'iisiui.  ii  butea  -i^M^  An^ehHri<r«*ü  und  1102  Personen  Haus- 
geidnde  Unterhalt,  bu  daß  InMgesammt  ^ii  dieser  Brauche  Ö447  Peraünen  ~^  zirka 
3^/oo  der  CtowmmtbevSlkerung  betheiligt  waren. 

Um  dl»  Zahl  der  Getekäfie  %a  ermitteln,  welohe  ndk  mit  dem  Bankwesen 
befiiasen,  bildet  das  Handelaregieter  die  anereiohendate  aller  Torhandenen 

Grundlagen.  Mit  Ausnahme  einiger  wenlgM'  Banken,  welche  Bich  auf  Grand  von 
O.-R.  H99  nicht  für  verpflichtet  halten,  einen  Eintrag^  in  das  HandelKregister  vor- 
nehtniMi  zu  lassen,  and  einiger  Sparkassen,  welche  hicli  mehr  aU  ^'eineinnUtzi^ 
Inatitutiunen  denn  als  Gewerbe  kaufmännischer  Art  betraohten,  mögeu  Ende 
1684  alle  nnter  den  Begriff  dea  Bankgawerbea  ftJlenden  GesefaXlte  im  Amdeb- 
reginter  eingetragen  geweaen  aein.  Dire  Zahl  belauft  sioli  auf  ca.  809,  umfassend 
die  Gei^chäfte  mit  folgenden  Benennungen:  „Bank,  Sparkasse,  Leihkasse,  Vorschuß- 
kasse, Diskonto-,  Effekten-,  Geld-,  Inkasso-,  Reconvreraent-,  Wechsel-,  Werth- 
schriftengeschäft, (  V»nrtier,  Sensal,  Hiirrti  nagent,  Ptandleihanatait. 

Die  Bepartition  nach  Kantontn  »ergibt: 

Aargau    ....  12  |  GraubUuden  .    .    .  29     Tessiti     ....  Ä 

.Vppenzell  A.-ßh.  .  *)2l  .  Luzem    .    .    .    .  17  ^  Thurgau  .    .    .  17 

Rh.  .     4  1  Nenenbui;  .    .    .    53  {  Vri   2 

.  .    11  :  Nidwaiden    ...  5     Waadt    ....  70 

.  .    56     Ohwalden     ...  2     Wallis     ....  6 

,  .  126     Srhaffhausen     .    .  28     Zürich     ....  90 

.  .    28     Scbwvz   .    .    .     .     15  I  Zug   5 

.  .    72  I  Solothnrn     •    •    •  23  I 

.  .    10    St.  GaUen    ...  69  ' 


Appensdl  I. 

Baaelland 
Baselstadt 
V<em  . 
Freiburg  . 
Genf  . 
Glan» 


Die  nnter  an&nißmer  Firma  bestehenden  BankgesohSlIe  legen  in  der  Begel 

alljährlich  öffentlich  Rechnung  ab.  Ren  Sandos,  Adjunkt  des  Inspektors  der 
EmiHsiunsbanken,  hat  sich  der  Mühe  unterzogen,  ihre  Zahl  und  ihre  EapitaLs- 
Vf-rhältnisse,  soweit  sich  die«e  auf  <\\o  rififnen  Geldf^r  hezichpn,  zu  ermitteln, 
und  es  haben  nich  an  Hand  des  gewooueneii  Materiali<,  dan  jedoch  kaum  ganz 
erschöpfend  ist,  folgende  tabellarische  Uebersiohten  herstellen  lassen.  (Fttr  er- 
gänsende  Hittheilnngen  wird  der  Herauageber  dieses  Lexikons  dankbar  sein.) 

/.  Bau kf/eiir hafte  unter  anonifihcr  Firma 
naoh  Grttndungsjahr,  eigenem  Kapital  per  Ende  1883,  organisatorischem  Charakter, 

VerantwortUehkeitsverhSltnisse. 

Anmtrkunftn.  1)  Die  Initialen  in  der  letzten  Rubrik  bedeuten :  A  :  Aktiengesell- 
iichan.  ("x :  (icno-sensrhaft,  :  ♦Vineindeanstall  (Garantie  o-inr  Aufsicht  HtM  Oemeinde), 
P:  Frivatunleiuehnien,  V:  Verein,  Sl:  Staats  insititut,  81  Ä:  A :  StaaUi-  und  Aktien- 
gesellschatLs-Institut.  —  ±)  Die  KttinTrifiem  in  der  Rubrik  ,(3ewinn-i$atdo-Torbrag* 
bedeuten  3föiM<-Saldo. 


')  Uu  HandeUregi.-'ler  sind  10  eingetragen.    -  •)  Im  Handelsregister  3  eingetragen. 
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in  Amn 


A*rg>alMhe  V.iuk  >n  Aaraa     .    .  . 

>  KrrdiUMUtt  in  AMau 
Allgemoine  a«rg«iilieb*  Bn|Mntnki 
Kaok  in  Kaden  

►  ►  Zoflnicen  

ICrtparniiMgeaetlichart  Köttingon  in  KütUngen 

•  L^nslitirg  in  Leiisbnrg  . 

JSr«p»roiMka«»«  Baden  tiod  Umgegend  in  Baden 
*  d.  Bezirk»  Laafeoburg  lo  Laufenb, 

»  BrfUgarten^Mari  tn  Wohlcn 

»  DeD«bar«n  in  Densbünn 

r  Leerau  in  Kirchleerau    .  . 

Gewerbitkaa««  io  Baden   

H}-potheksi>  aod  L«ilika«M  Lencbarg  In  Lenzbnrg 

Leib-  tmd  ifjwrkMM  (Im  Kr«lM>«  Mios  in  Sins  .  . 

>  >  »  »  ••  Boawll  ia  Botvil 
S|^i;it  iiixl  Kro  litkAHBn  SuhrenthiU  Ia  SehftfUBnd 
i^parkat««  von  Aaran  in  Aaran 

»         Oberfreiamt  in  Muri  .  

»         Oftriogeu  in  Oftringen  

Spar-,  Leib-  and  DinkoDtukiMae  Aarau  in  Aarau  . 
Spar-  a.  LeUikaMo  Lenabnrg  in  L.  (in  Liquid,  getr.) 

»     k         »        Birrwyl  iu  BIrrwyl  

»      r         »        Bremgart  rn  fn  BrenigMrt«ll  .  . 

•  r  »         Brittiiaii  in  llrittnau    •    .    .  . 

•  »         ►        Brugg  in  llruRk'  ...... 

»       •  »         d. Gewerlicviireinn  lifn/l>urg  I. L. 

»  ,  *  •  KabcrKtulil  iu  Kaiaeratubl  .  . 
»     »        >        Mcii<tf*ra<:}iwabden    in  BI.  (am 

15.  Au;;.  fn  Llq.  getreten) 

»  ►         J.  KriMaed  MiTim.^<  hwanil  in  M. 

>  >         »        M<  tizikfii  iu  MeuzikMI    >    .  • 

•  »  »         M'ililin  in  Muhlla     •   •    •    «  • 

•  >  >         Muil  iu  Muri  

>        8eoi>  iu  S.  on  (Privntiattttni)  . 

►  »  •  Wii|)li>n  iu  Wohlon  .  ,  ,  •  . 
»  >  >  /.<>lin>.'ori  IU  Zof.  (Kil  iaBsImebl 
»     •         •        Zuraacli  iu  '/.urtäk/ch  .... 


»  T«i*ehawk. 


daa  Biiudurrker-  u.  Uewerbo- 
v<>rpiuK  d.  Ki'r'ia.BrittD*alaB. 
>■      '  •  Mrlllti^eu  in  Malllngai    .  . 

VolkikMite  OkwrMidingen  in  EDdlaceo  «... 
Tolhateak  la  ZoAoffM  (murd*  1.  f.  1W4  gagrttadat) 


.appenzell  A.-Rh.  Kantonalbank  in  Herlaau  .  .  . 
Arb«>lter-ErsparoiaakaBae  In  .Schwellbrunn  .  .  . 
Dank  f&r  Appenseil  A.-Kb.  in  Herisan     .    .    .  . 

EraparnlManatalt  in  Orob  

»              »  Heriaau  (in  Liquid,  getreten) 
EraparniukMse  in  ünndwil  

►  »  CrnMch  

»  Speicher  in  Speicher  

►  in  8t«in  

ErspantlaaTereia  Egg  in  Teufen  

tnpmniu-  aad  VorachuMkaaie  de«  Kurzuiibi-r^. 

Handwerkerrorein«  in  Hi-Idcu 
L«ihkMM  im  Handwerkerrerein«  Heriaau  .  .  . 
Sparknae  Btblar  in  Bühler  

»       Oaia  in  Gaia  

•       ia  Bant«  

»       Trosaa  in  Trogen  

»       WaM  ia  Wald  

p        WolflMMMI  ia  WolflMiaM  


lHi,4 
1872 
1812 

1  HlU 
IHM 
1827 
1S44 
1843 
1834 

I8:u 

183!» 
1H»14 
1868 
1H6& 
I  1865 
i  1882 
I  IS*) 
1  1874 
1845 
,  I8G8 
1874 
■  1869 
j  1877 
1870 
1H73 
1867 
.  1874 


1865 
1874 
1867 
1865 
t 

1868 
i  1863 
1852 

1874 
1874 
1864 
I«84 


1876 
1872 
1866 
1838 

1843 
1851 
1819 
1858 
180O 

1882 
1824 
1834 
1834 
1822 
1829 


Ein. 
gezahltts 
Kapital 

1883. 


Aus- 
•tehandas 
Kapital 

1883. 


RaMrvM 


Gewinn-  ^js 
Saldo- 
Vortrag 
auf     ■  e 

1884.    5  • 


6'OOO.CNX) 
3*000,000 

l'öOO.OOO 
i  000,000 


200,000 

500,000 

74,875  40,13& 

13,400  — 

  I   

150,000 
100,000  I 

5,000 
100,000 

19,3öO  I 


300/WO 
lOOyOOO 


100,000 
800.000 


Kl. IKK) 
126,703 


u'Me.stt 

2"000,000 
2*000,000 


29,400 
3,500 


600.000  I 
170.1W10  ] 
6.16,484 
50,(iOO  ! 

.v>,i>r»)  I 

10.633  I 

..16,342  I 
50.000  I 
40.000 

7,545  ; 

2.440 
75,000  I 

63,151  : 

1.476 
2..'<55  I 
5,000 
O,860 

1(),IKH> 
S.470  j 

15,e(N)| 

3,597  I 
:j.0(¥)  I 

l!,Jt3C  ; 

74,492  I 

4.5<>0 
11,760 


47,959 
12.510 

8,252 
1,438 


1,795 
2,966 


4,684 
5,646 

1,633 
1.4^X) 

5.536 

i50 

1,110 


-  I 
84 


»tSi.\ 
\ 
G 
A 
A 
ü 

')G 

O 

0 

A 

O 

0 
■')G 

A 

A 
G 
0 

a 

A 
A 
A 
A 

G 
G 
G 


7,600  I 

•lii.CiOO 
4,600 

30,000 

120,000 

^)  737 

? 

6,409 


58  / 
86  / 
127  < 
V 

i,49o  ^ 
t  SS, ata 


A 
«; 
G 


86,762 
11 

190.151 
1,639 

1,498 
13.457 
40,381 
2.016 
2,694 

1,794  ] 
546  I 
27,51.'. 
17,379  I 

2,732  i 
16,588  : 

6^1 
»MM 


15,581 


8t 

••')Ü 
A 

K 

C, 

G 
'"jG 
"')g 
")R 
")G 


301  O 
579  I  A 

-  ,")G 


656 


G 
'>tG 
)  K 


»»  Vertboilang  ilea  Oewinnaa  pro  raU  der  Guthaben.  —       Jede«  Mitglied  haftet  bin  »nf 
Fr.  400  InkL  Stauimgutfiubcn.  -  't  Knilf  !S'<2  MitRÜnditcbaft  haftbar  und  vcrantwortlli  h.  — 

Peraünllch't  lI  uti  Kik  it  im  MitKlii''l.'r.  -  ■  Hiiftlmrk«it  aller  Mitglieder.  —  *)  Endi»  IHhi.  - 
■»  Haftbarki-it-  RpHorvef  ii ,t  un.l  ikMi  .H^.-iurdafter  /u  Klinihon  Thrilen.  —  ♦)  Haftbritk-  it  d.-p  Kuwi,  r« 
mit  >r.  26.a':xi  Ka|.italtit.  !  -  'i  Ilaftliarkeit  dt  r  V.TwultuugiimitgUeder.  —  l  iitcr  Leitung  Ip  r 
LMegesi-llichafl  und  .•*rh«t/  d<  «  lit  mriudiTath»«*  -  '-i  M  iftliarkeit  de«  Komitaa ;  2  20  dar  St»iuten. 
—  naftl  urk-  it  der  V^rwaltauK'.  "i  Haftt.,irk-it  'W*  li.jiaelnderatliea.  —  »»)  BafltaTkait  von 
v«stctteD8  !•»  Männern ;  2  ^  der  SUtuteu.  —  "-}  Garantie  der  Oeneiade. 
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F*  i  r  tn  tt. 


flpukMM  ■•tastobal  1«  B«b««ab«l  

»  WsiMMiliMtn  la  W*ls«Bh«OMh  .  . 
Siaatragcndo  Kr»pwBlw»i»ult  In  Schwellbraaa 

Kftnton  AppenÄell  I.-Rh. 

Er8|»KrtiiiMiaiii«iali  Ap{)«tii:«ll  in  A|>p«nx«ll     .  . 
L&ndllch)'  S{mr-  uutl  LeiliKkas«  in  Appeuxell 
filriur-  und  I<*ibk.  in  Uberegg  t  v.  Piiu*«ratn  gagr.t 
KiwHtMrtalt  In  SL  OftlUu,  Tii,  {»,  aotor  M,  OftllMi}. 


BMetlMdwbartllcM  tfjpoMwkntavk  In 

»  Kaoiowlbuk  ia  UmM  . 

Ki«|Mnili9kniM  At»  »htm,  oatora  Bulrk«  ltok«r 
Bhalattlle,  Am»lt  in  Hattonit 

>  ia  ti*l|«rk|ad«a ..... 

'  Im  Laagnabraok  .... 

I.l(v.uier  L«ihkMM  Ia  LiMtol  

-<i>»rk«sae  Waldraborg  ta  Waldaakarc    .  , 
»p«r>  a.  LelkkMM  d.  Bra.  ArlMknba  la  ArlMli«lm 

»       »        Sinaeb  la  tUMMk  .  .  . 


\[lk'<  iiifiiif  Kre<Utbaok  in  Kim«!  

Biiuk  \u  II»"*!  

13iMi!er  Itenlkvei'eio  in  Hase!  

Bn»!»r  KreditKese!lsc!i«rt  in  Hm«!  ...... 

Itntlnr  De(M>iltf nbaulc  lu  Bau«-!  

Ituiür  llauilelnlfiink  in  KM»el  (FiliiiliL-  io  Brro) 
y.nig.  Bnnk,  <'um|<toir  Bit«<?l  («.  unter  Bern). 

üiiU'ltrcrkeiiiunk  in  Bii«el  

lly|i<.>tb«ki'nbaok  in  ItMfl  

Sriiueiz.  KI«eDb»hu)>iknk  in  Br««!  

'  K«llt>  Iiii;ilik    III   It.il.  l  .  .   

»  Volkxbaiik,  >')iiiil«  H*a<-1  (i.  UDt«r  Bern). 
^\i»r-  aad  liclkkaMn  Rinhm  la  BMim  .... 

Kanton  Bern. 

.\uiti<T«|>itrulD<)l;.  BnrpC'lurf  in  KtirRdorf  .... 

»  Krl«<  h  In  Iii-  .  

>•  FranfTtiniK  ii  in  K i  .iiit>r<mn»»!t 

»  von  liit'T u  

>  Scli«<tnieuburg  tu  >cb«iii  it«iibarK 

.  \.  Obitroiinoientbftl  in  Zwei«imin«n 

AutM-Spitr-  noil  Leibk««i«c  8Kitn«a  In  S«»nen  .  . 

Arltciter-  u.  llülfakBMe  d.  AmUbotIrka  BAraa  la  B. 

llunque  Foncirre  du  Jur«,  A  Del^mont  .... 

ltnD<|U«  Popalalrp  du  Dt«trict  de  Moiiller.  4  Montier 
»  •       do  Trnntolwn,  &  Trawclaa     .  . 

ßaaler  IUnaela)>»nk,  Ftl.  Ii<  rii  (a.  aator  BaMkrtadt ). 

Ilerner  Bitndeltbank  in  üero  

I<»rui»che  lt<Hlen-Kreditan«tiilt  in  n>-in  .... 

BurK<*rlirhe  I)«p<>«it(>kafii«e  der  Stadt  Bern   .    .  . 
»  Kr«pArni«akM!)e  d»r  ."^tcdt  Bern     .  . 

CiU««e  d'teontnuie  du  di«tri<:t  di-  Neuvevill«, 

Ca|«M  d'ipargaa  de  Biii>»rr4.iirt,  4  B«Mtecourt 

>  »        do  la  pHriiiMv  de  «.'oareudliu, 

•  >        du  di«trict  de  Courteliiry,  k 

•  r        et  dti  credit  du  dialrict  de 

mont,  k  DeUmont 
w  »  •         r      du      diütrict  de« 

Friuicbi-»-Mi>nt4i|[neit,  k  SaiitneUgier 

>  »  du  dixtritt  de  .Mcmtier,  k  Mouiior 
»  »         •       »       d«  Porrentruy,  i*  I*.  . 

-  •        ft  dV^rompto  de  St-Iiuier,  k  St-I. 

-  »        4le  Kunvillier,  k  ^onvlUlar  .    .  . 

•  >       uavriirc,  4  äooc«box  


H  Haftbarkeit  Au  QwaoMwkaftat.  —  «i 
aiMt  der  MttsUadw  bte  auf  Vr.  «000.  —  * 
gn  IT  BawohBwgiMaladea.  —    Oanatlä  von  < 
Bfa«olumrf«aMiad«D.  —  •)  Bad«  ISaa.  —  ■)  Oarantt«:  n«naBC«itl«r 
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Kapital  I 

IMS. 
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1884. 
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Kau  ton  Bem>  {toruexr.) 

CrMlt  miMtt»!  «ntvrier  de  Moutler,  a  Moutier 
(Succiimule  k  R«conTilHer) 

CrMit  iDtiniitriel  d«  BeDitn.  h  RennD  

i:idK.BDiil(i.Bero  (VU.  i.St.QalleD,  LAuaanne,  Zürich, 
0«Df,  Luxem,  Beeel  nnd  Cbaux-de-Fondsi 

KiBWohDor-Krapitruisiik.  •!.  Anitsbez.  Bern  in  Bern 

VnpftrniMkaaae  des  Amtsltez.  AarborK  in  Aarbcri; 

Snpanieak.  d.  Riuwobn«rKeiiieinde  Aetohiio  Aeicbi 
f         d,  .Vnitütcz.  AftTWADK^n  in  IiaiiB*nU»*l 
»         iler  Kirrbgenieindo  Kri«nz    .  . 
»         d.Anilabec.  Nieden*imnienth.  i.  Wiminis 

>  d.  Kl!nv.'<;«iu.  Adelbodvn  io  Adeltwden 
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io  DiealMii-h,  Worb  ubd  Miiuoingen) 

»  dw  Amtabez.  Lanpen  in  Lanpen  .  . 
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»  •        »       ObcrbiMle  in  Meirlngen 

*  »  »  Siicnau  in  LaBgoau  .  . 
»  >         >-       Thon  in  Tbns .... 
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La  Pr^voyance  OaiM«  d*<iparglM,  h  fvmmtnf  . 
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Btanaanthellkapitnl  nnd  dam  RaaanralbDda  bnftat  dra 


m  J«  Wt.  9000.  — 
!a  KMan  bla  nnf 
fttnniwben  Batng 
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m  nncb  «  3  der  staintaa  jadaa  MÜtUad  ftbar  dl«  «tebeMkUan  Batcig«  blawn  npab 

 jkm  Betrag  der  genaelilan  WiirtihingaB.  TCr  all«  W»gM»,  waleha  tranigar  nla 

nLbbaMUt  haben,  batrig»  dtaaa  HAftbatteit  Wt.  MO,  inklnalva  dar  Blmahlnng.  —  •)  Vler- 
unntie  4«»  ganaen  ftnnunantbeDa. 
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Ein-     I     S  u  s - 
geiahltos  stehendes. 
Kapital   !  Ka(>ttal 
1883.  1883. 


Reserven 
1883. 


Gewinn«,  ^<s 
Saldo.  3^ 
Vortrag 
auf 


XMktOB  B«ni.  (FoftMic) 


In  Blol  .   .  .  . 
p        »  Iiit«rlftk*D  .  . 
VonlditolnMW  In  Btol .  .  . 


1868 
1873 
186» 


EAiiton  Freiburg.  j 

!«•  OUItoaiilo  ft'iboureeoix',  Fril><>ur;;    .   .   .  ' 
»       p<*PQl*lr*  ^  ^  lilAiie.  M  KoinoDt     .    ,   »  '.  1H«5 
»  »  »     Umyere.  A  BuIIp    .   .  .  :  IM&S 

•  »  Miaa«,  aacrarmale  Fribunrg  ' 

«Btor  Beni  fichwt-U.  V..lki>buDk)  | 
CatiM  d'ApiuryM  de  Ohatwonnvi^,  k  «  hatoannye 
»  *         df  la  paroisM*  <rAtnleii>,  4  Atalen« 

>  r         pt  da  prAto  de  B«lleKnril»,  k  VfUe- 
giird«  <coniin«iit'i'  »«•»  o|>£ratiuUK  i-u  1«>M) 

»     d'AparfO«  d«  VuiHleriiPiui,  k  VuiKternfO*  . 

>  <rainorli»ii«nieat  >it-  U  «Irtt«  piibl.,  k  Frlbuurg 
»      h.vputhöcitire  frilMiiirgeoi««,  A  Fribourg  .  , 

Credit  a«(rirule  et  iDiluntrtpl  d»  IttBntyt,  A  £*l«f^*r 

>  futu  irr  fribour^eoin,  A  Bvll*  , 

.      i;rn><Vri«-n,  k  Bulle  1873 

Krn|inruii*^k»H!ie  iler  Staiit  MiirtMl  ...... 

äiNirltMaQ  ttoaliiKKii  in  l(uHiiii;oii  ....... 

»         Lirtbtalurf  In  Liebiittorf 

Spar»  nud  SiUrikiM»«  in  K<!r/firz  

»        »     LvlbkUMr  D&ditigeii  ii4  DililiOlfen    .  . 
»       »  »        vou  *inrni«1«  in  «iuiiuelA 

»-       »  »In  Marten   , 

»      •         »       d.  L  FiiwleMs«rlchuki«laM 

In  Plnirc^Mt 

Kuton  Omif  . 

A»!tiK  i.itii  11  ttnaui'i^r«  Oeiiivi-  |H7a 
HAU>|ue  tlu  comiiierc«  iJpnAv.. 
Ilanquo  Je  l'iirl«  i't  i'f  r:t><-l!.i4  aacciin. do ttoB^Te 

Itftnqu«  ü«  0«itüT«,  k  «•en^ve  

B«iu|it*  Üddrala,  oonaploir  Qm^t»  (•.  anter  Hern 

Eidg.  ÜMib) 

lUnqut'  Kl  ri>'\         dl'  |.r  t-  ,  t  d«  dtpAtc,  i  Oontve 

Bi>nc|Ui'  ji"|iiitiiir.-  ^•••(■•■rciii.e  
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1875 

»HNMyOOO 

87'7&7,ftl8 

1H52 

2250,000 

im 

1861 

1  •iXXl.OfN» 

:r25i>,oo(> 

1862 

2VW0,000 

1870 

2V00,000 

1 

4*000,000 

1 

4'<xio,oo<:) 

143,400 


l'7«7,ä40 


49.j29  I 
32.010 
40.utO  ' 


1.736  1  A 
1.930  'JO 
203  !  A 


210,000 
500,000 


710AMW 


39.(163 


&'417,919  I  740,645 


76,430 


1.C14 


5Mv4»3 
328.000 
144,183 
2,4«0 
101.835 
50,000 

5,365 
11.395 

5.932 
18,800 

1,804 


r219,687 


i97,a9 


7.tUtt 
14,572 
035.049 
9.426 
91,OüO 


120.88« 
285^ 


460,000 

131.350 

398,600 


lY>74,tl8 
1254M 


A 


'  1^9 

A 

•)« 

— 

t 

A 

1 

i 

*»  r 

1  ~ 

st 

2,639 

A 

A 

4,31H 

A 

3,111 

■■'8 

A 

_^ 

1 

A 

1 

A 

A 

1  am 

^  ^ 

690 

A 

A 

33 

A 

*)  A 

\ojm 

;  624 

Ik 

'  331 

a 

A 

1 

*)  g 

220 

A 

330 

A 

? 

A 

A 

3426 

A 

6,405 

A 

28^3 

4,961 

A 

1,915 

6,876 

A 

St 

A 

UVoD  dM  Aktirv^iTOÖgeo  der  GeDoa«eiucb>n  und  d«a  einbesHhlte  StAmiukaptt*!  sar  DeckuBK 
der  Schnlden  nicht  anjrelcben  Bullte,  so  haftet  j»de«  Mitglied  &b«r  »eine  Rlnxahlangen  blokoa  noch 
für  den  vierfachen  Betrag.  —  *)  UamnUe  der  Cemelado.  —  *)  Aufiücbt  der  Gentelndea  Atalen*. 
BoiNODeos  und  Crange«.  —  *)  (iarantlc-  3  Gemeinden.  —  ")  Haftbarkeit  der  Stadtgemeinde  Martan. 
-  *)  DloG«Dfer  Snccuraale  bat  ein  flxe»  KaplUl  vuu  Fr.  l'OOO.OüO.  —  '')  20UU  Namon-Aktien,  wovon 
je  rr.  1350  «;inbecahlt  —  *)  Kapiul :  2500  Antheile,  17  Gameindeu  gehuraiuL  —  *)  Die  LeibkaaM 
OlaruH  irt  zn  Anfang  des  .labre«  1»84  In  Liqaidutiun  getreten  und  wnrdon  Aktivon  noA  PaailTOn 
von  der  neu  gegründeten  Glurneriscbeu  Kaatuunlbank  übernoiuiuea. 
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Bankwesen 


Vi»»». 


Ein- 
oetihltas 
Kapital 

1883. 


Aus- 
stahendes  l 
Kapital  I 

1M3. 


Gewinn- 
I  Saldo- 
Vortrag 
auf 

1884. 


Kreditaa«t«U  in  LDZ«rn  ...... 

ErffwmiMkMsf  der  .Stadt  LoMm 
KantonaKSpar-  und  Leihkaaa 

Spartiank  in  Luzern  

Sparrereln  in  Luzerii  (im  Jahre  1884  gegründet) 
SparkasM  de*  UochdorfcrtbalM  in  Hohanrain  ■  . 

>        in  Sun«e ............ 

Tolk»bank  in  Uobenrain   .  ■ 

t  »  Luz«m  

Bftlfil-OaMa  in  Cfsswanirfn  

iLauton  Neuenburg« 


wU  «I  Iiade) 
4  KeaaUlM 

(•iteeani.i  OlMWK*da>i'«iidib  Loefe  et  MMtani} 

BaiMia*  4*«|iMCMk  i  Oolombler  

•  »       >  la  OM»«wi<H«i  

»     4a  Lode»  au  Lo<la  .  .  *  

»  dM  PaBito<4e>llartol«  max  Fouta  .  .  .  < 
»  fMiini]a,«DmpColrGta(ut''4«*rmidi(a.tuit«r 

Bann  BMf;  Bank). 

OfeiaM  i'ifivtga»  4»  Headbilal  

»et  baaqae  du  traval  1,  mx  Bajarda 

»      de  Savagaier  

Cr4dit  fDB«lar  aaneUMeii,  4  VettobMel .... 

»  nvtaal  esfrlar  da  la  Ctou<4e-F«nda  .  . 
SocIMA  da  «rMtt  aiiitaal,  4  NeacMtal  

Kanton  BolurtThaa—n. 


RrsparniMkiuM«  in  8chanhnus«D  

L«ihkaa«c  der  Goineinde  Wllcttin^<'a  In  Wilchingcn 
Scbaffhauier  Haiidolsbatik  lu  ScIiairtiikUHon  .   .  . 

>  Kantnnalbutik  in  S<.  hiitlbauMa     •  • 

Sparkiii!5<-  «HifDi-»  in  StliaiKuiuaeu .   .   .    .   .  . 

9par-  und  Leihkasse  In  Nounkircta  ...... 

»         »  Mcriühitaiea  

>  »  Scbatfhaoaou  

>  >  Ranu<>n  

»         de«  B«B.  Schlxithvim  it>  .Scbl. 

>  lu  Steiu  a.  Uh.  ... 
*        Uoterballau  In  Uut«rh»Uaii 

VatadiBiAiBMe  Bariagan  In  Baitagaa  . 


B«nk  in  ^<chwys   |  l(t73 

l^iiAtkiLMi:  iu  Ärth   ;  18G2 

-         >  K&ranacbt   {  1873 

Spar-  and  L«Uikaas«  EIn«i«d»lo   1878 

•      w         ¥       dar  OaniataMia  8di«7s  ia  fleh.  11812 


1 

1 

1 

1  1873 

l\)O0,OuO 

8,586 

6,270 

1  1874 

•)  240,000 

.\ 

1850 

1XKJ0,U<X) 

760,000 

St  1 

1869 

')  140.000 

6,000 

1,U«3 

A 

1884 

<:  1 

1880 

')  75,000 

A 

1828 

— 

A 

1  1880 

400,000 

lüO,0<,M.» 

' 

A 

1881 

80,000 

1 2,000 

447 

S 

1882 

l 

? 

A 

7^000 

"iTÖÖ.OÖO 

94T4M 

7,780 

iMa 

41MW,|000 

^_ 

M,0O0 

8t 

1882 

*)l*30O,O00 

90 

A 

1877 

124,116 

9^00 

18 

A 

1874 

a6/XM) 

3,780 

.V 

1864 

1*M10lO0O 

884^ 

SM** 

A 

dObV» 

A 

1812 

1'7S8|«08 

> 

186S 

68|M0 

9,794 

A 

tsm 

? 

t 

A 

itra 

8*000,000 

SQOyooo 

M17 

A 

ms 

A  1 

1864 

•)  77,120 

1'4£S  180 

44,140 

311 

V.  ' 

Ii»  ID^fDOD 

3*894  734 

^  1862 

1'&ÜO.ÜOO 

•Jl5,r?r!9 

6,147 

A  i 

1817 

1875 

d.t;44 

.  

1H73 

A 

1882 

l'OOO^ 

2.191 

f*t 

1834 

1,000 

A 

1871 

24.810 

10)  g  . 

1876 

7 

1866 

200,000 

"l,ii8 

2,441 

1874 

19,000 

1838 

150^ 

63.000 

2,627 

A 

1864 

"0,739 

K 

1862 

68,510 

1870 

12,01» 

1,741 

S'OTIjDOO 

863,411 

15,137 

200.000 
10,324 
")  18.000 
270.(XK> 


Kanton  SoloUrom. 


Ollaa  In  OlUin  

•Tk«rt»ank  in  Otton  (in  Liquid,  gatretea)  . 
Bjpotli«karka«ae  dat  Kant.  Solothnrn  In  8olotb«ia 

•olotharnar  H&lflilUMe  in  SoioUiani  

Bolotbaniiacka  Laihkan«  In  Sololhara  .... 

»  Bank  in  Solothnra  ...... 

•  Tdkafaaak  In  Solatbara  .... 

la  dar  Awtol  Brlagalattan  la  KriagaUttan 


4»»,3M  I 


60,000 
43,000 


1839 

188» 
1888 

186» 

1667  3*000,000 

1872  j  1  «00,000 

1870  j  116,40» 


1*300lOOO 


4,100 

6.50(1 

22.000 
246,0,tH 

278,63» 

174^000 

IflObBOO 
138^3 
12,i00 


763 


A 

I  T,  p 

1  A 


47,741 

S,M0 


3.162  I  A 

3,91;. 


3.466 

3,803 
7,776 
0,00« 
6,479 
1,980 
276 


■t 

StAAl 
A 
A 

StAAf 
A 

A 


>>  40  Aktionäre  ,i  Fr.  6000.  —  Wovon  Fr.  40,000  lt(>trl<-l>«kapital  nnd  Fr.  100,000  Gftinuiit-- 
Obligationen.  —  '\  l'ie  Ue«ell»clmft  l»««l»»ht  aus  15  MitKliodcm.  von  denen  fe  ie*  oiu«.':  Aktie  in  Furui 
einer  Obligation  von  Fr.  6000  ü'i('ru'>nuu>'n  hat.  Jed«  dieiier  Obligationen  i<t  <Uir<-b  Dupot  xon  W'ertb- 
»cbriften  gedeckt.  —  *i  Von  der  frftheren  Nenenburger  Kantonulliaiik  h«rrübr«oil.  —  '>  Dan  Hnpltal 
i«t  rariabel,  indem  gegen  Räckzablnngnu  vun  Aktien  mit  dem  «ntii|)rectiendou  «iewlniianth*-!!  neue 
Alrtien-Hmienlonen  sl«ttftrnf<«n.  —  *)  nir.TntifknpitÄl  Kr.  r;V4?.4O0,  wuTOn  5?i)  fiubezuhlt  Fr.  77,120. 
—  '')  Inhaber  an'l  l'lK<'nthuni>'r  iX--*  In-tituti  ^in  i  .>  )Uiri:''i  vcm  .Vrth,  wi-lche  eine  Itcwlkniition  \un 
Fr.  2<*,<VMi  bei  dem  (temeinderath  Arth  doputiirt  haben.  —  ")  Knde  18(13.  —  *)  <j«r*Dtie  der  Uemaind« 
»ch^yz  -  ">)  Garantie  der  Gemeinde.  —  ")  fUnbarkrit  immnitliehar  Oaaoaaanaciiafter  mit  ihran 
gaasaa  Venaogau.  —      UaftlMurkait  der  B&rgargamalad«  Oltan. 
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Bankwesen 


Ein- 


S  !:  I  gezahltes  stehendes  Heteitm 


1883.    I  1883. 


Gawtnn-'  ^JS 
Saldo-  s2 


1884. 


KKiton  Solotlinni.  (VortMtt.) 

Spar-  und  HülNkasoi-  WaoKen  in  Wangen  b.  Olteo 
••       >    Lelhkuie  Tbivrstoin  in  Breitenb»«b 
^       »  »        BuchegKberK  io  LQteriwll  . 

•■      »  »        Grencbeti  in  Qnaclieii    .  . 

Wangfu  In  W«i|f«D  b.  Olton 

Sparrorein  Bleue  in  Holotliara  ....... 

Spar-  vnd  VorMhwkMM  in  Solotharn  .... 

Kanton  St.  QaUen. 
Bank  in  si.  Okiian  

»      ►  Wyl  

Or«4lUnalalt  in  M.  (.allon  (rUial«  io  App«a»ell)  . 
l>«al*cli-««liw*lMrfeeb«  Cre<UtlMBk  Ja  St.  Oalko  . 
KMff.  Buk.  Comptolr  »U  0«11m  (s.  aotor  Bcra). 

BbUchwyl  .  

Brunnadem  ......... 

Degeraheiui  

DUten  •  ,  . 

EniiMt>l^hl  (liomoinde  Krummonaa» 
Flawyl  in  Flawyl  ( Privatlniititut)  . 
MuKcNborg  in  M.  (PrivatiDiititut) 

Ni«derutw,vl  

Rbeineck.  Tbal  u  Luxenberg  io  Rh. 

■e  GuiMU  IHSl 

■Bd  DarlvituuMtall  In  Alt* St.  iobmatk 
nilMkMM  der  Stadl  Bt»  Qslten  ..... 

Hemberg  

Hälf»-Aktieotiparka»ae  Früuuen    .  ...... 

Kaufm.  Direktorium  lu  .St.  Galleu  ( Krep«rältMMt.) 
Kreditanstalt  6r*ba  in  (irab*  ........ 

Tjeihanatalt  8*nnwald  (i'rivatinatUut)  ..... 

Leihbank  Rappetflwil  

Leib-  und  Sparkaitee  Escbvnbach  ....... 

»       »  •         de«  SoebezirkM  la  riBacb 

BbalDthaUaohe  OredltanniaU  in  Altatitt«»  .  .  . 
8t.  OallkMk«  Hyputhekark  >-K.-.  St.  GuUm     .   .  . 

»         KuDtoualbauk,  St.  Gallon  

Nargaii«firtänd.  >par-  u.  Leibanntalt  iu  Walletistadt 
^ckwttia.VoIk«bauk,  rujals  81.  QaUea(,«. unter  Bant). 

Obemzwil  

NiodurbAraa    .   . 

des  riuaTaraioB.  Xl«46rhair«ta«i]  .  .  . 

BiValbarf  

la  Bax  (Gemalnda  Saaawald)  .... 

»An  

•  Quarten  

»  Bal^ach  

»  Berueck   

»  Ueggonawil  

r  Oauie  


Goldlngen 
Altrtittan 


Spar»  «ad  laJhkaana  la  Früntven  (Privatloatttat). 


8t.  Marj?r<ith«a  . 

Kt!b«t«in 


Sparverein  «Mfpnp 

')  Gm  iiiitif 
Fr.  lO.i  KMi. 


Wartaa*8«iralaB  I.  AaaoM 

AH-ti*itt«n  .... 


j 

1  5no 

1  UT  J 

^  im 

_ 

-\ 

1  k .  f  1 

'1 1  tjv\ 

l  i ,ä<IU 

J9b 

.\ 

8i,7S0 

-V 

s,«a7 



3,363 

~" 

> 

ivax 

9,378 

.1 

— 

19,814 

isa? 

4'MO.OOO 

— 

MO/MO 

9404 

.% 

1870 

8&0.000 

— 

40,110 

— 

A 

1*M0^ 

— 

SM»tOO 

A 

1866 

— 

90^4 

T/MT 

A 

187B 

— 

— 

9^ 

67 

')G 

ItMA 

— 

— 

3,«4 

— 

>)G 

IM? 

— 

— 

a7jB81 

O 

1876 

— 

— 

— • 

»JG 

1877 

— 

— 

98 

— 

*)A 

P 

P 

— 

14,4» 

»IG 

^1  Ii 

IHSl 

— 

— 

-)  ,. 

IBM 

— 

— 

84,000 

— 

•)« 

1811 

— 

448JW 

— 

18M 

— 

— 

1^ 

— 

T 

— 

— 

8«1ST 

— 

ie)0 

I83S 

— 

— • 

44«,0S8 

— 

11)0 

1880 

»,soo 

1.48« 



W)A 

» 

»NMMO 

— 

40.900 

746 

A 

'  1H76 

t 

T 

A 

IM!) 

— 

193«490 

A 

lf>7:. 

— 

48/100 

3,838 

A 

'*i  - 

— 

— . 

8,93^ 

A 

1M7 

6<ooogoao 

— 

138.14» 

1,946 

5t 

1868 

1 

80.000 

— 

«OyOOO 

981 

A 

<» 

■ 

T 

■> 

•> 

■> 

? 

'  i 

» 

t 

:  t 

• 

! 

y 

8&,7oa 

"'l  A 

1872 

10,000 

14,574 

A 

t 

■1 

> 

•> 

1S69 

10,000 

8.300 

A 

186H 

18,801 

A 

? 

1A48 

t 

t 

lOjAOO 

1.111 

A 

1S61 

8.0O0 

2o,uy> 

A 

2M> 

")  ? 

m2 

81,800 

A 

? 

•>. 

3.M0 

1» 

1876 

1  5,<Xt(l 

3.202 

101 

A 

1873 

lj,(.N>> 

4,356 

A 

1874 

21,900 

Vtfm 

A 

187» 

140,000 

166 

A 

>")V 

von 


4.'  Mun!i.Mlnr.  -—  >)  Mnm);uk.Ml  .l.  r  K 
<.;ir^iiitii-:  M"r;(ii*;-::i'Hi'll'irliiilt  I>lk 
gcgenneltiger  iiattbaik«it  4ii  nirlit  • 
Fr.  1000,  tuaamnien  Fr.  *0,(*»)   —  i 
von  j#  Fr.  M»0.  —  *)  iJnrniiti.'  *  ^  n  ■ 
^■■Ipcii,   wo1(  he  nii  )il  .■] u Ii It  iiii.l 
Kr.  l'o.iHti).  —  •)  .NoliiLii  im-Ih-  Halt  t..u  k.'it  ^l'-r  Mit^l 
Kii|iiiikl.  —  ■■')  ilaranti<     .-i  Inii^.  infiiiiif  l!.nil>.  rK. 


'n)tri  i.i-'iH  II 
■II.     -  41  h 


lurrh  I-p-i^iuri-  <-iij>r  l!iTilkaiitit»n 
It  Ii-'  s|..li<-rli>  it  k;ai  ar.tiri'n  iinti  r 
i iit.' /  ililte,  amtlicii  U<»)tl ml  iiftf  <  .ui  mit i'  ikt i'  ii  im  llrtrii^;  m/u 
Ir  IrH  Mitglied  haftet  mit  «-i  n i-n»  '>.1<-|  ini' hr  .ti  ii  \iith<  i!*rhcinen 
ii.  4o  MitKli<»«l»T»>.  ™  i>jt  w«*rtt<>n  .VkUvn  vi.n  Kr.  .'^(Mt  iiu^t:»- 
liui  I ; ,irii[i( I i  .ik li'  ii  .^iml  für  Krhaltnng  di  ri.>thici-n  Krcdito, 
li' -  Konmimverplnf  mit  Ki       '.ihm»  ■^i-'ncr- 

(.  ,1  :  flli  t  Jt'       IM  I  \  nt  Vi'MUi,';.  I  i)  <  i*-Il>  t^i^cri - 


.■rliiiftiT.  —  "i  <;.irnriti«  :  Verui'iL'-i,  .Ics  Pi  •  kt  irimn«  im  I  K !■«.  1  X  r !•  i|m1  -  ■  - 1  t<ttriiit»lie  der  Kretiit- 
iinF>t:i:t.  -  '1  y.nAi-  1HH2.  —  ''i  /» >'-ti;ill  'i>'r  Üiirik  in  ^t.  <;,i!l<'ii.  —  "1  Garantie  xtta  9 
Kouiiiii^^ioiiMtnitglitMit-rn.  -—      li«ul<tn kpit  d«?r  Aktionäre  mit  ihrem  l'rivatTermugeB.  —  '')Gar«uiie; 

}>riTat\.'Tiii  gpn  d<x  Verwalter».  —  ><|  l^oUdarlsche  HalUwrkatt  eiam  fttttrsIt^rtReD  Romttaa.  ~ 

Gutbuben  auf  l'fandl>rie(e  aagelegt. 
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Bankwesen 


i 


Ein- 

^  oeiahUes  stehendes  .  RfMrvtfi  ,  u  ,  -25 
i     Kap^ital      KapiUI   !    1883.    I    ^uf  " '  S  S 


Aus 
ehen 
(apit 


Gl'  w  if  n 


auf 

i!8  1, 


Kanton  8t.  Gallen.  (FortHKU."» 

BpMfWUln  «nifMiP.  III  lU'riioftK  ... 

»  riir  UorM-)iiir.lj  a.  ijmg«l>>  In  RoracbAcli 

w         * \itir\\^v  <■  m  TabiMt  .  «  

»         in  Oberrifl  

»  »  >;ir(;niii 

»        »  JUrchberi:;  

To^lttWlbVXttt  BMlk  1»   Llchlrti^lfüK   <>'i1ii>l<  11  in 
Uorochiicli  um!  St.  iinll>  iic 
Tog^enliurp,  Kr!tp»rninH:itir<t.  iti  Wülti»  il  !  rrivntiii!<t.i 
W«4«9l>*rgi»'''"'  ^i'>f-  uii>l  I,<-l)i.iiiat*lt  In  Buch« 

iKanton  Tewin- 

Bajdc»  Omtanato  TlelsiM,  Balllnson«  i  Agenturen 
[•  KiOCMBO,  t<ng«no  nnd  Motidrlalo} 
»     d«tl*  STiuan  ItaUnna,  Luguto  (Ag*ntar  <u 
BallfauoDn  und  Saec  In  LocArno) 
p     P<  p'jlur*  TlelnH«,  BalllBaonn  (Im  Lnnfe 
i  .  ■  IMonnln  Oktober  10M  g*grta4«t) 

IKanton  Thorgau. 

i Mirlu-L<Hüuw<«  Kr(>u/Jln;ri>ti  in  Krauxllngen 
balk-  mad  0|inrkiiu»  auJ  >rf  in  Andorf  ... 

•         »  »  K»r|ilikoIi 

»       »  ►        <!<■"   ISozlrlc-  Iti-chi'fv/,.  II  iti 

BtooboteaU  (At;tnt<ir<>ii  iu  Atari  wall  n.  ArboD 
htSk-  u.  8pnr1rnM»B  für  <loij  B«l  DlaiicnhoftB  in  L> 

»        »  »  K^i  I)>M1/.   itl    K».  ll.TIZ  .... 

steckiji'i  ti  itl  s(i  i  kliora  .    .  . 
JFruuf iifi'ld  ii)  KruiKMifi'M  

Kftlltilllftltiiirik   In  ^V■^■lllf^•1ll.■ll 

>  Hj|ii>ilit  ki*til.nijk       Krnuenfeid  ,  . 

KaatOn  Unter  waldäiL, 
a.  Nidwaiden. 


e  dpnr«  n  t  fh'       t  >iidwaldaD  in  6Uai 
b.  Obwalden. 
Ton  ObwnldMi  In  Snronn    <  «  . ' 

Oll  tat  Altdorf  

Xaaton  Waadt 

«utoMü«  TraMw,  LniunbD« ..... 
4»  Moatrtvi.  k  Tcmnx-Vontrftux  .  .  . 
f  •¥    '  ftdfciti«»  eoa^tolr  Lnnnnann  (n.  nntnr  Barn 
[.<  Eldg,  Bnnk). 

p      fMimlnire  d»  I»  Broye,  Pkyerna  .... 
Ckla»  i«  «aiM%.  da  Pmya  d'en  tanot,  4  CbAte«n-d*0*k 
»  :  iPlifitilin  4«  4Mriet  d'Aigie.  h  Atel. 

>  »      d«  'ite-rr.>i.\.  k  Ste-Crotx    .   .  . 

*        »    N;ou,  X  NfOB   

^     4«  dlatvintd'no  bnnt,  ChA««na-d'Ooi 
»      »     d»  Veray,  i  V«Tny  ,  . 
M  4«  frlToynncn  du  dlitriet  de 
KoadoB,  A  MoudoD 
»  •■  .  «k  d*  pidvograaM  dTvardnn,  T rardoB 

«MitoanlnTMidoIte,  IkliBiunno« 
■I  d«  ortdlt,  A  LnvMDb« 
_____ ,       ^  («ic«tirMl*  A  B«i) 

Crtd(T^^^ 


— 

t 

7 

.l.oJö 

19'23i,§30 

1«60 

tmooo 

1873 

I'OOO/IOO 

2SS4 

'  1  — 

;i\ti  H  j  1  II  Ii  t 

1870 

;iH  1  je  H 1 

ls.;4 

Isr,:. 
1,^  ,  4 

1  -Tr> 

^^1  1  f  H  h  1 

2Ü0,Ü0U 
lOOXMO 

3  000,000 

«'600,000 

i00,000  1 

1 

500,000 

1  1(4» 

1^37 

500,000 

1868 

12'OOOjOOO 
1*000,000 

1864 
1868 
I83& 
1833 
1«34 
18M 
1835 

m* 

200«€OQ 
1OO.O0O 
«)  293 

t 

1823 
1820 
18»8 

9*900,000 

lau 

I8S1 

1867 

7Q.«00 
')  68.740 
277,3*JO 

1 
1 

^  ! 

1 

■  1  ■' 

')V 

)  ■ 
1 

MM 

■1 

T 

.\  1 
p 

1Ü,J»2D 

< 
A 

8lO,83(i 

^4W3i47ir 

3&,S58  > 

300,000 

J 

>t,V  \ 

1*000,000 

400,000 

1,25- 

-V  . 
A 

1  'muu,<j<Jo 

\   Iii  »■ 

A  1 .( "  N  t 

■-•■J  ,lVn  1 

Ii, Uli 

\ 

*)  K 
/  Ä 

250  00<) 
600,000 

:U>.'N«I 

.Sl  1  '  K  M  1 

r.'i.iS'ii 
1  ■>:;  (Kill 

4:i<>, 

760,000 

7,Hl> 

j,ii»:i 
4'>,mU 
7,2iÜ 

V 

1 
\ 

\ 
\ 

.-t 
.-t<SA 

8M,000 

1 '547,596 

73,292 

.7. '.hl 
5.1^1 

~  82,692 

118,160 

162,909 

i'827,7aO 

St*A 

20,000 
19>aOO 
21,028 
t 

16.76S 
■■l  105,36» 
24,361 
26M44 

271 

» 

A  ^ 

S 

A 

<i 

G 

V 

l 

31,000 
70.648 
753,000 
1S,345 

1,139 
MS 

A 
(i 

A  1 

13,600 

6t,31»(i 

1,W9 
9.»74 

C,  ' 
A 

^)  <]tatbal>«D  anf  rfniiJliricf^'  iiii>;i-l-.Kt.   —   ■)  s,.ii.t,iri-  ii.-  lT,.fth;ii  k»il  eluc;  -i-Im  p^Ip  h  i.  n 
KommiHion.  —  *)  Fr.  2&n.t>ixi  K;iiiit;»l,  wmv,,u  einbciahlt.         ^  Onnu^ti-  •1-r  . 

♦)  Jed««  )Iitgl1«d  der  (>e»tilUclii\ft  hut  lioi  H.'im-'m  Antritt  Fr.  Tf«'  ^^ut''  K  i|i.!iiiirt,  hu  I... 'i. !.-:■. i.  h, 
m  htbttfrlegen,  VtrrwallutiKnrAtKc  vii'iUT>'  l'r.  tud.  K.i>M<'r  ■.y  w  vr  Ki   1  "  "    nü  Garaolie  fbr  anfällige 
_Verl««t#.  —  *)  faat  lämmlliclie  Akti.>ri  wuraiui  im  .iiilir  i'  i^o'j  zu i  i;rk1i.'/:ili It    —  ')  .\m  3u.  Juni  1882. 
Wg&Ml^mOfin  Itxlrl,  ciAietbaUt  In  Antbeiiacbalae  4  irr,  100. 
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! 

Ein-  Aus- 
geiahlles  stehendes 
Kapital  Kapital 
I8a3.    I  1883. 


Reserven 
1883. 


Gewinn- 
Saldo-    3  = 
Vortr«B  2^ 

i  J-E 
1884.    o  . 


Kanton  Wudt.  (Forts«ts.) 

»     jr»enloHn«'i-.  i  \  vi  r.l  .ii  . 
L'Rpftrgn«  popni^»ir-,  i  . 

K&uton  WhUih 

••Qour«  matovta  Ja  Sftkob 
Kanton  Zörieh. 

\Ulii-iit;r-rlN('hjiifl  A   I 'j..,   in  Zlin.  li 

AUdctiii'ilii-  S  Iti'r-k  ii^s.-  Iii  U  liiliM  rliiir  .  .  .  .  . 
Ilutik  iti  W  j II ti-rt h II  I 

lliihU  Iii  /.mi.:li  ()-;ljnl.'  in   W  i  n  t.' i  t  Ii  ii :  i     ,     .    ,  . 

Ki  lg.  Bank,  Coiuf.v-n  m  Zuriet«  (i.  unter  Bej-D). 

'o  werbobank  In  /um  ii   

niindolibAnk  in  /iiin  Ii  .    ,    .  , 

ilypotbckmrbaok  lu  \\  lui.  rthin  .  .  ,  ,  .  , 
Lflihkaiie  Hörigen  In  Hor.'n  .    .    ,    .  . 

»  tri  l'«t<>r   

Lfl!)ik.i-'-i    im  \V:i)iUr>'i^  Kij-(i;iilif  ia  KAMMoht 

»  I' it'tifc.  .11  In   hndki  h  

Kii^-  .(I  f.n^-.'  .  

»  Kcirlli.il  jM  Ilm  Ii,  .    .    .    ,  , 

r  irii  Wii  Iii  kl  <  1  -  I  ■  I  iiriiFi^- II .  I ,.  .sjiÄii 

»  MiirtljiiliTi  in  .M.iH!i.i'iT. 

»  ri  I  i-ll -lIlTrl  ll>.  I       i  Ij  ^^.■ilrll 

»  im  \\'iilil  kii- 1  s  N  "  Uli  Uli -K-i    m   Kii'-li.i  ■  1, 

>  n  irlil  ■  rswcil  iri   Ii  i  r htr  1 1«  il 

r  IUI  \V  -iliJk  I  I  1 1  S.  Ip  ift  I       T f  in  l<  I  iiffusli^rg 

>  dir  lii'ij  \v  .ililk I  i'i -  M.ilii  iij  S(.iiu  .  . 
»          Mmtirnlii'iru  m  '  M'ci'-SMimuli«jm   .  . 

.  W  .f  il'TfNV, .  1 1  in  \V  uli-Uijwell  

»  i[i  W  I  ril<'i  t'iH  r  , 

.  d-  r  >t<cl(  /u  I  ich   

I.i'th-  iiii.l         irkn->''    ii.'-    WiiMkiii^iw»  Klol«u- 

iti,„,  r..l<>rf  In  Klotm 

Srliw  ciz,  K  rcilit.iu.'tjill  in  /iiri'  h   

►  \  <ilk «barik ,  Kili,-il.  /urii  Ii  t».  UDt«r  Bern). 
S jiiirk ll^-''   kiiin  ir'lit  in   Kühhih  |n 

►  ■!•  H  ll'V,ir'K'.i  r'r;ifhk..ii  in  ITiilli  .[1 
S[..ir-  iiij'i  l.cihk.         N.itin  i.il-kn-i-i'i  l:^'lisaii  in  V 

Vdlk-b.iiik  iii  Wiiitfi  f hu r   

lÄun.ti.r  KiintiMi;ill>ri(ik  in  /llii.li    (Kiliiliii  m  Af 

I'ill'  rii  II  .\  .  Aiiil'^lfiiik-.  M,  Haiiiiia.  I  »ii' iKd.  irf, 
Uvigtiii,  iJi'il'  !!,  Iiiiti,  [  ■<(•  r  miii  Wiuioitiiur^ 

Kanton  Zug. 

Kn-'i itlln^llllt  /ii^  in  /li^         ,  ,  

8park,isK>.  Ziij;  in  /.iiL-  

»  Ctiiiiii  iri  ''Imtri  iin  Ijtjti jilutiiiri 

-^p;»r-  ti-  I."  ilik         Hiiiir  in  Iluar  

>      >         •        J.  Ttutltto  A«|(t>ti  Iii  Uulor-A«|{vri 


1 

•.i'.'i) 

\ 

.■l!'.74ll 

t:!,7:i 

\ 

1 

1.965 

> 

1 , 

-J  S07,90Ü 

1 

M  J  19,793 

f 

14*000,000 

23,317 

T  .  1.1  1 

ls,V2 

1    .1  II  1 1 » H 1 

\ 

1 ; '( i<  Ii  1  1 K  K 1 

1  (h  10 

\ 

1  t.'-^d 

»34  "J 

1864 

1'1¥JO,000 

\ 

lHr.6 

A 

l>!t*  l 

1  jl  1  .  |.  H  l 

3,911 

_\ 

1  1 M  h  1 

> 

A 

',1  l/H  II  1 

1  :>.!  II  i(i 

t.471 

A 

ih6i 

Sil, Ii  K  1 

t.l.  j 

A 

■J'il*  1     II  1 

-  - 

26^37 

\ 

.'0,111*1 

7 

m-H 

[  T.rm  1 

— 

111,1  II  n  1 

\ 

11. Inn 

\ 

j  ^i,i: 

Ml.'rlM/ 

— 

:iii,t«Ni 

\ 

]  ^lU, 

:;>.i  1  In  h ) 

i,ri.«m<i 

'..l..'i 

\ 

]('.ll  IUKI 

— 

\ 

H>li,iKh( 

Jli.MK» 

Tii;; 

\ 

187.1 

1  1 1)1  II  H  1 

_ 

ii.,i  UT 

1  .^^l 

\ 

.ifi.lMi«! 

^ 

1964 

l'iHkIDI  1(1 

1  S.'j.iHHI 

\ 

A 

?*00,000  j 

300,000 

Ji 

[i  H  !,(!<»• 

ri  1 ,  K\ 

1  :| 

\ 

■jl  1  1  H  II  1  MI  Kl 

— 

l''Ol  KI.INXi 

\ 

\ 

.\ 

187» 

131,1M 

tO/MW 

958 

•)0 

M 

7'498^>1  1 

mi 

i;.  it  io 

2U,ÜU0  , 

i 

J  l" 

18*0 

4»4,103 

:;ii/>iHi  ' 

* 

'  1 

A 

y.H.'|i>i 

6,33:- 

1(11  1 

A 

A 

a«3^ 

4Sl,aM 

4M 

•I  l>i(«  rir^ii  lNrli  ift-k  iiiitiil  li.'-r<-lif  ;itj.-.  \  r,( hrr.<r>i.-| ri'-ii  ,'i  Kr.  lud,  .Ii.il<»r  < i i'tUh  Ijjificr  l<-ii' luu-t 
\ii1hfil-.li<'iiic  l.H  7111  Ii  iln'  v..:i  iliiii  li'->iri:*f>rijilitrn  IC  ri-illti'n.  rk-iiii  Kiiilrltt-  isiii'.l  1 IJ  "  n  oili- 
zil/iililri).  jr-/..iirliii.-t..    K  ij.H.il    h"triiv:l    t'i'.    Ii'< '7;'.'i-ii i  ;    MufU'urki'U    <l«r    ( 1  <'»cllhf tiKfti'r  fiir 

Kr.  7"J7 1  .lfM',  —  J|  All"  M  Ii  i;l  1  .■■1I  IT  siiil  fiir  ilit-  «•ni  <1.t  i  ;  iii.  ini'iiN.)i;ift  (?iiii:i'Ha'ij;<'ii''ii  V<?rliiij(ltlob- 
kcitoii  pi^rni  iiilir'h  ninl  in  (jl" ii'in'm  Vi'rlinll  nt-i.i  lii^  iml  il<-ii  Hi'lrinr  vnn  Kr.  l.'id'i  linltlnir.  —  ''l  IMi' 
Yi-rviiilniiiK  i^t  (li'i  KiIi.Ll>'  lii''ls.I..rf  diM  /iirrfi'-r  K  mH' •ii.iU.uii  k  ülmrf  i.iwii  vs^irtlc-n.  —  *)  Kür  dii' 
\  i'rliiiiillu  hk-iK'ij  ili-r  fli'ii..>i-i-ii-.'-li,iff  (i:ift.  t  jr'.Irv  Miti;li.-i|  mil  iU-[i>  ciiiKfziililton  >liiliiiiittiithoLl.  l>f<i 
i'iiii-t    Kiii/iiKtutit;    tn><   iiiiiI  rtiil  Kr    l(K>  für  Kr,  Lei  «rliuT  KUi /.iililii iin  |iii>  und  mit  Fr.  200  für 

Vi-,  «i'i'i,  bi.  t  tu.lii'rii  Kiiiziihliirju.'ii  fiit  iln^  I  >r- if.ii  tn' «liT^L'ttn'li.  K^lli-kti v^i'H-'HnCliuft,  diircü  li> 

.^titk,-li<'<l<,T  |.'  Kl  jiiKi  H..tiii-h,kii|iit;il  .■i'iti''stiililr  li!it'<'ii,       '■)  1 'ii'  K»!il<unr"(;ii'riiri|;  U:trii-f  dvti  Kill- 
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Zusamnienzug 

ohne  ilie  7  im  Jahre  1884  erötioeteu  Iiiötitute  (Aargau  1,  Baseltttadt  2,  B<»rn  1, 
Glaruiü  1,  Luztifu  1,  Tec^t^iii  1),  deren  Kapitülverhultnitiäe  uiibtjtücktjichtigt  äiud. 


Aargau    .  . 

App.  A.-Rh.  . 

App.  I.-Rh.  . 

Baselland.  . 
Buselstadt 

Bern    .   .  . 

Freiburg  .  . 

Genf  .    .  . 

Glanis  .  .  . 
Graubüuden . 

Lozem    .  . 

Neuenbürg  . 

Nidwaiden  . 
Obwaidea 
ächaff  hausen 

Schwyz    .  . 

Sololbum.  . 

St  Gsillen .  . 

Tessin  .   .  . 

Thurgan  .  . 

\jri  .    .    .  . 

Waadt.   .  . 

Zdrieh.  ,  . 

Zug    .  ,  . 


Zahl 

Intt 

4U 
21 
8 
9 
9 
86 
20 
18 
2 
2 
10 
12 
2 
1 
14 
5 
15 
67 
2 

10 

1 

20 
81 

5 


g«ublt«t 
Kapital 

Fr. 

14'9i»9,328 
4'082,900 
4,500 
6'700,000 


Am- 
•tehendM 

529,125 


RMer^n 

Fr. 
2' 116,507 
445,440 
21,670 
1'435,863 


86'368,250  86'607,310  13'896,168 
oO'17-:?.fi_'9    l'787,51ü  5'417,919 
710,000 
7>66»,06S 


37'757,618 

8'250,000 
4'UUO.ÜÜO 
7'49ö,000 

18'062,836 
500,000 

3'871,000 
498,324 
9'374,329 
19'235,830 
2'000,000 
6*500,000 
500,000 
24'27Ü,7Ü2 
80*263,960 
263,400 


4' 100,000 
1'610,780 


92,000 

810,820 
1'ÜOO,000 
660,000 


271,688 


1'219,637 
1*941,122 

581,350 
l'ü74,313 
957,198 
8'894,734 
82,692 
118,160 
863,522 
278,638 
r865,287 
4'nf;3,472 
700,000 
1 '547,596 
IG2,909 


Gdwiaa-SaMo* 
Vortrag 
«af  IM 

Fr 

—  46,980 
17,11T 

13,784 

836,002 
740,545 

—  2,041 
23,432 

6^76 

7,780 

—  4,152 


Total 

Gelder 

Fr 


Durcbacluiitt^ 
Kaptut 
per  uatltnt 

Kr. 


1Ö.137 
3,915 
39,824 
85,558 
4,905 
78,298 

2'5üO,Ö61 


i;'ö97,9bO  439,950 
4'495.4d7  214,089 
lV;.170  3,723 
7'14J<,t>;n  794,404 
8«'a06,726  9'57«,525 
r,8'118,638  675,798 
10'ö;i,a«6  528,563 
47*281,135  3*637,010 
8*888,226  1*919,11.^ 
5*074,313  2*537,156 
12*559,978  1*255.997 
18*404.198  1*538,683 
582,692  291,346 
118,160 
4*749,659 


b72,877 


118,160 

339,261 
174,075 
718,629 

423.G08 


7*498,031  —2*265,346 
481,328  455 


10*779,440 
24'145,as0 
3*704,900  1'H52,4Ö2 
8*970,888  897,088 
663,909  662,909 
26*010,812  1'3(X),540 
85*768,184  2*766,715 
745,183  14?>,037 


880  881*773,266  65*828,177  54*454,422  -3*560,758  438*495,107  1*124,847 
Schätzt  man  daR  <'!<?'*ne  Kapital  der  Privat bankgese hilft e  df^r  Schweiz, 
d.  h.  der  unter  Ptiir.iunaifirmen  bestehenden  (im  Gegensatz  zu  den  in  obiger 
Tabelle  inbegriffenen  anonymen  Finnen)  auf  100  Millionen  Fr.,  welche  Schätzung 
kMun  so  hoch  gegriffen  ist,  so  bosfedit  das  geeammte  eigene  Kapital  aller  Schwei* 
lerisolMii  Banfcgwdlttfte  s.  Zt.  auB  mindestens  540  Millionen  Fr.  und  der  Durch- 
Mhuitt  per  B.  ans  ca.  667,500      Auf  ca.  3ö00  Einwoliiiar  kommt  «io  B. 

II,  BonktH  unier  anonymer  Firma  nach  ihrem  Hauptgeeckäftsbefrieb, 
a.  Handelsbanken  (ohne  ihre  46  Filialen). 

Zahl 

Kutoo.  der 
IMI. 

Aar  gan    .  .  5 

App.  A.-Flh.  .  8 
Baselland  .  1 
Baselsladt    .  9 

Bern  ...  16 
Freiborg  .  .  6 
Genf  ...  12 

Glarus ...  2 
GraobOnden .  2 
Lmem    .   .  5 

N'cufcnburg  .  8 
Scbaffhausen  3 
Scbwyz    .   .  1 

SKilüthurn  6 
St.  Gallen     .  12 


Ein- 

12*500,000 

4'0(ifi,[TW,) 

8*01X),UOO 


AUH- 

«tehendea 
Kapttat 
Fr. 


Bwerren 
Fr. 

850,000 

276,913 
565.600 


83*768,250  84*107,310  18*518,618 

32'393,()4U  28G,5(X)  1*866,910 

0*083,400  210,000 

86*051,550  7'ff69»068 

3*2ri'),(!()0  — 


4*000,000 
8*120,000 
10*015,736 
3*520,000 
200.000 
5*85G,917 
lö'9ö8,230 


1'610;780 


50,000 


810,820 

f«rr«r,  TolkawirtbacbafU-LMikoo  der  äcbweii. 


877,840 
1*306,078 

5>*l,f?50 
1*074,313 
151,784 
1*861,326 
285,725 
4,100 
ro;;f;,3C.9 
2*695.013 


«  illll-Silliln- 

Vortrag 
auf  1SS4 
Fr. 

70,159 

15.581 
8,744 
831,938 

-  9,791 
28,482 

6^876 

7,760 

—  5,5G9 
8,388 

758 
33,520 
26,465 


ToUl 
eigene 
Oaldar 
9r. 


K.i|>ii.ii- 
dnrcti«cbujtt 
aar  Baak 
Fr. 


18*420,169  2*684,032 

4*292,494  2*l4H,247 

8*074,844  3*574,3  »4 

80*721,111  8*969,012 

34'Gl 2,483  2'1G.3.2>0 

6*161,449  1*026,908 

43*940,118  S*661,67(; 

3*838,226  1*919,113 

5*074,313  2*537,156 

10*279,634  2»<iö4,907 

13'3^2.273  r672,7H5 

3*014,063  1*271,3.54 
254,853  254,863 

n'!)2G.^0Ü  ri54,4G8 

22*490,533  1*074,211 
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To«in  .  , 

.  2 

2'0OO,OfX) 

7(M),0(X) 

Thurgaii  . 

1 

2*400,000 

600,000 

430,000 

Waadt.  . 

.  8 

14'524,ö60 

2'955,693 

Zürich  .  . 

.  8 

68'223,560 

267,639 

6'250,666 

Zog    .  . 

.  l 

76,000 

20,000 

4,y05  3'704  !»05  1 '862,452 

49,864  3*479,864  8*479,864 

-2'567,288  14  912,865  1 '864, 108 

-2'874,787  72'o57,12b  y'a44,64l 

—  95,000  96,000 


110  a$8'940^48  6tfB03,112  87*808,163  -^»808,997  847*838^21  8*167,668 

Anmerkutufen :  1)  6  Banken  pflegen  aoBschließiich  oder  fast  ausschließlich 
(la.s  T>isho)d(>(fCS('hfift  (2  Genf,  1  Banelstailt,  1  Ncuenhiug,  1  St.  Gallen,  1  Zürich); 
'2  Banken  (Basel  und  (teuf)  dienen  vorzugsweise  dem  Verkehrswesen.  —  2)  Banken 
mit  i'llialen  sind :  Banler  Handelsbank  1,  £idg.  Bank  7,  Bemer  Kantonalbank  6, 
Sohweiz.  Volksbank  G,  Neaenbuii^  Kiiitoiiin»iik  9,  BanqvA  oomiierekle  nen- 
chiteknse  3,  Onditsastalt  in  St.  Mlen  1,  Toggaabarger  Buik  2,  Tasnaor 
3,  Banca  della  Srizzera  italiau  2,  Bank  in  Zürich  1,  Zttrohtr 
0,  Sulothurnisohe  Buk  2  in  Ölten  und  Balsthal,  Thai|;.  Eypo- 
in  Komanahorn. 


Kantonalbank 
Kantonalbank 
thekenb&ak  1 


b.  Hypothekarbanken. 


Steht 

Kin- 

(iew  iuD-Sahlo- 

Total 

der 

B«MrreB 

Vortrag 

■lBMg«ild*r 

Imt. 

Kapital 

Kapital 

auf  HH« 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fl. 

Kl, 

Anrp:iu 

1 

500,000 

63,151 

5,646 

668,797 

Hü^ellaiiii 

1 

2'000,000 

672,000 

1,020 

2'678,020 

Baselatadt  . 

1 

2'500,000 

2'500,000 

H7s.0()0 

2'934 

5MS0.n3-I 

Bern  .   .  . 

3 

15'936,478 

rooo.ooo 

128,011 

665.270 

17'719,769 

Freiburg .  . 

.  2 

3'600.0<K) 

500,000 

231,460 

2,Ö3'J 

4*233,999 

Genf  .   .  . 

1 

2'705,9f;8 

635,049 

3'34l,017 
3'301,4I7 

Neuenburg  . 

1 

8*000,000 

300,000 

1,417 

Solülhum  . 

.  1 

3'000,000 

100,<X)0 

2,602 

3'102.602 

St.  Galten  . 

1 

s,935 

8,986 

Thurgau .  . 

1 

8'000,000 

760,0<"K) 

7,240 

3'767,240 

Waaill    .  , 

1 

9'500,000 

753,000 

1,139 

10'2Ö4,139 

Zorieb  . 

1 

8*000,000 

4^8,000 

66,968 

8*618,958 

15 

68'6J2,14« 

4*000,000 

4 '4  73,671 

744,696 

62*860,812 

Kapitaldurchschnitt  per  Bank  4'190,721  Fr. 
Anmerkung :   Das  Hypothekargeschäft  wird  «lob  von  der  Mehmhl 
Handelsbanken  und  der  Sparkassen  gepflegt. 

e>  Spar-  und  Leihkaseen  (ohne  ihre  8  Filialen). 


der 


/Hhl 

Kin- 

Gewinn-iSaldo- 

Total 

Kapital- 

Kkuton. 

d^r 

gcxahlt«« 

Vortrag 

i- ige  UV 

durchüi'hti. 

loKtilut«-. 

Kapitiil. 

Ka|)ltAl 

I>.  Institut 

Fr. 

Kr. 

Kr. 

Kl 

Fr. 

Fr 

Aargau  .    .  . 

35 

r999,328 

629,126 

1'203,856 

-122,7.^5 

3'609,024 

103,ll.-i 

Appenzell  A.-Rh 

19 

32,90(J 

168,527 

1,536 

202,968 

10,682 

Appenzell  L-Rh. , 

3 

4,500 

«1.670 

26,170 

8.728 

Biisellan«!  .  . 

7 

7(1(1,000 

198,253 

4,020 

902,278 

128.896 

Ba.«elstadt .   ,  , 

l 

IUU,0<)0 

a,55U 

1,180 

104,680 

lU4,tiÖ0 

Bern     .   .   .  . 

68 

1'843,111 

601,040 

3'422,998 

19,242 

ö'78ö,391 

85.094 

Freiburg    .    .  . 

12 

60,270 

110,837 

6,211 

175,818 

14,651 

J^uzern  .    .  . 

6 

1'376,04X» 

100,000 

805,444 

2'280,444 

466,089 

Neuenburg    .  . 

3 

47,100 

1*788,408 

1'780,6(KS 

593,603 

Nidwaiden 

2 

600,000 

82,692 

582,692 

201.340 

Obwalden  .    .  . 

1 

118,160 

118,16ü 

lid,i6u 
85,054 

Schaffbausen .  . 

11 

851,000 

577,797 

6,799 

935,596 

Schwyz.    ,    .  . 

4 

42,000 

274.538 

618.024 

154, .506 

Solotbum  .   .  . 

8 

017,412 

228,918 

3,702 
158 

750,032 
1*646,212 

37,414 
dd,284 

St.  4;;illen  .  .  . 

44 

277,600 

1*868,464 

Te*<in  .    .    .  . 

1 

Thurgau    .    .  . 

8 

l'lü«),000 

250,000 

367,596 

16,188 

l'733,784 

216,723 
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üri   1       500,000  —  162,909        ~  662,900  662,909 

Waadt  ....  11       2öö,232  -  683,288        6,288  Ö43,Ö0Ö  76,710 

Wallis  ....  1 

Zürich  ....  22  t'010,4()0  13,9iK)  784,366       63,438  4*892,103  222,368 

Zug   4       1KR.41X)  —  461,828  466  650,188  162,546 


272  14'1ÖQ,577  l'43(i,Ü65  12'677,5fs8  —2,466  28'301,774  104,050 
Jjtmerkumjen :  1)  Sparkaasen  sind  auch  mit  vielen  Haudelübaiikeu  und 
Hypothekarbaaken  Twbanden.  —  2)  Filialen  haben:  Spar-  nnd  Leihkaise  Zo- 
fingen 1,  Eraparnifikaese  tod  Eonolfingen  3,  CMdit  mutael  owvTier  de  Xontier  1, 
Leih-  nnd  Sparkasse  Bisohobell  S,  Caisse  popnlaire  d'ipargne  et  de  or&dit  in 
Lanaanne  1. 

Zuaammengug  der  Eimsen  a,  b,  c. 

Elji*  Am-  Gewilui<S*IA»*        Total  Purcbacbnitto» 

iMtitvto.  gcuüiltw       •tolMBdM     B«Mrv«B.        V*rtnff  «i««»  kapit*! 

Kapital.  Kapital.  auf  1884  OeMir.       per  Institut 

Yi  Fr.  Kr.  Fr.  Fr  Fr 

110  Handeb-B.  .  a68'940,243  50*392,112  87*808,168  -  4*802,997  847*882,621  3*167,668 
1«  Hn»olfa.-R  .    68*642,446  4*000,000  4*478,671      7a,6fi6  6m0^12  4*10Q,72l 
372  Spar-n.L.-K.    14*190,577   1*486,066  13*677,688      —  2,456  2mi,m  104,060 

897  Institute  mit  881*778,366  56*838,177  54*464,433  —8*560,766  488*496^107  1>104^ 


m,  Itepartition  der  anonymen  RnaiiaiiietitQte  naeh 
Entatehnngaperioden. 


JahnaliDt 

laii/so 

tB3l;4o 

1841  50 

IS.MftO 

1X61,70 

1S"1,3<> 

IHHl  04 

Tulhest. 

Total 

Aargau  .... 

1 

2 

4 

H 

2 

15 

10 

2 

2 

41 

Appenzell  A.-RIi. 

1 

3 

3 

5 

3 

2 

2 

1 

1 

21 

Appenzell  I.*IUa. . 

8 

3 

Ba-selland   .    .  . 

8 

1 

4 

1 

9 

Ba.-^l9tadt  .    .  . 

1 

1 

2 

4 

3 

11 

Bern  

2 

9 

9 

6 

12 

27 

18 

5 

87 

Frei  bürg    .    .  . 

1 

1 

3 

6 

4 

4 

1 

20 

Genf  

4 

2 

1 

4 

1 

1 

13 

Glarus  .... 

1 

1 

2 

rtr.iiibnn'Ien   .  . 

2 

2 

Lu7«'rn  .... 

1 

1 

l 

1 

4 

3 

11 

.Neuenburg.   .  , 

1 

4 

4 

8 

12 

Nidwalden  .    .  . 

1 

1 

2 

Obwalden  •    .  . 

1 

1 

SchafTbausen  .  . 

.  1 

2 

6 

5 

1 

14 

Schwyz  .... 

1 

1 

8 

5 

Solothurn  .    .  . 

1 

2 

1 

6 

8 

1 

1 

15 

St.  Gallea  .   .  . 

\  1 

2 

8 

6 

11 

14 

1 

19 

57 

Tessin  .... 

1 

1 

1 

8 

Thurgau    .    .  . 

1 

1 

5 

8 

10 

Uri  

1 

l 

Waadt  .... 

\  2 

8 

4 

L 

1 

6 

4 

20 

Wallis  .... 

1 

1 

Zürich  .... 

2 

6 

16 

6 

2 

81 

Zug  

1 

1 

1 

2 

5 

10 

24 

28 

28 

41 

116 

92 

30 

28 

397 

Vorstehende  Tabelle  bietet  .\nlaß  zu  einer  Menge  interessanter  Betrachtungen. 
Wie  klar  illustrirt  sie  trotz  iluer  Uuvolktändigkeit  (von  28  InHtituten  fehlen 
die  Angaben  betreffend  das  Grlindungsjahr;  ferner  sind  die  s.  Z.  entstandenen 
nnd  TOT  1884  wieder  eingegangraien  Finaaiinstitnte  nieht  mitverwerthet),  die 
Entwicklung  de«  soliweizerischen  Bankwesens!  Weloher  Kontrast  zwischen  dem 
Zeitalter  der  Postkutsche  und  dem  des  Dampätmaoa,  swiaehen  der  Glanaperiode 
der  Maaehine  nnd  jener  de«  Handarbditatuhla! 
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Bis  in  die  Mitte  des  Jahrhunderts  lie<;t  das  Haudelsbaukgeschäft  fast  aus- 
eohiießlicb  in  PriTatbänden ,  deuu  die  10  -j-  24  28  -j-  28  lustitate  der 
Jahre  1810 — 1850  «nd  n  86  V«  Sparkitnon,  welche  nmlohst  in  der  Aibeicht 
eiriolitet  worden  Min  miSgeD,  dem  kleineni  Gfddbentser  einen  euiheni  Avf* 
hdwahiiiiigNirt  nebst  mäßiger  Rendite  zn  bieten.  Dalu-r  auch  die  Benennungen 
wie  ^Bürgerliche"  Erspamißkassc ,  .,Buri:t'rliche''  Depositokasee  (Bern).  Ohne 
Zweifel  siud  (lieHc  Sparpfennige  in  den  ersten  Zeiten  auesQhlielUioh  auf  feetee 
Unterpfand  angelegt  worden. 

Ln  4.  Jahrzehnt  er»t  entotehra  einige  größere  Banken: 
1834  Beraer  Eantonalbank. 
1836  Bank  in  Zürich. 
1J^37  Bank  in  St.  Hallen. 
Diesen  Äu«.spähf  rn  f  If^nm  im  5.  Jahrzehnt: 
lb45  Bank  in  Busul. 
,    WaadtUndieebe  Einkonalbattk. 
«     Banqne  dn  eonuneroe  in 
1846  Hypothekarkasse  dea  Kantone  Bern. 

1848  Banque  <le  Gen«*  ve. 

^     Caisse  hypotbtkuiire  in  Genf. 

,     Solüthumer  Httlfskasse  in  Solothum. 

1849  Omniom  generois. 

,    BaeellandeohaftUohe  Hypothekenbank. 

1850  Kantonalbank  Freiburg. 

„     Luaemiache  Kantonal-Spar-  und  LeihkasM. 

 11 

Im  6.  Jahrzehnt: 

1851  Thniganiedie  Hypothekenbank. 

1852  Bank  in  Glama. 

1853  Soci^t^  immobilibre  G«if. 

1854  Aaigiiuische  Bank. 

„     Caiiise  hj'pothf'cnirf  fribourgeoi.se  in  Freibnxjg 
n     Aktiengesellschaft  Leu  &  Co.,  ZUrich. 

1865  Cmnptoir  d*eacompte  Genf* 
,    Sxedita]iB«alt  St.  Gallen. 

1866  Bank  in  Lvsem. 

„     Deutsch  schweizerische  Kreditbank  St»  Gallen 

„     Schweiz.  Kreditanstalt  in  Zürich* 
1Ö57  Sulothurnisühe  Bank. 

,    Spar-  und  Lmhkaese  in  Bern. 

,    LeQikaaae  der  Stadt  Zttneh. 
1858  Caisse  hypoth^cairc  Taudoiee. 

1860  Tessiner  Kanton albauk.  ' 
1660  Handwerkerbank  in  Basel. 

  17 

Im  7«  Jahrsehnt: 

1862  LeohkaMe  Glems. 

,  Bank  für  Graabttnden. 
^  Bank  in  Schaffhausen. 
„      Räink  in  Wiuterthur. 

1863  Baak  iu  Badeu. 
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1863  Ba.sler  ILujdelsbank. 
„     Berner  Handelsbank. 

n  Hypotiwfanibaiik  in  Basel. 

.  Elc^-  Bank. 

«  Toggenbnrger  Bank. 

a  Credit  fori'  ier  ncuchäteloia  in  Xreaenblirg. 

,  Spar-  und  Li  ihkaiMe  Zofingen. 

1864  Bank  in  Zülingen. 
a  Bttnqne  dn  Lode. 

,  Handelsbank  in  Zttrioh. 

a  Leihkasse  Wädensweil,  £t.  ZUriob. 

a  Union  vaodoise  dn  credit  in  Lausanne. 

,  St.  galUsobe  Hypothekarka.sae. 

1S66  Bank  für  Appenzell  A.-Kh. 

a  HypothekarlNuik  WintdrUmr. 

a  Cädit  agricole  et  industriel  de  la  BrCfyt  in  EstaTayer. 

1867  St.  gallische  Eantonalbank. 

a  Caisse  d^amortisoement  de  la  dette  pnblique  Fribourg. 

1868  Basellandschattliche  Kantoualbank  in  Liestal. 
«  Bao^ue  de  Montreux. 

1869  BerniMhe  Bodenkreditanstalt 

a  Schweiz.  Volksbank  in  Bern.  . 

„  Hypothekarkasse  des  Kts.  Sokthnrn. 

1870  Kantonalbank  ZUrif  h. 

„  Thurganische  Kautoualbank. 
a  GraubUndner  ELantonalbank. 
,  Bank  in  Wyl 
  82 

Im  8^  Jahrselint: 

« 

1872  Aarganisohe  Kreditanstalt  in  Aaran. 
a     Baaler  Bankverein. 

a     Association  financiere  Genf. 

^      Jriaiiquf^  de  Paris  et  dea  Pays-Bas,  succ.  in  Crenf. 
„     Solütiiurniaciie  Voliubauk  in  Solothum. 

1878  Sohaffliaiiaer  Handelsbank, 
a    Kreditanstalt  in  Lnnrn. 

f,     Banca  della  STiaera  italiana  in  Lugano. 

1875  Societe  suis^^e  ponr  riiidustrie  des  ohemins  de  fer  in  Genf. 

1876  Appenzell  A.-Rh.  Kudtonalbank. 
IST 7  Basler  Kreditgeselkciiaft. 

1879  Sohwds.  fiiseobahnbank  in  BaatL 

m    Banqne  fonoifae  du  Jnra  in  Del&nont. 
—   18 

Im  9»  Jakrsehnt  (1881—1884): 

1881  Basier  Depositenbank, 

a     CrWit  foncier  fribonrgeois  in  Bulle. 

H     Banque  genevüLse  de  pr^ts  et  de  döpot  in  Genf. 

1882  Neuenburger  Kantonalbank. 

„    .Bonqae  oommerciale  neachäteloise  in  Kenenborg. 
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1883  SohaffhaoMr  KaotoiMlbMik. 
1888  Glumer  Kantoiuilbank. 


Die  nämliche  Tabelle  weist  eclilagend  den  £influß  der  Privatbankf^schäfte 
aul  die  Cntfitehung  der  öffentlichen  Finauzinstitote  nach-  Banel,  Gr»'nt\  Glarus, 
Neuenbürg,  Zürich  treten  mit  letzteren  verhältnüknälUg  spät  in  die  Linie,  obwohl 
ihre  Haadela-  nnd  QewerbererliXltoiaae  sowoU  Mdbedtefniwe  als  Geldttberflufi 
echaifeu ;  allein  da  iat  der  Privatbauquier,  der  Grelder  nimmt  und  gibt  und  somil 
nach  beiden  Seiten  Dienste  leistet.  Und  dieser  Privatbanquier  hat  seinen  Siti 
und  seine  Bedeutung  behauptet;  sind  auch  mächtige  öfTeutliche  Banken  tnt-taiiden, 
sie  haben  den  erstem  nicht  vttrdräugt,  vielmehr  hat  er,  sich  mehr  und  mehr  in 
den  Handeln-  und  Indm^triesentren  auBdehnend,  daselbst  hemmend  auf  die  Ent- 
widclang  dm  5ffl»ntUcheii  BankweMi»  gewirkt  (s.  d.  SohlnfitolMU»  diesM  Artikeh»). 

IV.  Repartition  der  Bankgeschäfte  unter  anonymer  Firma  nach  der 

H9he  des  Kapitals. 


15—20 

-K. 

10 

3— a 

1-3 

60O,<K>0 

Cnter 

20  MiU. 

MÜL 

Mill. 

MilU 

Hill. 

Mill. 

»>i»  1  Mill. 

SOU^ 

Fr. 

Fr. 

Fr, 

Tr. 

Kr. 

Vt. 

Kr 

All  v*rr*i  f  1 

/\Hr|^in  .     *    .  . 

1 

a 
O 

o 

Appenzell  A.-iÜi. 

2 

19 

Appenzell  I.-Rh. 

3 

buselland  .    .  . 

1 

1 

7 

Baselstadt  .   .  . 

1 

1 

1 

8 

2 

1 

2 

Bern     .   .   .  . 

8 

2 

3 

6 

73 

Freiburg   .    .  . 

1 

4 

2 

13 

Genf     .    .    .  . 

2 

2 

8 

8 

2 

Glarus  .   .   .  . 

2 

Gmnhflnden  .  . 

2 

Luzern  .    .    .  . 

l 

2 

1 

7 

Neuenburg    .  . 

1 

2 

8 

6 

Nidwaiden     .  . 

1 

1 

Obwalden  .    .  . 

1 

ScbafThauaeii .  . 

8 

11 

Schwyi .    .  . 

8 

SoloLhurn  .    .  . 

2 

2 

11 

St  Gallen  .  .  . 

2 

2 

1 

1 

61 

Te«in   .    .    .  . 

2 

1 

Tbuiguu    .   .  . 

2 

1 

7 

Uri   .    .   .   .  . 

1 

Waadt  .    .    .  . 

1 

17 

Wallis  .    ,    .  . 

1 

Zflrieh  .  .  .  . 

I 

S 

2 

3 

1 

81 

Zog  .  .  .  .  , 

5 

2 

1 

11 

13 

16 

3« 

17 

298 

Anmerkung:  Bei  einigen  Instituten  bemht  die  Klaäsiäkation  auf  Schätzung, 
bei  einigen  ist  die  Klassifikation  nicht  m5glich. 

Bepartitioa  der  Bankgeschäfte  nach  deren  Organisation. 
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48 
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1 
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Thurgau  . 
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Bannbezirke  s.  Forstwirthschaft. 

Barbif»re  und  Eiaararbeiter.  Als  solche  bezeichneten  «ich  unläßlich  der 
eiüg.  Vulkszählung  von  1880  181)5  Personen  (1657  männlich,  238  weiblich) 
1,4  "/oo  aller  Beruftreibenden.  Durch  dieselben  fanden  1854  Angehörige  ohne 
Erwerb  (1280  mlnnliob,  574  weiblich)  nnd  141  Personen  HauBgonnde  (alle 
wi  i!)lich)  Unterhalt.  Gesammtzahl  der  Personen,  welche  diesen  Erwerbwweigen 
ihren  Unterhalt  verdanken,  3890  —  1,4  "/oo  der  Bevölkerung. 

Baraes  (Mouclioirs  baronsV  Alter  Artikel  der  Toggenburger  Buntweberei : 
Abgepaßte  biintgewehte  liaum  ^  ol ltiirh*T  gröberer  Qualität  mit  einfarbigem  Grund, 
oder  in  den  Farben  roth,  wciJi,  üuakcl-  und  hellblau  carrirt  und  gewUrfelt,  oft 
mit  Eribuen,  d.  h.  einlkoheni  oder  kOneUieiiem  Einfaesongen  versehen,  die  an 
Kopf-,  Hak-  and  Sadctttcheni  verwendet  nnd  meist  unter  diesem  KoUektivnamm 
in  deu  Haiul«  !  gebracht  wnrden.  Der  Artikel  ist  lieute  nicht  mehr  von  Bedeutung. 

Barre.  Zweitn-ttigns  (ranzsoidengewebo  mit  i'infarbigt'r  Kette  und  zwci- 
o«ier  nielirtarbig«'!!  Streifen.  Der  Artikel  wird  hier  und  auswiirts  emteilti  hin- 
gegen nur  hikltit  selt^Mi  zu  Kleidern,  Putz  oder  Besatz  verwendet. 

Barnati.  Eine  Art  bunter  8vhür|>eti,  welche  von  der  Ostschweiz  aus  direkt 
nnd  indirekt  bisweilen  in  arb^lichen  Sendungen  nach  der  afrikanischen  OsÜcUste 
gehen. 

Basel-Brugg  s.  Bötzbergbahn. 
Basel-Delsberg-Biel  s.  Bemisobe  Jnrabahnen. 

Basellnnd.  Mit  Bas^^Istadt  zusammen  11.  Kanton  der  Eidgenossenschaft. 
Beitritt  zum  Bund  1382.  Flächeninhalt  421,6  km""*.  Ortuanwcsendr  Bevrdkenmg 
am  1.  Dezember  1880  59,271  Personen.  4  Bezirke,  65  pulitiäthe  Gemeinden, 
36  Civilstandakreise,  26>  Nationalratbswafalkreis  (3  Mandate);  gehOrt  zum  2. 
eidg.  Asiisenbeiirk,  bk  milittrisoher  Beziehung  zum  5.  Divisionskreis,  in  katboliseh- 
kirdiliclK  r  T'eaehnng  snm  Bislhum  Ba.<el. 

Nach  1  in  anläßlich  der  eidg.  ^'olk.szählnng  vom  1.  Dezember  1880  er- 
mittelten Verhältiiiß  zwischen  den  Hauptberufskla8.sen  und  der  Gesamnitxahl  der 
BeruÜrthätigen  der  EaDtone  nimmt  Baaelland  folgende  Rangstufen  unter  den 
scbweiterisäien  Kantonen  ein:  Die  17.  kinsiditlioh  Urproduktion,  die  6.  hie- 
dcbtlioh  lodnstrie  und  Kleingewerbe,  die  22.  hinsiebtlieh  Handel,  die  12.  hin- 
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nehtlieh  Verkehr,  die  24.  luiiaclitUob  tfffeniUobe  Yerwaltang,  Wittenseliaiten  und 

KtttiMte,  die  33.  hinKiohtlioh  perBlInUobe  Dienstleistungen. 

Bei  den  verschiedenen  Beni&sweigen  sind  buit  achweii.  BemfiMUtistik  von, 
ibäO  als  Erwerbende  betheiligt: 

*l9  Mn        ^.a  dnr  namllcb«ii 
P«noMB.  B«rafttbitlcaa  Benir«knt«(orU 

dM  Kuitotu.        d«r  Schwei«. 

an  ürpruduktion  •   9161  82,«  1,« 

^  Industrie  and  Kleingewerbe  .  16138  56,f  2,« 

„    Ilaii.iel   1363  4,8  1,4 

.    Vtrkehr   681  3^  1,8 

„  öffeutUclier Verwaltung,  \Viö»en- 

flchaflen  nnd  Kttnaten  .    .  651  2,»  1,« 

«  penSnlicheo  Dienetlnatangen .  146  0,«  0,t 

Total  28340  =  47,a  ^/e  der  Eantonabevdlkenmg  und  2,i  V»  Bemfr- 
thKtigen  der  Schweiz. 

Tn<i^«'s]iTnmt  fiuilfii  durch  die  versohiedeoen  Berufinsweige  Unterhalt  (Er- 
werbende, Angehörige,  Hausgesinde} : 

durch  Urproduktion   19,26«  32,ö 

«     Industrie  und  Kleingewerbe   30,105  50,t 

.     Handel   8,029  5,i 

,     Verkehr   2,573  4,t 

„     öffentliche  Verwaltung,  Wi^Menadhaften  and  Kttnate  1,835  3,i 

„      persönliche  Dienstleistungen   305  0,^ 

Total  5711.')  'M\,:i  «/o  der  vnlkerun-.  Die  übrigen  Ii, 7  der  Be- 
völkerung sind  Berutloee  oder  nnbekanoten  Berufs  nebst  ihren  Angehörigen  und 
ikren  Hauagwinde. 

Handel,  Industrie  und  Kleinge\iverbe. 
Folgende  Gruppürung  zeigt  diejenigen  unter  diese  liubrik  zählenden  Beniii*- 
arton,  wekshe  im  Jahre  1880  mehr  ala  5  V<ra  aller  BenifisthKtigeD  dea  Kantona 
beschKftigten : 

»Oft  «Her        °oo  der  tt»mlicliea 
BaraMbilfg«.       nenifuthatii;«!!  B4>rufnk»t>-Korii- 

Seidenweberei,  -Bpimierei  und  -Zwir- 

nerei  >)   9503  336  151 

Kandel,  eigentlicher   751  26,5  14 

Maurerei  und  Gypaerei     ....  677  23,9  32 

Schneiderei   603  21,»  17 

Schufterei   534  18,»  18 

Hotellerie  nod  Würtbaebaft    ...  527  18,»  17 

Weißnäherei  ........  510  18  19 

Sch  reinerei  und  Glaserei   ....  432  15,9  21 

Zimmerei   385  13,«  21 

Hammer-,  Huf-  und  Zeugüchmiede   .  224  7,»  23 

Uhren- und  ühreuwerkzeugfabrikation  215  7,»  5 

Waseberei  nnd  GiStterei  ....  211  7,»  14 

')  Schlatter's  Industriekarte  der  Schweiz  pro  1883  verzeichnet  7001,  nämlich 
Seiden-  und  Floretäcideoapinnerei  1659,  Seidenzwimerei  und  -Winderei  nnd  deren 
Halfearbeiten  370,  Seidenbandweberei  und  deren  HOlftarbeitai  4972. 
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Wagnerei  und  WaggonfAbrikation  . 

168 

5,« 

26 

ÜMohiiidn«  und  MttUenbMi   .    .  . 

156 

5,5 

16 

148 

5,t 

19 

Aktiengesellschaften. 

Ende  1884  bestanden  in  diesem  iCanton  (laut  Handelsregister)  9  Aktieu- 
getjellschaften  mit  einem  Aktienkapital  von  Fr.  3  U00,(»or).  Q  betreiben  Bauk- 
geschatte  mit  Fr,  2'(>HO,000  5  1  Bierbraut-rei  mit  ^r.  30,000;  1  Leuchtgas- 
labnkatiun  mit  Fr.  40,000 ;  1  Eiseubahü  ^Lieatal-Waldenburg)  mit  hr.  2i»0,000. 


Banken  und  Sparkassen» 
B.  den  Artikel  «Bankwesen-. 

Fabriken. 

Dem  Schweiz.  Fabrikgeset?;  waren  Ende  I8ö4  3U  Etablit<sementf*  uutorstellt 
(13,2  '^/üo  aller  unterstellten  Etablisdement»  der  Schweiz),  mit  3177  Arbeitern 
(22,4  7oo)  und  2885  PTerdekrttften;  4  Etablisseineiits  mit  65  Arbntem  haben 
keine  Motoren.         bedentendate  Indnstriesweig  iat  die 

Seidenindustrie,  mit  2411  Arbeiten  nnd  1624  FfevdflbriilIeD  in  18 
EtabliswmentH  betrieben.    T)ieselbe  umfaßt: 

3  Seideiiwindereien,      lOl  A.,       4  Pt.  (1  Eptingen,  1  Ettingeu,  1  K&üerkinden.} 

1  Seidcu2wiruerei,  82  „       24   ,  (Liestal.) 

d  Fleretspinnereien,    1426      1445  ,  (1  Arlesbeim,  2  Sehttnthal.) 

2  Seidemettlerei«!,       39  ,  (1  Gelterldnden,  1  Onnalingeu.) 

9  Seidenbandbbrikea,   778  „     151    „  (1  Böckten,  1  Backten,  2  (relterkinden, 

1  Liastal,  1  Niederdoif,  1  Oberdorf,  2  Sissaeh.) 
Di**  übrigen  Fabrikbetriebe  tiiud : 

1  Aniiinf'abrik  in  SchweLcerhall  j  1  Bauyeschäft  uut  Parqueierie  in  Ober- 
wyl ;  1  Baumwollspinnerei  in  KOnehenatein  (99  A.,  230  Pf.) ;  1  Buehdmekerei 
in  liestal;  2  Cartonfabriken  (1  in  Angst,  1  mit  ^pUrfabrik  in  Laasen);  2 
ehemische  Fabriken  in  Schweizerhall  (davon  1  mit  Kunstdüuf/er fabrtk)  \  2  Eisen' 
ffießereien  in  Liestal;  1  Ki>itenfnhrik  in  Mönchenstein ;  1  Fabrik  mech.  Web- 
stühle in  Gtjlterkinden ;  1  me<  h.  WerkstMie  in  Sis-sach ;  1  Saline  in  Schweizer- 
hall; 1  Schuhfabrik  in  Liestal;  2  Thonioaarenfaht iken  (1  in  Lausen,  1  mit 
ZiegeM  inAUsohwyl);  2  Tttehfabriken  in  Liestal;  1  Uhrenfitbrik  in  Walden- 
burg (115  A.,  8  Pf.)j  1  ühremleinßbrik  in  Kaispnwh. 

Genossen  sehaften. 
Als  solebd  waren  find«  1884  im  Handelsregister  8  EensamTereinigiiiigeb 
eingetragen. 

Gcschäf  Isfirmen. 
Ende  1884  waren  im  Handelsrejzister  154  Firmen  eingetragen.  Die  am 
stärksten  vertretenen  Geschättsbranchen  sind:  39  Spezerei-,  Kolonial-,  Material- 
nnd  Drognenhnndlnngen,  21  Wein-  und  Spiritnoeenhandlongen,  20  Uannfaktor- 
nnd  Ellanwaarengesddtfta,  9  Bankgesdiifte,  9  Bierbranereien,  8  MflUengeeehSfle, 
^  Holahandlnngen,  8  Eisenwaarenfaandlnngen,  7  meehanisdie  Werkatltten,  6 
Stgereien. 

I  nd  uHtriegesohichtliches. 
S.  nnter  Baselstadt. 


i^ij  u^cd  by  Google 
I 


Basellaud 


—     138  — 


buselland 


Versicherungswesen. 

Die  Gebäudevertdcherungtuummeu,  Braodsteuern  und  Brandachadensumtnen 
betrngeo  in  den  Jahren  1879 — 1884: 

jAbr.          YmlcbtraagMoaBnii.  ntMk4it««er.  BmBdmhudaiB. 

1879  Fr.  «3"U72,250.  —  Fr,  137,072.  24  Fr.  129,001.  50 

1H80  ,    84'700,üOO.  —  ,  86,405.  45  ,  56,<>98.  20 

1881  „    85'3l9,ir>0.  —  ^  130,600.  50  „  121,731.  30 

1882  ,  bö'694,940.  —  „  87,46ö.  05  „  72,003.  50 
188S  ,  86*324,700.  —  ,  105,584.  04  «  98,076.  — 
1884  •   86'530,600.  —  ,  158,926.  68  •  216,031.  40 

Zu  der  Bnuidsteaer  vom  Jahre  1884  dnd  Fr.  61,383  Emte  emer  Bttck- 

▼ersiclK  T  i;n^  iTt'sf  Uschaft  zu  rechnen. 

Folgt  ud»?  Gesellschaften  sind  zum  GeHchäftabetrieb  im  Kanton  konzessionirt : 
Ff&  Mohilinrrcrf^ifhernnff:  \)  l'hönix  in  Pttria.  2)  Hi  Ivetia  in  Öt.  Gallt  u, 
3)  Bälui^e  iu  IWel,  4)  Northern  iu  Lundon,  5;  Schweiz.  Aiubiiiarversicheruug«* 
geflellecheft  in  Bern* 

b,  JVIr  ünfiUheraieherunff :  Die  ünfUlrerriehenuigegeeellsohaft  Winterthur. 

c.  FHir  L^tentvcr-iif  herung:  1)  Gresham  in  London,  2)  La  Suisse  in  Lau- 
sanne, 3)  Germania  in  Stettin,  4)  Stuttgarter  Lebentiversicherungsbank,  5)  Magde- 
burger LebensverBicherungsgesellfichaft,  6)  Tia  Gf»nevoi«f»  in  Genf,  7)  faisse  gene- 
rale des  famillen  iu  Paria,  8)  La  Centrale  in  Parij«,  IMiüniji.  iu  i*ariti,  10) 
Sehwein.  Bantenaiiatalt  in  Zttrieh,  11)  Bftloiae  in  Basel,  12)  Schweis.  Sterbe* 
und  Alterskasse,  13)  Le  Nord  in  Paris,  14)  Leipziger  Lebensveniehemnge* 
geaellschaft,  15  »  Compagnie  d^anurances  generale  sur  la  vie  in  Paris. 

(/.  Für  Hageicersicherunrf :  1)  Schweiz.  HagelveraiohemngageeeUeohaft  in 
Zürich,  2)  Magdeburger  Hagelversicheningsgeaelltichuft. 

e.  Für  Pf  er  dever sicher  utiif :  Badische  i'ferdeveniieherungisanstalt  in  Karlsruhe» 

Urj^rMluktioii. 

Den  Hanptanthcil  an  der  Urprodnktion  hat  die  Landwirthschaft  (s.  weiter 
unten),  dann  folgt  Bergbau  nnd  verwandte  Betriebe  mit  9U,  Forstwirthschaft 
mit  52,  Fischerei  mit  5  Berofthätigen.  (S.  die  Artikel  „Forstwirthschaft", 
„Fitfcherei".) 

Bergbau  und  verwandte  Betriebe. 

Uauptzweig  ist  der  Salmenbetrieb  in  Schweizerhalle,  welchem  im  Jalir 
1880  74  Penonen  oblagen.  Die  Grfindnng  dieser  Satine  datirt  ia  di«  Jahre 
1834 — 37.  ffie  war  das  £rgebniß  mehrfoeber  Bohrversaohe,  welehe  dnen  Zeit- 
aufwand von  23  Jahren  und  einen  Kostenaufwand  von  nahean  einer  MilHuii  Fr. 
erheischten.  In  den  .lahreu  1880 — 83  prudnzirte  diese  Saline  durchschnittlich 
per  Jahr  146,16b  4  Koch-,  Tafel-  und  Viehsalz,  sowie  10,815  ^  Abgang-  oder 
DUng-  und  Grewerbesalz. 

Außer  dem  Salinenbetrieb  besehXlligt  der  StelnbruehbeiriBb  eine  Ansahl 
Penonen.  Die  Art  der  Steinkgar  geht  ans  folgendem  Venteiehniß  der  Fnnd- 
orte  von  Rohprodukten  (Karte  der  Fundorte  von  Rohprodukten  der  Schweiz, 
bearbeitet  von  Ingenieur  Weber  nnd  a.  Oberfttister  Broait  Verlag  von  J.  Wurster 
&  Cie.  in  Zürich)  hervor: 

Für  Gyps  :    LUiiteltlugen,  Liedertswil  und  Keigoldtiwil  ^überall  Tagbau). 

Für  hydranlische  Kalke  nnd  Cement:  Babendorf,  Bttfel^igen, 
Lampenberg,  Laasen,  Lopsingen,  Tomiken  nnd  Wittinsbnrg. 
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Für  Kalkbteiue:  Arleeheim,  Üuckreu,  Dibgteu,  Eptingen,  Ettingeu, 
Gelt«cldiid«ii|  Gempen,  GtelÜDgen,  Hdllatein,  JESnorkindvii,  Lanwil,  Lieetal» 
ItBiwheiirteiii,  Hvtteni,  NmUngoii,  Knglor,  Olsborg,  Oltingen«  Ftetteln,  Waiden- 
Vug,  WenaUngen,  21egHngeiL 

Flir  Mineralien.     Eispnerz :    Lanseo,  Rickenbach.   Rünenbiirj»,  Siaaach 
und  Wendlingen.   (Die  Jiarte  bezeichnet  diese  Fundorte  aU  aul^r  betrieb  getietxt.) 
Für  Sandsteine:    üemmiken  and  Bickenbach. 

Fttr  Töpfer-  und  Ziegelthon:  Aeedi,  AUaehwyl,  Bottmigen,  Mattem, 
Obenvil,  SehütiieDbiieh,  TherwiL 

Fllr  Tuffsteine:   Bnbendorf  nud  Lnpeingen. 

Landirirtbsehaftliehe  YerhXltnisse. 
(8.  aadh  den  Artikel  •Alpwirthflehaft'*.) 

IGt  Landwirtheehafk,  inkl.  Weinbaa,  ESserei  and  Gartenbau,  be^chäftigtca 
dob  im  Jabre  1880  8868  Perwaen  s=r  81,3  ^/o  aller  Bemfthfitigen  dee  Kantone 

oder  1 ,6  %  aller  Landwirthschafttreibenden  der  Schweiz.  Insgesammt  finden  durch 
die  Landwirtlischaft  18,773  Personen  =  31,7  ®/o  der  OesajBmtbevOlkemng  des 
Ualbkantons  den  LebenHunterhalt. 

Getreidebau.  Folgende  Getreidearten  werden  gepüanzt:  Korn^  im  ganzen 
Kanton;  Weiten,  banptsKchlioh  im  mittlen  and  nntem  Eantonatheil,  weniger  im 
obem  Baeelbiet.  Mnh»m  und  JSmmer,  in  den  btiher  gelegenen  Tbdilen  de«  Kantons. 
Roffffen,  fa.-^t  ausschließlich  nur  in  den  weinbantreibenden  Gemeinden,  also  in  den 
Bezirken  Arlesheim  und  Liestal,  sowie  in  einem  Theil  den  Bezirks  Sissach.  Hafer, 
im  ganzen  Kanton.  Pruduktiou.snienge  und  -Werth  sind  nicht  hekannt. 

Acker  fr  üehtü,  andei-e  ak  Getreide.  Die  wichtigsten  «ind:  Karlofftiln, 
MimMUf  weifie  und  gelbe  JROöe».  Im  antem  Kantonstbeü,  namentlieb  in  der 
Gemeinde  Allschwyl,  wird  sehr  viel  Kabis  gepflanzt.  In  neuerer  Zeit  sind  aoeb 
sehr  befriedigende  fieenltate  im  TiUMÜtbau  enielt  worden  (Mttncbenetein  und 
Alkchwyl). 

Futterpflanzen.  Die  verVtrcitet.sten  sind;  Ks]>iir,sette,  Luzerne,  Pfand- 
klee, in  neuerer  Zeit  die  von  laudwirtUschaftUcheo  Faehmänueru  empfohleneu 
GraeBameB'Miaohangen.  Der  Fotterbao,  VOTbonden  mit  Viebaaebt  und  Milob- 
wirthaobaft,  iüt  der  Hauptzweig  der  LandwirthHchaft,  beoonders  im  Bezirk  N\'alden* 
bürg.  Aus  dem  Bezirk  Siaaaoh  wird,  weil  weniger  viebsudittreibend,  viel  gutes 
kräftiges  Futter  ausgeführt. 

Obstbau.  Ueber  Zahl  der  Obstbäume  und  ihren  Ertrag  ist  nichts  Zu- 
yerlässigea  bekannt.  Die  kalten  Winter  von  1870  und  18Ö1  haben  die  Zahl  der 
Obstiiiama  erbebtieb  reduairt  üm  die  entstandenen  Ltleken  nach  and  nadh  wieder 
anssofilllen  und  überhaupt  den  Obstbau  ZU  fördern,  veranstaltet  die  Direktion  des 
Innern  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  den  verschiedenen  Kantonstheilen  Obstbau- 
kiirse  mit  Obstbau mpflanzniiffen  längs  den  Kanton :?straßen.  So  sind  schon  3  Pflan- 
zungen ausgeführt  worden,  uud  mit  der  im  Frühjahr  IHHö  statthabenden  Pflanzung 
werden  dem  Boden  zirka  800  Junge  Obstbäume  (ausschließlich  Apfelbäume)  ge- 
schenkt worden  sein. 

Weinbau.  Lieetal  ist  die  einzige  Gemeinde,  welche  eine  Statistik  des 
Wein- Ertrags  au^nommen  hat.  Sie  besitzt  4»i  ha  Rebberge,  welche  im  Jahre 
1883  124,761  Liter  Wt  in  lieferten  (mth  nnd  weiß),  somit  per  ha  2712  Liter. 
Um  eine  rationelle  Bewirth»chaftuug  und  Behandlung  der  Reben  herbeizuführen, 
bat  die  Direktion  des  Innern  im  Jahre  1884  2  Weinbaukurse  veranstaltet.  Im 
laafenden  Jabre  werden  deren  8  ttattflnden. 
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yi«iifttaod.  Seit  1876  hat  keine  Yiehzähiung  mehr  Btftttgefimden.  S.  später 
den  Artikel  «Viehttand  der  Sehwwi*. 

Vereine.  Neben  einem  kantonalDB  landwirthschaftlichen  Verein  und  einem 
kantonalen  Himi  iiziichtt'rvcn'in  bostehcn  noch  landwirthschiiftlich«'  Ortsvereine  in 
Aesch,  Biuningt  ii,  Bottmingen,  Bubendorf,  Buiib,  Oberwil,  Kothenfluh.  Vieh- 
versicherungsvereine  bestehen  in  Allschwil,  Binningen -Bottmingen,  Buns-Hemmiken, 
Rioküibadi,  Gelteirkinden,  Haisprach,  Muttdns,  Oltingen,  Qrmalingen,  ReigoldawQ, 
Bnekten^räblfingea,  KXnerkindoi-Bttiiilmgen,  Wittinkborg,  Bflnenberg,  Seltiaberg, 
Wenalingen,  Zeglinircn.  Als  landwirtli!,chaftliche  iVorf«A;<itJvereinigungen  können 
betrachtet  wprdru  die  Käserei-  tind  Mik'}igi\si'llschaften  in  den  ricmeindeu  Afjsch, 
Arisdorf,  Bretzwil,  Bnckten,  Baus,  Gelterkinden,  Hemmiken,  Holstein,  Langen* 
brück,  Oberdorf,  Bothenfluh,  Teuuiken,  TbUrnen,  Zunzgen. 

Bienenzllebter.  Die  Zahl  denelben  bctiigt  idrica  400. 

Verkehr. 

Die  erste  Stelle  unter  den  YerkelirHberuüaarten  nimmt  dw  Eiseubahn-Ban 
und  -Betrieb  ein  mit  4G2  Erwerbenden  (eidg.  YolkszShlong  von  1880),  dann 
folgen:  Straßen-  und  Wasser-Bau  und  Unterhalt  mit  242,  Spedition,  Fuhr-  und 
Botenwesen  mit  87,  Post,  Telegraph  und  Telephon  mit  79,  ächilFfahrt  und 
FlSßerei  mit  11  Erwerbenden. 

Eisenbahnen. 

Bestand  auf  Ende  188$:  4  Bahnnntemehmungen  mit  52,069  m  Bahn  und 
18  Stationen.  Die  Bahnlänge  Tertheilt  liok  auf  die  einaelnen  Untemehmniigeii 
und  Konzessionen  wie  folgt: 

CetUralbahti.  1)  Konzession  vom  6.  Dezember  16b2  für  die  ätreoke  von 
der  Greme  des  ^uitona  Baaelstadt  bei  Mattem  bin  aar  eok»th.  Graiie  bei  LKofel» 
fingen,  29,637  m.  2)  Eonieasion  vurn  6.  April  1871  für  die  Strecke  von  Fratteln 
bia  zur  Saline  in  8obweizt  rhall,  1638  m.  GeeammtUnge  der  Centralbahnstrecken 
im  Kanton  Baselland  31,075  m. 

Bernii^chc  Jurnhahnoi .  Konz.eHsion  vom  15.  April  18'»  }  flir  die  Streckeu; 
a.  fUr  die  zwiächeu  beruisohem  Gebiet  liegende  Enchive  mit  der  Station  Aesch, 
666  mi  b,  von  der  soloth.  Greue  bei  Doniadi  bis  snr  Greiwe  des  Kantons 
Basdstadt  bei  HVnohenstdn,  6604  m;  sneammen  6169  m. 

Böizberffbahn.  Konzession  vom  4.  Mai  1871  fllr  die  Streeks  von  der 
aargauischen  Grenze  bei  Äugst  bis  rnr  Station  l'ratteln,  2304  m. 

Waldenhurperbahv .  Konzession  vom  ly.  April  1870  fUr  die  Linie  von 
Liestai  bis  W  aldenburg,  12,5.^1  m. 

Straßen. 

Diese  sind  eingetheilt  in  Xantonsstraßen  und  Gemeinde-  oder  Privatstrafioi. 

Erstere  haben  eine  Länge  von  371  km.  Mittlere  Baukosten  derselben  per  km 
12.(X)0  Fr.  Unterhaltkosten  durchschnittlich  \wr  Jnhr  114,000  Fr.  oder  30G  Fr. 
per  km.  Der  Staat  partizipirt  an  letzteren  Kosten  mit  68,500  Fr.,  die  Ge- 
meinden mit  45,500  Fr. 

Basel-Olfen  s.  Centraibahn. 

Baselstadt.  Mit  Baselland  11.  Kanton  der  Eldgenossensohall.  Beitritt  sam 

Bund  1501  Flächeninhalt  35,8  km*.  Ortsanwesende  Bevölkerung  am  1.  Dezember 
1880  65,101  Personen.  1  Bezirk,  4  politische  Gemeinden,  1  (^ivilstandskreif. 
25.  Nationalrathiswahlkreis  (3  Mandate).  Gehört  zum  2.  eidg.  Assisenbezirk,  in 
militärischer  Beziehung  zum  5.  Divisiouskreis. 

Nach  dem  aoUlßlieh  der  eidg.  Volksiählung  vom  1.  Deiember  1880  er> 
mitteilen  VerhSltniß  swiachen  den  HanptbeniWassen  and  der  Gesammtnhl  der 
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Beruftliätigen  <ler  Kantoue  niumit  Baseltstadt  f<>Ii:.n(le  RÄUgstuicii  unter  den 
äüliweizeribcheu  Kiiutuueu  eiu:  Die  25.  hintiichtlich  Urproduktion,  die  3.  hintucht- 
Uoh  Industrie  nnd  Kleingewerbe  (Appemwil  A.>Bh.  und  Glan»  gehmi  voran), 
die  3.  hinsiditlidi  Handel  (Genf  geht  Toran),  die  4.  hinsichtlich  Verkehr,  die 
2.  hinsichtlich  öffentliche  Verwaltung,  Wissenschaften  und  Kttneto  (Genf  gebt 
voran),  die  1.  hinsichtlich  persönliche  Dienstleistungen. 

An  den  erwähnten  Hauptbemfsgruppeii  sind  laut  schweieerischer  Beruis- 
statiHtik  von  1880  als  Erwerbende  bötheiligt : 

allt-T        '  "  >l.  nänilichcn 
l'«i«uiiru.  BvrufatbÄUgcti  Bcruftkaiegori« 

Ätt  Kiiwlom.     4w  Sdnrais. 

an  Urproduktion   1,4:21  4,»  0,1 

,  Industrie  und  Kleingewerbe  ....  18,10::!  63,>  3,« 

,  Handel   4,801  16,t  1,4 

,  Verkehr   I»7i4  ^fi  3^ 

,  öffentliclitT  Vt'rwaltunj/,  Wisseuscballeu 

litid  Küii-ten   1,471  5,1  3,« 

,  persönlichen  DiensUeitttungen    •   •   •  _  1<J^>7  ^ " 

Total   2S,ü7ü  ^  44"/**  der  Kanlonibevolkerung 
und  S3  V«  Aller  Bemfrtbfttigen  der  Schweix. 

Insgeaammt  finden  dnreb  di»  venebiedenen  Erwerbesweige  ünterbalt  (Er- 
werbende, Angebttrige,  Hanegeeinde) : 

der 

PcnuDatta     lt<'\ olkrraiig 
de*  KMotoM. 

durdi  Urproduktion  S,8t6  4,* 

.     In>lii-trte  ond  KlongeWttbe   34,347  52,8 

,     Handel  11,491  17,t 

.     Verkehr   4,470  6,» 

.     ÖfTentliche  VerwaUiint.'.  Wisseuediaften  und  Künste  .     4,132  6,« 

*     persönliche  Dieuslleistungea  1.1'53  3^ 

Tulal    5U,iOU  90,» 

Die  Uhrigen  U,l  ^/o  der  Bevölkerung  sind  Beruf  lose  und  unbekannten  Berafs 
nebet  Angehörigen  und  Hausgesinde. 

Handel,  Industrie  und  Kleingewerbe. 

Folgende  (iruppiruug  zeigt  diejenigen  unter  dic^u  liubrik  zählenden  Beruls* 
arten,  welche  im  Jahr  1880  mehr  als  ü  7oo  aller  bemftreibenden  Personen  des 
Halbkantons  besohXftigten: 

^  aller  «.MdLnlBlIelieB 
n*niftrelb«Bd«.    Bmrftreibvndia  Bara<ktcat«fnri« 
dM  Kautoa».   d. gaiif  >' ( h« 

Seideimtbtrei,  -Spionerei  u.  -Zwirnerei  ')    .').')JS4  195,o  8y 

Handel,  eigentlicher   3079  107,o  56 

Behneidorei   1376  47,t  89 

Wäscherei  und  Glätterei  ,    *    ,    ,    ,     970  38,$  $6 

Hotellerie  und  Wirthsohaft    ....     864  29, g  28 

Maurerei  und  Gyp^erei     .....      841  29,8  40 

Schreinerei  mvi  Gla.serei   747  26,o  36 

Bank-,  Ageutiir-  und  Versicherungswesen      746  26,o  12G 

ESrbeiei«)   704  24,5  181 

')  Schlatter's  Industriekartc  ^'ibt  pro  lHH'.i  lolgende  Zahlen  an:  Seiden-  und 
FloKlspinnerei  1071».  Ztcirnerti.  iicidniiwindcrei  und  dereu  Hüllaarbeileu  üOl,  Seiden- 
bamdweberei  und  dereu  lirill-Kirbeilen  5872,  Total  7505. 

^  Davon  685  SeideoArber.  Schlatter'a  Induatriekarte  verseichnet  pro  1883 
73i  Färber. 
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672 

23  i 

2ö 

Sdiiutßrai  ......... 

637 

21 

400 

361 

üäckerei  •  « 

1 2,-. 

Sl 

rlAPn-  iiTi(i   T oTflfionsmAlpmi 

*^ 

1  1  7 

82 

333 

V  V  V 

11  « 

3ti 

11 1 

1&7 

A  w  ff 

10.» 

54 

Spenglerei  and  Lampett&brikfttioii 

270 

9,4 

73 

10«) 

6,6 

62 

161 

5,6 

59 

Pnts*  und  Blnmenmadierei  .... 

161 

43 

Hammer-t  Hiif-  und  Zengachmiede  .  . 

150 

6,« 

16 

AktiengeseUsc  haften. 
Ende  Kärx  1885  bestanden  mit  HauptdomisU  im  Kaaton  Baseletedt  36 

AktiengeHellHchaften  mit  einem  haftbann  Aktienkapital  von  oa.  Fr.  177'518,30O. 
Kadi  Gewerben  Tertheilt  ergibt  tsich: 


Um«U*c1i.  Fr. 

Bad-  and  Waschanstalt  .  1  270,000 

Banktrewerhe     .    ,    ,    ,  10  4>i'Ü<K),mM» 

Baugewerbe   1  127.700 

Bierbrauerei   2  1*800,000 

Chemische  Prodnktenfobr.  1  2'5(  >i  >.<  h  x ) 


Oe»elUcb.  Fr. 

Ideale  Zwecke  (Hissions- 

HandclsgesellMcliatl  und 

Zoologischer  Garteu)    .  2  1*010^600 

Kolonisation   3  290.100 

Lagerhaus   1  40iiMn() 


Eisenbahn  B   Ü3'9UU,000  '.  PfaiidhMhanstalt  ....    1    *  50,000 

Eisenbahnbank  ....     1   20'000,<X)0  :  Siliapperabrikation  ...   1  9^.000 


Seideutrocknungsanstalt    .    1         i;n  fHV) 

Versicherunj?  4  2a'5üO,üüU 

Zeitungeverlag  (Grenzpo^t)   1  135,000 


Eisgcwinnuni;  und  Handel  1  15<),<M)() 

Florethpinnerei  ....  1  !NX),üOU 

Gerberei   1  325,000 

Holzstoffbereitung  ...  1  2'oo<),Ooo 

Der  amtliche  Bericht  Uber  die  Handelsregbterführung  im  Kanton  Ba.selstadt 

pro  1884  erw.iiiiit  4U  , eingetragene"  Aktieugesellöchafteii  mit  325'347,4()0  Fr., 

suwie  4  Koraman-litukticn^esellHchaften  mit  6'325,000  fr.  —  In  diesen  Zahlen 

sind  jedoch  die  in  Liquidatiuu  buUiidlichea  Gesellschaften  sowie  die  Zweignieder- 

Usenngen  anawErtiger  AktiengeaeUsehaften  inbegriffen  nnd  ala  Kapital  ist  das 

nominelle  in  Betracht  geaogen. 

Banken  und  Sparkassen. 
S.  den  Artikel  .Bankwesen*'. 

Fabriken. 

l>em  Schweiz.  Fabrikgesetz  waren  Ende  1884  117  Etablissements  unterstellt 
(39,4  **/oo  aller  unterstellten  Etfihlissements  der  Schweiz),  mit  Arbeitern 
(69,6  7*>")  "n<^  •^077  Pferdekrätleu ;  15  Etablissement«  mit  1247  Arbeitern 
haben  keine  Motoren. 

0ie  am  stärksten  ▼ertretenen  Industriesweige  sind: 

Die  Seidenspinnerei,  -Zwirnerei  und  -Weberei  mit  6305  A.,  1024  Pf.,  in 
38  Etabl.  betrieben;  die  Seidenfärberei  und  -Apprt  tni-  mit  1045  A  ,  770  Pf., 
in  13  Etabl.  betr.;  die  Metallindustrie  mit  710  A  ,  227  Pf.,  in  20  Ktabl.  betr. 

Die  Seidenspinnerei,  -Zwirnerei  und  -  Weberei  umlUÜt: 

3  Seidenwindereien  mit  •  Zettlerei  468  A.,      6  Pf. 

1  «  «   -Zettlerei  and  -Appretar  ....    163  *     10  « 
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1  Seiden wiuderei  mit  -Hasplüiei  278  A.,    2^)  Pf. 

1  ,  „    Näbseidefabrik  277,  4„ 

2  SndenswiniMreittn                                                     334  „  14  « 

ö  Floretepinnereien  977  «  6S6  « 

3  Nihseidefintwiken  54  ,  14  » 

1  p  mit  Seidenwinderei  (s.  unter  Seiden  windereien). 

3  Seidenzettlereien  mit  Saidenwinderei  (s.  unter  Seidenwindereien). 

1  «  a   -Winderei  und  -Appretur  (s.  unter  Seidenwindereien)* 

1  «  PelnohMchneiderw  75  A. 

.  1  Seidenhaaplerei  mit  •Windern  (b.  unter  SeidenwindenieQ). 

1  SeidenknUpferei  17„ 

1  Seidenabfallverarbeituug  IH   ^       6  Pf. 

l(i  Seidenbandfabriken  ohne  anderen  Betrieb   3426   ^    289  , 

1  t,  mit  Aofideherei   9  , 

1k  «   Setdenstoffwebera   264  „ 

1  Sflidenetoffweberei  mit  Seidenbandweberei  (s.  ▼orhergehendeB). 

1  Ausrttsterei   .    .      60  A. 

Die  S  PI  den  f  ii  r  b  e  r  t' i  und  -Appretur  um£ftßt: 

4  Seideni^rbereien  obiie  anderen  Betrieb   432  „    203  Pf. 

2  «  mit  -Appretur   264  ,   252  « 

l  ,  imd  Gliui^;anifabrik   89  ,     45  , 

1  •  mit  Ghgage  78  •  140 

1  .  .    -Appretur  un<l  Mnirag*  129  „  100 

3  Seidenappretureo  uhne  underen  Betrieb  92  ^  m 

2  n  mit  -i^ärberei  (s.  unter  Seidenfärbereien). 

1  «  ,   oFSrberei  nud  Moirage  (a.  unter  Seideofkrbereien). 

1  Chappe-Appretnr   11  A.,     2  PC. 

Die  Metallindustrie  nrnfiifit: 

1  Fabrik  elektrischer  Apparate  28   »  25« 

3  GieUereien  ohne  anderen  Betrieb  (h.  unten  auch  Meseing- 

gießerai,  üothgießerei,  Schriftgießerei)  ...     66  «     19  « 

2  »       mit  MieekiiMni&brik  (s.  luenaeh). 

7  MaBohtnenliBibriken  ohne  anderoi  Betrieb   234  ,   116'  « 

2  „  mit  Gießerei   235  «     48  , 

1  mechAiüeohe  Werkstfttte  41   .     10  ^ 

1         ^  «        mit  Schlosserei  (a.  unter  Sohloeiereien). 

1  Metall  waaren£abrik  16„  In 

1  Meesinggießeret  nnd  Dreherei   b  „  1« 

1  Botiit^eßerei  (Kupfergießerei  und  Enpferlei^miig)   ...       9  ^      1  * 

1  Sohlowerei   8,  2, 

1        „        und  mechaniMbe  Werketätte   20  .       4  « 

1  Schriftgießerei  48   ,       5  « 

Die  Übrigen  dem  Gesetz  unterstellten  Fabrikbetriebe  sind : 
5  Baugeschäfte,  davon  1  mit  Säge;  1  Bau-  und  fflmuendkreinerei;  10 
Boobdroflkereien;  1  chemieehe  Produkten-  nnd  Farben&biik  (262  A.,  70  Pf.); 

1  Cementsteiufabrik ;  1  Cichorien  fahr  ik  ;  1  DUnger-  und  Wollraehlfabrik  ;  5  Farben- 
fabriken iukl.  chpii  »Twühntr; ;  1  Farbliolzmühle ;  1  Gasanstalt;  1  Glanztiber- 
tfihrik;  1'  Kifiteulabrikeii,  davon  1  mit  Faßfabrikation;  1  Litzeiifabrik ;  1  Möhel- 
labrik ;  3  Papierfabriken,  davon  1  mit  Cartuutabrikatiou ;  1  Papierwaurcuiabrik ; 

2  Pelnchcechneiderttien  (229  A.);  1  Sehnbformenfiibnk ;  1  Spritfobrik;  1  Stein- 


Digitized  by  Google 


144 


Baselstadt 


zeugwaareut'abrik}  1  S  iJ&erei}  4  Tubakubnkea,  davon  2  mit  Cigai-reutalri- 
katioD;  1  Tabaluitanipfe. 

Gen  ose  en  Schäften. 

Ende  1884  bestanden  deren  5  mit  Uauptdomizil  im  Kanton  Baselstadt, 
nämlich:  1)  Schweizerische  Ront^mluink,  Bank^'ischäft ;  2)  Basler  Kreditgesell- 
schaft, Bankgeschäft;  3)  Schweizerische  Steib<*-  iiud  Alterskasse ;  l)  Allgemeiner 
Konsum  verein ;  5)  Versicherongsverein  der  eidg.  Beamten  and  Bediensteten.  * 

GesoliKftsfiriiien  etc. 

Ende  1884  waren  im  Handelaregirter  961  Pinnen  eingetragen,  woTon  684 
Einzelfirmen,  177  Kollektivgesellschaften,  4')  Kommanditgesellschaften  mit  einem 
Kommanditkapital  von  8'0.38,O0O  Fr.,  -K»  Aktient^eselLschafteu  (s.  oben  „Aktien- 
geselW hafti  n •*},  4  Kommanditaktienge^ellbclialti  d,  ii  Genosijenschafteni  wovon 
1  aU  Zweigniederlassung  einer  außerkautonalen  (jrenosaenschaft. 

Zirka  170  Firmen  und  an  der  Seidentranche  betheiligt,  zirka  160  an  der 
Agcntnrbnuiohe,  arka  90  am  KommiwiioTmgMoh&ft,  ziritt  70  am  Eolonialwaaren- 
handel  etc.,  5G  am  Bank-,  Geld-  und  EffektengeschKft,  lirka  56  am  Wein- 
bandel,  sirka  46  am  Tabak-  und  Cignrrengef^chäft. 

1  n  (1  u   t  r  i  <■    (•  s  c  h  i  c  h  t  1  i  c  h  e  s. 

Sieht  mau  ab  vuu  der  im  14.  und  16.  Jahrhundert  nur  haudwerksmäUig 
betriebencD  Gerberei  und  BatmwMtoebereit  ao  mn6  die  Ihdostrie  der  alten  Bhein« 
■tadt  und  der  ihr  sagahtfrii^  Landschaft  ak  eine  ▼erhältnifimitßig  jonge  beieichnet 
werden.  Zwar  will  man  wissen,  daß  dort  schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  1.3. 
Jahrhundei-ts,  gleioh  wie  in  Zürich,  au«  itnüenisf  b»  !  SV  Ffor^chleier  und  Kopf- 
tücher gefertigt  und  nach  Lothringen,  Srhwabeu,  Lugarn  und  Polen  verkauft 
wordeu  »eleu,  allein  diese  Auäsage  iut  bestritten.  Fa  herrscht  sogar  noch  Zweifel 
darüber,  ob  daa  Smdeuge werbe  ans  dem  Norden,  yon  JFlandein  nnd  vom  Nieder- 
rhein her,  oder  ob  es  ans  dem  Sttden,  von  Italien  hf»r,  anertt  nach  Basel  ge- 
kommen sei. 

Fest  steht,  daß  vielen  der  im  Jalirc  t'i54  ans  Locamo  vertriebenen  Re- 
forniirten,  die  in  Zürich  üuterkuntt  gefunden  luitten,  da**  Leben  hier  verbittert 
wurde,  und  daL  sie  um  1570  nach  Basel  zogen,  wu  sie  die  Sammelweberei  und 
die  Seidenßrberet  in  Anfoahme  bradtton.  Die  Sammetweberei  i«t  indessen  schon 
vor  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  wieder  erloschen  und  nur  nm  1700  herum  vorüber« 
gehend  wieder  aufgetaucht.  Auch  die  Seidenstoffweberei  gelaugte  nie  zu  besonderer 
Bedeutung  und  ist  in  jüngster  Zeit  ebenfalls  fast  ganz  eingegangen.  iSie  beschäftiL'tf' 
noch  bih  in  die  70ger  Jahre  über  lOOO  Arb«  iter  im  Delsberger  Amt,  im  8uio- 
tburnischen  und  im  Birseck  und  führte  ihre  Artiiiel,  nachdem  ihr  die  nächst- 
liegenden Abaatsgebiete  Terschlossen  worden  waren,  znm  giAfiten  Theil  nach 
Amerika  hinüber. 

Französische  Refugienten  verschafften  1580  in  Gestalt  der  Lyoner  Haus- 
maniiffiktur  der  Posatnentirwehfrei  Eingang,  welche  sich  allem  Anscheine  nach 
bald  auf  die  Anfertigung  von  Seide ubäudern  verlegte.  Um  1600  wurden  diese 
welschen  Seidenhäudler,  die  sich  Verleger  nannten,  durch  die  in  der  Stadt  ein- 
getretenen  sodalen  HiJSstünde  Tcranlafit,  fttr  ihren  Bedarf  anf  der  Landsehaft  und 
andern  umliegenden  Gebieten  arbeiten  zu  lausen.  Diese  Betriebaform  dehnte  aich 
während  de«*  30jährigen  Blriege«  anf  der  Landschaft,  wo  etliche  bundert  ein- 
gängiger Stuhle  liefen,  wenn  auch  nicht  unangefochten,  stets  aus.  Kaum  war  aber 
der  Strauß  zwischen  einem  aolchen  freien  Verkehr  und  dem  zünftigen  Handwerk 
zu  Gunsten  des  ersteren  entschieden,  «o  bot  ein  folgenschweres  Ereigniß  Vorwurf 
SU  neuen  Konflikten. 
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16G8  snll  11  inilt'  h  ein  Emanucl  HotTmann  eineu  lög'äjii'iu'f'n  f'n^hand<(i(hl  atw 
Amsteniatn  üt  IkiHei  enigfschmu^f^elt  liaberi,  und  nun  hegaiiii  sofort  wieder  ein 
heftiger  Kampf  uiu  die  Herrschaft  zwiHcheii  diesem  ^BaDdelmühle"  geheißenen 
Kmifltstnhl  nnd  dem  biBherigm  Handttnhl.  Aiich  in  dieaer  Fehde  obsiegle  die 
Nenerung,  welche  die  Poeamenter  auf  einfache  Galins  tmd  FloretbKnder,  unter 
Aneschiaß  also  der  Tatfetbaader,  beschränken  wollten.  Ale  hauptsächlicher  Ein- 
wand gegen  die  Hiii':<l"hfiiih!t'n  wurde  geltend  gemacht,  drt(.>  mit  ctHchcn  solcher 
Mühlen  so  viel  geleistet  werden  könne,  wie  zuvor  mit  hundert  und  mehr  ein- 
fachen ätiihleD,  wa«t  eine  große  Zahl  von  Arbeitern  brodlo»  mache.  Die  Verfechter 
der  neuen  Eänrichtong  wiesen  jedooh  daranf  hin,  daß  soldie  adion  an  manehen 
andern  Orten  Beatand  hahe,  and  daß  xodem  der  Ifntaen  einer  Mano&ktiir  nnd 
deven  Erhaltung  «nicht  von  vielen  Arbeitern  und  wenig  Arbeit,  sondern  TOn 
wenig  Arbeitern  und  viel  Arbeit  abhänge".  Je  mehr  in  Folge  dieser  neuen 
Prodnktionswei>ie  die  Konkurrenz  die  zünftigen  Posanienter  Itedriiugte,  um  t^n 
eifriger  drangen  «ie  auf  Wiederabschaliung  der  Kuuättstühle.  Alleiu  xiue  Bemühuugeu 
enielten  nur  sehr  kane  Erfolge,  so  daß  sehen  in  den  ersten  JahrMhntm  des 
18.  Jahrhunderts  ein  TImü  ans  der  Webemzunft  austrat,  BXndelmtthlen  erwarb 
and  so  der  Bandfabrikatton  zu  weiterem  Umfange  verhalf.  Am  £nde  des  17. 
Jahrhunderts  liefen  schon  li'DO  solcher  Stühle. 

Seine  t;eachtetü  Stellung  verdankte  dieser  Zweig  in  der  daran ffolfreudea 
Zeit  namentlich  der  klugen  Ausnutzung  der  Kriegswirren  unter  Luilwig  XiV., 
wihrend  wekher  die  Einftahr  der  Lyoner  Binder  in  Beatschland  verboten  war. 
j^el  machte  sich  auf  dem  dentaehen  Markt  heimisch  und  gewann  daraus  das 
18.  Jahrhundert  hindurch,  was  auch  aus  der  Verdoppelung  der  Stuhlzahl  er-  - 
sichtlich  ist,  ganz  gewaltige  Vortheile.  Der  Huiytunisatz  wurde  auf  den  Messen 
vermittelt ;  Zurzach,  Straßbarg  und  später  Frauklurt  a.  M.  waren  die  besuchtesten 
Märkte  für  Bandartikel. 

Hand  in  Hand  mit  der  Band&brikation  ging  seit  der  IGtte  des  17*  Jahr» 
honderts  ein  Aufschwung  der  Seidenfärberei,  die  indessen  bis  in  das  vorige 
Säkulum  zUnftig  blieb  und  deßhalb  den  Anforderungen  der  Bandfabriken  und  der 
^fode  nur  theilweise  zu  genügen  vermochte.  Am  diesem  Grunde  waren  die  Kand- 
fabrikauten  genöthigt,  entweder  nebenbei  in  Zürich  färben  zu  lassen,  oder  sich 
selbst  zweckentsprechend  einzurichten.  Noch  vor  Beginn  des  17.  Jahrhundert» 
war  aodk  die  Ftoretapinnerei  anfgekommen,  die  aber  erst  srät  Einftthmng  dea 
Fabrikbetriebs  größere  Ausdehnung  ^^chcint  erlangt  an  haben. 

Aelter  als  die  Seideninduntrie  ist  die  Basier  Papierfibrikaiion,  welche  ihre 
Entstehung  dem  Konzil  verdankt.  Um  1430  richtete  ein  r*  icher  Patrizier  mit 
piemonteäflchen  Arbeitern  einen  (irolibetrieb  ein,  mußte  jedoch  bald  der  Kon- 
karrenz einiger  sachkundiger  und  geschäftsgewandter  Piemontesm  weichen,  die 
aeh  selbstindig  anftbaten  nnd  die  Fabrikation  aar  Blttthe  braditen.  Bas  Basler 
Papier  fand  im  ganzen  Rheingebiet,  an  der  Ostsee,  ja  selbst  in  London  Absatz. 
Im  16.  Jahrhundert  hatten  die  Papierer  viel  zu  leiden  von  der  fremden  Kon- 
kurrenz, die  sich  gelegentlich  ihres  Wasserzeichens  bediente,  nn<l  im  17.  Jahr- 
hundert vollends  sank  die  Industrie  beinahe  ganz  zam  zuufthandwerklichen  Klein- 
betrieb herab  und  verblieb  darin  aaob  während  das  18* 

Obacbon  daa  Tabaktrinken  an  jener  Zeit  als  ^ßes  Laster  verpönt  war 
nnd  1643  ein  Lothringer,  der  die  TabakfahrikoHon  in  Baeel  einführen  wollte^ 
mit  seinem  GreHuehe  nm  Aufnahme  in  das  Bürgerrecht  abgewiesen  wurde,  mfissen 
dort  doch  im  Jahre  lf)70  schon  Tabakfabriken  bestanden  haben.  l»17l  erhebt 
Dämlich  Basel  auf  der  Tagaatzung  Eint«prache  gegen  die  begehrte  AuIIr  Imng  seiner 
Wwrnt,  VoUuwirthtchftru-LexikwQ  der  ScUwvIz.  l(j 
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bi  ziigllchen  Fabrilceu,  mit  der  Begründung,  daß  der  größte  Thei!  des  Tabak« 
wohiverpackt  nach  Frankreich,  Savoyen,  Italien  und  BUndten  gehe  und  nur  ein 
kleiner  Kest  in  der  Schweiz  selbst  verbraucht  werde.  Doch  iat  auch  diese  In> 
dostru  wahndieinlieli  bftld  moUwr  wieder  Mialimt  vnd  ist  erst  tot  ireoigen 
Jahnehnten  neu  lebendig  geworden. 

Neben  den  erwähnten  Industrien  blttbte  namentlkih  im  15.  Jahrhundert  die 
Buchdruckerei  und  behaupteten  sich  —  imnK^rhin  in  7Mnftmäßigen  Schranken  — 
im  16.  Jahrhundert  die  Wolleuweher,  Hareimurhrr  und  Weißrferher,  im  Iß. 
und  17.  die  Hutmacher^  Handschuh-,  Strumpf-  und  Hosenii^mer,  im  17.  die 
HoeoeoknopfsUeker  and  Weißf/erber  und  im  18.  die  L^erhand8ehuhmaeh0r, 
welch'  letastere  ibr  Gewerbe  Mif  eine  bdie  Stufe  m  beben  Terstanden.  Kncb  einer 
Uuelle  haben  bia  io  das  19.  Jahrhundert  hinein  auch  mehrere  Indiennefahriken 
bestanden;  sie  fingen  aber  zur  Zeit  der  napoleoniachen  Herracbaft  nnd  in  Folge 
der  Mülhausener  Konkurrenz  zu  Grunde. 

Die  Landschaft  webte  ganz  im  Dienste  der  Stadt  und  es  verlautet  nichts 
darllber,  ob  dort  neben  Seidmi'  oder  FloretbKndern  anch  etwa  Baumwolle,  Lwnen 
oder  Wolle  verarbeitet  worden  sei.  Kar  so  viel  ist  sicher,  daß  die  atiUltiscben 
Zttnfler  die  Ausbreitung  der  Hauslndaetrie  auf  kndHchaftliebem  Boden  scheel  an« 
■aben  und  ihr  alle  möglichen  Hiiulernisso  in  den  Wejj  zu  lej^en  versuchten, 

iMes  war  ungefähr  die  Ltige  der  Bat-ler  Industrie,  als  die  große  Revolution 
und  die  ihr  folgenden  Kriegsjahre  auch  hier  ^^törund  und  befreiend  zugleich  ein- 
griffen nnd  in  das  19.  J^bnndert  hinttber  leiteten,  welches  bisher  meht  nar 
anf  volkswirthschaftliohem  Gebiete,  sondern  anch  anf  politischem  doroh  Ereignisse 
bexeichnet  worden  ist,  die  manches  dtbetgebrachte  Verhältniß  umgestaltet  haben. 

ffa*iehtadt  ist  für  die  raseb  anjrpwaehnene  SeidoihandwebereJ  auch  bezüglich 
der  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  «bis  Zentrum  geworden,  und  zwar  weil  die 
Verbesserungen  au  Maschinen,  dif  Einbürgerung  dos  Jacquardstuhles,  die  Ver- 
Tollkommnung  der  f^rberei,  der  Apiaetar  ond  der  Zwirnerei,  im  Verein  mit 
der  fremden  Konkurrenz  den  üebergang  an  schwierigeren  Artikeln  und  damit 
—  wegen  der  (bidiirch  nöthig  gewordenen  schärferen  Ueberwachung  der  Ar- 
beiter —  auch  da»  theilweise  Aufgehen  des  Haosbetriebs  in  der  Fabriktndnatrie 
im  Gefolge  hatten. 

Die  ausländische  Konkurrenz,  lisH  industrielle  Aufleben  Deutschlands,  Oester- 
reichs und  selbst  Amerikas,  die  leidige  Scbntssöllnerei  der  Kenteit,  die  AW 
bildung  4er  Verkehrsmittel,  die  Joannen  der  Mode,  alle  diese  und  noch  viele 

andere  Umstände,  sind  auch  auf  die  Bandweberei  von  großem  Flintluß  gewesen 
und  5*ti-llen  an  die  Produzenten  sowohl  hinsichtlich  der  zu  liefern len  Waaren. 
als  hinsichtlich  deren  Vertrieb  die  weitgehendsten  Anspriiehe.  Seit  dem  3.  Jahr- 
zelint  beauehten  die  Fabrikanten  die  Messen  und  die  größeruu  Verbrauchsplätac 
nor  noch  mit  Hastem,  um  Bestellungen  aufiEonehmen,  oder  die  HXndler  kamen 
zu  gewissen  Zeiten  des  Jahres  selbst  nai  1)  Basel  behufs  Deckung  ihres  Bedarfs. 
Die  früheren  Hauptabnehmer,  Deutschland  und  Amerika,  sind  infolge  der  schon 
berührten  Thatsacheu  abtrUnnijr  tr 'worden,  und  der  Ainfall  ist  durch  die  Oeffnung 
Knglandh  iiu  .Jahre  nur  unvollständig  ausgeglichen  worden. 

Die  Seidenfärberei  hat  sich  seit  Anfang  des  Jahrhunderts  dem  Fabrikbetrieb 
Bugewendet  und  war,  wie  die  Appretur,  immerfort  bemObt,  mit  der  Entwicklung 
d  r  P>andfabrikatioii  S(  hritt  zu  halten.  Doch  fällt  es  ihr  äußerst  M<  hwer,  sich 
seit  Ueberhandnahme  der  halbseidenen  Artikel  durchzuschlagen :  eine  Reihe  rcn 
Anstalten  betreiben  deßb.ilb  -.««it  einigen  Jahren  bei  apärliohem  Gewinn  die  Seiden- 
nnd  Baumwollentarberel  nebeneinander. 
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Von  großer  He«leutunir  i-^t  Floretspitnicn-i  geworden;  sie  ^ptzt  ihre 
Erzeugnisse  in  Bum  I  selbst,  danu  aber  hHupt^ächlich  in  DeutMchland  und  Frank- 
reich ab.  —  FUr  den  Bedarl  des  eigenen  Flatxes  arbeiten  auch  die  Seiden- 
MUtimereieHt  velche  in  den  50ger  Jabren  entstanden  sind,  «eit  einiger  Zeit  aber 

—  wie  die  KtabtiBiementH  der  ttbrigen  Sdiw«2  —  TorsttgBeb  unter  dem  argen 
Freierttckgang  der  Seide  nnd  anter  den  Bestimmungen  dea  FabiikgeaetieB  leiden. 

Die  Papierfabrikaiion  hat  fliclu  trota  der  BUokkdbr  sna  6roß1>etrieb,  nicht 
mehr  en  ihrer  einstigen  Stärke  zn  entfalten  vermocht,  woran,  «tiljer  dem  deutschen 
Zollverein,  VPrschiedene  Ursachen  die  Scliuld  traL'en  mögen,  am  meisten  wohl  der 
anderwärts  überall  ertolgte  Auluchwung  dieser  iudustrie.  Dagegen  hat  —  wie 
oben  adion  angedeutet  —  die  Tabak'  nnd  Ciffarrenfabrikation  weüt  etlichen 
Deiennien  neaerdinga  Foß  gefaßt.  Im  An&ng  der  40ger  Jahre  war  aie  in  der 
Schweiz  noch  die  bedeutendste,  und  wenn  aie  sich  auch  nicht  weiter  zu  ent- 
wi(  kein  vernm:r.       dürfte  doob  die  deneiUge  Gestaltung  der  ZollTerbfiltnisae 

ihren  Fortl>e.staud  «iehern 

Zu  diesen  sehon  in  Jriiheren  Zeitliiuften  vorhanden  gewewenen  Industrien  hat 
d&»  ly.  Jahrhundert  etliche  neue  gesellt,  von  welchen  neben  der  MoOelfaOrikutiOHf 
der  Konfekihn  und  der  Bierhrauerei  beaondera  die  Mt^ehinen'  nnd  die  Farben- 
indu^rie  Beacbtnng  verdienen.  Die  Ma^chinenindustrie  arbeitet  vorwiegend  fllr 
die  BedttrfniHse  des  Platzes  und  der  nachbarlichen  (lebiete  und  ist  daneben  zum 
guten  Theil  anf  den  durch  die  Grenzgegenden  mitgetbrderten  ReparaturenTeriiehr 
angewiesen. 

Allbekannt  ist  das  i<cbnelle  und  gewaltige  AutbUiheii  der  Baöler  Ihtcr- 
farbeti-  und  Farbholztxtraklfabrikation,  die  am  £nde  der  öOger  Jabre  ihren 
Anfang  nahm,  zur  Zeit  beinahe  den  aiebenten  Theil  der  jBhrlicben  Geaammt- 
prodoktion  aller  Länder  erzeugt  nnd  für  ibre  gediegenen  Fabrikate  im  In-  nnd 
Analand  Abnehmer  findet. 

Anob  die  Landschaft  ist  in  ihrer  industriellen  Entwicklung  nicht  zurück- 
geblieben. Zwar  trat  —  abgesehen  von  zwei  kleineren  raechanij^hen  Itnumwoll- 
sphtncrei'  ny  welche  vermuthlich  zur  iieit  der  Kontinentalsperre  errichtet  wurden 

—  in  den  vom  18.  Jahrhundert  her  überkommenen  Verhältnissen  bis  in  die 
SOger  Jabre  kein  bemerkenawertber  Umaehwung  ein.  Die  Bandweberei  —  auch 
au.s  P'loretseide  —  hatte  sich  als  Haneinduatrie  nachgerade  Uber  den  ganzen 
LandeHtheil  verbreitet,  als  dieser  nach  längeren  ZwiHten  im  Jahre  1833  sich  als 
^selbständiger  K;int.>!i  von  der  Stadt  Basel  ablöste,  und,  wenn  damit  auch  nicht 
ein  «unnttelbares  industrielles  Lossagen  verbunden  war,  doch  auch  nach  dieser 
Riehtuiig  eine  getiuiiderte  Behandlung  erheischte. 

Drei  Yierthmle  der  für  Baael  arbeitenden  Sttthle  be&nden  aiob  um  1850 
bemn  in  Baaelland,  nnd  ee  ist  deabalb  nicht  yerwnnderlioh,  daß  bei  dem  Ueber- 
gang  zum  Fabrikbetri>^>  ein  ansehnlicher  Theil  der  Fabriken  auf  dieses  Gebiet 
zn  stehen  kamen  und  üii  h  dort  erhalten  haben.  Anderes  als  das  hei  der  Schil- 
derung der  baselstädtischen  Handfahrikation  Genarrte  ist  weder  über  die  hier  pro- 
duzirten  Artikel,  noch  über  deren  Absatz  zu  bemerken,  ebenso  wenig  über  die 
Ftaretspinnerei  nnd  die  Seidenzwimerei,  von  denen  inebesondere  die  erstere  sich 
atKrker  ala  in  Bnael  eelbet  ausgedehnt  bat.  Fllr  die  Veredlung  (Fürberei,  Ap- 
pretur etc.)  bleibt  Baaelland  durchaus  von  der  8tadt  abhängig. 

Die  Baumwollen-  und  Leineninäiistrie  sind  wenig  belangreich.  Von  vier 
mit  der  Zeit  entstandenen  nierlianisrhen  Haurawollspinnereieü  sind  dri'i  wieder 
eingegangen,  ebenso  eine  in  den  3nger  Jahren  für  die  schweizerischen  Druckereien 


Digitized  by  Google 


Ufuelstadt 


—    148  — 


BasebUdt 


in  l'x'tri*  1>  ^'■t'.setzte  Weißw  herei.  Uie  U'i.'Im  i\  i  im  Lamlt.-  henuii  beschränkt  sich 
meist  aul  halbwuüetie  und  halbleinene  ÜHndgewebe  für  eigenen  Bedarf. 

hvmr  ist  die  WaümUndusirk  vertniteii,  da  aobeit  der  8treiehgam$pinncni 
auch  die  tMchanisehe  Wetteret  gaaswoUener  Stoffe  besteht  In  neaeater  Zeit 
eebeint  sich  ein  Uebergang  zu  Militär-  und  halbwollenen  Tttchern  zu  vollziehen. 

Seit  etwa  15  Jahn  n  hat  der  Kanton  auch  eine  Uhrenfabrik,  scheinbar  ein 
vorgeschobener  PoHt«u  dei  -^mß^n  westschweizpr Ischen  Industrie,  mit  der  er 
tibrigeDs  weder  bezüglich  deu  Bezugs  von  Kohmaterial,  noch  bezüglich  des  Ab« 
aaties  der  fertigen  Waare  in  Verbindung  steht. 

«  Von  derselben  Zeit  her  rtthrt  der  cfffrenliohe  Anbobwnng  der  T^onwaaren* 
fabrikaiinii,  neben  welcher  noch  die-  liltere,  aber  nicht  bedeutende  Staschinen' 
fahrihatidii,  dip  Papier fahritiUion,  die  Patquflfrie  und  Brauerei,  «owie  fii.ili<h 
diti  im  Jahre  IHM  utitderktt?  nnd  »eitlu  r  mit  recht  gutem  iurfolge  betriebene 
Saline  Schweizerhalie  zu  erwuluieii  wären. 

Alt  ist  der  Handel  der  ehemals  {reien,  am  schiffbaren  Bhein  und  an  der 
Grense  dreier  Länder  gelegenen  Reichsstadt  Basel.  SelbetTeietiüidlxeh  widerfahr 
auch  ihm  mancherlei  (lefährde,  so  da«  Erdbeben,  der  Städtekrieg,  die  iinvi  r  r  indige 
Einzwänf^tiiiL'  in  die  Zünfte  und  Anderes  mehr,  fds  ihm  —  wie  dw  liidu>?the  — • 
die  einijewaiiderten  Fremd linj^'c  im  IG.  .Jahrlmndort  die  lialiii  brachen,  auf  welcher 
er  hin  aui°  den  heutigen  Tag,  nicht  ohne  gelegentliche  Unterbrechungen  natürlich, 
sun  Wohle  der  Stadt  for^j^hritten  ist  Es  würde  au  weit  fttluen,  einaelne 
Phasen  und  die  während  denselben  gehandelten  Waaren  eingehender  zu  be< 
sprechen;  zu  bemerken  bleibt  für  die  neuere  Zeit  vielleicht  nur,  daß  der  Tausch 
der  Wa.<;<ier-  an  die  besdiienten  Ijandwege  durchaus  xnm  Vortheile  Basels  ans- 
geiailen  ist. 

Versicherungswesen. 


Die  kantonale  Gebäudeversicherung  weibt  tulgeude  Ergebnis-ne  auf: 


VeratcberongMOBB». 

Ve»lob*raBgilMtng. 

Brkndtcbaden. 

1879 

Pr.  17  6' 576,600 

Pr.  110,621.  51 

Fr.  48,535 

1880 

,  1HL>'85H,.'S(>0 

,   111,306.  75 

„  77,080 

1881 

„    184  114,000 

„    111,7.49.  99 

„  8«,990 

1882 

,   18  7 '945,200 
.  191*626,000 

.  114,383.  37 
,  116'881.  64 

,  38,000 

1883 

.  24,400 

1884 

,  196*293,600 

„  118,119.  22 

,  13,950 

Ende  1884  waren  12,115  Gebäude  versichert.  —  Der  bei  verKchiedenen 
Gesellschaften  versieherte  Mobiliarwerth  betrug  Ende  1)^8  1  21  "  0  } 3. 1  Fr. 

Die  zum  Geachältsbetheb  im  Kanton  konzessionirten  Versicheruugsgeaell* 
Schäften  sind ; 

a.  8ehwei$eri$ehe  (ohne  die  »Bftloise"  und  die  «Schweis.  Sterbe-  und  Alters- 

hasse*  in  Basel  ralbst):  1)  Genfer  LebensversicherongsgeeellHchaft ;  2)  Schweiz. 
MobiliarverMicherungsgesellschaft ;  3)  , Zürich*  Ti*ansport  und  Unfall ;  4)  Schweiz. 
Unfallversicherungsgesellschaft  in  Winterthur ;  5)  Schweiz.  Rentenanstalt  in  Zürich ; 
6)  £idg.  TransportversicherungHgesellschaft  in  Zürich;  7)  La  Suisse  in  Lausanne, 
Leben;  8)  «Uelvetia'  in  St.  Gallen,  Feuer  und  Transport;  9)  Neuer  Schweiz. 
Llojd  in  Winterthur,  Transport;  10)  Sohweii.  HagelversiehemngsgeBellsoliaft  in 
ZOrich;  11)  La  Neuchäteloise,  Transport;  12)  „Schweiz"  in  Zürich,  Transport, 

b.  Ansländis'  hc :  Thuringia  in  Erfurt,  Feuer,  Leben,  Unfall  und  Transport. 
Phenix  in  Paris,  Feuer  und  liehen.  Magdeburger  Allgemeine,  Leben,  Unfall, 
Transport  und  Kück Versicherung.  Vaterländische  Lebens versioherungsbank  in 
Wien.    Rheinn^ch-WestphSlischer  Lloyd  in  Gladbach,  Transport.    La  Fonciere 
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in  Paris,  Leben.  Union  iu  Pr)ri>!,  Feuer  uixi  Leben.  Berliner,  Leben.  Kiilnisrhe, 
XJnialL  Compa^nie  d^asaurauce»  gänerales  in  Paris,  Leben.  Le  Credit  viager 
in  Psris,  Leben.  La  N«tu»ale  in  Furis,  Leben.  LttbedEer,  Femur/  irrbaine. 
Feuer  und  Leben,  ünfall.  La  Metropole  in  Paiis,  Leben.  Le  Nord  in  Fazis, 
Leben.  Deotsche  Militärdienstversicheningeanatalt  in  Hannover.  Le  SoleU  in 
Paris,  Leben.  Deutsche  TrausjHjrtversicherungsgeÄellscbaft  in  H^rlin.  Schlesische 
in  Breslan,  Feuer.  rfälziHcher  Viehversichemngsverein  in  8])  yi  r.  La  Centrale 
in  i'ariä,  Leben  und  UnfaU.  Prometheus  in  Berlin,  Leben,  Invalidität  und  Uu- 
jfolL  Dentwdie  LebenereraehernngsgeaeUMthalt  in  Lttbeck.  Northen  in  London, 
Feuer  nnd  Leben.  Union  in  BerUn,  Fener.  L^Aigle  in  PaxiB,  Leben.  Hagde- 
bni'ger,  Leben.  Le  ConBenratenr  in  Paris,  Leben.  Gothaer,  Feuer  und  Leben. 
Tht.'  Marine  in  London,  Transport.  Providentia  in  Frankfurt  a.  M.,  Leben/ 
Idnna  in  Halle  a.  d.  Saale,  Leben.  London  Union,  Leben,  Badische  Pferde- 
versichernngsaustait  in  Karlsruhe.  Grermania  in  Stettin,  Leben.  Heichsversiche- 
mngsbank  in  BMmen,  Beaten,  Brautanestenem  und  Wehrdienetan—tenwn.  La 
Seine  in  Paris,  Pferde  nnd  Wagen.  AUgeaeine  Bentenaaetslt  in  Stuttgart. 
La  Providence  in  Paris,  Leben  und  Unfall.  Nationale  in  Berlin»  Leben. 
Bresden-Stuttgaitr  r  UiifViIU  f  rsiclu  rungsbank  in  Dresden.  Bremer  Lebonsversiphe- 
mngsbank.  Compagme  generale  trassurances  contre  les  accidents  in  Paris. 
Ruyale  beige  in  Brüssel,  Leben.  L'Oueat  in  Paris,  Leben.  Allgemeine  Spiegel- 
glMvenielmrnngsgesellBchalt  in  Mannheim.  La  Oonfianoe  in  Paiii,  Fenw,  Leben 
nnd  Unfall.  Spiegdglaevenlchernngegeeelleohaft  in  Stuttgart.  Rhenania  in  E5ln, 
Unfell.  Ceine  genitale  des  familles  in  Paris,  Leben  und  UnfaU.  SclileHische 
Lebensversichernngsaktiengesellseliaft  in  Breshm  Hamburg- Bremer  in  HRinburg, 
Feuer.  Brandenburger  SpiegelglaöversicheriuiL:-!: '^^ell.seliaft.  Secnrite  generale  in 
Paris,  Unfall.  Lebeusversicherungs-  und  Ersparniiibauk  in  ^Stuttgart.  Ec^uitable 
in  New-Torlc,  Lebm.  Friedrieh  Wilhelm  in  Berlin,  Leben.  Allgemeine  Ver- 
eiohemngegeeellsehalt  für  See-,  Fluß-  und  Landtransport  in  Dreyen.  The  Gieeham 
in  Xjondon»  Leben.  Teutonia  in  Leipzig,  Leben.  I^a  Fruice  in  Paris,  Feuer  nnd 
Leben.  Caisge  paternelle  in  Paris,  Leben  und  Unfall.  Germania  in  Xpw-York, 
Leben.  Bremer  8piegelgla.sveraicherung«*gesellschaft.  Badidche  VertKjrgungManstalt 
iu  Karlsruhe.  1  ruukfurter  Lebeusversicherungsgesellschaft.  Magdeburger  Hagel- 
Terriehearnngsgeselliehaft.  Coneordia  in  Xoln,  Lehen.  New-Tork,  Leben.  L'AbeiUe 
iu  Perie,  Leben.  La  Firanoe  Indngtiielle  in  Parie,  UafeU.  Frenkforter  61ae- 
vendehernngegeeBllMhaft.    Leipaiger,  Leben. 

Urproduktion. 

Den  Hanptantheil  an  der  Urproduktion  hat  die  Landwirtbfichaft,  dann  folgt 
die  Fischerei  mit  14,  Bergbau  nnd  verwandte  Betriebe  mit  6  Erwerbenden. 
(S.  den  Artikel  „Fischerei".) 

Bergbau  nnd  verwandte  Betriebe. 
Der  kleinen  Zahl  der  liiebei  beschäftigten  Personen  (ti)  entsprechend,  kennt 
man  im  baselstädtischen  Gebiet  keinen  andern  Fundort  von  iiohprodukten  als  das 
Saaditeinlager  hei  Baehen. 

Land  wir  thechaftli  ehe  TerhXltnisse. 

Der  Landwirthschaft  (inkl.  Weinhan  nnd  Gartenban)  widmeten  sich  im 
Jahre  laut  eidgen.  Volkssählungsstatistik  1401  Personen  =  4,81  7«  ^^1«** 

BernfthStigen  des  Halbkantons  oder  0,2;')  "/o  aller  Landwirthschafltreibenden  der 
ganzen  Schweiz.  Dnrch  sie  fanden  insgesammt  2768  Personen  =  4,25  '^Jo  der 
Bevölkerung  den  Lebensunterhalt. 
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Baselütadt  hat  3  landwirthschafttreibeuiie  Gemeiodea;  Rieheii,  Betüngen  und 
Kleinhttnuigeii. 

Mr'eide»  Asgepflanst  wird:  Wdzen,  IKnkel,  Boggen,  Gente,  Hafer.  Da» 

damit  bepflanzte  Areal  umfaßt  358  ba,  die  jährliche  Ge«iammtproiluktiun  zirk& 
31,400  q  (Hieben  288  ha,  55,600  q;  Bettingen  35  ha,  2700  q;  KleinhUniageii 

3ö  ha,  3100  q). 

Äckerfrüc/Ue,  andere  als  Getreide,  sind :  Kartotieln,  Runkelriibeo,  Hüben^ 
Mau,  Lewat,  Mohn,  QemUse.  Hit  Kartoffeln  sind  63  ha  angepflanzt,  welche  einen 
Ertrag  von  airka  6250  q  liefern  (Riehen  50  ha,  5000  q ;  Bettingen  7  ha,  650  q; 
EleinhUningen  6  ba,  (>00  q).  Mit  Runkelrüben  »ind  fj2  ha  bepflanzt;  Ertrag  vxkM, 
21.850  q  (Hieheu  50  ha,  18,000  q;  Bettingen  6  ha,  1950  q;  Jüeinhttmngen 
6  ha,   1 1K)0  q). 

Futterpßansen.  Die  verbreitetsten  sind :  Haygräser,  Knaulgras,  Schwingel» 
Boihklee,  Luseme. 

Obst,  Im  Jahre  1881  worden  16,513  ObetbKame  gesfthlt,  welehe  an  Geldee- 

werth  zirka  Fr.  03,000  eintrugen  (Riehen  13,012  fi.,  Fr.  53,000;  Bettingen 
1600  B.,  Fr.  3000;  KleinhUningen  2000  B.,  Fr.  8000). 

Wf'in.  Das  licbland  umfaßt  82  ha,  di-ron  durchschnittlicher  l-jitra;:;  auf 
10,380  hl  ä  Fr.  45  angegeben  wird  (Hieben  62  ha,  8300  hl }  Bettingen  1  ha, 
80  hl;  Kteinhttmngen  19  ha,  3000  hl). 

VUkakmd,  (S.  «Yiehstand  der  Behwwa*.)  Seit  der  eidgenVadadien  Vieh- 
zählung von  1876  hat  im  Siaaton  keine  Zählung  stattgefunden.  Man  nimmt  an, 
daß  sich  der  Viehstand  ^genwärtif»  nm  2h  ^l»  liiJlicr  «teile  als  187G. 

Biene» zurht.  Man  kennt  im  Kanton  10  größere  Bienensiichter,  welche  za- 
aanunea  2bu  Stöcke  halten. 

Ver^ne.  Zar  Zeit  bestehen  im  Kanton  3  Viehrerneherangavereine  (|e  1  in 
Riehen  nnd  Bettingen),  1  landwirtheohaftlidier  Vernn  in  Biehen,  eine  Gnrtenban- 
geeelleohaft  und  ein  Girtnenmeln  in  Betel.  Die  Bieneniflohter  gehören  dem 
nordaohweizerieehen  BienenSttditerverein  an. 

Verkehr. 

Die  erste  Stelle  uuter  den  VerkehrbberuiWarteu  uiumt  der  Eiseubuhubetrieb 
ein  mit  794  Erwerbenden  (im  Jahre  1880);  dann  folgen:  Spedition-,  Fahr-  nnd 
Boten weien  461  (Spedi^^n  304),  Poat,  Telegraph  nnd  Telephon  378,  Straßen- 
nnd  Waasor-Baa  nnd  -Unterhalt  163,  Sehill&hrt  nnd  FlSfierei  17. 

Eisenhahnen. 

Beatand  auf  Ende  1883:  5  Bahnantemehmnngen  mit  20,987  m  Bahn  nnd 
3  Stationen.  Die  BahnUoge  vertheilt  »ich  anf  die  einzelnen  Untemehmnngen  nnd 
Komemonen  wie  folgt: 

Centraihahn.  1)  Eonzessiuu  vom  10.  November  1852  für  die  Strt'fke  von 
Baael  bis  zur  hasellandscbaftlichen  Grenze  bei  ]\Iuttenz,  3160  m.  2)  KouzesHion 
vom  20.  Oktober  1868  für  die  Strecke  von  Basel  bii»  zur  olftaiiiiscben  (ireiixe  bei 
St.  Lndwig,  3491  m.  Geeammtlinge  der  Centralhahnatreeken  im  Kinton  Basel- 
Stadt  6651  m. 

Basler  Verhindid^sbohn.  Eonzes>iion  vom  14.  März  1870  für  die  Strecke 
vom  Ccntralbalmhot  bis  zum  ba-lisi  lieu  Bahnhof  in  Basel,  3754  m, 

Tternhf'he  Jurahahnen.  Kouztt.-ssiuu  vom  31.  Dezember  1872  für  die  Strecke 
von  der  ba»cUuudi>cbaitlicheu  (ireuze  bei  Mönchensteiu  bis  zum  Ceutralbahnhof 
in  Basel,  634  m. 
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Budischc  SiaaUbahn.  Bundeskonzesüiou  (StaatHvertrag)  vom  11.  Augoat 
1852  tOx  die  in  der  Sohweu  gelegeiwn  Streeken.  Hievon  befinden  «ich  im  Kanton 
Basel-Stadt,  von  der  badisohen  Gramse  bei  Leopoldahtthe  bk  wox  badiseiieii  Greose 

bei  Grenzach,  5620  ni. 

Wiesenthalbahn.  BundeskonzwHioii  (S'taatbvertrag)  vom  11.  August  1852 
für  die  Strecke  von  Baael  biB  zur  b;uHs(  h«;n  Grenze  bei  Stetteu,  431^  m. 

S  t  r  a  i>  e  u. 

TUeae  aind  eingeüieilt  in  maccadamidrte  and  in  gepflaatexte  Straßen.  Die 
LKoge  der  eretem  betrSgt  109  km,  der  letatern  53  km.  Die  Angabe  der  Kosten- 

aninine  ist  nicht  möglich. 

Basei-St.  Ludwlg-Baha.  Am  15.  Juni  18  M  criHVüfto  H"  EiHenbahn- 
gesellflchaft  Basel-Straßburir  die  anf  Schweizer  Gt  biti  gilegiiue  .Strecke  von  der 
St.  Johann- Yorstadt  in  Bantl  Via  zur  schweiz-tVauz.  Grenze  bei  St.  Ludwig 
(Länge  1860  m).  In  Folge  Fusion  ging  diese  Strecke  mit  den  übrigen  Linien 
der  genannten  Untemdunong  in  das  Eigenthnm  und  in  den  Betrieb  der  frans. 
Ostbahn  Uber.  Am  15.  Juni  1660  wurde  obige  Strecke  durch  die  gegenwärtige, 
vom  Centralbahnhof  Basel  aussrehcnde,  Linie  ersetzt,  deren  Länge  (Eigenthum 
der  Ostbahn)  8491  m  betrug.  Am  1.  ^lai  1872  ging  die  Streckt-  Boi^el- 
St.  Ludwig  in  da»  i^i^uutbum  der  ttcbwciz.  Ceiitruibalm  übei°.  Der  Betrieb  wurde 
Ton  da  an  gmueinsebaftUob  dnreh  die  Schweix.  Gentralbabngesellsehaft  und  die 
Verwaltung  der  K.  dentscben  Beichseisenbabnen  in  Elsaß-Lothringen  geführt  bis 
zum  1.  Januar  1873,  von  welchem  Tage  an  die  elsaß-lüthringische  Bahnverwaltung 
denselben  pachtweise  nir  uitr 'ne  Rechnung,  d.  h.  gegen  Bezahlung  einer  jährlichen 
fixen  Pachtsumme  an  die  Centraibahn  weitertilhrt.  Die  Betriebtilänge  beträgt 
3951  m  (Ende  löbli). 

Basel-StetteH  s.  Wiesenthalbahn. 
Basel-Strossbvrg  s.  Basel*6t.  Ludwig-Bahn. 

BaBlerleinwaud.  Durch  festea,  gleichmäßigem  Gewebe  und  Dauerhaftigkeit 
berühmte  llachsleinwand,  weiß  gebleicht,  bunt  gestreift  oder  carrirt.  Wird  in 
Baaelland  gewoben,  ähnlich  auch  in  Langenthal  (Bern)  und  Umgegend,  wo  das 
Fabrikat  seit  ältesten  Zeiten  den  tarnen  „Bernerleinwaiid''  hat. 

Basler  TerbindiuigsbfthB.  Die  Buler  Verbinduugbbahn  ist  ein  gemein- 
sehaftliohes  Unternehmen  der  Sehweis.  Centraibahn  und  der  badischen  Staats- 
bahnen. Die  Gemeinschaft  bezieht  sich  jedooh  nur  auf  die  BetriebsYerhältnisBe, 
ind*»m  die  Bahn  durch  die  Central Vt^hniresellschaft  aus  eigenen  Mitteln  erstellt 
wurde.  Die  (.'entralbahn  besorgt  tiir  uie  \'erbindungbbahn  die  allgemeine  Ver- 
waltung, den  Bahnautsichts-  und  Uuterhultuugsdienst,  den  Expeditiuusdienst  im 
Centralbidmhof  und  fuhrt  außerdem  etwa  die  mifte  der  swisehen  den  beiden 
Bahnhöfen  zirknlirenden  ZUge  aus.  Die  badische  Staatsbahn  besorgt  die  andere 
Hälfte  der  Züge  und  außerdem  den  Kxpeditionsdienst  anf  dem  badischen  Bahnhof. 
Die  VerbindungBbahn  zwischen  den  beiden  Bahnhöfen  in  Baad  wurde  am  3.  No- 
vember ibl'6  eröffnet.  Nächster 

BUckkaufster min  für  den  Bund:  1.  Jdai  l'.lO:i 

BahalXoge :  Bauliche  Lttnge  3754  m,  Betriebeläugc  4887 moder  rund  5  km. 

Banliehe  Verhältnisse:  Von  dar  Betriebsltaige  liegen  1249  m  in  der 
Horizontalen  und  3638  m  in  einer  Steigung  bis  zu  10  V»«»  1764  m  in  der  Geraden 
und  3123  m  iu  Kurven  bis  zn  .'iOO  m  Radius.  Mittlere  Steigung  der  ganzen  Bahn 
4,66  ^/oo,  mittlerer  Krünimuugtjlialbmeöser  lur  die  ganze  Halm  707  m.  Von  der 
baulichen  Länge  liegen  1709  m  aut  Dümmeu,  1716  m  m  £i,ui,ciimitcu  und  239  m 
anf  Brttefceo,  von  denen  die  grSßte  (Bheinbrfloke)  312,9  m  weit  ist.  E^jene 
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Stationen  bnt  die  Verbindungsbahn  nioht,  dagegen  werden  die  beiden 
Bnbnbffle  in  Basel  dnxvh  dieselbe  mitbenutEL  Das  für  den  Betrieb  benöthigte 
Personal  nnd  dan  Bollnwterial  wird  doreh  die  Centntbnbn  und  die  bidiaehe  Stanta- 
bahn  beigestellt. 

BetriebHergebnisso  in  den  Jahren  1877— lö83:  Zalil  dt-r  tiiglicben 
Zäfle  im  Jahre  1877 :  12,3ti  mit  durchiwchnittlich  29,16  Wageuachsen  per  Zug; 
*iit  Jähre  1878:  11  «49  Züge  mit  33,33  Aehsen;  im  Jahre  1879:  10,16  Ztfge 
mit  36,01  Aclisen;  im  Jahre  1880:  9,98  Zig»  mit  88,33  Aebaen;  im  Jahre 
1881:  10,02  Züge  mit  24,97  Achsen;  m  Jahre  188 ;i :  1 1,59  ZUge  mit  35,73 
Aehaen;  im  Jahr*-  f^'^H :  13, Hl  Zllge  mit  j*-  24,00  Wagenachsen. 

TranHportqttatüilalen  im  Jahre  1877:  Reisende  58,969,  Güter  incl.  Ct«- 
päck  und  Thiere  161,382  Tonnen.  Da  die  Verbindungsbahn  keine  Zwischen' 
Stationen  hat,  so  ist  der  apenfiaehe  Verkehr  (d.  h.  die  Tranaportqnantititeaii  anf 
die  ganse  Balmliinge  rednzirt)  gleich  den  ubigen  Zahlen.  Diese  Bemerkui^  gilt 
auch  für  die  folgenden  Jahre.  Im  Jahre  1878:  Reistixl»'  r)3,*^78,  Güter  etc. 
130,499  t;  im  Jahre  1879:  51,043  Reisende,  134,04U  t  Güter  titc. ;  im  Jahre 
1880:  53,505  Reisende,  115,257  t  Güter  etc.;  im  Jahre  1881:  51,765  Roi- 
aende,  135,897  t  Güter  etc.?  im  Jahre  1882:  54,562  Reisende,  159,501  t 
Güter  ete.;  «im  Jahre  1888:  57,466  Beiaende  nnd  195,803  t  Güter  ete.  Die 

FinangielUn  ErgehnUee  aind  ana  folgenden  Zahlen  ersichtlich.  Im  Jahre 
1877:  Kinudhrnen  aus  dem  Pf^rsonentransport  Fr.  39,526,  aus  dem  (iilter- 
transport  etc.  Fr.  228,518,  auH  vcrsolüedenen  Qiu'lltüi  Fr  2.'iH ;  (Tpsarnratcinnalimen 
im  Ganzen  Fr,  268,302  —  Fr.  53,661  per  Üaünkil.  Ausfjaben  :  Heine  Betriebs- 
koaten  Fr.  124,198,  rachtsinae  nnd  Versobiedenee  Fr.  57,060;  Geaammtanagaben 
im  Gänsen  Fr.  181,356  =  Fr.  36,353  per  BahnkiL  nnd  67,6  >  Geaammt- 
einnahmen.  Der  EUnnahmettberaohnß  mit  Fr.  87,044  kam  der  Centraibahn  als  Zina 
für  dii8  Anliiirekapital  zu.  Im  Jahr»'  1S7S:  Einnahmen  aus  dem  Personentransport 
Fr.  35,483,  aus  dem  Gütertr;in«purt  Fr.  186,176,  aus  verKchiedenen  Quellen 
Fr.  276;  Gebammteinnabmen  im  Ganzen  Fr.  221,935  —  Fr.  44,387  per  Bahnkit. 
Ausgaben:  Reine  Betriebakoaten  Fr.  93,859.  Pachtxins  and  Verschiedenea 
Fr.  4 1,001 ;  Geaanuntanagaben  im  Garnen  Fr.  134,860  =  Fr.  26,973  per  Bafankil., 
60,8  ''/o  der  Gesammteinnahnjt  n.  KititmhmenÜberschuG  Fr.  87,075  «ur  Verzinsung 
des  Kapital.  Int  Jiihr<  IS79:  Einnahmen  auadtm  Personpntran«iport  Fr.  34.(J'.H, 
aus  dem  Gütcrtransjiort  Fr.  186,271,  aus  verschiedene»  Uuelleii  Fr.  2127  ;  (iesammt- 
eiuuabmeu  im  (.ranzcu  Fr.  222,492  =  Fr.  44,498  per  Bahnkil.  Ausrfabeu  fUr 
Betriebakoaten  Fr.  92.383,  Paohtainae  und  Veraohiedenea  Fr.  41,059 ;  Geaammt- 
anagaben  im  Garnen  Fr.  133,443  Fr.  36,688  per  Bahnkil.  oder  60,1  %  ^ 
Gcsammteinnahmen.  Kinnahmenuberschuß  mit  Fr.  89,050  /iir  Verzinsong  dea 
Kniütals  verwendet,  /m  Jahrr  1880:  Einnahmen  aus  d^m  I^crsrirtentniTisport 
>V.  ;?5,849,  aus  dem  '  iiit<Ttraii^nnrt  Fr.  158, '.'yH,  aus  verschiede  neu  UnhII'U 
Fr.  2272;  Geaammteiuuuhuieu  im  Gauzuu  Fr.  197,119  =  Fr.  39,424  p^r  Bahnkil. 
Amyaben  Ittr  Betriebakoaten  Fr.  77,305,  Verachtedenea  Fr.  80,587 ;  Geaanunt- 
anagaben im  Ganzen  Fr.  107,893  =  Fr.  31,578  per  Bahnkil.  oder  54,9  %  ^ 
(teHammteinnahmen.  L'ebersdiuß  der  Einnahmen  mit  Fr.  89,337  aur  Versinaang 
des  Kapitals  verwciul»  t.  Im  Jahn'  ISSl :  Einnahmen  aus  dem  Personentransport 
Fr.  34,761,  :inv  i\,'m  ( iiitertransport  Fr.  185,880,  aus  verschiedenen  4ii(*npii 
Fr.  2158  ;  Gesammteuitiahmen  im  Ganzen  Fr.  222,799  — "  Fr.  44,560  per  liaiiukU. 
Ausgabe  fttr  Betriebakoaten  Fr.  94,792,  Air  Yeraohiedenea  Fr.  38,609 ;  Gesammt- 
aoigabea  im  Ganzen  Fr.  133,401  -=  Fr.  36,680  per  BahnkiL  oder  60,0  V«  der 
Geaammteinnahmen.   Einnahmenttberaehnß  mit  Fr.  89,398  snr  Veninanng  dea 
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Kapitaiü  verwendet.  Im  Jahre  1882:  Einnahmen  au»  dem  Perboueutraospurt 
Fr.  37,480,  aas  dem  GHitertransport  Fr.  208,683,  aas  venohiedenen  Quellen 
Fr.  166;  GeaammteiDiiahmeii  im  Ganten  Fr.  246,539  =  Fr.  49,S6Ö  per  Bafankil. 

Ausgaben  ftir  BetriefaakoetMi  Fr.  111,015,  fllr  PachtzinH  and  Yergchiedenes 
Fr.  47,248;  Gesammtaußgaben  im  Ganzen  Fr.  158,263  Fr.  .31,r,ri3  |.er  Biilmkil. 
oder  »)4,2  der  GeHanimhMnnnhmen.  EinnahmenllberschiiG  Fr.  88, zur  Ver- 
zioiiuag  des  Kapital»  verwendet.  Im  Jahre  1883:  Ehmalnnen  aus  dem  Personen-* 
transport  Fr.  39,726,  aus  dem  Gütertransport  Fr.  212,810,  aus  verechiedenea 
QnelleD  Fr.  188 ;  GeMunmteinnahmen  im  Gadmh  Fr.  252,794  Fr.  50,545  per 
Bahnkil.  Ausgaben  für  Betriebskosten  Fr.  116,825,  Pachtzins  und  verschiedene 
Au.sgaLeii  Fr.  48,061;  (lesainmtausgaben  im  Ganzen  Fr.  l»).i,;]8t)  -  Fr.  32,877 
per  Bahnkil.  oder  6;'),!  ^  der  Gcsammteiimahuien.  Ueberschuü  der  Eiunahmeu  mit 
iV.  88,il3ö  zur  Verzinsung  des  Kapitals  verwendet. 

Baukosten  auf  Ende  1888:  im  Ganzen  Fr.  2*006,684  oder  Fr.  534,546 
per  Bahnkil. 

Basmale,  Bedmokte  Inrnrnwollene  Taschentücher,  die  früher  in  Rumänien 

sehr  beliebt  waren  nnd  von  Glarns  in  Ijedeutenden  (inautitäten  dahin  gelicfiTt 
wurden,  von  welchen  sich  aber  der  Greschmack  des  Landes  seit  einigen  .Tahrcn 
abgewendet  hat,  obschon  daselbst  der  Preis  fdr  das  Dutzend  zuletzt  bis  auf 
Fr.  1.  76  gelMleo  war. 

BMtuilklee»  anch  ,.flc1iw«diBo1ier  Klee*,  großer  Honigklee,  Sompfklee, 
zweifarbiger  Klee,  Bastardschottenklee  genannt,  ist  erst  im  letzten  Jahrzehnt  in 
der  S(^hweiz  alliremein  in  Aufnahme  gekommen.  Derselbe  zeichnet  -sich  durch 
iSngere  Daner  vor  dem  Kothklee  auH,  ist  sehr  wdderstandst'ahig  gegen  Witterung»- 
eiutliisse  und  liefert  einen  guten  Krtrag  eines  chemisch  sehr  vortheilhaft  zusammen- 
gesetelBii  Fatters. 

Sporadiaoh  triff!  man  den  Bastardklee  wüd  nammitlieli  auf  fbncliten  Wiesen 

und  Weiden,  an  grasigen  Ufern,  nnbebaaten  feuchten  Orten.  Er  geht  bis  hoch 
in  die  Alpen,  so  z.  B.  ist  er  (allerdin-cs  verwildert)  im  Gumigel  (1200  m),  in 
Mali.v  (1180  in,  eingeschleppt)  und  zwischen  Sils  und  Maloja  angetroffen  w^orden. 
(Aus  ,Die  besten  Futterpflanzen",  von  Dr.  F.  G.  Stebler,  Verlag  von  K.  J.  Wyli 
in  Bern.) 

BMthite,  nicht  anagerttatele.  Betreffend  Ein«  nnd  Anafiihr  e.  Stroh-,  Bast- 
and Holzhute  etc. 

Bast-  und  Reiswiirrpln.  Gesa  mm  tau  »fuhr  1884:  630  q,  1883: 
477  q,  wovon  am  meisten  Uber  die  deutsche  Grenze.  Gesammteint'uhr 
1884:  2339  q,  1883:  1844  q,  Durchschnitt  1 « 72/81 :  1755  q,  1873:  1631  q, 
1863:  877  q,  1863:  651  q,  wovon  am  meisten  Uber  die  itaUenische  und  die 
dcutscira  Grame. 

Bastwaaren.  Betreffend  Ein-  und  Ausfuhr  s.  Stroh-,  Bast-,  Rohrwaaren  etc. 

Batiks  (Patiks).  Inutationen  der  von  den  Eingebomen  des  niederländischen 
Archipels  unter  Anwendune  von  Wachs  (als  Deckmittel  bei  der  Färbung)  er- 
stellten buntgezeichneten  Kopftücher,  Gürtel  (Slendangs),  UnterleibtUcher  und 
B^nkleider  und  Sarongs).  Die  Imitation  aoloher  heifarnekter  Banmwolltttcher 
heoehMMgt  mefaiere  Dmekereien  im  Kanton  Glarns  ansiehließlioh.  Bolley  sohltzte 
deren  Produktion  im  Jahre  1867  auf  80,000  Stück.  Seit  Btogerer  Zeit  i  r  He 
Fabrikation  dieses  Artikels  in  Ahnahme  beirriffen,  indem  er  im  Archipel  der 
holländiHchen  Konkurrenz  ansgej*etzt  ist  uml  in  feinen  Qualitäten,  bei  welchen 
sich  der  den  Javanern  geläuhge  Wachsdruck  anwenden  lütSt,  immer  mehr  auch 
mit  derWaare  «i  kKmpfen  hwt,  die  anf  Java  selbst  gemacht  wird.  Früher  waren 
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auf  Java  einft  Menge  Eingeborne,  hattptflXchlioh  FrauMi,  mit  der  Batik&brikatioii 
boiohäftigt.  In  neuerer  Zelt  ist  dieser  Erwerbszweig  fast  ganz  in  die  Hände  von 
duoesen  Ubergegangen,  die  nun  die  1' atlt^.s,  meist  mit  Modellen  gedruckt,  eben 

so  lii  fern,  wie  die  europäischen  Drmkerpien,  wotlnrch  der  Import  in  Java 

BtÄik  zuruckgegaiigon  ist.  In  Saniariuig  bt'.scliäl'tigcn  nich  vifle  Hände  mit  il<!r 
Anfertigung  von  Uauiluiodellen  aus  ivupter  zum  Aufdrucken  der  Wachsdeckungeii. 

Bftttlit.  Sehr  feines,  halbdichtee  Leinengewebe,  das  aneh  in  BanmwoUe 
unter  gleiclier  Benennung  imitirt  wird.  Baumwollbatti»t  wurde  in  der  Schweix 
bchon  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jabxhnuderts  nebst  Mousseline  etc.  Ter* 
fertigt  und  namentücli  zu  feintü  irfUMl^if ickfrcicn  verwendet.  Es  wurde  indessen 
mehr  auf  Leiucubattt(<t  (Linonj  get^tickt,  dtr  meist  von  Frankreich  und  den 
Niederlanden  bezogen  wurde.  In  Folge  Schwindens  der  feineu  Handutickerei  und 
•  Feinweberei  epielt  Battist  keine  nennenswerthe  Bolle  mehr. 

Baugewerbe,  bezw.  Bau  und  FAnrUsMung  tNM»  Wohnungen.  Den  ver- 
Kchiedenen  Braucbeu  dieses  Gewerbes  widmeten  sich  zur  Zeit  der  eidg.  Volks- 
zählung von  l«öü  117,072  Personen  (115,05n  m.,  '2017  w.)  =  8,f  7n  aller 
Beruftreibüuden.  Durch  dieselben  fanden  Unterhalt  163,204  Angehörige  ubne 
£rwerb  (lOü,Ubl  w.,  56,223  m.),  sowie  31)74  Personen  Hausgesinde  (63  m., 
3911  w.}.  Geaammtsahl  der  Personen,  weldie  diesen  Bernfearten  den  Lebens* 
unterhalt  verdanken  284,250  ^  10  7o  der  BevQlkenmg.   Die  Beruflreibenden 


vertheilen  sieh  folgendermaßen  nach  den 

Kantonen : 

Aargau  , 

7,064 

GraubUnden  , 

.  3,102 

Tessin     .  . 

.  8,605 

Appenzell  A.-Kh. 

1,719 

Luzern 

.  4,369 

Thurgau  .  . 

.  4,357 
480 

„      I.  •  Rh. 

448 

Neuenbürg  . 

.  3,453 
580 

Uri    .    .  . 

Baaelstadt    .  .  . 

4,187 

Nidwaiden  . 

Waadt    .  . 

.  8,564 

BaseUand    .  . 

2,550 

Obwalden 

565 

Wallis    .  . 

.  1,861 

Bern  .... 

21,510 

Schatfhausen 

,  1,688 

Zlirioh    .  . 

.  14,888 

Freiburg  .    .  . 

3,797 

St.  Gallen  . 

.  8,951 

Zug    .  . 

1,035 

Genf  .... 

6,59b 

Schwyz  . 

.  1,837 

Total 

117,072 

Glama    .    .  . 

1,210 

Solothum 

.  3,364 

In  der  oben  erwtthnten  Zahl  der  Bemfbreibenden  (117,072)  sind  18,814 

Ausländer  (18,581  m.,  233  w.)  iubegritlen. 

Die  Schweiz.  Berufsötatistik  von  1880  zählt  ca.  40  Rerufsarteii  auf.  welche 
am  Bau  und  an  der  Kinriehtung  von  Wohnungt  u  Antheil  haben,  nämlich : 
Maurer,  Gypser,  Sand-  und  Kiesmacher  21,294  Erwerbende,  Schreiner  und 
Glaser  20,867,  Zimmerlento  und  Schiffbauer  18,003,  Steinmetzen  und  Uamo- 
risten  5888,  Kttfer  und  Kttbler  5419,  Sobloiser  5405,  Flaeh-  nnd  Dekorations- 
maler 4057,  Kalk-  und  Ziegelbrenner  3922,  Dachdecker  und  Schindelmacher 
3798,  Spengler  und  Lampisteu  3721,  Sattler  .'MIT,  Säger  3188,  Hafnerei  und 
Ofenfabrikation  Kurb-  und  Sessclflechtt r  2392,  Baumeister  und  Archi- 

tekten 2024,  Tapetenl'abrikation,  Tapezierer  und  Matratzenmaoher  1907,  Drechsler 
1726,  Gold-,  Silber-  und  Bronxearbeiter  1453,  Kupfemduniede  1117,  Kamin- 
feger 909,  Asphalt-  und  Cement&brikation  nnd  -Arbeiten  829,  ParquetCsbri- 
kation  672,  Bruuuenmucher,  Wasserleitungsarboiter,  Kloakenreiniger  612,  Bilratea« 
binder  545,  Glasfabrikatlun  4:H),  Vergolder  und  Bahmenmaoher  332,  Zinn-»  • 
Gelb-  und  Glockengieikr  216,  Schietertafelmacher  77. 

Dem  Schweiz.  Fabrikgesetz  waren  Ende  1884  15  Baugeschäfte ,  in 
welohen  das  Baugewerbe  ausaehließlieh  oder  ab  BaupUndu$iri0  betrieben  wird, 
unterstellt,  B90  Arbeiter,  266  Fferdekrüfte.  Von  denselben  sind :  12  BaugweMkße 
chnt  weUere  BeMeichnunff  (1  Appeniell  A.-Bh.,  27  A.,  12  Fl;  4  Baselstadt. 
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166  A.,  71  Pf.;  1  üeru,  20  A. ,  2'o  Pf.;  1  Graubüadeu,  2Ü  A  ,  y  Pf.; 
1  SchftfflunuK«,  96  A.,  13  Pf.;  1  Waadt,  12  A.,  95  Pf.;  3  Zürich,  63  A., 
92  Pf.);  2  Baugmchäfie  mü  Säge  (1  fiasolrtadt«  8  A.,  8  Pf.;  1  Genf,  16  A., 

35  Pf.);  1  BaiKjeschnfl  mit  Srhreinerei  (Aargau,  20  A.,  12  Pf.). 

Von  den  Ende  isj^4  im  Mandelsregister  eingetraj^enen  Firmen  könaen 
nur  ca.  7o<>  mit  Bestimmtheit  als  zum  BaugBWörbe  im  cngorn  Siuae  gehörig 
gerechnet  werden,  uämlich  Baugcachätte,  234  Bau-  uud  Iwmohiliengesell- 

«chaftoi,  165  Sauantemehmor,  51  ZunmenueiBter,  14  Banschrditer,  9  Stein- 
banereien,  6  Ardutekten,  6  Batupengler,  5  Bausehlusser  u.  a.  w. 

Nach  Kantonen  ergibt  »ich:  Waadt  196  Firmen,  Genf  178»  Neuenbürg 
115,  Bern  109,  Zürich  60,  Ba»elKtadt  26  u.  8.  f. 

Bauholz.  Die  Schweiz,  l'ruduklioü  von  B.  wird  auf  80<^),000  m'  oder  30  ®/o 
der  gerammten  Holzprodiiktion  grschiitzt.  Vifde  große  forstliclu.-  I'r(;<lukti<jnHgebiete 
können  zur  Zeit  wegen  Schwierigkeiten  der  Abfuhr  noch  gar  nicht  oder  nur 
behofo  Gewimiiuig  von  Bremihola  atugenatat  werden.  Ln  ersten  Quartal  1885 
war  das  runde  (rohe)  oder  nur  mit  d«r  Axt  beecblagene  Ban«  nnd  Nntshoh  bei 
der  Anefabr  zu  dnrdiBcbnittlioh  Fr.  B.  63  per  q  deUarirt. 

Ansfnhr  nnd  Einfuhr,  a.  Im  L  Qnartal  1885: 

reldi.        Isiid.  Midh.         Totel        per  q 


q  <1  1  q               Fr.  Fr 

Aosf.    88»(Mm  21,(t07  11,010  46  413,119  a.  hA 

Einf.      4^20  36,166  188  6,643         ~  — 

Au^f.     82,568  8,273  4,578  25  603,324  6.  32 

Einf.  •)   2,471  24,143  1,276  9,021         —  — 

harthölzerne         i  ^«"f- •)  1»«?  «.W  »  86^  ?.  W 


Bau-  u.  Nutzholz,  rund  (rohj 
oder  mit  der  Axt  beMhlagen 

Brettw,  weidibOLBerae  .  . 


•JEinf.        883    4,607         l  819 


Totalausf.  172,.'>ri6  30,air{  19,915  100  ri01,498  — 
Totaleinf.       7,874    63,916     1,460    10,983  —  — 

b,  Ausfuhr  vor  18ö5: 

lfm        im,    p^/e^^w    IM»        1««  i«w 

Rohes  Bau-  u.  Nntiholz  Fr.  2'22fit9e2  2'816,448 

Rohes  od.  nur  beschlag. 

Uolz,  Flößholz,  gem.  2'2öO,213  1*913,317  4'146,104  3'691,816 

Zunrichletes  Banhob, 

Bretter  u,  anderes  vor- 
gearbeitetes NuUholz  ,  4'618,317  4'869,8ü8  3'931,118  3'462,364  2*836,436  l'ööö,%6 

c,  Einfuhr  vor  1085: 

»«*  Durllicitt  "W 

Ridies  Bau-  nnd  Nntzhotz  .  .  .  q  221,995  282,568 

Bau-  u.  Nutzholz,  rohes,  Brennholz  1*154^058 

Bau-  und  gemeines  Nutzholz,  Flöß- 
holz, gemeines  und  Brennbolz  981,606  666,827  669,220 

Zugerichtetes  Bauholz    .....   57,315    59,001  \  ai«oj|s 

Bretter  u.  and.  vorgearb.  Nutzholz  ,  616,922  464,öy*J  | 

Bauholz,  zugerichtetes,  Fafiholz, 
Bretter.  Latten,  Schindeln  und 

Reb-lecken   576,364  245,275  193,102 

(i.  Verkehr  mit  dem  Pay»  de  (xex.  ivmfuhr  im  Jahre  18b4:  12,687  q, 
im  Jabre  1888:  6811  cl. 


')  Auch  Ii  q  aus  Belgien.  —  ^)  Auch  i|  ii;ich  Boli-'ieti.  ^{9  q  nach  Griechen- 
land. —  ')  Bei  der  Einfuhr  muß  keine  Werthdeklaration  gemacht  werden ;  die  Wertbe 
werden  un  lAufe  des  Jahres  von  einer  sdiweis.  Faehkommurion  gesehfttzk. 
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Baumuuu's  Reinette^  ein  guter  und  M:höner  Apiel,  Tatel-  und  U  irtiiHcliatts- 
obot  xwetten  Banges  (Winterfrucht),  der  auch  in  der  Schweis  TerbreHet  und 
im  pomologiaohen  Bildorwerk  (Verlag  der  Lithogr.  Anstalt  J.  Tribelhom  in 
St.  GaUen)  beschrieben  ist. 

Baumaterialiea«  Die  Schweiz  erfreut  sich  eines  großen  Beichtlmmi«  vun 
B.  de«  Mineral-  und  Pflanzenreichs,  wie  Holz,  Erde,  Steint-,  Kulk ,  Schiefer, 
Ccment,  Asphalt  etc.,  leidet  dagegren  beinahe  vullständig  Mangel  au  dt  mjinigcii 
Material,  das  iu  neuerer  Zeit  immer  hervurrageudere  Verwendung  hndet,  an 
^eus  Trots  dem  großen  Naturreiditbiun  an  Bohmateiial  enterer  Art  wird 
dasselbe  indessen  bei  weitem  nicht  TQllig  ausgenfitst,  so  daß  atljlliriich  noch 
eine  bedeutende  Einfuhr  von  Holz,  Stein  und  Erde  in  rohem  und  verarbeitetem 
Zustande  stattfindet,  deren  (it^samintwertli  nach  kompetentfü  Schätzungen  zu 
15  Millionen  Frauken  snit^nnummtu  wcrdcu  iuuL>,  währenddem  die  Ausfuhr  h< W  ilstens 
12  Millionen  Franken  beträgt.  Unter  den  Indu»triezweigeu,  welche  Hich  mit  der 
V«mrb«itnng  von  schweiswisdiBm  Baumaterial  besehlftigen ,  haben  sieh  die 
Parqneterief  die  SXgeru,  die  Siegel*,  Backstein-  nnd  Cementfabiikation,  sowie 
die  Schieferindufitrie  in  größerem  Maßstab  entwickelt.  Nähere«  «.  unter  Erden, 
rhuii,  Kalk,  Gyps,  Cement,  Asphalt,  liaiiiiteine,  Ziegel,  Backsteine^  SohieÜBr, 
Bauholz,  Eisen,  sowie  im  Artikel  ^Bergbau". 

Produktion  um  1883: 

Bauholz  »)                                       800,000              a  25  Fr.  20'000,000, 

Bauateine                                         200,000  ,          k  25  „     5  000,000, 

Cement  nnd  hydraulischer  Ealk  *)         74,000  t         a  Sö  »  9*500,000, 

Oementsteine  *}  11'000,000  St.  1000  a  50  «  500,000, 

Bscksteine  nnd  Ziegel  <)  .    .    .  120*000,000  ,  1000  k  50  ,  6*000,000, 

Total  Fr.  34*000,000. 

Ein-  and  Ausfuhr  im  Jahre  1B84: 

Elüfuhr  Attafuhr 

Erden,  Thon,  Kalk  und  Gyp»       9,762  t      8,927  t       »)  231  189 

Cement                                      29,030  „      1,754  ,  a   50  1'451  88 

Hydruuli:*cher  Kalk  .    .    .    .        8,579  „      3  133  „  „    25  214  78 

Asphalt                                        459  „     -iü  881  „  „  l(X>  4Ü  2' 588 

Rohe  Bruchsteine    ....    103.685      44,942  ,  .   10  1*037  449 

Bebanene  Bausteine.    .    .    .     10,118  •     4,565  »      *)  277  96 

Marmor  und  Alabaster.    .    .       1,517  ,      1,452  „       *)  875  '  814 

Dachscliit-n-r                                 1,210  „      1,241  „  „  lüO  122  124 

Dachziei;ei  und  I  .uclot.Mne      .      23,820  „     12,570  •  „    40  953  503 

Bohes  Bau-  und  Xutzhuk  .  .  22,589  „  „  35  791  2'226 
Zt^^richtete8  Bau-  und  Kuts* 

holz  und  Bretter ....     59,848  „  ,100  5*985  4*618 

  Total    11*982  11*773 

•)  Nach  Forstmehiter  Meister  „Die  Baumaterialien  der  Schweiz  an  der  Landes- 
ausstellung 1883".  —  *)  Nach  Alex.  Koch,  ebenda.  Für  die  gute  Bauperiode  der  7()er  Jahre 
ist  ilaa  Doppelte  anzunehmen.  —  ')  Nach  Fritz  Locher,  ebenda.  Für  die  Schätzung  der 
Gypsproduktion  fehlen  genügende  Anhaltspunkte.  —  *)  Nach  Alex.  Koch,  Facbbericht 
Aber  die  Keramik  an  der  Landesausstellung. 

*)  Erden  und  Thon  -i  U),  Kalk  und  Gyps  ä  :20,  —  •)  Bob  bebauene  k  80,  weiter 
bearbeitete  ä  6a  —  ^)  Hohe  BlOeke  k  500.  UnpoUrte  Platten  i  800.  PoUrte  Platten 
ä  3000. 
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Als  BaumateriuliengeHcbafte  waren  Ende  1884  142  Firmen  in  dt^u  Handels- 
registern eingetragen  nnd  zwar:  Aargan  1,  Baselstadt  7,  Bern  11,  Freiborg 
13,  St  Gallen  13,  Genf  11,  GnnbUnden  3,  Lniem  12,  Nenenburg  4,  Schaff- 
bansen  7.  Schwyz  1,  Bolotlmm  5,  Te^sin  10,  Tborgan  3,  Waadt  30,  Zflrich  12. 

S.  den  Artikrl  ^FestigkeitsprUfungsanstalt,  eidg." 

liatinieititer  und  Architekten.  Als  solche  bezeicliiitten  sich  aiiläßlieh  der 
eidg.  \  oiktizälilung  von  1880'  2024  Fei^onea  (2021  männlich,  3  weiblich) 
=  1,.')  7oo  Berwilmbendett.  Doxnb  diewlb^  binden  (Tntei^lt  3442  An- 
gehörige ohne  Erwerb  (1121  m&mlioh,  2321  weiblich)  nnd  658  Personen  Baa»' 
getiinde  (37  männlich,  621  weiblich).  Gesammtzuhl  der  Personen,  welche  durch 
diese  Bt  i  ufsarten  Unterhalt  fanden,  6124  =  2,2  "/oo  der  Brvrtlkt'rnn,?.  Die 
Beruft  reibenden  vurtheilen  sich  wie  fol^t  auf  die  einzelnen  Kantone :  AargHii  65, 
Appenzell  A.-Rh.  lö,  Appenzell  i.-Kh.  4,  Baselstadt  318,  Baselland  23,  Bern  248, 
Freibarg  29,  Genf  264,  Glaras  14,  GranbUnden  60,  Lomtü  47,  Neaenbnrg  106» 
Nidwnlden  4,  Obwnlden  1,  Sohaffhansen  18,  St.  Gullen  114,  Schwjz  20,  Solo- 
thum 17,  Teusin  64,  Thnrgau  46,  Üri  I").  Waadt  146,  Wallis  9,  Zürich  343, 
Zu^'  11.  In  der  oben  erwähnten  Zahl  der  Beroftreibenden  (2024)  sind  442 
Ausländer  inbegriffen. 

Baunuiüsse.  Betretfead  Ein-  und  Ausfuhr  s.  Obst,  gedörrtes  etc. 

BttttfliWoOAllflUle.  AhAUe.  beim  Venpimien  der  Baumwolle  werden  wieder 
m  grobem  Baumwollgarn  bis  Kr.  16  versponnen;  auch  fttr  Kr.  20—40  wird 
zum  Tbeil  AbfitU,  vennischt  mit  frischer  Baumwolle,  verwendet.  Durch  maschinelle 
Vervitllkommnnni;  ist  es  iiir,gli('li  worden ,  fllr  fragliche  Nummern  znni  Theil 
Abfälle  an  Stelle  kurzstapeliger  Baumwolle  zu  verwenden.  Bis  vor  wenigen 
Jahren  wurden  groUe  Q,uantitäten  solchen  Garns  alljährlich  von  der  Schweiz 
hauptsächlich  nach  Italien  geliefert.  In  Folge  yon  ZollerhOhvngen  ist  dieser  Abaats 
auf  wenige  hundert  Zentner  nirttekgegangen;  ▼iele  schweizerische  Spinnereien 
riehen  es  deßhall>  vor,  ihre  Abfalle  zu  verkaufen,  statt  selbst  zu  verspinnen, 
weßhalb  Kfi-nnwullabfölle  in  der  Schweiz  nnfrewöhnlich  entwerthet  sind. 

A>(sf)(hr  1S84:  20,251  q,  I8»ü:  14,537  q,  1877:  11,073  q.  Entfuhr 
1884:  7965^,  1880:  11,944  1877:  15,636  (j.  Die  größte  Eiu-  und  Aus- 
fohr  iand  statt  Uber  die  devisdke  Grenae. 

BaooiwoUeiirderie»  ünter  diceer  Gcschäftsbcaeiehnnng  wir  Ende  1884 
ein  Etablissement  im  Handalaregist^r  eingetragen  (Firma  Meinrad  Birchler  in 
jßoichenburg,  Kt.  Schwyz). 

Biiuinwolle.  Entsprechend  der  bedeutenden  Entwicklung,  welche  Baum- 
wullweb^rei  und  -Spinnerei  iu  der  Ostschweiz  schon  in  der  ersten  Hälfte  des 
▼origen  Jahrhonderts  genommen  hatten,  mnfi  dnr  schweilerische  Bedarf  an  roher 
Baumwolle  schon  vor  160  Jahren  ein  sehr  anefthnlii^ifar  gewesen  sein  nnd  sich 
^egen  Ende  des  Jahrhonderts,  wo  sich  in  Zttrieh,  Glaras,  St.  Gullen  etc.  wohl 
pecren  50,000  Personen  ganz  oder  theilweise  mit  dem  T?anmwonsf>innt*n  von  Hand 
und  30 — 40,(X)(>  nur  mit  Sticken  Hir  nt.  gallische  Kauflentc  beschäftigt  hatten, 
jedenfalls  aul  etliche  Millionen  i'  ruuicon  nach  heutigem  Greldwerth  belaufen  haben. 
In  St.  Gallen  nnd  Appensell  allein  worden  gegen  800,000  Stttck  glatte  nnd 
gcatidtte  Kouaaeline  umgesetat,  su  welchen  das  Garn  fast  aosschließlich  im  In* 
land  gesponnen  ward.  —  Bis  in  die  HOer  Jahre  des  vorigen  Jahrhonderts  wurde 
fast  nnr  levantinhche  und  ictistindistlie  Baumwolle  bezojr^n,  jene  f\ir  grobe^ 
diese  für  feinere  (xejspinnste ;  die  levautinische  bildete  daher  vornehmlich  den 
Bohst-oä  für  die  gewöhnlichen  Druckgewebe  (Kattuu),  die  westindische  für  Mou^ue- 
Kne.  Ala  die  direkten  Handelsbesiehungen  au  Spanien  sich  mehrten  und  besonders. 
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niK  IkIi  ui  Errtiikieiob  seine  schonsteu  wcMtindischen  BfMitzuugeu  verloren  hatte, 
wui  ltin  bedeutende  Quantitäten  braiilianiacker  Baumwolle  bezogen,  die  nun 
huupt^äohtu^  als  Ersatz  der  veatindiMlien  diente.  Das  letste  Jabndint  des  alten 
JahrhondeiCa  brachte  die  erste  nordamerikanhche  Baumwolle,  dmn.  besrare 
Sorten  nun  wachsend  mit  der  sUdamerikaniaohen,  die  geringeren  mit  der  levan> 
tinifchen  in  Konknrrenz  traten. 

Als  »ich  iiu  zw<'ilen  und  ilrittcn  I)i»zenniinu  des  neuen  Jahrhundert»*  die 
Haschinenspinnerei  in  der  Schweiz  immer  mehr  entwickelte  und  der  Fabrikation 
mittlerer  und  feiner  Game  sieh  «twandte,  wurde  das  levantinisehe  Produkt  immer 
mehr  rarHokgedrängt  und  verschwand  nach  und  nach  vom  aohweiseriachen  Harkte; 
eheuhO  die  südamerikanische  Baumwolle,  deren  Verbrauch  schon  durch  die  guten 
n«ii(l)iMi»'rikanis(  hen  Sorten  eingeschränkt  wnrdfn  war  und  dann  in  den  30er  Jahren 
durch  die  <t(/tfpiische  Baumwolle  fast  gänzlich  verdrängt  wurde.  Makowolle  ist 
seitdem  (nebst  der  amerikanischen  Sea  Island  als  Mischung  für  gewisse  Sorten; 
vorsttglich  der  Rohstoff  der  Feinspinnerei,  wShrend  die  mittleren  nnd  geringeren 
Sorten  nordamerikanieeber  Baumwolle  (nebst  indischer  als  Mischung  fUr  gewisse 
Sorten)  cum  Spinnen  mittlerer  und  grilberer  Game  verwendet  werden.  Die  wr- 
sprümjlirhc})  llaiiptrohstoffc  der  schweizerischen  Spinnerei:  lovantinische,  italie- 
nische, westindiÄchtj  und  südamerikanische  Baumwolle,  hatten  vorübergehend  zur 
Zeit  des  amerikanischen  Krieges  nochmals  eine  gewisse  Bedeutung  erlaugt;  seitdem 
ist  ihre  Bolle  gBnzUoh  ausgespielt. 

Zu  den  Zi-lti  n  der  Handspinnerei  hatten  die  meisten  der  großen  Handels- 
häuser der  Ostachweiz  neben  der  Ausfuhr  der  Fabrikate  auch  die  Einfuhr  des 
KohstotrH  bcsorL't  und  densellipn  theils  nnmittelbar  an  kleinere  und  »rrößcre  Fabri- 
kanten  und  (jarnhäudler  verkautt,  theils  auf  eigene  Rechnung  zum  Verspinnen 
gegeben.  Hit  der  Verarbeitung  des  Kuhstoffes  in  mechanischen  Spinnereien  kon- 
lentrirte  ineh  dann  der  Handel  mit  roher  Baumwolle  und  nahm  nun  bedeutende 
Kapitalien  in  Anspruch.  Schon  fiiv  <Irn  Üetrii  b  der  kleineren  Spinnereien  in  den 
ersten  Dezennien  des  laufenden  Jahrhunderts  wurde  die  Baumwolle  vorzugsweise 
von  h»«3ondern  Hänsern  e-eliefert,  die  mit  den  »»iEfentlirlten  Stapelplatzen  diewes 
Artikels  in  Verbindung  standen.  In  der  Ostschweiz  arbe»t»?ten  sich  damals  Zürich 
und  noch  mehr  Wintertbur  zu  Mittelpunkten  des  Baum woU verkehre  empor.  Als 
dann  aber  seit  den  30er  Jahren  die  schon  bestehenden  bedeutenderen  EtabUeee- 
ments  der  Reihe  nach  erweitert  oder  doch  zu  besserem  Betrieb  aus^-  riistet  nnd 
neue,  große  Spinnereien  erl  aiit  winden,  setzten  sich  die  Spinner  für  den  Bezug 
der  regelmSßii;  zur  Verwendung  kommenden  Hanptsorten  direkte  mit  den  »roßen 
Importeurs  an  den  wichtigsten  europjiisehen  Marktplätzen  in  Verbindung  und 
bedienten  sieh  der  Vermittlnng  der  einheimischen  Baumwollhändler  meist  nur 
noch  zum  Bezöge  der  in  geringeren  Quantitäten  erforderlichen  speciellen  Sorten, 
mit  welchen  Misohnsgen  erstellt  wurden,  wie  man  sie  getude  bedurfte.  Die 
waltige  Ausbildung  endlich  der  Verkehrsmittel  in  neuerer  Zeit  hat  die  meisten 
Sjiinner  in  den  Stand  •.'■esetzt,  für  den  Hauptliezng  ihres  Rohstoffes  d»»»  euro- 
päischen Markt  zu  umgehen  und  ihre  Bestellungen  unmittelbar  in  den  Produktions- 
iSndem  selbst  je  nach  den  Ausaiditen  nnd  Ergebnissen  der  Ernte  zu  machen. 

Hanptstapelplats  für  den  Bezug  Ton  Baumwolle  in  der  Schweiz  war  ur> 
sprünglich  Marseille,  hauptsächlich  wegen  den  damals  außerordentlich  lebhaften 
Beziehungen  Frankreichs  zu  der  Levante  einerseits,  zu  <ler  Schweiz  andi-rseits. 
Westindisch«*  Baumwolle  knm  ausschließlich  ebenfalls  durch  französische  V<  r- 
mittiung.  schon  dcßbalb,  weil  nur  Franzosen  mit  den  westiudischen  Kolonien 
Terkehren  durften.  Nachdem  aber  Frankreich  im  Jahre  1781  durch  Erhebung 
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von  P^iTigangs-  uud  Traii.sitzJillen  mit  seiner  liheralpn  Z<'ll]inrttik  f];'ol)vof'1t(  n  liattr, 
begauiieD  die  schweizerischen  Waureu^eaduiigeu  und  Bezüge  mehr  uud  luciir  <leu 
Weg  Uber  Genua  einnuchUgtin.  Die  großen  Leinwandsendongen  ans  der  Schweix 
nach  Bpanien  pawinen  dienen  Hafen  and  die  fittekfiracht  bestand  soid  Theil  in 
aüdearopäischen  and  Kolonial prodakten,  die  sonst  aueaebließlioh  von  Frankreidi 
geliefert  wonk'ti  waren.  Vor  Allem  nahm  Genna  dem  franzt^siachen  Marseille 
einen  erheblichen  Theil  seiner  Spfdition  v.ui  Icvantinisehpr  Baumwolle  nach  der 
Schweiz  ab.  Nachdem  dann  Frankreich  durch  Abtall  und  englische  Kroberungen 
seine  aobönsten  westindisohen  Besitzungen  verloren  hatte  nnd  in  Folge  dessen 
anch  seine  Yemdttferrolle  für  Besobaffnng  westindiseher  Baumwolle  ein  Ende 
nahm,  wurden  durch  Vermittlung  von  Genoescrhäusern  auch  bedeutende  Quantitäten 
brasilinni;}'  ttrr  Baumwolle,  und  zwar  aus  Lissabon,  hezorion. 

Dieae  bevorznL't*»  Stellung  Genuas  dauerte  bie  zur  Zeit  tb  r  Kämpfe  in  Nord- 
italien.  Der  Verkehr  wurde  durch  dieselben  in  den  ÜUer  Jahren  vorwiegend 
nach  VenedUff  und  noch  weiter  nach  O^ten,  bb  nach  Trieiii,  gedrängt.  Diese 
beiden  Städte  blieben  seitdem  die  Stopelplätse  filr  levantiniscbe  Baumwolle,  die 
dann  wdter  auf  dem  alten  Handelswege  Uber  Bötzen  und  Feldkirch  in  die 
Sch-vreiz  gelangte.  Bis  zur  Einverleibnng  I.igiirienH  (1805)  und  Etniriens  (1809) 
in  Frankreich  kam  über  Genua  tortwiilucnd  noch  brasilianische  BaumwuUe  iu 
die  Schweiz  j  mit  jeuer  Einverleibung  hürte  auch  dieses  ganz  auf,  indem  die 
framdfdsehen  Transitrerbote  auf  diese  Gebiete  nun  ebenfalls  Anwendung  fhnden. 

Trieat  behielt  seine  Bedentang  als  Stepelplate  fttr  levantinisehe  und  später 
auch  für  ägyptische  Baumwolle  noch  lange  bei.  Nach  dem  Zusammenbruch  der 
napoleonischen  Herrschaft  participirte  auch  Genua  wieder  an  der  Vermittlung 
der  schweizerischen  Baumwollbezilge,  ebt^nfo  wieder  Marseille,  als  Frankreich 
den  Trauoport  erleichterte.  Inzwischen  war  Ltoerpool  für  die  nordamerikani^che 
Banmwoib,  und  zwar  s^on  seit  dem  Beginn  der  Ibssenprodaktion  derselben, 
unbedingt  mafigebend  geworden.  Keben  Liverpool  machte  sich  später  fttr  ameri- 
kanische Sorten  nmichst  auch  Hdvre  geltend,  da.s  fiir  den  ]>e/.iig  nach  der 
Schweiz  noch  besser  gelegen  ist  nnd  durch  vergrößerte  Liberalif.it  «ier  fraii/-ii?.isehen 
Zulieinrichtnngen  ab  Baumwollmarkt  vermehrte  Bedeutung  ttrlangt  liatte,  ji-duch 
in  Bezug  auf  Freisregulirung  durchaus  unter  dem  Eintiusse  Liverpools  stand  uud 
noeh  stdit.  Seit  den  6Uer  Jahren  begannen  auch  AMsterdoMt  Hamburff  und 
Brtmen  als  Marktplätxe  fttr  Baumwolle  bedeutend  zu  werden  und  Hävre  merk- 
liehe Eonkurrens  ZU  machen.  Zur  Zeit  verhält  es  sich  mit  den  schweizerischen 
Banmwollbi-ziigen  so,  dalS  (üjifptisdic  von  allen  Maki»si)iiinern  unmittelbar  nach 
der  Erute  für  ilas  »ranze  Jahr  in  Alexandria  eingekauft  \vir>l,  wugegeu  lin'  ge- 
wöhnlichen norUamertkanischeH  Sorten  das  gauze  Jahr  hindurch  je  nach  Bedarf 
fttr  sofortige  oder  auf  l^Smonatliche  Lieferung  von  Hftvre,  Bremen  und  Ant- 
werpen bezogen  oder  direkt  in  New-York  und  New-Orleans  gekauft  werden. 

Antwerpen  gewinnt  in  neuester  Zeit  fiir  die  BaumwollbezUge  der  schweize- 
risehen  Hpinm^r  immer  gröLlere  Bedeutung.  Fa.-«t  alle  amerikanische?)  H.'ifen  bieten 
jetzt  ziemlii  h  gute  Schiffsgelegenheiten  nach  dem  belgiseben  Se-  platz.  I^ie  Land- 
iracht  Vüu  Antwerpen  nach  der  Schweiz  ist  billiger,  als  von  Bremen,  Ramburg, 
Hivre  oder  Rotterdam,  und  auch  die  Speditionshänser  in  Antwerpen  scheinen 
sich  alle  Htthe  geben  zu  wollen,  die  ZufHedenheit  ihrer  Kundschaft  durch  gute 
und  reelle  Bedienung  zu  erwerben.  Seit  der  Erötfnung  der  Gotthardbahn  wäre 
auch  für  Grenua  eine  äußerst  günstige  Situation  behufs  Vermittlung  der  sehweize- 
risehen  BaumwoUbezüge  geschaffen,  wenn  die  I^imen^ion  mi  seines  Hafens  grüliei 
und  dessen  Verbindungen  mit  den  Eisenbahnen,  sowie  die  nach  Norden  gehenden 
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Scfaienciuträuge  in  weniger  primitiver  Yerfasmiiig  wären.  THesi  konkinnirt  deßhalb- 
mittebt  d«r  Brenner-  und  Arlbergbahn,  seit  der  Erilffnwig  der  letxtern,  nut 
Genua  erfolgreioli  tOx  die  Transporte  itgyptiaoher  and  indischer  BaamwoUe. 

E  !  t;  t';;  hr: 

IhHi;  272,41)2  q  1870:  lH8/i55  q  1812:  14,573  q 

iHÜ'Ä:  287, n  lötiO;  lti«l,U20  ,  löll:  11,03U  , 

1880:234,388  ,  1851:  82,834, 

Anefnhr: 

1884:  1541  q  1880:    2,375  q  18t>0:  8057  q 

1883:  18tt2  ,  1870:  13,'.>7n  ,  1851:  9833  „ 

Den  DurchHchnittspreirt  zu  Fr.  HiO  ]H'r  l<»n  kg  berechnet,  ^etrnp  »l'-r  t^iu- 
fiihrwüTtb  im  Jahre  1884  Fr.  43  600,000,  der  Werth  der  Auntuhr  Fr.  247,000. 
DtiTchfalir: 

1884:  89,802  q  1880  :  84,598  q  1860:  52,207  q 

1883:  57,1)65  ,  1870:  87,695  ,  18r)l  .    4,901  . 

Von  1825  bis  1851  kamen  na^'h  der  französischen  Zolistatistilc  folgende 
Quantität«  i>  liauinwullc  duTch  Fraitkretch  in  die  Schweix: 

1825:  14,74<i  q  1835:  43,244  q  1851:  51,i»58  q 

1830:  29,731  ,  1840:  99,869  . 

Knch  dem  VerliiUlniß  des  Dniehfiihrqniintanis  pfo  1851  m  dem  Elinftihr* 
qaantimi  de«  gleichen  Jahre»  int  anamnehmen,  daß  die  Quantitäten  pro  1830  hin 
1840  den  grrißten  Thi  il  der  schweizerischen  Baumwolleneinfuhr  und  Jedenfalls 
beinahe  dir  ganze  Kint'uhr  amerikanischer  Baumwolle  repräsrutirten. 

Von  der  im  Jaiire  1883  eingeführten  Baumwolle  (287,179  q)  tranaitirten 
183,528  q  dnrch  Deutsdiiand,  56,575  q  dnroh  Fmnkreieh  (liuit  der  amtlichen 
Statistik  dieser  Litnder,  Transit  and  eigene  Anaftihr  znsamniengenoittaien). 

Das  Verhiltniß  der  Sorten  beim  Verbrauch  der  schweizerischen  Spin- 
nereien war  nach  den  SchStmngen  des  Berichterstatten  der  Kanfminnisohen 
Ge«eU«chatt  Zürich  folgendes: 

iftNa  iti«o  Wh 

Feine  ägyptische,  Tahiti  etc.  ...  14,000  q  18,000  q  ')  54,000  q 
Mittlere  und  bessere  amerikanis,  he  .  185,000  ,  150,000  ,  *)  120,000  , 
Geringere  amerikanische,  indiiK^he  und 


Abfälle   26,000  „      27,000  ,  26,000 


225,000  (j     l^i.">,<)00  q       200,000  q 

In  Folge  der  in  den  Jahren  1810  bis  1813  unter  fraiizosischem  Zwang 
erhobenen  Zölle  fttr  Banmwolle,  die  nach  der  verschiedenen  Herkunft  Terschieden 
bestenert  wurde,  ezistiren  fttr  diese  Jahre  detaiUirte  ZoUnaohweiia.  Danach  ver* 
hielten  sich  die  Sorten  der  eingeftthrten  Baumwolle  damala  wie  folgt: 

(Bis  Ksgm^K««  K«T.) 


Lf'VantitMHche  , 
Brasilianische 
Nordamerikanieche 
Keapolitanische  . 
Ostindigdie   .  . 
ünbeetinunter  Herkunft        1,178  ,  —  134 


7,292  q  6,369  q  1767  q 

681  ,  198  ,  147  , 

*)  1,828  ,  *)  7,955  ,  2172  , 

16  ,  -  - 

46  ,  51  ,  - 


11,039  q  14,573  q        4220  q 


Mako  braun.  —  *j  Amerikanische.  —  "j  Indische. 
*)  Darunter  176  q  westindische.  —  *)  Darunter  190  q  westindische. 
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Biese  Angaben  fallen  zwar  in  eine  Ztit,  da  die  Eauunvollindustrie  und  der 
Gewdrbfleiß  überhaupt  allenthalben  daniiederlagen  oder  durch  Zölle,  Chicanen, 
Verbote  und  politische  Ereignistie  aller  Art  wenigstens  sehr  gehemmt  waren. 
Es  ist  daher  annmehmeD,  dafi  die  SaamwoUean&lir  in  den  Blttthejahreii  bis 
1790  und  nodli  Ifogw  bedentoader  gewe«m  sei,  Bamal  da  seit  joier  Zeit  nooli 
one  wachsende  Einfuhr  englisohen  Maschinenganis  stattgefonden  hat. 

Im  Handelöregister  waren  Ende  1884  595  Pinnen  eingetragen,  in 
deren  Geschäftsbezeichnung  das  Wort  , Baumwolle"  in  irgend  einer  Yerbindang 
vorkommt.    Diese  GeNchäftsbeseichnungen  (42  an  der  Zahl)  sind: 


BaumwoUwaarenhandlung 
Baumwollspinnerei .... 
Baamwollwaarenfabrilntioii  . 
BaomwoUwebectt  .... 
Baumwollzwimerei 
Baumwolldruckerei   (Glarus  20, 

Thurgau  1 ,  Zürich  1) . 
BaamwolltachhandloDg  . 
fianmwoUtaebftbnkatioii  •  . 
Bammrol^sarnhaiidliuig  .  . 
Banmwollagentur  .... 
BanmwolibuTitweberei,  meoh. 
Baumwollilirberei  .... 
BanmwoUgewebehandiang 
KommissioB  in  Baamwolle  . 
Banmwollhandel  .... 
Bau  m  w  oUgarn  -  Agentu  r 
Kommission  in  Baumwolltttchem 
Kommission  in  Baumwollgarnen 
Baomwollfeinweberei  (Zürich  und 

St.  Qalleii) 
BanmwoUladenwaseherei  (Zttridi) 
Banrnwollwaaren-Export  .    .  . 


140 
100 
81 

05 
36 

22 
24 
17 
17 
17 
11 
11 
7 
6 
4 
3 
3 
2 

8 


Baum  Wolltücher-Agentur  . 
Baumwollabfallhandel .  . 
^mdel  mit  baumwollenen  Zeugen 
Handel  mit  olsäßischen  Baumwollw, 
Banmwollkarderie  (Sehwya).  . 
Baumwollbleicherei  .... 
BanmwnllstoÜfabrikation  . 
Fabrikation  imd  Export  von  be 

draolrten  Banmwolltttchem  . 
Fabrikation  von  Baumwollzwirn 
Baumwollfadenbleicherei  (St.  Gallen) 
Platzgeschäft  in  Baumwollwaaren 
Bau  m  Wollspinnerei  produ  kteu  b  andel 
Elommission  in  BaomwoUwaaren 
Kommission  in  Baamwollgeweben 
Baumwollinaiiufaktur  . 
Baum  wollgewebe-Mannliftktar 
Banmwollstoffhandel  . 
BaumwoUfltrickgarnfabrikation 
BaumwoUstrickgamhandlung 
BanmwollEwimhandlung  .  . 
Ennstbaiimwoll&brikation  (ZUrioh) 


2 
2 
1 
1 

1 
1 
1 

1 
1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


596 


Selbstverständlich  ist  die  Zahl  der  in  der  BaumwollhraiK  he  thätigen  Firmen 
eine  viel  größere,  die  Geschäftsbezeichnungen  nnd  aber  in  der  liegel  so  allge- 
mein gehalten,  daß  eine  genauere  AnsttcheidiinL'  nicht  mögliih  i^t. 

Jene  595  Finnen  vertheilen  sich  aui  utc  Xantone  wie  folgt : 


A&rgau   .    .  . 
Appenzell  ▲.•Bh. 
Baeelland     .  . 
Baselstadt    •  . 

Btrn  .  .  ,  , 
Freiburtr  , 


85 
8 
1 

26 
39 
1."? 


Glarus 


56 
44 

2 

18 
14 
2 


St.  Galleu 

Tfaoigaa  . 
Zürich  . 
Zog   .  . 


57 
1 


192 

 4 
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Nenenborg  . 
Schaffhanaen 

Schwyx  .  . 

Solothnrn 

Itiiuiinvolleue  Biindcr.  (rescimmtauHfuhr  1884:  381  q,  1883:  701  q, 
wovon  über  die  französische  Grenze  1884:  179  q,  1883:  453  q,  Uber  die 
deutsche  Grerae  1884:  162  q,  1883:  197  q.  Gesammt einfuhr  1884: 
664  q,  1883:  650  q,  wovon  Uber  die  dentsohe  Crrenae  1884:  587  q,  1883: 
544  q.  Baumwollene  Biinder  und  Posamentirwaaren  gehen  haaptsächlich  nach 
England,  Frankreich,  Deuttfchiaad,  Italien,  Nordamerika.  Die  im  I.  Quartal 
1885  exportirten  Waaren  dieser  Art  (127  q)  waren  za  Fr.  1236.  53  per  q 

riurr«r,  VolknrlrtbacbAfU-Lcxikou  der  ächweit.  U 
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deklarirt.    Der  Ausfuhr  von  127  q  standen  167  q   Import  gegenüber,  wovoa 
124  q  auf  Deatsohland,  26  q  auf  Frankreich,  13  q  auf  Italien,  3  q  auf 
laod  entfallen. 

BaumroUane  Deeken  ohne  Nälmrbeit  od«r  Poeamentiimrbeit.  Geeammt- 
einfuhr  1884:  88  q,  1888:  61  4,  Dnraheofanitt  1873/81:  %4»  q,  1873: 

171  (I,  wovon  über  die  französieohe  Grenze  1884:  5o  q,  1883:  44  q,  1873: 
III  q,  Uber  die  itiilioui^che  Grenze  1884:  24  q,  1883:  11  q,  1873:  G  q. 

Baumwollene  Deckau  mit  Näharb<^it,  Fransen  u.  8.  w.  (jeuammt« 
uuäfuiir  1884:  7  q,  lb83:  18  q,  wovon  Uber  die  deutsche  Grenze  1884: 
6  q,  1883:  17  q.  Geeammtelnfniir  1884  :  868  q,  1883:  333  q,  Danih- 
schnitt  1873/81:  31  q,  1873:  19  q,  woTon  ttber  die  denteohe  Grenae  1884: 
303  q,  1883:  250  q,  1873:  1  q. 

Baumwollene  Spitzen.  Ausfulir  im  1.  Quartal  188."):  107  q  im  de- 
klarirten  Werthe  von  Fr.  609,187  (durt h(*chiüttlich  Fr.  3(>'.)2.  32  per  4);  davon 
1)5  q  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  42  q  nach  Frankreich, 
21  q  nach  England,  8  q  nach  Deutschland,  7  q  nach  Belgien,  5  q  nach  Bra- 
silien, je  4  q  naeh  Oestmeieh,  Holland  und  Aigentixiien,  3  q  naob  Italien,  2  q 
nach  Aegypten  nud  jo  1  q  nach  Algier,  Tanis  und  Spanien. 

E  i  n  t  u  h  r :  74  q,  woTon  Ö4  q  BUS  Deotsdiland,  13  q  ans  England  nnd  7  q 
aofi  Frankreich. 


Baumwollene  Stickerfieu.  Da  diese  unter  den  Artikeln  .Stickerei"  und 
nBautnwolUnduotrio"  einiäüUcUer  behandelt  werden,  folgen  hier  nur  Angaben  über 
Ans-  und  Einlobr  im  I.  Qnartal  1886. 


Gesammtausfuhr : 

Eiaftihr: 

fr. 

norcluctaD.  Werth 

d«kL  W«Rli. 

|»r  q. 

H 

1.  MwffffhinftnfftiftkfTBiftn,  a.  Besatzaitikol  . 

8,766 

24B4.  06 

2 

2.                              b.  andere  Artikel 

46tf 

aiüo.  n 

11 

3.  Kettensticbatiekereien,  «.  Vorbftnge  .  . 

726 

1*869,088 

1666.  80 

5 

4.                           6.  andere  Artikel 

486 

939,476 

1933.  08 

2 

5.  Handstickereien  

11 

ys,93H 

3039.  36 

S 

10.157 

25'44U,ä04 

2433.  — 

23 

HauplabäuUgebiete : 


Nord- 

Eng- 

franh- 

Bel- 

8pA* 

I)ent«ch- 

In- 

Hrtl- 

OMtCT- 

Ita- 

«»nfriks. 

liind. 

reich. 

gien. 

iiisn. 

laiid. 

dleo. 

liiuO. 

MUt«rIka. 

reich. 

li»n. 

1.  q  d\n2 

2600 

617 

621 

351 

217 

5Ö 

63 

87 

51 

40 

2.  ,  55 

162 

öo 

33 

2 

61 

15 

8 

24 

8 

3.  „  195 

57 

91 

31 

24 

6S 

36 

77 

33 

5 

14 

4.  „  98 

79 

11 

29 

20 

45 

67 

12 

13 

4 

14 

6.  ,  1 

1 

1 

7 

tal  q  4261 

2698 

800 

714 

397 

392 

176 

160 

183 

84 

83 

Bei  der  Einfuhr  mUsfien  die  baumwollenen  Stickereien  nidlit  nach  dem  Werth 
deklarirt  werden.  Letzterer  wird  im  Laufe  des  Jahres  von  einer  scbweiserisidien 

Fachkomnit.sviod  t'oebätzt. 

BaiitnHuUene  Strumpfe uareu.  Ausfuhr  im  1.  Quartal  18>fr>:  271  q 
im  deklanrten  Werthe  von  Fr.  489,324  (durchschnittlich  Fr.  1805.  02  per  q)| 
davon  58  q  naeh  Brit.-Indien,  55  q  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord» 
amerika,  29  q  nach  England,  20  q  nach  Oesterreieh,  19  q  nach  Argentinien, 

18  q  nach  Frankreich,  l<j  q  nach  DeutMchland,  10  q  nach  Italien,  je  9  q  nach 
Spanien  und  Australien ,  iI  q  nach  Brasilien,  je  5  q  nach  der  enropliisehen  Türkei 
nnd  Ostrtsien,  4  q  nach  Belgien,  3  q  Uiich  KuüUud  und  je  i  q  nach  Holland, 
Aegypten,  Algier  und  Tunis,  Suduuieriku  und  anderen  Landern. 
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Einfuhr  im  1.  Quartal  iss'.') ;    144  q,  wovon  123  q  aus  Deatschlaoidt 
lö  q  aus  Frankroich,  5  q  aus  Euglaml  und  1  q  aun  Oesterreich, 

BflUiiiWOiiÜJideil wascherei.  Unttir  ilieäer  Üezeiuhaung  waren  Eude  1884 
swei  EtabliMemeiita  im  Et.  Zttridi  im  Handobregiitor  eingetragen;  daT<m  ist 
«UM  (4  Arbeiter«  7  Pferdekräfte)  dem  Fabrikgeeets  unterstellt. 

Baainwolll&rberei.  Die  Baamwollfärberei  ist  in  der  Schweiz  der  Haupt- 
sache Tirtrh  »»ine  Hnlfsindustrie  der  Druckerei  ''Gewebei  und  der  Buntweberei 
(Garnei.  Uh  l'  Lei>t\iTig.Hfahigkeit  war  die  Vorbedingung  für  die  allseitige,  kräftige 
Entwicklung  diuber  bedeutouden  t»chweiz.  Industriezweige. 

Die  Blau»  und  Bontfirbem  war  tehon  gegen  fiiide  des  17.  Jahrhundert», 
als  die  Ton  franiQsiaohen  Emigranten  dngefiihrte  IndieDnedrackerei  in  der  Schweiz 
Boden  faßte,  genügend  vertreten.  Dagegen  fehlte  fast  ein  Jahrirandert  lang  die 
wichtige  Kiinst,  iicht  türkischroth  za  färben. 

Die  BüüUvebcrei,  die  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhundert.^, 
Qumeutiich  in  St.  Gallen,  im  Thurgau  und  im  Aargau  zu  entwickein  begann, 
mdke  tttrkieehroAee  Garn  in  Trieet,  MaraeiUe  oder  Bönen  kaufen,  oder  inUndkohea 
rohes  Garn  dort  tUrkiaduoth  firben  lassen.  Im  erstem  FaUe  riskirte  sie,  sohlechtee 
Geepinnat  zu  erhalten,  im  lelstem  Falle  verfloß  nioht  selten  ein  ganaea  Jahr,  ehe 
das  Garn  zurückkam. 

Im  Jahre  17S4  endlich  enUtaml  durch  die  Gebrüder  Zeller  in  Zürich,  die 
sich  in  Frankreich  die  nöthigen  technit>chen  Geheiuiniääe  augeeignet  hatten,  die 
efste  Tttrkiaehrotfafirberei  in  der  Sohweia,  fitr  Game  aowobl  als  fttr  Ttteher,  waa 
nun  eineraeita  den  Bnntwebem  anßerordentlioh  an  Statten  kam,  anderseits  mebreve 
Indienne-  und  Persiennedrucker,  in  Zürich  namentlich  die  D.  und  M.  Eßliuger 
und  Hans  Jakob  Hoftneister,  veranlaßte,  den  Druck  auf  türkischrothe  Tücher  ein- 
zulUhrun,  und  zwar  mit  großem  Erfolg.  Seitdem  entwickelte  sich  die  TUrkiächroth- 
färberei,  welche  wir,  ihrer  selbstatändigen  Bedeutung  eutaprecbend,  an  besonderer 
Stelle  nooh  etwas  eingehender  behandeln,  ^nd  in  Hand  mit  der  Dmckerei,  an 
großer  teehniacher  Vollkommenheit  nnd  bedeutender  Amtd^nung,  theila  in  selbst- 
ständigeu,  großen  Etabliflsanenta,  theila  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  den 
größeren  Druckereien. 

Die  Entdeckung  des  kuastiiuheu  Alizarinr  >tii>  Anfang«  der  IbiUer  Jahre, 
hat  den  Färbeprozeß  fttr  tUrkischroth  auf  die  K  i  /j  und  Einfachheit  jeder  übrigen 
Flsrbe  redmört  und  daduroh  die  Prodnktionsfähigkd:  jddee  einaelnea  ^tabliasements 
bedeutend  vergrößert,  zugleich  den  Bedarf  an  türkischrothen  Tüchern  eingesidirlbikt, 
indem  das  Alizarinroth  bei  vielen  Artikeln,  wie  jede  andere  Farbe,  unmittelbar 
aufgedruckt  wcrd»'n  kann,  statt  das  ganze  Gewebe  vor  dem  Drucke  rotb  zu  färben 
und  nachher  weil)  zu  ätzen  oder  mit  uuderu  Farben  zu  Überdrucken. 

Die  Zahl  der  Türkischrothfärbereien,  die  schon  in  den  Fünfziger  und  Sech- 
aiger  Jahren  in  Folge  der  engUaohen  Eonkurrena  und  allgemeiner  üngunat  der 
Zeit  stark  dezimirt  worden  war,  hat  sieh  dnrdi  diese  teehnisohe  Umwandlung 
noch  mehr  vermindert. 

Im  Jahre  1842  existirten  nach  den  Ermittlungen  der  eidgen.  Experten- 
kommission für  Handelssachen,  neben  zirka  100  Kattundruckereien,  ungefähr  eben 
so  viele  mit  der  Großindustrie  in  Verbindung  stehende  BaumwollfSrb^eien  aller 
Art,  nebet  einer  noeh  größeren  Zahl  kleiner  Baumwoll-  und  Leinenftrbereigesohlfte, 
darunter  in  Zürich  14  Rothfärbercieu ;  Luaem  1  BothfSrberei ;  St.  Gallen  10  Koth- 
färbereien  (4  für  Tücher,  6  für  Garne),  7  Färbereien  für  Sarsenets,  25 — 30 
Buntgarnfärbereien,  7  BuntfSrbereien  für  Gewebe ;  Appenzell  A.-Kh.  8  Garn-  uud 
Tuchfärbereieu ;  Thurgau  5  Kuth-  und  32  Blaufärbereien  j  Glarus  21  Färbereien 
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nnd  Druckereien  ;  Bern  ungi  HJhr  rtO,  meist  kleinere,  Färbereien,  filr  blaue,  schwarze 
und  gniuL*  Bauiuwull-  und  Leinengame  nnd  Tücher;  Baselstadt  3  Wollte-,  Halb- 
leinen- und  B«iumwollfärbereieni  Tefilin  ülauiUrbereieu.  Im  Jahre  1850  soUen 
noch  13  TttrldsolirothftrberMeii  f&r  Tücher,  1870  Dodi  deren  7  bestanden  baben, 
wogegen  1883  nur  noch  5  existirten,  nebst  8  Tttrldaehrotligariiförbereieii.  De» 
Qnuitam  der  im  Jahre  1883  durch  diese  Etablissements  türkiachroth  gef&rbten 
Tücher  wird  auf  7000  q,  dasjenige  der  tUrldflohrothea  Game  auf  10.000  q  ge* 
schätzt. 

Die  Gesammtzabl  der  in  den  Baumwollfärbereieu  überhaupt  beschaltigten 
Arbeiter  kann  anf  sirka  2000  (drka  50  V«  doroli  Fttrberei  besohXftigten) 
geschätzt  werden. 

Von  102  fllrbereigeachäften,  welche  Ende  1884  im  Handelsregister 
eincretriigcn  waren,  neheinen  53  mit  ziemlicher  Sicherheit  zu  den  in  diesem  Ar- 
tikel behaudelten  Etubliiisements  gezählt  werden  zu  künnen,  nämlich  :  27  Fär- 
bereien ohne  nähere  Beeeichnutig  (15  Aargau,  3  Appenzell  A.-Kh. ,  1  Bern, 
5  St  Gallen,  8  Thurgau),  11  «BanmwoniÜrbereien*  (3  Baselstadt.  5  Glaros, 

1  Schwyz,  3  Zürich),  8  „Türkischrothßrbereien*  (4  Thorgau,  2  St.  Gallen, 

2  Zürich),  3  ^Rothfarbereien"  (1  Bern,  1  St.  (jallen,  1  ThurgJiu),  1  „Blau- 
förberei"  im  Kt.  Zürich,  1  „Couleurfärberei"  im  Kt.  St.  Gallen,  1  aGamf&rberei'* 
im  Kt.  St.  Gallen,  1  »Gamrothfärberei"  im  Kt.  St.  Gallen. 

KaatonBweiäe  rekapitulirt,  ergibt  sich:  Aargau  15,  Appenzell  A.-Iih.  3, 
Baselstadt  %  Bern  2,  Qlams  5,  Bohwys  1,  St  Gallen  11,  Thnrgaa  8,  Zlliioh  6. 

Von  r>l  Etablifleenenla,  welche  Ende  1884  als  »Färbereien*  dem  sohwei* 
zerischen  Fabrikgesetz  unterstellt  waren,  dienen  vermuthlich  zirka  40  aus- 
schließlich oder  hnnpt'iärhftch  der  Baumwollfärberei,  nämlich  11  im  Aargan, 
10  im  Kt.  St.  Gallen,  8  im  Kt.  Thurgau,  5  im  Kt.  Zürich,  je  zwei  in  den 
Kantonen  Baselstadt  und  Bem^  je  1  in  den  Kantonen  Appenzell  A.-Eh.,  Lozem 
nnd  Schwyz. 

Baumwollgarn.  Siehe  die  Artikel  «BaamwoUspinnerei''  nnd  „BaumwoU- 
zwirnerei".  Seit  Januar  1885  sind  die  Baumwollgame  in  der  schwei/.erischen 
Zollstatistik  eingetheilt  in  a.  Einfache  (d.  h.  nur  gesponnene,  nicht  gezwirnte), 
rohe  (d.  h.  nicht  gebleicht  oder  gefärbt),  büs  und  mit  Nr.  40  englisch;  6.  idem 
Ton  Nr.  41  englisch  und  darüber;  c.  einfache,  gebleicht,  getärbt;  ä.  gezwirnt, 
roh,  gebleicht,  geftrbt. 

Tor  1884  waren  die  guwimUn  Game  nicht  besonders  anageechieden. 

Von  den  unf/c'ic/'rnlcn  Garnen  exportirt  die  Schweiz  weit  mehr,  als  sie 
einführt,  nämlich  im  I.  Uuartal  IHH4  15,864  q  gegen  923  q  Einfuhr.  Von 
jenen  15,864  q  sind  nur  133U  q  gebleicht  oder  gefärbt.  Das  q  der  letztern 
war  zu  Fr.  410.  56  deklarirt,  das  q  der  erstem  in  Fr.  331.  64. 

Den  Hanptanthetl  an  der  Ansftüir  und  Einftahr  von  BanrnwoUgaraen  haben 
Dentsehland,  Frankreich,  Oesterreich,  Italien  nnd  Englaad,  wie  dies  ans  folgender 
ZosammensteUnng  pro  I.  Quartal  1885  hervorgeht : 

I><>utach>  Frank-  •»«••ter-     lU-       Küf-    üi-brlg«  Total 
iMud.      reich.     r«ich.      lien.      I»mL    Lander.         q  Fr. 

Einr«rh^  roh.  c.ru.  I  i,    Ausf.  q  1517    4781    1351    1823     —      139')  9,611  2'80a»78S 
und  mit  Nr.  40  engl. .    Einf.  ,     82         3      —       —       228      120*)      383  — 

niiifkeb«roiwO.».TOQ  I  Ausf.  .im    417  1890    118    -       28*)  4,928  S«in9,886 

Nr  41  «ngl.  >i.  darftbw  |  Einf.  .     10  —  862       22*)     284  — 


')  Beigten  60,  Rufiland  61,  Spanien,  Schweden,  Algier  nnd  Tunis.  —  *)  Vereinigte 
Staaten  von  Nordamerika  96,  Belgien  34.  —  ")  Rnifiland,  Belgien,  England  nnd  Sad> 

amerika.  —  ')  Belgien. 
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Einf.  Garn«,  gebleicht.  )  AmL  4  20  106      31  123  —  1050')  1,330  r>46,087 

gffitbt  lEinf.  ,  1<;:^  2  —          1  57  33')  256 

ce<wirnte  B.umwoiiK.,  \  Ausf.  ,  203  130  ISS  186  6  258')  860  4ßi,im 

roh,  «eblalcht.  f  «rarbt  j  Einf.  ,  169  11  —           6  1044  20«)  1,249  — 

T».»i  \  Au£f.  q  5434   2804  2200       6  1464   16,724  6*371.068 

****^/Eint  ,  874      16     -         6   1681     196     2,1«  — 

Ausfobr  vnd  Einfuhr  eto*  Tor  1884: 

1884  1883  1878  1868  1868 

Roh  Ausf.  q  69,286  71,668 

Gebleicht  und  oder  gefärbt     .     ,    4,473  6,445 

Roh,  gübl.  u.  odei-  geförbt     ,     „  42,204  26,918  10,131 

Küh  Einf.  .  12,739  11,156  7,455  1,827  304 

GeblBioht  und  oder  geflirbt    ,    .   7,690  6,229  3,714  1,854  962 

Veredlungs verkehr: 

Bokes  BaumwoHsforn.    1)  Ausfuhr:  Zum  Bleicben  naeh  Deatschland 

1884:  —  q,  1883:  1  q.  Zum  Färben  nach  Deutachland  1884:  —  q,  1888: 
11  q.  Zum  Sticken  nach  Deutschland  1884:  404  q,  1883:  413  Ztim  Sticken 
nach  Oesterreich  1884:  2676  q,  1883:  2527  q.  Zum  Weben  nach  Oesterreich 
1^64;  116  q,  1883:  81  q.  Zum  Zwirnen  nach  Oesterreich  1884:  7  q,  1883: 
15  q. 

2)  Mnfiihr:  Ans  DentBoUesd  mm  Flrhen  1884:  1213  q,  1883:  419  q. 
Zum  Sticken  1884:  2  q,  1883:  40  q.  Znm  Weben  1884  :  68  q,  1883:  76  q. 

Zum  Zwirnen  1884:  —  q,  1883:  89  q. 

3)  Durchfuhr  1884:  12,444  q,  1H83:  5:556  q,  1873:  2591  q. 

Uaamwollg^ewebe.  S.  den  Artikel  „Baum Wollweberei".  Die  neue  schweise- 
liäche  (seit  1.  Januar  1885  angelegte)  Waareu-Verkehrsstatistik  theilt  die  Baum- 
wollgewebe ein  in: 

a.  BaomwoUgewebe,  rohe:  glatter  Ttill. 

b,  n  »    bie  und  mit  88  PVden  wai  5  nun  im  Oevierfe,  mit 

Anenahme  der  Gewebe  «na  Qain  von  durchaeluiil*- 

lieh  Nr.  70  englisch  oder  feinem  Nummern. 
C,  ,  „     tlber  38  Fiiden  auf  o  mm  im  Geviert,  sowie  G«» 

webe  mit  38  Fäden  oder  weniger  im  Geviert  aus 

Garn  von  dnrohBohnittlioh  Nr.  70  ouglii^ch  oder 

feinem  Kammern. 
ä,  ,  gebleichte. 

e.  ,  bunt  gewobene. 

f.  ,  gelarbte. 
ff,  «  bedruckte. 
A.  .  broobirte. 

i»  BanmwoUene  Plattetiebgewebe :  Beeataartä»!  ^andea  und  Entredenx). 
k*         •  Andffire  Artikel  ala  BeaatiartUcel. 

/.         «  Sinder  und  Poeamentirwaaren. 

(a.  oben  baomwoUene  Btnuni^aaren«) 


0  Britisch  Indien  267,  europäische  Türkei  247,  Holländisch  Indien  183.  Holland 
156,  asiatische  Türkei  149,  Ostasien,  Algier  und  Tunis,  Rußland,  Spanien,  Donauländer, 
Argentinien.  —  *)  Belgien.  —  ')  Holländisch  Indien  96,  asiatische  Türkei  68,  Britbch 
Indien  42,  Algier  und  Tunis  18,  Spanien  16,  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika,  Belgien, 
eoropftische  Türkei,  Aegypten,  Rußland.  —  *)  Belgien. 
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Ausfuhr  und  Einfuhr  im  I.  Uaartal  1885. 


Gesaiumtausfuhr : 

^)  Geaamrat* 

Deklarirter  Werth. 

«nftihr: 

G«Mmmtt>ctr&(. 

Darcbichnitt  per  q. 

Fr. 

Fr. 

ad 

204 

87.037 

426.  02 

585 

n 

b. 

5,727 

1964,249 

342.  98 

1640 

n 

e. 

t>7.'> 

408,217 

604.  76 

1549 

n 

iL 

1,070 

701,450 

655.  51 

933 

m 

2*769,694 

746.  55 

Dl 

m 

f 

2*316,449 

632.  40 

1927 

1» 

5,623 

4'490,351 

798.  57 

788 

« 

h. 

37 

7-5,624 

1989.  84 

33 

« 

1. 

ÖO 

9ö,ä62 

1911.  24 

R 

k. 

156 

275,458 

1743.  40 

15 

9 

l. 

137 

168,470 

1326.  53 

167 

21,044 

13*350,561 

634.  41 

6998 

Hraptalimts-  und  Bezugsgebiete: 


Ttalini. 

1)0  Ut^f  tl  - 

Und. 

laatmi. 

relcb. 

Frank* 
rslcli. 

Europ. 

Asiat 
TftrkcL 

Spaml«D.  jjj; 

ad  a. 

Autif. 

"i 

46 

29 

— 

125 

1 

— 



— 

Einf. 

II 

7 

8 

564 

.  h. 

Auflf. 

n 

1865 

545 

706 

~8 

1 

Einf. 

1» 

101 

10 

1504 

Auäf. 

n 

38 

542 

11 

80 

Einf. 

■ 

44 

10 

149:5 

.  d. 

Ausf. 

422 

133 

113 

41 

13 

12 

13 

T5 

4 

mnL 

II 

5 

323 

2 

474 

2 

18 

»  9. 

Aoflf. 

• 

289 

51 

1^7 

108 

107 

663 

175 

68 

47 

Eiuf. 

4 

20 

16 

2 

Autif. 

n 

917 

101 

489 

262 

480 

345 

52 

98 

220 

Einf. 

51 

690 

19 

237 

197 

.  y- 

Auhf. 

» 

1307 

im 

716 

910 

325 

549 

441 

473 

54 

Einf. 

m 

12 

608 

15 

52 

98 

Ausf. 

n 

1 

U 

4 

1 

"2 

"4 

2 

Einf. 

« 

8 

7 

14 

Ausf. 
Einf. 

n 

n 

3 

11 

9 

2 

2 

4 

1 

3 

Ausf. 
Einf. 

n 
« 

5 

19 
4 

Ol 

8 

2 

8 

27 
1 

-  /. 

Ausf. 

* 

Ts 

16 

10 

81 

8 

1 

86 

Einf. 

13 

124 

26 

3 

Total 

Ausf. 

4900 

3625 

2886 

2016 

1740 

1575 

692 

665 

390 

Einf. 

n 

85 

1929 

36 

840 

2 

3994 

Auf  'lie  ilbrigen 

l.iinder 

vertheilt  sich 

die  Aua  fuhr 

wie  folgt : 

Donau- 

8t;iat('n  I  Riiraiinien,  Bulgarien,  Serbien'  4^4  q,  Holland  441  q,  Belgien  281  q, 
Nordamerika  213  q[,  Ostaäien  212  q,  Südamerika  211  q,  Algier  und  Tunis  198  q, 
Aegypten  137  q,  Grieohenland  133  q,  Westafrika  92  q,  Centraiamerika  81  q. 


'.)  Bei  der  Kinfuhr  ist  rior  Werth  nicht  zu  deklarircn.  derselbe  wird  im  Laofe  des 
Jahres  von  einer  schweizerischen  Fachkommission  geschätzt. 
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Dänemark  30  q,  Ostafrika  2^  q,  Kußluüd  28  q,  Australien  2G  q,  Portugal  10  q, 
Schweden  7     andere  LSader  6  q. 

Anefahr  und  Einfuhr  TOr  1885: 

Anaftihr: 

1884  1883  1873  Iö63  1863 

Bauiuwoll^ewebe,  roh  q  30,H2l  34,768 

ffebl.,  geOrbt,  bedmckt  »  86,880  80,066 

Baumwomacher  aller  Art  «  118,064  79,663  68,702 

Einftdir: 

BaumwoUgewebe,  roh  q  29,557  25,040  12.184  2,146  4,638 

gebl..  Lretr.tl.t.  bedruckt   .  22,687  19,002  13,1U2  7,626  8,074 

V  fc  r  e  d  1  u  n  g  s  V  e  I  k  e  Ii  r  : 

a.  Hohe  GtwtOt.  Ann  fuhr:  Zum  Bedruckeu  nacb  Deuttichlaad  1884:  68  q, 
1883:  53  q.  Zum  Bleiolien  noch  Denteohland  1884:  1901  q,  1883:  668  q; 
weh  Oesterreieli  1884:  —  q,  1888:  114  q.  Zum  Firben  nach  Deatäcbland 
1884:  186  q,  1883:  496  q;  nach  Oesterreich  1884:  —  q,  1883:  27  q.  Zum 
Sticken  nnch  Deat^chland  1884:  554  q,  1883:  933  q$  naeh  Oeeterreioh  1884: 
43Ö2  q,  18^:'. :  4007  q. 

Einfuhr:  Aua  Deutschland  zum  iürbeu  1084:  4833  q,  1883:  4760  q; 
am  Dettteebland  tarn  Bedroeken  1884  :  370  q,  1883  :  408  q;  am  DentMiMaDd 
»iin  Bleichen  1884 :  7  q,  1883 :  19  q  $  ans  Italien  mm  Bleichen  1884 :  —  q, 
1883:  40  q;  aus  Deutschland  zum  Stickeu  1884:  lU  q,  1883:  95  q;  ans 
Deutschland  zu  sonstiger  Verarbeitung  1884:  7  q,  188^?:  81  q. 

ö.  Gebltichte,  fiifiirhtf.  hcdrucLtc  Gewebe.  Eiuluhr  aus  Deutucblaud  zum 
Appretiren  in  der  Schweiz  lö64;  31  q,  1883:  35  q. 

Dnrohfnhi  Ton  BaunwoIIwaafen  aller  Art  1884:  16,906  q,  1883: 
17,018  q,  1873:  13,767  q. 

Baumwoll-lBdvstrie.  Dieselbe  erstreckt  sich  heote  Tomehmlich  auf  die 
nordöstlichen  Kantone:  St.  Gnllen,  Appenzell,  Thurgau,  Glaros,  Zürich,  Aargau, 
und  >>i!>let  daselbst  neben  der  Landwirthschaft  und  Viehzucht  einen  Haupt- 
er wer  bbzweig  der  iit  vülkcrung.  In  den  Jxantonen  Genf  und  Neuenbürg,  wo  ein 
großer  und  schöner  Zweig  der  Baumwollindustrie  zuerst  Fuß  gefaßt  hat,  ist 
dieae  Indutrie  heate  gänslieh  erloechen,  nlmlioh  die  nach  der  Anfhebnng  des 
Edikte  ▼on  Nantes  (1685)  ▼on  franz.  Emigranten  dort  eingefllhrte  Indioinc- 
maniifnktffr,  die  sich  von  da  aus  nach  und  nach  auch  in  Freiburg,  Bern,  HuHt  l, 
Solothum,  Aargau  verbreitet  und  im  18.  Jahrhundert  zu  großer  BlUthe  und 
Berühmtheit  entfaltet  hatte. 

Die  Schweiz.  Baumwollindustrie  im  engern  Sinne  umfaßt  beinahe  sämmtUche 
Zw«ige  der  BanmwoUepinneiei,  -Zwiinerel  nnd  -Weberei;  mi  großen  Tkeil  ge- 
hören ihr  femer  en:  die  Bleioherei,  FKrberei,  Appretur,  Dmdcerei,  Stickerei, 
Wirkerei  etc. 

Die  industriellen  Anßnge  dieser  »ämmtlicben  Zweige  reichen  in  das  acht- 
sehnte,  zum  Theil  bis  in  das  siebenzehnte  Jahrhundert  zurlkk. 

Am  frühesten  gelangten  im  internationalen  Handel  die  gcnlerischen,  neuen» 
borgicttlien  md  aaroherieohen  Drueibtttcher  —  »Indienuee"  und  «PersienneB*  — 
zur  Bedeutung,  wolclien  als  Stoff  theils  die  feine  ostindi.Hcbe  Musseline,  theils  ein« 
heimii^ches  gröberes  Baumwollzeug  diente,  dessen  Her^tcllnng  sich  seit  dem  Be- 
ginn des  letzten  Jahrhunderts  namentlich  in  den  Kantonen  Zürich  mv]  Aargau 
unter  dem  Einfluß  des  Begehrs  der  Indiennedruckereien  kräftig  entwickelt  hatte. 

An  die  Druckiudustrie  reihte  sich  zunächst  das  Irinnen  und,  wie  bereits 
angedeutet,  das  W^m  von  Baumwolle  in  größerem  Umfaoge.    Das  grobe  Ge- 
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spinnst  wiiTd6  zu  ordinftren  Kattun  gewoben  und  dieser  in  stetig  waelisendeiL 
Quantitäten  blau  oder  bunt  bedruckt,  hanptittohlieh  für  den  Massenverbranoh  in 
Italien  und  Deutechland.  Zu  beHsorn  Drackartikeln  wurde  noch  lange  Zeit  fast 
ausschließlich  ostindischoK  Gewebe  verwendet.  In  drr  zwoiteii  Hiilfte  des  Jahr- 
hunderts war  dann  dif  Fertigkeit  im  Weben  so  weit  gediehen,  daß  man  im 
Kaiitun  Zürich  sowohl  al»  namentlich  im  Appenzellerlande  erst  feinere  halb- 
diohte  Gevebe,  dann  gans  feine  Musseline  wob,  und  iwar  mit  aoiehem  Erfolg, 
daß  die  oatindiaelie  Musseline  vor  diesen  Arodnkten  im  Inland  und  anf  den  ans- 
witrtigen  Märkten  zu  weichen  begann.  In  den  letaten  Drzennien  des  18.  Jalir^ 
hundert»  hattr  die  schweiserisohe  Musselincweberti  in  gans  Europa  unbestrittenen 
ßuf  der  Vurziiglichkeit. 

Neben  der  Musseline  Weberei  gedieh  die  Woberei  dichter  und  halbdichter 
BanrnwoUatoffe,  und  gleichseitig  entwiokelte  sich  in  St.  Gallen  die  weiße  und 
fivbige  Husseline-iSfi'cjfcerei  in  Kettenstich  au  einer  bedeatenden  Kxportindustrie. 
Xach  Wartmann  «Industrie  und  Handel  des  Kantoitt  8t.  Gallen"  ht  ohne  Ueber- 
treibung  anzunehmen,  daß  mi  Knd"  (irs  yorigen  Jahrhunderts  die  Zahl  dor 
Spinner  und  Spinnerinnen,  Weber  und  Stickcriniu  n,  welche  da.s  ganze  Jahr 
hiudurch  allem  aus  der  Stadt  St.  Gallen  ihre  Arbeit,  hauptsächlich  dei'  Baum- 
Wollindustrie  angehSrend,  erhielten,  80,000  bis  100,000  betrug,  also  ungeßhr 
ebenso  viele,  als  heute  für  die  Baumwollindnatrie  der  ganaen  Schweiz  in  Be- 
tracht kommen.  In  den  blühendsten  Jahren  sollen  in  der  Stadt  St.  Gallen  jähr- 
lich 11)0,000  Stück  gl.'ittf  iir;d  .'0,000  Stück  gestickte  "Musseline  nmgfsftzt 
worden  sein,  und  wa.s  außerdeni  direkt  verkauft  wnrde,  wird  auf  miadej^t«u8 
ebenso  viel  geschätzt,  im  Kanton  Zürich  behchüftigte  die  Baumwollspinnerei 
und  -Weberei  awei  Drittel  der  arbeitenden  HBade;  80,000  Personen  befaßten 
sich  dort,  wenn  auch  meist  nebenbei  und  zum  Theil  für  den  Hausbedarf, 
mit  dem  Spinnen,  und  im  Jahre  1787  gab  es  nach  amtlicher  Zählung  6479 
Musseline-  und  Indiennewcbstiilile.  ]^anpb<ni  blühte  allenthalben  die  Druckerei, 
während  im  St.  Gallischen  auch  die  Anfänge  der  baumwollenen  Buntweberei  ge- 
diehen. 

Die  letctea  Dezennien  des  18.  Jahrhnnderts  bildeten  eine  Periode  allge- 
meittster  industrieller  Prosperität,  vielleicht  die  lohnendste,  deren  sich  die  achweiaer. 

Banmwollenindustrie  in  ihrer  Gosammtheit  bis  jetzt  erfreut  hat. 

Die  franz.  Revolntinn  und  die  napoleonischen  Wirren  vernichteten  diese 
BlUthe  und  erzeugten  eine  Reihe  von  Jahren  der  Noth  und  allgemeinen  Dar- 
niederliegens  von  Handel  und  Industrie.  Immerhin  fällt  in  diese  Jahre  der 
Betrttbniß  die  Einführung  der  mechanischen  Baumm^tspinnerei^  anm  Theil  be- 
günstigt durch  den  Einfluß  der  Kontinentalsperre  gegen  England.  Erst  in  den 
Zwanzigerjahren  begann  wieder  eine  Epoche  allgemeiner,  erfolgreicher  Thätigki  it. 
Einestheils  erfolgte  um  diese  Zeit  die  Einftlhrttng  des  Jacquardstuhls  und  da- 
durch ein  mächtiger  Aufschwung  der  Buntweberei  und  der  gemusterten  Vorharuf- 
Weberei andemtheils  entstand  der  hermaphroditische,  Webstuhl  und  Stickplatte 
▼ereinigende  sog.  Plattstiehstohl  und  dadurch,  rasch  aufblühend,  die  sog.  HaMs^ieA- 
tPeöerei.  Außerdem  erwachte  fast  gleichzeitig  die  KeUenstichstickerei  zu  neuem 
Leben,  zuerst  durch  wachsenden  Begehr  nach  gestickten  Vorhängen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika;  dann  durch  immer  allgemeinere  Verwendung 
dieses  i'cubter»tchmucks,  dessen  Fabrikation  um  das  Jahr  1838  durch  Einführung 
der  sog.  Applikationsstickerei  vermannigfaltigt  und  bedeutend  au^edehnt  wurde« 
Die  Färberei  und  Drueker»^  welch'  letatere  sich  hanptsXehlich  in  den  Kantonen 
Glarus  and  Zflrioh  konaentrirt  hatte,  erlebte  in  den  Vieniger  und  Fttn&iger 
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Jahren  bis  zur  umorikaolscheu  Krisis  von  liauptsäcbUcb  in  Fuige  de» 

Uebergangs  der  Orientalen  von  dem  G«braadi  der  buutgüvrebten  m  den  be> 
draoktoi  Stofifen,  ihre  beete  Zeit,  seitdem  die  alte  ündieunemannfaktor  duroh  di« 
Erfindung  des  Hascbinendrncks  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhanderte  lalungelogt 
und  tbeil weise  in  andere  Bahnen  gedrängt  worden  war. 

Der  Begiuu  der  letzten  drei  Jahrzehnte  dibsea  Jahrhunderts  endlieh  ist  in 
her vur ragendem  Grade  durch  deu  Uebergang  der  Boh-  und  der  Buntweberei  zum 
meduuuMhen  fiefarieb,  and  dnroh  den  Auftdiwiing  der  MasehinensUekerei  in 
^hUsiieh  gekeniweiolinet,  welcli*  letztere  nwi  den  miehtigeten  Zweig  der  aobweis. 
fianrnwollindnstrie  reprKaentirfe. 

Spiimerei,  Zwirnerei  und  Kohweberei  mÜ8«eu  in  der  Schweiz,  dem  größam 
Thea!  ihrer  TUtigkeit  nach,  ale  Httlfinndiistne  der  Buntweherdt  Drnokerei  und 
3tiok«re&,  weMe  im  Gegenaata  dasa  den  Charakter  eelbststlndiger  Exportindn- 

«trien  haben,  betrachtet  werden,  obschon  sie  einen  V)eträchtliohen  Theil  ihrer 
Produktion  im  Ausland  :\!>setzen.  Von  den  i*iiO,00()  q  Garn,  welche  die 
Si'itincrtu  produzirt,  bleÜM  ii  ungefähr  zwei  Drittel  im  Laride,  um  in  rohem  oder 
gefärbtem  Zustande  von  der  WeiU-  uud  Buntweberei,  sowie  in  der  Seidenweberei 
Terarbeitet,  oder  geawimt  an  werden  nnd  in  diesem  weitem  Grad  der  Teredlnng 
in  der  HiaBd-  nnd  Maeobinenstickerei  YerwMidung  wo.  find«n. 

Die  Jlohweberei  setst  das  Hauptquantum  ihrer  Fabrikate  an  die  inländieohen 
Pärbereien,  Druckereien  und  Stiekereien  ab.  Von  di^n  h 7,000  q  ihr^^r  Krzeug- 
niÄwe  wandert  weit  über  die  Hälfte  in  die  Druckereien  tlen  KantonsH  GUrus,  um 
hier  zu  morgen-  uud  abendländischen  L'mbchlagtüehern,  Shawl»,  Mouchoirä  etc. 
veredelt  an  werden;  ein  kleineree  Quantum  abeorbirt  die  Vorhang'  nnd  die 
Jfaadiinenstickerei  in  Plattstich,  neben  den  vielen  Cambrics,  die  von  England 
bezogen  werden.  Ungefähr  ein  Drittel  geht  in's  Aasland,  vorwiegend  nach  dem 
JSllsaß  (für  die  dortigen  Druckereien),  nach  Italien,  Frankreich  und  Oesterreich. 

Von  den  drei  Haupt-i?xjpor^zwei|ren  der  Schweiz.  Baumwollindustrie  hat 
jeder  sein  be?;ondcres,  großes  Hauptabsatzgebiet.  Die  Stickerei:  Nordamerika  und 
England^  welche  Länder  zusammen  ungefähr  zwei  Drittel  ihrer  Produktion  auf- 
nehmen; die  Buntweberei:  beide  inti^&n,  wohin  sie  ca.  die  Hälfte  ihrer  Erzeug- 
niaee  ezportirt;  die  Druckerei:  MitUimeergtbkUt  wo  anoKhernd  xwei  Drittel 
der  schweizerischen  gefärbten  nnd  bedruckten  Tttcher  abgesetzt  werden.  Außerdem 
«ind  beide  Indien  Hanptkonaumenten  andi  dieser  Qewebe. 

Im  Verhältniß  zu  den  beiden  Übrigen  großen  schweizer.  Indnstriegruppeu 
—  der  Seiden-  nnd  der  ühreninduetrie       nimmt  die  Baumwollinduatrie  punkte 

Zahl  der  Arbeiter  (ca.  90,000,  gleich  ca.  dem  dreißigsten  Theil  der  ganzen  Schweiz. 
Bevölkerung)  weitaus  den  ersten  Rang  ein.  Ihr  folgt  die  Seidenindustrie  mit  rund 
65,000,  die  Uhrenindustrie  und  Bijouterie  mit  44,000  Arbeitern. 

Es  darf  nicht  unterlassen  werdeu,  hinzuzutligen,  daß  die  Baum  Wollindustrie 
im  Verein  mit  der  Seidenindustrie  durch  ihren  Bedarf  an  Spinn-,  Zwirn-,  Web- 
und  Stickmaediinen,  Binderei-,  FXrberei-,  Druckerei*  und  Appretnreinrichtnngen 
etc.  auch  die  schweia.  Maaehinenfiibriken  zum  großen  Theil  beschäftigt  ;  ferner 
ist  mit  der  Bu  um  Wollindustrie,  resp.  mit  der  Färberei  und  Druckerei,  in  nicht 
unerheblicltf  ni  Grarle  das  Gedeihen  der  bedeutenden  schweiz.  Farbenindustrie  and 
anderer,  kieiuerer  Industriezweige,  wie  Cartonfabiikation  und  dergl.,  in  einigen 
Kantonen,  namentlich  in  Appenzell  A.-Eh.,  St.  Gallen,  im  obern  Thurgau,  Glarus, 
im  sttrdheRBelien  TOß^l,  in  einzelnen  Gegenden  dee  Kantona  Aargan  etc.,  daa 
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Wohlbefinden  der  ganzen  Bevölkerung  verknüpft.  Zwischen  der  BttumwoU-  and 
der  Seidenindnetrie  bwteht  fortwlUiiend  ein  Biemlidi  regiee  WeetwelTerhUtnifi. 
WUmod  eineiaeitB  die  Stickerei  (in  geringerem  Maße  aneh  die  Buntweberei) 

zeitweise  erhebliche  Qnantitäten  Seidemwirn  ^on  Zürich  bezieht  und  in  den 
letzton  Zeiten  oft  geradezu  ein  Rettungsanker  der  bedrängten  Schweiz.  Seiden- 
zwirnerei  war,  ahsorbirt  anderseits  die  wachsende  Fabrikaticm  halbseidener  StoiFe 
und  Bänder  große  (c^uantitäten  einheimisches  Baumwollgarn.  Als  inländische 
Eomfamenten  vw  Banmwellgam  nnd  Zwirn  nutehm  doli  meb  die  KdbwoU- 
Weberei,  Stnunplwirkerei,  Eleet^queweberei  und  leitweilig  Mch  die  Strohindnatrie 
bemeikbftr. 

Im  Punkte  der  Konkurrenz  erscheint  als  Hauptrivale  der  Schweiz.  Baum- 
woUindiutrie  im  Inland  sowobl  al«  anf  den  anattndiaehen  UBrkten  Eitffland» 
Engliflckee  Gazn  konkorrirt  mit  schweizerischem,  belgischem,  deutschem  etc.  in 
allen  europäischen  Ländern  und  beherrscht  die  Uberseeischen  Gebiete.  Englischer 
Zwirn  besitzt  noch  die  Vorliebe  vieler  schweizerischer  Krämer  und  ihrer  nähen- 
den Ennden ;  englische  Hohgewebe  rivalibiren  mit  den  schweizeriscbeu  in  der 
Yersorguug  der  F&rbereien  und  Bruckereien  des  In-  und  Auslandes;  englischer 
Tllll  deckt  den  Bedarf  der  cohweixerisohen  Vorhangetiokerei  aaeeohließlich  and 
englische  CSambrics  bilden  im  Verbrauch  der  MiLHchinenstickerei  in  Plattstich  die 
Eogt'l,  zum  großen  Nnchtheil  der  heimischen  Feinweberei.  Englische  bedruckte 
Gewebe  machen  den  schweizerischen  den  Absatz  in  allen  Welttheilen  streitig; 
englische  gewobene  Vorhänge  tragen  durch  ihre  Billigkeit  Mitschuld  am  Nieder- 
gaug der  schweizerischen  Vorhangstickerei,  etc.  Bei  aUedem  darf  aber  nicht 
anßer  Betracht  gelamen  werden«  dafi  England  nicht  nur  ein  grofier  K(mJmrrentf 
sondern  auch  ein  großer  Konsum t-nt  von  Produkten  der  achweizerisGhen  Banm- 
wollindustrie  i.st,  speziell  von  Miiiichincnstickereien,  wovon  England  nSchst  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  am  meisten  konsumirt,  und  zwar  für  eine 
Summe,  die  vielleicht  30  Millionen  Fr.  beträgt  und  derjenigen  nahe  kommen 
durfte,  die  für  englische  Waareo  in  der  Schweiz  ausgegeben  wird.  Ein  großer 
Tiieil  der  Cambrioe  nnd  TttUs,  die  Ton  England  nach  der  Schweis  gehm,  wan* 
dert  in  Gestalt  von  Sticker^en  nach  England  zurück,  belastet  mit  Arbeitslohn 
und  Handelsgewinn,  und  zwar  ohne  einen  Pcuny  Zoll  zu  zahlen,  während  die 
englischen  Fabrikate  bei  ihrem  Eintritt  in  die  Scliweiz  zwar  keinen  hohen,  aber 
immerbin  einen  ansehnlichen  Beitrag  an  die  Bundeshnanzen  zu  leisten  haben. 
Unter  diesen  Umständen  erscheint  die  englische  Konknrrens  in  einem  mildem 
Lichte  als  diejenige  aller  andern  Staaten,  die  sich  nicht  darauf  beschrSnken,  ans> 
ländischen  Waaren  durch  gute  Qualität,  Schönheit  und  Billigkeit  der  cigenea 
Erzeugnisse  den  Absatz  im  eigenen  Gebiet  streitig  zu  machen,  sondern  dieselben 
anch  dureh  libkalische  Maßregeln,  d.  h.  <lunh  Staatshiilfe,  vom  Mitbewerb  aus- 
zuschließen suchen.  Der  schweizerischen  Baamwoliiudustrie  ist  auf  diesem  Wege 
in  dM  kititen  Jahnehnten  diet  grOftte  Theil  ihres  Absataas  in  den  enrcpiiaohem 
Knltnrstaaten  an  Gunsten  dar  sog.  nationalen  Industrie  dieser  Staaten  verkümmert 
oder  i^budioih  mtrissen  worden,  wogegen  es  ihr  noch  stets  gelungen  ist,  der 
Konkurrenr  dieser  Nationalitätea  auf  fremdem,  d.  b.  neutralem  Gebiet  erfolgreieh. 
die  Spitze  zu  bieten. 

Von  J-^rfindunffen.  welche  in  der  Schweiz  auf  dem  Gebiete  der  Banmwoll- 
industrie  gemacht  wurden  »ind,  siiid  zu  nennen:  die  Spinnmaschine  von  Ab&jg 
(Baue  Ahegg),  die  seiner  Zeit  einen  wesentlichen  Fortschritt  der  Spinnereitechnik 
bedeutete;  der  sog.  Schnellsdhtttao  durch  den  Fabrikanten  Johann  Conrad  EgU 
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von  Flawil ;  der  Plattstichwebstiibl  von  Johann  Konrad  AUherr  von  Teufen  (um 
1830)^  eine  Reihe  von  Verbesserungen  und  Ergänzungen  der  ursprünglichen 
Hn]iiiaiin*aoheB  PhttsliohitiQhnjitahiiief  iMBondem  Fesfeoii-  uid  Bohrapparate;  die 
▼on  der  Spohle  «tickende  Ifaeehine  von  QmhU  (Gr9bUa«eebiiie) ;  die  SehUoht- 

und  Zattelmwachine  von  Fabrikant  Koller  ia  Altstätten  (um  1865);  in  neuester 
Zeit  verschleJenfi  mehmadlige  Konstruktionfn  der  französischen  Kettenstich- 
maschine,  sowie  die  Schiffliatickmaschine,  der  noch  eine  bedeutende  Zukunft  su 
prognostiziren  ist. 

Durch  mehr  oder  weniger  originelle  und  gut  ausgeführte  Spinn-,  Zwirn- 
mid  Webmaednneii  bftben  Hj«^,  snm  Hieil  mIkhi  eeit  den  Zwansiger  Jahren,  die 
llaaeluiienüiibriken  von  Eeeher,  Wyß  &  Gie.  in  Zttrieh,  Eespar  Hon^gger  in 
Rüti,  J.  J.  Bieter  &  Cüe.  in  T5At  Cbbr*  Benninger  in  ITiederatnril  eto.  anege- 
seiehnet. 

Die  Schweiz.  £aumwollindu8trie  ist  noch  ungefähr  zur  Hälfte  Hausindustrie. 
Olnalioh  nur  letitem  gehdrt  jedooh  nnr  die  ^nditiekerd  in  Plattetiob,  und,  bis 
auf  dnige  Hundert  Stiekariiuten,  die  in  FabrikaSlen  vereinigt  sind,  auch  die 

Kettenetiehstickerei,  die  indeeaen  größtentheils  von  Stifäcem  nnd  Stickerinnen  im 
SchwarzwaM  und  Vorarlberg:  im  Lohn  st.  gallischer  und  appenxeUiecher  Fabri- 
kanten, also  anßer  Landes,  betrieben  wird. 

Die  Ma.schnit'nstickerei  in  Plattstich  vollzieht  sich  fast  zu  zwin  Dritteln  in 
größeren  oder  kleineren  Fabrikgebäuden,  während  ein  Drittel  der  Maschinen 
«inseln  bd  Ldunddowa  in  deren  WoknrXmnüobkeiten  ao^esteUt  ist. 

Einige  taneend  Peraonen  finden  mit  dem  Anieohneiden  nnd  Vcrweban  der 
Stickereien  in  ihrer  Wtihnuiig  Kebenbeeohltftignng. 

Im  Gkbiete  der  Weberei  dttrfte  der  Zahl  der  Arbeiter  nach  die  Haos- 
weberei  noch  vorwiegen.  Aussehließlicb  der  letztern  gehört  die  Plattstichweberei 
an,  die  noch  ungefähr  4000  Stühle,  mit  wenig  Ausuuhmen  im  Appenzellerland, 
zahlt  In  der  Buntweberei  lialbirt  sich  das  Verhiiltniß,  die  Weberei  roher 
glatter  Gewebe  dagegen  wird  jetzt  zum  größten  Theil  mechauinch  betrieben  und 
gehört  znr  FabriUndnatrie  mit  Anenabme  der  sogen.  Feinweberei,  die  noch  in 
Wald  (Kanton  Zürich)  und  in  den  Kantonen  Appenadl  nnd  St  Gallen  einige 
tausend  Weber  beschäftigt. 

Aasi<chließlich  Fabrikindustrie  ist  selbstverstiindlich  die  Spinnerei,  Zwirnerei, 
Druckerei,  sowie  das  Aufiriistnngsgewerbe  der  Bleicherei,  Färberei  und  Appretur, 
welche  Zweige  zusammen  ungefähr  24,000  Arbeiter  beschäftigen. 

Gegenüber  den  bekannten  Vortheilen  der  Hausiudubtrie  ist  nicht  zu  ver- 
gessen, daß  sie  aodi  ihre  enteohiedenen  Naohtheile  hat.  Die  Arbeitnnt  bleibt 
bier  von  der  staatlicboa  Eontrole  unberührt,  ist  daher  unbeschränkt,  die  Ver- 
wendung der  Frauen  und  Kinder  ist  beliebig,  die  Lokalitäten  stehen  sanitarisch 
denjenigen  d»r  Fabriken  oft  bei  Weitem  nach,  besonders  bei  der  Weberei,  die 
sich  noch  großentlieils  in  feuchten  Kcllim  vollzieht.  Gegenüber  diesen  Schatten- 
seiten hält  es  schwer,  der  Hausindustrie  bedingaugslos  den  Vorzug  vor  der 
Fabrikindoetiie  an  geben,  obedion  es  in  kritischen  Zeiten  sweüblsohne  von  Kntcen 
iak,  wenn  nicht  alle  Arbeiter  eines  Industriezweiges  anssebließlich  aof  diesen 
angewiesen  sind,  um  ihren  Leheoannterhalt  gewinnen  zu  können,  sondern  ein 
Theil  derselben  daneben  noch  einen  andern  Beruf  anfiUl)t  oder  ein  eigenes  Heim 
blitzt  und  mit  Hülfe  dessen  einige  Zeit  ohne  industriellen  NebenverdiüUc^t  aus- 
zuhalten  vermag.  Für  die  nchwaukende  Modeiudustrie,  der  die  Baumwollindustrie 
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vaa  giOßten  Tkdl  angehört,  —  1>eMmd«f«  fVr  die  Sdekerei,  —  hat  dieser  Tortheil 
bMondrre  Wichtigkeit. 

Die  Arbeitenahl,  der  Frodnktiooswerth  und  die  m—dilnellen  BetziebakrXfte 
der  aohweiserilohen  BaumwoIIindustrie  lassen  »ich  wie  folgt  zusammenstellen, 
wobei  indeH«»en  zu  beiui  rken  ist,  l  iß  die  Ziffern  betreffend  Produktionswerth 
keinen  Ai)si)ruch  auf  Zuverlässigkeit  mucheti  können ;  die  vei*fügbaren  Anhalts- 
punkte iüi  solche  Schätzungen  sind  zum  gröiiteu  Theil  noch  ungenügend. 


Siiiriuerei  

Zwirnerei   42,<i91 

Weberei  

Stickerei   36,698 

Bleicherei  ond  Appretur  1,700*) 


14,200 
1,019 
25,450 
38,609 
oe.  2,500*) 
0».  2,000») 
4,26H 


ProdnkUoD 

Fr. 

80'000,000 
10*000,000 
100*000,000 
100*000,000 


40'000,000 


Färberei   2,000 

Druckerei   4,058 

H6,747  88,046  «) 

Folgendes  ist  die  Repartition  der  Arbeiter  bei  der  BaumwoU-Spinnerei, 
-Zwiruerei  und  -Weberei  nach  der  eidg.  Volkszählong  von  1880  lud  nach 
Schlatter's  Iiidubtriekarte : 

ToHtMihliiiiir  im 


»dihimr'«  Xndwlrl«1nrt»  ISN. 


Aargau  . 
Appenz.  A.-Rh. 
Appenz.  I.-Rh. 
Beaelland  .  . 
BaMletadt  .  . 
Born  ... 


8p.,  Zw.,  W. 

.  6,351 
5,0.'>8 
138 
101 
44 
1,181 


'  ...  hU.t 

all.T 

laduatrlearb. 

BerufitbÄttgeii 

!$plnDer«i. 

Zwirntrel. 

WebereL 

4«*  XantoB«. 

158,0 

68.^ 

3,186 

127 

2,478 

258,4 

186,4 

251 

4,812 

31,5 

18,» 

19 

136 

6,8 

3,4 

91 

28 

2,4 

Ii» 

13,9 

5,1 

420 

739 

')    Eidg.  Vulk-7.;ililiin[i  vnm  I  Dezember  1880. 
•)    Schlalter's  ladusliickaile  der  Schweiz. 

')  Die  UnVollkommenheit  der  von  den  Arbeitern  gemachten  BernSnuKabeii  ge> 
stattet«  .Inn  eidg.  statistischen  Bureau  nicht,  jene  in  %»inner,  Zwirner  undWM>er  eii9> 

ZUSChcideii. 

*)  Die  sdivM-iz-'i  Im  Iu  Berulsstatistik  von  1880  gibt  die  GcsammLzahl  derBkicher 
und  Appretirer  der  Schweiz  auf  2091  die  SLliliilttr'<("he  IndustriekaHe  dagegen  auf 
2924.  Der  Unterschied  ist  so  ^riol-l,  «laL)  ;iii;.'»'ii«)iiirut:n  werden  muß,  ziik.i  >*00  Bleicher 
und  Appretirer  seien  in  Folge  d«  r  nl.rn  t  rwidmten  Unvollkommeulieil  il<.r  Antraben  im 
Juble  ISSCi  zu  Sjdnnern.  Zuinicin  und  \\\l)fin  ^ezaldt  \\oidL'ii.  Die  Zahlen  1700 
und  d'MJ  ergeben  sith,  mdem  mau  zjrka  H*o  Appretirer  und  Hleiclici  auf  die  Seiden- 
und  die  Leinetibrunche  rechnet. 

*)  Die  Volk-zälihin?  von  1*<*<<^  <:-iy.ü>  im  Ganzen  3883  Färber,  >i  !i!altei'!<  Ermitt- 
lungen ini  Juble  Ibbd  lauten  aut  ;»r>5U.  In  letzlerer  Zahl  sind  vermulblicb  die  vielen 
isolirten  kleinen  Geschäfte  oder  Personen,  welche  die  Färberei  nur  handwerksmäßig 
betreiben  (Kleider farber  etc.)  nicht  inbevrrifTt  n.  Seliützl  man  ihre  Zahl  auf  zirka  3.tO 
und  bringt  man  nun  beiderseit^j  1071  6tidtnlMim-  ( Vulbszäblunjr  1880)  iu  ^Vbzug,  so 
verbleiben  noch  18.*>9  Baumwollfarber  pro  bs8()  und  187G  pro  IsK].  In  einem  TheU 
der  Setib'nfaibfreien  wird  aber  aui.li  {fleiclizeitig  die  Bauniwolltariierei  befrielien,  so 
daß  iiian  lüglicb  als  in  letzterer  Bniucbe  thätige  Persoiieu  rund  -UM)  aut  beiden  Seiten 
annehmen  darf. 

\irlit  inbegriffen  <  tua  7iM)()  Stickt  i  und  ?U<  kerinnen  im  Vorarlberg  und  im 
Schwurzwald,  die  uamentiieli  zur  Wmterszeit  im  Dienste  der  st,  galUsch-appenzelliscben 
Industrie  stehen. 
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Freiburg  . 

4 

0.a 

0  t 

— 

12 

Genf     .  . 

2 

0.1 

— 

— 

Glan»  •  . 

.  4,009 

840.» 

232.T 

1.780 

— 

2,171 

Graabttiideo 

322 

88  9 

217 

8 

123 

LllZ''nl    •  a 

481 

26.« 

112 

— 

156 

Neuenbürg  , 

1 

— 

35 

— 

— 

5 

Obwaiden  . 

1 

0  \ 

Ol 

— 

— 

Schaff  hanMn 

116 

19  K 

86 

— 

103 

Schwys 

898 

100« 

87  « 

fi04 

10 

496 

Solothurn  . 

321 

20,1 

M  V  )A 

9,0 

212 

— 

359 

St.  Gallon  . 

.  10,090 

172  s 

96  k 

1  797 

243 

6,936 

TeMäin  . 

3 

— 

— 

Thorgaa 

.  2,979 

137  & 

64.1 

5 1  n 

— 

2,271 

Uli  .    .  . 

5 

S  o 
0,0 

0.4 

Waadt  .  . 

4 

0,1 

6 

Wallis  .  . 

1 



Zttrioli  .  . 

.  8,763 

101,8 

4,292 

361 

4,263 

Zug  . 

.  1,168 

217,1 

104,7 

923 

227 

Schweis  42,091  ^) 

76,4 

32,0 

14,200 

1019 

26,450 

Total  40,669 

Die  Zahl  der  Ende  1884  dem  Fabrikgeaetx  noteratoUten  BtabliasemeiitB 

der  Baam Wollindustrie  im  engern  Sinne  beträgt  269  (9,1  '^/u  aller  unterstellten 
Etabl.)  mit  29,344  Arbeitern  (20,7  7o  aller  Arb.)  und  26,873  Pferdekräften. 
Darunter  sind  nur  diejenigen  Etabl.  verstanden,  in  welohon  die  fiaamwollindostrie 
aossebließlich  oder  als  Hauptgewerbe  betrieben  wird. 

121  Baum woll- Spinnereien  mit  16,836  Arb.  und  21,326  Pf. 
48       „      -Zwirnereien  ,     1,188    „  „  819  „ 
98       „      -Webereien  «   11,299    .  ,  4,698  « 
1       «      -Spnlerei  und  -Zettlerei  «         13    ,  «  20  « 
 1       •      •Abfiülreinigvng  •          8    „  •  10  , 

269  29,344  Arb.        26,873  Pf. 

Als  JV^freHindnetrie  ist  die  BaumwoUindtiatrie  in  folgenden  dem  Geeeti  unter- 
stellten Etablissements  zu  Hause:  in  3  Seidenswimereien  (1  Aargan,  2  Zttrich), 
in  1  appenselliaehen  Bleicherei  nnd  Appretur  and  in  1  aarganiachen  HalbwoÜ- 

Weberei. 

Reiht  man  an  obige  Statistik  noch  eine  solclie  der  dem  Fabrikgenetz  unter- 
stellt«>u  Stickereien,  BUnchennen,  Appreturen,  Färbereien  und  Druckereien,  in 
welchen  diese  Gewerbe  autwchließlich  oder  hauptsachlich  betrieben  werden,  so 
ergibt  sich: 


Vortrag 
Stidtaiei  •  • 

Bleicherei 

Appretnr  .  « 
Seugerei  .  . 


269  Etabl. 
1,061  , 

25  , 
29  , 
5  . 


29,344  Arb. 
19,649 
547 

1,406 
77 


N 


26,873  Pf. 

?  . 

531  , 
314 
57 


• 


')  Siehe  Anmerkung  ')  auf  vorhergehender  Seite. 
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Färberei  .    .    ca.     41  Etabl,    ca.    1,333  Arb.     ca.      65(J  Pf. 
Druckenyi     .  29     ,  4,518    ,  lt068  , 

Total       1,4 4  y  Etobl.         56,874  Arb. 
ab  der  BanmwolliDdiutna  im  weitem  SinDe  aogehSrend  =s  46,7      aller  dem 
Fabril^geseti  «itentellten  Etabl.  und  40,1  7»  Arb. 

EaamwolHitten  (Tapes).  Ein  Artikel  der  aargamiclienStroliiraarenindiiBtri«, 
irelcher  im  Winter  1872/73  in  Aufnahme  kam  und  sich  Kolcher  Nachfirage  er* 

freute,  daß  davon  von  187() — 79  jährlich  bis  eine  Million  Stücke  fabrizirt  wurden, 
wobei  «Tigeföhr  1000  Arbeiter  Besohäfti^g  faaden  and  120,000  bi«  150,000 
Pfund  (4 am  aufgewendet  wurdeu. 

BnuniM  ollsatin.  Gewebe,  wf^l^bcs  nach  Atlasait  mit  glänzender  ÜbrrHiifho 
hergeHtellt  wird,  meist  unter  \  erwendung  von  feinem  Makogarn.  Mülhauaeu 
brachte  vor  einigen  Jahren  bedruckten  Satin  zu  Kleidern  dnreli  aohOne  Aae> 
fllhrung  und  Appretur  sehr  in  Mode;  die  rohen  Gewebe  dasa  lieferte  grOfitentheib 
die  Sebweiz  (Walder  Feinweberei).  Zar  Zeit  ist  der  Bedarf  an  tolebea  Geweben 
■ehr  rednxirt. 

Baumwollspinnerei«  Das  BanrnwolUpinnen  von  Hand  hatte  in  der  Schweiz 

Kchun  im  Luiife  des  !  >>'.  Jahrhunderts  eine  nicht  unbeträchtliche  Ausd^iinung  er- 
langt, Ko  daü  im  Jnhrt^  1787  allein  im  Kanton  Züricli  ;M,<>75  BaumwollBpinncrinnen 
neben  6479  Baumwullwebern  gezählt  wurden,  von  welchen  zwar  der  größere 
Thnl  daa  Spinnen  nor  ab  Nebengeaobtft  oder  fttr  den  eigenen  Hausbedarf  be- 
trieben. 

UngefÜhr  30  Jahre  naeb  Erftndmig  der  Spinnmasehine,  nm  da«  Jabr  1800, 
wurden  in  I  i  Schweiz  die  ersten  Maschinen  dieser  Art  in  Betrieb  gesetzt.  Im 
ersten  und  zweiten  Jahrzehnt  verbreitete  sich  dann  die  mechanische  Spinnerei 
rasch  in  der  ganzen  NordoHtschweiz,  anfänglich  unter  dem  begünstigenden  Eiutluß 
der  Kontinentalsperre,  welche  die  englischen  Garne  lern  hielt  und  zu  eigenen 
YerBnehen  geradean  nOthigte. 

In  den  Dreißiger  Jahren  beberxeohten  die  aebwennerbchen  Spinnereien,  welebe 
inswieehen  durch  rasehe  Fortsohritte  der  einheimbchen  Kuchtnenkonstruktion 
(Hans  Caspar  Escher,  nun  E'^cher,  Wyß  &  C",  in  Zürich  und  J.  J.  Rieter  &  C?" 

in  Winterthnr)  auch  maschint  11  vom  Ausland  zum  grtdirn  Tlicil  nuiibli.'ingig  ge- 
worden waren,  da*;  inländische  Absatzgebiet  bereits  nicbt  mehr  nur  hinsichtlich  des 
Bedarfs  an  grobem  Gespinnst,  fwuderu  es  war  ihnen  mit  Hüile  mannigfaltiger  und 
nnablftniger  maeohineller  Terbeaeerungen  naeb  und  nadi  gelangen,  andi  die  mittel- 
feinen  englbohen  Game  vom  ediweiaerinohen  Harkte  an  verdilngea  nnd  den« 
selben  sogar  im  Aasland,  namentlich  in  Oeeterreich  nnd  im  Zollverein,  erfolgreich 
Konkurrenz  zu  machen.  An  der  erstt-n  Weltausstellung  in  Lon.lun.  im  .Inlir  -  l  X51, 
er.schien  dann  die  silnveizerische  Spiuuerei  nacli  übercinstimnifudem  ürtheil  als 
qualitativ  ebenbürtige  Kivultn  der  englischen,  und  Hand  in  Hand  mit  der  feinen 
Behweiseibohen  Weißweberei,  welche  hohe  Anforderungen  an  teohniedie  Vott- 
kommenheit  der  Spinnerei  atellte^  gelangte  de  bald  aar  bSchaten  Auebildung.  Seit 
dem,  in  den  Siebenziger  Jahren  wegen  veränderter  Richtung  der  Mode  und  ZoU- 
schwierigkeiten  aller  Art  erfolgten  Rückgang  iler  FeinwclM  rei  «1er  Schweiz  so- 
wohl als  anderer  Länder  sind  die  !>ieb\veizeris(  heu  Feiusjnimereieu  geiuithigt  worden, 
unter  großen  pekuniären  Opfern  bicli  tür  die  gröbere  Triebkraft  und  theilweise 
yeränderte  masohinelle  Eänrbhtungeu  erfordernde  Produktion  der  mittleren  (Hm- 
nnnimem,  40 — 70,  einanrichten,  welebe  Gespinnate  den  Hauptbedarf  der  achwei- 
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zerisohen  Stickerei,  Bautweberei  und  Zeugdruckerei,  Niihfadentabhkation,  Halb- 
seiden- und  Halbwollenweberei  bilden.  Auch  die  sobweizeritiobe  Grobspinnerei  be- 
gegnete seit  geramner  Zeit  bedentenden  Abeatseehwierigkeitai,  namentlioh  in 
Italien,  wohin  in  früheren  Jahren  Tansende  von  Bnlleu  Bchweizerischen  AbfiUl- 
gams  gingen,  heute  aber  in  Folge  erhöhter  Zölle  nur  noch  wenige  hundert  Zentner 
Eingang  tinden.  Ueber  die  chronologische  Entwicklung  und  heutige  Ansdehnung 
geben  folgende  Zahlen,  die  zum  Theil  auf  Schätzungen  berahen,  Aufschluß.  Die- 
jenigen für  1883  berahw  auf  jSrmittluugen  des  scbweiaeniobeii  Spinner-  und 
WebsTveraine. 

Firmen. 

1SS3:  Zürich  47,        Glaruslä,        AarKaul3.        St.  Gallen  10,        Rest  13,  Total  95 

Spiudehi, 

iss« :  Zürich  1MJ4,447,  Glarus  :MS,46<J.  Aar^u  3Ü2,3'2G.  St.  Gallen  340,218,  Rest  343,936 
1830:  Schweiz  tOKWJ,  185U:  950,000,  187<):  l'S54,0«l,  1883:  1*809,393 
Grobe  Garn«  bis  Nr.  »>0,       1876:  ca.    850,000,  1883:  1' 150,539  Spindeln 
Feine      .     von   ,  60  an,  1876:  ,   1*000,000,  1883:    699354  « 

Gai  rijn  uktion. 

1787 :  ca.  ItöÜO  q  Uandgespinnst,  1840 :  80,000  q,  1883 :  197.905  q 

1883:  Ofobe  Game  bis  Nr.  60  168,000  q,  feine  Game  Ton  Nr.  60  an  39,903  q 

Garapreise  in  Zflrteh. 

St.  90 
I»  Wsrp«op« 
Ar  J««oa«te  «.  fl«tllM 


Dezember  1873: 
1883: 


Sr.  30 
MiMliang 
p«r  eagL  Pr4. 

Fr, 
1.  47 

1.  04 


per  ks 

Fr. 


Nr,  90 
W*rpcop« 
flUr  Ciunbriai 

per  kg 
Fr. 


6. 

4. 


44 
40 


8.  43 
6.  48 


Nr.  40 
I*  BuiKlg»» 
per  «ayl.  PM. 

Wt. 

1.  80 

1.  39 

Anlatrekapitul  issrt :  Fr.  90*( h )0.(  n  H)  (Fr.  .'VO  per  Spind.  I  i .  Betriebskapital  Fr. 37'000,000 
(Fr.  «0,000  per  1000  Spindeln);  Arbeiter  1883:  14,300; ')  Löbue  Fr.  7'4Ü0,ÜÜO;  Betriebe- 
kraft 1884:  21,3-16  Pferdekräfte. 

Bepartition  der  Arbeiter  pro  1Ö83  naob  Kantonen  (nach  Schlatter  s  Induatrie- 
karte): 

St  GaUen  . 
Schaffhaueen 

Schw.vz  .  , 
Solothurn  • 
TesHin  .  . 
Tburgau  . 

BaumwolUpitmereien  unter  deiu  Fuhr 
Etabl.  (4  7o  alter  nntentellten  Etabl.);  16,836  Arb.  (11,9  ^o);  21,326  Pferde- 
krMfte. 


Aaigan  . 
Baaelland 

Bern  . 
(jiarus 
Graubönden 
Iiwem 


3,185 

91 
420 
1,780 
217 
112 


1,797 

86 
604 
212 

60 
515 


Waadt 

Ziirieh 
Zug  . 


6 

4,292 
923 

14,200 


ikgesetz  Ende  1884:   Total  121 


Davon  aiod 


Aargan 
Baselland  . 
Bern    .  . 

Glarns  .  , 
Granbünden 
Luzern 
ät.  Grallen 


12 
1 
1 
8 
1 
1 

13 


a. 

\Tb. 

1,931 
99 
430 
1,036 
140 
72 
1.609 


ohne  anderen  Betrieb: 

Pf. 

Schwyz 
Solothurn  . 
Thnrgan  . 
Zttrieh  .  . 
Zog     .  . 


2,11>1 
230 

2,000 

1,311 
250 
170 

1,928 


£t«bl. 

Arb. 

Pf. 

6 

477 

690 

1 

206 

310 

6 

421 

840 

45 

8,546 

4,890 

3 

795 

820 

1 


98    10,762  15,630 


')  Schlatter*8  Indwtriekarte  der  Schweiz. 
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6.  mit  anderem  Betrieb  verbunden: 


SUM. 

ArbL 

Ff. 

EUbl. 

Arb. 

PC 

Baselland  . 

•  /** 

* 

1  217 

Solothuni  . 

■ 

Bern    .  . 
Glarus  . 

2,338 

2,»j80 

Tbnrgan  . 
Zürich  .  . 

1,399 

977 

GraubÜDden 

200 

200 

Zug     .  . 

316 

260 

St  GnUen 

614 

649 

23 

5,696 

Man  nimmt  an,  dal^  zur  Zeit  auf  dem  enropSischen  Eontineut  zirka  20'200,00O 
Spindeln  im  Dienste  der  Baumwollspinnerei  Hieben,  nämlich  in  Frankreich  zirka 
f)  51.,  Deutöchlarul  zirka  4'90(),00U,  Knßland  und  Polen  zirka  4  M..  Spanien 
zirka  1855,000,  üe«terreich  zirka  r830,()00,  Schweiz  1  809,000,  Italien  zirka 
1'200,000,  Belgien  zirka  800,000,  Schweden  und  Norwegen  zirka  310,000, 
Holland  rirkn  350,000,  Portngnl  108,000,  Grieohenland  urka  60,000. 
Der  sehweixenaolie  Antln-il  hieran  wlirde  8umit  zirka  9  Vo  betragen* 
Im  Fernem  zählt  man  in  England  zirka  42  M.  Spindeln,  in  Nordamerika 
über  11':{U0,Ü00,  in  Indien  über  l'fiOojHK),  in  Südamerika  Uber  800,000.  Total 
außer  dem  europäischen  Kontinent  zirka  57  Millionen  Spindeln,  »umit  LUhgesammt 
auf  dem  ganzen  Erdkreis  zirka  78*000,000  Spindeln.  Autheil  der  Schweiz  zirka 
2,8  Ve, 

Ala  .BanmwolkpiDnereien"  waren  End«  1S84  im  Hand«  l>r(  giater  lOO 
Etablissementij  pingetra;?on,  nämlich  45  im  Kt.  Zürich,  15  im  Kt.  Glarus,  I  I 
im  Aargau,  11  im  Kt.  St.  Gallen,  5  im  Kt.  Schwyz,  4  im  Kt.  Thurgau,  2  im 
Kt.  Bac>ah)tadt,  2  im  Kt.  Zug,  1  in  Appenzell  A.-Eh.,  1  im  Kt.  Solothuru* 
8.  Spinnereien. 

BaumwoUwatt«.  &«sammU«M8fHhr  1684:  360^,  1888:  808  woTon 
«ber  die  denteehe  Grenie  1884:  335  q,  1888:  258  q.  Beiommteinfuhr  1684 1 

118  q,  1883:  103  q,  wovon  Uber  die  französixche  Qrenise  1884:  46  q,  1883: 

48  q;  über  die  dcMitsche  Grenze  1884:       q,  1883:  45  q. 

Mit  BaumwoUwattenfabrikation  befaßten  sich  im  Jahre  1880  laut  «ohwei» 
zcrisuher  Burufästatiütik  75  Personen. 

Baumwollweberei*  Die  «diwebttriMhe  Baomwollweberei  Ul6t  Aeh  in  kwei 
Hanptabthdlnngen  eintheilen:  A.  Wei6weberei,  £.  Buntweberei. 

Erhtcrc  zerfällt  wieder  in  drei  Unterabtheilungen:  1)  Die  aog.  Roh-  oder 
Calipotwfbcrci,  welche  die  Tücher  an  Blei*  lu  reien,  Färbereien  und  Druckereien 
en  gro"^  verkauft;  2)  die  Weißweberei  in  iayonirten  Artikeln,  welthe  Croise, 
Köperbarchent,  Percales,  Domeetik»,  BasinN,  Brülautin,  Satin,  Molton:?,  Barchent, 
?iqu^,  Trikot,  Diagonab«,  ICouaaeUne  rayee,  Honohoin,  Oase  n.  e.  w.  &briiirfe} 
3)  die  Damast-  oder  Jaoqnardweberei,  welche  Damaste,  Tisohttteber,  Servietten, 
Handtttcher  (theilweise  auch  mit  Leinenschuß),  Trikotbettdecken  etc.  herstellt. 

Die  Produkt«-  der  Bunlwt  hi ) ,  i  künn«  u  in  vier  Klawsen  eiugt-tlieilt  werden : 
a.  glatte,  bunte,  hauptnächlich  für  dm  F.xport  boHtimmte  Arükt-l,  wflche  sind: 
Priutaniers,  Mouchoirs,  Piguas,  Barokt»,  Malaiu«,  Sarongä,  Madras,  Gingham»^ 


9  Spinnereien  mit  Baumwolkwirnerei.  1  mit  Baumwollwebowi. 
*)  alle 
•) 

*)  1  mit  Appretur  und  Flrberei  1 

1  mit  Seidenweberei  6   «  .1  mit  Buntweberei* 


t 

a 
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Et&lea,  Foulardü,  Alagia«,  Pestimak,  Muscatcloth,  Cambajas,  Moi  eas,  Schär)  cn, 
Zt^hirt  «te.  b.  Bontgowebe  fttr  d«n  Scbwoiserkoiisuiii  (S*,  3-  und  48ebäftige 
Artikel)  als:  Coton,  Oxford,  SdiHneiliitoff,  Kölsch,  Hemdenflanell,  Corsetdrillob, 
Hosenstoffe,  Vigogne,  Trikots  etc.  c.  Pa9onnirte  Artikel :  Hemdenstotfe,  Mouchoirs, 
Rosf-nstnfT  etc.  d.  Jacquard- Artikel :  Farbige  Bettdprken,  Kommoden-  und  Tiech- 
deckcQ,  Bodenteppiche  in  Halbwolle,  Bettvorlagen  in  Halbwolle  und  Halbjate, 
M6l>elBtofife,  Cbäles,  Foulards,  Bideaux,  Matratzenstoff  in  Baumwolle  und  üalb- 
leiiieii,  für  den  Export  Zebraadiawls,  Cachemirwbftwls,  Lidia>DooHee,  Siamoise«, 
MoodOQZ  n.  8.  w. 

Die  Banmwollweberei  ist  über  die  ganze  Nordostschweiz  verbreitet.  In  den 
Kantonen  ZUrich  und  Glarns  wiegt  clie  mechanische  Weberei  roher  fflntter  Cre- 
webe  fttr  die  Färberei  und  Druckerei  vor;  St  Gallen,  Thurgau  und  Aaru  in 
betreiben  bauptsSchlich  die  Buntweberei;  Appenzell  A.-Eh.  ist  das  Gebiet  der 
Brochs-  nnd  ¥MMiekm^wr«i  and  außerdem  befinden  sioli  bier,  lowie  in  Wald 
(Kt,  Zttrioh),  die  Beate  der  ebemals  ao  bedeutenden  und  veitberVhmten  •cbwMS. 
Fleinwebert-i. 

Wenig  oder  gar  nicht  vertret»^^  s'nd  in  der  Schwei/,  zur  2ieit  die  Tüll- 
weberei und  die  Fabrikation  von  BaumwüÜHamuit.  Versuche,  die  um  1830  im 
St.  gallischen  Rheinthal  gemacht  vnrden,  um  die  Ttillweberei  einzuführen,  mußten 
damale  aufgegeben  werdm,  da  gegen  die  mlebtige  engliaehe  Konkorrenx  nidit 
aufzukommen  war.  In  neneeter  Z«'it  sind  aber  in  den  Kantonen  St.  Gallen  und 
Zürich  wieder  Anfange  gfmncbt  werden,  die  eini<xe  Ausnicht  auf  Erfolg  gewahren. 

In  mehr  oder  weniger  innigem  Zusamnienhting  mit  der  Baum  Wollweberei 
»tehen  in  der  Schweiz  die  Druckerei  und  Färberei  durch  ihren  Bedarf  an  BaumwoU- 
geweben,  den  aie  weitaus  zum  größten  Theil  von  den  einbeimischeo  Webereien 
beadien,  ferner  die  Stiekerei  bineicbtlicb  der  ron  ibr  benVtbigten  Monneline, 
Fereale,  Jaconatn  etc.,  wogegen  da^  Tlauptgewebe  der  Stickerei:  Cambrie,  Tor- 
wiegfnd,  der  Tüll  aber  fast  aiH.<!chließlich  von  England  bezogen  wird. 

I>ie  industriemäßigen  Anfänge  der  ^ehweizerischen  Baumwollweberei  datiren 
vom  Beginn  des  vorigen  Jahrhunderts  und  standen  vornehmlich  im  Dienst  der 
Ittdiennedmekereien  und  Ilbrbereien  in  Genf,  VenMiburg,  ZUrich,  Glaros  etc.  Zuerst 
entwid^elte  deh  die  Weberei  Tomehinlieh  im  lOreherisohen  Landgebiet.  In  St.  Gallen 
nnd  Appenzell,  dem  Gebiet  der  altberiihmten  Leinenweberei,  begann  die  BannwoU- 
Weberei  mit  der  Anfertigung  halbleinener  Tücher  um  .fahr  1721,  woraus  20 
Jahre  später  die  Fabrikation  ordinärer  baumwollener  i>i  iii  kcrewebe  hervorging. 
Bis  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  waren  alle  die^e  Baumwoilprodukte, 
hiw  aowobl  ab  im  Qiroliergebietf  noeh  grober  Qnaütlt;  n  fnnamr  Waare  ver- 
wendeten die  DnudEereien  nnd  FXrberden  damala  noeb  aniMdiließlieh  oiitindiedie 
Moneseüne.  In  der  zweiten  Hllfte  des  18>  Jahrhanderti  bildete  sieb  abw  allmälig 
auch  die  Monsselinewcljerei  heran,  iu  der  man  es  beiionders  im  Appenzellcrland 
zur  MeisterRchaft  brachte.  Von  den  Sechzigerjahren  an  wurde  ftir  feine  Druck- 
tttcher  nnd  Baumwollstickereien  in  immer  ausgedehnterem  Maße  inländische  Mous- 
■eline  statt  der  oatindieeben  verwendet.  Bald  entwiekelte  aieb  aneb  der  JEk^^^H 
leleber  Foingewebe,  und  in  den  leisten  3  Jabnebntsn  dea  Jabrhonderta  gelangte 
^  oetachweizerische  Feinwtsberei  zu  europäischer  Berühmtheit.  In  den  blühendsten 
Jabren  sollen  in  der  Stadt  St.  Gallen,  dem  Hanptmarkt,  jährlich  100,000  5^tück 
glatte  nnd  .')(), 00(i  Stück  gestickte  Mou».«?eline  umgesetzt  worden  sein,  und  was 
außerdem  direkt  verkauft  wurde,  wird  auf  mindestens  eben  so  viel  geschätzt.  Im 
Kt.  Ofriob  beacbxfiigte  die  BanmwollwebMrd  und  -Spinnerei  im  aebten  und  nennten 
Jahnehnt  */»  der  arbeitenden  HSnde  nnd  gab  ee  im  Jahre  1787  naeb  amtUeher 
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Ermittluitg  43'.>2  Mousselioe-  und  2087  IndiennewebstUhle.  Es  war  die  Zeit,  ia 
welchAr  Englud  begann,  seine  feinen  Bnamwollzeuge  ab  Sioias  Booke,  SlOiss 
MoUb,  Swüa  Cheoke  ele.  xn  T«raenden. 

Die  KonkurrsDS  der  eng1i.<cheü  Masch  inen  weberei  nnd  die  napoleonisohen 
Kricgswirren  nuMbten  dieser  Blttthesut  der  sohveiserisehea  BarnnwolIweberBl  ein 
Bode. 

Eine  ueue  Epoche  derselben  beginnt  er^t  gegen  Ende  der  Zwanzigerjabre 
diese«  Jehrhonderte  mit  der  Einftthraog  der  Jaequardweberei  und  der  Erfindung 
des  Flaitstiekioebstuhls  dnreh  Johann  Eonrad  Altherr  Ton  Tanfsn. 

Das  Jacquardsy^tem  wirkte  nach  zwei  Seiten  belebend.  EUnerseits  bewirkte 
es  e\pion  f)^roßartigen  Aufiscbwintr  iler  BuTitweLerei,  did  sioli  birtber  puiikto  Man- 
nigtaltigkiiit  der  Mustemng  in  eugtu  Grenzen  bewegt  hatte,  nun  aber  freie  Ilaud 
zur  billigen  Imitation  der  farbigeu  Gewänder  aller  Völker  bekaoi ;  uaiueutlich 
mit  der  Levante  entwickelte  sich,  gestütft  hierauf,  ein  glänzender  GesdiKfteverkehr ; 
anderseits  verbalf  der  Jaoqaardstnhl  der  brochirten  nnd  damassirten  Weberei, 
die  oeit  den  Nennzigerjabren  des  vorigen  Jahrhunderts  namentlich  im  Kt.  Appen- 
zell betrieben  wurde,  durch  die  gleichen  Vortheüc  711  bedeutender  Ausdehntintr, 
die  um  da«  Jahr  1840  noch  durch  die  Eio^rung  der  Brochirlade  und  der 
Spickpiatie  wesentlich  gefördert  wurde. 

Auf  die  Brflndung  des  PlatfestiohstaUa,  der  die  billige  Naohbildong  eioftdk 
geftiokter  Monsseline  und  Peroale  durch  bloßes  Weben  gestattete,  grttndete  sieh 
ein  ganz  neuer,  HclbststSndiger  Zweig  der  Weißweberei,  die  sog.  Plaiistichwebereif 
deren  Erzeugnisse,  namentlich  zu  Vorhängen  dienend,  w;«br<'Ti<l  indirereT)  Jabr- 
zehnten  masseuhait  exportirt  wurden,  nicht  ohne  der  Stickerei  theilwei^e  Abbruch 
zu  thno. 

Zu  diesen  aufblilfaendeii  Zweigen  der  Weberei  einerseits,  snr  Stiekerei  anderseits, 
drXngten  sich  in  der  Ostsohweiz  die  meisten  Hände,  die  bisher  mit  dem  Baumwolb 
spinnen,  mit  der  Weberei  glatter  dichter  Zeuge,  oder  mit  der  Mousselineweberei  be- 
schäftigt waren,  in  Folge  der  maschinelbMi  Konkurrenz  tb's  Auslandes  aber  seit  langer 
Zeit  nur  noch  ein  kärgliches  Auskuuimen  dabei  gefiindcu  hatten.  Im  Toggenburg 
Vollzug  tiich  dergestalt  vorzugsweise  der  aligomciue  Uebergang  der  spinnenden 
und  webenden  Bevölkerung  zur  Buntweberei,  wShrend  sich  im  Appemellisdien 
auf  die  brochirte  Vorhangweberei  und  Plattstichweberei  warf,  wer  nicht  mit 
Stickerei  beschäftigt  war.  Nur  wenige  Reste  «b  r  Arbeiter  f)lieben  bei  der  Weberei 
der  glatten  Mousselineartikel,  die  einst  den  iiubni  der  appenzellischen  Greschick- 
liehkeit  in  alle  Länder  getragen  hatten.  Als  nach  Jahrzehnten  der  tlotte  Greeichäfts- 
gang  der  Torhangweberd  in's  Stocken  gerieth,  war  es  fttr  eine  Massenumkebr 
sur  leichten  Wußweberei  au  spKt,  denn  die  engÜsdie  MasoMnenkonkurrens  hatte 
sich  des  Artikels  inzwischen  völlig  bemächtigt.  Im  Kt.  Zürich  war  man  auch  in 
den  scbwierigen  Z<?iteii  bei  der  Muusseline-  und  Kattunweberei  geblieben.  In  den 
Fünfzigerjahren  begann  man  dort  den  Üebergnng  zur  mt'i^hanhchan  Weberei,  der 
iu  den  Sechzigerjahren  allgemein  wurde,  wogegen  in  der  Östlichen  Schweiz  nur 
einige  wenige  mechanische  Bohwebereien  Fuß  zu  fassen  vermochten,  um  so  weniger, 
als  um  diese  Zeit  in  St.  Gkdlen  und  Appenaell  bereits  ein  gans  nener  Zwmg, 
die  MaiicfUnenstickerei  in  Plattstich,  8>  ine  Knospen  entfaltet  und  neues  Kapital 
nnd  Menscht-nmaterial  in  größer«  in  Umfange  an  sieb  zu  zielien  begonnen  hatte. 
Knergiseh  und  von  großem  Erfolg  begleitet  war  dafiir  in  St.  Galleu,  To^]y.  im 
Toggenburg,  der  rasche  Uebergang  eines  großen  Theils  der  Buntweberei  zum 
meäaniaohen  Betrieb,  mit  Httlfe  dessen  die  Bnntgewebe  wieder  leichter  mit  den 
bedruckten  in  Konknrrens  m  teeten  vermochten. 


Digitized  by  Google 


BaumwoUweberei 


—    179  — 


Baumwollweberei 


Von  allen  Branchen  der  8cbwi-izeriscben  BaumwoUweberei  befindet  sich  heute 
keine  in  voller  ProapeHtlit,  mehrere  sogar  stehen  auf  dem  Anaeterbeetat,  oder 
«ind  in  entsobied^em  Bttckgang  begriffen. 

Am  ungünstigsten  steht  ee  naniMitlicb  mit  der  sogen.  Feinweberei,  d.  h.  der 
Weberei  von  Mousselinc,  Jacconat,  Percale,  CainLric  etc.,  die  vor  huniiiTt  Jahren 
den  Ruf  der  Vorzüglichkeit  der  schweizerisclien  Weberei  begründet  hatte,  durch 
die  politischen  Ert^ignii^e  um  die  Wende  des  Jahrhunderts  in  Abnahme  gekommen 
und  in  den  Dreißigerjahreu  im  Appenzellischen  vollends  zu  Gunsten  der  bro» 
chirtflo  «od  Piftttatichweberel  und  Stickerei  yerlaasen  wordm  war,  in  den  mitt- 
lerai  Jahrzehnten  durch  erheblichen  Begehr  der  inländischen  Druckerei  (Flörli) 
sowohl  als  der  französischen  Industrie  sich  speziell  in  Wald,  im  Kt.  Zürich,  wieder 
zn  großer  Bedeutung  emporgearbeitet  hatte,  seit  der  Mitte  der  äiebenzigerjahre 
aber  durch  aligemein  verminderten  Bedarf  an  feinen  Geweben  Uberhaupt  und 
durch  die  im  Jahre  1870  eingetretene  Erhöhung  der  franstieiMlieii  Einfuhrzölle 
abumab  stark  snrttckgegangea  ist. 

Ebenso  prekär  ist  die  Lage  der  leichten  Jacquard-  und  der  Plattstiebweberei, 
welche  Zweige  sieh  seit  dem  Ende  ilirer  guten  Periode,  der  Dreißiger-,  Yierziger- 
und  Fünfzigerjahre,  nie  mehr  recht  erholt  haben,  sondern  stetig  zurückgegangen 
und.  ImmerhiD  beschäftigt  die  Plattstich weberei  in  St.  Gallen  und  Appenzell 
noch  gegen  4000  Personen;  5 — 6000  Pereonen  mögen  in  der  gesammten  Ost- 
scbweii  noob  mit  der  sogen.  Feinweberei  besohlftigt  sMn. 

Von  größerer  Bede ut  im;  ist  dagegen  heute  noch  die  mechanische  Kattun« 
Weberei  und  die  Buntweberei,  jene  haiipt- fchlich  in  den  Kantonen  Ztlrieb  nnd 
Glanis,  diese  im  st.  gullischen  Toggenburg  \ind  im  Aargau. 

Die  Hauptabsatzgebiete  dieser  beiden  Zweige  sind  ganz  verschieden.  Für  die 
Bobwdwrei  ist  es  das  Inland,  nebst  dem  benachbarten  ^saft,  für  die  Buntweberei 
das  Aasland,  nnd  »war  die  Türkei,  Levante  nnd  Indien. 

Die  Hauptkonkurrenten  auf  diesen  Gebieten  sind  für  die  Rohweberei  Eng- 
land, Tür  die  Buntweberei  Holland.  Beide  genannten  Webereibrancheu  sind  ihrer- 
seits wieder,  nebst  der  Stickerei,  die  Hauptabnehmer  der  inländischen  BaumwoU- 
Spinnerei. 

Yon  sebwekwlsohflii  Effindunsfen  im  Geldete  der  SanmwoUweberel  and  als 
die  bedentsamsten  diejenige  des  iRaUsiiehatuMs  doroh  Job.  Conrad  Altberr  voa 

Teufen  (IH.'^O)  und  des  sog.  SchnellschUtzen  durob  den  Fabrikanten  Johann  Conrad 
Egli  in  Fhiwil  (um  1815)  zu  erwähnen.  Daran  reihen  sich  voi-zügliche  Kon- 
struktionen mechanischer  Stühie  für  die  (flaiie  Bohweberei  sowohl  wie  nament- 
lich auch  für  die  Buntweberei  von  Caspar  Honegger  in  KUti,  dem  es  zuerst 
gelang,  den  englischen  Hasobineolabrikea  mit  Erfolg  ontgegenxatreten.  Ebenso 
werden  -nm  den  andwen  großen  Mascbinenwerkatttten  der  Scbweia  vortreffliche 
Webereimaschinen  geli^ert.  — 
Statistik. 

a.  BaumwoUweberei  überhaupt : 

Arbeiter  1863:  25,450 mech,  Stuhle  1Ö67:  13,0ö6  2),  1883:  22,750^; 
HandstUble  1867:  43,569*),  1883:  15,000.  Heek.  Webstttble  1883:  Kanton 
Znrieb  7848,  Glans  4000,  8t.  Gallen  4826,  Aargan  1934,  Best  4147.  Total 
22,750^.  Mech.  Webstuhle,  Prodnktion  1888:  126,408  q*);  Arbeiter  14,193; 
Anlagekapital  Fr.  27*000,000. 

')  Schlalter's  Industriekarte.  ")  Bolley,  Bericht  Ober  die  Pariser  Ausstellung  1807. 
*)  Ermittlungen  des  Schweiz.  Spinner-  und  Wehervereins  im  Sommer  1883,  wobei  indeß 
einige  Firmen  der  Buntweberei  fehlen. 
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b.  Weißwebm:  Mech.  StttUe  1867:  10,000  i)«  1883:  15J83.  Prodnktioii 
1888:  87,U31  q^). 

c.  Buntweberei:  Heoh.  Stühle  1867:  3OU0  Oi  1^83:  6967.  Frodaktioa 
1883:  3R,477  q 

d.  ArbeUer  nach  .Kantonen. 

Die  Arbeitenahl  26,460  Tertheilt  ofih  Auf  die  Kantone  wie  folgt: 


Aarg«ii 

2476  ] 

Graubltiiden  . 

.  123 

St  Gallen 

.    .  6936 

Appenzell  A.- 

Rh. 

4812 

Luzern     .  . 

156 

Thnrgau  . 

.    .  2271 

Appen  zell  I.- 

Hh. 

136 

Ncueuburg  , 

35 

Wandt 

.    .  100 

Baselland  . 

28 

Nidwaiden 

5 

Zürich 

.    .  4203 

Bern 

739 

Schaffhaofien  . 

103 

Zug    .  . 

.    .  227 

Freibur^  . 

12 

Schwy«    .  . 

496 

2Ö4ÖO 

GleniB 

2171 

Sotothnn .  . 

B&9 

«.  AMfähr  und  Einfi^r, 


IMI  1860 

AnsAihr: 


18T0 


1«M 


Fr. 


Fr. 


Hobe  Bamnwoll^eweb«  

OtMU  fit,  bcdra^M  B»«pt««lltMrata 
Vftaiiiwoll«!»  Binder     .    .    .    .  . 
»  Itaekra  


1 65.474  88,995  100,131  { 

;  ;     ^j},iooo')=  0.«  76,f 


4  3«50»)=10^ 
700^  =  64,^ 


Einftihr: 

Roll*  Ranmwollgewobe  n.Hn?      5,618        7,624  29,557 

UabL,  g«r.,  b«draokt«  ,BMUi»oUsewebe      u.llS   13,7:23     10,205  22,5)57 

BawBwoUra«  Biadcr   664  \ 

Dwkmi   650        i56  ) 

Betreffend  die  Absatz-  und  Herkunftsgcbiete  siehe  , Bau mwollge webe". 

f.  Etablis.'^etncuti  unter  dem  FabrikgcHctz :  Dem  Fabrikgesetz  waren 
Ende  1884  BaumwoUweboreien  untersUjUt  =  3,3  °/a  aller  unterstellten 
Etabl:  Sie  beeehJlftige&  11,299  Arb.  (8  7o  aller  Arh.).  4698  Pferdeitrifle. 
Davon  dienen,  soweit  sieh  hei  oft  onbeitininitMi  Angaben  ennitteln  lißt 


350  =lO,t 
750')=  16,» 

1000  =  1,1 


38,» 


a.  der  WeÜSweberei: 


b.  der  Bnntwebem: 


ZtaM. 

Arb. 

Pf. 

Ktabl. 

Arb. 

Pf. 

Aargaa 

7 

513 

197 

Aargan     .  . 

.  6 

664 

192 

Appenzell  A.-Rh.  . 

4 

182 

79 

Bern     .    .    .  . 

1 

138 

37 

Bern    .  . 

.  4 

562 

234 

St.  Qilieii  .    .  . 

5 

675 

292 

St.  Gallea  .  . 

.  17 

2808 

869 

Qlanu  .   .   .  . 

5 

661 

482 

Glan»  •   *  . 

2 

210 

62 

Losem  .   •    .  . 

Lviem  .    •  . 

1 

38 

26 

Schwyz     ,    .  . 

4 

490 

225 

Solotbarn  . 

1 

41 

18 

Thurgaa    .    .  . 

6 

965 

635 

Tliurgau 

6 

481 

222 

Zttiich  .    .    .  . 

25 

2518 

1057 

Zttridi  »  • 

8 

268 

42 

Zog  

1 

100 

40 

59 

6283 

3062 

39 

6016 

1686 

Die  Baomwoliweberei  wird  ferner  in  21  dem  Geeete  nntenlellten  EtabUaee- 
aente  ab  iVlsAenindneferie  betrieben  nnd  swar  in  1  aarg,  BaumwoQ^tinnerei  ond 
-Zwirnerei,  in  18  Baunwollspinnereien  der  Kantone  St.  Gallen  (1),  Glarae  (8), 

')  Bolley,  Bericht  über  die  Pariser  Au&jleUung  1867.  *)  Ermittlungen  des  Schweiz. 
Spinner-  und  Weberrereios  im  Sommer  1883,  wobei  indeß  einige  Finnen  der  Bnntp 
web^  fehlen.  *)  DurchscbmU  der  deUarirten  Aosführwerthe  im  I.  Quartal  1886. 
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Grau  bUn  den  (1),  Ztlrioh  (7),  Zug  (1),  in  1  aofff.  BanmwoUswinwrei,  in  1  aarff* 
Halb  Wollweberei. 

Im  Haudelaregister  waren  Ende  1884  als  „Baumwollwcbereien"  67 
und  alh  Baut  Webereien  11  Etablissements  eiogetragen,  letztere  siimmtlich  im 
Aargau,  TOB  «nteren  28  im  EkUtton  Zltavüt,  14  im  Kanton  QUunw,  11  im 
Kanton  Tiioigan,  7  im  Kanton  AppenieU  A.^Bh.,  6  im  Kanton  Aaigant  4  im 
Kanton  Schwyz,  1  im  Ejuton  Baäoktadt,  1  BamnwoUfttnweberei  im  Kanton 
St.  Gallen,  (s.  Webereien.) 

Baiiinwollzwirnerei.  Die  meoh.  Zwirnerei  i.st  in  der  Schweiz  ungefähr  so 
alt  wie  die  mech.  Spinnerei;  auf  ein  beschränktes  Absatzgebiet  angewiesen,  ist 
sie  aber  ^nantitatiT  weit  hinter  der  letstem  surttckgeblieben.  Einen  bedentenclen 
Impnla  erbielt  aie  in  den  Sedumger  JaJiren  durch  den  nngeahnten  Anfinhfwimg 
der  ostBohwaiaeriHclieD  Maeehinenstickerei,  welche  £ut  ihren  gomen  Bedarf  an 
Stickzwirn  von  den  inlHndischen  Zwirnereien  bezieht  und  nun  deren  Hauptstütze 
ist.  Ansländiscbe  Abnehmer  tsind  die  frauzüsische  und  sächsiHche  Stickerei,  welche 
jährlich  fiir  ungefähr  '/a  Millionen  Fr.  sckweizerisches  Stickgarn,  meist  aus 
Nr.  60,  beliehen.  Die  eokweiz.  Zwirnerei  iet  in  eine  Menge  meist  kleiner  Eta- 
blieaemente  zereplittert,  welehe  anfier  dem  gegenwirtigen  ^nptartikel:  Stiek- 
swim,  die  mannigfaltignten  Arten  von  Zwirn  anfertigen:  GeHchirrfadon,  Näh- 
faden, Zwirne  für  Handschuhfabrikation,  von  welchen  eine  Zeit  lang  alljiihrlich 
groUd  Quantitäten  nach  Sachsen  gingen,  zweilache  (doublirte)  Zwirne  für  die 
Halbeeidenweberei,  drei-  bis  sechsfache  für  Elastiques,  Strumpfgame,  Strick-  und 
Klhgame  eto.  Nih&den  wird  u  ganz  ▼orsttgliehen  Qnalititen  jbbriiirt  nnd 
kämpft  mit  nach  nnd  naek  waoheemdem  Erfolg  g^gea  den  Import  engliaohen  nnd 
dentaehen  Produkts  ^  zur  Zeit  werden  aber  vom  schweizerischen  Publikum  immer 
Doch  ^ewohnbcit.mMßig  englische  Marken  gekauft.  StatiatiMhe  Ermittlungen  den 
bchweiz.  Spimier-  und  Webervereins  im  Jahr  188;?: 

Finnen:  Züikh  Ii,  St.  üalieu  uad  Appenzell  25,  Reüt  h.  Total  47. 
Spindeln:      ,      36,U8.        ,         ,  ,        25,5ii2,    ,    9420,     ,  70,110. 

Zwimproduktion:  19,174  q.  Arbeiter  im  Sommer  1883:  1019  (Sdilallei's  Induslriekartel. 

linpartiUon  der  Arbeiter  nach  Kanionen  (nach  Schiatter's  Induatriekarte) : 


127 
251 
15» 


GraubUnden 
Schwyz 
St.  Oalleo 


8 

10 
243 


Zürich 
Total 


361 


1019 


Aargau  .... 
Appenzell  A.-Bh. . 
AppenaeU  I.-fih.  . 

Zwirnereien  utUer  dem  Fabrikgeeetx:  48  EtabL  ^  16,2  ^/oo  alter 
nnteratellten  Etabl.;  1188  Arb.  =  8,4  7oo;  819  PTerdabAfte. 

Davon  sind 


a,  ohne  anderen  Betrieb 


b.  mit  anderem  Betrieb  verbunden : 


£Ubl. 

Arb. 

Pf. 

Ktkbl. 

Arb. 

pr. 

Aargan     .    ,  • 

1 

20 

18 

Aargau      .    .  . 

■)2 

236 

AppenieU  A.-Bh. . 

8 

103 

71 

Appensell  A,-Bh.  . 

•)» 

34 

Appemell  I.-Bh.  . 

1 

12 

Bern  ...» 

1 

2ß 

G 

>^r.  Onllen  .    .  . 

14 

242 

153 

St.  Gallen  .    .  . 

')i 

36 

Grau  blinden    .  . 

1 

8 

lö 

liQseni  .... 

2 

51 

20 

l  Zwirnerei  mit  Nihfodenfabrik,  1  mit  Baumwollweberei. 

1       «         •  •  1  ,  Stickerei. 

1  ,   Sticksaxnfkbrik,  1  ,   Watie&brik,  1  mit  Bteicherelf  1 

Biattzahnfabrik. 


mit 
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Arb. 

Pf. 

EUbl. 

Arb. 

1 

62 

61 

1 

10 

6 

9 

159 

166 

Zttrich  .  . 

126 

89 

698 

638 

9 

496 

Baumwollswirnwei  —  —  Bausteine 

Sokwyx 

ZOridi  ....     9      159      166  '  Zürich  ....')  1      126  ^ 

297 

Die  BftamwoUswüveni  wird  ÜBrner  als  NehenmUxultm  betrieben:  In  swei 
ütti^auiidktm  BftiuiiwollJipinnereieD,  in  einer  aarffauischen  BaumwoHspiiiimnt  und 
-Weberei;  in  einer  aarnanischen  nnd  zwei  9ürcheri8ck9H  SeidenswiniereieD,  in 
einer  appensdiischt  n  iileicherei  and  Appretur. 

Alfi  „Bauuwullzwiruereien*  waren  im  Handelsregititer  Eude  lb84 
86  Etablinemente  beseicbnet,  nimlidi  17  im  Kaoton  Züiioh,  13  im  Knnton 
Aargan,  2  im  Kanton  Glan»,  je  1  in  d«n  Kantonen  Baselatadt,  Scbaffbanaen, 
Schwyz,  8t.  Gallen,  (s.  Zwirnereien.) 

Baustoine.  Nach  den  Gesteinssorten,  die  sich  zu  Baumaterial  eignen,  zer- 
fällt die  Srhwci?,  in  4  Zonen:  l^J  Hellgelbe  Kalks-teino  (Jumssieche  Zone),  2)  Sand- 
steine (Molassexoiie  zwischen  Alpen  nnd  Jura),  3)  Dunkle  Kalksteine  (Zoae  der 
Kalkalpen,  gebildet  durch  den  nördlichen  Streifen  der  Alpeuketteu),  4)  Krjst&l- 
l^ieohe  Silieatgeateine  (Zentraiwne  der  Alpen).  —  IMe  juraasiseke  Zone  liefert 
an  sehr  vielen  Punkten  vortreffliche  Kalksteine,  bald  homogene  dichte,  bald 
«MoHchelmarmore*',  ferner  oolitische,  späthige  Echinodermenkalksteine  in  vielen 
Variationen,  die  meisten  hell,  weißgelb,  gelb  oder  rSthlich.  Außerdem  finden  sich 
Gyps  uud  nicht  selten  Gypw-  und  Cementstein,  stellenweise  auch  Asphalt.  Die 
Moldssnou^  ist  ans  Sandsteinen,  Mergeln,  Thonarten  und  Konglomeraten  ge- 
bildet, mit  apirlicher  Einlagerung  von  KaUcilein  and  Brannkohlen.  Der  nntere 
nnd  obere  Theil  der  Molasse  sind  Sußwasserbildongen  nnd  die  betreffenden  Sand- 
Bteine  sind  im  Allgemeinen  zu  weich  und  zu  porös.  Die  Mehrzahl  der  rjnien 
Sandsteine  der  Molasse  gehört  der  mittlem,  marinen,  Schicht  an ;  es  sind  theils 
feinkörnige  homogene,  theils  grobkörnige  Quarz-,  nicht  selten  auch  Muschel- 
Saudsteine.  Gegen  die  Alpen  hin  stellen  eich  immer  häufiger  Konglomerate  (Nagel- 
flnh)  in  Blnken  ein,  oder  die  Sandateine  gehen  aelbet  in  noldie  Uber.  Da  oft  die 
Gerölle,  aus  welchen  diese  Konglomerate  bestehen,  fester  im  Cement  des  Gobildea 
haften,  als  ihre  eigene  Festigkeit  beträgt,  liefern  sie  sehr  schönes,  leider  nur  selten 
verwerthetes  Baumaterial.  Der  Molassezone  gehören  auch  verschiedene  Lagen  an, 
welche  hydraulischen  Kalk  und  Cement  liefern.  Zu  Bauzwecken  werden  oft  auch 
die,  im  Lauf  der  Zeit  zwar  spärlicher  gewordenen  erratischen  Blöcke  dee  Holasae- 
landea  verwendet,  bo  die  Gneißgranite  ans  dem  Kt.  Aargan,  die  rothen  Qnan^ 
konglomerate  (Sernifit),  b(»ondMa  hiafig  im  Kt.  Zürich  zu  Bauten  verwendet, 
die  erratischen  dunkeln  Alpenkalke,  welche  Fettkalk  geliefert  huben,  etc.  Die 
Zone  der  Ka/kalpen  enthiilt  vorwieg-  ii  i  die  Kalksteine  und  verwandten  Gebilde 
des  Kreide-,  Jura-  und  Trias-Syst^md,  sowie  die  Thonschiefer,  Kalksteine  und 
Sandsteine  der  Alttertiärzeit.  Aus  ihr  stammen  kieselige  Kalksteine  zn  Strafien* 
pllaater,  Tide  grane  bis  fut  sdiwarze  Kalksteine^  bald  dicht,  bald  sfftthig,  oft 
auch  durch  Versteinerungen  sohStt  gezeichnet  oder  weiß  geädert.  Mancherorts  weiut 
diese  Zone  Thonschiefer,  gute  Cementsteine,  hydraulische  Kalksteine  nnd  auch 
Gyps  auf.  Ausnahmsweise  finden  sich  TrUmmergesteine,  wie  der  rothe  und  weiße 
Semitit  am  Wallensec  uud  im  Sernftthal,  Fiyschkonglomerate  (am  Niesen),  auch 
erratische  Gmnitblöcke  (Morschach,  Monthey).  Die  Zentralsom  der  Alpen  be- 
steht in  der  Hauptmasse  ans  den  krystallinisoh  körnigen  Silicatgesteinen,  Gneiß, 

')  Mit  Färberei  und  mech.  Werkstätte. 
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Glimmerschiefer,  Granit,  Syenit  etc.,  welchen  einzelne  Zonen  kalkigen  GresteinB 
ein-  oder  angelagert  »ind,  znm  Uuterschied  von  denjenigen  der  Kalkalpen  iaat 
immer  eine  kOmige,  marmoriscbe  Bescbaffenheit  aeigend.  Hieher  gehören  die  zabl- 
reicheikf  meiitmorts  leider  tlark  dnrehklllfteteii  Cypolis-  und  IfarmorUger  in 
GraablinJen,  IJri,  Tessin,  Wallis.  Mehr  lokale  Einiagemngen  sind  Serpentin, 
tJfenhtcin  (GiltKtein,  Talkschiefer,  pierre  ollaire  etc.)  und  Gype.  —  Aus  (Jnkenntniß 
wird  noch  Mauube«  vom  Auslande  bezogen,  das  sich  im  Inland  ebenso  gut,  oft 
besiser  iiudet.  Die  schweizerischen  Cemente  und  hydraulischen  Kalke  stehen  an 
Gtlte  nnd  Festigkat  zum  Theil  weit  ttber  dem  ausländischen  Fabrikat  und  ebenso 
Bedentendea  nirä  in  Marmor  prodniirt.  Der  Import  steht  in  gpwtMgem  Mifi- 
verhältniß  zur  eigenen  Produktion.  In  guten  und  schlechten  Jahren  wird  mehr 
als  '/i  der  Produktion,  »1.  h.  des  ganzen  Bedarfs,  eingeführt,  und  zwar  haupt- 
sächlich aus  Frankreich.  Die  Schweiz.  Steiiibruchindu«trie  int  nicht  auf  der  Höhe, 
weiche  ihr  die  Lage  des  Landes  und  sein  Materialreicbtbum  naturgemäß  einräumt. 
Ganz  große  Stfl&nhraehe  gibt  ea  keine  nnd  die  kleinen  Brüche,  deren  Abban« 
flhigkeit  bei  plStzlieher  Bedar&ateigerung  meist  aheolnt  heecluibikt  ist,  kSiineii 
ans  dieeem  Gnmde  von  den  guten  Zeiten  nicht  genug  ^ofltiren,  während  sie  bei 
schlechten  znm  großen  Theil  geschlossen  werden  müssen.  Der  gegenwärtige  Import 
Ton  Bausteinen  entfällt  hauptsächlich  auf  die  Strecke  des  Genfer  See'»,  wo  die 
großen  BruchsteinbrUche  Savoyens  (Mcillerie)  per  Schiff  das  ganze  Schweizer  Ufer 
▼ersorgen.  Ton  Schweis.  Produkt  gelangt  nach  Genf  nnd  Lausanne  nor  die  Berner 
Molasse  in  giOßerm  Mengoi.  In  der  Weatsohweiz  fehlen  letstungs^hige  Brttche 
ginilieh,  ani^sonommen  St.  Triphon,  das  aber  an  Hochbaucinadern  nur  Sockel 
Hefem  kann  und  in  Genf  selbst  hierin  noch  der  Konkarrenz  des  fr&nzOaischen 
Bruches  in  Villebois  begegnet. 

Die  jährliche  Steinproduktion  der  Schweiz  La  den  schlechten  Geschäftsjahren 
seit  1880  ist  hSebstana  auf  200,000  m*  500,000  t  im  Werdie  m  S^öV« 
Millionen  Fr.  an  veranschlagen,  woninter :  Granit  31,200 1,  Fr.  830,000«  Tkttmmer» 
gesteine  138,000  t,  Fr.  I*ld0,000,  Kalksteine  1.^2,500  t.  Fr.  1'800,000,  Schiefer 
Fr.  500,000.  Es  ist  atizunebmen,  daß  die  Produktion  in  der  vorhergeheuden 
guten  Periode  mindestens  doppelt  so  hoch  gewesen  sei,  mit  Ausnahme  der  Schieier, 
deren  Gewinnung  beständiger  ist.  Näheres  Uber  Bausteine  s.  Artikel  über  die 
Tersohledenen  Arten  dersdben,  sowie  die  Artikel  «BanmateriaUen*  nnd  ,,Bergbaa'' . 
Betreffend  kSmtliehe  Bansteine  s.  Baokatein&hrikation,  Cement  eto. 

Ausfuhr  und  Einfuhr  von  BauHteinen.  a.  L' oh  behauene  Bau- 
steine:  Ausfuhr  1884:  44,507  q,  188.*^:  29,950  q,  1873:  Steine  behanene: 
33,732  q  (18t)3  :  Siehe  Ziegel  und  Backsteine),  nämlich  tiber  die  französische  (iren/.e 
1884  :  12,000  q,  1883:  7520  q,  1873 :  5540  q;  über  die  deutsche  Grenze  1884: 
20,700  1883:  12,106  q,  1873:  16,672  q;  über  die  Ostenreiehisehe  Grenae 
1884:  1177  q,  1883:  3482  q,  1873:  1160  q;  über  die  italienische  Grenxe 
1884:  10»630q,  1883:  6893  q,  1873:  36U  q. 

Gefiammteinfahr  ad  a.  1884  :  45,880  q,  1883  :  52, '»77  q  ;  Bausteine,  gemeine, 
behauene:  Durchschnitt  1872 '81  :  90,050  q,  187.^:  106,325  q,  1803:  158,810  q, 
1853:  150,232  q,  nämlich  über  die  frauzÖMiHche  Grenze  1884:  10,ü87  q,  1883: 
10,680  q,  1873:  92,862  q;  «bor  die  denische  Orenae  1884:  33,665  q,  1883: 
40,090  q,  1873:  10,578  qi  Uber  die  ttoterreiehisefae  GrenM  1884  :  203  q,  1883 : 
47  q,  1873:  165  q;  über  die  italienische  Grense  1884:  1325  q,  1883:  1760  q, 
1873:  3230  q. 

Im  Verkehr  mit  dem  I*ags  de  (xcx  ad  a.  Einfuhr  1884:  27,162  q,  1883: 
19,600  q. 
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h.  Weiter  bearh  'itftr  Bausteine  (nicht  nur  roh  behiun  n),  sowie  Stein- 
filaltcn.  nicht  polirtr .  (Te^ammiausfuhr  IHS^:  114.M  q,  is,s3.  IG'J*)  q,  nfinilicb 
Uber  die  fraozötiische  Grenze  le584 :  220  q^,  1883;  4ti7  über  die  deuU>che 
Grause  1884:  648  q,  1883:  1078  q;  ttber  die  CBtarreidiiaehe  Grenze  1894: 
210  q,  188B:  —  q;  ttber  die  italieiiiselie  Greme  1884:  65  q,  1883:  146  q. 

Oe$ammtdnfuhr  1884:  18,610q,  1883:  18,966  q;  Durchschnitt  1872/81: 
53,147  q,  TiiCmlich  lib.T  die  französische  Frenze  1884:  13,438  q,  1H83  :  11,628  q; 
Uber  die  deutsche  Greuze  ;  4017  q,  18H3:  7187  q;  iUi<^r  (iic  österreichiBche 

Grenze  1884:  720  q,  1883:  117  q;  über  die  italienische  Grenze  1884 :  435  q, 
1883:  84  q. 

Siehe  fenwr  Uannor,  SteinhAuerArbeiten,  Bachiiohiefeor,  Ziegel,  Baekrteiiie  eto. 

Bayern*  Mit  diesem  Lahde  hat  die  Sdaweii  seit  1848  Vertritge  und 
UebereinkUnfte  abgeschlossen  betoeffend: 

Anont/me  oder  AkliewßeHelUchaften:  £rkl8rangeti  TOin  22./27.  Dezember 

1870  (A.  S.  X,  8.  363,  frz.  3:52). 

Civitstand:  1)  Gegonueitige  kuBteiifreie  Zustellung'  von  Geburt«-  und  Todes- 
Bcheinen.  ücbereinkunft  vom  7.  Dezember  1874  (A.  8.  n.  F.  I,  S.  210,  in.  172). 

2)  YerCahren  bei  Benrknodung  von  Geburts-  Qod  Sterbefltlleii  ond  bei  Auf- 
finduog  von  Leichen  auf  dem  Bodensee.  Uebereinkiinft  rom  16.  Mftrs  1880 
(A.  8.  n.  F.  V,  8.  26,  frz.  26). 

Eiseubahfrwf'snn :  Sidie  P'iseubahnvertr&ge.  . 

Ilandt'h  Vertrag  rnit  dt-m  dputschen  Zollverein,  d.  d.  13.  Mai  186'J  (A.  S. 
IX,  S.  888,  frz.  766);  ersetzt  durcli  den  Vertrag  mit  l>eut<*chiand  vom  23.  Mai 
1881  (A.  S.  n.  F.  V,  S.  458,  Ars.  426). 

Leichenpässe  :  Anerkennung  derselben,  Tweinbarang  vom  22./25.  Juli  1884 
(A.  S.  n.  F.  Vll,  8.  601,  frz.  455). 

Niederlassunt/swesen  :  Siehe  Deutschland. 

Postwesen:  1)  Einheit^it^ixe  lür  rakttc  bis  5  kg,  Konvention  vom  1.  Juni 
1876  (A.  S.  n.  F.  11,  8.  553,  frz.  4?58}.  —  2)  Einzugsmandate  uud  Post- 
anweisuDgen,  Eonvention  rom  4.  Jnni  1876  (A.  8.  n.  f.  U,  S.  317,  frz.  267). 
»  3)  FahrpoNtverkehr,  Vertrag  vom  11.  April  1868  (A.  8.  nC,  8.  398,  fn.  381). 

—  t )  Frankirung  portopflichtiger  Senduiigt'ii,  Konvention  vom  25,  Januar  1878 
(A.  S.  u.  F.  III,  8.  340,  frz.  ;:!22).        Im  I  rbrigen  siehe  Deutschland. 

Schifffahrt :  1)  Regulining  der  Schirtfahrt«verhältuit»öe  auf  dem  Bodensee 
und  Rhein,  Konvention  vom  2.  Mai  1853  (A.  8.  III,  8.  613,  frz.  IV,  8.  334). 

—  2)  Internationale  Schifflfahrts-  ond  Hafenordnong,  KonveDtion  yom  28.  Sep- 
tember 1867  (A.  8.  IX,  8.  238,  frz.  218). 

Sprenf/t/eschosse   (NichtVerwendung  solcher  im  Kriege) :   Erklärung  vom 
29.  November/ n.  Dezember  1868  (A.  S.  IX,  8.  597,  fra.  648). 
Tvlet/i  ap/tt //Wesen  :  Siehe  Deutsch lui id. 

Wasserabfluß  des  Bodensee' s:  Konvention  vom  31.  August  1857  (A.  8.  VI, 
8.  25,  tn,  26). 

Bannra.  Ab  Basars  waren  Ende  1884  109  GeadhSfle  im  Handelsregister 
eingetragen,  nämlich  im  Kanton  Aargau  4,  Appenaell  A.-Bh.  1,  Bern  10,  Frei- 
burg 4,  St.  Gallen  5,  Genf  8,  Grau  blinden  10,  Lniem  24,  Heiienburg  13, 
Schati'hausen  3,  Thurgan  2,  Waadt  19,  ZUrich  6. 

Bedttehiingsmaterialieng^eschüfte.  Deren  waren  Ende  1884  8  im  Handels- 
register eingetragen,  nämlich  ;  1  als  Bedachnngsmaterialienhandlang  (Zürich),  1 
als  Dachschieferbandlung  (St.  Galleu),  1  als  Dachpappenfabrikation  (Zürich),  2 
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als  Dacliscliiiideliüiaudlungen  (Bern  1,  Züricli  1),  1  als  Glas-,  Falzziegel-  und 
Daobplattengeschäft  (Solothorn),  2  als  Holscementbedachongen  (Zürich). 

SeereBsSfle«  Betreffend  Ein'  und  Ansfohr  siehe:  Frtkdlit»  mid  Pflansen  in 
Brsniitwein  eingemaoiit,  Beerenaifte  etc. 

Beifuss  s.  Medizinali>flanzcn. 

Beinkiiopffabrikatioii.  Mit  dieser  Geftchäftsbeseichxmog  ügurirte  Ende 
1884  eine  Firma  uii  Bauelatadt)  im  Handelsregister. 

BeiJiächwarz.  Gesammtausfahr  1884:  3  q,  1883:  1  q.  GeBftmmt- 
einfuhr  1884:  1471  q,  1883:  1894  q,  Darebeobnitt  1872/81 :  1032  q,  1878: 
1002  q,  1863 :  846  q,  1853 :  64  q,  wovon  dee  Meiste  Uber  die  deatsohe  Grenae. 

Bekleidungsindastrie.  Eis  gibt  nur  wenige  Zweige  der  Bekleidungs- 
industrie, welche  in  der  Schweiz  nicht  in  mehr  oder  weniger  erheblichem  Um- 
fange heimisch  wären.  Dieselben  sind  jedoch,  insoweit  es  sich  um  fabrikmäßige 
Erstellung  handelt,  sämmtlich  neueren  Datums  und  stehen  erst  am  Anfang  ihrer 
Entwieklung.  Der  AlieatB  beschränkt  eioii  im  WeaentUohen  «nf  dM  Inlaiid,  das 
an  und  für  sich  nur  einen  kleinen  Spielraum  gewählt  und  überdies  von  aus- 
ländischen Konfektionswaaren  aller  Art,  besonders  französischen  nud  deutschen, 
überriutliet  wird.  Die  Schuhfabrikation  ist  der  einzige  Zweig,  welcher  als  Export- 
induBtrie  betrachtet  werden  kann.  Branchen,  welche  in  der  Schweiz  nur  ver- 
einzelt Eingang  gefunden  haben,  sind  namentlich  die  Corsetiiidustrie,  Huidsohoh- 
iabrikation,  Fabrikation  von  Herren-  nnd  Dameufilshttten,  kttnatlieben  lAnmen  eto. 
Der  ^genwSrtige  Umfang  der  iiebwMaerisohen  Bekleidnngaindaatiie  ergibt  eich 
annihemngsweise  ans  folgender-  Zneammenstellang: 


Danienkonfeklion  . 

Uerreukoni'ektlon  .  .  40,« 
Fertige  Damenhate  o. 

Müdewaarcü  ...  5,o 

Scbuhwaarea  .  «  .  50»« 

Bonneterie  ....  9,« 

Ungerie   Ib^T 

£infnhr  1884: 


KoM.  Prod. 

innios«!!  tr. 


35,00 
25,00 

4,00 
40,0« 

10,M 


21,000 
12,900 

3,S00 

29,yoo 

3,600 
97,200 


Kon*.  Prod. 
inni«Mn  Wt. 


^cliirme  

Uerrenhüte  u.  Mützen 
Kflieehnerwaaren  ,  . 
Cra  Valien  .... 
Lederhaadächuhe  .  . 
KOnsU,  Btomeii   .  . 


4^ 
3,» 

1,0 

1.« 
1^ 


2.0 
1.» 
2.0 

0.» 


0^1 


000 
2.200 


Schnhwaaren  aller  Art   7148 

Wollene  Kleidungsstücke  ....  5174 
Andere  Kleidungsstücke,  Leibwäsche 

nnd  Weifizeug   5976 

Uod  e  -  u .  Putzwaaren,  Sdunn^iRftdeim  1866 

Gamirte  Filzhüte   655 

KauOidie  Blumen   576 


4 

360 


188 


Fertige  Shawla  und  Scfaftrpen   .  , 
Seidene  Sonnen«-  und  Begenediirme 
Baumw.      ,        ^  » 
Wollene  oder  gemisäite  Sonnen-  und 

Regenschirme  138 

Kappen  (Schirmmützen)  aller  Art  .  188 

Pelzwaaren  172 

Lederhandschuhe   75 

Stroh-  und 


Gamirte  Stroh-  and  Rofihaarhate  .  469 

Attsfahr  1884:  Schnhwaaren,  hauptsächlich  feine,  6489  q 
Boßhaarhute  2029  q.  Von  keinem  der  übrigen  Artikel  beträgt  die  Auafuhr  mehr 

als         der  Einfuhr. 

Belgien.  Die  Schweiz  unterhält  mit  Belgien  einen  ziemlich  lebhaften 
Hmdelsverkehr. 


Sie  exporüH  dorthin  n.  A. : 
AMtarin,  kilnetliahea. 
Baumwollabfille* 

Banm^ollgarne. 

Baumwollene  Bänder  und  Poea- 
men tirwaaren. 


Banmwollgewebe. 
Bretter. 

Bücher. 
Butter. 

Chemische  Hülfästotie. 
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Chocolade. 
Cigarren. 
EiMnwaftnii. 
Ela^tvdio  Gewebe. 

£ßwaaren,  feine. 
Farben  und  Farbatoffextnkte» 

Fleisch,  frisches. 
Floretseide. 

Gold-  und  Silberwaueo. 

Häute. 
H''1zwaueii. 

K .  i  -  p . 

Koudeubirte  Milch. 
Li(|[ueur8. 

Die  SdiwMS  beeiehi  w»  Belgieo  n.  A. : 


Maschinen. 
Musikdosen. 
Papier. 
Sämereien. 
Schuhe. 
ReidtnabföUe. 
Seideobänder. 
Seidenstoffe, 
Spitaen. 
Stickereien. 
Strohgeflechte. 
W»'in  und  Weingeist. 
Uhren-  und  Uhrentbeüe. 


Amlung. 

Baumwolle  and  -AbföUe. 

Baumwollgarne  und  -Gewebe. 

Braunkohlen. 

BUtiher. 

Ceoeobobnen. 

Cbemiaobe  Httl&rtoffe. 

Cuaks. 

Eisen  und  Eiraiwaaren. 

Farbrinden. 

Fische. 

Flaoba  Qttd  Henf. 

Glas  und  Glaswaanin. 
Grold-  and  Silberwaazen. 

Hafer. 

Instrumente. 
Jutegewebe. 
Kaifee,  roher. 
Leder. 


Mais. 

Maschinen. 

Mehl. 

ObHt. 

Ool. 

Papier. 

Petrolenm. 

Reis.  • 

Sämereien. 

SchweinesohmahB. 

Soda. 

Steinkohlen. 
Tebak. 

Thonwaaren. 
Wein,  Weingeiat. 
Weizen. 

Wollgame  und  -Gewebe. 

Uhren. 

Zvoker. 


Leinengarn  und  -Gewebe. 

Mit  Belgien  hat  die  Schweiz  seit  1R4H  Vortrüge  abgeschlossen  betreffend: 

Auslieferunff  der  Verbrecher,  d.  d.  i;}.  Mai  1H7  4  (A.  S.,  n.  F.  I,  S.  59, 
frz.  57).  Abändoning  vom  11.  September  1882  (A.  S.,  u.  F.  VI,  S.  617). 

CivUatanäsakUm,  gegenseitige  koHtenfireie  ZnateUnng  derselben,  d.  d.  3.  Fe- 
bruar 1882  (A.  3.,  n.  F.  VI,  S.  140,  frz.  149).  Vergl.  biezu  Konventioa  be- 
treÄend  Todscheine,  vom  0.  März  1870  (A.  S.  X,  S.  112,  frz.  92). 

FnhrikmarkrtK  d.  d.  11.  Februar  IftS]  (A.  S.,  n.  F.  V,      301,  fr».  274). 

Gci6U(/es  Eiyenlhum,  s.  unter  Urheber  recht. 

Geldanweisungen,  s.  unter  PostvertrSge. 

€^eHfer  Kotwention,  d.  d.  22.  Angnst  1864  (A.  S.  Ym,  S.  620,  tn,  480). 
Gewerbliche  E^enihum,  d.  d.  23.  Utfrs  1888  (A.  S.,  n.  F.  YU,  S.  517, 

frs.  469). 

Handel  und  Nirdrr!as<f>fTifr,  d.  d.  11.  Dezember  1H62  fA.  S.  VII,  S.  484, 
frz.  4«6^.  VerLTl.  hiezu  Verlängerung  d.  d.  22.  November  l«7a  (A.  S.,  n.  F.  IV, 

ö.        irz.  ;ii2). 
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Internationales  Maß'  und  OewidUshureaUf  d.  d.  30.  Mai  1875  (A.  8., 

B.  F.  II,  S.  3,  fn.  3). 

3filitärdiensibefreiuHg,  «ehe  Artikel      des  Handels-  nnd  Kiedorlassungs- 

vertragee, 

Münäwesen,  Vertrag  zwischen  der  Sohweu,  ItaKen,  Fnnkreich,  Belgieu, 
Tom  33.  Deiember  1865  (A.  S.  Vm,  8.  8S5,  frz.  760),  ersetzt  daroh  den  Ver- 
trag zwischen  der  Schweiz,  Belgien,  Frankreich,  Italien  und  Griechenland,  vom 
5.  November  1878  (A.  S.,  u.  F.  lY,  S.  202).  Vergl.  hiezn  SIpezial-Vereinbamng 
betr.  Art.  .S  (A.  S.,  n.  F.  IV,  S.  306)  uud  Protokoll,  beides  vom  5.  November 
1878  (A.  S.,  n.  F.  IV,  S.  315,  frz.  274),  sowie  Zuautz  betr.  Art.  8,  Kouveution, 
TOT  1879  (A.  8.,  n.  F.  IV,  8.  328) ;  ferner  Kündung  des  Vertrages  seitens  der 
Schweix  am  39.  Hai  1884. 

PflegekosteHy  gegenseitig  nnentgeltliolie»  d.  d.  19./31.  Dezember  1885;  siehe 
KreisscbreiVten  des  Bundesrathes  vom  25.  Jannar  1856  (Bnndesbl.  1856,  I.  S.  ?). 

Pfu/Uüxera,  Beitritt  Belgien«  am  8.  Juni  1882  (A.  S.,  n.  F.  VI,  8.  253. 
fm.  243). 

Post  1)  Al^emeiner  WeUpostwrtroff  vom  1.  Jnni  1878  (A.  8.,  n.  F.  III, 
&  671,  frz.  636); 

2)  Geldanweisungen,  d.  d.  4.  Juni  1878  (A.  S.,  n.  F.  III,  S.  728,  frz.  665); 

3)  Gewichts-  und  Dimensionsgreneen  —  Erweiterung  fUr  Waarenmusterf 
Konvention  vom  21.  April  18^2  (Ä.  S.,  n.  F.  VI,  S.  155,  frz.  1«0); 

4}  Poststücke  ohne  Werth,  d.  d.  3.  November  1880  (A.  S.,  u.  F.  V,  S.  881, 
fi».  883); 

5)  WerlhbrUß,  deUarirte,  d.  d.  1.  Juni  1878  (A.  8.,  n.  F.  III,  8.  711, 
te.  656). 

Sprenggeschosse  (Nichtanwendung  solcher  im  Kriege),  ErkUtning  vom  39. 
November,  14.  Dezember  1888  (A.  S.  TX,  S.  597,  frz.  543). 

Sirafariheiie  (gegeuseitigt)  Mitiheiiuugeu).  ^Buudesblatt  1879,  III,  S.  ti41.) 
Telegraphenverhekr,  d.  d.  10733.  Juli  1876  (A.  8.  n.  F.  II«  8.  395,  frs.  364). 
Urheberreehi,  Konvention  vom  36.  April  1867  (A.  8.  IX,  8. 114,  frs.  114). 
Belladonna  s.  Medizinalpflanzen. 

Bellelftykäsp.  (MiinMterkä.<ie ;  TStea  de  moine.)  Weichkäse,  deraen  Bereitung 
im  benii^chen  AuittsuezLrk  MUuKter,  im  Jura,  zu  Hause  ift  und  die  ihren  Ursprung 
im  rremoDstratennertitilt  Bellelay  (gegriiudet  1136)  genommeit  hat.  Aus  den  Ar- 
duven  in  Pnmtnit  geht  hervor,  daft  der  Abt  von  Bellelay  um  die  Uitto  dea 
15.  Jahrhunderts  dem  dortigen  8tadtrath  jährlich  3  aoldhe  Kiae  sandte;  der  Ueber- 
bringer  erhielt  einige  Pfennige  Belohnung ;  wenn  der  Abt  eelbet  kam,  wurde  er 
im  Stadtbnn?*  empfangen  und  vom  Eutb  bewirtbet.  Aus  einer  Schrift  vou  Pfarrer 
Bride!  (^Course  de  Bab^  h  Bieniie,  177())  t^rg^ibt  hieb,  daß  danialn  die  Käsereien 
am  das  Kloster  gut  unterhalten  waren  uud  ein  feines  Produkt  lieferten,  wogegen 
im  Anfang  des  laufenden  Jahrhmiderta  die  Fabrikation  etwas  in  Verfitll  gerieth. 
Ahraham  Hofstetter,  Landwirtb  in  Beltelay,  bemühte  mch,  den  alten  Bof  dea 
Prodokte  wieder  herzustellen  und  dessen  Znbereituug  neuen  Aaftebwung  an  geben, 
wofür  ibm  «n  verschiedenen  Ausstellungen  verdiente  .\uM7.f'i(bnnng  zn  Tbeil  wurde. 

Jjer  Belltlaykä«e  wird,  äbnlieb  wie  die  iibrigcu  Fettkäse,  in  ciiu'in  Kessel 
gekocht,  in  durcblöcherteu  hölzerneu  Gefuiicu,  vou  der  eigeiithumücheu  Form  des 
Fabrikats,  gepreßt,  dann,  nm  das  Verlaufen  sa  verbttten,  in  „  JSrben*  von  dünner 
Tannairinde  gesahEon.  Derselbe  maß  an  fwehtem  Orte  aafbewahrt  und  titglieh 
gereinigt  werden.  Nach  10—12  Monaten  ist  er  reif,  hält  aber,  wenn  gut  fa- 
brisirt,  3—4  Jahre.  Die  Stttcke  wiegen  10 — 15  Pfund,  haben  einen  Zoll  mehr 
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Durchmesser  als  Höhe  und  die  (it-stalt  einod  abgestumpften  Ki-gels.  (lest'habt  ist 
der  Käse  am  schDiackhaftesten.  Aufbewahruug  feucht,  La  gutem  Keller,  auf  einem 
passend«!!  Brett,  Mterea  Wttdiim  aiit  SabwMwr. 

Ton  den  nnprUnglich  nir  Abfei  gdiSreDden  HQfon  bat  siob  die  Fabrikation 
auf  die  Rogenannten  „Freiberge"  autigedehnt;  von  5 — 6  Gemeinden  werden  jährlich 
1500  Stück  odrr  tingf  fähr  100  q  in  den  Handel  gebracht.  Dit-  Waare  findet  in 
Italien,  Deutschland,  Holland,  Kußlainl,  HiMgieiu  be.snnders  aber  in  Frankreich 
Absatz  und  ist  auch  in  einigen  Gegenden  in  der  Schweis  begehrt.  ^Schatzuiaun, 
Di»  IfilobwirthMhaft  im  Kt.  Bern.) 

Benedlktenkraut  s.  Mediiinalpflanaen. 

Bengali ne.  Mehrtrettiger  gemischter  Stoff  mit  seidener  Kette  und  Baum- 
woUf  niler  Wolle  al«  Schuß,  der  m  Putz-  iind  Kleiderzwecken  vprvreudet  wird. 
Der  Artikel  wird  uieistens  von  L^on  geliefert,  jedoch  nicht  in  bedeutenden  i^aan- 
titäteu  kontiumirt. 

Benxin,  s.  PetroIemn*DeBitUate. 

BensoesSnre  iat  ein  früher  nnr  in  der  Pharmacie  zn  Räuoherkerzohen 
u.  dgl.  verwendeter  Körper,  den  man  dnidi  Destillation  von  Benzoeharz  erb&lt. 
Viel  größere  Mengen  werden  nenerding^  in  der  Fabrikation  von  Theerfarben, 
Z,  B.  des  Anilinblau,  verwendet  und  tlieils  a\i.s  deni  Pferde-  und  Kuhharn,  theils 
auf  künstlichem  (synthetischem)  Wege  uu»  Tuluol  dargestellt.  Die  in  der  Schweis 
yerbranehte  Menge  (^1883:  2100  kg)  wird  vermatUioh  ans  dem  Analaade  eui^ 
geführt.  —  I-^infuhr  1884:  41  q  k  Fr.  1600  =  Fr.  65,600,  1883:  S63  q, 
Dnrchw  hnitt  1872/81:  50  q,  1873:  159  q. 

Benzol  ist  fine  aus  Steinkohlcntheer  gewonnene  leicht  flihditigc  Flüss!(^keit, 
welche  fast  au.>«>ch Heßlich  zur  Falirikati'ni  kilnstlifh<'r  Farbstoti'e  (Anilinfarben) 
dient  und  zu  diesem  Zwecke  in  grui»eu  Uuantitateu  in  die  Schweiz  eingeführt 
wird,  snm  Thefl  ab  Bohbensol,  welohes  in  den  hieeigen  Fabriken  in  reinee 
Benzol,  Tulnul  und  Xylol  getrennt  wird.  Der  jührliehe  Yerbranoh  an  dieaen 
Stotfen  in  den  Schweizer  Farbenfabriken  beträgt  Uber  100,000  kg.  Frllher 
diente  das  Benzol  auch  zum  Fleckenreinigen  und  zur  chemischen  Wäsche;  was 
heut  zu  Tage  unter  dem  Namen  „Benzin"  zu  dif>.«?en  Zwecken  im  Handel  geht, 
ist  nicht  Steinkohlenthcer* Benzol,  sondern  ein  leicht  tlüchtiges  Produkt  der  Ver- 
arbeitung von  Bobpetrolenm ,  Branakohlentheer  u.  dgl.  Keinen  dieser  Produkte 
wird  in  der  Schweiz  »elbst  dargestellc,  woselbst  keine  Steinkohlentheer-  oder 
Brau nkoliIen-Dt;stillat Ionen  bestehen. 

H(Mi/..vli'hlorid  ist  ein  ans  S'teinkohlentheer-Tolnul  durch  Behandlung  mit 
Chlorgas  erhaltenes  Produkt,  \velcheh  in  (b-r  Fal>rikatiün  künstlicher  Farbstoffe 
mehi'fache  Verwendung  findet,  z.  B.  zu  »ehr  bläulichem  AiuUnviolett.  Die  in  der 
Schweis  1883  Terbranehten  6250  kg  sind  ans  Dentaehland  emgeftthrt. 

Berg^amott«^  grfise«  s.  Wildling  von  Motte. 

Bergbau  und  verwandte  Betriebe.  Bergbau  anf  Gold,  Silber, 
Kupfer^  Blei  und  Khen  wnrde  selxm  zur  Zeit  der  Römer  in  den  Alpen  betrieben. 
Die  meisten  Unternehmungtju  sind  al/er,  zum  Theil  schon  seit  Jahrhunderten, 
aufgegeben  worden,  die  Ausbeutung  der  Edelmetalle  unter  dem  Einfluß  der  Auf- 
schließnng  der  amerikanisehen  nnd  ans^lisoben  Ftindorte,  diejenige  des  Biseos  ete. 
vomehmlieh  unter  dem  Druck  der  Produktion  in  Deutschland. 

Im  Allgemeinen  kommen  Metallerze  in  der  Schweiz  sehr  häufig  vor,  doch 

sind  die  Lager  UDbe<leuteiid  oder  aber  sehr  sclnver  zugän^lioh.  Viele  Flüsse  flihren 

(foiäha/l/;/eN  Suinl,  der  vielleicht  die  Ausbeutung  mit  ni;i.Mliinellea  Vorrichtungen 

noch  lohnen  würde,  int  Kautun  Luzeru  wurde  früher  in  der  Kmme  und  Luthern 
« 
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Golfl  gfnvaschca  ;  dt-r  Ertrag  deckte  aber  die  erhöhten  Arbeitslfilme  uicht  mehr 
und  diu»  Gewerbe  wurde  eingestellt.  Uold waschereien  befanden  sich  auch  im  Kanton 
Äargau,  Ooldminen  aach  im  Tal  Harobbio  und  bei  Astano  im  Kanton  Teaab, 
ebeoM  Im  JSjuaUm  Wallis  ond  am  Calaoda  im  iE^ton  GranbHnden. 

Silber-  und  kupferhaltü/e  Fahlerze  kommen  in  Glarus,  GraubUnden,  Uri, 
Wiillis  ete.  vor,  Nickeierst  Imupthächlich  in  letzterm  Kanton.  Auch  Bleierze  sind 
weit  verbreitet.  Die  AwKbeutuni:;  wäre  aber  liauptwächlich  wegen  der  Unzugäjuglioh- 
keit  der  Fundorte  nur  mit  Aufwendung  großer  Mittel  durchxutühieu. 

Die  Kupfer- 1  Blei'  and  SUbefxaxaen  im  Kanton  Uri  aind  seit  Jahrhonderten 
Terlawen,  ebenso  seit  geranmer  Zeit  diejenigen  im  Kanton  Tessin  und  WaJtUs. 
Die  Bkiminen  in  LceiSehen  (Loueche  im  Kanton  Wallis)  enthalten  nur  30 — 40  g 
Silber  in  100  kg  Rohmineral.  Xaeli  jeweilen  geringer  AuHbeute  ^■ind  dieselben 
wiederholt  verlassen  worden.  Ebenfalls  nur  geringen  Erfolg  gewährten  die  Ninkel- 
und  Kupferminen  der  Gesellschaft  Ossent  Fürst  &  C*  im  Thal  Anniviers  in 
Orand-Proty  Bourrimant  und  beim  Dorfe  St^lMc-^  ferner  die  Kupferminen  in 
Martiffug  nnd  anf  Märtsehenalp  im  Kanton  Glan»  ete.  eto. 

Die  Eisenffewinnung  beso^nkt  sich  heute  auf  den  Jura,  wo  2  HochSfen 
in  Be  trieb  sind,  wogegen  dort  vor  nngefiihr  20  Jahren  noch  7 — 9  Holzkohlen- 
öfen unterhalten  wurden  und  ein  Ofen  in  I'/nn.'^  fSt.  Gallenl  7nni  Schmelzen  des 
auagezeichneten  Erzes  des  Gouzenbergs  in  Thatigkeit  war.  im  Kanton  Zürich 
wurde  Mber  an  der  Lägern  und  in  der  Gemeinde  Flnrligen  Bohnerz  gowaachen 
nnd  in  die  Kisenbtttten  in  Laufen  ▼erkaoft.  Koch  in  den  Vierziger  Jaloen  wnrde 
anch  in  den  Kantonen  Solothurn,  Schaffhausen  (Lanüan),  GraubüMden  und  Wallis 
etwa«  Eisen  gewonnen.  Die  schweizerische  Gesammtproduktion  wiirdc  damals  anf 
nnget'abr  10,000  t,  die  Zahl  der  damit  beschäftigten  Arbeiter  auf  2000  geschätzt. 

Das  Erz,  da«  im  Jura  verhüttet  wird,  i^t  ein  BrauneineuHtein,  der  in  etw^as 
Uber  100  m  Tiefe  als  Bobnerz  auf  dem  weißen  Jurakalk  aufsitzt;  das  gewonnene 
läsen  ist  eine  der  besten  ezistirenden  Sorten.  Znr  Zeit  wird  die  Fortftihning  des 
Betriebes  banptsSchlich  dadurch  ermöglielit,  daß  die  Nebenprodukte  (Scbbu-ke)  zu 
Schlarkensteinen  und  Schlackenwolle  verarbeitet  werden,  wofür  die  v.  Roirsehcn 
Eisenwerke  in  Gerlatiugen  (Werke  in  Oelsberg  und  Courroux)  vorzügliche  Ein- 
richtungen besitzen.  Außer  dieser  letztgenannten  Firma  exiatirt  noch  die  Society 
des  Qsines  de  Vallorbes  et  des  Bondez "  and  « J.  B.  Bonrqnard  in  S^prais",  alle 
im  Kanton  Bern.  Die  Werke  Büres  les  Uartins  und  Bar  les  Ädelles,  Haieheroos, 
Gros-Sent,  Magnin,  DoBiere  nnd  Esserts  occidentaux,  alle  ebenfalls  im  Kanton 
Bern,  sind  in  den  Siebenziger  Jahren  erschöpft  worden.  Dasjenige  in  Neuliausen 
(J.  G.  Neher  s  Sohne  in  Laufen)  ist  außer  Betrieb.  Die  Produktion  dieser  ein- 
gegaugeueü  Werke  betrug  im  Jahre  1870  ungefähr  3u,U0ü  t  Eisenerz.  Die 
Gmmmtprodoktion  der  noch  existirenden  Werke,  die  sich  seit  1870,  wo  rie  nur 
nngefilhr  3000  t  betrag,  betrlohtlieh  Termehrt  hat,  belief  sieh  im  Jshr  1881 
anf  ungefähr  20,000  t  Erz,  re»p.  70»X)  t  Eisen. 

Bedeutender  al.«;  die  Erzbergwerke  ist  der  Salinenbau.  Bis  zum  Jahre  1836 
war  Bex  im  Kanton  Waadt  (seit  1564  ausgebeutet)  die  einzige  Salzgewinnungs- 
atelle  in  der  Schweiz.  Im  genannten  Jahre  wurde  das  mächtige  Steinsalzlager  in 
Schweiaerhalle  entdeckt;  daran  reihten  sich  die  Salinen  in  Kaiseraugat,  Byburg 
nnd  Rheiofelden.  Dadurch  wnrde  die  Sehweis  in  Besag  anf  das  Sak  vom  Ans^ 
land  unabhängig;  dsm  die  Bheinsalinen  könnten  nicht  nur  den  ganzen  Bedarf  der 
Sehw^eiz  decken,  was  jetzt  nur  zu  drei  Viertheilen  geschieht,  sondern  es  könnte 
noch  Salz  exportirt  werden,  wenn  die  Zollverhältnisse  erlaubten.  Die  Rheiu- 
salinen  haben  19  Bohrlöcher  von  ungefähr  150  m  Tiefe  und  43  Siedepfannen 
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▼OB  4283  m*  OberflXoh«.  Die  FrodaktLon  erstreckt  wioli  auf  alle  Sorten  Sals, 
sowie  auf  Bohrlochsoole  und  Mutterlauge.  Bar  Jahreenmaata  betrügt  87,000  t, 

derjenige  in  Box  ungefähr  2000  t. 

Bemerketiswerth  ist  ferner  die  Gewinnung  von  Braun-  nm]  S<  iiiefcrkohhn, 
Anihracit  und  Asphalt.  Dar  Aaphalt  vom  Val  de  Traven)  im  ivauiuii  Neaouburg 
iil  onenreieht  an  Qualitit.  Denelbe  vird  toii  einer  englisohen  Gesellschaft  an»* 
gebeatet.  Die  Produktion  betrog  im  Durofaflobnitt  von  1879 — 1863  14,335  t 
jährlich.  AnthracU  timlet  sich  nur  im  Kanton  Wallis  in  erreichbarer  Tiefe.  Die 
Ge»<ammtpro(iuktion  lieläuft  .sich  uuf  inigctiihr  4000  t,  Brai( nJcofilc  birgt  die  Tritw- 
und  Molassel'ormatiou.  Die  kleineren  Gruben  (Holtigen,  Merligen,  ÖemMaie«  etc.) 
sind  meist  verlassen,  tbeilK  weil  erHchopft,  theils  Mangels  au  itendite.  Der  Haupt- 
prodnktioneort  iat,  wie  von  jeher,  das  Staate-Bet^pmrk  EKpfnach  (Kanton  ZliritJi}. 
Die  FSrdemng  iat  daselbst,  hanptsifehlieh  in  Folge  der  niedem  Saarkoh1«ipreise, 
seit  1870  von  10,000  t  auf  3000  t  zurUekLr»  jungen.  Die  8chweiteri«che  Gesaniiut- 
produktion  wird  auf  12,000  t  genchätzt.  Schü  ferkohle  findet  sich  uud  wird  theii- 
weise  «nsp'hcutet  in  DUrnten,  Utznach,  Wetzikon  und  Murtichwil.  Gesammt- 
forderung  ungefähr  9000  t.  Der  schweizerische  Anthracit  enthält  circa  65  ^/o, 
Braunkohle  45^77  ^o,  SchlefMrkohle  80^4&  */»  ninen  Eoblenatoff.  Alle  Brann- 
kohlen  enthalten  SehweCel  nnd  awar  8^5  Vt  ^o. 

SteinkohUn  seigen  sich  in  der  Schweiz  an  vielen  Orten,  nirgends  aber  in 
genllgeniieri  Lagern.  MannigfaltigHte  Ausbeutungs-Veranche  waren  stete  nmaonat 
and  haben  erhebliche  Hammen  verschlungen. 

Zahlreich,  wenn  auch  im  Einzelnen  meist  von  geringem  ümfung,  sind  die 
mit  dem  Bergbau  im  weiten  Sinne  einanhegreifenden  SUii^rüehe*  In  eriter  Linie 
stehen  die  prachtvollen  Jformorarten,  welche  besonders  Granbünderi,  St.  Gallen, 
Bern,  Freiburg,  Waadt,  WalÜH  und  Tessin  aofweuicn.  Eine  ausschließlich  schwei- 
zeri-ehe  Spezialität  bildet  der  antike  Marmor  von  Saillon.  Granit  wurde  meistens 
aus  Gletscherliudling^n  (erratische  Blöcke)  gewonnen ,  bi*^  in  neuester  Zeit  die 
Gotthardbahu  unerschöpfliche  Lager  von  Felsgranit  zaganglich  machte.  Kalk' 
«nd  Sandsteine  werden  in  den  venohiedenrten  Gegenden  in  von^üehen  (^uali- 
tKten  gebrochen.  In  der  Zone  der  Ealkalpen,  die  den  nBrdliehen  Streifen  der 
Alpenketten  bildet,  fimli  t  sich  mancherort»  Thonschiefer,  und  römische  Bauroste 
beweisen,  daß  schon  in  jener  Zeit  in  den  Seluvi  izcr  Rerg«  ii  Schiefer  gebrochen 
wurde.  Die  Glarner  Bräche,  besonders  in  Eugi,  wertleu  bereits  in  den  fiutha- 
protokoUen  von  1565  genannt.  üauptbrUchc  sind  zur  Zeit  Kngi  und  Plütiers. 
Die  geeammte  Sohieferproduktion  wird  aof  10,000  t  im  Werthe  von  Fr.  500,000, 
diejenige  von  sonstigen  Bausteinen  anf  600,000  t  im  Werthe  von  Fr.  5 — 5*/t 
Millionen  geschätzt.  Für  die  letate  gnte  Banperiode  der  Siebenziger  Jahre  ist 
das  doppelte  Quantum  anzunehmen. 


Asbest  und  Serpentin  werden  im  Kanton  Graubttnden  gewonnen. 
Die  Produktion  beträgt  anr  Zeit  annähernd; 


Eisenerz  (1870:  35,000  t)  . 

20,000 

t 

a 

Fr.  15 

Fr.  .300,000 

Braun-  und  Schieferkohlen 

(>.()00 

n 

• 

•  20 

,  120,000 

II 

«  15 

60,000 

• 

,  100 

,  1'400,000 

Sala  (1870:  34,000  t)    .  . 

.  40,000 

II 

.  35 

.  1*400,000 

II 

«  10 

,  5'000,000 

• 

« 

•  50 

500,000 

Total 

Fr.  8*780,000 
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Laut  eidg.  Volkszählungsstatistik  waren  am  1.  Dezember  1880  4303  Per- 
sonen (3,3  ^/oo  aUer  BerafrthStigeu)  mit  Berg^  ond  Eohlenban  nnd  in  den  StMn- 

brüchen  und  Salinen  beschäftigt,  wovon  im  Kanton  Bern  1018,  St.  Gallen  562« 
Waadt  347,  Solothum  326,  Aargau  321,  Neuenbürg  290,  Wallis  255,  Glarus  249, 
Freiburg  180,  Schwj'z  145,  Luzern  137,  Zürich  116,  Baselland  Ü9,  Appen- 
7.f\\  A.-Rh.  93,  Gi-aubtinden  36,  Zug  28,  Appenzell  I.-Rh.  und  Genf  je  20, 
SoliaÜhausen  16,  Nidwaiden  15,  Teadn  11,  Thurgau  9,  Baselstadt  6,  üri  4. 

Von  jenen  4303  Benifethätigen  beaek^neten  Bich  3201  epezieU  als  Steia- 
und  Schieferbrecher,  548  als  Bergwurker,  330  als  EoUen-  und  Torfgräber,  224 
als  Saliuenarbeiter.  Hiebei  sind  538  Ausländer  inbegriffen.  Durch  die  4303  er- 
werbethätigen  Personen  fanden  im  Jahre  1880  7332  Angehörige  und  84  l'er- 
sonen  Hausgesinde  Unterhalt,  so  daß  die  Gesammtzahl  der  an  diesem  Zweige  der 
Volkswirthschaft  betheiligten  Personen  11,719  =  4,1  "'/oo  der  Gesammtbevölkerung 
bekrng. 

Ein  Gesammtbild  des  Schwei  zeriHchen  Bergba&ea  nnd  ▼errandter  Betriebe 
bietet  die  für  die  schweizerische  Landes-Ausstellung  von  den  Herren  Ingenieur 
Weber  in  Außersihl  und  alt-Kantonsforster  Brost  in  Lnterbach,  Solothum,  auf 
Grund  von  Mittheilungen  Sachverständiger  angefertigte  Kurte  der  Fundorte  von 
Eohprödukten  der  Schweiz  (Verlag  von  J.  Wurster  &  C"  in  Zürich).  Bei  dieser 
Arbttt  sind  die  Fondorlie  folgendermafien  Uasaifiairt  worden: 

A,  1)  Bergwerke  in  Betrieb,  Tiefbaa. 

2)  ,         ,       .  Tagban. 

3)  Bohrloch  mit  £rfolg. 

4)  Steinbruch. 

5)  Ausbeutung  im  Kleinen. 

B,  1)  Ehemalige  Bergwerke,  Tiefbau. 

2)  ,  ,  Tagbau. 

3)  EohrverHuche  ohne  Resultat. 

4)  Ehemalige  Steinbrüche. 

5)  Kleine  Fundorte,  welche  nicht  ansgebentet  werden. 

6)  Schürtversuohe. 

Klasse  A  repräsentirt  somit  die  Fundorte  mit  Ausbeute,  Klasse  B  die  ehe- 
maligen Fundorte  und  diejenigen  ohne  Ausbeute. 

Folgende  Zusammenstellung,  bei  welcher  wir  uns  mit  wenigen  Ausnahmen 
einer  ^on  Herrn  Ingenieur  Streng  anf  Ghrnnd  oben  erwKhnter  Karte  in  der 
»Zeitschrift  für  schweizerische  Statistik*,  Jahrgang  1884,  3.  uiiJ  4.  Uuartalheft, 
veröffentlichten  Statistik  bedienen,  seigt  die  nngefihre  Zahl  der  Fundorte  inege- 
sammt  nnd  nach  Kantonen : 


Tierbaii. 

Klasse 

■.•:l,f. 
Tagbau. 

A  (Fundorte  mit  Ausbeute): 

■'«toiu-           KloiDf  Bobrverauche 
brSch*.      Fundort«,    mit  Erfolg. 

Tutal. 

Klasse  B: 

Aargau  . 

3 

17 

71 

1 

92 

31 

Appenzell     .  . 
Baad  .... 

1 

11 

11 
21 

1 

II 
34 

7 
15 

Bern  .... 

12 

41 

109 

1 

163 

22 

Freiburg 

7 

29 

72 

2 

HO 

8  . 

Genf  (unbekannt). 
Glarus    .    .  . 

4 

& 

9 

4 

Ofanbünden  .  . 

1 

21 

42 

64 

232 

5 

31 

36 

1 
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Neuenburg  . 

5 

10 

7 



22 

1 

Schaffhauaen 

2 

8 

15 



- 

26 

12 

flob'WJK   .  . 

1 

87 

22 

2 

_  _ 

62 

27 

Solothnni 

12 

26 

1 

- 

89 

17 

St.  Gallen  . 

.  3 

3 

40 

^^^^ 

46 

25 

Tessin     .  . 

1 

20 

16 

5 

1 

48 

9 

Thorgau  .  . 

1 

7 

8 

18 

ITnterwalden 

!  2 

2 

•  5 

3 



12 

7 

Uli   .    .  . 

2 

12 

U 

11 

Waadt    .  . 

'  10 

0 

26 

— 

— 

42 

2 

Wallis     .  . 

.  43 

1 

38 

13 

— 

96 

46 

Zürich     .  . 

4 

13 

11 

1 

1 

80 

20 

Zug    .    .  . 

12 

7 

19 

4 

96 

255 

594 

30 

2 

976 

519 

Folgende  Tabelle,  ebenfalls  der  Statistik  des  Herrn  Streng  entnommen,  zeiirt 
die  Menge  der  Fundorte  mit  Ausbeute  nach  Gattung  der  Roh- 
produkte: 
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Folgende  Tabelle  zeigt  die  Menge  der  ehemaligen  Fundorte  nach  Gattung 
der  Rohprodukte  (eben&lk  nftoh  Streng'»  Statietik): 


«a         1«     « I    1?'  S      ß  c  ^ 

S  -  ^  5  2  'S  S  3  3  >l  ^3  ü  fi  §  - 


\.  Kohlengesteine. 

2.  AiithnK  it     .    .  . 

Slf'tnknlile  .    .  . 
l.  HuniiikMlile 
.').  Si'liit'tVi  kühle  .  . 
•1.  Tni  l  ..... 
7.  AdphalL  .... 


II.  Seite. 

Nicht  besonders  genannte 


III.  Baumaterialien  und  direkt 
verwendbere  Qetteinttrten. 


J  Kalkstein 
Marmor  . 

l.  Siindslcin 

t't.  Srlin-f'i'i  . 
7.  Üteiisteiuc 

9.  HQhbteine 


IV.  Baumaterialien,  welclie  einer 
Prlparetfe«  bedOrfen. 

1.  Töpft  I    IUI')  Ziegelthon  . 

S.  Feuerletite  Kt<i<  ii        .  . 

4.  Hydraul.  Kalk  uud  CL'iueiil 

5.  Gjps  


V.  Mineralien. 

1.  Erze  1 

■2.  ('«-liri^T  >fiueraüen,  Asbeet«  i 
Bergkrystaii  .  .... 

Total  17 


Von  den  Erxfundorten  führen . 

i.  Eisen  

i>.   

H.  SiÜJiär  .  

4.  Kupfer  

6.  Blei  

6.  Zinn  


'9 


i,        ~2  X>-\  .   .  i    i  :M  ,;t,  .  I  .    i,  .  .2b,  . 


119 


4 


14 


70 


.1 « 

.  17 

J  iyf  . 


9 


13 


1   j  3 


lü 


35 


v)  I 


1 

V 


.  1^ 


3 


i;|i|:i:i«i:i;|.|:i;|;|;|;|;|:|:|i^:|;it^ 


1 

7.  Xiokel  ,  . , . ,     .  , .       . . .  L  ^ 

i^:^..  :'-:::»:M:l:l;l:l:M:l:l:i:l:l:l:l:i:l:l'M 

10.  Nicht  Q&iiei  IttjZüickuctc 


11.  Xangen 


iK 
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Bergbirni',  ein  Wirthschaft^obst  ersten  Ranges  (Sommerfrucht),  lieißt  anch 
„Bergler'*  und  gehürt  zu  den  ältesten,  eigen thümliuheu  «Sorten  des  thurgauiächeu 
und  üt.  gallischen  Obstbaumwaldes,  wofielbät  sie  nicht  nur  am  häuügsten,  sondern 
axuAk  in  den  si^Viuten  und  größten  Exemplaren  m  finden  ieft,  nanmitlioh  raeh 
in  der  st.  gallischen  Gemeinde  Berg,  oberhalb  Arbon.  Aus  diesen  Gt-genden 
wurde  der  Bergbirnbaum  in  mehrere  andere  Kantone  verpflanzt.  Der  Bergbirubanra 
gedeiht  im  Kanton  Appenzell  bis  zu  einer  Höbe  von  2100*  ü.  M. ;  er  wächst 
sehr  luDgsam  und  trägt  nicht  selten  erst  nach  30— 40  Jahren  Früchte;  dagegen 
erreicht  er  ein  Alter  von  beinahe  200  Jahren.  Einmal  erstarkt,  trägt  er  beinahe 
alljilirlieh  viel  frttehte  und  darf  als  ein  nicUieh  mnetragendes  Kapitel  angeeehen 
werden.  Dee  Banmee  höchster  Ertrag  belänfk  sich  auf  1  iO  —  150  Sester.  (,Schwei- 
sertBche  ObstRorten*",  Verlag  der  läthogr.  Anetalt  J.  TribeUrani  in  St.  Gallen.) 

Bergführer  s.  Boten  etc. 

Berlinerblau  wird  aus  Biutlaugensalz  (blausaurem  Kalij  mit  Kiäeti^alKen 
in  verschiedenen  schweizerischen  Fabriken  dargestellt  und  ziemlich  stark  ver» 
wendet* 

Bern.  l.  Kanton  der  Eidgenossenschaft  hinsichtlich  Einwohnenaihl (582,1 64); 
2.  Kanton  hinsiclitlich  Größe  des  Flächeninhalts  (GraubUnden  geht  voran); 
8.  Kanton  liiiiHiohtlich  Beitritt  zur  Eidgenossenechaffe  (1353);  13.  Kanton  hin* 
sichtlich  BevMlkeruagsdichtigkeit  (77  per  km'). 

30  Bezirke,  515  politische  Gemeinden,  222  Zivilstandskreise,  G  National* 
ratiifwablkrelae  (5./10.)  mit  27  Mandaten;  gehSrt  warn  1.  and  2.  eidg.  Aaaiflen« 
beadrk,  in  militärischer  Becielnnig  snm  II.  (Jura),  III.  (See>,  IGttel-  und  Ober^ 
land)  und  IV.  (Oberaargau  und  Emmenthal)  Divisionskreis. 

Nach  dem  anläßlich  der  eidg.  Volkszählung  vom  1.  Dezeinlxir  1880  er- 
mittelten Vcrhältuiß  zwischen  den  Hauptb«ruläklasi«eu  und  der  (ie^ammtzahl  der 
Beruftbätigen  der  Kantone  nimmt  Bern  folgende  Rangstufen  unter  den  Kantonen 
ein:  die  7.  hinauditlicb  5ffentliehe  Verwaltong,  Wineneehaften  nnd  Kttnete,  die 
10.  hinsichtlich  Urproduktion,  die  12.  hinsichtlich  Handel,  die  14.  hiusichtlieh 
Industrie,  die  16.  hinaichtUeh  Vorkehr,  die  6.  binsichtUdi  persOnlidie  Dienat- 
leigtungen. 

Au  den  Hauptberufsgruppen  sind  nämlich  als  Erwerbende  betheiligt: 


Fertoo««.         B«raltrellMiid«a  Kata«orl« 

dM  Kutona.  4*r  ecbwtli. 

an  Urproduktion   106,329  47,56  19,io 

,  Industrie   85,030  38,o3  15,i4 

„   Handel   14,529  6,&o  1.)  m 


,   Verkehr                                       5,322              2,3a  11, ou 

•  ttffentlieher  Verwaltung,  Wisaen- 

sohaft  nnd  Ennat  ....       8,849            3s9«  19,is 

«  penttnliclien  Diraatleiatnngen    .       8,518  1^«  19,ot 

228,577          100,M  16]m 
42,01      der  Bevölkerung  des  Kantons  Bern. 

Die  GeHamm tbevölkerung  (ßf>mftreihende,  Angehörige,  Uaiugeeinde) 
ist  wie  folgt  au  den  Haupterwerbszwcigcu  bcthciligt: 


•,o  *j»  4«r  glelcih«! 

P«nonen.                 der  Kstagort« 

Bnolkaraac»  d«r  9«hw»it. 

an  Urproduktion                             230,586            43,8  19,8 

,  Indiwtrie                                     188,872             35,5  17,8 

,  Handel                                       32,499             6,i  15,7 
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15,919 

v,v 

14,1 

,  öffentlicher  Verwaltuag,  Wissen' 

btibuft  unil  Kunst  .... 

23,703 

4,5 

20,4 

„  persönlichen  Dienütleistungen 

6,404 

o  , 

497,983 

93,« 

Die  Übrigen 

34,181 

6,4 

sind  Penonen  ohne  oder  unbekannten  Beruft  mit  ihren  Angeltörigen  nnd  ihrem 
Hanageeinde. 

Handel,  Industrie  und  Kleingewerbe. 

Folgende  Gruppirung  umfaßt  diejenigen  unter  dieae  Rubrik  zählenden  Beruft« 
arten,  welche  mehr  ale  ö  'yoe  aller  Bemftthiltigen  dee  Kantons  beschäftigen. 

BcnillnllMnid«.      Beroftr''il>"ij.irii  ii.Tuf.ikati'gt'i  .-• 


Uluren*  und  Uhrenwerkzengfabrikation  . 

17903 

80,0 

408 

5492 

97,1 

lÖo 

6137 

27,4 

176 

3*4 

181 

Hotellrrie  nud  Wirthsohaft  .... 

5;i38 

23,9 

175 

4664 

20,8 

171 

4382 

19,« 

243 

4016 

•) 

X7,i 

373 

3513 

15,7 

168 

Maurerei  und  Gypaerei  

2524 

11,8 

118 

') 

IO4 

36 

;?223 

190 

2129 

146 

Hammer',  Huf-  und  Zengaohmiede  .  , 

1947 

198 

1614 

210 

Wagnerei  nnd  Waggonfabrikation  .  . 

1521 

6,s 

237 

Steinmetze  nnd  Mannoristen  .... 

1502 

e,i 

257 

1440 

6,4 

165 

1241 

5,» 

327 

1236 

d,s 

946 

1182 

*) 

5,1 

28 

Aktiengesellechafton. 
Ende  1884  bestanden  deren  mit  Hanptdomisil  im  Kanton  274  =  24  ^e 
aller  Aktiengesellachaftt  n  der  Schweiz,  mit  einem  hnftbaren  Aktienkapital  von 
Fr.  85' 3 ^2,64 2  =  »,77  7»  de«  Kapitals  aller  ächweiz.  AktiengesellaohAften. 

Von  jenen  274  betreiben 

Fr.        [  Tr. 

lOi)  Kä^.-roi  riü7,270  ;    14  Kon^umvereinsfr   41^^'>s^ 

63  Bankgeschäfte  ä5'549,522      12  Uhrcmndusthe    ....  4'2U,(Xä> 

n  Ideale  Zwecke    ....  n83,165       5  Eisenbahn   39*940^500 

15  Baugewerbe   3*531,800       5  B«ckerei   80,700 


')  Seh]att«r*8lndnBtrid(arte  verzeichnet  pro  1883  17468 

•I        ,  ,  ,»  .     •     2033  (1817  Weberei,  2 16 Spinnerei). 

,  ,  »         .     «     Si79  (1401  Stoffweberei,  708  Seiden- 

u.  Floretspinnerei,  331  Band* 
Weberei.  3t>  Zwirnerei). 

')       „  «  ...     115i»(73U  Weberei,  4äO  Spinnerei). 
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FT, 

1 

Ft. 

4  Gasbereitung  

.181,  wKI 

5,000 

3  Zeitungsverlag  .... 

43,3ÜU 

1 

Glasfabrikation  .... 

10,000 

3  Brückenwaagen  .... 

14.2()0 

1 

Holzschnitzerei  (Bnenz)  . 

50,000 

3  Bad-  und  WaKhansUIten 

r)t(  ;.»■)(  Kl 

1 

Kleiderhandel  

56.700 

2  Hotels  

345,000 

1 

Papierfabktn.  (NVorblaufen) 

200,000 

3  Wasserversorgung    .   .  . 

398,400 

1 

Parqueteriefabktn.  (Interl.) 

400.000 

2  Rettin stalteo  ..... 

♦»4,800 

1 

Seidenbandveberei  (Lan- 

S  Viehzucht  

175,200 

4O0,UU0 

1  Backstein&brikation    .  . 

300,000 

1 

SeidenstoflPweberei  '(Bern)  . 

900,000 

1  BBiimwollspiiinerei(Felaen- 

1 
1 

Spiritusfabrikation    .    .  . 

75.(X  »0 

ä'624,000 

1 

Steinbruch(Ostermundigen) 

Ö00.O00 

70.000 

Strohwaarenindostrie   .  . 

R  /WM 

1  DampfscbifTfahrt  .... 

»41,000 

1 

200,000 

1  Dr^cherei  (Dampf)  .    .  . 

12,500 

1  Flachsspiiinerei  (Burgdorf) 

600,000 

274 

85*382,642 

Bankea  und  Sparkataen. 
S.  den  Artikel  «Bankwesen*. 


Fabriken. 

Dem  Schweiz.  Fabrikg«  setz  waren  Ende  1884  215  Etablissements  unter- 
«tellt  (7,2%  aller  untcrstclltt-ii  Ktab1isH»'nie?itH  dor  Schweiz),  mit  l.S.OOt;  Ar- 
beitern (i),2  *^/o)  und  i'lerdtkraltca.  ü2  EtubÜHsemeuiti  mit  1758  Arbeitern 
liabeii  keine  Hotoien.  Die  am  etirkaten  vertretenen  Indnetriesweige  sind: 

1)  Uhienindoetrie       58  Etabl.,  5353  Axb.,    460  Pf. 

2)  Textilindustrie         27      ,      2992     ,     3507  , 

3)  Metallindustrie        29      «      1406     «       077  , 

4)  Zündhobfabrikat i  ui  Jl       .        373     ,        —  , 
Die  Uhrenindustrie  umlaLit: 

25  Ubrenlkbziken  ohne  nähere  Beseichniing,  3346  Arb.,  331  Pf.  (4  Madretsch, 

8  St  Immer,  3  BSaingea,  3  Lyß,  3  Beeon^ilUer,  1  Brealenx, 
1  Curmoret,  1  Delsberg,  1  La  Hentte,  1  itier,  1  KeaTe- 
viiie,  1  Pruntrut,  1  Sulgnelegi«r,  1  Sonvillier,  1  St.  Unaane, 
1  Tavanne«,  1  Trumclan). 

1  a        .  mit  Ubrenateinfabrik,  in  BSziogen. 

1  «  ,  Maaohineiifilbrik»  in  ÜTenveTille. 

6  Schalenfabriken  ohne  nithere  Beseiohnnng,  374  Arb.,  37  PI  (2  Biel,  1 

Bözingen,  1  Delsberg,  1  St.  Immer,  1  Madretwh). 
3  ,  (Silber),  54  Arb.,  19  Pf.  (1  Bözingen,  1  Breuleux,  1  Noirmont). 

1  ,  (Silber  und  Metall),  Sb  Arb.,  10  Pf.,  in  Noirmont. 

3  •  (Vergoldung,  Versilberung  und  Vernickelung),  106  Arb.,  14 

Pf.  (1  Biel,  2  St.  Immer). 
1  .  (fintmege),  61  Axb.,  4  Pf.,  in  BieL 

1  ülueoaldaJhbrik  mit  30  Arb.,  in  Biel. 
1  .  „    Uhrenfabrik,  s.  oben. 

1  Uhrensteui bohrerei  mit  23  Arb.,  h  Pf.,  in  Biringen. 

2  Uhrwerkfabriken  (mouvemeuts),  311  Arb.,  34  Pf.  (1  (jort^bert,  1  Pontenet). 
6  ,  (<6banehee  =  fiohwerke),  719  Arb.,  85  Pf.  (1  Baeeecoort,  1 

B4Tilard,  1  Corginumt,  1  Melleray,  1  Sonoeboi,  1  St.  Immer). 

1  UhrfoumitÜrenfabrik  mit  49  Arb.,  6  Pf.,  in  Täuffelen. 

2  UhrridfTfabriken  mit  112  Arb.,  4  Pf,  (1  Cremine,  1  Lamboiug). 
1  Uhrr  il  r-  und  Mechanismenlabrik  in  Montier. 

1  Uhrspiraiculabnk  mit  35  Arb.,  2  Pf.,  in  Biel. 

2  BQgdringeliibiiken,  35  Arb.,  31  Pf.,  in  St.  Immer. 
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Die  Textilindastrie  umfaßt: 


420  A., 

2000  Pf. 

(Felsenait  bei  Bern.) 

26 

n 

6 

n 

(Burgdorf.) 

138 

II 

37 

(Kirch  borg.) 

495 

II 

134 

II 

(l  Kleindit'twvl,  1  Laotf» 
nau,  1  Roggwyl.) 

1          a         in  Baamw.  a.  Leinw. 

67 

H 

100 

«1 

(Hasle.) 

167 

n 

95 

(Burgdorf.) 

1  Hanf-  und  Flaohiapinneret  .    .  . 

48 

n 

50 

(Rttderswyl.) 

47 

(Eriswyl.) 

1  Seiden  winderei  und  -Appretur 

95 

n 

16 

9 

( Herzogenbochaee.) 

251 

fi 

32 

ff 

(Bern.) 

1           .         (Jacquard)     .  . 

75 

W 

(Herzogenbuchsee.) 

625 

II 

685 

9 

(1  Angensteiii,  1  Grel' 

lingen.) 

3  WoUspinnereieD  ohne  anderen  fietr. 

37 

26 

II 

(1  Münsingen,  1  StefB»- 

bnrff.  1  Worli.''/ 

2             ,           mit  Wollweberei  . 

88 

9 

90 

(1  Biirgdorf,  1  Langnau.) 

1            ,          und  Tuchfabrik  . 

10 

m 

16 

n 

(Steffisburg.) 

1           ,         mid  Walke    .  . 

20 

n 

45 

9 

(Belp.) 

1           ^          u.  Halbleinweberd 

23 

n 

20 

n 

(Bern.) 

1  Wollweberei,  -Färberei  u.  -Appretur 

57 

w 

20 

(Belp.) 

1  Wolle-  und  KunstwoUei'abrik  .  . 

38 

■ 

35 

(Ae  Aigen.) 

275 

n 

100 

(1  Hasle,  1  Burgdorf.) 

Die  Metallindaatrie  umfaßt: 

2  Hochofenbetriebe  mit  GKeßerei .  . 

335 

w 

ISO 

n 

(1  GhoindeB,  1  Lee  Bob- 

dez.) 

1  Eisengießerei  

20 

H 

6 

9 

(Oberburg.) 

2  Gießereien  mit  meeh.  WerkstStte  . 

32 

9 

18 

II 

(Oherburg.) 

2         ,         a    Maschiueutabrik  . 

III 

n 

24 

II 

(Bern.) 

1         »         •  • 

II 

9 

(s.  unter  Maschinenfabr.) 

1  Dr»htKiig-,8tiftea-a.HolBBohnuiben- 

91 

n 

250 

w 

(BSzingen.) 

1  Drahtzag-  mit  Nagel&brik  .    .  . 

23 

w 

55 

9 

(Biel.) 

(Wasen.) 

36 

m 

4 

9 

14 

ff 

(Pruntrut.) 

1  Brückenbauwerkstätte  .... 

92 

II 

10 

n 

(Bern.) 

69 

9 

27 

9 

(1  Aarwangen,  1  Biel,  1 
NenveTÜle,  1  Oberbug.) 

1            .            mit  Gießerei  . 

82 

21 

(Biel.) 

-            »             «        «1  • 

9 

II 

(s.  unter  Gießereien.) 

b  mechanische  Werkstätten    .    .  . 

204 

52 

(1  Bätterkinden,  2  Burg- 
dorf, 1  Herzogenbuchsee, 

1  üßdau.) 

2  mechanische  Werkstätten  m.  Griefierei 

R 

m 

(e.  miter  Gießereieiu) 

1  mechnnische  Werkstätte  (Beparator- 

4 

II 

8 

* 

(Thun.) 

1  mechanische  Werkstätte  (Eisenbahn- 

153 

« 

30 

n 

(Mett.) 

15 

n 

2 

m 

(Bern.) 
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1  Münzstätte  (eidg.)  19  A.,  25  Pf.  (Bern.) 

1  Fenenpritzenfabrik    .....    10  ,        5  .  (Bolligen.} 

1  TelflgnpIwiiwerkitStto    ....    47  ,        2  ,  (Bern.) 

1  Wafllanfabrik   101  ,        8  ,  (Bwn.) 

Die  Zfludholsfabrikation  umfaßt: 

20  ZUndbobfiibriken  338  A.  (11  Frntigen,  2  KauderbrUgg,  2  Kan- 

dergrnnd,  1  Kandersteg,  1  Keichen- 
bach,  1  8chwarz«nbargt  2  Weogi.) 

1  Zündholz-  and  Wiehbefabrik  .    .    4.'>  „  (Wimmb.) 

Die  Übrigen  dem  Gesetz  unterntellten  Fuhrikcn  sind; 

1  Alkoholfabrik  in  Pruntrnt,  1  Backstein fabnk  mit  Ziegel-  uikI  K()hren- 
tabrik  in  Biel,  1  Bauf/cschäfl  iu  MüncbenbuchKee,  1  Bauschrtintrci  mit  Pur- 
qveterie  in  Goldbaoh,  8  BleiweißfabrUten  in  Burgdorf,  davon  1  mit  Esaigfiibrik, 
1  Brennerei  mit  Prefflie^abTik  in  Angeostein,  1  BriefeouviHS'  und  'Marken- 
fabrih  in  Bern,  1  Buchbinderei  und  LiniraiistaU  in  Bern,  13  Btichdruckereien, 
davon  7  in  Bern,  4  in  Biel,  1  in  Delsherg,  1  in  Langnau;  1  Chaleisfuhrik  mit 
Parqueterie  in  Interlnken  (115  A.,  110  Pf.);  1  Choknladffabrik  in  l! 
7  Ciyarrenfabriken,  wovon  1  oiiue  weitere  Bezeichnung  in  Aarbeig,  ;i  mit 
Tabakfobrikation  in  Biel,  EaUnacb,  £oppigen,  3  mit  Tabak«  und  Eaffee^Essena- 
fabiikation  in  Burgdorf  (120  A.,  8  FT.),  StefiOsborg  and  Walkringen;  1  Essiff- 
fabrih  mit  Bleiweiüfabrik  in  Bnrgdorf,  1  Etui:<fnhril;  mit  Sage  in  Bern,  1  Ffir- 
hrr'f  in  Biirgdorf,  1  Filz-  und  Holeschuhfabrik  in  Enggistein,  1  Ga'<fabrik 
iu  Brill,  1  (rlashütfe  in  Montier,  1  Hadern kofherei  in  Bollif^en.  1  llader»- 
schneiäerei  in  Wuöen,  1  Uafnerei  in  Nidau,  1  Jioleschniizwaaren/ubrik  in  Mei- 
ringen,  5  Hf^ßstafffabriJtm,  davon  2  in  BKtterkinden,  1  in  Bellerive,  1  in  Frin^ 
yillierf  1  in  Bondob&tel;  4  Kaffee-'JS^sengfobriken,  davon  3  mit  Ggarren-  nnd 
Tabakfabrikation  in  Burgdorf,  Stefflsburg  und  Walkringen,  1  mit  Teigwaaren- 
fabrikation  inBollifit  n;  2  Kaffeesurrof/affabrikcn,  davon  1  in  Langenthal,  1  in 
Lotzwyl;  1  Kölln »dnifkcni  in  Kilchberg,  1  Krief/sfuhricerkfabrik  in  Thun, 
1  KrietismuniUonsfabrik  iu  luun,  l  Milchkondensirfabrik  in  Steftiäburg,  1  Möbel- 
fabrik in  Bern,  2  Papierfabriken,  davon  1  in  Bolligen,  1  in  Grellingen  (107  A., 
162  Pf.) ;  1  Papierwaarenfabrik  in  Lanpen,  3  Parquelerien,  davon  1  mit  Bau« 
Schreinerei  in  Bern,  1  mit  CbaletKfabrikation  in  Interlaken,  1  mit  Säge  in  Gold- 
bach; 1  PferdclKiarapinnerei  \n  Wangen,  1  Piaiuifabrik  in  Madretsch,  1  Preßhefe- 
fabrik mit  Brenneivi  in  Angeubteixi,  1  Vidcerfabrik  in  Bolligen,  1  Bothffarnfärberei 
in  Wangen  [iJü  A.,  16  Pf.);  Ü  Sdyen,  davun  2  uhno  nähere  Bezeichnung  in 
Bmigdoif  and  Hidan,  1  mit  Etniafiibcik  in  Bwn,  1  mit  Parqaeterie  in  Ooldbach, 
1  mit  Sdiadital&bxik  in  Wimmis,  1  mit  Scbloaeerei,  Schreinerei  nnd  Zimmerei 
in  Pxrn ;  1  Schieferia  fei  fabrik  in  Thun,  2  Schuhfabriken,  davon  1  mit  Scbuh> 
Schäftefabrik  in  Bern,  1  in  Langenthal;  1  SrhnfKrhfifte-  und  Schuhfabrik  in 
Bern,  1  Spielkarten  fabrik  in  Hasle,  2  Sfrohhutfabrtken,  davon  1  iu  Bern,  1  in 
Burgdorf;  7  Tabakfabriken,  davun  1  uhue  weitere  Bezeichnung  in  Boncourt, 
3  mit  (Sgaraen&brikation  in  Biel,  Kallnaeh  and  Koppigen,  3  mit  Cigarren-  and 
Eaffee-EflsenKfiilvik  in  Bargdorf,  Steffisborg  and  Waikiingen ;  1  Teiffwaaren fabrik 
mit  KatTr  n-Essenzfabiikation  inBoUigen;  2  llionröhrenfabriken,  davon  1  Ziegel- 
labrik  in  Steffi«bnrü:,  1  mit  Backstein-  und  Ziegelfabrik  in  Biel ;  2  Thmicnnri'n- 
fahrikcn,  1  in  liunpliz,  1  in  Thun;  1  Walke  in  Steffisburg,  1  WicliKcfabrik 
mit  Zundholzfabrik  m  Wimmis,  1  WuUfarberei  und  Appretur  mit  Wollweberei 
in  Belp,  1  Xylographie  mit  Schriftgieß^i  in  Bern,  4  Ziegeieim,  davon  2  ohne 
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weitere  Beseicbnung  in  Bonibl  mid  Zollikofen,  1  mit  ThooiQhrttifiKbzikatiMi  in 
Steffiiibnrgf  1  mit  Backstein-  and  ThonrShran&brikfttion  in  Biel. 

Genosaentehaften. 
Im  Handebregiater  waren  deren  £nde  1884  79  eingetragen.  Dieaalbea 

betretfen :  • 


22  Käsereien. 

Bank-  und  Sparkas^ageschäfte. 
17  Kranken»,  Hülfe-  und  Sterbekaaseu. 

6  Viehvexeieliemng. 

4  PferdeTeiaicbemng. 

4  Mobiliar verwichernng. 

3  Baageselischaiten. 


1  Armenerziehungaanstall. 

1  Ausbeutung  goldhaltiger  Öandiager 

im  Aualande. 
1  Gewttseerregaliruug. 
1  Kreditschutz. 
1  Speiaeanstalt. 


1  ('  S  ( 


h  ä  i  x  ^  I  i  r  ni   ii  t'te. 


im  HandelsregiKter  waren  Emie  lbf?4  41.'>1  Firmen  eingetragen.  Davon 
betreffen  3273  Einzelgeiicbiifte  (Einzelfilrmen),  445  Kollektiv-  und  Kommandit- 
geaellashaiten,  348  AktiengeaeHaehafken  nnd  Genoaaenaobaften,  86  Vereine,  49 
FilkilgeeobSfte.    Die  am  atlriuteo  vertretenen  Geeobüftebrancben  sind: 
735  Spezerei-,  Eolonialwaarenhdl.  etc.      93  Modewaaren  und  Konfektion. 
584  Uhrenbraiu  he.  87  Eisenwaaren. 

324  Tuch-,  Man ufaktur-u.EUeuwaaren.      80  Schuhwaaren. 


75  Baugesobfift. 

66  Brauntweinbrennerei. 

63  Lederhandel. 

62  Yiehhandel. 

58  S;ip;erei. 

57  G>  trt;iile-  und  Fruchthandel. 
52  Glan-  und  Glaswaarenhandel. 
50  Gerberei. 


245  Käserei  und  Sennerei. 

205  Hercerie. 

172  Holshandel. 

145  Bäckerei. 

135  Müllerei. 

13t  Weiulmiidel. 

131  Cigarren  und  Tabak. 

126  BanfcgMobXft. 

114  QnincaiUerie. 

Induatriegeaohiehtliebes. 
«Bern  iat  in  Anadinng  aeiner  Lage,  aeinea  Gebietea  nnd  eeinea  eigentlichen 

StaatH-Interesses  vornehmlich  ab  ein  Ackerbau  treibender  Staat  ansnaehen,  dtt 
in  der  höchst  möglichen  Kulttir  sfineH  Boclcn-^,  luid  als«»  in  der  Vt  rvollkominnnng 
der  Landwirthschaft,  seinen  einzigen  J^cichttiuin,  ^eiue  ••inzitre  Jiovölkerung,  (»eine 
te»teäte  Sicherheit  und  Unabhängigkeit  suchen  muß.  Handel  und  Manufakturen 
aind  bei  une  bei  weitem  nicht  ao  nothwendig ;  sie  helfen  iwar,  daß  viel  Geld 
sirknlirt  und  fremde  Waaren  eingetaambt  werden,  aber  sie  machen  daa  Land 
nicht  reic^ier."  So  schrieb  Qbrigens  im  Einklang  mit  aeitgenössigen  Kultur- 
historikern —  zwei  Jaliro  vor  dem  Fall  des  alten  Bern  —  ein  Schilderer  der 
Stadt  und  Republik,  obwohl  g'erade  in  der  zweiten  Uäitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts die  beruitühe  Indutitrie  i^ich  zu  euttulten  begonnen  hatte.  Ks  ist  darum 
wohl  begreiflich,  daß  Nacbriobten  ttbw  die  in  damaliger  und  frttherer  Zeit  be- 
Btandenen,  mit  Landwirthacbaft,  THidizncht  und  Käserei  nicht  unmittelbar  in 
Zuaammenhang  befindlichen  Erwerbszweige  nur  ziemlich  spärlich  vorhanden  sind. 

Ein  Erlaß  vom  Jnhre  i;{<)7  ordnet«'  den  schon  damab  nicht  unbeträchtlichen 
answärtigeu  Handel  mit  ^sugenu^ntenl  Benitncli,  ueben  dem  ein  solcher  mit  Leder 
und  leinenen  Tüchein  einherging.  Diese  Leinentücher  sollen  im  15.  Jahrhundert 
in  Fhittkreich,  Spanien,  Italien  und  Dentadhland  atark  begehrt  gewcaen  aean, 
wShrend  vom  Berntudi  eine  andere  Quelle  ercShlt,  daß  inr  aelben  Zeit  wohl  in 
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wenigen  Städten  der  Welt  so  tlauerhalte  wuliene  Tücher  dürften  geft-rtigt  worden 
sein,  wie  in  Bern.  —  Flachs  und  Hanf  wurden  im  Laude  gebaut,  und  auch  die 
Sehafgwsht  wax  WoUemehnr  lieferte  den  betten  Tlieii  des  BobstofBB«. 

Kriegerisohe  nnd  politiadie  BreogniiiBe,  wie  die  Eroberung  des  alten  Aargan, 
die  Burgundfrkriege,  die  Unterwwflsng  der  Waadt^  sodann  die  Uberhand  nehmende 
lieislätiferei,  scheinen  die  Bevölkerung  allmälig  von  der  Industrie  abwendig  ge- 
macht und  der  Kegierung  das  Vei^täudniß  für  den  Nutzen  derselben  benommen 
2U  haben.  Vielleicht  auch  erblickte  man  in  der  (restattung  einer  unbehelligten 
Tbeilnahme  am  Handel  seitens  der  Begierendeii  w^n  der  möglichen  Anblnfung 
«II«!  großen  Beichthnnu»  in  wenigen  Hftnden  eine  QefiÜirdang  des  Staatswesens 
uud  saohto  also  durch  verschiedene  Yorscluriften  die  verfügbaren  Gelder  dieser 
KUeee  von  industriellen  Unttmehmungen  fern  zu  halten. 

Wenigstens  verlautet  aus  dem  IG.  und  17.  Jahrhundert  nichts  anderes 
Bemerkenswerthes  Uber  eine  Erstarkuug  oder  Auttdehnong  industrieller  Gewerbe, 
als  dftfi  TOT  Ende  dea  letiteren  die  Hngmotten  und  Fiettostesen  die  Strumpf-, 
web&rei  and  SetdenstafffabrikaUon  naeh  der  Hauptstadt  und  überbaupt  etwas 
mehr  Leben  in  die  dortige  Industrie  gebracht  hätten.  Daneben  spann  und  wob 
selbötverstiindlieh  das  Landvolk  für  seinen  Hausbedarf  und  ohne  Zweifel  —  meist 
im  Dienste  der  Stadt  —  auch  für  eine  bescheidene  Ausfuhr,  die  den  wohl« 
verdienten  Buf  des  Berntuchs  forterhielt. 

Ben  eigentfiehen  Anstoß  sa  eifrigerem  Industriebetrieb  sdieint  indessen  erst 
das  anf  diesen  surttckgebende  Aufbittben  der  umliegenden  eigmen  und  fremden 
Lindereim  gegeben  zu  haben.  Da  waren  das  Basler  Gebiet  mit  >jeiner  berühmt 
gewordenen  Seidenbandfabrikation,  die  unterthänigen  aargauischen  MunizipalstUdte 
mit  ihrer  gewinnbringenden  Leinen-  und  Baumwollenmauutaktur,  Neuenbürg  mit 
«einer  Ubrenindusthe  und  den  zahlreichen  indiennedruckereien  und  weiter  im 
Soden  das  gewerberciobe  Genf. 

KnnJIdist  nahmen  die  oberaargsaisdien  Vogteien  die  im  alten  Aar guu  neben 
dem  Landbau  vortheilhaft  betriebene  textile  Hausindustrie  mit  Erfolg  bei  sieb 
auf.  Von  da  verptianzte  sie  >\ch  rasch  in  das  ganze  Emmenthai  hinüber,  wo 
eine  Anzahl  von  KStjehändlern  nun  auch  die  leinenen  und  baumwollenen  Gewebe 
umzusetzen  begannen.  Hanf  und  Flachs,  soweit  nicht  im  I«ande  selbst  gezogen, 
kamen  nun  Spinnen  ans  dem  Ebaß  und  spiter  ans  Sehwaben,  während  der 
Sdiwarswald  Baumwollgarne  bot  Andittlfe  sendete.  Kieht  lange  stand  es  an, 
so  hatte  Langenthal  Bern  selbst  als  Marktplatz  für  diese  Artikel  den  Rang  ab- 
gelauf^-n,  und  in  jenen  Landestheilen  machte  Bich  allgemeine  Wohlhabenheit  be- 
merkbar, weil  man  die  Erwerbsthätigkeit  vull  ausnutzte,  ohne  deUhaib  Landbau, 
Viehzucht  und  Käserei  darob  zu  vernachlässigen. 

'  Es  wilden  Mnene  und  baumwollene  Game  gesponnen  und  inm  Theil 
auefa  gefifarbt  —  m  Tttehem  verwoben.  An  Färbereien  fHr  Game  nnd  Tdeber, 
guten  Bieichereien  und  Walken  fehlte  es  gleichfalls  nicht.  Als  Absatzgebiete 
kamen  namentlich  die  Schweiz  selbst,  Süddeutsehland,  Oberitalien  und  Frankreich 
in  Betracht ;  ja  sogar  aus  Holland  und  England  stellten  sich  Üäufer  ein.  — 
Gleichzeitig  gediehen  hier,  in  uud  um  Bern  herum,  die  Strumpfwirkerei,  die 
WoUensj^nnerei,  die  Tuchfabrikation  und  die  Seidensioffweberei,  fttr  deren  Pro- 
dukte neben  dem  eigenen  TonsUglich  die  angrenienden  Gebiete,  wie  die  welsobe 
Schweiz,  Abnehmer  waren«  Auch  iUllt  in  jene  Zeit  die  Anlage  einer  Leinen^ 
druckerei  - —  mit  Vertrieb  bis  nach  Persien  hinein  —  in  Kirchberg  bei  Burg- 
dorf, sowie  der  Anfang  der  Roßhaar  Spinnerei  in  ^^^^ngen,  die  für  ihre  bewährten 
Erzeugnisse  bald  genug  im  In-  und  Auslande  Kanter  fand. 
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Im  Amte  Thun  versuchte  die  Begierimg,  bauptsächlicli  wegen  der  Lieferung 
von  MilitXrtaohern,  die  Wollenindintrie  einmflihren,  da  ra  jener  Zeit  Sttdfrankreich 

und  Nordeogland  in  erfolgreiche  Konkurrenz  mit  den  inländischen  Stoffen  getreten 
waren.  Daneben  blühte  im  Heimberg  die  ly'ipferei.  Das  Kandertbal  fertigte  einen 
Theil  der  sog.  FrutigtUcher  und  mW  ancli  die  Baumwolle  dazu  gesponnen  haben. 
In  der  Gegend  am  Austlui^  des  Brienzer  See's  begünstigte  die  Regicnuig  die 
Fabrikation  von  IlolsschaclUcln,  die  bis  dahin  aus  dem  Schwarzwald  und  Tyrol 
gekommen  waren.  Weiter  o1>en  im  Hochland  aber,  im  Simmen-,  Saanen^,  Laater> 
branntn-  und  ^alidml,  lebte  man  von  Vieheuekl  and  Küsereif  ond  drang  ge- 
legentlich auch  in  den  Schooli  der  Gebirge,  am  aus  ihnen  mit  großer  Mühe 
Metalle  aller  Art  oder  Steinkohlen  zq  gewinnen.  Dieee  Vereaohe  lohnten  sich 
zwar  nur  selten  oder  vorübergehend. 

In  der  Niederung,  am  Bieler  See,  entstand  eine  au^ehnliche  IniUenm' 
druekereit  deren  Bedarf  wahrecheinlidh  auch  dae  Seelaad  decken  half,  und  im 
Amte  Nidaa  worden  Überdies  wollene,  halbwollene  und  halbleinene  Tücher  in 
aiemlicher  Menge  erstellt.  Die  an  der  neuenburgischen  Grenze  gel^enen  Gegenden 
des  spätem  Berner  Jura  wendeten  sich  nllm.'illg  der  Uhrenmarherei  zn,  und 
SpiUenkloppelei  beschäftigte  dort  viele  huiuiert  Hände.  Das  untere  Birstlml  spann 
fttr  Baael  Floretscide,  webte  seidene  Stolfe  und  Bänder,  und  im  Muusterthal 
endlich  grab  man  dae  weithin  bekannte  Eisen^  das  sam  Theil  in  den  dortigen 
Werkra  Terarbeitet  wnrde. 

Als  lohnende  Erwerbe  hielten  sich  zudem  in  mehreren  Gebieten  die  Gerberei 
und  Kürschnerei.  Von  andern  Zweigen  wären  etwa  noch  namhaft  zn  machen 
die  Bereitung  von  Kir6<  htcnsser  im  Oberland,  die  Pdpt'ermd'  hcrci  Worblaufen», 
Bohon  -im  16.  Jahrhundert  mit  derjenigen  Basels  in  Konkurrenz  tretend,  sowie 
die  Enengnng  von  Milchffiaa  in  einer  Grlaehtttla  bei  Hertofenhooheee,  welehe 
Kanst  von  venctianischen  Flilohtlingen  dorthin  gebracht  worden  eetn  soll,  mshon 
im  vorigen  Jahrhundert  jedoch  wieder  gänsUdl  venohwunden  ist. 

Die  dem  Untergang  des  allen  l^ern  vorHnf^srepangenen  und  nachgefolf^ten 
Ereignisse,  welche  bekanntlich  eine  tiefgreifende  suziale  und  territoriale  Um- 
formung dieses  Staatswesens  herbeiführten,  ^iud  kaum  von  harten  unmittelbaren, 
and  ttberhanpt  nnr  von  verhftltnißmißig  geringen  ond  knnandanemden  Wirknogen 
anf  die  Industrie  des  Landes  geblieben.  Zwar  wird  ein  Rflckblick  auf  den  seit 
jener  Zeit  bis  auf  die  Gegenwart  verflossenen  Abschnitt  man<  lu  rlei  Wandlungen 
alter  und  neuer  Industriezweige  verzeichnen,  allein  al.-<  wcteentlicho  Momente  sind 
doch  nur  die  gewaltige  Ausdehnung  der  Ühreniuaeherei  im  Jura  und  Seeland, 
sowie  der  Blickgang  der  Lcineuindustrie  und  ihr  tlieilweises  Aufgehen  in  die 
Wollenindttstrie  hervorsnheben. 

Die  ührenmacherci  ist  in  den  erwähnten  Landestheilen  nicht  plötzlich  groß 
geworden :  si«.  breitete  wich  allmäUg  bis  in's  Prnntrot  gegen  Norden  und  in's 
obere  Birsthai,  über  Biel  in'.s  Seeland  nach  Osten  hin  anf».  Dei-  Berner  Jura 
hatte  von  jeher  vorwiegend  billigere  Uhren  gemacht,  so  daü  die  Kirifülirung  den 
Fabrikbetriebs  sich  hier  besonders  leiebt  gab,  zu  der  Vermehrung  der  Industrie 
sehr  Yiel  beitrug  and  sie  in  den  letsten  Jahrzehnten  von  dem  Neaenbnrger 
yermittlangshandel  unabhängig  machte.  Hinsichtlich  der  Masse  der  erstellten 
Uhren,  sowie  bezüglich  der  Zahl  der  Arbeitrr  hat  die  bemische  Uhrenindustrie 
die  nenenburgische  bereits  überholt,  nicht  aber  mit  Bezug  auf  die  Feinheit,  (iHte 
und  den  Werth  der  Emeugaisse.  Sie  wird  daher  in  jüngster  Zeit  in  li  dierem 
Grade  als  die  letztere  von  der  fremden,  insonderheit  der  amerikanischen,  Kou> 
karrenx  berllhrt,  welche  ihr  nicht  nur  die  so  wichtigen  fkberseeisohen  Absats« 
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felder  streitig  macht,  sonilcrn  ihr  sog.ir  schon  auf  dem  europäischen  Festland 
hegegnet,  wo  i>ie,  durch  hohe  Schutzzidle  in  ihren  eigenen  Ländern  tiichergti^teUt, 
großgezogen  wird. 

In  Anbetracht  der  xeiiweilig  unbeaohrttnkt  gewesenen  Herrschaft  der  achwet- 
serischen  Uhrenindustrie  anf  dem  Weltinarkte  wird  es  erklärlich  erschetneo«  daß 

sie  auf  Kosten  andrer  Erwerbszweige,  die  ohnehin  krankten,  Boden  ^»enommen 
hat.  So  ist  die  jurassische  Spitzenklöppeiei  beinahe  ganz  vor  ihr  gewichen ;  die 
Baum  wo  Udr  uckerei  in  Biel,  an  die  »ich  eine  mechauiuche  Spinnerei  und  Weberei 
angiMohloaBaa  hatten,  ging  wioder  ein,  und  die  Tnehweberei  im  Seeland  ist  ver- 
ach  wunden. 

Der  Verfall  der  bis  in  das  zweite  Jahrzehnt  blühenden  Leinenindnstrie  ist 
—  wie  anderwärts  —  in  erster  Linie  dem  Einfluß  der  wohlfeileren  Baumwolle 
nnd  dann  dem  Ausschluß  aus  den  einstigen  Abnatzgebieten  zuzuschreiben,  der 
sich  iatit  gleichzeitig  mit  der  seit  Einführung  de»  mechauiHcheu  Betriebs  bei 
Spinnerei  nnd  Weberei  ennOgliohten  Mehrleiatnng  zu  volkiehen  anhub.  Immerhin 
behauptet  sich  die  achOn  nnd  solid  arbeitende  Handweberei  noeh  in  verschiedenen 
der  Gegenden,  in  denen  sie  vormals  heimisch  war,  also  um  Langenthal  herum 
nnd  im  Eramenthal,  wo  auch  die  mechanische  Weberei  sich  ansässig  gemacht  hat. 
Das  Garn  liefern  zwei  mechanische  Spinnereien  in  der  Nahe  und  dann  vorzilglieh 
Belgien.  Abnahme  Üuden  die  preiswertheu  W  aareu,  seit  die  italienische  Kundschait 
httnlieh  anoh  noch  yerloren  gegangen,  sameist  im  Inland. 

Wie  schon  angedeutet,  ist  die  WoUenindustrie  —  auch  in  Form  der  Tri- 
koteiio  —  theilweise  in  die  entstandene  Lttcke  getreten,  und  obechon  auch  mc 
der  neueren  2k>llverhältni98e  halber  im  eigenen  Lande  gegen  das  Eindringen 
fremder,  zu  Hause  wohl  beschützter  Fabrikate  zu  kämpfen  hat,  so  verstand  sie 
es  doch,  sich  nach  und  nach  in  der  Schweiz  die  Geneigtheit  der  Behörden  und 
der  sonatigen  Eonsamenten  sn  erwerben  und  sich  so  einen  besdieidenen  Absata 
SU  idohem.  Nur  die  Sireiehgamspinnerei  &ßut  einen  Theil  ihrer  Game  aas. 
Die  Mehrzahl  der  Webereien,  welche  ganz-  und  halbwt^ne  Stoffe  anfertigen^ 
Terftigt  auch  über  die  zugehörigen  veredelnden  Anstalten. 

Ungefähr  atif  gleicher  Stufe  wie  eliedeni  befindet  sich  die  Baumwollen- 
manufuktur .  Nur  die  mechanische  8pinnerei  hat  für  das  Haudgespinnst  nicht 
ToUan  Ersata  gebracht ;  denn  es  besteht  im  ELanton  eine  einzige  Baumwollspinnereit 
die  swar  groß,  aber  noch  ziemlich  jnng  Ut  nnd  jedenfalk  auch  für  den  Export 
arbeitet.  Die  Weberei  hat  sich  Uber  den  Oberaargau  und  das  Emmenthal  hinaus 
nicht  zu  entwickeln  vermocht.  Meistens  wird  —  für  iTiliüidisehen  Bedarf  —  bunt 
und  von  Hand  gewoben.  Färbereien  und  Bleichereien  liaben  die  eben  dargestellten 
Geschicke  getheilt,  und  mii  Ausnahme  einer  einzigen  iu  Wangen  ist  keine  Färberei 
Über  den  Klttufaetrieb  hinausgekommen. 

Dagegen  hat  die  Seidenmdvuilne  an  Bedeutung  gewonnen.  Im  nntem  Birs- 
thai, nahe  an  der  Basler  Grenze,  arbeiten  Floretspimneruen  mit  gutem  Erfolg; 
im  Delsberger  Amt  werden  noch  immer  Bänder  fUr  Basel  gewoben;  im  MUnster- 
thal  und  in  Bern  ist  man  auf  die  mechanische  Stoffweberei  Ubergegangen,  und  in 
der  Nähe  von  Her/ogenbuchsee  besteht  seit  Mitte  der  Dreißigerjahre  eine  große 
Seidenbamt^^thrik*  Steffis  und  Rinder  sind  für  ihren  Absatz  hauptsächlich  auf 
das  Ausland  angewiesen. 

Die  EisenindustriB  hat  an  Um&ng  ebenfalls  fugenommen,  obgleich  auch 
«e  schwer  die  Konkurrenz  des  Auslandes  nnd  das  von  diesem  durrhgeflihrte 
Ausscblußsystem  empfindet,  was  in  noch  vermehrtem  Malie  von  der  Hix-ngewinnung 
gilt.   Aehnliches  läßt  sich  sagen  von  der  nun  natürlich  mechanisch  betriebenen 
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Papier faürikaiioH  —  zu  der  dich  aamentlich  im  Jura  die  Hoizsiofibtreüung 
gesellt  hat  — «  von  der  GUu&brikation  im  MttnBterthal,  tw  der  RoßliaÄnpüiiierei 
und  von  der  Gerberei. 

Daaiit  wXre  die  flüchtige  Betrachtung  der  aus  dem  rorigen  Jahrhundert 
herliburgckommenon  Industrien  Leundet  und  ee  erUbriirt  noch  eine  Erwähnnng  der 
seither  eingeführten  wichtigeren  Erwerbszweige.  Kic-ht  zu  ver^'esHen  sind  hiebei 
die  staatlichen  Werkstätten,  in  denen  zur  Uertttellung  von  Halver,  Mitnüion  und 
Kriegsßhr»«rhen  eüidie  hundert  Arbdter  Yerweodiing  fiaden.  BeIrKohtlieber 
freilieh  ist  die  leit  Anfing  des  Jahrhunderts  in  steter  Entwicklung  begrUFene 
IloleschnUzlerci  des  Oberlandes,  deren  Vertrieb  in  viele  Länder  bis  in  A'w  7<  >ger 
Jahre  rasch  geetieg'fn,  von  da  ab  jeilucli  zieinlirh  Rtü!äl  gel»liebcn  ist.  Audi  das 
Baugeschäft,  und  vorzüglich  die  Parquetciic,  hiit  r^cit  iiuhrcn  fi  .hibrzehnten  in 
verschiedenen  Landesthcilen  gute  Vertretung  gebunden.  Im  Kaiiaerthal  ist  die 
Falnrikatinn  von  Zündhöhehen  eingeftlhrt  worden.  Ebenso  versneht  man  in  neuerer 
Zeit  die  in  YerfUI  gerathene  Thnner  ISUpfer^  wieder  su  heben  und  andi  der 
Übrigen  Thonwaarenfabrikaiion  größere  Anadehanng  zu  geben. 

Im  Sfftlanil,  Hmmeiitbal  und  im  Pnintrnt  an  der  französischen  Grenze  hat 
sich  die  Tabak-  uiui  CUjarrenfahrikation  angesiedelt.  8ie  hatte  eine  Zeit  lang 
überseeische  Ausiuhr,  verlor  diese  aber  und  sucht  erst  seit  Kurzem,  namentlich 
ftr  <%aretteii,  neue  Absatsquellen.  —  Die  seit  Anfang  der  20ger  Jshre  in 
Burgdorf  betriebene  Darstellung  von  Bleiweiß,  Bl^Mueker  und  andern  ebemischen 
Artikeln  gedieh  bis  in  das  achte  Jahrzehnt,  bis  die  deutsche  Konknrrens  ihren 
üeberschuß  zn  erdrückten  Pri'i.scn  diL-sweits  des  Rbt'im.s  loszuschlagen  anfing. 
Der  Absatz  ist  auf  die  Schweiz  lieMchhinkt.  —  Al>ir»  s(heii  von  Versuchen,  der 
Strohflechterei,  Stickerei,  Schuhfabrikation  und  andern  Industrien  Aufnahme  zu 
versehafTen,  wHre  etwa  noeh  der  Bierbrtmer^  zu  gedenken,  die  schon  ta  dem- 
liebem  Ansehen  gelangt  ist. 

Aus  dieser  kurzen  Schilderung  der  bernischen  Industrie  des  laufenden  Jahr- 
hunderts ist  ersichtlich,  daß  sii-  keine  erlit  blichfn  VcrschitbungRn  mit  Bezug  auf 
ihre  örtliche  Ansilbiing  durch ji;e macht  hat,  und  duß  die  landwirthschaltlichen  Betriehe 
ihre  Gebiete  ebenfalls  zu  behaupteu  verstanden  hüben.  Die  Würdigung  dieser 
l^xbSTB  findet  sieh  au  anderer  Stelle,  und  aueh  die  sog.  Fremdenindostrie  ist  nicht 
hieher  au  ziehen. 

Das  alte  Bern  ist  im  Ganzen  stets  für  eine  freie  Entwicklung  des  Handels- 
verkehrs eingestanden,  wohl  "weil  es  hehufK  Austausches  einer  Reihe  nothwendiger 
Waaren,  die  nicht  zu  sehr  vertheuerl  werden  durften,  auf  ihn  ungewiesen  war. 
Die  geforderten  Abgaben  wurden  lediglich  zum  Unterhalt  der  Straßen  und  Brücka» 
verwendet  Dagegen  erlwß  die  Regierung  ab  und  zu  Absatieansohr&nkuagen  für 
diese  oder  jene  Waaren.  In  dieser  Hinsieht  ist  namMitüeh  ein  antweiliges  gäna- 
liebes  Ausfuhrverbot  für  Vieh  im  17.  Jahrhundert  erwähnenswerth.  Es  wurde 
dasselbe  schließlich  hliin  abgeändert,  daß  das  Vieh  nicht  von  den  Augehijrig:pn 
soll  außer  Landes  geführt  werden,  „wenn  die  Fremden  solches  haben  wollen,  sollen 
sie  es  selbst  holen".  Dem  Festhalten  an  diesem  vernünftigen  Grundsatz  ist  es 
jedenfiil]s  snznBcbreiben,  daß  Bern,  sowdt  es  Hornvieh  be^fft,  das  Welmdiland- 
jüihren  nie  betrieben  hat.  Für  «Boßtusoher,  so  gen  Lamparten  fiuren",  bestanden 
Ausnahmen,  obwohl  Langnau  einen  stark  besuchten  Eoßmarkt  hatte. 

Die  Lage  der  Stadt  Bern  läßt  darauf  sehließen,  da('  -ieh  ihr  Handel  zu 
einer  Zeit,  alh'  die  Eisenbahnen  noch  nicht  die  Hindernisse  der  Budengestaltungen 
gleichsam  weggeräumt  halten,  nur  in  bescheidenen  Grenzen  bewegt  haben  dürfte, 
trotzdem  der  Staat  von  jeher  für  die  Oetfuung  und  Pflege  guter  Verkehrswege 
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ein  seltenes  V<  rstiintlniß  Le wiesen  hat.  In  cIit  Tli:it  fit'l  diT  Stadt  Bern,  als  der 
Verkehr  erst  einmal  grölkre  Ausdehnung  anzunehmen  begonnen  hatte,  bei  dessen 
Vermittlung  keine  lievvorrageude  Rolle  mehr  zu. 

Für  4Üe  Enseagnis«e  des  Oberaargau  wurde,  soweit  nicht  die  Zursacher  und 
mdk  die  deutschen  Hessen  ihren  Einfluß  behielten,  Langenthal,  fttr  die  des  Emmen^ 
thals  Langnau  und  flir  die  den  Ol^  rlandes  Thun  Marktplatz.  Neben  leinenen  und 
baumwollenen,  einfiirlngen,  mehrfarbigen  nnd  bedruckten  Tilcliern,  bildt^ttm  Seiden-, 
Wollen-  uu<l  Stnunpfwaaren,  Ubrcn  und  Eist-n  tind  dann  natürlioh  Kirschgeist, 
Vieh  und  Käse  aller  Art  die  vornehmsten  Austuhrartikel. 

Id  neuerer  Zeit  haben  die  textilen  Produkte  fttr  die  Ausftihr  keine  größere 
Bedeutung  mehr,  wogegen  der  Deport  von  Uhren  sehr  helangreich  geworden  ist 
und  mich  der  Verkauf  von  Vteh  und  Käse  an  das  Ausland  immer  noch  auf  an- 
»«eliiilitlm  Summen  belänft.  So  Avird  bt  isplelswtisf  die  jährliche  Käseausfuhr  aus 
dem  Amte  8iguau  allein  auf  3  Millionen  Franken  geHcbützt, 

Der  Kanton  Bern  ist  mit  dem  Bau  von  Eisenbahnen  nicht  zurückgeblieben, 
und  die  Wirkungen  die«es  Verkehrsmittels  haben  »ich  in  ähnlicher  Weise  wie 
anderwirts  geltend  gemacht.  Von  den  Mhern  Märkten  haben  bloß  einige  Yieh- 
mftrkte  mehr  al«  lokale  Bedeutung  behalten,  während  die  oben  genannten  Plätze, 
denen  etwa  noch  Biel  zuzuzühltMi  ist,  die  Eesort^ung  des  nicht  unbeträchtlichen 
Kieinhanrlels  auf  sich  genommen  haben.  Für  den  Jura  int  Basel  die  gegebene 
Yermitt  iungsstelle. 

Versicherungswesen. 
Bei  der  kantonalen  Brandversichernngsanstalt  waren  am  30.  Juni  1883 

130,954  Gebäude  versichert.  Versicherungskapital  Fr.  708'597,500  (Durchschnitt 
Fr.  5411).  Brandsteuer  Fr.  l'2()9,ir)0  (2,1Ü  >o).  Ihandschäden  337  im  Betrage 
von  Fr.  1'.^ Hl,. 5 8 6  =  2,2  ^oo  des  Versicheraugakapitals.  Duroiischnitt  per 
Brandlall  Fr.  4634. 

Der  versicherte  Mobiliarwerth  ist  nicht  bekannt. 

Zorn  Gesehäftsbetrieb  im  Kanton  sind  folgende«  Gfesellsohaften  konxessionirt : 

rt.  Fexierversicheruntfsgesellschaflen  (bloß  für  Mobiliarvtrs'icherung  kon- 
zessionirt):  1)  Schweiz.  Mobiliarversicherungsgesellschaft  in  Bern.  2)  Helvetia 
in  St.  Gallen.  3)  Basler.  4)  Northern  Assurance  Company  in  London.  .5)  Phönix 
in  Paris.  6)  Union  in  Pari.s.  7)  Guardian  Assuranee  Company  in  London  (ist 
aaeh  Lebeusversiohemngsgesellsdittft ,  aber  im  Kanton  Bern  bloß  ftlr  Feuer- 
▼moherung  koniessionirt).  8)  Feuerversiehemngsbank  fttr  Deutschland  in  Qotha. 
9)  Lttbeeker. 

b.  Lcbensversicherungsgesellschaften.  1)  Lebensversichernn^'sbank  für 
Deutschland  in  Gotha.  2)  London  Union.  3)  Union  in  Paris.  1)  Schweiz.  Henten- 
anstalt  in  Zürich.  5)  Lu  äuisae  in  Lausanne.  (>)  L  dn  usverdicherungs-  und  £r- 
apamißbank  in  Stuttgart.  7)  Northern  Assuranee  Company  in  London.  8)  Genevoise 
in  Genf,  d)  Germania  in  Stettin.  10)  Basler.  11)  Allgemeine  Tersorgungsanstalt 
de«  Großherzogthums  Baden  in  Karlsruhe.  121  La  Nationale  in  Paris.  13)  The 
Gresliam  in  London.  14)  La  Geniitale  in  Paris.  15)  Concordia  in  Köln. 
IG)  Phenix  in  Paris.  17)  Caisse  Pat«  rni  Ur  in  Paris.  18)  Mapdebiirg^er.  Ii))  Aigle 
(früher  Atlas)  in  Paria.  20)  La  Cuutiance  in  Paris.  21)  (Jaisde  generale  des 
fluniUes  ia  Paris.  22)  Tbntonia,  allgemeine  Beaten- ,  Kapital-  und  Lebens- 
Tttriohemngsbank  in  Leipadg.  23>  La  New-York  in  New«7ork.  24)  La  Fonci^re 
in  Paris.  25)  La  France  in  Pari-,.  2ß)  La  Providenoe  in  Paris*  27)  Le  Nord 
in  Pnriü.  28)  La  Metropole  in  Paris.  29)  Bremer  Lebensversieherungsbank. 
30)  L  Urbaine  in  Paris. 
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c.  TrafT<porlrersieherttnffS(/esfn-  haften.  1)  Helvetia  in  St.  (lallen.  2)  Basler. 
3)  La  Neuchätelowe.  4)  Transport-  und  UufallversicherungsaktieugeseüscUaft 
Zürich,  ö)  Neuer  schweizerischer  Lloyd  in  Winterthur.  6)  £idgen5ä6i»che  in 
Zttricb.  7)  Blienuiui  in  Kdlii. 

d.  ünfalh^rsüAerungsffet&llsehaften.  1)  SohweuefiMdie  in  Winterthur* 
2)  Träniert-  und  UnfallTernchenuigsaktiengesellBelkAft  SSttridu  Z)  Le  Seconn 
in  Paris.  4^1  T,n  Pri>viJnnce  in  Paris.  5)  Caisse  Patemelle  in  Paris,  f))  Taisse 
generale  (le.-f  lamillesj  in  Paria.  7)  La  Preservatoire  in  Parin,  s'i  Rlu-nania  in  Köln. 

e.  LlayelversicheruHifsgeselUchaften.  1)  Schweizerische  in  Zürich.  :2)  Magde- 
bwg«r* 

f.  8piegeigla$venieherung$gt$eU8<iha(lm.  Bnndenbiirger. 

UrprsrfaMfiHi. 

Den  Hauptantheii  an  der  Urproduktion  ]»t  die  Landwirthechaft  mit  103,829 
Erwerbenden  (im  Jahre  1880) ;  dann  folgt  die  Foratwirthacbaft  mit  1817,  Bergbau 

und  verwandte  Betriebe  mit  1018,  Fischerei  mit  141.  Jagd  mit  24  Enrerbenden, 
ä.  die  Artikel  Fischerei,  Foratwirthschaft,  Jagd.  In  Bezug  auf 

Bergbau  und  verwandte  Betriebe 
nimmt  der  Kanton  ^Wc  erste  Strllc  ttr't'  v  den  schweizerischen  Kantonen  ein;  1018 
Pers.mi-n  fanden  dabei  im  Jahiv*  liSbU  ihren  Erwerb  —  23,7  "'l'"'"  B«-rf;bau- 
treibenden  der  Schweiz.  Davon  sind  181  eigentliche  Bergwerker,  757  Stein-  und 
Sdiieferbfedier,  76  Kohlen-  und  Torfgräber.  Der  Kanton  weint  folgende  Fund- 
orte von  Robprodnkten  anf  (Karte  von  Weber  nnd  Brosi^  Verlag  von  J.  Wurster 
n.  Comp,  in  Zürich): 

Für  Braunkohle:  Trubsohachen  (außer  Betrieb); 

für  B/ei :  Tracbsellauencn  ; 

für  Cemettl  a.  hydraulische  Kalke; 

für  ^enerit:  Courronx,  DeUmont)  KontavoD,  Seprais  (alle  diese  Ortachaften 
im  Jnra);  «a&et  Betrieb  B|derhom  nnd  lüitten; 

tur  feverfesle  Erden:  Bonfol,  Court  und  Longnau ; 

fiir  <ri/p>-:  Bbimenst(»in,  Cuniul,  Pohlertl  (Tagliaiii,  Ocy  (Tiefluiu^; 

tiir  hi/ärau/ische  Kuikr  i( Ii'/  (A-mcn( :  lAA\'>\<frn,  Lit'sl»ertr,  ^ferlif^eii,  UuttTseen  ; 

für  Kalksteine:  Alferme,  Alle,  Biel,  Büt-court,  Boneourt,  B<juriguou,  Bie- 
linoourt,  Breeaanoonrt,  Buix,  Bore,  Cheveuey,  Coeuve,  Cour&iTre,  Courgenay, 
Courrendlin,  Gourronx,  Court,  Gonrtedonx,  Courtelary,  Conrtemautroy,  Damvant, 
Del6mont,  Eiderschwyler,  Epauvilliers,  Fahy,  la  Ferriere,  Funteuais,  Frinvilier, 
GrandfoTitaiiie,  St-Imier,  Lnnft  ii,  Liesberg,  Liufllo,  Mieconrt,  Montier,  Neuen- 
stadt, Ocourt,  rii^ujnnsc.  l'mit.  I'oricntniy,  lu-lteiivelier,  iieclere,  Hcnehenetle, 
Koches,  liucourt,  iios8cmai.suu,  Seieute,  Sonceboz,  Souvilier,  Soyhicre»,  Tuvannes, 
Tramelan-deaan«,  St^Ursaone,  Yendlinconrt,  TiUara,  Zwingen; 

fiir  QuoTMandi  Bellelay,  Fuet,  Kontier  und  Souboz; 

f  Randsteine :  Aarwangen,  Affoltern,  Belp,  Bolligen.  Burgdorf,  DUrreni'oth, 
rTrutx  nwald,  lluttwyl,  Krauchthal,  Madiswyl  M*lebuau,  Oberburg,  Gehlenberg, 
I  )>t«  rnuindigcii.  Hiedtw^'l,  Bohrbaoh,  Uueg^iau,  KUggisberg,  Schwarzenburg,  Urseu- 
bach, VValterswyl,  Worb ; 

fOr  Schiefer:  F^tigen,  Mtthlenen  (letzterer  Fundort  auW  Betrieb); 

fitr  Schwefel:  BSderboru; 

für  Steinkohle:  Klus  (Tief bau) ;  außer  Betrieb  :  St.  Beatenberg  und  Gastlose; 
für  Torf:  Bollelay,  La  Cliaux  d'Abel,  Lee  Enfers,  Noirmont,  Pont,  Prdlat«, 
Saiguei^gier,  Ober-  und  Unter-Tramelau ; 
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fiir  Töpfer-  und  Ziegelthon :  Asuel,  Bleit  nbach,  Boiifol,  Bressaucourt,  Bümpliz, 
Chaimoille,  Chaux  U'Abel,  Cheveney,  Coiirchavon,  CoTirfaivre,  Courtemautruy, 
I'abrni,  Fregiecourt,  Heimberg,  Meikircb,  Müucbeubuch»ee,  Pleigne,  Porreutruy, 
Badelüngeu,  iloggcnburg,  Steffisburg^  Tbun,  Wohlen  and  ZoUikofeu; 

fttr  TafaiHn:  KehnatSf  Tofifen,  Wabeni  und  WoUen. 

Landwirt  Ii  sc  Ii  aftlicbe  Verhältnisse 

(s.  auch  den  Artikel  „ Aliiwirthschaft").  '* 

Der  Landwirthschaft,  inkl.  Käserei,  Weinbau  und  (iartcnbaii.  widmeten 
sieb  im  Jahre  1880  (laut  eidg.  Voliuzäbluiigijbtatistik}  103,829  Fergoneu  (75,044  m., 
28,185  w.)  =  46,4  7o  aller  BeroMiätigen  des  Kantone  oder  21  V«  ^  Geeammt- 
beTOlkening  dee  Kantone. 

Getreideban.  Als liaapiefichlichste Getreidearten  werden angebaat:  WeUeny 
anRimhmsIds  im  ganzen  Kanton,  seitdem  sich  die  Drescliarbeit  im  Allgemeinen 
nur  mittelst  Maschiiieu  vollzieht.  Als  bekannte  und  verbreitete  Weizensorteu 
können  angeführt  werden;  Der  sog.  Eriacherweizen  und  der  rothe  Weizen;  iu 
neaerer  2^it  werden  mit  Bitoimolit  auf  den  großen  Kömer-  und  Strohertrag  auch 
englische  Weixensorten  yortheUhalt  angebaut.  IMe  Ernteergebnisse  sohwanken 
zwischen  8()0('  und  15,000  kg  Streb-  nnd  Kiirner^^e wicht  zuKammen  pro  ha. 
Die  Druschergebnisae  weisen  Körnererträge  auf  zwischtn  25  und  45  Iii  pro  ha. 
—  Spelz,  Dinkel  oder  auch  Korn  genannt,  wird  hauptsächlich  nocli  im  Ober- 
aargau, Emmenthal  und  theilweise  im  Mittelland  gebaut,  hat  jedoch  an  Bedeutung 
als  Handelsgetreide  bedeutend  eingebüßt.  —  Borgen  wird  wegen  seines  hervor- 
ragenden Strohertragee  nnd  der  ntttelichen  Verwendung  der  KSraer  als  Fotker* 
mittel  im  ganzen  Kanton  und  zwar  noch  in  sehr  hoben  Lagen  angebaut.  — »  JSSiit- 
korn  und  Ilmmer  finden  als  Getreidepflauzen  nur  da  ihre  Verwendung,  wo  die 
oben  erwiihnten  mit  Rücksicht  auf  die  Bodenverhältnisse  keine  oder  geringe  sichere 
Erträge  in  Aussicht  stellen.  Sie  werden  speziell  angebaut  in  den  Entsumpfungs- 
gebieten  des  Seelandes.  —  Der  Hafer  findet  im  ganaen  Kanton  in  jeder  Luge 
immer  grSfiere  nnd  yortheilhafle  Verwendung,  dagegen  weniger  die  Gerste^  wnl 
im  Allgemeinen  bei  nnseren  Boden-,  Klima-  und  EulturverhSltui.ssen  die  Pro- 
duktion einer  tadellosen  Brauger?;te  sehr  erschwert  ist.  —  Mais  und  Hirse  werden 
in  günstigen  Lagen  und  unter  günstigen  Yerhültuissen  nur  in  beschränkten  Flächen 
als  einjährige  Futterpflanzen  kultivirt. 

AekerfrUchte,  andere  ab  Getreide,  mnd:  HülsenffücMef  worunter  nnr 
mehr  die  Erbsen  stellenweise  im  Kanton  in  der  GrolSknltnr  Verwendung  finden. 
IHe  Aekerhohne,  frülier  im  Mittelland  als  Aokerfruoht  bdEaont,  hat  das  Feld 
räumen  müssen.  Die  \]'f(  keti  finden  im  ganzeu  Kanton  Verwendung  als  einjährige 
Futterpflanzen.  Die  Kömergewinnung  ist  eine  beschränkte.  Buchweizen,  Linsen, 
Lupinen  finden  keine  eigentliche  Verwendung.  Unter  den  Hackfrüchten  nimmt 
die  Kartoffel  die  Hauptstelle  ein;  in  neuerer  Zeit  werden  nebst  den  sohon 
froher  bekannten  Sorten  die  neuen  Kartoffolsttohtnngen  von  den  bernisehen  Land- 
wirtben  auch  berücksichtigt.  Landwirth  Johann  Steiner  in  der  Aemlismatt  am 
Kurzenberg  Itennt  nicht  weniger  als  38  voi'treffliche  Kartoffelsnrten,  welche  sich 
zum  Anbau  in  höiu-ren  Lagen,  und  48  Mittelsorten,  welche  sich  zum  Anbau  in  tiefer 
gelegenem  Land  eignen.  Der  Saatkartofifelbändler  Pauli-Bärtschi  in  ützenstorf 
erzielte  im  Jahre  1884  Ton  23  Kartoffeborfeen  Erträge  von  je  4706  bis  11,520  kg 
per  Jndiarte;  ihr  Stärkegehalt  Tarirte  swisehen  22  nnd  SO  Von  den  in 
neuerer  Zeit  bekannt  gewordenen  S^nten  bezeichnet  Alfred  Boih  in  Wangen  in 
peiner  im  Auftrage  der  Oekouomischen  Gesellschaft  des  Kuntons  Bern  verfaßten 
Schrift  «Die  Kai'toffel  als  Saatgut"  als  die  empfehienswertbesten :  Champion 
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(80r>n  kg  p«?r  J.),  Imperator  (0375  kg  per  J.).  "Rod  skin  ihwr  ball.  Achilles, 
The  t'urinris  l>liish,  Andprssen,  Sntton's  Magmiin  boniim.  Um  neue  bewährte 
Kartollehtort^ü  uiiguiut;iu  im  iüinUjii  zu  verbreiten,  hat  die  Üekonomisohe  Ge- 
BeUiehflit  des  Kis.  Bern  am  31.  MÜis  and  am  7.  April  lanf.  Jahres  in  Bern 
kantonale  Eartoffelsamenmärkte  abhalten  lassen  and  vorher  die  oben  enrKhnte 
Schrift  Uber  stattgehabte  Anbauversache  veröffi  utlicht.  —  D'k  Runkelrübe  wird 
im  Allgemeinen  in  beschränktem  Flächen  angebaut  ab  früher.  Die  Möhre  finden 
wir  als  Ackerfrucht  hauptHächlich  in  den  mit  leichten,  tiefgründige«  Bodenarten 
versehenen  £nteiumpfung»gegendcn.  Die  wei/Jc  Hübet  sowie  Kraut  und  Kohl 
finden  wir  im  ganwn  Kanton  als  eigentliohe  Gemüsepflanzen  verbreitet.  Von  den 
Oelpflansen  wird  nor  mehr  der  Reps  in  kleinern  FlSohen  im  Seelande  angebaut; 
ebenso  ist  der  Anbau  der  Ge8pinn^itpt]anzen,  mit  Ausnahme  des  Flachses^  im 
Emmenthal  in  letzter  bedeutend  zm  iii  kgctroten.    Von  d«  u  Gewürzpflanzen 

Huden  f^icU  stelleiiweiM'  einige  kleinere  UopfeHaitln'ji  "  :  ganz  unbekannt  sind  die 
Earbpflanzen.  üutcr  der  Kubrik  verschiedenu  HandelHgewächse  finden  wir  den 
Tabak  noch  theilweise  im  Amtsbeairke  Aarberg;  die  sdner  Zeit  in  Aussloht  ge- 
nommene Terbreitnng  des  Tabakbanes  hat  in  nnserm  Viehanoht  nnd  IGleh- 
wirthtichaft  treibendt-n  Kanton  nicht  Anklang  gefunden.  Dagegen  bedeutend  mehr 
Freunde  unter  den  LHiidwirthen  hat  sich  in  kurzer  %eit  «Ii«-  Knrhwridr  errungen, 
die  in  größern  und  kleinern  Flächen,  mehr  von  ( iimeindtMi  nud  KorporationeUi 
bereits  im  ganzen  Kanton  vortheilhaft  und  rationell  !iii|c<  baut  wird. 

Futter  bau.  Hand  in  Hand  mit  den  Bestrebuugen  anf  dem  Gebiete  der 
Vidunofat  und  SGlofawirthsobaft  herraeht  im  ganaen  Kanton  ein  guter  Geist  IQr 
Hebung  des  Fntterbaues.  Von  den  Kleearten  werden  sowohl  zn  Reinsaaten  als 
zu  MiHchsaaten  verwendet:  Arkerklee,  Mattt'iildei:  wwA  Basinrilkh'C.  Im  Seeland, 
Mittellaud  und  Obf-nuirp  ui  tinden  wir  die  Luzerne  als  beliebte  Grünfutterptlanze. 
Die  Espan^eite,  frUhei  im  guuzen  Kanton  sehr  verbreitet,  ist  durch  die  nun  all- 
gemein mit  Yortheil  angebauten  Grassamenmisohungen  aurttokgediltngt  worden, 
und  wir  findoi  dieselbe  bloß  in  mnigen  Gegenden  des  Jura.  Aua  dar  großen 
Menge  von  Fnttergriltiern  finden  sowohl  in  Reinsaaten  als  Miaohsaaten  hauptsächlich 
Verwendun«»:  Das  euglische,  französinehe  und  italienische  Ärt^r/ras,  das  Knaufffrn'^, 
Timoiheffras  u.  a.  m.  Von  den  einjiihiigeii  Futterpflanzen  werden  aushülfsweisi^ 
als  Vor- oder  Nachfrüchte  auge baut :  FHUerrogyen^  Äckerspörgtl,  Wikhafer  und 
FuUemuns,  Im  Allgemeinen  wird  im  ganzen  Kanton  und  speariell  im  Emmen- 
tbal  nnd  theilweise  im  Oberaargau  den  natttrlicben  Wiesen  volle  Aufmerksamkeit 
gesehrakt.  Die  Wässerwiesen  habm  doroh  Einführung  des  künstlichen  Futter- 
bauee  an  Fläche  iK-di  titt-nd  eingebüßt,  nnd  wir  finden  di(  selben  wohl  gepflegt 
nnd  in  größern  Anlaf:;eu  nur  theilwfi.sc  im  Mittelland  und  Oberaargau. 

lieber  deu  Krtiagswerth  der  hier  augcfuhrten  verschiedenen  Kulturpilanzen 
£^en  bisher  genaue  statistische  Erhebungen.  Gegenwärtig  aber  werden  solche 
gemacht,  so  daß  auf  Ende  des  Jahres  188Ö  hierüber  wahrsehönlioh  sidiere  Zahlen 
vorliegen  werden. 

Obstbau.  Eine  genaue  statistische  Aufnahme  über  die  Zahl  der  vorhandenen 
Obstbäume  der  einzt  lm  n  ( )bstgattuugen  i>x  las  jetzt  noch  nicht  gemacht  worden; 
ebenso  hat  utan  über  deu  jährlichen  Durchschnittsertrag  uuch  keine  genauen 
Nachforschungen  angestellt.  Trotzdem  Ittßt  sich  eine  langsame  und  stete  Ver- 
besserang  des  Obstbaues  konstatiren.  Erfreulich  ist  namentlich,  daß  innerhalb 
der  letzten  Jahre  die  Zahl  leistungsfähiger  Baumschulen  bedentend  zugenommen 
hat,  wodurch  die  Eiuführuni^  fremder  Obstbäume  UbertlUs^itr  creworden  ist.  Mit 
Unterstützung  der  Direktion  des  iDneru  werden  alljährlich  in  vielen  Kautona- 
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theilen  Obstbuukuree  abgehalten,  die  von  sehr  wohlthätigem  Eintiusse  sind.  Kleinere 
ObHtaosstelluugen  Undeu  öfters  statt.  1884  veranstaltete  die  Oekonoraische  Ge- 
selldcbaft  des  Kantons  Bern  eine  kantonale  Obst-  und  Weinbau  -  Ausstellung, 
anf  welcher  zirka  4000  einzelne  Obstnummern  vurhauden  waren.  Im  Herbst 
1885  erscheint  ein  neues  Stammregister  bernischer  Obstsorten,  in  welchem  zirka 
50  der  empfehlenswerthesten  Obstsorten  namhaft  gemacht  sein  werden. 

Weinbau.  Seit  1881  sind  auf  Anordnung  der  Kegierung  statistische  Er- 
hebungen gemacht  und  verötrentlicbt  worden.  Auf  Grund  der  betretenden  Publi- 
kationen des  kantonalen  statistischen  Bureau  ist  die  folgende  Zusammenstellung 
angefertigt : 


Jkbr 

1881 
1882 
1883 
1884 


Weinbau-  Rcben- 

Keniciudon  beaitzer 


? 

52 
52 
50 
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Anbau- 
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ha 
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815,86 

810,u 
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Weln- 
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hl 

35,508 
31,309 
18,909 
40,231 


Orldwurth 

W«itiertraKi« 
Vr. 

rG39,799 
1'094,428 
827,804 
1'871,146 


DurchiichnitttiprelB 

|ior  hl 
WeiMcr  noUx'r 
Fr.  Fr. 


KHpitalwertb 
der  Reben 

Fr. 


IS 


40, 

31,12 

39,41 

40,60 


59,00  7'672,5H9 

43,0»  7'321,548 

57,20  7' 103,335 

64,27  7 '250, 193 


Der  Weinbau  ist  auf  die  Gegenden  des  Bieler  und  des  Thuner  See's  und  auf 
einen  Theil  des  Laufenthaies  beschränkt.  Die  Weiusorteu  führen  folgende  Namen: 
Bäritscher,  Clevener,  Edel,  Elbling,  Fendant  du  Vaud,  Foireux,  Gutedel,  KUntsch, 
Pinot,  Käuschling,  Sylvaner.  Seit  1882  läßt  die  Direktion  des  Innern  Weinbau- 
kurse abhalten. 

Milchwirthschaft.  Auf  Anregung  des  Vereins  bemischer  Milchinteres- 
senten hat  die  Direktion  des  Innern  gegen  Ende  1883  eine  Statistik  des  Käserei- 
betriebes im  Kanton  Bern  (die  Alpensennereien  ausgenommen)  angeordnet.  Diese 
Statistik  wurde  in  den  „Mittheilungen  des  bernischen  statistischen  Bureau'»**, 
Jahrg.  1885,  Lfg.  I,  veröffentlicht  und  weist  folgende  Ergebnisse  auf: 

Es  bestehen  639  Käsereien  (ohne  die  Alpensennereien),  nämlich 


236  im  Mittelland    oder  1  Käserei  auf 

125  „   Emmenthal     „  n  „  „ 

75  ,  Seeland          •  »  «  « 
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Jährlich  kommt  KIte  in  den  Handel 
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Das  kantonale  statistische  Bunan  lic^leitet  seine  Darstellungen  u.  A.  mit 
der  Bemerkung,  eti  uei  unmöglich,  den  Stund  der  heutigen  Milch wirthscbait  im 
Kanton  Bern  mit  demjenigen  firQlierer  Z«lt«Di  sn  VHgleielieii,  inde6  sei  ee  eine 
unbeatreitbare  ThatMushe,  daß  j^oe  innerbalb  der  loteten  50  Jahre  einen  grofien 
AoftohwQlig  genommen  habe.  Wenn  man  sich  angesichts  dieser  erfrenlichen  ^lat- 
sarhe  zwar  nicht  verhehlen  dürfe,  daß  mit  «ler  zunehmendi-n  Rllithc  der  Milch- 
wirthschaft  leider  auch  gewisse  die  Volk.«kruft  .^jchädigende  Mißbriiiuhe  eingerissen 
seien,  so  müsse  doch  sdnor  Ansicht  nach  der  Vorwurf,  daß  die  Zunahme  der 
Ettaeroien  nnbedingt  die  Schuld  an  der  «chleehtoFon  EmShnuigeveise  der  Land* 
boFSlkerang  and  an  der  aog.  Sohnapapeot  trage»  ala  stark  llbertrieben  beseiohnet 
werden.  „Die  Gründung  von  Kiisereien  war  nothwendig,  um  die  Käsefabrikation 
indu.striell  zu  entwickeln,  mit  andern  Worten,  um  d^n  Werth  des  Rohproduktt'.^, 
der  Milch,  durch  zweckmäßige  Verarbeitung  möglichst  zu  erhöhen  und  bo  unserer 
Landwirthscbatt  zu  größerem  Ertrage  zu  verheilen.  Jedoch  besteht  ein  oft  gt- 
rttgter  Uißbrauch  aUmrdingB  darin,  daß  manoher  Banemnann  in  gewinnsüchtiger 
Weiae  sieh  d«ca  Torleiten  l&ßt,  seine  Milchlieferang  an  die  Ellaerei  aaf  s  Aeaßente 
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XU  betreiben,  wodnreh  den  Angehörigen  das  beste  Nahrungsmittel  allzusehr  ent- 
zogen wir<l.  Elnp  andere,  bisweilen  gebfirte  Klage,  daß  in  Folge  der  Käsereien 
die  ärmere  Bevölkerung  oft  nicht  einmal  Milch  zu  kaufen  bekomme,  ist  heute 
kaum  mehr  begründet,  indem  theib  axx»  eigenem  Antrieb,  theils  auf  Yerlaogen 
der  Begierang  bereit«  ziemlich  alle  Küsereige^ellschaften  in  ihren  Beglementen 
eohtttmide  Bestinunangen  ttber  d«i  Yerkanf  von  Miloli  getroffen  liabeo.* 

Vereine«  landwirtbaeliaffliohe.  Ihre  Zahl  beläaft  mek  auf  oa.  60  mit  ca. 

5400  Mitgliedern.  20  derselben  mit  2209  Mitgliedern  bilden  die  Kantonale 
Bernische  Ocktmomische  Geselhvhaft,  welelie  im  Jahre  1760  entstanden  ist 
und  die  älteste  landmrthschaftliehe  Gesellschaft  Europas  sein  soll.  Ihre  Sektionen 
aind:  Aarberg,  Ajoie,  Bern,  Ei^l-Nidau-BUren,  Burgdorf,  Chasseral,  Konolliugen, 
Laafenthal,  Laupen,  MUnchenbuchsee,  Nenenatadt,  Oberaargau,  Biggisberg,  Büti- 
aofaliler,  Sohoßhalde  (Bern),  Seftigeni  Sigoan,  Ütacenatorf»  WlIlE«nKhwend,  ^oblen^ 
3iaikirdi«Kirolilmdaeh. 


Landw.  Unterhaltung  \  '  rein  Wynigm» 
Yolksverein  von  Zollbruck. 
yolkarerem 

Viehzuchtges.  d.  Amtsbezirks  Fraubrmtnen. 
Gesellschaft  für  Viehzucht  in  Bvitwtfi. 

Ob('ru(ir(ianlschi  (resellschafl  für  Viehzucht, 
Verein  bernücher  Müchinteressenten. 
Pferdeversleherungsg.  des  Amtes  Burgdorf. 
'  Bernisihrr  Thierschutzvereiii. 
Schweiz.  Tbierschutxrerein,  Sekt.  Bwrgdoff, 
Aktienges.  für  ZnehtstiOThaltimg  |,£enfc  • 

I  Sclnvf'iz.  Rennverein,  Sektion  B^m. 
j  Verein  bcraiscker  Bienenwirthe. 
I  Oher1änäi»ditr  Bienenzaefaterrefeio. 

Kebgesellschafl  von  Biel. 
Weinbaugeselktehaft  Laufen. 

Weinbauijest'IIschart  um  Thnner  See. 
WeinbaugeseUscbafl  von  Twann-Ligerg. 

'  Giufenbauvcrein  von  B<rn. 
i  Garlenbauverein  von  Burgdorf. 


Andere  Vereine 

Gemeinnülzi^,'er  Verein  von  Belp. 

Volk»-  u.  landw.  Verein  der  Kirchgm.  Bißletu 

VolksTerein  Ton  Brem^rten^Zolliko^. 

Soci6t6  d'agr.  du  dislricl  de  Courtelnry. 
Soci<^tö  d'agriculture  du  district  de  Delemont. 
Gemeinnntzige  Gesellsehaft  von  Erienbaeh 

Volksverein  des  Amtsbezirks  Erlack, 

SoelM^  agricole  juraniennt. 

Volks  verein  von  Mehhnnu. 

Societö  d'agricuiture  du  district  de  Moutier, 

Gemeinnfllziger  Verein  von  Oberdießtae^ 

wtd  Umgegend. 
Soci^tö  d'agr.  du  district  de  Porrentruy. 
G^neinmltzige  Geeellsehaft  des  ^aoMen- 

lund4's. 

Volksrerein  von  SchloßwyL 
<3«mehuifllziger  Verein  von  Sdnwarjitenburg. 

Volk.-verein  von  Siijtuiu. 
Volksverein  von  Stcffishurg. 
Volksv«frein  „StoekMm". 
Geirieiiinnl7.i;.'orVereind.  Amtsbezirks  Thun. 
Landw.  Verein  des  Amtsbezirks  Thun. 


Verkehr. 

Die  erst«  Stelle  unter  den  Verkelir^berutsarten  nimmt  der  Eisenbaiin-Bau 
and  -Betrieb  ein  mit  181)5  Erwerbenden  (im  Jahre  18&0\  dann  folgt  Straßen- 
lind  WaMerban  und  -Unterhalt  ndt  1202,  Post,  Telegraph  und  Telephon  mit 
Uli,  Spedition,  SHihr-  und  Botenwesen  mit  933,  Schiflbhrt  nnd  Flößerei  mit 
176  Erwerbenden. 

Eisenbahnen: 

Bestand  auf  Ende  1883:  7  Bahuuuternehmungen  mit  411,362  m  Bahn  und 
102  Stationen,  wovon  4  Tramways-Halt^tellen  in  Biel.  Die  Bahnlänge  vertheilt 
sich  aut  die  einzelnen  Unternehmungen  und  nacli  den  Konzessionen  wie  fulgt : 

Centraibahn:  1)  Konzession  vom  24,  November  1852  für  die  Strecken: 

a.  von  der  aarganiscb-bemisehen  Grenze  bei  Mnrgenthal  bis  Bern  53,586  m; 

b.  Ton  Bern  bis  zur  bemisch-freiburgiHchen  Grenze  bei  Th$rishaus  10,'J95  m; 

c.  von  Henogenboobsee  bis  aar  bemiscb-solothuinisohen  Grenae  bei  Inkwyl 
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30i*Ü  m;  </.  von  «i^r  Rolothurniscli-beniisclien  Grenze  bei  Grenchen  Ins  Biel 
11,594  m;  c.  von  Bern  bi«  Hclierzligtn  bei  Thun  29,287  m ;  zUNammen  10^,53-l  m. 
2)  Kunzession  vom  3.  Febrnar  1872  fiir  die  «ogeimnatc  Gäubahn,  wovon  im 
Stnton  Bern  gelegen  sind  die  Strecken :  a.  von  der  eolothnmucli-bcamieoheii  Grenze 
bei  Oensingen  hia  zur  beroisch  HolothurniHchen  Grenze  bei  Wangen  a.  Aare  8326  m; 
b*  von  der  N'>l<>thumiHch-berniBcben  Grenae  bei  Lüllingen  bis  Baßwyl  15,890  m; 
znsamnit^n  24,21  ü  m.  Geeammtlinge  der  Centraibahiutreekeu  im  Kanton  Bern 
132,7. >U  in. 

Emmehlhalbahn :  1)  Koiizc^iuu  vmu  2.  Juui  1871  fttr  die  Strfcki-  von 
liuigdorl"  bi«  zur  beruisch-solothurttiijchen  Greiue  bei  Gerlaüngen  13,'.VJ3  m;  2j  Kou- 
aeaeion  Tom  19.  Deiember  1872  für  die  Strecke  Burgdorf-Langnau  18,273  m. 
Länge  der  im  Kanton  Bern  gelegenen  Stieokai  der  Emmentlialbahn  32|266  m. 

Bernis'he  Jurabahnen:  1)  Konzession  vom  20.  November  1858  Ittr  die 
Linie  von  ZoUikofen  bis  zur  bemisch-neuenburgischen  Grenze  bei  Neiieiistadt 
41,4*'>'>  m.  2)  Konzession  vom  ?>.  Juni  1805  für  die  Streekc  von  Prinitrut  bis 
zur  bernisch-  bezw.  schweizeiibch-lranzÖHischen  Grenze  bei  Delle  1 1,759  m.  3)  Kon- 
zcMsion  vom  12.  Janaar  1870  fUr  die  Strecke  von  Lyß  bis  zur  bernitjoh-lrei- 
bargiedien  Grenze  bei  Früsehele  11J58  m.  4)  Konzeenon  vom  10.  MXn  1870 
fttr  folgende  Strecken :  a.  von  Biel  bia  Pruutrat  78,822  m ;  6.  von  Sonoebo«  bis 
zor  neuenburgibohen  Grenze  bei  lienan  25,571  m;  r.  von  Delsber^'  bifi  znr  solo- 
thurniscliiü  <lTi  nze  bei  Lit  >.ltt  rt:  9508  m;  d.  von  der  8olothurni»eiieu  Grenze  bei 
Lieiiberg  bis*  zur  solotliurnischt-u  Grenze  bei  BÄrsehwyl  (Enclnve)  1H46  t.  vdu 
der  soiothumi»chen  Grenze  bei  Bärachwyl  h\&  zur  Boluthurnibchuu  Grenze  bei 
Grellingen  15,094  m;  f.  von  der  baeeUandeobaftlioben  Grenze  bei  Aeeoh  bis  znr 
solotbamieoben  Greiwe  bei  Dornach  12  m;  zusammen  130,653  m.  Geaanuntlibige 
der  Jurabahnetreoken  im  Kanton  Bern  195,635  m. 

Tieru-Luzern-Bahn :  1)  Konzetwion  vom  28.  März  1857  für  die  Strecke 

Gümlingen-Lan^Kiu  29,^*10  m.  2^  KonzesKi.ui  vom  10,  März  1870  fHr  die 
Strecke  von  Langnau  bis  zur  luzeruiüuUeu  Grenze  bei  Trubüchaehcn  740^)  m. 
Gceummtlänge  der  Strecken  der  Bern-Luzem-Bahn  auf  berniHohem  Gebiet  37,2.i5  in. 

Bödelibahn  :  Konzession  vom  28.  Dezember  1870  für  die  Linie  Dürligen- 
Interlaken-Bönigon  8453  m. 

Qießbachbakn :  Bnndeskonseanon  vom  18.  Daieinber  1878  fttr  die  BnhtBCÜ- 
babn  vom  Brienzer  See  bis  lom  Hotd  Gießbadi  831  m. 

Drumwags  suisses :  BundeskonzeaBion  vom  17.  September  1875  fttr  den 
Thimway  Bözingem-Biel-Nidaa  4672  m. 

Straßen: 

Diese  nnd  nntenchieden  in  Staats-  nnd  Gemeindestraßen.  Die  £r8tern  haben 
eine  Länge  von  2010  km.  Für  Straßen-Neubauten,  theils  direkte  Kosten,  theiU 
Beiträ^'»-.  hnt  der  Kanton  von  1831  bis  und  mit  18H3  Fr.  2ri89,530  au.s- 
gegebeu,  mit  lubegriÜ  deä  Unterhaltes  Fr.  42  281,900,  »omit  durchfiohnittlich 
per  Jabr  zirka  Fr.  813,000.  (S.  aaob  dam  folgenden  AbMhnitt.) 
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Voikswirthschattüche  Leistungen  des  Staates 
zur  Förderung  der  GeBeUscbaftaökonoiiiie  iiubeeondere,  1880 — 1884. 


Kulturzwecke 


AutgüMe  In  Jelwe 


1880 


Ausgaben 
im  Garnen 


Durch- 
schnitttich 


Landwirthiichaft  . 

woton  für  : 

Kortlorunu  Im  Allg. 

PfÄ'di-tucht  .... 

RliidTiehxiirht     .    .  . 

Ackerlniii»rhul«'  .    .  . 

Bod^n  -  Ampli'irMtinnvn 
( tüuUumprungsD  und 
V*rmMrang«ii  etc.)  . 

Handel  u.  Gewerbe 

■taron  für: 
r.i'  )>-.  Kunat-  nnd  G«>- 
w<frbeschiil«n  .   .  . 

Verkefanweeen  .  . 

Wflrott  Ar: 

Vtrumt  ,  

■iMmbabtiAD  .... 


430,333  463,910 


485,617  469^2 


454,500 


26,407 


SSMM 

28.979 

18.50,-; 


5.9Ti| 
2.V,626 
a9,:t!>oi 
21,370 


37,431| 

IS.S3M 


24,275 1 
23,5041 
20.010 ' 


971,907 

98.339 


8,95S 
21.501 
30.593 
29,Hti3 


399,990 

37,056 

»0,210 


9,000 

25.«"- 

lU.OOO 


972.M» 

33,000 

24.000 


3'963,S01 

38.4W 
123,»mt 
147,13» 
1U9,0«3 


r«494Mn 
154,806 


4d3«700 

7,696 
24.7ti2 
29,425 
21,817 


30,961 


19.947 


3'663,095  9'876,060i2'ä73,758  2' 170,398|ä' 174,064 
1*290^19    riaoL909  vntijm 

S*899,9tt»     l'7ftft.747  1*U9,914 


99,734 

13257,365  2*651,173 


ri59jo«» 


VtMfiOO 


SUti:>tik 


Totai 


5,238  o.'lQl  i,338  3.936  i,()00 
4  127,644  ^  »62.082  2  H62,0ö2  2  681,23*2  2  66ö,ü64 


StMto>Ams«lwa  Afear- 
Itmpt  (n»tto)  .  ,  . 

VolkttrirthMshiltL  tM- 
«tauten  1b  •>  d«r 


87,9 


91,9 


10'919,9U 


16,3 


54,9 


b*79Sjin9 
rft34.997 

22,*)03 
lö6tfH,ö74 


temSM  M'SfO,M9 


94,2 


39,1 


l'14C60e 

4,581 

»iau,7i«> 


Anmerkung:  Obige  die  volkawirthscbafUichen  Leistungen  des  Kantons  Bern  re- 
ra4Mntireiiden  Snminra  shid  rtine  Ausgaben.  Bei  einzelnen  Poeten  würden  sieb  die 

Beträge  in  Wirklichkeit  hnhor  stellen;  so  liflrrii.,'t  z.  Tl.  die  Rohan^^gabe  des  Staates  för 
die  Ackerbauscbule  pro  1880  Fr.  229,748;  nach  Abzug  der  Kostgelder  sowie  desWirtb- 
schaflsertrages  der  Anustalt  Terbleibt  für  d'en  Staat  jedoch  nur  Fr.  18,004.  In  dieser 

Snnime  <iii<l  iiideß  nicht  veranschhiprt  (!io  Zirnc.  welche  die  in  den  Immobilien  und 
MobÜieii  <ier  Anstalt  steckenden  Kapitalien  zinstragend  abwerfen  würden. 

Beru-Biel  s.  Bern.  Jurnbahrn  Ti. 


Bernergeschirr.  l>er  gliiiizendere  Theil  der  Fabrikation  von  Uenit-r  T*»pler- 
gehüliirr  liegt  in  der  Vergangenheit,  d.  h.  im  17.  und  18.  Jahrlinndert,  aus 
'welcher  Zeit  haaptNÜdklieh  3  Arten  nnd  Fabrikationegegenden  zu  nntendnidw 
■md,  nSmlich  Snunenthaleor*,  Langnaner-  und  Heimb^i^^geBclurr. 

Daa  Simmenthalenj eschirr  kennzeichnet  sich  durch  weißliche  Grundfarbe, 
über  der  Gla.sur  anfgetragene  Malereien  und  blaßrotheii  Bruch.  Dieses  Gef^ohirr 
war  durch  das  ganze  Simraenthal  und  seine  Seit<:nth.iler  verbreite*^  nnd  wurde 
zumeiüt  lu  ßcttelricd  bei  Zweisimmen,  auch  in  Därstetten  und  \Vimmi.s  verfertigt. 

Dm  Langnauerrjesckirr  hatte  gelbweiße,  aeltener  goldgelbe  Grundfarbe, 
bei  Hohlgeftßen  oft  kaffeebraun  oder  marmorirt;  die  Ibttereien  waren  »ftier 
einer  durchsichtigen  Glasur  und  mit  eingekratzten  Umrissen,  der  Bruch  ziegol- 
roth.  Der  Grebrauch  desselben  war  im  Kmmenthal  und  bemischfn  Mittelland 
tiblicb,  die  Fabrikation  konzentrirte  sich  in  Langnau  und  einigen  kleinen  .Nachbar» 
dörfera. 

Daa  Mdmheryergeschirr  war  der  YorlKiifer  der  heutigen  Majolikafabrikation 
in  Heimherg.  Ea  hatte  weiÜe  oder  dunkelbraune  Grundfarbe,  war  häufig  mit 


>)  Nach  dem  Budget  pro 
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guirlnudentormig  aueiuandergereilittiu  Kügelcben  geschmückt  aad  übrigen»  dem 
LangnanergMolitrr  sehr  älmlicb. 

Heate  sind  im  Et.  Bern  unter  wwig  günstigen  UineflUid«k  nid  daher  in 
beedieidenen  VerbältniMsen  noch  die  genannte  Majolikatöpferei  in  Tieimberg  nnd 
Thun,  sowie  die  Fabrikation  kanst-  und  schmucklosen,  aber  äußerst  ft^ucrfesten 
Kochgeschirrs  (Pruntrutergeschirr)  in  Bonfol  (Jura)  hdimisch.  Yergl.  Heimberger- 
geachirr.  Prnntrutergeschirr. 

Nedh  der  eidgen.  Bernlaitatistik  waren  am  1.  Dei«Diber  1880  im  Kt.  Bern 
711  Personen,  wovon  114  weiblich»  mit  der  Thonwaaren-  nnd  Steingntfabrikatton 
beeohfifiigt. 

Berner  Leinwand.  Landeslibliche  Benennnn"^  der  durch  (jleichiiiaLiigkeit 
des  Gewebes  iiiid  nauerhafti^^kt  it  ausgezeirlinHen  l'laehsleinwand,  die  im  Kt.  Bern, 
namentlich  im  i^mmeutbal  (Marktflecken  Luitgenthai),  in  weiß  sowohl  als  bunt- 
gestreift nnd  oarrirt  gewoben  wird  nnd  sehen  im  15.  Jahrhundert  berttbmt  war. 

Bernhudin  •  StfMse  (Alpenstraße},  snr  «üntem  Straße«  gehörend, 
welch'  letztere  von  Chur  nach  Spiügen  tind  von  hier  Uber  den  Bemhardin  (Faß> 
h?>he  -  L'otu  m  U.  M,)  iiacli  llellinzoiia  führt,  wurde  im  Jahre  1818  Itefronnen 
nud  war  bereits  1S21  fahrbar  und  2  Jahre  später,  kleine  Abänderungen  ah- 
gereohuet,  in  dem  noch  heut«  erhichtUchen  Bestände  vollendet.  An  den  Baukosten, 
die  sieh  auf  airka  Fr.  1*160,000  beliefitai,  betheiligte  sieh  Fiemont  mit  Fr.  480,000, 
die  Speditionsfirmen  in  Chor  und  die  Regierung  von  GraubUnden  mit  Fr.  730,000. 
(Bavier,  Straßen  der  Schweiz.) 

Bernhards-Strassf»  «   St.  Bernhards  Straße. 

Rernina-  und  i*uschlttV-Stras*«e  ;  Alpenstr.),  verbindet  dm  Engadin  mit  * 
dem  Pui«chlaverthHl  und  dem  Veltlin.  Sie  lührt  von  Celerina-Samaden  (Engadin) 
Uber  Pontresina,  am  Lage  nero  (2222  m)  und  Lago  Bianco  (2230  m)  vorbei, 
tiber  den  Berninapaß  (Paßhöhe  2390  m  über  Meer)  nach  Pnsdilav,  dem  Haupt- 
orte  des  gleichnamigen  Thaies.  Bauperiode  1843/()1.  Die  Lüage  dieser  Straße 
beträgt  40,8  km,  die  Bndte  1,2  m  nnd  die  Baukostensumme  Fr,  641,000. 
Der  IJundesbeitrag  für  obige  Streekc  und  das  anschließende  8traßensttlck  Poschiavo- 
Campoculuguu  ^bis  zur  schweiz.-itiil.  Grenze),  welch'  letzteres  im  Jahre  Ibdb  mit 
einem  Kostenaufwand  von  Fr.  279,000,  in  einer  LKnge  von  13,9  km  und  «äaer 
Fahrbahnbreite  von  4,3 — 6,0  m,  ausgeführt  wurde,  belief  sich  auf  Fr.  174,100 
(Bundesbeschluß  vom  26.  Juli  1861,  A.  S.,  Bd.  VII,  pag.  70). 

Bernische  Jurabahnen.  Die  Bernischen  Turabahnea  siud  Jas  ünternebinen 
einer  Aktiengesellschaft.  Auf  1.  Juli  18H4  int  bei  Anlaß  einer  Statuten revision 
die  Bezeichnung  der  Bahn  umgeändert  worden  in  „  Jura-Bern-Luzem-Bahn'*,  unter 
welcher  Firma  die  Bahngesellsehaft  schon  bisher  den  Betrieb  der  eigenen  Linien, 
der  Bem-Luxem-Bahn  und  der  BiSdelibahn  besorgt  hatte.  Der  Verwaltnngssits 
befindet  sieh  in  Bern.  In  nachstehender  Darstellung  kommt  nur  das  für  Bechnung 
der  Bernischen  Jurabahngesellschaft  betriebene  Babnnetz  in  Betracht.  Dasselbe 
umfaßt  die  Linien:  Bern-Riel-bemisch-neuenburgische  Grenze  bei  Neuen^itadt 
(Bern-Zollikoten  mitbenutzt;;  '2)  ^"euenburg-Locle ;  3)  Biel-Sonceboz-Conver» j  4) 
Sonoebox-Delsberg-Delle;  5)  DcLsberg-Basel ;  6)  Lyß-benisBh-fireiburgisohe  Chrense 
Im  FrBsebels;  7)  Bem-Luaem  (Bem-6ümlingen  in  lütbenntznng,  Gümlingen- 
Lnzem  gepachtet). 

BahTil  inge  Ende  1883:  Bauliche  Länge  der  eigenen  Bahn  243,925m; 
Betriebsläugt*  34U,HjriO  m  (»der  rund  3.'>0  km. 

Betriebseröffnungen:  1)  Bestehende  Linien,  welche  von  der  Jura  bahn 
erworben  worden:  a.  Biel-^mtonsgraiae  bei  Neuenstadt,  den  3.  Deiember  1860, 
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in's  Eigeiithuin  der  Jurabahnen  übergangen  den  24.  Mai  1877;  b.  ZolUkofen- 
Biel,  den  1.  Juni  1864,  in's  Eigenthum  der  Jurabahnen  Ubergangen  den  24.  Mai 
1677;  e.  Prantrat  DeUe,  den  28.  Septembw  1872,  in's  Eigeothmn  der  Jura- 
bahnen übergangen  den  13.  August  1877.  2)  Neue,  durch  die  JurabahngeseUsohaft 
erbaute  Linien:  «.  Biel-Sonceboz-C<»uvers  nnd  Sonoeboz-Dachsfelden,  den  1.  Mai 
1R74  (gleichzeitig  Mitbenutzung  der  Strecke  Convers-Chaux-de-Fonrls  bi«  zum 
Zt  itpunkt  lier  Rrwerbiing  denwlben) ;  b.  Basel-Delsberg,  den  25.  SepteiriMiT  l)S7r); 
c.  Lyü-f räbcbeis,  den  12.  Juni  1876;  d.  DeUberg-Glovelier,  den  lö.  Oktober 
1876;  e.  Dttohsfeldeo-Goart  nod  Belsberg-Uoatier»  deo  16.  Dnember  1876; 
f.  GloTelier-Pruntnit,  deo  30.  MSn  1877;  g.  Court-Moatier,  den  24.  Mai  1877. 
Im  Jakre  1884  kommt  noch  hinzu  Locle-schweiz. -franz.  Grenze  bei  Col-des- 
Rocbes.  Am  1.  Jarmar  1882  hat  die  Juriibubiigesellschaft  die  bis  dahin  für 
Rechnung  des  Staates  Bern  betriebene  Bern-Lnzem-Bahn  in  Pacht  genommen. 
Nächster 

Bttekkanfsterniin  für  den  Bund:  1)  Zollikofen-NeaeoBtadt  nnd  Neuen- 
burg-Locle,  den  1.  Mai  1903;  2)  Prontrot-Delle,  den  23.  September  1903; 

3)  Lyß-Fräschels,  den  25.  August  1906;  4)  die  in  den  Kantonen  Soh^thurn  und 
Basel8ta<lt  gelegenen  Strecken  der  Linie  Delsberg-Basel,  den  13.  Januar  1903; 
5)  alle  übrigen  eigenen  LinieTi,  den  18.,  bezw.  19.  .Tuli  1903. 

Bauliche  Verbäituisse:  Bauliche  Lauge  mit  einem  HauptgeleiHO 
224,204  m,  mit  2  Hauptgeleiaeii  19,721  m.  Auf  1000  m  BahnUnge  liegen 
dnrchschnittiidi  1258  m  Geleise.  Yen  der  gansen  BahnUnge  liegen  189,600  m 
auf  Dämmen,  86,359  m  in  Einschnitten,  15,878  m  in  Tunneln  (größter  3259,2  m 
lang)  nnd  2088  m  auf  Brücken  (größte  237,3  m  lang).  Von  d»*r  Betriebslänge 
liegen  66,968  m  in  der  Horizontalen,  L*HJ,i)12  in  Steigungen  bis  /u  27  'Vod, 
208,135  in  der  Geraden  und  141,745  iu  Kurven  bi«  180  m  !iüümialradiu**. 
Mittlere  Steigung  der  ganzen  Bahn:  9,69  Vo>  mittlner  ErttmmangsbalbmesBer 
fttr  die  ganze  Bahn:  1097  m. 

Stationen:  Da£  Betriebsnetz  der  bemiflchen  Jnrabahnm  nm&ßt  58  eigene, 
15  gepachtete  und  8  mitbeuntzte  oder  im  Ganzen  81  Stationen,  von  denen  die 
wichtigsten  sind:  Bern,  Biel,  ("haux  dt-Fonda,  L&ole,  Lyß,  Deläberg,  Bruntrut, 
DeUe,  Basel,  Neuenbürg,  Langnau,  Luzeru. 

Bollmaterial:  54  eigeue  nnd  11  gepachtete  Lokomotiyen  (Eigenthnm 
der  Bem>Laien-Bahn)  von  dnrobMhnittlieh  313  PferdekrKften  nnd  einem  Leer- 
gewicht von  35,6  t;  153  «igeoe  nnd  19  gepachtete  Personenwagen  mit  nuiammen 
9115  Sitzplätzen;  505  eigene  und  140  gepachtete  Gäterwagen  mit  einer  ge> 

sammten  Tragkraft  von  {^^^0'^  Twnnen. 

BetriebäperHonal  tur  üaiumtlichc  von  der  J urabahngesellHchaft  betriebene 
Linien :  1600  Personen  im  Gänsen,  4,46  per  BahnkiL 

Betriebsergebniane:  Im  Jahre  1878:  Zahl  der  tSgtiohen  Zttge  ttber 

die  ganze  Bahn,  11 ,8  G  mit  darchHchnittlich  23,38  Wagenachsen  per  Zug.  Transport' 
qHnuUtfite»  :  i  10,7 12  Reisende,  40'292, 780  Personenkil.  im  Ganzen,  157,394 
per  liahnkil,,  Güter  (inkl.  Gepäck  und  Tbit^re)  fif(2,5(i2  t.  Tüiinenkil.  im  Ganzen 
24  665,632,  per  liahnicii.  96,350.  Einnahmen  aun  dem  PerHoueutrauHpurt 
Fr.  2'275,577,  ans  dem  Gütertransport  etc.  2*815,456,  aus  Terschiedenen 
Qnellen  Fr.  297,470;  Gesammteianahmen  Fr.  5*388,505  im  Ganzen,  Fr.  21,049 
per  Bahnkil.  Ausgaben  fUr  allgemeine  Verwaltung  IV.  260,149,  für  Unterhalt 
und  Aufaicht  der  Bahn  Fr.  1*042,557,  für  Expedilionn- und  Zngsdienst  Fr.  1  i:;2,061, 
für  Fahrdienst  Fr.  1 '391,359,  zusammen  für  A'n;  Jurabahnen  und  die  llern.  Staata- 
bahn  (Beru-Luzern)  Fr.  3'826,126.    Hievon  ist  da«  BetretVuii,!  für  die  Jura- 


Digitized  by  Google 


Berniache  Jurababaeu 


—    216  — 


Bttmische  Juiabaimen 


bahnen  Fr.  2'i)9'J,6ü7,  vtr»chieiiene  Aungaben  Fr.  40.'j,U78  ^  (jesaiuuitaungabeu 
Fr.  3'404,t>«0  im  Ganzen,  Fr.  13,300  jicr  Baluikil.  oder  63,lt<  ^jn  der  Gestfimmt- 
einnahmen.  EinDahmeDttberachuß  Fr.  1'963,820,  welcher  wie  folgt  verwendet 
wurde:  Verxineung  der  Anleihen  Fr.  1*559,096,  Einlage  in  die  Spezialfonds 
Fr.  122,000,  Vollend ung=*bauten,  Al.s(  hn  ibungen  etc.  Fr.  302»724.  Im  Jahre 
1S79:  Tägliche  Zuge,  11, HH  mit  •-'!,!»>  Wagenarh^f-n.  Transtporiquantitätcni 
2  013,054  Reisende,  3l^'3Hr),103  rtrsuuenkil  im  (lanzeu,  149,942  per  Buhiikil., 
715,038  Tonnen  Güter  etc.,  27  958,205  Tunnenkil.  im  Ganzen,  109,212  per 
Bahnkil.  Einnahmen  ans  dem  Pereonmitraneport  Fr.  2*218,473,  ans  dem  Güter- 
transport Fr*  3*075,521,  aun  verschiedenen  Quellen  Fr.  l".)3,913.  Gesammt- 
einnahmen  Fr,  5*587,906  im  Ganzen,  Fr.  21,828  per  Bahnkil.  Ausf/aben  für 
allgemeine  Verwaltung  Fr.  2ö2,996,  für  Unb  rhali  und  Aufsicht  der  Bahn 
Fr.  r0b7,91«»,  für  Expeditions-  und  Zug«di«niöt  Fr.  1  1 19,994,  fUr  Fahrdienst 
Fr.  1  333,478,  zusammen  für  das  eigene  Xetz  und  für  die  Bern.  Staatsbahn 
Fr.  3*804,384.  Hievon  ist  dus  Betreffniß  der  Jurabahnen  Fr.  2*965,721.  Ver- 
schiedene Ausgaben  Fr.  445,050.  Gesammtauagaben  Fr.  3'400,771  im  Ganzen, 
Fr.  13,284  per  Bahnkil.  (r)0,8r»  ^/o  der  Gesammteinnahmen).  Einnahmenüberschuß 
Fr.  2'187,135,  welcher  fol^yt^iidi'  Verwendung  fand:  Verzinsung  der  Anleihen 
Fr.  r(i33,9.*{«,  Einlage  in  die  Spezialfond«  Fr.  163, 40U,  Amortisationen  und 
Vollendungsbauten  etc.  Fr.  353,665,  Fr.  37.132  wurden  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen.  Im  Jahre  1880:  12,24  tKgliohe  Zttge  mit  durchsehnittlieh  25,51 
Wagenachsen.  2*063,770  Reisende,  39*418,228  Personenkil.  im  Ganzen  oder 
153,977  per  Bahnkil.,  831,770  t  Güter  etc.,  33'357,819  Tonnenkil.  im  Ganzen 
oder  130,304  per  Bahnkil.  Einnahmen  nun  dem  Pornonentransport  Fr.  2  282,928, 
aus  dem  Glitei  transport  Fr.  3  406,620,  an*i  verschiedenen  (Quellen  Fr.  330,564; 
GeHammteinuahuien  Fr.  6  020,112  im  Ganzen,  Fr.  23,516  per  Bahnkil.  Aus» 
gabm  für  allgemeine  Verwaltung  Fr.  269,315,  fttr  Unterhalt  und  AnUneht  der 
Bahn  Fr.  1'041,611,  fHr  Expeditiona-  nnd  Zugsdienst  Fr.  1  130,276.  für  Fahr- 
dienst Fr.  r377,l22;  zusammen  für  das  eigene  Netz  und  die  Berni.sche  Staats- 
bahn Fr.  .T8ls,:524.  Hievon  ist  das  Betreffniß  der  Jurabahnen  Fr.  2'963.7ol. 
Versi  hiedeue  Ausgaben  Fr.  432,406.  Gesammtausguben  Fr.  3'396,157  im  Ganzen, 
Fr.  13,266  per  Bahnkil.  (56,41  °/o  der  Gesammteinnahmen).  Eiunahmen Uberschuß 
Fr.  2*623,955.  Dazu  kommen  Fr.  37,172  Saldo  vom  Vorjahr,  so  daß  im  Ganxen 
verfügbar  sind  Fr.  2'661,087.  Die^aer  Betrag  wurde  verwendet  wie  folgt:  Ver- 
zinsung der  Anleihen  Fr.  1 '652,932,  Einlage  in  die  Spezialfonds  Fr.  204,800, 
Amortisationen  und  Vollendungsbanten  Fr.  4'<7,6.36,  Dividende  für  die  Aktien 
Fr.  33(),700  (1  "/o),  Vortrag  auf  neue  Rechnung  Fr.  65,019.  Im  Jahre  1881: 
Jeden  Tag  durchschnittlich  12,47  Züge  mit  24,59  Wagenachsen.  Transpori- 
quantitälen:  2*123,979  Reisende,  41*478,087  PerBOnenldl.  im  Gänsen,  162,024 
per  Bahnkil.,  807,794  Tonnen  Gilter  etc.,  33*651,993  Tonnenkil.  im  Ganzen, 
131,453  per  Bahnkil.  Einnahmen  aus  dem  Personentransport  Fr.  2  432,883, 
auH  dem  Gütertransport  Fr.  3'364,'.n5,  aus  verschiedenen  Qnellen  Fr.  .S36,363  ; 
Gesiammteinnahmen  Fr.  <ri34,l6l  im  Ganzen,  Fr.  23,962  per  Bahnkil.  AuS" 
gaben  für  allgemeine  Verwaltung  Fr.  285,718,  für  Unterhalt  und  Aufoicht  der 
Bahn  Fr.  1*089,661,  für  Expedttions'  und  Zucsdienst  Fr.  1*140,272,  für  Fahr- 
dienst Fr.  1*332,403 ;  zusammen  für  das  eigene  Netz  und  die  Bem-Lusem^Bahn 
Fr.  3*848,054.  Betreffniß  der  Jurabahnen  Fr.  2'968,901.  Dazu  kommen  noch 
verschiedene  Ausg:aHen  Fr.  414,460;  Gesfimmtausgftbpn  Fr.  3'383,361  im  Ganzen, 
Fr.  13,216  per  Bahnkil.  (55,16  "/o  der  Einnuhmen).  Einnahuienüberschuß 
Fr.  2' 750,800.    Dazu  kommen  Fr.  65,019  Saldo  vom  Vorjahr.  Verfügbarer 
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Betrag  Fr.  "J'.s  1 5,s  1  welelier  wie  folgt  verwendet  wurde;  Verzinmiiif,'  der  An- 
leihen Fr.  1  "51)7,7 7 7,  Einlage  in  die  Spezialfonds  Fr.  2U4,800,  Amortisationen, 
Yollendmigsbuitea  etc.  Fr.  &34,893,  Dividende  ftlr  die  Aktien  Fr.  350,000 
(1  Saldo  auf  neue  Reohniing  Fr.  128,350.  Die  Berii>LnMm«Bahii  wurde 
vom  1.  Januar  1883  an  von  der  Jurabahn  pachtw*  i>e,  d.  Ii.  ftir  eigene  Rechnung 
(vorher  ftir  Rechnung  dts  Staates  Bern)  betrieb  ;;  Dadurch  erklären  f^ich  die 
hohem  absoluten  Zahlen  der  folgt'iidei)  .lalirc.  Im  Jalire  1SS2:  Durchsehnittlich 
1.3,01  Züge  per  Tag  mit  22,27  Wagenachsen.  Tramportquanlitnien  :  2"68 1,023 
Beizende,  57*763,688  PerwmeDkil.  im  Gttnen,  165,004  per  Bahnkil.,  895,242 
Tonnen  Ottter  etc.,  39'41 1,205  Tonnenkil.  im  Gancen  oder  112,603  per  Bahnkil. 
Einnahmen  aus  dem  Personentransport  Fr.  :V .'531,954,  aus  dem  Gütertransport 
Fr.  4"043,9i)0,  nn^  verschiedenen  Quellen  Fr,  4<  l.j.-l.^S ;  Gesammteinnahmen 
Fr.  7'7H4,411  im  (Manzen,  FV.  22,241  per  Bahnkii.  Ans;iabcn  für  allgemeine 
Verwaltung  Fr.  2ü4,581,  für  Unterhalt  und  Aufsicht  der  Bahn  Fr.  ri40,211, 
für  Expedition«-  nnd  Zng8diei»e  Fr.  1*167,291,  für  den  Fahrdienst  Fr.  1*471,202; 
verBflliiedene  Ausgaben  Fr.  827,065;  Gesammtansgaben  Fr.  4*900,350  im  Gannen 
nnd  Fr.  14,001  per  Bahnkii.  (62,95  Vo  ^^'*  Ge.<»ammteinnahmen),  Einnahmen- 
iibers'ohuß  Fr.  2'884.061,  Saldo  vom  Vorjahre  Fr.  12R,r.r)n;  verfü^^barer  Betrajr 
FV.  3"<)  12,411,  welcher  folgende  Verwenduufj  fand:  V'erziusuug  der  Anleihen 
Fr.  1  3ö 7,000,  Einlage  in  die  Spezialfonds  FV.  700,000,  Amortisationen  und 
Bauarbeiten  Fr.  220,375,  Dividende  Ittr  die  Aktien  Fr.  700,000  (2  7o),  Vortrag 
anf  neue  Beehnnng  Fr.  35,036.  Im  Jahre  1888:  Zuffsverkehr:  13,91  titgliehe 
Züvre  mit  21,22  Wagenachsen.  Peräonett'  und  (rüierverkehr :  2'760,919  Reisende, 
♦;2'814,139  Personenkil.  im  Ganzpn  oder  179,469  per  r.abnlvil. ;  9(.4,141  t 
Gttter  etc.,  42'5r)5,779  Tonnenkil.  im  (ianzen  oder  121,588  per  Hnimkil.  ]\hi- 
nahmen  aus  dem  Personentransport  Fr.  3' 5 79,850,  aus  dem  Criitertransport 
Fr.  4*111,053,  aus  venehiedenen  Quellen  F^.  458,664;  Gesammteinmahraen 
Fr.  8*149,567  im  Ganzen  und  Fr.  23,284  per  Bahnkii.  AttSffoben  fttr  aUgemeine 
Verwaltnnr:  Fr.  207,870,  für  Unterhalt  und  Aufsicht  der  Bahn  Fr.  l'l  19,425, 
ftirden  Kxpeditions- und  Z  'ir  dienst  Fr.  1'202,103,  für  den  Fahrdienst  Fr.  1 '513,632; 
verschiedene  Ausgaben  Fr,  *H)3,516;  Gesammtanssrahen  Fr.  5  036, 546  im  Ganzen 
und  Fr.  14,390  per  Bahnkii.  (61,8  der  Geaammteinnahmen).  Eiunahmen- 
UbeiBohaß  Fr,  3*113,021;  fernere  Einnahmen:  Saldo  vom  Voijahre  Fr.  35,036, 
Zasehflsee  ans  den  Spesialfbuds  Fr.  165,430;  verfügbarer  Betrag  Fr.  3*313,487, 
wie  folgt  verwendet:  Verzinsung  der  AnleÜien  Fr.  1'352,000,  Einlage  in  die 
Spezialfonds  Fr.  580,800,  AbschreibnriE^en  nnd  Verwendungen  zu  verschiedenen 
Zwecken  Fr.  282,626,  l)ivi<lende  für  die  Aktien  F>.  l'OöO.OOO  (3  7o),  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  Fr.  48,061. 

Bilanz  per  31.  Deaember  1888:  ÄkUwm:  YerwuideleB  Anlagekapital 
Fr.  68*233,712,  yerfttgbare  Mittel  Fr.  5*443,878.  JP^usiven:  Aktienkapital 
Fr.  35'000,000,  Anleihen  Fr.  32'950,000,  schwebende  Schulden  Fr.  3'717,125, 
8pe7ir!lfonds  Fr.  r962,404,  Aktivsaldo  der  Betriebsrecbnnng  Fr.  I8.0r,l.  Bilanz- 
>ti:))mr  Fr.  73'677,590.  Verwendetes  Kapital :  Baukosten  «l^r  im  Betriebe  stehenden 
i.iiiiüu  Fr.  66'325,577,  Verwendungen  auf  die  im  Bau  betindlichen  Linien  (Locle- 
Col-dee-Boohee)  Fr.  820,360,  indirekte  Yerwendnngen  Fr.  1*087,775.  Kilo- 
metriaehe  Baukosten :  Anlage  und  Ausrüstung  der  Eisenbahn  Fr.  244,808,  Boll« 
material  Fr.  24,224,  Werkstätten  Fr.  2087;  zusammen  Fr.  271,119. 

Pri  vatverbindunfTsireleisc:  Verbindungsgeleise  zwischen  gewerblichen 
Anstalten  und  den  bernischen  Jurabahnen,  inkl.  Bern-Luztru  Bahn,  bestanden 
£ndc  1883:  11  Anschlüsse  mit  einer  Geleiselänge  von  2844  m. 
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Bcriiisi'he  Staatsbalin.  Die  gegenwärtig  dorn  Staate  Bern  angehörende 
Bisenbabn  ist  die  Linie  von  GUmlingen  nach  Lozera,  welche  aber  unter  dem 
Titd  „  Bera-Lnrom-Bahn*  bekannt»  nnd  daher  in  dieaem  Baohe  aaoh  unter 
diesem  bekumiten  Schlagwort  behandelt  ist.  Außerdem  veröteht  nmn  unter  bemische 
Staatsbaha  die  ehemaln  dem  Staate  Bern  gehörende  Linie  Zollikofen-Biel-Xeuenstadt, 
wckhe  den  Gegenstand  der  folgenden  Mittheihingen  bildet.  Am  3.  Dezember  1860 
eröffnete  die  frühere  Outwehtbahngesellhchaft  die  Linie  Biel-Neuen.stadt-  In  Folge 
Liquidation  ging  diese  Linie  am  1.  Juni  1860  in  das  Kigenthnm  des  Staaten 
Bern  Uber,  welcher  dieselbe  der  Gentraibahn  pachtweise  in  Betrieb  Qbergab.  Am 
1.  Juni  1864  eröffnete  der  Staat  Bern  die  von  demselbeo  neu  er^t'-llten  Linien 
Biel-Zollikofen  und  Giinilingen-Langnau  und  führte  am  glcichtni  Tagt;  auf  der 
ganzen  Linie  Neuenstiidt-Biel-Hern  (Zollikofen-Bern-Giimlingen  in  Mitbriiutzuiig)- 
Langnau  den  ntautlichen  Regiebetrieb  ein.  Am  1.  Mai  1874  hörte  der  Staats- 
betrieb auf  und  wurde  der  Betrieb  von  diesem  Tage  an  für  Rechnung  des  Staate« 
Bern  durch  die  Bemisehe  JnrabahngeeeUaebaft  geftthrt.  Am  1.  Augost  1875 
ging  die  Strecke  GUmlingen-Langnuu  in  das  Eigenthum  d(;r  B«  rn-Luzern-Bahn- 
gesellschaft  Uber.  Am  U4.  Mai  1877  wui  lf  sodann  die  Linie  Zollikofen-Biel- 
Neuenhtadt  da«  Eigenthum  der  Bemi8ch«Mi  Jurabahngcsellschaft.  Mit  diesem  Ver- 
kauf hatte  die  alte  Bemi^che  Staat«bahn  ihr  Ende  erreicht. 

Bern-Lausanne  a.  Suisse  Occidentale. 

Bern»Luseni»Bahn.  Die  Bem-Lnseni'Bahn  war  ursprttnglieh  das  Eigen- 
thum einer  Aktiengesellschaft.  In  Folge  Zwangsliquidation  ging  die  ganie  Linie, 

von  welcher  die  Strecke  GUmlingen-Langnau  früher  schon  dem  Staat  Born  ge- 
hört(%  von  diesem  aber  an  die  Bim-Luzein-Bahngeaellflohaft  abgetreten  wurde, 
in  das  Eigenthum  des  Staates  Bern  über.  Die 

Betriebseröffnung  und  die  EigenthumsUbergünge  fimdeu  wie  folgt 
statt :  Den  1.  JTimi  1864  Eröffnung  der  Stredce  GUmlingmi-Langnan  ab  Bestand- 
theil  der  berniBchen  Staatsbahn,  mit  gleicliseitiger  Mitbenutzung  der  Strecke  Bern- 
GUmliugen;  den  1.  August  l.'S7r)  Uebergang  der  Streck«-  Giimlingen-Langnau 
(mitbenutznngi^weisp  auch  Bern-Gümlingen)  an  die  Bem-Luzern-Balmgesellschaft ; 
den  11.  Augnst  187Ö  Erötluung  der  Strecke  Langnau-Luzern ;  den  26.  Februar 
1876,  Auebrach  der  ZwangsUquidation  und  den  1.  Februar  1877,  Uebergang  an 
den  Staat  Bern.  Der  Betrieb  der  Bern^Luiem^Bahn  wurde  dnrch  die  Jurabahn- 
gesellschaft gefuhrt  und  zwar  a.  vom  1.  Angaat  1875  bis  zum  Liqnidations- 
ausl'iin.h  fiir  Rechnung  der  Kigcntliiinicrin,  von  da  hinwej^  bis  Ende  Januar  1877 
für  Rechnung  der  Konkursmasse  ual  vom  1.  Fehnuxr  l.s77  bis  Ende  1881  für 
Rechnung  des  Staates  Bern  und  seither  pachtweise  für  Rechnung  der  Jurabahn- 
geaellaolMft  gegen  eine  fixe  Entschädigung  an  den  Staat  Bern. 

Bahnlilnge  Ende  1883.  Bauliche  Litnge  der  eigenen  Bahn:  8S,9&9  m. 
Betricbislänge  94,151  m  oder  rund  !♦.')  km.  Nächster 

R  ü  f  k  k  a  u  f  s  t  e  r  m  i  n  für  den  Bund  :  1 .  Mai  1 903. 

Bauliche  Verhältnisse:  Bauliche  Länge  mit  eiueui  Hauptgeleise : 
78,Ulü  m,  mit  zwei  Hauptgeleisen  .'>y4;Vm.  Auf  1000  m  Bahnläuge  entfallen 
durchMthnittiüoh  lli&m  Geleise.  Von  der  eigenen  Bahn  liegen  58,068  m  auf 
DSmmen,  23,441  m  in  Einschnitten,  1793  m  in  Tunneln  (Länge  des  größten 
1133,4  ra)  und  657  m  auf  Brücken  (Länge  der  grüßten  80,2  m). 

P.  e  t  r  i  e  b s er  e e  Ii  n  i  s 8  e:  Im  Jahre  1877:  Per  Tag  zirkulirten  durch- 
achnittlicli  0,4*?  Zikfc  mit  19,13  Wagenachsen.  P^'rsoncn-  und  Güterverkehr: 
510,;i(ii  Reisende,  12^275,742  Personenkil.  im  (.iauzen,  129,218  per  Bahnkil.  i 
96,664  t  Güter  (inkl.  Gepäck  und  Thiere),  4*110,720  Tonneukil.  im  Ganzen, 
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43,271  p(r  liahnkil.  Einnahmen  aus  dem  PerHonentransport  Fr.  ()0(i,'J'.»2,  au8 
dem  (jUtertraitöport  Fr.  498,628,  aoa  v&rschiedenen  Quellen  Fr.  13,^81 ;  GeHammt- 
eimialuiMin  ¥t,  1*118,901  im  Gahsni  odw  Fr.  11,778  per  BalmkU.  Beine  Betriebs- 
kotton Fr.  911,936,  yenefaiedene  Ausgaben  Fr.  178,277;  Qtsanmtawtgabe» 

Fr.  1'090,202  im  Ganzen  oder  Fr.  11,476  per  Bahnkil.  (97,43  »/o  der  Ein- 
nahnienV  Einnahmenüberschuß  Fr.  28,B99  als  Ertrag  des  Anlagekapitals  (0,29  ^/o). 
Im  Jahre  1878:  Tägliche  Züge  9,55  mit  16, 6ö  Wagenachsen.  Jieiscnde: 
435,840;  Personenkil.  im  Ganzen:  10^263,086,  per  Bahnkil.  108,032;  Guter: 
85,385  t;  Tonnenkil.  im  Ganzen:  3'577,188,  per  BaluikU.  37,655.  Einnakmen 
au  dem  Peraonentransporfc  Fr.  587,768,  ans  dem  Gtitortransport  Fr.  467,989, 
ans  verdchicdenen  Quellen  Fr.  10,672 ;  Gesammtoinnahmen  Fr.  1'066,429  im 
Ganzen,  Fr.  11.226  per  Bahnkil.  Keine  Betriebskosten  Fr.  820, .')19;  verschiedene 
Ausgaben  Fr.  185,769;  Gesammta>fs;/aben  Fr.  1012,2^8  im  Ganzen,  Fr.  10,656 
per  Bahnkil.  (94,92  der  Einnahmen).  Einuahmeuübt  rsuhuß  Fr.  54,141,  wo- 
▼on  Fr.  52,895  (0,53  7o}  «^em  Staat  Bern  als  Ertrag  dea  in  der  Bem-Lncern- 
Bahn  venrendoten  Kapitale  ankamen  und  Fr.  1246  aar  Deckung  von  naditrligliclien 
Ausgaben  fdr  die  alte  bern.  Staatebahn  verwendet  wurden.  Im  Jahre  1879: 
Tagliehe  ZiV/c  9,51  mit  16,89  Wageuaclisen.  107,939  Reisende;  9'97r..8:;i 
Personenkil.  im  Ganzen,  105,009  per  Bahnkil.;  8«, 7.50  t  Güter;  3'67 1,843 
Tonnenkil.  im  Ganzen,  38,651  per  Bahnkil.  Einnahmen  aus  dem  PerHonen- 
teansport  Fr.  566,280,  ans  dem  Gütertransport  Fr.  492,345,  ans  versohiedenen 
Quellen  Fr.  16,338;  Gesammteinnahmen  Fr.  1*074,963  iiil  Ganaen,  Fr.  11,315 
per  Bahnkil.  ßeine  Betrieb8kost( n  Fr.  8 18,663,  verschiedene  Ausgaben  Fr.  159,805 ; 
Ge<nfvmtans,jaheH  Fr.  rO08,4t;8  im  Ganzen,  Fr.  10,615  per  Bahnkil.  (93,81  % 
<ier  Einnahmen).  Einnahmeuliberschuß  Fr.  t)ri,495  (0,li(>  **/o),  welcher  dem  Staat 
ß«ru  als  Ertrag  des  Anlagekapitals  a^ngekommen  ist.  Im  Jahre  1880:  Tägliche 
Züge,  9,52  mit  16,92  Wageuachsen;  403,280  Beisende;  9*929,434  Personenkil. 
im  Ganzen,  104,520  per  BaknkiL;  86,813  t  Güter;  8*579,260  Tonnenkil.  im 
Ganzen,  37,676  perBaknkil.  i'y'mnaAmtfi»  ans  dem  Personentransport  Fr.  575,701, 
ans  dem  Gütertransport  Fr.  491,765,  aus  verschiedenen  (inellen  Fr.  22,1  tiO; 
Gesammteinnahmeu  Fr.  1'089,626  im  Ganzen,  Fr.  11,470  per  Bahnkil.  Reine 
Betriebskosten  Fr.  854,573,  verschiedene  Ausgaben  Fr.  160,073;  Gesammi' 
ausgaben  Fr.  1*014,646  im  Ganzen,  Fr.  10,680  per  Bahnkil.  (93,12  der 
Einnalunen).  EinnahmenttterachttS  Flr.  74,980,  als  Ertrag  des  Anlagekapitals 
(0,74  7o)  dem  Staat  Bern  zugekommen.  Im  Jahre  1881:  9,27  tägliche 
Zü(je  mit  durchschnittlich  16,14  Wagenachsen;  408,652  Reisende;  10'718,679 
Personenkil.  im  Ganzen  oder  112,828  per  Hahnkil. ;  82,n42  t  Gntfr;  3'29.').S.'?1 
Tonnenkil.  im  Gauaeu  oder  34,693  per  Bahukil.  Ei/uia/imrn  ans  dem  i^erstmeu- 
transport  Fr.  602,089,  aus  dem  Gütertransport  Fr.  472,018,  au^  verschiedenen 
<lQeUen  Fr.  31,349;  Gtesammteinnahmen  Flr.  ri05,456  im  Ganaen,  Fr.  11,636  per 
BaknkiL  Reine  Betriebskosten  Fr.  879,153,  veraohiedene  Ausgaben  Fr.  136,239; 
Gesammlati^ffuben  im  Ganzen  Fr.  1*015.392,  per  Bahnkil.  Fr.  10,088  (91,85 
der  Einnahmen).  Einnahmeuübprschnß  Fr.  90,Oii4,  als  Ertrag  (0,08  ^/o)  des  Ka- 
pitals dem  Staat  Bern  zugekommen.  Im  Jahre  1882:  Da  die  Bern-Luzern- 
Bahn  vom  1.  Janoar  1882  an  an  die  bem.  Jurabahnen  verpachtet  ist,  so  sind  Ton 
diesem  Zeitpunkt  an  die  Betriebsergebnisse  der  Bem-Luaeni'Bahn  anoh  nicht  mehr 
besonders  angegeben.  Es  folgen  daher  hier  BOT  noch  die  den  RechnungsabKchluß 
betreffenden  Zahlen.  Kin  nafufen :  Pachtzins  von  der  Jnrabahn  Fr.  226,000,  aus 
son-^tigen  Quellen  Fr.  61,940;  Gesammteinnahmen  Fr.  287,040.  Ansnahen  für 
VoUenduugsbauten  etc.  Fr.  188,171.  Einnahmenüberschuß  als  Ertrag  des  Kapitals 
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Fr.  99,V69  (0,987o).  Im  Jährt-  ISS»:  Einnuh/nen :  Pachtzins  von  der  Jurababn 
Fr.  3;U,5titi,  verschiedene  Einnahmen  Fr.  620;  Gesammteiimahme  Fr.  332,186. 
Ausffaben  fttr  VolleaduiigBbaiiteii  Fr.  57,945.  EinnahmenttberBclinß  Fr.  274,243* 
-welcher  einen  2,69  ^/o  £rtrag  des  EapitalB  aoraiacht. 

Baukosten  Ende  1883  Fr.  9'236,488  im  Ganz*  ii  .ler  Fr.  108,212  per 
Buhnkil.,  wovon  Fr.  13,688  auf  Rollmatfrial  entfallen.  In  diesen  Baukosten  sind 
ni<  ht  grn  ( hiu  t  die  anlüGlich  der  Lii^uidution  zu  Verlust  gekommenen  Betrage 
(Fr.  14" 744,447).  in  der  bernischeu  Staatyrechnung  pro  1883  erscheint  die 
BAm^Luzeni-Bahii  mit  emem  Bilamwerth  (AktiTum)  von  Fr.  19*870,000.  Die 
Diffareiiz  swiaohen  dieser  Summe  and  den  oben  angeftthrten  Bankosten  betrifft 
Yerwendangen  fUr  indirekte  Zwecke. 

Bprn-Oltoii  -    < '.  faralliabn. 

Berii-S«'h»'rzligeH  s.  (  >  iitralbahn. 

Bernstein.  GeKauimtemfuhr  1884  : — q,  l«.s3; — q,  Durchschnitt  1872/81 : 
17  q,  1873:  18  q. 

Bernstein,  Arbeiten  ans  — •  Betreffbnd  Einfiihr  aebe:  Arbeiten,  flaine, 

geeehnittene,  aus  Achat.  Bernstein  u.  dgl. 

Berntiioh.  \\'nll(ntnch.  welches  in  friihfTt^ii  .Tahrhundfi-ten  im  Emmenthal 
und  im  beruiHtht^D  Seeland  gewoben  wurde  und  wegen  seiner  außerordentlichen 
Solidität  beliebt  war. 

Bertramswun  s.  Uediainalpflanzen. 

BemfiiTerhiltnisse  der  Sdiweli.  Emuttalongen  Uber  die  Bemft' 
▼erhKltnisse  der  Scbweis,  bzw.  Uber  die  Zahl  der  bemflich  beschäftigten  Personen 
und  ihre  Angehörigen  nebst  Dienstboten,  bnbni  anläßlich  der  eidgen.  Volks- 

zähbinjren  von  IMtin.  1870  und  1>*S0  stattgi  tundeu.  Ein  schon  bei  der  Yolk^s- 
'/fthlung  von  IB.'iü  gemachter  Versuch  scheiterte,  hauptsächlich  weil  die  Bondea- 
versammluug  den  nüthigeu  Kredit  verweigerte. 

XTeber  das  Verfahren  nnd  die  Resultate  bei  den  E^ittelungen  von  1860, 
1870  nnd  1880  entnehmen  wir  dem  vom  eidg.  statistischen  Bureau  geschriebenen 
„Vorwort"  zum  dritten  Band  der  Volkszählungsstatistik  von  1880  (Verlag  von 
Orell  Füßli  i't       in  Zürich^  aiiszncrswHse  Folpt'ndf^s: 

liii  st  I  Volkszählung  wurden  liaushaitniigülisten  eingeführt,  welche 
von  den  liuusihaltungsvorständen  selbst  auszufiiileu  waren  nnd  sich  auf  den  Stand 
der  Bevölkerung  am  ZUthlnngstage  bezogen.  In  jener  Haosbaltmigsliste  wurde 
unter  Rubrik  24  verlangt: 

.Beruf  oder  ("Icwt  rlip  von  Pfr^-onfn  ühor  14  Jahre.  Man  bezeichne  die  Be- 
&cbärti|?un^  dieser  Pfisoueii  ?o  ^'ciiau  möglich,  namentlich  bemerke  man  auch,  ob 
die  Person  den  Beruf  selbstständig  (ah  Meister,  Prinzipal,  Unternehmer  u.  dgl.)  oder  ob 
sie  ihn  als  0« -r  llo.  fit  inilf.-.  I^hrlint?,  Arhoiter  u.  dgl.  betreibt.  B*  i  Personen,  welche 
mehr  als  t  iiun  lierul  au»iU»tn,  genügt  tüe  Angabe  der  hauptsächlichstea  lie^chältigung.* 

Trotz  dieser  Anleitung  wurde  von  47,356  Personen  keine  Berufsangabe 
geraaidxt  und  bei  einer  andern  sehr  großen  Zahl  von  Personen  waren  die  An- 
gaben so  allgemein  nnd  unbeetünut  gehalten,  daß  der  Bearbeiter  des  Materials 
gezwungen  war,  die  gesammte  erwerbende  Bevölkerung  in  einige  wenige  gans 
allgemeine  Kategorien  eiuzutheüen,  als: 

I.  Urproduktion. 

(1.  Bergbau;  ü.  Landwirlhschaft  und  Viehzucht;  3.  Forstwirliischaft ;  4.  Jagd 
und  Fischerei.) 

II.  Industrie. 

M.  lAbon-niift«  ! ;  -2.  KIcMun;:  und  Putz;  3.  Bau  und  Einrichtung  von 
Wohnungen;  4.  Typographi.<che  Gewerbe;  5.  Fabrik-  und  Manu  faktarge  werbe 
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zu  vcri^cliicdcuen  Zwecken:  a.  Texliiiu'iuäirie ;  b.  chemische  Gewerbe;  c.  Ma- 
schinen- und  Werkzeugihbrikatton ;     übrige  Gewerbe.) 

IIL  Handel. 

(l.  TA-l)t'iisitiittt'I :  '2.  Kleiitmi«:  und  l^iitz:  :\  Bau-  und  KiiirlcJitun^'siTiutcrialicD  ; 
4.  Papier,  Bücker  etc. ;  5.  Edelmetalle,  Werthpapiere,  Versicheruu^wcsea ;  Ö.  Nicht 
näher  bezeichnete  Geschäfte.) 

IV.  Verkehr. 

(1.  Straßen wesen;  2.  Eisenbahnen;  d.  Posten  und  Telegraphen ;  4.  Uebrige 

V«'rkehr*!jfewerbe.) 

Y.  OedcntUche  Verwaltung,  Wiutieniichai'ien  uud  KUnäte. 

(1.  Oefifentliehe  Verwaltong  nnd  Justiz;  3.  Medizin-  und  Heilwesen ;  3.  Kultu» 
und  Unterricht;  4.  Uebrige  Wissenschallen;  5.  Kflnste.) 

VI.  Persönliche  Dienstleistungen. 
Vn.  Ohne  Beruf  o(l<  r  nlinc  "Renif^angabe. 

(1.  Von  Renten  Lebende;  -I.  In  Erziehung^-  uud  Uuterrichti^uälalten :  U.  In 
Ver8ür|,'ungS' und  Krankenanstalten ;  4.  In  Gefongensdiaft;  5.  Uebrige  Personen 
ohne  Berufsungabc.) 

„Diese  Eiutheihuig, "  hnißt  es  in  ilcm  oben  erwähnten  Vorwort,  »ist  eine 
ganz  rationelle,  aber  sie  geht,  bei  iler  Industrie  besonders,  viel  zn  wenig  in'.s 
Detail,  und  Hie  kunute  diea  aueii  nicht,  weil  die  Berufgangabeu  tür  eine  detaillirtc 
Statistik  ztL  allgemein  gehalten  waren.  Ja,  so  nnbeatimmt  waren  die  Angaben 
gehaUea,  daß  der  Bearbeiter  selbst  nicht  einmal  der  yom  ihm  berechneten  Stärke 
der  Hauptgruppen  recht  Vertrauen  sehenkte.  Viele  Personen  waren  in  di0 
Klasse  VI  ^Persönliche  Diensth  '  f n »tfien^  unterf/ebra'  hl  ivonie/i,  w<'Iel»e  zu 
einem  großen  Theil  der  Landwn tiisehaft,  und  theilweiac  einzelnen  anderen  Ge- 
werben hätten  zugethoilt  werden  boUen." 

1870.  Bei  der  Organisation  dieser  Volksa&hlung  wurde  das  Pensum,  nn- 
gtaehtet  der  wenig  ermuthigenden  Brfahmngen  von  1860,  noch  weiter  gefiißt, 
weil  man  nähere  Aa&chlttsae  Uber  den  UmfiAng  der  Fabrikindustrie  zu  haben 
wilUKchte.  Die  Haushaltun^sli^tp  erhielt  nnnmehr  2  RuVtriken  (20  und  21)  für 
, Beruf  oder  Hrwerbs/.weig  und  Gesehaftsöteilung  von  Personen  über  15  Jahre". 
In  der  er»tern  Kubnk  (2U)  hieß  e?» : 

«Man  bezeichne  die  Gattung  und  den  Zweig  der  Beschäftigung  dieser  Personen 
so  pcnau  als  mu;:Iich  und  dann  bemerke  man  in  Spalte  i21  durch  einen  senkrechten 
Strich,  ob  die  Person  den  Beruf  auf  Hechuung  Anderer,  als  Ge^Ue,  Gchüife,  Lebrhng, 
Arbeiter,  Angestellter  n.  dgl.  betreibL  Bei  Personen,  welche  mehrere  Berufe  ausüben, 
soll  nur  die  hauptsächlichste  Beschäftigung  ein(,'etragen  werden." 

In  der  folgenden  Spalte  (21)  „Im  Lohn  oder  Dienst  Anderer"  war  nnr  für 
Diejenigen,  welche  in  dieser  Stellung  sind,  der  senkrechte  Strich  anzubringen. 

Hätten  nun  die  Zählungsbeamten  ihre  Thatigkeit  ganz  auf  die  Sorge  für 
richtige  Avaflllhuig  der  Hauslialtungszeddel  konaentriren  können,  so  wäre  in  dieser 
Bichtong  wohl  ein  Fortschritt  zn  erzielen  geiresen.  Aber  auch  diesmal  gab  man 
ihnen  noch  eine  Separataufgabe,  welche  sie  von  der  Hauptaufgabe  abzog:  Sie 
sollten  gleichzeitig  mit  der  Zählung  der  Bevölkerung  eine  Aufnahme  der  Fabriken 
ihreti  Zahlnngsbezirks  veranstalten,  zu  welchen  mau  alle  gewerblichen  Unter- 
nehmungen rechnete,  welche  mit  Maschinen  nnd  beweglichen  Betriebskräften  ar- 
beiten, oder  in  ihren  Bäumen  wenigstens  10  Arbeiter  beschäftigen,  oder  anßeriialb 
derselben  wenigstens  50,  oder  welche  fttr  den  Ejcport  arbeiten.  Das  betreffende 
Formular  enthielt  folgende  R\ibriken : 

1)  Gattung  der  Fabrikgeschäfle  und  Mühlen, 

t)  Trieblcralt  in  Pferdekrfiften,  a.  Waaser,  h.  Dampf, 

J?)  Zahl  der  Arbeiter,  a.  männlich,  b.  WeÜtlich, 
4J  Zahl  der  Spindeln  in  Spinnereien, 
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r>)  Z.ilil  ilt'i  Webstflhle,  tt.  lueclianische,  H.indwebälüUle, 

'    Z  ill   !  r  Nadeln  hei  Stickm.axoliinen, 

1)  Z.ilil  ikr  Mahlgrttij:«'.  l)zsv.  S.l^ieii  bei  Mühlen. 

Die  Fabrikstatistik  luiu,  welche  aus  den  Anj^nhen  der  Zähluugsbeamten 
zufanimt  niB^estellt  wurde,  enthielt  so  grüße  Lücken  and  so  viele  offenbare  Ün- 
riclitij/k<jiton,  daß  sie  nieht  dem  Druck  übergeben  werden  darfte.  Und  da  die 
Ztthlangsbeamten  durch  diese  Nebenarbeit  von  Oirar  Hanptanfgabe  abgezogen 
wurden,  enthielt  auch  der  übrige  Theil  de«  YolkszählungsexgebniaMa  mehr  Ltteken 
und  üngenauigkeiten  als  bei  der  Zählung  von  1860. 

Die  Altersangabe,  reep.  die  Angabe  de»  Geburtsjahres  fehlte  1860  bei  3709, 
1870  \m  14,753  Personen;  dir  Äiuinhc  df^  Erwerh^zweiges  ISGO  bei  ITy'l'ffJ, 
1S70  hei  S  1,955  Pfraonen  ;  ferner  luitten  :}ii,7R3  Tersojicu  beiderlei  G-eschlecht« 
.sich  nur  gauz  allgemein  aU  „ Fabrikarbeiter  *  ubne  utihere  Bezeiohuuug  ihres  Berufs 
eingetragen;  in  der  Textilindustrie  hatten  sieh  so  viele  Personen  nur  gans  all" 
gemein  als  Spinner,  Zwlmer,  Weber  ohne  nähere  Angabe  des  verarbeiteten  Stoffes 
eingezeichnet,  und  die  Versuebe,  welche  im  Jahre  1873  der  neu  eingetretene 
Direktor  des  statistischen  Bureau  machte,  um  nuf  brieflii^hom  Wege  Ti'ili>'re  Auf- 
StJhlÜHMe  zu  erhalten,  verliefen  s<j  rcsultatlos,  daß  bei  der  Publikatiou  der  Er- 
gebnii«8e  die  gesammte  Spinnerei  und  Weberei  iu  einer  einzigen  Zahl  zusamuien- 
gefaßt  werden  mußte.  Anch  die  Trennung  der  selbstständig  und  der  unselbststXndig 
Beeofaäftigten  ließ  sich  nieht  dnrchltthroi. 

1880»  Kachdem  man  es  nun  schon  bei  xwei  Tolksiählungen  mit  dem  System 

der  von  den  Eaushaltungsvorständen  »elbst  ausinfiilleuden  Hanshaltnngslisteii  — 

mit  andern  Worten :  der  schriftlichen  Befragung  der  Bevölkerung  —  versucht 
und  dabei  bezüglich  der  Rerufsstatistik  die  beschriebenen  ungenügenden  Resultate 
erzielt  hatte,  für  weiche  man  ganz  einneitig  das  eidg.  statistische  Bureau  allein 
Terantwortlioh  machen  an  dürfen  glaubte,  so  war  dieses  wohl  darauf  angewiesen, 
bei  der  Organisation  der  Yolksaäblung  von  1880  möglichst  alle  Uber  das  Pensum 
einer  Yolks^ählang  binausgehcn  lcti  frommen  Wünsche  fem  sa  halten,  um  nicht 
jene  selbst  durch  Ueberladung  des  Formulars  m  schädigen. 

Bezüglich  der  Aufnahme  der  Erwerbsverhältnisse  war  daher  Folgendes  an- 
geordnet. Die  beiden  letzten  Rubriken  (23  nud  24)  der  Haushaltutij,'sliste  trugen 
die  gemeinsame  üeberschrift :  ^ Stand  oder  Erwerbf*zweig  Ix  i  Persimm  von  14 
und  mehr  Jahren**.  In  Kubrik  23  wurde  dann  getragt:  „Stand,  Beruf  oder  Er- 
werb möglichst  genau  bezeichnet'*,  in  Rubrik  24:  «GesdiXft  oder  Verwaltung, 
worin  die  Person  angestellt  ist^.  In  der  Anweisung  an  die  J&nshaltnngsvorstKnde 
wurde  dann  hierUber  gesagt: 

.r?ei  Stafid  oder  Erwerbs ztcei'j  \-\  in  der  Rubrik  ^3  deutlich  anzugeben,  welehiiu 
Stande  oder  Berufe  die  Person  aogeh&rl,  oder  welches  Gewerbe  sie  betreibt;  in  der 
Rubrik  24  wird  sodann  das  Geschäft  bezeichnet,  in  welchem  die  Perron  arbeitet,  falls 
sie  dasselbe  nicht  -elhsLständig  betreild.  Bei^^pieIe:  Direktor  —  Baumwollenspinnerei, 
Commis  —  Holzbaudluug,  Schlosser  —  mechanische  Werkstätte,  Glätterin  —  Wasch- 
anstalt, Zettlerin  —  i^idenweberei,  Knecht  —  Bisenhandlung.  Wenn  jedoch  die  Person 
ihren  Beruf  auf  ei;.'riir  n<'<  hiiuii;.'  hetreiM,  b.  d.irf  es  einer  besondern  Eintratjung  des 
Geschäfts  in  Rubrik  nicht,  um  so  bestimmter  aber  soll  ihr  Beruf  in  Rubrik  ä3  be- 
zeichnet werden,  z.  B.  Leinwandfabrikant  (nicht  bloß :  Fabrikant),  Spezereihändler  (nicht 
l>liiß:  Kaufmann),  WollHirber  (nicht  bloß:  Färber).  Für  Faniill.  nglieder,  welche  bei  dem 
Haushaltuugsvorstande  wohnen  und  des.>^n  Beruf  niilbctreiben,  ist  eine  Eintragung  in 
Rubrik  24  ebenfhlls  nicht  nothwendig,  sondern  es  genflgi,  in  Rubrik  33  beispielsweise 
zu  -a^'cn:  hiltt  dem  Vater,  hillt  dem  Bruder  Arnold.  Ebenso  ist  bei  Dicn>tljüten.  <li  reti 
Hauptthäligkeit  die  Aushülfe  iiu  Hauswesen  ist,  die  Ausfüllung  der  Rubrik  'Ii  zu 
unterlassen.* 
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Wie  früher,  enthielt  die  Riiok^t3ite  der  Haushaltungsliöte  ein  Muster,  wie 
letztere  auazafUllen  sei.  Auf  diese  Weise  glaubteu  die  Mitglieder  der  Vorbereituugs- 
kommladon  für  die  Yolkszählong  die  genaue  Angabe  nicht  allein  des  Bend^ 
«onderu  auch  der  dienatlieheii  Stellung  in  demselben  möglichst  zu  sichern.  Aber 
solche  Anleitungen  werden  von  gar  Vielen  nicht  gelesen  oder  nicht  richtig  auf- 
gefaßt. Thatsache  ist,  daß  fllr  sehr  vi«le  erwachsene  Personen  gar  kein  Beruf 
oder  Erwerbszweig  angegeben  war,  für  auJtne  bloß  in  Rubrik  23  eine  Bezeichnung, 
wie:  Knecht,  Taglöhner,  Fabrikarbeiter,  Lehrling,  Ferger,  Buchhalter,  Kassier, 
Agent  etc.,  ohne  daß  in  Robrik  24  das  GeeehKffc»  in  welehem  sie  diese  Stellung 
einnahmen,  genannt  war,  oder  letzteres  nur  in  Ausdrucken,  wie  „Meyer  &  Comp.*, 
oder  bloß  Seidengeschäft,  Wollenfabrik  u.  dgl.  Auch  Ausdrücke,  wie :  Spinner, 
Zettler,  Färber  etc.  ohne  Angabe,  ob  in  der  Baumwollen-  oder  Seidenindnstrie  etc., 
kamen  sehr  oft  vor  j  ferner  Ausdi'ücke,  wie :  Fabrikant,  Kaufmann  ohne  weitere 
Angabe. 

Solche  LUcken  und  ungenaue  Bezeichnungen  fanden  sich  auf  der  Mebrheit 
4er  Bogen  des  ungeheuren  Ztthlungsmateriale.  Das  schweiierisohe  Departement 
des  Innern  beeohloß  daher«  im  April  1881,  es  seien  dra  lälmmtiiohen  Zähinngs- 

bogen,  auf  welchen  sich  solehe  Ungenanigkeiten  und  LUcken  iindeu,  duxeh  Ver- 
mittlung ifr  Kautonsregiemngen  den  betreifenden  Zäbluiigsbeamten  zur  Ver- 
vollstlindiguug  zurückzusenden  mit  einer  genauen  Autrabe  des  Fehlenden  in  jedem 
einzelnen  Falle.  Jedem  Kanton  wurde  überdies  eine  Lu>te  <ler  zoruckgesandten 
BogOD.  sugestellt,  jedem  Bogen  eine  I4ate  des  auf  denselben  Fehlenden  angeheftet ; 
llbw  alles  snrttokgeeandte  Material  wurde  genan  Buch  geführt;  denn  wenn  nicht 
die  drei  Volkszählimgsbände  ungeschrieben  bleiben  sollten,  so  mußte  das  ZShlnngs- 
material  sicher  wieder  einlangen.  Letzteres  gesohali  anch  wirklich;  aber  es  waren 
lange  nicht  alle  Dicken  und  Ungouauigkeiten  beseitigt,  zum  Theil,  weil  die 
Zählungsbeamten  Uber  manche  Personen  den  nöthigeu  AuiWchluß  nicht  beibringen 
konnten«  Bei  dieser  Gelegenheit  maßte  die  OemeindebdiSrde  der  Stadt  Genf  sogar 
darilber  Elsge  führen,  daß  einselne  Personen  dem  Bunde  und  dem  Kanton  das 
Hecht  an  solchen  Dingen  bestreiten,  nnd  daßFKlle  von  absichtlich  gani  falscher 
Eintragung  dee  Bemfas  vorgekommen  seien. 

So  kam  es,  daß  auch  jetzt  noch  die  Berufe  nicht  so  in  das  Detail  aus- 
geschieden werden  konntei),  wie  ei«  ge\viin>cht  wurden,  uanientllcdi  bei  der  Textil- 
industrie. Auch  von  einer  Kinthcilnng  der  Berufsthätigen  in  Selb8t«*tün>ligL'  und 
Im  Dienste  Anderer  Stehende  mußte  aus  demselben  Grunde  wieder  abstrahirt 
werden. 

Das  eidg.  statistische  Bureau  kommt  nach  all'  diesen  Auseinandersetzungen 
m  dem  Schlüsse,  daß  bei  dem  billigen  Z&hlungsmodns  der  Schweis  nie  gaoi 
genaoe  Au&ohlQsse  Uber  die  gewerblichen  Verhältnisse  erreicht  wraden  kennen. 

.Daß,"  sehreibt  dasselbe,  «eine  Gewerbezählung  in  der  bei  uns  üblichen  wohlfeilen 
Form  der  Zusendunp  von  Fr;i;,'eljopen  an  ilie  Gf  mnndf  hchörden  nicht  zum  Ziele  ITdirt. 
davon  hat  das  Centralkomite  unserer  Landesausslelluug  durch  seinen  Versuch  einer 
»Indostricstatistik*  einen  neuen  eklatanten  Beweis  (zu  demjenigen  von  1870)  geliefert, 
welcher  ausreichen  sollte,  um  von  neuen  Versuchen  dieser  Art  (Iizuhalten.  F>  wurde 
auf  dem  Formular  nach  der  Zahl  der  .\rbeiter,  der  BetriebskraR  luiit  \\:i-ser-  und 
Dampfimotoren).  den  Spindeln,  Webstühlen  und  Druckinascbinen,  dein  j  ihrli<  hen  Kohlen- 
konsum  und  der  Jahresproduktion  (in  Zentnern)  gefraj:t.  Der  Bearbeilei.  Heu  Hermann 
Schlatter,  hatte  seine  Befähigung  und  atinen  unermüdlichen  Fleiß  bereits  durcii  schöne 
Privatarbeiten  über  die  Textilindustrie  der  Ostschweiz  beurkundet.  Er  ranßte  sich  aber 
in  «einer  Industriekarte  auf  die  Angulie  der  Xah!  df  r  Arhf  Hrr  in  «len  finßorn  Industrien 
beschrünken;  es  erforderte  bereits  so  viele  Informationen  und  Korrekturen,  um  hierüljer 
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ein  gluubwüidige»  Bild  zu  entwerfen,  daü  die  Verwerlhuug  d<.s  übrigen  Inhalb  der 
Antworten  aufgegeben  werden  mußte/ 

hk  Besag  auf  die  VerarbeUung  des  im  Jahre  ld80  gewonnenen  Materials 

gibt  das  eidg.  atatietiedie  Bureau  folgende  Aoakmifl: 

.Bereit.s  haben  wir  dio  Einthoiliuig  t-rwrilnit,  welche  hei  d«^r  Berufszälilnni.'  pro 
1860  angewendet  wurde ;  wir  tinden  noch  jetzt  keine  Verauia£>suug,  die  Hauplabtheiiungen 
anders  abzugrenzen. 

,ln  erster  Linie  steht  die  Urproduktion,  d.  h.  die  Gewinnung  von  Bodenprodukten 
allf-r  Ali,  welche  entw<^(!f»r  zum  direkten  Gebrauoli  des  Menschen  dieuori  od»M  tlurch 
eine  weitere  Bearbeituii;,'  iür  einen  solchen  Gebrauch  oder  Verbrauch  genigiiet  ^-^omacht 
wmden  müssen.  Dann  kommt  in  zweiter  Linie  <üß  Industrie,  welche  diese  weitere  Ver- 
arbeitung eines  großen  Theils  solcher  I'nxlukte  gewerbsmäliig  besorgt  (wo  noch  der 
Laudmaun  selbst  sich  sein  Haus,  seine  Kleider  etc.  verfertigt,  kann  mau  nicht  von  In- 
dustrie sprechen).  Wird  der  Verkauf  von  Frudukten  der  Landwirthschafl  und  der  Indw^e 
gewerbsmäl*ig  betrieben,  so  entstebt  der  Hundil  izunächst  ist  auch  ilieser  eine  Nel>en- 
arbeit  des  Landvvirths,  beziehungsweise  des  ludu^lriellen);  zum  iiaudel  rechnet  man 
auch  das  Bank-  und  Versicherungswesen,  sowie  d;is  Wirlhschallswesen.  Dann  bildet  sirh 
eine  weitere  Erwerbsart  aus  der  Herstellung  und  Betreibung  der  verschiedenen  Hülfs- 
mittel  des  Verkehr&.  Schließlich  folgen  die  sogenannten  liberalen  Iterußarten,  welche 
sich  mit  der  Pflege  gei^ger  Interessen  und  mehr  gdstiger  Arbdt  l)efaa8en. 

.I)ie  hoi'leri  Idzt^ii  Kl.i>>en.  VI  (persAnürhe  Dienstleistungen)  und  VII  ff'er-ouen 
ohne  Beruf  oder  ohne  Angabc  desselben)  sind  SaüunetpositioaeQ,  in  welchen  man  unter- 
bringt, was  eigentlich  in  die  bereits  genannten  Klassen  eingereiht  würde,  wenn  man 
dafür  die  genügenden  Angaben  besüCe. 

•SJ  ,Bei  Klasse  VI  fnulf  n  wir  nilmlich  im  Gruiub-  ilii'>ell)en  Dienstleislungen,  wie  sie 
in  den  übrigen  Klassen  da.>  Hausgesinde  besorgt;  nur  iusuweit  solche  Dienstleistungen 
nicht  bestimmt  einer  der  fünf  ersten  Klassen  zugeschrieben  werden  können,  fallen  sie 
der  sechsten  Klasse  zu,  z.  B.  die  ambulanten  Dienstleistungen,  auch  Dienstboten,  welche 
momentan  aui»er  Dienst  sind. 

V  .Ebenso  ist  Klasse  VU  eine  aus  Noth  geschaffene  Sammelposition  för  solche,  von 

welchen  wir  nicht  wissen,  wclehom  Berufe  -ie  eis.'ciitlich  anfrehöreii.  \VriGfeii  wir  z.  B., 
waa  für  Leuten  die  in  Erziehungsanätalten  hcUudUcheu  Kinder  angehören,  so  würden 
wir  sie  in  der  BerufeUasse  ihrer  Eltern  als  Angehörige  untnlningen ;  ebenso  versetzen 
wir  in  Slrafan<talten  o.h  i  Spitälern  Befindhche  nur  dann  in  Klasse  VII,  wenn  wir  deren 
Hauptberuf  nicht  kennen.  Nachdem  einmal  dieue  klfusae  VU  aufgestellt  werden  muß, 
bringen  wir  in  ihr  auch  noch  andere  Leute  unter,  welche,  insoweit  wir  ihren  frühon 
Beruf  kennen,  mit  ebenso  vielem  Heehl  unter  diesen  rubrizirt  worden  dürften,  z.  B.  Pen- 
biooirte  oder  Reutiers  (die  kieiuera  Kentiers  ueuneu  sich  mit  Vorhebe:  Privatiers,  ent- 
sprediend  dem  sächsischen:  Private)." 

Nachdem  durch  diese  Auszuge  aus  der  Darstellung  des  eidg.  gtatiyitiBoh«^ 
Bnreaii  das  lüttal  zur  Beortheilnng  der  hienaoh  folgenden  tabeUarieoheii  Ueber- 
sichten  gegeben  ist,  mag  zunächst  eine  ZusammensteUung  der  Kuiptaamuelpositionen 
dar  Z&hlnngatt  Ton  1Ö60,  1870  and  1880  folgen: 


a.  Beruttreibende: 

isno 

1S70 

1860 

1870 

1880 

sib-c  il  ut 

•o 

> 

I.  Urproduktion  . 

f>äy,ö48 

507,739 

46,275 

46,754 

42,3&7 

n.  Industrie     .  . 

457,893 

486,322 

550,824 

41,680 

40,656 

41,83it 

III.  Handel  .    .  . 

57,420 

69,660 

94,995 

5,s«s 

5,SB0 

7,SI4 

IV.  Verkehr      .  . 

18,533 

22,752 

46,508 

!,«•• 

l^tet 

3,M4 

V.  Oeffentliclie  Ver- 

waltung ,  Wis- 

8en8cliuiten  und 

Küubte  ... 

40,121 

41,154 

46,258 

3,652 

3,61ft 
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yi.  PeraanL  Dienst- 

leietiuigen   ,    .      16,250  *)    17,352      18^442     1,4T»     l,4>e  1^*90 

Total  Beraftreihende  l'098,o81  1'196,788  1*316,766  IOO.00»  IOO.000  IOO.000 
7o  der  BevOlkening      43,?         44,6  46,s 

d.  Ge8amiiitbeT{>Ikerung  (nernftreib*-n>l<'.  Aii;L;'ehi'>rige  Und  HftQ^;e8inde), 

vertheilt  auf  die  Haupterwerbsgrufpeu. 


1860») 

1870 

1880 

1860  «) 

1870 

1880 

absolut 

Absolut 

•/* 

I.  ÜTpzodidctioii  . 

1*159,373 

l*i:)6,955 

l'168,ld7 

46,isi 

43,84» 

41,048 

II.  Industrie     .  . 

890,978 

948,101 

1*057,889 

35,4»o 

35,811 

874T0 

Iii.  Handel  .    ,  , 

162,678 

175,174 

206,003 

6,480 

6 ,688 

7^88 

IV.  V»^r]{ehr 

46,814 

62,293 

112,440 

l,s«& 

2,884 

3,851 

V.  L>erieut  Ii  che  Ver- 

waltung ,  Wia- 

Benachaften  und 

Künste  .    .  . 

115,415 

109,194 

115,969 

4,S«8 

4,081 

4,078 

VI.  Persönl.  Dienst- 

27,449 

29,204 

30,016 

l,«as 

1,084 

1,«&4 

VIL  Oluie  Berul  oder 

Berufsangabe  . 

107,792 

188,22G 

4,293 

7,052 

5,46« 

Totalbevölkerung 

2510,494 

2'669,147 

2'846,102 

100.000 

100.000 

100.000 

Was  lehren  nun  dio  vorstchtnidi  u  Zu8ammenstellnn<^nn ?  Antwort;  Daß  In- 
dustrie, Handel  und  Verkrln-  der  Urproduktion  eine  Meni;e  Kräfte  entzogen  liabeii, 
d.  h.,  daß  ohne  die  bedeutende  Entwicklung  von  Industrie,  Handel  und  Verkehr 
in  den  leisten  Jahnsehnten  eine  weit  größere  Zahl  Personen  bei  der  Urprodaktion 
Terharrt  hStte,  oder,  was  ebenso  wahrsdieinlich  ist,  da&  die  Answandening  er- 
«ehreckliohe  Dimenaionen  angenommeD  haben  würde.  H5glich  auch,  daß  die  Ein- 
Wanderung  in  bescheideneren  Grenzen  geblieben  wäre.  Brachte  jme  Verschiebung 
vielen  Klagen  hedeutonde  Vortheil«  (p^r')ßerpn  und  leichteren  Erwerb),  so  sind 
anderseits  die  JS'achtbeile  (ungünstigere  Gcaundheitsverhältuisse  etc.)  ebenso  ollen- 
Irandig. 

In  welchem  Maße  sich  die  eben  be>ichriebene  Umwandlung  in  jedem  Kanton 
vollzogen  hat,  zeigt  folgende  der  Yolkszählungsstatistik  von  1880  entnommene 
Tabelle. 


')  Im  Julire  ISGO  wnnle  das  Hausgesinde  zu  der  Klasse  «Persönliche  Dienstleistungen* 
gerechnet  und  die  Berufastatistik  verzeichnet  in  dieser  Klasse  153,417  Personen.  Da 
bei  den  ZftMungen  toq  1870  und  1880  das  Hausgesinde  aus  jener  Klasse  ausgewhieden 

wurde,  nolinion  wir  hei  dieser  Zusammenstellung  nacli  AiialM;.'ie  der  Ziffern  von  is'O 
und  18S0,  welche  unter  sich  eine  Üiflerenz  von  ca.  1  lUÜ  aufweisen,  für  das  Jahr  180O 
die  Zahl  16,250  an. 

•)  Die  Ziffern  pro  1800  sind  hier  in  iler  Weise  ermittelt  worden,  daß  die  bei  der 
Klasse  , Persönliche  Dienstleistungen*  in  «1er  Statistik  von  1S(»0  .'in^'^r-r^phenn  Sumnm 
159,092  (in  welcher  das  Hausgesinde  und  dessen  Angehörige  inbegritVeii  -imli  auch  dem 
ttäralidieD  prozentualen  Verhältnis,  wie  dasselbe  bei  1870  besteht,  auf  di«  n  >  1  chiedenen 
Klfi«cr>n  v^Tf heilt  «unlc.  Di.  <(lliiti  haben  somit  ntur  approximativen  Werth,  werden 
aber  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  kommen. 

*)  Dieser  hohe  Prosentsata  beruht  darauf,  daß  84,9B5  Personen  keine  Berufsangabe 
machten,  yegen  47,366  im  Jahre  1860  und  24.936  im  Jahre  1880. 

fttwr.  TolknrJrtluehikflM-tMlIioB  4er  8chw«l*.  15 
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Bevölkernng  tob  1870  und  1880 
in  7<M  Tortheilt  auf  die  HanpterwerlMgnippdn- 


Obno 


Appenzell  A.'fih. 
Appensell  L 
Buelland  . 
BaseUtadt 
BeiB   .  . 
Freiliarg  . 
Genf  .  . 
GlaroB.  . 
GraubUnden 
Luzero 
Neaenbuig 
Nidwaiden 
Obwalden . 
Sehaffhaoflen 

Solothurn  . 
St.  Gallen 
Teasin .  . 
Tburgau 
Uri  .  . 
Waadt 


Bh 


ItuliialrlA« 

Mira  WftJ  Bw* 

Vwk. 

Verwaltg.. 
W  inAensch. 

BotiHche 
Di«n8t- 

unbek. 

n.  Klingt. Uittungen. Berufs. 

(  1870 

453 

V  V 

379 

54 

19 

3 

54 

443 

31)3 

53 

2(1 

3(i 

m 

Sh 

V 

44 

1870 

223 

630 

13 

XM 

36 

42 

207 

17 

2K 

10 

40 

1870 

408 

473 

45 

R 

31 

1 

36 

516 

55 

12 

Am 

29 

m 

rk 
tß 

26 

1  1870 

329 

517 

47 

29 

32 

VA» 

3 

43 

i  1880 

32Ä 

54>8 

51 

vA 

44 

31 

5 

36 

i  1870 

50 

487 

177 

X  I  V 

58 

78 

50 

lOO 

1880 

4«) 

528 

176 

X  f  V 

69 

6ft 

w 

91 

f  1870 

429 

9  *l  4/ 

351 

59 

21 

42 

11 

X  X 

87 

1  1880 

433 

355 

30 

45 

12 

A  m 

64 

1W7U 

A  V.'  t  V 

595 

21'^ 

1 5 

36 

f, 

82 

1880 

585 

231) 

41) 

26 

37 

V  1 

11 

53 

1870 

187 

368 

164 

X  W 

35 

73 

30 

153 

A  vV 

1880 

154 

409 

182 

49 

81 

20 

105 

f  1  S  70 

1.  *x 

579 

75 

24 

H7 

37 

34 

IHSA) 

221 

MIM  X 

595 

74 

29 

39 

8 

34 

(  1870 

H0(i 

201 

57 

V  9 

26 

40 

7 

63 

I  1880 

59<» 

209 

69 

Mi 

39 

A 

V 

41 

1870 

526 

378 

57 

17 

A  1 

39 

4 

79 

1880 

527 

•IVW 

65 

31 

37 

fi 

69 

1870 

AVIV/ 

.',32 

H2 

26 

41 

*>6 

84 

1880 

540 

hin 

40 

47 

21 

M  1. 

67 

1870 

499 

276 

57 

48 

90 

1880 

276 

78 

21 

40 

A 

V 

80 

1870 

596 

232 

44 

X  X 

19 

X  V 

47 

2 

60 

1880 

689 

242 

48 

21 

35 

5 

65' 

1870 

MO 

355 

61 

2«^ 

'')4 

6 

55 

%ß*w 

1880 

430 

359 

66 

29 

Um 

12 

M.  M 

46 

f  1870 

516 

300 

60 

25 

31 

7 

61 

V*  X 

i  1880 

470 

311 

t#  AX 

66 

63 

31 

14 

XIC 

45 

f  1870 

399 

407 

54 

VT» 

37 

13 

1  IRSO 

400 

417 

YA  9 

53 

46 

36 

5 

43 

f  1870 

420 

*25 

34 

8 

46 

\  1880 

326 

487 

34 

33 

9 

36 

1670 

541 

287 

54 

18 

42 

4 

54 

1880 

541 

270 

56 

77 

35 

4 

17 

1870 

438 

404 

50 

26 

87 

5 

40 

laso 

408 

428 

52 

36 

33 

7 

36 

'  1870 

607 

187 

72 

36 

37 

(> 

1880 

451 

138 

72 

274 

25 

o 

35 

1870 

487 

265 

67 

24 

49 

12 

96 

1880 

471 

270 

40 

40 

49 

11 

84 
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(1870 
'  \1880 

1870 
1880 
j  lÖiO 
•  \  1880 


1870 
1880 


747 

113 

30 

15 

33 

3 

60 

9A1 
«Ol. 

1.20 

oU 

mm 

99 
9m 

SV 

79 

ÖO 

303 

461 

98 

43 

36 

14 

ÖO 

416 

411 

58 

21 

39 

4 

öl 

•102 

Oi 

36 

39 

8 

57 

433 

355 

66 

23 

41 

11 

71 

410 

372 

72 

89 

41 

11 

55 

Folgende  Tabellen  beziehen  aieb  nns  amaohließUch  auf  die  YolknElhlmig 
Ton  1K80  (a  nnd  b  sind  textnell  dem  dritten  Band  der  Yolknlhlangaetatbtik 
Ton  1880  entnommen). 
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Beru&verUUtnuse  der  Schweiz 


a.  Erwerbende^  Hausgesinde  und  Awjthörit/e  ohne  Erwerb  jeder  Berufiffruppe 

fiin    1  .  I >i'Zi'Tii!i-'r  1  > 


1^ 


Havptgruppen  der  Bemfaarten. 


Erweri»ende. 


Haus- 


Angehörige 

•hee  Erwerb. 


.  .  .  Tola 
Steinbruch  unt 


Urproduktion  .... 

:  Berg-  und  Knh!rnl>,ui 
Salinen  .... 
LHndwirth:9<^'hiin,  Kftserei  tt.  Gartenbau 

Fnr-twirthschafl  

Jagd  

Fiscberei  

Industrie  Total 

:  Lebens-  und  Genußniittel 
Kleidung  und  Putz  .  . 
Bau  und  Kiiu  ichtunp  von  VVohnuntrcti 
TYpnyraijhi-cbe  u.  bezügliche  Gewerbe 
Te.\tiliiitlu<trie  .  . 

dulrulJ Ii  "^«'idp         |  Sitliiofrci,  /.wirii.,  \V«I>. ) 

2)  Bituniw'.ll»  » 

3)  Lrirtt^ii  iiii't  MiilbUin 
4!  \\»\\r  u;.  I  llj.ibwiillv 


III. 


übemkche  G«wcrbu  ...... 

Ilaeehineii-  and  WerkzeugfabrUcatioii . 

Handel  Total 

:  Eigenliicber  Handel  

Bank-,  Agentur-  u.  Yersicherungsweäen 
Wirthficbaftsweaen  


IV. 
üm 


Verkelir  Total 

:  Straßen-  und  Wasser-Bau  und -Unterhalt 
Kiseubahn-Uau  und  -Betrieb  .   .  . 
Po.<t-,  Telegraphen-  n.  Teloj^cHi-Betrieb 
Spedition,  Fuhrleute  und  Boten 

SrliifTfahrt  und  Flöß<T*'i  .... 


üeftentiiche  Verwaltung,  Wissenschaft 

und  Kunst  Total 

:  Oeffentliche  Verwaltung  und  Justiz 

Medizin  und  Heilwesen  

Kultus  und  Unterncht  

Uebrige  Wisaenschaften  .... 

Knnste  ,    .    .  . 


VI.  Persönliche  Oienstleistur.gen  .   .  Total 
4aioa:  Leiter  und  Bediensiele  in  Anstalten  . 
Krankenwftrter,  Diakoniaainnen,  Pflege- 
rinnen  

Dienstmänner,  Holzhacker  etc.  .  .  . 
Taglöhner  ohne  nähere  Bezeldittung  . 
Dienstboten  außer  Dienst  ..... 

Total 

Vti.  Personen  ohne  Beruf  oder  ohne  An- 
gabe desselben: 

Rentiers  und  Pensionirte  

Äkhükr  auWr  dem  elterlichen  Hause 
Unteratfitete  n.  Verpflegte  ohne  Benifs- 

an?nbf^  

Gefangene  uhue  lieruCsangaije 


07 


ftbMi.  I 

557.739  47,75 

4,3t)3'  liCj.it 

r),851  39,15 
149 ,1S,«» 
974  39,11 

550,824  52, 

39,(>85  45.7 
131,019  t>2,>« 
1 17.07-2  41.t» 
7,934 

lül.lit  -3.t 
4J.lt>tp  »".ji 
10,T^.•.i  54,1 

:;i  ".'  i    i^j.  i 

18,40-2 ;  45,47 
80.4331 43,«> 

94.905  40,1 

55.3S4  45,? 

5,915|3fS,ib 
33,696 

48.606 

8,3fU  40,1.1 
24.NriO  45,«i 
«»,577  41.« 
7,127 

1,593  39,M 


49,6» 
4ft.t. 


4«.258  :{9,8v 

1  t,Hs7  :U. 

ti,2»5  44»,«« 
20,«67  44,1« 
3.54' 33,71 

4,2<i5  44,fM> 

18,442  01.«. 

2,889!  »>9,»5 

i 

2,.583|  90.60 
2,608  42,«« 
8,054  57,11 

5  :>,f\H  11 


aiO,706{4«,»4 


28,1 


81 
28,031 
109 
1 

17 

I 

10,870 
4,137 
1,838 
.3.974 
.533 
2,280 

hU 
71i 
IHl 

'M 
4(,T 

967 
3.1471 

17,0881 

8,38-4 
1,799, 
7,510| 

%m 

630 
583 
408 
.377 
40 


0.7« 

2.«< 
1. 

0,  sn 
0, 

1.  »» 

4,7« 

0,  »7 

1 ,  «« 
3,17 
t>,»7 

1.1 
o 

2, 
Ij» 

8,» 

6,» 
II.«'» 
11.«» 

1,«. 

3,i«s 

1,07 

2,1« 

0,»» 


10,748  9,17 
:],lii7  7,1» 
2,163i  13,»i 
4,907110,«» 
175  16,«7 
396  i  4,'.» 


233| 
1361 

16! 
37 1 

441 

_  I 


0,7. 

.3,« 

0,M 

0,«t 
0,»i 


•ImoI. 

«82^ 


7.;;3i  62,5« 
56t. isr)  t9,5J 
8,926  ,59.7 
156  50,»» 

OO.IT 


46, 


1.497 

490,18» 

43.015  49,!.4 
7b,247  37.-7 
163,204  57,«i 
7.8i>4  48,1. 
77,269  32,7(1 

N.hiSH 


21,103 
99.497 


33 .4« 
44 

40  UM 

37.,., 


52,1 
54.S 

45.1 

17 


96,815 

5S  JTii 

7.799  5U,i7.| 
«6,740  39.5.;| 

61,8M  65, 

11,441  56,0«; 
29,009  53,?«' 

8,895  56,..i 
10,135  57,1« 

i,4U|59,«» 

58,968;  50,» 

25,085|58,»o 
7,095: 45,«» 


21,250 
521 
5,012 


45,sa 
49,«s 
51.» 


11,841  87,T. 
1,111  26,«« 

252 1  8,«« 
3,471  66,n 
6,004  42,w 

rl03'l7,8^^ 


75,890!  2,»i 


26,694 
15,937 


WJ72 


-  t  'K' 

Gezahlte  Personen. 
47,n|ll^,2(H  174^3|3ä, 


obtgen  KubrikeD  klaa«iflalrt 
werden  köhiihd. 
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b.  Erwerbende,  Hausgesinde  und  Angehörige  ohne  Erwerb^  nach  Kantanen, 


Kantone. 

A 

Erwerbend«. 

B 

Hausge- 
sinde  der 

Erwerben- 
den, 

C 

der 

trwerDenoen. 

7o 

absol. 

absol. 

absol. 

A 

B 

c 

Aar^u  .    .  . 

92,481 

3,767 

93,742 

48,w 

1,99 

49,84 

Appem.  A.-Bh. 

27,187 

728 

22,000 

54,4t 

44^9 

■  Appensell  L-Bh. 

7,326 

127 

5,060 

58,S5 

1,01 

40,44 

1  Basselinnd 

28,:U() 

949 

27,826 

1,44 

48,72 

Baselstadt    .  . 

2d,676 

3,714 

26,819 

48,43 

6,91 

45,90 

Bern  .... 

223,677 

16,289 

259,117 

44,«o 

3,07 

52,08 

Freibarg     .  . 

52,447 

3,718 

53,126 

47,M 

3,40 

48,91 

Genf  .... 

4U,li;4 

4,446 

40,279 

50,79 

4,8» 

44,89 

Glan»    •    .  . 

17,445 

404 

15,207 

52,77 

1,9S 

46,01 

Graabllnden .  . 

44,759 

2,257 

44,062 

49^4 

2,48 

48,89 

Lnsern   .    .  . 

60,370 

5,316 

59353 

48,0» 

4,38 

4  7 ,88  ' 

Neuenbürg  . 

45,299 

3,449 

47,i»87 

46,83 

3,6« 

49,61 

Nidwaiden  .  . 

4,954 

345 

5,732 

44,91 

3^9 

51,06  ; 

Obwalden    .  . 

6,857 

490 

7,002 

47,79 

3,41 

48,80  ' 

Sehaffhanses 

16,351 

1,072 

19,165 

44,6» 

2,98 

52,38  1 

Schwyz  .    .  . 

23,871 

1,070 

23,995 

48,78 

2,1» 

49,u3  1 

SolotiLwn    .  . 

35,852 

1,967 

39,156 

46,S8 

2,55 

50^7 

St.  Gallen  .  . 

104,215 

4434 

94,260 

51,se 

2.1« 

46,4» 

TesBii    .    .  . 

67,622 

2,241 

58,738 

52,68 

1,74 

45,68 

Thargan .    .  . 

46,490 

2,272 

47,157 

48,47 

2,37 

49,1«  j 

Ün   .    .   .  . 

12,182 

682 

9,991 

2,0. 

43,79  1 

Waidt   .   .  . 

103,560 

6,640 

108,889 

47,st 

3,04 

49,38  i 

Welüs   .    .  . 

46,321 

2,077 

-i  7,.-,y 

2,18 

50,28  1 

Zürich    .    .  . 

163,ai4 

'  7,745 

130,356 

54,18 

-,57 

43,25 

Zog  .... 

11,156 

r.9i 

9,842 

51,44 

3,18 

45,38 

Schweiz 

• 

1  316,766 

75,890 

i"297,79ö 

48,94 

2,89 

48,34 
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6entf8?erbAltDi88e  der  Schweiz 


Ff'lrr^.ndes  ist  eine  Zusammenstellnng  derjenigen  einzelnen  Bemf^arteii,  welche 

von  löbU  1  7üO  aller  Berufethätigen  (1317)  und 


laut  \'ulkszählang88tati6tik 

mehr  aufweisen. 

Absolut 

Landwirthe,  Hirten  u. Winzer  534,931 
Seidenspinnerei,  -Zwirnerei» 

und  -Weberei    ....  63,123 
Hamlel.  eigentlicher  .    .    .  65i%i 
Uliren-  und  Ulirenwerkzeug- 
fabrikation   43,905 

Baumwollspinnerei .  -Zwir» 

lierei  uud  -Weberei    .   .  4S,160 

Stickerei   36,598 

Schneiderei   .34.744 

Hotellerie  und  Wirtlischaft  .H),üO'.i 

Schuhmacherei   S9,855 

Weißnriherei   27.21:5 

Ci^ubahnbau  und  -Betrieb  i4,hr>U 

Maurer  und  Gypser  .   .  .  2t, 131 

Schreiner   19,387 

Zimmerleute   18,0()3 

Lehrpersonal   15,383 

Wäscherei  'in<l  Glätferei  14,60.3 

Stroh-  u.  Uoühuartlechterei  12,225 

Bäckerei   11,657 

M;tM:liinen-  u.  Mühlenhaiier  9,893 
Hammer-,  Huf-  und  Zeug- 

sebmiede   9,846 

Leinen-  u.  Halbleinen-Spin- 
nerei, -Zwirnerei  u.  -Web.  8,966 
Metzger  und  Wurster    .  .  8,748 
Straßen-  und  Waaeer-Bau  u. 

-Unterhalt   8,361 

Taglfthner  und  Spetterinnen  8,054 

Möller   7,691 

Post-,  Telegraphen-  u.  Tele- 

phmibetrieb   6^577 

Wfl^wei  nndlVaggonfkbri- 

kation   ü^iO 

Oeffentliche  Beamte  nnd  An> 

gestellte   6.317 

Sennen  und  Milchsieder     .  6,271 

Steinmetzen  u.  Marmonsten  5,838 

Fuhrleute  und  Lobnkutacher  5,646 

Kflfer  und  KObler.  .  .  .  5,419 
SchloBBerei  (inkl.Eisemn&bel> 

fabrikation)   5,405 

Gärtner   5,271 

Geistliche  und  Nonnen  .  .  5,137 

Tabak-u.Cigarrenfabiikation  4,943 

Zeugdnickerei   4.058 


406,0 

47,9 
4S,0 

83,3 

32,0 
27,8 
26,4 
23,2 
22,7 
20.7 
18,9 
16,1 
14,7 
13,7 
11,7 
11,1 
9,3 
8,8 
7.5 

7.5 

8.2 
6,6 

6,3 
6,1 
5,8 

5.0 

4.8 
4,8 
4,4 
4,2 
4,1 

4,1 

4,0 
3,9 

3,8 
3.1 


Flach-  und  Dekoration.«maler 
Kalk-  und  Zi^elbrenner  . 
Waldarbeiter  fyttü»  FISrster) 

Färbf-rei  


Abtolvt 

4,057 
3,922 
3,908 
3.883 


Dachdecker  3,798 


3.788 
3,721 


3,336 


Putz-  und  Blumenmadierei 
Spen^lfT  nnd  Lurnpisten 
Strumpfwirker  u.  Strickerin- 
nen   3,615 

Bankwi  srn  und  Geldwechsel 
WoUe-u.Haibwollespinnerei, 

-Zwirnerei  und  -Weberei  3.492 

^leiii   und  Schieferbreeher  3,301 

Sattler   3,417 

Kost-  und  Logiagebtt-ei  .  .  3,193 

Säger   3,188 

Polizei   3,060 

ßuchdmckerei   3,044 

Hafnerei  u.  Ofen  fabrikation  3,893 
Leiter  und  Bedienstete  in 

dffentlichen  Anstalten  .  3.889 
Weiljel,  Wächter,  Kircben- 

diener  elc   2,734 

Buchbinderei   2,734 

Hebammen   3,619 

Krankenwärter,  Diakonissin- 
nen und  Pflegflriimen  3,583 
Advokaten  nnd  Notare  .   .  2,576 

Eisengießer   2,507 

Korb-  und  Sesseltlechter  .  3,393 
Papier-  und  HolzstoflKiftbri- 

kation   2,283 

Bierbrauer  (inkl.  Mälzer)   .  2,2(k1 

Zucker-  u.  Pastetenbftckerei  2,188 

Gerberei   2.148 

Aerzte   1.588 

Bleicherei  und  Appretirung  2,105 

Baumeister  uud  Architekten  2,024 

Barbiere  und  Haararbeiter  1,895 

Mu.sikinstrumaitenmadier  .  1,859 

Drechsler   1,726 

Schifllhhrt  nnd  Flößerei    .  1,593 

Föt>ter  und  Foratau&eher  .  1,5S0 

Glaser   1.480 

Gold-  und  Süberarbeiter   .  1,337 

Musiklehrer  und  Musiki   .  1,315 

Holzschnit^ier   1.307 


3,1 
3,0 
3,0 
4,9 

a.9 

9,9 
«.8 

3.7 
«,5 

3,6 
3,4 

3,6 
2,4 
2,4 
2,3 
2.3 
S.3 

3,2 

2,1 
3.1 
1,9 

3,0 
2,0 
1.9 
1,8 

1.7 
1,7 
1,7 
1.6 
1.2 
l.G 
1.5 
1,4 
1.4 
1.3 
1.2 
1,2 
1.1 
1,0 
1.0 
1,0 


Noch  sei  hier  de«  Antheils  des  awihU'  hen  (leschltjchtb  au  den  verschiedenen 
Erwertwzweigen  gedacht.  Unter  1*316,766  berufsthätigen  Persunen  vom  Jahre 
1880  befanden  tioh  428,956  weibliche  (ohne  Haaigwinde},  »omit  32,2  7o-  Nach 
KjHitoB«a  annittelt,  kommen  auf  je  100  Erwerbende  minnlidien  Geechlechto 
22,9  bia  81,9  Erwerbende  weiblichen  GeiehleohtB  (die  hKualiehen  Dienstboten 
nieht  inbegriffen),  nämlich : 

AppenaeU  I.-Bh.  .  81,9  Glarus  ....  66,i  Zürich  .  ,  ,  ,  51»,2 
Tessin  ....    72,7  \  Appouzell  A.-£b.    ö2,7  .  Baselland  .    .    .  ö5,t 
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GraubÜDdtiU 

.  54.1 

Schwvz 

Xidwa,lden  . 

.    .  40.7 

St.  Gallen  .  . 

i«L»liitffhmigAW 

45.1 

39.« 

Aargan .    .  . 

. 

Netteabarg 

.  44,7 

Ltuern  .  . 

.    •  38,1 

Obwalden  .  , 

.  60,s 

Freiburg   .  . 

.  43,0 

Waadt  .  . 

.    .  35,« 

B«seUt«dt  .  . 

.  49,9 

Thnrgau    .  . 

.  41,7 

.    .  22,« 

Zng.    .    .  . 

.  49,a 

WalH«  .    .  . 

.  41,7 

äolothurn  . 

.  46,7 

G«'nf 

.  41,5 

Folgende  (iru|)piruug  zeigt,  bei  welchen  Erwerbszweigeu  das  weiblidha 
Creeoblecbt  mit  mehr  als  5  ^9  betbätagt  iat. 

Auf  100  mttnnliclie  Erwerbende  k<Miumeii  knt  Mhweis.  Beroftttetbtik  Yon 
1880  weibliche: 

a.  Hauptgrappen: 

Persönliche  Oieilfltleutiin^n  .   .   .  Hl.»  !  OeOentliche    Verwaltung,  Wisaen- 

Indastrie  ti4,«  i     Schäften  und  Künste  34,» 

Handel  60,t     Verkehr  3»« 

Urproduktion  36,«  I 

b.  Hittelgruppen: 


Textilindiutrie   196,« 

Kleidung'  und  Putz   186,t 

Wirthächallsweäea   1:24,« 

Medüin  und  Heilwesen    ....  71,« 

Kullii<  untl  T^nlerricht   6!^,« 

Handel,  eigentUch«r   43,« 

Chemisehe  Gewerbe   30,» 


Landwirthflehaft,  Weinbau,  Ktserei, 

Gartenbau  "7, 

Madchineu-  und  Werkzeugfabrikation 
Künste  S3,T 


I'o«f.  Teletrraph.  Telephnn 
Lebens-  und  Genußmittelbereitung 
Typographische  etc.  ßeworbe  .  . 


c.  Einzel-Erwerbiizweige: 
Htljaiimieu  und  Schröpferinnen  .  rjirKSO.o     Bleicherei  uml  Appretur 


WeiÜnäherei   -27  UM," 

E'utz-  und  Blumenmacherei  .    .    .  831t.» 

Wascherei  und  Glätterei  ....  0:104,» 

Hausge*-inde  im  Dienste  ....  !2r»29,« 

Strümp fwirkerei  und  Strickerei    .  1306,« 

K«»sl-  und  Logisgebefei    ....  1152,i 

Stroh-  und  Roßhaarflechterei   .    .  651,1 

Krankenwärter  und  Pflegerinnen  .  648,» 

.Seiileu^pinnerei,  -Zw.  uinl  -Web.  .  t36,s 

Schneiderei   191,i 

Leitfr  n.  Beclien-fffr-  in  f^fTontl.  Anst.  158,4 

WoU-  u.  Haibwoli>5pinnerei  u.  -W  eb.  137,« 

Tabak-  und  Gigarrenlkbiikation  .  135.i 

Stickerei   133.<i 

Baumwollspinnerei,  -Zw.  und  -W' eb.  lüU,* 

Taglöhner  ohne  näh.  Beieichnong  114,« 

Hotels  und  Wirtlwehanen    .    .    .  106,» 

Leinen-  u.  Halbleinüpinu.  u.  -Web.  '.)4,« 

Zeugdruckerei   S9,o 

Lehrpersonal   7.5,i 

Posamenterie   70,» 

Papier-  und  HoIzstofiHlibrikation  .  68,» 

T«M<rwaarenfal)rikaf  inti  ....  (ü2,o 
Tapelenlabrikation,  Tapezierer  und 

Matratzenmacher .   .....  58,t 

Htitmacher   57, > 

Mubiker.  Sängei  uiiii  Si.hauspieler  5i.o 

Uhren-  u.  Uhrenwerkzeugfabrikat.  50,* 

Kürschner,  Kappen-  u.  Handschuh-  43,« 

macher   43,« 


Schirmniacherei 
Knopf-  und  Kammmacherei 
Musikinstrumentenfabrikation  . 
Landwirtbe,  Hirten  nnd  Wimer 
Geistliche  und  Nonnen   .    .  . 
Zurkerb.lcktii ,  Chocolatiers  .  . 
Vergolder  und  Rahmenroacher 
Gold-,  Silber-  und  Bronzear beiler 

Schriftgießerei  

Buchbinderei  

Korb-  und  Sesselflechter     .  . 
Kunstmaler  und  -Zeichner  .  . 
Barbiere  und  Haararbeiter 
nnisiciiiiiiiiit'r  

i'iioJugiaphit.'  ...... 

Weibel,  Wächter,  Kirchendiener 
Optiker  und  Kleinmechaniker  . 
Lithographie  und  KupCerstucherei 
Mineralwasser-  und  EssigCdbrikation 

FärlMTt'i  

Seilcu   uud  Keizeufabrikatioü 

Bäcker   

Buchdruckerei  

Gärtner  

Bildhauer  und  Holzschnitzer 

Schusterei  

Hafnerei  uutl  Üfenfabrikation 
Sennen  und  Milchsieder  .  . 
Feilenh.iiu'i  und  Schleifer  . 
Glasfabrikalion  


15,1 


41,» 

38,7 
38.» 
37,t 

36,» 
29,0 

-24.« 

19,7 

18.» 
17,« 

14,4 

14,« 

I3,T 

U.« 
10,« 
10,« 
10.» 
10.« 
9,» 
9.» 
8,« 
7.t 
7.« 
C« 

«.0 

5,« 
5,» 
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Besen  aus  Iteisig.  Gei^aiumtauüfulu'  lf<t<A:  122  1888:  78  q.  Go- 
«ammteuifuhr  1884:  3569  q,  1863:  3290  q.  Durchschnitt  1872/81:  1789  q. 
1873:  Besen  ans  Keisig  und  fieustroli:  3321  q,  1863  :  2995  q,  1853:  1876  q, 
wovon  das  Hebte  Uber  die  deutsche  Gmize. 

Besen  aus  Reisstroh.  Gesammtausfuhr  1884:  72  q,  1B8;}:  92  q.  Ge- 
«ammteinfuhr  1884:  2037  q,  WA:  2297  q,  l>nrchf*chiiitt  1872/81:  2060  q. 
1873:  siehe  Besen  von  Eeiäig,  wovon  das  Meiste  über  die  franzüt>i<»chc  und 
die  italiemeohe  Grenze. 

BesenliabrikatioB.  Unter  dieser  Geechüftobeseiolmiing  waren  Ende  1884 
2  Firmen  (Kt.  Waadt)  im  Handeleregister  eingetragen. 

Betten,  gefüllte  (Matratzen  etc.).  Gtjsammtausfuhr  1884:  41  q,  1883: 
71  q.  Gcsammteinfulir  lö84 :  179  q,  1883:  89  q,  Durchschnitt  1872/81; 
138  q,  1873:  104  q,  1863:  43  q,  1853:  85  q. 

Bettfedern  und  Flaum.  Gciiammtausfuhr  1884:  115  q,  1S83:  147  q, 
1873:  140  q,  1863:  88  q,  1853:  71  q.  GesammteinfUir  1884:  2712  q, 
1883:  2826  q,  Durchschnitt  1872/81 :  3153  q,  1873:  3299  q,  1863:  3033  q, 
wovon  dus  Meiste  iiht-r  die  deutsche  Grenze. 

Bpttwaareugesfhäftc.  Im  Handelsrt  p-ister  waren  dcn^n  Ende  18^4  192 
eingetragen,  uamlich :  2  als  Bettdeckenfabrikation,  1  als  Bettdeckenhandlung, 
^  alii  Bettfedernhaudlungen ,  11  als  Betthandlnngen,  7  ak  Bottwaarenfiibri* 
katiott,  4  als  Bettmaoherei ,  3  als  Bettwaarengesdilfte,  122  als  Bettwaaren- 
handlungen,  4  als  Flaamhandlungeu ,  1  als  Handlung  vüt  Matratzenartikeln, 
1  als  Matratzenhandhin«!,  1  als  Handlung  mit  Artikeln  für  Bettmaober,  1  als 
Tricotbettdeckenfiibrikatiou,  4  als  Tricotbettdpckenbandlnngcn. 

Die  Gesammtzahl  192  zerfällt  auf  die  Kantone  wie  folgt:  Aargau  13, 
Baselland  6,  Baselstadt  4,  Bern  34,  Freiburg  2,  St  Gallen  15,  Genf  8,  Grau- 
bänden  3,  Lasern  19,  Neaenbnig  2,  Nidwaiden  1,  Sdiaffhansen  6,  Schwya  1, 
Solothurn  2,  Tessin  2,  Thargan  10,  Waadt  1,  Zürich  64. 

Beuteltuch.  Die  Erzeugung  dieses  feinen  Seidengazcgt  wtbes  zum  Sieben 
des  Mehls  Ist  Anfarign  der  Dreißiger  Jahre  durch  Pierre  DiiiuLir  v(»n  Lyon  für 
lUchonng  einer  Zürcher  Firma  in  Thal,  im  st.  gallischen  Kheinthal,  eingeführt 
worden.  Von  da  aus  verbreitete  nie  »ich  Uber  die  angrenzenden  Gegenden  des 
aifflsnaetlisehen  Yorderlandes  und  gelaugte  später  aaoli  nach  Hensan  und  in^s 
Untertoggenbarg.  Die  Bedingungen  für  diese  lohnende  und  sebSne  Hausindu.<«trie 
blieben  günstig  bis  gegen  die  Mitte  der  Siebenziger  Jahre,  zu  welcher  Zeit  in 
Folge  von  Ueberproduktion  ein  Wendepunkt  eintrat.  Das  Herabsctzpn  der  Preise 
vermochte  den  natorgemäü  beschränkten  Konsum  nicht,  wie  bei  Kleiderartikeln 
Q.  dgl.  an  vergrößern. 

Der  Hauptabnehmer  ist  Kordamerika.  Konkuxrena  bestand  wXbrend  Jahr- 
ai^ten  sozuaagen  keine.  In  neuerer  Zeit  sind  nun  aber  in  Deutschland,  Holland 
und  Frankreich  bemerkenswerthe  Rivalen  en»tanden,  und  es  Ut  das  schwei- 
zerische Quasi  Monopol  der  Versorgung  aller  Mtthlen  der  Welt  mit  Benteitoch 
hiedujch  wescotlich  eing<'Meliränkt. 

Im  Sommer  1680  ergab  die  Zählung  des  kaufmännischen  Direktoriums  in 
St  Gallen  in  den  Kantonen  St.  Gallen  und  Appenzell  1509  WebsMhIe,  wovon 
seither  aus  den  au^edeuteten  Ursachen  einige  hundert  außer  Betrieb  gesetst 
worden  sind.  Die  Produktion  wird  auf  10,000  Stück  a  300  Fr.  =  3  Millionen 
Franken  geschätzt,  wovon  ein  großer  Theil  auf  Rechnnna^  zürcherischer  Häuser 
zu  setzen  ist,  die  in  St.  Gallen  und  Apptinzell,  wo  ihnen  die  nöthigcu  ge> 
schickten  Arbeiter  am  ehesten  zur  Verfügung  stehen,  weben  lassen. 
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Ende  1884  waren  im  Handelsregister  7  Firmen  eingetragen,  die  die 
Fabrikation  von  Beoteltoeli  als  ihrea  GeMUtfknweig  beieieliiietai,  dayon  in 
Appenzell  A.-Bh.  1,  St.  Gallen  1,  Zürich  5. 

Bevölkerung  der  Schweiz.  Wie  das  eidg.  statistische  Bureau  in  Heinem 
Vorwort  zur  Bevölkerun^!;tati>f ik  von  1880  (Scbw^nxerischc  Statistik  LI., 
Eidg.  Vulkt'Ziililung  vom  1.  Dt^zemhtr  1880,  erster  Bund)  mittlicilt,  ist  die  erste 
eidg.  Volkszäblung  in  den  Jahren  1836/38  auägeiührt  wurden.  Dieselbe  bot 
ittdefi  nur  die  fttr  FestBetsang  der  eidg.  MeniuiehaltB*  und  Gelddcala  nothwendige 
Grundlage  lud  enteprach  im  Uebrigen  den  an  eine  Volkszählung  zu  stellenden 
Anfordemngen  nur  in  sehr  dürftiger  Weise,  indem  sie  in  den  einzelnen  Kantonen 
nach  verschiedenen  Grundsätzen  uiul  zum  Theil  höchst  summarisch  ausgefllhrr 
wurde  und  zudem  noch  in  verschiedeiuMi  Zeitpunkten  ,  deren  (inßer5»te  fast  zwei 
Jahre  (April  1830  und  Februar  l<>iJ8)  vou  eiuander  entfernt  waren. 

Die  gweite  eidg.  Volksahlaiig  &nd  statt  vom  18./S3.  WLn  1850|  und  e« 
waten  an  sie  bereits  siemlu^  diejenigen  Anfgaben  gestellt,  weldie  vom  Stand- 
punkte der  Wissensohalt  ojid  der  Administration  aus  postulirt  werden.  Freilich 
bot  sie,  da  sie  eine  r^anze  Woche  dauerte,  nicht  die  nöthigen  Garantien  gegen 
AushissuHgi'ii  und  J)o['pe)zfihlnngen  und  litt  auch  in  erhöhtem  Maße  an  den  Un- 
genauigkeiteu ,  welche  bei  jeder  Zählung  mit  unterlaufen;  am  bedauerlichsten 
aber  ist,  daß  ihre  Schfttse  nieht  einmal  ganz  ausgebeutet  mixden,  indem  die 
Bttndesvemmmlong  nach  der  Hittheilnng  der  Hauptergebnisse  jeden  Kredit  zur 
weitern  Ausnutzung  des  Materiall  ▼erweigerte,  weßhalb  über  Zivilstand,  Alter 
und  Beschäftigung  der  Bevölkerung  nur  bruchstilckweise  Auskunft  zu  gewinnen  war. 

Nachdem  am  3.  Februar  IHOO  die  Bundesversammlung  eine  im  Jahre  1860 
vorzunehmende  Volkszählung  augeorduet  und  die  Wiederholung  einer  solchen 
nach  je  10  Jahren  vorgeechrieben,  nod  nachdem  sie  fest  gleiohaeitig  ein  eidg. 
statistisches  Bureau  in*a  Leben  gemi^  hatte,  erschien  die  BevQlkenm^swiaseDsefaaffe 
nach  dieser  Richtung  für  die  Zukunft  gesichert. 

„Gleichwohl",  schreibt  das  eidg.  statistische  Bnreau ,  des'srn  Vorwort  wir 
von  hier  an  wiirtlicli  folgen,  „lassen  auch  die  seilherigen  Volksziihiungün ,  ob- 
schon  sie  den  Fortechritten  der  Wis^seu^ichait  uach  Möglichkeit  Reohnung  trugen, 
noch  zu  wttnsehen  ttbrig.  Einerseits  gestatteten  die  durch  Gesets  dem  statistischen 
Boreau  zugewiesenen  HttUnnittel  nur  eine  so  langsame  Bearbeitung  des  enormen 
Materialsi  daß  beim  endlidien  Erscheinen  des  letzten  Bandes  schon  seiner  Ver- 
spätung wegen  das  Interesse  für  «»einen,  den  thatsächlichen  Verhält nif^sen  nicht 
mehr  entsprechenden  Inhalt  ein  nur  geringes  sein  konnte;  andrerseits  euthielten 
die  Angaben  über  die  Bevölkerung  nuch  emptindliche  Lücken  oder  Ungenauig- 
keiten;  vollends  aber  waren  die  anderweitigen  Anlhahmen,  welche  man  mit  der 
Volkszählung  verbinden  au  kennen  glaubte,  1860  die  GewehrsShlung,  1670  die 
Zählung  der  Fabrikgesehäfle ,  ihrer  Arbeiter  und  Kotoren  derart  mißlungen, 
daß  Ii"  Ergebnisse  gar  nicht  publizirt  werden  durften;  man  hatte  nicht  nur 
den  Gilten  zweck  der  Volkszählung  nicht  erreicht,  sondern  durch  Ueberiadung 
des  Fensums  der  Volkszählung  noch  diese  selbst  geschädigt. 

»Diese  Erfehrangen  hatten  bei  nnsem  FachmKimern  in  der  Sohweia  sch<»i 
vor  der  endlichen  Berathung  und  Peetstellung  der  Aufoahmsformulare  die  An- 
sieht gereift,  es  habe  die  Volkszählung  des  Jahres  1880  sidi  auf  eine  möglichst 
genaue  L{>sinnsr  der  Hauptaufgabe  zu  beschränken  und  —  um  dies  zu  erreichen 
—  alles  nicht  .streng  zu  derselben  Gehfiri^e  von  ihr  tVriic  zu  halten. 

„Es  war  aber  begreiflich,  daü  in  Krelseu,  welche  mit  diesen  Erfahrungen 
nnd  den  Schwierigkeiten  und  Kosten  einer  richtigen  Volksslthlnng  weniger  ver> 
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traut  wartii,  d'w  durch  dio  Preöße  ihnen  bekannt  gewordenen  Versuche  von  mit 
Vulk«zähiuugeo  verbundenen  Neben-Erhebungen  in  andern  Ländern  den  Wunsch 
rege  mAohton,  wir  möeiiteii  dem  Beispiele  dieser  andern  LSader  folgen. 

„Es  gelangten  daher,  wenige  Tage  vor  der  Benfhung  der  Yorlagen  uneeree 
statistischen  Bnrean^s  durch  die  vom  eidg.  Departement  des  Innern  aufgestellte 
Expertenkommission,  zwei  solcht^  Gesuche  an  die  Bundesbehörde;  das  einf,  vom 
Zentralkomite  des  schweizerischen  Gewerbevereins  ausgegangen,  verlangte  die 
Autuahoiti  folgender  fernem  Kubrikeu  in  das  Volksziiiilungsformular :  1)  der 
Srtliehe  Site  des  Gewwbee  der  Fenon,  2)  Name  des  GesdiHtBleiterB  und  Firma 
dee  Geschäfts,  3)  Gegenstand  des  Betriebes,  4)  Zahl  der  Gesehäftsleiter  (Arbeit- 
geber), unterschieden  nach  dem  Geschlechte,  5)  Zahl  der  übrigen  im  Betriebe 
thätigen  Personen,  unterschieden  nach  Geschlecht  und  Alter  (!),  6)  Zahl,  Art 
und,  soweit  thuiilich,  die  Kraft  der  Unitriebhuiaschinen,  7i  bei  Gewerben,  fttr 
weiche  gewisse  Arbeitsmaschmen  und  V'orhchtuügeu  ciiurukteristisch  sind,  deren 
Art  und  Zahl. 

,Nodi  mehr  wollte  eine  Eini^be  des  Zentralkomitee  des  sohweizerischen 
GrUtlivereioa  auf  dem  Anfoahmsformulare  beigefügt  wissen:  Lohnverhältnissc, 
Lebensmittelpreise,  Wohnungsverhältnisse,  Armenunterst iitznngen.  Arbeitslosigkeit, 
Kuusnration  und  Produktion  (!),  Kraukheiten,  Sterblichkeit,  Verbrechen  aus  Ar- 
muth  und  deren  Jbolgen,  Selbstmorde  etc. 

«Das  entere  GMOch  hatte  offenbar  die  im  Jahre  1875  im  Peatsohen  Beiche 
im  Anschlüsse  an  die  Volkszählung  gemachte  Anbahme  im  Ange,  nnr  mit  dem 
Unterschiede,  d&ß  die  zahlreichen,  die  Gewerbe  betreifenden  Fragen  auch  bei 
(Großbetrieben,  nach  seiner  V>prt-teliniig  schon  anf  der  ohnehin  riemlich  korapli- 
zirten  Haushaltungsli>?te  angebracht  werden  sollten;  das  an*lere  Gesueh  hatte  sich 
wohl  die  Volkszählungen  der  \  ereiuigteu  Staaten  zum  Muster  genuuimeu. 

»Gegen  eine  Befolgung  des  von  Dentsohland  im  Jahre  1875  gegebenen 
Beispiels  wfirden  nnn  zwar  die  erheblichen  Hehrkosten,  welche  sich  aus  der 
Hinsalttgnng  der  GewerbezähUing  zur  Volkszählung  ergaben,  noch  nicht  einen 
genügenden  Grund  abgegeben  haben;  nachdem  aber  die  Direktoren  der  statistischen 
Bureanx  der  deutschen  Städte  in  einer  im  Oktober  187'.t  mit  Rücksicht  auf  die 
bevorstehende  neue  \  olkszähluug  abgehuitcueu  Kout'erenz  sich  ausdrücklich  gegen 
eine  wiederholte  Verbindung  yon  Gewerbeiählung  und  Volkasähiong  ausgesproohen, 
weil  die  erstere  nioht  zu  tmtm  befriedigenden  Besoltate  geführt,  wohl  aber  das 
geeammte  Zählungswerk  außerordentlich  ersdiwert  habe,  so  war  ja  dieser  Vor- 
gang gerade  eine  BestStignng  dessen,  was  wir  auch  im  eigenen  Lande  bereits 
erfahren  hatten,  nnd  ein  Grund  zu  vorsichtiger  iJescliraukuug  unseres  Unternehmens. 

„Vollends  aber  kann  mau  uiuht  den  kaiitonalen  und  Gemeiudebuhürdeu, 
weiehe  im  VeriiKltnisse  an  ihren  Honoraren  sehen  sehr  belastet  sind,  statistische 
Aufiiahmen  zumnthen,  wie  ne  in  den  Vermnigten  Staaten  Hordamerika's  mit 
den  Volkszählungen  verbunden  werden,  sondern  wir  niUssen,  wenn  wir  denselben 
Zweck  anstreben,  uns  auch  zu  denselben  Mit(i  lit  mtschließen.  In  den  Vereinigten 
Staaten  wird  die  alle  10  Jahre  wiederkelireiide  nnd  jeweileu  ein  Vierteljahr 
au^siiiilende  Volkszählung  durcii  eigens  hielur  augestellte  Beamte  der  L'niun  und 
gans  Mf  Kosten  der  letatern  ansgefilbrt.  Diese  Beamten  werden  pro'  rata  der 
Arbeit  bezahlt;  sie  müssen  besondere  Kenntnisse  der  in  ihren  Zühlnngsbezirken 
Yorherrschenden  Industriesweige  besitzen ;  sie  werden  beeidigt,  und  wenn  sie 
wissentlich  Falsches  berichten,  mit  hoher  Geldbuße  bestraft:  auch  die  befragten 
Privatpersun I  II  werden  fdr  wissentlich  falsche  Angaben  ^'ebiilit  (!).  Die  Kosten 
dieser  Voikszuiiluugeu  der  Luiuu  sind  enorm;  sie  betrugen  im  Jalire  1Ö70  bei 
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einer  Bevölkerung  von  3b'6ö8|371  Seelen  nicht  weniger  alä  ^i\i4)6,511  Doli. 
=  Fr.  17'291,SOO  oder  45  Centimes  per  Kopf;  nach  diesem  VerlüatiuMe  hätte 
unsere  YolksiXhliuig  im  vorigen  Jahze  Fr.  I*376t356  kosteD  mUssen.  Es  ist 

freilich  richtig,  daß  die  Gtehalte  in  den  Vereinigten  Staaten  (auch  8chon  im 
Jalirc  1870)  «lie  un.srigcn  Avcsfntlich  übersteigen;  fant  eben  so  schwer  fällt  zu 
unsem  Unguiiftt  u  iu  die  Wiifjschalc  der  ürnntand,  daß  wir  die  Aufnabmsformulare 
in  fünf,  die  Jt-rgcbnisBe  in  zwei  Sprachen  und  zwar  die  Hauptergebnis«»«  gemeinde- 
wdie  pnhllfiren  mflssen,  während  die  nach  Grafsdiallen  uütgetheilten  Besnltate 
der  Union  nnr  in  ein«r  Sprache  TerttffentUcht  werden,  so  daß  nur  ein  Dmckaati 
für  drei  Bände  bezahlt  werden  mußte,  bei  einer  Bevölkerung  von  über  38  Millionen 
St  elen.  Zur  wi  iteni  Cliarakteristik  dieser  nordamerikanisthen  Volks-  und  Gewerbe 
Zählung  t heilen  wir  l"erm:r  mit ,  daß  hei  der  letzteren  nur  industrielle  Betriebe 
mit  einem  Bruttoerträge  von  mehr  als  ;>UU  Dollars  und  landwirthschaftliche  mit 
einem  iktrage  von  mehr  als  100  Dollars  berttcksichtigt  werden;  ein  sehr  snm- 
marisohes  Ver&hren,  welches  wir  nicht  nachahmen  dürften,  weil  wir  dabei  gerade 
ttber  die  wichtigsten  sozialen  Fir<4cheinungen  (Eausindustrie,  Kleingewtfbe,  kleinen 
Grundbesitz)  keine  genügenile  Auskunft  erhielteu.  A>ich  riskirt  man  allzu  viele 
Üoppelzühlnngen ,  wenn  iu  dem  einen  Bezirke  im  Juli,  im  andera  im  A'ij'nj^t 
oder  September  gezählt  wird,  zumal  wenn  (wie  in  den  Vereinigten  Staaten^  nur 
die  UfohnbevÜlkernng  erhoben  wird,  hei  deren  Ermittiong  ohndiin  bei  uns  die 
Neigung  Torhanden  ist,  abwesende  P«rsonen  mitsasiUblen,  welche  bereits  an  einem 
andern  Orte  in  Rechnung  gebracht  werden. 

„Nicht  in  Folge  von  Ignorirung  dieser  Yor^nge  im  Deutschen  Keiche  und 
in  d<»n  Vereinigten  Staaten  Nordamerika'»,  sondern  gerade  im  Hinblick  anf  die 
Ergebnisse*  und  Kosten  derselben  schlug  die  Kxpertenkommiaeion  dem  Bundes- 
rathe  vor,  iu  der  Hauptsache  beim  bbherigen  Volkszählungsverfahren  zu  bleiben 
und  anoh  die  Formulare  nnr  insoweit  abanändem,  als  es  dnreh  die  gemachten 
Erfahrtingen  geboten  erschien.  Es  wni'den  alsu  so  siemlich  dieselben  Formulare 
verwendet,  wie  bei  den  zwei  letzten  Volkszählungen  nnd  namentlich  die  Hans- 
haltang«Hste  als  das  eigentliche  AufnahiTisfornnilnr. 

^Die  Hauslialtungsliste  hatte  eii:e  Abtlieilung  A  für  die  in  der  Nacht  vom 
30.  November  aul  den  1.  Dezember  in  der  Wohnung  des  Haushaltungsvor^taud^ 
anwesenden  Personen,  in  welcher  —  mit  dem  Hanshaltnngsvotstande  beginnend 
•  ^  eine  Person  nadi  der  andern  anf  besondem  Linien  mit  ihren  yersohiedenen 
Eigenschaften  aufgezählt  wnrd«-,  und  eine  Abtheilnng  B  für  die  in  derselben 
Nacht  nur  vorübergehend  abwesenden  Personen.  Die  für  jede  die^ser  Personen 
entweder  durch  das  verlangte  Wort  oder  durch  einen  Strich  aoszufülleuden 
Rubriken  waren : 

,  Geschlechtsname,  Vorname,  Stellung  in  der  Haushaltung,  GescUedrt  (mftnnUcih, 

weildich),  Geburtsdatum  (Tajj,  Monat.  Jahr),  Familienstand  (ledig,  verheitalhel,  ver- 
wittwet,  gerichUich  auf  Lebenszeit  gescliieden),  Heimatsverhältnisse  (Büitterort,  Ueiinat' 
kanton  oder  Staat),  Aul'enthaltsverhältni.sse  (in  der  Zählungsgemelnde  Wonnende,  Durch* 
reisende  oder  Gäste).  Konfession  (protestantisch,  katholisch,  israeliti-i b.  undere  Konfession  i. 
Muttersprache.  Stand  oder  Enverbszweig  (bei  Personen  von  14  und  mehr  JahreuJ:  Stand, 
Beruf  oder  Erwerb  (mögUchst  genau  bezeichnet),  Geschält  oder  Verwaltung,  worin  die 
Person  anfestellt  ist 

„  Die  Rückseite  der  Haushaltungsliste  endiieit  eine  Anleitung  m  deren  Ans- 
ftillnng  nnd  bezügliche  Beispiele. 

„Wie  man  sieht,  fehlt  anch  diesmal  wipder  die  Frage  nach  dem  (Teburts- 
orte,  obschüu  die  Eji.perteDkummiäHiun  deren  Aufnahme  beantragt  hatte.  Dagegen 
wurde  abweichend  von  dem  Antrage  der  ExpertenkommisiUm  die  Frage  nach 
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der  Konfession  auf  den  Wunsch  von  zehn  Kantonsirj;ii'iuiigfii  iiachtiv  _^lirh  noch 
aufgeuommen,  jedoch  in  ebcuiio  einfacher  Form,  wie  trüher,  du  eä  uich  ja  bloß 
darum  handelte,  die  Zahl  der  den  Tenohiedenen  am  öffentlichen  Mittdn  unter- 
setztem LandeBkürchen  Augehiirigen  zu  ermitteln,  nicht  aber  den  Tersehiedenen 
Abweichungen  von  clem  Glauben  deraelben  nachzoforächen.  Die  Frage  nach  den 
körperlichen  und  gei.-'tifrcu  Gebrerh«*!!  wirde  weggelasaeii,  da  die  Erfahrung  be- 
\vie^on  hat,  daß  das  Ergebniß  soicbfi-  Aufnahmeo  durtli  S'olkszählnnpTf'bpamte 
allzusehr  von  demjenigen  abweicht,  welche»  duruh  Fachmünuer  gefunden  wird. 
Die  Angabe  der  Mottersprache  wurde  dieamal  fttr  jede  Penon  besondere,  statt 
fittnilienweise  verlangt.  Durch  die  einläßliche  Art,  in  welcher  nach  dem  Berufe 
gefragt  wurde,  sollte  soweit  möglich  Denjenigen  entsprochen  werden,  welche  eine 
Gewerbezä  h  1  u  ng  verl  a  n  gten. 

„Wenn  sieh  ubi-r  auch  die  Volkszfihlnng^  nur  auf  die  im  Laudf  betindiichen 
fertioueu  bischraDkeu  HoUte,  konnten  doch  uuiuüglich  die  Wuhuhitu»er  und 
die  Wohnungen  ignorirt  werden.  Wie  man  auf  die  Eintheilnng  in  Kantone, 
Amtsbezirke,  Gemeinden  und  Gremeindeabtheilungen  abstellen  mufite,  so  war  auch, 
bei  der  Umschreibung  der  Zählungsbezirke,  auf  die  Wohnhäuser  Rücksicht  zu 
nehmen.  Dem  Zählun^sbeamten  mußte  von  der  Gemeindebehörde  ein  Verzeiehniß 
der  zu  :<eiiiem  Bezirke  gehörenden  Wohnhausi  r  und  der  in  denselben  priLsumirten  . 
üüui-haltuugcu  gegeben  werde»»  alu  Anleitung  bei  der  Vertheiluug  der  H.aub- 
haltnngslisten;  er  selbst,  mufite  dann,  wenn  ridi  in  diesem  TorlSuhgen  Verieiohnisse 
bei  Gelegenheit  der  Austheilung  der  UanshaltangBÜsten  Unrichtigkeiten  eneigten, 
schon  der  fiiosammlang  der  Listen  wegen  die^e  Unrichtigkeiten  korrigiren,  und  er 
maßte  in  dieses  detinitive  Verzeiehniß  nach  Einsammlung  der  Haushaltungsliaten 
auch  zugleich  die  Zahl  der  Personen  der  bitretlcnden  Hanshaltnngen  eintragen. 
Du  um  Kupfe  der  llau»hulluug.<iljKte  auch  eine  Rubrik  zur  Angabe  der  von  der 
Haushaltung  bewohnten  fittumJiehfceiten  YorhandMi  war,  so  konnte  der  Zilhlnngs- 
beamte  bei  seiner  Zusammenstellung  im  ^Formulare  fttr  die  ZShlungsbeamten«* 
auch  diese  Angaben  eintragen. 

„Das  weitere  Verfahren  war  dann  folgen  U'^ :  Der  Ziililungsbeamte  hatte  in 
dem  x'iebeu  genannten  Furmulare  die  in  scintin  iletiiiitiven  Ver/eichuisse  der 
Wuhniiuuher  und  in  den  eiuge»aiumelteu  UuublialtungwliMten  j^uuehdem  er  auch 
letstere  Texifixirt)  enthaltenen  Angaben  zu  kopiren  und  am  Schlüsse  jeder  Smte 
die  yorgeschriebenai  Additkmoi  au  vollsiehen.'  Die  Arbeit  der  Omneiude-,  Be- 
zirks- und  Kantonsbehörden  beschränkte  sich  auf  die  Verifikation  der  von  den 
Zählung» beamtcn  ausgeftillten  Formuhire  und  die  Summirung  der  Resultate  für 
die  Gemeinden,  Bezirke  und  Kunt<nie.  Autgabc  des  eidg.  stalistisrlien  Bureairs 
war  dann  die  nochmalige  Prüfung  des  gerammten  eingegangenen  Muterials,  die 
Feststellung  der  Gesammtbevölkerung  au  Händen  der  Bundesversammlung,  welche 
diese  Gesammtaahi  an  praktischen  Zwecken  (Yertretntsg  im  Nationalradie,  Geld« 
kontingeute)  zu  verwenden  und  an  genehmigen  sich  vorbehält,  und  die  stutii^tische 
Verwerthung  des  gesammten  Materials.  Die  Vorschriften  über  das  Verfahren  bei 
der  \  ulkszählung  sind  einläßlich  raitgetheilt  in  der  Verordnung  des  Bondearathea 
vom  3.  Juni  IttöO  (Bundesblatt  von  1880,  Band  Iii,  S.  DJö  tt'.). 

«Naeh  mehrfiwher  Dnrcbgehung  den  gesammten  YolksaBhlnngsmaterials  dürfen 
wir  ndt  Freuden  wklären,  daß  dasselbe  einen  großen  Fortsehritt  der  Volks- 
bildung seit  dem  Jahre  1870  beweist;  und  es  dürfen  sich  namentlich  die  Land- 
btzirke,  welche  ihre  besten  Kräfte  der  Ausführung  der  Vulkszühhing  widmeten 
und  dieselbe  luit  vielem  V  eräliindnisse  au.sführten,  getrost  mit  einzelnen  unserer 
großen  Städte  mei^Hen.   Zugleich  haben  wir  aber  auch  die  Erfahiung  gemacht. 
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daß  wir  uti  eine  durch  die  heisteueadeo  Vcrwaituiighurgane  ans;:>ituhreude  Volks- 
sihlung  weitere  Anforderangen  nieht  h&tten  «teilen  dürfen,  indem  bereito  den 
von  nns  gestellten  nicht  durchweg  genügend  entsprochtti  wurde.  So  s.  B.  wegen 

wir  nicht,  aua  den  erhaltenen  (und  soweit  mÖglioh  von  uns  berichtigten  und  er- 
gänzten) Alltraben  übfr  die  Zahl  der  bewohnten  Räumlichkeiten  weitere  Schliisäe 
zu  ziehen ,  <ia  dit's»'  Kulirik  vielorts  nicht  richtip:  verstanden  zu  sein  scheint, 
indem  uau  bald  dieitolbe  gar  nicht  einmal  auHiiillte,  bald  offenbar  zu  wenige, 
bald  alle  im  Sommer  bewohnbaren  Bäumliohkeiten  einrechnete;  wir  sieben  darras 
den  Sehlnft,  daß  bei  einer  neuen  Aufnahme  weit  einlKßlidiero  Vormbriften  su 
geben  seien.  Auch  die  Angaben  über  den  Beruf  waren  vielortä  sehr  lUckenbalt; 
Auüdrilcke  wie  Knecht,  Tagt  liihner,  Arbeiter,  Fabrikarbeiter,  Lehrling,  Ferger, 
Zwirner,  Weber,  Bnchbaltcr.  Ag»>nt  etc.,  ohm-  daß  in  der  letzten  Rubrik  der 
Tabelle  das  Geschält,  in  welchem  diese  Personen  arbeiten,  angegeben  war,  kamen 
in  großer  Zahl  vor,  alles  Angaben,  mit  welchen  «ine  Bemfrstatistik  Nichts  an- 
anfangen  weiß.  Bei  dem  großen  Gewichte,  welohes  gerade  in  gegenwärtiger  Zeit 
auf  eine  möglichst  einlSßliche  Ermittelung  unserer  Erwerbsrörhlltnisse  gelegt 
wird,  durfte  man  »ich  mit  solchen  Angaben  nicht  begnügen;  es  ordnete  daber 
diis  eiflgenösisiscbe  Departement  des  Innern  nach  PriitnuL'  des  Sachverhaltes  an. 
daU  alle  in  dieser  Begehung  Lücken  enthaltenden  Zahiangsbogen  behufa  der 
Ergänzung  des  Fehlenden  aorttckgeeandt  werden.  Viele  Bogen  mußten  snrttck- 
geeandt  werden,  bei  venebiedenen  Kantonen  Uber  die  HSlfte  des  Hateriah,  wo- 
durch den  betreiTenden  Kantons-  und  Gremeindebehörden  viel  Arbeit  erwuchs. 
Wir  halten  aber  auf  diesem  Wege  ein  zienilich  vollständiges  3Iaterial  erhalten, 
während  das  Deutsche  Hi  ich,  welelies  an  demselben  Tage  eine  ganz  analog  ein- 
gerichtete Volkszählung  ausgeführt  hat,  sich  für  die  von  ihr  gewUn«chte  Berofs- 
statistik  das  Material  durch  <dne  gana  neue  Aulhahme  verschaffen  muß. 

«Was  endlich  die  Kesten  unserer  Volkssählnng  betrifft,  so  bleiben  dieselben 
nach  Allem,  was  wir  hierüber  ermitteln  konnten,  weit  hinter  denjenigen  der 
meisten  andern  Kulturstaaten  zurück.  Der  Bund  vernnsgabte  für  Papier,  Druck 
und  Vert»euduug  der  Formnlarieu  und  die  Veritikation  des  eingegangenen  Ma- 
terials nicht  mehr  als  Fr.  23,000;  die  Ausgaben  der  Kantone  und  der  Gemeinden 
fttr  die  Slhlnng  mOgen  —  wenn  wir  vom  Kanton  Beni  auf  die  gesummte  Schwei« 
Bchließen  dttrfen  —  etwa  Fr.  80,000  betragen;  die  Ansgaben  des  Bundes  fUr 
eine  einläßliche  Zusammenstellung  und  Pablikation  der  Ergebnisse  werden  sich 
auf  etwa  Fr.  100,000  belaufen.  Bei  <-iner  erhaltenen  Ge«ammtsumme  von 
Fr.  203,000  würde  die  Zahlung  neb«t  Publikation  in  3  Bänden  auf  ca.  7,i  Cen- 
time&  per  Kopf  zu  stehen  kommen.'' 

Da  das  Format  des  Lexikons  nicht  gestattet,  die  Resultate  aller  fUnf  bis> 
herigen  eidg.  Yolksslhlnngen  neben  einander  wiedenugeben,  folgen  hier  sunlchst 
die  Angaben  pro  1836/38  fttr  sich  allein. 


Bevölkerung  naek  der  Zählung  von  1836/38. 
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Beiirke.  Die  KuitODe       Schweis  sind  wie  folgt  in  Bcmdce  eingeÜMÜt: 


^BTgAQ    ■     •  • 
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Graiibttiideii  . 

.  .•)14 

1  Teeun     .  . 

.    .  8 

-    .  5 

.   .  8 

Ap]K  iizell  I.*Bh. 

1 

Neuenbürg  , 

.    .  6 

Uli    .    .  . 

.    .  2 

Ba.s('ll!in*l 

4 

.    .  1 

Wandt 

.    .  19 

Baselstadt 

1 

ObwaMt-n 

.    .  1 

Wallis     .  . 

.    .  1» 

Schall  iiuub«;n 

, 

j  Ztirich     .  . 

.    .  11 

FMburg  .    .  . 

7 

ftilotbani 

.    .  Ö 

1  Zug    .    .  . 

.    .  1 

St.  Gkaien  . 

.    .  15 

180 

GlftriM    .   *  . 

.  1 

Sohwys  .  . 

.    .  6 

1 

Biel-Beiu»  Biel-ChAaX'de*Fonds,  Blel-Dekberg,  Biel-Neaenitadt  s.  Beniliiohe 

Jurabahnen. 


Rii'Ior  Triimways  8.  Tramwaye  eniesea. 
Biel-OUen  s.  Centralbahn. 

BionPTiziicht.  (Mlt^'.-theilt  v.ni  TTerin  Kninii>r,  Lehrer,  Aktuar  des  Verein* 
8chwi-izt'risch<  r  Hienenfr-'unde.)  lti> »vtibtaUccr  zählte  die  Schweiz  laut  der  erst- 
maligen eidg.  Zahlung  vom  Frühjahr  187G  41,237.  Weit  voran  steht  Bern  mit 
nrka  10,000  Bienenbaltern;  ihm  folgen  Lusern  und  Waadt  mit  je  zirka  4000» 
Aargan  und  Zttrieh  mit  järisa  3300.  Im  Laufe  des  letsfcen  Deaenidums  mag  die 
Zahl  der  BienenCrennde  betriohtlicb  geetiegen  aein. 

Jtienemülker  zählte  man  im  Jahre  1876  jEirka  180,()00i  WOTon  nah«  zu  */a 
atif  <li*'  genannten  5  Kantone  entfielen.  Die  Darchschnitrsziffer  von  64  Bienen- 
stöcken pro  lUUÜ  Einwohner  Uberschritten  Luzern  mit  12(1.  Waadt,  Thurgan» 
Solothurn  und  Baselland  mit  je  90 — 100,  Zug,  Freiburg,  Beru  und  A&rgau  mit 
70 — 90.  BlioknditUoh  dea  Verhältniaaea  der  BienenvlSlker  anm  produktiven  Land 
nimmt  Baaelland  mit  14  YÖlkern  pro  1  km*  den  ersten  Rang  eini  in  2.  Linie 
folgen  mit  10 — 12:  Thurgan,  Aargau,  Lijzern,  Solothurn;  ^iU  3.  Gruppe  mit 
8 — 10:  Zürich,  Zug,  Appenzoll  A.-Kh.,  Waadt  und  (u-nf.  Am  ungiinstigsteu 
8t<  ll«'n  sich  die  Gebirgskantone  Wallis,  Tessin,  Graubiiiidcn,  Uri  und  Glums  mit 
nur  1 — 2.  Heimisch  sind  in  der  Schweiz  2  Bienenracen,  getrennt  durch  die 
Alpen.  KordwXrti  ist  die  aoihwanei  dentBehe  Biene  .einheinuBoh,  im  Teaiin  und 
den  attdliehen  niUeni  Granbttndena  die  gelbe,  italieniaehe.  Es  ist  das  Verdienst 
des  rhätisc  heil  Junkers  Thomas  von  Baldenntein,  Diierson  xuerst  anf  die  gelb» 
Biene  aufmerksam  ppmaclit  und  damit  die  Veranlassung  zu  dessen  ppoobeTnütdit  nd'  n 
Entdeckungen  gegeben  zu  haben  Die  dureh  iliren  Fleiß  und  ihre  i'rucht  ii n  Ici  it 
gleich  sehr  sich  auszeiohneode  italienische  Biene  ward  bald  ein  wichtiger  HaudeL»- 
artikel  und  hat  meh  aneh  in  der  dentsohen  Schweix  so  sehr  yerbreitet,  daß  rein 
dentsehe  Bienen  siemlieh  selten  gewordoi  smd.  Als  nicht  minder  frnditbar  und 
gleichzeitig  sanftmilthig  gilt  eine  3.  Kace,  die  wohl  das  weitaus  größte  Kon> 
tiiigent  der  importirten  Bienenvölker  geliefert  hat:  Die  Krainer  Biene.  Die  £in> 
fuhr  lebender  Bienenvrdker  bt/.ilferte  sich 

pro    188U         1881         1882         1883  1884 
auf     2HH  452  402  247  380 

meistens  auH  Ocöterreich,  Deutschland  und  Italien.    Eine  Ausfuhr  weisen  die 


')  In  Appenzell  A.-Rh.  und  Sehaffhausen  bezieht  rieh  die  BecirkseintheUnng  blo& 

auf  ilas  G<'iiehtswesen,  in  admini-traliver  Beziehuii;.'  hat  et  dort  keine  Bezirksor^iani- 
sation;  auch  in  Graubündea  haben  die  Ii  Bezirke  last  nur  für  das  Gerichtswesen  Be- 
deutung, in  administraÜT«:  Hinsidit  ist  der  Kanton  in  39  Kreise  eingetbeilt. 
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ZoUiabellen  Dicht  nach;  Jagegen  ist  die  Aubtulir  von  Königiuuen  mit  einzelnen 
Begleitbienen  im  Teäsin  sehr  beträchtlich.  Die  Bedentang  der  Einfuhr  fremder 
Bienenraoem  liegt  in  der  dadurdi  endelten  YerbeeBemiig  der  etnheimiadieii  Baoe. 

Die  Bedingungen  Ittr  dieae  Enltar  sind  außerordenüioh  mannigfaltig.  Ak 

«meistbegünstigte**  Orte  qualifiziren  sich  weniger  ganze  Gaue,  als  eng  lokalisirto 
Standorte,  die  sporadisch  allerwärts  sich  finden,  in  den  Alpenthälern  wie  im  Mittel- 
land und  im  Jnra.  Bedeutsam  ist,  daß  die  Bienenweide  im  Allgemeinen  ungleich 
reicher  ist,  al»  nach  den  Ertrag ulä^en  der  Gruikahl  Bienenstände  vermuthct 
werden  könnte.  Es  ist  ein  Verdienst  der  Gegenwart,  wissenschaftlich  and  durch 
die  Prazia  den  HaohweiB  geleistet  za  haben,  daß  anch  bei  einer  weitgebenden 
Yennehximg  de«  gegenwSrtigen  Bienenbe^itzes  allerortB  konstante,  befriedigt  nde 
Resultate  zu  erzielen  sind.  Eine  stete  Wandlung  in  unsern  wichtigsten  Kulturen 
begtlnptigt  indirekt  auch  die  Bienenzucht  :  der  Rückgang  des  Getreidebaues,  dir 
Förderung  des  Obst-  und  Futterbanes  erschließt  den  Bienen  ein  immer  reicheres 
Arbeitsfeld.  Im  Allgemeinen  erweisen  sich  als  der  Bienenzucht  sehr  förderlich: 
Die  Mannigfaltigkeit  der  Bodengestaltiuig,  der  dadnieh  bedingte  Beiohthnm  unserer 
Flora,  die  Tempemtar-  und  Kiedersehlagsverhflltadsae  der  Schweiz. 

]^rodnka<fn>  Die  bisherigen  außerordentlich  schwankenden  jährlichen  Er- 
tragnisse einerseits  und  der  gänzliche  Hangel  statistischer  Erhebungen  hierüber 
anderseits,  erschweren  uns  eine  auch  nur  annähernde  Werthin>g  der  wirklichfn 
Produktion.  Schlagen  wir  den  durchschnittlichen  Ertrag  eints  Volkes  bei  ganz  pri- 
mitivem Betrieb  zu  nur  Fr.  10  an  —  so  viel  leistet  ein  starkes  Volk  in  einem 
Tag  —  so  beziffert  sieh  die  Produktion  der,  einen  Kapltalwertk  von  S'/t  Mil- 
lionen Fr.  repräsentirenden  Oesammtsahl  Bienenvölker  anf  1*/*  Millionen  Fr. 
Möglich,  daß  der  wirkliche  Ertrag  ungezählter  Bienenstände  unter  dieser  Schätzung 
bleibt,  »icher  aber  ist  anch,  daß  die  alljährliche  Ausbeute  an  Honig  einen  kleinen 
Bruchtheil  des  reichen  Schatzes  bildet,  der  noch  7.n  heben  ist. 

Mannigfaltig,  wie  die  kiimatisch-floralen  Bedingvmgün,  sind  anch  die  Produkte 
hinsichtlich  Farbe  und  Geschmack.  Eines  WeltrutV*  erfreut  sich  der  feinkörnig- 
weiß  kandirende  Alpenhonig,  den  einige  mit  ihren  Bienen  in*»  Hochgebirge 
(1800  m)  wandernde  BienenzUchter  GraobUnden's,  Uri's  und  Wallis'  gewinnen. 
Von  kräftigem,  vollem  Bouquet,  dagegen  dunklerer  Farbe  ist  der  Honig  der  Vor- 
alpen. Dnrch  helles  Gold  —  flUssig  wie  kandirt  —  und  edles  Aroma  zeichnen 
sich  die  Frühjahrshonige  der  Niederungen  aus.  Die  Sommeihonige  charakterisirt 
eine  meist  dunklere  Färbung.  Flora  und  Kulturen  der  Schweiz  bedingen  stets 
eine  Tidlibehe  Mischung  der  BlnmensSfte;  dämm  sind  die  reinen  Sohwdzer  Honige 
von  so  unnachahmlicher  Wttne  im  Vergleich  zu  den  Honigen  solcher  Länder, 
in  denen  die  Tracbtbedingongwi  nniformer  sind:  Heideh<mig,  Baohweizenhonig, 
Kastamenhonig. 

Vrrwerthunff  der  Produkte.  Früher  pflegte  der  Kleinproduzent  seine  Roh 
Produkte  einem  Zwischenhändler  abzutreten,  in  neuerer  Zeit  »ucht  er  tür  seiue 
reine  Waare  direkten  Absatz.   Der  Bedarf  an  Honig  ist  sehr  beträchtlich.  Die 
eigene  Produktion  deckt  ihn  lange  nicht.    Die  Ein-  nnd  Ansfohr  an  Bienen* 
Produkten  beltnft  sich  nimltoh  auf: 


Einfuhr: 


Honig 
Wachs 


1880 
q  2841 
q  574 


1881 
3004 
Ü71 


1882 
2427 
709 


1883 
2Ö24 
891 


1884 
5254 
969 
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Ausfuhr: 

1880  1881  188i  1883  1884 

Honig    .    .    q    (JIO  514  490  432  390 

Wachs    .    .    q      46  62  Gl  73  112 

Der  meiste  inländische  Honig  findet  »eine  Verwendung  am  Familientisch 
und  als  diHtetimchoK  Hausmittel.  Die  Hotclindustrie  mit  ihrem  grußartigeu  Bedarf 
au  Uouig  bebüft  sich  mit  Fabrikaten,  welche  der  Hauptsache  uach  aus  Kartoffel- 
nad  Kolonialeyrap  beetehen.  Die  fremden  Honige  —  dnrchvegB  geringster  Qualität 
—  finden  vielluch  Anwendung  für  Backwerke 

AuUerordeotiich  vielseitig  ist  die  Yerwendung  de«  WfMih&ts  bei  verschiedenen 
Gewerben. 

Förätrttiiii  der  Bienenzucht.  Verständnis  der  Landbevölkerung.  Die 
Bienenzacht  kann  in  der  Schweiz  nur  dann  eine  volkswirthschaftliohe  Bedeutung 
erlangen,  wenn  das  Gros  der  Bienenhalter  xam  Betrieb  einer  rationelleren  Wirtb- 
schaft befähigt  wird.  Vielerorts  herrsoht  das  Vornrtbeil,  dem  Landwirth  fehle  es 

für  jene  an  Zeit  und  Verstäiidniß. 

Allffinfist  nn«  laiidwirthsrhüftUchcn  Kr«ispn  rekrutiren  sich  die  alljährlich 
blatllindeuiien  Btcii'  inc  uierkur.se.  Jene  vormuls  allgemeine  Antipathie  der  Laud- 
wirthe  gegeuttber  jeglicher  Neuerung  war  insofern  erklärlich,  al»  die  Praxis  nicht 
Schritt  hielt  mit  der  Theorie.  Fttr  die  Richtigkmt  der  Prinsipien  der  gegen- 
wKrtigen  Wirthschaft  sprechen  die  Erfolge,  nnd  diese  sind  die  wirksnuHte  Pru- 
paganda.  Hiczu  kommt,  d:iß  die  gegenwärtig  gedrückte  Lage  der  Landwirthachaft 
der  Beachtung  bifhrr  vernachlüasigter  Kulturzweige  Vorschub  irt  ltintet. 

Vereine.  Die  einzigen  Träger  fortschrittlicher  BestrobungL-n  auf  diesem  Gebiet 
waren  hin  vor  Kurzem  die  apistischeu  Vereine.  Der  altmto  —  1861  gegründet 
und  snr  Zeit  zirka  500  Mitglieder  sShlend  —  der  »Verein  Schweis.  Kenen- 
frennde*  ist  der  Ceutralverband  der  deutschen  Schweiz.  Viel  spSter  erst  (1876) 
entstand  ihm  in  der  „8ociete  Horaande  d'Apiculture"  ein  Bundesgenosse.  Sie  beide 
gehören  als  Fachvereine  dem  Schweiz,  landwirthschaftlichen  Vereine  an.  Daneben 
l»estfcheu  noch  18  Kantonal-  und  Kreisvereine  deutscher,  2  französischer  und  1 
italienischer  Zunge,  in  der  Gesammtstärke  von  zirka  2500  Mitgliedern.  dieser 
Vweine  sind  innerhalb  des  ietxten  Dezenniums  in's  Leben  getreten.  Ihr  gemein- 
sames Band  sind  2  Organe:  Die  „Schweiz.  Bienenzeitung "  (in  einer  Auflage  von 
1300  Exemplaren)  und  ,Le  Bulletin  d'Apiculture  de  la  Suisse  romande".  Das 
einzige  kantonale  Fachhbitt  ist  „L'Abpült"  fribourgeoise".  Der  dentsrhf  (Vntral- 
verein  beaammelt  sich  alljährlich  1  Mai,  der  welsche  2  Mal  uud  die  Kreisvereine 
3 — 5  Mal.  Vortrüge  und  praktisohe  Anleitung  bilden  die  regulären  Gesoldifte. 
Nicht  allerwärta  gesellt  sich  jedoch  an  dem  guten  Willen  aaeh  das  KSnnen,  nnd 
luit  darum  ler  VL-rain  Schweiz.  BienMifreunde  vor  Jahren  schon  das  zeitgemäße 
Institut  der  \V;tii  it-rlt  brer  eingeführt.  Von  jeher  hat  er  sich  auch  'Vu-  Verbreitung 
praktische  r  Wohmingt  ii  im  1  G  räthe,  einschlägiger  Literatur,  Einfdhruug  bessern 
Zuohtmaterials,  augelegen  sein  lassen. 

Von  durchschlagendem  Erfolg  waren  erst  die  ßienenwärterkurse^  deren 
erster  vom  deutsch^schweiserischen  Verein  im  Jahre  1876  in  Rheinfelden  ab- 
gehalten wurde.  Die  alljährlich  sich  mehrenden  AnnuMuTi«;. n  liielllr  sind  wohl 
der  beste  Beweis,  daß  damit  der  rechte  Weg  zur  Popularisiruug  der  neuern 
Betriebsmethode  betreten  ist.  Sieb  'ii  schweizerische  (H  der  detitHchen  und  1  der 
französischen  Scbwe.iz)  und  5  kantonale  Kurse  vereinigten  durcbächnittlich  je 
30—40  Bienenfreunde  und  -Freundinnen  zu  ein  wöchentlicher  Arbeit.  Ein  ent^ 
schieden  fortschrittlicher  Geist  belebt  zur  Zeit  nioht  nur  die  Bienenattchter,  sondern 
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auch  weitrre  Krt-ise :  lamlwirtbsichattliohe,  gemeinnützige  Vereine  und  ßehürdcn. 
Ihnen  ist  bereits  die  Anregung  und  tinanzielle  Dorchfährung  verschiedener  Kurse 
m  Terdrakea. 

Abgesehen  von  dem  Werth  solober  Kurse  fttr  den  einBelaen  Theilnduuw, 

haben  sie  die  BienenxUehter  und  Vereine  verschiedener  Kantone  in  engere  FllMimg- 
^bracht  uml  wesentlich  zur  Kräftigung  des  Centraiverbandes  beigetrai::cn. 

AuHsttUangen.  Zum  ernten  Mal  bethätigte  sich  das  Bewußtsein  der  Soli- 
darität der  Schweizer  Imper  an  der  Landesausstellung  in  Zürich  1883.  Bei  diesem 
Nationalfest  durch  liermoniflohes,  opferwilliges  Znaemmenwirken  den  übrigen  laiid- 
wirthflohftfllichen  Frodnklionasweigen  würdig  an  die  Seite  su  treten,  das  war  der 
Gntndgedanke  jenes  Bildes,  das  den  Beifall  des  ganzen  Volkes  gefunden  hat.  Die 
aktive  Betheiligung  hiebei  war  eine  so  allseitige,  wie  sonst  noch  an  keiner  Aus- 
stellung. Sie  vereinigte  272  Aussteller,  während  nur  .')'.>  die  ebenfalls  i-Liche  Aus- 
stellung in  Luzern  1881  beschickten.  An  sämmtlichen  Schweiz,  laudwirthschaft- 
lidMn  AQtttelluugen  (1864  in  Solothum,  1873  in  Weinfelden,  1877  in  Fkeiburg) 
war  die  Bienenmeht  vertreten  nnd  partizipirte  andi  an  dar  vom  Band  jeweiien 
ausgesetzten  Prämiensumme.  Bescheidener  wuren  die  Bienenanestellnngen,  welche 
anläßlich  kantonaler  laudwirthscliiiftllcliLT  Ausstellunn^en  .stattfanden  (Lenzburg, 
Luzern,  üster,  Bern).  Ein  Mal  nur  arrangirte  der  Schweiz.  Verein  von  sich  au» 
eine  selbstständige  Schweiz.  Bienenausstellung  und  zwar  lb65  in  Happersweilt 
finauiieU  nnterstHtst  durch  die  dortige  gemeinnützige  G^MeUsehaft  nnd  die  Be- 
giernngen  von  St.  Qallen,  Zürich  und  Aargaa. 

Mit  wenigen  AuHimlinit-n  waren  die  apiatischen  Vereine  bisher  ausschließUeh 
auf  ihre  eigenen  tinanziellen  Kräfte  angewiesen.  Ktwelcher  regulärer  ünti-rstiitzung 
seitens  kantonaler  landwirtliHchaftlieher  Vereine  wfiren  seit  Langem  tlieilliaft  die 
Bienenzüchtervereine  von  Thurgau,  St.  Gullen,  Freiburg.  Ebenso  erwähnenswerth 
ist,  daß  Zllri«^  eeit  einigen  Jahren  einen  kantonalen  Wanderlehrer  fttr  die  F8r- 
dening  der  Bieoencncht  in  die  landwirtbeebaftlicben  Kreievereine  entaendet. 

Literatur.  Unter  den  MKnnem,  die  sich  literariedi  auf  dem  Gebiete  der 
Apistik  bleibende  Verdienste  erworben,  sind  zu  nennen  : 

Der  blinde  Seher  Fran^ois  Hu  her  von  Gohf:  „Nouvelles  Observation»  sur 
les  abcilles,  1793".  Morlot,  Bern:  „Die  Bienenzucht,  1839-.  A.  Menzel,  Pro- 
leeBOTt  Zürich:  ^Statistik  der  Schweiz,  1870".  Dr.  A,  von  Planta'Beid^enw : 
«Chemiaehe  Stadien  ttber  den  Hauhalt  der  Bienen,  1878^84*. 

Die  Sammlung  <ler  nationalen  apistischen  Literatur  von  Hitta  vorigen  Jahr« 
hundert.s  bis  auf  die  Gegenwart  (anläi^lieh  der  Sebweis.  LandesanesteUang)  wies 
2Ü  Autoreu  und  72  Bände  auf. 

Bieueuzuchtgeräthsekal'ten-Fabrikation.  Im  Handelsregister  waren 
£nde  1884  2  Gesch&fte  dieser  Art  (Baselland  1,  Waadt  1)  eingetragen. 

Bier.  Bierbrauerei.  Der  Bierkonanm  hat  in  der  Sehweis  erat  in  den 
letzten  20  Jahren  einen  größern  Umfang  angenommen  und  zwar  namentlich  in 
Folge  Vrrthi'uening  nnd  Verfälschung  des  Weins.  Bis  Anfangs  der  Vierziger- 
jahre  wurde  das  Bierbrauen  fast  nur  in  ganz  kleinen  Gefichäften,  als  Handwerk, 
betrieben.  Die  wenigen  grül^eren  Brauereien,  die  damala  entstanden,  erfreuten  sich 
keiner  rechten  Prosperität-  Das  Hauptgetränk  der  inländiachen  Bevölkerung  war 
noch  Wein;  daa  Bier  galt  aelbet  in  den  Städten  ab  LnxnagetrSak.  Uebrigena 
war»  die  Einrichtungen  der  Brauereien  mangelhaft,  daa  Gebräu  dadurch  bei 
langsamem  Absatz  sehr  dem  Verderben  ausgesetzt,  so  daß  aaures  Bier,  beaondera 
wegen  Mangel  an  guten  Kellern,  keine  Seltenheit  war. 

Unter  dem  Einfluß  öfterer  Theuerung  und  Fälschung  des  Weins  begann 
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dann  in  den  öOger  Jahren  die  Einfnhr  fremden  Bien  in  starker  Progrenion 
zuznnehmen  nnd  anoh  das  einbeimiache  Brangewerbe  sich  zu  einem  eigentlichen 
Induätriezweig  aaszubildeii.  Die  meisten  Brauereien  »ind  heute  für  Maschinen- 
betrieb eingerichtet  und  mit  modernen  Sudhausvorrichtungen  und  Kelleranlagen 
mit  Eisküblnng  vprsehen.  lkw  ••nt>prechend  ist  auch  das  Produkt  verbessert  und 
dem  fituidliindiöchen  ebenbürtig  geworden.  Eine  besondere  Schwierigkeit  bildet 
fttr  die  achweix.  Brauindnstrie  die  Mannigfaltigkeit  der  GeadamaGkariehtong  der 
Eonaomenten  in  der  Schweix,  wodoroh  die  grßßern  Etabliasemente  genöthigt 
werden,  verschiedene  Sorten  zu  produziren,  statt  sich  auf  eine  Spezialität  kon- 
zentriren  zu  können.  VVährend  in  Bayern  und  Oesterrei'h  Hier  von  bestimnitom 
Charakter  vorherr»cht,  wird  in  der  Schweiz  bald  hellte  uach  böhmischer  Art, 
bald  Wiener,  bald  dunkles  nach  baycrihcher  Manier  verlaugt.  Von  18G7  au 
kamen  nach  dem  großen  Erfolg  des  Sohwechater  Biera  anf  der  Pariaer  Aua« 
Stellung  ditr  Wiener  Hiere  zur  allgemeinen  Beliebtheit,  nach  der  Wiener  Aua- 
stellnng  folgt«  i,  (\;>s  böhmische  (Pilsener}  und  mit  dem  Httnchener  Bundesschießen 
kam  das  vollmuinlig^f  Münchenor  Bier  wieder  mehr  zur  Geltung.  Die  größte 
Schwierigkeit,  welche  die  Schweiz.  Brau.'rfiiiidn**trip  zu  iiiierwioden  hat,  ist  ihre 
vollständige  Abhängigkeit  vom  Ausland  lür  den  Bezug  der  Braugerste  und  des 
Hopfens,  wovon  in  der  Sdiweiz  ein  kanm  erwtthnenawerther  Theil  prodmirt  wird; 
ebenso  verhält  es  sich  som  größten  Theil  mit  dem  nOthigen  Brennmaterial  und 
den  maschinellen  Einrichtungen,  während  der  Export  durcli  die  hohen  Zölle  der 
Nachbarstaaten  gehindert  wird.  Die  24,81)1  q,  welche  im  .lahre  1684  an«  der 
Schweiz  exportiit  wurden,  gingen  größtentheils  nach  Frankreich. 

Die  UoH'nungen,  welche  auf  die  Erödnung  der  Gotthardbahn  für  den  Absatz 
in  Korditalien  gesetzt  wurden,  haben  aiob  nicht  erfttllt,  namentlich  weil  in  den 
norditaliaohen  StKdten  die  österreiohiaeheii  und  deutaohen  Biere  eingebürgert  und 
aohwer  zu  verdrängen  aind. 

Statiatisohea: 

Brauereien : 

1840 :    uiig.  30     1883:  423     wovon  223  Handbetrieb,  02  Göpel,  57  Wasser, 
81  Dampf. 

1883:   JSa,  Aaigaii  78,  Bern  57,  St.  Gallen  61,  Ztlrieh  34,  Basel  25,  Reat  18S, 
Total  428  *). 

Produktion : 

1S40:    ung.  50,UUO»),  1870:  3.Sf>,000«),  |SS3:  D^C.Oou  hP)       2b  Fr. 

(2  ßrauercieua  30 — 4Ü,0Ui>hl,  s  a  -  ao.tHK)  hl,  24  a  10— '2ti,*i()(>  hl 
Jahresproduktion);  1883:^)  Produkiiua  vou  Mulz  129,740  Alalzkeimen 
7577  q,  Biertreber  425,000  q. 

KonaunuUion : 

1889:*)  Malz  290,000  q,  Hopfen  4058  q,  £ia  1*087,845  q,  Steinkohlen  810,600 q, 
Holz  und  Torf  Fr.  2.1:'.,  120. 

Arbeiter  und  Amiesteltte : 
1883:*)  18(X>t  Gehalte  und  Löhne  Fr.  2  337,930 j  Gebäude,  Maschinen,  Mo- 
biliar, Grundstücke  Fr.  49'603,000. 

Bitr-Ein  fuhrt 

1851:    2887  q,  VMi  8850  q,  1870:  39,779  q,  1880:  80,499  q,  1884: 
75,259  q  =  ung.  Fr.  2*600,000. 


*)  Bericht  der  eidgeu.  Expertenkommission  in  liandeis-sachen,  1842.  —  ')  Statistik 
dea  Schweiz.  Bierbrauerrereins  fflr  die  LandeaauaBtellung  in  ZOrieh. 
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Bicr-AuHfahr : 

1851:    697  q,  IHOO:  712     1870:  335  q,  1880:  25,llö  q,  1884:  24,891  q 
=  nng.  Fr.  700,00Ü. 
12  EfftbÜMemente  sind  Aktienmiternebmen. 

Anläßlich  der  eidgen.  YolkuKhliing  von  1880  wurden  2263  der  Braaerei 

und  Miilzerei  obliegende  Personen  ermittelt  =1,7  **/oo  aller  BerufsthStigen  der 
Schweiz.  Durch  die^ellx-ti  faiideii  2000  Angehörige  und  359  Peraonen  Haiugesinde 
Unterhalt.  Aul  di»-  Kantoru^  <-nttulli'ii  J^rauer  und  Miilzer: 

Aargau  245,  Appenzell  A.-Kh.  18,  AppeuzcU  L-lih.  12,  Baselütadt  246, 
Baselland  69,  Bern  384,  Frdlmrg  46,  Genf  99,  Glarns  86,  GraubttndeD  42, 
Lnzem  03,  Kenenburg  60,  Nidiralden  12,  Obwaldcn  3,  Schaifhaiuen  56,  St.  GraUen 
235,  Schwyz  23,  Solothum  72,  Tessin  47,  Thurgau  63,  Uri  28,  Waadt  67, 
Wallis  21,  Zürich  280,  Zug  10.  In  der  oben  erwähnten  Zahl  der  Bemftreibeuden 
(2263)  sind  975  Ausländer  inltigritVen. 

Im  Handclsrugititer  waren  Ende  1884  251  Brauereien  eingetragen, 
wo^on  Aargan  6,  Appenaell  A.-Rh.  1,  Appenzeil  I.-Rh.  1,  Baeelland  9,  Basel- 
Btadt  14,  Bern  43,  Freiburg  10,  St.  Gallen  28,  Genf  10,  Glaros  7,  Grau- 
btinden  13,  Luzern  18,  Neuenburg  9,  Nidwaldeu  2,  Schaffhausen  11,  Schwyz  1, 
Solothnrii  7,  Tessin  15,  Thurgau  t),  Uri  1,  Waadt  14,  Wallis  4,  Zürich  18, 
Zug  1.  xkußerdem  waren  eingotragt^n  1  Bicragpntnren,  i>  Bierdrpots,  11  Eicr- 
haudlungen,  2  Flaschenbiergeschätte,  1  Brauereiartikelhandlung  in  Züricli,  1  me- 
cbaniflobe  Werkstiitte  für  BrauereietDrichtungen  in  St.  Gallen,  1  Fabrik  von  Pump- 
werken  für  Brauereien  in  Zürich,  1  meobaniBoha  Werkatätte  fttr  Erstellung  7on 
BiearkUhlapparaten  in  St.  Gallen. 

Dem  Fabrikgesetz  sind  keine  Brauereien  unterstellt. 

Biertreber.  Wegen  den  (iehalts  an  Stii:kstutr??ubstanz  geschätztes  Kraft- 
futter für  Mast«  und  Milchvieh.  Xach  den  Ermittlungen  des  schweizeriHchen 
Bierbrauervereins  werden  in  slmmtliohen  sehweiaerisohen  Bnuiereien  425,000  q 
B.  im  Werthe  von  über  einer  lUDilion  Franken  prodazirt. 

Biberist-Derendingen  s.  Emmenthalbahn. 

Ki^io  eomane.  Cranz  heller,  graugrüner,  fein  weiß  gestreifter  Marmor 

von  Arzu  (Kt.  Wallis). 

Bijouterie.  Die  Bijouterie  und  Juwelierkunst  hat  ihren  Uauptsitz  in  Genf, 
wo  sie  sich  dieilweise  im  Zusammenhang  mit  der  Ubroiiodustrie  entwit^elt  bat. 
Dieselbe  umfaßt  neben  der  künstlerischen  Ausschmückung  der  Uhrensobalen  und 

den  sog.  Bijoux-montreg  sämiutliche  Zweige  der  Bijouterie  in  Gold,  namentlich 
die  Fabrikation  von  Uhrketten,  Armhiiadern,  Ohrgehängen,  Brochen  und  Me- 
daillons, sowie  die  Rmailnialerei  in  (lold,  weleh'  letztere  in  Genf  seit  langer  Zeit 
einen  hohen  Grad  küudtleriacher  Vollendung  erreicht  hat.  In  Genf,  Waadt, 
Nenenbnig  und  im  Beraer  Jura  ezistiren  als  Httl&indnstrie  inm  größten  Theil 
bedeutende  Diamantschleifereien.  Kommerziell  ist  die  Genfer  Bijouterie  von  Paris 
abhängig,  wo  ihre  besten  Produkte  als  fianzösische  mit  großem  Gewinn  in  den 
Weltkonsum  tihcrgehen  und  nicht  selten  als  französisches  Produkt  in  die  j^chwciz 
zurückverkauft  werden.  Direkte  Beziehungen  bestehen  mit  Üeutöchland  und 
Spanien,  sowie  namentlich  mit  Italien,  welches  neben  Frankreich  und  Deutesch- 
Uuid  der  beste  Abnduiier  ist.  Die  Sehwetz  selbst  soll  direkte  kaum  fttr  eine 
MilHon  Fr.  konsomiren,  wogegen  der  Werth  des  Exportes  auf  20  Millionen  Fr. 
geschätzt  wird.  Die  Zahl  der  Fabrikanten  betriigt  ungeföhr  40,  worunter  mehrere 
solche,  welelie  Uhienfabrikatiou  und  Bijouterie  zugleich  betreiben.  Arbeiter  1975, 
wovon  Kt.  Genf  1550,  Waadt  260,  Sohaifhaosen  76,  ZUrich  45,  Bern  28, 
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Luy.ern  IG.  (Schlatter's  ludu-striekarte  für  d'w  Land<»sans,stt  llung  1883.)  Fran.srini 
Kchtttzte  die  Produktion  um  184Ü  auf  -i^/i  Aliliiuneu  h'i\,  die  Zahl  der  Fabri- 
kaaten  von  Uhrenachaleii  und  G«hüuaeD  auf  47,  und  deren  Prodaktion  auf  130,000 
3ettok  im  Werthe  von  Fr.  a'850,000«  wovon  Fr.  2'600,000  Arbeitswerth.  Kach 
der  Statistik  von  Pirol  \  <  rarbeiteten  die  Genfer  Hijonti*  rs  im  Jahre  1819  7000 
Unzen  Gold,  50(H)  Mark  Silber  und  fiir  •Jlo.oo'i  Fr.  kostbare  Steine.  Schon 
im  Jahre  1G8Ö  »ollen  iu  Genf  80  maitres  bijoutiers  nebst  200  Arbeitern  ge- 
wesen sein. 

Ale  Bijouteriefabriken  waren  im  Handelsregiater  Ende  1984  nur  2 
Pinnen  eingetragen.  Danebm  aber  folgende  gleiehbedeatende  oder  verwandte  Gfe- 
sehäfte;  3  Gold»  und  Silberwaarenfabriken,  1  Goldwaarenfabrik,  4  Silberwaaren- 
fabriken,  8  Orf>'vn'rit'£!;t"<''li:ifti',     OdldschTnio'lc :  tViii-T  207  Piijoutrrifhandlungen, 

1  Fiü^'raiiliiiiiilluug,  Li<l  (TuMwaarenhandlungtMi,  .'»l  Gold-  und  8ilberwaaren- 
handluugfu,  1  Silberbandluiig,  2ö  Silberwaarenhaudluugeu,  1  KommiNsionsgeschäft 
in  Gold-  and  Silberwaaren,  1  Diamanthandlung,  7  Edelateinhandlnngen,  6  Jnwelen* 
bandtangeUf  1  Bdelmetallhandliing;  ßuaammen  413  Firmenj  wovon  123  im  Kanton 
Waadt.  61  Kt.  Genf,  61  Kt.  Neuenbürg,  37  Kt.  Zürich,  33  Kt.  Bern,  31 
Kt.  Baselstadt,  13  Kt.  Luzcrn.  TJ  Kt.  St.  Galleu,  12  Kt.  Tet»stn.  7  Kt.  Frei- 
Imrg,  6  Kt.  S^ liairiKiusen,  ö  Kt.  (Traubilnden,  3  Kt.  Aargau,  3  Kt.  Thurgan, 

2  Kt.  Glarus,  -  Kt.  Nidwaiden,  1  Kt.  Baselland,  1  Kt.  Zug. 

B^mteriearUkel  ana  Gold,  Silber,  Platin  oder  anderen  edlen  Metallen,  ana 
der  Schweiz  nach  Frankreich  und  Italien  oder  ana  Frankreich  und  Italien  nach 
der  Schweiz  eingeführte,  unterliegen  laut  den  bezttgliclieiB  Handelsveiirägen  in 
den  drei  Staaten  dem  für  die  gleichartigen  Waan'n  einheimischer  Fabrikation 
geltpnd^^n  Kontrolverfahren.  Betreffend  das  Kontrolvcrfahreu  in  der  Schweiz  aieho 
den  Artikel  „Gold-  und  Silber waarenkontrole". 

Dem  Schweis.  Fahrikgesets  waren  Ende  1884  9  Ktabliasemente  unter* 
stellt,  nSmlich  8  Bijouteriefabrikeu  (6  Genf,  348  A.,  9  Ff.;  2  Zttrich,  29  A., 

3  Pf.)  und  1  Fabrik  von  BijnuUrie  und  Jot^ilerie  (Geitf,  20  A.). 

A  u  f  uh  r  u  n  d  E in  f  u  lir  von  Bijouterie-,  Gold-  nnd  S i  1  b  e r  waare  n , 
ächte  und  faL*che.  a.  Ansf'n/tr:  Metalle,  edle,  verui heitetf,  und  ßijouteriewaaren 
1884  :  GO  q,  1883  :  72  q,  1873;  4G  q,  18G3;  75  q,  wovon  über  die  französische 
Grenxe  1884:  28  q,  1883:  57  q,  1878:  26  q;  ttber  die  deutsche  Grense  1884: 
25  q,  1883:  12  q,  1873:  12  q. 

h.  Einfuhr  1884:  .540  q,  188.^:  581  q,  Dnrchscbnitt  1872/81:  541  q, 
1873:  .513  q,  18G3:  317  q,  isr>3:  134  q,  wovon  über  die  französische  Grenze 
1884:  220  q,  1883:  247  q,  1873:  198  q;  Uber  die  deut.sche  Grenze  1884; 
299  q,  1883:  2i*3  q,  1873:  29ö  q. 

Bijoiix^moiltres.  SpesialitKt  der  Genfer  Industrie.  Boich  verzierte  Uhr- 
werke in  Form  von  Vilgeln,  Käfern,  Kreuzen  etc.,  deren  ZifferblStter  sieh  mittelst 
sinnreicher  Mechanismen  öffnen. 

Bilder,  nli^rirv-e,  in  Farben-  nnd  Scliwarzdrnrk,  werdrn  nrl>st  religiösen 
illustrirton  Biirh.Tn  liiin|its.ichUrh  in  Einwedi  ln  ni.  A.  ( lebrüder  Betiziger)  i'abri- 
zirt  und  linden  im  Aui«land  seit  Jahren  trotz  aller  Konkurrenz  massenhaft  Ab- 
satz; dieselben  werden  schttaer  nnd  billiger  erstellt,  als  von  dem  metsten  ans- 
llndiachen  Anstalten.  Die  Fabrikation  solcher  Bilder  und  Bttcher  besehiftigt  in 
Kintdedeln  regelmäßig  gegen  1000  Arbeiter. 

A  11  s  f  u  Ii  r  u  n  d  V.  i  n  f  u  h  r  von  Bildern,  Kupferstichen.  Lithographien  etc., 
( leiiiiilüt  n.  ohne  Kubaien.  a.  Ausfuhr  IfcS  l:  218  q,  D-'s;} :  133  q,  wovon  das 
Meiste  über  die  deutsche  Grenze,   b.  Einfuhr  1884:  42ö  q,  1883:  426  q, 
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Dunlischnitt  1  7 2 /8 1  :  :?28  q.  1873:  518  q,  Lithograpljifii,  Laii-lk.irtf-n  uud 
Kui)krsti(  )ie  262  q,  lb5ä:  iiS  q»  wovon  das  Meiste  Uber  die  deutsche 

und  die  Iraijzübische  Grenze. 

Bildhttuer.  AIh  solche  bezeichneten  »ich  anläßlich  der  eidg.  Volkszähhing 
vom  1.  Dezember  1880  380  Personen,  welche  442  Angehörigen  und  38  Per- 
sonen Hanegesinde  Unterhalt  gewSluten.  Die  Zahl  880  vertheilt  sich  anf  die 
Kaiitdue  wie  folgt:  Aargau  23,  Baselland  9,  Baselstadt  41,  Bern  23,  Freiburg  8, 
Genf  63,  Graubiludon  7,  Luzt  in  18,  Neuenburg  y,  St.  Ciallen  28,  Schwyz  10, 
.Solothurn  10,  Tessiu  Thurgau  6,  Waadt  12,  Ziirinh  63,  Zug  7,  in  den 
übrigen  Kantonen  (ohne  Appeuzell  A.-Hh.)  zusammen  lö. 

Im  Handelsregister  waren  Ende  1884  28  Bildhauergesuhäfte  ein- 
getragen, woTon  7  im  Kanton  Nenenburg,  6  im  Kanton  Tessin,  5  im  Kanton 
Wandt,  je  3  in  Freibniig  und  Zttricb,  2  in  Luiern,  1  in  fiaseUtadt. 

^Idnngswesea,  gewerbllehes  und  landiirirthaeliaftliokea«  (8.  aach 
Artikel  „Techniscbes  Bildnngsweseu*',  sowie  „Volkswiräisobaftlidier  Unter- 
richt an  den  schweizerischen  Universitäten"). 

a.  Gewerbliches  Btldungswesen.  (BearbLitct  von  Herrn  Wettstein,  eidgen. 
Sekretär  Hir  «las  geweiMic he  UnterriclitswotMi. )  Wcuu  wir  anf  das  Kunstgewerbe 
im  weitesttMi  Sinne  de«  Wortes,  wie  dasselbe  in  der  ersten  Hiilftc  unseres  Jahr- 
hunderts aubgcilbt  wurde,  zurllcksehen  nnd  dasselbe  mit  demjeni^'en  im  16.  and 
17.  Jahrhundert  vergleiehen,  so  fiUlt  uns  baaptsäoblidi  der  Mangel  an  Sehönbeits- 
stnn  auf,  der  jene  Periode  keunzeieb  n  t  Von  irgend  einem  Charakterzug,  von 
einer  künstlerisohfMi  Einheit,  die  den  Ztitgiist  uiisdrücken  würde,  mit  andern 
Worten  von  tiut-iu  Itentimmten  Stil,  wie  ihn  du-  Zeiten  der  Kenaissance,  der 
Bai'ocke  uud  des  Kococo  so  prägnant  ausgebildet  hatten,  iüt  keine  Spur  mehr 
▼orhandea.  Einzig  in  der  GesehmackloMgkeit  stimmen  die  gcwarbliohen  Arbeiten 
dieser  EpoiAe  mit  ^aadwr  ttberein. 

Dieser  Zustand  der  I^ge  trat  erst  deutlich  henror  bei  der  ersten  Welt- 
ati^^tfllunjir  in  London  im  Jahre  l^'M.  wo  Allere,  wan  in  den  letzten  Zeiten  be- 
deuteridf«  gearljeitt;!  worden  war,  neben  einundei'  ausgelireitet  dalatr.  liier  wnrdc 
es  den  Kunstfreunden  klar,  daU  lebhaft  eiugegriticu  uua  mit  ulicu  Kriitten  au 
der  Hebung  des  Geschmackes  gearbeitet  werden  rnttase. 

Seit  dieser  Ausstellung  sind  mehr  als  30  Jahre  verftoMS»,  es  sind  ihr  andere 
nachgefolgt  und  haben  diese  Erkenntniß  in  immer  weitere  Kreise  getragen,  so 
daß  jftzt  jedes  industrielle  Land  sieh  mit  dem  Studium  dieser  Frnge  alisril«»  und 
Mittel  und  Wege  sucht,  um  sein  Gewerbe  zu  heben  uud  konkurreuziUhig  zu 
macheo. 

Welches  sind  nun  die  Mittel  nur  Erreichung  dieses  Zieles?  Die  Antwort 
anf  diese  EVage  gibt  uns  Falke  in  seiner  nAeethetik  des  Kunstgewerbes",  indem 

er  sagt  : 

, Der  Weg,  der  zur  Besserung  fOlirt  und  fiüiren  kann,  ist  nur  ein  einzig  möglicher. 
Einen  eigenen  Stil  der  Zeit  gibt  es  nicht  und  erfinden  läßt  er  sich  nicht.  Man  kann 
nur  und  einzig  nur  auf  dem  Wege  der  Lehre,  des  Kunstunlerrlt  hLs,  vorgehen.  Man 
muß  an  den  Mustern  der  Vergangenheit  das  Schöne  lehren  und  .Sinn  und  Verständuili 
ftir  Form  und  Farbe  ausbilden;  mau  muß  die  verloren  gegangenen  technischen  Kunst- 
weisen wieder  finden  und  erneuert  einführen ;  man  muß  künstlerische  Kräfte  bilden, 
reif  zur  Erfindung  und  reif  zur  Ausführung,  man  muß  endlich  im  Volke,  in  Reich  uud 
Arm,  nicht  bloß  das  Versländniß,  sondern  Liehe  und  Leidenschaft  zum  Schönen  er- 
wecken. * 

Kbcn^usehr  bedarf  die  Technik  der  F^rrd-  rung  und  auch  hier  führt  das 
Nämliche  zum  Ziele.  Vielen  wurde  darin  vergessen  uud,  weil  viel  schneller  ge- 
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arl>(_itet  wiril  als  früher,  flüchtig  und  de^ihalb  nicht  dauerhaft  herjsrestellt.  Ferner 
ist  die  Geiahr  vurhauden,  daß  bei  der  jetzigen  Arbeitstheilang  ein  mecbanLjches 
KSnnw,  ohne  YetstSndmß  d«i  GaoMn,  isimer  mdhr  vm  noli  greife.  Den  AUem 
aoU  dttroh  die  neuen  Institetiomm  «bgeholfen  werden.  Sie  Bollen  den  Gewerbe- 
treibenden mit  der  besten  Teohnik  bekannt  meclien  nnd  ihn  über  sein  Sperial- 
gebict  hinauablickfii  lassen. 

ist  dieser  We^  aueh  wirklich  von  verschiedenen  Staaten,  von  iliigiand, 
Frankreich  (daä  Ubrigeua  in  dieoer  Beziehung  bis  dahin  nooh  hoch  über  den  andern 
geetanden  hatte),  Dentechland  nnd  OeBterreioh  eingeeehlagen  worden  nnd  die  Wir- 
kungen haben  nicht  anf  ideh  warten  laasen,  was  die  neueren  Weltanaatellnngen 
zvx  Gentige  bewiesen  habtti. 

Ein  Jvuud,  daa  m  vollständij?  auf  Hamlel  und  Industri  ■  :u!Lrewipsen  ist,  wie 
ilie  Seliwei?:,  wäre  verloren,  sobald  es  in  der  gewerblichen  i- ai)rikatiou  in  Bezug 
auf  Geschmack  und  Technik  von  andern  Staaten  überflügelt  würde.  E»>  hat  die 
grüßte  Unache,  alle  KrXfte  nnfirobieten,  nm  hier  konknrrentföhig  zu  bleiben 
nnd  nm,  wenn  immer  mSglieh,  den  andern  einen  Yorsprnng  absngewinnenf  oe 
hat  demnach  alle  Sorgfalt  auf  die  Heranbildung  Ittehtiger  Kräfte  zu  verwenden. 

Wie  verbreitet  da.s  ^^•r^t;i[|lhliß  dieser  Lape  nnd  wie  tief  empfunden  das 
Bedürfniß  nadi  l  iner  llebuiii^  unserer  gewerl>liehen  und  iudustrielieu  Bildung  ino 
Volke  war,  zeigte  die  gewerbliche  Enquete,  die  in  Folge  eine*  Postulates 
in  der  BnndeeverMunmlnng  (26.  April  1882)  angeordnet  worden  war.  Von  den 
vereohiedeneten  Seiten  nnd  Orten,  von  Priyaten,  Korporationen  nnd  Kantonea 
wurden  Bundessubventbnen  zum  Zweefce  der  Fördernng  der  gewwblichen  nn4 
industriellen  Bildung  gewilnselit, 

üm  das  Ziel,  die  Forderung  diesn-  Hildung  /.u  erreichen,  wären  zwei 
Wege  ofl'eu  gestanden:  Mau  hatte  vor  Allem,  wie  es  in  andern  Ländern  geschehen 
ist,  ein  etnhdtlidiee  Programm  filr  den  gewerblichen  nnd  indnatriellen  ünterrieht 
aafstellen  kOnnen.  D»  aber,  wie  an»  den  apXter  folgenden  Tabellen  xn  ersehen 
ist,  solche  Anstalten,  von  Kantonen,  Gemeinden,  Korporationen  und  Privaten 
gegründet  und  unterhalten,  sehun  in  vriliältnißinaßig  bedeutcnd-  r  Zahl  v.nlvrvleTi 
waren,  so  hätte  dieses  Verfahren  groüe  Unterhandlungen  und  üutersm  Imni^eu 
erfordert  und  es  wäre  dadurch  die  ganze  Augelegcnheit  bedeutend  verzögert 
worden.  Van  sog  es  deihalb  vor,  das  Nene  an  das  schon  Bestehende  ansuBchließen, 
d.  h.  ein&di  die  nnter  die  bezügliche  Bnbrik  fallenden  Anstalten  an  snbventioniren, 
wobei  diese  Beitiiige  an  dem  Zwecke  entsprechende  Bedingungen  geknttpit  werden 
können. 

So  ist  der  Bundesbeschluß  vom  27.  Juui  lüQiy  wie  er  hier  folgt,  ent- 
standen : 

Bundesbesc hl uß  betretlend  die  gewerbliche  und  industrielle  Beruls- 
bildung.  (Vom  37.  Juni  iSü^,  in  Kraft  getreten  am  I.November  1884.) 

Art.  I.  Zur  Forderung  der  gewerblichen  und  industriellen  Berufebiidung  leistet 

der  Bund  an  diejenii:en  Auslulteu,  welche  zum  Zur,  kr  j-  rier  Bildung  erriehlet  .-ind  oder 
erriebtel  werden,  Beiträge  aus  der  Bundeakus^e.  Weuu  cme  Auälalt  noch  andere  nli 
diese  Berufsbildung,  2.  B.  die  allgemeine  Bildung,  zum  Ziele  bat^  so  wird  der  Beitrag 
des  Bundes  nur  für  erslcie  aus;..'ei lebtet.  Art.  2.  \\<  An-Ialteu  für  die  jfewer bliebe 
und  indusLrielle  Ausbilduu^;  sind  zu  betiacbleu:  Die  Haudwcrkerschuleu,  die  gewerb- 
lichen Fortbildungs-  und  Zeidinm^psschulen,  auch  wenn  sie  in  Verbindung  mit  der  Volks- 
-rhule  sttfhen;  die  liöhern  industriellen  Und  leeimiscbeu  Anstalten,  die  Kun~t- und  Fach* 
schulen,  die  Muster-,  Modell-  und  Le^omittelsamuiluugeu,  die  Gewerbe-  und  Industrie- 
museen.  —  Art.  3,  Der  Bund  kann  auch  an  die  Kosten  von  WandenrorUrägen  und  an 
die  Honoriruii^r  von  I'r-  üIl'  iln  u  <lie  gewerlilieli'  und  induslri»  II-  Hil  Inn/  i^r  i-f 
leisten.  —  Art.  4.  Die  Beilrüiie  de-  Buude-^  belaufen  :jich  je  uach  dem  Lrme?.sen  de-* 
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Bundesrathes  l>is  auf  die  Hrilfle  der  ?inninc,  welche  jährlich  von  den  Kantonen,  Ge- 
raeinden,  Korporationen  und  Frivatea  aufgebraclit  wird.  -  Art.  5.  Der  Bundesrath  wird 
«dl  TOn  den  Kantonsregiening«n  Ober  die  Verwendung  der  im  ÄrÜke)  4  erwähnten 
Summen  nähere  AuskunA  Treben  lassen;  er  nimmt  Einsicht  von  den  Lei?!uiij.'en  der  An- 
i^ialteu  und  läßt  sich  die  Lehrprogramrae,  Berichte  und  Prüfungsresultale  vorlegen.  Bei 
der  Festsetzung  des  Bundesbeitrages  ist  darauf  Rflckacht  zu  nehmen,  oh  an  einer  Anstalt 
Lehrer  für  den  pcwerMitheri  Rerufsunterrichl  heranjrelnldet  werden.  Insbesondere  ist 
auf  die  Heranbildung  von  Zeichnungslehrern  für  Handwerker-  und  Forthildungsüchulea 
Bedacht  xa  nehmen.  Der  Bund  betheiligt  sich  in  gleicher  Weise  an  den  Kosten  der 
Ausbildung  von  Ijebramt.-lciindidaten  für  die  im  Artikel  2  t^enannlen  Anstalten.  — 
Art.  6.  Der  Bunde:»rath  wird  mit  den  Kantonsregierungen  über  die  BeUioguogea  der 
Mitwirkung  des  Bundes  bei  der  gewerblichen  und  indiutrieUen  Beru&bildvng  unter- 
handeln und  mit  denselben  das  Nähere  festsetzen,  und  zwar  vprtruplich.  wenn  er  dies 
für  angezeigt  erachtet.  —  Art.  7.  Die  Beiträge  des  Bundes  »iürien  keine  Verminderung 
der  bisherigen  Lei^^tungen  der  Kantone,  Gemeinden,  Korporationen  und  Privaten  zur 
Folge  haben :  >ie  sollen  vielmehr  dieselben  zu  vermehrten  Leistungen  anf  dem  Gebiete 
der  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildung  veranlassen.  —  Art.  8.  In  das  Budget 
des  Bundes  wird  ein  jährlicher  Kredit  Ton  Fr.  160,000  fOr  die  ünterstützui^  der  ge- 
werblieh.  n  und  industriellen  BernfsbiMung  auf'frennmmen.  Dieser  Kredit  kann  erhöht 
werden,  wenn  das  Bedürfnis  hietür  sich  fühlbar  macht  und  wenn  die  finanzielle  Lage 
des  Bundes  es  erlaubt.  Fflr  1884  wird  dem  Bundesrath  zu  diesem  Zwecke  als  Naehtrags- 
kredit  eine  Summe  von  Fr.  100.000  zur  Verfügung  gestellt. 

Dieser  Bnndesbcschlnß  stellt  bezüglich  der  diesem  Zweige  der  Volkswirthschaft 
in  Zukunft  zu  widmenden  ünterstiltzung  bloß  die  allgemeinen  Grundsätze  auf, 
ohne  die  Art  und  Weise,  wie  ^  hiefttr  einzuaohlagende  Verfahren  im  Einzelnen 
beschaffen  sdn  werde,  su  berühren.  Es  hat  sich  nun  bei  der  Sabventionirang  der 
Anstalten  für  1884  heranegestellt,  daß  es  nothwendig  sei,  hierltber  KSheree  fsat- 
zu-setren  tind  es  wnrdc  deshalb,  auf  Grund  dieser  Erfahrungen  und  gestützt  anf 
die  Gutachten  erfahrener  Fachmänner,  zu  diesem  Zweck  das  folgende  ü^lement 
erlassen : 

i^eglement  über  Vollziehung  des  Bundesbeschlusses  betreffend 
die  gewerbliche  und  industrielle  Berufsbildung. 
(Tom  87.  Januar  1885.) 
.  Art.  1.  Gesuche  um  Beiträge  ans  der  Bnndeekasse  an  «Ue  Kosten  der  ge- 
werblichen und  industriellen  Berufsbildung  sind  an  du  schweizerisehe  £buidelB> 
tmd  Landwirthschaftsdepartenient  zu  riehteii  und  müssen  von  den  Kanton^reg'ienincren 
ül  ermittelt  werden,  nachdem  sie  dieselben  zuerst  geprüft  und  ausführlich  begrUudet 
haben. 

Art»  JS,  Das  fttr  eine  Anstalt  aum  ersten  Ual  gestellte  Gesuch  muß  ent- 
halten: 

A.  In  Jiezu'f  auf  die  OrffanisalioiisverhäHnisse :  a.  die  genaue  Beaeichnnng 
und  das  Domizil  der  An.stalt ;  b.  die  l'Jezeiehiiiing  ihres  fjVenthiimers :  r.  Daner 
ihres  Bestandes,  Zeitiiuukt  der  Eut&tehuug ;  f^.  emc  au>führliche  liebchreibuug  der 
Anstalt,  Aiigubcu  über  Orgauisation,  Eintheilung,  Zweck,  Betrieb,  Frequenz,  Recht 
derBmutenng;  c,  sttmmtUche  bis  dahin  gedruckten  oder  sonstwie  yerrwlföltigteu, 
ttber  die  Anstalt  Anischluß  ertheilenden  Dokumente,  wie  G^esetze,  Dekrete,  Yer« 
Ordnungen,  Beglemente,  Programme,  Statuten,  Jahresberichte,  Bechensohafksberichte, 
Katalo^'e  (-tc. 

B.  In  Bezug  auf  die  Finatt2verhn/fiu\>r  : 

a.  speziiizirte  Betriebsrechnung  des  leti^teu  Beti'iebsjuUrcH ; 

6.  spezifizirtes  Betriebsbudget  des  su  subventionirenden  Betriebsjahres. 

In  diesen  Dokumenten  sind  genau  auszuweisen :  1)  die  BeLtrüge  und  sonstigen 
Leistungen  des  Kantons,  2)  die  Beiträge  und  sonstigen  Leistungen  von  Gemeinden, 
3)  die  Beiträge  und  sonstigen  Leistungen  von  Vereinen  und  Korporationen,  4)  die 
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Beitrüge  oud  sonstigen  Ijeistuugen  von  Privaten,  b)  die  spezielle  Verwendung 
dieser  Beiträge; 

c.  Angaben  Uber  dt»  Bettoben,  eventaall  die  Hfihe  mm  GeMihrea  filr  die 
BennteaDg  der  Anstalt  (Sofaalgeid,  EintrittHgeld  etc.); 

d.  die  beabsichtigte  Yerwendung  eines  Bundcfibeitrages,  Ao&tellang  einer 
bezüglichen  dt  tiii Hirten  und  motivirten  Bt  n  ch  1111111: ;  dis  Ausgaben,  welche  bisher 
nicht  ^emnclit  word^'n,  nonrlern  neu  fiir  das  folgende  Betriebejahr  bestimmt  sind, 
mÜHsen  genau  au.>igeschieden  werden. 

e.  Betrug  des  VermÖgeDa  der  Anstalt;  Bilans. 

Afi.  3,  Spesiell  für  Schalen  (inkl.  Fachkorae)  werden  anfierdem  yerlangt: 
a.  Angaben  über  ihre  Eintheilung  in  Schuljahre.  Klassen,  Kurse  etc.  und  di© 
Dauer  derselben;  b.  Mittheilung  der  Zahl  der  jährlichen  Schulwochen  nm\  rler 
Vertheilung  derselben  auf  die  Monate  des  Jahres ;  c.  das  Lehrprogramm :  Lehrer- 
personal,  Unterrichtsfächer,  wöchentliche  Stundenzahl,  Stundenplan  etc.;  d.  Ao- 
gaben  Uber  Zahl,  Geschleoht  and  AltmragnmBen  der  Sohfiler;  e,  Skiiranmg  der 
FreqttoiK  der  einielnen  Eloher,  obligatoriacher  oder  fakoltativer  Charakter  des 
Besuche»;  f.  Mittheilung,  ob  und  wie  an  der  Anstalt  Lehrer  für  den  gewerb* 
liehen  Berufisuuterricht,  namentlich  Zcii  linungslehrer  fDr  die  Handwerker*  und 
Fortbildungsiechulen  heran <rf'l'iM<  t  werden. 

Art.  i.  Gesuchen  um  Beiträge  an  Sammlungen  (Art.  2,  Abs.  2  des  zitirten 
Bandeabeachloaaea)  sind  die  Stataten,  Keglemente  und  Beridite,  welche  Uber 
den  Zweck  der  Sammloog,  ttber  das  Recht  aar  Bennlittng  derselben.  Aber  die 
bisherige  Freqnena  n.  s.  w.  Aufsi-liluß  i^'^lim,  beisalei;>-ii.  Die  Statuten  milsHen 
nährrr  Bestimmungen  über  die  VerweiKluiig  der  vom  Hiimir  -^ubventionirten  An- 
schartungen  für  den  Fall  (l»'s  F-ingehen»  der  Anstalt  ciithaltrii. 

Ari.  ü.  Gesuche  um  Subveutiooirung  von  Waudervorträgon,  iionorirung  von 
Pniaanfgaboi  fiber  gewerbliche  and  indnstrielle  Berafrbildung  und  Ertheilnng  von 
Stipendien  an  Lehramtskandidaten  fttr  die  in  Art.  2  des  Bnndesbeaelditssee  ge- 
nannten Anstalten  sind  nach  Vorschrift  von  Art.  1  oben  an  behandeln.  Die  Ans- 
richtnng  von  Stipcnrlien  an  richraintskandidaten  wird  davon  abhängig  gemacht, 
daß  auch  von  der  Kuntouüregierung  ein  8olche.s  zu 'sichert  sei;  das  Stipendium 
des  Bundes  kann  bi»  auf  den  Betrag  des  kantonalen  gehen.  Der  Empfänger  eines 
eidgenOsaisehen  Slipendiams  Terpfliohtet  sich,  aber  seine  Stadien  jedes  Semester 
wenigstens  ein  Ual  d«n  Kmdels-  und  Landwirthschaftsdepartement  tn  berichten 
und  nach  YoUendang  derselben  .nn  einer  der  in  Art.  2  des  sitirten  Bundes- 
beeohluHses  genannten  sphwcizcrisc-heu  Anstalten  zu  wirken. 

Art.  (>.  Gesuche  tiir  Kcstilicnde  AuHtalton,  w<'lch**  vom  Bnndt-  bereits  sub- 
ventionirt  worden  sind,  müssen  enthalten:  a.  einen  austUhrlichen  Bericht  über 
den  Gang,  die  Leistongen  und  die  Frequenz  der  Anstalt  wtthrend  des  abgelanfenen 
Setriebsjahres ;  bei  Spulen  speziell  unter  Berücksichtigung  der  in  Art.  3  oben 
berührten  Punkte  und  unter  Beifügung  einer  kurzen  CharakterLsirnng  der  PrUfungs- 
rtisultate;  b.  ein  aasführliclits  ProLTamni  fiir  da';  folgende  Betri- bsj.ihr ;  r.  die 
in  Art.  2,  sub  B,  a — e  bezt  it  Ihm  ten  Angaben,  sowie  einen  geuaaeu  und  detail- 
lirten  Ausweis  über  die  Verwendung  dos  Bandesbeitrages. 

Gedrackte  Jahresberichte,  Jahresreohnungen  etc.  sind  beizulegen. 

Art,  7.  Von  den  Gesuchstellern  dürfen  in  der  Bogel  nicht  in  Reohnong 
gebracht  werden:  a.  Ausi^alhn  für  alii^cnieine  Administration,  P.ureaukosten, 
Lokalmiethe,  Unterhalt  Itr  Lokale,  BeleuchtiiULT,  lleiznnjr;  h.  Ausgab«»  für 
Schulm'>hiliar>  Mobiliar  (Schriiik'"  rtf^.'i  fiir  i^aiiunliingen,  zum  Gebrauch  der  Schiller 
bestimmtet»  gewöhnliches  Schulraaterial  i^Papier  etc.). 
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Bügegen  dürfen  in  Rechnung  geett  11t  uti  I  subventioniil;  werden :  a.  Aus- 
gaben für  Rohstoffe,  Werkzeuge,  Apparate  tur  deu  Unterricht  (in  Werkstätten  etc.) 
und  Bammiuugen ;  b.  Ausgaben  für  gewisHe,  dem  speziellen  Grebrauch  der  be« 
tMifonden  Aiutolten  dienende  Initalktionen. 

Dae  sohweiiexiiehe  HandelB»  nnd  IduidwiithMliafladeparnBkent  wird  den  ein- 
lelnen  Fall  prüfen  und  je  nach  den  Verhältnissen  entscheiden. 

Ali.  1  >em  sehweizcriKchen  Haudels-  und  Land\virth.scli«fts(le[)artement  ist 
ttbtjr  die  eine  Buudessubvention  beanspruchenden  Anstalten  alle  weitere  Auskunft 
zu  geben,  welche  es  für  nöthig  hält. 

Art.  9.  Dm  sdhweiwrkdie  Ebndel»-  und  LiiiidwirtiMclviflBdepartenMiit  ist 
ermSditigt«  nntw  Torbdialt  endgültigen  fintBoheides  des  Bandesratiies  von  aieh 
nne  die  in  Art.  1  beceldmeten  Gesaehe  innert  den  Grenzen  des  Budgets  zu  er- 
ledigen  nnd  den  Betreg  einer  atLBZuriohtenden  BnndeasnbventifHi  in  jedem  eintelnen 
Falle  zu  bestimmen. 

Art.  10.  Die  Beiträge  des  Bundes  können  je  nach  Umständen  bis  auf  die 
KLlfte  der  ^Üirbdi  aeitena  der  Kantone,  Gkaneinden,  Korporationett  nnd  PriTaten 
an^bnohteo  Summen  aioh  belanfon.  Die  von  den  Bbuitonen  nnd  Gemdnden  biaher 
übemommraen  Sobaidien  dürfen  nioht  vermindert  werden.  Bezüglich  der  seltene 
der  Korporationen  und  Privaten  zngesicherten  Beiträ^-r  V;inn  da.s  Schweiz.  Handels- 
und  LnndwirtbHchaftHdepartomeut,  wenn  dasselbe  es  l'iir  niithig  erachtet,  G-arantie 
für  einü  bestimmte  Zeitdauer  verlangen ;  hört  deren  Leistung  aui,  so  werden  fiir 
die  Sabmiilion  dnrdh  den  Band  einiig  die  Beiträge  der  Kantone  und  Gemeinden 
in  Bereehnnng  gemgen. 

Art.  11.  Dem  Handeb-  nnd  Landwlrthschaftsdepartement  ist  durch  Ver- 
mittlung der  Kantonsregierung  alljiibrlicli  ein  Inventar  über  die  mit  Rnndes- 
äubvention  gemachten  Anschaüuagen,  für  dessen  Richtigkeit  die  Kegierur^g  hattet, 
Sur  Prüfung  und  Kontrolirung  mitzutheilen.  Von  den  Kantonsregierungen  ist  femer 
die  Yerpfliehtnng  m  flbemebn«i,  aoldie  Anaohaffongen  eteta  öffentlidien  Zwecken 
dienatbw  an  erl»lten,  wenn  die  Anatalt,  sa  welohw  aie  viaporOnglieh  gehören,  ein- 
gehen sollte. 

Art.  12.  Die  subventionirten  Sammlungen  sollen  die  angeschafften  Gegen- 
stände möglichst  zugänglich  machen,  zu  Wanderansstellungen  nnd  Ausleihen  der- 
selben an  Private,  immerhin  gegen  Garantie,  nnd  zur  Vervielfältigung  durch 
Photographie,  ZeiBhnnng  etc.  Hand  Unten. 

Jrf.  i^.  Ea  kann  fllr  die  ganze  Daner  einea  nMhrjährigen  Unterriohta- 
kurses eine  Bondessubvention  bewilligt  werden,  mit  dem  Vorbehalt  jedoch,  dieselbe 
zu  künden,  wenn  die  Anstalt  vor  Beendigung  de«;  Kunea  aingehen  oder  wAhrend 
deaselben  unbefriedigende  Leistiinir"ri  nnfweiHen  sollte. 

Ari.  14.  Das  Handels-  und  Landwirthschaltsdepartement  hat  die  Befugniß, 
▼on  den  Leiatungen  der  Tom  Bunde  aabventifmirten  Anstalten  aelhat  oder  durch 
Delegirle  jedeneit  Einsicht  an  nehmen,  nnd  namentlidi  aneh  ridi  an  abanhaltenden 
Prüfungen  vertreten  zu  lassen.  Zu  letzterm  Zwecke  ist  dasf^elbe  stets  zu  be- 
nachrichtigen, wenn  solche  stattfinden.  Das  Departement  wird  für  seine  Experten 
eine  Instruktion  aufstellen,  in  welcher  die  Angaben  derselben,  sowie  deren  Ent- 
schädigungen näher  präzisirt  werden. 

Wie  ana  Art  4  nnd  7  dea  Bnndeabeaohlnsaea  nnd  Art.  10  dea  Beglementea 
zu  ersehen  iat,  kann  der  Bond  mit  aeinen  Subventionen  hia  auf  die  halbe  Höbe 
der  jährlich  von  den  anderen  Seiten  geleisteten  Summen  gehen.  Es  dürfen  aber 
dadurch  die  von  den  Kantonen  und  Gemeinden  bisher  tlbexnommenen  Snbsidien 
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nicht  vermiudeit  werden.  Da  aber  dia  bisher  von  den  Kantonen,  Geiueiuden,  Kor- 
porationen und  Privaten  getragenen  Lasten  für  gewerbliche  and  industrielle  Bildonga- 
anatalteii  «oh  im  Jtkn  1884  lohon,  wie  dio  imteii  stoheiide  Tabelle  seigt,  auf 
Fr.  616»9ör)  belaufen  hatten,  während  die  sa  verausgabenden  Bandessubventionen 
sich  nur  auf  Fr.  1 50,000  belaufen  dürfen,  bt  es  klar,  daß  der  erlaubte  Maximal- 
beitrag nur  iu  besonderen  Fällen  bewilligt  werden  darf  und  daß  im  Allgemeinen 
diese  Subventionen  nur  den  vierteu  Theil  der  vun  anderer  Seite  bis  jetzt  auf- 
gebrachten Summe  ausmachen  können.  Um  aber  diesen  Theil  möglichst  nutz- 
bringend  yerwendeii  za  kennen,  beBtimmt  Art.  7  des  fi^lementoii,  wm  aab- 
-veutiouirt  werden  kann  und  aoUießt  davon  namentlieb  allea  die  Lokale  und  die 
Administration  Betreffende  aus,  es  sei  denn,  es  hätten  die  ersteren  Bezug  auf 
loBtallationen,  die  dem  speziellen  Grebrauoh  der  betreffenden  Anstalten  dienen. 

Hauptbedingitng  fllr  dns  G-edeihen  einer  Anstalt  nind  gnte,  ihr  Fach  b©- 
hürr^cbeude  LeUrur  und  es  itit  demimcU  v'm*i  Hauptaufgabe  der  Buudessubventiouen, 
die  Heranbildung  tüchtiger  Lehrkräfte  za  ermöglichen,  wichtiger  sogar  als  Bei- 
trtge  an  Lehimittelanacliaflümgen.  Eb  gater  Lehrer  kann  mit  wenigen  HtlUb* 
mitteln  viel  mehr  errnohen,  als  ein  weniger  befilhigter  mit  den  sahlreicluten  vnd 
vortrefflichsten  Vorlagen  und  Modellen;  der  Erstere  wird  auch  immer  weniger 
f^olf'be  Mittel  nöthig  haben,  als  der  Letztere.  Der  Bund  kann  deshalb  mit  der 
Ausriclitung  von  Stipendien  bis  auf  den  vollen  Betrag  der  kantonalen  gehen,  nur 
hat  hioh  der  Lehramtskandidat  zu  verpffiohten,  nach  Vollendung  seiner  Studien 
an  elMT  der  unter  Art.  2  des  B.  B.  genannten  aehweii.  Anstalten  an  wirken. 

Ea  iat  von  dieeer  Bestimmung  anoh  aehon  reiebUeh  Gebraneh  gemaobt  werden 
und  68  sind  aohon  solche  Stipendien  erthsilt  worden  an  in  Paris  an  der  Ecole 
des  beaux-arts  studirende  junge  Schweizer,  namentlich  aber  an  Lehramtskandidaten 

und  bereit«  im  Dien.Ht  stehende  Zeichuungslehrer  (verscbioderu  r  Kiintone\  welche 
den  „ersten  In^tniktionskurs  für  Zeichnungslehrer  an  gewerblichen  Fortbildung 
schulen"  am  Technikum  in  Winterthur  besuchen. 

Dio  gegenwärtig  iu  der  Schweiz  bestchendtiu  Auntalten,  die  Bezug  haben 
anf  die  gewerbliebe  und  indnstrielle  Bildung,  verdanken  ihre  Entstebnng  meistens 
der  Privatinitiative,  zum  Theil  indeß  auch  der  Einsicht  kommanaler  oder  kanto- 
naler Behörden.  Sie  werden  aber,  da  die  Mittel  der  Privaten  zu  deren  Erhaltung 
nnd  Erweiterung  bei  weitem  nicht  ausreichen,  in  der  großen  Mehrzahl  der  Fälle 
von  den  Kantonen  und  Gcmeindeu  iiuanziell  unterstützt  oder  aber  bie  sind,  und 
die»  besonders  die  groikin,  weil  angelegten  Anstalten,  vollständiges  Eigeuthuuj 
Ton  Santon  oder  Gemeinde.  Daneben  fließen  diesen  Anstalten  oft  aaeb  bedentende 
Beiträge  an  von  zahlreichen  Vereinen,  die  die  FOrdraang  der  Sobnlen,  die  F0r- 
demng  ihres  Gewerbes  oder  ihrer  Kunst  eto.  aom  fflele  haben. 

Stellen  wir  diese  verschiedenen  Einnahmen  ond  die  Auegaben  der  gewerb- 
lichen und  industriellen  Bildungsanstalten  kantonsweine  zusammen,  so  TOrtheilM 
sich  die  Beiträge  der  vier  verschiedenen  Kategorien  folgendermaßen: 


Einnahmen 

Betriebs- 

■u 

Totdl- 

aus- 
gaben: 

Kuton. 

Wifinc'ii  u. 
Kurpur»t. 

FrlvaUB. 

Total. 

XiaB»|i]ii«D. 

Aargau    .   .  . 

3,180 

1,563 

149 

6,705 

9,547 

10,395 

Appenzell  A.-Hb. 

Appenzell  L-lih. 

Baselland .  .  . 

400 

300 

300 

1,000 

1.100 

3,399 

Baselstadt     .  . 

10,3<XJ 

11,700 

2,501 

5(),942 

62,261 

Bern  .... 

3U,196 

4,316 

Ö84 

iüi,au 
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Freihuinp  -    *  - 

150 

100 

50 

300 

550 

550 

G«nf    .    ,   .  , 

87  177 

130  300 

217  477 

24!^  404 

<24^  404 

ATA  1  kW 

Glanis 

Graubilndfiii  . 

60 

944 

l.OOi 

1.032 

1  <)'?i> 

Luzern     .  •  . 

&,800 



5,800 

6.000 

ö.UOU 

Neuenburg    •  , 

32,072 

20,718 

2,380 

172 

45,366 

69,542 

71,669 

iAft 

2,900 

100 

3.000 

3.000 

3000 

Srhwvz     .    .  ■ 

100 

550 

1,368 

40 

2,058 

2338 

2.143 

Solothum  -    .  • 

■              Hill          Kia    #  • 

8,507 

8,507 

8,507 

8  507 

St.  Gall«n    .  . 

14,300 

10,750 

34,580 

100 

50,730 

66,826 

71,609 

Tessin  .... 

■ 

28,380 

28,380 

Tliurgau  .   .  . 

üri  

314 

314 

314 

314 

Waadt  .... 

500 

616 

1,498 

50 

2,624 

4,126 

3,831 

Wallis  .... 

770 

770 

1,270 

1,275 

ZQricfa  .... 

86,000 

61,417 

4,561 

16,477 

168,465 
340 

219,849 

229,329 

Zu«  .... 

340 

340 

460 

Sehwsiz 

309^10 

263,872 

63,595 

20^169 

615^965 

809,94» 

847,888 

Diese  Zahlen  sind  freilich  nur  approximativ  nchug  uud  zum  Tlieil  uui 
frühere  Jahrgänge  hezUglioh. 

Es  sind  bei  dieser  Ziuammenstellong  nur  diejenigen  Anstalten  in  Betaraoht 
gezogen,  die  um  BundeMmbTentiMMD  eiagekommen  aiiid,  d«  nnr  ttber  sie  statis- 
tisches Material  aar  YeifUgang  stand  und  aaob  da  leider  noch  dnrdiaoe  niebt 

▼ollständig. 

XMe  oben  zusammengestellten  Snmmec  vertbeilen  sich  auf  90  Anstalten,  die 

sieh,  wie  aus  den  foltrondon  Tahellen  zu  ersehen  ist,  nach  den  einzelnen  Lande-s- 
gegendtja  in  sehr  verschiedener  Weise  vertheiküj  je  mehr  Handel  und  IndiiBtrie, 
desto  früher  wurde  dan  Bedürl'uüj  nach  solchen  AuüUiltüu  fühlbar ,  in  desto 
größerer  ZeBl  oad  in  desto  Utthenderem  Znstsod  liefiiideii  sie  sich. 

Die  lueliev  gehörenden  Institnte  sind  in  drei  Abtheilnngen  bdhandelt,  damit 
diejenigen,  weleke  iüinliehe  Ziele  verfolgen,  nioht  sn  wrat  anaeinaader  m  atelieB 
kommen  und  besser  mit  einander  vergliehen  werden  können.  Die  Greniea  swisohen 

diesen  Gmppen  f^ind  freilich  ^ehr  unsicher  und  viele  Anstalten  hitfeen  eben  so 
gut  in  eine  andere  Abtheüung  hineingepaßt. 
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A.  Gew^bltehej  ForibildunffS'f  Handwerker^  und  ZeichnwiffsgehMleu. 
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>)  Die  Beeneher  v.  isrhinVner  Koree  sind  mehrere  M»l«  gesililt. 

*)  VerbuAdeo  mit  dem  Industrie-  and  Gewerbemaeeum  (■leb«  dIeMS). 
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Weitere  Ausführungen  zu  obiger  Tabelle: 

Kt.  Aargau:  Ad  1)  Handwerker  schuh  Aarau.  Die  Anstalt  ist  gerade 
jetzt  in  vollständiger  Heorgauiti&tiou  begriffen;  aie  soll  näniUoh  zu  einer  „Fach- 
flcbal»  für  Handwerkilflliiliiige'  umgeformt  werden,  Btt  jefatt  war  nd  ein  HitCel- 
ding  swiiohwn  Forttilda^gMehnle  nnd  FnohMlude,  in  welcher  nnterriehtet  wiixde : 
Ereiband^ichnen,  Tebhnleehee  Zeichnen,  ThoDroodelHreD,  Bedinen^  Geeehilte> 
anfsatz,  BnohfUhrung  nnd  Französisch. 

Was  die  allgemeiu«^  Fortbildungsschule  Aarhurg  betritlt,  hu  nteht  sie  wie 
die  gewerbliche  Fortbildongsachale  in  Muri  und  die  sogen.  Gewerbeaohule  in 
Bmgg  ToUisHtndig  auf  der  Stufe  einer  einfedien  EortMldnngaedrole« 

£twae  «o^enfffc  hat  eioh  in  letaler  Zeit  die  J^mdwerkereehule  in  Bailen, 
man  will  dort  neben  andenu  das  Thomnodelliren  einführen  und  die  Gemeinde  hat 
ihren  Beitrag-  bedeutend  erhöht.  Auch  die  Handwerkerhchule  Lenebnrff  macht 
Anstrengungen,  um  vorwärts  zu  kommen ;  die  ihr  zur  Verfügung  stehenden  Mittel 
sind  ab«r  sehr  klein. 

ad  7)  Am  beeten  etellt  eidi  die  Haniwerk^ehuk  Zofingm*  8ie  besteht  aus 
2  AbtibeUnngen :  in  der  ersten  wird  im  Freihand-  nnd  lonearaeiehnen,  in  der 
sweiten  im  tedmisohen  Zeielmtti  nntorriehtet,  wobei  banteehnisdieg  Zeiebnen  Tor- 
Merrscbt. 

Kt.  Ba;^ellHnd;  Ad  ö)  IHe  Freiwillige  Zeith nunf/sschuie  lAeslal  umfaßt 
2  Kui'äti,  für  Freihand-  und  für  technisches  Zeichnen,  ersteres  mit  besonderer 
fierlldniehtigung  der  von  den  einaelnen  SehttUnn  gewlfalten  Bemftarteo. 

ad  9)  Die  ChtoerhlUM  Zeiehnungssehuh  Arlesheim  besitat  die  nKmliolie 
Einrichtung  und  scheint  ebenfalls  in  ras^em  Aufblühen  begriffen  zu  sein. 

Kt.  Bern:  Ad  10)  IlaH  hrrykerschuIe  hi  H^'r».  Sie  besteht  aus  3  Klassen, 
in  welch'  allen  Unterricht  im  Üruamentzeichnen,  im  techjiischen  Zeichnen  und 
Französisch  gegeben  wird,  während  das  Modelliren  (in  Thon  und  Wachs)  erst 
in  der  aweiten  Klasse  neben  diesen  Fäohem  getrieb«i  wird.  GesdUiftoanfcittw, 
Buchbaltnng  nnd  Beobnen  wwdm  in  den  ersten  zwei  Kursen  nnterriehtet.  Die 
Sdiule  soll  reorganiairt  werden  nnd  bei  dieser  Umgestaltung  namentlich  dafOr 
getiorgt  werden,  daß  die  Sohttler  naeh  Berufen  in  Klassen  abgetbeilt  werden 
können. 

ad  11)  Handwerkerschule  Burgdorf.  Der  methodische  Gang  des  Unterrichts 
gkiebt  dem  der  Schule  von  Bern,  nur  sind  beim  tedhniscben  Zeiebnen  keine 
Klassen  ▼orhanden. 

ad  12)  Zeichnwngsschule  jSt.  Immer.  Bis  jetzt  einfEushe  Fortbildungsschule, 
soll  die  Schule  umgeändert  w^vlen  zu  einer  Fachzeichenschule  (namentlich  in  Hin- 
sicht auf  die  UhreninduBtrie)  fUr  Graveurs,  Guiliooheurs  und  Maler.  Die  Dauer 
des  Besuch«»»  ist  unbestimmt. 

ad  13)  Die  Handwerherechule  Herjgogenbuchsee  ist  eine  elnbdie  Fort- 
bildnngisebule,  dio  gleiehmftßig  neben  ihren  andern  Flobeni  aneb  im  teohniscben 
Zeiebnen  and  Modelliren  unterrichtet. 

Was  die  Handwerkerschulen  von  Langenthal,  Langnau,  'Münsinncn  und 
Worb  betrifft,  so  gind  es  bescheidene  Fortbildungsschulen  mit  L'nterricht  in  Buch- 
haltung, Bechnen,  Fraazösisch,  elementarem  Freihaud-  und  technischen  Zeichnen. 
Der  nimliebe  ünteirioht  wird  auch  in  der  Handwerkerschule  Z%um  gegeben, 
nur  atebt  dort  das  Freohand*  und  teobnisehe  Zeiebnen  anf  etwas  bsberer  Stufe. 

Kt»  Frei  bürg:  Ad  19)  Die  Qoura  profuetonnels  von  Freiburg  sind  vom 
Ingenieur-  und  Architektenverein  in's  Leben  genifcn.  Während  des  letzten  Winter- 
halbjahre wurden  Uber  Terschiedene  Gebiete  der  beruflichen  Bildung  Vorträge 
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gehalten,  nm  die  jnngen  Leute  für  die  Suvhf^  ?n  interessiren  und  im  nächsten 
Winter  «uU  nun  dazu  ünterricht  in  der  Geometrie,  dem  Freihand-  and  dem 
technischen  Zeichnen  kommen. 

Et.  8t.  Gallen:  Ad  SO)  Die  Zeielmm»08$chule  ßr  IndMirie  und 
werbe  in  St.  Gallen  gehört  eigentUoh  beiaer  zu  den  Faohfohiilen.  Sie  hat  die 
Aufgabe,  sich  der  Industrie  und  dem  Gewerbe  des  Eantoos  möglichst  anzupassen 
and  äv,Trh  flie  Atishildnnit^  der  Zeichner  und  Zeichnerinnen,  der  Lehrlinj?»^  ptc. 
mid  ferner  durch  Atelierarbeitcu  und  durcli  eine  \'tT8uclis«tRtion  fllr  Stickerei  zu 
dienen.  Diese  Aufgaben  steheu  im  \  urdergruud.  in  zweiter  Liuie  m\l  auch  die 
Sehole  Dilettanten,  welehe  niolit  dee  Enrerbee  wegen  üntemdit  nnd  artiatifloihe 
Httlfe  suchen,  geeignete  I>}rdernng  geben.  Sie  steht  in  organischer  VerbiDdiing 
mit  dem  Gewerbemnsenm  und  dient  wie  dieses  hauptsächlich  der  Stickerei. 

ad  21)  Die  Fortb>lthnf^i^<i:]inle  für  II 'urihri'rhAlchrlinge  in  St.  G-allrn  cvs'^nrt 
die  Zt'ichnnng:s.srhule,  indeiii  Hie  den  Hchiilerii  derselben  in  Abendstunden  L  iiter- 
richt  im  Kouijtruktionä-Zeichneu,  im  Modeüireu  uud  in  den  »prachlichen  und  kaui- 
minnischen  Fiohem  gibt,  natttrliob  mclit  nur  dieeen  Sdiftlern,  sondern  idlen,  die 
es  wünschen  nnd  namenüielt  allen  Lehrlingen  der  Tersohiedenen  Handwerke. 

ad  22)  Die  Zeiehnunff98Chule  Berneck,  hauptsächlich  ftlr  das  Töpfergewerbe 
V..'r»>c])nt^f ,  7tTf.il Ir  in  eine  Abtheihmg  für  Freihand-  und  eine  fUr  technisches  Zeichnen, 
wobei  die  Schüler  der  höchsten  Abtheilung  nach  iCachel's  «Kunstgewerbliche 
Vorbilder*^  zeichnen. 

Et.  Genf:  Ad  33)  Die  AcadSmie  professiaimelle  in  GenfJUldet  eine  der 
8  Berofsbildnngaanatalten  von  Genf  nnd  swar  ist  es  eine  Handwerkefedinle,  im 
Jahre  1883  gegründet,  die  jnngen  Arbeitern  nnd  Angestellten  die  Mittd  an  die 
Hand  geben  will,  ihre  Bildung  aiiMzndt'hTien  und  zu  vervollkommnen,  außerdem 
die  wichtigsten  wisfenschaftlicheo  Kenntnis^j«  für  Industrie  und  Handel  zu  ver- 
breiten und  die  IwechtH Verhältnisse  und  die  Begriffe  von  Nationalökonomie  einem 
grSßeren  Publikum  zngänglieh  n  maehen.  Neben  den  eigentUoben  ITnterriehte- 
standen  (Fransösisch,  Rechnen,  Boobfttbmng,  Zeifibnen,  Fbjndk,  Chemie  und  In<- 
dnstrielle  nnd  Handels-Geogrsphie)  finden  dort  Qffentliebe  popnllr-wiMensobaftliehe 
Knrse  und  Vorträge  statt. 

ad  24)  Ef'ole  ijtdustrtelfc  ei  eommercia/c.  Es  wird  jungen  Leuten  in  Abend- 
kursen ein  auf  da»  praktische  Liebeu  zielender  Unterricht  ertbeilt. 

St.  Granb linden:  Ad  35)  Die  SonntcufsschtUe  Ckmr  ist  eine  Lehrlinge- 
Bohale  mit  üntecrieht  in  den  An&ngsgründen  dee  Freihand'  nnd  technischea 
Zeiebnens ;  daneben  werden  an  einem  Wochenabend  noch  Elementarfächer  gelehrt. 

K  t.  Neuenbürg:  Ad  26  i  Fni/f  de  deS'^in  profes^^ionnel  ei  de  ynoddariey 
2se«vnüt(rf/.  Es  i.st  dies  eine  ullgeiueiiie  Handwerkerschule,  in  welcher  in  drei 
Abtheiluugen  mit  je  vier  Stunden  wöchentlich  Zeichnungsnnterricht  ertheüt  wird. 
Die  drei  Abtbeilungen  nrnfteeen:  1)  Einen  Kurs  fttr  Bauhaadwerker,  Arobitekten, 
StMuhauer,  Zimmerlente,  Schreiner  etc.;  2)  einen  Kurs  für  das  meobaniedie  Ge- 
werbe, Schlosser,  Mechaniker,  Dreher  etc.;  8)  einen  Kurs  für  die  ornamentalen 
Gewerbe,  Maler,  Gj-pser  etc.,  mit  Omamentzeichnen  nnd  "M  '  ielliren.  An  diese 
Zeiehnungskurse  anschließend,  wird  noch  ein  elementärer  Unterricht  in  der  dar- 
stellenden Geometrie  ertbeilt. 

ad  28)  Ecole  profeseimneiUt  Loete.  In  dieeer  Anstalt  wird  unteniohtet: 
Omamentaeiohnen  (4  Stunden  wöchentUeh),  technisches  Zeichnen  (2  St.),  Algebra 
und  Mechanik,  Arithmetik,  Buchhaltung,  Deutsch,  Französisch,  Anatomie  nnd 
Hygieine.  Das  Ornamentzeichnen  ist  haapteäohlich  bestimmt  fttr  GiaTeore  nnd 
weist  sehr  schöne  Leistungen  auf. 
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Kt.  Nidwaldpn:  Ad  29^  Ze'xhuunff^srhyth  Stanz.  Tn  den  beiden  ersten 
Kursen  Freihanü-,  im  dritU^a  Kurs  technisches  Zeichnen,  welch'  letzteres  von  nun 
an  besser  verwerthet  werden  soll. 

ad  30)  Die  ZeMihnungs9(^vh  Buochs  stellt  auf  der  pirimitivstMl  Stufe  einer 
FortbÜdangaechalef  doch  soll  nun  andi  tedmiaehee  Zeiehnen  nnterrichtet  werden. 

Et.  8 c h a f f h a u 8 e n  :  Ad  äl)  Die  teehnisehe Fortbilämumchuh  Ptm  Sehaff- 
hausen hat  für  das  Jahr  1885/80  einen  erweiterten  Schulplan  vorgesehen,  nach 
welchem  in  dieser  Anstalt  von  nun  an  Unterricht  ertheilt  wird  im  technisch-, 
Linear-  und  Frctbaudzeichnen ,  in  Slodelliren,  R«?chnpn  nnd  Buchführung.  Die 
erstem  drei  Fächer  umfassen  drei  Klassen,  resp.  zwi;i  Winter  und  einen  Sommer. 

Kt.  Schwyz:  Ad  '6'2)  Die  Fortbildutigaiichule  Einaiedehi  ist  nur  noch 
eine  BekrateDprafbngsvorschole. 

ad  33)  Die  getoerbli  he  Fortbildunrfssehule  Schwyz  ertheilt  Unterricht  im 
geometrischen  und  beruflichen  Zeichnen  (nur  nach  Vorlagen)  und  im  Reohnen, 

Bnchftihrung  und  Geschäftsanfsätzcn. 

Kt.  Solothurii:  Ad  34)  Die  Fcnl-  nnd  Ilnndiverkcrsf-huU  Solothurn 
theilt  sich  ia  2  Ahtlieiluiigen :  1)  in  die  Kealscliule,  die  als  eine  Art  von  oberer 
Mittelschule  nicht  hieher  gehört,  und  2)  m  die  eigentliche  Handwerkerschule, 
die  «loh  in  ansgeseiehnetem  Stande  befindet.  Als  Hauptfach  figurirt  dae  Zeichnen 
nnd  Modelliren  mit  16  Stunden  wöchentlich;  es  wird  sowohl  Freihandzeichnen 
als  auch  Konstruktions-  und  Maschinenzeichnen  getrieln-n  und  dem  Modelliren, 
sowohl  in  Gyps,  Holz  nnd  Metall,  eine  l)e8ondere  Aufiiu-rksiamkeit  geschenkt. 
Mit  der  Anstalt  sind  ^^'erkstiitten  für  Holz-  und  Metalll>earbeitnng  verbunden 
oder  in  Einriuhtung  begriüen.  Daneben  wird  auch  dem  Geschäft-srechueu  und  der 
Bnehhaltong,  sowie  der  elementaren  Tedmolugic  einige  Zeit  gewidmet. 

ad  85)  Die  Handwerkerschule  OUen  ist  in  Reorganisation  begriffen  und 
soll  namentlich  fttr  die  Lehrlinge  in  den  Eisenbahnwerkatätten  dienen. 

Kt.  Tessin:  Ad  36  —  50)  Die  15  Scito/e  di  diseffno  des  Ki$.  Tessin  sind 
kantonale  Anstalten,  die  den  Zweck  haben,  die  jungen  Lf^nt*'  in  die  schönen 
Klinkte  einzuführen,  ihnen  die  erforderlichen  Tuecbanischen  Kunstlertigkeiten  /.u 
geben  und  sie  das  Ornameatztiichneu  eutweder  als  selbstständiges  oder  als  Hülfs- 
feeh  an  lehren.  Es  besieht  sieh  diese  Zweekbestimmnng  anssohliefilich  auf  das 
Bauhandwerk  und  die  zu  diesem  erforderlichen  Fertigkeiten  in  der  Physik  und 
Malerei,  da  die  Tessiner  sich  fast  auHschließlich,  soweit  sie  nicht  eigentliche  Künstler, 
Bildhauer  und  Eunstiii:i!  r,  werden  wnllt-u  (diese  Zahl  ist  gnr  nicht  klein),  dem 
Banhaudwerk  zuwenden  und  sich  zu  Steinmetzen,  IMaurern,  (lypseru,  Dekurations- 
maleru,  Stuckaturarbeitern ,  Bauschrei neru,  seltener  zu  Möbeltischlern,  Hok- 
sduiitslem,  Graveuren,  Ciseleuren  nnd  Lithographen  ansbilden.  Die  Pnterriohts* 
gegenstände  sind :  a.  Omamentaeidinen  nach  Yorlagen  nnd  GypsreUefen ;  b.  Zeichnen 
der  architektonischen  Säulenordnungen,  Grundrisse,  Aufrisse  und  praktitiche  Kegeln 
für  Schattcnkonstrnktionen ;  c.  Ebene  Geometrie  und  Stereometrie;  ff.  Elemente 
des  FignrenzeichneuH ;  e.  Elemente  der  Liuearj>ers]>ektive.  Ueberdies  werden  die 
vorgeschrittenen  Schüler  in  den  Fächern  oder  Kuu^trichtungeu  geübt,  welche  sie 
deh  mm  Berufe  gewühlt  haben. 

Kt.  Thurgan:  Ad  51)  Die  gewtrbUehe  Fwtbildungsschuh  Arbon  datirt 
in  ihrer  jetsigen  Gestalt  vom  November  1864*  Dor  ünterriehtsstoff  wird  in  drei 

Jahreskurse  vertheilt,  wobei  die  zwei  ersten  nur  Vorbereitnngsklassen  für  den 
dritten  Kurs,  die  Ge\vHr])es'hulc  ^-ind  Während  in  den  ersteren  die  i'  Stunden 
Unterricht  fUr  Jb>eihaud-,  Geometrisches  und  Projektions-Zeichnen,  Lesen,  Aufsatz, 


Digitized  by  Google 


BUduD^wcseu,  iiuw. 


—    264  — 


Uil(iuu|päweäeQ,  gew. 


Kechnea,  Yaterlaudskande  verwendet  werden,  wird  ia  der  Gewerbeschule  unter- 
riohtet:  1)  Techniechee  Zeiehnen  för  Heduuiiker  und  SeUoMer  —  fdr  Zimmer- 

leute,  Schreiner  und  Maurer  je  zwei  Stimdeu ;  2 1  Wt  LIt  hre  2  Stunden  (mit 
Rücksicht  auf  «lic  um  Ort  Ii  triebene  Bunt*  und  Bandweberei);  3)  Gewerblichee 
Bechnen  und  Buchtiihruug  J  Stunden. 

Kt.  üri:  Ad  52)  Die  gewerblivhe  FortbilduHfjsschule  Aliorf  steht  in  Ver- 
bindung mit  der  Kautonaschule.  Es  wird  darin  an  Sonntagen  neben  Bechneu  und 
Bnebftthning  Freihnnd-  und  berafliehee  ZKofanen  von  2  Ldirem  nntorriöhtet. 

Kt.  Waadt:  Ad  53)  Die  Sorieie  industrielle  et  commerciale  in  Lau8ann€ 
bettitzt  eine  Art  gewerblicher  Fortbildungsschule,  in  welcher  in  drei  Klassen  in- 
dustrielles um!  Konstruktions-Zoichuen,  Ornanu'nt?!eiehnen  nn<!  Modolliren  getrieben 
wird.  l>an«  lH'ii  ünden  2  Kurse  statt,  der  eine  für  die  einfache  Buchhaltung  und 
Ausmestjuag  lUr  Baahandwerker  und  der  andere  fiir  die  Buchbaltang  ftUr  den 
Handel;  dasu  kommen  noch  Kurse  fiir  Deiitech  und  FranzUsiaeh. 

ad  54)  Ateliers  de  Vexole  industrielle  candinnie.  Die  ohernU?  Klasse  der  untem 
Abtheilung  der  kantonalen  IndustricHchnle,  d.  h.  die  s«  rhste  Klasse,  luit  in  diesen 
Ateliers  obligatorisch  jede  Woche  während  zweimal  zwei  Stunden  zu  arbeiten. 
Daa  Programm  lautet  folgendermaiieu :  Drehbank,  Hobelbank  und  Schraubstock 
—  Benennung  der  Werkzeuge,  Gebrauch,  Zusammensetzung  und  Sohleifen.  — 
Yereehiedene  fiaUcenyerInndtingeo,  Zimmerarbeiten,  Geometrisebe  Kbrper,  Bau- 
sohreiiierei  und  Architektur,  Masohinentfaeile  und  Bchulmodelle.  Die  Lehrer  d«r 
Industrieschule  sind  mit  diesen,  man  kann  sagen  Erholungskursen  so  zufrieden 
und  ihr  Nutzen  f\lr  dm  prrikti<(che  T.rben  ist  so  klar,  daß  nun  auch  solche  Ateliers 
für  Metatlurbeiter  eingeführt  werden  .sollen. 

Kt.  Wallis:  Ad  55)  hx  (iav  gewerblichen  F^tbildunyäschuU  Sittenint^ 
neben  Bnehhaltnng,  gesokftftsmIlUgem  Beohnen  und  Waarenkande,  Dentsoh  nnd 
Französisch  aodk  Ornament-,  Figuren-  nnd  Liaulsokaitsaeieluien  imeli  primitiyen 
Vorlu;j^i'M  ttt  rn  unterrichtet. 

K  t.  Zurirh:  Ad  56)  Gewerbe^f^htffe  Zürich.  Die  vielen  Kurse,  die  in  «lieser 
Anstalt  gegeben  werden,  finden  an  8uuntag  Vormittagen  und  an  \V  ochcuabenden 
statt.  Es  wird  in  folgenden  Fächern  unterrichtet:  1)  Line&rzeicbnen ;  2)  Freihand- 
aeiebnen  in  3  Abtheilnngen ;  'S)  Systematisehes  Zeiehnen ;  4)  Modelliren ;  5)  Ge- 
werbliches Zeichnen,  das  sich  ih-  ilt  in  Zeichnen  a.  ftir  Mauv  r  und  Steinlimier, 
b.  fiir  Zimmerleute,  c.  für  Bauschreiner,  d.  für  MülK!lschreiner,  e.  für  Mechaniker, 
f,  für  Schlosser,  ff.  für  Spcnirli  r;  ij)  Rechnen  in  zwei  Abtheiinnjrcn;  7)  Alsrebra 
und  Geometrie;  H)  Konstruktive  (ieoraetrie;  H)  Darstellende  (xeometrie;  10)  Skiz- 
zireu  mit  Berücksichtigung  des  jeweiligen  Berufes;  11)  Schreiben;  12)  Buch« 
haltnng  fttr  Handwerker  nnd  Bnohhaltong  für  Kanflente;  13)  Dentsoh;  14)  Fran- 
SÖsisch;  15)  Englisch;  IGi  Vorträge  für  Maurer  und  Zimmerlente. 

ad  Gewerbeschule  Riesbach.  Die  Schule  Lst  etwas  weniger  kom{)lizirt 
eingerichti  t  wie  die  vorige,  aber  auch  sie  hat  noch  viele  Kur>e,  nämlich:  Frei- 
handzeichnen, Bauzeichnen,  Maschinenzeichnen,  Französisch,  Deutsch,  Hechnen  und 
Buchführung,  Modelliren  in  Thon  und  Kundschrift. 

ad  58)  Die  JlandwerktrsehuU  Winterthur  in  ihrem  gegenwärtigen  Bestand, 
im  Anschluß  an  das  Technikum,  datirt  erst  seit  Herbat  1882.  Der  Unterricht 
wird  in  Halbjahrskursen  ertheilt,  deren  Dauer  mit  denen  am  Technikum  Uberein- 
stimmt. Die  Fächer  sind  folgende :  Im  Sommersemester  :  Mechanisch-technisches 
Zeichnen,  Bautechnisches  Zeichnen,  Freihandzeichnen,  Modelliren ;  im  Winter- 
semester: die  nämlichen  und  dazu  noch  gewerbliches  Rechnen  und  deutsche  Sprache. 
£s  wird  eine  Erweiterung  der  Anstalt  beabaiehtigt. 
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Kt.  Zng':  Ad  59)  Die  Handwerker si  liuie  Zhu  i.st  eine  Fortbilduugsscliuie, 
in  welcher  Soautags  Unterricht  im  Geometri^cheu,  i'  reihaud-  uud  im  Fachzeichnen 
erttMiUt  wird. 
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Weitere  Ausführungen  zu  obiger  Tabelle: 

ad  1)  Spfclwaarenschulc  Matte  Bern.  Es  Lst  dies;  einp  Knabenarbeitsschule, 
die  erri«)htet  wurde,  um  den  armen,  beschäftigQugsloöeii  Kindern  in  der  Matte 
(Stadttheil)  Arbeit  zu  gewähren  uud  etwelchen  Verdieo8t  zu  ermöglichen  durch 
£rateUung  von  Spidlwaaren.  Nftoh  den  Berioliten  der  Direktion  erfttUt  die  Sohnle 
ihren  Zweek  ▼ollkommen  und  man  hofft,  dttdaroh  eine  neae  Indnetrie  in  Bern 
•ebgeftthrt  zu  haben.  Man  nimmt  an,  daß  bis  dahin  die  Sohweis  jXhrludi  airka 
4  IGllionen  Fr.  für  Spielwaaren  an's  Ausland  abire/^'eben  habe. 

ad  2)  Die  Srhnitzlerschnle  Brienz  will  dip  in  sie  eintretenden  Jünglinge 
4Qrch  einen  methodischen,  sowohl  theoretischen  als  praktischen  Unterricht  zu 
Lebtagen  Sehuitilem  heranbilden.  Sie  serfltllt  in  nrei  Abtheilungen:  a.  die 
Zeldinmigi>  ond  Hoddliradinle,  6.  die  prak^he  Sohnitalenohiile;  die  Kurse 
■daaem  drei  Jahre.  In  der  ersten  Abtheilung  wird  Unterrioht  ertheilt  im  Zeichnen, 
im  technisehan  Zeichnen  und  im  Modelliren.  Die  Anfltalt  iat  noch  ganx  neu,  wie 
<iie  folgende  erst  im  Jahre  1884  gegründet. 

ad  3)  Zeichnm-f  Schnitg-  und  Modellir schule  Meiringen.  Sie  zerfällt  in 
swd  Abtheilungen: 

a.  In  eine  Lehrwerketfttte  aitr  Heranbildnng  von  tflohtigen  Sdmitslem 
•durch  theoreüsoh  praktiaehmi  Unterricht  im  Zeichnen,  ModeUiren  und  Schnitzen. 
In  dieselbe  werden  aafgenommen :  a.  Lehrknabcn  auf  die  Dauer  von  2 — 3  Jahren  ] 
■b.  auf  kürzere  Dauer  ältere  Sehnitzb-r,  die  sich  im  Berufe  besäter  au.s/Jibilden 
wünschen  and  die  ihre  eigenen  Arbeiten  oder  «solche,  weiche  ihnen  die  Anstalt 
▼eraohalR,  unter  Leitung  dea  Lehrperaonala  eratellen  wollen. 

b.  hk  eine  Zeichen»  nnd  Xodellirachnle  Ittr  Sohnitsler  ond  Hand- 
werker außer  der  Anstalt,  in  welcher  Schttle  anch  die  Lehrknaben  und  Sohnitaler 
der  Lehrwerkstätte  unterrichtet  werden. 

ad  4)  TJhrcnmacherschnh:  Biet.  Sie  bat  d«^n  Zweck,  juiigeii  Leuten,  welche 
den  Uhrenmacherberuf  lernen  wollen,  und  Arbeitern,  die  ihre  Berufsbildung  zu 
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vervoÜHtändigexi  auchen,  guten  Unterricht  zu  erthcilen  und  ihueu  die  für  ihren 
Beruf  ntfthigen  KomtniMe  bdmbringen.  Der  ITntarrioht  theilt  rioh  in  eine  praktuehe 
und  eine  dieoretiBche  abtheilnng;  in  der  emteren  wird  die  Hentellnng  toq 
Rohwerk*  Bepumges,  Repetitionen,  Chi*onographen,  Datum anzei gern,  Finisnagee, 

Henimntij»en  u.  s.  w.  |j:<?lehrt,  während  in  der  andern  die  Theorie  der  Uhren- 
maclx  rkuimt  die  Uauptttache  iet  und  aU  Nehenlächer  no«h  vorkommen:  Mathe- 
matik, Mechanik,  Physik,  Chemie,  ('«»8roogr;i[ihit'. 

ad  .'))  Die  Uhrenmacharschuie  6t.  Immer  it»t  ganz  ähnlich  eingerichtet,  mit 
einer  Schulzeit  Ton  3  Jehren,  ebenso  wie  bei  der 

ad  6)  Uhrmmaehersehule  J^ntrutf  in  weleher,  wie  in  der  ven  Biel,  eiol» 
Lehrer  fiir  diesen  Industrieiweig  heranbilden  kttnnen. 

In  gleiobem  Sinne  sind  die  Uhrenmachersehulen  der  Kantone  Neuenbur//, 
Genf  nnd  Sohihurn  eingoriobtet.  Sie  verfolgen  den  nKmlioben  Zweck  und  yariiren 

nur  in  uuLedeutenderen  Details,  aber  die  Schulzeit  ist  nicht  fixirt,  da  jeder 
Schuler  die  Anstalt  so  laTi>'<-  besticht,  so  lange  er  darin  noch  etwa«  lernen  kann. 
Nehmen  wir  als  am  stiirksten  von  der  Bieler  Anstalt  abweichende  Schule  noch 
die  vun  GtHf.  Die»«  t  hreuuiacherHchnle  suclit  uiüglichüt  vollständigen  L'nterrii;ht 
in  dieeer  Knnet  an  ertheilen  nnd  gescbiokte  nnd  nnterriebtete  Uhrenmaober  heran- 
mbildeD,  om  die  Wohlhabenheit  nnd  den  gnten  Ruf  der  Genfer  Fabrikation 
anfiredlt  an  erhalten  oder  womöglich  zu  erhöhen.  Der  Unterricht  ist  theoretisch 
und  praktisch.  Die  theoretischen  Knr^e  nmfnsHen :  Französisch,  Arithmetik,  Buch- 
ftlhnmtr,  Linear/oichiien,  Fachze ichnen,  Geometrie,  Algebra,  Physik,  Chemie» 
Me<;lianik,  Cobmographie,  Astronomie  nnd  Uhrenmacherei.  Die  praktische  Ab- 
tbeiluog  ist  in  drei  Sektionen  eingetheilt,  nämlich  in :  1)  einen  elementaren  Knra 
fttr  die  ein&che  Uhr  mit  ihren  Hanpttheilen :  Bohwerk,  Remontoir,  Finiasag» 
nnd  Hemmung;  2)  eine  obere  Ahtheilung  für  das  Stadium  der  Konstruktion  von 
Rftpetitionsvorlagewerken  und  andern  komiilizirten  Theilen,  die  Repnf?^»^»-  'uid  die 
Kegiilirung,  und  3")  eine  Hpezialabtheiluug,  in  welcher  die  bei  der  Uhrenmacher- 
kuuät  zu  verwendende  !Mt>chauik  und  die  üerstelluug  der  Maschinen  und  Werk- 
zeuge, welche  die  Fabrikation  der  Uhren  erldditem  oder  vervollkommnen,  gelehrt 
werden.  Dan  monatliche  Schulgeld  betriigt  hier  wie  in  Nenenbnrg  nnr  Fr.  5, 
während  in  Fleurier  und  La  ('hanx-de-Fonds,  wenigstens  fttr  den  ernten  Knra» 
Fr.  15  und  in  Locle  gar  Fr.  HO  be»ihU  werden  müssen. 

ad  i;?)  Tnififenburffische  Webschule  in  Waiticil.  Die  Anstalt  marlit  sich 
zur  Aufgabe,  tüchtige  Webereitechniker  sowohl,  als  praktiHch  an«? gebildete  Weber 
nnd  Webermeister  für  das  ganze  Gebiet  der  Hand-  und  mecbauiKchen  Weherei 
heranzuiiehen,  sowie  jungen  Eianf  leuten,  welche  sich  mit  dem  Ein«  und  Verkanf 
von  Webwaaren  nnd  den  Rt^oflen  hiean  befassen  wollen,  Gelegenheit  lu  geben, 
die  erforderlichen  Kenntnhise  zu  erwerben«  Zu  diesem  Zweoke  sind  zwei  Ab- 
theilungen eingerichtet  nnd  stehen  in  passenden  Lokalitäten  verschiedene  Web- 
stühle, theils  für  die  Hand-,  theils  für  die  TncchaniHche  und  Jacqtiardwebereiy 
sammt  den  dazu  gehörenden  Lehrmitteln  und  nöthigen  HUlfsmu^Kihiuen  zur  Be- 
nutzung beim  Webunterricht  bereit.  Die  Anstalt,  18til  gegründet,  ist  in  schQnem 
Anfbltthen  begriffen,  ein  Zeiehen,  daß  ihr  Nntien  eingeeehm  wird.  Aneh  praktische 
Erfolge  hat  diese  junge  Anstalt  bereits  sq  veneidinen,  indem  Yersaohe  gemacht 
wurden,  obertoggenbnrgische  Schafwolle  zu  Rnk-^kin  zn  verarbeiten,  was  in  sehr 
befriedigender  Weise  gelnngen  ist.  E?«  ist  bereits  der  Anfang  gemacht,  dipjses 
Produkt  fabrikatiüui* weise  zu  erstellen  und  m  der  noch  ansdehnungsfähigen  Schaf- 
zucht des  Obertoggenburgs  bessere  Absatz^uellen  zu  erschließen. 
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ad  14)  Die  zürcherische  Sridenfvebt^rhttle  in  Wiphingen  will  jUng;ern  Leuten, 
welche  sich  der  Seidenbranche  widmen  wollen,  sei  es  ab  AoarUsteri  Webermeister, 
ToebiehMier,  ffin-  «ad  Yeri^lnfer  ▼<»  fl«klBiiitoffen,  Fabribinteii  etc.,  Gcdegenheit 
Uaten,  dk  nUthigoi  Vorkenntiuisd  sowohl  theoretiflch  ab  proktiseh  sn  erkagen. 
Der  Soholplan  umfaßt  zwei  JahreskurBc,  von  welchen  jedoch  der  erstere,  mit 
vorwit  ir**Ti<l  [  raktisehen  rTebuugen,  für  sich  einen  Abschluß  bilden  soll  nnd  hanpt- 
ftächlich  für  Schüler,  die  sich  al«  Hltlfspcrt^oiiiil  nnsbilden  wollen,  berechnet 
Im  ersten  Jahreekurse  soU  aich  dieeer  Unterricht  auf  glatte  Stoffe  und  Trettiu» 
«rtikel  entrooken.  Der  ünterriokt  im  «weiten  Jahrakone  nmfaßt  die  fa^nirten 
and  gemischten  Stoffe  aiit  Jacqnard-Haacbinen,  Sammte,  Beateitttch  etc.,  sodann 
vorzugsweise  theoretische  XJebnngen.  Die  Anstalt  ist,  wie  die  vorige,  seit  dem 
Jahre  1881  in  Betrieb  und  erfreut  eich  liner  zunehmenden  Frequenz.  Ganz  nn- 
bestritten  bat  sie  auch  seit  ihrem  kurzen  Bestand  den  technischcu  Fort«»chritten 
in  der  Zürcher  Seidenindustrie  großen  Vortichub  geleistet.  Die  Schule  sucht  na- 
aientlieb  der  LandeBiadastrie  dftdnrdi  an  die  ttud  an  geben,  daß  Verenohe  snr 
EinfidiruBg  neuer  Artikel  gemacht  oder  neae  Einrichtungen  auf  ihre  ZweckaUlJHgkeit 
geprttft  werden.  So  hat  im  abgelunfenea  Schuljahre  1884  die  Einführung  der 
Sammtweberei  besondere  Berücksichtigung  gefunden  un !  sin  l  Inr 'Ii  das  Vorgehen 
der  Webscliulkoinmissioii  verschiedene  FHhrikanten  zur  Eiutührung  der  Snmmt- 
weberei  geschiitteu.  Für  das  lautende  Schuljahr  will  der  Vorstand  einen  Versuch 
Sur  Emfidimng  der  Weberei  in  Hslbwollstoffen  anstellen.  Die  Schweis  konsumirt 
tlljlhrlicb  fUr  nng^Rhr  SO  HiUionea  derartiger  Stoffe,  die  alle  vom  Ansland 
beaogen  werden;  es  soll  also  Tersucht  werdea,  wenigstens  einen  Tbeil  lüeser 
enormen  Bnmme  dem  Lande  sn  erhalten. 

ad  lö)  Korhflcrht>fchule  Winterthür.  I>rr  /weck  der  Anstalt  ist,  der  Ein- 
fuhr von  Korbwaaren  aus  Deutschland,  Frankreich  und  Oesteri-eich,  welche  sich 
im  Durchschnitt  auf  zirka  Fr.  300,000  per  Jahr  beziffert,  Konkurrenz  zu  machen 
and  armen,  sa  schwereren  Bomfen  antauglichen  Pemonea  einen  wenn  auch  ge> 
ringen  Erwerb  xa  sichmi. 

ad  16)  Das  T^htukmn  in  Wintertbur  bat  snr  Au^be,  durdi  wissen- 
schaftlichen Daterricht  und  durch  praktische  Uebungen  die  Aneignung  derjenigen 
Kenntnisse  zu  vermitteln,  welche  dem  Techniker  niittlerer  Stufe  in  Handwerk  und 
Industrie  uuentbchriic^i  ^ind.  (§  2  des  Geaetzes  betr.  daa  Technikum,) 

£b  enthält  folgende  Abtheilungen: 

1)  Diu  Schule  für  Bauhandwerker, 

2)  ,       »      »  Ueohaniker, 

3)  ,       «     »  Chemiker, 

4)  „       •      »  kanstgewerbliobes  Zeichnen  nad  Hodellirea, 

5)  ,        r>       r,  Gcometer, 
fi)  „  Handelsabtheilnng. 

Jtnle  dieser  Schulen  umfaßt  vier  bis  fünf  zubamnienhäugende  nallijahrkui*se 
(Klassen),  voo  denen  der  erste  (unterste)  mit  KUcksicht  auf  die  bei  den  Ztig* 
Bagen  Y<«aasgesetiten  Yorkeaataisse  aa  das  Lebrsiel  des  dritten  Jahresknrses  der 
sifareheriscben  Seknndarsebale  ansehliefit. 

Aus  dem  Lehrplan  Tom  4*  Januar  1882,  der  anf  Grundlage  acbtjKbrigec 
Erfahrnngea  iesfcgesteUt  warde,  ergebea  sieb  Ar  die  eiaadaea  Fachsdialea  folgende 
An^b*^Ti. 

Die  Srhule  für  Bauha^uhrf/ker  will  ihre  Zöglinge  befähigen,  die  sämmt- 
liehen  ikonstruktionen  an  Civiibauten  zu  entwerten  und  zu  berechnen,  die  Bau- 
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ftthnuig  stt  besorgea  und  ein  Baugeworke  (MMierei,  Zimmertt,  StebhanergeMdiift) 
ntioti«!!  SU  betreiben. 

Sie  sucht  da»  Veratäudniß  für  architektonische  Verhältnisse  und  Gliederungen 
derart  auszubilden,  daß  die  Schül'-r  auch  nach  dieser  Richtung  bewnßt  arbeiten 
können  uiui  somit  die  Ob1iegeiibcii*'u  v\nm  BaozeiohDers,  Baufiihrers  oder  Civil- 
baomeiaters  zu  erfüllen  im  Stande  bind. 

Die  SdWle  ßr  Meekaniker  hat  in  enter  Lüde  die  AnebUduig  von  Maachlaea- 
tecfanikem  im  Ange,  die  den  gewOhnliolien  Aufgeben  dee  Konstmktionsbnreaa  m 
genügen  im  Stande  sind  und  somit  eine  ZwiBobenstellnng  nrieohen  dem  einfitohen 
25eichnf»r  und  dem  leitenden  Ingenieur  rinnchmen. 

Ebenso  ^y\\\  sit»  Schüler,  die  sicli  der  W'crkstättenpraxis  widmen  wollen,  in 
deiyenigen  iäehern,  die  ihrer  spatereu  Thätigkeit  entsprechen,  theoreti^oh  vor- 
bilden nnd  ibnen  dndnreh  bei  gleieher  mannellier  Befähigung,  eine  gewiaee  Heber« 
legenbe&t  vor  dem  rnnen  F^tiker  yeraohnffen.  IndnitrieUe,  die  auf  Meaehinen- 
betrieb  für  ihre  Etablissemente  angewiesen  sind,  werden  dnrch  die  Anstalt  so 
w«it  vorgebildet,  daß  sie  ihre  Arbeits-  und  Betriebamaschinen  solbststitndig  «tudiren 
und  beurtheilen  können.  Durch  spezielle  Kurse  wird  ferner  den  Bedürfnissen 
derjenigen  Schüler  GenUge  geleistet,  welche  die  nöthige  Grundlage  für  spätere 
Facbatadlen  in  Spinneru-  nnd  Webeieiteobnik  gewinnen  wollen. 

Die  8ehul0  ßf  Ckmiker  besweokt  die  Heranbildnng  rar  ohemieohen  Praxie 
in  Grewerbe  und  Industrie.  Sie  gewShrt  daher,  nach  Ot  winnung  der  fftr  aUe 
chenuHchen  Tiidiistrien  nothwendigen  allgemeinen  theoretitschon  Ausbildung,  den 
Schülern  Gelegenheit  zu  Spezialtttmlien  in  einem  bestimmten  Fach  uml  nimmt 
dabei  Vürzug8weii»e  auf  die  Bedürfnisse  des  späteren  Bleichers,  Appreteure,  iärhers 
oder  Dnekera  Ettekeieht.  Fttr  Schiller,  welche  eioh  ohemiBohen  Industrien  widmen, 
in  denen  MaBchinenbetricb  nnentbehrHch  ist  (Cement&briken,  Ziegeleien,  Papier- 
fabrikation,  Gerberei),  ist  der  successive  Besuch  der  Scholen  für  Mechaniker  und 
Chemiker  ganz  besonders  vortlu  illuift. 

Die  Sf-hi'h  für  Gtuimttr  setzt  sich  in  erster  Liuie  die  Ausbildung  von 
Vermes^uiiigstechuikern  und  demgemäß  die  Vorbereitung  zum  Gt^ometerexamen  der 
Konkordatskantone  anm  Ziel.  Zu  diesem  Zweek  gehen  mit  dem  theoretischen 
Unterricht  praktisidie  Uebnngen  parallel,  die  mit  einer  nach  den  gesetzlidien  Vor^ 
Schriften  ausgeführten  Yermessung  abschließen. 

Außerdem  sucht  sie  ihre  Schüler  zu  befähigen,  einfache  Weg-,  Straßen-  und 
Kunstliuutrn,  ZuHammeuieguugeu,  Drainage-  und  Bewiisst-rungsarbeiten  auszuführen, 
will  sie  aUü  ^um  landwirthschaftlicheu  Techniker  aubbilden. 

Die  8ch%^  ßr  hunstgewerhliekes  Zeiehnm  und  ModeHire»  stellt  sich  die 
Aufgabe,  ihre  Schttler  auf  der  Grundlage  der  allgemeinsn  elementaren  Knnst- 
Prinzipien  nnd  der  nothwendigen  Hilüiwissensrhafteu  für  eme  ersprießliche  Thä- 
tigkeit im  Kunstgewerbe  auszubilden.  Dieses  Ziel  sucht  sie  durch  Veranstaltung 
von  speziellem  Fachunterricht  und  praktisehen  Uebungen  zu  erreichen.  Insbesondere 
bietet  sie  in  Verbindung  mit  der  Schule  ftlr  Chemiker  Gelegenheit  zu  Studien  in 
der  einheimischen  keramischen  Technik  ond  gewährt  femer  den  Schtllem,  welche 
der  kttnstlerisehen  Laofbahn  sich  au  widmen  ged«iken,  eine  grttndli<die  Vor- 
hUdung. 

Die  ITaiidiUabtheilnng  will  junge  Leute,  die  «ch  dem  Handel  widmen 
wollen,  auf  ihren  künftigen  Benif  vorbereiten.  Das  Hauptgewicht  leg;t  sie  daher 
auf  Sprach-  und  Kechuuugsimterricht.  Außerdem  sucht  sie  durch  Unterricht  in 
spenell  kanfinflnnisehen  FSohem  die  Bildung  an  vennitteln,  welche  dem  Kauf- 
mann zom  Verständniß  des  modernen  Wirthsehaftslebens  nothwendig  ist. 
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Der  Besuch  dv'<f>v  AbtheilnrEi^  ist  anch  solchen  jungen  Leuten  vortheilbaft, 
welche,  ohne  sich  spezieil  dem  Handol  zu  widmen,  doch  eine  weitergehende  Bildung, 
als  sie  die  Sekundarschole  gewährt,  erlangen  wollen.  Ebenso  wird  sie  durch  ihre 
Speadallnine  in  WMrenknnde  nnd  damit  m  Terbindende  Arbeitai  im  Labor»> 
torium  denjenigen  Handelnbeflissenen  gute  Dienste  leifllen,  welche  später  in  tedi- 
Iiisehen  Geschäften  Verwendung  finden. 

Die  Schulen  fiir  Batihandwcrker,  Mechaniker  und  Geometer  haben  je  fllnf, 
die  Schulen  für  Chemiker,  liir  kunstgewerbliches  Zeichnen  und  ModeIHren  und 
die  HandeUabtheilnng  je  vier  Klassen,  doch  bietet  die  Schule  für  Zeichnen  und 
Modelliren  ihi'en  Sohülern  Gelegenheit,  auch  in  einem  Y.  und  VI.  Semester  noch 
lieeonderen  Unterricht  sn  erhalten. 

Gegenwärtig  wird  ein  «Instmktionalaure  fttr  Zeidinungslehrer  an  gewerV 
lieben  Fortbildnngsiohulea*  abgehalten,  der  4  Monate  dauert  und  für  den  die 

Theilnehmer  ans  den  verschiedensten  Kantonen  sich  rekrutirt  haben.  Es  wird 
darin  Unt*'rri''bt  ertbeilt  1)  in  gewerblichem  Freibandzeichnen,  inkl.  Methodik  des 
Zeichnungsunterrichtes  und  der  Elemente  der  Styliehre,  der  Farbenlehre  und  der 
Ornamentik ;  2)  im  bautechnischen  Zeichnen,  inkl.  Elemente  der  Baukonstruktionen 
und  der  Banfermen;  3)  in  mediamsch-teehniBehem  Zeiobnen^  inkl.  Elemente  der 
Konstruktionslehre ;  4)  in  Modelfiren  und  5)  in  darstellender  Geometrie  und  Per- 
fipektive.  Für  die  nächsten  Jahre  sind  ähnliche  Kur^e  in  Anseicht  genommoi  nnd 
werden  solohe  hoffentlich  auch  zur  AusAlhrnng  gelangen. 


C.  Kufuta^uUn. 
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Weitere  Ausführunfren  zu  obiger  Tabelle. 

ad  1)  Zeichnunß.^-  und  Mn^i, ! !/ rsclmle  liaseL  Sie  stellt  sifh  die  Aufgab«, 
durch  Hystematischän  Unterricht  im  Zeichneu  und  Modellireu,  sowie  in  den  un>  ' 
nmgänglidi  m>thweiidigeB  fheoretisdieii  Ficheni  die  Bemfrbildung  dee  Handwerks 
zu  ergänzen  und  m  TerrolktSndigeii,  EttBidem  eine  solide  Grundlage  zu  Uurem 
Fachstudium  zu  bieten  und  in  weitwen  Krdaen  dnreb  entsprechende  Ansbildnog 
daa  Interesse  fOr  Handwerk  und  Kunst  zn  wecken  und  zu  fördern. 

Sie  rerfällt  in  3  Abtheilungen:  1)  Lphr]ing.s>'cbule  fllr  Lehrlinge  ftller  Ge- 
werbe, welche  .sich  neben  der  Werkstattlehre  im  Zeichneu,  Modellircn  und  in 
den  unerläßlichen  theoretischen  Fächern  ausbilden  wollen.  2)  Abend-,  Nachmittags- 
nnd  Sonntagsklasseut  namentlioh  für  UaBter^  Gesellan  and  Arbeiter.  IXe  ver- 
aehiedenen  Gewerbe  werden  dabei  in  4  Abdieilnngen  bertteksichtigt.  8)  Elemantar- 
nnd  Kunstklassen  für  Schttler  Bffentlicher  Anstalten,  Dilettanten  und  solche,  welche 
fieh  für  das  Lehrfach  oder  speiiell  für  einen  kttnatlerisoheu  Beruf  vorbereiten 
wollen. 
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ad  2)  Die  Kumtschule  von  Bern  hat  deo  Zweck,  Zöglingen  beiderlei  Ge* 
Mdilei^ts  eine  höhere  kHnaderiaoha  Aosbildnng  ta  gewühren  und  eie  daduzoh  nr 
Attettbang  Üieili  einer  d«r  bildenden  Citaute,  theUi  dee  kttnitleriaelien  Lehrftehee» 
theiU  eines  Knnsthandwerk»  sa  befittugea.  Dieean  Zweok  iooht  die  Anitnlt  sn 

erreichen  einerscit«  durch  Anleitung  xum  Zeichnen,  Malen  nml  Mo<leIliren,  ander- 
seits durch  Vorträge  über  Geschichte  und  Theorie  der  Kunst,  l'ie  Schule  theilt 
sich  in  eine  oder  mehrere  Zeiohenklassen,  eine  oder  mehrere  Maikiaaean  und  eine 
oder  melttere  ModeUirkliewn.  Speaell  nnf  de«  Knnetgeirarbe  betiebk  ilsli  im  im 
Herbet  1883  gefiüke  BeaeUnß:  Die  benuadhe  KmielMhale  erklirt  lieh  bereit, 
den  Kunsthandwerkern  aller  Art  Uber  Form^  Farbe,  Technik,  Anafthnmg,  Auf* 
f«t«'lliiiig  u.  dgl.  ihrer  Arbeiten  nnenti^'^ltürh  Rat!]  zr,  ertbeUen,  erentnell  gegen 
mäßigen  Entgelt  Zeichuungen  und  Entwürle  zu  liefern. 

ad  3)  Ecole  des  arts  iadustriels  in  Genf.  Sie  hat  den  Zweck,  die  Zögliuge 
eo  gut  nie  mSglidh  tbeoretiMh  ond  praktieeh  fiir  die  vevwhiedeneii  Zweige,  ttber 
welche  nnterriohtet  wird,  henumbilden  und  den  Arbeitern  die  IfiBgUdbkeit  so 
bieten,  sich  diese  verschiedenen  Fächer  aazueiguen.  Der  Stadienplan  sieht  vor: 
a.  Modelliren  und  Bildhauerei,  FiL^uren  und  Ornamente;  b.  Getriebene  Arbeiten 
(kleine  und  große),  Ciselireu  und  Aufjarheitungen  auf  Metall;  c.  Keramik  und 
Aquarell  und  ihre  verschiedenen  Anwendungen.  Diese  Studien  sollen  zu  foigendeo 
Kunstgewerben  belkhigen:  1)  Zu  Dekoration  und  BUdbanereii  2)  zu  Gypsarbeiten; 
8)  mm  Panktiren  auf  Stein;  4)  m  Holaaebnitaerei;  ö)  sn  Eonet-  nnd  Gold> 
schniii  derei ;  6)  aar  Kunst-Bronce ;  7)  zur  Eunst-EiseBeohniederei;  8)  aar  Email* 
niaUMi.'i,  Dekorirung  auf  Porzellan  und  weißer  Fayence  nnd  Malen  auf  roher 
FiiytMice,  Seide  n.  8.  w.  Die  Studien  werden  uaoh  lebendem  Modell}  Pflanaen, 
Gipsabgüssen  und  Vorlagen  gemacht. 

ad  4}  Ecoles  d'art  de  (xmtvc.  £e  sind  hier  versohiedene  Abtheilangeo  sn 
nntexsefaeiden:  1)  Vorhereitangseehale.  In  dieser  die  Bsa»  bildende  Kinase  wird 
Planimetrie,  darstellende  Geometrie  und  die  dekorativen  Elemente  mit  ihrer  An- 
wendung auf  Mobiliar  gelrlirt.  Aus  dieser  obligatorischen  Abtheiluiig  gelangen 
die  Schuler  in  2  iie  Mittelschule,  in  welcher  Figurenzeichnen,  Modellireu,  Keramik, 
Architektur  uud  Ornamentik  geübt  wird.  Die  höchste  Stufe  wird  gebildet  durch 
3)  die  Konslsdmle,  in  welcher  nach  lebenden  Modellen  gezeicbneik  ond  gemalt 
ndrd.  Daneben  wird  die  Kompositionslehre  vorgetragen.  Jeden  Winterabuid  findet 
ein  Spczialkurs  für  akademisches  Zeichnen  nach  Antiken  nsd  lebenden  Modellen, 
sowie  alle  2  Jahre  ein  Aoatomiekurs  statt. 

Neben  dieseu  Schulen  besteht  noch,  aber  zn  den  „  Feol»*«  d  arf*  gehörend, 
die  im  Jahre  lti69  gegründete  Evolc  sprctale  d'art  appitiiu«  ä  VindustriCf  in 
welche  die  Schiller,  wie  in  der  Eonsteohole,  erst  nach  abgelegtem  Examen  auf- 
genommen  werden  kOnnen.  Die  Sehale  hat  3  Abtheilnngen.  D^  Unterridbt  wird 
nach  Vorlagen,  nach  GypcmodeUen  nnd  nach  natHrHohen  Pflanien  ertheilt  nnd 
daneben  Styll»  hre  gegeben. 

Neben  der  Ivnabennl  tlicilung  existiren  auch  Mädchenklassen. 

ad  5)  Die  Kn nstiirtvcrbeachule  in  Luzern  hat  den  doppelten  Zweck,  einer- 
seits b^ihigte  Jüiigliuge  Ittr  das  Eunsthandwerk  heransnbilden  and  andereneiti 
dordi  Sammlangen«  Ansstellongen  and  andere  ihr  an  Gebote  stehend«  Mittel  das 
Interesse  fftr  das  Kunstgewerbe  anzuregen  und  zu  fördern.  Sie  besteht  ans  vier 
Abtbeilungen,  welche  Haupt  zweige  des  Kunsthandwerkes  vertreten. 

1 1  Abtheilung  für  Zeichnen.  Di  dieser  finden  die  Unterweisungen  und  üebungeu 
statt,  welche  zur  Vorbereitung  für  den  Eintritt  in  eine  der  nachfolgenden  Ab- 
theilnngen dienen. 


Digrtized  by  Google 


—    271  — 


Bildungswesen,  gew. 


2)  Abtheilung  für  Maleu.  in  tlieser  beginnt  der  Unterricht  im  Milen  mit 
Leim-,  Tempera-  und  Oelfarben ;  er  bezieht  sich,  inäbesondere  auf  die  dekorative 

3)  Airtlialiiqg  für  Hbdellireii  und  HolnchmtMD.  ünterweiBiuig  und  Uebniig 
im  Modellixen  in  Thon,  in  Baarbeitong  dos  Steines  und  int  Sobnitwn  nnd  iSn- 
legen  in  Holz. 

4)  Abtheilung  für  MetaÜarbeiten.  Uebungen  im  AnafUhren  von  Metali- 
arbeiton,  besonders  von  »olchen,  welche  bei  den  Arbeiten  in  Holz  Anwendung 
finden,  wie  Beeohläge,  Einlagen  nnd  dergleidien. 

nd  6)  Eeolß  SoH  äe  Im  Chauae-^Fonda.  Sie  dient  TolMndig  dem 
Nv*  rblichen  Unterricht  nnd  tikttlt  eich  in  2  Abtheilungen:  1)  Die  Sektion  für 
Kunstzeichnen,  bestimmt  fär  Gravpinf,  Dekorateure,  Maler,  Schmelzarbeiter,  Kunst- 
tischler etc.  2)  Die  Sektion  für  mechanischeu  Zeichnen  i'ür  Handwerker  und 
Arbeiter,  die  eich  im  2jeichnen  von  Maschinen  und  Werkzeugen  üben  wollen. 
Die  ganxe  Anstalt  baiielit  Ädh  nntilrlidi  fi»t  ToUatHndig  anf  die  Uhrenindnatria. 

Kvmaigeiverbesehiile  Mrieh  (aiehe  nntar  Qewerbemneenm  Ziridi)* 
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Weitere  Ansffthrnngen  sn  obiger  Tabelle. 

ad  1)  Gewerbemuseum  B€tsel.    Es  besweekt  die  Fördemng  einheimiaoher 

Gewerbe  und  Indiistcien,  die  Anregung  zur  Einführung  neuer  Erwwbszweige 
nnd  die  Bildung  des  guten  Geschmacke.s  in  Styl  und  Formen,  namentlich  bei 
den  Handwerkern.  Die  Anstalt  besitzt  oder  organisirt  zu  diesem  Zweck.  1)  eine 
Bibliothek;  2)  eine  Vorlagen-  und  Modellsammlnng ;  3)  eine  Sammlung  muster- 
l^tiger  Erzeugnisse  dea  GewerbeÜüiUeä ,  wobei  namentlich  dicjcaigen  Gewerbe 
bertt^iiohtigt  werden,  fttr  welebe  die  erforderliohen  Bedingungen  des  Gedeihens 
in  Basel  nachweisbar  vorhanden  sind;  4)  Zeißhnungs-  und  Leaelokale,  in  denen 
die  Gewerbetreibenden  Notizen  auH  Büchern,  sowie  Zeichnungen  naoh  den  Samm- 
lungen  anfertigen  kfkinen;  5)  permanente  oJer  periodisch  zu  veranstaltend«  An^- 
atellungen  von  GewerbecrzcugnisKcn  und  von  zur  Verfertigung  denselben  dieuenden 
Werkzeugen  und  Utensilien;  6)  V^orträge.  Dum  Gcwerbemubaum  be^ohränkt  i^ich 
dannf,  dem  eigentlioben  Handwerk,  dem  Kleingewerbe,  wie  dasselbe  in  Basel 
besieht  nnd  tob  welchem  eine  frische  Entwicklung  erwartet  werden  darf,  sich  dienst 
bar  zu  machen.  Namentlich  wird  Werth  darauf  gelegt,  dem  Handwerker  that« 
flächlich  unter  die  Anne  zu  greifen.  Die  Anstalt  verschafft  zu  diesem  Zweck 
ihm  aowie  den  Auftraggebern  stylgweohte  und  passende  Entwürfe,  fertigt  dem 
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Huodwurker  unentgeltlich  die  Detailzeichnungen  in  Natargröi^i:  an,  wodurch  bereit» 
eine  namhafte  Zahl  von  Konsumenten  bestimmt  wurde,  die  Aoflstattung  von 
2Sinin«Rttam]iolikeitttii  q.  b.  w.  dnroh  die  Yennittlniig  des  GewwbemiMeiiiDs  de» 
IweleriBcheii  Htadverit  zn  abhem,  während  solche  Arbeiten  früher  im  Auslande 
ausgeführt  wurden.  Schoo  im  ersten  Jiihre  de«  Bestehens,  im  Jahre  1881,  könnt» 
(Vw  ÄTistalt  4  Arbeiten  im  Gesammtwerthe  von  ungefähr  Fr.  400<)  vermitteln» 
waa  sich  im  folgenden  Jahre  auf  21  im  Werthe  von  ungefähr  Fr.  10,ülK>,  und  in 
der  ersten  Hälfte  von  1884  auf  6  im  Werthe  von  ungefähr  Fr.  6000  steigerte, 
wfthrend  die  Zehl  der  Arbeiten,  die  auf  Woneoh  der  Hendwerker  bis  Ende  des- 
Jehres  1884  geliefert  wurden,  sich  nnf  198  belKuft. 

ad  2)  Muster-  und  Modells ammlnnfj  Bern.  Sie  mcht  die  Entwicklung 
des  Gewerbewesens  im  Kanton  Pcrn  fordern  zu  helfen,  was  sie  erreichen  will 
durch  Ausstellen,  resp.  Ausleihen  von  i^olchen  Rohstoffen,  Fabrikaten,  Werkzeugen, 
Maschinen  u.  dgl.,  welche  als  mustergültig,  vollendet  oder  in  irgendwelcher  Be- 
Behang  als  eigenthttralieh  od«r  Tontttglkh  ansnsehen  sied.  Dabei  sollen  namentlidi 
Gegenstände ,  welche  im  Kanton  Bern  noch  wenig  bekannt  sind ,  berücksichtigt 
werden.  Zeigt  sieli  das  Bedürfniß,  so  kann  die  Anstalt  auch  die  Vermittlung  bei 
Anschatiuugeu  vun  Werkzeugen,  Modellen  n.  dgl.  für  ( lewerbetreibeude  übernehmen 
and  hat  das  auch  häuüg  stattgefunden.  £s  lagen  im  Lesezimmer  während  dea 
Jahres  1883  35  Zeitschriften  auf.  50  Personen  benutzten  die  Bibliothek,  indem 
de  ihr  l&O  Binde  entliehen,  die  meisten  aber  lasen  die  Bfloher  im  Lesesaal. 

ad  2  a)  Diese  Sohulausstellung  ist  ganz  ahnlidi  der  sab  Nr.  8  erwKhnten, 
organiairt  nnd  verfolgt  die  nämlichen  Zwecke. 

fld  3)  Das  Industrie'  f(nd  Gewerbemuse n vi  Sl.  Gallen  besteht  aus  einer 
Mustersammlung  und  aus  eiuer  Bibliothek  mit  Oruumentsammlung.  Die  Muster- 
sammlung wiU  in  erster  Linie  den  vorherrschenden  heimiadien  Induatrien  and 
Gewerben  Yorbilder  bieten,  welche  naeh  HwstellnngBwdse  oder  Desein  and 
Farbengebong  anregend  nnd  geschmackveredelnd  zu  wirken  geeignet  sind.  In 
zweiter  Linie  gibt  sie  dem  Kleingewerbe  Gelegenheit,  sieh  mit  den  Fortechritten. 
in  der  Vervollkommnung  des  Werkgeräthes  vertraut  zu  machen.  Die  Muster- 
sammlung nimmt  mustergültige  Leistungen  von  industriellen,  Zeichnern  und  Hand- 
werkern, sowie  von  verwandten  Instituten  des  In*  nnd  Aaslandes  aar  leitweisen 
Anlstelloi^  aaf.  Arbeitsmasohinen ,  WeAsenge,  instrameiite  efco.  kSimen  aacih 
ausgeliehen  werden. 

Die  größte  Liberalität  im  Ausleihen  der  Bestandtheilc  von  Bibliothek  und 
Sammlung,  verbunden  mit  genauer  Kontrole,  hat  sich  voll  f  indig  bewährt.  Es 
ist  dabei  bis  jetzt  nichts  beschädigt  worden  und  nichts  abhanden  gekommen  und 
die  Benatzong  hat  sich  fortwährend  gehoben.  An  periodiachen  Werken  worden 
im  Jahre  1084  21  gehalten  and  tarn  jedes  Jahr  wird  eine  gans  bedeatende  Zahl 
neuer  Werke  angeschafft  Die  Anstalt  hat  nun  speiiell  im  Aago,  der  Töpferei 
von  Bemeck  aufzuhelfen  und  dahin  zti  wirken,  daß  dort  mit  mehr  Geschmack 
gearbeitet  wird,  welcher  Bestrebung  aber  die  betreffenden  Arbeiter  bis  jetzt 
gleichgültig  gegenüberstehen. 

Gegenwärtig  ist  diraes  Museum  in  großer  ÜmSndemng  begriffen,  indem  ein 
den  BedBrfiuasen  entsprediendss  Gebinde  im  Bau  begriffen  ist,  in  welehem  die 
bertits  stark  angewachsenen  Sammlungen,  die  Bibliothek  und  die  mit  der  Anstalt 
ansammenhängende  Zeichnungsschule  (siehe  diese)  untergebracht  werden  sollen. 

ad  4)  Musee  indusiriel  in  Lausanne.  Es  enthält:  1)  Kohmatehalien  mit 
ihren  successiven  Umänderungen;  2)  Produkte  der  Industrie  der  Neuzeit,  de» 
Mittelalters  und  des  Alterthums;  3)  Maschinenmodelle.  Diese  Sammlungen  sind 
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dem  Pablikiim  tmentgelklich  geSffnet  und  die  Schalen  kOnnen  fttr  ihren  Unter- 
richt die  nöthigen  Gegenstinde  entlehnen. 

ad  .';)  Gt  icerhemnseum  Zürich.  Nach  den  Statuten  ist  der  Zweck  der 
Stiftung  die  Forderung  einheimischer  Gewerbe  und  Industrien,  die  Anrejrnncr  zur 
Einrühruug  neuer  Erwerbszweige  und  die  Bildung  de«  guten  Geschmackes  in 
8^1  und  Formen,  namentlich  hei  den  Handwerkern. 

Zar  Erreichong  dieser  Zweeke  sollen  dienen: 

1)  Eine  öttentliche  äammlung  von  mnsteiglUtigeQ  kunstgewerblichen  Gegen- 
stänrL'u  und  Abbüdangra  oder  Modellen  Ton  soldiai,  sowie  der  betreffenden 

Literatur ; 

2)  die  Au(>8telinng  von  Erzeugnissen  der  einheimischen  Gewerbe  und  In- 
dogtrieOf  sowie  yon  neuen  Erfindongen  nnd  Untersuchungen,  Httl&maschinen  und 
Haterialien; 

3)  ein  ständiges  Aaskanftsbnreau  zur  Beantwortung  gewerblicher  Frag(  nj 

4)  die  Fachschulen  r.wr  Ansbildang  jnnger  Leute  in  kunstgewerbliober 
Bichtnng  für  bestimmte  Berufsarten; 

6)  die  Stellung  von  kunstgewerblichen  Preisaufgaben ; 
6)  die  Anordnung  öffentlicher  YortrSge. 

Yen  den  dem  Gewerbemusenm  angehörenden  GegenstSnden  der  Sammlnngen 

dürfen,  insofern  nicht  bezUglich  einzelner  besondere  Bestimmungen  entgegenstehen, 
Maß*^  abgenommen  und  Skizzen  angefertigt  werden.  Leicht  tran«<portabIe  Gegen- 
stände werden  auch  aui^erhalb  des  Lokales  geliehen,  ebenso  die  lUicher  der  Bibliothek. 

Aus  lokalen  Bedürfnissen  hervorgewachseu,  bezweckt  die  mit  dem  Museum 
Terhondene,  seit  1878  gegründete 

Kunsiffewerbesehule  die  kttnstlerisehe  Heranbildnng  yon  toditigen  Arbeits« 
kräften  beiderlei  Greschlechtes  fUr  die  Bedürfnisse  der  versohiedenen  Zweige  der 
Kunstindnstrien,  insbesondere  die  AuKbildung  von  Zeichnern,  Lithogra])hen, 
Zeiclinuugslehrem,  Dekoration*imalorn,  frla-smalern,  Modelleuren,  Hildhaneru,  Bild- 
schnitzern, Vergoldern,  Hafnern,  KunÄttischiern,  Silber-  und  Goldarbeitoxn  etc. 

Die  Besucher  der  Schule  theilen  sich  in  oigentHelm  Faohsolittler  und  Hospi- 
tanten. Ber  Kurs  fUr  die  Faohsehulen  nmfiißt  wnugstens  zwei  Jahre;  die  Schttler 
mOssen  ^eii  für  ihr  Fach  besonders  bestimmten  Lehrplan  verfolgen.  Als  Hospi- 
tanten finden  jüngere  Leute  Aufnahme,  die  schon  praktisch  thätig  sind  nnd  sich 
in  einzelnen  Richtungen  noch  besper  ausbilden  wollen. 

ad  6)  Das  Gewerbemuseum  Winterlhur  stellt  sich  die  Aufgabe,  die  auf 
Gewerbe  und  Handwerk  sich  beziehenden  Angelegenheiten  in  den  Bereudi  seiner 
ThStigkeit  au  neben  und  duroh  Anregung  neuer  Ideen,  ganz  besonders  aber 
durch  Einrichtung  e/nie>  Musterlagers  für  den  Fortschritt  auf  den  genannten  Ge- 
bieten zu  wirken.  Das  Musterlager  umfaßt  namentlich:  1)  Erzeugnisse  vcrs( hiedener 
Gewerbe,  vom  Rohprodukt  an  bis  zum  fertigen  Fabrikate,  2)  Erzeugni-He  des 
Handwerks,  der  Gewerbe  und  der  gewerblichen  Künste,  die  sich  durch  i^euheit, 
Zweckmäßigkeit  oder  Schönheit  auszeichnen  und  als  Vorbilder  dienen  können. 

Leicht  transportable  G^enstKnde  der  Sammlungen  werden  unentgeltlich  zur 
Bentttsung  an  Private  und  Vereine  den  Kantons  Züviidi,  sowie  in  solche  Kantone 
aasgeliehen,  in  welchen  die  Anstalt  finanzielle  Unterstützung  findet.  Mit  d'  n 
Gewerbeniuseum  steht  in  Vf^rbindung  «ine  Bibliothek,  enthaltend  Bücher  uiui 
Zeit<^chritten  gewerblichen  nnd  kunstgewerblichen  Inhalt**,  f<owie  ein  Lesekabinet. 
Das  Museum  besorgt  auf  Verlangen  des  Publikums  chemische  Analyt«en  von  Roh- 
stoffen und  gewerblichen  Erzeugnissen  gegen  Yergtttung.  Es  Ubernimmt  ferner, 
eben&Us  gegen  EntsehKdignng,  die  Bmiguag  Ton  Entwürfen  fUr  kunstgewerbliche 
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Arbeiten  und  bietet  Meli  -rcnheit ,  sich  im  Entwerfen  fachlicber  Zeichnungen  m 
Whfn.  Daswlh«*  will  (iiiicli  Vergeben  von  Arbeiten  nach  mustergültigen  Zeich- 
nungen den  HandwerlierHtand  thuulichät  bethätigeu,  sowie  durch  Vorträge  Uber 
Fragen  des  Handwerks  und  der  Gewerbe  zu  belehren  und  antnregen  anolien. 
Endlieh  soll  daa  Inatitat  andi  den  ünterriohtiiwedEen  der  höhem  Sehnlen  Winter- 
ihars  und  des  kantonalen  Technikums  dienen. 

ad  7)  Zeulralkommt<^fo/i  für  die  Gewerbemuseen  Zürich  nnd  Winlerihur. 
Die  Aufgabe  derselben  bi  sti  iit  darin,  einerseits  die  beiden  (Tewerlnjrauseen  in 
dem  Sinne  zu  verbinden,  duLi  dieselben  sich  gegenseitig  fördern  uud  ergänzen 
und  andereraeita  im  Vereine  mit  den  Anfaiehtakommimionen  dahin  an  wirken, 
daß  die  fortaahriitliehe  Entwicklung  der  yersoliiedenen  Gewerbe  im  Ange  behalten 
und  l  eiden  Anstalten  die  Erfüllung  ihrea  Zweckes  möglichst  erleichtert  wird. 
In  den  Ge«<chäfti«kreis  der  Zt  iitralkomTnisHion  fällt  in  erster  Linie  die  Herausgabe 
eine»  sehweizerifchen  Gewerbebiattes,  da»  seit  1876  erschpint. 

ad  h)  Schweizerische  permanente  üchulaussiellung  tn  Zürich.  Zweck  der 
Stiftung  iat,  die  Entwioldang  dea  acbweizeriachen  Schnlwesenat  insbeaondere  dea 
YolkBaohnlweaens,  fördern  zu  belfen,  and  iwar  dadurch,  daß  ne  den  Behörden, 
Iiehrem  und  dem  Publikum  übt  ibaupt  die  Kenntniß  des  gegenwärtigen  Zustandes 
unserer  Schulen  nnd  ilin  i-  rio^chicht.-  erleichtert,  eiu«;  Vtigli-iclmiiu-  desselben 
in  (Icu  verschiedenen  Kautoaeu  und  mit  dem  Auslande  ermöglicht  uuJ  vc»ii  den 
EortHcbriiteu  Kenutuiß  gibt,  die  auf  diesem  Gebiete  gemacht  werden.  Zur  Er- 
zeicbnng  dieaea  Zielea  dienen:  1)  OeffentUobe  Saaualungen ;  2)  ein  Bnrean 
anr  Anaknnftertheilnng  an  Behörden  nnd  Private  Uber  Fragen,  die  in  den  Bereich 
der  Schnlanaatellung  fallen;  3)  die  Anordnung  öffentlicher  Vorträge,  Speaial- 
«naatellungen  und  Wanderaus«tellunsr*'n ;  4)  litrniriscbe  Publikationen. 

Ks  kommt  diese  Anstalt  hier  natürlich  nur  insoweit  in  Betracht,  als  durch 
dieselbe  auch  das  gewerbliche  und  industrielle  Biidungswesen  gefördert  wird, 
durch  die  Anestellung  yon  Vorlagen,  Modellen  und  Publikationen  Uber  die  Bemfa- 
bildnng. 

Neben  den  Handwerker-  und  gew^erblichen  Fortbildungsschulen  gibt  es  in 
der  Schweiz  ungefähr  t>00  Fortliildnntr'-schulFti,  dit-  al.-.  Ergänzung  der  IVimar- 
schulen  anzusehen  find  uml  iu  denen  wöchentlich  wahrend  meistens  4 — *i  Stunden 
in  den  verschiedensten  Fächern,  die  mehr  oder  w^euiger  auf  die  gewerbliche 
Vorbildung  einwirken,  Unterricht  ertheilt  wird.  Dieae  Anstalten  Tertheilen  eich 
namentlich  auf  die  Kantone  Zttrich,  Solothnrn,  Baaelland,  8t.  Gallen  nnd  Thurgau. 

An  die  oben  bes])rochenen  Schulen  und  Museen  können  in  Folge  Bnndea- 
beschlusses  vom  '21.  .Ttitii  IH,"^!  SnV)vr'Titionen  ertheilt  wordf^n,  ^^-l^llur^h  sie  zu 
neuem  regem  .Schatten,  zum  Theil  wenigstens  mit  li('dt'ut<uil  erhöhten  Mitteln, 
augespornt  werden  sollen.  Ob  dieser  Zweck  durch  die  Bundes beiträge  in  so  aus- 
gedehntem Maße  erfüllt  werde,  wie  man  von  ihnen  erwartete,  bleibt  erst  noch 
ahsttwarten.  Die  Vertfaeilnng  der  entten,  der  üebergMigBanbTention ,  iat  kaum 
vollendet  und  die  der  zwi  iten,  der  ersten  vollen  Subvention,  ist  gegenwärtig  in 
vollem  Gang'-  iM  lindHch.  Inimcrliin  zeigt  sich  -.'lion  n.u  li  dieser  kurzen  Zeit  ein 
regeres  Leben  un  den  verteil ieilensten  Orten.  Die  Anstalten  mit  für  ihre  Mittel 
bis  anhin  geringereu  Ausg<ib>;u  erhöhen  ihr  Budget  und  führen  neue  Uuterrichts- 
ftcher  ein,  während  diejenigen,  die  daa  Haacimnm  dea  Anagnbenetat  ihrer  In- 
terOBBenten  erreicht  hatten  nnd  die  atao  von  einer  Erweiterung  ihrer  Einriditnngen 
wenigatens  in  den  uäciisten  Zeiten,  wenn  sie  nur  mit  ihren  eigenen  Mitteln 
rechnen  müßten,  hätten  Umgang  nehmen  mÜBBen,  die  Zahl  ihrer  Unterriohtsfiicher 
vermehren. 
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b.  Landwirthschaftliches  Bildungswesen.  (Mitgt  theilt  von  Herrn  Weidmann, 
Beamter  des  eidgun.  Landwirthscbaftedepartementa.)  Dasselbe  ündet  äeiue  Pdege 
in  theoretiBch-praktiscben  AckerbauschuleD,  kantoualen  Lehranstalten,  durch  Spezial- 
kone  und  Wanderrortxige.  Bnnd,  Kantone  und  Vereine  tragen  anr  Pflege  dieses 
BildimgBBweigee  bei  nnd  swar  in  folgender  Weise : 

1)  Theoretisch-praktische  Ackerbausohnlen-  Nachdem  die  theo- 
reti«*ch- praktische  Ackerbauschule  in  Muri  (Kanton  Aargan)  im  Jahre  1809  und 
diejenige  iii  Kreuzlingen  (Kanton  Tburgau)  im  Jahre  1870  eingegangen  ist,  be- 
stehen zur  Zeit  noch  zwei  Auntalten  dieser  Art,  nämlich  die  landwirtbüchaftliche 
Sekiile  a»f  dem  Striekkol  bei  ZXOoA  und  diejenige  auf  der  fitttfei  bei  Benu 

a.  Di$  landufirthaehaftliehe  Schule  mf  dem  Strieihof  bei  Zttrieh  besteht 
seit  1.  Mai  1853.  Au  derselben  wirken  der  Direktor,  zwei  Hauptlehrer  und  6 
Httlfelehrer.  Die  Zahl  der  SchtHer  beträgt  zirka  54.  Der  vollständige  Unterrichts- 
knrs  umfaßt  2  Jahre ;  er  ist  iu  der  Wei^ie  eingetheilt,  daß  der  theoretische 
Unterricht  vorzugsweise  in  den  Winter  verlegt  ist  (wöchentlich  36 — 43  Ünterrichts- 
sttmden),  wKhrend  die  Sonuneimonate  (mit  wSchentiioh  20— 2jt  Unterriehtsstiinden) 
mehr  den  praktiseken  Uebnngen  gewidmet  sind.  Das  Wint^baUgahr  danert  5 
Monate,  vom  1.  November  bis  Ende  März,  das  Sommerhalbjahr  7  Monate.  Zwei 
"Winterkursft  und  der  dazwischen  liegende  Sommerknrs  sind  (»hliL'atfirisch,  der 
zweite  Somin«M-knr.s  ist  fakultativ.  Die  Aufnahme  von  Schülern  erlolgt  mit  1.  No- 
vember. Ycrlaugt  wird  zurückgelegtes  15.  Altersjahr,  uöthige  Vorbildung,  nor- 
male k^KperÜdie  Entwieklnng.  —  Die  Verpflegung  erkalten  die  Scktl»  in  der 
Anstalt  selbst.  —  Bisker  war  der  Unterriokt  fUr  die  Eantonsangekttrigen  on- 
entgeltlich  und  es  hatten  dieselben  fOi  die  Verpflegung  jährlich  Fr.  200  zu  ent- 
rif^hs  n,  während  für  Angehöiige  anderer  Kantone  jährlich  Ft.  150  für  Unterricht 
und  ki\  400  iür  Verpflegung  berechnet  wurde.  Die  Anstalt  ist  mit  einem  che- 
miseken  Laboratorium,  einem  Geräthedepot,  reichhaltigen  Sammlungen  und  einer 
Bibliotkek  ausgestattet.  Die  Gntswirthsokaft  umfoßt  37,6  Hektaren,  bestehend  ans 
13,8  ha  Ackerlaad,  16,1  ka  Wiesen,  3,0  ka  Strenriedt,  1,0  ka  Bebberg  und 
3,7  ha  Hausgarten,  Gemüse-  und  Versuchsfeld,  Hopfenland,  Baum-,  Reb-  und 
Rusenschule  etc.  —  Der  Viehstand  enthält  zirka  40  Stilek  (xr  iCvi -h.  Die  Leistung 
des  Kantons  ZUricli  an  die  Schule  beträgt  jiihrlich  zirka  l''r.  20,000. 

b.  Die  lanäwirihschaßliche  i:>chiiie  auf  der  iiüili  bei  Bern.  Die  Anstalt 
besteht  seit  1869.  Die  Zahl  der  Lehrer  betrügt  9—10,  die  davehseknittlicke 
8ckttlerfl«hl  58.  —  Der  Unterricktokors  nerftUt  in  einen  einjllkrigen  Yorknrs 
und  einen  zweijährigen  Hauptkurb.  Im  Sommer  herrscht  der  praktische  Unter- 
richt vor  (täglich  8  Arbeitsstunden  und  4  Schulstuuden^i ;  im  Winter  der  theo- 
retische (täglich  4 — 5  Arbeitsstunden  und  5 — 6  S<^hulstunden).  Die  Aufnahmen 
von  Zöglingen  Ünden  in  der  Kegel  auf  1.  Mai  statt.  Die  Bewerber  sollen 
das  15.  Alter^hr  sorückgelegt  haben,  gesund  nnd  körperliek  so  erstarkt  sein, 
um  alle  Tor^mmenden  praktiseken  Arbeiten  venicktoi  zu  kOnnen.  Sie  mttssen 
sich  durch  Eintrittsexamen  über  eine  gute  Primarschulhildnug  aasweisen.  FUr 
Unterricht,  Verpflegung,  Wohnung  und  Wäsche  werden  für  Kantonsangehorige 
jährlich  Fr.  300,  für  Kantoasfremde  jäbriioh  Fr.  450  berechnet.  Tunge  angehende 
Landwirthc  können  in  der  Eigenschaft  als  Praktikanten  auch  auf  kürzere  Dauer 
in  die  Anstalt  aafgraommen  werden.  Dieselben  baben  ein  Kostgeld  von  Fr.  60 
bis  Fr.  80  monaHiob  an  entruditen.  In  Verbindung  mit  der  Anstalt  steben  eine 
ehemische  Versuchs-  und  Kontrolntation,  eine  Gerätkeversnohsstatiun  nnd  Geräthe- 
niederlage,  ein  chemisches  Laboratorium,  Hamnilnngen  und  eine  Bibliothek.  Die 
Gntswirthscbaft  umfaßt  03,4  Hektaren,  davon  bind  Wald  12,0  ha,  Torfmoos  1,4  ha, 
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Wiesen  7,2  ha,  Ackerland  40,5  ha,  Baumschule,  Hopfen,  A'ersuchsfeld,  Obst- 
garten 2,3  hA.  Tieluteiid:  66  Stttok  Gfoßvieh,  40  Stttek  Klnnvieb.  Die  Leistung 
dM  Kantons  Bern  an  die  Sehnle  beträgt  jahrlioh  Fr.  20«000— 30,000. 

2)  Theoretiseli  e  I  un  d  wir  thschaf  tliche  Schulen.  AU  einiige  An> 
Ktalt  dieser  Art  i>t  zur  Zeit  die  Ian(hcirths'  ]inßUi'.he  Schule  in  Ldusanne  (Cours 
a^rieoles  d'hiver  ;i  Lausanne)  zu  nennen.  L>ie  Kurse,  eine  staat liehe  Institution, 
wurden  1870/71  angeordnet  Der  Unterricht,  der  Uber  alle  Hilfs-  und  Fach- 
wiflsensoliaftea  sidi  entreckt,  wird  yod  11  Lehrern  ertheilt.  Die  Zahl  der  Schüler 
betxügt  im  Doreluohnitt  28.  Die  Kniee  beginnen  Anfiings  November  nnd  danern 
bis  Mitte  März.  Der  Unterrieht  ist  vollständig  unentgeltlioh*  Die  Unterrichts- 
stunden sind  von  8 — 12  Uhr  und  2 — 5  Uhr;  mitunter  finden  von  — 9  Uhr 
Abends  Repetitionen  statt.  Zur  Aufnahme  ist  das  zurückgelegte  16.  Altersjahr 
erforderlich.  Anmeldungen  sind  spätestens  bb  Mitte  Oktober  an  den  Direktor, 
Professor  Keler  in  Lausanne,  oder  an  das  Departement  de  TiDstmction  publique 
in  Lausanne  au  richten.  —  Der  Kanton  Waadt  veransgabt  fttr  diese  Insfcitation 
jährlich  Fr.  7o()(). 

Von  landwirthschaftlichen  Vereinen  wurden  zn  wiederholten  Malen  Imid- 
fCf'rlhschafiliche  Winierschiihn  veranstaltet,  so  in  Burgdorf  in  den  Jahren 
1H71/72  und  1873/74,  in  Üolothiirn  im  Jahr  1873  und  in  VV mterthttr  {Znriah) 
im  Jahr  1881.  Obschon  dieee  Schnkm  tiieilweise  von  den  Kantonen  sabventiouirt 
wurden,  gingen  sie  ans  Ibngel  an  Theilnehmem  nnd  wohl  aneh  aas  Mangd  an 
geeignetem  Lehrpersonal  wieder  ein. 

In  vereinzelten  Fällen  sind  auch  JandwIrth^rfiafUii  hc  Fcribildunyss'  hu/cn 
oder  »og.  Wititcrabend^rhnh-n  von  Vereinen  veranstaltet  worden.  VerHUche  in 
dieser  Kichtung  wurden  vom  ökonomischen  Verein  des  Oheraargaus  und  von  den 
kantonalen  landwirthschaftlichen  Vereinen  von  St.  Qallen,  Thurgau,  Aargau  und 
Solothnm  gemadit.  Diese  Sdinlen  sind  indessen  eben&Us  meist  naeh  knner  Daner 
wieder  eingegangen. 

Theoretisrlif r  lanilwirthschaftlieher  ünterriidit,  oft  mit  praktischen  Uebuug;en 
verbunden,  wird  in  mehr  oder  weniger  uml'aj-Mender  W  eise  aueli  an  einigen 
Lelirersemiuarien  ertheilt,  so  an  der  Ecole  normale  tu  Ilauiertve  (Freiburg)  und 
in  den  Seminarien  von  WeUingen  (Aargau),  Mariabery  (St.  Gallen)  nnd  MSbtchen- 
buchsee  (Bern).  Die  Landwirthsi^tallslehre  ist  anoh  ui  der  KanUmsaekule  in 
Chur  für  die  Schüler  der  III.  und  IV,  Realklasse  nnd  fttr  diejenigen  der  V. 
Seminarklasse  obligatorischer  Unterrichtsgegenstaiid,  ohne  daß  indessen  diese  An- 
stalt als  eine  eigentliche  Fachschule  lür  Laiidwirthe  betrachtet  werden  kann. 

3)  Vorträge  und  Spezialkurse.  Die  Maßnahmen  der  Kantone  und 
Yereine  auf  dem  Gebiete  des  IsadwirthmhaftUohen  Uuterrichtswesens  beschrKnken 
sieh  in  den  meisten  FKUen  anf  die  Veranstaltong  oder  Snbventiottinmg  von  land- 
wirthschaftlichen Vorträgen  und  Knxien.  Im  Kayon  des  schweiserisohen  land- 
wirthschaftlichen Vereins  sind  im  Jahre  IHMl  173  Wandervorträge  und  118 
Fnchlcnrse  abgehalten  worden,  die  sich  nahezu  Uber  alle  Gebiete  der  Land-  und 
Volkswirthschatt  erstrecken. 

4}  Förderung  durch  den  Band. 
A.  Landwirths^ftliehe  AbUteilung  des  eidp.  PolgteekmkunM  in  Zürieh^ 
Die  Anstalt  besteht  seit  dem  Jahre  1871.  Sie  steht  m  organischem  Znsammen- 
hang  mit  den  übrigen  Abtheilungen  der  eidg.  polytechnischen  Schule  (Bnndes- 
gesetz  vom  23.  Dezember  18f!0\  T)ie  Stndirenden  genieRen  die  Berechtigung, 
an  den  Vorlesungen  der  allgemeinen  philosophi.-t  hen  und  der  Staats  wissenschaftlichen 
Abtheiluiig  des  Polytechnikums  und  an  denjeuigen  der  Universität  Ztirich  Theil 
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sa  nehmen,  wodnrah  dieselben  in  den  Stand  geoetst  sind,  je  nach  Neignng  nnd 
BedOrfiaß  dem  Stndinm  der  NaturwisßeDscliaften,  der  mathematischen  Disziplinen, 

der  Sprachen  nnd  Literaturen  11  nd  der  historibcheu  und  poliäschen  Wissenschaften 
eine  weitere  Anndehnung  zw  geben.  Auch  haben  dieselben  Zutritt  zu  den  Vor- 
lesungen der  Forstschule  und  der  zürcherischen  Thierarzueischule.  Die  Anstalt 
ist  mit  Teidihaltigen  Sammlnngen  ansgeetattet,  Überdies  stehen  derselben  die  natox' 
wissenechaftliehMi  Sammlnngen,  die  LaboTatorien  nnd  die  Bibliothdc  des  Poly- 
technikums und  ein  botanischer  Garten  zur  Benntzang  offen.  Der  Kursus  ist 
2'/«  jährig.  Das  Schuljahr  beginnt  jewcilcn  im  Oktober.  Das  Schulgeld  ist  auf 
Fr.  100  pro  Jahr  festgesetzt.  Betreffend  Stipendien  wird  auf  nachfolgenden 
Bundesbeschlul^  vom  27.  Juni  1884  verwiesen.  Die  Zahl  der  Studirenden  betrug 
im  WintenemeRter  1884/85  19  (11  Sdiwoaer,  8  AoaUbider).  Die  Anmeldnogen 
snm  Eintritt  waA  jeweilen  Anbngs  (Kctober  an  den  Vorstand  der  Schule,  Herrn 
Ftofessor  Dr.  Kraemer  in  Zürich,  oder  an  die  Direktimi  dea  eidg.  Pdlyteclinikama 
einzusenden.  Der  Anfnahme  hat  eine  Prüfung  vomn^iigfhen,  welche  übrigens 
denjenigen  Aspiranten  erlassen  wird,  welche  zufriedenstellende  Zeugnisse  aus 
tüchtigen  Yorbereituugaschulen  (auch  Ackerbauschulen)  oder  genügende  Zeugnisse 
Uber  Stadial  an  h9h«m  landwirtbsehaftUehea  Anstalten  Torwelsen,  oder  welche 
iXngere  Zeit  in  der  landwirtibsehaftlichen  Praxis  thStig  gewesen  sind.  Landwirthe 
▼oai  reiferem  Alter,  welche  eine  individuelle  Studienrichtung  an  dieser  Abtheilung 
verfolgen  wollen,  k?innen  von  strikter  Einhaltung  der  Jührc^folge  dispcnsirt  und 
es  kann  denselben  eine  iudividueÜo  Auswahl  der  Vorlesiiugen  gestattet  werden. 
Die  Leistnogen  des  Bundes  für  die  Schule  betragen  zirka  Fr.  40,000  pro  Jahr. 

B,  Bundesh^ehhtß  wm  27,J«9Uld84  hetr,  Forderung  iler  lÄtndMfirthschafi 
durch  den  Bund.  GemXß  Art.  2  diese«  Besehlusaes  ist  der  Bondesradi  ermSohtigt, 
Schttlem,  welche  sich  als  Landwirthschaftslehrer  oder  Kulturteohniker  ausbilden 
wollen,  unter  fulgi-nden  Bedingungen  Stipendien  bis  zum  Betrage  von  je  Fr.  400 
per  Jahr  zu  ei  tbeilen : 

a.  Dieselben  müssen  sich  mindestens  ein  Jahr  mit  praktischer  Landwirt hschaft 
be&ßt  haben. 

b.  Die  Kantone,  denen  sie  angehören,  müssen  ein  Stipendium  von  demselben 

Betrage  wie  das  eidgenössische  gewähren. 
C,  Die  Stipendiumsgenössigen  haben  sich  zu  verpflichten,  nach  Ablauf  ihrer 
Stipendienzeit  wahrend  sechs  Jahren  ihre  Tbätigkeit  der  schweizerischen 
Landwirthschaft  zu  widmen. 

Der  fiondesnüi  Imnn  auch  Beiiestipendien  l&r  landwirthsohaffcliobe  Stndisa 
und  Untersudinngen  ertheilen. 

Gemüß  Art.  3  dea  Beschlusses  kann  solchen  Kantonen,  welche  iheoretisch- 
praktisi  he  Avkcrbau^rhnlcn  uml  landwirthschaftliclie  Sommer-  oder  WhUerkurse 
eingerichtet  hab*  n  oder  einzurichten  gedenken  und  dem  Bundesratlie  das  bezügliche 
Schulprograuun  zur  Genehmigung  vorlegen,  eine  regelmäßige  jährliche  Subvention 
Torabfolgt  werden,  in  der  Yoraussetznng,  daß  Sohttler  aus  allen  Kantonen  unter 
den  gleldien  Bedingungen  Aufiaahme  in  die  Schule  finden. 

Femer  kOnnen  auch  solche  Kantone  und  landwirthschaltKehe  Tereiue  Unter- 
stiitznngen  erhalten,  welche  landwirihsehaßliche  Wandervoriräge  uod  Spezial- 
kurse iibbalten  labsen. 

Endlich  kann  gemäß  Art.  4  des  Beschlusses  die  Errichtung  und  der  Betrieb 
Ton  Miiehpereuchsstationent  Musierkäsereien,  ObsU  und  Weinbau- Vers achs- 
eiati&nenf  sowie  weiterer  landwirtiudiafiliober  UnterBuohungsstationen  sabventionirt 
werden. 
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Dieser  BundesbeHchhiß  ist  durch  folgende  YoUxiehangs Verordnung 
vom  20.  März  1885  ergäuzt  worden : 

Ä.  Landwirthechaf tliches  Unterricbtaweaen. 

/.  SUpendien. 

Art.  1.  Die  Gesuche  um  Erlangung  von  Stipendien  für  Schüler,  welche  sich  als 
LandwirthschafLslehrer  oder  Kulturtechniker  ausbilden  wollen,  müs<en  dem  schweize- 
rischen Laudwirthschaflsdeparlement  durch  Vermittlung  der  Regierung  des  Kantons 
eingereicht  werden ,  dem  der  belrelTende  Schüler  angehört  oder  in  welchem  derselbe 
niederjrelassen  ist.  Dem  Gesuche  müssen  folgende  Schrifb^tücke  beigegeben  werden : 
a.  S<  liul/cu^rtiixi ,  au>(  denen  hervorgeht,  daß  der  Bewerber  sich  diejenigen  Vorkenntnisse 
erworben  bat  und  diejenigen  Fflbif^keiten  besiLzl,  welche  zum  Studium  des  Berufes  eines 
LandwirthschafLsIehrers  oder  Kullurtechnikers  für  erforderlich  gehalten  werden;  b.  der 
Ausweis  dariilu  1  ,  ii;iß  der  Bewerber  sich  mindeatons  ein  Jahr  mit  praktischer  Land- 
wirthscbafl  befaßt  hat;  c.  die  Erkläruii},'  der  Het'ierung  des  Kantons,  dem  der  Bewerber 
angehört,  daß  letzterem  ein  Stipendium  von  mindestens  demselben  Betrage  wie  das 
eidgenössische  gewährt  werde;  d.  die  Verpflichtung  des  Gesuchstellers,  seine  Studien 
an  der  landwirthscbafllichen  Abtbeihmg  des  eidg.  Polytechnikums  oder  mit  spezieller 
Bewilligung  des  schweizerisclien  Landwirthschaflsdepartements  an  einer  andern  land- 
wirthschaflliclien  Hochschule  oder  hohem  Spezialschule,  deren  Programm  vorzulegen 
ist,  zu  ma(;hen  utul  ;i}tzusrhließen ;  e.  die  Erklärung  des  Gesuchstellers,  daß  er  sich 
verpflichte,  nach  AbUul  seiner  Studienzeit  wählend  sechs  Jahren  seine  Thätigkeit  der 
schweizerischen  Landwirthschafl  zu  widmen  oder  die  erhaltenen  Stipendien  zurück- 
zuzahlen, wenn  er  ohne  hinrciclit  ruli' .  durch  das  eidg.  LandwirthschaH^departpment, 
eventuell  durch  den  Bundesralh  zu  würdigende  Gründe  sich  dieser  Pflicht  entzieht. 

Art.  2.  Die  Ausrichtung  der  eidgenössischen  Stipendien ,  deren  Betrag  sich  im 
Maximum  auf  Fr.  400  per  Jahr  Im  Ifiufl,  erfolgt  durch  das  Mittel  der  betrefl^enden  Kantons- 
regierung jeweilen  nach  VcitluL  emes  Semesters.  Aus  der  Empfangsbescheinigung  muß 
die  Ausrichtung  des  eidgenössischen  und  kantonalen  Stipendiums  ersichtlich  sein.  Die 
Fortsetzung  des  Stipen<liums  für  das  folgende  Seini  -kr  wird  nur  bowilli-rt .  sofern  der 
Vorstand  der  betreffenden  Schule  im  Falle  ist,  sicii  über  den  Slipeudialeu  i»etri<'di<.'^<Mid 
auszusprechen. 

Art.  .3.  Gesuche  zur  Erlangung  von  Reisestipendien  müssen  durch  Vermittlung 
einer  Kantonsregierung,  des  Vorstandes  einer  landwirthschaftlichen  Schule  oder  der 
Direktion  eines  der  landwirtlischaftlichen  Hauptvercinc  dem  eidg.  Landwirthschafts- 
departement  eingereicht  werden.  Das  Gesuch  muß  enthalten:  a.  eine  ausführliche  Dar- 
legung <les  Zweckes  uud  Zieles  und  der  Dauer  der  Reise;  h.  eine  Bt^'ufachtung  des 
Caches  seitens  der  flbennittelnden  Organe;  c.  Angaben  üIh  r  lie  Art  und  Weise,  wie 
die  auf  der  Reise  (rewonnenen  Resultate  der  sehweuserischen  Luudwirthschaft  nutzbar 
gemacht  werden  wulleu. 

Art.  i.  Die  HAhe  des  Stipendiums  richtet  sich  einerseits  nach  dem  Ziel  und  der 
Dauer  der  Reise  und  andrerseits  nnrh  dem  Bf  lra^rf,  der  dem  Bewerber  von  anderer 
Seite  geleistet  wird.  Die  Auszahlung  des  eidg.  Slipeudiums  erfolgt  nur  gegen  Erstattung 
eines  einlftlUichen  Berichtes  Ober  die  Reise. 

IL  Iheoreiisch'prakUsche  Aeiterbausehuknf  landwirikaehaßiehe  Sommer^ 

und  Winterhurae» 

Art.  5.  Gesuche  um  Beitrüge  an  die  Kosten  der  ersten  Einrichtung  theoretisch- 
praktischer Ackerbauschulen,  landwirthschafllicber  Sommer-  und  Winterkurse,  müssen 
ebenfalls  durch  die  betreffenden  Kantonsregierungen  dem  schwebterischen  Landwirth- 
sdiafLsdt'jiu tt'üient  eingesendet  werden.  Dieselben  müssen  enthalten: 

a.  In  Bezug  auf  die  OrganüationsverlMitnisse.  1)  Die  genaue  Bezeichnung  des 
Domizils  und  des  Eigentbümcrs  der  Anstalt;  2)  den  Zeitpunkt  der  Entstehung  derselben ; 
3)  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Anstalt,  Angaben  Ober  Organisation,  Eintheilung, 
Betrieb,  Frequenz,  Recht  der  Benutzung ;  4)  s.ämmtliche  bis  dahin  gedruckten  oder  sonst 
vervielfältigten,  über  die  Anstalt  Aufschluß  gebenden  Schriftstücke. 

b.  In  Bezug  auf  die  finansiellen  Verhält nisne.  1)  Spezifizirte  Rechnung  über  die 
drei  letzten  Betriebsjahre,  beziehungsweise  für  neu  zu  gründende  Anstalten  den  spezi- 
fizirlen  Kostenvoranscblag  für  die  erste  Einrichtung  und  für  das  bevorstehende  Betriebs- 
jahr. In  diesen  Dokumenten  sind  genau  auszuweisen:  die  Beitrüge  und  sonstigen  Lei- 
stungen des  Kantons,  von  Bezirken  und  Gemeinden,  von  Vereinen  und  Genossenschaften, 
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von  Privaten ;  <l;v;  Schulgeld  lür  kanton^anjrehörige  und  kantonäCremde  Sciiweizerbürger ; 
21  den  Betrag  des  V^inOgens  da*  Anstalt,  liihmz;  3)  Angaben  Aber  die  Art  und  Weise, 
wie  dei  Fiundesbeitrag  verwendet  werden  will. 

Alt.  0.  Gesuche  um  Beiträge  an  die  laufenden  Kosten  des  Betriebs  und  Unter- 
baltä  von  im  Art.  6  genannten  Anstalten  mtlssen  aUjfthrlieh  eingesendet  werden  und 
enthalten : 

a.  In  JSiZug  auf  die  Organisationsverhaltnisse.  1)  AngaLt-u  über  die  Eiulüeiiung 
des  Schuljahres ,  der  Klassen .  Kurse  u.  s.  w. ;  Mittheilung  der  Zahl  der  jAlu-licheu 
>rliul\vochen  und  der  Vi'rllu  ilung  derselben  auf  die  Monate  des  Jahit^;  .3)  das  Lehr- 
prograiutn,  Angaben  beln'tlt  iul  da.s  Lehrpersonal,  die  Unterrichtsläclier,  den  Stunden- 
plan etc.;  i)  Angaben  »ili<  r  Zahl  und  Alteregrenzen  der  Schüler. 

h.  In  Bf^utj  auf  dit  fuianzicUen  Verhültntiase.  Den  Ko.stenvoranüchlag  für  das 
zu  subvenüonirende  Betrieb.>jjahi ,  enthaltend  die  unter  Art.  5,  6.  ZifT.  1  verlangten 
Auaweise. 

Art.  7.  Zur  Bestimmung  der  Höhe  des  Bundes! loitrai/i  s  dürfen  nicht  in  Rcchniiny; 
gebiücbt  Werden:  l)  Ausgaben  für  allgemeine  Adnimi:rüatiun ,  Bureaukosten,  Lokal- 
miethe,  Unterhalt  der  Lokale,  Beleuebtnng,  Heizung;  ^2)  Ausgaben  für  Schulmobiliar, 
Mobiliar  (Schränke  für  SH!Tiiulun',ren  etc.),  znm  G^rauch  der  Schüler  bestimmtes  ge- 
wolmiichej»  Schulmaterial  (l'apier  etc.). 

Dagegen  darf  von  denjenigen  landwirthschafllichen  Bildun;.'-an<talttnj,  welLhc  vor 
1884  entstanden  yini!.  in  Rechnung  gebracht  \vfi<lfii:  ik-r  in  den  Kinualmien  dailunli 
entstehende  Ausfall,  daß  die  Schulgelder  iür  kiiaü>u>lj finde  Schweizerbiuger  nidil  huber 
angesetzt  werden  dürfen,  als  für  kantonsangehörige  Schüler. 

Art.  8.  Die  Aiiszahlun-/  des  zugesicherten  Bundesbeitrapo'^  orrt)lj.'t  in  il.  r  Hegel 
am  Schlusäe  eines  Heti  u  hsjahres.  Die  Kantonsregienmgen  haben  vorher  dem  scltvveize- 
rischen  lAndwirthschalt^departemcnt  einzusenden:  1)  einen  Bericht  Aber  den  Gang, 
die  Frequenz  und  die  L<i^tunf,'en  <lt'i  Schule:  '1}  die  Rechnung  über  die  sämmtlichen 
Einnahmen  und  Ausgaben,  sptziell  über  die  Verwendung  ties  Bundesbeitrages;  3)  je 
ein  Exemplar  sAmmtlicber  die  Schule  betreffenden  vi  rMrltältigten  SchriAstadte ;  4)  ein 
Inventar  über  die  mit  Bundt-jfubvention  gemachten  AnschafTunp'en. 

Art.  9.  Die  Kantinisiegieruugeu  übernehmen  ferner  die  Veipüii  htuug ,  die  mit 
Bundessnbveintion  genuu  hten  Anschi^ungen  stets  ötTentUchen  Zwecketi  dienstbar  zu 
erhalten»  wenn  die  Anstalt,  zu  welcher  sie  urspranglich  gehört,  eingehen  soUte. 

XIL  Wandervorh'i^e  und  landwirthschaftliche  ^egiatkurse. 

Art.  10.  Den  Kaiilotu  n.  wplrhi'  laiidwirtliscballlicbe  Wandorvotirn^re  und  Spezial- 
kurse veranstalten  oder  solche  unterstützen,  können  Bundesbeiträge  gewährt  werden. 
Dabei  gelten  folgende  Bedingungen;  1)  es  kAnnen  nur  solche  Vortrfi^  und  Kurse  in 
Betracht  komincn.  wolclie  sicli  auf  die  Laiidwir  (bsi-hafl  uder  einzelne  mit  ihr  zu.sainrnf'n- 
ii&ogende  Betriebszweige  beziehen;  :d)  den  erstmalig  eingereichten  Gesuchen  i^t  ein 
Ausweis  darüber  beizul^n,  was  der  betreffende  Kanton  wShrend  der  3  letzten  dem 
Gesuche  vorangegangenen  Jahre  für  lau-hvii tli>rliafllicli./  Waii.l' rvu! irä;.'.'  imd  Kurse 
geleistet  hat;  H)  am  Schlüsse  jeden  Jahres  haben  die  Kautonsregierungen  dem  schwel- 
seriscben  Landwirthsehaltsdepulement  einen  Bo-icht  nadi  einem  von  ihm  au&ustellenden 
Formular  einzusenden. 

B.  Verbesserung  des  Bodens. 

Art.  11.  Gesuche  um  ßeitrftge  an  die  Kosten  von  Verbesserungen  des  Bodens 
sind  vor  Inan^-TifTnahinc  der  Arbeiton  mn  i\cn  betrefTenden  Kantonsregierungen  an  das 
schweizerische  Landwirt! ischattsdepartement  zu  richten. 

Dieselben  mfi^en  Auskuntt  ertbeilen:  1)  über  die  Art^  das  Bedürfnilj,  den  Vin- 
fang  und  die  apfirnxim  ilivLii  Kosten  der  auszuführenden  Arbeiton;  2)  über  die  n"Iie 
der  Beiträge  des  Kanluns ,  der  Gemeinden ,  Genossenschaften  und  Privaten ,  entweder 
in  bestimmten  Summen  oder  in  Prozenten  des  definitiven  Kostenbetrages. 

Art.  Da-  schweizerische  Landwirthschan-de]>artement  ist  ermächtigt,  unter 
Vorbeha.lt  des  detinitivcn  Entscheides  durch  den  Bundesrath,  diese  Gesuche  zu  prüfen, 
eventuell  erheblich  zu  erklären  und  die  Hohe  des  Bundesbeitrages  zu  bestmunen, 
welcher  an  die  Krstelhmg  der  Plan*'  und  dr-r  Ko-fonbori  i'hnnnp  vcrahfnl;rt  wird. 

Art  13.  Der  Bundesrath  enL?ctieiilet  auf  Antrag  des  Deparlementji  und  auf  Grund- 
lage der  Plftne  und  Kostenberechnung  sowohl  Aber  die  Bewilligung  einer  Subvention 
überhaupt,  als  auch  innerhalb  des  im  Buiidesbeschlufi  vom  27.  Juni  1884  aufgestellten 
3iaximums  über  die  Quote  des  Buudesbeilrages. 
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Art.  Ii.  Mit  der  Aiinaliint'  <!•'>  zugeäicherten  Bandesbeilra^es  übeininimt  der 
Kiinlon  die  Pflicht,  dit-  Au.<rühiunjr  <I«js  uliVfriirntdrien  Werkes  durch  SachTeraländig« 
zu  id)erwiu'tii*n  und  «ien  L'iileihiill  dessell'LU  zu  ühciriohmen. 

C.  L a n d  w  i  r t  h H c h a f  1 1  i c h e  V e r e i  u e  nnd  (t  e  u o 8 <■  ii (  Ii a f  t e  n. 

Art.  15.  Gesurlif  uut  liundesiM.'iträ>fe  .in  landwailischafUiche  Vereine  müssen  von 
den  laiidwirtliM-liaillic-lien  Huuplvereinen  begutachtet  und  tod  denselben  dem  scbwei> 
zcriiichen  Landwirthschall.silepnrtnTiion»  f  in-«  t cirlif  werden. 

Art.  10.  Ddä  srinvoizerisrii.-  l,aiiii»vnili.'i:iiiUi.-idepiirtenieut  Ixizeirhnet,  unter  Vor- 
behalt definitiven  EnUn-heides  dun  Ii  den  ilundt-srath,  iliejenit^en  Verhindun^ren,  welche 
als  Hauplvereiiie  zu  helradifi  ii  -ind.  l-ls  wird  dahei  die  .Spr.K  li\ rtsfliifdL'iiIicil,  die  Ziele 
und  lien  Umfang'  der  \Virk>aiiikeit  iler  betretleudeu  VerhindiiiiKeii  benicksichü^en. 

Art.  17.  Das  Mcbweizerisihe  Latidwirthschaflsdeiiartenieiti  kann  aasnahmsweifle 
aucli  sok-ben  Vereinen  und  tJenossenscIiatlen  unmitteü' 1 1  Bundesbeilräge  zuwentlen, 
welche  die  Fönlernns:  besonderer,  mit  der  Landwirliischall  verwandter  Zweite  und 
Industrien  oder  wisseii.-.€baniirbe  Vorsuche  und  Anreirunijren  anslrel)en. 

Art.  18.  Das  schwci/cri-(  be  Landwirtb>cballsde|i.if(fm<'nt  wird  dafür  sorpren,  daß 
die  UundeabeiLiäge  in  iiiri;.diclist  ;:lcicbtn.'tL'>i;:er  und  gerechter  \V'eii>u  aileu  liegenden 
des  Landes  nutzbar  gema«  ht  w  t  i  deii.  Zu  ditsein  Zwecke  kann  es  jflhrtich  Konferenzen 
von  Al)t.'eordneteU  der  belheili;:ten  V«  r.  in.-  einberuft  !i. 

Alt.  lU.  Das  .schweizerische  Lan*lwirthschat1.sdej)arleiiient  kaini  denjenigen  Haupt- 
vereinen, die  Bundesl »eitrige  an  ihre  Verwaltu^g^4klt^ten  erhalten,  besondere,  tlic  Ver- 
waltuii;:  l>clf  <'1T( mli  Bedingungen  vorschreiln  ii.  F.!  -  ;i-o  wird  es  V(ir~i  hrifliTi  für  die 
BerichtaLyabe  und  die  Heciinungsstellung  <lei  .-uli\ >  i il miiirtcn  Hauptveremc  erlassen. 

IK  ,A  1  1  L** (- ni  t' i  n e  liestivii  m  u  n  ;:rfMi. 

Art.  20.  Gcäucliti  um  iiuudc::beitr%e  ^ind  in  der  Üegel  vor  dem  15.  Au|^t  des- 
jenigen Jahres,  das  der  AnafÜIIirang  der  zu  nnterstQtzenden  Unternehmungen  vorangelit, 

an  das  Minveizct  i-i  hf  I^ntlwirth-scliaftsdc])arti  im  ril  zu  richten. 

Art.  ii.  Bei  iUleu  seit  lokraitlieteu  de;>  Uundesbeächlu^iH^s  enU^tandencu  oder  noch 
entstehenden  landwirtbschafUichen  Anstalten  nnd  Unternehmungen  darf  der  Beitrag 
ties  Bundes  tlenjenigen  dr-r  K';in?oiif  in  .In  Hi  ;_■:<' J  niclit  ülxr-teigen  und  in  keinem 
Fülle  dazu  dienen,  die  bisherigen  Leistungen  der  letzteren  herabzumindem  (Art  18 
des  Bnndesbei^chlusm  vom  97.  Juni  lHft4). 

,\rt.  '2i.  Die  .Ausbezahltm^'  .1.  i  Bundes|»eiträge  erfolgt  in  allen  Fällen  nur  gegen 
Vorwei.<i  der  iiectinungi(l>elege  und  gegen  Erätuttung  eine»  Berichtes  über  die  unter- 
stützten  Anstalten  und  Unternehmungen. 

Art.  iil».  Dem  schweizerischen  LandwirthschansdeparteTueiif  st«  hi  Aa-  Bi  i  Iii  zu. 
vuu  allen  in  Gemälilieit  des  Bun(le»beM:blu.H.ses  vom  il.  Juni  1^84  »ubveulionirten  An- 
stalten und  Unternehmungen  durch  Abgeordnete  jederzeit  GinMieht  zu  nehmen. 

Art.  1)a-  .  h\v<  iz,  i  isclie  LaadwirthschaAsdepartement  ist  mit  der  Vollziehung 
die&er  Vt-rniilimii^'  li>':iiiltragt. 

Biilurdgc.schüftc.  Ende  1^8 1  waren  0  Mesch.ilte  dit  her  Art  im  Handels- 
register eingetragen,  nämlich:  1  als  Biilarddepot  (Zürich),  4  als  Billardfabri- 
katioosgeschäfle  (1  Bern,  2  Genf,  1  Waadt),  1  als  Billard-UtensiliengescbSft 
(Züric  h  . 

Kilion-  undEupfermUnECD.  Betreifend  Ein-  und  Aushihr »ielie :  Kupfer« 

und  J^ilii'iiütiinzcTi. 

liil.sciikruut  .s.  Medizuialptlunzen. 

Bimsteiii.  Gesammtausfuhr  1884:  6  1883:  23  Ue»ammteinfuhr 
1884:  354  q,  1883:  532  q,  Darebaobnitt  1872/81:  451  q,  1873:  412  q, 
1^S(;;(:  4:>'J  •],  1853:  3d7  q,  und  swar  Uber  die  fransöaisohe,  deatsche  nnd 

itaiieniKcht*  (in  nzr. 

Bindfadcni'ahrikatioTi.  I>ii^  einzi<,'e  eigentlirh«*  Fabrik  dieser  Art  ist  die 
pMecUauisehe  liindladeulubnk  .Sehainuiusen'*,  in  Flurlingen,  Kt.  Zürich,  welche 
1873  mit  einem  Aktienkapital  von  1  Million  Fr.  gegründet  wurde  und  sich  mit 
der  Fabrikation  von  eigentlichem  Bindfaden,  Packacbnttren,  Web-,  Schob-,  Sohlanoh- 
nnd  Segelgarnen  befaßt.  Die  Grundlage  der  Fabrikation  bildet  die  Gamspinnerei. 
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Ein  Theil  der  Game  wird  an  diu  Haiid>cilt.TLH.u  imd  Grobwebtroien  VLikauft. 
hin  anderer  Theil  wird  zu  gezvviniteu  Öühiauck-  und  Segelgarneii  verarbeitet, 
«Qs  dem  grüßten  l^eil  aber  werden  Bindfaden,  Seliniire,  Paekstrioke  nnd  dttane 
Seile  anter  dem  Kollektivnamen  „  Seilerwaaren "  fabrizirt.  Die  Fabrik  verarbeitet 
ungefähr  .'jOOO  q  Rohstoff  (Flachs,  Häuf,  Werg  etc.)  jährlich.  Uauptkoukurrenten 
sind  Fraukrt-ii  h,  Italien  und  Deutechland.  Betreffend  Ein-  undAusfiüir  s.  Seiler- 
arbeitf^ii :  Soluiürf  «-tc. 

Itiiiiienf'ew  ässer-Kurreklion  im  B ezi  r k  We  r  d e n berc  (Kt. Öt.Galleu). 
Die  Korrektiuu  besteht  iu  eiueui  km  laugeu  ijLauui  mit  eiüem  mittlem  Ge- 

fälle Ton  1,6  %o  (zu  oberst  2,37  ^/oa^  mit  saeeeenTer  Aboafame  bie  0,7  7oo 
bei  der  Einmfindnng  in  den  Bhein)  und  einer  Eanalsohlrobreite  ▼on  5-^16  m. 
Der  Kanal  beginnt  bei  Sevelen  und  mündet  im  sog.  Schlauch  unterhalb  Senn- 
vald  in  den  Kheiu.  Er  hat  den  Zweck,  Hämmtlitlie  Gewässer  des  Bezirks  Werden- 
berg  aufzunehmen  und  nach  dem  Rhein  zu  leiten.  Die  Korrektion  wur<lc  vou 
1882 — 1884  ausgeführt.  An  die  Kostensumme  vou  zirka  Fr.  850,000  leistete 
der  Bund  einen  Beitrag  von  Fr.  125,000.  (Bondeebeschlnß  vom  28.  Jnni  1882, 
A.  S.  n.  F.  Bd.  YI,  pag.  224.) 

Birneii  a.  den  Artikel  «Obstbau*'.  Ale  beste  Birnsorten  der  Schweiz  yer- 

z»^iclini-t  das  pomulogische  Bilderwerk  (Verlag  der  Lithegr.  Anstalt  J.  Tribdboin 
in  St.  Gallen) :  Arenbt  i  ^r's  (  «Iraar,  Bergbiriie,  Champagner  Bratbirne,  ('lairgeau's 
Butterbirne,  Deutsche  Natioualbergamotte,  Diftl'»  Butterbirne,  E.spcren'8  Bergamotte, 
Großer  Katzenkopf,  Gelbe  Mostbirne,  St.  Germain,  Guntershauser,  Kardeupont's 
Wtnterbnttwbirne,  Herbstgütler,  Lange  grüne  Herbstbirne  oder  Sohweiserhoee, 
Weifie  HerbetbntterMrne,  Graue  Herbatbutterbirne,  Herzogin  von  Angonilme, 
LiegeVs  Winterbntterbime,  LSngler,  Langstieier,  Grüne  Magdalena,  Trockner 
Hartin,  Marxen-Birne,  Mockonholzbirnp,  Napoleon's  Rntterhirne,  Poire  (h  Rnnce 
oder  Spfite  Hardenpont,  Pastoren-Birne,  Kegenlin,  Ru>s(  Ift  vuii  Rheims,  Kölnische 
Schmalzbirne,  Schwarzrädler,  Schwiirzi -Birne,  Scbweizer  Üratüujve,  Sommer- 
Apothekerbime,  Sommer-Eierbirne,  Spurbirue,  Spitabime,  Stuttgarter  Gaishirtel, 
SttUbime,  Theilersbime,  Waseerbime,  FrHbe  Weinbirne,  S^te  Weinbime,  Williama 
Chriatbirne,  Wildling  von  Motte,  Wildling  von  Sargane,  Winter-Deobantebime, 
Zager  Rötheler,  /u'  kt  rljirne,  Zwei-Äeugler. 
BiHchofszellerbahn  s.  Snlgen-Goß«n. 

Bittermandelöl  (Benzaldehyd)  wurde  Irülu'r  nur  aus  di'ii  Mttern  Mandeln 
gewonnen  und  theils  in  der  Pharmacic,  theils  in  der  Parliimerie  verwendet.  Viel 
billiger,  wenn  auch  nieht  in  so  reinem  Zustande,  gewinnt  man  ea  auf  gjnthetiscbem 
Wege  ans  dem  Steinkohlentbeer-Tolaol,  nm  ea  aar  Fabrikation  künatliehw  Färb* 
atofTe,  vor  allem  des  Malachitgrüns,  zu  verwenden.  Di  in  der  Sehweiz  188  3 
Terbranchten  23,000  kg  wurden  jedenfalls  sämmtlich  au8  Deutschland  importirt. 

Bittermandelölgrtin  wird  u.  A.  von  Monnet  &  Cie.  in  La  Plaine  bei 
Genf,  welche  zuerst  (1874)  das  explosionfjfj^efährliche  (Iriln  aus  Methyhulrat 
durch  solches  aus  Chlormethyl  ersetzt  hatten,  aus  Yert-Diamaut  (aus  Dimethji- 
anilin)  und  Yert^Etbylc  (uua  DiaethylaniUn)  fabnzirt,  weW  letzteres  dem  ersteren 
häufig  voYgeotogen  wird,  weil  es  eine  gelbliehere  nnd  reinere  Knance  hat.  Dnreb 
das  B.  ist  das  frtthere  Methylgrün  fast  verdrKagt  worden. 

Bittersalz  ^  schwefelsaure  Magnesia  mit  51,2  ^/o  Erystallwaseer,  erhält 

man  durch  Auflösen  von  Magnesit  in  J^rhwpfel'siinre ;  neuerdingn  aber  uieist 
durch  Behandlung  des  in  Staßfnrt  vfirküinuuiidtn  Kioerits  mit  Wasser,  lu  der 
Schweiz  wird  nur  durch  Umkrystaüisiren  aus  impurtiricm  Rohsalz  gereinigtes 
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Bitternis  dargestellt.  Verwendung  iindet  es  in  der  Hediiin  und  bisweilen  als 
ZiisatK  bei  der  Viehfattemiig,  sowie  anch  in  der  Tertiltndnstrie  als  Sebliebte 
oder  JSOm  BeHch waren  orJin  irt  r  Baumwollstoffe,  besonders  in  England,  WlrJ  u.  A. 
von  Karl  Glenk  in  Scbweiserhall  £tlMrizirt.  Betreffend  Ein-  und  Aasfohr  s,  Magnesia, 

scbwefelsnure. 

BIttcrsiiss  >.  Medizinalptlanzen. 

Blaehcnfabrikaliun  und  -Handel.  Ende  lisSi  waren  9  dieser  Gc^cUätts- 
braneba  augehörige  Firmen  im  UandeUregiMter  eingetragen,  nämlich :  2  als  Blacben- 
fabrikation  (Et.  Bern  1,  Et  Zttrieh  1),  4  als  Wagen«  and  Pferdedeekenfiibrikation 
(Et.  St.  Gallen  1,  Et.  Solotkvm  1,  Et.  Thorgan  2)  und  3  als  Handlungen 

(Zürich). 

lllattinarhcr  (ohn**  die  filr  die  Seidt-nindustrie  arbeltend«n,  deren  Zahl 
unbekannt)  wurdi  n  anl.il.Ui(  li  di  r  »ndg.  Volkszählung  von  IbBU  161  {140  m., 
21  w.)  ermittelt:  Aargau  42,  Appenzell  A.-Kh.  11,  Bern  1*J,  Luzern  1,  Nid- 
walden  1,  St.  GaUan  21«  Tbnrgau  8,  Zttricb  58.  Im  Handelsregister  waren 
£nde  1884  nur  3  BlattfabrikationsgeschSfte  (im  Et.  Zttriob)  eingetragen. 

BiattsÜehstiokml«  Blattstiehweberei,  s.  Flattetbhstickerei,  Plattstieb* 
Weberei. 

ßIaltzahn-Fabrikationsf»(>s('hSrto.  Im  HandelprPL'ister  waren  Ende  lbti4 
deren  6  .  iiiirttrafrpn,  nämlicli  im  Kt.  St.  Gallen  2,  im  Kt,  ZUrioh  4. 
Bland ruc'kerei  s.  Indigudnukerei. 
itluufSrberci  s.  Indigofärüerei. 

Blauholz.  Die  einzige,  aber  bedeutende  Fabrik,  welche  in  der  Sehweia 
Blauboh  Terweadet«  resp.  Farbholsextrakte  Ikbriatrt,  ist  diejenige  ron  Jtoh,  Rud, 
Geigjf  in  Basel,  welche  1856  gegründet  wurde. 

Blaupraparat.  Fiae  Beiae«  die  ala  Untergrund  fUr  die  KüpanfKrherei  dient 
und  50  ^/o  Erspamiß  an  Indigo  ermöglichen  soll.  Wird  von  Fr.  Sahrath  Cie. 
in  Genf  fabrizirt. 

Bleehwaarenfabrikution  uud  •Mujidcl,  Lampengeschäfte,  Speng- 
lerei  ete.  Ende  1884  figurirteu  295  dieser  Geschäftsbranche  zugehörige  Finnen 
im  Handeltreg^ter,  nKmlieh :  39  als  Blechwaaren&brikation,  52  lüe  Ble^waaren- 
handlnngen,  1  ak  BlechrVhrenfabrikation,  1  ab  Fludchm  rt  i.  28  als  Lampen- 

gesohäfte,  4  als  La  npenwaarenfabrikation,  170  als  Hpenglereien. 

Die  Gesammtzuhl  29'>  vertheüt  sich  auf  die  Kantone  wie  folgt:  Basrilaiid  1, 
Bafielatadt  2,  Bern  2:i,  Freibiirg  11,  Genf  Cl,  Glaru8  1,  Luzern  11,  Neuenburg  42, 
(Htwaldea  1,  Schaff  hausen  G,  ächwyz  1,  Solothurn  1,  St.  Gallen  18,  Tessin  8, 
Waadt  58,  Wallis  3,  Zttriob  46,  Zug  1. 

Dem  Fabrikgesetz  ibt  Ii«  Blrrhrülin  nfabiik  nebst  Brttokenbauwerkatltte 
des  Hrn.  Rob.  Reimann  in  Wald,  Kt.  Zürich,  unterstellt. 

Blf!  wird  in  der  Rchw^iz  in  gana  onerheblichen  d^aantitäten  im  Et.  Wallia 
gewonnen  (ü.  den  Artikel  Bergbau). 
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I 


nioht  bemalt  oder  gefirnißt 
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V  i  n  -f  n 

Ii  I  . 

looo 

loio 

1863 

1853 

q 

q 

«1 

Rohes  Blei 

in  Blöcken,  Stäben  od.  Platten 

9116 

9544 

12594 

5024 

3411 

Gewalzte« 

Blei,  Bleikn^ln  und  Schrot  . 

4364 

5957 

6684 

3116 

2102 

Bleirührcn 

3584 

2U85 

s,  gewalzten 

Bleiwaaruii 

,  bemalt,  gehrniiit  .... 

103 

y4 

167 

■ 

nicht  bemalt  oder  gefirnißt 

156 

141 

37 

BleieheTeK  Die  Baumwoflbleieherei  ist  naturgemäß  in  den  Hauptgebieten 
der  Weißwaarenindastrie  einerseits  —  St.  Grallen  nnd  Appennll  A«*Bh.  (Heris- 
aa)  — ,  der  Zetigdruckerei  anderseits  —  Glarus,  Zürich  —  konzentrirt.  Die 

icmewbleicherei  ist  auf  das  (rebiet  des  bcrnischen  Emmenthals  und  des  Ober- 
aargaus  bt  s«  hriinkt,  wo  die  Leinwandinduntrie  allein  noch  in  größerem  Umfange 
betrieben  wird. 

Ein  anflobaofiobee  BUd  der  firttberen  Zostinde  des  Bleiehewesens  nnd  seiner 
ersten  Entwicklungsstadien  gewBhren  die  der  Bleicherei  gewidmeten  Abschnitte  in  dem 
grOndliohen  Werke  Dr.  Wartmann^s:  ^Industrie  und  Handel  des  Kantons  St.  Gallen". 

Die  von  der  Stadt  St.  Gallen  sorgfältig'  gepflegten  Walke-  und  Bleiche-Einrichtungen 
waren  hcIiou  längst  weit  berühuit,  uls  die  HnumwnlUndu8trie  daselbst  aufkam. 
Die  BuumwoUgewebe,  mit  welchen  die  Bleichen  drüi  bis  vier  Mal  des  Jahres 
nen  belegt  werden  komniten,  wogegen  die  großen  Leinwandtiloh«  den  ganzen 
Sommer  hindurch  liegen  bleiben  mußten,  waren  den  Bleichem  sebr  willkommen 
nnd  wurden  bald  ganz  besonders  beliebt,  was  dann  die  Klage  erregte,  daß  die 
L^'inwand  wegen  der  Baneltncher  und  Moiiäseline  veniachlilssigt  werde.  Natürlich 
war  der  Bleicherlohn  für  die  Kanmwollartikel  gi-ringer,  als  für  die  verschiedenen 
LeiowandtUcher,  und  es  wurde  z.  B.  bei  den  groben  BaumwoUtUchern  zum  Drucken 
nur  «in  Pfennig  Bbnoherlolm  für  die  Elle  besahlt;  allein  die  Menge  nnd  der 
sobnelle  Wechsel  ersetaten  den  geringen  Verdienst  am  einzelnen  Stücke  reichlich. 
Auch  Auswärtige  ließen  viel  in  St.  Grallen  bleichen  und  mit  Berücksichtigung 
der  bürgerlichem  Bleichemeister  blieb  diesen  in  der  Stadt  gebleichten  fremden 
Baumwollwaaren  der  sog.  Schauzoll  erlassen,  wenn  «ie  in  St.  Galleu  umgesetzt 
wurden.  Dur  Bleichen,  welche  die  Stadt  zu  Lehen  gab,  waren  es  8;  daneben 
worden  noch  viele  Privatgtiter  snm  Bleiehen  in  Anepmeh  genommen,  wenn  die 
GescbSfte  gut  gingen.  Dann  kam  es  vor,  daß  zur  anfänglichen  großen  Ueber- 
rascbung  der  Keisenden,  welche  St.  Gallen  zum  ersten  Male  besuchten,  die  um- 
liegenden Hügel  und  die  Fläche  des  Thale*<  mitten  im  Sommer  ganz  weiß  er- 
schienen. Eine  große  Plage  für  die  Bleieher  waren  die  liunde,  welehe  sich  gerne 
auf  den  weißen  Tüchern  heruiutummelten  und  dabei  besonders  der  ausgespaimten 
Moosseline  gefthrlidi  werden  konnten ;  auch  Uber  Ktthe,  Gaißen  nnd  Sobafe  wurde 
gelegentlich  geklagt.  Es  erfolgte  daher  mit  Bezug  bierauf  ein  obrigkeitliches 
Mandat  nach  dem  andern,  mit  scharfen  Drohungen  an  die  Hnnde  haltenden 
Bürger  und  weitgehenden  Vollmachten  an  die  Bleicher. 

So  ging  es  tV>rt  bis  zur  Einführung  der  Geschwind-  od»>r  Svhneilblekhcrti 
(um  löOl).  Die  Sache  war  dadurch  angeregt  worden,  daß  uin  gewisser  Dcijen 
TOtt  Kriene  bei  Lnzem  dem  Kanfaiann  Ens  in  St  Gailm  eine  kleine  Geschwind» 
bleiohe-Einriefatung  ftir  Monsseline  erstellte.  Auf  Veranstaltung  des  Kaufmännischen 
Direktoriums  wurde  mit  H^e  des  genannten  Degen  ein  Versuch  im  Großen 
gemacht,  denn  man  erwartete  im  Falle  des  Gelingen??  wesentliche  Vortheile  tlir 
alle  am  Bleichewe.sen  Bethniligten :  für  die  Bleicher,  weil  sie  «tatt  20  Knechten 
nur  noch  3 — 4  bedürften  und  weniger  Pferde  und  Geachirr;  für  die  Kaufleute, 
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weil  man  im  Winter  and  Sommer  bleichen  könnte;  für  das  Aerarium  oder  die 
Stadtkawe,  weil  viele  Fremde  die  neuen  Euariohtongen  bentttsen  wttrdec,  wodozeh 

eine  erfreuliche  Steigerung  Je«  Ertrages  des  Feld-  und  Walkt  geldes  in  Aussicht 
stünde.  Der  Blticheint  istcr  Anton  Scheitlin  htollte  seine  Ulcicli«-  zu  Diensten  und 
der  Gemeinderath  versprai  Ii,  die  Nfitnrhleirlu  n  nicht  neu  zu  verleimen,  ehe  der 
£rfol|{  des  Versuche«  •  hökaunt  werde,  um  nöthigfufalls  gleich  das  giinzc  Bleiche- 
wwen  den  Ergebnissen  entsprecheud  umzugei»taltcD.  Mit  633  gestickten  und 
nngestickten  HonsBelineetttolEen  und  37  BanmwolltnolLem,  sa  welchem  YenaobS' 
quantum  jeder  der  inkori>orirt< n  Kauflente  seine  Firobe  beigesteuert  hatte,  kam 
im  Dezember,  al-u  mitten  im  Winter,  die  neue  Bleicherei  wirkliih  in  Gang. 
Das  Erp»brnß  war  weder  nacli  Wnnsdi,  noch  ganz  frrfehlt.  Es  war  gerade  bei 
Beginn  der  O|»eration  eine  ganz  anbei  gewöhnliche  Kälte  eingetreten,  so  daß  die 
i^tfentliohen  Walken  (an  der  Sittcr)  gar  nicht  benutzt  werden  konnten  und  das 
Trocknen  der  Waare  nur  mit  der  grüßten  Sobwierigkeit  vor  sich  ging.  Zudem 
genügten  die  getroffenen  Vorriflhtongeii  für  fin  so  großes  Qnantnm  Ton  Waaren 
nicht.  Sdiaden  gelitten  hatten  zwar  f^cliließlioh  in  Folge  Gefrierens  nur  einige 
wniir^  ätiicke  und  auch  (iicsc  nur  nnbi  ilt-utend,  Dank  der  ungeTTiein  sorgfaltigen 
Behandlung,  lieber  die  „Weiße"  ließ  sieh  für  Wiuterwaann  nidit  klagen;  aber 
die  Kosten  warMi  wohl  anf  das  Doppelte  des  Voranschlages  ge^tagen  und  aus 
den  10  Tagen,  in  doien  die  Waare  fertig  sein  sollte,  waren  es  lO  Woohen 
geworden,  ehe  noch  alle  fertig  abgeliefert  werden  konnte.  „Degen  sdioint*,  so 
lautet  d  ;r  öchlußbericht,  „seine  Berechnung  ausschließlich  auf  Luzemer  Waare 
gesetzt  und  den  Unterschied  der  hiesigen  nicht  in  Betracht  gezogen  zu  haben, 
daher  sein  Irrthum,  daß  er  Alles  mit  seiner  künstlichen  Lauge  zwingen  könne 
und  des  Feldens  und  Walkens  nicht  bedürfe,  dessen  er  in  der  Folge  eines  ganz 
andern  belehrt  worden.*  Von  Umwandlung  der  stSdtiaoheii  Bleiehe-Einriehtnngen 
auf  Graad  dieses  ernten  VersaohB  wurde  natürlich  abstrahirt  nnd  die  Bleiehen 
gelaugten  in  gewöhnlicher  Weise  zur  V<  rleihiing.  Das  neue  Verfahren  machte 
nichts<le*Jtowetnger,  und  ohne  weiteres  Zuthun,  seinen  Weg,  Sowohl  in  iSt.  Galleu 
als  auch  in  den  benachbarten  appenzellischen  Ortschalieu,  z.  Ii.  Teufen,  waren 
schon  im  nächsten  Jahre  von  Privaten  Geschwind-  oder  „chymische"  Bleichen 
eingerichtet,  welche  dnrehana  Betriedigeades  leisteten.  Gegenüber  einer  Anregung 
des  Stadtammaans,  die  neue  Bleicherei  zu  noterdrttcken,  weil  das  Weiß  nicht 
genüge  nnd  in's  Gelb  zurückfalle,  unter  dem  neuen  Verfahren  auch  die  Waare 
leide,  erklärte  da.s  Kanfni;iiini>rbe  Direktorium,  daß  ohne  die  Geschwindbleicherei 
gar  nicht  mehr  auszukommen  sei,  besonders  in  Anbetracht  des  Klimas,  weiches 
eigentlich  nur  in  den  vier  Sommermonaten  recht  schöne  weiße  Waare  zu  liefern 
erlaube,  wogegen  »die  im  Frühling  nnd  Herbst  ausgelegte  Waare  der  schlimmen 
Witterung  ausgesetzt  ist,  oft  eine  ziemlich  lange  Zeit  unter  dem  Schnee  liegen 
bleibt,  von  Mäusen  zernagt  wird  und  eine  gräulich«^  Mißfarbe  bekömmt,  die  nicht 
mehr  weggebracht  wird.  Erhält  man  nun  im  Frühling  die  Waare  spSt  nnd 
»chadhatt  von  der  Bleiche,  so  kann  nmn  für  die  ersten  vortheilhaften  Verkäufe 
an  die  Franzosen  keine  vollständige  Auswahl  darbieten,  und  statt  anf  dem  Platze 
mttßig  zu  sitzen,  werden  sie  sich  nach  nnd  nach  gewOhnea,  in  £ngellaad  ihre 
ersten  Einkäufe  iu  glatten  und  brochirtcn  Mousselines  und  aller  Arten  Halstücher 
ZI  machen,  und  erst  nachher  die  splitern  Artikel,  wie  die  gestickten,  in  hier 
einthun.  Wird  die  Waare  im  Herbst  verspätet,  so  bleibt  sie  auf  dem  Lager 
liegen  und  i^t  der  Getahr  des  herabsinkenden  Preisen  ausgesetzt,  bei  Modewaaren 
ein  sehr  gewohnter  Fall."  Die  jetzige  feine  Mousseline  und  die  großen  Halstücher 
könnten  die  alte  Behandlmigsart,  mit  vierwSehentlioher  Auszetnug  dem  Wind  und 


Digitized  by  Google 


BIdcherei 


285  — 


Bleidierei 


Wfttcr  und  virlleiclit  gar  dem  S^'lmep,  schwerlich  ertra^n.  außpriloni  inii.sse  der 
Kaulinann  bei  der  ueueu  Bleicherei  seine  neu  erfundenen  Dessins  viel  weiiiircv  pinmi 
Andern  preisgeben,  „statt  sie  auf  der  öffentlichen  Bleiohe  gleichsam  zur  Schau 
xa  ttellen'*,  und  gans  Tonttglioh  wwda  er  dadarch  in  den  Stand  geaatit,  sein 
Geld  viel  aobneller  nmanietBen  nnd  aeinen  Eonsiua  an  verdoppeln;  die  Lein' 
wandhäuaer  endlich  hätten  wenigHtens  den  mittelbaren  Nutzen,  daß  ihre  bisher 
immer  hintangf setzte  Wutire  frHhcr  geliefert  werde.  Statt  ilaber  in  St.  Gallea 
die  Geschwindbleicherei  zu  verbieten,  sollte  sie  vielmehr  fiir  die  Mous.seline  all- 
gemein eingeführt  und  es  sollte  den  sämmtlichen  Bleichern  auferlegt  werden,  sich 
eine  gründUohe  nnd  vollatfndige  Eenntniß  denelben  an  vearaehaffen,  trotadeu 
daß  voranisiehtlioli  Vorartheil  and  Privatintereflse  Schwierigkeiten  ontgegensetxen 
durften.  —  In  den  folgenden  Jaluraebttten  vollzog  sich  denn  auch  der  üeliergaiig 
von  der  Natnr-  zur  Schnellhlciche  nach  und  nach  vollständig,  und  zwar  um  so 
rascher,  je  mehr  sich  die  Baumwollindustrie  von  den  dichteu  weißen  Geweben 
ab,  and  mit  Vorliebe  der  aufblühenden  leichten  Weißweberei  zuwandte.  Es  wurden 
aber  naeli  nnd  naeh  immer  mehr  Hagen  laut,  dafi  von  den  Bleichern,  die  alch 
mit  der  ehemiedien  BlMeherei  beihsBen,  nicht  alle  hinittngliohe  Eenntiuß  bedtsen, 
besonders  in  den  feinen  Waaren.  Es  kam  hinzu,  daß  der  Kaufmannsstand  seit 
dem  großen  Aufschwxmg  dos  ülierHeci.schen  Geschitfts  in  den  30er  Jahren  weit 
mehr  auf  möglichst  billige  und  rasche,  als  auf  möglichst  gute  und  voUkommcue 
Bedienung  durch  die  Bleicher  Werth  legte.  Am  besten  hielten  sich  die  üerisauer 
Blekber,  welcfaen  man  andi  von  St.  Gallen  ans  namentlidi  leichte  Waare  mit 
Torliebe  anvertraute.  Aber  im  Gänsen  genommen  war  die  Blei<dierei,  wie  anoh 
die  Appretur,  die  ihre  .schlechten  Leistungen,  zum  Theil  mit  Recht,  anf  die 
noch  mangelhafteren  der  Bleicher  zurückführte,  bis  zum  Begiun  der  letzten  zwei 
Dezennien  ungenügend  und  stand  der  englis^chcn,  schottischen  uud  sächsischen, 
sowie  französischen  Bleicherei  sehr  merklich  nach,  im  Funkte  der  Ueiuheit  sowohl, 
ab  der  Haltbarkeit  der  «Weiße".  Mit  dem  Anfk<Mnmett  der  Maschinenatiokereient 
die  der  nngenttgenden  Bleioberkunst  noch  ungleich  mehr  Sdiwierigkeiten  entgeigen- 
setzten  als  alle  früheren  Artikel,  kam  die  Mangelhaftigkeit  den  AusrUsteigewerbes 
nnd  die  Unmöglichkeit  der  FortdauMT  eines  solchen  ZuBtandes  voUenda  an  Jeder- 
manns  Bewußtsein. 

Im  Jahre  18ü4  nahm  die  Indastriekommisaion  de»  Kautons  Appenzell  A.-Rh. 
•die  Sache  an  die  Hand  und  vwanlaftle  die  Heiiaaner  Bleicher  und  Appretirer, 
eidi  mit  den  engliaeben  nnd  echotdachen  Einrichtungen  nSher  bekannt  an  maeben. 
Mit  Hülfe  eines  schottisciien  Fachmanns  wurde  denn  auch  eine  wesentlicbo  Kcor-> 
ganisation,  zunäch^^t  der  wichtigsten  Bleicherei-  und  Appreturgeschäfte  in  ir-  ri-sau, 
dnrchgefiihrt  nnd  «ine  merkliche  Besserung  der  Leistungen  erzielt.  Die  anderen 
größereu  Etablissements  konnten  darauf  nicht  umhin,  mit  Anschaffung  und  Auf- 
atellung  wenigstena  dnr  unumgänglich  erforderlichen  neuen  Ibachinen  (hau|>tsIchlioh 
Waacbmaadtinen)  zu  folgen.  Seither  hat  eich  Manchea  vervollkommnet  und  eine 
Anzahl  Bleichereien,  deren  heute  die  meisten  in  Herisau  und  überhaupt  außerhalb 
der  Stadt  St.  Gallen  sich  bchnden,  können  als  vollständig  auf  der  Höhe  der  Zeit 
stehend  betrachtet  werden.  Was  die  Bleicherei'  n  im  Gebiete  der  Zeugdruckerei 
anbelangt  (Glarus,  Zürich  etc.),  so  bind  die  Aulorderuugen  an  dieselben  selbst- 
veratftadlich  nie  so  weitgehende  gewesen,  wie  b^  der  Weißwaarenbleioherei,  da 
hier  das  Weiß  die  bleibende  Farbe  ist,  wShrend  die  Bleiche  der  Drucktttcher 
nur  als  Grund  für  die  aufzudruckeudeu  luintfii  F.irlien  in  Betracht  kommt. 

Punkto  f*chweizerische  Krfmduii'Htn  im  Gebiete  der  Bleicherei  ist  zu  er- 
wähnen, daß  in  den  60er  Jahren  von  Fr,  Custer  in  Altstätten  (St.  Grallen)  ein 
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Verfahren  eutdeckt  wurde,  durch  Anweudung  von  xinnsaurem  Natron  dm  Au»> 
kochen  d«r  Waare  behnft  Endelwig  der  nSthigea  Bentttsberkeit  su  Temetden* 
Die  Eotdeekang  worde  an  der  adiweiieriBohen  Indnstne^Anaatdlnng  in  Bern  im 
Jahre  1857  primirt  und  in  Frankreidi,  England,  Oeeterreidi  etc.  patentirt. 

Die  Leinwaadbleicherei,  Iwnte  wie  die  Leinenweberei  hauptsSohlioh 
auf  den  Kanton  Bern  und  den  Oberaar^u  beschränkt,  gilt  als  gtit  eingerichtet 
und  lei«tung.sffihig,  wogegen  die  Leinen  ga  rn  bleicherei  nicht  aut  der  Höhe  der 
belgischen  und  deutschen  stehen  soll.  Die  Leinwand-  und  Leinengarubleioberei 
beaoUfUgte  im  Jahre  1882  nach  den  Ermittinngen  dee  Yereiog  ■Äweiferiseher 
Ldnm-Indnstrieller  73  Arbeite,  an  wdlehe  Fr.  46,718  Ltfhne  benahlt  wurden. 
Gebleicht  wurden  14,366  StUok  Tttoher  nnd  91  q  Game;  gelaugt  wurden 
723  q  Garn. 

Die  Gesammtzah!  der  ausschließlich  mit  Bleicherei  bescliaftigten  Personen 
wird  500  kaum  Ubersteigen.    Bleicherei  und  Appretur  zusammen  beschäftigten: 

Im  J»hr«-  l^t>0  Im  Jahr«  Ibüi 

uoh  ä.  «idg.  VolkfzahluugMtaitttfk.  MOb  8«lkUtt«rS  In<luitri«kaito, 

Aargau   140  07 

Appenzell  A.-Rb.  .    .    .  943  iOt>9 

Appenzell  L-Kh.  ...  5  . 

Baielstadt   18  — 

BaeeUand   1  — 

Bern   103  132 

Freiburg   2  — 

Genf   2  — 

Glaruü   75  71 

IfUzem   10  — 

iremoburg   —  47 

Schaffhausen   .    .    .    «  1  — 

Schwj'z   13  21 

8t.  Gallen   672  723 

Solothurn   16  — 

Thurgau   5  6 

Waadt   —  61 

Zttrioh   86  678 

2094  2924 

Die  Differenz  yon  830  beruht  ohne  Zweifel  cum  größten  Thnl  auf  diTcr« 
girenden  Angaben  seitens  der  Befragten.  lOthereM  iat  auf  Seite  172  dieaee  Lexikons 

(Anmerkung  ')  ;,'esagt. 

Im  Jahre  1842  gab  eu  nach  den  Ermittlungen  tnner  l  idg.  Kxpertenkommission 
ungefähr  100  Bleichereien,  wovon  in  den  Kantonen  Öt.  Gallen  und  Appenzell  29, 
Aargau  17^  Bern  20. 

Ende  1884  waren  in  den  Handelsregistern  46  Bleichereigesehltlle 
eingetragen  (inkL  3  Waohsbleicbereien).  39  GescbICfle  sind  einfaoh  als  „Bläoherei* 

bezeichnet,  1  als  Baumw  ollblrichcn  i,   2  als  Bleichereien  fUr  Baumwollgarn  in 

Bobinen  und  Stiaiigen,  1  als  Hubinenbleicherei.  Die  Zahl  46  vertheilt  sich  auf 
die  Kantom?  wir  t'ulgt :  7  Aaigau,  6  Appenzell  A.-Rb.,  7  Bern,  12  St.  Gallen, 
ü  Glarus,  1  .S'hatlliausen,  2  Scliwyz,  1  Solothurn,  4  Zürich. 

Dom  Schweiz,  Falj rikgeaetz  waren  Ende  1ÖÖ4  25  Etablisberaentö  unter- 
stellt, in  denen  die  Bleioherei  ausBohliefilieh  oder  als  Hauptgo werbe  betrieben 
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wird.  8ie  bilden  0,'j  °/oo  aller  dem  Fabrikg<\st'tz  uiitei>tellteu  Etahlis.semcnts  uad 
beschäftigen  547  Arbeiter  (4  *V<m)*  Fterdekrätte  beträgt  531. 

Von  jenen  25  EIMA.  dnd  13  ohne  andwen  Betrieb  (3  Appemell  A.-Bli., 
59  Am  33  Pf.;  6  St.  GaUeii,  119  A.,  183  Pf.;  4  Glanu,  69  A.,  168  Ff.); 
5  Bleichereien  mit  Appretur  (1  Aargaii,  3  A.,  8  Pf. ;  1  Ajjpeiizell  A.<Rh., 
24  A.,  4  Pf.;  1  St.  Gallen,  31  A.,  18  Pf. ;  1  Cxlartü^,  IS  A.,  1.')  Pf.;  1  Zürich, 
*2')  A.);  1  Bleicherei,  Appretur  und  Zwirnerei  (Appenzell  A.-Kh.,  60  A.,  4  Pf.); 
2  Bleichereien  mit  Färberei  und  Appretur  (Aargau,  107  A.,  72  Pf.);  1  Bleicherei^ 
Sengerei  und  Appretur  (Appensell  A.-Bh.,  25  A.,  20  PI);  1  BobinetMeieherei 
(Aargav,  11  A.,  16  Pf.);  1  Bobinen-  und  Sttangtngambleieherei  (St.  Oalleii, 
13  A.,  4  Pf.);  1  Garnbleicherei  (St.  Gallen,  2  A.,  1  Pf.). 

Als  Sebengewerbe  wird  die  Bleicherei  betrieben  in  7  don  Gesets  nnter» 
«telitpn  Ktahlii^ssements. 

Bleikabel,  äpezialität  der  Fabrik  in  Cortaillod,  die  eine  neue  Fabrikations- 
meUuide  in  AnwMdnng  bringt.  Die  Kabel  ftthren  einen  oder  mehrere  Leitungsdrähte 
ans  Snpfbr,  in  Paraffin  oder  in  eine  IßBohnng  von  Paraffin  und  Eolophoniim  oder 
auch  in  ein  aus  Leinöl  gewonnene.s  Produkt  ( ingehuUt.  Die  Schutzhülle  ist  ein 
einfacher  oder  doppelter  Bleimantel.  Die  Fat  rik  ü ftVr»^  srn:  1  iclitkabel  für  elek- 
trische Beleuchtung,  Telegraphenkabel,  sowie  ivabel  für  unterirdische  Telephon- 
leitongen.  Die  elektrischen  Eigenschaften  sowie  die  Haltbarkeit  sind  als  vorzüglich 
anerkimnt.  Um  1883  Terwendeta  die  Fabrik  in  Cortaillod  nnd  in  ihrer  Filiale 
in  Grenelle  bei  Paria  7  hydr.  Preaaen,  die  t&güoh  bia  an  20  km  Kabel  au 
liefern  vermögen.  Gesammtlänge  der  ^eit  Griludung  der  Fabrik  (1881)  bia  Mitte 
1883  gelieferten  Kabel  rund  2500  km.  Sämmtliche  an  iler  Landesaassteilung 
in  Zürich  1883  verwendeten  Kabel  waren  von  Cortaillod  und  funktionirteu  tadellos. 

Blei  weiss.  Dient  als  Oeifarbe,  Kitt,  zur  Darstellung  von  Leinölhrniß. 
Jlennige,  Keiwdfipflaaler,  rar  Fabrikatioii  von  Glac6papier,  Vimtenkarten  ete. 
Die  ernte  Bchweiaeriaohe  BleiweilSfabrik  wurde  1820  in  Burgdorf  (Kt.  Bern) 
durch  /.  II.  Ruef  in  Verbindung  mit  Dr.  J.  Schnell  gegrttndet.  .Heute  besteben 
in  Burgdorf  drei  Fabriken,  außerdem  eine  in  Schatfhansen  ffrebr,  FfisUr),  wo- 
durch jedoch  dem  inländischen  Bedart  uocli  nicht  genügt  wird. 

Das  Produkt  zeichnet  sich  dnrch  große  Deckkraft  aus.  In  der  Fabrik  von 
Gebr,  Sehnig  dt  O*  in  Bargdorf  aind  aus  hygieniaoben  Gründen  2  Ibaohinen 
konatruirt  worden,  mittelat  derer  daa  Bleiweiß,  olme  zuerat  in  Pulverform  gebraobt 
SQ  werden .  direkt  mit  Gel  angerieben  wird.  Es  erhält  so  größere  Deckkraft 
neben  dem  Vortheil,  daß  weder  die  Arbeiter  in  der  Falnlk  noch  die  Maler  den 
«chädlichen  Ii lei weißstaub  einznathmen  brauchen.  Da»«  auf  diese  Weise  an2;eriebene 
Bleiweiß  wird  zu  gleichem  Preise  verkauft  wie  das  pul  verförmige,  weßhaib  sich 
db  Maler  immer  mehr  an  daaaelbe  gewöhnen.  Produktion  in  den  vier  aebweia. 
Fabriken  nogelldir  10,000  ^  =  Fr.  700,000,  wodurch  ungefilbr 
iKadischen  Konsums  gedeckt  werden.   Arbeiter  ungefähr  150. 

Als  Bleiweißfabriken  wäre::  im  H  a  n  d  o  Isr e gis t er  Ende  ls'S4  zwei  Firmen 
im  Kt.  Bern  eingetragen.  Die  niimlicheii  Ftablissements  Hiod  auch  dem  F  a  b  r  i  k- 
^esetz  unterstellt.  Ausfuhr  vuu  Bleiweiß  1884:  334  q,  1883:  344  q, 
wovon  daa  Heiate  über  die  deutache  Grenae.  Einfuhr  1884:  3740  «i,  1883: 
3305  q,  1872/81:  durobadinittUch  3240  q,  1873:  1983  q,  1863:  2707  q, 
1853:  1068  q. 

Bleizucker.  Eissigsaures  Bleioxyd;  dient  zui*  Darstellungr  von  e-si^'-aurer 
Tlionerde,  Firniß,  Bleiweiß,  Chromgelb,  Aeeton,  Bleies-sisr  etc.:  wird  um  vou 
(jiebrüder  Schnell  <^  Q*  in  Burgdorf  fabrizirt,  die  ungefähr  die  Hälfte  des  in- 
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ländisclu'ii  Beilarfs  deckpn,  nuch  Einii:^ts  <  \|ii)rtirfn.  Dii*  eiiizigt;  im  I^un<]el^i- 
register  eingetragene  Bleizuckeriubrik  it»t  die  obiger  Firma  angehöreude.  Die- 
selbe ist  auch  dem  Fabrikge«ets  nntemtellt  Ausfuhr  1884:  150  q,  1883: 
133  q,  wovon  fast  alles  Uber  die  deuisehe  Grense.  Eiiifnbr  1884;  1135  q, 
15«>0  q,  1872/81:  durchBchnittlich  UäO  q,  1873:  2008  q»  1863: 
1616  q,  1853:  785  q,  wovon  fast  alles  über  die  deutsche  Grenze. 

Bleu  mavi,  wa>»sprlrtsHchf«;.  Im  Jahre  1872  wurden  Gerber  Uhlmnnn 
in  BmA  für  diesen  Farbstotl  an  ticr  hyoner  Ausstellung  mit  der  goldmif-n  Mpdnill^* 
aa<igüz>:ichaet.  Das  Bleu  mavi  war  lange  Zeit  in  Lyon  das  gesuchteste  Blau  iür 
feine  Nnaneen. 

Block«Gheeks,  Artikel  der  toggenburglschen  Bantweberei*  der  in  den  Jahren 
1853 — 56,  besonders  in  den  Stldstaaten  der  amerikaniaohen  Union,  so  begehrt 
war,  daß  der  Nachfrage  gar  niobt  genttgt  werden  konnte.  Jetzt  ist  der  Artikel 
fast  ganz  aufgegeben. 

BIoderkasG.  Saurer,  nifht  liiilthaier  Käse,  der  im  Kt.  St.  Gallen,  nament- 
lich im  Tüggenburg,  auHschlieUlich  fdr  den  eigenen  V^erbraach  bereitet  wird. 
Blonden  «.  Spitzen. 

Bidiiscn.  Eiitspr*  chpnd  dem  (Jmstaiido,  dalj  dns  Tragen  von  Jiloiispn  (meist 
von  blauer  Farbe  mit  vvcilier  Naht)  bei  den  Arbeitern  in  der  w^estlicheu  Schweiz 
ond  im  Jnra  am  gebränehlichsten  ist,  findet  dob  die  FabrikatioB  derselben 
vorzüglich  im  Kanton  Bern  nnd  in  der  Westaohweis,  oft  in  Yerbindnng  mit 
der  Hemdenfabrikation  und  Lingerie  Überhaupt.  In  Lan<^nnnr,  wo  sich  mehrere 
Fabriketi  befinden,  wurde  die  Blousenfabrikation  im  Jahm  18;i8  durch  Ingenieur 
Fraitr.  R'Jii  mit  Arbeitern,  die  er  von  Lille  komnifii  ließ,  ije^'riindct.  Viele 
Blousbu  werden  nach  Savoycn  exportirt.  in  Wangen ,  Kt.  Bern ,  bclindeii  »ich 
vier  Blonsengescl^e,  welche  ungeHihr  400  Personen  zeitweilige  Beschäftigung 
bieten.  Als  Blousenfsbrikations-  oder  -Eonfektion^eschSfte  waren  £ode  1884 
11  Firmen  im  Handelsregister  eingetragen,  wovon  Bern  4,  Solothnrn  3, 
Thnrgau  3,  Zürich  1. 

Blue  l^aiti's.   Kijie  Art  buntgewobener  Taschentücher. 

BlttniU-Leiuwand.  Landesübliche  Bezeichnung  für  die  hauptsächlich  im 
Emmenthal  gewobenen,  gemodelten  Zwilchgewebe  mit  weißen,  rothen  nnd  blauen 
Blumen. 

Blmnenfabrikation.  Künstliche  Blumen  wurden  früher  in  dt-r  Schweiz 
selten  angeferti^'t  und  ee  war  die  Ausfühnini;  Vu-zilgliclu-r  Arbeiten  hauptsächlich 
auf  einii,'!  Franrnkhlst'-r  iKv^clirliiikt,  da  jent,!  ht'suiiiifrs  Verwendnng  für  Kirohen- 
ächmuck  landen.  Stit  Auiani;  dui  iuidziger  Jahre  ent£tanden  mehrere  kleinere 
Gresi^Kfte  fftr  Anfertigung  gewöhnlicher  Trauerblnmen  nnd  solcher  für  festliche 
Anlässe. 

Der  Verkauf  von  Kunstblumen  fttr  Damwhtit«-  war  in  ih  n  größeren  Ort- 
schaften in  ileii  H'indi  ii  von  Blumenmacherinnen,  die  die  einzdnLU  lle.-tandtlu  ile 
vom  Aunland  bezugto  und  je  nach  Bedürfniß  zusammenstellten.  Mit  den  ver- 
besaerten  Verkehrsverliältnissen  wui'den  die  Hntgeschäfte  von  iremden  und  ein- 
heimischen Grossisten  immer  mehr  mit  fertiffen  Blumen  nnd  Bouqnets  besucht 
and  das  Gewerbe  jener  Blnmenmacherinnen  dadaroh  eingeschränkt.  Nur  die 
Fabrikation  von  Tranorartikeln,  wie  Kränze,  Bouqnets  etc.,  hat  in  der  Schweis 
einige  Bedeutung  gewonnen  Dif»  Anfertigung  d^r  ül.rigen  Genres  ist  immer  noch 
vereinzelt,  m  dal*  der  Hauptbedarf  durch  Bezüge  vom  Ausland,  hauptsächlich 
Paris,  gedeckt  wird. 
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Die  Yolkszählungästatktik  TOD  1880  Terariclmet  336  Pertonen,  welche  sich 
mit  *l«  r  Blum*  ufubrikatior;  befasBon*  Uli  suagenommeiii  ist  sie  in  allon  Kad tonen 
mehr  oder  weniger  zu  liaune. 

Im  iiaudelüiegiäter  waren  Ende  1884  eiogetrageu :  17  Bluuieu- 
fitbnlwtlonsgeRQlytfte,  27  BlamenhaBdlimgen ,  1  Bonque^brik  und  •Handlung, 
1  BlmnenfoiinutiirengeMchäft,  msanmen  46  IHrmmy  wovon  15  Zttridi,  9  Genf, 
8  Bern,  4  Luzern,  2  St.  Gallen,  2  Waadt,  1  Baselstadt,  1  Freiburg,  1  Neuen- 
barg,  1  Solothnm,  1  Te>sin,  1  Thnrgau. 

Einfuhr  und  Ausfuhr  künstlicher  Blnmen,  a.  Ausfuhr  1884: 
48  q,  I8b3;  11  q,  wovon  am  meiäten  Uber  die  italieuiriche  Grenze,  b.  Einfulu 
1884:  576  q,  1883:  548  1872/81:  dnrclisofamttUoli  312  q,  1873:  291  q, 
1863:  122  q,  1857:  31  q,  wovon  am  meisten  Uber  die  firaioHnsohe  und  die 
deutsche  Grenze. 

Blumcng'arn.  Landp-iUTilifhf  Bo^oichnnng  für  lockergedrehtes  BaomwoUgani 
zur  FaVtrikation  brochirter  (iewebe,  meist  von  Nr.  S — 

üluiuengelb  und  Uluineuroth.  TheerlarbätotTe,  welche  zuerst  von  L.  Durandt- 
Hn^wnin  in  Basel  für  die  Fabnlcation  kttnstlieher  Blnmeo  eingefOhrt  worden. 

Blnmenswiebeln«  Werden  in  der  Schweiz  nioltt  in  großem  IDafistab  kul- 
tivirt.  Ausfuhr  1884:  2  q,  1883:  5  q.  Einfuhr  1884:  253  q  \\  ca. 
Fr.  200  =  ca.  Fr.  50,000;  188.^:  233  q,  1872/81:  dnrohsohnittlich  181  q, 
1873:  150  q,  18U3 :  106  q,  \xy.\  :  57  q. 

Blutlaus  (Schizoneura  lauigera).  (Mitgetheilt  von  Hm.  Weidmann,  Beamter 
des  eidg.  Landwirthsebafisdepartements.)  Das  Insekt  soll  ans  Amerika  eingemmdert 
sein.  In  Europa  wurde  sein  Yorlramnien  zuerst  in  England  and  sodann  in  Frank- 
reich und  Belgien  konstatirt.  Zur  Zeit  ist  der  Schädling  auch  in  Rheinpreußen,  im 
Elsaß,  in  SiMdeutschland,  Tirol  und  im  ganzen  schweizerischen  Flnchlande  verbreitet. 

Die  Blutlaus  —  bu  genannt  we^en  ihres  rothbrauii  gefiirbten  Inhalts  — 
tritt  in  verschiedeneu  Formeu  aui.  Am  hüuligeteu  ist  die  oberirdische,  partheno- 
genetiseh  und  vivipar  sich  fortpflammde  nngeflUgelte  Generation.  Dieselbe  ver- 
mehrt sich  so  rasdi,  daS  ans  einem  bisekte  im  Laufe  eines  Sommers  Millionen 
von  Nachkommen  entstehen  können.  Die  ausgewachsenen  Individnen  sind  2  big 
2,5  mm  lang,  von  rothbrauner  bis  blaugraner  Farbe,  mit  einem  bläulichweißcn 
Flanni*'  bedeckt,  welcher  den  Kolonien  derselben  ein  schneetlockenartiges  Ansselieii 
gibt,  im  .Hachäommer  entstehen  geilligelte  Blutläuse,  aub  welcheu  eine  get>chlecht- 
fiehe  Generation  hervorgebt. 

Das  Insekt  befiült  vonngsweise  den  Apfelbaum,  der  Birnbaum  bleibt  von 
ihm  vollständig  verschont.  Man  findet  die  Blntläuae  in  Wundätellen  des  Stammes, 
der  Aeste,  Zweipe  und  Wurzeln,  wo  sie  ausgedehnte  Kinflenrisse  und  hückerige 
Anschwellaii^'rTi  ]:!liit!an>^krebs)  verursachen.  In  Folge  des  Saftvcrlnsteb  nimmt 
die  Tragfähigkeit  der  iiiüzxrteu  Bäume  uiimuiig  ab,  die  Neubildung  von  Blättern 
und  Trieben  h9rt  anf  nnd  endlieh  steht  der  Bmm  ab. 

Zur  Vertügnng  der  Blntians  werden  stark  infiairte  und  mit  Wurzellänsen 
behaftete  Bäume  umgehauen,  weoiger  stark  infizirte  zurUckgeschnitten,  abgekratzt 
und  sodann  wiederholt  mit  einer  de^infizireuden  Flüssigkeit  gewaschen.  Es  ist  zu 
empfehlen,  Bäume,  welche  von  der  Blutlaus  stark  bei'alleu  ssiml,  mit  einer  Apfel- 
surte  umzupfrupfen,  welche  von  dem  Insekte  nicht  angegriffen  wird.  Als  solche 
Sorten  haben  sieb  bisber  erwiesen  die  graue  portugiesische  Beinette,  die  Glanz- 
reinette und  der  Damdger  Eantapfel.  (Vergl.  „IMe  BlaÜaos'',  von  Prof.  Mtthlberg 
and  Uandelsgärtner  Kraft,  Aaran  1885;  „Die  Blntians  und  die  Mittel  zu  ihrer 
Vertilgung-,  von  Dr.  C.  Keller,  ZBrich  1885.) 

Jrwmr,  ToIknrlrttiMli»fte<L«slk(m  der  Soliweis.  |9 
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Mnßnahn<en  (h'$  Ihtnde^.  5Iit  Kticksicht  darauf,  daß  dit^  erfdgreirlif  Re- 
kämptunt;  d<.'s  SchädliiigM  nur  iluvoh  ciu  gleiüliÄeitiges  und  g;lt*ichinäijige.s  \'orgeheu 
bämmtliclier  bütbeiligUir  Kuutone  erzielt  werden  kann,  wurde  vom  Buudesratbe 
am  SO.  Februar  1886  folg«iidee  Beglement  erlasMit: 

Art.  1.  Die  Kantonsregierungen  sind  beauftragt,  jährlich  wenigstens  ein  Mal,  und 
zwar  im  Monat  Mai  oder  Juni»  sämmtliche  Apfelbäume,  namentlich  diejenigen  in  den 
Handcisbaumschulen,  durch  Sachverständige  auf  das  Vorkommen  der  BlnUaus  unter- 
gachen  zu  lassen. 

Art.  2.  Da,  wo  die  Blutlaus  vorgefunden  wird,  sollen  sofort  die  geeigneten  Mali* 


arbeiten  haben  sich  die  Kantouwegiemiiyeii  durch  SachTOflttndige  mitteilt  Nachin^k» 
tionen  zu  überzeugen. 

Art.  3.  Dem  schweizerisdien  Landwirthschaltsdepartement  steht  das  Redit  zu,  die 

Aosfülirun^'  dieser  Maßnahmen  durch  Experten  zu  ilberwachen. 

.\rt.  4.  Sämmtliche  Kantonsr^erungen  haben  alljährlich  dem  schweizerischen 
Landwirthschaflsdepartement  einen  Bericht  einzusenden,  welcher  Angaben  enthalten 
soll :  a.  über  das  Vorkommen  und  die  Verbreitung  der  Blutlaus ;  b.  über  die  angeordneten 
Veriilgungsarbeiten  und  angewandten  Vertilgungsmittel;  c.  über  die  erzielten  Erfolge. 

Art  5.  Den  Kantonsregierungen  wird  ein  Beitrag  aus  der  Bundeskasse  bis  auf 
den  Betrag  von  40  "/>  derjenigen  Ausgaben  gewährt,  welche  die  OfTentlichen  Organe  für 
Vertilgungsarbeiten  und  für  Vertilgungsmittel  zur  Bekämpfung  der  Blutlaus  gemacht 
haben.  Die  Auszahlung  dieses  Beitrages  erfolgt,  nachdem  dem  schweizerischen  Land- 
wirthscbaflsdepartement  von  den  Kantonsregierungen  eine  qtenflnrte  und  genau  mit 
Belegen  versehene  Rechnung  eingereicht  worden  ist. 

Bobinpnbleicherei  s.  „Uleicherei". 

Bockleder  wird  für  die  Sohuhfiabrikation  hauptsächlich  von  Deuteohlaud 


Bodeg^hiui.  Ein  Produkt  der  Wurstereien  de.s  bLantona  Tessin.  Wird  uuuh 
exportirt. 

Bodenseetettlie  a.  Burgunder. 

Bodensee-VeftrXge  sind  machen  der  Sehwek  und  dra  Übrigen  Ufer* 
Staaten  abgeaohloMen  worden,  betreffend: 

Fischereifve-y^ejf ;  Vc  rtrag  zwischen  der  Scliweiz  und  dem  Ghroiih.  Baden 
vom  9.  Dpmnber  l^ti'.t  lA.  S.  X,  S.  103;  frz.  83). 

Schill/uhri  j  Vertrag  zwischen  der  Schweiz,  Baden,  Bayern,  Oesterreich  und 
Württemberg,  vom  22.  September  1867  (A.  S.  IX,  S.  240}  21&). 

Tcdesßüe  oätr  Leiehenaufjfinduf^en  and  Geburten;  Vertrag  swiaohen  der 
Schweiz,  Baden,  Bayern,  Oesterreich,  sowie  Württemberg  (Ar  den  Untersee)  vom 
16.  März  isso  (A.  S.  n.  F.  V,  S.  iMi ;  frz.  26). 

Wu^-<('rah/lii}d :  Vt-rtra?^  zwi.sclit  ii  der  Schweiz,  Baden,  Bayern,  Oesterreieh 
und  Württtmh.Tj;  vum  :51.  Augiust  IH^u  (A.  S.  VI,  S.  25;  frz.  26). 

BSdolibuhu.  Die  BödeUbahu  i^t  ddti  Uuternehmou  einer  AktieugeticUschaft 
und  bildet  die  erste  Sektion  der  projektirten  Brünigbahn.  Der  Betrieb  der  B9deli-> 
bahn  wird  seit  1877  dureb  die  GesellBcliaft  der  Bern.  Jurabahnen  ittr  Beohnung 

der  Eigenthilmeriu  geführt. 

Betriebseröffnung.'  Därügen-Interlaken  den  12.  August  1872,  Inter- 

laken-Biinigen  den  1.  Juli  1874. 

Bauliche  Länge  ra,  Betrie  bslänge  b2t»7  m  oder  rund  9  km. 

NKehster 

BUekkanfstermin  fttr  den  Bund:  1.  Hai  1904. 

Bauliche  Verhältnisse:  Von  der  baulichen  lAmfe  sind  7607  ein- 
geleisjg  und  846  m  zweigeleisis?  FTauptgeleise  und  Ausweichgeleise);  auf  1000  m 
bauliche  Länge  kommen  1264  m  lieleise;  6800  m  liegen  auf  Dämmen,  L385  m 


nahmen  zu  deren 


bezogen. 
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in  Einschnitten,  11  m  in  einem  Tunnel  und  257  m  auf  Brücken  (Länge  der 
größten  75,6  m).  Von  der  Betriebslänge  liegen  2771  m  in  der  Horizontalen, 
54^6  m  iu  einer  Steigung  bis  zu  ti,07  '*/oo,  4867  m  in  der  Geraden  und  ;{400  m 
in  Kurven  bis  zu  IbO  m  Radius  herab.  Mittlere  Steigung  der  ganzen  Bahn 
lt98V<*<>*  IGtÜerer  Krttmmiingslialbiiiener  Ar  die  ganze  Bdin  682  m. 

Stationen  4:  Interlaken,  Därligen,  Bönigen  und  ZüIIhauä. 

Betriebspersonal.  Dasselbe  wird  von  der  Betriebsgesellscbaft  gestellt. 

Rollmaterial  Ende  1883:  Drei  Lokomotiven  von  je  10  t  Leergewicht  und 
Pferdekräiten,   Iii  Personenwagen  mit  zusammen  972  Sitzplätzen,  9  Güter- 
wagen  mit  einer  gesammteu  Tragkraft  von  78  t. 

Betriebserge bnisse  «m  Jahn  1877:  Die  ganze  Luiie  wnrde  tiglieh 
diu*clmchnittlioh  von  6,98  ZUgen  mit  je  11,46  Wagenaohaen  befohren.  Befördert 
wurden  damit  175,379  Reisende  und  25,315  t  Güter  (inkl.  Gepäck  und  Thiere). 
Zahl  der  Personenkil.  im  Ganzen  808,849,  per  Bnhnkil.  8'.»,Ö72;  der  Tonnenkil. 
im  Ganzen  135,872,  per  Bahnkil.  15,097.  Einnahmen  aus  dem  Personentratisport 
Fr.  97,928,  aus  dem  Gütertransport  Fr.  50,277,  aus  verschiedenen  Quellen 
Fr.  37,109;  GeMmmtemoabmen  185,314  im  Oamon,  Fr.  20,590  per  BahnldL 
Ausgaben  für  allgemeine  Yerwaltong  Fr.  7037,  für  Unterhalt  und  Aufsicht  der 
Bahn  Fr.  22,113,  für  Expeditions-  und  Zugsdienst  Fr.  36,312,  für  Fahrdienst 
Fr.  22,513,  für  Verschiedene.«!  Fr.  5320;  Gesammtannfrahen  Fr.  im 
Ganzen,  Fr.  10,36G  per  Bahnkil.  (öü,;^;)"/»  der  Gesammteinnahmen).  Emnahmtn- 
überschuß  Fr.  92,019,  wovon  Fr.  83,750  zur  Verzinsung  der  Anleihen  ver- 
w«ndet  wraden  mnfiten.  Im  Jahre  1877  kBaDen  war  Verredurang  ▼ersebiedene 
Ausstände  h-Uherer  Jahre  im  Betrage  von  F^.  20,990,  80  daß  dieses  Jahr  mit 
Einschluß  ein^  Passivsaldos  vom  Vorjahre  von  Fr.  65,535  mit  einem  Defizit 
von  Fr.  78,256  schloß,  welches  auf  nene  Rechnung  vorgetragen  wurde.  Tni 
Jahre  1878:  6,87  tägliche  Züge  mit  11,68  Wageuachsenj  li')2,;534  Reisende, 
17,478  t  Güter;  883,993  Personenkil.  im  Ganzen,  98,221  per  Bahnkil.; 
94,406  Toimenkil.  im  Gänsen,  10,494  por  Bahnkil.  Einnahmen  aue  dem 
PerBonentraosport  Fr.  111,355,  ans  dem  Gütertransport  Fr.  33,354,  ans 
verschiedenen  (Quellen  Fr.  28,531;  Gesammteinnahmen  Fr.  173,240  im  Ganzen, 
Fr.  19,240  per  Bahnkil.  Anffffnhen  für  allgemeine  Verwaltung  Fr.  8910, 
für  Unterhalt  und  Aufsicht  der  Bahn  Fr.  22,443,  für  Expedition»-  und  Zugs- 
dienst Fr.  35,308,  für  Fahrdienst  Fr.  19,711,  für  Verschiedenes  Fr.  9092; 
GeMmmtavmAbea  Fr.  9ß,472  im  Ganzen,  Fr.  10,608  per  Bahnkil.  (55,11 
der  Einnahmen).  Einnahmeuüberschuß  Fr.  77,768.  Hieza  kommen  Fr.  2999 
Bückvergütung  von  Aasgaben  im  Jahr  1877.  Es  standen  somit  zur  Verfügung 
Fr.  **0,768.  Hiervon  wnrden  Fr.  70,UO()  zur  Verzinsung  der  Anleihen  ver- 
wendet und  Fr.  10,708  vom  Duäzit  der  früheren  Jahre  abgcbcLriebün.  Im 
Jahre  187t):  7,38  t&gUche  Züge  mit  11,95  Wagenachsen;  165,271  Reisende, 
19,208  t  Guter;  901,176  Ferftonenkil.  im  Gänsen  oder  100,131  perBahnkiL; 
109,700  TmmenkiL  im  Ganzen  oder  12,189  per  Bahnkil.  Einnahmen  ana  dem 
Personentransport  Fr.  111,015,  aus  dem  Gütertransport  Fr.  39,446,  aus  ver- 
schiedenen Q,np1leTi  Fr.  34,428 ;  GesamnitelTinahmen  Fr.  184,889  im  Ganzen, 
Fr.  20,543  jm  v  f bahnkil.  Aiisgaben  für  allgemeine  Verwaltuno;^  Fr.  7802,  iür 
Unterhalt  und  Aulsioht  der  Bahn  Fr.  23,503,  für  Expedition»-  und  Zugsdienst 
F^.  34,425,  für  Fahrdienst  Fr.  18,110,  fOr  Yereehiedenee  Fr.  8817;  Geeammt- 
aoagaben  Fr.  92,657  im  Ganzen,  Fr.  10,295  per  Bahnkil.  (50.11  ^  Ein- 
nahmen). Einnahmenüberachuß  Yv. 'd2^'2^^^  welcher  wie  folgt  verwendet  wurde : 
Yendnanng  der  Anleihen  Fr.  70,000,  zu  veraohiedenon  Zwecken  Fr.  716,  Ab- 
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Mch reib  1111  g  vom  Deüzit  früherer  Jahre  Fr.  21,516.  Im  Jahre  iHSO:  7,34  Züge 
per  Tag  mit  durchschnittlich  11,77  Wagenachseu;  169, 5lö  lieisemle  und  18,829  t 
Gilter;  929,347  Persoaenkil.  im  Ganzen  oder  103,261  per  Bahnkil.,  106,168 
Toooenkil.  im  G«Esen  odw  11,976  per  Bahnkil.  I^nnakmen  aut  dem  Peraonen- 
transpoit  Fr.  118,063,  aoa  dem  GrUtertransport  Fr.  39,345,  aus  renehiedoieii 
Quellen  Fr.  33,158;  Gresaramtein nahmen  Fr.  190,566  im  tmnzen  nnd  Fr.  21,174 
per  Bahnkil.  Ausf/aben  für  allgemeine  Verwaltung  Fr.  t,  f!lr  Unterhalt  und 
Aufsicht  der  Bahn  Fr.  37,972,  filr  Expedition«-  und  Zugj^dienst  Fr  34,076, 
für  Fahrdienst  Fr.  20,550,  für  ^'urticbitidenes  Fr.  9H33 ;  Getiammtausgaben 
Fr.  110,947  im  Ganzen,  Fr.  12,327  per  Bahnkil.  (58,22  7o  der  Einnahmen). 
Einnahmenüberschuß  Fr.  79,619,  wovon  Fr.  70,000  zur  VernnBiing  der  An- 
leihen und  Fr.  0(>19  zur  Verminderung  der  frühern  Defizite  verwendet  wurden. 
Jm  Jahn:  IN81:  7,3  tägliche  Züge  mit  iL', 4.")  Wagenachsen;  l(i3, 962  Keimende 
und  17,7oH  t  Guter;  895,925  Personeukil.  im  Ganzen  oder  99,517  per  Bahnkil.; 
97,197  Tonnenkil.  im  Ganzen  oder  10,800  per  Bahnkil.  Einnahmen  au8  dem 
Penonwtraneport  Fr.  117,972,  ana  dem  Qtttertransport  Fr.  86,811,  aaa  Ter- 
■Chilenen  Quellen  Fr.  33,824;  Greeammteinnakmen  Fr.  188,607  im  Ganzen, 
Fr.  20,956  per  Bahnkil.  Ausf/aben  für  allgemeine  Verwaltung  Fr.  7528,  für 
Unterhalt  und  Aufsicht  der  Bahn  Fr.  35,5<>f>,  fiir  Expedition«-  und  Zugsdienst 
Fr.  33,757,  für  Fahrdienst  Fr.  20,729,  für  Verschiedenes  Fr.  10,589;  Gesammt- 
ausgaben  Fr.  108,103  im  Ganzen,  Fr.  12,011  per  Bahnkil.  (57,32  ^/o  der  Kin- 
nahmen). ^nuahmenAbersehuß  Fr.  80,504,  wovon  Fr.  70,000  znr  Yeninsang 
der  Anleihen  verwendet  und  Fr.  10,504  von  den  Betriebsausfallen  früherer  Jahre 
abgeschrieben  wurden.  Im  Jahre  1882:  7,29  tägliche  Züge  mit  12.51  Wagen- 
achsen; 161,781  Reisende  und  17,307  t  Güter;  876,581  Personenkil.  im  Ganzen 
97,396  per  Bahnkil.;  94,634  Tonnenkil.  im  Ganzen,  10,515  per  lialinkil. 
Einnahmen  aus  dem  Personentransport  Fr.  114,566,  aus  dem  Gutertrau^purt 
F^.  86,043,  ans  YAreohiedenen  QneUen  Fr.  28,747 ;  Geaammteinnahmen  F^.  179,366 
im  Ganzen,  Fr.  19,928  per  Bahnkil.  Ausffahen  fiir  ailgemttne  Verwaltung 
Fr.  7879,  für  Unterhalt  und  Aufsicht  der  Bahn  Fr.  35,868,  für  Expeditions- 
und Zugsdienst  Fr.  35,173,  fttr  Fahrdienst  Fr.  20,162,  für  Versehiedenea 
Fr.  9428;  Gesammtausgaben  Fr.  108,510  im  Ganzen,  Fr.  12,057  per  Ikhiikil. 
(60,5  ^/o  der  Einnahmen).  Einnahmenüberschuß  Fr.  70,846.  Zur  Verzinsung  der 
Anleihen  worden  verwendet  Fr.  69,786  and  für  VoUenduagsbanten  in  den  Jahren 
1877  bis  1882  und  für  Abachreibnngen  Fr.  52,935.  Das  Jahr  1882  ergab  so- 
mit einen  Ausfall  von  Fr.  51.875,  welcher  mit  dem  frühem  Fassivsaldo  (Fr.  25,850) 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wurde  Tm  Jahre  1888:  7,24  tSgliche  Züge 
mit  11,9  Wagenachsen;  150,019  Reisende  nnd  16,299  t  Güter;  80ö,4l5 
Personenkil.  im  Ganzen,  89,824  per  Bahnkil.;  89,973  TonnenkiL  im  Ganzen, 
9997  per  Bahnkil.  Emnahimen  ans  dem  Personentransport  Fr.  109,487,  ans 
dem  Gütertransport  Fr.  33,888,  aus  Verschiedenem  Fr.  7618;  Geaammteinnahmen 
Fr.  150,993  im  Ganzen,  Fr.  16,777  per  Bahnkil.  Aust/aben  für  allgemeine 
Verwaltung  Fr.  3933,  für  Unterhalt  und  Aufrieht  der  Bahn  Fr.  .-^O.MS,  für 
Expeditions-  und  Zugsdienst  Fr.  31,781,  fiir  Fahrdienst  Fr.  20,6«4,  für  Ver- 
schiedenes Fr.  11,035;  Gesammtausgaben  Fr.  97,576  im  Ganzen,  Fr.  10,842 
per  Bahnkil.  (64,62  V«  fibnahmen).  Mnnahmenübenekuß  Fr.  53,417. 
Hiezu  kommen  Fr.  23,465  Ertn^  des  Dampfbootbetriehee  auf  dem  Th  uner  See« 
Verfügbarer  Betrag  Fr.  70.882,  welcher  wie  folgt  verwendet  wurde:  Verzinsung 
der  Anleihen  Fr.  70,214,  für  Vollendongabauten  Fr.  24Ö9,  Abechreibimg  vom 
Defizit  der  frühem  Jahre  Fr.  4209. 
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Bilanz  por  31.  Dezember  1883:  Aktivem:  Baukusteu  der  Eisenbahn 
Fr.  l'806,26ü,  Kosten  des  Trajekt.^cliitlc.s  für  den  Thuner  See  und  der  Landting;«- 
brücke  Fr.  165,350,  indirekt«  Verwendungen  Fr.  12,617,  verfügbare  Mittel 
Fr.  143,120,  Materialvorräthe  etc.  Fr.  41,2t>d,  ParaimMo  der  Betriebsrecbuung 
Fr.  78,516.  Pas^vm:  Aktieokapital  F^.  600,000,  Anleikea  F^.  1*400,000, 
echwebdndeSdiiildenFr.242,131.  Bilanzsamme  Fr. 2^242,131.  Kilometrisohe 
Baak  Östren:  Anlage  und  Ausrüstung  der  Eisenbahn  Fr.  173,663,  BeBchaffang 
des  Boilmaterials  Fr.  37,588,  gesammte  kil.  Kosten  Fr.  211,251. 

Bönigen-Interlaken-Dlirligen  s.  Bödelibahn. 

Börsen.  EtfektembÖrsen  bestehen  in  BaHel,  Genf  ood  Zürich,  Waarenbörsen 
in  Bern  (KiaeUne),  St.  GaHen  (StickerbSrse),  Zflrioh  (GetreidebSree,  Baamwoll 
bSree)  and  Biel  (ührenbörse). 

Börsenngenten.  Als  solche  waren  £nde  1884  2  Firma>Inhab«r  im  £antoa 

Zürich  im  HandelsTegister  eingetragen. 

Böttcherwaaren,  Fässer.  Die  Schweiz  exportute  im  ersten  Semester  1885 
1669  solcher  Waaren  im  deklarirten  Werthe  vom  Fr.  58,589  (durcbachnittUoh 
Fr.  35.  10  per  q),  davon  807  q  naoh  Italien,  498  q  nach  Frankreicb,  228  % 
nach  Deatachland,  46  q  nach  Oesterreich.  Jmportirt  wurden  432  q,  wovon 
274  q  ar.       ntschland,  123  q  aus  Frankreich,  25  q  aus  Italien. 

BÖt/JuTgbahn.  Die  Bötzbergbabn  ist  ein  trejucinschattliche«  Unternehmen 
der  Schweiz.  Nordostbahn  und  der  (jentralbahn.  Jkr  Betrieb  wird  durch  die 
Organe  der  Nordoetbabn  besorgt.  Die  Bötzbergbahn,  d.  b.  die  Linie  von  Brngg 
ttb»  den  Bötxberg  naoh  Pratteln,  wurde  am  2.  Angnat  1875  eröffnet.  61eioli> 
aeitig  begann  die  Mitbenntznng  der  Strecke  Pratteln-Basel. 

Banliche  Länge  der  eigenen  Bahn  48,086m}  Betriebeläage  57,222m 
oder  rund  öS  km.  Nächster 

Kückkuulstermin  für  den  Bund:  8.  Juni  1903. 

Ton  der  baa lieben  Länge  liegen  25,145  m  auf  Dämmen,  19,522  m 
in  Etuaehnitten,  2711  m  in  Tünneln  (Länge  dee  größten  2526  m)  und  708  m 
anf  Brüeken  (Länge  der  größten  235,8  m);  43,563  m  Bahn  sind  eingeleisig  and 
4523  m  sweigeleiaig.  Anf  1000  m  Bahn  entfiftllen  dorohsohnittlioh  1217  m 
Oeleise. 

Ton  der  Betriebslange  sind  15, 3:iO  m  hurizuntiil,  41,892  m  liegen  in 
einer  Steigaug,  deren  Maximum  12  beträgt,  37,502  m  liegen  in  der  Gerade 
nnd  19,720  m  in  Kurven  bis  am  345  m  Minimalradine.  Mittlere  Steigung  der 

ganzen  Bahn  7,26  ^joo.  Mittlerer  Krümmungsbalbmetter  für  die  ganse  Bahn 
1821  m.  Die  Böt/.bergbalin  zählt  10  eigene  und  4  mitbenutzte  Stationen.  Die 
wichtigsten  sind:  Brugg,  l^hcinfelden,  i'rattfln  und  IJasel.  TIh'j  niUhige  Betriebe- 
personal  uad  llüllmateriai  wird  durch  die  Nordostbtibn  beigestellt.  Die 

Betriebsergebnisse  der  Bdtibergbahn  waren  folgende:  Im  Jahre  1877: 
Per  Tag  sirkniirlen  durehsohnittlioh  17,98  Züge  mit  je  30,25  Wagenacb«en  per 
Zog  über  die  ganze  Bahn.  Transp(jrtirt  wurden  350,296  Reisende  und  334,463  t 
Guter  (inkl.  Gepäck  und  Thiere);  Personenkil.  10'212,364  im  Ganzen  und 
179,16t  per  Bahnkü. ;  Tonnenkil.  17'372,156  im  Ganzen  nnd  .m,775  per 
Bahnkil.  Einnahmen  aus  dem  Per^onentransport  Fr.  515,960,  aus  dem  Güter- 
transport Fr.  1*428,756,  aas  verschiedenen  Quellen  Fr.  26,336;  Gesammt- 
einnahmen  Fr.  1*971,052  im  Ganzen  oder  Fr.  34,580  per  Bahnkil.  Beine  Betriebs' 
kosten  Fr.  1'097,246,  verschiedene  Ausgaben  Fr.  138,981;  GesammlauHf/aben 
Fr.  1'23G,227  im  Ganzen  oder  Fr.  21,688  per  Bahnkil.  (62,72  »/o  der  Gesammt- 
einnahffien).  £innahmet^er8ch«/S  Fr.  734,825,  welcher  zu  gleichen  Tbeilen 
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imter  die  Nordostbabn  um!  Centralbiihn  vertbeilt  wurde.  Dieser  Betrag  repräsentirt 
einen  u  ^/o  Ertrag  des  AulagekapitaU.  Im  Jahre  1878:  16,3  tägliche  Züge  mit 
39,45  Wagenachsen;  328,807  BeiMttde  «nd  306,057  t  Gitter;  9*696,867 
Peiaonenkil.  im  Günsen  und  167,187  per  Bahnldl.;  16*5r.(;,H8i  TonneiikiL  im 
Ganzen  and  268,394  per  Bahnkil.  Einnahmen  aus  dem  Personentransport 
Fr.  523,152,  aus  dem  niit»  rtrunRport  Fr.  1 '344,608,  ans  verschiedenen  Uuellen 
Fr.  27,823;  Gcaaramteinnalimen  Fr.  I'8yö,ü83  im  Ganzen  oder  Fr.  32,682  per 
Baiiukil.  Keine  Betriebskosten  Fr.  987,774,  verschiedene  Ausgaben  Fr.  144,878  j 
Qesfmmlwsgaben  Fr.  1*132,652  im  GaoMD,  Fir.  19,538  per  BalmldL  (59,75  % 
der  EimMlmien).  £innahm£nüberschuß  Fr.  762,931  (3,12  7»  des  Anlagekapitals), 
als  Frtrag  des  Kapitals  unter  Centraibahn  und  Nordostbahn  vertheilt.  Im  Jahre 
1879:  16.2  tlfgUrh--  Zilge  mit  28,05  Wagenachspn ;  318,650  Reisende  und 
311,025  t  (niter;  7'.i'.»,ä81  Personenkil.  im  Ganz«>n,  IGs/jjS  per  Bahnkil.; 
16^042,356  Tonueukil.  im  Granzeu,  27G,5'J2  per  Bahnkil.  Einnahmen  aus  dem 
Pereoneatranaport  Fr.  520,830,  ans  dem  GUtertranaport  Fr.  1*368,103,  ans  ver- 
Bcbiedenen  Quelltn  Fr.  9624;  Gesammteiiinahmen  Fr.  1*898,557  im  Ganzen, 
Fr.  32,734  p«t  Bahnkil.  Beine  Betriebskosten  Fr.  950,530,  verschiedene  Aus- 
gaben Fr.  138,484;  Oesammiausyaben  Fr.  1'089,014  im  Ganzen,  Fr.  1^^,776 
per  Bahnkil.  (57,36  %  Einnahmen).  Einnahmenüberschuß  Fr.  Ö09,54:i, 
wovon  Fr.  19,306  für  Vollendungsbauten  und  Abschreibungen  und  Fr.  790,237 
nur  YenDBsang  des  l^pitale  (3,23  V«)  ▼•nrendei  wurden.  Jm  Jahre  1880: 
17,31  tägliche  Züge  mit  31,25  Wagenachsen ;  307,455  Reisende  und  369,559  t 
Güter;  9'745,782  Personenkil.  im  Ganzen  und  168,031  per  Bahnkil.;  19  560,413 
Tonneukil.  im  Ganzen  und  337,249  per  Bahnkil.  Einnahmen  ans  dem  Personen- 
transport Fr.  528,594,  aus  dtsm  Gütertransport  Fr.  1'553,687,  aus  verschiedenen 
Uuellen  Fr.  11,132;  Gesammteinnahmen  Fr.  2*093,413  im  Ganzen  und  Fr.  36,093 
per  Bahnkil.  Beine  Betri^kosien  Fr.  1*047,261,  vereohiedene  Aufgaben 
Fr.  146,246;  Gesammtausgaben  Fr.  1'193,507  im  Ganzen  und  Fr.  20,578 
per  Bahnkil.  (57,01  %  ^^r  Einnahmen),  Einnahmenüberschuß  Fr.  899,906, 
wovon  Fr.  22,751  flir  Vollendungsbaiitfn  verwendet  und  Fr.  877,155  den  Eigen- 
thUmern  als  Ertrag  des  Anlagekapitals  (3,59  ^jo)  zugewiesen  wurden.  Im  Jahre 
1881:  16,44  tägliche  Züge  mit  28,01  Wagenachsen;  317,360  Reisende  und 
308,858  t  Guter;  10*079,044  Peraonenkil.  im  Gänsen,  173,777  per  Bahnkil.; 
15'74 1,413  Tonoeokil.  im  Ganzen  nnd  271,404  per  Bahnkil.  Einnahmen  ana 
dem  Personentransport  Fr.  545,085,  aus  dem  Gütertransport  Fr.  1 '389,844,  aus 
verschiedenen  Quellen  Fr.  81)75;  Gcsaramtc innahmen  Fr.  r943,904  im  Ganzen 
und  Fr.  33,516  per  Buluikil.  iioino  Btlritbakusttnt  Fr.  r037,604,  verschiedene 
Ausgaben  Fr.  139,866;  Gesammtausyaben  Fr.  1177,470  im  Ganzen  und  Fr.  20,301 
per  Bahnkil.  (60,57  ^  Einnahmen),  EiimahmmiifiaterBelmß  Fr.  766,484, 
wovon  Fr.  14,058  für  YoUendnngabanten  und  Fr.  752,376  zur  Ansrichtuni:  eines 
Kajiitalertrages  (3,08  ®/o)  verwendet  wurden.  Im  Jahre  1882:  19,16  tägliche  Züge 
mit  29,02  Wagenachsen;  334,565  Reisende  und  386,273  t  Güter ;  10'867,436 
Personenkil.  im  Ganzen  und  187,370  per  Bahnkil.;  20^276,339  Tonueukil.  im 
Ganzen  und  349,592  per  Bahnkil.  Einnahmen  aus  dem  Personentransport 
Fr.  597,389,  ans  dem  GUtertranaport  Fr.  1*689,503,  ans  Tersohiedenen  Quellen 
Fr.  8545;  Gesammteinnahmen  Fr.  2*295,437  im  Gänsen  und  Fr.  39,576  per 
Bahnkil.  Reine  Betriebskosten  Fr.  1 '229,771,  verschiedene  Ausgaben  Fr.  139,901 ; 
Gesammtnnytgtibcn  Fr.  1'369,672  im  Ganzen  und  Fr.  23,615  per  Bahnkil. 
(59.67  "/o  der  Kinnalimen).  Einnahmenüberschuß  Fr.  925,765,  wovon  Fr.  7350 
für  Yollendungsbauten  und  Fr.  918,415  zur  Ausrichtung  einer  3,77  ^/o  Dividende 
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verwendet  wurJeu.  Im  Jahre  1883:  19,i)4  tägliche  Züge  mit  28,52  Wagen- 
«obsen  per  Zag;  405,435  Beisende  nnd  374,330  t  Gttter;  14'683,4ö7  PenoneDkU. 
im  Ganzen  und  253,163  per  Bahnkil;  19' 567,506  TonnenkiL  im  Ganzen  und 
337,371  per  Bahnkil.  Einnahmen  ans  dem  Personentransport  Fr.  76n,355,  aus 
dem  Gätertransport  Fr.  l'r>0'),9i)6,  aus  verschiedenen  Quellen  Fr.  8!M0  ;  Gesammt- 
einuakmen  Fr.  •i';^Hl,2ül  im  Ganzen  und  Fr.  41,056  per  Hsihukil.  Keine  Betriebs- 
kosten Fr.  1310,789,  verschiedene  Ausgaben  Fr.  126,7^ii;  iresammtausgaben 
Fr.  r437,5Bl  im  Ganzen  nnd  Fr.  34,785  per  Bahnidl.  (60,37  «/o  der  Ein- 
nahmen). Einnahmenüber$chuß  Fr.  943,730,  wovon  Fr.  5704  für  Absobreibnngen 
nnd  Fr.  938,026  (3,84  7o)  als  Dividende  für  das  Anlagekapital  verwendet 
wurden.  Bauko^f.-n  Ende  18S3:  Im  Ganzen  Fr.  24'386,282,  per  Bahnkil. 
Fr.  507,139.  Das  Aolagekapitul  in  obigem  Betrage  wurde  zu  gleichen  Theileu 
von  der  Nordostbahn  und  der  Ceutralbuhn  beigebracht. 
BQjEingeH-Biel-Nidftii  s.  Tramways  eniflsee. 

Bohnapfel,  großer,  mne  Wirthscbaftsfracht  ersten  Ranges  (Winterftnicht), 
auch  großer  rheinischer  Buhnapfel,  weißer  Bohnapfel,  Schafskopf-,  Ström-,  Wein- 
und  Glöcklcapfcl,  Zimmermännle,  Rabbiner  genannt,  ißt  an  vielen  Orten  in  der 
Schweiz  in  hohen  und  niederen  Lag<»n  zu  linden.  Der  Baum  wird  stark  nnd 
groß,  wächbt  kräftig,  gesund  und  gerade  und  bildet  sehr  bchüue  Hochätumme. 
Er  leidet  wilhrend  der  Bltttheseit«  selbst  bei  nngUnbtigcr  Witterung,  nicht  nnd 
liefert  defibalb  Frttcbte,  wenn  andere  Sorten  f^en.  Seine  Form,  sein  fast  all- 
jährlicher, oft  sehr  reicher  Ertrag,  din  UngenieAbarkeit  der  Früchte  zur  Zeit  der 
Ernte,  das  Festhalten  derselben  auch  bei  Stürmen  empfiehlt  die  Anpflanzung  und 
Verbreitung  dieser  Sorte  bcfonders  an  Straßen  und  in  Aeckern.  („Schweizerische 
Obstsorten",  Verlag  der  Lithogr.  Anstalt  J.  Tribelhom  in  St.  Gallen.) 

Bolui«]!.  Gesammteinflibr  1684: 13,924  4,  1883:  19,995  q;  nKmlieb  Uber 
die  franaösisehe  Grenae:  1652  q,  1883:  1788  q,  Uber  die  dentsohe  Grense: 
6287  q,  1883:  10,180  q,  Uber  die  österreichißcbe  Grenze:  1523  q,  1883: 
6728  q,  Uber  die  italiemsehr  Grenze:  44*V_>  q,  1883:  1354  q. 

Bohnerz  findet  sich  au  verschiedenen  Stellen  der  ir^thweiz.  Heute  wird 
solches  nur  noch  im  Bemer  Jura  ausgebeutet,  wo  es,  als  Brauneiseubtein, 
in  etwas  Uber  100  m  Tiefe  auf  dem  weifien  Kalk  avbitit.  Ton  den  frttheren 
7  Hochöfen  sind  nur  noob  swei  im  Betrieb;  der  Fortbetrieb  wird  banptsSohlich 
dadurch  ermöglicht,  daß  die  Nebenprodukte  (Schlacke)  zu  Schlackensteinen  und 
Schlackenwolle  verarbeitet  werden,  wofür  die  v.  MolV^rhcn  Eisenwerke  vorzüg- 
liche Einrichtungen  besitzen.  Die  Gesammtproduktiou  von  so  gewonnenem  Jura- 
eisen, das  eine  der  besten  existirenden  Sorten  ist,  beträgt  ungefähr  7uOO  t  jährlich. 
Ein  geringes  Qnantnm  En  wird  naeb  Frankrocb  ansgeftthrt. 

Vor  einigen  Dezennien  wnrde  anoh  im  Kam^n  Zürid^^  s.  B.  an  der  LSgem 
und  in  der  Gemeinde  Flnrüngen,  Bohnerz  gewasdien  nnd  in  die  Eisenhütten  in 
Laufen  verkauft. 

Auch  das  Hüttenwerk  in  JHo)/s,  Kanton  St.  Galhn.  wn  auf  dem  liotheiseu- 
stein  des  Gonzenbergs  lange  Zeit  vorzügliches  Eiseu  produzirt  wurde,  ist  seit 
einigen  Jahren  eingestellt. 

Bohrmaschine«  Httlftmasehine  der  Maschinenstiekerd  in  Plattstich,  mittelst 
welcher  die  Löcher  fUr  die  zu  unutickenden  Hühlungen  in  versohiedener  Form 
und  Gr<'>ße  auf  einmal  in  das  aufgeH[mniite  Tuch  gebohrt  werden,  wogegen  früher 
jedes  Loeii  einzeln  mit  verschieden  geformten  EiJ^en  von  Hand  gebohrt  werben 
maßte.  Die  Alaschiue  wurde  im  Jahre  1868  vuii  ülto  RUtmeytr  vom  Hause 
B.  Rittmejw  &  Cie.  in  St.  Gallen,  im  Verein  mit  Meohaniker  UlHeh  Oeith  vom 
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Sdiiniedhof  bei  Wnnfeldei,  erfundeii;  sie  besteht  in  der  Hauptsadhe  aus  einem 
vor-  und  rttckwirts  bewegUcben  Eisenstab  mit  Stahlspitzen,  die  in  der  Breite 
des  Rapport«  aoseinandenitehWi  und  ini  io  Charnlerplanken  zum  Anfeehligett  vad 

NiederlaKSPn  an  der  Stickma«chine  «»flbst  angebracht.  Sie  wurde  vom  Hau>»e 
Kittme\  I  i  ilt  r  mecbaniMchen  Werkßtätte  von  J.  J.  Rieter  d'  de.  in  Tüß  gegen 
eine  be^timIute  Tantieme  von  jedem  abgelieferten  Stück  überlast>eu.  Aebiüiche 
Bohrapparate  mit  griSßern  oder  geringem  Abweaehangeii,  s.  B.  anoh  veratellbarei 
werden  seither  noch  von  verschiedenen  andern  StiebnasehinenfiibrilEanlen  geliefert. 
(Yergl.  WartmanUf  «Industrie  nnd  Handel  des  Kantons  St.  QaUen*.) 

Bojeaux  nennt  man  einen  mehrtrettigen  «chweren  Mantelstoff  mit  dichter 
Seidenketh'  und  B;iuniw<tll  ■  o>1li  Wolle  aLs  Schuß.  Diene  letztern  sind  bald  dünn, 
bald  stark  t  rhal>t  ii  in  » iner  bestimmten  Reihenfolge  atifinander  gereiht.  Die 
Waare  wiid  von  Ziiridi  und  von  der  fremden  Koukurruiiz  gclieftüt. 

Bolivia  t»teht  mit  der  Schweiz  iu  vertraglicher  Beziehung  durch  die  Genfer 
KonvenUfm;  BeitrittaerklKrung  B/«  vom  16.  Oktober  1879  (A.  S.  n.  F.  IT, 
S.  962,  fra.  309). 

Bolus.  Betreffend  Ein-  und  Ansfobr  siehe:  Farbenerden  eto. 

Bonbons  werden  in  neuerer  Zeit  größtentheils  mit  Maaehinen  &briiirt, 
nnd  zwar  in  sehr  gnter  QualitSt  von  veraohiedenen  schweiseriaohen  Konditorei' 
geschäften. 

RoneIli-Hipp*scher  Ko]  i  rf  elegraph.  Mit  demsf'lbcn  wurden  18(59 
zwischen  der  Schweiz  nnd  Italien  erfolgreiche  Sprech versm  he  angestellt.  Der 
Apparat  wurde  von  llipp  in  Neuenbürg  durch  Verbesserungen  am  uraprüngiichen, 
roh  anagefllhrten  nnd  mm  Betrieb  fttnf  L<ntungen  erfordernden  Bonelirsehen 
Apparat  den  Anforderungen  der  Praxis  gemSß  konstroirt.  Auf  gleichen  Prin- 
zipien wie  der  vorgenannte  beruht  der  ebenfells  von  Hipp  ginsUch  umgeformte 
Bonelli'sche  T'/jxJiifcltyr'n'h . 

Ronnuz-Stiekuiai!>t*hiuon.  Einnadlige  hLcttensticliniaschinc,  <lif  von  dem 
Franzui^en  Bonnaz  1807  in  Paria  auago-stcUt,  von  einem  Pariser  Nähmuschiueu- 
iabrikanten,  Comely,  angekanfk  und  im  Jahre  1866  m  etwas  veränderter  Eon- 
straktion in  St.  GaUen  eingeführt,  aber  nur  von  Wenigen  beaehtet  wurde.  Comely 
hielt  Hioh  detShalb  an  Frankreieh  und  England.  Von  3<)00  Maschinen,  die  er 
lieferte,  gingen  ISfiO  nach  letzterem  Lnnde,  lOOü  wurden  in  Frankreich,  400 
in  Sachsen  und  100  in  d»^r  Schweiz  abgesetzt. 

Seither  sind  diese  und  alinliche  Kettcnätichuia»chiucn,  welchen  später  viel' 
nadliffe  verachiedener  Systeme  folgten,  in  ziemlich  großer  Zahl,  namentlich 
auch  im  benachbarten  Vorarlberg,  der  hauptsKchlieh  für  St.  Gallen  arbeitet,  ver- 
breitet worden,  haben  aber  die  Handstickerei  bei  Weitem  nicht  ersetzt,  indem 
sie  sich  nur  fiir  pewissp  Artikel  eignen.  Die  Bonnaz-  und  Coruely-Masehine,  im 
W'erthe  von  durciis'  hnittlich  Fr.  5UIJ,  verrichtet  die  Arbeit  v m  nnz«'n<hr  3 — 4 
üandstickeriunen,  indem  sie  etwa  3  Schneller  Garn  pro  Tag  verarbeitet. 

Bonneterie  a.  Wirkerei,  Wirkwaaren.  Dem  Fabrikgesets  war  Ende 
1884  ein  Bonneteriegeschäft  (im  Kanton  Zürich)  mit  30  Arbeitem  unterstellt. 

Borduti.  Nach  WartmanHf  „Industrie  nnd  Handel  des  Kantons  St.  Gallen**, 
meist  zwi  ifärbig,  weißroth,  weißblau  etc.,  2;ewiirfelte  Bnnmwolirjt  webe,  welche 
in  den  tTstrii  Jahrzi  lmtcu  des  Jahrhnndprt*  in  der  Toggenbur^i'r  Weberei  nebst 
den  Mouchoirs,  Priutauiereü,  „bruchirteu  Cotioneu"',  carrirteu  Kolscheu,  Öchirm- 
seugen  etc.  eine  Bolle  spieUea  und  zum  größten  Theil  in  Mittel«  und  Unter- 
Italien  Absats  fandea. 
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Bordüren.  Bestickte  oder  brochirte,  unabg«^paijte  Monsseline-  ofler  TüU- 
vui'bänge  mit  mehr  oder  weniger  breitem,  furtlaufcndem  liaudmubter  ^Bordüre); 
«in  HMiptartikel  der  st.  gaUiMh^appeiiselliadien  Vorhangstickerei  und  -WebweL 

BoiS&nrey  HolseMigHäare,  GrerbsÜure.  Gesammtausfahr  1884:  50  q,  1883: 
1»»0  t[,  wovon  da«  meiste  Uber  die  österreichische  Grenze.  Gesammteinfuhr  1884: 
4230  4,  -^''49(1,  Dnrchschnitt  1872/^1  :  19^2  q,  1873:  577  q,  wovon 

über  d\v  di;ut8che  Gn'nze  18>*4:  4217  q,  ;i7;)7  q,  1S73  :  hfui  q. 

Boräten  und  andere  nicht  bebonderä  genannte  rohe  Thier  haare.  Geuammt- 
aiisfnlir  1884:  691  q,  1883:  1653  q,  1878:  742  q,  wovon  das  Heiate  Uber 
die  deutsche  and  die  französische  Grenze.  Gesammteinfabr  1884:  3017  q, 
1883:  2704  q,  Durchschnitt  1872/81:  2026  q,  1873:  3186  q,  1863:  1055  q, 
wovon  weitaus  das  Meiste  Uber  die  dentschc  Grenze. 

Boten,  Berg-  und  Fremdenführer.  AU  solche  bezeichneten  sieh  an- 
läßlich der  eidg.  Volkszählung  von  1880  613  Personen,  nämlich  in  Appenzell 
A.-Bb.  32,  Bern  123,  Genf  60,  Granbttnden  26,  Lnsern  55,  St.  Gallen  39, 
ToBsm  26,  Wallis  27,  Zttrioli  49,  in  den  Itbiigen  Kantonen  176. 

Bouquets.  Monsseline  mit  eingestickten  oder  auf  dem  Plattstiohstuhl  ein- 
gf*wobeT!«  Ti  kleinen  isolirten  Blättern  und  Blnraen,  zn  VorhSn^n,  Decken  etc. 
lJ«ir  Artikel  wurde  nnt^-r  diesem  Namen  nach  Einführung  des  Plattstichstuhls, 
der  eine  billige  Imitation  der  bi»  dahin  von  Hand  gestickten  Artikel  dieser  Art 
erlanbte,  nebafe  sog.  Nullen,  mille  flenre,  ramages,  vitrages  eto.  in  HaMm  ikbrisirt. 
Die  Handstickerei,  der  dadnrcb  ihre  bedeutendsten  Artikel  entrissen  wurden, 
fand  damals  einigen  Ersatz  in  der  Sticken-i  von  HalstUchern  und  Schleiern  anf 
Tttli  nnd  in  bunten  Stirkereieu  für  SUdaruerikit  und  die  Levante. 

Bourret.  Nehst  Mnnl'unic  die  gewöhnliche  Mittelsorte  der  aus  ::>Udfrankreioh 
in  die  Schweiz  eingeführten  Weine. 

BoiiTeret>Bri«g  n.  Sniaee  Oocidentale. 

BOTardft-Apfel.  Eine  Tafdfrnoht  aweiten  Ranges  ^Winterfrucht),  kommt 
im  ganzen  Kanton  Waadt  vor  und  ist  sehr  gesehätzt.    Die  größte  Verbreitung 

hat  dieser  Apfel  in  den  Gegenden  von  Lausanne,  Orbe  und  im  mittlem  Wtiadt- 
land.  Die  Bäume  tragen  nicht  Uberreichlich,  dai^'e;.ren  fast  all  jährlich.  („Schweize- 
rische Obstsorten",  Verlag  der  Lithogr.  AuHtalt  J.  Tribeihuru  in  St.  Gallen.) 

BrMelets  (ArmbKnder).  Die  Fabrikation  von  Braoelete  aller  Art  in  Gold 
bi  Idet  nebst  derjenigen  von  goldenen  Ketten  den  Hanptiweig  der  Genfer  Bijouterie. 
Abi  Hanptformen  werden  unterschieden:  Braeclets  serpent  (sohlangenartige),  ä 
facettes  (rant«-titorraig  gesehliffene),  a  duuble  eorps;  Bracplet  oriental,  als  Ring 
und  alti  Armband  verwendbar;  Bracelets  mit  einem  oder  mehreren  einschiebbaren 
Bildern  etc. 

Braantwein.  IKe  Branntweinbrettnerei  hat  in  der  Sohweii,  nnd  «war  eohom 

seit  langer  Zeit,  eine  Aosdehnnng,  die  von  den  Sozialökonomen  im  HinblidL  auf 
den  überhand nelnnenden  Brennt weingennß  in  der  Bevölkerung  mancher  Kantone 
hnklairt  wird.  Mit  Inbegriff  der  kleineren  Einrichtnngen  anf  den  Bauernhöfen 
soii  die  Zahl  der  Branntweinbreniien  i.-n  in  der  Seh\v<  iz  an  20,1  >(>(),  wovon  12,000 
allein  im  Kt.  Bern,  betragen.  iJicselbeu  verarbeiten  Obbt  aller  Art,  Aepfel, 
Kirechen,  Zweleoben,  Traoben,  Getreide,  Kartoffeln,  Emdanwaraebi,  Waohholder* 
und  andere  Beeren,  Treber,  sowie  Wein-  un<l  Bierhefe  etc.  Die  jährliche  Pro- 
dnktion  wird  aof  7 — 8  Millionen  Liter  im  Werthe  von  ungefähr  7  Millionen  Fr. 
geschätzt. 

Die  Branntwein  pr  u  d  u k  t  i  0  11  l)etrug  mich  Angalieii  di  r  Kaiititiisre;^iuruugen 
im  Jahre  1882  45,000  hl,  wovon  im  Kt.  Bern  16.049,  Iieiburg  üol5,  Solo- 
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thnrn  4090,  Lasern  3288,  Schwys  2500,  Baaelatadt  1443,  Baselland  1440  hl. 
Anßerdem  worden  12,700  U  Sprit  ersengt,  die  einem  Branntweinqoantam  von 
nngefiihr  25,0(X)  U  entsprechen.  JNe  gsnse  Branntweinprodnktion  wäre  somit 

ani  70,000  hl  zu  verauBchlagen. 

Der  Gesamint  k  o n  s u  m  von  dotiliuten  <  letriinkeu,  auf  l-lianntwoin  re<lnzirt, 
betragt  uach  der  BotMchait  deH  Bundeäratbe««  Uber  die  Alkohulfragt;  uugefäbr 
27<l,000  hl  (9,40  1  per  Kopf  der  Bevölkerung),  indem  so  der  inländiflcben 
Produktion  von  Branntwon  und  Sprit  die  Einfohr  von  sirka  100,000  q  reinem 
WeingeiHt  100**  TraU)  oder  das  entsprechende  Quantum  Branntwein  yon 

sirka  *2rH),o(»0  hl  t\i  rfohnen  is»t. 

Der  BruutttweiukonMum  i'-t  in  den  vcrsthicileiien  Ge;;eti<l(.'ii  'Ilt  Schweiz  un- 
gleich, je  nach  Be(^cbäftiguug,  Klima,  Maugcl  un  auderttu  geistigen  Cretiäukeu  etc. 
So  beti^gt  derselbe  nach  Berechnungen  der  Behörden  im  Kt.  Sobaffhansen  1,17  1, 
in  der  Waadt  1,94  1,  im  Wallis  8,86  l,  Aargau  4,98  1,  Lnsem  6,12  I,  Basel, 
land  7,08  1,  Ohwaldea  9,12  1,  Bern  0,ÜO  1,  Sobthum  9,89  1,  Uri  9,96  1  per  Kopf. 

Mit  dem  üben  erwiihntt  ü  Durchschnittgqnantum  von  9,40  1  per  Kopf  der 
schweizerischen  Bt-vidkerun;;  stobt  die  Schweiz  nng'*fÜhr  im  i,'kiclieii  Ranp  mit 
Belgien  (0,20  l  per  Xupl),  dem  deatacheii  Kt-icbiwteuergebiet  (8,G0},  Schweden 
(8,14)  and  Baßland  (8,08),  Niederlande  (9,87).  Weit  Uber  allen  diesen  Lündem 
steht  I^nemark  mit  18,90  1  per  Kopf. 

Nach  der  eidgen.  Volkszählung  beschliftigten  sieh  am  1,  Dezembe  r  l^^^O 
10H7  Personen  bernfsniäßig-  mit  dem  Branntweinbrennen,  davon  im  Kt.  Bt  rn  4()4, 
Xeuenbnr^'  löO,  Waadt  101,  Genf  75,  Freibnrg  45.  Um  1842  zählte  die 
eidgen.  Kxperteukouimisdon  in  Handelssachen  über  1500  grülkre  Brennereien, 
anfier  den  vielen  kleineren  der  Bauern,  davon  im  Et.  Bern  350,  Soloihum  183, 
Thnrgan  250.  Die  Produktion  derselben  warde  su  30,000  Saum  ^  4  Vi  UilUonen 
Liter  angenommen,  wovon:  Kt,  Bern  900,000,  Thurgaii  750,000  1. 

In  der  l'rennperiodp  tH82/83  existirten  im  Kt.  Bern  543  gewerbsmäßige 
und  4738  nicht  geweiLsniiiliigii  Brennereien.  Von  den  543  gewerbsmäßigen  wurden 
320  mit  Dampf,  223  luit  direkter  Feuerung  betrieben.  Das  besteuerte  (Quantum 
Branntwmn  betrag  13,252  hl,  das  nicht  besteuerte  Produktionsquantam  dieser 
und  der  nicht  gewerbsmäßigen  Brennereien  6868  hl,  zosammen  20,118  hl. 

Eine  besondere  Bedeutung  und  Berühmtheit  hat  die  Bereitong  von  Kirsch- 
wasser (namentlich  im  Kt.  Zug  und  in  dt  r  Rigipepend)  nnd  von  Wcrmuthfjeht 
(Absinth)  im  Kt.  Neuenbürg,  welche  beiden  Industriezweige  beträchtliche  (Quan- 
titäten im  Ausland  absetzen  und  von  der  Fubrikatiou  von  gewöhnlichem  Brannt- 
wein getrennt  zu  betrachten  sind.  (Yergl.  die  Artikel  Absinth  und  JEirsehwasser.) 
Die  AnsfUir  dieser  Wasser  betrag  im  Jahre  1884:  Wermuthgeist  1138  q,  Ab- 
sinth 347  q.  (Ton  1882  an  findet  in  den  ZoUtabellen  kmne  Ausscheidung  dieser 
Artikel  mehr  statt. 

Alljsilirlieh  werden  grolle  U'nintitiiteu  Sprit  eingeführt,  thpih  zur  Brauiitwein- 
bereitung,  tbtiil«  zu  technischen  /wecken.  Derselbe  wird  vurzugtivveise  von  Leipzig 
und  Berlin,  in  neuerer  Zeit,  in  Folge  von  Frachtermüßigungen,  auch  von  Posen 
und  Breslau  besogen.  Nächst  Deutschland  liofert  Blttimen  (Prag)  den  meisten 
Sprit  nach  der  Schweis,  bisweilen,  je  nach  der  Kartoffebmte,  selbst  mehr  als 
Deutschland. 

Einfuhr  von  Branntwein  und  Sprit  in  Fässern  im  Jahre  1842: 
31,006  q,  1851:  32,015  q,  ISGO:  44,420  q,  1870:  49,436  q  (bis  hieher 
inkL  Liqueurs),  1880:  110,097  q,  1884:  114,037  q  (exkl.  Branntwein  in 
Flasohen  oder  Krügen  und  denaturirter  Weingmst). 
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Ausfuhr  1884:  2877  q  in  Fässern,  915      iii  Kragen. 

Aoatuhr  von  Liqaeor  und  VVermuthweiu  iu  Fästterii,  Flaschen  oder  Krügen: 
1884:  21,210  q.  Einftilir  raldqnanr  inFSsaern,  FlaMhen  oderErttgen  1884: 
2161  q.  Ebfalir  von  Werrnnthwon  1884:  2738  q. 

Die  T<'.»«fiiliip  von  Sprit  aus  Deutschland  betrug  im  Jahte  1883  nach  der 
•leutsclien  Statistik  80,l);53  j  i  Ttirka  BO  —  4  Millionen  Fr.  Die  inländische 
Spritproduktion  beliet'  sich  nach  Angaben  der  Kantonsregii-ruagen  im  Jahre  1882 
anf  12,700  hl,  wovon  im  Kt.  Bern  11,460,  Baselland  2o0,  Luxem  24. 

Im  Hanlelarogitter  'waren  Ende  1884  119  Brennereiea  und Daatülerien, 
15  •Branntvnii&bri]Eation8g«BchBfle*'  und  75  BranntireiDlHuidlimgeii  =  209 
Firmen  eingetragen,  wovon  74  Kt.  Bei-n,  45  Kt.  ZUrich  (36  Handlungen),  17 
Kt.  Freiburg,  16  Kt.  Neuen1)ur<r,  11  Kt.  Schwyz,  10  Kt.  Lu/.ern,  9  Kt.  St.  Gallen 
(7  Handlungen),  8  Basi-lstudt  (0  Handlungen),  Thurgan,  4  Tessin,  4  Solothurn, 
3  Glarub,  2  Jiidwaideu.  lietretfend  die  dem  Fabrikgesetz  unterstellten  Eta- 
bliaaamenta  a,  Prdihefe,  Sprit. 

Bnsilien»  Die  Sdhweis  besieht  ans  dieaem  Lande  u.  A*  Kaffee,  Caoao- 
bobnen  (zur  Chokoladefablikation),  Farbhölzer.  Sieexportirt dorthin :  Baum woll- 
gewebe,  Uhren,  seidene  und  halhseiileui'  Bänder  und  Gewebe,  Käse,  Instrumente 
für  Musik  und  wissenschaftliche  Zwecke,  elastische  Gewebe,  Sohohwaaren,  Ma- 
schinen, Chukoiade.   S.  auch  „Konsulate''. 

•  iV>lgende  Verträge  beetebeii  awiaohen  der  Sohweia  und  Braailien: 

KoMularveHroff  Tom  21.  (Metober  1878  (A.  8.  n.  F.  IV,  S.  108,  frs.  103). 
Vergl.  hiezu  Konvention  vom  26.  Januar  1861  (A.  S.  VII,  S.  250,  frz.  243). 

Meter vartrdff  (internationalea  Maß-  and  G«wüditabnreaa)  vom  20.  Mai  1875 
(A.  S.  n.  F.  U,  S.  3,  frz.  3>. 

I^atentschutzvertray  (international)  vom  20.  März  1883  (A.  S.  n.  F.  Vli, 
8.  517,  fis.  469). 

Betreffend  Sjprengges^osse  (internatioDal;  Niditrerwendiing  ron  im 

Kriege) ;  Beitrittserklärung  Braailieaa  rom  20.  Oktober/2.  Koyember  1869  (A.  3. 

Bd.  IX,  S.  1054,  frz.  914). 

Wtltpostvertrag  (international)  vom  1.  Jimi  1878  (A.  ä.  n.  F.  III,  S.  673, 
frz.  636). 

Brauerei  a,  Bier.  Ale  Brauereieiiixiehtiiiiga-  nnd  -Artikel-C^eichilfte  fignrirten 
Ende  1884  im  Handelaregiater  4  Finnen,  nämlich:  1  ala  Bianereiartikel- 

Handlung  (Kt.  Zürich),  1  als  mechanische  "Werkstätte  für  Brauereieinrichtungen 
(Kt.  St.  Grallen),  1  als  Pnmpwerkfabrikation  für  Brauereien  (Kt.  ZUrieh),  1  ala 
mechanische  Werkstätte  für  Erstellung  von  lüerkühlupparateu  (Kt.  St.  (rallen). 

Braugerste.  Die  Schweiz  produzirt  nur  einen  minimen  Theil  der  er- 
forderliehea  bedenloiden  Qoentitlilen,  die  grtfßtentheils  Ten  Dentadikiid  di^^hrt 
werden. 

Braunkohle.  Die  Braunkohle  iat  KoUe  ans  der  Tertiärzeit,  wogegen  die 
jüngere  Schieferkohlo  der  Quaternarformation  angehört.  Hauptsächlichst«  Funil- 
orte  in  der  Schweiz  sind:  Käpfnach  (Staatsgrube  des  Kts.  Zürich),  Utznach  und 
Mürschwyl  (St.  Gallen),  DUmten,  Lutry,  Conversion  und  Orou  (Waadt).  Die 
früheren  kleinen  Bergwerke  im  Molaase-Geatein:  Elgg,  Boltigen,  Merligen,  Sem- 
ealee  ete.  liod  verlaaeen.  Die  Produktion  iat  eeit  längerer  Zeit  allgemein  stark 
im  Rückgang  begriffen,  thmla  wegen  EiadiSpfimg  der  Graben,  theib  wegen  Mangel 
an  Rendite. 

Seit  der  allgemeinen  Vertheuening  <les  HoIzph  hat  sich  der  Konwüm  von 
Braunkohlen,  der  sich  sonst  im  Wesentlichen  auf  den  Hausgebrauch  der  Produktions- 
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gebiete  selbttt  und  ilirer  aächsteu  Umgebung  betMshränktef  weiter,  !»ulbst  auf  Fa- 
briken anegedeliDtf  nnd  da  die  inUbäische  Produktion  niolit  genügte,  hat  eick 
eine  betrüchtliche  fiinfiihr  entwiekelt,  die  nook  in  bestlndiger  Zonakne  begnflfea 
iet,  um  go  mehr  als  die  Brannkokleo  die  Benutzung  der  gcw9kn£oben  Hols- 

fpuernnü^piririchtungen  gestattt'n.  Am  mfisten  finden  die  Bmnuknhlen 
Eingang.  i>ie  lUr  Zinimfrlu*i/ung  und  HtfrdlVuernug  pt-ei^etea  Sorten  staiunu-n 
vum  Erzgebirge.  l>er  Prei«  für  100  q  «teilt  sich  in  der  Schweiz  aut  Fr.  2öü 
bis  SOO,  wovon  mehr  «le  7»  auf  die  Fradit  entfallen.  Loko  Grabe  aind  100  q 
za  Fr,  4() — ^60  an  haben,  das  q'alao  an  GU.  40—60. 

Etwa»  bequemer  nnd  reinlicher  lind  die  Brauul-oJih.n-hriqueUes,  d.  b.  kom- 
primirtn  Brannkulilf-n,  welche  nahezu  als  Ersatz  für  Holz  fjelten  koiuifn,  durch 
die  hohe  Frucht  jedoch  zu  whr  vcrthcuert  werden,  i^oko  Grube  Fr.  läO — 145 
per  Waggon  von  lUO  q,  wird  der  Preis  duich  die  Fracht  nach  der  Schweiz 
aaf  Fr.  270 — 800  gesteigert.  Die  rheiniachen  Briqnetles,  an«  der  Nähe  Ton  Brokl, 
Verden  ala  die  Torstt^ückaten  gerttkmt.  Harke  R  G  und  Mail»  B  Hellen  00)1 
loko  Werk  auf  Fr.  140->146  per  Waggon.  Die  Fracht  bie  Baael  konunt  eben 
M  hoch  ZU  stehen. 

Produktion  in  d.r  Sdiwiiz;  Braunknhie  1870:  15— 20,00U  t,  1881: 
4—5000  t,  wovon  Uber  3U0<J  t  in  Jkäpfuach.  Schieß-rkohle  1«70:  18—20,000  t, 
1881 :  2000  t.  Konsum  in  85  CementfiOnikeD  1000 1. 

Einfuhr  von  Braonkohlen  im  I.  Semester  1886:  40,636  q,  woTon  82,908  q 
an«  Deutächlandy  7030  q  aus  Oesterreich,  698  q  ans  Frankreich,  100  q  aus  Belgien. 

Einfuhr  von  Briquettes  102, 2lM  q,  wovon  27,031  q  ans  Deateobland, 
75,0()3  q  aus  Frankreich,  2(>(>  q  aus  Oi'?*terreioh. 

Ausfuhr  von  Braunkohlen  im  gleichen  Zeitraum  2»i7  q  ä  Fr.  2.  19;  Aus- 
fahr von  Briqnettea  163  q     Fr.  2.  94. 

Brattnstein.  Gesammtansfohr  1884:  13  q,  1883:  13  q,  fiwt  allea  tf ber  die 
dentsclie  Grenze.  Gesammteinfuhr  1884:  2870  q,  1883:  2588  q,  Darehsohnitt 
1H7J  S'l:  330  q,  1873:  752  q,  18113:  53(1  q,  1853:  1208  q,  wOTOn  ttber  die 
deutsch-'  (Irenze  1^S4  :  2734  q,  18^3:  24i»8  q,  1873:  7;jo  q. 

Brui'i  ie  (Breche  noir).  Schöner  Marmor  mit  schwarzer  Kittmasse  und  grauen 
tti^  BCikwar^anen  Einsprengungen,  aus  den  Brttdien  bei  Hnrai,  idtöbst  der 
Station  Honthey  im  WaUk« 

Breitacher-Apfel,  eine  Tafel-  und  Wirthsokaflafrocht  zweiten  Ranges 
(Winterfrucht),  führt  bei  uns  noch  folgende  Namen  :  Breit i-t-r  Breitaar,  Breitiker, 
Schweizer  Breitacher,  Schiehltr,  S.inTifiiwirhel.  Hr»^iT;iji'i  1,  SternburM.iurfer  und 
euglihche  Guldreiuette.  Der  BreitaeherbHum  ist  bcaialic  in  allen  Obstbau  treibenden 
Gegenden  der  Schweix  vorhanden  und  war  schon  im  Anfange  der  90er  Jahre 
des  Torigeu  Jahrhnndt^  in  der  Ostachweix  bekannt.  Der  Banm  eireicht  kein 
hohes  Alter;  dessen  höchster  Ertrag  ist  40  —  50  Sester.  (, Schweizerische  Obsl> 
aort-  n-,  Vritair  der  l.itli  zr.  Anstalt  J.  Tribelhom  in  Bt.  Gallen.) 

UreuigHrteii- Wühlen  s.  Wohlen-Brerag-nrten. 

Bremsenöl  zur  Abhaltung  der  Bremsen  etc.  vom  Vieh,  wird  u.  A.  von  Apo* 
theker  F.  Hartmann  in  Steekbcvn  bereitet  nnd  in  namhaften  Qnantititen  abgesetat 
Brennereien  s.  Branntweinbrennerei. 

Brennhols.  Das  Quantum  Brennholz,  welches  jährlich  den  Wäldern  der 
Schweiz  entzogen  werdtn  kann,  ohne  «leren  guten  Fortbestan*!  zu  gefährden,  wird 
auf  GO  *^/o  des  gesaiumteii  Materialerti'ageH  der  WüMer  uder  l"G73,4*iO  m^  ge- 
schätzt, was  einen  Geldwerth  von  15Va  Millionen  Fr.  oder  Fr.  9.  25  per  m' 
reprüsentirt.  (Siehe  NSheres  im  Artikel  ,»ForBtwirl1i8cbaft*.) 
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Austnhr  im  1.  Semeiiter  1880:  128, 8n0  q  zum  Wertlie  von  Fr.  240,51*5, 
im  Jahre  1884:  Fx.  357,738,  1883:  Fr.  341,13<S,  1873:  Brennholz  und 
HohkiAleii  Fr.  4i8|106,  des  meiste  Uber  die  italieni«che  ond  die  franzSeisohe 
Greose. 

Einfuhr  im  I.  Semester  1885:  521,765  q,  im  Jahre  1884:  r034,901  q, 
1883  t  '.tl7,Gs7  q.   BetrefTend  dit-  frillu-rfn  Jahre  s.  , Bauholz". 

Brenitmaterial.  Bis  zur  Erstellung  der  wicht iireren  Eist-nbahulinien  be- 
Hohräukte  sich  der  Konsum  von  Brennmatehal  iu  der  Schweiz  nothgedrungen  auf 
Holz,  Braun-  und  Sohieferkoblen  and  Torf  (im  Wallis  Anthrazit),  den  einngien 
BrennstofiiBn,  die  in  der  Schweiz  in  größerem  Maße  Torkommen.  Selbst  Brann- 
und  Schieferkohlen,  aowie  Torf  sind  auf  verhältnißmäßig  wenige  Fundorte  beschränkt 
und  dienten  bis  zum  Bau  dt-r  Eiscnbalinen  l»Hli<i^li('h  dem  Konsum  der  betreffenden 
Gegenden.  Bis  in  die  Fünfziger  Jahre  war  also  Holz  sozusagen  das  alleini^je  Ihenu- 
material  in  der  Schweiz,  fUr  Fabriken  Howohl  a\»  ftir  den  Hausbedarf,  und  dieses 
einzige  3üiierial  wnrde  viele  Jahrzehnte  hioduroh  iu  so  unrationeller,  unvorsorglioher 
Weise  ansgebentet,  daß  dessen  Vertheaerimg  in  den  indnstriellen  Kantonen  nntor 
dem  mitwirkenden  Faktor  des  steigenden  Bedarfs  an  Bauholz  nach  und  nach  in 
empfindlichster  Weise  fortschritt.  Die  Trnnsportgelegenheit,  die  sich  durch  die 
nenen  Verkehrswege  bot,  brachte  als  Ersatz  in  der  Noth  die  Steinkohle,  deren 
Verbrauch  sich  in  kürzester  Zeit  in  säromtlichen  altern  und  neuen  Fabriken,  wie 
aneh  für  den  Dampftransport  selbst  einbürgerte,  und  binnen  wenigen  Jahnsehnten, 
mit  dem  fortsohrritenden  Steigen  der  Hobq[nrei8e,  anoh  im  Hausgebraueli  mr 
Heisnng  und  Peaemng  Eingang  fand  und  mne  Umwälzung  in  den  hftnslichen 
Fenemngseinriohtangen  dorch  allm&lige  Verdrttngang  des  Kaehelofens  aninbaihneii 
begann. 

Von  ungefähr  1  KUlion  q  im  Jahre  18(>0  hat  sich  die  JEUnfuhr  von  Siein- 
koMen  auf  7  MiUionen  q  im  Werthe  von  annähernd  20  Mülionen  Fr.  gehoben } 
außerdem  ist  die  Binfidur  von  Cooks,  Braunkohlen  und  Torf  im  gleidien  2i»t- 
raom  auf  eine  halbe  Million  q  im  Werthe  yon  1 — 1  '/^  Millionen  Fr.  augewaohsen. 

Von  den  eingeführten  Steinkohh-n  stammen  Uber  aus  dem  Saarbrlickner 
Kohlenrevier;  der  Rest  kommt  vom  Kuhrgebiet  und  vom  Loirebecken.  Braun- 
kohlen werden  zum  größten  Theil  von  Böhmen,  in  beträchtlichen  Mengen  auch 
TOB  Frankreicii  bezogen,  seit  einiger  Zeit  meist  in  Form  von  Briquettes. 

Was  den  Hat^l  mit  Brennmaterialien  anbelangt,  so  ist  denelbe  wenig 
konientrirt.  Der  Brennholsh&n^tX  ist  dw  Natur  der  Sache  gemäß  ganz  lokaler 
Natnr  und  wird  durch  eine  üiiJ^ri}-.]  kleinere  Geschäfte  betrieben,  insoweit  nicht 
der  Bauer  «ein  Holz  selbst  zur  IS  a  it  führt  und  dafliell>fit  direkt  an  die  Haus- 
haltungen verkauft.  Torf  und  Brauui^ühlen  werden  zum  größten  Theil  von  den 
bebwfliuideii  Gmbenbeeitxem  selbst  direkt  an  die  Konsnmeaten  verhandelt. 

Den  l^Bug  Ton  Braun'  und  Sehieferkohlen  vom  Ausland  ▼ermitteln  haupt* 
sächlich  Kohlengeschäfte  in  Zürich  und  Basel  oder  Spezialagenttti  der  betreffenden 
GrubengesellHchafteu.  Coaks  für  den  Hausgebrauch  liefern  zum  größten  Theil  die 
einheimischen  Gasanstalten.  Stehikuhltii  werden  von  den  Transportanstelten  und 
grolM»n  Fabriken  meist  direkt  von  den  Gruben  bezogen.  Den  übrigen  Bedarf  ver- 
mitteln einige  EugrosgesohSfte  in  Basel,  Zürich,  Genf  und  St.  Crallen. 

Produktion  um  1888:  Braun-  und  SebieferkoUen  60,000—70,000  q 
(1870:  350,000  q),  Anthracit  20,000  q. 

Ausfuhr  1884:  Brennholz  für  Fr.  '^:^1J?,^,  Couks,  Braunkohlen  und  Torf 
18,420  q.  I>as  Brennholz  war  im  i.  Semesti^r  188.)  zu  durchsobnittlich  Fr.  1.  ij2 
per  q  (hartes)  und  zu  Fr.  1.  90  per  q  (weiches)  deklarirt. 
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E  i  n  f  ti  hr  1884:  Brennholz  103,490  q,  Steinkohlen  702,480  (i,  Coaks,  Braun- 
kohlen und  Torf  58,690  ^. 

Im  Handelsregister  waren  Ende  1884  eingetragen:  132  Brennmateriai- 
handlungen,  80  Eolilenbandlttngen,  25  Steinkohlen^ndlungeD,  1  Agentnrgeechltft 

für  Steinkohlen,  1  Agenturgeschäft  für  Coaks,  17  Coakshandlungen,  1  Brann- 
kohlenbriqnettCHbnndlung,  12  Torfhandlungen,  1  Holzkohlenhandlung,  2  Brennholz- 
handinngen, ziaammen  2'>^  Ftrmctt,  wovon  Aargim  ö,  Ai)penzell  A.-Rb.  2, 
But>eiätadt  20,  Bern  24,  Freiburg  5,  St.  Gallen  7,  Grenf  74,  Glaru»  4,  Grau- 
blinden 6,  Lniera  6,  Nenenborg  13,  Schaff haiuen  8,  SoloUram  8,  Tetatn  11, 
Thnrgan  1,  Waadt  16,  Zllrioh  52. 

Bretter.  Die  Schweiz  exportirie  im  I.  Semester  1885  279,589  q  im 
deklarirtcn  Werthe  von  Fr.  1'84<),650,  wovon  24.436  q  harthölzeme  Bretter 
(Fr.  200,081)  uiul  255,153  q  weiehhölzeme  Brotter  (Fr.  1'646,569).  211,329  q 
gingen  nach  Fraukreich,  52,404  q  nach  Oeutschlaud,  15,315  q  nach  ItalieD, 
249  9  naeh  Oesterreieh,  268  q  naeb  Belgien,  3d  q  naeh  Chriechenlend. 

ImpofUri  maAiXL  146,727  q,  wovon  17,706  q  harthölzeme  und  12d,021  q 
weiehhölzeme,  weitaus  das  Meiste  von  beiden  Sorten  aus  Deutschland. 

Briden,  gcRtJin/te,  werden  nebst  andern  Artikeln  in  der  H'nt  IHäO  be- 
stehenden Metallkiioptiabrik  uud  Frägaostalt  von  J.  Meyer  in  Horytn  verfertigt, 
Produktion  800  bis  1000  Paar  Briden  jährlich. 

Briegler  ist  der  Name  einer  in  der  Oetsobweis  meiBt  yerelnselt,  selten  in 
größeren  Beständen,  gebauten  Weinreibe,  deren  große  blaue  Trauben  etwas  spXt 
reifen  und  in  der  Regel  einen  säuerlichen  Wein  liefern. 

Briqupttps.  Die  Schweiz  crportirte  im  ersten  Halbjahr  1885  163  q  Bri- 
quettes  im  deklarirtcn  VV'ürlhü  von  Fr.  479  (Fr.  2.  94  per  q),  davon  133  q 
nach  Frankreich,  27  q  nach  Deutschland  und  3  q  nach  Oesterreich.  —  Imporiiri 
wurden  102,294  q,  wovon  75,063  q  aus  Frankreich,  27,031  q  aus  Deutiohland 
nud  200  q  aus  Oesterreich. 

Brissago-Cigarren.  Produkt  der  Tabakfabrik  in  Brissago  (Kt.  Tessin), 
welehe  jährlich  für  eine  Million  Fr.  prodnzirt  und  30  Millionen  Sttlok  Cigarren 
expoitirt. 

BritauniumetttUwaareu.  Betreffend  Ein-  und  Ausfuhr  siehe:  Zinnwaaren, 
polirt,  bemalt;  Britanniametallwaaren. 

Britisch  Indien.  Aus  diesem  Lande  beaog  die  Schweis  im  ersten  Semester 
1885  u.  A. :  5379  q  Mahlprodukte,  1247  q  rohe  Baumwolle,  199  q  cheminche 
HUlfsstoffe,  153  q  Reis  nnd  q  Kaffee,  18  q  Cacaobohnen.  —  Tra  gleichen 
Zeitraum  exportirtc  die  Sehwiiz  nach  Britisch-Indien :  2993  q  Baumwoli- 
gewebe,  hauptsächlich  buntgewobene,  gefärbte  und  bedruckte  ^im  deklarirten 
Werthe  von  Fr.  2*292,801),  384  q  Baumwollgarne  (Fr.  139,015),  10,991  Stück 
Uhren  (Fr.  206,019),  50  q  Seiden-  u.  Halbs.-Waaren  (Fr.  220,000),  ferner  Leder, 
Farben,  Musikdosen,  Seifen,  Instrumente,  Eisen waaren,  Konfektionsartikel,  feine 
Glaswaaren,  Schuhwaaren,  Bücher,  ührenbcstnndtbeile,  Maschinen,  Bijouterien 
(Fr.  6500),  Leibwäsche,  Kleidungsstücke,  iStniniiifwimren,  banmw.  (Fr.  48,490), 
Stickereien  (Fr.  279,305),  Käse,  Kondensirte  jSJiich  (Fr.  4445),  Cigan-en,  Seifen 
(Fr.  3776),  Papier,  Wollengewebe  etc. 

Britisch-Indien  steht  mit  der  Schweix  im  Vertragsverhältuiß: 

1)  Durch  den  Weltposivertrag  vom  1.  Juni  1878  (A.  S.  n.  F.  III,  S.  673, 
ftt,  636). 

2)  Durch  den  internationalen  Vertrag  betrertend  J'o'^l.<täcke  ohm  Werth' 
atigabe,  d.  d.  3.  November  1880  (A.  S.  n.  F.  V,  S.  881,  irz.  832). 


Digitized  by  Google 


Biitisch-Indien 


Brochirte  Gewebe 


'S)  Durch  zwei  direkte  Geldanwhitnuskonventioiicn  vom  1./17.  Juüi  1875 
(A.  S.  n,  F.  I,  S.  729,  frz.  225)  und  vom  13.  September/ 9.  Oktober  1880 
(A.  S.  ».  F.  V,  8.  243,  ftz.  225). 

Brltiseli  Nordsnierika.  Der  MhweiMriBche  Import  ans  diesem  Lande 
beechränkt  sich  in  der  HanptsMlie  auf  rohe  Baumwolle,  Schweineschmalz,  rohen 
Kaifee.  —  Die  Schweiz  fixportirte  im  ersten  Semester  1885  nach  diesem 
Lande  u,  A.  8  q  BÄumwollgeweb«  (Fr.  8150),  1104  q  Kä.se  (Fr.  201.620), 
14  q  Halbseiden-  und  Seidengewebo  (Fr.  56,260),  4436  Stück  Uhren  (Fr.  tJ5,371), 
5  q  Farbwaaren  (Fr.  3950),  1  q  Instrumente  fttr  wieeenschaftliche  Zwecke 
(Fr.  1400),  GrlMwaaren,  Holswaaren  nnd  Breohslerarbeiten,  Leder  (Fr.  7200) 
Schnhwaaren,  Uhrwerke  (Fr.  9350),  ührenbestandtheile  (Fr.  6805),  rinx-  häuse, 
Chocolade,  Cigarren,  Wt-in,  Stickereien  (Fr.  166,750),  Seiden«  ond  Halbseiden- 
bänder  (Fr.  29,005),  Wollengcwehe. 

BrocatuUo  ein  bchwere«»  fa^nnirtti«  (jewebe  mit  dichtem  Seidenzettel, 
das  mit  Baumvrolle  und  Seide  zugleich  tramirt  wird.  Der  Stoff  wird  nnr  im 
Ansland  &briiirt  und  findet  viellSadie  Verwendung  fltr  HQbeL 

Brocentello*  Bunter  Marmor,  von  Arzo  (Wallis),  rothbrauu,  weift  ge- 
ädert. —  Broccatello  bigio,  hellgrauUch  grün  mit  ver>cliie(leularbigen  Ein- 
»prengnnjren.  Beide  Arten  hatten  ihr  Absatzgebiet  bis  jetzt  hauptsächlich  in  Nord- 
italien,  iiabeu  aber  auch  an  vielen  Gebäuden  in  Lugano  und  Bellinzona  Yei*- 
Wendung  gefunden. 

Broehfarlade«  l&ie  in  Frankreich  nm  1830  erftmdene  Vorriobtnng  am 

Webstuhl,  durch  welche  es,  im  Gegensatz  zu  der  Lancirmethode,  ermöglicht 
wurde,  den  Brochirfaden  auf  dem  Kaum  des  einzuwebenden  l^^usters  mechanisch 
hin-  nnd  herzuRcbießen,  statt  ihn  von  Hand  zu  bewegen  und  über  die  ganze 
Breite  des  Stolles  zu  „lancireu".  In  der  st.  galUsch-uppenzellischen  Fa^onweberei 
fand  diese  Erfindung  (n^ch  Wartmann^  „Industrie  und  Handel  des  Kantons 
St.  Gallen**)  nm  das  Jabr  1840  Eingang,  fiMt  gleiehseitig  mit  der  von  Herrn 
J.  M.  Meyer-Grirtanner  in  Herisau  aus  Eheinpreußen  eingeführten  SpickplailCf 
die  sich  von  der  Broehirlatle  dadurch  unterpehfidct ,  daß  bei  ihr  verstellbare 
Drahtstifte  angebracht  sind  und  die  Zahl  der  Scliitl'chen  wie  die  Weite  des 
Schusses  je  nach  dem  aui»zut'ührenden  Muster  vermehrt  uder  vermindert  werden 
kann,  wogegen  bei  der  Broohirlade  die  Zahl  der  Schiffchen  und  die  Schußweite 
ein-  Air  j^lemal  bestimmt  ist.  Für  farbige  Cirewebe  sind  beide  Vorriohtnngoi  nnr 
bei  ein-  nnd  zwei-,  bSchsteos  dreifarbigen  Mustern  mit  Vortheil  anzuwenden. 
Durch  dieselben  kam  in  der  st.  gallisth-appenzenischen  Wcbi-rei  besonders  auch 
die  Verwendung  der  Seide  aur  Anfertigung  reich  brochirter  Koben  in  lebhafte 
Aufnahme. 

BrochirtC)  laucirte  nnd  damascirte  Gewebe  nehmen  schon  seit  einer 
BeQie  von  Jahren  die  sehweuerisohe  Webern  wenig  in  Anspmoh.  Nnr  in  der 

Lsinenweberei  spielen  sie  noeh  dne  relativ  bedeutende  Bolle. 

Die  gute  Zeit  der  banmwnllenen  Brochc-  und  Damastgewebe  liegt  in  den 
Dreißi^rer-,  ^.'if-rziger-  und  Fiinlzigcrjaliren  dieses  Jahrhunderts.  Den  Anstoß  zur 
MasBenent Wicklung  dieser  Fabrikation  gab  die  Einführung  des  Jacquardstuhls 
(um  1830)  und  der  Brochir-  und  Spickplatte  (um  1840).  In  der  ^^'eißweberei 
wnren  es  banptritehlioh  broehirte  und  damascirte  Vorhänge,  aneh  Boben  nnd 
Shawls,  welche  dadurch  in  Aufnahme  kamen.  In  der  Buntweberei  aber  war  es 
die  Massenimitation  morgenländiseher  Halbscidengewebe  in  Baumwolle  (Priutanieres, 
Moreai«,  Cutuieu,  Hakir«  etc.\  welche  dadurch  ermöglicht  nnd  im  Toggenburg  zu 
groikrtiger  Entwicklung  gebracht  wurde.   Durch  brochirte,  weiJ^  und  farbige 


Digitized  by  Google 


Brochirte  Gewebe 


—    a04  — 


Broncewaaren 


Spezki'itMen  in  (jaze  u:ul  Hüusseliiie,  wie  Culounes,  Bouquets  etc.,  die  zum  Theil 
«uch  in  Seide  and  Wolle  ausgeführt  worden,  zeichnete  sich  in  den  Yiennger» 
und  FUnfkigerjahren  namratUch  Ffawjfl  im  Kt.  1^.  Galleii  ans. 

Die  Ursache  des  Niedergang»  dieser  ßrochiwelierei  lag  bei  den  bnnten  Ge- 
weben haupUächliüb  in  der  Konkurrenz  der  bedruckten  Gewebi!,  wflchcti  die 
Orientalen  der  ärmeren  Klassen  allTnälig  wegen  ihres  bedeutend  geringeren  Preises 
um  so  mehr  den  Vorzug  gaben,  als  die  Qualität  der  booten  Brochegewebe  im 
Lauf  der  2jeit  immer  mehr  verschlechtert  worden  war. 

Die  weißen  Brochegewebe  Terloreii  das  Feld  atlmSlig  an  die  billigeren 
Nottangbamer  Spitzen-  und  Tüllvorhänge  und  an  die  eiohnechen,  französischen 
und  schottiscluMi  Brnchegewebe,  durch  welche  sich  die  appenzellistlit'  Fabrikation 
punkto  Appret  und  Musterung  hatte  Uherholen  lnH«en.  Nioht  wenig  tru^  zur  \  rr- 
kümmernng  dieses  Fabrikationszweiges  auch  die  aufblühende  Massenfabrikation 
von  yestickien  Vorhängen  (Kettenatich)  bei. 

Zu  den  broebirten  Artikeln  sind  ihrer  Natur  nach  anoh  die,  der  Schweis 
durchaus  eigenthümlichen  PlaUsUehgewebe  zu  rechnen,  welche  eine  Imitation  der 
Plattstichstickerei  bilden.  Dieselbon  waren  ebeufalb  in  den  Dreißigerjahren,  Dank 
dir  spezitisch  appenzellischeu  Ertiudunj,^  des  Plnttstiehwebstuhls,  aufgekornrnen  und 
hatten  einige  Dezennien  hindurch  viele  tausend  Handwerker  beschäftigt,  namentlich 
im  Appenzellerland,  wo  m^n  Uber  diesem  neuen  Artikel  die  alte,  aber  nicht  mehr 
lohnende  Fabrikation  der  glatten  Houaaetine  vemaohlHasigte  nnd  der  tmwifügm 
Konkurrenz  (Iberließ.  Der  Absatz  gerieth  in  den  FUnÜDgerjahren  in  Folge  von 
Ueberproduktion  in's  StuL-ken,  wurde  durch  die  große  amerikanische  Krisis  von 
I8ö7  vollends  gelähmt  und  vermochte  sich  seither,  so  weni'--  wie  derjenige  der 
andern  brochirten  Grewebe,  dauernd  zu  größerer  Bedeutung  auizuralfen,  zumal  da 
in  den  Sachzigerjahren  die  ^foscAiiteitstiokerei  in  Plattstich  sich  rapid  entwickelte 
nnd  dnrob  ihre  JCaasraprodnktaon  immor  billigere  EraengnisHe  auf  den  Markt 
bradite. 

Brod.    Gesamndansfiihr  1658  q,   1883:  1099  q,  1873:  1757  q, 

1863:  12  q,  IHf)3:  2^<)  q,  wovon  am  meisten  über  die  deutsche  nnd  die  öster- 
reichische Grenze.  Gcsammleinfftlir  1884:  2434  q,  1883:  2f)06  q,  1873:  2222  q, 
1863:  ld38  q,  1853:  1336  q,  wovon  am  meisten  ttber  die  deutsche  and  die 
framäSoM^e  Grenze.  Im  QrengoerJtehr  mit  dem  1^8  de  &ex:  Einflihr  1884: 

608  q,  18h:1:  369  q. 

Hroderic  sieln-  Stickerei. 

Hruni.  Schwere  dunkelrothbraime,  elementare  Flüssigkeit.  Das  in  Fulge 
der  starken  amerikanischen  Produktion  eingetretene  Sinken  der  Brompreise  be- 
wirkte eine  allgemeinere  Verwendung  von  Brom  ab  Ersatz  ^r  das  theore  Jod« 
besonders  in  d^  Anilin-  und  Beeordnfarben&brikation*  Große  Mengen  verbraneht 
auch  die  Photographie  in  Form  von  Brom-Kalium,  -Lithium  und  -Kidmiura  zur 
Darst-  ll'MiL'    b  -  KnIlnrHums.    Konsum  der  schweiz.  Farbenindiistrie  14,50U  kg. 

Bro n cetirbeiter.  Ah  solche  bezeichneten  sieh  anläßlich  der  lö80er  Volka- 
zäliluag  iio  Personen,  wovon  auf  Aargau  9,  Appenzell  A.-Uli.  1,  Baselstadt  3, 
Bern  47,  Freiburg  1,  Glams  1,  Lasern  10,  St.  Gallen  8,  Schaffhausen  16, 
Solothom  1,  Thnrgan  3,  Zttriob  15  entfallen. 

Broneewaaren.  Gesamratausfuhr  1884:  26  q,  1883:  11  q,  wovon  Uber 
die  französische  Crenze  1884:  2  q,  1883;  33  q.  Gesammteiufuhr  1884:  306  q, 
1883:  226  q,  Dnrehschnitt  1872/81  :  312  q.  Bronzewaaren  nnd  fdne  Gußwaaren 
1873:  369  q,  Ibtio:  512  q,  1853:  186  q,  wovon  am  meisten  Uber  die  deutsche 
nnd  die  französische  Grenze. 


Digrtized  by  Google 


BroyeTabak 


—  306 


Brünigstraüe 


Broye-Tabak,  Produkt  aus  der  Ge.jrend  der  Broye  in  ilen  K  iiiturn  ri  Waadt 
und  Freiburg,  wo  die  Aiiluiige  der  Tabakkultur  bis  in  daH  17.  Juiii hundert 
xurttdareioheii.  Die  Qnalitlt  dos  Broye-Tab^  ist  eine  leiehte;  derselbe  brennt 
gnt,  dient  nun  Sehneiden,  andi  ah  ümblatt  nnd  £^lage  fUr  geringe  CSgarren. 
Znr  Verwendung  als  Deckblatt  besitzt  derselbe  an  wenig  29lbigkeit.  Die  Be» 
handlung  nach  dem  Einheimsen  hirif^ichtlich  Sortirung  nnd  Ferinentatiuii  ist  zum 
Theil  noch  mangelhaft.  Die  Preise  divergiren  außerordeutlicli  stark  nach  den 
Gegenden  und  delbstverständlioh  auch  nach  den  Jahren.  So  haben  im  Jahre  1882 
die  fireibnigieolien  Gemeinden  Korona  nnd  YaUon  Fr.  62  Ar  ihren  Tabak  gelöet» 
wKhrend  in  U foierea  der  Zentner  nur  Fr.  40  galt. 

Die  Geeaaimtpro dnktion  beträgt  dnrcbsohnittlieh  nngefShr  20,000  q  im 
Wt  rtht'  von  ungefjüir  Fr.  '»00,000.  Der  Broye-Tabak,  wie  der  aehweiaeriaehe 
Tabak  überhaupt,  wird  last  auai*cliließlioh  im  Lande  vt-rnrbeitct. 

Brucheisen  (altes  Eisen).  Gesammtausfuhr  1^84:  22,400  ^,  1883: 
31,522  q  (1873:  siehe  Eisen  und  Stahl,  zoh,  in  IIssmIb)}  idtmlieh  Uber  die 
fransSaisohe  Grenze  1884  :  8693  q,  1883:  13,703  q.  Über  die  deutsche  Grenze 
1884:  654  q,  1883:  4070  q,  Uber  die  österreichische  Grenze  1884:  850  q, 
1883:  41  q,  über  die  italienische  Grenze  1884:  12, -^o;?  q,  1883:  13,108  q, 
Gesammiemfuhr  1884:  29,01  fi  q,  1883:  38,930  q  (1873;  siehe  Eisen  nud 
Stahl,  roh,  in  Masseln),  nämlich  Uber  die  französische  Grenze  1884:  1388  q, 
1883:  2107  q,  ttber  die  deutsche  Grenae  1884:  26,439  q,  1883:  35,606  q, 
ttber  die  «sterreicfaisehe  Grenze  1884:  1132  q,  1883:  1097  q,  ttber  die  italie- 
nische Grenze  1884:  67  q,  1883:  120  q. 

BrückenbaugesehSfte  befinden  sich  laut  Fabrikregister  in  Bern  (1),  Wald, 
Kanton  Ztlrich  (1),  und  Eomanshom  (^1). 

Brückenzölle- Aul  bebung  a.  den  Artikel  «Baden". 

Brinlgstram  ^Glitlntnfie)  ist  TemoSge  ihrer  Lage  und  der  prachtvollen 
Ausridit  w^peDf  die  sie  bietet,  eine  der  besuohtesten  Tonzistenstxafien  der  Schweiz. 
Sic  verbindet  das  Bemer  Oberland  mit  Luzern  und  dem  Vierwaldstätter  See, 
fuhrt  von  Brienz  nftoli  Urlenzwyler,  über  den  Briinigpaß  (Pnßhöhe  1004  m  U.  ^1., 
GrenzRcheitle  di-r  Kantone  Bern  und  rnterwalden"!  imch  Lungern  (Obwalden),  um 
gleichnamigen  See  gelegen,  der  im  Juiire  1836  tiefer  gelegt  wurde,  längs  dem- 
selben, Bndens  (G«netnde  Giawyl)  bertthrend,  dem  Samer  See  entlang  über  Saehseln 
naeh  Samen,  dem  Hauptorte  ^  Kantons  Obwalden;  von  hier  fahrt  sie,  dem 
Aafiosse  folgend,  Uber  Alpnaeh  nach  AIpnach-Staad,  längs  dem  Alpnacher  und 
Vierwaldstätter  See  über  Hergiswyl  und  Horw  nach  Luzem.  Die  Länge  der 
Straße  (von  Brienz  bis  Luzem  gerechnet)  beträgt  54,7  km,  di«-  I {reite  fi,30  m 
und  die  Maximalsteigung  8  ^ja.  Der  Bau  wurde  Ende  der  50er  Jahre  beguuueu 
nnd  1862  der  Hanptsache  nach  voUendet  Die  Bankoaten  im  Betrage  von 
Fr.  964,000  ▼ertheUra  sieh  auf  die  interessirten  Kantone  wie  folgt:  KL  Sern, 
för  die  Strecke  Brienz  bis  Kantonsgrenze  von  Obwalden  (Länge  26,8  km)  ca. 
Fr.  271,000  (zti  derselben  Zeit  er.stellfe  Bern  die  Strapv-  Hri- -7-Interlaken,  als 
Fortsetzung  der  Brilnigstraße,  mit  einem  Kostenaulwand  von  Fr.  607.320  und 
den  Straßenzweig  uauh  Meyringen,  als  in  militärischer  Beziehung  ebenfalls  wichtigen 
AnsohluJS  an  den  Grimaelpaß,  mit  Fr.  62,500).  Kt»  OtwtUtkn,  fOr  eine  Gesammt- 
iSnge  TOfft  38  km  (bis  Kantonsgrenn»  Lnnem)  Fr.  604,700,  welche  Summe  deh. 
naeh  Bavier,  „Straßen  der  Schweiz*',  auf  die  betreffenden  StraßenstUcke  folgender- 
maßen vertheilt:  Fr.  112,100  für  die  Strecke  von  der  Berner  Grenze  bis  Lungern 
(Liinge  5,3  km);  Er.  70,70« >  für  die  KaiserstnbLtraße  (Länge  3,3  km);  Fr.  f  1,»;00 
für  die  Niederstadstraße  (Lauge  3,3  km);  Fr.  153,000  üir  die  Lopperstraße  t,i^»^"ge 

Farrer,  VoIkawirthicbafU^Lexikun  der  Schwei«.  ^0 
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S,9  km}i  Fr.  13,600  für  das  Stück  von  Jiiakeller  (Nidwalden)  bis  Luzenier  Grrenze 
mit  einer  LKvge  Ton  1,5  km  (diese  letsteni  swei  StraßeBttlloke  befinden  aidli  «nf 
lifidwaldner  Boden,  da  aber  Nidwalden  nioht  bauen  wollte,  worden  dieeelben 

von  Obwalden  ci-stellt  und  außerdem  für  den  Unterhalt  an  Nidwalden  Fr.  10,000 
bezahlt);  Fr.  210,700  für  die  übrigen  Straßeiistrecken  von  Alpnach  bis  Lungern 
mit  »iixr  Lüu;:t'  von  20,7  km;  in  den  Jahren  1863/73  theilweist-  ganz  neu 
erüteüt  und  theilweise  korrigirt.  KL  Lugern,  Fr.  70,000  fUr  das  Stück  von 
der  Nidwaldner  Grenze  bis  Laxere,  mit  einer  LXnge  von  5,2  km. 

Der  Bund  betbeifigte  moh  an  dem  Ban  dieser  Straße  mit  Fr.  400,000, 
wovon  anf  Obwalden  Fr.  .390,000  und  auf  Luzem  Fr.  10,000  Mlen.  Der 
Kt.  Bern  vensicbtoti-  auf  einen  Anthfil,  wf^L'^p^"  demselben  gestattet  wurde,  die 
Straße  von  Brienzwyler  mich  der  Wylcrbriicke  zu  ziehen.  (B^ndp^«be^;chUlß  vom 
26.  Juli  1856;  A.  S.  Bd.  V,  pag.  386.)  Eine  üchmaUpurige  Eisenbahn  über 
den  Brttnig  ist  projektirt. 

Bmf  gwB«Ml  s.  BStabergbabn. 

Brngg-Uendschikon  a.  Aargiiuische  Südbabn. 

Brunläubler,  eine  Traube,  s.  Burgunder. 

Brunnenbecken.  Betreifend  Ein-  und  Auafuhr  üiehe:  Steinhauer-  und 
Steindreclialerarbeiten. 

BrutnenaiaelMr  nnd  Waaserimtangearbe^r.  AJs  solobe  benidineten  siob 
aallfilieb  der  eidg.  VolkasKblnng  von  1880  612  Penonen  =  0,6  7m  aller 

Beruftreibenden,  mit  1117  Angehörigen  nhue  Erwerb  und  18  Personen  Haus- 
gesinde. Gesammtzahl  der  Personen,  welche  diesen  Berufsarteu  ihren  Unterhalt 
verdanken,  1747  —  0,6  ^o»  der  Bevölkerung.  Zu  den  WasserieitUDgaarbeltem 
Bind  auch  24  Kloakenreiniger  und  Abortleerer  gezählt. 

Buohbinderealioot,  gepreßte,  werden  in  allen  Farben  in  der  Färberei 
J,  Weber  in  Winterthnr  in  vorsHglicher  Weise  znbereitet.  Außer  hier  nnd 
in  England  wird  dieser  Artikel  nur  noch  in  zwei  Fabriken  des  Kontinents  gemacht. 

Ruchbinderei.  Im  Hiuidelsregister  waren  Ende  1H84  95  solche 
Geschäfte  eingetrajfen ,  nämlich  im  Kanton  Aar^rau  4 ,  A|)iienzel!  A.-Hh.  2, 
Banellaud  1,  Baseistadt  3,  Bern  7,  Freiburg  5,  St.  Gallea  3,  Neuunbarg  12, 
Nidwalden  1,  Sohaffbaasen  9,  Schwyz  2,  Solothurn  1,  Teasin  2,  Waadt  7, 
Wallis  1,  Zttriob  35.  Dem  Fabrikgesets  waren  Bode  1884  10  fitabliasemente 
unterstellt,  wovon  6  in  Verbindung  mit  Druckereien.  Dieselbe u  befinden  sidl 
in  Aargau  (3),  Bern  (l),  Schwyz  (5),  Züricb  (1  .  Nach  der  Vidkszäbbmgs- 
statistik  von  löHO  befanden  sich  damals  in  der  Sdiweiz  2724  Buclibinder  und 
Cartonarbeiter  —  2,1  "/oo  aller  Beruttreibeaden.    Davon  waren  420  Ausländer. 

Ausfuhr  von  Bachbinder-  and  Cartoanagearbeiten  1884:  435  q,  1888: 
410  q.  Einfuhr  1884:  3224  q,  1883:  3174  q,  1872/81:  JMhrlicher  Danh> 
schnitt  2ß99  q,  1873:  2334  q,  1863:  762  q,  1853:  370  q. 

Buchdrucrk.  Der  Ruhm,  die  ernten  Druckorte  in  nchweiz.  Landen  gcwe«sen 
zu  .sein,  scheint  Basel,  Beromttnstcr,  Burgdorf  nnd  fienf  zu  g(  bühreu.  Die  Ein- 
nahme und  Plünderung  von  Mainz  durch  Adolf  vou  I^assau  im  Jahre  14ti2  hatte 
die  Entfernung  aller  Mitarbeiter  und  Gesellen  Gutteuberg'a  zur  Folge  gehabt. 
Doioh  Soldie  war  die  neue  Kunst  auch  in  die  Schweis  verpflanzt  worden.  In 
Basel  soll  schon  im  Jahre  1471  mne  Bachdroekerstrike  ausgebrochen  sein, 
woraus  geschlossen  wird,  daß  diese  Kunst  daselbst  schon  in  den  Sechzigerjahren, 
d.  h.  bald  nach  der  Dispersion  der  Mainzer  Dmrker,  sich  entwickelt  habe  und 
eine  Anzahl  der  ältesten,  undatirten  Ba.skr  Drucke  in  Uiet>e  Anfangszeit  zu  setzen 
seien.    Die  Slteaten  bekannten  Basler  Drucker  sind  Bertold  Kuppel,  Jinchael 
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Wenssler  von  Straßburg,  nachweislich  in  den  Jahren  1475 — 91  selbstständiger 
Drucker  aahlreiclier  Werke,  namentlich  aus  dem  Grebiete  der  Theologie,  des  welt- 
licheu  und  vor  AUeiu  des  geistlichen  Hechts,  Friedrich  Biel  und  Bernhard  Riohel, 
der  jedenfalls  von  1474 — ö2  druckte  und  noch  vor  1476  für  sich  allein  3  Aus- 
gaben diNT  Utainisehea  Kbel,  und  dann  gemeanwliafllicli  mit  Bertold  Büppel  eine 
rieite  beeorgte  —  eine  Leistung,  deren  sich  kein  anderer  Drucker  iJs  Anton 
Koburger  in  Nürnberg  rühmen  kann.  In  den  letzten  2  Dezennien  des  15.  Jahr- 
hunderth  war  die  Basler  Presse  schon  von  europMischer  BedeiitMT»«^.  Wf'tt<nt-MTid 
lieferten  die  einzelnen  Verleger  Ausguben  der  Kirchenväter,  dt  r  Sittzungen  des 
kauouiüchen  Kecht«  und,  seit  dem  2.  Dezennium  des  IG.  Jahrliuuderts,  die  von 
<lea  enten  Gelehrten  bereinigten  Teste  der  alten  Kla—iker  —  allee  in  praeht- 
Toller  Ausstattung.  Keine  der  damaligen  Schweizer  Städte  erreichte  die  geistige 
Bedeutung  Basels.  Die  Cratander  (1518  bis  ungefähr  1550),  Petri  v.  Langendoif 
(1494 — 1511  oder  12),  Johannes  Amerbach  (nngefrihr  1475 — 1514)  und  Johann 
Frohen fius)  (1491 — 1527")  gehörten  zn  den  idt  ilst-  n  und  wissenschaftlichsten 
Yertreteru  ihres  Faches,  die  xuit  weitem  ülicke  die  ausgemciinetateu  Gelehrten, 
wie  die  tttchtigeten  Yeitrefier  der  Kunat  in  ihre  Biteresaen  in  aehen  Teratanden. 
Ohne  TTebertreibung  kann  geeagt  werden,  daß  Baeel  in  damaliger  Zeit  fttr  den 
Buchdruck  ein  Hauptort  im  deutschen  Spraebgebiete  war. 

In  Ti''roniün>iff'r  (Kt.  Lnzf^rn)  hatte  im  Jnbr*^  1470  der  Basler  Kanonikus 
Elias  lieivit;  eine  iJruckerei  eingerichtet  und  im  gleichen  Jahre  den  Mammoirectus 
herausgegeben  —  der  erste  alier  datirten  Schweizer  Drucke.  Die  Druckerei  er- 
losch im  Jahre  1475,  nach  dem  Tode  HelysV 

In  Bm^dorf  wurden  im  Jahre  1476,  in  wdlohe  Xmt  daaelbat  naebweielieh 
auch  die  Errichtung  einer  Papiermühle  filUt,  2  Sdiriften  mit  dieaer  Jahreahl 
gedruckt. 

Im  Jahre  1478  rückte  (rcnf  in  die  lunlie  der  Schweiz.  Druckorte  ein,  in- 
dem daselbst  Adam  äteyu^chaber  von  ächweiuiurt  seine  £.unst  einführte.  Mau 
sKhlt  von  1478  bia  snm  Sefaluase  den  15.  Jahrhunderte  27  datirte  und  10  nn- 
datirte  Genfer  Dmcke:  in  bnntrai  Gemiadie  Erbannngaaobriftem,  Bitterromane 
und  andere  Unterhaltnngabllaher. 

In  Sursee  erschien  im  Jahre  1500  die  Reimchronik  Schrudin-*  Über  den 
Schwabenkrieg  —  die  erste  auf  die  Scinveizer  Geschichte  bezl!jrlirh<  Druckschrift. 

Zum  erfolgreichen  Wetteifer  mit  Bajicl  hatte  sich  nuttlerw eilen  auch  Zürich 
ermannt.  Die  Yeranlaaanng  snm  ersten  Zttreher  Druck  gab  das  große  Zttrehcsr 
Freiacfaiefien,  »i  welehem  die  Einladnngtti  eben  dnxdh  den  gedruckten  «Sdifiteen- 
brief*  vom  9.  Januar  1504  ergingen,  der  nicht  nur  in  der  Schweiz  verbreitet, 
fiOTidern  an  alle  schwübischcn  Städte,  den  Rhein  hinunter  bis  nach  den  Nieder- 
landen, nach  Tyrol,  Grntz,  Oesterreich  und  Ungarn  (zusammen  ()14  Kxeiuplare) 
verschickt  wurde,  also  in  einer  ^ Auflage'',  die  mit  den  früher  üblichen  band- 
aehriftliehen  Kamjeianafiartigungen  nicht  bitte  beiriQtigt  werden  kVonen.  Anf  den 
Schtttaenbriel  folgten  andere  Dmeke,  alle  von  kleinem  Umfange,  ao  ein  Kalender 
Tom  Jahre  1508,  ein  Psalter,  Indulgenzbriefe  u.  a.  fliegende  Blätter.  Es  ist 
indessen  zweifelhaft,  ob  es  vor  1521,  von  welchem  Jahre  die  frühesten  l>rn -kn 
Christoph  Froscbauer'ü  datirt  sind,  in  Zürich  eine  stehende  Pres.•^e  gab.  Frosciiaucr 
war  es  neben  Johannes  üager,  welcher  in  Zürich  den  baslerischen  ebenbürtige 
Leiatongen  inangurirte  und  deaaen  Drache,  wovon  man  aeit  1531  bedeutend  ttber 
600  ^Uih,  lengen  Ton  atannenawerther  Betriebaaihkeit.  Eine  hervormgende  Stellnng 
nalimen  in  seinem  Verlage  u.  A.  die  Bibeldrucke  ein,  deren  Reihe  mit  dem 
Jahre  1534  beginnt  und  in  welchen  Holbein's  Kunst  und  diejenige  seiner  nahe- 
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stehenden  Zeitgpimsffen  reiche  Vertretung  fau  l.  Aehiiin  Ii  die  ver.>«Lhie<lenen  Ke- 
formationsschrifton,  deren  Titelblätter  die  unerschöpfliche  i'hantOHie  und  tVeudige 
Fomenpraobt  der  FiUli-BeBaiaMBoe  in  dner  FttUe  Ikbliober  Kompoa&tSonen  Ter» 
aiiMdianJiohen. 

Nach  Bern  wurde  im  Jaihre  1637  der  Basler  Mathias  Af^iaiiiw  bemfem» 
um  in  dieser  Stadt,  die  immer  nooh  einer  eigenen  DmokerpreMe  ermangelte,  eine 

(M>lobe  pin«nri(;ht»'n. 

In  Serrteres  bei  Neuenbürg  eri^liien  im  Jahre  löob  die  erote  frauzübiHche 
Bibelahenetiong  von  OliTetan, 

Buelidmoktreien  waren  sehr  frlihseitig  auch  im  geistig  regsamen  Qrauhihide»f 
in  den  hintnrsten  Thälern  selbst,  zu  finden.  So  im  Puschlav  (PosclriHvo  Im  Unter- 
engadin),  wo  schon  im  Jahre  1550  sich  eine  Pre»t«e  Ik  fand,  in  Süh,  der  Heimat 
des  Schweiz.  Ilero'ints,  Ulrich  Campell.  Reichennn ,  wo  spater  Heinrich  Ztichokke 
wirkte,  hatte  im  Jahre  167(j  eine  Druckerei,  im  BeHitze  von  J.  G.  Barbi^ch. 

LamoHn^  besaß  dne  Presse  im  Jahre  1556  (Jean  Biver).  15  Jahre  spKter 
dmokte  daselbst  Jean  le  Prenx,  der  anoh  eine  Dmekerei  in  Morges  besaß. 

In  Schaffhausen  wurde  die  ente  Dmekerei  im  Jahre  1577  von  J.  Kenrad. 
Waldkirch  errichtet. 

Die  Stadt  de«  Ii.  G-ai/n-<  war  vi  rhiiltnißmäßig  spät.  Kiiie  DriK^kerei  ward 
daselbtit  1578  errichtet,  gerieth  aber  Hul'urt  in  Konflikt  mit  der  hohen  Obrigkeit» 
weil  sie  sidi  den  Yorsohriften  der  Ceosnr  nicht  fttgen  wollte,  und  mußte  schon 
nadi  6  Jahren  das  Feld  rttnmen.  Die  im  Kloster  St,  Johann  im  Obertoggenbnrg^ 
im  Jahre  ICiX]  auf  Anordnung  des  Abts  von  St.  Gallen  eingerichtete  Pres»» 
wurde  1641  in  die  Abtei  vflrlegt;  anläßlich  der  Säkularisation  f!  «r  Klostergtiter 
ward  sie  der  thnrtrani sehen  Regierung  abgetreten  und  nach  Frauenield  transportirt^ 

Von  it)^>U  an  t^iuchen  ycrachiedüue  Drucker  in  St.  Gallen  aut.  Diejenige 
Offisin,  welche  die  st.  gallische  Bncdidnidferei  nach  nnd  nach  den  Dmdrereien 
anderer  Seliweucer  Sttdte  ebenbürtig  gemadit  hat,  kt  die  im  Jahre  1789  ge- 
gründete Zollikofer'sche  Buchdrnckerei,  die  beute  zu  den  besteingerichteten  zählt.. 

In  Prtorfrnt  (Porrentruy)  betrieb  im  Jahre  1594  J.  Fnibvre  eine  Druckerei. 

Solothiirn  hatte  im  Jahre  1658  eine  aui  Konten  des  Bürgers  J.  J.  Bernhard 
errichtete,  von  Michel  Wehrlin  geleitete  Druckerei. 

In  Zug  bestanden  1670  die  Dmekereien  Ton  J.  Ammen  und  Wolfgang 
Ctt.  Landwing. 

In  der  Benediktinerahtei  Einsiedeln  druckte  im  Jahre  1661  Plaoidns  Bay- 
mann :  die  Pre^e  ward  Anno  1799  dorob  die  hclvetisohe  Begierong  an  Saner- 
länder  in  Aarau  verkauft. 

In  ^'euensladt  (Neuveville)  war  XQ'^d  J.  P.  Karolf  etablirt,  von  welchem 
im  Jahre  1708  eine  sohOne  Ausgabe  der  Psalmen  DaTid*s  endden. 

In  Biel  war  Anno  1711  Daniel  Beck,  nach  ihm  Jakob  Chr.  Heilmann. 
(1742),  heide  durch  die  Beproduktion  der  Werke  yersohiedener  deutscher  Klas- 
siker bekannt. 

Im  17.  nnd  IS.  Jahrhundert  gerieth  der  alte,  gleichsam  wiasenschaftliehe 
Buchliruck  in  kuuätteclmischer  Hinsicht  allmälig  in  Verfall.  Der  moderne  Buch- 
druck hat  sich  in  der  Schweis  in  den  leliten  Deaennien,  d.  h.  seit  der  Ein^ 
ftthruug  der  Preßfreihmt  nnd  Abschaffung  der  Gensur  und  der  Zeitungsstempel,. 

sehr  rasch  entwickelt.  (Die  erste  Schnellpresse  gelangte  im  Jahre  1832  in  die 
Schweiz.)  Während  im  Jahre  18^^.')  nur  10r>  l>rnckereien  bejitandeu,  besteht-n 
deren  heute  Uber  300,  ohne  die  100  —  i'oo  t,o>^'.  Tr(  tprcfjs©ng(!schälte.  Ueberall 
tauchtea  die  Zeitungsblätter  als  „Organe"  der  politischen  Parteien  aut  und  brachten. 
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je  nach  der  Vielspaltigkoit  der  Anschanuiigen  eine  oder  mehirere  Druckereien  in 
alle  größoren  Ortschaften.  Gegen  54  Zeitungen,  die  im  Jahre  1835  exintirteu, 
erschienen  im  Jahre  1883  307  politi.Hche  Zeitnngen  und  Amtsblätter.  Nur  wenige 
Druckereien  der  Schweiz  drucken  keiü  Zeitungsblatt,  etliche  aber  dereu  mehrere. 
Ungleicli  mehr  ala  firtther  ntadien,  at^esehea  tod  den  ZeUnngen,  aaeh  die  Bo> 
hörden  tod  der  DmckerpreBse  Gebrandi.  Der  Verlag  too  Werken  aller  Art  bat 
^ch  ebenfiUlB  kräftig  entfaltet,  doch  kommt  es  nicht  Mlten  vor,  daß  schweizerische 
Verleger  ihre  Werke  im  AnBlancle  drucken  lassen,  sei  es,  daß  der  Autor  eich 
dort  beüiidet,  sei  es,  daß  sie  den  hauptsSehlichsten  Absatz  vdu  durt  erwarten 
und  »ich  »o  die  Zollüpeäen  ersparen  wollen,  oder  daß  sie  dort  billigei'e  Preise 
fiDden.  Es  iKßt  eioli  niciit  läugnen,  daß  in  mehreren  StSdten  Deutschlands  die 
Brackpreise  in  Folge  billigerer  Arbeitslöhne  tiefer  stehen  ak  in  der  Sdiweis, 
so  daß  sozusagen  keine  Aufträge  vom  Ausland  in  die  Schweiz  gelangen,  oh  zwar 
die  Let<:tHn;/sfähirfh€ii  der  Schweiz.  Dmckeieien  Ton  fachminnenn  bei  jedem  ■ 
Ani&ß  ausdrücklich  anerkannt  wird. 

Die  neuesten  Krtiudungen  —  Photozinkograpbie,  Chemitypie,  Zcitungsdruck 
mit  Botationsmaschiue  etc.  —  haben  jeweilcn  auch  in  der  Schweiz  rasch  Eingang 
gefiulden. 

Eine  Masse  Arbeit  wird  den  eagentliohen  Bnehdmokerden  doroh  die  ameri- 
kanischen Tretpressen  entlegen.  Kleinere  Formnlare  n.  dgl.  lassen  sieh  auf  diesen 
Pressen,  welche  Shnlioh  wie  die  Nähmaschinen,  sogar  von  Mädchen  getrieben  und 
bedient  werden  können,  leidlich  erstellen.  Da  bald  jeder  SchrcibmaterialienhSndler, 
Lithograph  und  Buchbinder  einen  solchen  Apparat  besitzt  und  dadurch  den 
Druckereien  mit  ihren  theuren  Arbeitskräften  im  angedeuteten  Genre  nicht  un- 
wesentliehe  Xonknrrena  erwiohst,  sahen  sich  diese  genOthigt,  eben^ills  Tretpreasen 
anzosohaffen. 

Den  Bedarf  an  LeUem  beliehen  die  schwele.  Dmokereien  hanptsiCehlich  ans 
Dentsdhland  und  Frankreidi.  In  der  Schweiz  selbst  bestehen  nur  4  Schrift- 
gießereien, die  zwar  ebenso  gut  und  dauerhaft  gießen  wie  die  aiisländischen, 
aber  nicht  die  irlfi("he  Auswahl  von  Schriftstcmpoln  haben.  Dagegen  decken  die 
Schweiz.  JPapierlabnkeii  den  großen  Bedarf  der  Schweiz.  Druckereien  an  ge- 
wt^Uohem  ^UuMfftf"  nnd  Buehpapier  vollständig  und  in  Tonttglicher  Weise. 
Vom  Ausland  werden  nnr  einige  Sorten  LnxQspapiere  belogen. 

Znr  Znt  herrscht  nntnr  den  Gesehlflsiahabem  nnd  Oehlllfen  eines  Xheils 

der  Bnchdruckereien  große  Unzufriedenheit  darüber,  daß  Geschäfte  mit  Motoren 
und  D5ehr  als  5  Arbeitern  dem  Fabrikgesetz,  resp.  dem  Nomialarbeiistag  unter- 
würfen wurden  sind,  während  solche  ohne  Motoren  nnd  mit  weniger  als  25 
Arbeitern  in  ihrem  Thun  und  Laasen  unbehelligt  bleiben.  ¥Am  Druckerei  mit 
einem  kleinen  Wassermotor  nnd  6  Angestellten  i.  B.  fühlt  sieh  bei  nothwendig 
werdender  Verlingenuig  der  Arbeitsieit  sehr  gehemmt,  wührend  die  andern, 
deren  Maschinen  durch  einen  Radtreiber  in  Bewegung  gesetzt  werden,  mit  24 
Angestellen,  Frauen  und  Kindern,  halbe  Nächte  hin  hir(;h,  und  Sonntags  wie  in 
der  Worh*^',  arbeiten  düi-fen  (Vergl,  Katalog  der  Grup])e  ^Alte  Kunst"  der  schweize- 
rischeu  Landesausstellung  in  Zürich,  1883,  Fachbericht  dertrruppe  «  Vervicifältigungs- 
▼erfishren* ;  Beiicht  des  Vororts  des  ScJiweiz.  Handels-  nnd  Indnstrieverdns  über 
Handel  nad  Industrie  im  Jahre  188B). 

Eine  genaue  Statistik  des  Bnehdmeks  in  der  Schweii  besteht  nicht.  Vach 
dem  jedenfalls  nicht  ganz  vollständigen  Adrefihneh  von  EJimseh  für  Buch-  und 
Steindruckereien  gab  es  im  Jahre  188B: 
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Kl.  lii-rn    /.urirh  sit-OMlIen  AargHu    Wiuolt     üt^vl       fienf         Keft{  Total 

BoohdrockereieD  44  38  26  25  22  20  18  101  294 
Arbeiter  .  .  647  649  267  212  298  297  233  1266  8789 
(16fiO  Seteer,  365  Drucker,  382  Bnohbiader,  442  Ttglöhner,  439  Xädohen  und 
Franen,  410  Lehrlinge). 

Die  VolkszählnngssTatistik  von  18S0  verzeichnet  3014  bei  der  Buchdruckerei 
beechäftigte  Pernoueo,  wobei  477  Ausländer.}  1-3^^^  i^^lk -tvdUSt  i 

Ende  1884  waren  dem  Fabrikgesetz  89  Etabliäsemento  unterstellt  ^ 
3  Vo  ftUer  dem  Gesetz  nntersteHten  Etablissemente,  mit  1648  Arbeitern  =  1,8  */o. 
Aargau  5  Etablissements,  Appenzell  A.-Rh.  1,  Baselland  1,  Bftsebtadt  10,  Bern  13, 
St.  Gallen  7,  Genf  9,  GraubUnden  1,  Lozern  1,  Neuenburg  4,  Schatfhaiiseii  2, 
Schwyz  3,  Solothurn  3,  Tos^in  1,  Thurgan  1,  Waadt  12,  Zürich  15. 

im  üatiduUregiHter  waren  Ende  uingetiagen :  237  Buchdruckereien, 
5  Accidenzdruckereien,  1  Buchdruckerei  für  Blinde,  /eusammen  213  Firmen,  wo- 
von im  Kt.  Aargan  5,  Appensell  A.-Bh.  4,  Appenaell  L-Bb.  1,  BawUaad  1» 
Banelstadt  11,  Bern  33,  Freibarg  7,  St.  Gallen  11,  Genf  31,  GlaniB  3,  Gran- 
bUnden  5,  Luzern  7,  Neuenburg  31,  Nidwaiden  1,  SchafThausen  7|  Sobwyz  5, 
Solothurn  2,  Tessin  5,  Thurgau  9,  Uri  1,  Waadt  22,  Zürich  41. 

BuchdriickfarbPii.  Dr.  A.  LandoJt  in  Zofingen  ist  dpr  erste  und  einzige 
Fabrikant  iu  der  Schweiz.  Derselbe  versieht  »  inen  großen  Thyil  der  Schweiz. 
Buchdruckereien.  Einige  mißglückte  Verbuche,  Buclidruckfarben  zu  fabriziren, 
wnrden  vor  Jahnehnteo  in  Basel  und  Sc^fffaanaen  g<  maobt. 

Einfuhr  von  Bachdruokaehwirae  1884:  501  q,  1883:  548  q,  1872/81: 
durchschnittlich  504  q,  1874 :  364  q,  wovon  ca.  '/s  über  die  dentpohe  und  oa* 
über  die  franzf5sls.  h*'  Cnnze.  Ausfuhr  1884:  34  q,  1883;  13  q. 

Buehdruckprcii'uurnltureng'eschäfte.  Ende  1881  wurtn  5  solche  Ge- 
schätte  im  Handelsregister  eingetragen,  nämlich :  1  als  Buchdruckereifournituren- 
fabrikation  (Et.  Bern),  1  ak  i^brikation  von  IbaehineD  und  Werkzeugen  für 
Buchdruckerei  und  Schrifkgiefiere&  (Basel),  2  als  Solirift^efiereien  (Basel  1, 
Ztlrich  1)  und  1  als  Stereotypengießerei  (Bern). 

Buchdrucklettprn.  Ausfuhr  1884:  161  q,  1883:  138  q.  Einfuhr  1884: 
580  q,  1883  :  532  q,  DorchBohmtt  1872/81 :  470  q,  1873:  340  q,  1863 :  284  q, 
1853:  108  q. 

BaehemhoUethoerknosot*  Namentlieh  in  der  Pharmaoie  nnd  mm  Eon- 
serriren  von  Höh,  Flmsokwaaren  etc.  verwendeter  HsndelsartikeL  Wird  in  der 

Bokweiz  unseres  Wissens  nooh  nicht  fabrixirt» 

Buchhandel.  An«  kleinen  Anfangen,  meist  von  Städten  anc,  wo  geistliche 
►Stifte  oder  Hochschnlen  bestaiideii,  gewann  im  Laufe  der  Jahrhunderte  der  Beruf 
der  Buchhändler,  wie  anderswo,  bu  auch  iu  der  Schweiz,  Ausdehnung  und  Be> 
dentong.  So  in  Basel,  wo  berttkmte,  alte  Baekdmekereien  mit  dem  Verlag  theo- 
logischer nnd  klaaslBcher  Werke  verknUpjft  waren,  deren  Terkanf  von  Buch« 
h&ndlern  und  Antiquaren  in  Zürich,  St.  Gallen,  Genf  eto.  besorgt  wurde.  FrOher 
schon  fand  ein  Tauschhandel  der  Berufsgenossen  unter  einander  statt,  indem  neu 
erschienen«^  Werke  gegen  andere  in  Abrechnung  geliefert  und  bezogen  wurden, 
wozu  häuhge  Keitieu,  die  Hpäter  mit  der  Zeit  der  groi>eu  Messen  zusammeuhelen, 
n9tkig  worden.  Der  Verkehr  der  eimelnen  Firmen  unter  sieb  war  ein  Snßerst 
nmsttndliefaer  und  beschwerlicher.  Der  Verkauf  im  Eanielnen  geschah  in  Laden- 
gewölben, zur  McHKezeit  in  Buden  auf  offenem  Markt. 

Nachdem  der  deutsehe  Huchhandel,  Dank  dt  n  Anstrengungen  hervorragender 
Beruf 8geuo4isen,  eine  besaerc  Organisation  erhalten  hatte,  und  feste  Mittelpunkte, 
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wie  L*'i[-zig  im  Norden,  Frmikfurt,  Stuttgart  und  Aiig^bnrg  im  Süden,  geschatten 
worden  waren,  erlebte  mit  den  inzwischen  ebenfalls  besser  gewordenen  VerkehrH- 
mitteln  der  Bndilittidel  «adi  in  der  Sobtrdt  efami  Anftehwung  und  dne  gewiMe, 
ftete  Organiaation,  mit  Ansnahme  der  waleohMi  Kantone,  mit  welchen  der  ge« 

eehSftliche  Verkelur  erst  in  jtlngster  Zeit  die  wUnschbare  Regelang  gefunden  hat. 

Meist  waren  mehrero  Geschäftszweige  in  einer  Firma  vereinigt;  so  der 
Verlag  uml  Druckerei,  Sortiment  und  Verlag  oder  Vertrieb  von  Schreibmaterial. 
In  der  romaniüchen  Schweiz  gesellte  Bich  zum  Buchhaudel  sogar  oft  der  Handel 
mit  Wein. 

Bis  nra  die  Mitte  des  lanfenden  Jahrhnnderts  war  die  Zahl  der  Handlnogen 
eine  mäßige,  so  daß  ea  den  Inhabern  bei  einiger  Rührigkeit  nnd  Sparaamkeit 
nicht  allzu  schwer  fiel,  sich  ehrenvoll  durchzuschlagen. 

Von  jeher  ist  der  Markt  der  deutsch  sprechenden  Schweiz  in  huheni  Maß<; 
von  der  literarischen  Produktion  Deutschlands,  derjenige  der  romanischen  Kantone 
TOn  Frenkrekdi  abhängig.  Im  Kanton.  Tessin,  der  zum  GeUete  dee  italieniMdien 
Bnchbandels  sa  alblen  iet,  hat  dieeer  Handelwweig  ttbarbanpt  nur  eine  bOcbet 
untergeordnete  Rolle  gespielt,  doch  sind  in  letster  Zeit,  vielleicht  unter  dem 
JSinflnß  der  Gotthardbahn,  ver^schiedene  neue  Geschäfte  f^egriindet  worden. 

Eine  wesentliche  Erleichterung  des  GeschHft,sverkehr.>  im  Innern  und  nach 
Aui&en  brachte  die  Thätigkeit  des  im  Jahre  1^4^  gegründeten  scbweiz.  Buch- 
hindlerverdne.  Diese  Einigaug  bestimmte  einen  Zentralspeditionsort  (Zürich), 
führte  regelmäßige  jährliche  Abrechnung  an  demselben  ein,  bewirkte  die  Ein- 
haltung einheitlicher  Verkan&preiHe  fllr  die  inländieche  und  fremde  Literatur 
und  stellte  "bestimmte  Normen  auf  für  die  Gewährung  von  Rabatt  bei  bcdentendi^n 
VerkSufen,  Erbt  viel  später  fanden  sieh  die  Buchhändler  der  Westschweiz  zum 
gleichen  Zweck  als  Societe  des  libraires  et  ^diteurs  de  la  Suisse  romande  zu- 
•aauneo. 

Seit  188d  besteht  in  Ölten  ein  anf  dem  Genosaenscbaftsprinzip  begründetes 
ZentnlaasliefernngBlager  der  besseren  und  kurrentiTenschweiierisehen  und  deutschen 
T  i^^eratnr  zur  Benutzung  durch  den  erwähnten  Buchhlindlerverein,  dem  im  Jahre 
168 'S  104  Firmen,  d.  h.  fast  die  Gesammtheit  der  in  der  germanischen  Schweiz 
bestehenden  Buchhändlergeschäfte,  angehörten. 

Die  Verlagsthätigkeit  konzentrirt  sich  in  der  Schweiz,  wie  von  Alters  her, 
Tovnehmlich  auf  wissensehaftliche ,  besondem  pädagogische  und  yolkstblimliche 
Werke,  deren  Gegenstand  häufig  mehr  oder  weniger  in  Beziehung  zum  Lande 
steht.  In  hoher  BlUthe  steht  die  kartographische  Produktion.  Im  Vergleich  zu  der 
übergroßen  i^roduktion  im  deutschen  Reiche  ist  diejenige  der  Schweiz,  mit  Aus- 
nahme vielleicht  der  politischen  Tagesblätter ,  eine  mäßige.  Die  Auflage  L-^t 
ttberdiea  nudil  nur  klein,  da  schweizerische  Bttcher  und  literarische  Erzeugnisse, 
die  in  der  Sdiweis  erscheinen,  im  Aasland  gewtfhnludi  nnr  geringen  Absatz 
finden,  ein  Grund,  warum  schweizeri.sohe  Autoren,  zumal  berühmte,  es  oft  vor- 
ziehen, ihre  Werke  im  Ausland  erscheinen  zu  lassen.  Die  kleinen  Auflagen  sind 
überdies  dadurch  bedingt,  daß  da«  an  und  für  sich  schon  kleine  Land  drei 
Sprachgebiete  umfaßt.  Fast  einzig  der  Handel  mit  katholischen  Büchern  und 
Hdligenbildem  hat  auch  für  den  Export  Bedeutung  erlaugt;  es  befassen  sich 
mehrere  Anstalten,  besonder«  in  Einsieddn,  mit  der  Herstellung  dieeer  Bäcker 
und  ^der,  wodurch  r^lmäfiig  über  1000  Arbeiter  P.eschäftiguns?  fmdea. 

Z«  stark  im  VerhUltniß  zum  Bedarf  hat  in  einzelnen  Städten  der  Sortiments- 
handel zugenommen,  was  Ursache  der  manchmal  Übertriebenen  Ansichtssendungen 
in's  Haus  und  Comptoir  ist. 
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Der  AjiU(£uariatshanäel,  soweit  es  Hieb  um  dsm  eigeutiiche  wiäHeiiHchaltUchc 
odor  Xmutantiqiiaxiat  und  nieht  um  di«  TrtSdelbaden  gleiehan  Namens  handelt, 
iat  nur  durch  wenigo  Firmen  vertreten. 

Der  im  Laude  seit  einigen  Jahnsehnten  lebhaft  betriebene  Kolportaffeh&ndel 
erstreckt  hieb  in  der  Regel  nur  auf  MaRlnvcrkc  ohne  innern  Werth.  (Nach  dem 
Beriebt  über  Handel  und  Inilustrir  Icr  S(^hwtnz  im  Jahre  1882.  erstattet  vom 
Vorort  de«  Schweiz,  llaiid«!»-  und  iudujjtrievüreinB.  Fachbericht  über  das  Ver- 
Tielfältigungsveriialiren  an  der  Landeaanietellung  in  Zttrieli  1883») 

Im  Handelsregister  waren  Ende  1884  eingetragen:  224  Buchhand» 
lungen,  4;'»  Verlag«buchhandlnni^n,  ^  Kolportagebucbhandlungen,  3  Bibelhand- 
lung;:en,  1  christliche  Surtiuit  iitshuehhandlang,  1  christliche  Verlagshuchhandlung, 
1  Biichhaudlung  für  i-vangeiische  Zwecke ,  1  litr-mris;rli(-s  ^fiisjazin .  eft.tnmmctt 
27i)  Firmen  f  wovou  im  Kanton  Aargau  5,  Appenzell  A.-iih.  I,  Babellaud  1, 
BaMleUdt  19,  Bern  43,  F^eibnrg  13,  St.  Gallen  11,  Genf  34,  Glaras  1,  Gran. 
biiiuU-u  6,  Luzern  G,  Neuenbürg  24,  Nidwaiden  1,  Schaffhaneen  3,  Sohwyx  4, 
Solothura  3,  Tessin  13,  Thurgau  2,  Waadt  .')ö,  Wallis  1,  Zürich  42,  Zug  l! 

Einfuhr  von  gedruckten  Büchern  aller  Art.  Bücher  und  Musikalien  1851  : 
2594  q,  1860:  4221  q,  Bücher  und  dgl.  1870:  Ü705  q,  iöö4 :  12,274  q 
ii  500  =  i  r.  Ü  lÜO.OuO. 

Ausfuhr  1851:  1831  q,  1860:  2200  q,  1870  :  4057  q,  1884:  5697  q 
k  50o       Fr.  2*860,000. 

Buchsbftttlliplattcn  für  Hohtöchnitt  werden  seit  Kurzem  von  E.  Streuli 
in  S  'haff'hauim  gemaoht.  äolohe  mußten  Mher  ausschließUeh  vom  Ausland  be- 
zogen werden. 

Buchstabeufabrikation  in  Holz  und  Aleiull.  iS'ach  dem  Handels- 
register wird  diese  Fabrikation  von  swei  Firmen  im  Kanton  Lnzem  betrieben. 
Etj  sollen  noch  zwd  weitere  FabrUmtionagesehKfte  bestehen,  wovon  eines  in 

Ermatingen  (Metallbuchstaben)  und  eines  in  oder  bei  Zttrieh« 

Hiilnch-Of»rlikoii  m.  Nordostbahn, 

Billui'li-Kj'^i'nsber'i:.  Die  Eis-Mihahn  Eiilarli-KignihlnTg  liilJete  früher 
eine  eigene  ünteruehmuug  luit  Kapital  he  t  he  iliguug  und  uulei*  Verwaltung  der 
Kordostbahn*  Das  Untemehmea  umfiißte  die  Linien  Oerlikon-Bttlaeh  und  Ober- 
glatt-Dielsdorf,  welche  msammen  dne  bauliche  LSnge  von  20,396  m  nnd  eine 
Betriebhlüuge  von  19,8(10  m  uder  rund  20  km  hatten.  Die  beiden  Linien,  welche 
am  1.  Mai  1805  erötlnet  wurden,  fingen  am  1.  Januar  l'^TT  in  das  aus- 
Hchließliche  Eig'  nthum  der  Nordotttbahn  Uber  und  bilden  seither  einen  Befitand- 
theil  der  letztem. 

Bitiidiier-RauehlldBoii.  Btthmliehst  bekanntes,  an  der  Sonne  gedörrtes 
nnd  iuilIiIu  i  geräuchertes  Bind«  und  Oohsenfleisofa.  Der  ]ßxport  ist  nnbedentend. 
itürg;in*M'he  Dynamomaschine.   Erste  schweizerische  Dynamomaschine 

wurde  m  li-r  Mitte  der  siebenziger  Jahre  ausgeflUirt  ,  und  ist  von  allen 
Übripen  ><  hweizensiehen  DjnninotnaHphineii  die  verbreitetste.  In  der  Bürgin'schpn 
Werki*tiitte  m  Üobel  (an  Alioth  Ä  Co.  übergegangen)  wurden  bis  Ende  1883 
132,  in  der  Werkstätte  Crompton's  in  England  340  Burgiamaechinen  gebaut. 
Das  obarakteristische  Merkmal  dieser  Maschinen  ist  der  eigenthOmlich  geformte 
Induktor. 

Bürstenfabrikation.  Dieselbe  bewegt  sich  in  der  Schweiz  mit  einer  Aus- 
nahme noch  in  d»»n  Grenzen  »le-  Kleingewerben.  l)a.s  einzige  ünternehnieu  von 
größerem,  fabrikmäßigem  Uuituiig  ist  das  seit  lÖüO  bestehende  von  Ehral  fils 
in  Locamo,  mit  100 — 120  Arbeitern.  Alle  übrigen  beschränken  sidh  auf  die 
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Zuhl  von  hüchstens  20  Arbeitern ,  die  meisten  beschäfti^'eu  deren  nur  1 — 5. 
Das  älteste  tsoll  dasjenige  von  J.  J.  T<'^hnvii  in  Genf  sein,  das  seit  I7fi  i  be- 
steht und  gegenwärtig  4  Arbeiter  beschäftigt.  3  Geschäfte  verwenden  Waoser- 
luraft.  Die  Fabrikatioii  der  sdiireneiiachen  BnxstengescIiXfte  beachrXDkt  dch  auf 
•die  gewtfhnliobsteii  Gebravolisartikel.  Die  Einfuhr,  grOfitMifheilB  von  DeutsoUand, 
ist  bedeutend  und  dttrfte  dem  Quantum  der  iulitnditichen  Produktion  nahezu  gleioll- 
Itommen.  Zu  erwähnen  iht,  daß  von  Wd/l/wr  in  Enifi'hhn  ein«-  Maschine  ziim 
-Stfcken  der  BurstenMlschel  iu  die  BursteurUckcn  erfunden  und  zur  Pat^'ntiruag 
in  Deutöchiand  und  Frankreich  angemeldet  worden  ist.  Einfuhr  von  Bürsten- 
waaren  1851:  588  q,  1860:  1309,  1870;  1108,  1884:  gemeine  1661  q,  fsine 
443  q.  Erwerbende  Personen  kat  der  sohweis.  BemfSMtetifltik  von  1880  :  545, 
wovon  Aarga«  90,  Zfirioh  6S,  Bern  61;  für  den  Kanton  Teann  sind  nur 
26  Personen  angegeben,  während  die  Firma  Ehrat  &  fila  in  Looarno  mit  100 
bi«  120  Personen  arbeiten  soll. 

Im  Schweiz.  Handelsregister  Ende  1884  eingetragene  Firmen:  43 
Bttratenfiibrikenten,  3  Beiabttraten&briken,  1  StahldralitblirBten&brik,  5  Fineel- 
fiibrÜGen,  3  Bttxstenholiliabriken ;  46  Bttrstenwaarenbandlangen,  3  Borstenhand' 
lungen,  2  PinHclhaudlungen,  Müsammen  103  Firmen,  wovon  Aaigan  4,  Baael- 
«tadt  7),  Bern  9,  Freiburg  3,  St.  Gallen  8,  Genf  ti,  Glarus  1,  Luzern  2, 
Neuenbürg  6,  Schafi'hanaeu  7,  Schwyz  1,  Solothurn  2,  Tessin  2,  Waadt  4, 
Zürich  43. 

Dem  Fabrikgeseta  waren  £nde  1884  vstarstellt:  3  Bünienfabfiken 
<Aargan,  55  A.,  8  Ff.);  1  Bürsten-  und  HolMmosaikfabrik  (Waadt,  19  A., 

6  Pf.);  1  Bürstenhüleerfabrik  (A:n<:au,  5  A.,  5  Ff.);  1  Büratenhölser-  und 
Bür^f''»f<ih)''ih  (ZUricli,  4  A.,  17  l'f.)- 

Bürstenholz.  Heiz  zur  Bürt>tenfabrikation,  meist  buchenes,  wird  zum  größten 
Theil  aus  dem  Schwarzwald  bezogen,  da  das  schweizerische  zu  äj>tig,  zu  hart  und 
an  thener  «ein  aoU.   8.  aneb  Bflntenfitbrikation,  lotsten  nnd  yorletsten  Abeati. 

BagU  SftrOBgfs«  Eine  Art  baomwollenw,  bnntgewobenn  SebKrpen,  welche 
von  der  Schweiz  in  ansehnlichen  Quantitäten  nach  Java  geliefert  werden. 

Bulgarien.    HctrofTend  Ein-  und  Ausfuhr  s.  Donattlfinder.  Mit  Bnlgarien 
ist  die  Schweiz  iu  vertraglichem  \'erliältniß  durch 
1)  den  internationalen  Weltpostvertray ; 

3)  den  interaattonalen  TM'trag  betreffiMid  Wertbriefe  (Attetanseb  von  Bnefen 

mit  deklarirtem  Werth); 
3)  den  Vttrtiag  betreffend  die  Answechalang  von  Poststttcken  ohne  Werth- 

angäbe. 

Bulle-BoUigeu-Strusi^e  (MilitärHtraße)  führt  von  Bulle  (Kt.  Freiburg)  mit 
Benutzung  einer  ebenfalls  neu  augelegten  Straßen»trecke  durch  den  Bouleyres- 
wald  und  Über  die  Saane  nach  dem  höher  gelegenen  Broc,  äberachreitet  daa 
tiefe  Bett  des  Jannbaobee,  siebt  sieb  an  den  SoUofirainen  von  Honaalrens  und 
<len  Dörfern  Chätel,  Cresuz  und  Cemiat  vorbei  und  geht  dann  Uber  die  wilde 
Schlucht  des  .Tavrozbaches  nach  Charmey,  von  da  dem  Jauultaeh  folgend  nadi 
Jaun  und  weiterhin  Uber  Kappelboden,  den  Schwarzenberg,  die  Bäuert  Eachi 
berührend  nach  Beidenbach,  hier  in  die  Simmenthaierstraße  einmUndend.  Die 
li&nge  der  in  den  Jahren  1873/77  ausgeführten  Straßenstreclcen  betrügt  33,5  km. 
<TotalIänge  Ton  Bulle  bis  Boltigen  43,5  km.)  Koetenaafwand  Fr.  1'417,000, 
welcher  sich  auf  die  betheiligtm  Kantone  folgendermaßen  vertheilt:  Freiburg 
Fr.  l'230,O0O  mit  einer  Lange  von  ca.  22  km  (den  Bau  der  JavrozbrUcke  in- 
begriffen), Bern  Fr.  187,000,  Länge  10,5  km.   Die  im  Verhältniß  zu  Bern 
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nicht  geringen  Mehrkosten  für  Freihuig  rührtn  von  den  bedeutendem  Fels- 
sprengungen,  gröl^rn  Kunstbauten,  beaonderb  von  Brücken  her.  Die  Kroneabreite 
betr&gt  4,6  m  im  Abtrag,  4,8  m  im  Auftrag,  bis  6,6  m  im  Auftrag  in  den 
W«iidDDgen.  B«Btlgllcli  der  G«flÜlB7or]iftltaine  sind  die  Bergateigangen  nemlieh 

stark,  sie  betragen  i^  — lO^o.  Der  höchste  Punkt  der  Straße  liegt  1506  m 
\]\ht  Mei'r  (auf  Eernerhoden).  Der  Bund  li-istet»-  an  den  Bau  derselben  einen 
Beitrag  von  Fr.  'A'JbJ')12,  wovon  auf  den  Kantun  Freihnri;  Fr.  263,672  (Bei- 
trag an  die  Javrozbrücke ,  1Ö80  vollendet,  mit  Fr.  65,672,  als  '/»  der  Bau- 
koeten,  inbegriffen),  nnf  den  Kanton  Bern  Fr.  62,000  feilen.  (Bnndesbewhlaß- 
▼om  8.  Febniar  1872,  A.  8.  Bd.  X,  pag.  676.) 

Balle-Roinont-Bahn.  Die  Eitenbabn  Bulle-Bomont  ist  das  Unternehmen 
einer  Aktienge^t/ll-chaft ,  deren  Domizil  in  Bulle  i^t.  Der  Stations-,  Zugs-  und 
Traktionsdienst  wird  durch  die  Yt;rwaltung  der  S>if  ^'<e  < >'  '^identalr  t\ir  Keehuung 
der  Eigenthümerin  besorgt.  Die  Linie  BuUe-Komout  wurde  am  1 .  Juli  1668  erötinet. 

Banlioke  LInge  17,083  m. 

Betriebslfinge  18,189  m  oder  mnd  19  km.  Nächster 

EUckkaufstermin  fUr  den  Bnnd:  1.  Mai  1903.  Von  der  baulichen 
Länge  sind  l*I,t)fu5  m  eingeleiiiig  und  420  m  zweigeleisig.  Aiif  1000  m  Bahnlänge 
entfallen  durchschnittlich  107H  m  Geleiwe.  Von  der  gaazen  BahnlUnge  liegen 
86ij3  m  auf  Dämmen,  835b  m  in  Einnchuitteu  und  32  m  auf  Brücken,  von 
denen  die  grOlSte  5  m  weit  ist.  Von  der  Betriebtllbige  liegen  38Sö  m  koriiontal, 
14,864  m  in  Steigungen  bis  m  25  *Voo,  8878  m  in  der  Geraden  und  9311  m 
in  Krümmungen  bis  zu  250  m  Kinimalradine.  Mittlere  Steigung  der  ganzen 
Buhn  15,07'' HO.  Mittlerer  Krilmmun<;,shiilbmewser  der  ganzen  Bahn  659  m.  Die 
Bahn  zählt  4  eigene  und  1  mitbenutzte  8tati<iuen.  Das 

Betriebapersonai  wird  unter  demjenigen  der  Suisse  Oocidentale  ge» 
rechnet.  JDes  nQthige 

Bollmaterial  wird  eben&Us  von  der  BetriebsgeeeUeohalt  beigeateUt.  Die 

Betriebsergebnisse  waren  folgende;  Im  JahrelSTlt  Die  ganze  Linie 
wurde  im  Durchschnitt  täglich  von  6,H  Zügen  befahren ,  von  denen  jeder  im 
Mittel  12,44  Wagenachsen  mit  sich  führte.  Befördert  wurden  7HJ)HU  Reisende 
und  28,095  t  Güter  (inkl.  Gepäck  und  Thiere).  PerKonenkii.  im  Ganzen 
r 120,631,  per  BahddL  59,875;  Tonnenkil.  im  Ganzen  501,629,  per  BahnkU. 
26,402.  Einnahmen  ana  dem  Pereonentransport  Fr.  65,050,  ana  dem  Güter- 
transport Fr.  125,707,  ana  verschiedenen  Quellen  Fr.  2202;  Geeammtwnn ahmen 
Fr.  nt2,959  im  Ganzen  und  Fr.  10,156  per  Bahnkil.  Reine  Pctriehskosten 
Fr.  130, üTH,  verschiedene  Ausgaben  Fr.  26,354;  Gc^nmmfnfc^ffafien  Fr.  156,432 
im  Ganzen  uud  Fr.  8233  per  Bahnkil.  (81,07  "/o  der  GeHammteinnahmen). 
EinneAmenüberschuß  Fr.  36,527,  wovon  Fr.  10,044  fUr  außerordentliche  Bau- 
arbeiten  verwendet  wurden,  so  daß  Fr.  26,483  verAlgbar  blieben.  Da  dio 
ObligationenainBe  Fr.  45,000  betrugen,  so  schloß  das  Jahr  1877  mit  einem 
Defizit  von  Fr.  18,517,  zn  welebeni  n..eh  Fr.  ;5O0.4s.5  ftn-  AiHtlille  früherer 
Jahre  kamen  und  »funit  ein  Gesauuatdefizit  von  Fr.  319,002  auf  neue  Kechnung 
vorgetragen  werden  mußte. 

Im  Jahr»  1888:  6,72  tägliche  Zttge  mit  15,73  Wagenach»eu;  75,081  Beiaende 
und  33,192 1  Guter;  1*076,544  PerMnenkil.  im  Gänsen  and  56,620  per  Bahnkil.^ 
593,477  Tonnenkil.  im  Ganzen  und  31,236  per  Bahnkil.  Einnahmen  ans  dem 
Personentransport  Fr.  58,866,  aus  dem  Gütertransport  Fr.  149,198,  ans  ver- 
schiedenen Quellen  Fr.  4 1*22;  Gesammteinnnhmen  Fr,  •J12,:i.M(5  im  Gnnzen  und 
Fr.  11,178  per  Bahnkil.  Beine  Betriebskosten  Fr.  161,424,  verschiedene  Aus- 
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gaben  Fr.  2-i,ö'22  •  (ienammtansiiah^:)!  Fr.  185,446  im  Ganzen  und  Fr.  *>760 
per  Bahnkil.  (^07,32  '^/o  der  Eianahmeu).  KiiDiahmenühcr^rhuß  Fr.  lM),D4U  oder 
Fr.  18,060  woniger  als  tür  Obligatioueuzinäe  iiöthig  war.  Aucli  dieser  Aosfall 
wofde  la  den  frttheni  goeoUagen  und  auf  neue  Beohniuig  vorgetragen. 

Bilanz  per  Ende  1883:  AMiven.  Bankonto  fV.  2*801,137,  Uatorial- 
vorräthe  Fr.  31,019,  Terftgbare  Kapitalien  Fr.  94,107,  Paasivsaldo  der  Betriebs- 
reehnung  Fr.  468,366.  Passiven.  Aktien  Fr.  l'000,Of>0,  Anleihen  Fr.  750,000, 
Subventionen  Fr.  750  ()O0,  schwebende  Scluildt  ii  Fr.  894,629}  Bilanzsumme 
Fr.  3'3y4,ü29.   KiloiueLiiBclic  Buukusieu  Fr.  103,972. 

BaBdesfinanzen  seit  1848.  A.  Total>£inna]imen,  Ausgaben  etc. 
(HitgetheUt  von  Herrn  Sohomaeher,  Bnobbalter  auf  dem  eidg.  FSnanzdepartemeDt.) 
8.  Anmerknngeii  auf  Seite  321. 


J«br. 

BhuwliiiMa. 

Aoagaben. 

Varmägea. 

StAaUschaM. 

N«tto> 
StMtoTwinöKeB. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Vr, 

Fr. 

1849 

6127, 561 

6'635,690 

13369,960 
12*484,754 

6'86j,72  7 

7604,233 
7*616,400 

1850 

10*166,870 

10*080,535 

4*868,354 

1851 

11*702,434 

10*997,442 

13*538,656 

4*301,219 

9*237,437 

1852 

13'540,185 

12'45G,330 

10'902,081 

3'390,O54 

7'.')1 2,027 

1853 

14'  1  ST, 17:» 

i;r  11 1,182 

irr).')i,873 

2'9 17,405 

8'7;54,4C>7 

1854 

14  1 1^,018 

13"97(J,:^7s 

10062,866 

2'35. ■),(•,(;  3 

7 '6 1)7, -203 

1855 

14  986,150 

14'230,Ü72 
15*492,095 

10'835,468 

1785,226 

9'050,232 

1856 

16*298,909 

11*098,255 

1*201,544 

9*896,711 
8*264,743 

1857 

17'216,270 

16*087,707 

20*154,345 

11*889,602 

1858 

17'478,549 

16'343,796 

19'833,034 

10'770,928 

9'062,106 

1859 

18'999,539 

19"69ö,236 

18714,163 

10' 3  50, 7  54 

8' 3  f.  3, 4  09 

1660 

21685,566 

21'913,766 

13' 241,063 

4'925,370 

8'3 15,693 

1861 

20*621,559 

20'322,324 

14' 133,288 

4896,547 

9  "2:^6,7  41 

1862 

19*911,657 

19*286,040 

15*300,553 

4*694,102 

10*606,451 

1863 

19*495,891 

18*671,651 

16*152,333 

4*636,336 

11*515,997 

1864 

18'079,426 

18'716,242 

16'325,393 

4'301,136 

12'024,257 

1865 

191>^8,124 

19'416,600 

15'235,324 

4^041,954 

ii'i93,:no 

1866 

20103,2S4 

21*552,495 

13'758,222 

3'808,445 

9'949,777 

-1  £)/»  7 

186  < 

19  781,960 

19  072, 989 

20  (  9  0,2  i  Z 

13  419,769 

7  3^0,003 

1868 

2r362,632 

20^343,580 

21*904,690 

15*299,481 

6*605,209 

1869 

22*049,353 

21*744,459 

23*945,455 

14*929,081 

9*016,374 

1870 

2r900,816 

30'905,446 

19'816,885 

21'396,647 

— r579,762 

1X71 

277,13,703 

24'782,366 

28'611,490 

30' 3  40,. 502 

— 1'738,012 

1872 

29'641,914 

27^559,245 

27'778,268 

30057,593 

— 2'279,325 

1873 

34343,168 

33'6i3,325 

26362,535 

29'288,180 

— 3'925,645 

1874 

46*844,810 

45*586,172 

27*662,560 

30*635,552 

-.8*072,992 

1875 

42*408,029 

43*235,696 

31*608,408 

31*309,486 

298,922 

1876 

42277,141 

43'462,625 

31'344,147 

31'124,917 

219,230 

1877 

4O'780,242 

42'625,873 

36'514,109 

36'125,378 

388,731 

1878 

41'5;k;,22G 

4  r 469,641 

36' 58  9,396 

35'036,979 

r552,417 

1879 

41'456,213 

39'52ö,274 

3  7  080,634 

32  331,284 
3r442,029 

4  749,360 

1880 

42*511,848 
43*383,025 

41*038,227 

44*275,608 

6*833,579 

1881 

42*717,493 

45*356,066 

36*947,044 

8*409,022 

1882 

43'73G,106 

43'247,t;><; 

4C'765,937 

3G'4  57,895 

10'308,042 

1883 

5O'4ö0,136 

50'033,764 

44'457,922 

35094. 236 

8*863,686 

1884 

47*605,079 

46' 190,092 

47'285,935 

35' 610,342 

ir775,593 
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(Siehe  Anmerkungen 


Ertrag 

d«r 

PaIL 

DMirlt- 

ment  des 

Jintfz» 

und 

1 

Militär- 

JMr. 

hrndtL 

Biiiita^ 
liridiL 

ÜMlMe 

Innern 

Polizei« 

departe* 

Kapitalien. 

Liegen* 
•eliaittii. 

MMrt. 

(obiio 

Depar- 

ment. 

1 

t 

• 

4 

6 

7 

% 

Fr. 

9r. 

Fr. 

Vr. 

ffr. 

Fr. 

Fr. 

1849 

(  219  881  ) 
i  26-2,499  1 

7,917 

8,397 

— 

— 

— 

— 

11,106 

i 

(  149,977 

j  i8r..(Kn  ( 

9  119 

8  1Ö8 

1851 

f  160,011  1 
1  <)8ftl5 

9,569 

6,368 

— 

— 

670 

10,181 

185z 

)  278,993 
[  56,844 

10,435 

loO 

9,188 

1853 

177^ 

tt,433 

6,3f5 

f»065 

33«823 

1854 

151,951 

88,595 

7,300 

— 

— 

— 

6,498 

98,184 

1855 

161,011 

30.847 

6,844 

— 

— 

— 

3,460 

90,r>S2 

185Ö 

169,262 

36,966 

6,401 

— 

— 

— 

5,119 

117,371 

1857 

345,366 

39,956 

7,048 

— 

— 

■  - 

5,683 

167,793 

1858 

613,712 

43,229 

10,509 

— 

— 

22,936 

4,036 

186,(556 

1859 

507,997 

45,319 

140.662 

— 

— 

23,384 

2,517 

892,526 

1860 

371,S94 

47,305 

8,484 

— 

— 

25,200 

4,875 

115,442 

1801 

231,574 

45,215 

8,662 

— 

— • 

34,643 

1,168 

168,3ri2 

1  1862 

204,331 

52,126 

7,168 

— 

38,823 

4,001 

HO.l^iC, 

1  1863 

214,940 

51,355 

6,672 

— 

— 

41.102 

1.143 

117,827 

1864 

238.310 

56,790 

7,498 

— 

— 

42,726 

l,5tX) 

161,228 

1865 

i51,683 

61,078 

7,623 

— 

— 

57,486 

1,048 

173,507 

1866 

197.747 

63393 

6,656 

— 

— 

60,466 

940 

921,023 

,  1867 

257,059 

66,208 

7,3»J8 

— 

— 

69,114 

1,003 

777,38  i 

m,H 

291,139 

66,424 

f;,s*ot 

— 

— 

68,400 

722 

1 '445,853 

1869 

:ii:V70H 

72,185 

6,726 

■ — 

— 

72.531 

6ya 

r587,719 

1  1870 

ä33,405 

69,186 

6,660 

— 

— 

93,863 

751 

r464,141 

1871 

196,434 

59,179 

7,123 

— 

— 

80,179 

2,727 

r689,903 

1873 

412,i06 

60,785 

7,112 

— 

— 

88,594 

1,518 

l*578,80(i 

1873 

5(r.),-2:}!i 

64,548 

10,722 

— 

— 

89,029 

2,319 

2'7or),s;n 

'  1874 

427,47r> 

75,849 

10,882 

3,599 

— 

— 

3293,376 

1875 

361,199 

92,908 

12,035 

^.397 

— 

— 

2'998,919 

,  1876 

288,692 

102,559 

18,132 

U,3U2 

=  ^ 

3'636,644 

1877 

400,49S 

105,460 

12,300 

11,730 

- 

Ausgab 
ung  gebi 

3712,123 

1878 

457  161 

Vvp  f  AVA 

105403 

16408 

14  794 

3*671  260 

1879 

452,273 

112,615 

19,342 

13,910 

604 

2*742,546 

1880 

654,979 

112,3S-. 

11,252 

15,483 

c3  a 
^■^ 

238 

3'157,533 

1881 

715,737 

ir)k:>tu 

35,001 

14,566 

-  *> 

683 

3'096,180 

1S82 

752,246 

152,50«'» 

17,440 

11,711 

16,765 

X 

523 

3'44 1,934 

1  1883 

707,676 

173,739 

14,706 

8,143 

15,505 

408 

3*465,377 

1881 

78t,088 

181,225 

14,000 

8,023 

16,170 

1101.4701 
1225,000/ 

357 

3*647,577 
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Verwaltujigssweigen. 


auf  Seite  321  u.  il.) 


Finanz- 
VA  r- 

waitung. 

Zolh 
vwrwaltniii. 

Handel 
■ntf 

Oe- 
Mrarba. 

1 1 

Post- 

waltung. 

1  _ 

Tele- 
graphen- 
v«r> 

WMlIliniL 

1 

Elten- 
bahn- 
departo" 
■Mut. 

HPV  n  w 

1 1 

UiNttlitr- 
gttaliaiMi. 

1 

Jahr. 

FT* 

Fr» 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

24,008 

479,870 

— 

5*108,956 



— 

4,917 

1H49 : 

«  SK>9,0qU 

O  «11,»92 

loOU 

93,031 

5*175,930 

6*015,608 

138,151 

1861 

415,239 

5716,015 

6'514,635 

424,082 

■ — 

106,838 

1852 

633,571 

5'884,372 

— 

7'083,504 

289,121 

— 

54,416 

1853 

614,033 

6*560,575 

— 

7*485,794 

235,688 

— 

— 

1864 

938,054 

5*726,135 

— 

7*713,587 

324,580 

— 

1855  i 

1 '016,861 

6' 160,241 

— 

8'363,129 

30n.U2 

— 

117 

1856  i 

rtü:>,269 

6'49i.63F> 

— 

8'279,990 

4.">o.r.;!() 

1857 

1 '867 ,553 

6'87i,bU7 



7 '358,694 

46:2,^280 

34,137 

1858  ; 

2*164,080 

7'467,247 



7'123,231 

631,328 

— 

1,948 

1869 

6*941,818 

7*765,996 



6*916,918 

488,286 

— 

— 

1860 

4*378.731 

8'137,834 

— 

7*112,959 

508,429 

— 

— 

1861  1 

3'298,355 

8'15f;.i57 

— 

7'426,354 

583,916 

— 

— 

1862  1 

2'097,247 

8'r>40,4M 

— 

7'7U,083 

r.7i,ssr> 

— 

9,155 

1863  1 

n28,383 

8735,275 

— 

7'i)'A132 

(i."t7.r)s:i 

— 

— 

1864  1 

795,634 

8*723,310 

— 

8348,173 

768.582 

— 

■ — 

1865 

807,610 

8*699,518 

— 

8*617*816 

727,616 

— 

— 

1866 

663,547 

8*331,155 



8*770,428 

823,539 

— 

15,157 

1867 

695,800 

9'051,399 

— 

8'8i  1,7  t; 

921,182 

— 

194 

1868 

8'955,183 

— 

9'4^i7,717 

r053,351 

— 

— 

1869  ! 

643,059 

8'565,094 

— 

9'503,839 

1*326,818 

— 

— 

1870 

726,622 

10'832,791 

— 

ir258,502 

1*481.891 

— 

1*178,352 

1871 

1*114,483 

12*515,986 

— 

12X163,952 

1*676,177 

— 

103,322 

1872 

1*374,354 

14*349,368 

— 

13*588,914 

1*711,598 

— 

3,250 

1873 

ir385,553 

15*32-2,:^9:? 

— 

14*465,622 

1*855,814 

1,848 

2.400 

1874 

ro  18,908 

17"  135,949 

— 

irr.n  1.971 

2T)r)S.21 1 

18,421 

211,111 

1875 

3'S;^7,i7'.» 

17376,544 

U'8l.-),s21 

2'i:{(i.U94 

19,301 

7.481 

1876 

4304,361 

15728,224 

— 

14'494,'.>33 

l'9b5,468 

i,8a3 

2,350 

1877 

ID  imU,  /  22 

1  uy*,4-*o 

9  Qi.ß 

z,y*o 

4'930,639 

16*886,860 

14*938,189 

2*076,492 

88,881 

15,521 

1879 

3'397,068 

17'2 11,48.? 

15'513,439 

2*373,546 

34,137 

305 

1880  1 

3'373,2n2 

8,810 

15'998,8.?7 

2*100,039 

51,870 

945 

1881  i 

2"77U,737 

I8"()03,ys:) 

r),793 

15'315.7t;*i 

2'(»rKi.9i2 

42,835 

1,923 

1882  1 

7'905,892 

20' 121. Ulli 

55,337 

15'25l.7Ut; 

i'692,675 

38,397 

1,492 

1883  ' 

3'a3,60b 

21 '486,578 

13,459 

lo384,151 

2*563,995 

66,025 

1,352 

1884 
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C,  Ausgaben  nach  Yerwaltii  ngszweigea. 
(Siehe  Anmerkungen  auf  Seite  321  u.  tl.) 


1  Jahr. 

BnndM* 

kanzlet. 

gtridit 

liMllM 
Dtparte- 
IMOL 

Im 

ohii»  Baa- 
wo««nuod 
BaDdM- 
kanttoL 

wnm  wwm 

um 

nar  lli.m- 

»MM. 

Jiwllz- 

und 

dtparlt- 

RMnt. 

Militar- 
departe* 

vor- 

1 

a 

s 

4 

• 

7 

8 

! 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1849 

112,525 

— 

59,089 

2,309 

15370 

4,496 

683,450 

22,820: 

1850 

140,475 

— 

39,828 

10,915 

— ~ 

9,470 

011,950 

15,496 

!  1851 

134,174 

— ' 

51,427 

:}3.6so 

4,234 

19,402 

1016,736 

19,710, 

,  1852 

126,134 

— . 

45,411 

25,833 

6,000 

68,673 

1310,051 

355,420 

,  1853 

123,228 

— 

89,300 

21,065 

4^85 

46,811 

1*428,280 

564,906 

1864 

115,077 

60,226 

42,090 

11,169 

79,598 

1*671,035 

,  €05,449 

1  1855 

129,148 

- — 

47,849 

142,166 

22,012 

38,126 

1 '364,535 

882,451  j 

1856 

103,537 

— 

66,732 

230,993 

53,382 

54,550 

1728.643 

951,0261 

1857 

126,284 

11147 

S2,698 

249,579 

ni.nüi 

11,183 

r44;{.982 

1*401,915! 

1858 

124,604 

10,507 

77,406 

196,267 

200,544 

16,259 

2173,336 

1*594,042 

1859 

144,820 

7,289 

93,356 

267,313 

164,248 

39,586 

3*966358 

2*034,815 

1860 

151,137 

10,160 

156,146 

299,330 

118,084 

29,187 

3*720,769 

5*979,970 

:  1861 

137,917 

3,653 

107,573 

380,575 

90,510 

22396 

3783,586 

4*322.519 

'■  1862 

140,480 

11,090 

11.^370 

511,251 

139,160 

16,292 

3'270,097 

3*221,300 ' 

tSG3 

144,678 

9,588 

126,182 

524,053 

203,389 

21,675 

3'3 19,758 

2*038,410 

1864 

145,771 

7,638 

135,883 

597,592 

599,071 

88,743 

3*549,612 

1*146,553 

1865 

153,250 

6,290 

135,097 

520,037 

567,886 

100,582 

4*939,348 

815,787 

1866 

173,713 

6407 

167,968 

489,396 

515,040 

21,597 

6*914330 

768308 

1867 

155,522 

8314 

168,948 

4*4,572 

511,862 

19,309 

3'275,993 

669,997 

1868 

157,555 

6,275 

185,515 

536,978 

5i2,nnr) 

10,607 

3'936,103 

649,897 

1869 

163,865 

7,876 

202,442 

455,372 

972,4iK.) 

12,520 

4'912.187 

583.744 

1870 

171,076 

4,787 

•206,354 

481,635 

777,497 

75,342 

3587,196 

577,403 

1871 

194,146 

7,788 

236,934 

511,219 

890,355 

42,227 

41 19,961 

676,185 

1872 

283,634 

7,648 

235,705 

571,174 

1*343,224 

22,949 

4*864,065 

1*022,800 

1873 

285,930 

8,207 

286,161 

773,671 

1*876,067 

19,030 

6*415,534 

1*360,391 

1874 

363,187 

17,454 

269,735 

609.021 

r302.9I0 

28,691 

8*051,136 

1 1*867,849 

1875 

297,621 

li:j.938 

264,74«) 

022.296 

2' 100,558 

28,948 

13'9riM.57T 

5*149,236 

1876 

320,369 

149,296 

254,814 

653,154 

2'077,097 

40,790 

15*36 1.;{84 

3*838,149 

1877 

337,366 

146,178 

277,097 

584,7^4 

1715,886 

41,205 

15*840,342 

3*883,499 

1878 

322,463 

146,728 

273,662 

617,229 

1*667,299 

43.990 

14*849,189 

4*165^907 

1879 

298,872 

143,708 

276,257 

543,424 

1*978,199 

43,604 

15*099,647 

9*478,060 

1880 

299,420 

145,643 

2^1.053 

596,597 

2*647,668 

3G,3rjr. 

14*r.l.498 

2*640,433 

1881 

298,209 

146,089 

3iy.iii 

3'8no.72r) 

i2,r)(iri 

1  T!)  12.028 

2*344,062 

1882 

345,247 

14<3.876 

375,186 

778.234 

2"5U.H):) 

30,269 

16003,442 

2'56f).966 

1883 

283,647 

142,401 

344,731 

751,868 

3'y4ü,51o 

26,660 

16*333,617 

7*091,371 

1884 

308,587 

149,164 

859,779 

891,145 

1*952316 

37311 

17*138,595 

4*357,209 

1 
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C.  Ausgaben  nach  Verwaltungszweigen. 


(Siebe  Anmerkungen  auf  Seite  321  o.  fl.) 


1 

Zoll* 

Handel 

Land- 

Fortt- 

Jaad  und 

PothwrmHiiiif 

Jalu>. 

¥er- 

und 

wirth- 

wirth- 

Fitcbo* 

SaIii**  w  i  n  n 

•B  die 

mHiiIL 

rtl. 

KMitan« 

•ligvIlefOTt 
von  1S4*-T4» 

9 

U) 

11 

la 

u 

M 

\% 

Fr. 

Fr, 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1849 

23,235 

10,473 

— 

4*013,738 

1*095,118 

1850 

2'935,04() 

13,162 

— 

4*471,177 

940,815 

1851 

3' 197,738 

29.465 

— 

4*784,546 

1231,062  j 

18ö:i 

3' 115,746 

23,754 

— 

5*032,678 

1*481,957 

1853 

3*139,155 

M7 

5*601,527 

1*481,977 

i8M 

3*S14,469 

18,706 

5*876,796 

1*548,998 

.  1855 

3'293,ä59 

1,006 

18,500 

■~ 

— 

6*504,870 

1*108,717 

'  1856 

3'270.t55 

2,070 

18,500 

— 

6*726,196 

1*636.933  " 

18.' 7 

n"29:.i,444 

456 

21,411 

— 

— 

6*750.126 

1523,864  i 

1  1856 

3357,992 

1,392 

24,000 

— 

— 

6*401, 5Ü1 

957,193  1 

1868 

3*396,917 

170 

25,691 

6*161,278 

2*226,929  ; 

ISOO 

3  481,756 

39,758 

— 

5*750,489 

1*166,423 

1861 

3'502,761 

4,540 

70,230 

— 

6*808,661 

1*304,190 

1SG2 

3"420,104 

101,185 

22,000 

— 

— 

5*935.731 

r49n,r,23  ' 

isr,:5 

3'504,936 

26,594 

22,000 

— 

6*135.175 

l'C)0S.9()S 

1864 

3'479,083 

51,500 

23,000 

— 

6*4if,,S3() 

1 '503.302 

1865 

3*474,358 

17,548 

23,000 

— 

6*857,306 

r 490,86  7  ! 

1866 
1867 

3*587,969 
3*493,869 

6,867 

— 

7*414,065 

1*103,761 

417,918 

— 

7*653,584 

1*116,844 

1868 

3*467,702 

8,857 

— - 

— 

7*885,616 

929,100 

i  1869 

3*524,887 

3,133 

— 

— 

8-U0.816 

r3afi,9oi  1 

1870 

3*537,636 

8,115 

— 

— 

s"3s-2.514 

1*121,325  1 

1871 

3*574,371 

10,726 

— 

y  563,366 

1*695,136  , 

187S 

3623,177 

7,795 

— 

10*345,430 

1*738,511 

1873 

3  953,719 

411,576 

- 

- 

11*678,075 

844,839 

1874 

3*872,501 

8,236 

— 

13*032,544 

743,180 

1875 

1*943.935 

63,827 

4,083 

Ii  "152. 738 

1876 

r545,-2«Jl 

181.872 

13.113 

lV7V5,HMi 

1877 

1*418,244 

217,1-28 

20,Ui5 

13944,396 

1878 

1*410,465 

163,343 

10.037 

13*489,133 

1879 

1*463,561 

76,978 

51,431 

46,704 

18,410 

13*146.606 

1880 

1*504,538 

03.^5 

Gl. 011 

48,589 

24,843 

13*501,575 

1881 

1*539.257 

100,661 

\>A  Mio 

43,013 

21,670 

13*964,554 

1882 

r54H,y8t) 

3il,004 

'ju,ia5 

59,718 

:?1-.9S5 

13*707.752 

1883 

1'627,338 

419,946 

283,343 

78,474 

25,968 

14UO»,973 

1884 

1*678,064 

116,006 

167,407 

77,015 

16,700 

14*101.184 
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C.  Ausgabe  11  nach  Verwaltungszweige ii. 
(Stehe  Anmerkungen  auf  Seite  321  n.  ff.) 


Jur. 

1    .  . 
Tel»- 

grapbeo- 

ver- 
wattan^. 

Efttih 
habe* 

departe» 
ment 

Un¥orli«r- 

ge- 
•ehtMi. 

AinorliM* 

ifnj4 

Verzinsung 

von 
Anleihen. 

NaHMMl- 
rath. 

Stinde- 
raUi. 

Buailet- 
raifc. 

■iiiiiar* 
IMntionen 

und 
Avcrtal- 

ent« 
•cnini* 
gitiiftn. 

M 

IT 

le 

30 

Sl 

» 

M 

TT» 

Fl. 

ff« 

rr. 

Fr 

fr» 

M  Im 

Fr» 

JTr. 

1  o  4  n 

j  1  oVJ 

3./  IP» 

100.94..I 

u3,604 

Ic>o() 

u2,823 

3,259 

i'r>7,.')'ji 

S,47o 

53,604 

a4,/6o 

42.146 

6,WX) 

•-Mr.. II  16 

l03,4ü«.J 

5,99« 

o3,6<>4 

**   1    i>i~k  1 

0-1,604 

424,082 

lo,390 

13,ull 

234,465 

67,406 

4     4  f  k  t 

1,191 

52,200 

00,3 /h 

4QtLO 

loDo 

tum  lai 

4K.4  A 

151,048 

00,000 

RA  A4Vi 
OS,XU0 

91,1(X> 

lOM 

318,718 

19d,319 

126,858 

4  4M  IAA 
107,706 

4,397 

52,200 

411^  AAR 

34,665 

J24.ozO 

S7,.j71 

104,126 

40,080 

1  ,a74 

46,920 

33.241 

4,22o 

79,323 

3,223 

^  A  ^/  ki~k 

u2,200 

35,0/ 1 

Cl*'   ^  1  fk 

zo,;j49 

319,670 

•  fk  1 

3o,373 

loOo 

01,430 

^  Iii  /*Of  1 

i>49,689 

4  0  I^T  4 

43,071 

z,öz7 

t>l,UÜU 

loOv 

149 

480,189 

90,648 

3^2 10 

Ol|0UD 

28,696 

18oO 

439,857 

310 

354,507 

126,276 

5,890 

61,000 

28,723 

1  t 

löol 

4zl,U4U 

l,32;j 

£4  4  4  ^lTI^ 

211,72.» 

V  /  ,58z 

PCI  4  4  T 

oa  4  •;.  4 

/ \"*  kiTI 

oÜ2,(K)3 

8,97/ 

20o,686 

8,824 

•  )  1  .(KKr 

3(>,n2N 

o/(),84b 

o,/j>d 

90!. 512 

4    1     i    '7  1 

11:2,/ 12 

D,72o 

61,000 

27,750 

2,084 

4,203 

193.1)51 

81.u97 

6,74.) 

57,60» 

z5,4zo 

40AK 

00  i  ,o33 

A  4  J4% 

2,149 

e  ^  4   r  4  Ell 

181,518 

o8,o7z 

0,000 

Ol,UUU 

aD,olo 

687,390 

4,018 

169,297 

90,819 

R  /um 

D,ODo 

AI  iWk 
01,000 

AA  AQd 

löU/ 

TIC»  £* 

b.y  fbJ 

/(I9,2;»l 

J  AI  7 

4;,U1  / 

uU,UZZ 

zo,?*oo 

1  oco 

921,182 

6,214 

939,792 

1  .i,in.> 

.1.;  11 

/"  4  ir\/\/^ 

f>I  ,(KK) 

40     A  4 

'  1  ^by 

1  0.>3,3.il 

5,776 

917,966 

'iü.yuz 

3,  /  ijy 

bl,<X>0 

20,511 

1  lo/ü 

1  326,818 

9  000,90;) 

902.437 

fko  «jtjpr 

93,385 

6z,7yz 

zz,olz 

10/1 

III 

1  o70,141 

o,zoz 

1  638,o80 

ioo,UUO 

AI  ruvi 
Ol,UUU 

4k},oOO 

1072 

1  033,8au 

S9,Ol8 

1  d83,17o 

179,70o 

OU,US( 

1  7.jO,6K) 

66,669 

24,204 

3  0o2,262 

4  CO  4  4  C 

16o,115 

/  ,/oo 

Hä.  07I 

oe,a/ 1 

f  QT  4 

1  8».),/3l 

91,276 

21,848 

2  270.ol9 

18o,zio 

1 

<  OTr 

lö/U 

2  04/, 672 

107,823 

1  765.»  t;i 

4  00  TtT 

lH,-{,7r»7 

ö,W)z 

oo.oOu 

lö/O 

2  13/, 929 

151,868 

ll,i/.j 

1  694,0/ 3 

1  y4-,zb  1 

1  1  RH. 

Od  4  QQ 

1877 

1*978,754 

123,967 

23,104 

1797,417 

178,S60 

12,730 

85,600 

1878 

1794,400 

108.992 

26,806 

r989,610 

250,868 

12,034 

85,600 

§  a 
ja  ■ 

1879 

r631,57« 

118*896 

7,787 

r844.878 

165,002 

7,201 

85.500 

18^) 

1'812.907 

161,015 

6,218 

2748.891 

177,468 

13.r.0n 

ST,xm 

1^581 

r 963.666 

170,470 

8,332 

1 '870,582 

238.629 

13,466 

b0,453 

^  — 

l  33 

•dt; 

^  1 

1882 

2'359,456 

151,373 

8,022 

1 '809.567 

234,372 

12,302 

85,500 

1883 

2*334,492 

137,824 

12,455 

1 '869, 167 

320,338 

13,716 

81,867 

3  0 

1884 

2'344,3&9 

129,546 

8,797 

1*867368 

1 

181,604 

17,633 

85,500 
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Äamerkiui^en  zu  deo  Tabellen  mf  Seite  315/20. 
XoloDDen  Einnahmen  und  Ausgaben  (Seite  315). 
Da»  Jahr  1849  w«iat  als  aufietordaiftlkho  Skmahmm  aof :  Halbw  GM- 
kontbgoiit  dar  Kantone  pro  1848  im  Balraga  toh  Fr.  527,266 ;  entes  gamea 

Greldkontingent  pro  1849  im  Gesammtbetrage  TOn  IV.  1*054,532.  Als  außer- 
ordentliche Aus(faben:  Bewachnn«?  ''fr  NorrlrrreTize  Fr.  1^139^726,  italiaiuwolio 
jFlUciitliDge  Fr.  39,952,  deutsche  i-'lachtiiDge  jbr.  282,057. 

Kolonne  Brutto- Vermögen  (Seite  315). 
Bas  Brntto-VermOgen  beBtaud  Ende  184i^  aoa 

1)  SebiildbriafiBO  des  elianialigen  Kriegsfondee  Vr,  4'697,965 

2)  Freibargischen  Bodenzin^  unäi  Zdbottiteln  ,  r065f809 

3)  Schuldbriefen  des  luvahdenfondes  (Ende  1853  vom  Staats- 

varmOgttn  abgetrennt)   469,860 

4)  Immobiiien  ,  382,445 

6)  Inventarbeständen  inkL  Kriegsmaterial  ,  l'&d8,92i 

6i  Schuldrestanz  der  SondeiliiuidHtlttde  «  4702,466 

7)  Ausständen  und  SSnagathaban  ,  140,510 

8)  Baarschaft  „  413.204 

Yon  der  sub  6  erwähnten  Schuldrestanz  wurde  laut  Staatsrechnung  von 
1852  erlamen  (Zins  nidit  inbegriffiBn) ; 

«.  «lern  Stande  Frelbur>;  Kr.  479,35& 


O,  dem  .^tando  Luzdrn  Fr.  l'ü.'i4,oy5 

»         -       Obwaldoii  »  2G,Mi> 

C.     »  »       NidwHldtin      ....     »  21M0 

d.  »      k    2ug   iMao 


f.  f         »       Schwy«  nO,lS3 

g.  Uiivtrth«Ut«  K«cbtragift«d«rviit  .    »  953.169 


8 


rr.  8'as«,iioo 

Bnd$  1B84  beatend  daa  Bntto-Vannllgeii  «ob 

Uegioadiaften  des  Bnndes  (siehe  Seite  312)  Fr.  8'876,170 

Angelegien  Kapitalien  ,  17'806,707 

Betriehskapitiiliea  der  Verwaltuni^ijzweige    .     ,  6'772,744 

Inventar  der  Verwaltangen  8'815,892 

Ka>sabestand  ,  2'567,102 

Baarreaerve  ,     1' 135,000 

VorrSU&eii  in  den  Mnnitionadepol»  .  .  .  .  ,  797, 5lu 
Fourragevorr&then  „  514,810 

Kolon rir  Staatsschuld  (Seite  315). 
Die  Staatäschnld  bestand  un  Jahre  löi9  aus 

Restanz  des  5  */«  Ankihenfl  von  1848  von  Fr.  3*800,000  a.  W.  .  .  .  Fr.  4*426300 

Vorschuß  der  Bank  n  in  Basel  und  St.  Gallen   ,  491,700 

8)  Guthaben  der  Kantone  für  das  von  ihnen  übernommene  fostmaterial  ,  795,097 
4)  ICanftrestanz  der  fttr  Ft.  150,000  a.  W.  ObemoDunenan  Thmi«' Allmend, 

zu  4  7«  verzinslich   ,  111,750 

5}  Diversen  Vorschüssen  und  Guthaben   ,  il.HSO 

Andere  Anleihen  als  die  sab  1  und  2  erwähnten  hat  der  Bund  im  Verlaufe 
der  Zeit  koBtrabhrt: 

1857:  Fr.  6'000,CMX)  ä  4Vt  >,  racUMOablt  bis  1873 

1857:    ,     fi'fHMj.rxXJ  ,  5      ,  ,  ,1860 

1867:  ,  n'm\m)  ,  4V«  k        .  » 

1871:    ,  15'60(),U0<)  ,  4'/»  ,  ,         ,  1880 

1877:    ,     4'00O,0Ü()  .  4'/«  ,  ,  .1880 

1880:    ,  35'00O,0OU  ,  4      ,    rüclaahlbai   ,  1915 
Das  Anleihen  von  1848  wurde  bis  1858  zurflefcbenhlt 

Unde  188 i  bestand  die  Staatsschuld,  beziehungsweise  Passiva,  des  Bundes 
aus  Fr.  32'982,Onn  Re>tanz  ^les  4  7o  Anleihena  von  1880,  Fr.  247,391  nn- 
eingetösten  Obligatioueu  un  l  (  onpons.  Fr.  2'280,951  Mttnzreeervefonds. 

K'ilonne  1  (Seite  316). 
Je  die  zweite  Summe  pro  1Ö49,  lö50,  1851  und  lt?52  riihrt  her  von  den 
Yerzinsttngen  der  Schuld  der  Sonderbundsstiinde. 

>,  V«lkcwtrtlUelMlli-I«xIkon  4»r  Seliwels.  31 
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42,865  (Ton 
25,225 
90,333 

9,064 

7376 

6.332 

4,235  (von 

800  (TOD 


(▼on 
(yon 
[von 

Von 


Der  Ertrag  pro  1Ö84  »etzt  t»icli  zui>amui6&  au»  folgenden  ZiiiaergebnLsäen 
der  BetriabtlcapitaUeii  und  äet  angelegten  Kapitalien: 
a.  Betriebskapitalien-Zinse : 

Fr.  97,708  (von  Fr.  2'34O,3101  Tostverwaltunp. 

1'079,945)  Telegraphenverwallung. 
573,634)  PolTerrerwaltung. 
449,016)  Munitionsfabrik  Thun. 
256,508)  Waflenfabrik  Bern. 
196,942)  Regiepferdeanstalt  Thun. 
166,220)  Möüzverwtüini;-. 
101,365)  Konätruktiouäwerkstätte  Thun. 
35,379)  LiegeaudiafiBverwaliung  Thun. 

Unverzinsliche  Betriebskapitalien  sind  (1884):  Fr.  1*093,000  Vorschüsse  au  die 
Poslverwaltung;  Fr.  440,100  Waffenbestandtheile  der  Wafien&iirik  in  Bern;  Fr.  43,710 
Holzvorrftthe  der  Konstriiktionswerkfltätte  in  Thun. 

6.  Angelegte  Kapitalien-ZinM: 

Fr.  3Gß,7S3  von  Fr.  9'908,126  Werthschriflen. 
,  13:^,668  ,  ,  4*647,906  Bankdepositen. 
,     68,196    ,      ,  3'255,675  Wechsel 

Kolonne  2  (Seite  316). 
Der  Bund  be^alj  Ende  Ib-k'J  und  1850  außer  der  Thuner  Allmend  (Fr.  150,000 
a.  W.)  und  den  Featangewerken  Ton  8t  M oriti,  Lnnensteig,  Bellens  nsd  Aerberg 
nnr  2  LiegeniohAllen  ond  swar  in  Seftigen  (Bern)  und  Bappwewyl  (St.  CkJlen) 

Im  Gosammtwerthe  von  rund  Fr.  .38r),0<)0. 

Ueber  den  nachherigen  Zuwuchs  der  Liogensehafteu  durch  Erw»"rbini£^  und 
Bauten,  sowie  über  die  Erträgiiistje  deraellieii  gibt  naclustehende  Zu«amiueüeitellnng 
ein  ungefahreä  Bild,  wobei  bemerkt  werden  muß,  daü  in  den  letzten  Jahren 
jL^veilen  für  die  nnpiodnkHTen  IdegeofldiBften  nur  die  Hälfte  der  wirUiolieii 
Ankfttt&-  und  EntellnngekoBten  ale  Venndgen  in  Becbinng  geateUt  wude. 

a«li»ts«iig  Kitntf 


1)  W«ff«iipUtM: 


Fr, 

Tbuu.        Mit  im   4W.«oa 

FraucuMd,    »   1881   — 

Herlxaiif        •    1882   — 

Btöre,  >    l^«i4   — 

1)  F«itiiiigaw«rk0,  Inkl.  Hnxel  l>im  mit  Fr.  16,»»00  64,54ni 

5)  PalTsnafthlMi  Latmux,  Worblnuf«ii,  Krl«Ds,  ('bur  417,100 
4>  Z«aghinMrLiu«ni,Aftrau,  Ra|i|>«rscbw>'l,  Dollenz  — 

6)  MnnltloDUnaRasine   — 

C)  Käais  bei  Bern.  ur»pr.  ZfiudkapKciritbrik,  spator 

PatruDonbüUttufabrik,  nuu  NicjorluK«  vuu  Tvlo- 


g<li»Uiuig 

imo 

Ft. 

i'7os,aoo 


47.200 
312,424 


1880 
Fr. 


47.2fX) 
344,518 
113,200 

&1,U1 


Fr.  Fr. 

8178.445  M,221 
70,7i5  489 
457.480         1  5,590 
55.980  critmaU  1885 


C4.8O0 
382,770 
ld4,4«iO 
122,110 


18,lXK) 

:U.720 

40,1X10 

4o,0iX) 

1)  ZuUgebaud«:  Im     1.  /nllxeblet,  1884  (12)  .    .  . 

114, 2(K) 

137,500 

115.00*) 

201.963 

»     II.  » 

»      (5t  .    .  . 

44.  MH) 

129.6(K> 

145.000 

145,000 

•  ni.  » 

►      (8)  .    .  , 

4H,1(KI 

61.780 

120.103 

124.730 

»    IV.  » 

►      (7,  .    .  . 

n7.40f» 

95,2.Vi 

■i;(,7  ji 

138,257 

►      V.  > 

»      (8)  .    .  . 

74.1iOO 

6a,022 

137.000 

►     VI.  ► 

.     (15)  .    .  . 

9ei,4M 

103,.H75 
C5,r>33 

209,740 

8)  roittgebäudä:  in  Wiut(<rtbur,  seit  IHSO  .... 

230,620 

»     1880  .... 

425,000 

425.000 

«bur, 

p     187Ö  .... 

232.000 

233.000 

Ot'iif, 

.    1874  .... 

St.  Gallon, 

>    1884  .... 

Oloveller, 

»    1878  .... 

e.txw 

20,860 

9}  .Stornvrartc  in  Zürich,  »eil  1867   

174,000 

174.000 

174,000 

lOj  C'boiuiug«baude  in /ürii-h  lunb 

^endiRth  »dt  IHS* 

100,000 

II)  nunde<trntbbau<i  In  Horn,  ■<.<U 

187i  

J  050.000 

1  ■050,0»X) 

121  MilitarrerwaltuncoKebaude  In 

Bern  (Halft«  An- 

knufaproi» de«  früheren  InneUpitaL^'i,  «<'it  1884  . 

37i,000 

MB,  Dtt*  im  Jahr<^  18(iO  von  der 

schwellt.  ^'  lllfUi- 

1,264 

15.036 

uDprodaktIv 


l,MS 

8,078 

5,800 
4,880 

2,607 
5,480 

8,390 
9,333 
17.000 
10,680 
19,800 


iilij't 


.s;i4 

/..luktiv 


nütiigen  Oenellschaft  der  KidKen<i«.K<n«i-h»U  ^c- 
■cbenktfl  „RüÜi"  flgurlrt  blo*»  in  j>-nem  Jahre 
ftl«  Tbeil  des  ::flaat)iTi-riuogens  iiu  Betrage  von 


55,000 


i'ft2o,«oo  rM»,m  vmfiti  amiw  1S1.32& 
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Kolonne  3  (Seite  316). 

Die  b©deaten<len  Mehreinnahmen  im  Jiihro  1859  rühren  von  der  Attäuthme 
des  Inventars  im  Bundesrathhause  im  Betrage  von  Fr.  130,515  her. 

Die  Haupteiunahmen  der  Bnndeakanzlei  beatehen  iu  Abonnementegebükrea 
für  du  Btmdeabktt  und  in  Eanzleuportetai. 

Kolonne  4  (Seite  '616), 
Die  lüiiaalimen  dea  BundesgerichtM  beftteben  fai  den  Gflcicflit^blilinB  «od 
dem  ErlQs  d»r  ,BiudeageriditliAbNi  EntBohmde". 

Koloime  6  (Seite  316). 
Das  Departement  dea  Inneni  mst  von  1858  Ina  1873  und  1884  an  Ein- 
nahmen  emsig  die  Schulgelder  dea  Polytechnikums  aaf,  1884  überdies  noch  Tom 
Kanton  Zürich  Fr.  225,000  als  erste  Hälfte  der  Entschädigung  für  Ablösung 

der  Baupflicht.  Ton  1871  bis  1883  wurden  'lif  Schulgelder  des  Polytechnikums 
jeweilen  von  desaeu  Ausgaben  abgezogen.  Sie  betrugeu  1874;  Fr.  82,495,  1875: 
Fr.  84,865,  1876;  Fr.  88,471,  1877:  Fr.  88,406,  1878:  Fr.  96,567,  1879; 
IV.  93,671,  1880:  Fr.  97,189,  1881:  Fr.  96,Oti3,  1882:  Fr.  87,557,  1883: 
Fr.  107,278. 

Kolonne  8  (Seite  316). 
Das  Militärdepartement  >iatte  Anfanga  keine  anderen  Einnahmen  als  den 
Erlös  von  Regleraenten,  Ordonnanzen,  Blättern  des  schweizerischen  Atlatwes,  Kriegs- 
material, später  noch  YergUtuogeu  für  in  die  Schulen  gelieferte  Eeitpferde  und 
Fonrrage,  aeit  1864  die  Begiepferdeamtalt  in  Thnn,  eeit  1865  die  Hnnitione- 
&liiik  and  die  KonetxnktionawerkaMtte  daaelhek,  aeife  1874  die  Waita&biik  in 
Bern  und  seit  1877  daa  Hunitionsdepot  in  Thun.  In  den  Einnahmen  dea  Jalirea 
1859  im  Betrage  von  Fr.  892,526  erscheint  eine  Inventarvermehmng  von 
Fr.  645,000.  Femer  ist  in  den  Jahren  1875  bis  und  mit  1878  die  Militär- 
steuer mit  durchschnittlich  Fr.  656,000  per  Jalir  enthalten,  welche  von  1879 
hinweg  in  den  Einnahmen  der  FimHurerwaltang  (Kolonne  9}  inhegriflSm  iat, 
aowie  anoh  nooh  fllr  die  Jahre  1877  hie  1884  der  Erlte  ana  £nTa,ni!ciepferden 
mit  ea.  Fr.  487,870  jihrlioh. 

Kolonne  9  (Seite  317). 

Währeud  den  ersten  3  Jahren  bildete  das  Puhcncffol  in  Yerhindang  mit 

der  Zündkapseifabrikaiion  die  einzige  Einnahme  der  Fiuanzverwaltung ;  erst  im 
Jahre  1853  traten  die  MüneverwaUunff  nebst  PoHtmarken fnhr>k(ti iot!  mit  ihr»m 
ErträgnisMeo  und  in  den  Jahren  lö60  bis  1864  die  eidg.  leicyraphciHCcrtylaiie 
(die  sich  seither  in  Privatbesitz  befindet)  hinzu.  Die  bedeutend  größere u  Ein- 
nahmen der  folgenden  Jahre  erUlren  doh  oneraeito  ana  den  Prägungen  Ton 
Silber-,  Billon-  and  KapfermUnzen,  welehe  zwischen  bis  10  Millioneu  Franken 
(1874)  jährlich  variren,  und  der  Prägung  von  5  Milliooen  Franken  in  20  Franken- 
stücken  im  Jahre  1883,  sowie  anderseits  aus  der  seit  1879  beim  Finanzdepartemente 
(statt  vorher  beim  Militärdepartemente)  rnbrizirten  MilitärpilicM-Ersatzsttuer  von 
durchschnittlich  Fr.  1' 190,000  p.  J.  nnd  der  Banknoiensteuer  mit  Fr.  .339,285 
ftr  die  Jahre  1882/85. 

Kolonne  11  (Sdte  317). 
XMe  Einnahmen  heatehen  ana  dem  ErlSa  Ittr  die  Begiatrirnng  von  Fabrik- 
marken (1880  unter  „Bundeskanzlei''),  dem  Ertrag  des  HaDdeLamt.sblatteH,  dem 
Antheil  <les  Bundes  nn  »len  HandelsregistergebUhren,  den  Gebühren  für  Patente 
und  Diplome  zur  Ausübung  der  Koutrolirung  von  Gold-  und  Silberwaaren.  (Der 
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ErlOe  fUr  Fabiikmarkfln  pro  1880  flgurirt  in  der  Eininhmeiirecluiiiiig  der  Bondee- 
kaodet.) 

Kolonne  13  (Seite  317). 
In  den  Einnahmen  der  Telegruphenverwaltung  sind  diejenigen  des  Telephon- 
weMDB  inbegriffen  mit  fo]j;eDdeii  änmmen :  1882 :  Fr.  256,425,  1883 :  Fr.  372,750, 
1884 :  Fr.  338,000. 

Kolonne  14  (Helte  817). 
Die  Einnahmen  dee  EiteobahndepartomeBtee  beetehen  in  Pfkndbnch»  und 
Eonseanonigebtttiren  und  im  ErlQe  von  Bmokendien, 

Kolonne  15  (Seite  817). 

üntor  «TTttvorbefgeeeheneB*  finden  nch  in  den  ersten  Jeliren  hnuptaKohlieh 

eolche  Einnahmen,  die  später  lilieüweiee  onter  »ICHtSrdepertoment''  enobeinen, 

nämlich  Yt^rf^ütuugen  für  Fourrageliefertingen,  Miethe  und  Verkauf  von  Bun^lps- 
pferden,  Budpiizins  anläßlich  den  großen  Thuner  Ingers  (ISäü),  Entechädigungen 
fUr  im  Sonder  bundfifeldzag  verloren  gegangene  Spitalgegeut^tände,  ferner  Liebes- 
gaben tat  BSntevlaMie  Ton  gefallenen  Militärs  (1851  Über  Fr.  10,000),  dann 
Kmegeirinn  vnd  Agio,  InventererKta  eto.  Beeondezs  sei  erwfihnt  Frankrelobe  Bttok> 
vergtttnng  der  Intemimngskoeten  seiner  Trappen :  1871:  Fr.  ri78,3r>-\  1872: 
Fr.  99,531,  sowie  die  Riickerstattnng  von  Fr.  210,200  im  Jahre  1875  für  pro 
1874  zu  viel  an  die  Kantone  ausgerichteten  Postertrag. 

Kolonne  1  (Seite  318). 

In  den  Angs^aben  der  Bnndeskanzlei  sind  inb^-critTen :  Besoldunc^en  des 
Pernonal^,  ?\Iat(  ri  ilb' -rliLiiiungen  für  die  Kanzlei  und  verschiedene  (üicht  alle) 
litipartcmuütc,  i>ruuk-  und  Lithographieko.stcn  (die  Druckkotiten  fUr  Volks- 
ab^inunungea  wifen  TOm  Vt»  8000^98,800),  Anscbaffongen  für  die  eidg. 
Oentralbibliolhek  n.  e. 

Es  wurden  ansgeiichtet  im  Jahre  1849  an  die  Gresandtschaft  in  Parb 
Fr.  16,000  a.  W.,  Wien  Fr.  6000  a.  W.,  im  Jahre  1802  Fr.  23,000  nnd  Fr.  8800 
n.  W. ;  an  du  icjiitrp  in  Tnrin  1H(U  Fr.  18,000,  später  in  Florenz  (18Ö5) 
Fr.  36,000  und  zuletzt  lu  Korn  Fr.  40,000  j  au  diejenige  für  Deutttohland 
(1868)  Fr.  19,000  nnd  jene  in  Washington  (1883)  Fr.  83,100.  Diese  En(> 
Bchftdigmgen  stiegen  nach  nnd  nach  anf  folgende  SunmeB:  Paris  (seit  1863) 
Fr.  50,000,  Wien  und  Rom  (seit  1873),  BerUn  (seit  1877)  je  Fr.  40,000, 
Washington  pro  1883  und  1884  je  Fr.  .')0,000,  dip  B<'itrMge  flir  schweizerische 
KouHulate  (seit  1864)  von  Fr.  15,000  auf  Fr  !»4,UU0  (im  Jahre  1884  an  28), 
tH>lche  an  bchweixeriüche  Uulikgetiellschaften  im  Amilaude  (seit  1866)  von  Fr.  10,000 
auf  Fr.  19,600  (pro  1884  an  88  GeesUsehafton).  Ton  1860  bis  1865  worden 
die  Beitfige  an  BMftgeeellsehafton  im  Anslande  anf  die  Beehnnng  des  Departe- 
mente des  Innern  gesetet. 

Kolonne  4  (Seite  318). 

Die  Aasgaben  dieses  Departements  umfassen  die  Kanzleikosten  nebst  Archiv 
und  historiHrhon  Arbeiten,  dan  Polyterbnikimi  in  Zürich  (seit  18.5.5),  das  statistische 
Bureau  [f^eit  lö6i  ),  Beiträge  an  Arheitr  n  HchweizenBcher  Vereine  und  Anstalten, 
an  Ansstellongeu  und  zu  forst-  und  iaudwirthäcnaftliche  Zwecken,  welch'  letztere 
seit  1879  nnter  „Handels-  vnd  Landwirtfasohaftsdepartement*  (Kolonnen  10 — 13) 
figariren. 

Kolonne  6  (Seite  818). 
Die  Ansgaben  Ar  das  Bauwesen  yerüieilen  sich  folgendermafien : 
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WildbMll- 


lidiBlieia 


AD  Kautone  GewiU»er- 
Brücken-   eumpfaugen.  'ji^J^/ 


1849 
1850 
1861 

1853 
1853 
1854 

1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 

Ihm 

1868 

1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
186» 
1870 
1871 
1871 
1873 
1874 


8375 
54,466 

130,000 
110,000 
75,000 
50,000 
100,000 
89,000 
172,800 
160,600 
85,000 
70,200 
88,0U0 
19,800 
88,000 
80,000 
83,000 
65,100 
63,300 


Jim» 

g«wlWW 

korrektioo 

15,000 

14,800 

15,000 
ä,480 
90,860 

6,670 
3,UÜ0 
111,900 
37'^','^00 
358,600 
875,670 
a?8.910 
402,140 
909,890 
641,080 
755,630 
1*100,600 
n52,600 
r058.000 


9,400 

lO.O'M) 

7,000 
4300 
7,300 
6,300 
100,000 

10l>,fVKl 

1(  H  IJ.H  H) 


1875  98,500      736,000  200,000 

1876  119,000     634,300  168,100 

1877  95,900     594,900  106,100 


1878  78,000 

1879  — 

1880  - 

1881  65,670 

1889  — 

t^^*^  60,000 

Ibi^  50,000 


459,400 
396,500 
455,700 

380.450 

375,880 

525.  lo'^ 
432,000 


171,100 
119,100 
164,100 

162,300 

151,100 

170,<W) 
230,350 


Vatoriwlt  Beitrag  an 

der  d«n  Bau 

AIp«n-  fler  Gott- 

atraM«n.  bardbabm. 

Ktatone: 


Neu- 


l.'ntHrimll 
n.  Vinbau 
d<<r  eidg. 
G«bäa- 
Uch- 


VerMbM«o«a: 

Stratfirn*  n.W»M«r* 

BarMLB-  nad  Bctaif 
koataa,  MebUtar, 
Hela«»f , 


Bto  am  Jahr»  IST» 
all«  tfen« 
Bud  dar  O«- 
MntewiisrlMlt  von 


iiii 

£  a  a  » 


p 

a 

•2  5" 

2  2  t  ^  c 

^  -5?  s 

3  s  w 

T-g    3  2 

a  -c  'S  5  r 

*  ^  -  5  i; 

C  «  <->  "9 


3>qWTtMMinitMk  «Bd 

VanndtiiiiCMi  b*> 


[«blttai 


PalvcmftblMi,  FMt* 
C*biad«,  ZollhiOMr 


Ent- 
McliadigiutK 
an 


^'9^^  120,000  178.470 
80,000  906^00 
60,000  96,600 


530,000 
40,000 

530,0001 
40,0001 

530,000) 
40,000 


I     3(HY)0  75,470 


530,000  H««l  20,000  \  «kr  pum 
40,000  «..M14.000i 

ro00,000  199,190 

2'0OO,0ÜO  178.380 

r086,000  48,590 
3XXX>,000  92,270 


530,f^l<) 
40,000 

630,000 
40,000 

530,000 
40,000 

53U,Ü(N( 


396,140 


103,350 
936,940 
906,600 
123,650 
199360 
110,790 
290.660 

195,140 

140.150 
130,120 


15,870 

4,934 

6,050 
4,385 
11.169 
7,013 
»)  45.107 
4lQ6,836 
•)  63,544 
')  51,768 
99,174 
33,840 
36,160 
59,489 
47,471 
48,686 
44,970 
42,752 
45,525 
38,980 
41,117 
48.425 
59.694 
68,367 
82,610 

*)  82,738 
91,157 
137,186 
159,672 
180,689 
155,018 
162,265 

167,765 

437,690 
183,606 


Kolonne  6  (P^ite  318). 
Die  Ans^al)»'n  des  Jnstiz-  und  Polizeulepartementes  bestehen  neben  den 
SanzleikoeteD  hauptsächlich  in  geriohtlichcm  Untersachongs-  and  Vollziehnng»- 
kosten,  FnÜdnitpoliiM  wid  H«iiMiloieiiwMi.  NamenUidi  fak  den  Jthxen  1861 
bis  1866  TflMuMoIrten  di»  «hlroSah  in  die  Sobwws  geAttohteten  AnilSiider  be» 
deutende  Kosten,  ebenso  die  polnischen  FlUohtimge  in  den  Jahren  1864  und 


1865,  7.m.  Fr.  Ili,.?ii0, 
am  Jahre  1665,  IV.  HOOO, 


und  die  £inbttrgening  von  Ih^penthal-Angeh6rigen 


>)  Ktkk  InitaadsteUung  aad  Innere  Eiurichtang  des  Bundeeratbhanse«.  —  *\  Inkl.  Beitrag  an  dM 
LinttfUotanMlmMn  mit  1875  4  Fr.  15,143  p.  a.  —  *)  tnkL  TarbinenanUge  und  WaMerveraorgong  in  Thoiu 
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Kolonne  7  (Seite  318). 
Aosgabeu  dea  Militärdepartement^  nnd  seiner  Verwaltungen : 

UBt«r> 


18:)() 
1851 
1852 
1863 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
187f 

1873 

1874 

1875') 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 


8«l(r«tArtikt 
«•Itnug. 

20,907 
26,930 
28,352 
32,779 

35,803 
35,^>44 
36,558 
38,695 
42.302 
54,252 
57.702 

1U<),1(K) 
113,924 
125,948 
127,450 
121,167 
134,2i5 
139,633 
134,438 
133,917 
138,286 
142,192 
191,956 
209,280 
277,318 
371.216 
398,936 
413,892 
418,814 
422,313 
428,350 
428,924 
434,838 
436,800 


lininik* 
p«r«oiift1, 

70,536 
96,225 
91,377 
92,379 
99,818 
100,405 
105,168 
96,990 
103,001 
109,672 
112,464 
128,580 
li(».0;i2 
140,774 
149,344 
155,i.V2 
149,230 
154,971 
165,332 
155,415 
166,243 
190,,568 
189,293 
227,257 
240,359 
539,r>34 
697,730 
695,581 
685,754 
666,459 
654,045 
666,89  t 
679,217 
705,749 


pflf-ciini;  und 
ITüterkunn 
dar  Truppm. 

591,597 
600,790 
863,130 
866,940 
906,674 
999,604 
r346,524 
r036,981 
r 566,380 
1*420,660 
rK>7,063 
r686,851 
r501,891 
1'916,641 
1*515,123 
1*874,780 
1*648,681 
1*619,714 
1*747,055 
1*905,064 
r510,930 
1*656,654 
2*31fi,n9 
25ib,i-79 
3*525,340 
4*603.159 
6*133,940 
6'187,869 
5'822.375 
6*052,304 
5"90r».932 
6027,331 
6*572,889 
6*566,272 
2*418,565 

Kolonne 


Bekl«idBBg 
nnd 


ABkauf  von 
VfeH«a. 


■lAtxang 
IMwniiger 


4*343,910 
3'493,002 
3'295,592 

3*01»;  OS  J 

3'17ö,iii2 
2*761,357 

2'7n()/2:m 

2^10,525 
3*177,187 
3'276,443 

8  {'Seite 


675,510 
899.477 
1'131,711 

1*230,115 
1  "353,380 
753,258 
rii7,fi66 
1  i7h,595 
1*026,734 
1*153,443 

318). 


4,215 
7,000 
10,500 
10,482 
10.223 
9,176 
14.928 
lO.ÜÜÜ 
38,876 
'  40,763 
48,612 
41.787 
50,475 
92,707 
141,740 
128,152 
226,748 
216,000 
2r>0,000 
249,416 
210,621 


onterUJ. 


122,895 
117,400 
126,910 
104,100 
212,592 
138,080 
133,835 
146.900 
365,447 

2*284. 6(J0 
740,624  >) 

1*660,550 
941,683 
310,055 
491,237 
991,914 

1*384,459 
2^t<J,078 
155,210 
187,390 
224,515 
250,842 
20<^.384 
337,772 
175,374 
282,821 
531,744 
988,265 
726,885 
690,260 
755,483 
862.700 
901,481 

n)41,885 

1*386,291 


Die  Ausgaben  der  Finanz  Verwaltung  variren  haTiptsächlicli  in  Folge  dw 
HQnzprägimgeu ;  im  Uebrigeu  vertheilen  sie  sich  auf  folgende  Zweige: 

1)  Binaoslniiwii,  fiiumikoiitrol«,  Staatikaatd,  Banknoteniospektorat  (Be- 
aoldniigaii  ete.):  Fr.  14,868  im  Jalue  1849  Ua  Wt,  107,406  im  Jalin  1884. 

2)  (Bau  and)  Unterlialt  von  Liegensdiaftmi  mit  dnrehachnMieh  Fr.  18,660 
Mit  1864. 

3)  Ankauf  von  Liegenschafreii  mit  folgten  lin  Summen:  1861:  i'r.  25,670; 
1805;  Fr.  16,000;  1H74:  Fr.  4.h),oOü;  1ö7ü:  ijr.  o  15,000;  W7ß:  Fr.  78,000; 
im:  IST,  70,000;  ISTS:  Fr.  105,000;  1879:  Fr.  76,000 ;  1880:  Ft.  890,648; 
18S1 :  Fr.  874,843 ;  188:» :  Fr.  866,910  { 1883 :  Fir.  290,316 ;  1884 :  Fir.  1*370,469. 

4)  PalververwaltuDg  seit  1852,  indem  die  früheren  Ausgaben  von  den  £f^ 
trägniRsen  derselben  in  Abzug  gebracht  und  letztere  den  Einnahmen  der  Finanz« 
verwaltang  einverleibt  worden.    Seit  1852  variren  die  Ausgaben  der  Pnlver- 

'i  Itikl.  Unterhalt  der  1859  von  Oesleneioh  nngekauflen  DampftehÜfe  aof  dem 
Langensee.  —  ^  Uebergang  zur  neuen  Militär-Organisation. 
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Koiünne  7  (Seite  318). 
Aii8gab3n  des  MUitärdepartementes  und  seiner  Yerwaltoiigen.  (Forts.) 


Militär- 
anitnlttn 

nnd 

werkr. 

Topograph. 

UlUtirpMBtoBMl  wtä 

AKIIHiQllf^ 

KobbIikIodob, 

Vondilodon«« 
nnd  ÜDTorher' 

KDtBchUlgaafM. 

regle 
in  Thna* 

y  i  1 

tiODM 

worlutitto 
ta  Tlmii. 

Miinltions- 
io  Ttaviii 

Waffen- 
fabrik 
In  Bwn» 

—  * 
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O0,Wv 

ZI  ,004 
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25,425 

100.O45 

— 

4^  AMC 

1866 

763,096  *) 

909,812*) 

zl,ll«l 

95,813 

99,343 

1866 

488,7 /b^) 

1  320,357') 

20,0^0 

26,082 

81.010 

220,930 

1867 

160.944«) 

84,085 

1o,Udz 

25,888 

170,203 

4  Ii!)  ^  ^  4 

148,651 

552,877 

1868 

17,860 

87.915 

A4  OSA 

19,701 

109,178 

125,330 

1X170,519 

1868 

10,516 

88,4/8 

20.:>ii 

111,989 

!*.>,. rJI 

1  222,397 

1870 

77,37o 

93,23o 

22,812 

143,090 

92,242 

1135.648 

— 

1871 

10»,67o 

AA  4  A  J 

92,194 

91  961 

43.856 

163,387 

<IAA  KAK 

193,595 

1*360,681 

1872 

l(>t>  .l^"- 

20,655 

13,821 

ll9,ir,o 

137,256 

I  i0()..)03 

1873 

bi,900 

146,072 

20,823 

34.971 

109,791 

217,966 

2.526,728 
9*415340 

1874 

56,804 

190,766 

91,070 

99,377*)  113,913 

247,00o 

809,791 

Orr,  '>uf; 

22,966 

30,819 

ll.j./IO 

'^O 1 ,  IUI 

1  '7^*ft  1 97 

1  lOo,  IZ/ 

1876 

48,146 
90,490 

253,342 

21,756 

25,527 

120,357 
137.957 

221,974 

1495,918 

976,975 

1877 

991,443 

19,898 

97.314 

964.168 

1*498,406 

831,638 

1878 

46,707 

IT  l. TSC, 

20, 230 

30,225 

162,204 

183,481 

lT,77,r.SO 

643.^' to 

1879 

64,337 

263,681 

20.319 

33,571 
30,966 

163,115 

148,835 

969,722 
1*318,758 

r 43 1,907 

874,300 
744,710 

1880 

96.780 

909,996 

90,379 

150,498 

199,681 

1881 

59,435 

2ir),o<>n 

18,868 

33.G76 

159,217 

182,072 

7i5.r.r,o 

1882 

37,404 

211,930 
916,503 

23,580 

34,186 
39,906 
96,930 

162,319 

167,164 
936,961 

r667,667 
1*689,960 
1*683.877 

792,730 
776,696 
888,800 

1883 

43,484 

95,996 

183,916 

1884 

31«845 

203,643 

30,554 

900,719 

998,609 

Kolonne  8  (Seite  318).  (Forts.) 

Terwehnng  per  Jalur  svisohen  Fr.  813,960  (1852)  und  Fr.  1*882,486  (1869). 

Ihtrchschnät  per  Jaluf  von  1852  bis  Ende  1884  Fr.  751,950. 

5)  31  Unz Verwaltung  (inkl.  Postmarkeiifabrikation  bis  18G4)  seit  1853,  deren 
Ausgaben  von  Fr.  15,800  bis  Fr.  lU'iü5,033  jährlich  väriren  oder  äurch- 
schniUHch  per  Jahr  Fr.  1  509,409  betragen. 

6)  Zfindkapeelfilbrikatioiiy  deren  Ausgaben  betrogen: 

1849    Fr.    7,962  1858    Fr.  30,801  1855    Fr.  28,823 

1862     ,   15,696  1854     «   24,625  1856     „  48,484 


•)  Uebergang  zur  neuen  Miiilär-Organisation.  —  *)  Inkl.  Landerwerbungen  fUr  die 
Artillerie&chußlinie  in  Thun,  Bau  und  Einrichtung  der  Kaserne  Thun,  sowie  Beiträge 
an  die  Erbauung  der  Furka-,  Oberalp-  und  Axenbergstraße.  —  ')  Grenzbewachung  ini 
Tessin.  —  *)  Inkl.  Okkupation  in  Genf.  ~~  *)  Grenzbewachung  gegen  Savojen.  —  *)  Der 
Bundesbeiting  ist  erst  von  1874  hinweg  unter  den  Ausgaben  des  Militärdepartementes 
Terredinet 
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1857  Fr.  30,1;').')  1862    Fr.  44,868  1867    Fr.  77,681 

1858  ,   19,454  1863      „  38,2<J2  1881     „  100,000 

1859  *  87,653  1864     «  38,338  1882     ,  100,000 

1860  ,  49,681  1865     ,  32,833  1883     .  100,000 

1861  r  63,566  1866      ,   43,043  1884     ,  1'200,000 

7)  Die  Telegrapht'nwerkstätte  von  1860  bis  1><64  (seitdem  in  Privatbesitz) 
mit  folgenden  Aufgaben:  1860:  Fr.  122,714;  1«61;  Fr.  1)6,051}  1862; 
Fr.  68,753  i  1863:  Fr.  82,Ü16;  1864:  Fr.  81,004. 

Kolonne  9  (Soite  319). 
Die  Aasgaboa  der  Zollverwaltang  sind : 

1)  Gehalte,  anstoigond  von  Fr.  263,895  im  Jahn  1850  auf  fr.  967,273 

im  Jahre  l^st. 

2)  lieihekosteij  und  Ex|)ertiät;u,  varirend  von  Fr,  7217  bis  Fr.  10,638  per 
Jahr  (im  Jahre  1884 :  Fr.  9264). 

8)  MietlinnM  und  BvreanlEosten,  varirend  Fr.  81,893  bis  Fr.  157,160 
por  Jahr. 

4}  Mobilien  und  Geräthe,  varirend  von  Fr.  2509  bia  Fr.  48,858  pw  Jalir 
(ietxtere  Snmme  im  Jahre  1850). 

5)  Bautüu  von  1854  bis  1873  mit  durcli.si-linittli(  U  Fr.  39,061  per  Jahr. 

6)  Grenzschutz,  wofür  die  Ausgaben  von  Fr.  143,005  im  Jahre  1850  auf 
Fr.  476,323  im  Jahre  1884  angewaehien  sind. 

7)  Verschiedenas,  inU*  Zollrttclnrarglltungon  im  Betrage  von  Fr.  688,687, 
welche  in  den  Jahren  1875  nnd  1876  für  Eisenbahnschienen  ausbezahlt  wurden. 

8)  Vergtltungen  an  die  Eantonf:  von  IS 50  bis  1874  fUr  Uebemahme  der 
Zölle  durch  den  Bund.   Jüua  Vergütunguu  beitrugen : 


1850 

Fr.  2' 327,340 

1859 

Fr.  2*500,000 

1868 

Fr.  2  439,314 

1861 

M 

2*540,774 

1860 

,  2*509,069 

1869 

» 

2*489,433 

1852 

n 

2*439,578 

1861 

,  2'508,528 

1870 

m 

2'438,473 

1853 

1» 

2'4ß8,931 

1862 

„  2'4 56,538 

1871 

t» 

2440,992 

1854 

n 

2'474,325 

1863 

,  2'510,767 

1872 

r 

2458,232 

1855 

« 

2505,324 

1864 

„  2'452,918 

1873 

V 

2492,455 

1866 

2503,169 

1865 

,  2  429,901 

1874 

r 

2452,190 

1857 

1» 

2*492,239 

1866 

„  2*451,856 

1858 

» 

2*495,917 

1867 
Kolonne 

„  2  450,658 
10  (Seite  319). 

Diew  Ausgaben  betreffen  : 

1)  Gehalte,  Bnreau-  und  licisekusten. 

2)  Subventionen  an  Ausstellungen  (seit  1874,  vorher  durch  das  Departement 
des  Innern),  gewerbliche  nnd  indoatriene  B«rnf»bildnng  aeit  1884,  an  den  Schwdi. 

Hiindels-  und  Industrievermn  seit  1881  (Fr.  1500  pro  1881  nnd  1882,  aeit  1883 

Fr.  10,000  per  Jahr). 

3)  Handelsamlsblatt  und  Handelsregister  seit  18^3  (Fr.  64,956  -j-  Fr.  22,109). 

4)  Maü  und  Gewicht  seit  1860  (vorher  beim  Departement  des  Innern)  mit 
durchschnittlich  Fr.  6376  per  Jahr. 

5)  Fabrikweeen  seit  1878  mit  folgenden  Auagaben :  1878 :  Fr.  13,903 ; 
1879:  Fr.  26,038;  1880:  Fr.  26,081;  1881 :  Fr.  23,663 ;  1882 :  Fr.  26,734 ; 
1883;  Fr.  26,402;  1884:  Fr.  24,389. 

6)  werbliches  und  literarische  Eigenthum  seit  1879  mit  folgenden  Aus- 
gaben:  1879:  Fr.  2521;  1880:  Fr.  2999;  1881:  Fr.  4395;  1882:  Fr.  5938; 
1683:  Fr.  5873;  1884:  Fr.  2401. 
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7}  Kuntrole  von  Gold-  uud  iSiiberwaareu  seit  1882  mit  folgenden  Auagaben: 
X882:  Fr.  7346  j  1883:  Fr.  5085;  1884:  Fr.  5174. 
8)  Teiiich«niiig»weaen  Mit  1884  (Fr.  168S). 

Kolonne  11  (Seite  319). 
Die  Augaben  von  1864  bia  1865  nnd  lediirlidi  BeaolduigeD  der  schwwse- 
vieebeii  Komnlii  in  iffilTre,  K^w-Tork,  New-Orleans  und  Rio  de  Jeneiro  für 

Besorgung  von  Answandeningsangelcgenheiten.  Sie  figurireu  in  dieser  Rubrik, 
^reil  da»  Auswanderaugswe^n  seit  1H71<  mit  dem  eidg.  Landwirthschaftsdepartement 
verbanden  ist.  Aaßer  jenen  Summen  »iud  in  den  Jahren  1860/61  noch  Fr.  65,753 
TeraoBgabt  worden  fiir  die  Miauon  des  außerordentUcben  schweixerisdien  Geeandten 
J.  J.  Ton  lÜMthndi  naeb  BnaUien,  eben&Ua  in  AvewandenuigMngelegetthMiea* 
Von  1865  bis  1878  fignxiren  die  Anigaben  fttr  Annnuideniiig  in  der  Rabrik 
«Politisches  Departement". 

Die  in  dieser  Rabrik  pro  1879/84  verzeichneten  Ausgaben  betreffeu 

1)  Grehalte,  Bareaa-  and  Reisekosten. 

2)  Untentlltaang  von  laadwirthaohaffclichen  Vereinen  mit  zusammen  Fr.  96,788, 
oämlieh  1879:  Fr.  18,720;  1880:  Fr.  14,660;  1881:  Fr.  18,856;  1888: 
Fr.  18,257;  1883:  Fr.  15,344;  1884:  Fr.  26,181.  (Von  1866  bb  1878  \nurdeE 
für  den  nämliolien  Zweek  doreb  das  Departement  dea  Lmem  Fr*  106,400  ane- 

^driohtet.) 

3)  Förderung  der  Pferdezacht  mit  folgenden  Summen:  1879:  Fr.  24,000; 
1880:  Fr.  24,000;  1881:  Fr.  23,722;  1882:  Fr.  22,128;  1883:  Fr.  36,453; 
1884:  Fr.  26,751.  (Von  1868  bis  1878  wniden  fttr  dea  nKmlioben  Zweek 
dttroh  dae  Departement  den  Innern  Fr.  218,588  ausgeriditet.) 

4)  Viehzucht  und  Viehseuchen  mit  folgenden  Summen:  1879:  Fr,  4434; 
1880:  Fr.  13,226;  1881:  iV.  2410;  1HH\} :  Fr.  10,671;  1883:  Fr.  21,596; 
1884:  Fr.  37,601.  (im  Jahre  1868  wurden  fiir  die  nämlichen  Zwecke  durch 
das  Departement  des  Innern  Fr.  25,000  ausgerichtet.) 

5)  Phyibzera  (Bekämpfung  dexBelben)  mit  folgenden  Summen:  1879; 
Fr.  1278;  1880:  Fr.  9125;  1881:  Fr.  14,747;  1882:  Fr.  12,746;  1883: 
Fr.  112,76-);  1884:  Fr.  16,466. 

6)  Landwirthschaft  im  Allgemeinen  (Förderung  derselben)  mit  folgenden 
Summen;  1879;  Fr.  HUUU ;  1882:  Fr.  1Ü,Ü63;  1883:  Fr.  25,730;  1884: 
Fr.  32,277.  (Vor  1879  wurden  zum  nämlichen  Zwecke  durch  das  Departement 
des  Lmem  ansgeziohtet:  1875:  Fr.  2000;  1876:  Fr.  4870;  1878:  Fr.  7672.) 

7)  Subventionirung  TOn  landwirthschafllichen  Ausstellungen  mit  Fr*  159,000 
«eit  187  J.  (Vor  1879  wnrden  durch  das  Departement  des  Innern  anm  nSmliehen 
Zweoke  Fr.  118,000  verausgabt.) 

Kolonne  12  (Seite  319). 

Diee^  Ausgaben  betreten 

1)  Gehalte,  Bureau    und  Rcihekuöten. 

2)  AnlGirBiangen  im  Hw^obirge  and  Fonäcnrae  mit  folgenden  Snmmen: 
1878:  Fr.  4211;  1879:  Fr.  16,033;  1880:  Fr.  17,066;  1881:  Fr.  6965; 

1882:  Fr.  24,825;  1888:  Fr.  35,749;  1884:  Fr.  36,478;  Total  Yr.  140,327. 

Ii)  Triangulation  im  eidgenössischen  Forstgebiete  mit  foltrenden  Snmmen: 
187'J:  Fr.  15,000;  IHho:  Fr.  15,000;  1881:  Fr.  19,460;  1882 :  Fr.  17,296; 
1883:  Fr.  17,204;  iHfi-k:  Fr.  20,000. 

Kolonne  13  (Seite  319). 
Diese  Ausgaben  betreffen 
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1)  Wildhut  und  Vugel(^chutz  mit  folgenden  Summen:  187^:  Fr.  11,877; 
1880:  Fr.  9753  j  1881:  Fr.  14,9U7;  1882:  Fr.  15,088;  1883:  Fr.  16,429; 
1884:  Fr.  16,700. 

2)  Fischerei  (Beiträge  an  Fischzuchtanstalten  etc.)  mit  folgenden  Summen : 
1879:  Fr.  6533;  1880:  Fr.  15,090;  1881  :  Fr,  6672;  1882;  Fr.  9897  i  1883: 
Fr.  96375  1Ö84:  Fr.  lO.onO;  Total  Fr.  57,729. 

Kolonne  14  (Seite  319). 
Dieee  Kolonne  begreift  sämmtliche  Betriebskosten  in  sich,  die  da  sind : 
Bewldongen  (angewaduen  von  F^.  I'036,0d4  im  Jdue  18S0  auf  Fr.  8*364,791 
im  Jahre  1884),  EntadiKdignug  von  XomminXran,  BdaeluMtaii  Bareankoateii, 
JDieustkleidung,  Lokalmiethzinse  (letztere  Fr.  531,423  pro  1884),  Mobiliar-  und 
Bureaugtrathschaften,  Fuhrmaterial,  Transportkosten  (letztere  Fr.  3'93 1,805  pro 
1884),  Werthzeichenfabrikation  seit  1868,  Unfalientsohädigongen,  Yersicberungs- 
gpeseu,  Verzimongen  etc. 

Kolonne. 16  (Snta  320). 
Seit  1882  lind  inbegrUbn  Aoflgabea  fttr  daa  T^lepbonwaaen  mit  Fr.  274,013 

pro  1882,  Fr.  386,670  pro  1883,  Fr.  406,137  pro  1884.  Die  übrigen  Ana» 
gaben  betreifen:  Besoldungen  (angewachsen  von  Fr.  45,705  im  Jahre  1852  atrf 
Fr.  1'494,037  im  Jahre  1884),  Expertisen  und  Hfi^ekostPTi  Bureaukosten, 
Miethxioiie  und  Unterhalt  von  GebäuUchkeiten,  Bau  und  Unturhalt  von  Linien, 
Beaohaffnng  and  Baparatoren  von  Appantan,  Biimngeritfaaehaftan,  LkTaatar- 
Tarainaong. 

Kolonne  17  (Seite  320). 
Die  Ausgaben  der  Jahre  18.')'»  52  wurden  für  Eisenbalmvorarbeiten  und 
-Studien  gemacht,  währeud  sich  di(  ji  r  iireri  seit  1873  auf  die  Verwaltung  (Kanzlei, 
adnunistxatives  und  technisches  iu^pektorat,  Gotthardbabiunspektion)  beziehen. 
Fttr  latsteie  aind  in  den  Jahren  1879  bia  1882  Fr.  141,466  inbegriffen,  woran 
die  Yerwaltong  der  GotUiaidbelin  Fr.  62,760  anillakvargtttata. 

Kolonne  18  (Seit»  820). 

Die  daherigen  Anigaben  sind  sehr  mannigfacher  Natur  und  batreffen  haupt- 
sächlich Ehren^'ahen  an  verschiedene  Fi  s^e,  Beitrüge  an  Denkmäler,  auf>"rordentliche 
Prozeß-  und  Druck  k  itten,  Kosten  intei  uationah^r  Kongresse,  Auslieierungskosteii. 
Im  Jahre  1854  siud  iruppouaufbteliuugeu  und  ätraßenbauten  im  Xessin,  1870 
die  Koaton  der  Grensbeaeünng  unter  den  l>esllgliehen  Sammen  inbegriffen. 

Kolonne  19  (Seite  320). 
S.  Anmerknngen  m  Kolonne  Staatiaehiild,  Seite  321. 

Kolonne  20  (Seite  320). 

Außer  den  Taggeldern  und  Reise-EntschädignngeTi  der  Mitglieder  sind  nocb 
die  Ausgaben  tlir  den  Uebersetzer  und  die  Weibt  l  in  den  betreffenden  Summen 
enthalten.  Lhe  ert^tern  betrujren  nrsprUnglicli  Fr.  8  a.  W.,  vom  1.  Januar  1870 
au  ir.  14  und  seit  April  isTf)  Fr.  20  per  Sitzungstag. 

Kolonne  21  (Seite  '620). 
Da  die  Mitglieder  dieaea  Bathee  ron  ihren  respektiven  Kantonen  honorirt 
werden,  omiaseen  dieae  Ausgaben  bloa  Sitninga-  nnd  Beia^elder  fttr  KommiaucNien 
nebat  Besahlnng  der  Uebenetier  nnd  Weibel. 

Kolonne  22  (Seite  ;V20). 
Betrifft  das  Jahresgehalt  der  l'.undesräthe  mit : 
Präsident  Fr.  6,000  a.  W.    6  Mitglieder  k  Fr.  5,000  a.  W.  pro  1849—51 
„    8,700  n.  ,     ,        „         „    ,    7,250  n.   „     .  1852—67 
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Pii8id«iit  Fr.  10,000  n.  W.    6  Hi^liedfar  k  Fr.  8,500  n.  W.  pro  1858—72 


13,500 


12,000 


1873—84 


Kolonne  23  (Seite  320). 

Hier  nnd  blos  >lie  ZaschUase  des  Bandes  Uber  den  Ertrag  des  Invaliden- 
fonde?  hinaus  angetreben;  bezüglich  der  jährlich  effektiv  aosbezabltcn  Pensionen 
nnd  Entschädigungen  verweisen  wir  auf  die  Anmerkungen  beim  Militärdepartement. 

Dnrch  die  letztjtLiirige ,  dem  Invalidenfondä  einverleibte  Dotation  von 
Fr.  1*900,000,  wonaoh  das  Vermögen  d«  Fondee  mt  Fr.  1*989,550  anetieg, 
dürfte  der  Jalureeertiag  —  noßerordentlicbe  TJnglttoksfdlle  vorbehalten  —  zur 
vollständigen  Deckung  der  erforderlichen  Attsgaben  hinreiohen  nnd  somit  obige 
Bnbrik  künftig  wegfallen. 

Bundo«^prUsidenten  seit  1813: 
Bavier^  Simeon,  von  Chur,  1882; 
Ceresole,  Paul,  von  Vivis,  1873; 
J>roMf  Koma,  von  La  Chaax-de-Fonds,  1881; 
Dru^,  Daniel  Henry,  Yon  Faong  (Wandt),  1850; 
DubSt  Jakob,  von  Affoltem  a./A.  (Ztlriob),  1864,  1868  nnd  1870; 
Trey-llcroiiee,  Friedrich,  von  Aaran,  1854  und  1860; 
Fornerod,  Chs.  Eman.  Const.,  von  Aveuches  (Waadt),  1857,  1863  u.  1867} 
Furrer,  Jonas,  von  Winterthur,  1848/49,  lö52,  1855  und  löö8; 
Hämmert  Bernhard,  von  Olten,  1879; 
Heer,  Jonohim,  von  Glnms,  1877; 

Knüsel,  Melchior  Jos.  Martin,  von  Luzera,  1861  nnd  1860; 

Munziriffer,  Martin  Joseph,  von  Ölten,  1851  ; 

Naeff,  Wilhelm  Mathias,  von  Altstätten  (St.  Gallen),  1853; 

Ruchonnet,  Louis,  von  St.  Saphorin  (Waadt),  1883; 

Sekenk,  Karl,  von  Signan  (Bern),  1865,  1871,  1874,  1878  nnd  1886; 

Seherert  Jok  Jakob,  von  Winterthnr,  1875; 

Siämpfli,  Jakob,  von  Schwanden  (Bern),  1856,  1859  und  1862; 

Wem,  Emil,  von  Zurzach  (Asrgan),  1869,  1872,  1876,  1880  nnd  188i. 

BnndMrftthe  unttD^pariemeitisveramlunff  seit  1848: 

Bftrswor^  GewihU        Aaag«tt«t«ii  Oattorbto 

Wintertbiur  16w  Nov.  1848         -        25.  JnU  1861 

Nidau  »         3L  Dez.  1854  — 

Faoug  „               —        29.  März  1855 

Ölten  ,                —  6.Febr.l.S.".5 

Bodio  ,                —         19.  Juli  1857 

Aarau  ,         81.  Dez.  1866  21.  Sept  1873 

Altstätten  ,         31.  Dez.  1875  21.  Jan.  1881 

Schwanden  6.  Dez.  1854  31.  Dez.  1863  15.  Mai  1879 

Avenches  11.  Juü  1855  31.  Okt.  1867  — 

Laxem  14.  Juli  1855  31.  Dez.  1875  — 


Furrer,  Jonas  .... 
Ochsenbein,  Ulrich .  . 
Druey,  Daniel  Henri  .  . 
Munziagcr,  Martin  Joseph 
Franscini,  Stefano  .  . 
Frey-Herosee,  Friedrich 
Naeff,  Wilhelm  Mathias. 
Stftmpfli.  Jakob  .  .  . 
Fornerod,  Constant  .  . 
Knflsel,  Meldi.  Martin  Joseph 


Locamo 


aa  Juli  1857 


3.  Nov.  1881 


(•m  26.  Jftonikr\ 
1H&4  zum  Gt-  ( 
»audteo  Lu  i 
Turin  cew&hltj 

D ab s,  Karl  AfToltem  a.JL  30.  JuH  1861  28.  Mai  1872  13.  Jan.  1879 


Pioda,  Giovanni  Battista 


Schenk,  Karl  Signau 

Challet-Venel,  Jaeqnes  Jean  Genf 

Welti,  Emil  Zurzach 

Ruff y,  Victor  Lutry 

C e  r e s ol e ,  Paul  Vevey 

Scberer,  Johann  Jakob  .  .  .  Winterthur 


12.  Dez.  1863 
n.  Juli  1864  31.Des.187S  — 
8.  Dez.  1866        —  — 
6.  Dez.  1867         —        29.  Dez.  1869 
1.  Febr.  1 870  3L  Des.  1875 
12.JuU  1872        —        23.  Dez.  1878 
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Borel,  Engine  Ntnenburg     7.D«.  1871  31.1)«.  187S  — 

Heer.  Joachim   .....   .  Glarus         10.1>et.  1875  31.Det.  1878  I.März  1879 

Anderwert,  Fridolin    .  .  .  Emmiahofea         »               —  35.1>ez.  idäO 

Hammer,  Bemhud  .  *  .  .  OMm                »              —  ^ 

DroB,  Nimm  U  CfauMili  18.  Oes.  1875       -  — 

Barl  er,  Simeon  Chnr          10.  D«.  1878   oZ^Sr^  }  - 

I  Rom  «rnwihlt  j 

H er ten Stein,  Wilh.  Friedrich  Kjburg        2i.Mäizl879        —  — 

Raeboanat,  Loob  .  .  .  .SLSaphoiia   3.]lliil881       ^  — 

Dauaher,  Adolf  Stsckbom     10.ApriI1888       —  — 


Folgende  Tabelle  zpii^t,  wie  die  verscTiiedenen  Departemente  bisher  unter 
die  Mitglieder  des  Bundcbrathe«  vertheilt  waren  uud  welche  Benennungen  die 
Departemente  tragen.  (Für  die  gegenwärtigen  Departementdbeseichnnngen  ist  fette 
Selirift  angewaDdat) 
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Buntweberei 


Buntpapierfabrik.  Als  Bontpapierfabrik  fi^rirt  sowohl  im  HandeU" 
register  ala  aiiob  im  Fabrikreguter  anr  das  EtabUsMmeot  der  Hwren  Dien  nad 

Oberhaensly  in  Herisau. 

Buntweberei.  Unter  dieser  Bezeichuung  wird  in  der  Schweiz  gemeiniglich 
nur  die  Fabrikation  dichter  und  halbdichter  /miooWgewebe  aua  gefärbtem  Gram 
verstanden,  wie  sie  sich  seit  einem  halben  Jahrhundert  namentlich  im  ut.  gallischen 
Toggenbnrg,  towia  einigermaßen  auch  im  Thargan  and  Aargau  entwickelt  hat. 

Bnnte  FVd«i  waren  echon  in  den  Mharaa  Jahrhtmderten  in  der  alten 
flt.  gallischen  Leinenweberei  in  besi-hrSnktem  Maße  verwendet  worden,  meist  nnr 
in  roth  und  blati.  "Diefie  Anwendung  übertrug  sich  seit  der  Einführung  der 
Halbleinen-  und  Baumwollweberei  auch  auf  diese,  speaiell  auf  roth,  blau  und 
weiß  gewobene  NastUcher,  wovou  ein  ganzes  Stück  insgemein  4  Dutzend  Tücher 
im  Verkaufe  Werth  von  fl.  5 — 18  enthielt.  Ein  großes  Hindemiß  war  bis  gegen 
Ende  des  vorigen  Jahrbnnderte  der  Mangel  inttadiaeher  TlIrkiidiMlliftrbeceiBa, 
80  daß  das  ttlrkischroth  <  G^m  entweder  von  den  großen  Itürbeniien  von  Idaadna 
bei  Triest  oder  von  MarHeille  und  Ronen  bezogen,  oder  dann  rohes  Garn  zum 
iarben  dorthin  gt^sandt  werden  mußte.  Im  Jahre  1784  machte  die  Errichtung 
der  ersten  Schweiz.  Tiirkischrothfärberei  in  ZUrich  diesen  Verlegenheiten  ein  Ende. 
Im  Anfang  des  neuen  Jahrhunderts  wob  man  bereits  die  eigentlich  bnnten  Ar- 
tikel, n.  A.  mehifftrhig  earrlite  Tllcber,  wie  Hbnohoira  Madras,  femer  die  so* 
genannten  Mouchoirs  Balazores  etc.  Den  Hauptaufschwung  nahm  aber  die  Bant- 
weberei erst  mit  der  Einführung  <\t"^  JacquardstulÜH,  Eudt;  der  Zwanziger-  und 
Anfangs  der  Dreißigerjalire.  Die  Erhndinif!;  Jacquard'«  ormöglichte  eine  ungleich 
größere  Mannigfaltigkeit  der  Musterung  uud  damit  die  billige  Imitation  der  morgen- 
ländischen, bunten  HalbeeidengewSnder.  Es  entwickelte  sich  auf  Grund  dessen 
in  den  Dreißigerjahren  ein  großartiger  Verkdir  mit  der  Levante  und  mit  Indien, 
namentlidi  mit  brochirten,  zum  Theil  mit  Gold  und  Silber  durcliwiikten  Bunt- 
geweben (Moreas,  Cutnies,  Hakirs,  Printaniere?  etc.),  bis  die  noch  hilligeren  he- 
druckten  Gewebe  die  Vorliebe  der  ärmeren  Orientalen  eroberten,  nicht  ohne  we- 
sentliche Mithülfe  der  Buntweber  selbst,  die  ihre  Artikel  allmälig  durch  Ver- 
schlechternng  der  Qutditftt  und  gegenseitige  Preisunterbietmigett  in  Mißkredit 
gebraoht  katten. 

An  die  Stelle  der  im  Laufe  der  Viendgerjahre  solehermaßen  halbverlorenen 

Levante  traten  Nord-  und  Südamerika  mit  masficnhaftem  Bedarf  an  mouaaelin- 
artigen  Buntgi-weben  und  Ginghams,  Mouchoirs  Madras,  TUoek  Checks  etc.,  bis 
zum  Ausbruch  des  Bürgerkriegs.  J^achher  wandte  sich  das  Gros  der  Ausseuduugen, 
nun  bereits  dorok  die  grOßwe  Ltistnngsfäbigkeit  mehrere  Tansende  Ton  me- 
ehamsel^  Bnntwebsttlhlen  nnterstiitatf  naok  Indien  nnd  Ostssien  mit  bnntge wobeien 
glatten  Schärpen  (Saronga»  Sains,  Gambayas  etc.,  TafTachelasses  zu  langen  lieber- 
kleidern  für  die  Japaner  etc.),  ebenso  mit  bunten  glatten  Mouchoirs  nach  'ier 
West-  und  OstkUste  Afrikas»  dessen  KUstenvölker  sich  als  vortreffliche  Abnehmer 
erwiesen. 

Auch  zur  Zeit  noch  sind  binde  Indien  und  Afirika  die  EUtuptkooeamenten 
scbweiserischer  Bnn^webe,  im  Verein  mit  der  Levante,  wo  der  Absats  seit  den 

Sechzigerjahren  wieder  mehr  Fuß  zu  fassen  Termockte. 

Bemerkens  Worth  ist  es,  daß  die  Produktion  von  Artikeln,  die  in  der  Schweiz 
selbst  konsumirt  werden,  in  den  letzten  Jahren  gewachben  i.st  und  daß  diese  in- 
ländischen Gewebe  immer  mehr  Beachtung  finden.  Die  fremde,  besonders  die 
eugüäche  Waare,  hat  dadurch  bedeutend  an  Boden  verloren.  Betrttcktlidi  ist  noch 
der  Import  ans  Frankreich  und  vom  £]saß. 
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Die  Schweiz.  Kuntwcberei  ist  itü  letztgenannten  Dezennium,  oder  genauör 
seit  Mitte  der  Füufzigerjahre,  allmälig  bi»  zur  Hälfte  zum  mecliaitie>cheu  Be- 
trieb llbergegangen  and  slblt  mr  Zeit  sirka  7000  meeliaiuaohe  imd  5 — 6000 
Hand  Webstuhle,  welcb^  letztere  haoptääclilich  in  den  üanden  der  landwirth- 
schaftlichen  Bevölkerung  sich  befinden,  die  damit  zeitweise,  besonders  im  Winter, 
ihr  Einkommen  verbessert.  Durch  den  theil weisen  Uebergang  zum  mechanischen 
Betrieb  »ind  die  schwächeren  Fabrikanten  genüthigt  worden,  sich  von  der  Bunt- 
weberei zurückzuziehen.  Die  Fabrikation  hat  »ich  dadurch  in  wenigen  festen 
HXnden  konmitrirt  und  iat  so  sa  ihrem  grofien  Vortiieü  systeiiMtiedier  nnd  grfbid- 
lieber  geworden.  Mehrere  Etablissements  haben  eigene  Färbereien  nnd  Appreturen. 
Das  b^enteudäte  ist  die  Buntweberei  Wallenstadt  (St.  Gallen)  mit  zirka  600 
Stuhlen,  nebät  eigener  Färberei  und  Appretur.  An  lere  große  Firmen  sind  J.  R. 
Raschle  &  Cie.  in  Wattwyl,  Mathian  \äf  in  Kiederutzwyl,  die  Weberei  Azmoos, 
die  Weberei  tirüueck,  Imhool -Blumer  Cie.  in  Wiuterthur,  J.  R.  Mettler  und 
Selm  in  8t.  Gellen  etc.  (\  ergl.  Wartmann,  n&iditBtrie  und  Handel  dea  Kantone 
St.  Gallen  auf  Ende  1866.) 

Seit  1.  April  IHSl  besteht  in  Wattwyl  eine  Websohule,  die  mit  der  Zeit 
«inen  ganz  bedeutenden  Einflnß  auf  die  Buntweberei  in  teohniaoher  Beziehong 
auszntiben  verspricht. 

Die  Buntweberei  im  Aargau  befaßt  sich  speziell  mit  der  Fabrikation  von 
banmwollenai  Hoeenetoffen,  die  in  nicht  nnerheblichen  QoantitSten  exportirt  werden. 

Etablissements  1884 :  Et.  St  Gallen  14,  Aargan  14,  Beet  14,  total  42.  ^ 

Arbeiter  1865:  15,000  bis  20,000;  1884:  zirka  10,000. 

Handstuhle  1865:  zirka  12,000;  1884:  zirka  6000. 

Mechanische  Stühle  iHtiT;  zirka  ;5:)00;  1H73:  zirka  5000;  1884:  zirka 
€967,»)  wovon  Kt.  St.  Gullen  3478,  Aargau  1616,  Zürich  642,  Bern  464, 
Thvrgan  404,  Glarne  229,  Appenaell  170,  Lnsern  64. 

Gamkonsum  1884:  32,644  q;  ^  Tücherprodnktion  1884:  38,477  q. ») 

Im  Handelsregister  waren  Ende  1884  nur  19  Etablissements  als  Bunt- 
webereien eingetragen;  der  Rest  mag  unter  der  einfachen  Bezeichnung  „Weberei" 
eingetragen  sein.  Neben  jenen  19  Etabli>tienientH  waren  noch  2  Geschäfte  im 
Kt.  St.  Gallen  als  Buntwaarenfiäbrikationsgeschäite  und  1  (ebenfalls  Kt.  St.  Gallen) 
als  Bnntwaarenferggerei  beseiehnet. 

Betrefiend  die  Zahl  der  dem  Fabrikgesetx  nnteratellten  Bnntwebweien 
e*  den  Artikttl  , Baumwollweberei",  Seite  180. 

BureaumiitcriiiHenpesrhäfte.  Im  Handelsrcpster  waren  Ende  1884  157 
aolche  Geschäfte  eingetragen,  nämlich:  9  als  l^uve:iu;irtikelhiindlnngen,  1  ala 
Boreaueinrichtungsgesehäft,  11  Bureuumaterialienhandlungen,  125  als  Schreib« 
naterialienbandlangen,  7  ala  Sebrmbwaarenbandlnogen,  4  als  Zeiebrnrngsmatmalien* 
handlangen.  Die  Geaammtzahl  157  vertheilt  sich  auf  die  Kantone  wie  folgt: 
Aargau^,  Appenzell  A.-Rh.  2,  Baseüand  2,  Baselstadt  10,  Bern  12,  St.  Gallen  13, 
Glarus  1,  GraubUnden  11,  Lu/^rrn  2.'),  X.  ui  nburg  9.  Nidwaiden  1,  Schaffhausen  7, 
iSchwyz  1,  Soluthurn        Tr^sin  3,  Tliurgau  4,   Waadt  1,  Zttrioh  43,  Zug  2. 

Burgdorf-Lttiiguuu  ä.  Emmeutiialbuhu. 

Bwgdoif«8olotliiiTii  a.  EnunenthalbAhn. 

Burgermeisterii*  In  Basel  ttbliehe  Benennung  für  dae  dort  bereitete 
Kiraefaengetetanieette. 


*)  Ermittlungen  des  Schweiz.  Spinner-  und  Webervereins.  Die  Angaben  für  einige 

£tabiiäsements  fehlen. 
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Riirgunder,  blauer  oder  schwarzer,  hat  verHchiedi  ne  Lokalnamwi,  wie 
Arbst,  Cortaillod,  Klevner,  Gutedel,  rother,  blauer  Sylvant-r  u.  a.  m. 

Von  dieser  Traabensorte  stammen  alle  bessern  Rothweine  der  Schweiz,  mit 
Amnahme  derjenigen  yw  Wallie,  Teenn  und  IUbox.  Man  unteneheidet  mehrare 
Spielarten: 

1)  Den  großen  schwarzen  Burgunder,  einen  Weinstock  von  mlißigem 
bis  kräftigem  Wuchs,  mit  fast  runden,  wenig  gelappten,  etwas  wo!lig(^n  Blättern 
und  ziemlich  großen,  häutig  anhseligen  Trauben.  Diese  Sorte  ist  firuchtbar,  reift 
mittelfrtih  und  liefert  aimn  guten,  sehr  dunkelfarbigen  Wein. 

2}  Den  firunläubler.  Er  unterscheidet  sich  vom  vorhergehenden  haupt- 
Blohlieh  durch  die  BiStter,  die'  etwas  länger  als  breit  und  meist  dreilappig  sind, 
und  den  ganzen  Sommer  Hndurch  im  priülitigsten  Grtln  prangen,  bis  im  Herbst 
Verförbung  in'«  Stahlgraue  eintritt.  Die  Trauben  haben  einen  sehr  würzigen 
Gpscbraack,  n  ifcn  indeHsen  etwas  spät,  bedürfen  daher  zur  vollen  Ausbildung 
einer  guten  Lage  und  eiue«»  warmen  Jahrganges.  Treffen  diese  Bedingungen  zu, 
80  gibt  der  BrunlSubler  einen  vorzüglichen  Wein. 

3)  Die  Bodenseetraube.  Cbarakteristisoh  ist  die  gana  rotiie  Vnftrbung 
der  Blktt«r  frttbseitig  im  Herbet.  Im  Uebrigen  glmobt  die«»  Sorte  ii«nlioh  den 
Torbergehenden.  Die  Trauben  reifen  mittelfrttb;  der  W«iu  i^-'t  gut,  jedoch  nieht 
sehr  dunkelfarbig.  Die  Bodensectraube  maoht  Ton  aUen  Burgunderarten  am 
wenigsten  Ansprüche  an  den  Boden. 

4)  Den  kleinen  schwarzen  Burgunder.  Der  Wuchs  lat  mäßig;  die 
Blätter  sind  mehr  gelappt  und  die  Trauben  kleiner,  zapfenförmig.  Er  gibt  weniger 
Ertrag,  als  der  große  Burgunder,  dafür  aber  einen  fernem  Wein. 

lÜe  genannten  vier  YarieUten  kommen  meistens  in  unbestimmten  Verhält- 
nisse untereinander  gemischt  vor;  nur  der  «igontliche  große  Burgunder  (Nr.  1) 
findet  .sieb  reiji  In  großem  Bestünden.  Als  1  )urchschnitteertrair  der  drei  erstem 
Sorten  kouneu  ca.  40 — 45  hl  per  Hektare  angenommen  werden,  beim  kleinen 
Burgunder  indessen  höchstens  35  hU 

5)  Den  frttben  aokwarien  Burgunder  (Aeugstler).  Unterwbeidet  sieb 
in  Hob  und  Blatt  niobt  yon  dem  gewShnlicben  kleinen  Burgunder,  die  Trauben 
aber  sind  etwas  kleinbeeriger  und  reifen  sehr  früh,  schon  im  August,  wober  der 
Harne  Aeugstler.  Diese  Sorte  wird  meist  nur  an  Spalieren  als  Tafeltraube  gezogen. 

Eine  derselben  verwandte  Sorte,  der  sog.  Noah  (wahrBcheinlich  die  Made- 
leme  noire  der  Fraiizo.seu;,  ijst  von  kräftigerem  Wuchs,  gleicht  im  ganzen  Habitus, 
namentlich  aber  mit  Bezug  auf  die  rothe  Verfärbung  der  Blätter  im  Herbst,  der 
Bodenseetraube  und  aekhnet  sieb  durob  Fruditbarkeit  ans.  Die  Tranben  reifen 
wenig  BpSter  als  die  des  Aeug^tlerH  und  liefern,  sobald  man  sie  völlig  ausreifen 
läßt,  einen  ganz  vorzüglichen  dunkelrothen  Wein.  Sie  wird  deßhalb  auch  schon 
in  einigen  Gregenden  in  größern  Komplexen  als  Weinbergtraube  gebaut.*  Kr. 

Burj2:iin(lpr,  weisser.  Eine  Rebsorte,  die  sich  nur  vereinzelt  vorfindet 
und  die  in  Wnchi»,  Holz  und  Blättern  ganz  dem  kleinen  schwarzen  Burgunder 
gleicht,  sich  vor  diesem  jedoch  durch  größere  l^'ruchtbarkeit  und  durch  große 
Widerstandsfähigkeit  gegen  alle  Krankheiten  auneiehnet.  Die  Trauben  reifen 
glmebaeitig  mit  denjenigen  der  letstgenannten  Sorte;  der  Wmn  ist  aebr  fein  und 
lieblich. 

Butter,  frisch,  gesotten,  gesalzen.  Ausfuhr  im  I.  Semester  1885:  4948  q 
k  Fr.  29(j.  50  (durchschnittlich  deklarirter  Werth),  wovon  41.31  q  nach  Frank- 
reioh,  431  q  nach  DeutMshland,  265  q  nach  Belgien,  12  q  nach  Itaüeu.  Im  Jahr 
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1H84  (Bntt.r  und  Schweineschmalz):  6561  q,  1803:  7684  q,  1873:  5356  q, 
1863  :  1234  q,  1803:  704  q. 

Einfuhr  von  Butter  im  1.  Semester  1885:  4598  q,  wovon  2507  q  aus 
Frankreicb,  1385  q  aus  Oesterreich,  601  q  aus  Deutschland,  204  q  ans  Italiea. 
Im  Jahr  1884  (Butter  und  Schweineechmab) :  44,216  q,  1883:  50,506  q, 
1872/81:  dnrohschnittUch  44,808  qi  1873  :  44,155  q,  1863:  29,778  q,  1853: 
10,760  q. 

Grenzverkehr  mit  dem  Fays  detirex:  £intuhrl884:  36  q^  1883: 
41  q. 

GrensTcrkehr  mit  der  Freien  Zone  von  Hochsavoyen:  Einfubr 
1884:  in 7  q,  1883:  145  q. 

Im  Handelsregister  waren  Ende  1884  eingetragen  187  Butter- 
Fabrikationsgeschäfte  und  120  Buttorhandlungen,  zusammen  807  Firmen,  wovon 
im  Kt.  Aargan  3,  BaseUtadt  5,  Bern  iy4,  Freiburg  6,  St.  Gallen  11,  Glarus  5, 
Luzern  23,  Neuenburg  3,  Schatthausen  15,  Schwyz  1,  Solothurn  1,  Thurgau  2, 
Waadt  4,  ZUrich  34. 

Siehe  im  Uebrigen  „Milchwirthscbaft". 

Butterbirne  (Clairgeau's).  Tafelfrucht  ersten  Ranges,  wurde  von  dem 
Gärtner  Clairgeau  in  Nantes  aus  Samen  erzoE^en.  Der  Baum  lieferte  TRI 8  die 
ersten  Früchte,  Seither  verbreitete  sich  diese  Sorte  allgemein,  so  daß  man  tragbare 
Pyramiden,  Halbhochstümme  und  andere  Formen  fast  in  allen  bessern  Baumanlagen 
nnaerea  Landca  indet  („Schweiserisohe  Obstsorten**,  Verlag  der  Litliogr.  Anstalt 
J.  Tribelhonx  in  St.  Gallen.) 

Butterbirne  (DieTs)  ist  eine  Tafelfrucht  ersten  und  eine  Wirthschafts- 
frncht  vierten  Ranges  (Herb^^tliinift).  Sie  ist  in  allen  unseni  Banmsehtilen  zahl- 
reich vertreten,  und  anoh  lici  Ubstau-sstelluiigöu  ptiradirt  dieselbe  raeist  in  i'racht- 
exemplaren.  („Schweizerische  Obstsorten" ,  Verlag  der  Lithogr.  Anstalt  J.  Tribelhom 
in  St.  Gallen.) 

BnttOVfSssor  werden  in  der  Schweiz  fast  nur  in  Hfihlsteinform  gemacht. 
Solche  neuerer  Konstrnktiun  werden  vom  Auslände  bezogen.  Versuche,  dieselben 

im  Inlande  zn  fahriziren,  brachten  Verlust  nnd  wurden  aufgegeben. 

Buttersiederei.  Buttersiedertieu  gibt  es  ungefthr  20  in  der  Schweiz.  Die- 
selben produzii-en  ungefähr  25,000  q  Kunstbutter  und  verwenden  hiefUr  größten- 
tiidb  billige  ansttadisohe  Batteraorten  —  meist  mftfariBche,  steyrische  und  sibirische. 
Der  frühere  Import,  der  fast  ansschlielUich  von  Ulm  und  Augsburg  her  statt* 
fend,  hat  zum  größten  Theil  aufgehört.  Der  Preis  für  reingeschmolzene  Waare 
beträgt  ungefähr  Fr.  in.')  — 120  per  50  krj,  der  Wi  rth  <ler  ganzen  Profhiktion 
•.onach  2^3  bis  3  Milli"iien  Fr.  Im  Hau  <1  e  1  s  r  e  i s  te  r  waren  Kn-b-  1884  14 
Firmen  eingetragen,  wovon  im  Kt.  St.  Galleu  4,  Sohatliiauseu  1,  Thurgau  2, 
Zarioh  7. 

Butter-  und  KSsefarben.  Die  Fabrikation  solcher  Farben  wird  in  der 
Schweiz  nur  im  Kleinen  betrieben  und  hat  gegenüber  der  Konkurrena  der  großen 

Fabriken  df^i  A^l'^laniies  einen  sehweren  StanJ. 

Cahernel  Sauvipnon  (Petit  i  ibeniet.  Buucheti  und  Cabernet  franc 
(Cabernet  gris),  die  beiden  edelsten  Bordeauxbortfen,  werden  seit  einigen  Jahren 
auch  im  Kanten  WalUs  gebaut  und  liefern  dort  ebenfalls  einen  guten  Wein. 

Cacao.  Als  Bohmaterial  der  bedeutenden  schweizerischen  Chocoladefabrikation 
werden  große  QuantitSten  Cacao  eingeführt.  DerseP  hd  sowohl  zu  Chocolade 
verarbeitet,  ak  auch  in  gepulverter  Form  (Cacaopulver)  mit  verschiedenen  Za- 
sfitzen  verwendet. 


Karrer.  Votkawirthtchnfti-Lexiicop  dur  ;<chwet>. 
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Einfuhr  von  Cacaobohnen  im  I.  Semester  1885:  6171  q,  wovon  IM  Iß  q 
aus  Fraukreich,  li>31  q  aus  Brasilien,  3."i2  q  aii.s  England  und  kleinere  Partien 
auB  Belgien,  Centraiamerika,  lieotschlaud,  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika, 
Argentinien,  Portugal,  Holland,  Chili,  Peru,  Italien,  BritiBoh-Indien.  Einfuhr  im 
Jahre  1684:  8806  q,  1883:  9947  q,  1872/81  donshBohnittlioh  per  Jahr:  7207  q, 
1873:  6807  q,  186B:  2983  q,  1853:  2203  q. 

Ausfnlir  im  L  Semester  1885:  328  q  a  Fr.  207.  50  (DurcWhnitt- 
Deklarationswerthj,  woTon  320  q  nach  Deutaohland.  Im  Jahre  1884:  898  q, 
1883:  842  q. 

VeredlangaTerkehr.  Eii^likr  ans  Deatediland  zum  Bisten  in  der 
Schweis  1884  :  820  q,  1883:  1204  q. 

Cachemire-Shawls.    Mit  diesem  Namen  bezeichnet  man  ein  kunstvolles 

buntes,  G — -Bfarbiges  GL'\veb<\  das  für  Pi  r  i fii  hcstimmt  ist.  Es  wird  nur  in  einer 
merhanis(  hen  Huntweberei  der  Schweiz  fabrizirt,  und  zwar  auf  dem  Jacquardatohl, 
theila  aus  Baumwolle,  theik  buh  Wolle. 

Cachemlre  von  Seide  ist  der  aohöDste,  heate  und  eehwente  aUer  awM- 
trettigen  Seidmetoffe.  Der  Artikel  iat  demsofidge  als  Kldderatoff  namentlioh  in 
Beang  anf  Faltenwurf  von  aehr  großer  Wirkung.  Cachemire  wird  hauptsächlich 
von  Lyon  und  Zürich,  weniger  von  der  rheinischen  Seidenindustrie,  geliefert, 
und  zeichnet  sich  neben  Vorzüglichkeit  des  KohnuitcrialH,  sowie  sehr  sorgfältiger 
Ausführung,  namentlich  durch  Solidität  der  Färbung  aus. 

Caehemlre  von  Wolle  (EaMmir).  Gans  wollener  Eleidecetoif.  Wvrde 
bis  jetat  in  der  Bebweta  nnr  wenig  fiibrizirt.  Die  Waare  maft  zum  FKrben  nnd 
Api  Tt  tiren  vielfach  in'a  Attaland  geaebickt  werden.  Vor  1870  war  Frankreich 
der  Hauptlieferant  dieser  und  ganz  wollener  Stoffe  überhaupt.  Seither  werden 
solche  auß-r  von  eUäßischen  auch  von  HÜchsischen  Fabrikanten  geliefei*t. 

Seidengestickte  Kieidergarnituren  auf  Cachemire,  hauptsächlich  für  den  nord 
amerikaniaehen  Konamn,  hild^  aeit  ebigen  Jahren  einen  namhaften  Nehenartikel 
der  oataohweiaeriaoben  If aachinenatiekerei. 

CAehfines  nennt  man  ein  mehrtrettigea  leichteres  Ganzseidengewebe,  dag, 
meistens  mit  mehreren  Farben  gezpttclt  nnd  tramirt,  in  quadratischen  Abschnitten 
von  47 — lUU  cm  Länge  und  Hr<'ite  als  Hals-  r»d<T  Kopftuch  fant  nbfrall  getragen 
wird.  Der  Artikel  Cacbcnez  ist  von  größter  ik'deutung  für  die  zürclierischo 
Haoaindnatrie,  indem  er  noch  niobt  auf  meebaniaohem  Wege,  aneb  vom  Analand 
nnr  in  minimen  QnantitKten,  hergestellt  wird.  Die  aarcherische  Seidenfabrikation 
beschSftigt  mehrere  tausend  Handweher  in  den  verschiedenen  Kantonen  mit 
dieser  Spezialität  und  man  nimmt  au,  daß  )  •  !  1^81,  um  welche  Zeit  der 
Artikel  am  gfsnchtesten  war,  von  ungefähr  ;)||,oimi  iiandwehstiihlen  ca.  10,000 
für  Cuchenez-  und  Surahgewebe  in  Ansprucli  genommen  waren  (».  Sarah). 

Cftchou«  Brastpaate  (päte  pectorale)  von  Konditor  Finax  in  Genf. 

Cadrims-FabrikationagesehSfte  (Uhrenindnstrie)  —  Cadran  Zifferblatt. 
Unter  diea^  Beaeicbnang  waren  Ende  1884  76  Firmen  im  Handelaregiater  ein- 
getrag' "1    Bi  rn  16,  Nem'nb;irg  00). 

Cndrillos.  Leichtes  Seidengewebe.  Einer  der  Hauptartikel  der  zUrcherischeo 
8ei<leii\VL'berei. 

Calander.  Appretmasebiue,  durch  welche  die  vorher  eingefenohteten  Gewebe 
glatt  gedruckt  werden  und  Glanz  erhalten.  Die  ersten  Calander,  mit  zwd  Hola- 

wal/.i  ti  und  einer  hohlen,  kiin>tlich  erhitzten  Eisen-  oder  Me.ssingwalae,  sollen 
nach  War(ni<imi,  .Industrie  und  Handel  des  Kt.  St.  Gallen".  scIioti  um  1780 
nach  letzterer  Stadt  gekommen  sein.    Die  Erhitzung  der  Metallwalze  erfolgte 
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anfän^'lich  mittelst  eines  hineingeschobenen  glühenden  Bolzen».  Ein  in  der  Tribel- 
horn  sehen  Appretur  iu  St.  Gallen  angestellter  Engländer  führt«  die  Erhitzung 
dnrdi  Dtmpf  «n  (mn  1832).  3  Jalutt  sp&t«r  stellte  doMlbe  tarn  Doppeloaknder 
mit  6  Wallen  (Hoohglajumaeoliine)  auf.'  Sdther  iind  diese  Uaaehinen  nodi  be- 
deutend vervollkommnet  worden. 

Calieot.  Roher,  dicht  gewobener  Bdumwollzentr  7mw  Färben  und  Bedrucken, 
meist  aus  Garn  Nr.  38  Zettel  und  Nr.  40  Schuß  oder  Nr.  40  Zettel  und  Nr.  60 
Schuß.  Die  Calicots  sind  seit  langer  2ieit  der  wichtigste  Artikel  der  mechanischen 
Weifiweberei  in  dw  Sidiweis;  ne  werden  nanientlieh  in  den  Kantonen  Ztlrieli 
and  Glams  gewoben.  Der  grOßte  llieO  der  Produktion  wird  an  die  inllndiaehen 
FKrbereien  und  Brack ereien  verkauft.  Ein  außerordentlich  bedeutender  Abnehmer, 
und  zwar  vorwiegend  feinerer  Srirten,  ist  aber  aucli  das  benachbnrt"  Elsaß,  dank 
der  von  iler  deutschen  Regierung  gewährten  Begün.stigung  der  zolltreien  sog. 
Admisaiou  temporaire.  Die  Tücher  gehen  vom  Elsaß  in  gefärbtem  oder  bedrucktem 
Znetande  größtentheila  direkt  in  &  Tencfaiedenen  emropiudien  und  fibeneeiachen 
Absatigebiete.  Auoh  Italien  ist  ein  nennenawerthea  Konanmationflgebiet,  daa  jedook 
für  die  Schweiz  abnehmende  Bedeutung  hat,  tbetla  wegen  der  Konkonenz  der 
stets  sich  mehrenden  italieuischen  Webereien,  von  welchen  ein  Theil  ausgewanderten 
Schweizern  gehört,  theiln  wegen  dem  englischen  Mitbewerb,  welcher  die  Lieferung 
der  früher  in  Italien  hauptsächlich  begehrten  leichten  Gewebe,  «peziell  der 
'V^A-fädigen,  mittelat  der  £U)rikation  einer  etwas  gröberen  Sorte  voa  nur 
'*/i4 'Faden,  aber  von  nnnachaknilioh  biUigem  Preiee,  an  aieh  genasen  hat.  Ea 
haben  indehden  manche  italienische  Häuser  angefangen,  auch  beaeere  Gewebe  mit 
dichterer  Fadenzahl  zu  verwenden,  in  welchen  Qualitäten  die  Sdiweiaer  Waare 
der  englipchen  vorgezogen  wird. 

Noch  Mitte  der  70er  Jahre  war  Frankreich  der  größte  und  beste  Abnehmer 
Bohvdxeriaeh«r  Calicota  nnd  Bobtttcher  überhaupt,  namentikh  feiner  Qualität. 
EinflOaBe  der  Mode  nnd  die  im  Jahre  1882  eingetretene  ZoilerhShung  haben  die 
Versendungen  nach  Frankreich  \  on  Jahr  zu  Jahr  mehr  beschränkt,  so  daß  dieae 
im  Jahre  1884  noch  146l'  bL-tnigen,  während  es  sich  im  Jahre  18 7 um 
15,287  q  handelte.  Der  Absatz  nach  Oesterreich  ist  ebenfalls  nicht  sehr  bedeutend. 
Die  übrigen  Lander  kommen  last  gar  nicht  in  Betracht. 

Der  Konsum  der  aehweiaeriachen  Monoboiiadruckereien  wird  vom  Tbratand 
des  Schweis.  Spinner-  und  Webervereina  auf  oa.  300,000  StUok  Calicots  ä  80  m 
LSnge  geaoldltst,  wovon  10 — 'JOjiOO  Stilck  von  England  importirt. 

Di'r'h'^dmiUspreise  von  1  m  C'alicot  '^i'"^*'^*''^  ^^Ih-Gü.tt\  in  Zürich,  von 
1857  — 18.'^  l  Tiaeh  d*^n  Angaben  de?  Beriehterstatter'^  der  Kanfmännischeu  Ge- 
sellschaft in  Zürich,  von  1881  an  nach  den  Notirungen  des  Schweiz.  Spinner- 
und  WeberverMtta  an  der  Freitagsbörse  in  Zttrieh. 

90  cm  breit: 

1850/61  31  Bp.        1865  48Vt  Rp.        1869  34Va  Rp.        1873  32»/«  Rp. 
1862  40   „  1866  51       „  1870  32  »/j    ,         1874  31  , 

l-'Ha  5s    ,  isr.T  'M->       „  1871  31       ,         1Ö7Ö  33  , 

1864  64    «  1868  31       ^  1872  36  , 

80  cm  breit : 

1876  28    Rp.  1879    IdVaRp.  1882    22V2  Rp. 

1877  22       ,  1880    22 '/i  ,  1883    21  , 

1878  IS'.'    ..  ifssi     22^4   ^  1881  20 
C'alorileres   im    Tjifthcizung  werden  namentliili  von  Weibel-Bri^ue!  in 

Genf,  Ii.  lireitiuger  und  A.  Giesker  iu  Züiich  konstruirt. 
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Cainbayas.  Buntgewebte  Sübtirpen;  ein  Artikel  der  Toggenburger  buat- 
wttlierei,  der  samentiich  nftoh  Uanila  gelielbrt  wird. 

dtemllrie*  IfittelfeuiM,  diditM  Banmwollgewebe,  du  den  HAaptrobitoff  für 
HMebioeDitickereien  an  Flattatioh  bildet.    D»  Hanptbedarf  wird  ans  England, 

znm  klein«  rt)  Tlieil  aiioli  Tom  Elsaß,  besogeo,  vnd  «war  ea.  300,000  Stück  i 
26 '/2  m  (22  aW)  oder  ca.  8250  q  im  Gesamratbetrage  von  ungefähr  4  Mill.  Fr. 
Die  üaupt^orten  »ind  diejenigen  7on  25 — 32  Fäden  per  Quadratmillimeter  und 
von  Garn  Nr.  60 — 80. 

lo  neiierw  Zeit  nimmt  die  inlKndische,  nemeatilob  die  mecbaniaolie  Weberei 
im  Eanton  Zttriohf  waebsenden  Antheil  an  dem  Gambrio-Lieferangen  für  den 
St.  Qaller  Markt,  indem  man  sich  in  Folge  verminderte  Absatzes  von  Druck- 
geweben nach  (b-ni  Elsaß,  mehr  als  es  firtther  der  fUl  war,  auf  die  Cambrio- 
Weberei  eingericht«^  hat. 

Oambric-.Vppret.  Wurde  nach  Wartmann,  „Industrie  |nnd  Handel  des 
Kta.  St.  Gnlleu'',  im  Anfang  dieses  Jahrhandertä  durch  den  Appreteur  Tribelhuru 
in  Herieao  für  gewisse  dichte,  ^atte  BanmwoUgewebe  eingeführt  Die  doppelt 
eingelegten,  anf  der  innera  Seite  eingefeuchteten  Stoffe  worden  dnroh  die  erhilsten 
WeJzen  der  Calander  getrieben  und  erhielten  dadurch  eine  theils  glänzend  glatte, 
theils  matte  Oberfläche  nach  Art  von  Moire.  Die^<e  Appretart  hat  später  dem 
Gewebe,  auf  welches  sie  meistens  angewendet  wurde,  den  Namen  gegeben.  Siehe 
Cambric. 

Cambric-Cravatten,  gestickte,  meist  Seide  auf  Baumwolle,  bildeten  um 
1880  ▼orllbergebend  einen  siemUoh  bedeutenden  Exportartikel  der  Masohinea- 
itidcerei  in  Plattstich,  beeondere  ftlr  En^nd. 

Cnn^Mon  ist  ein  zweitrettiger,  gan»»eidener  nnd  in  veiachiedenen  Farben 
■ehiliemder  Kleiderstoff,  der  von  der  Nnheimisohen  and  fremden  Industrie  an- 
gefertigt, aber  wenig  verlangt  wird. 

Cainionapoposehäfte.  Als  solche  waren  Ende  1884  10  Firmen  im  Handels- 
register eingetviiircn,  nämlich  im  Kanten  Baselstadt  1,  Bern  4,  Freiburg  1, 
Luxem  3,  Zürich  1.   (Siehe  auch  , Spedition". } 

Campyloskop.  Yen  Paol  Perret  in  La  Qianx-de-Fonds  erfundene  llaiebine 
cor  Beprodnktion  nnd  Verifikation  der  Endkurven  von  Ghronometerspirelen. 

Canada.  Mit  diesem  Lande  steht  die  Schweiz  in  vertraglicher  Besiehung  durah 

1)  Den  Gi'Idanweisungsvertraf/  (Auswechslung  von  Geldanweisungen).  Bei- 
trittserklärung Canadas  vom  28.  März/ 16.  April  1883  (A.  Ö.  u.  F.  VU,  S.  129, 
frz.  130). 

2)  Ben  WeUpoiivwtrog  vom  1.  Jnm  1878  (A.  S.  d.  F.  HE,  S.  673,  In.  636). 
Cnnnele,  ein  mehrtrettiges,  leichteres  Ganzseidengewebe,  das  fest  auaecUieß-' 

lieh  in  Zürich  fabrizirt  und  zu  Putz  und  Kleidern  verwendet  wird. 

Cannetillc  ist  ein  mehrtrettii^cr  BeMatziutlkel  mit  Seidenzettel  und  Baum- 
wolle oder  Seide  als  Sehnß.  Diese  Gewebeart  kommt  häutig  iu  Verbiuduni;  mit 
einer  zweiten  in  pekiimrtigen  Stoffen  vor  (siehe  Pekin)  und  wird  von  der  ein- 
beimiflohen,  wie  der  firemden  Fabrikatioa  hergestellt. 

Cannetllle  pour  meables  ist  ein  sohwerer,  gansseidener,  fa^onnirter 
Höbelstoff,  der  im  Ausland  htbrizirt  wird. 

f'Mnni^'laTi«'.  Gewebe  aus  ^efärhtem  Garn;  ein  früher  namentlich  fttr 
Manila  begehrter  Artikel  der  schweizerinchen  Buntweberei. 

Cnrotten  und  Stangen  zur  Schuupitabakfabrikation.  Ausfuhr  1884 :  —  q, 
1883:  6  q.  Einfuhr  1884:  397  q,  1883:  311  q. 
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Carouge~Genf  s.  Tramways  snissea. 

Cartels.  ITcblicbe  Bezeichnung  der  in  Ste-Croix  verfertigten  größeren  Spiel* 
werke,    ^"ergl.  MuüikausuD. 

C'Hrtuil,  Cartouiiage.  Je  nach  den  liiduätriezwcigeQ  und  i^andubgegendeu 
liewhSftigen  oeh  die  Bchweizeriacken  Bndibinder,  snm  mieil  anssohKeßlioli,  mit 
Gartonarbeiten  als  Spezialität,  in  St  Gallen  haapteichlich  für  Stickereien,  in 
Basel  und  Zürich  für  Seidenartikel,  in  der  Westwjhweiz  für  Uhren  "  In  neaefer 
Zeit  hat  sich  zum  Vortlieil  dieser  Spesialgeacbäfte  die  Bontpapieriabrikation  im 
Inlandc  entwickelt.   Vergl.  Papi»ir. 

Im  Handelsregister  liguiirten  Ende  1884  30  „Cartun-  und  Cartonnage- 
geecliXfte'f  nXmlidi:  19  ab  Carlon&brikationBgeaehSfte  (Aargau  1,  Appensell 
A.-Rh.  1,  Baselland  2,  Baselstadt  2,  St.  Gallen  5,  Glarus  1,  Nidwaiden  1, 
Thurgau  3,  Wallis  1,  Zürich  1,  Zug  1),  3  als  Cartonhandlungen  (St.  Gallen), 
6  als  Cartoiinagehandlimgcn  f  Aargan  1,  Bern  3,  ITreiburg  1,  Zürich  1),  2  als 
Cartoiniagefal>rikatioii  für  Uhren  (Netienliurg). 

('artojipierregeäehäfte.  Im  Haudelsregibter  war  Ende  1884  eine  solche 
Firma  (Et.  Zttridi)  im  Bandelsregister  eingetragen. 

Casein-Kalkleimpulyer.  Spezialität  von Bruiflohweüer& Sohn  in  St. Gallen: 
Käseleimpulver,  welches,  mit  kaltem  Wasser  angerieben,  einen  außerordentlich 
zähen  und  festbindend ru  Kitt  bilder.  Derselbe  ist  für  die  HolzLearbcittjng  und 
namentlich  für  die  Herstellung  von  kombinirteu  Holzplatten  für  Kattundruck- 
modelle  sehr  dienlich. 

Gassettenkürlie,  capitonirte,  mit  NSh^N^oeasmre,  velohe  bidier  aiuscliliaft- 
lich  von  Paris  oder  Berlin  bezogen  worden  eein  «ollen,  werden  nnn  yon  Günter 
«fr  Cie.  in  Burgdorf  fabrizirt. 

Cassinet.  IlalbwoUengewebe  (Baumwollenschuß)  für  Frauenkleider.  Dasselbe 
wurde  früher  uamentlich  in  den  Kantonen  Aargau,  Bern  und  Zürich  iu  großen 
Quantitäten  und  ausgezeichneter  Qualität  fabrizirt  und  fand,  die  englische  Waai'e 
nach  nnd  nach  ganz  verdrKi^end,  namentlich  im  Inland,  in  eiheblicfaem  Miaße 
aber  auch  in  Italien  and  in  der  Levante  Absatz.  Der  Artikel  ist  bei  den 
arbeitenden  Klassen  der  Agrikulturkantone  heute  noch  beliebt. 

Catechu.  Eine  Waare,  welche  ans  dem  Extrakt  gewisser  BSnme  und 
Sträucher  Ostindiens  bereitet  wird  und  einen  s.tarkeu  Gehalt  von  Gerbsäure  hat. 
Ausfuhr  1881:  39  q,  1883:  108  Einfuhr  1884:  9063  q,  1883:  y89l  (i, 
Dnrcbschnitt  187S/81:  9146  q,  davon  weitaus  das  Meiste  ttber  die  dentsobo 
Grrenze. 

Cellulose.  Ein  nach  neuerem  Verfahren  aus  Tannenholz  chemisch  bereiteter 
Papierstoff.  In  den  letzten  paar  Jahren  ist  das  Cellnloseverfahreu  von  fünf  größeren 
Papierfabriken  eingeführt  worden.  ÖulütstoÜ  hiel\ir  wird  bereits  in  einem  Etablisse- 
ment erzeugt;  ein  zweites  ist  im  Entstehen  begrifl'en.  Dem  Fabrikgesetz  ist 
CEnde  1884)  als  Gellalosefabrik  das  Etablissement  der  Firma  Br.  Sieber  &  Cie. 
in  Attiflbolz  (Kt.  Solothum)  unterstellt. 

Cementy  Cementkalk,  Cementplatten,  CementrDhren,  Cement- 

steine. 

a.  Cement  Die  Schweiz  besitzt  für  dio  Cemeutfabrikatiuu  vorzügliches  Roh- 
material und  liefert  zur  Zeit  ein  ausgezeichnetes  Fabrikat,  das  mit  dem  aus- 
Undisdhea  mit  wenig  Ansnahmen  wohl  m  konknrriren  vermag,  wSbrend  vor 
einigen  Jahren  noch  der  größte  Theil  vom  Auslande  bezogen  werden  moiSte. 
Der  Portlandcement  von  Noiraigue,  St-Sulpice,  Aarau,  Liestal  etc.  gehört  zu 
den  besten  Cementsorten,  die  zu  finden  sind.    Auch  die  Rtmancemeute  von 
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Nuirai;^Miti,  Walleostadtf  £äpl'nacb,  haben  in  den  letzten  Jahren  einen  guten  Kuf 
erwürben. 

Die  AnfschlieBiing  und  Yenrerthiiiig  von  Mergellageni  zor  Fabrikatioii 
hydranliKher  Bindemitt^  datirt  m%  nngefithr  50  Jahrfta.  An&nga  dar  SOer  Jahra 
«»teilte  (naeh  Banmei^t^r  Fritz  Locher,  „Die  Baumaterialien  der  Sohweiz  an  der 

LaudeeausstelliiTig  Prof.  Hugi  in  Solotburn,   in  Verbindung  mit  dem 

Geologen  Grrßli,  sowie  A.  Fieiner  in  Aarau.  den  ersten  Romancemeut.  Dieses 
i'ruduKt  lund  zuerst  nur  lokale  Verwendung,  nach  und  nach  erweiterte  »ich  aber 
der  Absatx  immer  mehr,  eelbtit  bis  in*8  Graßhersogthnm  Baden.  Ende  der  dOer 
und  Ajdiuiga  der  40er  Jakre  entHtanden  iwei  neue  Fabriken  bei  Solotiinm,  von 
Oberst  Tugginer  und  Franz  rSug^'er.  Merkwürdigerweiae  erfolgte  jedoch  in  den 
nS(bsten  20  Jahren  >tatt  weitertT  Ansilt.hnnni;  eher  ein  Rlickgnng  der  Ceraent- 
fabrikatiMU.  I>i«'  i^rwiihnti'n  Holuthurnisclifn  Fabriken  gingen  zi:m  Theil  wieder  ein. 

Im  Jahre  I6b6  hcbteten  Uebrüder  Leuba  in  Xoiraigue  ihr  Etabliss^ement 
ein,  mit  der  Fabrikation  von  hydnmliaditnn  Kalk  beginnend,  um  dieselbe  einige 
Jahre  epKter  auf  die  Bereitung  von  Romanoement  ansandehnen.  Im  Laufe  der 
60er  Jahre  entntanden  mehrere  neue  Brennei->  1«  n  von  hydraulischem  Kalk  und 
Romancement.  1861  liegiinn  H.  Träger  in  Wallenstiidt  mit  der  Knlkfahrikation, 
lh(j  l  mit  derjenigen  von  Komancemeut ;  ls<)3  .1.  Kod  in  Vevey.  1870  entstand 
die  Kabric[ue  de  ciment  et  chaux  hydrauiique  de»  Convers  bei  Neuenbürg;  1^72 
die  exate  Portlandoementfabrik  von  B.  Tigier  in  Lnterbaoh;  1876  die  Roman- 
eement&brik  von  £.  Seveetre  in  Beggenried.  Die  Verwaltung  des  Staata^Eohlen- 
bergwcrks  in  Xäpfoach,  Kt.  Zflrich,  bcnutite  von  1874  an  da»  Liegende  des 
Kohlenflötzes,  «owip  1  Jahre  später  Muhlehorner  Kalkmergel  znr  Erzenirnn<r  von 
Romaneemeut  und  hydranlisciiem  Kalk.  1870  wurde  die  zweite  l'ortlaudcement- . 
falnik  in  St-Sulpite  (Val  de  Travers)  in  Betrieb  gesetzt. 

Ferner  kamen  Mum :  A.  Schwärs  in  Beggenried,  Ph.  Bertsohinger  in  Lenz- 
borg,  J.  B.  Greppin  in  Yonvry  (Wallii)  und  mehrere  kleinere  Fabriken  fUr 
Romancemeut,  J.  Rod  in  Vev«  y  (dni  eh  Erweiterung  .seines  Etablissements), 
Zurliiid'-n  Si  de.  in  Aarau,  die  Fabrik  in  Kotzloch,  W.  }'r  "Ubeok  in  J.iestal 
(durch  Umgestaltung  der  Romancenieiithrennerei)  lür  l'ortlandcemcut.  Natürlicher 
Portlandcement  wird  aeit  1883  von  (iebrüder  Leuba  in  Noiraigue,  H.  Träger 
in  Wallenatadt  und  von  der  Bergwerkverwaltung  in  Käpfiiach  b^rgeetellt.  In 
Kminiahofen  wird  der  Seeadilamm  untnr  Beigabe  von  Kalk  zur  Erzeugung  von 
Portlaudcement  benutzt  und  die  Gesellscbaft  der  L.  von  RolVHchen  Bieenwerke 
in  Gtrlaüngen  benutzt  seit  1880  die  Hoelu)fenseh!;icke  ihre?*  Eisenwerkes  in 
Cho iudex  mittelst  Zusatz  von  Kalk  zur  Erzeugung  eines  vorzüglichen  Binde« 
mittels,  des  Schlackenccments. 

Mit  dieeer  Yermelming  itit  auch  eine  ganz  erbeblidie  Verbeaaerung  du 
Cementfabiikation  erfolgt. 

Die  gesteigerte  BautliStigkcit  im  letzten  Dezennium  veranlagte  einen  eich 
stets  mehrenden  Konsum  an  Bindemitteln  und  es  wurde  derselbe  weitem s  trrößer 
als  die  einheimischeu  Fabriken  zu  produziren  vermochten.  Die  nächste  i  uige  war 
die  schon  erwähnte  Ausdehnung  bestehender  Etablissemente,  die  Errichtung  neuer 
Fabriken  und  zugleich  der  Lnport  bedeutender  Qnantitttten  hydraoliieher  Binde- 
mittel ans  dem  Auslande.  Auf  diese  letztere  Tbataaohe  maehte  Herr  Oberingenieur 
B.  Moser  als  Mitglied  der  internationalen  Jury  der  Pariser  Weltausstellung  1878 
in  seinem  187r'  ei schienenen  Berichte  aufmerksam  und  wies  darauf  hin,  daß  sich 
in  der  Schweiz  Rohmaterialipn  unwohl  als  auch  tüchtige  geeignete  Arbeitskräfte 
zur  Hebung  und  Verarbeitung  jener  genug  tindeo,  um  nicht  nur  den  eigenen 
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Bedarf  «n  Baumaterialien  in  vorzüglicher  Qualität  decken,  soodwn  avdi  mit  den- 
selben auf  dem  aaalllnduclieii  Harkte  mit  allem  Erfolg  auftreten  za  kOnnen.  Der 
eindrioglklie  Mahnruf  von  Herrn  Uoeer  ut,  wie  die  Folge  seigte,  niakt  anf  un- 
fruchtbaren Boden  gt-fallen. 

Im  Fernern  veranlaßtc  die  aasgedehnte  Verwendung  von  hydraulischem  Kalk 
zu  Jen  Bauten  der  Gotthardbahn  die  Fabrikanten  am  Vierwaldstätter  See,  dieses 
Bindemittel  in  sorgfältigerer  und  rationellerer  Weise  ala  bioher  herzustellen. 
Heistens  wurde  hisanbiD  das  fgu  gebrannte  Material  abgelSsckt  und  bloß  der 
gelllschte  Theil  Terwendet ;  die  ungelöschten  Rückstände  ließ  man  als  todtgebfannt 
unbenutzt  liegen.  Erst  auf  Anregung  der  Gottlun  dbahn-Bauuntt  niehninngen  wurden 
auch  diese  Rückstände  in  der  nöthigen  Peinln  it  il»'r  Z«'rk!oin('runLr  mit  verwerthet. 

Sodann  übte  die  1879  neu  eingerichtete  eidgenössische  Anstalt  zur  Prüfung 
▼on  Baumaterialien  im  Polytechnikum  auf  die  Entwicklung  der  Fabrikation 
hydrautiseker  Bindemittel  einen  bedeutenden  Einttuß  ans. 

Der  Chef  dieser  Anstalt,  Hi  i  r  Prof.  Tetmajer,  von  der  Thatsache  aus- 
gehend, daß  die  Fabrikation  hydraulischer  Bindemittel  in  der  Schweiz  noch  lange 
nicht  auf  derjenigen  Höhe  stehe,  w\e  dieselbe  Industrie  des  Auslandes,  und  zu- 
gleich von  der  üeberzeugnng  getragen,  daß  gerade  die  Fcstigkeitsanstalt  mit 
dazu  berufen  sei,  diese  Fabrikation  zu  tordeini,  hat  sich  dieser  Aufgabe  mit  Tollstem 
Erfo^  gewidmet.  Dnreh  eine  Menge  von  Qualitttts^PrOf^gen  leistete  er  den 
Kadiweis  von  der  Inferiorität  mancher  Produkte  und  forderte  dadurch  zur  Ycr- 
bessernng  in  der  Fabrikation  auf.  Auf  seine  Veranlassung  hin  vereinigten  sich 
die  Fabrikanten  im  September  isSl  zn  einem  festen  Verbände,  der  sich  die 
Hebung  der  Industrie  hydraulischer  Bindemittel  aui  wisseuwchaftliclier  Grundlage 
und  die  Wahrung  seiner  Interessen  in  handelspolitischer  Beziehung  zum  Ziel 
setzte.  Der  Verein  begann  seine  Arbeit  mit  Au&tellung  Ton  Normen  zur  Lie- 
ferung u!i(l  Priifimg  hydraulischer  Bindemittel,  welebe  in  der  Folge  dem  schwei- 
z>'^i.^(  hen  Ingenieur-  und  Architektenvereiu  vorgelegt  und  von  demselben  als  Basis 
für  Lieferung  und  Benrtheilung  dieses  Materials  ancrenomnun  wurden. 

Der  Verein  schweizerischer  Cemeutfabrikaute»,  der  gegenwärtig  26  Mitglieder 
zäbltf  beschäftigte  sich  in  der  Folge  mit  verschiedenen  andern  bedeutungsvollen 
Fragen,  wie  die  FraehtverhSltnisse  der  Eisenbahnen,  Ans-  und  BuigangszöUe, 
Einfuhr  ausländischer  Bindemittel  ete.  Er  beauftragte  die  eidgenössische  Festigkeits- 
anstalt, die  Produkte  der  renommirtesten  ausländischen  Fabriken  eingehend  auf 
deren  Qualität  zu  untersuchen  und  eine  Vergleichuug  mit  den  inländischen  Fa- 
brikaten anzustellen. 

Die  Produktion  und  Leistungsfähigkeit  der  35  schweizerischen  Cement- 
&briken  wird  wie  folgt  gee(^tKt: 

PioAaktiao  Ii«Utaiii;iliht(k^t 
IST«  ISBS  ISM 

Portlandeemeni  .  .  .  1,000  t  17,000  t  37,000  t 
Bomaneement    .    .    .    11,000  t       25,000  1       28,000  t 

12»000  t      42»000  t       ß5,000  t 
Ausfuhr  Ton  Dement  1884 :  17,645  q,  1883:  19,785  q,  1880:  7910  q, 
1875:  6375  q.  IMe  Hauptausfidir  riditet  sieh  s.  Z.  naeh  Frankreieh,  Deutschland 

und  Oeyterreieh. 

E  i  n f  u h  r  1884 :  290,302  q  h  ea.  Fr.  5  1  '/a  Million  Fr.  j  1ÖÖ3 :  261,369  q, 
1873  :  128,258  q,  1863  :  siehe  Kalk,  hydraulischer. 

Der  Konsum  von  Cement  betrug  im  Jalire  1881  ungefähr  70,000  t  u  ca. 
Fr.  50  =  37«  MilUonen  Fr. 
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Die  vom  Yardn  idiweiMriBcher  Cement&brikanten  and  vom  «diweii.  Ingeniear- 
iind  Ardhitoktenverein  im  Jabre  1883  adoptirten  neaon  Normen  fttr  einheitli^e 

Nomenklatur,  Kloj^sifikatiun  und  Priifnug  von  Cement|  resp.  der  hydmnliseliai 
Bindemittel,  sielie  nntfr  „ HydrauUtiche  Bindemittel 

6.  Cementkalk.  Mi>(  lnin<r  von  Portlaml«  .  [iit  iit  mit  gelöschtem  Kalk,  die  be- 
deutend höhere  Saiulzuiulir  ciini'rt  als  it  iin  i  Cement.  Der  Cementkalk  wird  in 
Deutschland  seit  einigen  Juhren  häutig  benutzt,  in  der  Schweiz  dagegen,  weil 
nicht  genlig(-nd  bekannt,  noch  wmig  verwendet 

c.  Cementplatten.  In  der  Schweif  werden  seit  vielen  Jahren  vielenorto  aebr 
gute  Wik*  und  mehrfikrbige  CementplKttchen  fabrizirtf  so  daß  die  bezügliche  Ein- 

fulir  LMHZ  unbedeutend  ist,  dagegen  findet  auch  keine  erhebliche  Ausfuhr  statt. 
Die  Cement{'l;ittrh(  II  mit  eiTi;^<*st»viitt  ii  .MarmorstUckcheu,  die  »einer  Zeit  haupt- 
sächlich von  irankreieh  importirt  wurden,  haben  ^irh  in  'hn'  Sch\\  >  iz  nicht  ein- 
gebürgert, dagegen  dürften  die  neuerlich  vom  Ausland  auf  dcu  jU.uiKt  gebrachten, 
sorgfältig  fabririrtea  Terrasoplittchmt  mehr  Auraioht  anf  Erfolg  haben. 

Keben  den  glatten  werden  zur  Zeit  hanptaioblieh  auch  rauhe  Flittchen 
fabrizirt,  indem  in  dieselben  einfache  Quadratmuster  eingepreßt,  oder  besonders 
zweifarbige  Flättchcn  mit  i  iiiem  vt-rtieften  Netzmuster  in  (h:r  Ai  t  vi»ii  Mosaik 
versehen  wer<leu.  B^Uh'  ^'e^fahrütt  bezwecken,  dem  PlättoUeu  die  l'Ur  da*  Begehen 
läbtigd  (ilutto  zu  uehmen. 

£ine  Neuheit  sind  die  von  Graf  in  Winterthar  fabruirten,  mit  Mustern 
in  der  Art  der  Hettlacherplatten  versehenen  farbigen  CementplKttchen,  die  vom 
Fabrikanten  Mo.siiik|datten  genannt  werden.  Dieselben  bedeuten,  wenu  sie  auch 
selbütverstündlich  die  gebraunten  Mimaikplutten  im  F.tr  ktc  lici  Weitem  nicht  er- 
reichen, einen  schönen  Fortschritt  m  iler  Cementplattenit m  Iniik.  da  bei  der  an- 
gewandten Herstellungüweiüe  an  der  iSolidität  der  Farben  nicht  zu  zweifeln  ist. 
(Yergl.  Alex.  Koch,  Arehitdct,  Bericht  über  «Keramik'*  an  der  Landesansstellung 
in  Zürich  1883.) 

Einfuhr  von  Cementplatten  l^i80:  ij,  108  «j.    1884:  11  q. 

Ausfuhr  von  ('ementj.lMtten  1880:  77  q,  1883:  3!»  f}.  1,^84:  4  q. 

Nnrh  dem  zitirten  Bericht  soll  die  Ausfulir  bi»  l-nit-  nilrr  >'  in,  als  in  der 
Zoilstatistik  augegebeu ;  ein  CemeutplRttenfabrikunt  uiieiu  sull  jahriich  regelmäßig 
nngeflthr  6  Wagenladungen  aeioer  Waare  exportiren. 

d.  CementrVlirefl.  In  der  Schweis  hat  man  erst  vor  ungefähr  20  Jahren 
begonnen,  Gementröhren  fftr  die  Straßenkanäle  etc.  zu  verwenden,  Jetxt  dienen  solche 
fast  ausschließlich  diesem  Zweck  und  e»  betindeu  sich  fa.st  Uberall  Gementspezialisten 
und  Maurer meiül er,  die  Cementriihren  im  Yorroth  macheu  la-ssen,  wmn  andere  Be- 
sch&ftiguiif^  iTirade  mangelt.  Kine  regelmiiUiL'^e  Fabrikation  bc>t*  ht  uuirends. 

e.  Cenientsteine.  Die  ('enient^teinfabiikation  li  trÜL't  in  'bT  Schwei?:  nnirt^fähr 
Yio  der  Ziegellabrikutiuu,  d.  h.  zirka  11  Millionen  Sükk  im  Wertiie  von  un- 
gefiUir  7>  Million  Fr.  Das  in  dieser  Fabrikation  auge legte  Kapital  wird  auf 
Fr.  1'600,000,  die  Zahl  der  damit  beachäftigten  Arbeiter  auf  400—460  geachStst. 

Zur  Herstellung  der  Ceuientßteine  wird  nur  wenig  Cement,  sondern  filst 
ausschließlieh  hydraulischer  un  l  Luftkalk  verwendet.  Dieselben  werden  mehreren 
Orts  in  vorzüglif'her  Qualität  an^rclei tigt.  Sie  sind  .schwerer  aN  die  gewöhnlichen 
Ziegel,  bei  gutciu  Material  aber,  das  in  der  Schweiz  allen  Fabriken  zur  Ver- 
fügung steht,  egaler,  frostbeatSudiger  und  den  Futx  weniger  fleckend. 

Im  Handelsregister  waren  Ende  ltf84  100  Cement-  und  Oementwaaren* 
geschüfte  eingetragen,  nXmlich :  25  als  Cementarbeiten,  8  als  Cementbaugeschüfte, 
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22  als  Cementt'abrikation,  34  als  Handlungen,  3  als  Cementgeschäfte,  1  aU 
CtimontplatteulabrikutioQ, . 2  als  CementrölirenfabrikatioD,  3  als  Cementstein-' 
^brikation,  2  als  CementwaarenfAbrikatioii. 

Die  Genammtzahl  100  vertiieUt  sieh  auf  die  Kantone  wie  folgt :  Aitrgau  Ö, 
Baeelland  3,  Baselstadt  3,  Beru  12,  Freiburg  5,  St.  Gallen  7,  Glarus  1,  Lti- 
zern  i),  I^euenburg  15,  Nidwaldcn  Schaö'haiiseii  2,  SolothuTD  4,  Teasin  1, 
Thurgau  2,  Waadt  2,  Wallis  1,  Ziiri  >i  „'5. 

Dem  Fabrikgesetz  waren  £uvic  1884  al»  Cement-  und  oder  Cement- 
waarenfabriken  14  EtabUssemeDts  mit  326  Arbeitern  (2  "/oo  aller  Arbeiter) 
onteratellt,  nümlioh  im  Aargan  3,  Baaelstadt  1,  Kt.  Neaenbnrg  2,  ITidwalden  3, 
Kidwalden  2,  Kt.  Solothurn  2,  Thurgau  1,  Kt.  Zürieh  3. 

Ontralainerika.  Nach  den  centralamerikaniachen  Staaten,  inbegriffen 
Mexiko  und  Westindien,  erpoHirfe  die  Schweiz  im  I.  Semester  1885  u.  A. : 
Maschinenstickereieu  (Besatzartikel)  für  Fr.  15.S,032,  Taschenuhren  für  Fr.  125,326, 
Seiden-  und  Halbseidenbänder  für  Fr.  93,774,  Baumwollgewebe  für  Fr.  75,525, 
Seiden-  und  Halbseidengewebe  für  Fr.  41,480,  Seliubwaaren  aus  Leder  ftlr 
Fr.  29,750,  Baumw.  Kettenstichstickereien  für  Fr.  50,137  (wovon  VoifaXiige 
Fr.  23,657),  Käse  fviv  Fr.  20,115,  Baumw.  Bänder  und  Po.namentirwaaren  ftlr 
Fr.  7'.»56,  kondensirt-'  Mil(  Ii  für  Fr.  5400,  Maschinen  und  Maschinentheile  für 
Fr.  4710,  Bijouterien,  Uold-  und  Silberwaaren  für  Fr.  3270,  Baumw.  Strumpf- 
waaren  fUr  Fr.  2900,  Musikdoseu  und  a.  Spielwerke  für  Fr.  1810;  im  Fernem 
in  kleinem  Qaantitäten  Strohgefleehtef  BQeher  etc.,  elaatisdie  Gewebe  ans  Kautsohnk, 
schmiedeiserne  Waaren,  Üolzwaaren,  T&pferwaaren,  Wein  in  Flaadien,  Ltqneon, 
Papier,  GWwaaren,  Eisenbahnschienen. 

Die  Schweiz  he  rieht  von  dorther:  Farbhölzer,  Farbrinden,  Furh  wurzeln, 
Petroleum,  Cacaobohnen,  Mais,  Keis,  rohen  Kaffee,  Tabakblätter,  Cigarren. 

Centraibahn.  Die  schweizerische  Centraibahn  ist  das  Unternehmen  einer 
AktiengeseilBcbaft.  Verwaltungsorgan:  Ein  Direktorinm  von  fünf  Hitgliedero. 
Verwaltnng.ssitz  in  Basel.  Das  Unternehmen  umfaßt  die  Linien :  von  der  Schweiz. 
Grenze  bei  Ba.sel  bis  Ölten,  Olten-Aarau,  Olten-Bern,  Bern-Thnn-St  herzligen, 
Aarburg  Lnzern,OIten-Solothurn-Biel,Herzogen]nirb.-oe-Solothum-Bußwyl,  Zofingen- 
Suhr,  die  ideelle  Hälfte  von  Suhr-Aarau  (die  uudere  Hälfte  gehört  der  Nordtwt- 
bahn),  Frattelu'Schweiserhalle,  Bern-bern.-freiburg.  Grenze  bei  Thönahaue  nod 
die  Basler  Verbindongsbahn.  Außerdem  iat  die  Centraibahn  betheiligt  an  der 
aargauischen  Südbahn,  an  der  BStsbergbuhn  und  an  der  Linie  Wohlen-Bremgarten. 
Von  obigen  Linien  sind  verpachtet :  au  die  elsaü-lothringischen  Bahnen  die  349 1  m 
lange  Strecke  von  der  Schweiz.  Grenze  bis  Basel  und  an  die  Snisse  occideiitale 
die  10,995  ra  lange  Strecke  von  Bern  bis  zur  beru.-tVüibmg.  Grenze  bei  Thoris- 
haus  (Sense brücke).  Mitbenutzt  wird  durch  die  Centraibahn :  die  Hälfte  der 
Strecke  Suhr-Aaran  and  die  Strecke  Bnßwyl-Lyli  i^Eigentham  der  bwnischen 
Jarabiüinen).  Die  BasI*  r  Verbindungsbahn  und  die  Gemeinschaftabahnen  werdra 
selbstständig  unter  den  betreffenden  Schlagwörtern  behandelt. 

Bahnlänge  Ende  1883:  BatiHrhr  Länge  der  eichenen  Bahn  (exklusive 
Ballet-  Verbindungsbahn  und  Gemeinscbaftsbahaen}  326,594  m;  Betriebsiänge 
322,099  m  oder  rund  323  km. 

Betriebsertfffnungen:  Basel-  (prov.  Bahnhof)  Lieetal  den  19.  Desember 
1854;  Liestal-Sissach  den  I.Juni  1855;  Aarau-  (prov.  Bahnhof)  EmmenbrUcke 
den  9.  Juni  1856;  Aarburg-Herajogenbnchsee  den  16.  März  1857;  Sissach-Läufel- 
fingen  den  1.  Mai  1?^57;  Herzogenbuchsee-Biel  den  1.  Jnni  1857  ;  Herzogenbuchsee- 
Wylerfeld  bei  Bern  den  16.  Juni  1857}  Läufe Itingcn-Oiten  den  1.  Mai  1858; 
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piOT.  Sfthnhof-definit.  Balmhof  in  Aarau  den  1.  Mai  1658 ;  Wylerfeld  bei  Bern- 
Bern  den  15.  November  18ö8;  Eiiiruenbruoke>Laxern  den  1.  Juni  1859;  Bera- 
Thua  den  1.  JiilL  1859;  prov.  Bahnhof- dctiait.  Bahnhof  in  Basel  den  4.  Joni  1860; 
B(  in-beru.-freiburg.  Grenze  bei  Thörishaus  den  2.  Juli  18G0;  Thuu-Si  lierzHjren 
den  I.Juni  1861;  den  i.  M.ii  1872  Erwerbung  der  am  15.  .Tuni  IbtiC  dui'cli 
die  französische  O^tbahn  erölluften  Strecke  von  der  Schweiz.  Grenze  bei  BübcI 
bi«  Baeel;  Pratteln-Schweizarhalle  den  28.  Oktober  1873;  den  4.  Desember  1876 
die  Linien  Olten-Solotbarn- Bußwyl  und  die  Verbindung  mit  der  £mmenthalbaha 
von  Solothurn  aii>  ^egen  Biberist  (an  die  Emmenthalbahu  verpachtet  und  durch 
diese  am  'M.  Dc/.cmber  1883  käuflich  orworbenV  (Tleichz^iitig  mit  Eröffnung  der 
Linie  Solothurti-Bußwyl  begann  auch  die  Mitbenutzung^  der  Strecke  Bußwyl-Lyß; 
den  1.  AprU  1881  erwarb  sich  die  Centralbahn  das  Eigenthum  der  Strecke 
Zofingen-Snbr  nnd  das  Mitdgeathttm  an  der  Strecke  Suhr-Aarau.  Diese  beiden 
Strecken  gekörten  anr  ehemaligen  Nationalbabn ;  dieeelben  wnrden  am  6.  Sep- 
tember 1S77  eröffnet  und  gingen  am  1.  Juni  1880  an  die  Nordostbahn  und 
dann  aut  den  ohin  ani^egebeni-n  Z''it]>nnkt  an  die  Centralbahn  über.  IMi-  Streck« 
Bern-Thörishans  wurdo  vom  1.  Sc(iTrinbpr  lHt]2  bis  zum  31.  D'-/,i.'iii1mt  lHr,  J 
durch  die  Verwaituiig  »ler  Linie  Lauaanue-Fribourg-Singine  für  iitjchuuug  der 
Centralbahn  betrieben.  Vom  3.  Dezember  1860  bis  anm  1.  Juni  1664  besorgte 
die  Centralbahn  pachtweise  den  Betrieb  der  Linie  Biel-Neuenstadt.  Nächster 

RUckkaufNtermin  für  den  Bund:  für  die  Linie  01ten<>Solothttm-Bnßwyl 
2Ö.  Augn-t  lOOn,  fUr  alle  nbnir*^n  Linien  1.  Mai  I'.K);). 

Bauliche  Verhaltnisse:  Bahnlänge  mit  t-iuriu  llaaptgelei^ö  205,543  m, 
mit  zwei  Hauptgeleisen  121,051  m.  Auf  lOUO  m  Bubnlänjj'e  entfallen  1748  lu 
Geleise.  Von  der  banliehen  LItnge  der  eigenen  Bahn  liegen  244,994  m  auf 
Dämmen,  74,346  m  in  Einschnitten,  4213  m  in  Tunneln  (Länge  des  größten 
2495  m  im  TTanenstein  bei  Ölten)  und  3042  in  auf  Brücken  (grüüte  Brücke 
175,2  m  lang;).  Von  der  BetriebsKinure  Ücjjen  106,663  m  horizontal,  215,436  ni 
in  Steigungen,  232,398  m  in  der  Geraden  und  h9,701  m  in  Knrvon.  Maximal- 
steigung 26,23  "/oo,  mittlere  Steigung  der  ganzen  Bahn  5,32  **/oo,  .Miuiiudlradiua 
der  Kurven  340  m,  mittlerer  Xrammnngsradiua  für  die  ganse  Bahn  8173  m. 
Ansahl  der 

Stationen:  76 ','2  eigene,  472  mitbenutzt,  2  verpachtet,  79  auf  den  für 
eigene  Rechnung  beti  iebfiitni  Linien,  wovon  die  -wirbtii^stm  sind  :  Ba.Nel,  Pratteln, 
Liestal,  ( Mtrn,  Aarau,  Aarburg,  Langenthal,  HL^rzugt-nbuehaee,  P.uri^durf,  Zollikofen, 
Bern,  Giimlingcn,  Thun,  Schcrzligen,  Zotingen,  Emmenbrucke,  Luzern,  Solothum, 
Biel,  Bnßwyl,  Ly£,  Rohr,  Sohweizerhalle  (Saline). 

Roilmaterial  Ende  1883:  95  Lokomotiven  von  durcbscbnitdich  470 
Pferdekräften  und  34  t  Eigengewicht  (ohne  Ausrüstung);  214  Pisrsonenwagen 
mit  746  Achsen  und  11,929  Sitzplätzen;  1605  Guterwagen  mit  3231  Achsen 
und  16,597  t  Tragkraft. 

Betriebaperäonal  im  Jahre  1883:  2666  Personen  für  äämmtUche  von 
der  Centralbahn  betriebene  Linien  oder  6,77  per  BahnkiL 

Die  Centralbahngeselbchaft  besorgt,  theils  für  eigene  Rechnung  nnd  theils 
für  Rechnung  Drittert  den  Betrieb  <li-  ■  - -neu  Metzes  (exklusive  die  verpacliteten 
Strecken^,  der  aargauischen  Südbahn,  dtr  ]>inie  WolilHii-Brcnitrartrn  und  außer- 
dem, geuieiuhchaftlich  mit  der  badischen  Staut^buhn,  auf  der  Basler  \  erliindnn  tr^bahn. 

Betriebsergebnisse  des  eigenen  Netzes  (323  km):  Im  Jalive  1877: 
Anzahl  der  tüglichen  Züge  ttber  die  g;inze  Bahn  15,47  mit  durchschnittlich 
31,72  Wagenachsen.    Beförderte  Reisende  3'304,0O6,  Gfiter  inklusive  GepKck 
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uud  Tiüere  889,091  t;  Personenkil.  im  Ganzen  78*848,353,  per  Bahukil.  261,U87 ; 
T^nnoDkU.  im  Ganwn  54*242,631,  per  Balmkil*  179,611.  Ertrag  des  Benimm- 
trantiports  Fr,  8*963«079,  Ertrag  des  GepKck-,  Thier-  und  Gütertransporte 

Fr.  5'916,781,  Einoahmm  aas  verschiedenen  Quellen  Fr.  1'781,354,  (resamml- 
eintnihmen  im  Ganzen  Fr.  1  l  iK^  1  !  4,  per  Bahnkil.  Fr.  38,.')I4.  Betriebs- 
ansgabtiu  für  allgeraeine  Verwaltung  i'r.  344,179,  für  Unterhalt  und  Autkicht 
der  Bahn  Fr.  I'0i90,854,  für  ExpediUona-  und  Zugadienät  Fr.  1'910,887,  für 
den  Fahrdienst  Fr.  1*946,431.  Total  der  reinen  Betriabskosten  Fr.  5'292,341 
fttr  die  Centraibahn,  die  Basier  Verbindongshahn  nnd  die  aargauische  Sttdhahn. 
Antbeil  der  Centralbahu  Fr.  5'04G,990.  Dazu  kommen  noch  verßclneJrue  Aus- 
gaben Fr.  .')3U,208.  GesammtaiiSfjaben  Fr.  ö'r)86,198  im  Ganzen  und  Fr.  lf>,497 
per  Bahiikilometer  (48,03  ®/o  der  Gesammteinnalimen).  Einnahmerinbersrhuf,} 
Fr.  6'U4.'),016.  Hiezu  kommen  noch;  Saldo  vom  Vorjahre  Fr.  884, 7öt»,  Antheil 
am  Ertrug  gemeinsehaltlicher  lanien  Fr.  505,399  ond  ZoschHese  ans  den  Special' 
l6ndB  Fr.  625,500.  Terfagbarer  Betrag  Fr.  8*060,671,  welcher  wie  folgt  ver- 
wendet  wurde:  Verzinsung  der  Anleihen  Fr.  4'63r341,  Einlage  in  die  Spezialfonds 
Fr.  rO(i7,U8a,  Dividende  für  die  Akti'eii  Fr.  rOOO,()00  (2%),  Verweudnngen 
zu  verschiedenen  Zwecken  Fr.  427,426,  Vortrag  aut  neue  Rechnung  Fr.  933,^19. 

Im  Jahre  1878:  Per  Tag  13,73  Züge  mit  30,11  Wagenachsen ;  :ro70,3.'j3 
Keisende  und  803,251  t  Güter;  71'73G,0.'S5  Personenkil.  im  Ganzen,  •J;5  7,540 
per  Bahnkil.;  47*130,995  Tounenkil.  im  Ganzen,  156,0ti3  per  Bahnkil.  Ertrag 
den  Personentransports  Fr.  3'5G1,388,  des  Gütertransporta  Fr.  5*181,294,  ver- 
Bcbiedene  Einnahmen  Fr.  1*898,168.  GesamnUeinnahmen  Fr.  10*640,850  im 
Ganzen,  Fr.  35,235  per  Bahnkil.  Ausgaben  für  allgemeine  Verwaltung  Fr.  333,256, 
Unterhalt  und  Aufsicht  der  Bahn  Fr.  9.30,327,  Expedition8-  und  Zugsdieust 
Fr.  1*703,671,  Fahrdienst  Fr.  1*705,660.  Zusammen  Fr.  4*672.911  fiir  sämmt- 
liche  von  der  Ceutialbahn  betriebene  Linien.  Hievon  entfallen  aui  die  Central 
bahn  Fr.  4'436,99d.  Vergchiedene  Ausgaben  Fr.  564,200.  Gesammtauxt/aben 
F^.  5*001,195  im  Ganzen,  Fr.  16,560  per  Bahnkil.  (47  der  Einnahmen). 
Einnahmenüberschuß  Fr.  5*639,655,  wozu  noch  kommen:  Saldo  vom  Vorjahre 
Fr.  93:^,;»I9,  Antheil  am  Ertrag  gemeinschaftlicher  Linien  Fr.  497,588,  Z\is(liiis>e 
aus  den  Spezialtond.s  Fr.  485,100.  Verfügbarer  Betrag  Fr.  7'55fi,-JtVJ,  wovuii 
verwendet:  für  Verzinsung  der  Anleihen  Fr.  4*248, ö35,  für  Einlage  in  die 
Spezialfonds  Fr.  1*073,544,  zu  Abschieibuugen  etc.  Fr.  2*005,339  und  auf  neue 
Bechnnng  Torgetragen  Fr.  228,544. 

Im  Jahre  1879:  Täglich  13,33  Züge  mit  31,35  Wagenachsen.  3*üiu,.i25 
Beisende  und  842,619  t  Gut«»;  71*904,669  PenouenkiL  im  Gänsen,  238,095 
per  BahnkiL;  50*730,807  Tonnenkil.  im  Garnen,  167,983  per  Bahnkil.  Ein- 
nahmen aus  dem  Personentransport  Fr.  3*481,563,  Gütertransport  Fir.  5*356,174, 
ans  Terschiedenen  Quellen  Fr.  1*598,687;  Gesammteinnahmen  im  Ganzen 
Fr.  10*436,424,  per  Bahnkil.  Fr.  34,558.  Aufsgahen  für  allgemeine  Verwaltiinp 
Fr.  323,291,  Unterhalt  und  Aufsicht  der  Bahn  Fr.  856,759,  Expeüitions-  uud 
Zugsdienst  Fr.  1'641,817,  Fahrdienst  Fr.  1*676,850,  zusammen  F^.  4*498,717, 
wovon  Antheil  dar  Gentraibahn  Fr.  4*263,098,  veraohiedene  Ansgaben  Fr.  625,491 ; 
G-esammiausf/aben  Fr.  4*888,589  im  Ganzen,  Fr.  16,187  per  Bahnkil.  (46,84  «/o 
der  Einnahmen).  EinnahmenUhtrsrJtKß  Fr.  5*57  1,8^.'),  Saldo  vom  Vorjahre 
Fr.  228,544,  Antheil  am  Ertrag'  gemeinschattli«  her  Linien  Fr.  511,l.'t5,  Zu- 
schubttt!  aus  den  Spezialfonds  Fr.  2'37 7,126,  verfügbarer  Betrag  Fr.  8*664,660, 
wie  folgt  verwendet:  Verzinsung  der  Anleihen  Fr.  4*224,835,  Einlage  in  die 
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Spc/ialtuiuls  Fr.  riO.'>,047,  Abuchreibungeji  etc.  Fr.  2'851,27ö,  Saldo- Vortrag 
aul  ueue  HecbnuDg  Fr.  483,500. 

Im  Jahre  1880:  Per  Tag  dorcfaaohnittlioh  13,5  Züge  mit  31,83  Wagenacheeii. 
Im  Jafare  2*986,635  Beieende  und  883,824  t  Ottter;  72  832,727  Personenki].  im 
Ganzen,  241,168  per  Balmkil. ;  53*759,471  Tonnenkil.  im  Ganzen  und  178,011 
per  Bnhnkil.  Einnahmen  aus  dem  P^rsonentransport  Fr.  3'623,46G,  aus  dt  ui  (rürt  r- 
tran^itort  Fr.  5'587,132,  aus  verschiüdeiien  Quellen  Fr.  l'.'S  16,494  ;  (ioamaä- 
einnahmcn  Fr.  10' 757,092  im  Ganzen  und  Fr.  35,620  per  Bahnkil.  Aufgaben  für 
allgemeine  Yerwaltuug  Fr.  327,529,  Unterhalt  und  Anfiiiofat  der  Bahn  Fr.  922,686, 
Expeditione-  nnd  Zngadienst  Fr.  1*627,589,  Fahrdienst  Fr.  1'674,085,  zusammen 
Fr.  4'55 1,881.  Davon  trifft  anf  die  Centraibahn  Fr.  4'305,232,  verschiedene  Aus- 
gaben Fr.  400,2'J3;  Gesammtausffaben  Fr.  4'705,525  im  Ganzen  und  Fr.  15,581 
per  Bahukil.  (4H,74  ^'i<  der  Kinnahmen).  Fjnnnhmenüberstitnß  Fr.  6'051,567, 
Saldo  vom  Vurjahre  Fr.  4b3,öUO,  Autheil  am  Ertrag  gemeiuächaftlicher  Linitm 
Fr.  553,856,  Ziuchtteee  ana  den  Spemalfonde  Fr.  777,913,  total  aar  Yerfngung 
Fr.  7*866,836,  verwendet  wie  folgt:  Verupsong  der  Anleihen  Fr.  4 '200,835,  Ein- 
lage in  die  Speaialfonde  Fr.  1'281,010,  Dividende  fiir  die  Aktien  Fr.  r600,000 
(3,2  Vo),  Abschreibnilgen  etc.  Fr.  164,713,  V^utrag  auf  ncnc  li.  i  hnung  Fr.  620,278. 

Im  Jahre  ISSl:  13,45  täf?licbe  Züge  luit  31,24  Wau'*  nuchsen.  3*024,636 
Reisende  und  903,274  t  Güter  74'548,905  Personenkil.  im  Gunztu  und  234,431 
per  Bahnlcil.  55*181,178  Tonnenhil.  im  Gänsen  nnd  173,526  per  Bahnkil.  Ein- 
nahmen ana  dem  Pereonentransport  Fr.  3*827,227,  ans  dem  GUtertransport 
Fr.  .'>'7.''j2,340,  aus  verschieden  k  <^lellen  Fr.  1'868,999;  Gesammteinnahmen 
Fr.  n"M.s,5t5f,  im  Ganzen  und  Fr.  36,002  per  Bahukil.  Ausgaben  für  all- 
jr  ineiiie  Ver\v;iltiui Fi.  ;{;!S,  i20,  ünterhalt  und  Aufsicht  der  Bahn  Fr.  973,584, 
Expedition»-  und  Zugsdieudt  Fr.  1  771^07  7,  Fahrdienst  Fr.  r582,763,  zusammen 
Fr.  4*666,844,  wovon  Antheil  des  Stammneties  Fr.  4*412,662,  veraehiedene 
Ausgaben  Fr.  557,036;  Gesammtarnffuben  Fr.  4  969,698  im  Gänsen  nnd 
Fr.  15.628  per  Bahnkil.  (43,41  %  •^^'*  Finnahmon).  Einnahmenüberschuß 
Fr.  «r  iTS.MO'.  Salfln  vom  Vorjahre  Fr.  620,278,  Antheil  am  Ertrag  gemein- 
M  hattlu  Ihm-  Liiiit  ii  Fr.  5l5,(i99,  ZuschUs.se  au.s  den  Spezialfonds  Fr.  r336,680, 
im  Ganzen  veriugbar  Fr.  8'951,525.  Dieser  Betrag  wurde  wie  folgt  verwendet: 
Yeninanng  der  Anleihen  Fr.  4*737,325,  Einlage  in  die  Spesialfonde  Fr.  1*318,940, 
Dividende  für  die  Aktien  Fr.  1' 800,000  (3,6  yo),  Abeehreibnngen  eto.  Fr.  780,379, 
Saldo- Vortrag  auf  neue  Rechnung  Fr.  314,981. 

Im  Jahre  1882:  14,58  tägliche  Züge  mit  :U),n5  Wagenachsen.  3'061,938 
Keiseini.  und  1'009,988  t  Güter:  77'262,r)?^l  IVraunenkil.  im  Ganzen,  239,203 
per  Bahukil.;  59'086,195  Tonueukil.  im  Guuzou,  182,929  per  Balmkil.  Ein- 
nahmen ans  dem  Peraonentransport  Fr.  4*024,495,  ans  dem  Gütertransport 
Fr.  6*015,217,  ans  veradhiedenen  Quellen  Fr.  r576,113;  Gesammteinnahmen 
Fr.  11'615,825  im  Ganzen,  Fr.  35,962  per  Bahnkil.  Ausgaben  für  allgemeine  ^ 
Verwaltung  Fr.  :^43,s21,  Unterhalt  und  Aufsicht  der  Bahn  Fr.  r25l,515, 
Expeditione-  und  Zugj- iit  nst  Fr.  r937,975,  Fahrdienst  Fr.  1'8U2,405,  zusammen 
Fr.  ö'338,716,  wovon  auf  die  Centraibahn  entfallen  Fr.  4'685,163,  verschiedene 
Ausgaben  Fr.  539,412;  GesanmlOMsgahen  Fr.  5*224,575  im  Gänsen,  Fr.  16,176 
per  Bahnkil.  (44,98  Vo  der  Einnahmen).  EinnakiMnüberachtiß  Fr.  6' 3 9 1/250, 
Saldo  vom  Vorjahre  Fr.  314,981,  Antheil  am  Ertrag  gemeinschaftlicher  Linien 
Fr.  605,670,  Zuschüsse  ans  den  Spezialfonds  Fr.  916,475,  verjährte  Coupons 
Fr.  9793;  verfügbar.!  Betrag  Fr.  8*238,169,  welcher  folgende  Verwendung 
fand;    Verzinsung  der   Anleihen  Fr.  4'243,891,   Einlage  in   die  Speziaifonds 
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Fr.  r  117,800,  Dividemle  für  di«  Aktien  Fr.  2  000,«h>  >  (4  O/o),  AbachreibuDgeü  etc. 
Fr.  175,000,  Vortrag  aui  neue  Ecchuuiig  Fr.  4Ul,4iÖ. 

Im  Jthn  1883:  TägUche  Zilge  Uber  die  ganie  Bahn:  16,06  mit  29,28 
WagenacliMii.  3'095,986  Beisende  and  1146,474 tGttter.  80'62 1,862  Fersonenkil. 
im  GaDzeu  und  249,603  per  Bahnkil.,  66*481,916  Tonnenkil.  im  Ganzen  und 
20;'), per  Biilinkil.  Einnahmen  aus  dem  Personentransport  Fr.  4'239,929, 
aus  dem  CTÜtertransport  Fr.  G'3l 2,441,  aas  vprschiedeueu  (Quellen  Fr.  roiS8,t)76  ; 
Grtsammteinnahmen  Fr.  11'641,046  im  Ganzen  und  Fr.  ;iti,040  per  Bahnkil. 
Ansgaben  fUr  allgemeioe  Venraitang  Fr.  388,494,  Unterhalt  und  Anfaieht  der 
Bahn  IV.  1*690,294,  Espeditiena-  ond  Zngsdien^t  Fr.  2*092,856,  Fahrdienst 
Fr.  2*038,418,  anaammen  Fr.  8' 180,58  4,  wovon  auf  das  Stammnetz  ent- 
fiÜ  Mi  Fr.  5'3.'j1,164,  verschiedene  Ausgaben  Fr.  O3(),r)00;  Gesammtau ^fiahnu 
Fr.  a  981,064  im  Ganzen  und  Fr.  18,519  per  Bahnkil.  ['A.'^H  <>/„  der  Kiu- 
nahmen).  Ueberschuß  der  Einnahmen  Fr.  5  659,382,  Öaldo  vom  Vorjahre 
Fr.  401,477«  Anthetl  am  Ertrag  gemeineohaltUeher  Linien  Fr.  729,698,  Ertrag 
▼on  Kapitalien  Fr.  540,289  (in  firtthern  Jahren  nnter  den  eigentlichen  Betriebs« 
einnahmen  verrechnet),  Zuschiiflse  aus  den  Spezialfonds  Fr.  l'ST 7,656.  Ver- 
fügbarer Betrag  Fr  >'"908,502,  wie  folgt  verwendet:  Couto-Correutzinsc,  Pro- 
visionen etc.  Fr.  H )*.:,. '>43,  Verzinsung  der  konsolidirten  Anleihen  Fr.  4'438,465, 
Amortisationen  und  Abschreibungen  Fr.  200,299,  Einlage  in  die  Spezialfonds 
Fr.  1*389,428,  Terschiedene  Ansgaben  Fr.  470,000,  Dividende  fttr  die  Aktien 
Fr.  2*000,000  (4  »,  Saldo-Vortrag  anf  neue  Beehnnng  Fr.  307,467. 

Bilanz  per  si.  Dezember  1883:  Aktiven:  Baukonto  Fr.  116'646,496, 
indirekte  Verwendungen  Fr.  1 5' 30;'»  J  3;),  verfügbare  Mittel  Fr.  H'()7 5,548,  Material- 
vorräthe  i-.nd  Liesrenschaften  Fr.  r628,(H  3.  Pdssiven :  Aktienkapital  Fr.  50,000,(  K)(J, 
konsolidirtc  Auleihen  Fr.  100*474,000,  zusammen  Anlagekapital  Fr.  150'474,ü00i 
davon  mnd  auf  Gtomwnsobaftdmhnen  als  Betheiligung  verwoidet  Fr.  20*799,825, 
Anlagekapital  für  das  eigene  Nets  Fr.  129*674,175;  hiesn  kommt  amortisirtes 
Kapital  mit  Fr.  41,175,  schwebende  Schnlden  Fr.  5'594,321,  Spezialfonds 
Fr.  r,'n38,()52,  Aktivsaldo  der  Gewinn-  und  Verlustrechnnng  Fr.  307,467. 
Bilanzüummr'  Fr.  141 '655,190. 

Baukosten:  Anlage  und  Ausrüstung  der  Eisenbahn  Fr.  99  862,416,  Roil- 
material  Fr.  15*012,197,  Werkstiitten  Fr.  1*726,709;  zosammen  für  die  im 
Betriebe  stehenden  Linien  Fr.  116*601,322  im  Oanaen  und  Fr.  349,381  per 
Bahnkil.  Außerdem  sind  verausgabt  fttr  im  Bau  befindliche  Linien  Fr.  45,174. 

Industrielle  Verbindunpsrre leise:  Ende  18H3  bestanden  20  Gelei-;p- 
▼erbindungen  der  Centraibahn  mit  gewerblichen  Anstalten  mit  einer  Geleiseläuge 
yon  7120  m. 

CNlrillBmise  werden  in  geringer  Menge  &bririrt,  um  bei  der  Fabrikatbn 
Ton  Anilinsohwars  (im  Kattandrnek)  Anwendnng  m  finden. 

Chftble  roiige.  ScbuSne  Marmorsorte  mit  rothbrannem  Gnmd,  weiß  geKdert, 

ans  den  Brlielien  Vf)n  "Doret  in  Vevey. 

Chiles  a  rainapes  ist  ein  auf  dem  Jacqnnrdftnh]  her;7PstPllte'-,  prudit- 
yoUes  buntes  Gewebe  aus  Baumwolle  und  Wolle  für  den  Export  in  die  Levante. 

Chaietbaii.  Die  fabrikmäßige  Konstruktion  hSlsemer  Gebftnde  im  Land- 
hansstil wird  in  der  Schweis  an  verschiedenen  Orten  betrieben,  namentlich  in 
den  Url  aiif  nen,  im  Kanton  Bern  etc.,  selbst  für  den  Export,  namentlich  nach 
Italien.  In  Interlaken  wurde  der  Chaletbau,  verbunden  mit  Bauschreinerei  auf 
mechanischem  WpjEre  nnd  mir  der  Parqnetfabrikation.  dnrrh  Nationalrath  Seiler 
vor  ungefähr  25  Jahren  eiiigetührt.  Das  Etablissement  „Par(jueteriefabrik  luter- 
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laken"  erstellt  jährlich  15 — 20  Chalets  und  liefert  kleinere  Wohngebäude  innerhalb 
4  Wochen.  Die  elegant  ausgefiihrten  Chalets  haben  den  Weg  weit  Uber  Europa 
himuM  Dach  Tank,  BnMdtien  «lo.  gvftiiuleii. 

ChsmottekaehelSfen.  Das  große  BamnerfoFdemiß  nnd  Gewicht  dar  land- 
läufigen KacheUSfen  hat  denoi  massenhaften  Import  der  dUnnwandigt  u ,  kleinen, 
rasch  heizenden,  sog.  feuerfesten  Chamottokaohi-lilfen  eine  Zeit  lang  außerordentlichen 
Vort»chnb  geleistet.  Es  ist  jedoch  anzunehmen  ,  daß  dieselben  bald  wieder  ver- 
schwinden werden.  Sicht  nur  sind  sie  glasurrissig  und  sehr  dünnwandig  aufgesetzt» 
ao  daß  eie  kaum  drei  Winter  anehalten,  aondam  aoeh  die  Art  und  Weiae,  wie 
die  Heisnng  mit  deuselbeo  bewerkstelligt  werden  muß,  konvenirt  lüoht.  (Yei;^ 
Alex.  Koch,  Architekt:  Berieht  ttber  die  Keramik  an  der  Landeeanaatellaiig  in 
Zteich  1883.) 

Champagner.  Die  Fabrikation  uioussin  nder  Neuenburger-  und  Waadtländer- 
Weine  ist  bedeutend  fortgeschritten.  Ausländische  Eti^uetten  spielen  jedoch  noch 
eine  an  große  Bolle  in  der  Schweis  and  vieles  Geld  geht  in*a  Aneland*  wdehes 
Air  einheimische  Weine  ▼erwendet  werden  ktfnnte,  welche,  wenn  nicht  ▼ollkommen, 

so  doch  vielen  eingeführten  ebenbürtig  sind. 

Im  Handelsregister  war  Ende  1884  nur  eine  Firma  (Kt  Waadt)  als 
Champagnergeschätt  eingetragen. 

Champagner  Bratbirne,  WirthxchufUiubst  (Herbstfrucbt)  ersten  Ranges 
(aar  Hostbereitung),  heißt  auch  Champagner  Wranbime,  dentcche  Bratbime, 
echte  Bratbime  oder  schlechtweg  Bratbime.  Sie  ist  in  der  Sdiweic  erst  seit 
den  40er  Jahren  dieses  Jahrhunderts  eingeführt  und  zwar  von  Württemberg 
au«.  In  den  Kantonen  Graubünden  und  Zürich  wurden  da  und  dort  ältere  Most- 
birnbanme  von  geringerem  Wcrthe  mit  dieser  Sorte  verodrlt.  ( „ Hehweizerisohe 
Obstt^orten",  Verlag  der  Lithogr.  Auütalt  J.  Tribelhoru  in  Öt.  Gallen.) 

Champagner  Reinette,  auch  Jahrapfel,  Tafel-,  Herren-,  Taffet-,  weißer 
Zwiebel-,  Weiß-,  SchStzler-,  Kapnainer-,  Binden-,  weißer  Band-,  Silber-,  grüner 
Pfla-sterapfel,  Loskrieger,  Glusr.  int  tt--.  Künigsrcinotte  etc.  genannt,  Wirthschafts- 
fnielit  zwcit.^n  und  Tafelfrucht  dritten  Iv.mgrs  (Winh  rfnulit^  isf  in  der  Schweiz 
überall  mehr  oder  weniger  verbreitet.  Der  Baum  tragt  alijähriich  und  r<'ichlich. 
(»Schweizerische  Obhttiorten'*,  Verlag  der  Lithogr.  Anstalt  J.  Tribelhorn  in 
St  Gallen.) 

Changeant  ist  die  Beseiohnnng  fUr  ein  sweitrettiges  Ganzseidengewebe, 
wobei  der  Schuß  von  anderer  Farbe  ist  als  der  Zettel.  Der  Stotf  wird  fUr 
Kleid«  r  \  erwendet  nnd  von  der  einheimischen  wie  von  der  französischen  Industrie 

verfertigt. 

Chappe  s.  Floretstide. 

Chttppesammet«  Wird  in  der  Schweiz  zur  Zeit  nicht  in  großem  Maßstabe 
fabrizirt. 

Chasselns  .s.  Gnted«*!. 

Chau.V-de-Foiids-lJiel  s.  Heniisehe  Jurabahneu. 

Cheiiiische  ludii.strieii.  l-)ie  « ntliehen  ehenii-cben  Industrien,  weiche 
in  der  Schweiz  ausgeübt  werden,  kann  man  in  folgende  Zweige  theilen  : 

1)  Chemische  Großindustrie,  umfassend  die  Fabrikation  der  Mineralsftureni 
der  Soda  nnd  des  ChlorlmlkB. 

2)  Anderweitige  e!i<  n  iM^he  Produkte,  größtentheils  für  den  Bedarf  der 

Färbereien,  Drnekereien  und  rm  Ii  rer  Großindustrien. 

3)  Feiin^rr  chtini.Nehe   Produkte  tüi    Photographie,  Glasätzung,  Glas-  und 
Purzeliaumalerei,  wiswenöchaftliche  Zwecke  eto. 
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4)  Pharma7;euti.>(rh-chenii8che  PruUokte. 

5)  Künstliche  Dtül|^ittel. 

6)  Theerfarben. 

7)  Farbholxextrakte. 

8)  Anderweitige  Farboi. 

9)  Firnisse  und  Laoke. 

10)  Gele,  Schmieren,  Wichse. 

11)  Seifen,  Parfuiuerieartikelt  Kerzen. 

12)  ZUndwaaren. 

13)  Dinte. 

14)  Leim,  Stbrke,  Kleber  nnd  Yerschiedenes. 

Kicht  inbegritfen  sind  in  dieser  Klassifikation  die  Bleicherei,  Appretur« 
Färberei,  Zeugdruckerei,  l'aj)ier-  und  UolzstofTfahrikatioii,  Gerberei  etc.,  welche 
Gewerbe  zwar  zur  Erzieluug  gewisser  Wirkungen  theil weise  chemischer  Produkte 
nnd  Verfahren  bedürfen,  aber  keine  chemischen  Produkte  im  gewöhnlichen  Sinne 
des  Wortes  erssengen. 

Indem  man  also  nur  lUe  ebemiscdie  Industrie  im  engmm  Sinne  des  Wortes 
in's  Auge  faßt,  darf  nach  kompetenten  Schätzungen  der  Produktionswerth 
dernelbt^n  auf  mindt-^tens  10  Millionen  Franken  und  die  Zahl  der  Arbeiter, 
Bureauangestellteu  und  Chemiker  auf  HöUO — lOOU  angeiionunen  werden. 

In  der  Schweiz.  Berulsstatistik  von  ISbO  siud  zu  den  chemischen  Gewerben 
folgende  Bemfisarten  mit  in^ügesammt  18,402  erw.  Personen  gezShlt:  Färberei 
mit  3883  Erwerbenden,  Bleioherei  nnd  Appretur  (2105),  Zeugdruckerei  (4058), 
Papier-  und  HozstofTfabrikation  (2283),  Gerberei  (2148),  Seifeu-  und  Kerzen-, 
Wach>-  und  Sodafahrikation  (411),  Gasfal^rikation  (637),  Farben-,  Firniß-, 
Zündholz-,  l'ulver-,  Dynamitfabrikation,  Leimsiederei,  OelmttUerei,  Oeipresserei, 
Gjpsmüilcrei  (2W77). 

Mit  Bezug  auf  Beschaffung  der  Bohstoffe  fUr  chemische  Industrien  siud  in 
der  Schweiz  die  YerhKltnisse  nicht  gttnstig.  Ton  den  drei  Grundstoffen  fehlen 
zwei,  nämlich  Steinkohle  und  Schwefelkies.  vollNtäudig.  Salz  ist  zwar  gentigend 
vorhanden  (Rheinsalinen  i ,  kommt  al)er  <ier  Industrie  theurer  zu  stehen  als  in 
den  Nachbarländern.  Benzin,  Anilin,  Anthracen.  Bittermandelöl,  die  Alkohole, 
Jod,  Brom  etc.,  welche  als  Kohstorte  der  Farbenfabrikation  dienen,  müssen 
sftmmtlich  vom  Analande  bezogen  werden. 

ad  1)  Die  (^emisohe  Großindustrie  (in  der  Schweiz  nur  durch  die  Fabrik 
der  Herren  Gebr.  Schnorf  in  Uetikou  vertreten)  liefert  Kochsalz,  SchwefeUäure, 
Salzsäure,  Salpetersäure,  Ghiubersalz,  kalziiiirte  Soda,  Krystallsoda,  Natronlange 
(feste  kaustische  Soda  wird  in  der  Schweiz  uicht  fabrizirt  ,  Chlorkalk. 

Obgleich  die  Pyrite  ams  dem  Auslaud  (Lyon)  bezogen  werdeu  müssen, 
kann  Schwnfeltfure  doch  mit  Yortheil  fabrizirt  werden,  weil  der  Bezug  dieser 
SKnre  vom  Ausland  durch  Transportsehwierigkeiten  gehemmt  ist,  anderseits  aber 
die  Xiihe  zahlreicher  Färbereien  und  Druckereien  den  Absatz  erleichtert.  Die 
Produktion  von  Schwefelsäure  beläuft  sich  jährlii  li  auf  ca.  G0,(>00  q. 

ad  2)  Von  anderweitigen,  in  weniger  ^i  'i'eni  Maßstabe  antiief enden 
chemischen  J'roUukien  wird  haupLsächlich  fabrizirt:  Eisenvitriol,  Zinkvitriol, 
BitteMabc,  Chlorzink,  Hobtessig,  essigsaurer  Kalk,  Holztbeer,  Holzgeist,  holz- 
essigaanres  Bisen,  Salpetersäure  Eisenbeize  (RouUle)  und  andere  Kisenbeizen, 
essigsaure  Thonerde,  Natrinmaluminat,  Thonerdehydrat,  Zinnsnl?,  Ü  .ppelt-Chlor- 
zinn,  Pink-alz,  zinnsaures  Natvon,  salpetersaures  Kupier,  Knpfi  r<"hlori*l.  Sehwetel- 
kupfer,  Lau  do  Javei,  Autichlor,  schwedigsaures,  arsensuures  und  nrsenigsaores 
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Natron,  Bleizucker,  ttai petersaures  Blei,  rbromalauo,  Rho'hiusalze,  Aniliitt^alze^ 
WeinsteinriLnre,  £nooheDkohle>  TilildBahrotb-Oel,  fliissige  schweflige  Säure,  Am- 
moniak, AnmuMuaksabe. 

ad  3)  Die  feineren  rhcriii<'  hen  IH'äparaU  eind  zu  zahlreich,  um  aufgezählt 
zu  werden;  wir  erwähnen  (Vr^ilze,  Wolframsalze.  Kieselflussäure,  Flussäure,  flus- 
saure  Salze,  Gold-,  Silber-  und  Platiusake,  KqUodion,  oxalsaare»  Kali,  Jod-  und 
Broms&lze,  NickeUalze  etc.  etc. 

ad  4)  IX»  pharmazeutischen  FrodultU  lassen  lioh  wagen  Ihrer  Hanigfaltigkeit 
nicht  «allein  anfcSUra ;  wir  kSnnen  sie  antersoheiden  in 

a*  Fharmazeutixf'h-chemische  Präparate,  Alkaloide,  Metallpriparate,  Alkohol' 

Präparate,  äthf^iische  Oele  und  viele  andere. 
it,  Er(rakti\   Tniktnren.   Sf^rtipe  etc.,  nach  den  VoräclirifteD  der  Pharma- 
kopoe oder  uach  ^Spezialrezepten  bereitet. 

c.  Künstliche  Mineralwass^  zum  Hausgebrauoh  und  va.  mediraniaoher  Ver- 
wendong. 

d.  Dintctiach-medisinischc  Präparate^  wie  Milchzucker,  Malzextrakt  eto. 
ad  5)  7{ihistf/'hr  Dünf/miitel,  namentlich  Sup(  rphus|iliate  aller  Art. 

ad  6)  Theerfarben.  Die  Zahl  derselben  ist  uitiretiitiu  ginß:  «tets  tanchen 
neae  auf  und  verschwinden  andere  wieder  aus  dem  üandel.  Wir  können  folgende 
Klaoaen  yon  Produkten  nmteraoheidmi: 

a.  Ztoisehenproduktey  x.  B.  Anilin,  Diphenylamin,  Kaphtyltaiin,  Beeoroin. 

b.  Ae/tere  Anilinfarben,  z.  B.  FndiBin,  Conae,  IhxTOn,  AnilinblaOf  Anilin- 
violett, luilulint',  Mt^thylgriin. 

c.  J)fVfr>c  neuere  Anilinfarbcttf  z.  B.  Malachitgrliu,  Methylenblau,  Safranin, 
Indophenol. 

d.  ÄMparhstoffe,  gelbe,  orange,  braune,  rothe,  unter  einer  Menge  von 
fhMitMiMuunen  gehend. 

TMal^ne,  Fluorescel'n,  Eosine  und  andere  Beaoretufiurhen,  GalleXn,  CoemleHiki. 

/.  Phenol farbstoff Ii,  Pikrinsäure,  Corallin. 

g,  Naphtalinfarhstoffe,  Naphtnl^clb,  Magdalaroth  j  sehr  viele  Asofarbstoffe 

gehören  auch  in  diese  £Lia8.«ie. 
A.  Anthraemifaii^ioffe,  Alixerüie  aller  Art,  AUsarinorange,  Allniinblan. 
Der  Frodnktionawertb  dieaer  weitava  bedentondaten  Branche  der  chemiaohen 

Industrien  wird  auf  16  Millionen  Franken  geschätzt,  llauptsitz  der  Industrie 
iat  Basel.    Eine  LTrofüt'  Fabrik  bffin  li-t  sidi  atidi  in  La  Plaiiit-  Gfiif. 

ad  7)  Farbhoizi  rtrukte,  namentlich  aus  Blauhoiz,  Kothholz,  (xelbholz,  üreuz- 
beeren,  Uuercitron,  Sumach. 

Die  einzige,  aber  sehr  bedeutende  Fabrik  von  Farbholiextrakten  iat  diejenige 
der  Firma  Joh,  Rud.  Getgjf  in  Basel. 

ad  8)  AnUerweifif/e  Farben  schließen  ein  die  Farbtacke  aus  den  erwähnten 
Farbhnizern  nii'l  cinii::*'  andere,  wie  Kaniiinl..(k,  Rr)>inlaok  n.  s.  xv..  tlann  Mineral- 
farben: Bieiwril.'),  IJrrlinprhlaii  H '.iriscrbluu »,  (  hronigelb,  (  lironiorange,  Chrom- 
roth, Zinkgelb,  Chromgrün,  Zinnober;  als  Spezialität:  Konditorfarbeu,  Butterfarbe 
(ana  Anaotto),  in  Oel  abgeriebene  Farben  fttr  Haler,  Lackirer  eta 

ad  9)  Firnisse  und  Lacke  werden  hauptsSchüch  untersdueden  in  fette, 
apirituöse  und  ätherische,  dazu  kommen  Trockenroittel  (^ccatif,  Terebin). 

Leinöl- .  Tprpp?itin-  und  Alkoholtirnisse  mit  den  verschiedensten  weichen 
und  harten  Karzm  für  Gebäude.  Möbr!  nnd  Wagen  etc.  sind  Gegenstand  einer 
bedeutenden  Fabrikation,  besonders  in  Aaiau  (l^audolt  &  C*'}.  Kenner  versichern, 
daß  einaetne  Artikel  mit  den  besten  englischea  Marken  konknrriren  können. 


Digitized  by  Google 


Chemische  Industrien 


353 


Chemische  Industrien 


ad  10)  Oeli,  S-hmiere»,  W'/'kse  umfassen  Mascliincnüle  aller  Art,  Ulir- 
macheröl,  Lampenüi,  LeUcröl,  Bremsenöl,  StopfbUchäenschniiere,  Wagenschmiere, 
Iiedenehwirse  wncSMeiuir  Axt,  Schuhvidise,  liföbelwichse,  Baumwaohs,  Brauer- 
pech,  Schnsterpech,  Gylinderlaek. 

ad  11)  Seifen,  Parfumerieartikel,  Kerzen  ninfa.s>f'n  Fett-,  Harz  ,  Olein- 
und  Schmie  rsei  ff  II  stln  verschiedener  Art,  Fettlaii£^enmehl,  Toilettoseifeii,  Medizinal- 
seifen,  Pommaden,  IIaar<"»Ii'.  Kau  de  Cologne,  Extraits  d'odenrs,  kleinere  Toilette- 
artikel,  Talgkerzen,  Steunnkcrzen,  Wachskerzen,  Oleinsäure,  Preütalg,  Kunstbutter 
(Speisefett). 

Den  Frodnktioiiswerth  der  Fettindustrie  scliitzt  man  anf  4— 47«  HillitHien 

Franken. 

ad  \2)  Zündwaaren  umfaßt 

a.  Zündhölzchen,  ZUndkerzchen  etc. 

b.  Sprengpräparate,  wie   Schießpulver,  Nitroglycerin,  Dynamit,  Spreng- 
gelatine etc. 

Die  Zttndholzfitbrikation  ut  namentlieh  im  Bemer  Oiwrlaiid  m  Hanse.  Von 

84  Fabriken  der  Schweiz  befanden  sich  dort  Ende  18S4  21  und  von  diesen 
wiederum  11  in  Frutigen.  Dyiiaiiut  etc.  wurde  vcjn  der  bekannten  Dynamitfahrik 
Nobel  in  Isleteu  (Kt.  (Jh)  durchschnittlich  in  einer  Menge  von  ca.  3000  im 
Werthe  von  ca.  1  Million  Fraakeo  produzirt. 

ad  13)  Dinte  umfaßt  Scbieibdinten ,  Kopirdinteo,  lithographiselie  Dioteii, 
Zeichendinten,  Tuechfi^rben. 

In  der  Schweiz  Tn\stelien  drei  größere  Dintenfabriken  (Brunschweiler  &  Sohn 
in  St.  Gallen,  Dr.  B.  Merk  in  Frauenfeld  und  L.  Richard  in  X  n -nburg),  außer« 
dem  wird  Dinte  in  vielen  Geschäften  als  Nebenartikel  fahrizirt. 

ad  14)  Uiverse:  Enuchunleim,  Hantle  im,  Küseleim,  Gelatine,  Weizenstürke 
und  andere  Stirkeeorten,  Kleber  (Wienerpupp),  Siegellack,  Polirreäii  Pa^^lver 
aUer  Art. 

Einfakr  nnd  Anafnhr  im  Jahre  1884  einer  Anaahl  Produkte  der 
ohemiiehen  Lidnstrten: 

Einfuhr  Autfahr  ,  Einfatir  Auttahr 


Aetznatron   19,7!2G 

Alaun   3.511 

Amiunf  .......  35,083 

An  tip  iiiak  .    .  .  155 

Aiiiliu  u.  3.  w   11,980 

Arsenige  SAure  ....  3,S08 
Bittenialz  s.  Hagnesia. 

Bleizucker   1,135 

Borsfture  u.  s.  w. .  .  .  .  4,330 
Chlorkalk 

DangstotTe,  künstliche 


Leim 


15,.- 70 

ISsenbeize  3,017 


Essigsäure   472 

FarlM^toOextrakte  ....  3,505 
Farben,  zubereitete  ... 

Firnisse  und  Lacke  .  .  . 
Garancine  s.  Krappezlrakt. 
Glaubersalz  s.  Natron,  schwefeis. 

Glycerin,  Glycerinlau.Lre  .  1,710 
Kail,  blausaures,  gelbea  u. 

ehromsamres    ....  6,488 

K;-.li,  kuf.lPT-.sHures  .   .   .  2,178 

krujjjiexlr.iKt   1,826 


150 
50 
160 
2,Ü83 
8,867 
42 
9,210 
4,131  18,244 
3,459  447 


5 

a,2tfi 

Furrer,  Volkswirthschafts-LexikLiu  Avx  Schweiz. 


4 

iO 

i,319  .  Magnesia,  schwefelsaure 
604  '  Natron,  essigsaures  .  . 
716  ,  krthlon  saures  . 
152  I      K  schwelelsaures 

31  ^  Oele,  fette  

I  Paraffin  

Purfumeriewaaren  .  . 
Salpetmäure  .... 

Salzsäure  ..... 

Sauerkleesäurc    .   .  . 
!  Sdbuhwiehse  .... 

ScbwefelsSure  .... 

I  Seifen  .,..*. 
Stearinsfture  .... 

Torpentin  und  Terpentinöl 
I  Thonerde,  essigsaure  . 
I       .  schwefelnure 
Vifrir.l     .    .  .... 

Wagenschmiere  .   ,  . 
1  Wasserglas,  flüssiges  . 

Zinkoxyd   

Zinnoxyd   


IG 


q 

:'!,117 
1,258 
3,363 

42,239 
7,182 

89.  lU 
1.102 
1,240 
3,641 

34,389 
381 
530 

60,830 

31,130 
7,505 
4,358 
17U 

11,007 
5.035 
4,061 
3.300 
682 
-2,1n7 


4 

2.'»f)2 
46 
37 

1,350 
324 

4,695 

387 
159 

1,037 
3 
488 

1,385 
1,540 
97 

31 
5Ö7 


2,370 
290 

35 
330 


23 
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Im  H  an '1  e  1  s  r  e  g  i  s  t  e  r  waren  Kode  1884  92  Cheraikalieng "-chatte  ein- 
gt^tragen,  wovun  b6  aU  ITabrikationsgeäohäfte,  näoilich :  24  als  chemiiMshe  Fabrikeu 
(Aargau  11,  Buelknd  6,  Bwelstadt  S,  Gknu  3,  Luaern  2),  10  »b  Glk«iiiikAlien- 
hftndlangeD  (Buelatadt  3,  St.  Gallen  2,  Zürich  6),  29  als  olieniuohe  Prodokten- 
fabrikatioD  (BaNelstadt  3,  St.  Gallen  2,  Genf  12,  Schaff  hausen  1,  Scbw^-z  1, 
Solothnrn  1,  Thorgau  2,  Waadt  1,  Zürich  <"»y  16  als  chemische  Produkten- 
handlvmgen  (Baselstadt  S,  St.  Gallen  1,  (ilarus  1,  Schwyz  1,  Solothurn  1, 
Waadt  1,  Zürich  ö),  2  alü  cheiuiücbe  Präparaten- Fabrikatiou  (^Uabelatadt),  1  ab 
chemiBohe  Prftpurmtenhudluug  (BaMlstadt),  1  als  Fabrikation  tob  ehemiMli- 
phamaieatiBcheii  Priparates  (St.  Gallen),  1  als  Handlnag  mit  ebenusdh-teohnisohen 
Produkten  (Schwyz),  <>  ala  ohemisclis  Laboratorien  (Basektadt  1,  Bern  3,  Zürioli 
2),  2  ala  Agentur    und  Eommiflsions-Geschnfte  fllr  Chemikalien  (Zürich). 

Als  .f'heniisclie  Fabriken"  oder  aU  Fabriken  „chemischer  Produkte''  waren 
dem  FabrikgoHetz  £ude  1884  nur  8  Etablitittemeute  mit  53t)  Arbeiteru  uuter« 
stellt,  nSmtteh  S  in  Bsselstadt  mit  269  Arb.,  1  Genf  mit  93  Arb.,  3  Glan» 
mit  zuFammen  16  Arb.,  3  im  Kt.  Zttrieh  mit  zusammen  169  Arb. 

Chevrean.  Ziegenleder  für  die  Sobnh&brikation;  wird  tob  England  nnd 

Frankreich  l"^z(.tf*^n, 

ChiHsso-BcUiiizuiiit  s.  Gotthardbabn. 
Chiasso-Como     Aitu  itaim. 

Chili«  Ißt  diesem  Lande  stebt  die  Sehwos  in  Tertniglieber  Bedebnng 
dnroh: 

1)  Die  Crenfer  Konvention^  Beitritt  Obilis  am  IS.  November  1879  (A.  S. 

n.  F.  IV,  S.  ;ir,(;,  frz.  313). 

2)  Den  WeUpostvertrag,  Beitritt  Chilis  am  1.  April  1881  (A.  S.  n.  F.  V, 
S.  309,  frz.  276). 

SehweiaeriBohes  Konsulat  in  Valparaiso;  ebUeniBohes  Konsulat  in  Zttrieh. 

Die  Sobweis  exportirtn.  A.  nacb  Chili  (und  Peru):  Sobnbwaaren,  Mnsik- 
apielwerke,  Ta.schenuhren,  Maflchiuen,  Käue,  kondensirte  Milch»  Kindermefal,  Baum- 
WoUgewebe,  Stickereien,  SeidenstoflV,  Seidenhündcr,  Ehwtique». 

Die  Schweiz  bezieht  U.A.  von  Chili  (und  Peru):  Farbhölzeri  Caoao- 
bohuüu,  ruhen  Kailee. 

Cbina.  Betreffend  den  Waarenyerkebr  mit  China  s.  Japan. 

China  nennt  man  auch  einen  sehr  leichten  sweitrattigen  Stoff,  der  gans 
wenig  Zettel  (von  Seide)  und  Baumwolle  als  Sohnß  hat.  Die  Waare  wird  sehr 
ßteif  apprctirt  und  zu  Schirm-  oder  Ilutfutter  verwendet.  Zürich  befaßt  '•]rh  nicht 
mit  der  Fabrikation  des  Artikels,  weil  er  vnn  den  mechanischen  Webtuöien  im 
Depurtemeut  de  l  lttere  (Fraukreiuh)  er>luuülich  billig  hergestellt  werdeu  kann. 

ChiBAgarB.  Ans  weißer  Strasze  gefertigter  Seidenswim,  wdober  nngefllrbt 
ein  reines  Weiß  bietet.  Diese  SpeatalitKt  kam  im  Jahre  1Ö75,  namenÜiob  filr 
Stickereien,  in  Aufnahme. 

Chin^  nennt  man  ein  zweitrettiges  Gauzseidengewehe,  meistens  von  guter 
Qualität,  auf  dessen  Zettel  heliebige  Figuren,  Blumen  etc.  in  verschiedenartigen 
Farben  gedruckt  wordeu  »ind.  Die  Waare  wird  zu  Costumes  verwendet  und  von 
der  einbeimischen  wie  der  fremden  Sddenindastrie  fabrisirt. 

Chiate  (Zii).  Bedrnoktes  BanmwoUgewebe;  Artikd  der  sehwmaeriseben 
Zengdmokerei. 

Chinirpren,  Naturfirzte  etc.  Als  solche  bezeichneten  ^ich  inillißlich  der  Volks- 
zählung von  1880  L*84  Personen:  Aarg'au  G,  Appenzell  A.-Rh.  10,  Aitpenzell 
L-Bh.  7,  Baselland  11,  Bern  ö,  Genf  21,  St  Gallen  49,  öchafl'hauseu  18, 
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Cbrist'a  gelbe  Reinette 


Tesaia  6,  Thnrgaa  48,  Waadt  5,  Zthrioh  70,  Zug  5,  in  den  ttbrigen  Kantonen 

neammen  23. 

Chlorkalk  wird  ntir  wenig  in  der  Schweiz  fahrizirt,  indem  der  Kampf 
mit  den  in  f^roßen  Maü.sen  fabriziren(ien  englischen  und  deutschen  Fabriken  zn 
schwer  ist.  Mao  verwendet  den  Chlorkalk  uamentlioh  bei  der  Bleicherei,  der 
Fapiex&biikatun  nnd  nr  Bennfektion.  Er  wird  dnreli  Seihaiidlang  von  Kalk 
mit  CSdorgaa  dargestellt,  waW  latilarea  nan  dmali  Einwidnuig  voa  Salnliijre 
auf  Mangandioxyd  (natürlichen  Braunstein  oder  künstlich  dargestellten)  erh&lt. 
Guter  Chlorkalk  des  Handela  eoU  sirk»  35  V«  blaiahendea  Chlor  =110  firan- 
aösische  Grade  enthalten. 

Ausfuhr  1884;  KiO  q,  1883:  97  q.  Einfuhr  1884:  15,570  1888: 
12,888  q,  1873:  9878  q,  1883  :  6424  q,  1853:  448S  ^. 

Chlonhik  (Zinkeblond,  lalaaanrea  Zink,  Zinkbntlar)  wizd  n.  A.  in  der 
«hemiaolien  Fabrik  von  Gebrüder  Sehnorf  in  Uetik«n|  kL  Zttrick,  dargeelaDt. 
Baaielbe  dient  nammitlidi  anr  LnprlgnirongTon  Eiaenbaliniaibwellen  und  Tele^aphen« 
atangen. 

Chi  orzinu  (wasserfrei  und  in  Liöstuig  von  50  nnd  60*)  fabriairan  Qebrüder 

Schnorf  in  Urtikoa  am  Zurichnee. 

Chocülade.  Die  Chocoladefabrikation  ist  in  der  Schweiz  ziemlich  stark 
verbreitet,  hauptsächlich  in  den  westlichen  Kantonen,  wi)  auch  die  älteste  und 
grVfite  •ehwds.  Fabrik  ibren  EKti  bat,  nümlidi  diejenige  von  Smß-8uekarä  ^  Ob, 
(Mkat  Fh.  Snohard)  in  Serri^e  hta  Kenonbnrg.  Dieaelbe  wnrda  im  Jahre  1886 
gegründet.  Anfangs  wurden  htklihtens  50  kg  Chocolade  per  Tag  fabrizirt;  heute 
beträgt  die  tägliche  Produktioiisfahigkeit  über  2000  kg;  außerdem  br^itzt  die 
Firma  seit  einigen  Jahren  eine  Fabrik-Filiale  in  Lönach,  die  in  Folge  der  Kr- 
höhongen  des  deutschen  ChocoladeaoUa  errichtet  wurde. 

Die  Jabresprodnktion  in  der  flehweis  wird  anf  33,000  q  im  WerUio 
von  Uber  5  MiUionen  Fr.  geechstat.  Der  Export  betrigt  nngefithr  5000  q,  lo 
daß  für  den  inländi"-chen  Konsum  18,000  q  zu  reohnen  sind.  Der  HanpflEonknrrenl 
im  Auslande  ist  die  Firma  Menicr  in  Paris. 

Zur  Zeit  bestehen  laut  Handelsregister  in  der  Schweiz  mindestens  ^4 
Choüuladefabrikatiunsgeschäfte,  wovon  8  im  Kt.  Genf,  7  im  Kt.  Waadt,  ö  im 
Et.  Teaain,  ja  1  in  den  Kanton«!  Basebtadt,  Betn,  Lnaem,  Neuenbürg,  St.  Gallen, 
Zttiiob. 

Dem  Fabrikgesetz  waren  Ende  1884  11  Chocoladefabriken  mit  350 
Arb.  unterstellt,  nämlich  im  Kt,  Bern  1  mit  4  Ar>.,  Genf  1  mit  6  Arb.,  Kt. 
Neuenburg  2  mit  217  Arb.,  Waadt  5  mit  69  Arb.,  Kt.  Zürich  2  mit  54  Arb. 

Nach  der  Volkszählungsstatistik  von  1880  befaßten  sich  damals  mit  der 
Ghoeolade&brikation  354  Feiaonen  {ßeot  32,  Neaenbarg  188,  Waadt  60,  ZtHioh  58, 
ttbriga  Kantone  aniaamon  37). 

Ansfnbr  von  Chocolade  nud  Dünstigen  CacaoprSparaten  1884:  r)n20  q  k 
ca.  Fr  2,-n-=rFr.  r300,00n  1««:^:  4458  q,  1880:  3486  q,  1873:  :i027  q. 
Der  Hauptexport  richtet  sich  nach  Oesterreich,  Italien,  Frankreich,  Belgien  and 
Deutschland, 

Elnfnkr  1884:  345  q,  1883:  190  q,  1880:  115  q,  1873/81:  Dnrdi- 
aohnitt  78  q,  1863:  36  q,  1853:  34  q. 

Chrlst's  gelke  Bdaett«  (SpSte  gelbe  Beinette),  Tafel-  nnd  Wirthaohafta- 

fracht  xveiten  Ranges  (Winterfraoht),  fehlt  in  hes^eren  und  in  älteren  Baum- 
pflanznngen  der  Schweis  selten.  Frühe  Tragbarkeit  and  häufig  reioke  Fanten 
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Giehorien 


empfelilfii  ilie^e  Rcinettu,  ilie  auch  in  höheren  Lagen  noch  gut  geilt-iht  und 
z.  B.  in  dem  2000'  buch  gelegenen  St.  Gullen  noch  »chöiie  and  delikate  Frucht 
bringt.  Schweizerische  Obstsorten",  Verlag  der  Lithogr.  Anstalt  J.  Tribelhom 
in  6fe.  Gailuk.) 

Clupomalaiuu  Di«  Fabrüntioii  ytm  Ommalann  wt  in  der  Schweis  ent 
aioJQgeoommen  worden,  eeitdeni  daroh  die  Alinrinfabrik  in  Baeel  intendiachet 
Bohmaterial  Terfiigbar  geworden  ist.  Das  Produkt  wird  hauptsächlioh  znr  F«bri-> 

kfttion  gewifsscr  Tlmerfarben  und  zur  Kattuiidruckerei  verwendet. 

Produzent  i&t  anter  Anderen  die  chemische  Fabrik  von  Carl  Glenk  in 

Schweizi  rhalle. 

Chromfarben:  Ciirumgelb,  Chrumroth,  Chromorange,  Chrom- 
grün; Zinkgelb,  Zinnober-Imitation  werda  in sohweizeriachea Fabriken 
(meiet  aus  Bleixuoker  nnd  ohronuani«m  Kali)  dargeetollt  nnd  «taik  Twwendet. 

Chromolithog^raphie  Jütiiographie. 

ChroBomitres  s.  Uhren. 

ChryfloliB.  Bensjlflaoresoein,  geförbtes  Derivat  de«  Beeoroinfl,  sn- 
erst  von  den  Chemikern  des  Haoaes  P.  Mminet  Sc  die.  in  La  Plaine  bei  Genf 

gefiinden.    Gibt  ein  schönes  Gelb. 

Chiirer  Oelscife.    Doreh  Gttte  nnd  Billigkeit  beliebte  Spesialitftt  Yon 

Brünett  &         in  Chur, 

Chur-liorsüliHch  s.  Vereinigte  Schweizerbahnen. 

Cichorien.  Die  Cichorienfabrikation  hat  in  der  Schweiz  gegenüber  der 
riesigen  deutschen  j£onkurrenz  nicht  in  großem  Ma&tab  aufzukummeu  vermocht, 
in  neuerer  Zeit  um  eo  weniger,  als  im  Allgemeinen  eher  eine  Ab*  als  Zu» 
nähme  dee  Gichorienverbraoohe  und  dagegen  eine  waehsende  ^erwendnng  de« 
tta  die  Gesandheit  als  zuträglicher  erkannten  Feigenkaffeea  nnd  anderer  Kaffee- 
snrrogate,  wie  geröstetes  Getreide  etc.,  wofOr  bereitB  mehrere  größere  Fabriken 
in  der  Schweiz  bestehen,  eingetreten  ist. 

Im  Handelsregister  waren  Ende  ls84  als  Cichorienfabrikation^geschMfte 
die  Geschäfte  von  7  Firmen  eingetragen  (s.  auch  Katieesurrogate),  wovon  2  im 
Kt.  St.  Gallen,  2  im  Kt.  Waadt,  1  Et.  Baaelstadt,  1  Et  Solothnm,  1  Kt.  ZUrich. 
Eine  Fabrik  beeteht  auoh  in  LangentSial.  Hehrere  Firmen,  welche  Giehorien 
&brizireD,  mögen  als  Eaffeeeorrogal-  nnd  oder  als  Kaffee»Eieenaen-Ge>ahMfte 
(b*  diese)  eingetragen  seiti. 

Dem  Fabrikgesetz  waren  Ende  lö84  als  Cichorienfabrikeu  3  Etablisse- 
mente  mit  1 22  Arb.  (35  Pferdekräfte)  nnterstelit,  nämlich  diejenigen  der  Firmen 
Heinrich  Franok  &  Söhne  in  Baselstadt  (90  Arb.),  Bloek  db  Erb  in  Au,  Et. 
St  Gatlen  (26  Arb  ),  Winterthnrer  aehorienkaffeefabrik  (7  Arb.).  Als  Nebe»- 
eweüj  ist  die  Cichorienfabrikation  im  Fabtikregister  b«  der  Kaffee^Essens-  und 
Ciohorienfabrik  Solothum  in  Solothurn  vorgemerkt. 

Nach  dem  Bericht  über  die  dritf^^  schweizerische  Industrie- Ausiiteliung  (Bern 
1857)  kannte  man  damals  in  der  Schweiz  nur  2  solche  Geschäfte. 

Aasfuhr: 


Cichonen  

Cichorienessenzen  u.  and.  JKafibesnrrogate 
Gichorienwurzeln  


1884 

1883 

1873 

1863 

1853 

4 

« 

4 

4 

4 

599 

527 

887 

160 

165 

24 

5 

16 

28 

14 
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Gigarreu  und  CigaiTeU«ii 


Einfuhr: 

1884      1883      1873      1863  1853 

q  q  q  q  q 

Cichorien  26,677  35,179  31,273  30,019  24»917 

Cichorienesaenzen  u.  and.  Kaffeeaurrogate       118       334  26 

tichorieuwurz«ln                                30,519  11,606  10,21«     1367  2530 

Weitaus  die  größte  Einfuhr  findet  Uber  die  deatacbe  Grenze  statt. 

Clgarren  und  Cigarretten.  a.  Cigarren.  Die  Dgarrenfabrikation  bat  in 
einigen  Kantonen  aebr  erbebliohe  Anaddinmig  und  große  yoUcBwirthscbaftliclie 
Bedeatung  erlangt.  Ihre  Anfänge  waren  zweifelflohne  mit  dem  inlSndjscIit  n  Tahuk- 

bau  und  der  darauf  ba^irten  Fabrikation  von  Kiiuoht^ihak  verknüpft  und  auch 
heute  noch  werden  bessere  Sorten  inländischen  Tabaks  zur  Fabrikation  f2:eringer 
bis  mittelfeiner  Cigarren,  aber  meist  nur  als  Einlage,  seltener  als  Deckblatt  ver- 
wendet. Die  Hauptproduktion  Yon  Cigarren  stützt  sich  auf  den  Import  fremden 
Tabak«,  der  im  Jahre  1884  d0,496  q  im  Warthe  von  nngefKhr  4  MUlionea 
Franken  betrog. 

Die  Schweiz.  Cigarren  zerfallen  nach  ihrer  Fa^on  in  zwei  Hauptgruppen: 
abcrepohnittene  (sog.  Grandson,  Veveysans,  V«*veT  fina,  Vevey  longs,  Vevey  courts, 
Suiütee?*  longs,  Figaro«,  Havanna  bouts,  Rio-Grande  etc.)  und  Kopfcigarren.  Die 
erstere  Art  wurde  frttber  nur  in  der  westlichen  Schweiz,  namentlich  in  den  Eantonen 
Waadt  und  Graf  gemacht.  Später  betheiligten  aieh  auch  die  germantaehen  Kantone 
(Aaigaa,  Bern,  Basel  etc.)  an  dieser  Fagonnimng.  Seit  der  1879  eingetretenen 
Erhöhung  des  Schweiz.  Cigarrrnzolls  ist  man  in  letzteren  mehr  zur  Fabrikation 
mittlerer  nnd  feiner  Kopfcigarren  übergegangen,  l'ie  billigeren  Sorten  werden 
nun  wieder  seltener  mit  Kopf,  sondeni  meistens  in  französischer,  d.  h.  cylindrischer 
Form  gemacht,  welch'  letztere,  der  geringeren  Qualität  und  dem  billigeren  Freia 
entapredieiid,  eine  bequemere  nnd  wohlfeilere  HetsteUnng  «rlaobt. 

IKe  Fabrikanten  von  Yevey-  und  Grandwneiganen  branohen  meist  vir- 
ginischen  Tabak  zu  Deekblätfern.  Geringere  Cigarren  deutscher  und  wel^  ber 
Fa^on  werden  aus  RltuiGer-,  Pfälzer-,  BrciRganer-  und  Waadtländertabak  mit 
hulläudischem  oiler  auch  waadtläadiächem  Deckblatt  gemacht.  Für  mitteli'eine 
Sorten  braucht  man  Java-,  Domingo-,  bra^lianiscb»  und  virginischee  Gewächs. 
Die  amerikaniaehm  Sorten  werden  meistenB  ttber  Bremen,  Amsterdam,  Rotterdam 
und  Hamburg,  die  westindischen  Uber  Hamburg  und  Bremen,  die  oatindiBchen 
über  Amsterdam  und  Rotterdam,  Pfälzer  von  Mannlieira  nnd  Speyer,  Elsäßer 
von  Straßburg,  holländische  von  Amsterdam,  Rotterdam  und  Anibeim  bezogen. 
Die  bedeutendsten  und  weltbekannten  Fabriken  sind  diejenigen  von  Yautier  frorea 
in  Grandson,  Ormond  &  Cie.  in  Yevey,  J.  Kottmanu  in  Solothum,  jetzt  Aktien- 
gesellacbaft,  die  Tabakmanubktnren  in  ftiasago,  Qiiaaao  und  Balemo  im  Et.  Tesain« 

Der  Export  inlSndiaoher  CSgarren  ist  nicht  sehr  erheblich,  hauptsächlioh 
wegen  den  Schutzzöllen  nnd  Einfuhrverboten  der  meisten  europäischen  Länder, 
betrug  aber  im  Jahre  lbö4  immerhin  4131  q  —  ca.  2  Millionen  Franken. 
Durch  die  im  Jahre  1879  eingetretene  Erhöhung  des  Schweiz.  Eingaiig^^zulls 
fUr  RohtalHik  ist  der  Export  ebenfalls  erschwert  worden.  Noch  kleiner  als  der 
Export  ist  der  bnport  (1884:  1601  q),  wenigatena  der  siehtbore,  der  ttberdiee 
in  merklicher  Abnahme  begrifTer  ist  uiul  zu  der  Annahme  berechtigt,  daß  im 
Inland  die  Qualität  nnd  Billigkeit  des  Schweizer  Fabrikats  als  Vorzug  gegeuilber 
einem  großen  Theil  der  eingeführten  Cigarren  immer  mehr  anerkannt  wird.  Zur 
Verminderung  des  Imports  hat  Ubrigeun  in  bedeutendem  Malk  auch  die  im 
Jahre  1879  erfolgte  Erhöhung  des  Schweiz.  Zolls  fdr  Cigarren  beigetragen. 
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Für  die  Berech  im  ug  de«  P  r  ud  u  k  t  io  Ui>4^  ua  n  t  u  lUb  lelilen  sichere  Anlialts- 
ptnkte.  län  Yerraeh  fttr  dM  Jahr  1884  gestaltet  aidi  folgeadermalSen : 

Einfuhr  von  Tabakblättern  50,496  q 

InlSDdiaohe  Piodaktioii  ca.   17,000  , 

67,496  ^ 

Auftilir  von  Tabakblttttem   888  . 

67,108  q 

Ab  ea.  7»  fttr  JEUach-  und  SohnapHabak  .    .    .    22^869  » 

Disponibler  Bohtabak  fllr  Gigamn   44,739  q 

Vs  Fabrikatumiabgang  14,918  , 

Zu  CHgaireii  yerarbeitet   29,826  q 

k  16,000       477  Millionen  Stück,  a  3  Cto.  =  14  Millionen  Franken. 


Ein  ähnliches  Resultat  ergibt  sich,  WBtOk  der  Berechnang  die  Arbeiterzabl 

zu  tiTiimlc  gelt^i^t  wird : 

Mau  rechnet  auf  100  Arbeiter  der  verschiedenen  Arten  bei  tabrikmäßigem 
Betrieb  eine  Jahreeproduktion  Ton  6  HUUcnen  Cigarren  denlBoher,  Q'/t— 10 
Millionen  franaßsisoher  Fao(m,  dnxebsdunttlieh  also  8  Millionen  Stttch:.  FUr  die 
berechneten  477  Millionen  Cigarren  wKren  also  in  mnder  Zahl  6000  Arbeiter 
erforderlich.  Nach  der  Volk.Hzählung  von  l^^fiO  beschäftif^en  sich  mit  Tahak- 
und  ( 'igarrenfabrikiition  4943 ,  nai-li  Sclilatter'M  ludustriekarte  für  die  Landes- 
aussteUung  von  188ä  ü'6%'d  Personen.  Dem  uurikgesetz  unteriSteüt  waren  Eude 
1884  6159  Arbeiter  der  7M»akmdnstrie.  fiechnet  man,  daß  die  Banoh-  nnd 
Sehnnpitabakfabrikrtion  den  vierten  Thell  aller  Tabakaibeiter  abeorbire,  eo  bleiben 
von  der  Schlatter'Bchen  Zahl  4000  Personen  fttr  die  Gigarrenfnbrikntion.  Der 
Handelsbericlitcrrttatter  äm  Vororte  des  Schweiz,  Handels-  und  Indtistrievereina 
nimmt  unter  Beracksiclitiguiiir  tler  vielen ,  in  ihren  Wohnuufßen  mit  Cigarreu- 
ujud  Tabakfabrikatiou  besohaiügteu  Personen  die  Zahl  von  15,000  au.  Hieven 
V4  filr  Sobnnpf-  und  Kautabak  blieben  oa,  11,000  PerRonen  Ar  Cigarren.  Das 
Resultat  unserer  Berechnang  von  6000  befindet  sich  also  zwi>«chen  beiden  zitirten 
Zahlen  von  4000  und  11,000.  Letztere  dürfte  wirklich  zu  bodi  sein.  Wir  wollen 
aber  weder  für  die  eine  noeh  für  die  andere  der  genannten  Zahlen  auch  nOT 
annähernde  ZuverUiHsiL^kuii  beanspruchen.  Im  Jahre  1867  bchätzte  Prof.  BoUey 
(Bericht  über  die  i  arider  Weitausbtelluugj  aui  Grund  seiner  Ermittelungen  die 
PkodnktLon  anf  100 — 120  MüHonen  Cigarren  ftansöeieeher  und  ebenso  viele 
deatedier  Fa^on,  und  den  Werth  dieser  Frodnktion,  h.  Fr.  30  per  1000,  aaf 
Fr.  7' 200,000,  die  Zahl  der  damit  beschäftigten  Arbeiter  auf  3000  und  deren 
jährliche  Lohnsunime  auf  Fr.  T  200,000,  den  Schweiz.  Gesammtkonnum  VOn 
Cigarren  auf  225  Millionen  Stück  im  Werthe  von  7  Millionen  Franken. 

Im  Bericht  Uber  die  ächweix.  ludustrieausütellung  iu  Bern  im  Jahre  1857 
wird  ab  Sohitzung  eines  ^Hehr  wohl  nnterriehteten  OeeehXitamaanes*  die  Cigarroi- 
prodoktion  m  80  Millionen  Stttok,  die  hieftlr  nttthige  Arbeiterzahl  zu  1400, 
deren  Lohnsarame  zu  Fr.  500,000,  die  Zahl  der  {irgendwie  namhaften  Tabak> 
fabriken  zu  109  anffegeben. 

Statistisches  Resume  der  Scbätsungen : 

Arbeiter.  ^  F«»*»k«Ol» 

18Ö7         1400  80  Millionen  2,4  Millionen 

18G7  3000  240  ,  7,j 
1884        7000        500       ,  15,o 
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Ausfuhr  von  Cigarren  1870:  2672  <i,  18«0:  2698  q,  1884:  4131  ^ 
k  Fr.  50<)  —  2  MiUioaen  Fnuik«!. 

Binfuhr  tob  CSganen  1861:  2278  q,  1860:  3610  1870:  1837  q, 
l«8n    1188  q,  1884:  1601  q  k  Fr.  800  =  Fr.  1'300,000. 

0.  Cigarretten  werden  in  der  Schweiz  noch  nicht  seit  langer  Zeit  fabrizirt; 
dieselben  sind  aber  mindpstens  ebenso  gut  und  billig  als  die  eingeführten.  Ein- 
fuhr von  Cigarretten  1884:  237  q,  1883:  203  q,  1880:  145  q.  Ausfuhr 
von  Cigarretten  1884:  21  q,  1883:  32  q. 

iiu  Ha  iidelsregiwter  waren  Ende  1884  52i  Cigarren-  und  Cigarretteu- 
geschäfte  eingetragen,  nämlich  126  als  Cigarreniabrikation,  390  als  Handlungen, 
4  als  CigarrenimportgeMhSfte,  1  als  Handlimg  mit  OBtindiBcheD  dganreo,  1  als 
(^garrendepot,  1  als  Cigarrettcnfabrikatioo,  1  als  Gigarrettenhandlung. 

Die  Gesammtzalil  524  vertheilt  sieh  auf  die  Kantone  wie  folgt:  Äargan  GG, 
Appenzell  A.-Kh.  1,  Ba«elstadt  25,  Bern  72,  Freiburg  13,  St.  Gnllen  19,  Genf 
64,  Glarus  4,  Graubünden  26,  Luzorn  28,  Neuenburg  35,  Nidwaiden  2,  Schaff- 
hansen 8,  Solothom  5,  Tessin  1,  Thurgau  15,  Uri  2,  Waadt  53,  Zttrioh  82, 
Zug  3.  Siehe  aach  «Tabak&brflmtion  md  •Handel*. 

Dem  Fabrikgeseta  waren  Ende  1884  78  Etabl.  (mit  3815  Arb.)  unter- 
stellt, in  denen  die  Cigarren-  und  Cigarretteufabrikation  anaeohließlioh  oder  als 
Hauptiiulustrie  betrieben  wird,  nämlich  im  Kt. 


Aargau 
Baseletadt 
Sem  .  . 

Frdiburg  . 

Glarns 
GraubUnden 
Luzern 
Kenenburg 


44  mit  2354  Arb. 


2 
7 
1 
1 
3 
9 
1 


145 
268 
42 
45 
47 
184 
20 


Solothum 
Tessin 

Tfatirgaa  . 

Waadt  . 

Wallis  . 
Zürich 

J6ug    .  . 


1  mit  Hi)  Arb. 

1  n  269  « 

1  .  12  . 

4  ,  273  , 

1  .  46  « 

1  ,  8  , 

1  .  38  • 


AIb  if^enMusirie  wird  die  CSgarrenfabrikation  in  8  dem  Gesets  unter- 
stellten Etablissements  betrieben,  nXmlich  Aargan  1«  Genf  1,  Tessin  1,  Waadt  4, 

Zttrich  1. 

Cipolin.  Eine  sog.  antike  Marmorsorte  von  Saillon-Saxon  im  Kt.  Wallis, 
welche  durch  herrliche  Zeichnung  und  Fnrbun^'  den  ersten  Hang  nntor  allin 
JBausteinen  der  Schweiz  einnimmt.  Cipolin  (jrauä  antique:  Gelblich-weißer 
Grnnd,  grttn  oder  graugrün  bebSndert,  in  sehr  verschiedenen  YarietSten.  Cipolin 
pari  moderne:  Qelbgrttalielier  Ghmnd,  dunkelgrün  gewölkt. 

CitroBM.  Betreffend  Ein-  nnd  Ansfnbr  siebe  Sttdfirllchte,  frische:  Orangen, 
Gitronen  etc. 

Citronensäur©  und  citronensaurer  Kalk.  Ausfuhr  1884:  —  q, 
1883:  1  q.  Einfidir  18«4:  34Ö  q,  1883:  251  q,  Durchschnitt  1872/81: 
88  q,  1873:  62  q. 

Citronensaft.  Ausfuhr  1884:  —  q,  1883:  5  q.  Einfuhr  1884:  274  q, 
1883:  315  q,  Dnrebsohnitt  1872/81;  457  q,  1873:  741  q. 

CÜtrraiii  (Jaone  indien).  Im  Jahre  1881  entdeckter  Tbeer&rbstoff,  der 
▼on  P.  Monnet  ft  Gie.  in  La  Plaine  bei  Genf  anm  ersten  Mal  fabrikmftffig  dar* 
gestellt  wurde. 

CiTilstaiidskoiiventioiieii  bdrcffendtjeuenseitifje  koHenfreif;  Ikhermilllung 
Win  Geburis-  und  Todscheinen  etc.  bat  die  Schweiz  abgeschlossen  mit : 
Bayern^  am  7.  Dezember  1874.  (A.  S.  n.  F.  I,  S.  210,  frz.  172.) 
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lielt/ieH,  am  2.  Februar  1662.  ^A.  S.  n.  F.  VI,  S.  140,  frz..  i^y.) 
Italien,  am  l.;9.  September  1S70.  (A.  8.  X,  S.  299,  tn.  867.) 
OtsierrHch'Ungarny  am  7.  Desember  1876.  (A.  8.  n.  F.  II,  8. 148,  fin.  118.) 
Civilstandakreise.  Die  Zahl  der  CmbtandskreiHe  betrigt  in  jedem  Eantoo : 


Aargau  .... 

249 

Graubiinden  . 

.  207 

...  265 

Appenzell  A.-lth.  . 

20 

Lnzprn  . 

.  109 

Thurgau 

...  74 

A]>]ieuzeU  l.-Kb.  . 

■> 

Neuenburg  . 

45 

,    .    .  20 

BÜelland  .    .  . 

86 

mdwalden  *  . 

8 

Waadt  . 

...  107 

Baeebtadt  .    .  * 

1 

Obwaldeo  .  . 

7 

Wallia  . 

...  III 

Bern     ♦    .    .  , 

222 

Schaffbanaeii  . 

.  29 

Zürich  . 

...  200 

Freiburg    .    .  . 

125 

Solothnrti   .  « 

H6 

Zog  .  . 

...  11 

Genf  .... 

48 

St.  (.thIIcii  . 

93 

Total  2128 

Glaru»  .... 

23 

•Scbwvz  . 

30 

ClOttking  iät  gleiobbedeatend  mit  Bojeanx  (e.  d.). 

Goftks.  Die  Verwendang  voa  Coaks  als  Heiamaterial  fttr  Wohnangeo  ist 
in  neuerer  Zeit  mit  der  zuaehmenden  Venreadnng  von  EiBenSfen  und  Kochherden 
für  Coaksfeuernng  in  der  Schweiz  wie  anderswo  bedeutt  iifl  genracbsen.  Den  Bedarf 
lüenir  decken  uberwiegfnd  die  inländi-schen  GawlaVtriktii. 

Couks  fUr  Fabriken  und  b^iHeubahnen  wird,  wie  äteiukuhle,  buupUücbiicü 
von  Saarbrücken  eingeführt. 

Einfvhr  im  L  Semester  1885:  192,679  q,  wovon  100,250  q  ana  Deutsoh- 
land,  91,135  q  aus  Frankreich,  1157  q  aus  Italien,  137  q  au.s  Belgien. 

Ausfuhr  im  I.  Semester  1Ö85:  5290  q  a  Fr.  3.  24  Dnrcbschnitt- 
i)ekliir.iliüiiswt;rth. 

iui  Handelsregister  waren  Ende  1Ö»4  17  Gchchäfte  alt»  Coakshandlungeu 
beeeiehnet,  wovon  5  Baseletadt,  4  Kt.  Qlarus,  8  Et.  Bern,  2  Kt.  Zürich,  je  1 
Kt.  Freibarg,  Neaenbui^g,  Solothnrn.  Die  meisten  Gesebttfte  dieser  Art  mögen 
nnter  den  Beaeichnungen  Kohlenhandel,  Brennmaterialienhandlnngen  im  Handels- 
register eingetragen  sein. 

Cochenille.  Insekt,  das»,  wenn  getödtcl  imd  gedörrt,  als  Farbstof!  liient, 
Einfuhr  1«84:  13  4,  18«3:  1-1  q,  1872/Ö1  :  durchschnittiicb  42  q,  1^73;  52  q, 
186.^:  166  q,  1853:  106  q. 

Cocons.  Die  schweixerische  Produktion  von  Seidencooona  (ausscblicßlich 
im  Kt.  Tessin)  wird  auf  150^170,000  kg  geeehätst.  Im  Uebrigen  siebe  «Seiden^ 
knItar^ 

Einfulir  von  Cucuuü  im  Jahi^e  lö84 :  51b()  q,  1^83:  4456  q,  1677: 
2912  q. 

Ausfuhr  im  Jahre  1884:  1764  q,  1883:  794  q,  1877:  458  q. 
Cocosmatten  und  •Teppiche.  Dem  Fabrikgesets  ist  daa Cocosmatten- 

FabrikatiüDHgeschäft  von  C.  Teiuher  in  Ebikon,  Kanton  Luxem,  nnterütellt.  Als 

Cocosteppi«  h-  Fabrikatiousgeschäft  int  im  H  a  11  d  e  1  s  r  e  jr  i  t  e  r  das  Geschäft  der 
Firma  ItackstHhl  tf*  S'  här  in  Langenthal  eingetragen.  Y^a  bestehen  ohne  Zwcif«.! 
ziemlich  viel  Ge»chiilie,  welche  Cocosfaäem  zu  Teppichen,  Matten,  Thürvuriagen 
und  anderen  Artikeln  verarbeiten. 

CocosnussU.  Betreffend  Ein-  und  Ausfuhr  siehe :  FalmOl  und  Cocosnußöl. 

Coerulein  ist  ein  aus  Pyrogallul-  und  Phtalsäure  mit  Schwefelsäure  dar- 
gestellter Farbstoff,  welcher  echte  o]iv<  ngriine  Nuancen  gibt  und  namentlich  im 
Kattundruck  stark  verwi  ndt  t  wird.  L.  Durand  ^  Huguenin  in  Banel  waren  die 
Ersten,  welche  diesen,  im  Jahre  1671  von  Baeyer  entdeckten,  aber  von  keinem 
Fabrikanten  beaditeten  Eörper  im  Großen  darstellten. 
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Collodion  iist  eiiu;  Mo^Hfikation  der  Schießbaiimwrille.  aufgelöst  in  Aether 
oder  Aetheralkobol.  Mau  untt'rscluidtjt  medizinische^-  ninl  (viel  tichwierifjtr  dar- 
btellbares)  pbutographisches  Coilodicn,  welches  Letztere  in  genügend  guter  Qualität 
in  der  Schweiz  fiibrisirt  wird. 

Coloinbey.  Dutikelrotiibraaner,  aohwaeh  grau  gewölkter  Ibmior  Ton  Co- 
lombey  im  Kt.  Wallis. 

ColOTiHes.  Mousstline-  und  Gnze-Gewebe  mit  fufjonirteii,  weißen  iiml  far- 
bigen Streifen  (Coluiuiet*)  zu  Hul>en  und  Voihiiiigen.  i)er  Artikel  wurde  früher 
von  den  ostscbweiz.  Webern,  speziell  in  Flawyi  und  Umgegend,  behouderi»  fllr 
Slldamerika  hlnüg  gemacht. 

Columbia,  Vereinigte  Staaten  von  — .  Hit  dieser  Bepnblik  steht  die 
Schweiz  im  indirekten  Vertragsverhältniß  durch  den 

Weltpostvertrag;  Beitritt  ('ohiinbias  am  1.  Juli  1881.  (A.  S.  n.  F.  VI, 
S,  290,  frz.  280.)    Schweizerisches  Konsulat  in  Panamn. 

Comestibleshttiiüluugeu.  Unter  dieser  i^ezeichüung  waren  Ende  1884 
53  GeschXfte  im  HaDdelsregister  eingetragen  und  zwer  im  Kanten  Aargatt  1, 
Baselstadt  1,  Bern  8,  Freibarg  %  GraabUnden  15,  Lnaem  1,  Neuenbarg  7, 
ZOrich  12. 

Complptpr,  um  Zürichsee  unter  dem  Namen  ^Zürirphe**,  im  Thiirgnii  als 
„Liudauer"  bekannt,  hauptsächlieh  an  der  Complet«  ihalde  bei  Malaas  irehaut, 
ist  eine  Weinbergsrebe  von  mittlereui  W  uchs,  aber  grußer  Vegetatiouhkraft.  Die 
Blätter  sind  fünf  luppig,  spitz  gezahnt;  die  Tranben  groß,  aehselig,  in  der  BIttthe 
etwas  emptindlich.  Sie  reifen  siemlioh  spät;  wenn  sie  aber  vollkommen  reif  werden, 
eo  geben  sie  einen  außerordentlich  starken,  bouqnctreiehen  Weißwein.  Kr. 

Comprimirte  ArzneistofTe  (Pastillen,  Tablett«  ul.  In  der  Srhweiz  befassen 
sich  3  Geschäfte  (Hausmann  in  St.  Gallen,  Hr.her  in  Bawel,  Sauter  in  Genf)  mit 
der  Fabrikation  dieser  Artikel  in  größerem  Maßstäbe.  Di&selbe  umfaßt  vor- 
wiegend die  Doeimng  «olcher  Snbetanzen,  die  ihrer  hftttfigen  Venr^idong  halber 
namentlich  in  Haus-  und  Beiseapotheken  gehören,  sowie  von  Pniver  mit  wider- 
lichem Gi^bmack,  oder  von  Stötten,  die  an  der  Loft  wenig  lialfbar  sind.  In 
dt>r  Pharmacie  Sauter  in  Genf  werden  jährlieh  für  Fr.  3().<tOn  eomprimirte 
Tabletten  produzirt.  Die  Zahl  der  von  diei»er  Firma  regelm  ißig  dar^">stel]ten 
comprimirten  Arzueistotfe  belauft  sich  auf  ungefähr  45,  wovon  höcbüteus  '/lo 
fttr  den  inlSndiflchen  Konsum. 

Condensatoren  mit  aasgezeichneten  elektriechen  Eigensohaften  fabriaiien 
Berthoud  Borel  &  Cic.  in  Cortaillod.  im  Jahre  1882  wurden  über  2000  Exem- 
plare fUr  technische  Zwecke  nach  Belgien  und  Frankreich  geliefert,  überdie«;  eine 
schöne  Zahl  an  viele  in-  und  ausländittche  Institute  zu  wissenschaftlichen  Zwecken. 

Coafection  s.  Konfektion. 

Coniserie  s.  KoDditorei.  Als  Gonfiseriefabrik  ist  dem  Fabrikgeeetc  Mn 
Etabfissement  in  Genf  mit  18  Arbeitern  unterstellt. 

Controll-Uhren  für  die  Berechnung  der  Fahrgeschwindigkeit  der  fiahnzUge 

ßind  in  der  Schweiz  nach  verschiedenem  Svstem,  von  Hipp  in  Nenenhtif.^  fniit 
elektrischem  Pendel  statt  des  Federtriebwi-rk^.  schon  Anfangs  der  ijOer  Jahre 
auf  der  Linie  Basel-Olteu  eingeführt,  auch  auf  der  budischen  Schwarzwaldbahn, 
auf  den  wttrttembergisohen  Bahnen  and  anderswo  in  Anwendung)  vnd  von  Hasler 
in  Bern  (Farbschreiber,  von  der  Gotthardbahn  adoptirt)  erfiinden  worden. 

Copalharz.   Betrettend  Ein-  und  Ausfuhr  siehe :  Harze,  rohe :  Copalharz. 

Cordonnetchappe.  Staik  jrezwirnte,  schnUrchenähnliche  Floretseide  für 
Posameuterie  und  Spitzeufabrikatiou,  zum  Sticken  etc. 
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AU  Corduimbtcbappespmnerei  tigurirt  im  HauUeUiegister  die  Baaltr  Filiale 
der  Birma  E.  Ab-der^BaliiBn  &  Üie.  in  Colmar.  S.  anoh  Floretopinnerei. 

Cordoniietseide  (Cordonnet).    Stark  geawlmte»  aohitttrolienidiiiUchd  Seide 

für  Stickereil  Posameuterie  etc.  Wird  nebst  Nähseide  in  beträchtlichen  Quan- 
titäten  exportirt.  Das  Hauptabsatzgebiet  war  früher  DeutHr!il:i;;d.  Der  seit  1879 
erhobeüe  hohe  Zoll  von  1  Mark  für  das  Kilogramm  hatte  die^ieu  Absatz  er«ichwert. 
ituii  ist  (Juli  10ti5)  dieser  Zoll  noch  verdoppelt  worden,  »o  d&£t  vou  bedeu- 
tendeo  Geechiften  mit  BentadilADd  in  der  Folge  kaum  mehr  wird  die  Bede  sein 
kVimeB« 

Anfangs  dieees  JahnelmtB  hatte  die  ostschweiz.  Stiokereiindustrie  fiir  die,  eine 
Zeit  hi^is  stark  in  Mode  p-we^'  ucn,  Sei  lenstickereien  großen  Bedarf  flir  Cordonnet. 

(  oriieü^  -Slickniai!i('hiueii.  Kinn;\dlig^Ma*;chinen  tiir  Kettenstich-  ;_hOt;.  (J roh-) 
Stickerei,  die  sich  neben  andero,  znm  i  heil  vieluadiigen  Systemen  in  den  letzten  Jahren 
in  derOitecbweix  und  im  Vorarlberg  eingebürgert  haben,  und  swar  anaichließlich  in 
der  Hauindiis^.  Die  Comelly-Mmehine  ist  aus  der  araprüDglichen  Maaohine  des 
Franzosen  B<nias  hervorgeKangen,  der  «e  im  Jahre  1867  in  Paris  zum  ersten 
Male  ausstellte  tird  an  den  Pariser  NShmaschinenfabrikanten  Cornelly  verkaufte. 
Difher  brachte  sie  im  Jahre  istis  nach  St.  Gallen,  wo  sie  aber  aiiCiii^'lich 
nur  von  Wenigen  beachtet  und  noch  in  vieler  Beziehung  als  mangelhaft  be- 
fanden wnrde.  Sie  fand  dann  ancb  in  F^rankreieh  ond  Sachsen  Verwendung  nnd 
ist  seither  in  mannigfacher  Besiehung  verbessert  worden. 

Corsets  werden  in  der  Schweiz  nicht  im  Großen  fabrixirt,  sondern  fast 
gfinzlich  von  Frankreich  und  DeutM  bland  —  im  Betrag  von  nahezn  einer  Million 
Fr.  —  bezogen,  obschon  die  nöthigen  Textilstutle :  BaiimwoUgewebe,  Zanella  («.  d.^ 
und  halbseidene  Satins,  im  Inland  genügend  produzirt  werden. 

Versndie,  die  in  den  Secludgerjahren  in  Schwellbrann  nnd  UmXeeh,  ntm 
Theil  anf  offizielle  Anregung  nnd  mit  staatlicher  TTntersttttaang  gemacht  wurden, 
nm  die  CorsetindoBtrie  im  Appenzellischen  beimisch  zu  machen,  scheiterten  schließlich 
besonders  an  den  Sehwieripkeiten  der  Ausrüstung.  In  der  eidg.  Berufsstatistik 
von  18  HO  figorirt  die  Corsetl'abrikation  mit  134  Erwerbenden,  wovon  im  Kanton 
Zürich 

Corsets toffe,  baumwollene  sowohl  wie  halbseidene,  Zanella  etc.,  werden 
in  den  Kantonen  Bern  (Jost  <0  LatUerburff  in  Langnau),  Thnrgan  and  Glaraa 

fabrizirt. 

Im  Handelsregister  waren  Ende  18^4  1^  Corsetgeschäfte  eingetragen, 
wovon  1 1  als  Fabrikat ionxgeschäfte,  tj  als  Handlungen,  1  als  Agentur. 
Corsier,  Corseuu.x.  Weiusorten  de»  Kantons  Waadt. 
Cartaiilod  s.  Burgunder. 
GoBSOBay-VaHarbes  s»  Snisse  ocoidentale. 

Costa- Ric».  Mit  diesem  Staate  steht  die  Schweb  in  indirektem  Vertrag«- 

Terhältniß  durch  den 

Wrltpostttertroff ;  Beitritt  Costa-Eioa»  am  1.  Januar  1003.  (A.  S.  n.  F.  VI, 
S.  447,  trz.  o97.) 

Gosta-Bica  unterh&lt  ein  Eonsnlat  in  Genf. 

Costfimstickerei  (Bress  goods).  Unter  dieser  Benennung  werden  in  der 
Ostscbw^  die  mannigfaltigen  farbigen  Spezial-  oder  Nebenartikel  der  Maschinen* 
Stickerei  in  Plattstich  —  Raunnvolle  anf  l^aumw^dle,  8eide  anf  Wolle,  Seide 
aof  Seide  —  znsammengefaßt.  l)ieselhe  spielte  namentlicb  im  Jahre  1682  eine 
bedeutende  Holle,  indem  man  in  der  vorhergehenden  Zeit  der  Stickerei-Krisis 
mehr  als  soost  auf  die  Erfindung  solcher  neuer  Artikel  bedacht  gewesen  war. 
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i  6te  sutinee,  eiu  mehrtrettiges  Ganzseidengewebe,  wird  für  Kleider  and 

Putzzwcckc  vorwendet.  Siehe  Serge  und  siitinartige  Serges. 

Cotonnadeii  wurde  trüber  in  der  Oatäcbwoiz  die  buntgewebte,  meist  zu 
Kleidvngssweoken  beBtuumte  SüUdcwMure  gentant  (FrintanüreB,  Bordtti,  broohirto 
Gottone,  meHi  KBkelM  für  Bsttllbttntttge  und  SdurauMuge  oiit  txakjcbigtm  Grund 

und  mehrfarbigem  Bande),  zum  Unterschied  von  den  abgepaßten  Geweben,  so* 
genannten  Mouchoird,  die  zu  Kopf-,  Hals-  nnd  Sacktlich(^rn  verwendet  werden. 

Cotonne  (Cotone).  Gesammtbegriif  für  hHc  gröberen,  buntgewebten,  klein- 
karrirten  Kleider-,  Schürzen-  und  Hemdeni>tutie  auä  Baumwolle.  Diese  Artikel 
worden,  meiüt  für  iuländiachen  Konsam,  im  Aargau  ueit  Langem  auf  Handätühlen 
fftbrisirC.  Seit  10  Jahrm  werden  aie  vorwiegead  in  meohanieeben  Webereien  der 
08t-  und  Centraischweiz  gewoben  und  sind  m  vervollkommnet  worden,  daß  die 
£infuhr  fremder  Waare  »icb  stark  vermindert  hat. 

Cotonne  double  fil.  ßuntgewebtes  Baumwollzeng  in  blau  und  weiß,  ftir 
Bioas^  n,  mfht  für  die  Westschweiz.  Artikel  der  obtschweizerischen  Buntweberei. 

Cotonues  grevi.  Schweres  Bnntgewebe  für  das  Küstengebiet  des  adriati-scheo 
Meeree.  Alter  Artikel  der  ostsohweizerischen  Buntweberei. 

Cotonnettas.  Banl^fewebte,  meist  roth  nnd  weiß  earrirte  Baumwollsenge 
am  Sttlek,  an  EUidem  fOr  die  Bevölkerung  des  Orients.  Alter  Artikel  der 
toggenburgischen  Buntweberei. 

Couleurfarberei  oder  Buntfärberei.  Färben  von  Garn  nnd  Tüchern  in 
vernebiedenen  FarbeUi  zum  Unterschied  Ton  der  Türkisohrotb-  und  Seidenschwara- 
färberei. 

In  der  Schweiz  hat  die  Couleurlftrberei  von  Bamn wolle  neben  der  Tttrkiach- 
rotfafirbem  nur  als  Httlfidndus^e  der  Buntweberei  größere  Bedeutung. 

Für  das  Färben  von  (rarnen  für  die  Buntweberei  haben  sich  die  meisten 
Etablissements  im  Kanton  St.  Gallen ,  d.  h.  in  unmittelbarer  NShe  der  TJunt- 
webereien.  frebilJet,  zum  Theil  ganz  in  Verbindung  mit  denselben.  Das  Bunt- 
farbeu  baumwuüener  Futter-  und  Öchirmstoffe  war  in  der  Schweiz  nie  von  Be- 
deutung. In  früheren  Zeiten  hatte  auch  die  Blau-  oder  Indigufärberei,  die  nun 
gemeiniglicb  in  der  Gonleurffirberei  inbegriffen  wird,  selbststSndige  Bedeutung, 
namentlich  für  das  Bedmdten  von  blangrttndigen ,  baumwollenen  Houehoirs  fttr 
Italien  und  Afrika. 

Eine  ganz  andere,  nngleich  bedeutendere  Rolle  spielt  die  Coulourfärberei 
^    in  der  Seidenindmtriü,  neben  der  Schwarzfärberei.   (S.  Seidenfärberei.) 

Couroanesfubrikationsgeschäfte  (Uhrenindostrie).  Als  solche  waren 
Ende  1884  11  Firmen  (Bern  3,  Neuenbürg  8)  im  Sindelsregister  eingetragen. 
Ihre  ZaU  ist  ohne  Zweifel  weit  gr5ßer,  doch  werden  viele  OeschXfte  gar  nicht 
oder  als  gborlogerie*  im  Handelsregister  eingetragen  sein. 

Courtagegesch&fte.  Ende  1884  waren  19  Firmen  mit  dieser  Geschäfts- 
bezeichnang  im  Handelsregister  eingetragen,  nämlich  1  als  rnnrtage  in  Seide 
(Baselstadt),  1  als  Courtage  in  Schappe  (liaselstadt),  i)  als  Cuurtage  in  Uhren 
(Neuenburg)  und  8  ohne  nähere  Bezeichnung  (Bern  3,  Freibnrg  2,  Neuenbürg  3). 

ConTCrts.  Die  Gonvert&brikation  ist  in  der  Sehweia  in  knrser  Zeit  an 
betriehtiioher  Ansdehnuiq;  und  vonllgliohen  qualitativen  Leistungen  gelangt,  so 
daß  von  gewöhnlichen  Sorten  wenig  eingrfiihrt  wird.  Sie  ist  anm  Theil  mit 
Bttchbindereien,  Buchdriiokereien  etc.  verhunden. 

Im  H  a  n  d  e  I »  r  e  g  i  8 1  e  r  wareu  i^nde  1884  3  Coavertfabrikationsgesobäfte 
eingetragen  (1  Kt.  Bern,  2  Kt.  Zürich). 
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Dl'ij)  F  a  h  r  i  k  ^  e  8  e  t  z  waren  En(ie  1884  4  Etablisaemeots  uatertitellt : 
1  Thurgau,  1  Zürich,  1  Aargau,  1  Bern. 

Couvertures.  Damit  iMzeichnefc  man  eine  Art  Triootbettdecken  mit  bunter 
Bordore«  welche  aus  aterken,  geswirnten  Gtroen,  einb<dmiBohe>  Gespinnat,  anf 
dem  Jacquardstnhl  liMrgestellt  werden  und  Ar  den  Export  in  die  Levante  be- 
stimmt  sind. 

Couvertures  »In  Oatalogne  sind  Wollendecken,  von  welchen  in  Baglies 
im  Kt.  Wallis  jährlich  einige  hundert  Stück  von  Hand  «^'etcrtiirt  werden. 

CraTntteil  (Halsbinden,  ählips,  Maschen  etc.).  Ak  Aufaugt»  der  fünfziger 
Jahre  in  Paris  nnd  Deutschland  etc.  die  massenhafte  Konfektion  der  heute  ttblieben 
Herrencravatten  aufkam  nnd  die  Schweis  von  mehreren  Fabrikanten  bereist  wurde, 
machten  zwei  Häuser  in  ZUrich  und  eines  in  Lausanne  einen  Versuch,  diese 
Fabrikation  auch  in  der  Schweiz  einzufülin  n ,  aber  ohne  Erfolg.  Im  Frühjahr 
1856  ctablirte  ^icli  wieder  fin  Haus  in  Zürich,  das  nun  unt^-r  HeTintzung  der 
Erzeiigiü^o  der  Zürcher  Seidenweberei  Fuß  zu  üissea  veruiocbte,  auiauglich  nur 
in  der  Schweiz,  nachher  auch  in  Sttddeutschland.  Die  fortwälirende  Ausdehnung 
des  Absatzes  ermnthigte  an  weiteren  Unternehmungen.  Dnroh  die  Terbreitnng 
der  Nähmaschine  wurde  die  Produktion  leichter  und  mannigfaltiger.  Unter  Ver- 
wendung der  solidfarbigen  Stoffe  der  einheimischen  Seidenweberei  und  durch 
geschmnckvcll«  Furnien  konnten  bis  1879  beträchtliche  Quantitäten  besserer 
Sorten  nach  Deutschland  gelieiert  worden ;  von  du  au  wurde  der  deutsche  Zoll 
von  100  anf  900  M.  erhöht  und  der  Absatz  unmöglich.  Dugcgeu  werden  heute 
von  Crefeld  große  Mengen  geringe,  meist  halbseidene,  anf  der  Bttckseite  mit 
bchwaraem  GIanz.stoff  gefütterte  Ciavatten  nach  der  Sishweiz  gesandt.  Von  Paris 
werden  t/uie  Qualitäten  und  Nouveaut^s,  naineutlich  für  die  franz.  Schweiz, 
eingeführt.  Der  schwciz.  Bedarf  wird  auf  1  iiillion  Franken  sTPfsehätzt,  wovon 
-/s  vom  Ausland  geliefert  werden.  Es  bestehen  z.  Zeit  in  der  Schweiz  ca.  10 
Firmen,  im  Handelsregister  waren  Ende  1884  8  Fabrikationsgeschäfte  ein 
getragen:  6  Et.  ZUrich,  1  Baselstadt,  1  Et.  St.  Gallen,  mit  etwa  100  Ar- 
beiterinnen. 

Am  Anfang  dieses  Jahrhunderts  spielten  unter  dem  Namen  „Cravattes"  weiße 
und  bednickte  Mcirenhalstücher  von  Monsseline  und  Jaconat  etc.  eine  große 
Rolle  und  wurden  in  St.  Grailen  und  Appenzeil  während  zwei  Jolurzehnteo 
massenliaft  fabrizirt. 

Crdpe  de  WBth  s.  Gesandheitakrepp. 

€r€|ie  lisae,  ein  durchsichtiger  sweitrettiger  Srndenstoff,  wnrde  froher  ana- 

schlieUUch  von  der  attrcherischen  Stofffabrikation  erstellt,  seit  längerer  Zeit  aber 
verlassen ,  weil  wenig  mehr  im  Gebrauch.  In  ungefärbtem  Zustand  wnrde  der 
Artikel  für  wohlfeilere  Miillerbentel,  als  schwarz  gefiirbt  aber  für  Trauerartikel, 
Besatz  und  Konfektion  verwendet. 

Crochetstickerei.  S  Kettenstichstickerei. 

Croupons.  Leder  fttr  die  Schuhfabrikation,  das  aus  England  und  Frank- 
reich hesogen  wird. 

CroAtea  elrhw  (Splits).  GefitrMes  Oberleder,  welches  in  betrBchtlieher 
Menge  von  Amerika  eingeführt  wird. 

Crownlpdor^'erberei.  Als  Crownicdergerberei  ist  im  Handelsregister  daa 
Etablissement  der  Firma  J.  Fr.  Leder  in  Rapperswyl  eingetragen. 

Cutnies.  Gew«be  nus  gefärbtem  Garn;  Artikel  der  sehweiz.  Buntweberei, 
der  früher  im  Absatz  nach  der  Levante  eine  bedeutende  KoUe  spielte. 
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Cyanosiu.  Derivat  *l<'r  Chlorphtalsäurc ;  TIi<h  rfarliHtolf,  iler  /it  rst  in  der 
farbeofabrik  von  P.  Monnet      Cie.  in  La  Plaiue  bei  G^nf  dargestellt  wurde. 

Cyliuderlaek  ibt  eiu  Ueberzug  für  Spin iimaschinen-Cy linder,  Mrelcher  deren 
Abwftsch«!  enparen,  das  Oylindorleder  Mhonen  und  hKufige»  Wickeln  der  Binder 
ferhindera  boU.  Er  wird  an  einigen  Orten  in  der  Sollweis  (ans  Gnmmi  arabicum, 
Gelatine  und  Hausenblase)  in  kleinen  Quantitäten  gemaeht,  n.  A.  TOn  Bttdolf 
Widmer  z.  Kaihof  in  StKfa  und  Clir.  Wcrnle  in  Ztirich. 

Cylinderleder  wird  haui'tsachlich  aus  Frankreich  bezog-en. 

Dachdecker  und  ächindelmaelier.  AI»  üulche  bezeichneten  «ieh  anläßlich 
der  ^dg.  VoIknKhlang  von  1680  3798  Personen  =  2,9  7oo  aller  Bernftreibenden. 
73  Aoeländer  sind  inbegriffen. 

Dachgias  wird  u.  a.  in  den  Glaehtttten  in  Mttnster  ontier)  nnd  Bellelay 
produzirt. 

Dachplatten  aas  Portlandcement,  für  Terra.s*äenbe(lachnng;en,  zugleich  Dach, 
Terrasse  und  Plafond  bildend,  wa^berdicht  ohne  FugenversehluU,  verfertigt  nach 
eigener '  Erfindnng  C.  Gre»fy  in  Solothnm. 

Dänemark.  Die  Schweiz  bezieht  aus  diesem  Lande  wonig  Waaren.  Die 
kleinen  Quantitäten  Taschenohrea,  welche  die  Schweiz.  Waarenverkehraatatbtik 
pro  I.  Halbjahr  1HS5  verzeichnet,  sind  vcrmuthlich  nur  Retourwaaren. 

Die  Schweiz  trj/ortirf  u.  A.  nach  Dänemark:  FarfxMi  aus  Steinkolilentheer 
nnd  andere,  (rlat^waareu,  äohlleder,  Sehuhwaureu  auis  Leder,  Bücher  etc.,  Musik' 
instmmente,  Instrumente  tat  wiBeensohaftliehe  Zwecket  Tasdhennhren,  Uhrwerke, 
TJhrentheile»  Uhrgehäuse,  Maschinen,  schmiedeiserne  Waaren,  Bijonterien,  Gold- 
ond  Silbarwaaren,  Butter,  Chokolade,  Käse,  Tabakblätter,  Cigarren,  Liqaeors, 
Baamwoilgewebe,  Stickereien,  Spitzen,  Leinengewebe,  Seidengame,  Seiden-  und 
Ha1hHeidengf!webe,  Seiden-  und  Halbseidenbiiniler,  Wollengewebe,  elastische  Ge- 
webe uus  Kauttjchuk,  ätrohgeüeehte,  Hüte  auri  Stroh  und  Bast. 

IBt  DSnemark  steht  die  Schweiz  in  ▼ertragüoher  Besidiang  durch 

1)  Die  GtHfer-Kimwntian  vom  22.  August  1864  (A.  S.  VIII,  a  620, 
frs.  480). 

2)  Den  Handels-  und  Niederlassut^SPertri^  vom  10.  Februar  1875 

(A.  S.  n.  F.  I,  S.  <;68,  frz.  612). 

3)  Den  Mtiti  verlray  (internationales  Maü-  und  Gewichtsbureau)  vom  20.  Mai 
1875  (A.  S.  n.  F.  H,  B.  8,  fn.  8). 

4)  Post  vertrüge  i 

a.  Geldanwcisunf/svertrag  (international)  vom  4.  Juni  1878  (A.  S.  n.  F.  III, 
8.  72^^,  frz.  nr,5).  Vergl.  Beitritt  für  die  Antillen-Kolonien  (St-Thomas,  St-Jean 
und  Öte-Croix)  am  18.  November  1881  (A.  8.  n.  F.  VI,  S.  292,  frz  282). 

6.  Poslstücke  ohne  Werihanyabe  (international)  vom  3.  November  1880 
(A.  8.  n.  F.  V,  S.  881,  fin.  832).  YergL  Batritt  fttr  die  Antillen-Kolonien  vom 

4.  DeBember  1882  (A.  S.  n.  F.  VI,  S.  614,  frz.  525). 

c.  Weltpostverein  vom  1.  Juni  1878  (A.  S.  n.  F.  lU,  S.  673,  frz.  636). 
.5)  Den  internationalen  Vertrag  betreffend  Sprfnfffff'^rhos'^c  (Nichtanwendung 
solclier  im  Krie^^e) ;  Erklärung  Vom  29.  November/ 11.  Dezember  1868  (A.  S.  IX, 

5.  597,  frz.  i>43}. 

Dinemark  nnterhSlt  ein  Generalkonsulat  nnd  ein  Visekonsulat  in  Genf. 
Dirli^n-Interlaken-Bönigen  s.  Bödelibahn. 

DSrme.  Ausfuhr  1884:  912  q,  1883:  709  q.  Einfuhr  1884:  2738  q, 
1883:  2213  q,  Diirchaohnitt  1872/81:  1310  q,  1873:  916  q,  1863:  402  q, 
1853 :  203  q. 
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Damas  >  Damassee. 

Damas  (iros  de  Tours  breche.  Ein  fa^oimirter  Seideustott  mit  Seiden- 
xettel  und  Baumwolle  als  Schuß,  der  in  kleinea  Pötten  för  kirohUohe  Zwecke 
▼om  Aoaland  her  besogen  wird. 

Danuaee  iet  ein  fi^jonnirtes  Ganzseidengewebe,  (las»  mdsteim  in  schwereren 
Qualitäten,  mit  Vorliebe  ftir  Kleider  und  nU  Garnitur  verwendet  wird.  Die 
ziircheriHche  Fabrikation  Iconknrrirt  hierin  erfolgreich  mit  dem  Aoaland.  (8.  aueh 
Brochirte  etc.  Gewebe.) 

Damast  (gemustertes  Grewebe  für  MöbelüberaUgef  Tapeten,  Tischzeug  etc.). 
Wird  in  der  Schweis  weder  in  Seide,  noch  in  BaniDwolle  oder  Wolle  in  erheb- 
liehen  Quantitäten  fiibrizirt,  ist  hingegen  in  der  Leinenweberei  von  Bedeutung. 
Jährlich  werdt  n  von  schweizerischen  Färbereien  ca.  20,000  Stttck  roher  Banm- 
wolldamast  von  England  bezogen  und  in  geförbtem  Zn-^tAnd  wieder  exportirt. 

Damenhüte.  Garnirte  Damenhüte  werden  nur  in  kleiner  Anauüü  und  beinahe 
ansschließlich  von  Paris  eingeführt,  hauptsächlich  als  Modelle. 

Der  Werth  der  jährlich  in  der  Sohweiy.  gemachten  Dameohtlte  wird  auf 
Uber  5  Mill.  Fr.  geschätzt,  wovon  */■  auI  Halblahrikftto,  d.  h.  Znthaten  ent- 
&llen,  die  meistens  ausländischen  Ursprungs  sind. 

Die  ^Tößten  Geschäfte  vereinigen  hf5ch8ten>;  10  Arbeiterinnen. 

Dm  Formen  der  Stroh-  und  FilzhUte  beschäftigt  eine  größere  Zahl  hiefttr 
speziell  eingerichteter  \\'erk8tätten. 

DMienkonfbkiioB.  Dieaelhe  irt  in  der  Schweiz  noch  wenig  fhhrikmlUIig 
konaentrirt,  Mmdern  in  Hunderte  von  kleinen,  selbrtrtMndigen  Geschäftchen  zer- 
splittert, die  zwar  in  ihrer  Gesammtheit  Tausende  von  Frauenhänden  beschäftigen, 
aber  noch  keine  eigentliche  geschlossene  Industrie  bilden.  Mäntel,  S'h'irzm  nnd 
Jupons  vereinigen  am  meisten  Arbeiterinnen  an  einem  Orte.  Die  Koükurreni 
von  Berlin  und  Paris,  die  oft  zu  Spottpreisen  liefert,  läßt  kein  größeres  Fabrik- 
geachlft  anfkommen.  In  Zttrich  heschttftigt  eine  Finna  ca.  250  Penonen  im 
Hanse  mit  Damenkonfektion  aller  Art.  Der  Gesammt  k  o  n  >  n  m  der  Schweiz  an 
Damenkonfektionsnrtikeln  wird  zu  4.^)  Mill.  Fr.,  «lie  inliiudiHche  Produktion, 
vielleicht  zu  hoch,  zu  35  Mill.  Fr.  gewcrthet.  Der  damit  beschäftigten  Arbeite- 
rinnen  suIIud  uugeiahr  25,000  sein. 

Damenmfintel.  Es  existireu  in  der  Schweiz  ungefähr  30  Geschäfte,  meistens 
Verkanfsmagazinct  welche  vorangsweiee  feinere  Mftntel  verfertigen,  den  größmn 
Theil  ihres  Bedarfes  aber  von  Berlin  besiehen. 

Mantelgeschäfte,  welche  auch  en  gros  fabriziren,  bestehen  nur  Dieselben 
haben  fres^enüber  der  ausländischen  Konkurrenz  bei  den  niedriiren  schweizpr^f^hcn 
Einfuiirzöileu  und  dem  beschränkten  Absatzgebiet  des  InlaaJi»  eiueu  schweren  Staad. 

Der  Werth  der  Einfuhr  wird  auf  mitid^tens  2  Mill.  Fr.  geschätzt,  wovon 
*/to  dentschen,  7ie  franriteisohen  Ursprungs. 

Danienmäntel  werden  erst  seit  Anfang  18.')0  im  Großen  fahrizirt.  Frtther 
wurden  die  Stotfe  gekauft  nnd  von  der  Schneiderin  bearbeitet.  Auch  wurden  nur 
lanfTP.  einfache  Wintermäntel  ans  <:^!attpni  Tuch  fretragen.  Paris  nnd  Berlin  ver- 
legten sich  zuerst  auf  diene  Fabrikation  und  sind  auch  heute  noch  die  Haupt- 
atätteu  derselben.  Paris  liefert  mehr  die  feineu,  Berlin  mehr  die  Mäntel  des 
IfossenkonBoms.  Mitte  der  dOer  Jahre  kam  ans  England  der  Waterproof,  tan 
langer  Radmantel  aus  raittelschwerem,  wasserdichtem  Tweeds.  Wegen  seiner 
praktischen  Verwendbarkeit  beim  häufigen  Witterungswechsel  des  Schweizer- 
Klimas  büf  f^rte  er  sich  rasch  ein  und  wurde  in  allen  möglichen  Stoffen,  Formen 
und  Verzierungen  nachgemacht.    Wahrscheinlich  bildete  dies  den  Anfang  der 
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Damenkonfektiou  in  der  Schweiz.  Der  Verkauf  der  Berliner-  und  Parisei  -Müutel 
wurde  namentlich  von  Manufaktur-  und  Seidenwaaren-Detailgeschäften  vermittelt, 
und  je  komplizirter  die  Formen  der  Mäntel  wurden,  desto  mehr  stellte  sich  in 
diesen  Geschäften  das  BedUrfniß  heraus,  behufs  eigener  Anfertigung  nach  Maß 
Ateliers  sa  «rsteUen. 

Als  Damenmäntel-FabrikationsgescliSfte  sind  dem  Fabrikgesetz  ein 
Geschäft  im  Kt.  St.  Gallen  uod  eine»  im  Kt,  Zttrioh  nntontolil,  jenM  mit  32, 
diesem  mit  146  Personen. 

Dampfhakueufett.  Mischung  aus  Eaatschuk  und  Fetten.  Spezialität  der 
Firma  Flad  &  Cramer's  Nachfolger  (Dietrich  &  ilerensberger)  in  Zürich.  Das 
Fett  «izd  aaoh  der  Asleitang  des  Herrn  Strapler,  Ingenieur  des  sohweixariBehen 
Yexeins  von  Bampfkesselbesitzern,  bereitet. 

DampfkesseL  Die  schweizerische  Dampfkesselfabrikstion  steht  auf  einer 
hohen  Stufe  der  Leistungsfähigkeit.  Ein  großer  Theil  der  Fabrikate  gebt  in's 
Ausland.  Von  den  in  den  Hchweizerischeu  Fabrikeu  in  Betrieb  sich  befindiichen 
Kesseln  ist  nach  kompetenter  Schätzung  ungefähr  der  vierte  Theil  importirt.  Li 
großartigem  Mafistabe  wird  der  Bampftesselba«  seit  langer  Zeit  namentiioh  voft 
QehrUder  Sulzer  in  Winterthur  betrieben. 

Seit  1869  besteht  ein  schweizerischer  Verein  von  Dampfkesselbeeitzem  (dem 
je  lofli  viele  der  letzteren  nicht  angehrir'-Ti'.  der  mit  Hülfe  eigene?-  laspektoren 
die  Kessel  seiner  Mitglieder  jährlich  unu-rHuthen  liißt  und  ünternchtskurse  für 
Heizer  anordnet    Ende  gehörten  dem^ielbeu  1310  Mitglieder  an,  welche 

msammen  2131  Dampfkessel  besafien,  nSmlioli: 


Aargan   .    .    .  . 

62  IL 

97 

E. 

Sehaffhaosen  . 

26  H. 

36  K. 

Appemzell  A.-Eh.  . 

38 

9 

52 

« 

Schwyz 

14 

* 

25  . 

Appenzell  I.>iUu  » 

1 

m 

1 

m 

Solothorn  .  . 

.  31 

52  , 

Baiielland  • 

23 

n 

31 

F 

Tessin  . 

5 

« 

13  . 

Baselstadt 

103 

B 

173 

Thurgau 

.  108 

»1 

149  , 

Bern  

118 

Ii 

192 

Unterwaiden  . 

2 

I» 

3  n 

Fkeibnrg.    .   .  . 

7 

• 

8 

• 

X7ri  .... 

3 

9 

5  . 

Gtenf  

17 

m 

28 

1» 

Waadt  .    .  . 

.  19 

» 

68  ^ 

Glarus    .    .    ,  • 

54 

m 

99 

r 

Zug  .... 

.  12 

9 

20  . 

Gi*anbUnden  *    •  • 

9 

9 

13 

9 

Zürich  . 

.  400 

9 

646  , 

Lttzern    .    .    .  . 

21 

51 

m 

Torarlberg  und 

Neuenbürg  .    .  . 

33 

47 

« 

Lichteustein 

.  40 

n 

88  , 

StOalleii    .    .  . 

166 

» 

234 

1310 

M. 

2131  K. 

Zahl  der  der  Kontrole  des  Vereins  unterstellten  Kessel  in  den  Jahren  1870 
und  1884  (mush  dem  Yereinsberiebt  pro  1884): 


1S70 

ISS« 

im 

ISM 

97 

Graiibllnden'}    .  . 

13 

.    .  3 

53 

51 

.    .  1 

31 

47 

173 

.  68 

234 

192 

86 

8 

25 

Genf«)      .    .    .  . 

28 

52 

99 

13 

')  Beitritt  un  Jahn  1878  mit  41  K.  -  ')  Beitritt  1875  mit  4  K.  —  >)  Beitritt 
1874  mit  2  E.     «)  Beitritt  1879  mit  3  K.  -    Beitritt  1882  mit  7  K. 
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Tbiir^'iu  27    14y     Zürich   168  646 

Unterwaiden ')....  ^  3  ,  Fünsteuthum  Licbtenstein  *)  —  5 
Uli")  —       5    Vwwlbcrg^}     ....    —  83 

Zug  2  -*o 

Von  obigen  2131  Kesseln  «ind  1528  in  der  Schweiz  kongtruirt  worden. 

D»iiipfIeitungsrohre  aus  gewalztem  Eison,  iiaini)f(Heht  grenietct,  wunlen 
8,  Z.  von  Gehrüder  Sulzer  in  Winterthur,  als  lieii  Erüton  im  In-  und  Ausland, 
fabiizirt,  und  haben  seither  in  öffentlichen  Gebunden  und  FabniiaiiUgeu  steigende 
Yerwendong  gefunden. 

DampfhittseliineB.  Die  EonNtroktion  Ton  DunpflnMohinen  luit  in 
Sohweiz  im  Laufe  eines  halben  Jahrhunderta  die  Stufe  höchster  Vollendung 
erreicht.  Zur  Ziit  ist  dieser  Industriezweig  aber  der  hohen  Ziille  des  Änshmdes 
und  der  gndien  TrHns|)«irtk(isten  wcs^pn  hanpl-^iichlich  auf  den  Absatz  im  Inland 
b^chrünkt  und  kann  mit  der  fremden  Konkurrenz  nur  mit  ErzeugnisHen  in 
Wettbewerb  treten^  bei  welchen  die  Intelligenz,  resp.  die  Originalität«  entscheidet. 

Die  größtem  nnd  sngleieli  Slteeten  WerketXtten  für  DampfinuMdiinenbav  sind 
diejenigen  von  Escher  Wyß  tf  Cie.  in  Zttrioh,  J.  J.  Jiieter  dt  Cie.  in  Winter- 
thur (Tnß),  Gebrüder  Snlzer  in  WinterthttT,  8ws%n  dt  Wiek  in  Basel  and  die 
Jjokomotivi'nfnbrik  in  Winterthnr. 

Das  Hau»  Gebrüder  Sulzer  in  Wmtcrthur  (mit  seinem  Iruheren  Direktor 
Braun)  ist  nächst  dem  Amerikaner  Gorlyfi  als  Erfinder  der  sog.  modernen  (Ventil-) 
Dampfinasdiine  m  betraehten.  Andi  bat  es  das  Verdienst,  den  Hanfswlbetrieb  in 
der  Schweiz  eingefttbrt  m  luboa. 

Cornpoxndmfi'^rhj'nen  wurden  schon  in  den  60er  Jahren  von  Escher  Wyß 
A  Tie.  für  BaumwtdLsplnnereien  und  Dampfschiffe  geliefert.  Von  Gebrüder  Sulzer 
wurde  die  Absperrung  des  Dampfes  im  großen  Clünder  zuerst  eingeführt,  am 
dem  DmckabfoU  zu  begegnen. 

Die  ersten  Dampfinaschinen  bauten  in  der  Sohweix  Eseber,  Wyß  &  CSe. 
Dieselben  haben  schon  Mitte  der  80er  Jalue  ^t<lti<>niire  Wnolfsidie  Balancier-  und 
direkt  wirkende,  stehende  Masoliineii-  and  VentU-Expansionsstenenuig  naob  Meyer 
eingeführt. 

Um  1880  berechnete  man  die  Zahl  der  in  der  Schweiz  vorhandenen  Dampf- 
masohinen  auf  1578. 

Daillpf]puillpeH.  Größere  Dampfpumpt  nunlagcn  sind  n.  A*  von  Grebrttder 
Snlxer  in  Winterthur,  Escher  Wyß  A  Cie.  in  Zürich,  Sooin  &  Wiek  in  Basel 

im  In-  nnd  Aushmd  schon  in  erheblicher  Anzahl  erstellt  worden. 

DarapfschifTfahrt«  Die  Damp£achilf-GeBeU8ch<^n  der  Schwei«  sind  (nach 

dem  Handelsregister) : 

1)  Vereinigte  Damplschifffahrt-Geht  llschaft  Tür  den  Thuner  und  Brienzer  See; 
Sitz  der  Ge^ellschait  in  Thun;  Aktienkupitiil  1  Million  Fr. 

2)  Soci^  de  navigation  a  vapenr  des  lacs  de  Neuehfttel  et  Morat ;  Sita  dw 

Gesellschaft  in  Murten;  Aktienkapital  Fr.  30:5,00(1. 

:\)  Vereinigte  Dampfschifffahrt-Gesellschaft  des  Vierwaldsttttter  See's;  Sita 
der  Gesellschaft  in  Luzeru:  Aktienkapital  Fr.  1'3.'j6,000. 

4)  Societe  du  bateau  a  vapenr  1  Kelvetie  aux  Breuets;  Sitz  der  Greaellschaft 
in  Les  Brenets;  Aktienkapital  Fr.  21,200. 


'i  Beitrif!  18.s:J  mit  1  K.  —      f^-  initt  1880  mit  1  K.  —  »)  Beitritt  1876  mit  9  K. 
—  *)  Beitritt  1881  mit  3  K.  —  'j  beiuitl  1878  mit  .>8  K. 
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5)  Sclnveizerische  Darapfbootgesellschaft  filr  tlt.'ii  Untcrsee  und  Bkein;  Siti 
der  Gesellschaft  in  Schaffhausen;  Aktienkapital  Fr.  r.«:^.,2iiO. 

6^  Sdoieta  navitrazione  c  ft  rrovie  pel  lago  di  Lugano  i  äitz  der  (iesellscbaft 
in  Lugaiiu,  Aktienkapital  i  Million  Fr. 

7)  Compaguie  generale  de  navigatioo  anr  le  lac  L^man;  Site  der  Gesellschaft 
in  Lausanne;  Aktienkapital  2  Hillionen  Fr. 

8)  Schweizerische  KordoKtbahngesellschaft ;  Sitz  der  Gesellschaft  in  ZUrieh; 
Gesellschnftskapital  51^  Millionen  Fr. ;  betreibt  <lio  Damp&cbi0ahrt  anf  dem 
Zürich-See  and  (mit  6  Schiffen)  auf  dem  lUidensee. 

Die  frühere  Dampfschifffahrts-Geäeilschaft  in  Zug  liijuidirt,  und  der  Daiuptbout- 
betrieb  anf  dem  ZngerSeeirt  Ton  der  Vereinigten  D«inpischififabrto-6eeellMi1iaft 
des  YierwaldetiUer  See^s  übernommen  worden. 

Die  Dampfschiff&brt  anf  dem  LagoHaggiore  wird  von  &net  italieHisehtn 
Gesellschaft  betrieben. 

Auf  dem  Biel  er  See,  der  vur  Ersteilnng  der  Eibeuhöhu  Biel-Neuveville 
mit  b — 11  DumpfsühiÜeu  befahren  wurde,  hchwimmt  nur  noch  ein  einziges  Dauipf- 
boot,  das  BQ  Spazierfohrten  benfltet  wird  nnd  Eigenthnm  einer  kleinen  Privat» 
geeelleohaft  in  Biel  ist. 

Statistik  der  Dampfboote  (obne  Schlepp-  und  Trajektschiffe)  auf 
den  Schweizer  Gewässern  pro  1884.  (Nach  Jalee  Gf&Uer's  »Voiea  et 
moyeoi  da  developpement  indostriel'.) 

Tragkraft 

Dampaoüte   Pforil«kraft«        w.m«  Beisend« 


1042 

1586  t 

10,110 

Kenenbnrgeir  nnd  Miiit«i-8ee  .  . 

4 

14& 

135 

IJOO 

.  5 

.300 

750 

3,000 

Brienzer  See   

4 

•j'22 

i>,öO<> 

Tier\vald>tiittcr  See  

.  11 

73'J 

450 

2 

UO 

? 

ÖOO 

.  12 

539 

804 

6,000 
11,680 

1900 

? 

3 

? 

? 

5 

130 

290 

1,4.jO 

.  11 

? 

1250 

2,200 

An  der  iiuxid  von  Gefrchäüsberichten  künneii  lolgtude  Angaben  über  Ver- 
kehr, Betrieberesnltate  etc.  ^niger  Geeellselrnften  gemaeht  werden: 

I.  Bodensee  (Sohweiaerisdie  Nordostbahngesellscbaft)  im  Jahre  1884: 
Beförderte  Reisende  114,816,  Einnahmen  daran»  Fr.  107,000  (  Fr.  0.  1)4  pr.  R.) 

Gepäck  f) 04  Tonnen,       .  ,      ,         1  Hl  f  ,    8.        ,  T.\ 

.        Stück  Vieh  .iC.ii,  -  «      H,0U7  (  „    2.  45   ,  St.) 

,        Güter  l»j0,098  Tonnen,  „  „      ,  425,608  (  „   2.  «Ü  ,  T.) 

Total-Einnahmen  Fr.  547,651. 

Äusffaben  Fr.  374455,  wovon  Fr.  105,668  fttr  Gebalte  und  Erspamiß- 
priünien  de«  Schiffspersonals,  Fr.  04,240  für  Brenn-,  Schmier-  und  Putzniaterial, 
Belenchtiinf?  und  Beheizung  der  Schiffe,  Fr.  .')LM>r)0  fiir  fnterlialt  der  Schiffe 
sammt  Aui^rüstufii:,  Fr.  .t0,535  für  Ein-  und  Ans>chiilri>  dn-  (iiiti  i'. 

Verbrauch  an  ßrttinmaterial  10  Ster  Holz  und  2U4t>  Tuuneu  Steinkohlen 
^  Fr.  81,239  (per  km  Rp.  74,c4  oder  per  Zeitstnnde  Fr.  11.  60). 

n.  Ztt rieh •  See  (Kordostbabogeselkcbaft)  im  Jahre  1884: 
Beförderte  Rei.sende   750,407,  Einnahmen  daraus  Fr.  363,342  (Fr.  0.  48  pr.  R.) 

Gepäck  741  t,        ,  „      ,      5,160  (  „   Ö.  90  ,  T.) 

Fttrr«r,  Voiluwirtb>ch«fl«-L«xikon  d«r  Sehwvii. 
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Beförderte  Stück  Vieh    5,271,    Einnahmen  daraus  Fr.    :i,744  (  „   0.71  ,  St.) 

,       Güter        40,945  t,       ,  ,      ,   99,892  (  .   2.  93  „  T.) 

Totel-Einnilimeii  Fr.  495,078. 

Ausgaben  Fr.  430,329,  woyon  Ftr.  202,812  für  Besoldungen  und  Lahn« 

des  Stthiffepersonals,  Pr.  100,790  fUr  Brenn-,  Schmier'  und  Pntzmaterial,  Be* 
leuchtung  and  BeheisoBg  der  Schiffe,  Fr.  66,042  für  Unterhalt  der  Schiflb  sommt 
Anerttatung. 

Beiriebsmaterial :  1  Salondampfer,  8  andere  Raddampfer,  3  Schrauben* 
dampfer,  7  eiserne  und  23  hölzerne  Schlepp-  und  Kohlensohiffe. 

Verbrauch  an  Brennmaterial:  83 '/a  i^ter  HuJz  und  3i>4y  Tonnen  Stein- 
kohlen =  Fr.  87,740  (per  km  Rp.  33,is  oder  per  Zeit«tunde  Fr.  3.  98). 

III.  Yierwaldstätter  See,  Jahr  1883:  102  Manu  Schitfüperbonal. 
—  5  Selondempfer,  1  Sohraabendampfer,  6  Baddampfcr  gewShnlieherKonetmkticii. 
(Im  Jahre  1880  waren  15  DampfschifllB  im  Betrieb.)  2  eiaeme  nnd  8  hSkeme 

Schleppschiffe.  —  Bauzeit  der  Dampfschiffe:  1848  (1),  1859  (2),  1863  (2), 
1801  (1),  1^70  (.3),  1871'  rj^,  18 79  (1).  —  Inventanverth  der  Dampfschiffe 
Fr.  900,000,  variron.l  jH-r  Sihil!  von  Fr.  10,874  bis  Fr.  132,025.  —  Länge 
der  Dampfschiffe  227a— 60,45  m,  Breite  3—6,39  ju.  —  Pferdekraft  per  Schiff 
12—110.  —  24  Stationen. 

BeftSrderte  PefRonen  748,825,  daherige  Einnahmen  Fr.  736,ö'J4  (Fr.  0.  98  pr.  P.) 
„      Waaren  193,585  q,    „  ,  ,    70,775  (  „  0. 36  ,  q) 

,       Gepackstücke  (ohne 

Handgep.)    24,854,    ,  «  ,     12.040  (  ,    0.  50   ,  St.) 

Stuck  Vieh  14,374,  ,  „    15,637         1.09   „  St.) 

Total-Beti  ii'hscinnahmüu  Fr.  ö48,677. 

Betriebi$ausguben  Fr.  630,281,  wovon  Fr.  173,<>55  für  Besoldung  des  Schiffs- 
peraonala,  Fr.  143,518  flli  Bnnnmaterial.  —  Der  Unterrtfittnngs-  and  Pwfliona- 
fondB  der  Angestellten  besteht  aus  sirka  Fr.  70,000. 

IT.  Genfer  See,  Jahr  1884:  Einnahmen  Fr.  905,639.  —  Ausgahen 
Fr.  676,676,  wovon  Fr.  192,5 li  4  für  Besoldung  des  Schiffspersonsls,  Fr,  291,422 
fttr  Brennmaterial.  —  Nettogewinn  Fr.  228,963.  —  37  Stationen. 

V.  Thun  er  See,  im  Jahre  1884:  Beförderte  Reisende  188,053;  Ein- 
nahmen daraus  Fr.  l'.»7,4'.»2  --  Fr.  1^0.'»  per  R.  ~~~  Total-Einnahmen  Fr.  201,621, 
Total-Ausgaben  Fr.  114,80.'),  wovun  lUr  Besoldung  des  Personals  Fr.  56,997, 
für  Brennmaterialien  Fr.  28,626.  —  5  Dampfschiffe,  alle  von  Escher,  Wyß  &  Cie. 
erbaut  in  den  Jahren  1843,  1856,  1861,  1870,  1874.  Lünge  36,60  bis  54,90  m; 
Breite  4,27  bis  6,10  m.  32—80  Pferdekräfte  per  Schiff.  Kohlenkonsum  9498,«  q 
=  17,40  kg  per  km.  Im  Sommer  täglich  4,  im  Winter  tfiglich  3  Fahrten; 
Totalfahrten  im  Jahre  1267.  —  7  Stationen. 

VI.  Brienzer  See,  im  Jahre  1884:  Hutihdirtc  TJeigpnde  S7,21.5,  Ein- 
nahmen daraus  Fr.  87.245  —  Fr.  1.  04  per  K.  Tutal-Einnahmea  Fr.  1Ü5,6J3, 
Total- Au.Hgaben  Fr.  64,121,  wovon  Fr.  36,543  fUr  Besoldung  des  Personals, 
Fr.  16,174  9lr  Brennmaterialien.  —  4  Bampfischiffe,  3  von  Eecher,  Wyß  &  Cie., 
1  von  Gebr.  Snlzer  konstruirt,  nnd  zwar  in  den  Jahren  1857,  1859,  1870, 
1871.  Länge  39,62  bi.s  51,81  m.  Breite  4,16  bis  6,09  m.  30—70  Pferde- 
kräfte per  Srhiff.  Kohlenki>ir>nni  Ii'! 5,»,  q  -  15,60  kg  per  km.  In  den 
Sommermunutca  täglich  4  Fahrten,  im  Winter  täglich  2  Fahrten}  Totalfahrteu 
im  Jahre  1013.  —  6  Stationen. 
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YII.  Üntersee  and  Rhein,  im  Jahre  1884/85  (April  bis  Ende  März); 
3  Boote.  —  luventarwerth  d«rs«lben  Fr.  238,794.  —  15  Stetionen.  —  828 
Fahrten,  5ödl  Fahrstunden,  65,001  km  =  per  Fahrstunde  11,7  km. 
Beföiderte  FexBonen   84.352,  daherige  Einiuilimen  Fr.  82,415  (Fr.  0.  98  per  F.) 

,      Wuneii     88,263  q,    »  ,i        ,  17,053  (  „  0. 44  ,  q} 

Stück' Vieh  5,616,       ,  ,         „     7,724  (  ,    1-41  „St.) 

Gcsammt-Einimhnien  Fr.  111,708,  Getwimmt  An^sgaben  Fr.  88,821,  wovon 
fUr  Dehnungen  Fr.  28,575,  für  Brennmaterialien  Fr.  22,059,  für  Eepaxataren 
Fr.  18.723. 

Vtn.  Kenenbiirger  See  asd  HnrteA-See,  im  Jahre  1883:  SehUh- 
peraonel  34  Hann.  —  4  Dampfboote,  8  dertelben  gelwvt  tob  Sedier,  Wyß  Sc.  Gie. 

in  den  Jahren  1852,  1858  and  1881,  eines  von  Gebr.  Sulzer  im  Jahre  1870. 
—  16  Stationen.  —  Einnahmen  aus  dem  Personen  trau  sp  ort  Fr.  00, 745,  ans 
dem  Waarentransjutrt  Fr.  21,449.  —  Total-Betrieb«einuahmen  Fr.  101,373t 
ToUl-Betriebsausgaben  Fr.  101,413. 

Geaetf gebnng,  eidgenVaaiaebe.  In  Bomg  auf  die  Dampfbootunter* 
ttdimangen  bestehen  folgende  Geaetae,  Yererdnnngeii  ete.: 

1)  Artikel  4  des  Butidesffesetses  wm  J»,  Juni  1849  betreffend  das  Pott- 
regolt  weloher  lautet: 

«Für  die  regelmäßige  üerioiiische  BeilQrderung  von  i'eräonen  und  deren 
CSepSdc  auf  Etaenbahnen,  Sehiffm  oder  Fuhrwerken,  fOr  BefllrdOTmig  von  Per- 
sonen durch  Extraposton.  sowie  für  den  Transport  von  Briefen,  Paketen,  Geldov 
und  Personen  durch  Boten,  kann  der  Bundesrath  auf  bestimmte  Zeit,  g^en  Elnt- 
richtong  einer  Gebllbr,  besondre  Konzessionen  eriheQen.* 

2)  Verordnung  über  die  Konzessionen  der  Bampßooiunternchmungen  vom 
24.  Sfnrmher  1882.  (Anitl.  Sammlung  neue  Folge  VI,  S.  5!»H  — r.Ol.)  Durch 
diese  Vf  rf  r  lnung  ist  dieji  nigc  vom  27.  ]Uärz  1874,  sowie  der  ilacbtrag  vom 
24.  ]?iovtimi>er  1882  aufgehoben  worden. 

3)  Bundesf/esete  vom  1.  Juli  1875  betreffend  die  HafipflicM  der  Eisen' 
bahn'  itnd  IkmpfichifffahrU'Vntemekmungen  bei  Ttf^ngen  und  Verleigungen, 
(Amtl.  Sammlung  n.  F.  I,  S.  787—791.)  S.  den  Text  anter  dem  Sehlagwort 
«Haftpflicht». 

4)  Bundcsral/isbeHchluß  vom  27.  Annra^t  1878  (xirnffend  dit-  Brfrciuny 
des  Eisenbahn-  und  fJampfsckiffpcrsunals  von  der  Wehrp/itchi.  (Amtl.  Samm- 
lung n.  F.  HI,  S.  561/2.) 

5)  Eidgenössische  Sanktion  hat  ein  am  32.  Vlbn  1875  swieobeo  den 
Kantonen  Freiburg,  Waadt  und  Neuenburg  abgeschlossenes  Konkordat  erhalten, 
welches  die  DnrapfHchitTfalirtspulizei  auf  dem  Neuenburger  See,  deui  Murten-See 
und  dem  Kanal  der  untern  Ijroye  cint-r  gemeinsamen  Kommission  überträgt,  so- 
wie deren  Befugnisse  regelt.  (Amtl.  Sammlung  n.  F.  11,  S.  1 65/ 171.) 

Danziger  Ksntapfel,  auch  calvillnrfeiger  Winter-Bosen-,  Bosen-,  Erdbeer-, 
Sehwaben-,  Florentiner-,  Kant-,  Zuger-,  Blnt-,  Haber-,  rother  laebea-,  aohwftbiseher 
Roäen-,  parfiirairter  Winter- Rosenapfel,  Sommerer,  Apfelmuser,  ruther  Calvill, 
Keinette  von  Zug,  Edelkönig  etc.  genannt,  Tafel-  und  Wirtlischaftsfruclit  zweiten 
Kanges  (Herbst-  und  Winterfrucht),  ist  in  der  Schweiz  stark  verbreitet.  Der 
Baum  trägt  fast  alljährlich  und  je  das  zweite  Jahr  reichlich.  Er  kommt  bei 
2000  Fn£  tt.  M.  in  geschtttater  Lage  noch  gnt  Hort.  („Sohweiierische  Obei* 
aorten*,  Verlag  der  lithogr.  Anstalt  J.  Tribelhom  in  St.  Gallen.) 

Darmsaiten  werden  hauptsächlich  von  Rom  und  Neapel  bezogen.  Einfuhr 
1884:  49  q,  1883:  33  q,  1872/81  doiebschnittlich  11  q,  1873:  6  q,  1863: 
30  q,  1853 :  8  q. 
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Hatti'ln.    BttiflFend  Ein-  und  Ausfuhr  8.  Südfrüchte. 

Dttuphinee.  Halbbaumwollenei»  Gewebe  in  Bob,  Weib  und  Halbweiß,  welches 
DMhweulieli  in  den  70er  Jahren  Torigen  Jthrhnndertt  in  St.  CbUen  ikbrisirt 
wurde. 

Deekenlaek«   Eine  €hininii<CopaUitoang  mm  Trinken  TOn  Seg^tnoh,  um 

•olelies  als  Wafhnn  wnes«'rrlic>it  zn  machen. 

Dppras  dient  u.  A.  zur  WicliHlt'der-  und  Ötieleldchäfte-Fabrikation,  mulj 
aber  auct  dem  Ausland  bezogen  werden.  Einfuhr  1884:  1925  q^,  1883:  214^  i^, 
1873:  1448  q,  wovon  das  Mekte  ttber  die  frunasiflcihe  Grense.  Anefnhr  1884: 
22  q,  1883:  31  q. 

Degrossissage.  Zarichtong  von  Gold,  Silber  nnd  Platin  anr  Bearbeitung 
durch  die  (t(>M=  nvA  Silberschmiede,  Rijontiers  etc. 

Seit  einigfu  Jahren  hat  sich  in  der  Zubereitung  von  Gold  und  Silbur  eine 
volktändige  Wandlung  vollzogen.  Die  Arbeit  filr  den  Fabrikanten  ist  vereinfacht ; 
das  Oold  wird  in  beeonderen  großen  Btablinemente  in  großen  Quantitäten  durchaua 
gleichförmig  priparirt  nnd  den  Atelierbeaitieni  je  naeh  Bedttrfniß  verabfolgt. 
Genf  und  Keuenburg  besitzen  solche  Werkstitten,  wo  das  edle  Metall  in  rohem 
Znstand  zum  jeweilen  verlandeten  Feingehalt  geschmolzen  und  laminirt  (j^estreokt 
und  gewalzt)  wird.  Die  Ik-dcutung  dicRcr  Ktablissoment«  erhellt  daraus,  dal.)  ein 
eiuzigeH  derselben,  die  Usiue  de  degrosHiM^age  d'or  et  d  urgent  in  Genf,  im  Jahre 
1882  7500  kg  degrossirtes  Gold  nnd  24,000  kg  degroesirtea  Silber  geliefert  hat. 
Der  Vordi«],  den  diese  mit  großartigen  meohanisohen  Einrichtaogen  versehenen 
Usines  bieten,  ist  so  bedeutend,  daß  fransSslsohe,  deatscbe  nnd  italienische  Fabri- 
kanten si(  h  zum  Theil  in  denselben  verproviantiren. 

DpkorationsgesphKfte  für  rhr<»u.  Als  solche  waren  Ende  1884  25  Ge- 
schäfte (Bern  2,  Neuenbürg         im  Haudelaregister  eingetragen. 

Dekorfttionsmaler.  Als  solche  beimohneteii  sich  anlKßlicfa  der  18d0er 
Volkszählung  203  Personen,  wovon  im  Kt.  Baselstadt  27,  Bern  9,  Genf  21, 
Graubünden  11,  St.  Gallen  8,  Sohwyz  9,  Tessin  28,  Waadt  8,  Zarieh  59  and 
in  deu  iilniL'^n  Kantonen  zuvammen  28. 

ilelikalos.senhandlungen.  AIh  solche  waren  Endo  iss  i  4o  (re^chäfie  im 
Handelsregister  eingetragen,  nämlich:  Ba»eh)tadt  3,  Bern  4,  Graubiiuden  15, 
Lünern  1,  Sdiaffhansen  4,  Zttrich  11,  Zqg  2. 

Delsberg-Delle  s.  Berniaehe  Jnrabahnen. 

Deml-Coton.  Grobcroisirte,  gestreifte  Baumwnllgewebe  aus  gefärbtem  Garn, 

gewisse  halbseidene  Stoffe  der  Orientalen  imitircnd,  lu  di-u  Drelßii;er  und  Vierzif^er 
Jahren  ein  bedeutender  Exportartikel  der  Toggenburger  Buntwebereien  für  die 
liCvante. 

Denaturiitor  Weingeist  und  Sprit.  Die  Schweis  importirte  im  L  Halb- 
jahr 1885  2934  q  k  Fr.  60  nnd  ezpoftirte  nur  für  Fr.  95.  Deutschland  lieferte 
1420  q,  Oesterreich  1465  q,  Frankreich  49  q. 

Derendiiij2:r»ii-Hil)erist  n.  F.nmu-nthalhahn. 

Deutschland.  In  der  i*V«/MArHtatiatik  dt^  tkutsrlwtt  Zollffebteies  (Deutsches 
Beich  ohne  die  Freihafengebiete  Bremen,  Hamburg  und  einige  andere  kleinere 
ZollanssohlllsBe)  nahm  die  Schweis  im  Jahre  1888  hinsichtlich  der  EinAihripSf^e 
den  8.,  hinsii^tlich  der  EinfuhriKef^sii  (mf  Gewicht  reduzirt)  den  12.  Rang  ein  ; 
in  der  J.iw/^ÄrstatiBtik  sowohl  nach  Werth  als  Gewicht  den  7.  Rang.  Es  gehen 
der  Schweiz  in  der  Finfuhrstatistik  vi>r»n  :  a.  in  der  Werthrnbrik :  1)  Europäisches 
und  asiatisches  Kußland,  2)  OirDÜbt  itannien  mit  Irland  und  den  europäischen 
Besitzungen,  3)  Oesterreich-Ungum,  4)  Hamburg-Altona,  5)  Belgien,  6)  Frank- 
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reich  mit  Algier,  7)  Niederhmde;  b.  in  der  Gewichterabrik:  1)  Oesterreieh- 

Ungarn,  2)  Rnßland,  3)  Großbritannien,  4)  Hamburg-Altone),  5)  Niederlande, 
6)  Belgien,  7)  Frankreich,  8)  Bremen,  9)  Vereinigte  Staaten  Ton  Nordainenka, 

10)  Spanien  mit  den  kauarischen  Inseln,  11)  Schweden. 

Die  schweieerische  üandekstatistik  pro  L  Semester  lb8ö  verzeichnet  folgende 
Ausfuhr  und  Einfuhr: 

AaiMhr  Mcib  DwitMliliuid :    Kinflilir  «u  Dvvta^lMd: 

^  ^  ^  ^  » 

kiMontt.  gohwel«,       »Mow«-  Sobwalt. 

Nach  dem  Gewicht  klasnfizuleWaaren  539,024  q        26,7      5*514,245  q  59,o 
,  Stack  .  ,        703,163  Slk.      38««  62,313  Slk.  26.t 

,      ,  Ldler  ,  ,        110,905  1  7j»      o  748,356  1  14,t 

In  Werihen  ausgedriicktf  welche  bei  der  Ausftüur  auf  Grund  von  Deklara- 
tionen der  Yereender,  bei  der  Einfiihr  mit  wenigen  Anenahmen  auf  Gmiid  Ton 
Sobfttsangen  einer  SaehverstKndigenkommiaaioik  ermittdt  dnd,  eigibt  aieb: 

a.  Aui^fuhr  Fr.  78'nsi.718  —  23,i7*  des  Gesauuntwertbee  all«-  Ausfuhren  der  Schweiz 
5.  Einfuhr    ,  114'l*i7,s.')r)  =        ,    ,  ,  ,     Einfuhren    ,  , 

Zar  richtigen  Würdigung  dieser  Zahlen  ist  nun  Folgendes  nicht  außer  Acht 
sa  laeeen: 

1}  Die  Zahlen  benehen  sieb  nnr  auf  den  freien  Verkehr,  d.  b.  auf  die 

Einfuhr  in  denselben  und  <lie  Ausfuhr  aus  tlenisclben,  ao  daß  der  unter 
zollamtlicher  Kontrole  »teilende  Verkehr  (Niederlage'  und  Geleiteehmn* 
verkehr)  nicht  inbegriffen  ist. 

2)  Nicht  inbegrirtt^n  ist  femer  der  Grenz-  (und  der  Veredlungs)-Verkehr,  was 
ttbrigene  wenig  auf  die  Gesammtresnltate  influirt.  Die  nach  Dentschlaod 
geeandten  Trallfl^^VeredIaogawaaren  eind  in  der  Aoefobr  inbegriffen. 

3)  Die  Aosfuhrwerthe  sind  ohne  Zweifel  oft  zu  niedrig  deUarirt. 

4)  Auch  die  Einfuhrwerthe  mögen  Ternehtsbalber  etwaa  zn  niedrig  geechätat 

worden  sein. 

5)  Auf  den  Verkehr  im  I.  Halbjahre  haben  ohne  Zweifel  die  beidi>eitigen 
ZoUtarifirevieionen  von  1884/85  empfindlich  eingewirkt,  so  daß  die  Ana- 
lohr  ans  der  Sohweis  nach  Denteohlaad  sWrkw  gewesen  sein  wird,  die 
üinfobr  ans  DeatsebUtnd  eehwäcber,  als  ea  ohne  die  Taiifrevisionen  der 
Fall  gewesen  wäre. 

Um  den  schweizerisch-deutschen  WaareiiA  f  r1:  >hr  im  Detail  so  darzustellen, 
daß  sich  erkennen  läik,  welchen  Öchwankungeu  d&räelbe  unterworfen  war  und 
wie  die  einseinen  Handebobjekte  an  denselben  partiaipirten,  ist  man  aaf  die 
Waarenveriehrssiaiistik  ßr  das  deutsche  ZoUgebiei  angewiesen;  doeb  auch 
diese  läßt  sich  in  der  Haupt^uche  nur  l)is  zum  Jahre  1880  snrflek  benlltaen, 
da  die  frühere  Statistik  auf  anderer  Grundlage  basirte. 

Diese  Hauptstatistik  behandelt  nun  den  Waarenverkehr  auf  zwei  Hauptarten : 
il)  als  «Besonderen  Waarenverkehr" ,  2)  als  „Jahres- Außenhandel''.  Das  Letztere 
ist  gleiidibedenitend  mit  Getammtkündel  (also  ohne  direkte  Dvrebfnhr),  daa  Erstere 
hingegen  differirt  vom  Gewammthandel  tun  diejenigen  Zwisebenhuidelaobjekte, 
welche  vor  der  Wiederausfuhr  aus  dem  deutschen  Zollgebiet  anter  deutseber 
aoUamtlieher  Kontrole  «tiinden,  d.  h.  auf  deutschen  Zollniederlagen  waren. 

Da  es  für  die  Schweiz  nebensächlich  ist,  zu  wissen,  was  un !  wie  viel 
deatecherseita  als  Zwischeuh&ndelsobjekt  in  dritte  Länder  veräußert  wird,  lallt 
für  sie  (die  Schweis)  als  Hafistab  für  die  Benrtheflnng  des  gegenseitigen  Haodela- 
verkehrs  nnr  der  Gesammthandel  (Jabrea-Anßenhandel  der  deutBoben  Statistik) 
in  Betriebt.    Etwaa  Anderes  wSre  es,  wenn  jene  Zwiachenbandelaobjekte  von 
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Hchweizerischen  Firmeu  direkt  nach  dritten  Ländern  verkauft  oder  huk  dritten 
Ländern  gekauft  und  im  deutHchen  Zollgehiet  gewishermaßen  nur  unispcdirt  würden. 
Dies  ibt  aber  nicht  nachgewiesen  und  sagt  daher  auch  das  Kaiserlich  Statistische 
Amt  in  Berlin  jeweilen  in  seinem  Vorwort  zur  Jahresstatistik  : 

*  Für  di»  Stntistik  i«!  dieiicr  JAhri>a-AuMruliBiidel  dcKthklb  von  liiMODderer  R^dputang,  well 
er  lu  ((«Dku,  wi«  m  «l>i>n  moKlich  lit,  <ien  durch  Klufuhr  ud»r  Autfahr  reaU«irt«n  Hand«!  de« 
Zollgebiet«!  tuil  dem  Aunlande  darit«llt.  » 

Der  Jahres -Außenhandel  oder  Gesammthandel  zeigt  in  der  Regel  gri5ßere 
Summen,  als  der  Besondere  Waareuverkehr  (welcher  hauptsächlich  nur  nachweisen 
soll,  wie  viel  in  die  deutsche  Konsumtion  übergeht  und  aus  deutscher  I^roduktion 
hervorgeht),  und  klärt  Uber  die  in  der  Schweiz  vielfach  verbreitete  irrige  Meinung, 
die  schweizerische  Ausfuhr  nach  dem  deutschen  Zollgebiet  sei  in  den  Jahren  1882 
und  18ftJi  dem  Werthe  nach  bedeutender  gewesen,  als  die  Einfuhr  au»  dem 
Zollgebiet,  gründlich  auf,  denn  der 

Wirkliche  Verkehr  betrug  nach  Abrechnung  der  Kdelmetalle: 

SchweU.  Aiufiihr  iiarli  d.  d.  /olliiieb.  Schwelt.  KInfulir  man  ■!.  d.  ZollK>«bl«t. 
Nach  (iewicbt.         Nach  Werth.  Na<h  «i.-wliht.  Nach  W«rth. 

1880   q  r  181, 453   Fr.  179*870.000   •!  10  402,5:15    Fr.  229*91 7.500 

1881  1'29<J.449     .  197V>-2<MNK>    .  10'Um;,9:W     ,  22H«n.250 

1882   r4.'i4,l84     ,  22a«2l,JÖO    .  10H<M>.:J51     .  24242:{.7'»0 

1883    1*381,80:)     ,  2:10*578,750    .  11821,8««)     .  24O*44«.250 

1884   r.>88,558')  ,  195'tM>7,500  1 ,  12  122,502'')  .=')247  283.750 

VennehrunKV.lHM)  8:ii„  y..         14,6  22.«  12,o  4,4 

,  1880;  84  ,  ,  26,n  7,7  14^  7,0 

VerliäUniii  zum  Kesainmleu  auswürligen  Handel  (ohne  Eiielnietalle)  des  deutschen 

Zollgebiet«  in  "/«: 

1880    0,77  4,11  6,u  5,10 

1881   0,si  5,76  5,<«7 

1882  ........  0,M  fi^M  5,7«  5,7t 

1883    0,77  ft^  5,7H  5,57 

1884    0.««..  4,«i  tt.os  5,ti 

Der  Besondere   Waarenverkehr  (ohne  Edelmetalle)  weist  folgende 

Summen  auf: 

S.  tmi-t?  Vii-fuhr  iiacb  d.  d.  Zollyeb.  Schweif.  Klufuhr  »um  d.  d.  Zollgebiet. 
Nach  (tcwirht.        Nach  Werth.         Nach  Gewicht.         Nach  Werth. 

IK8<)  q  rir/J,2<l8    Fr.  17.V542..V)0    .|    •r7<)3.57n    Fr.  2lO*5K3.7riO 

IS81  r2:{8,938     ,  193r,31.2.T()    .    y'.-w2,42y     ,  :J1 1*^12.500 

1S82  1*344,658     ,  2 1 1>'( I6( »,( N H I    ,    !»'1>i:{,87y     ,  217*2:31,250 

is8:j  1308,137     .  224*117,r)<K)    ,  10'K!»2,822     ,  2ir)*321,25() 

1884  r433,at8     ,   l89'.>41,250    ,  11137,541     ,  2:i2*871,25ü 

Vermehrung  V.  1  SSO  S4  in"  '  l'-'.i  7,*  12.«.  5,» 

Die  vorstehenden  Zahlen  lehren  namentlich  Zweierlei :  1 )  daß  die  Schweiz 
vrrhältnißmäßig  theurere  Waaren  nach  dem  deutschen  Zollgebiet  exportirt,  als 
sie  von  dort  importirt;  2)  daß  die  Einfuhr  aus  dem  deutschen  Zollgebiet  nach 
tler  Schweiz  dem  Gewichte  nach  ca.  8  mal  größer  ist,  als  die  Ausfuhr  dorthin. 

Ad  1  ist  des  Nähern  zu  konntatiren,  daß  allerdingn  eine  Anzahl  schweize- 
lihcher  Fabrikate  einen  hohen  Werth  aufweisen  (wie  Uhren  und  Seidenwaaren), 
dali  aber  volle  37  "/<>  «^^^  Ausfuhrwerthe  pro  1880/84  allein  auf  zwei  Zwischen« 
liandelsobjekte  entfallen,  welche  keinen  Industriegewinn  im  Lande  la.Hsen,  nämlich 

M  Die  Differenz  gegen  1883  ist  liaupLsAchlich  lierbeigefilbrl  durch  .Mehrau.<fuhr  von 
fri-i  heiii  Obsl  ( 1  i5,28»>  ij),  Kis  (79.737  q),  rohes  weiches  Kau-  und  .NuLzhoIz  (<;.'>.. MJd  »j). 
<  >line  diese  Melirausfuhren  würde  die  gesammic  Ausfuhr  ohne  lulelmeüille  1*297,975  i| 
im  Werthe  von  Fr.  191*:iO:i,772  ausmachen. 

1  Am  W  ci  tli:iii~rall  ^.M•^;e^  1883  .«iiiid  unifefdrbte  Seide,  rohe  BaumtcoUr  und  ge- 
ringere Wcrlhtaxatioii  lier  Tuschtnuhrm  mit  Fr.  38*123.178  betlieiligl :  im  l  ebrigen 
sind  viele  Objekte  wenitfer  hoch  luxirt  worden  als  im  Jahre  1.S83. 

')  AußergewAünlich  starke  Einfuhr  wegen  der  Schweiz.  Zolllarifrevision  von  1884. 
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rohe  oder  nur  zum  gunz  kleinen  Theii  in  der  Sohweüc  gespouueue  Seide  (an- 
gefiirbte)  und  rohe  Baumwolle.  ') 

Ifoo  findet  dieshesUflioh  in  der  dentwhea  Statistik  folgende  Posten  pro 
1884: 

Ausfabr  «ns  der  tScbwels  Kiotiihr  In  die  Schweis 

nach  dem  dentscbeD  Zollgebiet.  »uk  dem  deutecheo  Zollgebi«!. 

StM«.  BsiuiwoUft.  Seide.  BtUBWon«. 

ISSfl  6t'81l".iHH)  5'0ir>,b()()  17'178,7r,0  1'891*250 

1881  70'»K),(XXi  4776,250  17*893,750  r818,750 

1882  80*640,250  6'410,000  15770,000  2' 191,250 

1883  aV927,500  n  781,250  12'661,250  r732,5<X) 
im^  58'882,187  3'351.S^<ä  14'718,75<»  ]'iW,945 

Bringt  mau  die^e  Wertkäummen  nebat  den  entsprechendou  Mengou  von  ander- 

seitiger  (mit  halbfetter  Sobrift  gedrookten)  Darstellung  der  schweiseriMdien  Ana- 

imd  Einftihr  in  Abng,  so  verbleibt  flbr  aUe  flbrigen  Objekte  (nntw  welehen  aldi 

äelbsljf  erständlioh  noch  mehr  Zwischmhandelaobjektef  wie  Petroleam,  roher  Kaffee, 

Kakaobohnen  etc.  eto.,  befinden): 

.•»chweii.  Aiinfubr  toboe  Edel-  !*rhwe(/,.  Kfiifntir  (.ihne  Rdel- 
ni  I  ii  r  Kohselde  njid  Itoh-  metallo.  Ruli«eido  und  Hoh- 
bmntwuUe)  nach  d.  d. ZoUgeb.      baumwolle)  ane  d.  d.  Zollgeb. 

0«wl«]lt  Vwth.  Oawidit.  Werth. 

1880    1136,497  110  044,000  10386,870  210847,.^ 

1881   12a0,0l3  122  :>4;{,750  10  001,702  209'248,7r,0 

1882    1'896,1&0  186%j6.»,000  10'7H9.170  224  4«2,50ü 

1883    1325,283  138870,000  11807.612  226  052,000 

1884    1555,098  182773,428  18*109,748  281^4^0« 

Vermehrung  V.  1880  auf  1883')  in  >       1*.»             20,t  12,o  8.t 

,         ,  1880  ,  1884    ,   ,        26,«  17,i  14,.  8,t 

,  ISsl  ,  1883    .  ,         5,7  11,« 
.  I88I  ,  1884*)  ,   ,        19...  7.7 
oder  ohue  die  in  der  Note  am  Vuiie  Uei  vorliergehenden  Seite  erwähnte  (keinen 
stabilen  Charakter  zeigende)  Mehr-Ausfuhr  Ton  Obst,  Eis,  Höh: 
Vennehrungr  v.  1881  auf  1884  in  7«  5,i 

Behuü»  richtiger  Beurtheiluug  der  Differenzen  zwischen  dem  prozentualen  Gewichts* 
und  Wcörthverbflltntß  ist  es  nOthig,  zn  wissen,  dafi  der  Werth  der  Waaren  deuisdierseits 
von  Jahr  zu  Jahr  neu  gesclifitzl  wird  und  daß  diese  Schätzungen  mitunter  sehr  stark 
variren,  so  daß  man  bei  der  Ucurtheilung,  ub  der  Verkehr  zu-  oder  abgenommen  habe, 
besser  thut,  sieh  an  die  Mengmat^bm  su  halten. 

Zur  Dlustration  des  Gesagten  ntiren  wu*  folgende  Sohntzungen: 

pro  1881         1M3         1M83  ItiM 

Baumwollgarn,  eindr.,  roh.  Ober  Nr.  45—60  per  q  Nk.     340  250  245  235 

.      .  60  -79      ,      ,  300  350  345  335 

,              ,       ,      .      .  79  .   .     ,       ,  400  480  470  460 

,          zweidr.,  .      ,,79...      ,  SOG  540  540  530 

*         drei-  und  mehrdrfthtiees  ....  490  440  435  4Sö 

Küse                                                      .      ,  130  162  160  160 

Seidene  Zeugwaaren                                         ,  7,000  7,500  7,500  7,900 

Spitzen  und  Stickereien  aus  Baumwolle.   .      ,       ,  -.500  i,(m  ^.(hm  i  imiO 

Taschenuhren                                           ,       ,  30,000  30,000  Ü0,iMMi  t(j,txx> 

Kfihe  perSlk.  .  300  360  44)0  380 

J  n-vieh  bis  zu  2Vi  Jahren                         »      «  90  135  190  170 

Kälber                                                      ,       ,  35  35  60  56 

'i  In  di'r  deutschen  Statistik  wird  als  Lau  '  r  Ho-l  üriH  oder  der  Re-^timmun« 
tiü.-ijeuige  Land  verzeichnet,  aus  welchem  die  Waarc  in  uuunterluoiheneui  Transport 
anlangt  oder  wohin  sie  in  ununterbrochenem  Transport  gelangen  soll ;  daher  kommt  «t, 
daß  Waaren,  wtdche  in  der  Schweiz  nU'\\\  produzirl  werden,  wmdern  hf»f'h?tens  deren 
Niederlagen  pa.ssiren,  auf  Hceltnung  iler  Schweiz  gej^ehrieben  werden,  und  zwar  Mtwohl 
im  Besonderen  Waarenverkehr  als  im  Gesammthandel. 

*^  Da  (h'iF  Jahr  1880  der  1879er  deutschen  Zollcrhrdiungen  wegen  filr  die  Schweiz 
ein  srhwucheä  Äuätuhrjatir  war.  das  Jahr  iSÜi  •ihci  ein  starkes  Einfuhijahr  (sc-hweiz. 
SSoUlarifrevision  1884/8.5),  muü  bei  der  Ausfuhr  die  Vermehrung  pro  1881/84,  bei  der 
Aoflihr  diejeaige  pro  1880/88  als  das  Normale  betrachtet  werden.  Digitized  by 
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Di*'  höluMe  Taxation  der  Taschenuhren  allein  macht  im  Jahre  1883  gegen- 
über der  Taxation  pro  1H81/82  eine  Gei»mmt-Piu.-»differen2  von  Fr.  1  Tbl  1,700 
im  Jnlire  1884  eine  solche  von  Fr.  4' 380,000. 


Bcdueirt  wurden  die  8cbatzung«werthe  u.  A.  für 

pro    IHMI  l>i>i2  lt>M 

Anilinfarben  ete.   pur  *j  Mk.  1^  900  750 

Zwirn  aus  Holis,^ide   „  „  4,800  4^500  4»S0U  4.000 

Uiirfouroitareu,  Uhrwerke,  ^nm.  oder  ibeil- 

weise  aus  unedlen  Metallen   „  3,000  :i,(NMi  ^..'idO  3.50f) 

WoUengnrae,  nAt  (tou!4irf   „  „  <kK)      X*i  r>lo 

»          mehrfach  gezwirnt    ....  „  ,,  Tihii       öUU  iüO  üüü 

t^fftrbte  Seide  nnd  geArbte  Floretaeide .   .  „  .,  Mni  li,5Ü0  3,9nr>  3.1(jO 

Unffffarbtc  S.'ld.'   „  ,  4.S(M»  ij.'.n 

Ungefärbte  t;fj;\virnle  KloreLseide  ..  iVTlMI  2,S(K»  2,7UU  'i.JiOJ 

Nachdem  wir  oben  gezeigt,  in  welcher  Weise  weh  <kr  Waarenverkehr 
zwischen  der  Schweiz  mv\  dem  dcntscheii  Zollgebiet  seit  1880  L'^striirert  hat. 
icit  von  IntercKati  und  /.ur  richtigen  Beurtheiiuiig  der  Verhältnisht-  .sogar  noth- 
wendigt  m  wiaaen,  wie  sich  der  Verkehr  zwischen  dem  deutschen  2^11gebiet  und 
andern  Lindern  aU  der  Schweis  innerhalb  der  nMmlichen  Periode  gestaltete.  Wir 
haben  dieafalle  Folgendes  ermittelt: 

Pronntnale  Zunahme  (-j-)  oder  Abnahme  ( — ) 


wttraa 

Oesterreich-Ungarn  .... 

Frankreich  

Großbritannien  

Itahen  

Belgien  

Niederlande  

HuLlaml  ,  . 

Ver.  Staaten  von  Nordamerika 
(Schweix  


tstaHtfii,  deren  Austuhr  nach  dem  deutschen  Zollgebiet  »ich  vermehrt  hat. 

Au8  der  folgenden,  auf  Grund  der  ^^^luren▼erkchrHHtati8tik  illr  das  denteohe 
Zollgebiet  verfaßten  iStatlstik,  «owie  au«  den  Uebersichten  auf  Seite  404  n.  ff. 
ist  nun  ersichtlich,  in  welrber  Weise  die  einzelnen  Objekte  an  der  Auefulir- 
vermehrung  oder  -Verminderung  partizipirten.  Für  das  Jahr  Iöt*4  »st  je  der 
proneptnale  Authcii  an  der  Gesammt-Ein-  oder  -Ausfuhr  des  deatachen  Zoll- 
gebietes notirt,  soweit  derselbe  1  und  mehr  ®/o  beträgt, 

')  Die  Resultale  pro  18^»/"^^  werden  ctA  ge»,.'f!i  Tn  lt  des  Jalires  ttekannt  und 
werden  auf  dem  Uni^^chlag  einer  der  uächi(teu  Lieferungen  uiilgethetlt. 
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FUr  folgende  deutsche  ludastrie-  and  Handelsobjekte  ist  die 

Schweiz  ein  Hanptabsatsgebiet: 

^ctjenigen  Objdcte,  fSr  welche  der  9cbweiz«iscfae  EingangszoU  in  Folge  von  Ver- 
trS|^n  nicht  erhöbt  werden  kann,  sind  mit  einem  *  bezeichnet.) 


",o  der 
Oe».-Ausf. 
f1.  d.  Z.-G. 

*Weinhefe,  trockene  und  leigurlige  91,« 

Mais   84,7 

Aetznatron   65,o 

Aetzkali   59,i 

(  aohorien,  gebrannte  und  siemablene 

Anilin.  Toluin  

iicuzol  und  ahnliche  leichte  Tbeeröle 
Anthracen  und  Naphtalin  .... 

Kaffee,  ^'ebrannter  

*Bi«'ntilii»lz,*  Heisig,  Besen  au-sHt  i^ij; 

Sclimi|iriahsik  

JLeiiuleiler,  ah^rfiiiilzte  Lederstflcke 

und  andere  Lederaljlälie    .    .  . 

Sihwefel.säure  

•SchuhwaEiren  ii.  •rroht  Lederwaaren 

aii<  ungeJärblem  Leder  .... 

W.iz.Mi   84,s 

♦Bleidraht   83,o 

Ziegen  

*Seide  und  Florelseide,  un^etHrbte, 

sowie  gefärbte  SeidenabflUle  .   .  90,i 

««•»••«■■••  29^41 

*0b8t,  getrocknetes,  gehacktes  .   .  29,4 

Eis   29,4 


53,4 
53,s 
47,7 
43,s 
42.« 
40.1. 
40,4 

36,1 
84,» 

34,» 


31,4 


Kaulschukfaden,  iticlil  überspontieiic 

*Tuchleisten  

*Fenster-  und  Tafel^;!.!-,  '^'rfin.  halb 
und  ganz  weili.  ungesciiUüeu .  . 

Stiere  

Ei'k-  und  Winkeleisen  

•Wein*  und  Most  in  Käs-scrn     .  . 

*Tasf  henuhren  

Seide  und  Floretseide,  ^fflrbt  .  . 

Chlorkalk  

Platten  und  Bleche  aiu  schmied- 
barem Eilsen,  polirt,  gefirnißt,  ver« 
kupferl  elc  

GewflrKnelken ,  Huskatnflsse  und 
Ma  k  itblüthen  

SalzMüure  

PapierspAne,  Makulatur  .... 

Bauniwnll'rrwelio.  ilichfe,  rohe,  exkl. 
aufgeschnittene  Sammele  .   .  . 

KQlie  

Honig  

Braunkohlen  

Wagenschmiere  

Harze,  andere  als  T«  rpt  iitinharz  . 

Jungvieh  bis  zu  2'/^  Jahren  .   .  . 

Baumwollgarn,  drei*  u.  mehrdr&htig 

Spanferkel  

Manillabauf  und  Kukosfa^ern,  ruh, 
gerostet  

♦Holzkohle  

'Kartoffeln  


29,8 
29,« 

29,0 
26,7 

27,1 
26,t 
a6.a 
26,. 


25,e 


25,5 
2ö,a 
25,t 

24,. 
24,. 
24,1 
28,» 
28,. 
23,4 
23,» 
22,0 
21,» 

21,. 

21,0 
20,5 


»0  dor 
d.  d.  Z.-O. 

Hafer   20,& 

Seegras   20.  i 

Körner,  geschroten  oder  «rcschäll  .  19,i 

•Feigen   19,o 

•Korinthen   19,tj 

.Sohrt  il»fetl»  rn  :ius  unedlen  Metallen  19. i 

Pferde   19,3 

*Weinbeeren   18,4 

Bannnvnn<^'tnvebe,  dichte,  gebleichte, 

exkl.  aulge.>chuittene  Sammele  .  18,a 

Kali,  chromsaures   18,. 

Chili.>jalpeter   18,« 

Ei.«enbahns<'h\velien  u.  -Befestigungs- 
nuttel  17,9 

S<  liw  (Mtit  -  und  Gänseschmalz    .   .  17,:^ 

Kautaltak      .........  17,4 

Üch.-^en   17,« 


roher  15,H 


l'ctiok'um   15,0 

Blasen  ii.  Darme,  Kfilbermagen  (Lab)  1  ö,s 

•Blei,  gewalztes   15,» 

Siegellack   16,4 

•Mandeln,  getrocknete   16,. 

•Led«  1  (>  \ki.  So{d-  und  Handschob- 

lederj,  ungefärbtes   15. i 

Alaun   14,. 

Zinn,  rohes,  Bnichzinn.   .   .   .•  .  14.7 

Blauholz   14,4 

Seidene  Herrenliflte   14,. 

(ielliigel  und  Wild,  todtes.   .   .   .  14,. 

•Salpetersäure   14,« 

•KSse   18,. 

*L<  inf^l  in  Fä.s.sern   13.i> 

Bürstenbinderwaaren   13,7 

*Pa]möl,  festes   13,7 

Suporphosphate   .......  13,A 

Albumin  ..........  13,< 

^Porzellan-  u.  ponellanartige  Waaren 

in  Vorhindinit-'  niif  hhiI,  M;itori;Uien 
Tabakblätter,  unbearbeitete,  und  Ab- 

fülle  von  solchen   18,« 

Sietnunrherwaaren  

•itiudshüute,  ruhe,  grüne  .... 
Leinengarn,  rohes,  Aber  Nr.  8 — 20 

englisch  

•Dachziegel  und  Thonröhren,  nicht 

glastrte   18,t 

Soila,  rohe,  attch  krystallisirte  .  .  12,  • 

Sparterie   12,» 

Sulcfa,  frische,  und  Molken    .  .   .  12,t 

♦Stroh  und  Schilf   12.7 

Karbülüäure   12,a 

Eiserne  R Ähren   12,« 

*K.ilhfelle,  rohe   12,. 

•Leiuwand,  Zwilhcii,  Drillich,  roh  .  12,9 


13,. 


13,4 

l^,t 
13,1 
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Minereifile,  exkl.  Leuchtpetroleum  .  12.« 
Bau-  und  XuLzhoIz,  gesigtes,  weiches, 

europäiäclie«  

Chmuni  arabicum  

Paftdecken  aus  Hanillahanf  .  .  . 

Kitte  

"Firnisse,  exkl.  Oelfiroiß  .... 

Eiset I,  «  liiniedbanw,  inStAbeiif  inkl. 
fuQonDirtes  

*Seife  aller  Art  

Essenzen,  K\lr:<kl*-.  Tinkturen,  Alko- 
hol- oder  athcrhallige  .... 

*Oelfimiß  

•Hettlcflerri.  inhe  

tilosirte  Duchziegel,  Mauersteine, 
Thonfliesen,  arcbitektoaiifche  Ver- 
zieniniK'en  

*Bletwaaren  

•Reis  

Pfertlehaai  e  

*Möbel,  gepolüterte  

Strohbflnder  

*Kit  I  \<m  <Jt'flri;.'el  

*BuclidruckerschrilteQ  

*Es»ig  

Natron,  doppellkohlonsauif-  .    .  . 

*'röpferj^escliirr,  nicht  gliu*irle!4  .  . 

Terpentin-  und  anderes  Harzöl  .  . 

*Fulideckon  aus  Wolle  etc.    .    .  . 

Leinen^rarn.  gef7irl»t,  bedruckt,  ge- 
bleicht, bis  Xr.  2U,  cuKlLsch   ,  . 

*Heu  

Soda,  kalzinirle  

•Tisrhler-,  Drechsler-  und  VVatjner- 
arheiten,  exkl.  harlbfllzerne  und 
loumirte  Möbel  9,< 


11,9 

11.« 
ll.T 
11,6 
II,» 

U,4 
11^ 

11^ 
ll,t 

10,» 


KM 

10..1 

10,1 
10.f 

10., 
10,, 

0,» 

9,7 

9,« 

9,« 

0  . 

9.» 


1 


HerrenhAte  aus  Pilz   9,« 

•RfjHincti   9,s 

*Kupfer  in  Stangen  und  Blechen  .  9,t 
Glas,   jrepreßt,   gesichUflen,  polirt, 

ahj.'erieb*!!   .  9,i 

*Kup{em-hiuied-  u.tielbgielierwaareu  9,o 
^Drahtfrewebe  aus  Knpfer,  Nickel, 

Mr->in^'   8,w 

Cichuricu,  frische  und  getrocknete  d,« 

Knochenmehl   8,« 

Talif   S." 

Sago,  Sagoj»urrogule,  Tapioca  .  .  S,» 
Scbnupflabak  ».  auf  Seite  407. 

I^ihkurhen  zum  Brennen  ....  ^- 

Ptefl'er,  gewöhnlicher   8,; 

Pomnientimraaren  mit  Kaulschuk- 

fäden   8,* 

Äether  aller  Art,  Gollodium  ...  8,t 

"Bficher,  \jn;o^.  Karten,  Musikalien  8,* 

Spielkarten   8,» 

BrucheL-^eu  und  F.isenahillle,  exkL 

Hamtnerschlag   8.« 

Kali,  hiausauree,  gelbes,  weißes  und 

rolhes   b,i 

Bleizucker   8.i 

^Filze.  yrol»e,  unbedrackte,  und  Filz- 

waarcn   Ö,i 

*Zwirn  auf  Rohseide  u.  ungefärbter 

Flurettieide   S,i 

Wachs   8,1 

Schafwolle,  n»h,  auch  'gewaschene  Ö,» 
*Liqu<  urs :   Arrak,  Hhtun.  Franz- 

hranntui'in   7.;» 

Hüte  aus  Siroh  und  Hohr  ...  7,n 
*L'hrlournitüren  und  Uhrwerke  aus 

unedlen  Metallen   7,« 


Schwei zeriBC he   Obje  kt  i  .    deren   Ausfuhr   nach   dem  deutschen 
Zollgebiet  üich  seit  IbäO  vermehrt  hat. 

Auf  Grund  der  auf  Seite  377/40Ji  vorausgegangenen  Statistik  könnten  wir 
8ehr  leicht  alle  dii  ' -ti:;:«  n  Positionen,  welche  im  Jahr  1H84  eine  lilthere  Ausfuhr- 
sumrae  als  im  Jahr  ir<s\)  aufweisen,  nach  der  Hohe  der  Uititnen/.  zusammen- 
stellen; allein  eine  .solche  Zusaminen.stellung  hätte  doch  nur  einen  relativen 
Werth,  weil  nicht  unbedingt  jede»  Uuintal  mehr  oder  weniger  mit  Sicherheit 
auf  Vermehrang  oder  Abnahme  der  Ansfuhr  achließen  läfit.  Der  Zn&U,  s.  B. 
I  hl''  l)t'soii']i>r.s  starke  Ausfuhr  im  \'rnj;i]irc,  kann  Ursa<  he  sein,  daß  im  folgenden 
Jahre  eine  kleine  Atisfuhr  stattfand  uii'l  Jcniiorh  der  lM  tr<  fr«  n'!c  Waareuartikel 
zu  den  Objekten  mit  /,MHf'l>niender  oder  vermehrter  Ausfuhr  gdiürt.  Auch  würde 
der  Kangordnung  nu<  h  der  Höhe  der  Diderenz  dots  Mißverhältniß  zwischen  Ge- 
wicht und  Werth  hinderlich  entgegen  treten.  Es  hat  ja  nicht  die  gleiche  Be- 
deutung, ob  von  einem  fast  werthloäen  oder  von  einem  werthvollett  Gegenstauder 
je  1  <j  iiH'lir  ausgeführt  werde  (2.  B.  Erden,  ungenannte,  Fr.  5,  und  Taschen* 
uhren,  Fr.  50,000).  Wir  beschränken  uns  daher  in  Folgendem  darauf,  diejenliren 
Ausfuhrobjektf  einfach  in  nlph;iheti'?rh'r  Reihenfolge  zu  nennen,  welche  eine 
bestimmte  Verunikrung  mit  .Siclierht  it  «.rkenneu  lassen.  Auch  geben  wir  (in  der 
Kolonne  „Vermehrung")  je  die  Differenz  von  1880  auf  1884,  oder  1881/84, 
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oder  1880/81  auf  1884,  je  nachdem  es  einen  zolltnien  oder  eiudu  von  der 
1879er  deutschen  Zollerhöbung  l)ctn>tfenen  Artikel  angoht. 

Erklärung  der  Zeichen:  o  zollfrei  i«7y/84,  t  Zollerhöbung  1879/80,  §  unverän- 
dfirter  ZoU  1879/80,  *  ennftfitgter  Zoll  1879/80. 

V,T- 

*Aptznatron  q  56 

oAUzario  ^  1,695 

u Anilin,  Toluin    .    .    .    .  „  316 

oA1lili]l^^urben  ^  180 

oAnsneien,  andere  alsallrohol' 

od.  ätherhalt.  Essenzen ete*  «  255 
f  liaiiholz,  rohes,  weiches  .  „  92,581 
jBauinwolltrarn,  IdrShtiges, 

roh,  über  Nr.  45 — bUengl.  „  641 
f  —    2dr.,  roh,  über  Nr. 

17—45   181 

■f  —     1  u.  2dr.,  gebl.  od. 

gefärbt,  Uber  Nr.  79      .  «  173 

(Die  Ausfuhr  v.Bannnvoll- 

garnen  im  Allffemeinen  hat 

sich  vermindert.) 
i'Banmw.   Poeamentir-  und 

Knopfmacberwaaren    .    .  «  21 

f  —  Spitzen  n.  Stiekereieo  «  45 

■^Bijouterien  „  39 

oBlasen  und  Darme,  Kälber- 

mageu  (Lab)   43 

oBlanhols  n  945 

f  Branntwein,  veraetstor  .    .  «  211 

oBUcher  etc  ^  447 

oCenif  nt  ,  1,174 

§ChInrk:ilk   58 

üthiurkaÜum  „  135 

f*ChoGoUde   41 

'fi}ignrr«ni  .......  23 

fDamenhUte,  garnirte  (exkl. 

Strohhüte)  St.  2l>M' 

fEier  q  156 

üEis   95,267 

f  EiMowaaren,  feine  .  .  .  «  64 
oErden,  nagenanate  ...»  31,950 

f  Farlholzextrakte     ....  683 

fFil/.hiite  für  Herren     .    .  „  4 

oFlachs-u.Hanfheed»^ U.Werg  „  27 
•j*J?'ourniere  u.  Panjuetboden- 

theUe   43 

oFtttterkrinter  «  58 

')  im 


V.-r- 
nieliruiig 
1880  «tcSi 

fGalflnterie-  n.  QtnncaiUeiie' 

waaren  etc.,  feine  •  «  <1  2 
oGalläpfel  u.  Kuopperu  .  .  „  71 
fGeflUga  n.  Wild,  todtea  .  ,.  38 
oQerbematerialien  and  G«rb« 

etoffexUakte,  nieht  bee. 

genannte  «  154 

jOerste   „  7,591 

fGlas;  Hohlgias,  grüne«»,  und 

anderes  natnrfarbiges,  ge- 

mebee  (Glaageeclurr)  .  .  ,  23 
fGlas,  farbige  u.  bemaltes  «  10 
■fGlasflüsse,    ohne  Fassunrj, 

(t  las  waaren    und  Email- 

waaien  in  Verbindung  mit 

andern  Materialien  .  .  9 
■H^^laaplSttclien ,  Glasperlen, 

Glasschmelz,  Glastropfen  .  „  66 
oGunimilack  (Kömer)ack)   .  ,  28 

oGyps  „  16,29b 

fHalbstotf  zur  Pajütjrtabri- 

kation  ^  827 

oHammeneblag  n.  Eisenfeil- 

spSne  «  322 

oHeu  „  2,594 

fH  Izwaaren  (leine)  u.  Uol«- 

bronce  ,  66 

fHülseufrUchte     .    .    .    .  „  479 

fKitse  2,666 

oSaU,  chromsanres   .    .    .  „  38 

oKalk  „  80,516 

oKarl"ilsäiire  «  132 

üKartüri'elti   983 

f  Kleider,  Leib  wasche,  Pnta- 

waaren  Toa  Seide  oder 

Floretseide  »  8 

oKleie  u.  Makkeime ...»  6,59(i 

oKiiocluMiiiu'lil  p  63 

fKontitUren,  Zuckerwerk  etc.  „  558 

•')  Korinthen  „  475 

§Eratten  (WoUkratien)  nnd 

Eratzenbesohlige  ...»  S9 
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oKreide,  geHchlemmt  u.  ge-  \  fPappe  aller  Art  iiml  Prel.')- 


fnn  n1  An 

Kl 

«1 

» 

179 

10 

ff 

29 

nRindHhünte    ffWilkA.  tfrilfiA 

f» 

4  480 

•T  K  n  rif***r<i  rii  Ii  t 

1  XV«  l  L '1 V  Mi  1  <l  11  l        •          .         •  » 

4^ 

II 

^  \J 

t'^T     I    trvm  i  1 1  *  "II  L' f»  r » I 

V  Iv  ti  x>rpri>ti>l)  ni  it-'il*     11  Uli    (t  h1  li- 

1                         l^l^U  UIAVU           iAU«.l       VI  V  1 

vüillwil  iinii  i'^KiiHÖl  in  FÜRKPrii 

n 

9 

M 

AßHnlroflttitlA  vnn  iImip  tpAtii**- 

QXvuvKBcaniio  tuu  iii»  jBitim~ 

ff 

Vi 

kation  fAttftr  Oela  . 

ff 

125 

-X  «1  %r 

'l'IiederwaarBii .    feiiiA  von 

*t8Mfta  von  Obüt    Baansn  a. 

II 

17 

Rübfn,  eingekochte 

9 

103 

*r  S  Ii  ni  f'ff*^ipti       nA^i^t^^n  RlH^fi^l* 
T~rl|]U  ivlCIl^     XJt^VI  eil)  X^iaiiCI 

Ktilükß  und  iLiulorH  I^iMlr*!'- 

II    H    w     irptrncknfit  ire« 

• 

ff 

'HjeinAimni  roll  ttbAt*  X^r.  h 

A        nifilit  Mnannte 

ff 

1  064 

Kitt  M  rnttfl    fAttt  Aiiufnhi* 

(lOHU^mi  UHU  fSUUXB  IQAvI*  j&wui* 

von  Leinf»ngnrnpn  im  All- 

8a1z\  nDgeiuuinto  ... 

ff 

403 

(/t^nic/iu'ti  hat  ahtr«'noinmen) 

uSalzsäure  

253 

j-Leioöl  in  FiiMsern  . 

131 

242 

oHanillahanf  n.  Kokosfaaern, 

oSchwcfelsHare  .... 

• 

83 

roh,  geriSfltet  etc.  .    .  . 

157 

ff 

54 

*Fiißdecken  au»  ^lauillahanf 

8 

fSeideaspitzen  u.-  Stickereien 

ff 

28 

§-i-Lt  iiiwand,  Zwillich,  Diil» 

fSeiden-   oder  Florplseiden- 

lieh,  roh  „       380        gewebe  in  Verbindung  mit 


1» 

1,037 

m 

25 

fMaachinen,  andere  als  Loko- 

m 

100 

mobUct  Lokomotiven  and 

i  -fSoda,  kalnnirte  .    .    .  . 

ff 

8 

DampfkcHsel  .... 

3,«>23 

ff 

103 

oMessing,  roh  oder  als  Bruch 

ff 

207 

» 

13» 

oMilch  (frische)  u.  Molken  , 

n 

6,075 

Htatnen    von   Marmor  etc., 

uMineralwabser  .... 

30 

n 

38 

fMöbel,  gepolsterte  .    .  . 

n 

18 

235 

oMfUilenüsbrikate  u.  Backer- 

fStroUittte,  nnganiirte  .  . 

St.  12,173 

s  1  ire  für  Bewobner  des 

oStroh  und  Schilf     .    .  . 

q 

2i»5 

Grenzbezirk«  .... 

ff 

413 

ff 

2,7ri5 

oMUnz- ,  Silber-  und  Gold* 

oSuperphoaphate  .    .    .  . 

ff 

.  22 

schmiedgekraz  .... 

» 

20 

§Synip   . 

10 

«[■Hnsikiiiskrainente,  andere  als 

fTabaküaucen  

n 

251 

II 

38 

f  Tasohen-Uliren   .    .    .  . 

ff 

40 

f Xa t rn n ,   do)  1 1 )flkohlensaures 

ft 

8 

oTerpentin-  n.  anderes  Harstfl 

n 

24 

oKickel,  roh  oder  ala  Brach 

.>4J 

oTheer 

ff 

15,705 

oObst,  frisp1ie.s 

n 

109,U64 

Thouwaaren,  als: 

f  —  getrocknet,  get'ackun, 

oMauerüteine  ,  gewöhn- 

gepulvert, eingekocht  . 

II 

411 

liche    und  feuerfeste 

tOelflmiß  

44 

ff 

13,883 

cPapii  rspäne,  Uaknlatnr  . 

* 

69 

oltechxiegel,  Thonröhren, 

fPapier-  und  Pappwaaren  . 

ff 

174 

nnglasirte  .... 

ff 

3,869 

')  1883. 
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1  o 

4 

IIU 

y  YY  acuHiacn ,  groDoSf  uudg- 

11 

OVVVTCDBOaWMuIlM       •      •  • 

• 

t  7 
1  c 

fWein  in  Flasohen  .    .  * 

ff 

176 

• 

1     4  <~k 

i,4uy 

3,411 

Ii  ^1  ACT  An 

80 

7 

27 

oZinn,  rohes;  BTUohaim 

H 

92 

706 

fZündhölier  

n 

7 

21 

'f'Zündwaaren    (excl.  ZUnd« 

h5lser)  und  feaerwerk  . 

* 

126 

§Aeth6riMh6  Oele  .... 

§Alaun  

oAlbumin  

oAmiuouiak  (kohleusauruü);  Sal- 
miak und  Saluniakgeist  , 

f Anis  

oArsenige  Säure ;  Arsenik^äare 

j-ßackwerk.  gewohnl.,  exkl. 
da*>ienifre  f'ir  (irenzbe wohner 

oBiiume  u.  äträuoher  (lebende), 
Setdiqge,  Bfamen  a.  !Eftvinen« 
swiebeln  

oBanmwoUe,  rohe  .... 

fBanrnwollgame  im  AI  lg.  (s. 
vorige  Znsammenstellung)  , 

^Baomwullwatte  .... 

fBaunwollener  Tüll,  roh,  un- 
gdmastart  ...... 

fBav-Q.  Nutiholi,  lohes,  kurte« 

f  —    —    gesagtes,  hartes  . 

•j*  • —     —     —    weiche?*  . 

•{"Baumwoilgewebe,  diehtü,  exkl. 
aofgeschnittene  Sammeta  and 
Tttll  

j>  —  nndiclite,  exkl.  Gar- 
dinenstoffe  und  Tüll 

f Baumwollene  Stnunpfwaaren 


•j-Töpfergescbirr,  glanirtes 
jGlas.  Dachziegel,  Mauer- 
steine, architektonische 
VefsiBnuigm  •   •   •  « 
fliachler-,  Dre6luIer-,Kttfer-, 
Wagnerarbeiten ,  excl.  hart- 
hölzeme  n.  fournirte  Möbel  „ 
üTorf  u.  Tortkülilea  .    .    .  , 
§Uhrfournitiirenu.  Uhrwerke 
ans  nnedleii  Metallen  .    .  « 

oVitriole   « 

'l'Waaren    aus  Alunüniom, 
Nickel,  Alfenide  eto.  .    •  , 

Soliwaiseriache  Indnatrie-  und  HasdeUobjekte,  daran  Ausfuhr 
nach  dem  dentaohen  Zollgebiet  aioh  seit  1880  vermindert  hat. 

Dieses  Yerzcichniß  umfaßt  nicht  ausnrdim-^los  alle  diejc'ni).'i'ii  Objekte,  vveli  hc  pro 
1884  eine  kleinere  Ausluhr  aufweisen  als  pro  IbiiO,  sondern  e:^  tt«t  darauf  KüokMielit 
genommen,  ob  ein  Objekt  entschiedene  Tendenz  zum  Rtlcki^ng  zeigt.  -  Diejenigeu 
Objekte,  welche  von  Jen  ISTOt-r  tleutschen  Zollorhöhungen  bflrDllen  wurden,  sind  mit 
einem  t  bezeichnet  o  bedeutet  zoiUrei  (von  1879  -1884),  §  bedeutet  unveränderter  Zoll. 
Die  gegenwärtigen  ZdUe  aöttd  nicht  in  Betracht  gezogen. 

Veruiinde-   1  Veiniinilr- 
run^  rung 

10    t  "   Gardinenatoffe,  gebl., 

116  '      appretirt  q  23 

358     oBcrlinerbku  „  .36 

oBettfedern,  rohe    .    .    .    .  «  49 

572    oBlel»  Silber-  nnd  GoIdglKtte  „  337 

49  I  oBleiznoker  «  187 

78    fButter   355 

oCatechu  „  7!» 

1708  1  otochenille   2Ö7 

Eisen; 

fBoheiflen   4094 

98  f Brucheiaen  n.  BiaanabAUe  „  3702 
9912          fEiaen,   Hchmied bares,  in 

Stäben,  inkl.  faronnirtos  ^  628 

„     753          "f-And.  Eisen  u.  Eisen waaren  „  2322 
«     143     -{"Eßwaaren,  feine  und  einge- 

maohte  (exkl.  Konfitüren)  .  .  604 

n     32    oF^benerden    ......  796 

„  552  oFarbwaaren,  uubenannte  .  .  «  1721 
M  6851     o§Felle:  Schaf-,  Lamm-  und 

,12893     0  Ziegenfelle  ,  IHM 

j      —    zur  Pelzwerkbereitnng  „ 

fFleisch  „  72 

»    352  I  oF]intemiteina;SohIeif-a.Weta- 
I     steine,  Sohnaser  ana  Marmor 

„     147  I      u.  dgl   205 
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o(iflbholz  

Glaubersalz  s.  Natron. 

f*§GlM  und  GUwwMmn  (ohne 
AbfiUle)  

oAbfälle  von  Glailitttten,  Glas- 
scherben   

oGra^sbaat  

oHanf,  roh,  gerOstet  etc.  .  . 

oHnne,  eacld.  Terpentmhan  . 

f  Holsborke  nnd  Gtorberlohe  . 

fHonig  

olndipo   


q  492 


70 

299 

254 
1140 

304 
2468 
82 

296 


fJuugvieh  bis  zu  2';;^  Jahreu  St.  1027 

jKälber  unter  6  Wochen  .    .  „  ^425 

IKakaoBohalAn  q  278 

oKalbfeUe,  rohe  .....  807 
fKanteehidc-  und  Htitgnniini- 

waaren  ,  ,  10 

^Kautbcliukgt^welu-  .     .     ,     .  „  83 

fKerzen(i.d.ätati8tik„Lichte'*)  „  Ib 

fEtte   11 

fKlayiere  ,  22 

oKleesaat  «  463 

■{■Kleider  uiiil  Putzwaaren  von 

Banuiwolle,  Lt  iiien,  Wolle  ^  2H4 

fKorbÜechterwaaren     .    .    .  „  25 

f Korbweiden  ,  40 

fEoriander   24 

f Eraftmehl,  Puder,  Arrowroot  «  55 
oKrapp  (nicht  Krapppriiparate ; 

ä.  in  Statistik  „Garancine") 
fKUhe  


f  Leder  

f  Leinengarne  im  AUgemetnen 

fLiqnenrs  

§Maler-,  Wasch-  u.Pastellfarben 
fMandeln,  getrocknete . 
•{•Mehl  aus  Getreide 
oNatron,  schwefelsaures  .  . 
fNodeln  und  ICaoearoni  .  . 
f  Nttase,  Kastanien  eto.  .  . 
fObstwein  


.  114 
St.  3535 
q  822 
? 
172 
34 
378 
5789 
1724 
185 
1551 
24 


■j-Papier ;  Lösch-  u.  Packpapier, 

graues  q  680 

t  —   anderes  »  1614 

oPech  184 

fPelzwerk   4 

fPferde  St  480 

fSchafe  „309 

-j-Schieferu.  Sohieferplatten,rob  q  1910 


rSohieferplatten,  gespalten 
f  Schmalz  v.  Sohweinen  u.  GSns. 
fSchnhmaflher-   nnd  Sattler- 
waaren.  grobe,  ans  nnge- 


755 
432 


44 

oSeidpncrtronii  ... 

n 

171 

yoetoenswirn  ^«iwini  sub  fvisr 

Seidel  .... 

« 

49 

"fSfiAdBiift  l^mimniwitiT  ■  n.  EnAnf^ 

TYI  RAn  AT*lirllJUFflll 

UlWJUvr  W  CUM  Wl         a        ■        •  • 

«1 

14 

-{-SSeidentiill 

lo 

4*S  fli  1  PI*  w  aarpii 

« 

244 

S$^i1a    rnlkA  nnA  ViwilalluivtA 

m 

4AniiiMiftlA.  AiidAM  aLi  OlivmHl 

• 

826 

•i-QtnrlrA 

TouirKB  ....... 

• 

4*^tpnT"in       T^ftlmi^ii  i^ttrAflßn 

^\  allrath   

47 

oSttiine,  rohe  oder  blos  behauene 

k2449 

oSteinkdüen  

n 

8286 

f  Strohmatten  nnd  -Fnßdeokni 

« 

46 

^Strohhüte  mit  Garnitur  (die 

Ausfuhr  der  ungamirten  bat 

St, 

454 

671 

fXhiertett  (exkl.  Sohmalx,  Tblg 

nnd  FisoliBpeok)  .... 

49 

WageuHchmiere  ..... 

"44 

o(Wolle)  Shuddy,  FlookwoUe, 

536 

f  —     gekämmte  .... 

93 

f  Wollene  Strumpfwaaren,  un- 

16 

oZink,  rohes,  Bmehsink  .  . 

101 

410 

Dentsche  Handels-  nnd  Indnstri 
Schweix  sich  seit 
t  bedeutet  schweizerische  ZoUeiiifthnng, 

Ver.  I 
mfhrnng  | 

.    .    .    .  q  12,35:5 


eobjekte,  deren  Einfuhr  in  die 

1880  vermehrt  hat. 

welche  Anfongs  1885  wii^sam  wurde. 


Aetziiatron . 
Aetzkali 


415 


Alaun  . 
Albumin 


mahrunff 

1,949 
97 


Digitized  by  Google 


Detttscbluid 


—   413  — 


Deutocbland 


Ammoniak,  kohlensaur^Sftl» 

jEssenzen,  Extrakte,  Tink- 

miak,  Salmiakgeist    .  . 

q 

445 

,                  i%ta         \        \w  A  % 

tnrcn,  alkohoi>  oder  Sther- 

Anilin,  Toluin  .... 

N 

449 

q 

163 

Auiliii  u.  UQgeaaoüte  Tlie«r- 

n 

1,030 

furbstoflb  

669 

fEßwaaren,  feine  nnd  ein- 
gemachte,  ohne  Eonfitflren 

Anthraoen  nnd  Kaphtalin  . 

• 

782 

n 

242 

Btfanw  «.  Strilndier  (lebende), 

Farbhobeztrahte  .... 

« 

125 

sowif  8'-tJ!lin<re ,  Blomcil 

Farbwaaren,  unbenannte 

1» 

729 

und  Biumenzwiebeiii  . 

fFilzhiite  fUr  Herren      .  . 

179 

Baryt,  schwefelsaurer,  ge- 

Firiiii^e,  excl.  Oellirniß 

139 

* 

119 

195 

fBka-  «.  Kntadiols,  rohes, 

fFleieoh  

1,296 

n 

30, 1  -21 

1,052 

f  —    geaigtes,  hartes  .  . 

n 

1  --.^JIO 

Galläpfel  und  Enoppem 

90 

•f  —    —    weiches . 

n 

yö,689 

f(Tfflüs-pl  u.  Wild,  titdtes  . 

401 

-j-BanmwuUgewebe  a.  andere 

Gelatine  u.  Leim      .    .  . 

702 

BawDwdIwiareii  (s.  Seite 

Gemtite,   efibare  Wnvaeln, 

415  TenninderDng). 

H 

269 

Beaiol  und  Slmtidie  leidite 

fGewttrznelken,  MuakatnUMe, 

691 

Muskatblüthen  .    .    .  . 

1> 

11 

B«ttfedern,  rohe  .... 

n 

45Ö 

Glaubersalz,  s  Nntron, 

jBieuenstöcke  mit  lebenden 

Gla8  und  (ilaiiwaaren,  ohne 

16 

Abfülle  von  Glashutten  u. 

Blaaen  u.  DSnoe,  thieriadie 

824 

Glaaecherben  .... 

m 

9,261 

6,123 

Ualbstolf  K.  Fapieilabrikation 

2J36 

Blei,  gewalstee  .... 

« 

1,008 

Hanf  

» 

133 

n 

947 

Hefe,  excl.  Weinbefe 

183 

m 

1,143 

Hulzwaareu,  feine,  und  Hoiz- 

n 

573 

ff 

153 

Bona  a.  Bonlore  .    .  . 

« 

28 

49 

f Boraten  

216 

Indigo  ....... 

167 

Branntwein,  exklottve  ver- 

Instrumente  u.  Apparate  za 

8,812 

wif^senschaftl.  Zwecken 

49 

126,133 

f  Jungvieh  bis  27-2  Jahre  . 

St. 

1,754 

* 

403 

q 

462 

f Blirste&büldervaaren    .  . 

n 

504 

f  Kaffee,  roher  .... 

1,541 

• 

12,868 

Kalbfelle,  rohe    .    .    .  . 

926 

II 

1,129 

Kali,  chromsaores     .    .  . 

f< 

602 

Cichorien,  friaohe  und  ge> 

—  ^cbwefei'n.6abuanree 

* 

223 

tnx-kjiete  

n 

9,002 

Karbidsainv     .     .     .     .  . 

n 

1,113 

n 

15 

fl 

50,182 

H 

50,427 

Kantsehnk-  nnd  Hartgainnii< 

Duupfkeaael    ans  schmied- 

W 

292 

barem  Eisen  .... 

• 

691 

Kautüchnkgewebe     .    .  . 

108 

ihrahtgewebe    ans  Kupfer, 

Kleider  .  

» 

H ) 

Nickel,  Mfcüfeing  etc.  . 

m 

n 

1,077 

110,010 

f Körner,  geschrotene  oder 

f EiMDwaaien  .    .    .   .  j 

II 

9 

5,718 

Erden,  nngenaimte  .   .  . 

» 

56,845 

KokosnafiSl,  festea    .    .  • 

n 

221 
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Kurbnechterwmarwi    .    .  . 

q 

432 

82 

8 

12 

28 

fEnnmebl,  Fader,  Anow- 

3,399 

•fiiratzen  (Woiikratten)  und 

Kratzeabeschläge  .    .  . 

• 

60 

Kreide,  geschlemmt  und  ge- 

_  1  1  

« 

3,824 

St 

6,170 

Kümmel  

\ 

22 

T  ^            ^                           1                1  tibi 

Kupfer,  roü  oder  ak  Bruch 

n 

116 

—    in  Stangen  u.  Blechen 

1» 

981 

388 

Kupfencomied-  nnd  Oelb- 

gieuerwaaren   .    .    .  . 

« 

804 

115 

L4sibwä8che,  leinene  u.  baam- 

74 

Leimleder,  abgöntttste  Leder- 

ttttcke  und  andere  Leder» 

* 

2,036 

Leinöl  in  Fässern     .    .  . 

H 

314 

Leinendamant,  leinenes  Tisch- 

und  Handtücberzeug  . 

m 

88 

Leineue  Bänder,  Borten,  Fruu- 

» 

24 

TT  •   

139 

w 

1,072 

« 

4,233 

Jlale!  -,  Wasch-  und  PatttcU- 

372 

Handeln,  getrocknete     .  . 

» 

20 

jUanillahiiiii  und  Kokosfasem 

n 

205 

Maftciiiuen,  andere  als  Loko- 

mobile,  Lokomotiven  and 

Dainj)!  keswel     .    .    .  . 

5,8U0 

jMebl  aus  (retreide  u.  Mulsen- 

2,939 

juloh,  fineclie,  n.  Molken  . 

3,535 

f  Mineral  -  Oele  ,  andere  au 

LiMichtpetroleum    .    *  . 

3,248 

714 

Möbel,  hölzei'ue,  und  Theile 

1» 

388 

Uöbel,  gepoletnie    .    .  . 

II 

66 

MoeikinHtmmente,  andere  als 

tt 

21 

Natron,  schweft  l-^nures  ,  , 

1,351 

Nudeln  nnd  Maccaroni  . 

• 

128 

1,91b 

—   getrooknet,  gebacken 

1,446 

/\  Ii»  • 

* 

282 

3,178 

Papier,  Losen«  u.  rackpapier, 

r 

2,678 

—  anderee  Papier  .  . 

n 

774 

Fapteraplne,  Haknlatnr .  . 

R 

3,176 

« 

312 

Papier-  und  Pappwaaren 

r 

1,282 

Pappe  aller  Art  u.  Preßspäne 

II 

2,597 

Ii 

90 

H 

422 

P 

St 

13,787 

1,748 

Pferdehänte,  rohe     .    .  . 

20 

II 

61 

II 

745 

Bindehäute,   gesalzene,  ge- 

trocknete   

n 

263 

Hosinen  

n 

111 

Rückstände,  feste,  von  der 

Fabrikation  fetter  Oele  . 

» 

1,323 

II 

22 

Säfte  von  übst,  Beeren  und 

Mbeo,  ohne  Zncker  ein- 

gekocht  oder  nneingekocht 

• 

395 

Sftaren  n.  Salse,  exkl.  Koch- 

eialz,  nicht  besond.  genannte 

n 

5,918 

Sago   nun   Sago  -  Surrogate, 

•» 

65 

Salpeter  (Chili)     .    .    .  . 

II 

598 

d  1 

A    J%  AA 

2,608 

Salzsaure  ...... 

9,  i  Oi 

St. 

1,776 

26 

»             ir*i                              *    \  X  A 

Schniuckiedem,  zugerichtete 

5 

Scnohmacher-  und  Sattier- 

waaren,  grobe,  an»  nnge- 

farbtem  Leder  .    .    .  . 

» 

1,173 

Schuh  wichflc  

18 

204 

37,620 

fSchweine  (s.  anch  Span- 

iBtkel)  

St. 

3,406 

Seidengewebe  v.  reiner  Seide 

oder  von  Floretaeide  .  .  . 

q 

62 
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Seiden  spitzen   .     .     ,    ,  1 

15 

4 

ol 

Seideitätickereien  .    .    .  ) 

q 

jTinte  u.  Tintenpnlver  . 

H 

60 

Seiden-    oder  rloretseiden* 

iiBcnltT-,  Dreousler-,  KUier-, 

geweM  u  ywoindang  aut 

Wagnerarbeiten,  ezkliuire 

BMimwoUft  

• 

153 

hartl^Iierne  und  fonmirte 

etnimpxiraaren,  audmu16IM 

1» 

2,ZÜ0 

• 

ooo 

Ulirfournitn reu ,  T^irwerke 

n 

dU 

uiit:-'lltii  Metalleii   .     .  . 

fi 

Ol 

Soda,  ruhe  und  krybtalliäirte 

»» 

2,14o 

*» 

10< 

—    JBauiiniw  * 

B 

7,o41 

Vitnoie .    .       .    •    .  . 

II 

ösO 

fSpanferkel  unter  10  kg  . 

1,030 

Waaren  a.  Alomiuom,  Nickel, 

qi 

66 

r 

91 

Stärkegnmmi  

8&9 

Warn«  ...... 

n 

b 

oteunn,  laimitiQ,  iftrainii, 

■{"W  ageuscbmicrt*  .     .     .  . 

fi 

Air*.  1 1 M.. 

lü4 

4  'i  Ü 

otttne«  roo  oüor  Dioi»  Dctianep 

46,430 

« 

StMokolueii  

«947,363 

tap  _■_  \ 

5,491 

806 

jiost  in  Fässern  .    .    .  | 

II 

>  dl     .       Ii   1     ••_  1<v_ 

q 

18 

Wein  in  Fl.  (Schaumwein) 

M 

35 

jbtrohnute  

St.  121,237 

Weinhefe,  trockene  und  teig- 

q 

3 

artige   

94 

» 

100,303 

otnte-  Qua  WMMliuireii  > 

118 

4,861 

Superphospnate     .    .    .  ♦ 

3,807 

inierhaarei  exkl.  rierdeb.  J 

II 

labak :  labaKDiattor     *  • 

6,990 

w  oiienwaardnaiier  Art^oime 

X  UUHKbUsII^OI    •       •       •  • 

1" 

84 

VJIU  IlC  J      .....  . 

»• 

»• 

ü 

Zink  (roheB),  Btuchzink 

151 

ScbnapÜtabak  .... 

•» 

338 

—    gewalztes .... 

» 

4,358 

Talg  

II 

99 

1» 

834 

Terpentinharze  .... 

* 

634 

1t 

51 

Terpentiaöl  o.  anderes  Harxöl 

645 

9 

101,187 

Beatsehe  Handels*  nnd  Indnstrieobjekte,  deren  Einfuhr  in  die 

Sehweia  sieh  vermiiillert  hat. 


ViTIlli  lldo- 

Vermituli-- 

rung 

runc 

Aether,  CoUodium    .    .  . 

q 

74 

Baumwollgarne  im  Allgem. 

<1 

3,314 

AetherisclieOelc  exkl.Waoh- 

Banmwoll^wehe  nnd  andere 

holderüi,  Benzol  etc.  . 

• 

60 

Bauuiwuilw.  exkl.  Kurzw. 

1" 

l.Sl 

M 

573 

n 

4,104 

Ammoniak,  sohwefelsawes  * 

II 

409 

1  Bleidraht  

m 

47 

Anis  •  . 

» 

37 

Bleistifte  nnd  Farhenstiifte  . 

f» 

94 

Apfekinen,  firisehe,  Citrooen 

j^nntwain,  venetiter  (siehe 

n.  flgl  

57 

vorige  ZasammenRtellung) 

n 

267 

Arbeniffc  Säure,  AräünikbÜurc 

* 

2,088 

Brennholz,    Reisig,  Reisig- 

n 

327 

„120,783 

311 

Bnchdmokerschriften     .  . 

* 

54 

Bau*  n.  Nutzholz,  rohes,  hartes 

1,074 

(s.  vorige  ZnsanunensteUg.) 

« 

23,309 

517 

Banmwolle,  rohe .... 

II 

2,992 

138 
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Cichorien,    gebrannte,  ge- 

»O 

n 

AM 

BamenhUte)  garnirtei  exkl. 

<l 

1,416 

Eisen  (s.  vorige  Ziusaniuien- 

stelluDg) :  iiick-  u.  W  lukel* 

* 

m 

4,o27 

Eisengußwaanii)  gftos  grobe 

1» 

7,lo7 

Euerne  SrUcken  nnd  Tmilo 

fiol  '"Ii  <■  !*  

ff* 

iiserue  Aetten   nnn  Anker 

78 

£rze,  nicht  besond.  geoauote 

« 

2,0  l.l 

t  ftO 

Feile:  Bohaf',  Lamm-  ima 

m 

Jb 

Felle  zur  Pelzwerkbereitung 

18 

r^l        l                TT                      ]  AI' 

MacliH-  u.  Haniheede  u.  \V  erg 

« 

rormerarbeit  au»  bteinpappe 

52 

X  onraiere  nnü  irav^netDoomi- 

n 

294 

1 

o74 

GrerbematerialieQ  und  Gerb- 

BtottextraJcte,    nicbt  oe- 

aoniiere  genannte  . 

II 

1  1  Ü 

fi  - ,— n  — -  II 

m 

o 
o 

/II  /_   •  v  

Irlas  (8.  vorige  Zusammen« 

All          >    Tl    1  1    T  it 

Stellung):  Hühlglas,  grünes 

und  andere»  naturfarbiges 

gemeines  (Glasgeschirr)  . 

m 

1 ,410 

Glyzerin  und  Glyzerinlaitge 

n 

o2  / 

n 

233 

Gummi  arabienm  .... 

D 

lo  1 

. 

■ 

4,224  , 

Harze,   nxkl.  Terpentinharz 

;>92  ■ 

r  r 

Hörner  und  Hornepitsen 

4  AK.  1 

125  1 

Hoteborke  und  Gerberlohe  . 

II 

1,8*7 

Hölzer,  außerearopäisohe  . 

UUlsenfrUchte  

o,254 

Kiilber  unter  6  Wocheu     .  St. 

171 

Eafi'ee,  gebrannter    .    .  . 

27 

JSoiffeeearrogate,  exkl.  Cieho» 

Ol»  1 

N 

10  i 

Kall,  blanaanree  etc.     .  • 

q 

2t> 

L  .11. 

n 

5, 140 

TT'        1 " 

n 

4,570 

JLaat8oaiiK  aoa  uvtiaperoiia 

« 

304 

» 

2,391 

ff 

33 

n 

66 

t» 

K 

o77 

»F.   1_  

« 

91 

(Leder)  SohlledAr     .    .  . 

343 

T 

374 

Leine  II  HtickeroMi .... 

II 

10 

T  ..      „  „ 

AI..  1^ 

» 

9,4b2 

W 

A  AA  ^ 

2,304 

II 

3,138 

II 

35 

VT     A                   1  1*111 

rtatron,  doppeltkohlensaures 

» 

93 

.Nickel,    messmg   etc.,  ge- 

l_           •       J      A  Ii 

schnuedet,  gewalzt    .  . 

•1 

5G5 

II 

10 

St 

3,641 

Olivenöl  in  Fassern  . 

q 

76 

Urseille ,   OrMiUe  •  lutrakti 

Persio  

122 

Pfeffer,  gewöhnlicher     .  . 

54 

Fo8ameiitirwii«re&  mit  Kant- 

66 

Kandanaate,  rohe,  grttne 

400 

7,63b 

IvOlDüuiZ  

•J  Tv 

Kuool  und  KapeK)!  in  rassem 

n 

1,801 

S&memen,  Beeren,  Blätter, 

i                    1  M 

II 

717 

• 

2,743 

Schiefer  und  Sohieierplatteii, 

• 

216 

^^cnulalz  von  bchweuien  und 

216 

440 

öeideucücons   

II 

III 

/O    *  J     \        1*^1                   '  _! 

(beide)    Floretseide ,  «ngo- 

lurDie,  gezwniiTc       ,  , 

II 

1 1  u 

Seide  u.  Floret-^enU-,  ^otilrbt 

m 

aal 

Seidene  Posamentir-  u.  Kuopf- 

macherwaaren  .... 

9 

34 

« 

309 

Spieliong,  grobes,  hölzemea 

s 

164 

(Fortsetxung  folgt) 


^  .d  by  Google 


Pentschkind 


—    417  — 


DeutBcUand 


Stärke   
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Thouwaaren    .    •    ,    ,  . 
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Statuen  von  Marmor 

•  n 

48 

Toi-f,  Torfkolileii  .... 

II 

17,2y3 

SteinmetzarbeiLen,  grobe 

•  - 

343 

VV'achbtuch,    grobeH,  unbe- 

Stiuh  u.  Schilf  . 

7,377 

n 

46 

40 

Wag«n  und  Sehlitten  mit 

Syrnp   

•  « 

863 

Leder-  oder  PoUterarbeit  St. 

17 

(Tabak)  Rauchtabak  .  . 

133 

Wollene    Posamentir-  und 

TaHchenuhren  .... 

5 

Knopfniacherwaareii  .  . 

84 

Thetr  

1,484 

Z(iudliok(.-r  

210 

Ul 

Zündwaarf  u  (cxkiubive  Zünd- 

23 

hölzer)  nnd  Feoerwerk  . 

• 

353 

iJ  i' u  l  f.  <■  h  u  E  i  n  g  u  iig;sz  ö  lle. 

Wir  haben  von  Seite  404  an  in  den  verachiedenen  üebcrskliten  betr  nd 
die  Huuptubjekte  im  gegenseitigen  Verkehr,  betrefl'end  vermehrte  oder  veriiiiu  li  i 
Ansfohr  etc.  diejenigen  Objekte,  für  welche  im  Jahre  1879  die  deutschen  Eingaiign- 
ifille  erhöht  wurden,  mit  Zeichen  (f  )  rersehen.  Man  konnte  daraira  ersehen,  daß 
nicht  bei  allen  Objekten  mit  erhöhtem  ZoU  die  Wirkung  die  nämliche  war. 
Selbstverständlich  kommt  es  hiebei  hauptsächlich  auf  das  Maß  der  Erhöhung  an 
und  um  dieses  zu  zeigen,  sowie  überluiiipt  dem  Leser  einen  Einblick  in  die 
deutsche  Zollpolitik  zu  gewaliren,  fütuen  wir  hienut:li  eine  giöüere  Zahl  schweize- 
rischer Ausfuhrobjekte  mit  den  entsprechenden  deut^cbeu  EingangbZöUeu  an.  l)ie 
Angabe  der  gegenwärtigen  sohweiierisehen  EiogangszöUe  dient  zur  Vergleidiung. 
Die  erhjJhten  deatschen  ZiQlle  sind  durch  fette  Schrift  attsgeseidhnet.  Die  ange- 
gebenen Zölle  verstehen  sich  per  £änheit  von  100  kg,  wo  nichts  anderes  ange- 
geben ist.  l^er  Bruchstrich  zwischen  zwei  Zahlen  bedeutet  ,»biB*',  also  8/11  ist 
ztt  lesen  Fr.  8  bis  11  u.  s.  w. 
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V  e  r  H  (1  1  II  u  g  8  V  e  r  k  e  Ii  r. 

Der  Veredliingf^vt  rki'lir  besteht  darin,  daß  man  Waaien  nach  einem  Lande 
sendet,  um  denselben  dort  einen  weitem  Grad  der  Bearbeitung  geben  zu  lai^en, 
und  daß  die  Staaten,  swiacheo  welchen  dieaer  Verkehr  stattfindet,  die  betreffenden 
Waar«i  soll-  und  abgabenfrn  em«  nnd  rarttehgehen  lassen.  Zwiachen  der  Sehweie 
nnd  Deutschland  ist  dieser  Verkehr  sehr  bedeutend  und  daher  vertraglich  regulirt 
(s.  Art.  *■  >\f''^  Vertra^'eM,  Seite  440'i.  Diethe  vertrngliclic  Rogulirung  bczlelit  sich 
aber  nur  auf  den  (reffenseitiffkeäsverkehr  (Veredlung  im  anderen  Landt»  !ind 
HUcktuhr  in'«  \  er8endangsland},  während  Deutschland  auch  noch  den  sog.  Irans/t- 
veredlungsverkehr  gestattet,  d.  i.  die  Veredhing  in  Deutschland  nnd  nadiherige 
direkte  Versendung  in  ein  drittes  Land,  anstatt  der  Rttekaendong  in  das  Ursprungs« 
land.  Dieser  Transit veredlungaverkehr  kann  detttscherseits  jederaeit  dnroh  Reichs- 
tagsbesdilnfi  aufgehoben  werden. 

Die  rfesetzlifhvn  (ininillagtm  des  Vercdlungaverkehrs  sind: 

a.  In  der  Scliwciz:  Artikel  2g  des  Bundesgesetses  Uber  da«  Zollweseu, 

d.  d.  27.  Auguüt  1861,  lautend: 

Der  Buttdesratb  wird,  wenn  besondere  Interessen  der  Industrie  es  erfordern« 
für  diejenigen  Stoffe  unrl  Erzeugnisse,  welche  zu  weiterer  Vorarbritung  aus  der 
NacUbarschaft  in  die  Schweiz  oder  aus  denselben  in's  Ausland  geführt  und  in 
einer  angemessenen  Frist  ?oin  Aufgelwr  zurfickgenommen  werden,  Ansnabmen 
von  der  Zollpflichtigkeit  eintreten  hssen. 

(Die  Ausfiihrungsbestimmungen  rw  dipscm  Gcsetzesartikel  find'-n  ^ieli  in  der 

„Vollziehungsverorduung  zum  ZoUgeuetz  vom  27.  Anglist  1051",  Artikol  106, 

107,  108.) 

b.  In  Dcutbchland;  §  115  deä  YereinHzoIlge^ietzeä  vom  I.Juli  1869,  lautend: 

Gegenstande,  welche  zur  Verarbeitung,  zur  VervoHkommnung  oder  zur 

Reparatur  mit  der  Bestimmung  zur  Wicdf-niusfulir  ••inj.'flien.  können  bei  Be- 
achtung der  besteheudeo  Konlrolevorschritlen  wegen  Identität  etc.  vom  Eingaogs- 
zoU  befreit  werden. 

An>natuiisuei<e  kann  in  besonderen  Fällrn  Znlirreihrit  bewilli(/f  werden, 
wenn  Gegemitünde  zu  einem  der  bezeichneten  Zwecke  nach  dem  Au;!>land  gehen 
und  im  vervollkommneten  Zustand  zurückkommen. 

Auf  Grund  der  Statistik  ßr  das  J>eut$ehe  Seich  haben  wir  ermittelt,  daß 
in  den  Jahren  1880—1884  folgende  Waarenquantitaten  den  Yeredlnngsvarkdir 
passirten: 

Schweiz.  Waaren  (ohne  Vieh),  im      Deutsche  Waareu  (ohne  Vieh), 
deutschen  Zollgebiet  vo-edelt  in  der  Schweiz  veredelt 


I.  d 


"io  »\\%t  i.  d«utiirlieu 
Zollgfb.  vfrodfltcii 
Wmirori  (olmc  Yioh 

V<IH 

i:iil>iitv  1 

*jO  tMtt  im  AuülatiJ 
v«r«d*li.  <l»ut«ch<>t> 

1 

I'i  ;iii-it 

Wiiareri  lolirio  Vlob) 

1880 

28,142 

1,7 

<1 

Ü,0ö4 

•i 

a5,iü5 

26,8 

1881 

35,034 

l,i> 

• 

i),594 

1, 

82,341  •)  45,0 

1882 

• 

25,823 

u 

9 

8,227 
10,384 

1» 

42,560 

2»,o 

1883 

26,101 

u 

n 

*• 

37,704 

28,7 

1884 

25,643 

1,3 

13,680 

38,222 

28,4 

Um  nun  zu  zeigen,  welche  Veredlungsmanipulationen  beidseitig  hauptsächlich 
in  Anwendung  kommen,  Insnen  wir  hier  zunächt^t  di  -  '"»;'iii:^liche  schweizerische 
Aus-  und  Einfuhrt>tati8tik  folgen,  um,  anschließend  au  dieselbe,  hauptsächlich  des 
Tranaitveredlungs verkehr»  wegen,  eine  Zusammenstellung  der  Hauptputjitiuueu  aus 
der  deutschen  Statistik  folgen  an  lassen« 

')  Davon  47,341  q  Bau-  und  Kutzholz. 
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Ahm  der  folgenden  Zusnmtnrn'^tellung  der  TTauptpositiunen  der  ihuiischcn 
Statistik  pro  l  s84  ist  ersichtiich,  t^r  welclie  schweizeri-^rh"  Waaren  der  Transit- 
veredlungaveikehr  in  Anspruch  genommen  wird  und  lu  welchem  Verhältniß  der 
schweizerisch-deutsche  Veredlungsverkehr  zum  entsprechenden  Gresammt-Yeredlungs» 
Terkehr  des  denteohen  Zollgebietes  eteht. 

Aus  der  Schweiz        Nach  der  Schweiz 

in  des  deut^die  Zollgebiet    aus  d.  deutschen 
eingetOhrt  Zollg.  ausgeführt 


4 

Bnamwollgarue  ,  399 

BaumwoIIgewebe,  inkl.  TttU,  Sammete, 

(4ardinen8totfe   15665 

Baumwollwatte   — 

Baumwollene  Strumpfwaaren     ...  — 

Banmwollene  Spitzen  nnd  StiokereieD  .  639 
Eizen: 

Brncheisen  und  Eieenabfälle  ...  40 
Schmiedbares  Eisen  in  Stäben,  inld. 

faronnirtes   157 

Eck-  und  Winkeleisen     .    .    .    .  — 
Rohe  Platten  oild  Bleohe  aoa  edhmied- 

baxem  Eisen   15 

Eiiendiaht   1 

Eisenguß\vaar*^n  L'  inz  grobe  ...  15 
EisenbalinacUsen,  Eisenbahnradeisen, 

Eisen balinräder,  PuflFer    .    .    .  — ► 
£iMawaaren,  grobe,  nidit  itfher  be- 

zdchnete   286 

Id.,  abgeschliffen,  geürnißt  etc.,  wedw 

polirt  noch  laokirt     ....  36 

Id  ,  andere   65 

Id.,  feine,  aus  schmiedbarem  Eisen, 

polirt  oder  laokirt   65 

Getreide : 

Weizen   2838 

Roggen   252 

Hafer   91 

Spelz   1128 

Ctonfee   455 

Kaie   — 

Glas  und  Glaswaaren   8 

Holz: 

Baa- a.  Nutzholz,  roh,  eorop.,  hpirtps  503 

n     n          „            f-          n       WL'icbes  1003 

Holzborke   — 

BükTiere   40 

Kleider  nnd  Putzwaaren  Ton  Baumwolle, 

Wolle,  Leinen   18 


t  8  ' 

"o  d.  eilUpr.  Von 

0««.-Blar.  Kubrik  1 

d.<.  XoHc.  «.TrMiatt 


u 

57,0 
96,» 

0^ 


0,et 

33,8 
2,s 


22,» 

6,0 
10,T 

42,4 

32,0 

0,7 

7,0 
93,0 

9,« 


87 

12648 

0,3 


2 

154 

9 

61 


4,7  — 

2.4  — 

0,s  - 


4 

1229 

2093 
1 

97 
6 


°  0  d.  entupr. 

o«t.-Aur. 

d.  d.  Zollg. 


—  91 
10 

—  252 


21,6 

31,0 


29 

6 

18 

46 
35 


10136 
568 
67 
5509 
801 
3 
4 

340n 
8405 
192 
14 


47,0 

74,7 
100,0 
100,0 

75,0 


17,0 
39,0 

24,s 

6,t 

60,0 

5,0 

29,0 
8,0 

15,0 

35,0 
4,0 

10,8 

99,0 
18,0 
9,0 


22,5 
54,7 
8,0 
36,0 
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i'j 

l.a 

b40 

67,0 

Schnhmacher-  mid  Sattlerwaaren,  grobe 

A  O 

42 

34,0 

3 

öl 

6,0 

56 

0,6 

LeinwaiM,  ZwiUiob,  IinUiob     .    •  . 

179 

f* 

7,T 

o  . 
»,4 

115 

38 

0,T 

312 

Jfaschinen : 

10 

10,t 

67 

51,e 

Maschinen  und  -  Imnle,  vorwiegend 

t  T  1 

25 

20,0 

44 

16,a 

xa.,  iiDwwiegeiui  ms  quaeiieii  . 

oOO 

12,i 

930 

AA  _ 

30,e 

U.,  noerwiegena  ans  aooniMD.  J!«iieD 

So 

S,l 

O 

48 

6,e 

Id.,        „         «  » aaderan  onedleo 

1  fk 

lo 

1  ,s 

11 

44,0 

MuK^kI^^it^umet!te,  exkl.  Klaviere  . 

2Ü 

•J  1 

«>1,0 

5 

24,0 

(Parier)  Druck-  luid  Schreibpapier 

o  o  t 

65,0 

388 

48 

11»» 

Fapiet"  ond  Fftppwaftren  .... 

Oo 

■TO  . 

7S,4 
81,4 

7 

8,0 

57 

45 

99,t 

KindBiiaute,  roHe,  gctnliflae,  gekuJne, 

lOid 

100,0 

et   •  J 

Beide : 

TT           !*■    La       O    *  1 

UngeiarDte  oeiut)  

H^MjjO 

«       FIoracMiaa,  AMüle  fon 

geflDroter  iMide.   .    .   •    .  . 

88 

100,0 

Ungeiarbte  gezwirnte  irJoncaeiae 

3 

lUÜ,o 

rf      •    ,     T>  ,  t.    „  !  J  _ 

0,60 

0,14 

11 

100,0 

Gefärbte  Seide  u.  Floretseide;  Lacets 

Ml 

28 

bi) 

Gewebe  von  Seide  oder  Floreteeide 

i  k  1 

oO,o 

6 

o  o 

238 

Ja.i  ÜB  veirb(inuung  mit  JfanmwoiM 

loo 

o4,4 

199 

D3U 

Od 

JA»,  in  verinnttiiDK  mii  Jimiien,  rvoiie 

A  Oft 

U,  f  O 

AW,0 

5 

16,T 

8a.l45 

1,« 

Sik.  831 

24,» 

0,X7 

94,0 

0,14 

0,32 

97,0 

8 

0,4 

49 

l.T 

Wollene  Tncli-  und  Zengwaaren    .  , 

SOS 

16,1 

90 

66 

15,& 

Geeammtbetraclitiiiig  Uber  den  scbwei  serieeh-dentschen 

HandelaTerkehr. 

Wir  babon  anf  Seite  875  geieigl,  daft  bei  AaßevaebtlaBBniig  der  Edel- 
metalle, der  rohen  ungeförbten  Seide  und  der  rohen  Baumwolle  die  schweizerische 
Ausfuhr  nach  dem  deutschen  Zollgebiet  sich  von  Ende  18sl  ')  bis  Ende  1HS4 
um  zirka  300,000  q  oder  1,2  "  o  vermelirt  hat.  Wenn  es  nun  auch  Tbabmche 
iät,  daß  au  dieser  Vermehrung  weniger  die  Industrie  alä  gewisse  landwirthsohaft» 
lidie  nnd  Bodenprodnkte  (Obst,  Holz,  Eis,  Kalk,  Gyps,  Tbeer,  Cement,  ungenannte 
Erden,  MOoh,  Hen,  HlUiienfrttdhte,  Simereien  ete.)  pertinpirten,  eo  mnß  doeh 
zugestanden  werden,  daß  sieh  die  deutlichen  ZollerhÖhongen  von  1879/80  im 
Ällf]^emeinen  weniger  schädlich  bewiesen  haben  (wenigstens  bis  Ende  1884)  als 
befürchtet  wurde.  £e  haben  trotz  denaelben  einige  unaerer  üaaptindostrien  ihren 

.Wir  iehoi  rem  Jahre  1880  ab,  w«l  daaeblbe  ein  ausnahmsweise  schwaches 
Ansfuhijahr  war. 
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Absatz  zu  vf rniflin'n  yf»rmnrht  (Maschinen-,  Kiirit--,  Uhren-,  Leincnwaarpii-,  Thon- 
waarenindnsthe,  Strohhutfabrikation,  Woliengarnspionerei)  j  die  Beidenwaaien- 
iodustrie  ist  sich  ungefähr  gleich  geblieben. 

Dia  Erklärung  hiefür  findet  doh  wohl  mUtohst  m  dem  Umstände,  daß  der 
momentane  AullBohwitng,  welchen  die  deateohe  Indnetrie  vatae  der  Schafnoil- 
Aera  nahm,  eine  vermehrte  Zofiihr  von  Boh-  und  HUlftetoffen,  theilweiee  aaeh 
von  fertigen  Fabrikaten  bedingte.  Ob  diesor  Succurs  von  Außen  länger  anhalten 
wird,  al«i  bis  die  deutsche  Industrie  ihre  Einrichturigt  n  der  vermehrten  Nach- 
frage angepaßt  bat,  muß  sich  erst  uuch  zeigen,  ebenso,  ob  die  rUckwürtH  ten- 
dirende  Tendenz  in  der  schweizerischen  Ausfuhr  nach  Deutsehland  seit  Ende  1882 
auf  Bedinimg  einer  allff «meinen  GesehSftsstagnation  zu  solireiben  ist  od»r  ob  der 
Bedarf  nach  fremdem  Succurs,  wie  oben  erwähnt,  in  Deutaohland  im  Jahre  1882 
seinen  Höhepunkt  erreicht  hat.  Leider  läßt  «ich  ein  bestimmtes  Urtheil  hierüber 
zur  Zeit  weder  auf  Grund  der  diesjährigen  deutschen  noch  der  schweizerischen 
Statistik  bildeu. 

Selbstverständlich  kommt  bei  der  Beurtheilung  des  Handelsverkehrs  nioht 
nur  die  qnantitatiTe  Ansfohr  oder  Einfhhr  in  Betracht,  sondern  es  frftgt  sich 
andh,  nnter  welchen  6Fei&tNi»bedisgungen  sich  der  Verkehr  vollzog.  In  dieser 
Beziehung  wird  von  einem  Segen  der  deutschen  ZoUcrhöhungen  für  die  schwei- 
zerische Indnstrifi  kanm  zu  sprechen  sein,  dt-nn  die  Zollerhilhungpti  werden  in 
der  iiegel  nicht  vom  Konsumenten  allein,  sondern  auch  vom  ProdnziMiteii  bezahlt. 
Sie  reduzireu  bomit  da»  Beuehce  des  I'ruduzeuteu,  und  zwar  vurmuthlich  im 
YerhJUtniA  an  der  Zolldifrerena. 

Besonderen  Grnnd  zur  IJnzafiried<Hiheit  haben  die  Baumwollindustne,  die 
Eisen-  nnd  Eisenwaarenindustrie,  die  Fettwiiaren Industrie,  die  Kautschukwaaren- 
fabrikntion,  die  Müllerei,  die  Papierindustrie,  die  Schieferprodnktion,  die  Sohoh- 
t'abrikation,  die  Seidenzwimerei,  der  Viehhandel. 

Die  Leiuenganispiuuerei  muß,  sofern  man  die  Ausfuhr  pru  1877  und  1878 
mit  den  Aosfohren  seit  1880  vergleicht,  ebenfiftUs  m  den  benachthmligten  In- 
dostrien  g^sählt;,  werden. 

Was  die  Baumwollspinnerei  uud  die  Schieferproduktion  (gespaltene  Schiefer- 
tafeln) speziell  anbetrifft,  so  zeigt  die  Vergleichung  der  betreffenden  Prozentsätze 
auf  Seite  404  /6,  daß  >ie  sich  zum  Theii  von  der  fremden  (nicht  deutächeu)  Kon- 
kurrenz habeu  Uberlliigein  lassen.  £s  mag  ihnen  also  unter  Umständen  geUngeQ) 
das  Terrain  znrtb&Ktterobern. 

Faßt  man  die  Objekte  dee  schweineriscfara  Eleingewerbee  in*a  Auge,  so 
begegnet  man  in  der  Statistik  sowohl  aolchen  mit  vermehrter,  als  aneh  mit 
yerminderter  Ausfuhr,  und  zwar  ungefUir  ZQ  gleichen  Theilen. 

Soweit  in  Bezug  auf  die  Ausfohr. 

Die  Einfahr  hat  «ich  von  Ende  1880  bis  Ende  1884  nm  ca.  1*730,000  ^ 

gehoben.  Davon  entfallen  allein  1*700,000  auf  Kohlen  (l'124,OnO  Zu(  ker, 
Weizen,  rohe  SteinOi  ungenannte  Erden)  Eis«  Kartoffeln,  Petrol,  Hansthiere,  Eisen 
nnd  Eisenwaaren. 

YertrXge. 

Zwiaehen  der  Sehweii  nnd  dem  Dentechen  Reiche  bestehen  YertiSge  m 
Kraft  betreffend: 

ÄkUengeseilechafien*  Konvention  yom  13.  Kai  1869  (A.  8.  IX,  8.  982, 
fn.  811). 
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Aus/iefern»!/,  d.  d.  24.  Januar  1^^74  (A.  S.  n.  F.  i,  S.  82,  frz.  (j9). 
Yergl.  Erklärung  lietretiend  AuslififerangMtraniiporte  vom  25.  Juli  iai'6  (Bunde«- 
Watt  1873  ni,  S.  5r.9). 

Eisenbahnen,  a.  Anschluß  au  die  Centraibahn  in  Baael.  KonTMtton  Tom 
14.  Min  1885  (E.'A.-S.  n.  F.  VIII,  8. 61,  frs.  67).  Vergl.  hiesa  Kornntion  Tom 
16.  Juli  1873  in  A.  S.  XI,  S.  470,  frz.  360.  h,  Gotthardbahn,  Beitritt  zum 
Vertrag  mit  Italien  yom  16.  Oktober  1869,  am  38.  Oktober  1871  (A.  8.  X, 
8.  683,  frz.  545). 

Genfer  Konvention  vom  22.  August  1864  (A.  S.  VIII,  S.  526  (frz  lsi>u 

Gerichtsbehörflen  (direkter  Verkehr  derselben  untereinander).  £rkl&ruag  vom 
1./13.  De/t-mb-T  isjs  (A.  8.  n.  F.  III.  S.  tW.l,  frz.  •>24i. 

Grenziinstdinic  (bei  Kunstanz).  Konvention  vom  2 ö.  April  1878/24.  Juni 
1879  (A.  S.  n.  F.  IV,  S.  282,  trz.  216). 

Handel,  d.  d.  23.  Alai  1881  i,A.  S.  u.  F.  V,  S.  458,  frz.  426).  Vergl. 
Yertrag  yom  13.  Mai  1869  (A.  S.  IX,  8.  888,  in.  766)  und  deosen  Yer- 
Uogerungen  vom  17.  Dezember  1879  (A.  8.  n.  F.  IV,  8.  367,  frz.  314),  »owie 
vom  1.  Mai  1880  (A.  S.  n.  F.  V,  S.  186,  frz.  168).  Betreffend  den  Text  dee 
gegenwärtigen  HaudelsvertragcH  h.  Seite  439  u.  tf. 

Literatur  und  Kunst  (gegonspitifl^er  Schutz\  d.  d.  23.  Mai  1881  (A.  S. 
n.  F.  V,  8.  483,  £«.  448),  sowie  Konvention  vom  13.  Mai  1869  (A.  S,  IX, 
ß.  919,  frz.  708). 

MtäijsinalpersuneH  an  der  Grenze,  d.  d.  'AiK  Februar  1864  (A.  S.  u.  F.  VII, 
6. 446,  fin.  402).  Vergl.  frttheie  Konvention  vom  30./39.  November  1872  (A.S.  X, 
8.  1069,  frz.  1006). 

Meirisches  lästern  (iotemat.  Maß-  und  Gewichteboreau),  d.  d.  20.  Mai  1876 
(A.  8.  n.  F.  II,  8.  8,  fei.  3). 

Militärdienslbe freiung.  Erklärung  vom  1 1./28.  Oktober  1876  (A.  8.  n  F.  I, 
8,  794,  fira.  727).   Vergl.  Art.  3  des  Niederla.«*sungsvertrage8. 

S'iedrrlasmnf/,  d.  d.  27.  April  1876  (A.  S.  n.  F.  II,  S.  567,  frz.  501). 
eowie  ZusatzproU»ki.!l  vom  21.  Dezember  1881  (A.  S.  u.  F.  VI,  S.  273,  frz.  263). 

FUylloxeru  ( international) ,  d.  d.  3.  November  1881  (A.  Ö.  n.  F.  Vi,  228, 
in,  227). 

JPMt.  a.  Direkte  Vertrüge :  1)  EinheUaiaiße  Ar  Pakete  bis  6  kg.  Kon- 
vention vom  1.  Juni  1876  (A.  8.  n.  F.  II,  8.  554,  frz.  488).  2)  EimwjH- 
mandate.  Kojivention  vom  4.  Juni  1876  (A.  S.  n.  F.  II,  S.  317.  frz.  267). 
3)  Fahrpmt.  Konvention  vom  26  /28.  Mai  und  7./18.  Juni  1883  (A.  8.  n.  F.  VII, 
8.  249,  frz.  227}.  4)  Frankozwantf.  Konvention  vom  25.  Januar  1878  (A.  S. 
B.  F.  III,  8.  340,  fn.  322).  5)  QMmm^unge^*  Konvention  vom  21.  Oktober 
1874  (A.  8.  n.  F.  I,  8.  212,  frs.  174).  6.  IniemaikmiOe:  1)  WeUpostwrirag 
vom  1.  Jtini  1878  (A.  S.  n.  F.  Hl,  S.  673,  frz.  636).  2)  Betr.  GMdanweisungs- 
verkehr,  d.  d.  4.  Juni  1878  (A.  S.  n.  F.  III,  S.  728,  frz.  t^*;5).  3)  Betr. 
Post^iürke  ohne  WerLhaufßabe,  d.  d.  3.  November  1880  (A.  S.  n.  F.  V,  S.  881, 
frz.  832).  4)  Betr.  Werthbriefe,  deklarirle,  d.  d.  1.  Juni^  1878  (A.  S.  n.  F.  III, 
8.  711,  fitt.  656). 

Sprent/ffeschasae  (Kiohtanwendnng  eoleber  hn  Kriege).    BrkiKmng  vom 

29.  November  /  11.  Dezemlu  r  18r,8  (A.  S.  IX,  S.  597,  frz.  643). 

Teh;tjraplu'H.  a.  Direkte  Verträfn' :  1)  Grebührenansätze.  Konvention  vom 
18./ 21.  Dezember  1876  (A.  8.  n.  F.  IV,  8.  371,  frz.  318).   2)  Nachtrag  v.om 
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22.  Jttli  1879  (A.  S.  n  V.  IV,  S.  :375,  frz.  322).  b.  IntertMiianaier  Vertrag 
vom  10./22.  Jnli  iHlb  ^A.  S.  n.  F.  II,  S.  296,  frz.  251). 

ZoUwesen.  Kouveution  betr.  AbfertigungssteUe  im  Centralbahuhof  Basel, 
d.  d.  7.  AngiMt  1873  (A.  S.  XI,  8.  357,  frz.  360)  und  Nachtrag  vom  28.  Oktober 
1876  (A.  S.  n.  F.  m,  S.  341,  frs.  3:22). 

F<jl;:eiiileij  ist  «Irr  Wortlinit  des  Handelsvertrages: 

Art.  1.  (Siehe  auch  Hchluß-Protokoll,  Seite  444.)  Die  beiden  vertrag- 
fehlleitenden  Theile  geben  sich  die  Zusicherung,  in  Beziehung  auf  £inyaHy&' 
and  Ausgangs^h^ohea.  sich  wecbsolMitig  aof  dmn  Fuße  der  mditbegttaatigtM 
Nation  SU  behandeln. 

Jeder  der  beiden  Theile  verpflichtet  sich  demgemäß,  jede  Begiinstigang,  jedea 
Vorrecht  und  jede  Ennäßignng.  welche  er  in  den  gedachten  Beziehungen  einer 
dritten  Macht  bereit*^  zugeatanden  hat,  oder  in  der  Folge  zugCBtchen  möchte, 
gleichmäßig  auch  dem  andern  vertragschließenden  Theüe  gegenüber  ohne  irgend- 
welche Gegenleiatnng  in  lüraft  treten  m  lassen. 

Die  vertragschließenden  Theile  maohen  sieh  ferner  verbindlich,  gegen  ein- 
ander kein  Einfuhrverbot  und  kein  Aunfuhrverbot  in  Kraft  zu  aetsen,  welobee 
nicht  zu  gleicher  Zeit  auf  die  andern  Nationen  Anwendung  fände. 

Die  vertragscliließenden  Theile  werden  jedoch  wiilirend  der  Dauer  des  gegen- 
wärtigen Vertrage«  die  Aualuhr  von  ü^etrcide,  Schlachtvieh  und  Brennmaterialien 
gegenseitig  nicht  verbieten. 

Art.  2,  (Siebe  anch  Schiaß-Protokoll,  Seite  444.)  Hinsichtlich  der  in  der 
Anlage  A  verieicbneten  Gegenstände  ist  www  iibcrein;^'ek<»mnien,  daß  sie  bei 
dem  UebergHuge  vom  Gebiete  des  einen  Theiles  nach  dem  Gebiete  dee  andern 
Theiles  gegenseitig  giinzliehe  Zollfreihe.it  gcnieljen  ,s>jlk-n. 

Art.  3.  (Siehe  auch  Schluß-l'rotokull,  Seite  444.)  Die  aus  einem  der  beiden 
Gebiete  eingehenden  oder  nach  demselben  ausgehenden  Waaren  aller  Art  sollen 
gegenseitig  in  dem  andern  Gebiete  von  jeder  Darf^gangsabgabe  befreit  sein. 

In  Be/iehung  auf  die  Durchfuhr  sichern  sich  die  vertragschließenden  Thüle 
in  jeder  Hinsicht  die  Behandlung  der  meistbegünstigten  Nation  zu. 

Art.  f.  (Siehe  auch  Schluß- Protokoll,  Seite  444 '44  0.)  Zur  Erleiehterung  im 
gegenseitigen  Grenzverkehr  sind  initer  den  vertragschließeriden  Theileu  diejenigt-n 
besonderen  Bestimmungen  vereinbart  worden,  welche  »ich  in  der  Anlage  B  <lem 
gegennriirtigen  Vertrage  angeedilossen  finden. 

ArL  5.  (Siehe  anch  Schiaß-Protokoll,  Seite  444/446.)  IMe  Befreiang  von 
Eingangs-  und  Ausgungsabgaben  wird  beiderseits  zugestanden,  sofern  die  IdentitKt 
der  aus-  und  wieder  eingeführten  Gegenstände  außer  Zweifel  bt : 

1)  für  Waaren  (mit  Ansnahroe  von  Verzehrnngsgeg:enf<tänden),  welche  aus 
dem  freien  V  erkehr  im  Gebiete  des  einen  der  vertragschließenden  Theile 
in  das  Gebiet  des  andern 

anf  Xftrkte  oder  Heesen, 

oder  anf  nngewisien  Verkauf  anßor  dem  Meß-  ond  Marktverkehr  oder 

als  Mu^^t^r 

eingebracht  werden;  alle  dient:  tit;gt!n-t>'Ti.le.  wenn  sie  binnen  einer  im 
Voraus  zu  bestimmenden  Frist  uuverkuult  zurückgeführt  werden  j 

2)  Vieh,  welches  ans  dem  dnen  Gebiet  anf  tf  Krkte  des  andern  gebracht 
und  nnverkanit  von  dort  xarttdcgeftthrt  wird ) 

3)  leere  Fässer,  Säcke  n.  s.  w.,  welche  entweder  zum  Einkanf  von  Oel, 
Getreide  and  dergl.  von  dem  einen  Gebiete  in  das  andere  mit  der  fie- 
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Stimmung  des  V\'i*  derausj^angs  eingebracht  wcrdt  ii,  oder,   nachdem  Oel, 
Getreide  u.  dergl.  darin  ausgeführt  worden,  zurückkommen; 
4)  Vieh,  weMie«  mr  FtttteniDg  oder  auf  Weiden  sae  dem  einen  Gebiete  in 
das  andere  gebraeht  and  von  der  Ftttterung  oder  nach  der  Wcideseit 
in  das  entere  mrliokgellihrt  wird. 

Art.  ß,  (Siehe  auch  Schhiß  PrOtokoll,  Seite  444.)  Zur  Bfigelong  des 
Verkehrs  zum  Zwecke  der  Veredelung  von  Waaren  zwiMchen  den  Gebieten  der 
vertragschließt^nden  Tlieil«»  wird  lestgeKetzt,  daß  bei  der  EUckkehr  aus  dem  Vor- 

edelungHlandti  viui  Kinfrnigsah^abeu  befreit  bleiben: 

a.  Gewübe  und  Garne,  welche  zum  Wancheu,  Bleichen,  Färben,  Walken, 
Appretiicu,  Bedroeken  und  Sticken,  sowie  Garne,  welche  znm  Stricken> 

b.  Gespinnste  (einschließlidi  der  erforderliehen  Znthat«i),  welehe  aor  Her- 
stellung von  Spitzen  nnd  PoiMuneiitirwaaren, 

C.  Game  in   ge>cheerteu  lauch  gcHehlichteten)  Ketten,  nebst  dem  erforder- 
lichen Schußgarn,  welche  zur  Herstellung  von  Geweben, 

(/.   iSeidf,  welche  zum  Färbeu, 

e.  Häute  und  Felle,  welche  zur  Leder-  und  Pelzwerk bcreituug, 
/'.  Gt-genat&nde,  welche  anm  Lackiren,  Poliren  und  Bemalen 

in  das  andere  Gebiet  ausgeführt  worden  und; 
ff.  sonstige  zur  Ausbesserung,  Bearbeitung  o<ler  Veredelung  bestimmte,  in 
das   andere  Gi  1  ict  gebrachte  nnd  narh  Krri'irhMng'  j«'n'*s  Zwi?ckp>j  unter 
Beobachtung  der  «ivshalb  getrütlenen  besonderji  V urNcbritten  zuriickgeliilirtc 
GegenHtände,   wenn   die  wetjeutliche  Bcächaü'enheit  und  die  Benennung 
derselben  nnverSnderfc  bleibt, 
und  zwar  in  allen  diesen  Fällen,  sofern  die  Identität  der  aus-  und  wiedtf  ein- 
geführten Waaren  und  Gegen.stitnde  außer  Zweifel  ist. 

Außerdem  kann  bei  Garneii  imd  wrlcn  rlie  Zollfrt  iht  it  voii  dorn  Nach- 
w»Ms  der  f*iTiheiniiHchen  Erzeugung  der  zur  Veredelung  auageführteu  Waareu  ab- 
hängig gctuueht  werden. 

AuHgungsubgaben  dttrfen  von  Waaren,  welche  nach  erfolgter  Veredelung  in 
das  Versendungsland  anrlickgefllhrt  werden,  nicht  «rhoben  werden. 

ÄrL  7.  (Siehe  auch  Schluß-Protokoll,  Seite  446.)  Zur  FSrdemng  der  g^en- 
seitigen  Handelshesiehungen  werden  die  vertragschließenden  Theile  die  Zoll- 
abfertic^nnir  im  \ve<  h^^elscitigen  Verkehr  so  weit  erleichtern,  als  sich  dies  mit 

der  Zoüöicherlu'it  vertragt. 

Art.  >*.  innere  Abgaben,  welche  in  dem  Gebiete  des  einen  der  vertrag- 
schließenden Theile,  sei  es  lUr  Kechuung  de»  Staate»  (der  Kantone),  oder  für 
Recdmnng  von  Kommanen  nnd  Korporationen«  auf  der  Qervorbringung,  der  Zu- 
bereitung oder  dem  Verbraueh  eines  Erseugoisees  ruhen,  dttrfen  EraengniBse  des 
andern  Theiles  unter  keinem  Vorwande  höher  oder  in  lästigerer  Weise  treffen, 
alä  die  gleichnamigen  Erzeugni>^e  dea  eigenen  Landes,  mit  Vorbehalt  der  Be> 
Stimmungen  des  nachfolgenden  Artikels. 

Art.  .').  (Siehe  auch  Schluß- Protokoll,  Seite  446.)  Der  im  vorstehenden  Ar- 
tikel ö  ausgesprochene  Grundsatz  ündet  keine  Anwendung  auf  die  in  einzelnen 
Kantonen  der  Schweis  von  Getränken  erhobenen  (innern)  VerbranchsBlenem.  Li- 
dessen  verpfliohtet  sieh  die  schweizerisehe  Eidgenossenschaft  dahin,  daft  derartige 
Abgaben  fUr  dentsdie  Getränke  während  der  Dauer  des  gegenwärtigen  Vertrages 
weder  neu  eingeführt,  noch  bestehende  über  ihren  dernmli^en  Ansatz  erhfiht, 
und  daß,  falls  der  eine  oder  andere  Kanton  die  bezüglichen  Steuern  £Ur  sohwei- 
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zerisolic  Getränke  herabsetzen  würdi-,  «liesp  Ermäßigung  in  gleichem  Verhältniase 
auch  auf  die  deutscheu  Getränke  auge wendet  werden  soll 

Für  «Ifutscbc  Weine,  welche  in  Firsxern  (niicli  J)o|ipt'lfä8Heru)  nach  der  Scliwuiz 
eingehen,  »oll,  welches  auch  der  i^rt  is  oder  die  Qualität  derselben  sei,  ditj  Steuer 
jeden&lls  den  geringsten  Betrag  derjenigen  Anaitie  nicht  ttbersteigen,  welch«  fUr 
aadKndbcbe,  in  einfMhen  Ftaem  cio^fuhrte  Weine  in  den  betreffenden  Kan- 
tonen g^nwartig  erhoben  werden. 

Äri.  10.  (Siehe  anch  Sehlaß<ProtokoU,  Seite  447,  aowie  „AnswecliBlnng  der 
Ratifikationearkunden",  Seite  447.)  Kaufleute,  Fabrikanten  und  andere  Gewerbe- 
treibende, welche  .sich  ilariiher  Huswcisen.  <I;iC  sie  in  dem  Staate,  wo  sie  ihren 
Wohnsitz  haben,  zum  (iewi  rbi  hetrielvf  berechtigt  sind,  sfill.-n,  wenn  sie  perhöiilich 
oder  durch  in  ihren  Diensten  stehende  Reifende  Ankaute  machen,  oder  Be- 
stellungen, auch  unter  HitfÖhrung  von  Mustern,  suchen,  in  dem  Gebiete  dea 
andern  vertragecblieAenden  Theilee  keine  weitere  Abgabe  hierfOr  zu  entrichten 
▼erpfiichte^  «ein. 

Art.  11.  In  Beaug  auf  die  Beseichnung  der  Waaren  oder  deren  Verpackung, 
«owic  besttglich  der  Fabrik  ob  r  Hundelsmtirken,  sollen  die  Angehörigen  d^ 
einen  der  vertragschließenden  Theile  in  dem  Gebiete  des  andern  denselben  Sehnt« 
wie  die  eigenen  Anirehörii^en  genießen.  Die  Angeh<>ri:ii  n  ^•inc.';  jcfb'n  der  vertrag- 
Kchließenden  Theile  haben  jedoch  die  in  dem  Gebu  t»-  de»  nnderi»  Theiles  durch 
Gesetze  oder  Verordnungen  vorgecschriebenen  Bedingungen  und  Förmlichkeiten 
ZU  erffilien. 

Der  Schutz  von  Fabrik»  und  Handelamarken  wird  den  AngdiOrigen  des 
andern  Theiles  nur  insofern  und  auf  so  lange  gewährt,  als  dieselben  in  ihrem 
Heimatsstaate  in  der  Benntsung  der  Marken  gesditttzt  sind. 

Ari.  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll  vom  1.  Juli  1881  an  in  Kraft 

treten  und  bis  zum  '60.  Juni  1880  in  Kraft  bleiben.  Im  Falb-  ki  iner  der  vertiag- 
sohließ^'ndeii  Theile  /.w'-lf  Munate  vor  diesem  Tage  seine  Absicht,  die  Wirkungen 
des  Vertrags  nulhöicu  zu  lassen,  kundgejüreben  haben  sollte,  bleibt  derselbe  in 
Geltung  bis  zum  Ablauf  eines  Jahres  von  dem  Tage  ab,  au  welchem  der  eine 
oder  der  andere  der  vertragschliefienden  Theile  denselben  gekündigt  hat*  Die 
vertragschließenden  Theile  Inhalten  sich  die  B^ugniß  vor,  nach  gemeinsamer 
Verständigung  in  diesen  Vertrag  jederlei  Abänderungen  aufzunehmen,  welche  mit 
dem  Geiste  und  dtii  (Tnmdlagen  desselben  nielit  im  Widerspruche  stehen  und 
deren  j^Utzlicbkeit  durch  die  Erfahrung  dargüthan  werden  wird. 

Anlage  A.  Von  Eingangs  und  .\uägaugisabgabeu  bleiben  bei  dem  üeber- 
gange  von  dem  Gebiete  des  Muen  Theiles  nack  dem  Gebiete  des  andern  Theilee 
gegensdtig  i^nzlieh  befreit: 

1)  Garten-  und  Futtergewfiehse,  frische ;  —  Kartoffeln ;  —  Wurzeln,  frische ; — 

Obst,  frisches,  darunter  auch  Beeren,  mit  Ausschluß  der  Weintrauben;  — 
lebende  Gewächse,  jcdiuh  nicht  in  Tiipten  oder  Kübeln;  Heu,  Laub, 
Sehilf,  Stroh ;  —  Knien  und  rohe  mineralische  Stolle,  auch  gebrannt, 
geschlemmt  oder  gemahlen,  soweit  diese  Gegenstände  nicht  mit  einem 
Zollsatse  namentlich  betroffen  sind;  —  Steine,  rohcf  —  edle  Metalle, 
gemtlmt,  in  Barren  und  Bruch;  —  Mttnagekrita;  —  Ablftlle  von  der 
Eisenfabrikation  (Hammerschlag,  fiisenfeiispäne  i.  von  Glashtttten,  auch 
Scherben  von  Glas  und  Tbonwaaren,  von  der  Wachsbereitung,  von  Seifen- 


Digitized  by  Google 


Deutfichland 


—    442  — 


Deutacbland 


(siederei '11  <lie  Unterlange;  —  Blut  von  gescb lachtet em  Vieh,  tlUssiges 
und  eiugetrucknetes ;  —  Horntipäue,  Klaueo,  £nocbeu,  Knochenmehl}  — 
Thierfleduen;  —  Lömleder,  aoob  al^peDtttsto  «Ite  Ledertttteke  und  wn- 
«tige,  lediglich  znr  Leimfabrikation  geeignete  LederabfXlle;  —  Branntwein* 
spillig;  —  Treher;  —  Weinbefe,  trockene  oder  teigartige;  —  Oel- 
kiichen ;  —  Kltiu;  Spreu;  —  Holzasche;  —  Stoinkohleiiasche;  ' — 
ÜUnger,  thierisclirr  un  l  andere,  jedoch  nicht  Huf  clu  inisphem  Wege  zu- 
bereitete DUiigunghuiittel,  aln  ausgelaugte  Ajsche,  Kaika.scher,  Knochen- 
scbanm,  Zuckererde  u.  dergl. ; 

2)  Euntitsacheu,  welche  sa  Konstaua^ellungen  oder  für  öffentUcbe  Kunet- 
institnte  und  Sammlungen  eingeben; 

3)  Hnaterkarten  and  Uueter  in  Abeobnitten  oder  Proben,  welobe  nur  anm 
Gebrauohe  ab  eolche  geeignet  sind; 

4)  Kleidangfe.Htiti  k*  iumI  Wüacbe,  gebrauchte,  welebe  nicbt  zum  Verkauf  ein» 
gehen ;  gehrauchte  HauH^eriith«-  und  Hrtekten,  gebrauchte  Fiibrikgeräth- 
Hchnfteu  und  gibrauchtes  Handwprkhzeug  von  Anzichfn Jen  zur  eigenen 
Benutzung;  auch  auf  besondere  Erlaubniß  neue  Kkiduugäsj*tUcke,  Wasche 
und  ElVekten,  insofern  sie  Ausstattungsgegeustäude  von  Angehörigen  der 
Staaten  de»  einen  Tbeilee  eind,  welche  «ich  aus  Veranlassung  ihrer  Ver- 
beirathong  in  dem  Gebiete  des  andern  Tbeilea  niederlassen; 

5)  Gebrauchte  HausgerSthe  und  Effekten,  welche  erweislieh  als  Erbscbafts- 
gnt  eingeben,  auf  besondere  Erlaubniß; 

6)  Reihegeräth,  KleidangmtUoke,  Wä.sche  und  dergl.,  weichen  Reisende,  Fuhr- 
leute und  Schiffer  zu  ihrem  Gebranche,  auch  Hand\rerk.szeu|r,  wnlclies 
reinendf  Hrunl werker,  sowie  Geräthe  und  Instrumente,  weicht-  ieis>nde 
Kuustler  zur  Ausübung  ihres  Berufe«  mit  sich  fuhren,  sowie  andere  Geg«n- 
stXnde  der  bcseichneten  Art,  welche  den  genannten  Personen  ▼oranageben 
oder  nachfolgen;  VenebmngsgegenstMnde  cum  Beiseverbrancbe; 

7)  Wagen,  einschließlich  der  Eisenbahnfiahrsenge,  sowie  Wasserfahrteuge, 
welche  bei  dem  Eingange  Uber  die  Grenze  zam  Personen-  und  Waaren- 

trannporte  dienen  und  nur  au«  dieser  Veranlassung  eindrehen,  die  Wasser- 
fahrzeuge mit  Liufichluß  der  darauf  lit  tindlichen  ^n  liram  liti  n  Inventarien- 
BtUcke,  insofern  die  Schilfe  An»>läudcru  gebüren,  oder  insofern  inländische 
Schiffe  die  n£mUcben  oder  gleichartige  Inveotariensttteke  einlUhreti,  als 
sie  bei  dem  Anagange  an  Sord  hatten ;  auch  leer  anrttckhommende  Eisenbahn« 
&hraeage  inländischer  Eisenhahnverwaltangen,  sowie  die  bereits  in 
den  Fahrdienst  eingestellten  Eisenbabnfahneuge  ausländischer  Eisenbahn» 
Verwaltungen ; 

Wagen  der  Keisenden  auf  besondere  Erlaubnis  auch  in  dem  Falle, 
wenn  sie  aar  Zeit  der  Einfiihr  nicht  ab  Transportmittel  ihrer  Besitser 
dienten,  sofern  sie  nur  erweislich  schon  seither  im  Gebranehe  derselben 
sich  befunden  haben  und  au  deren  weiterem  GcKranehe  bestimmt  sind; 

Pferde  und  andere  Tbiere,  wenn  aus  ihrem  Gebrauche  beim  Eingang 
iDiiT/fiipend  hervorgeht.  (la(.'  sie  als  Zug-  oder  Lnxtthiere  zur  Bespannung 
eines  Heise-  oder  Frachtwagens  gehören,  zum  Waareutragen  oder  zur 
Beförderung  von  Reisenden  dienen. 

Anlage  B.  Beatimmuufien  über  die  Behau  diu  mj  den  f/remnachbariii  hen 
Verkehrs.   (Siehe  anch  Scblöß-ProtokoU,  Seite  444.)  §       Um  die  Bewirth> 
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schaftting  der  an  der  Grenze  liegenden  Güter  und  Wälder  ZU  erleichtern«  werden 
von  allen  Eingangs-  und  Ausgangsabgabeu  befreit : 

Getxeide  in  Garben  oder  in  Aehren,  —  die  Boherzeugnisse  der  Wälder, 
Hols  nnd  Kohlen,  —  SVmereien,  —  Stangen,  —  Sebetecken,  Thiere  und  Werk* 
aeoge  jeder  Art,  die  zur  Bewirthschaftting  der  iimerhatt  «nes  Umkreit>e.s  von 
10  km  auf  beiden  Seiten  der  Grenze  gelegenen  Güter  dienen,  vorbehaltlich  der 
in  beiden  Ländern  zur  Verhütung  von  Defranflationeii  allfällii,'  bestelifniltm  K<mtrolen. 

Von  allen  Einjsranjr?*-  uml  AiiHc-angsabcrahen  werden  ferner  befreit  säinmtlirbe 
Erzeugnisse  des  Ackerbaues  und  der  \  iehzueht  eines  einzelnen  von  der  Zoll- 
grense  swiaehen  beiden  Gebieten  durcluohnittenen  Landgates,  bei  der  Beförderung 
SQ  den  Wohn-  und  WirtheohaftsgebKuden  aus  den  dnreh  die  Zollgrense  davon  .s 
getrennff  Theilen. 

2.  Von  Eingangs-  und  Anfgan«?snbf^ahen  Miü-fti  befreit: 

1)  Vieh,  welches  zur  Arbeit  au'^  dem  einen  (Teoiei  in  da'<  andere  vorüber- 
gehend gebracht  wird  und  von  der  Arbeit  aus  letzterem  in  dtt^  er^tere 
snrttokkommt;  desgleiehen  InndwirtbadinfUiche  Haeohinen  und  GerKthe, 
welche  zur  vorübergehenden  fienntsung  ans  dem  einen  in  daa  andere  Gebiet 
gebracht  und  nach  erfolgter  Benutinng  wieder  in  daa  erstere  xurttck* 
geführt  werden  ; 

2)  Hui/,  Lühe  (Rinde),  Getreide,  Oelsamen.  Hanf  und  andere  dergleichen 
land w irthschaftliche  Gegenstände,  welche  im  gewöhnlichen  kleinen  Grenz- 
verkehr zum  Sohneidffii,  Stampfen,  Mablw,  Eeiben  u.  a,  w.  ana  dem 
einen  Gebiet  in  daa  andere  gebradit  und  geecbnitten,  gestampft,  gemahlen, 
gerieben  u.  s.  w.  in  das  erstere  Gebiet  zurückgebracht  werden; 

3)  Waareu  oder  Gegenstände,  welche  im  gewiilmlieben  kleinen  Grenrverkehr 
entweder  zur  Vereileluug,  i;ameiitli"h  zum  Bedrucken,  Bleichen,  K.irben, 
Gerben,  Spinnen,  Weben  u.  s.  w.  oder  zur  handwerksmäßigen  Verarbeitung 
oder  Ansbeaaerung  aus  dem  einen  Gebiet  in  daa  andere  ana-  nnd  naohhw 
veredelt,  verarbeitet  oder  ansgebeasert  wieder  eingehen; 

4)  die  selbstverfertigten  Erzeugnisse  der  Handwerker,  welche  von  diesen 
ans  «lern  einen  Gebiete  auf  die  bpuachbarten  i^Iärkte  des  andern  gebracht 
w*  rdi  n  und  als  unverkauft  zurUckkommen,  mit  Auaschluß  von  Gegen- 
ständen der  Verzebrung. 

§  8.  Zum  Solmtie  gegen  Mißbrauch  werden  in  den  FKllen  dea  vorher- 
gellenden  §  2  die  erforderlidien  Eontrolmaßregeln  beiderseitig  nur  Anwendung 
kommen.  Doch  ist  dabei  verstanden,  daß  dieselben  auf  das  geringste,  mit  dem 
bezeichneten  Zweeke  vereinbare  Haß  beaohriüikt,  und  daß  jedenfalls  nidit  mebr 
gefordert  werden  soll,  als  daß 

1)  die  fraglichen  Gegenstände  bei  der  Einfuhr,  beziehungH weine  Ausfuhr  an 
einer  Ghrenasollstelle  behufa  vormerklicher  Behandlung  nach  Ghittung  nnd 
Heqge  angemddet,  mr  Festhaltung  der  IdentitKt,  wo  ea  angeht,  bemiehnet 
nnd  nachher  bei  der  Wiederausfuhr,  beziehungsweise  Wiederetnfnhr  der 
nSmlichen  ZoUstelle  wieder  vorgefOhrt  werden; 

und  daß 

2)  die  Wiederausfuhr,  beziehungsweise  Wiedereinfuhr  innerhalb  einer  be- 
stimmten, von  der  GreuzzoUstelle  angesetzten  Frist  stattfinde. 

Zur  Forderung  einer  Kantion  sind  die  Gienszolktellen  bereebttgt;  doch  soll 
dicHelbe  den  einfachen  Zoll  betrag  nicht  überateigen. 

Ueber  die  nähere  Ausführung  in  Betreff  dieser  Kontroimaßregeln  soll,  so- 
weit nbthig,  eine  Uebereinknnft  abgeaohloasen  werden. 
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8  c  h  1  n  ß  -  P  r  0  t  < I  k  o  1 1.  Die  TJnterreichneten  traten  zasammen,  um  den  unter 
ihnen  beute  vereiubarteti  Handelävertrag  zu  unterzeichnen,  bei  welcher  Gelegenheit 
noch  folgende  ErklXmiigeii,  Yttrabrediuigeii  und  erlinterade  Bemedniifeii  in 
gegenwftrtiise  Protokoll  niedergel^  warden. 

/.  Z»  Art.  1  den  Vertrages,  Es  soll  in  keiner  Weise  dem  Recht  jedes 
der  vertragschließenden  Theile  vorgegriffen  sein,  in  Zukunft  Staaten  oder  Theilö 
von  Stanten,  welche  gpgenwSrtitr  sfinem  ZollytTbandc  fremd  >in(l,  in  denselben 
aufzunehmen  and  fortan  als  iniand  zu  bebandeln,  ubne  daii  hierdurch  mit  Kilck- 
sioht  auf  dm  allgemeioen  Grundsati  des  Yertragsartikels  1  emo  weiten  Be- 
günstigung fUr  den  andern  Theil  erwiebst. 

Die  Bestimmungen  im  Artikel  1,  Absatz  3,  schließen  die  Befagniß  nicht 
ans,  r^eitweLse  Einfuhrverbote  stis  gesandheitspolizeiliohen  Ettoksiohten  gegenseitig 
zu  erla.sMen. 

//.  Zu  Art.  ;J  des  Vertraytn^  bezteltatujHweise  Anlage  A,  Xr.  f.  Man 
itit  einverstanden,  daü  die  in  dor  Anlage  A,  Hr.  4  vereinbarte  gegenseitige  Be- 
freiong  von  Eingangs'  nnd  Ausgangaabgaben  aaoli  fttr  solche  in  allen  ihren 
Theilen  gebranehte  Maschinen  gelten  soll,  welche  von  bereits  Niedergelassenen 
au«  ihren  Stamm-  oder  Filial- Etablissement«  in  dem  einen  Gebiete  zur  eigenen 
B'  iiutznng  in  ihren  Filial-  oder  Stamm- Etablissements  in  dem  andern  Gebiete 
aus-  und  eingeführt  werden. 

Die  Bewilligung  der  Zollfreiheit  fUr  die  gedachten  Maschinen  kann  jedoch 
in  jedem  einseinen  Falle  nnr  durch  die  DirektivbehDrde  erfolgen. 

///.  Art.  3  des  Vertrof/es.  Dur«  h  die  Bestimmung  des  Artikels  3  soll 
dem  Rechte  jedes  der  vertragschließenden  Theile  nicht  vorgegriffen  sein,  all- 
fälli;;rn  Mißbräuehen  durch  angemessene  Schatzmaßregeln  (Verbleiung,  Kontrol« 
oder  Begleitscheine)  vorzubeugen. 

IV.  Zh  Art.  l  den  Vertrages^  beziehungsweise  Anlage  B.  Der  kleine 
Grenzverkehr  umfaßt  den  nachbarlichen  Verkehr  der  Grenzorte,  welche  nidit 
weiter  als  15  km  von  der  Grense  entfernt  gelegen  »ind. 

Wo  die  Gebiete  der  vertragschließenden  Theile  durch  GrewSsser  getrennt 
sind,  welche  beiderseitig  als  Ausland  betrachtet  werden,  ist  die  vorstehend  be- 
zeiehuete,  sowie  die  in  Anlage  B,  §  1,  erwähnte  Zone  .mt  jeder  St-ite  vom  Ufer 
jenes  GewäaMerb  an  landeinwärts  zu  berechnen,  so  daß  die  Au:idehnuug  des 
swisehenliegenden  Gewlssers  dabei  außer  Betracht  flllt 

V.  Zu  den  Art,  5  und  6  des  Vertrages.  A.  Die  Begünstigung,  wonach 
loUpfliditige  Waaren,  die  zum  tingewissen  Verkauf  oder  als  Muster  eingebracht 
werden,  von  Einff«n^s-  und  AnsiE^nngsab^aben  betreit  sind  (Artikel  f),  Xr.  1), 
kann  von  der  Erfüllung  nachstehender  beaonderor  Bedingungen  abhängig  gemacht 
werden : 

1)  Bei  der  Ansfnhr,  besiehungs weise  Einfabr,  ist  der  Betrag  des  auf  den 
Waaren  oder  Hnstern  haftenden  Aasgangs*,  beriehongswelM  SÜngangsMlls 
an  ermitteln  und  bei  dem  abfertigenden  Amte  entweder  haar  nieder- 
zulegen, oder  vollständig  sicher  zu  sttdlen, 

2)  Zum  Zweck  der  Festhaltung  der  Identität  sind  die  einzelnen  Waaren 
oder  MusterstUcke,  soweit  es  angeht,  durch  aufgedruckte  Stempel  oder 
durch  angehängte  Siegel  oder  Bleie  >n  beaeichnen. 

3)  Das  Ahfertignngspapier,  fiber  welches  die  nihem  Anordnungen  von  jedem 
der  vertragschließenden  Theile  ergehen,  soll  enthalten : 

a.  ein  Verzeichniß  der  7.ur  Ausfuhr  bestimmten,  beziehungsweise  der 
eingebrachten  Waaren  oder  MusterstUcke,  in  welchem  die  Gattung 
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der  Waare  und  Bolche  Merkmale  sieh  angegebea  ändeu,  die  zur 
Festhaltung  der  Identität  geeignet  sind; 
b,  die  Angabe  des  auf  den  Waaren  oder  Mnetain  haftenden  Ausgangs- 
wid  BingaogsioUs,  sowie  darttber,  ob  eoleb«r  iiiedergeU|;t  oder  «ieher- 

gestellt  worden  ist; 

C.  die  Angabe  über  die  Art  der  zoUamtlicheu  Bezei<diniintr ; 

ä.  die  BeHtimniung  der  Frist,  na<  h  deren  Ablauf,  sf"»vf -t  uicbt  vorher 
der  Wiedereiugang,  beziehungüweibe  die  Wiederaustulir  der  Waaren 
oder  Muster  naoh  dem  Auslande,  oder  deren  Xiederlegung  in  einem 
Paekhofe  (Niederkgebaoae)  naohgewiesen  wird,  der  niedergelegte  Zoll 
verrechnet  oder  aus  der  bestellten  Sidierheit  einge/.ogen  werden  soll. 
Die  Frist  darf  den  Zeitraiim  eines  Jahres  nicht  Überschreiten. 

4)  Die  Wiedereinfulir,  bezieliungsweifc  die  "Wiedereinfuhr,  dnrf  auch  über 
ein  iinderPrt  Amt  als  dasjenige,  über  welche«  die  Aasfuhr,  besiehungs- 
wciüe  die  Einfuhr,  bewirkt  ist,  erfolgen. 

5)  Werden  vor  Ablanf  der  gestellten  Frist  (3  d)  die  Waaren  oder  Muster 
einem  xor  £rtlieilung  der  Abfertigung  befugten  Amte  cum  Zweck  der 
Wiedereinfuhr,  beziehungsweise  der  Wiederansfabr,  oder  der  Niederl^ung 
in  einem  Packhofe  (Niederlagshause)  Toigefilhrt,  so  hat  dieses  Amt  sieb 
durch  die  vorzunehmende  Prüfnng  davon  zu  ttberzcngcn,  ob  ihm  dieselben 
Gegenstände  vorgeführt  worden  sind,  welche  bei  der  Ausgang«-,  beziehungs- 
weise EingdQgsablertigung  vorgelegen  haben.  Soweit  in  dieser  Beziehung 
kdne  Bedenken  entsteh«!,  beseheinigt  das  Amt  die  Wiedereinfiihr,  be« 
nehnngsweise  die  Wiederaosfohr  od«r  Niederlegang  und  erstattet  den 
früher  niedergelegten  Zoll,  oder  trifft  wegen  Freigabe  der  bestellten 
Sicherheit  die  erforderliche  £inleitiing. 

B.  Ueber  die  Kontrolmaßregeln,  welche  zum  Schutz  gegen  Mißbrauch  in 
den  übrigen  Fällen  der  Artikel  5  und  6  beiderseitig  in  Anwendung  kommen 
sollen,  wird  Verstandiguiig  vorbehalten.  Dieselben  werden  auf  das  geriugstt;  mit 
dem  bezeichneten  Zweck  vereinbare  Maß  beschränkt  und  demgemäß  im  Wesent- 
fiehen  innerhalb  derjenigen  Qrensen  gehalten  werden,  welche  dnroh  die  in  An- 
lage B  zum  Vertrage  enthaltenen  Bentimmangen  Uber  die  Behandlnng  des  grenz- 
nachbarlichen V*  rk  Ins  (§  3)  in  Aussicht  genommen  worden  sind;  sodann  sind 
dabei  folgende  Bestimmnngen  zu  beachten  : 

1)  Die  Abfertigung  der  bezeichneten  Gegeostande,  für  welche  auf  (4ruMd  der 
Artikel  5  und  6  eine  Zollbefreiung  in  Anspruch  genommen  wird,  kann 
aach  bei  Zolktellen  im  Innern  stattfinden. 

2)  Gbwichtadifferenien,  welche  durch  Ansbesserangen,  durch  die  Bearbeitung 
oder  Veredelung  der  Gegenstände  entstehen,  sollen  in  billiger  Weise 
berttcksichtigt  werden  und  geringere  Bifferenaen  eine  Abgabenentriohtung 
nicht  xnr  Folge  haben. 

('.  Unter  Garnen  und  Geweben  einheimiHcher  Erzeugung  werden  die  im 
Versendungslande  selbst  gesponuenen  Garne  und  selbst  gewebten  Gewebe,  dann 
solche  Game  und  Gewebe  verstanden,  welche  zwar  im  rohen  Zuätande  aus  dem 
Aoslimde  eingeführt  und  nach  aollamtlioher  Behandlung  in  den  freien  Verkehr 
gesetat  wurden,  jedoch  im  Versendangslande  gebleicht,  oder  geftrbtf  oder  be- 
drn^A,  oder  gesengt,  oder  appretirt,  odei-  mit  Dessins  Tersehen  worden  sind, 
um  dann  einer  weitem  Bearbeitung  oder  Verarbeitung  im  Veredeinngslande  za- 
gefilhrt  zu  werden. 
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Zum  Nachweise  der  eiabeimischen  Erztugun^'  dient  ein  an  lUr  Waan-  au- 
zubriogeuder  Fabrikfstempel,  bezkhuugiiweuie  eine  Bescheiuiguug  de«  inläudisclieu 
Eneoge»  der  Waare. 

D.  Die  cur  Wahrung  der  Identiti&t  der  aiie«  and  wiedereingeftthrten,  be> 
ziehiiQgaweiee  der  ein-  und  wieder  ausgeführten  Gegenstände  autlidl  angelegten 
l'ikennnngszf'icht  ii  iStf-nipel,  Siegel,  Plomben  etc.)  »ollen  gegenseitig  geachtet 
werden,  und  zwar  in  dt-uj  Sinne,  daß  die  von  einer  Zollbehörde  dc^  oinen  Gebiets 
angelegten  Erkennungszeichen  in  dem  andern  Gebiete  zum  Bewei:^  der  Identität 
obea&Ua  dienen  kOnnen,  jedoch  mit  der  BeechrSnkung,  daH  beidexaeita  den  Zoll- 
behörden das  Recht  zusteht,  weitere  Erkennungaseicltfln  annitegen. 

£.  In  allen  im  Artikel  5  voraogefdhrten  ftUlen  sind  im  dentsohen  Zoll- 
gebiete alle  Hanptzolläuiter  und  Nchenzollämter  erst'T  Klasse,  sowie  andere 
beaouders  mit  Ermächtigung  hierzu  versehene  ZoÜBtcllen,  in  der  Schweiz  die 
Haupt-  und  Nebeuzoihitätteu,  zu.*^itandig,  die  zollfreie  Abfertigung,  wenn  die 
VorannetaEnngen  derselben  zutreffen,  Ton  sich  ans  Tormnehmen. 

Dagegen  sind  in  den  FXllen  Ton  Artikel  6  nnr  die  von  den  Direktiv- 
behSrdeii  dazu  bezeichnet* n  Zidlstellen  zur  Ertheilung  der  Abfertigung  befugt. 

F.  Für  di>  in  dem  Artikel  (j.  I>it.  <(  Iiis  7  vor«re<?ehene  zollfreie  Wieder- 
einfuhr ist  eine  Frist  von  »i  Mnnsitni  zu  iruwuhren.  Durcli  besondere  Genehmigung 
dar  Direktivbebördeu  kann  diebelbo  auf  12  Monate  auHgedehnt  werden. 

Diese  letztere  Frist,  yom  Tage  der  Ausiulir  an  berechnet,  soll,  wena  nieht 
besondere  Bedenken  entgegenstehen,  auf  Antrag  der  Betheiligten  fBr  die  zollfreie 
Wiedereinfuhr  denjenigen  Waaren  bewilligt  werden,  welche  zur  Zeit  dos  Ablanfr 
des  gegenwäi-tigen  Vertrages  zum  Zwecke  der  Veredelung  noeh  im  tiebiete  des 
andern  der  vertragsehließendLU  Theile  »ich  befinden. 

VI.  Zu  den  Arl.  i,  5  und  Ii  des  Ver(rat/es.  Die  Abfertigungen  in  allen 
hierunter  begriti'euen  Füllen  werden  durchaus  gebührenfrei  erfolgen. 

VIL  Zu  Art.  7  des  Vertrages. 

1)  Man  ist  darüber  einverstanden,  daß  im  wecfaMelseitigen  Verkehr  UrsprangS' 
Zeugnisse  über  die  Waaren  nicht  getVtrdert  werden  s  dli  n. 

2)  Guter,  welche  von  einem  Zollamte  auf  ein  andere»  Amt  demselben  Gebietes 
unter  Zollkontrole  abgefertigt  werden,  sollen,  wenn  auch  bis»  zur  Er- 
reichung des  endlichen  Be&timmungüortes  ein  oder  mehrere  Male  das 
Ansland  berührt  wird,  einer  weitern  Abfertigung  an  zwischenliegenden 
Aemtern  desselben  Gebietes  nicht  unterzogen  werden. 

Etwai>;e,  dem  Geleitpapier  beizusetzende  Bescheinigungen  Uber  erfolgten 
Aus-  tnid  Eintritt  aus  dem  einen  Gebiet  in  des  andere  sind  jedoch  nieht 
auHgef*chlos»eu. 

3)  Die  mit  den  gewöhnlichen  kuismäßigeu  Fahrten  der  allgemeinen  Verkehrs- 
anstalten, wie  Eisenbahnen,  Dampfschiffe,  Posten  n.  s.  w.,  anlangenden  Waaren 
uud  Rdseeflekten  sollen  beiderseits  jederzeit  mit  tkunlichster  Beschleunigung 

zollaintlirli  abgefertigt  werden,  imd  es  soll  für  solche  Abfertigungen, 
welchr  nicht  in  die  <;:ewnhn]icdien  AbfertigungKMtuudeu  fallen,  keinenfalla 
irgenil  eine  beHoudere  (iebiihr  erhoben  werden. 

4)  Die  beiden  vertrug8ehlielkuden  Theile  geben  sich  gegenseitig  die  Zu- 
sicherung, bezüglich  der  Errichtung  von  Ghrennollttelleii  und  der  B<^ 
Stimmung  der  Abfertignngsbefhgnisse  derselben,  die  durch  wirklidhe 
Verkehrsbedürfuisse  veranlaßten  Wünsche  thunlichst  zu  berücksichtigen. 

VTTJ.  Zu  Art.  ,9  t/e«  Vertruf/cs.  HchweizeriKcherseits  wird  dabei  verstanden 
und  erklärt,  dal^  der  im  Artikel  1  des  Vertrages  aufgestellte  Grundsatz  der 
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Wvichselseitigen  Beh  uidluni;  auf  dem  Fnße  der  iiu'isihegiinMtigten  Nnti  n  anch 
hinsichtlich  der  im  Art.  i>  bezeichneteo  VerbiHuchssteuern  Gültigkeit  haben 

Ein  Verzeichniß  der  Sätze,  welche  nach  den  Bestimmungen  des  Artikels  9 
de«  Vertrages  in  den  einzelneQ  acbweiserisohen  Kantonen  an  innern  VerbraacliB' 
steuern  von  Getränken  zur  Hebung  gelangen,  wird  der  Kaiserlieben  Bej^erong 
Bohweizerischerseits  ohne  Venng  mttgetbeilt  werden. 

IX.  Zu  Art.  10  des  Vertraffes.  (Siehe  auch  unten  „Auswechslung  der 
Katilikationsurkunden- Diejenigen  Gewerbtreihcnden,  welche  in  dem  flebiete  des 
andern  vci  trag'schlieljeTidcii  TIu-IIh  Wsiarenankäute  machen  «»der  Waareabeatellungen 
suchen  wuUeu,  sollen  hierzu  abgabeuirei  aui  Grund  von  Gewerbelegitunatiuna- 
ksrten  zugelassen  werden,  welche  von  den  BebSrdiBn  des  Heimatlandes  ausge- 
fertigt sind. 

Die  mit  einer  Gewerbelegitimationskarte  veiselienen  Gewerbetreibenden 
(Handlungsreisenden)  dttrien  wohl  Waareomusttir,  aber  keine  Wsaren  mit  sieb 

fuhren. 

Die  Auistertiguug  dieser  ivurtcu  .suii  nach  dem  unter  C  anliegenden  ^Muster 
erfolgen. 

Bis  Bum  Sohlosse  des  Jahres  1881  sollen  Crewerbelegithnationslcarten  der 

bisher  vereinbart  gewesenen  Form  in  Anwendung  und  Geltung  bleiben ;  bis  dahin 
aollen  die  Karten  auch,  wie  bisher,  den  Reisenden  die  Befugniß  gewähren,  aut- 
gekaufte Waaren  uaeh  dem  Bestimmungsort c  iiiitznnehfne?i.  Vom  1.  Januar  1H82 
ab  kommt  dagegen  die  BefugniU,  aufgekautte  Waaren  mitzunehmen,  in  Wegfall. 

Die  ▼ertragscbließenden  Thetle  werden  sich  gegenseitig  Uitthidlung  darüber 
maoheot  welche  Behörden  aar  Ertheilang  von  Qewerbel(^timationskarten  beingt 
sein  sollen,  und  welche  Vorsehriften  bei  Aaslibung  des  Gewerbebetriebs  an  be- 
aehten  sind. 

Ausweohslung  der  Ratifikationsurkunden.  Die  ünteneiohneten 

waren  heute  zusammengetreten,  um  die  Katitikationsurkunden  zu  dem  zwischen 
der  Schweiz  und  Deut.schland  am  23.  Mai  d.  J.  xxl  Berlin  abgesohloasenen  Handels- 
yerfcrage  auszuwechseln. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  srhwpiwrischerseits  auf  die  bereits  im  Laufe 
der  V*Thandlungen  über  den  Handelsvertrag  vom  23.  Mai  d.  J.  gemachte  Be- 
merkung hingewiesen,  daß  der  Artikel  9  des  Handels-  und  Zollvertrags  vom 
18.  Hai  1869,  was  das  Au&uohen  von  Waarenbestellungen  betrifft,  nnr  für  das 
Au&uchen  von  Bestellungen  bei  Gewerbetreibenden  Anwendung  gefunden  habe, 
das  Aufsuchen  von  Bestellungen  bei  andern  Personen  dagegen  lediglich  nach  den 
Grundsätzen  der  inti'  rn  Gesetzirebun«:  ln-liandelt  sei,  und  dal.i,  nachdem  dieser 
Artikel  in  den  AriiKel  10  des  neuen  Handelsvertrages  übernommen  worden, 
letzterem  keine  Bedeutung  gegeben  werden  könne,  welche  die  in  der  Schweiz 
bisher  mafigebend  gewesene  Praxis  altadren  würde. 

Es  wurde  das  beiderseitige  Einverständniß  mit  dieser  Auffassung  festgestellt, 
welche  gleioherweise  auch  für  den  Verkehr  der  sehweizerischen  Handlnngsreisenden 
in  Deutsdbland  msßgebend  sein  wttrde. 

Hierauf  hat,  nachdem  die  Katiiikationsurkiinden  geprüft  und  in  guter  und 
gehöriger  form  befanden  worden,  die  Auswechslung  derselben  stattgefunden. 

DeTotionaHenhaDdlungen.  Unter  dieser  Gesehiftobezeichnung  waren 
Ende  1884  5  Firmen  (Graubttnden  2,  Schwyz  3)  im  Handelsregister  ein- 
getragen. 
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Dextrin  (^Stärkegutumi)  wird  in  der  Schweiz  uur  von  wenigen  Fabrikanten 
hergestellt.  Im  Handelsregister  war  Ende  1884  nnr  ein  soleher  Febriksnt 
(Kt.  St  GaUen)  «ngetragm.  Betreffend  Ein*  und  Ansfohr  von  188Ö  an  riebe 
»Amlmig-. 

Diagonale  ist  der  Harne  eines  auch  in  der  Schweiz  üabrixirten  Halbseiden- 

gewebe»  mit  stark  nusgfprägtem  ätofll)ild;  e«  ist  mdutrettig  und  hat  einen 
ziemlich  dichtcTt  Seidenzettel ,  dajsregen  Baumwolle  als  Schuß.  Der  Artikel  ist 
meisten:»  für  Miintel,  wohl  auch  für  Kleider  bestimmt.  Siehe  Serge. 

Diamanten,  künstliche.  Künstliche  schwarze  Diamanten  für  Bohr- 
maschinen ,  namentlich  zur  Bearbeitung  der  Rubin^teine  der  Uliren ,  sind  von 
A.  Guyot- Lupoid  in  lea  Eoreiues  an  Loole  nach  langjährigen  Versuchen  erfunden 
worden.  Dieselben  worden  scbon  an  der  Pariser  Weltansstellung  ron  1878,  ob- 
sehen  damaki  noch  unvollkommen ,  prämirt.  Seither  sulI  die  Erfindung  so  ver- 
vollkommnet worden  sein,  daß  die  Produkte  in  den  wirklichen  Gebrauch  über- 
gehen kennen.  Dieselben  bestehen  in  scbwarzg^ranen  bis  cehwarzen  Stücken  im 
Gewicht  von  mehreren  Grammen ,  mit  einer  gekrüiumten  Fläche  und  ziemlich 
stumpfen  Kanten.  Sie  ritzen  Topas,  werden  aber  leicht  von  Diamant  geritzt 
nnd  haben  daher  Komndhltrte.  Ifan  kann  damit  auf  Glas  oder  anf  die  Glasur 
von  Berliner  Porzellan  sdireiben;  nnglasirtes  Porzellan  wird  nicht  goritit.  Dsa 
Karat  kostet  Fr.  10,  gegen  Fr.  100  filr  echte  schwarze  Bohrdiamanten. 

Für  ächte  Diamanten,  «Ii*-  in  der  Genfer  Bijouterie  hKuHge  Verwendung 
finden,  bestehen,  meist  in  der  VV'esUchweiz,  zum  Tlit  il  sehr  bedeutende  Diamaut- 
Bchleifereien,  deren  Leistungen  als  vorzüglich  anerkannt  werden. 

Im  Handelsregister  waren  Ende  1884  eingetragen:  1  Diamanten- 
handlnng  (Neuenborg),  5  Diamantsehleifereien  (Bern  2,  Lnaem  3,  Henenborg  1), 
7  Diamantschneidereien  (Genf). 

4  Diamant«<chleifereien  nind  dem  Fabrikgesetx  nnterstellt  (1  Kt*  Lniem 
mit  32  Arb.,  :5  Kt.  Cent  mit  72  Arb.). 

Diiimantine.  In  der  Uhrmacherei  gebrauchtes,  gehr  hartes  Polirpulver 
znm  Kauhpoliren  von  Gold,  Silber,  Stahl  und  Mct>siug,  auch  zum  Abziehen  von 
Basirmessem  nnd  chirurgischen  Instrumenten,  welche  dadurch  einen  Sußerst 
feinen  Sohnitt  «rbalten.  Die  Erfindung  (1834)  wird  von  Olivier  Mathey  in 
ÜTenenborg  beanspraeht.  Das  Engliaohroth  ist  dadnroh  aoAer  Gebranoh  gekommen* 

Dielsdorf'Oberglatt  s.  Nordoetbabn. 

Dlenstbahaea»  bezw.  BoUbahnen  fttr  Bauunternehmer  etc.  Alfred  OeMer, 

Ingenieur  und  Mechaniker  in  Wildegg  (Aargau),  soll  der  einzige  inländische 
Konstrukteur  von  tnip^lmren  Geleisen  dieser  Art  >eln.  Zwar  haben  deutsche  und 
firanzösi.sche  Häuser  zahlreiche  Agenten  für  ähnliche  Fabrikate,  diese  aoUen  aber 
bedeutend  leichter  konstruirt  sein,  als  die  von  Alfred  Oehlcr. 

Dienstboten  »>.  Hausgesinde. 

Dieuätmänner«  Ala  solche  bezeichneten  sich  anlüülich  der  eidg.  Volka- 
sKhlnng  vom  1.  Dezember  1880  1124  Personen,  wdche  1653  Angehörigen  nnd 
33  Personen  Haosgesinde  Unterhalt  gewihrten.   Die  Zahl  1124  Tertheilt  sieh 

anf  die  Kantone  wie  folgt:  Baselland  14,  l^aselstadt  148,  Bern  173,  Genf  278, 
Luzem  17,  Neuenbürg  84,  St.  Gallm  T)?,  Sulothom  12,  Tessin  36,  Waadt  67, 
Züricb   \f^'2:  die  iibriü'i'n  Kantone  zusanmien  ;'>H. 

Diesbachor  Balsam.  Li  suug  von  atheriKchen  Oelen  und  Harzen  in  Al- 
kohol. Im  Kt.  Bern  alu  Hausmittel  gebräuchlich. 
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Bimctlty lanilin  i«t  ein  durch  Erhitzung  von  reinem  Anilin  mit  Holzg.-ist 
und  Salzttiiure  uutbr  nehr  hoheiu  Druck  dai gestellter  Körper,  welcher  sehr  aus- 
gedebnte  Yenraodmig  in  der  Fabrikation  von  llieerfarben  findet,  x.  B.  für  M ethyU 
violett,  Methylenblau,  IbladiitgrQn  und  viele  andere.  Die  Schweiz  TOTbrancht 
davon  jährlich  ca.  38,500  kg,  welche  wohl  sämmtlicli  im  Inlande  fabrizirt  werden* 

Dinte.  In  der  Schweiz  existiren  drei  größere  Dintenfabriken  :  Brun.-flnveiler 
&  Sohn  in  St.  Gallen ,  Dr,  B.  Merk  in  Krauenfeld  und  L.  Richard  in  Neuen- 
bürg, außerdem  eine  große  Zalil  vuu  F  abrikanten,  welche  Dinte  ah>  Nebenartikel 
fiibriairen.  JedenfidlB  vermSditen  dieselben  den  sehweiseriaohen  Bedarf  an  ge- 
wöhnlichen Dinten  quantitativ  und  qualitativ  wohl  an  decken;  ee  findet  aber 
trotidem  ein  erheblicher  Import  statt.  Ah  Spezialitäten  eind  an  erwähnen  das 
von  Brunachweiler  &  Sohn  fabrizirte  Dintenpnlver,  Zeichnendinte  von  Dr.  B.  Merk 
in  Frauenfeld,  L.  Richard  in  Neuenbürg,  C  hr.  Wernlc  nnd  J.  Pinsler  im  Meiers- 
hof in  Zürich,  Dinte  zum  Schreiben  aut  ächwarzen  und  weii*et»  (rlats,  auf  Ziuk> 
nnd  WeißUedi,  von  A.  Gnyot-Lupold  in  Loole  elc. 

Dipheaylimiiii  ist  ein  durch  Erhitiung  von  Anilin  mit  salsaanrem  Anilin 
unter  Hochdruck  gewonnener  fester  Körper,  welcher  zur  Darstellung  eine«  schönen 
blauen  Farbstoffes  (Di  pb  e  uyl  a  minblau)  und  einiger  anderer  FarbHt^  rt'^  dif'nt. 
Die  schweizerischen  Fabriken  vorbrauchten  im  Jahre  1083  davon  ÖÜUO  kg, 
welche  jedeniallti  im  Lande  selbst  erzengt  wurden. 

Diskontobeweguugen  in  der  Schweiz  von  1856—1885,  ermittelt  vom 
eidg.  Inspektorat  der  Emissionsbanken. 

lüttimum  und  Maximum  dea  Diskonts: 

Jabr  (ifiif  Hh««!  /üi'icii  8t  0«l)«D 

1856  4»/«— ö  472— (5  172—5  4  —5 

1857  573—7  47-— 67*  5    —7  47a— 7 

1858  372—6  37a-^6  4  —6  4  —6 
1869  3    --4Vt  87«— 4»/«  4    —4*/«  4  —6 

1860  4V«  3'/«— 6  4    —5  4  —5 

1861  4»/»— 6  5    —6  47»— 6  47«— 6 

1862  4  —6  4  —5  472—57«  4  —57« 
1663  4«/..  „6  7«  4    —7  4  7a-— 6  4  —7 

1864  573-7  572—872         572—8  572—8 

1865  4  —57«  4  —6  4  —6  4  —6 
1366                4    —5           472—6           472—6  47.  ». 

1867  3    —4  37«— 47«  378—47«  37«— 47« 

1868  3    —37«  8    —4  3    —4  3  —4 

1869  37a  3    —4  3    —4  3  —4 

1870  3»/«— 6  37a— 672  4—6  3—6 

1871  8    —6  3    —57«  3    — 6Vs  3  —57« 

1872  4    —6  3    —7  37«— 7  87«— 7 

1873  4    —7  4    —7  4V2— 7  4  -7 

1874  3  —6  3  7a_6  72  3  —6  373—6 
1H75  3i/2_4»ya  373  —  572  3  —57«  3  —6 
1676  27a— 5  272—572  272—572  2V2— 57a 

1877  27«— 47«  272—472  27«— 5  27«— 5 

1878  3    —47«  3    —4»/«  3    —5  3  —5 

1879  272 — 172  272—472  2    -47«  272—47« 

1880  27«— 47«  272  —  47«  2    —47«  27«— ö 

1881  3    -  6  27«— 6  27«— 6  3  —6 

Fvr»r,  ¥olk«wlrtlMcb»ft«-L«xikoD  der  ^cbweii.  29 
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1882 

4    — 5Vt 

4   7 

4 

 7 

1883 

2Vj~4 

272^4 
272—4 

2'/a— 4 

3 

— 1 

1884 

273— 3  V2 

27«— 4 

—4 

1885  l^iafMgStrt.)  3Vt— 4 

2»/,— 4 

2Vt— 4 

2  Vi 

liiedrigHter  Diskont  271 

2Vt 

2 

2Vt 

Hiiloluter 

7 

8V 

8 

8 

JtJireBdqrebsduiHlQ : 

Bm«! 

Ziiricli 

fit.  *>ulli>n 

1  w 

4,62 

5,03 

4,  <  0 

4,0.') 

t  Q  r. 

5,50 

5,69 

5,14 

4,12 

3,85 

4,20 

4,32 

lobv 

3,67 

3,80 

4,Ud 

4,27 

4,50 

4,02 

A  i 
4,i:4 

4  40 

5,56 

5,33 

r  *> '  > 
;),.^.> 

1  Ü  •> 

lob* 

4,41 

4,37 

4,;fU 

4,68 

t  a  <i  '4 

5,03 

6,26 

4,97 

5,^ü 

4,1'  1 

tSiftA 

6,76 

D,«SO 

io09 

4,47 

4,62 

4,7o 

4,62 

lObo 

4,71 

5,34 

lob  < 

3,41 

3,K8 

•>,o  1 

0  LI/  i 
«i,oO 

1  URÜ 

löbo 

3,33 

3,22 

3,14 

lou^ 

3,50 

3,38 

10  fU 

4,00 

4,40 

4,70 

4,3() 

lot  1 

3,83 

3,83 

9,02 

3,69 

4,64 

4,49 

4,49 

A  HA 
4,0z 

5,27 

5,32 

.>,4U 

f.  0  7 
U,.i  < 

1  S  7  l 

4,32 

4,71 

4,bo 

4,  4  U 

3,'.>7 

4,16 

4, 1  0 

4 1 

1876 

3,33 

3,54 

.1,00 

3,bU 

1877 

3,26 

3,46 

9,0  D 

3,70 

lH7s 

3,47 

3,56 

3,80 

3,9b 

1H7'> 

8,27 

3  H'i 

•>,'» »» 

is.so 

2,97 

2,97 

3,18 

1881 

4,13 

4,00 

4.13 

4,17 

1882 

4,33 

4,43 

4,.>1 

4,54 

2,95 

3,00 
2,86 

3,03 

3,20 

1884 

2,76 

2,91 

8,66 

FttnQlliri^r  Darobsohnitt  ; 

XOttfff  1.00V 

4,48 

5,15 

4,48 

4,63 
6,35 

4,54 
6,18 

18<n/1865 

5,21 

18G<5/1«70 

3,71) 

4,04 

4,11 

4,00 

1H7 1/1875 

4.11 

4,50 

4,50 

4,50 

187Üyl880 

:{,25 

3,47 

3,o7 

Zehnjähriger  Durchachnitt : 

1861/1870 

4,47 

4,63 

4,73 

4,59 

1871/1880 

3,83 
Durchschnitt 

3,'J3 
der  letzten  4 

3,99 
J  ahre : 

4,04 

1881/18Ö4 

3,54 

3,57 

3,64 

6,78 
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Doehte  werden  in  mehreren  «shweiieriBohen  BatimwoUswimereien  fabrizizt. 

Ddle.  Eine  in  neuerer  Zeit  im  Kantou  Wallis  mehr  und  mehr  in  Aufnahme 
koTTimcncle  Traiiben<:nrtp,  dit-  einen  vorzttgliohen  Bothwein  liefert.  Steht  dem 
großen  schwarzen  Burgunder  sehr  iiahe. 

Dolomit  8.  Schwerspath. 

Domestiques  (Domeetioii).  Grobes  glattes  Batimvollgewebe  zu  Futter  und 
suu  Bedmckeiif  meist  aus  Garn  Kr.  80  Zettel  und  Schuß.  Der  Artikel  inrd 
YOtt  den  Schweis.  fiaumwoUwebereien  in  bedeutenden,  wenn  at;  h  gegen  frühere 
2ieiten  venninderten  Quantitäten  falnizirt.  Der  Konsum  von  l)ome«tiques  durch 
die  Glarner  Mouclioirdruckereieu  wird  auf  70ÜU  Stück  Nr.  20/20  &  80  m  ge- 
schätzt, wovon  ungefähr  die  Hälfte  von  England  importirt  wird. 

Domiuik.iiuisehe  Republik  (St.  Domingo).  Mit  dieser  Bepublik  steht  die 
Schweiz  im  indirekten  TertragsverhJUtniß  durch  den  WeltpeetTertrag.  Beitritt 
der  Dominikanlacben  Republik  am  2.  Jnli  1880  (A.  S.  it.  F.  VI,  S.  289,  frz.  279). 

Dominikiiuische  Republik  unterhält  ein  Konsulat  in  La  Chaux-de-Fonds. 

Donauländer  (Bulgarien,  Rumänien,  Serbien).  Aus  diesen  Staaten  besiehi 
die  Schwei/  n.  A.  liuuptsäclilicb  Weizen,  Mais  und  Wein. 

Die  Schweiz  exjtorUrl  dorthin  u.  A.:  Farben  aus  Steinkohlentheer  und 
andere,  Glaswaaren,  Holzwaaren  und  Dreebiderarbeiten,  Bficher  etc.,  Instrumente 
für  wisaensdiaftiiehe  Zwecke,  Mnnkdoaen  und  Spiel  werke,  T^ksdhenuhren,  Uhr- 
werke, Uhrentheile,  Uhrgehäuse,  Maschinen,  Eisengußwaaren,  schmiedeiseme 
Waaren,  Bijouterien,  HoM-  und  Silberwaaren,  Btitter,  Chokolade,  Käse,  kondensirte 
Milch.  Cigarren,  Lii^ueurs,  BaumwoügariiL',  Baumwülljrewebe,  Strumpfwaaren 
(baumwulleue),  Stickereien,  Spitzen,  Jutegewebe,  Seidengarue,  Seiden-  uud  Halb- 
eeidengewebe,  Seiden-  and  Halbseidenblnder,  Wollengewebe,  elastisohe  Gewebe 
aus  Kautschuk,  Töpferwaarea. 

Doppclpique  oder  Pelzpique  ist  ein  Erzeugniß  der  Schweiz.  Weißweberei, 
welches  mit  zwei  Zetteln,  einem  f.  ir.PTi  von  Nr.  20 — 50  und  einem  groben  oder 
Futteraettel  (auch  Unterzpttel  genannt  i,  gewoben  winl,  niid  zwar  rohwciß.  Dieser 
StoH'  mnü  nach  der  Bleiche  auf  der  untern  Seite  gei^ruizt  werden,  damit  ein 
weicher  Plttsdi  entsteht;  daher  der  Käme  Pclzpiqu^.  Der  Artikel  wird  noch 
viel  in*a  Elsaß  in  die  Appretur  gegeben. 

Doppelt-ChlOKinily  auch  wohl  „Chlorziun"  allein  geuannt,  aber  sehr  un- 
zweckmäßig, weil  PS  danti  mit  dt-m  „Ziunsalz"  verwechselt  werden  kann  (das 
letztrir  ist  Zituil'it  lilorür ,  das  Doppelt-Chlorzinn  aber  Zinntetrachloiiil),  dient 
vieltach  in  allen  Zweigen  der  Färberei  und  des  Zeugdrucks  und  wird  auch  in 
der  Schweiz  &brizirt,  z.  B.  in  Uetikon  (Gebr.  Schnorf)  aus  WeißblechabfitUen 
nach  einem  sehr  sinnreichen  Verfahren.  Da  es  nur  in  flttssiger  Form  (als  kon- 
zentrirte  Lösung)  verwendet  werden  kann,  so  lohnt  sein  Import  nicht  so  gnt 
wie  der  f»  t  '   Produkte  und  wird  es  hauptsächlich  im  Lande  dargestellt. 

!>0!iblo.  Halb-  niul  gauzwollenes  Tuch  für  Wintevni  Mit»  1 ;  solchem  wird 
von  einer  Glarncr  Fabrik  seit  einigen  Jahren  in  vorzüglicher  Qualität  fabrizirt. 
Die  Einfuhr  erfolgt  hauptsächlich  Ton  Dentsdiland  und  England. 

Donblirtea  Baumwollgarn.  Einschlag  fttr  Halbseidengewebe.  Der  Absats 
im  Inland  und  Aueland  (namentlich  Rheinprovinz)  i.'^t  sehr  bedeutend. 

Uoiibluregesrliäfte.  Als  nolche  waren  Ende  1884  6  Geschäfte  (im  Kanton 
Zürich)  im  Handelsregister  eingetragen. 

Draht  etc.  Im  Handelsregister  waren  Ende  1 88-4  eingetragen :  1  Draht- 
fabrikat ion^geschäft  (Kt.  Zürich),  1  Drahthandlung  (Kt.  Zürich),  1  Drahtneta- 
CftbrikationsgeschlÜt  im  Kt.  Neuenbürg,  1  DnhtseiUkbrikationsgeschäft  (Kt.  ZUrioh), 
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1  Brahtscilhandlang  (Et.  Zllrich),   3  Drabtätiftenfabrikation^geschäfte   (2  Et. 

Zürich.  1  Kt.  Wiia-lt;,  1  Dmht-tifteiilianrllnng  (Kt.  ZUricb),  1  Druhtzugfabri- 
kationsgf'suhätt  im  Kt.  Zürich.  Dem  Fabrikgesetz  waren  Ende  1884  2  Eta- 
blissemeutä  des  Kts.  Piern  als  ^  Drahtziehereien "  unterstellt. 

DrahtseilbahneiL.  £ade  1884  bestanden  in  der  Sobweis  4  Draht«eilbabneii» 
aBmlich: 

Lansanne-Onoliy,  mit  em«r  banliclieD  LSnge  von  3456  m  ond  einer 
BetriebflIXnge  von  1795      erSflbet  im  Jahre  1877. 

Gießbachbahn  am  Brienzer  See,  mit  einer  banlichen  LSnge  von  881  m 

nnd  einer  Betriebslänge  von  320  m,  eröffnet  im  Jahre  1879. 

Territet-Glion,  mit  einer  Bahnlinge  von  599  m^  eröffnet  im  Jahre 
1883. 

GtttBohbahn  in  Luxem,  mit  einer  Bahnl&nge  von  1G2  m,  eröffnet  im 
Jahre  1884. 

Geeammtlänge  der  Drahtseilbahnen:  Bauliehe  liUige  3548  m,  Betriebslänge 
2876  m.  Im  Jahre  1885  (Juli)  kommt  noch  hinzu  die  MarzHi-Bahn  in  Bern 
mit  105  m  Länge.  Näheres  Uber  die  einzelnen  Bahnen  findet  sich  unter  den 
betreffenden  Schlagwürturii.  Hier  sollen  nur  einige  Daten  über  das  Jahr  1884 
aur  Vcrgleicbung  folgen. 

Käomärisehe  Baukosten  Ende  1884:  Lausanne  Onchy  Fr.  1 '435,036» 
Gießhaehbahn  Fr.  458,172,  Territet-Glion  Fr.  750,613,  Otltwihbahn  Fr.  464,560. 

Durrhsrhniitliche  Zahl  der  tä/flichen  Ziu/e:  LauHanne-Oiiohy  95,05,  Gießbeeh- 
bahn  6,75,  Territet-Glion  33,23,  Güt«chbahn  56,80. 

Bt'i^endr,  auf  die  ganze  Bahnlänge  bezogen:  Lausanne-Ouchy  242,419» 
Gießbacbbubii  29,124,  Territet-Gliuii  7H,887,  Gutächbabu  33,508. 

Beßrderte  OiUcr  anf  die  ganze  Sahnlänge  bezogen :  Laasanne-ChMhy  13,000  t> 
Gießbaehbahn  165  t,  Territet-Glion  117  t,  GUtachbahn  0  t. 

Betriehsehmahmen :  Lausanne-Ouchy  Fr.  122,463,  Gießbachbahn  Fr.  16,313, 
Territet-Glion  Fr.  «;5,.12t,  GtUschbahn  Fr.  8Stn. 

BttrichsauöifabtiH :  Lausanne-' )urhy  Kr.  5.'). (142,  Gießbaohbahn  Fr.  7239, 
Territet-Glion  Fr.  29,188,  Gütschbahn  Fr.  4224. 

mnnakmenübenchuß:  Lan»anne-Ouchy  Fr.  66,820,  Gießhaehbahn  Fir.  8973, 
Tezritet-Glion  Fr.  36,386,  GtttBohbahn  Fjr.  4667. 

DrainrSlireii.  Der  inlKndieehe  Bedarf  wird  durdi  die  eigene  Thon-  nnd 

Cenientrökrenfabrikation  zu  außcroi-dentlieh  niedrigen  Preisen  gedeckt.  —  Im 
Handelsregister  figurirt  (Ende  1884)  als  , PrainrttiirenfebrikationBgeeehift * 
die  Firma  J.  Brauchli  in  Berg,  Kt.  Thurgau. 

Drpchslerei.  Als  Drechsler  be2eichnet<'n  >ich  anlftßlich  der  eidg.  Volks- 
stählnug  von  1880  1726  Personen  (1,3  "^/oo  aller  Herufothätigeu  der  Schweiz), 
nämlich:  Aargau  165,  Appenzell  A.-£h.  9,  Appenzell  l.-Eh.  14,  Baselstadt  33, 
Baselland  52,  Bern  464,  Freibnx|*  83,  Genf  43,  Glama  5,  Granbflnden  85, 
Losem  61,  Kenmbnrg  16,  Nidwaiden  5,  Obwalden  8,  Sohaffhansen  35,  St.  Gallen 
104,  Schwyz  29,  Solothurn  133,  Tessin  16,  Thurgau  57,  üri  1,  Waadt  63, 
Wallis  33,  Ztlriob  376,  Zug  47.  Von  den  1736  Drechslern  sind  153  km- 
länder. 

Im  Handelsregister  waren  Ende  1684  alt»  Drechslereien  17  Genohäfte 
nnd  als  Dreohslerwaarenhandlungen  8  Geschäfte  eingetragen. 

Dem  Fabrikgesets  war  Ende  1884  1  Drechslerei  im  Kt.  Ghraubttnden 
nntentellt. 
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Dreheroieii.  Als  Ih-ehereien  waren  Ende  1884  im  Handelsregister  die 
Geschäfte  vun  G  Firmen  eingetragen  (5  Kt.  Zürich,  1  Kt.  Zug). 

Drehscheiben 9  SobiebbUhnen  (Eiüenbabumatcrial).  Ausfuhr  1884: 
S37  alles  Über  die  fnmitttMbe  Orenxe.  Einf^  1884 :  ö6d  1883 :  308  q, 
DarcbMliiiitt  1872/81:  54  q,  wovon  das  meiste  Uber  die  deutsche  Grense. 

Drell  (Hatnoeedrell)  ist  ein  sehr  dichtes  Gewebe,  welches  in  der  fiegel 
vierschäldg  gewoben  wird  und  ein  Anssehen  hat  wie  Figcbgrat,  weshalb  e8  im 
technischen  Ausdruck  auch  öfters  so  genannt  wird.  Der  Zettel  besteht  aus  Baum- 
wolle, der  Schuß  meistens  aus  Leinen.  Der  Artikel,  f^ewöhnlich  \'M)  cm  breit* 
dient  zum  Ut-btiziehen  von  ^fatrazen,  zu  Futter  für  Keiseurtikel  u.  w, 

DreschiiiH»chiueu.  Im  Jahre  1858  wurde  vom  damaligen  Direktor  der 
Ackerbanschule  in  Kieuzlingen ,  liömer^  die  Zapfen-  oder  Stiftendresohmaschine 
(Syt^tem  Samuel  Turner)  eingefObrt,  wodmroh  die  Hasohinen  nach  dem  englisdien 

Schlagleistensystem  allraälig  verdrängt  wardeu.  Es  verlegte  sieh  dann  namentlioh 
Johann  Itmischenbach  in  Schaöhauseu  auf  ii  Fabrikation  ähnlicher  Ma>>chiuen 
und  ferti!,^e  davon  von  18M0  bis  imH  liU)l  Stück,  von  l^^ilO  bis  1883 
88,923  Stück ,  die  im  inhiuti  sowohl  als  iu  den  verschiedensteu  Gegenden  des 
Auslandes,  namentlich  iu  Frankreich  und  Deutschland^  abgesetzt  wurden,  i^iue 
Aniahl  kldDerer  Fabrikanten  besdbäftigen  sich  ebeniiklk  mit  Dresdimasohinen. 

Dreadener  Striekmaschlnen  finden  sieh  in  der  Schweis  wenige.  Es 
wiegen  die  Lamb^schen  und  diejenigen  der  SohaiThanser  Strickmaschincnlabrik  vor. 
Dress-Goods.  Uebliche  englische  Benennung  der  ostschweizerischen  farbigen 

Kofetümstickeriicn  in  Banrnwollf»  auf  Baumwolle,  Seide  auf  Wolle  oder  Seide 
auf  Stide.    i'iese  Artiki.'!   babeu  iianuntlich  im  Jahre  einen  <^rftßen  Theil 

der  ostsckweizen^cücu  Stickmaschineu  beschäftigt,  hauptsächlich  für  deu  uord- 
amwikanisehen  Bedarf. 

Drognerlen.  Betreffend  Ein-  und  Ausfuhr  siehe:  Apothekerwaaren  et». 
Als  Dr<^eri^eschäfte  waren  Ende  1884  189  Firmen  im  Haadehoregister  ein- 
getragen, wovon  18b  als  Handlungen,  1  als  „Verarheitiing-  von  Droguen",  1 
als  Kommissionsgeschäft,  1  als  Agentur,  Konmiission  uiui  Lager  in  technischen 
Drogueu,  1  als  Handlung  mit  MtHÜziiialdrogueu.  Die  Zahl  189  vertheilt  sich 
auf  die  Kantone  wie  folgt:  Aargau  6,  Baselland  3»  Baaelstadt  13,  Bern  46, 
IVeiburg  5,  St.  Gallen  6,  Genf  11,  GranbOnden  10,  Lnsem  11,  Neaenburg  16, 
Schaff  bansen  4,  Sohwjs  4,  Solothurn  3,  Thuigau  5,  üri  1,  Waadt  12,  Wallis  1, 
Ztlrich  29,  Zng  3. 

Droguet  lustrine  ist  gleichbedeutend  mit  Lustriuc  ({arouuirt). 

Druckerei  s.  Buchdruckt  Zeugdruck.  Als  Druckereien  (andere  als  Buch- 
dmokereien)  waren  Ende  1884  im  Handelsregister  die  GesohSfte  Ton  39 
Finnen  eingetragen,  nlmlieh  als  BaumwolldmdEereien  22  (Kt.  Glarus  20,  Et. 
Ztlrich  iJ),  alh  Druckerei  von  NastUchern  l  (Kt.  Bern),  als  Fa^ondruckerei 
tiirkwcliroth  gefärbter  Bauiiiwiillttlcher  1  (Kt.  Thurgau',  als  Gamdrnckfrei  1 
(Kt.  Zürich),  als  Kattuudruckerei  2  (Appeuseli  A.-Kb.  1,  Ku  Zürich),  als  Zeug- 
drockereieu  2  (Basel  land). 
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DüDgerwe^ea 


Dem  Fsbrikgesets  waren  Endo  1884  antostoUfc  39  Etablisaements,  in 
denen  die  Dniekerei  anaediließlioh  oder  «le  HnnptindnBtrie  betrieben  wird  (1  7o 

aller  unterstelltt  n  FtiililisHcment«).  2^hl  der  Arbeiter  4538  (3,2'*/o  all^  i"  Arbeiter); 
1068  Pferdekräfle.  Von  jenen  2*3  Etablissements  sind  bozeichnf  t :  22  als  BaumwoU« 
dmckcreien  (21  GlaruB,  3597  A.,  890  Ff.,  1  8t.  Gallen,  218  A.,  50  Pf.); 
3  ab  Kattundruckereien  (1  Bern,  19  A.,  8  Pf.,  1  Tliuigau,  37  A.,  ~  Pf., 
1  Zilrißh,  369  A.,  6dPf.);  1  de  BanmwoUdruckerei  und  Tapetenfabrik  {St.  Gallen, 
60  A.,  12  Pf.);  1  als  Dniekerei,  fUrberea  und  Appretur  (Appenxell  A.-BI1., 
150  A.,  :M)  Pf.):  1  aU  Kattundruckerei  und  Blaufärborei  (Zürich,  8  A.,  3  Pf.); 
1  tÜH  Kattundnickerei  und  Färber.!  (Zilrich,  90  A.,  10  Pf.). 

Dil!  Driu  kert'i  wird  außerdem  in  zwei  dem  Gesetz  unterbtelltt  ?!  Ftablisspment« 
alü  Nebenindustrie  betrieben,  nämlich  in  tiner  Färberei  des  Kts.  Aargau  und 
in  einer  Färberei  nebst  okemischer  WascbaiMtalt  im  Kt.  Zilrich. 

Druekfarben,  DrnckersehwSrxe  s.  Bacbdraekfarben. 

Druck plattenstthleiferoi*   Dieselbe  wurde  doick  Heinrieb  Waleher  in 

GlaruH  eingefülirt. 

Druckwalzen.  Ausfuhr  IHftl:  7  q,  1S8;]:  r,  q.  Einfuhr  1884:  6  q, 
1883:  38(1,  l^urchschnitt  1872Asi;  i:?()q,  1S73:  60  q. 

Düngerwesen.  1)  Natürlicher  Dünger.  (Mitgetheilt  von  Herrn  Müller^ 
Chef  der  Abtheilung  Landwirtbscbail  des  eidg.  LandwirtbaebaftsdepartomentB.) 
Der  landwirthschaftlioh  benutzte  Boden  der  Schweis  bedarf  —  mit  Ausnahme 
etwa  der  Streuewieeen  und  Farrenplätee  —  zur  Hervorbringung  befriedigender 
Erträgt'  (li-r  nilrigting.  Kofh  und  Harn,  d,  h.  die  Auswürfe  (Exkremente)  der 
Thiere  litteni  die   Hauptniab.se  des  Dünger».    Von  GewichtHtheilen  der  im 

Futter  eülhalteneii  Trockensubstanz  werUeu  wiedergefundeu:  im  Kuth  38  bis  17, 
im  Harn  57*  bis  6*/!  Theile  oder  Proiente.  Die  «cbweiseriMhe  Viehsltblung  vom 
31.  Afnil  1876  berechnet  den  Tiebbeetand  des  Landes  an  Thieren  des  Pferde- 
geschlechtes,  an  Rindvieh,  Schweinen,  Schafen  und  Ziegen  nnf  1*348,608  Rindvieh- 
einheilen, welche,  zu  370  kg  geschätzt,  ein  Lebendgewicht  von  rund  .'•<)<»  Mill.  kg 
darstellen.  Beträgt  der  Fnttei  bedarf  auf  500  kg  LeHen«lgewipht  im  Jahre  an 
Truckensubstaoz  rund  100  Ztr.  zu  50  kg  (entsprechend  113  bis  115  Ztr.  Heu), 
so  ergibt  sieh  ein  jlhrlieber  Qesanuntfntterbo^rf  von  vngeAhr  100  Kill,  Ztr. 
wasserfreier  Substans,  von  der  etwa  43  Hill.  Ztr.  im  Koth  und  6  Hill.  Ztr. 
im  Harn  oder  Urin  wiedergefunden  werden.  Da  friBcber  Kotb  ca.  16  ^/u  und 
der  Harn  etwa  ß  ®/o  TrockenHUbstunz  Gehalt  hat,  ho  ergäbe  «ich  eine  jährliche 
Erzeugung  vun  rund  i*fi2  Mill.  Ztr.  Koth  und  roii  Ion  .U///.  Ztr.  Harn. 

Der  Werth  dieser  Masse  richtet  sich  nach  >leni  Gehalt  derselben  an  den 
wertbbestimmenden  Stoffen  aller  Dttngmittel:  Sticksioß',  Kali  I^tosph&näuref 
und  dieser  ist  wieder  abbSngig  von  dem  Gehalte  des  Futters  und  den  daraus 
erzielten  thierischeu  Erzeugnissen ;  denn  der  Stickstotf,  das  Kali  und  die  Phosphor- 
fiäure  des  Futters,  welche  nicht  in  der  Milch,  der  Wolle,  im  Fleiffh  und  in  den 
Knochen,  bezu  liungsweise  im  lebenden  Thiere  der  Wirthschaft  entzogen  werden, 
mttssen  »ich  in  den  £.>ekrementen  wieder  finden.  Daraus  erhellt,  daß  nicht  nur 
die  Quantität,  »ondem  auch  die  Qualität  dieser  letztem  bedingt  wird  durch  die 
Menge  und  Qaalitftt  des  Fntters  und  dureb  die  Art  und  Menge  der  daraus 
gewonnenen  thierischen  Ecseugnisse,  nicht  aber  durch  die  Zahl  der  Thiere, 

Das  llauptfutter  bildet  das  Heu  und  das  Gras.  1000  kg  Heu  und  luft- 
trockenes (iniK  mrigen  durchschnittlich  enthalten:  kg  Stickstoff,  16  kg  Kalt 
und  4,3  kg  i'husphorsfiure.  1000  kg  der  gewöbulichen  thierischen  Erseugnisse 
enthalten : 
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Milch      .   5,4  1,7  2,0 

Lebendes  Kalb  ...   25,o  2,4  13,8 

Lebender  OcliHe      .     .   2G,«  1,7  18^ 

Lebendes  Sohif  22,«  1^  12,s 

Lebendes  Schwein  *    *    .    20,o  1^  8^ 

Gewaschene  Wölk  94,«  1,9  1,8 

Kä«e                                                            46,0  3,2  14,7 


Gewichtbzuiiabme  bei  Mr.ätung  volljährig(  r  Oclism     11,8         1,2  1,» 

An  Hand  dieser  Angaben  bietet  ct*  keiuc  Schwierigkeit,  die  Menge  des 
Stickstoffs,  den  Kail  und  der  J::'hoHphur^äure,  welche  einer  GutBwirthschatt  in 
den  fritchen  Exkranenten  der  Tbiere  yerUeiben,  zn  berechnen«  Man  wird  finden, 
daß  bei  Hilohviehhaltaog  mindestens  80  Vo  des  Stickstoffii,  70  7»  Phosphor- 
tiäare  nnd  $5  ^0  ▼om  Kali  des  Futters  in  die  £xkreinei)fe  Ubergeben  und  daß 
bei  Mästnng  atisgewachsener  Tbiere  der  relativ  beste,  bei  Aiif/.ucbt  jung(!r  Thiere 
der  ndativ  Bcblechtesto  Dünij'er  gewonnen  wird.  Oben  ist  der  Futterbedarf  für 
den  ächweizerischeu  Yiehfitand  auf  jährlich  lOU  Mill.  Ztr.  Trockensubstanz 
beredinet.  Hat  diese  Hasse  den  Gehalt  von  Heu,  besidiuni^weise  lufttroekenem 
Gras,  mittlerer  Qnalitfit,  wie  angaben,  der  mit  BUcksicht  anf  den  Wassergehalt 
aller  Infittrockcnen  Stoffe  und  auf  die  bessere  Qualität  des  Grünfutters  und  des 
Alpgrases  unter  dem  DurcliKchnitt  liegen  dürfte,  so  ergibt  sieb  ein  Totalgehalt 
von  l'55O,00O  Ztr.  Stickstoff,  r600,OÜO  Ztr.  KaXi  und  4.30,000  Ztr.  Thosphor- 
säure. 

Berechnet  man  die  in  die  Exkremente  fallende  Menge  dieser  Stoffe  nach 
den  oben  für  die  Ifilchwirthscbaft  angegebenen  Frosentsahlen  nnd  deren  Werth 
naoh  den  im  Düng«  rluindel  hiefiir  geltenden  Ansätzen,  so  ergeben  sich  folgende 

Mengen  und  Werthe  f  i  : 

Stickstoff  .  .  80"/o  von  77  r>(Mi,(MH»kg,  macht  62'(»(>f>.(MM)kg  ä  Fr.  I.o0=-Fr.  93'fH)0,000 
KaU  .  .  .  .  95"yo  ,  SWtAMj.UX)  ,  ,  76'UUOM>0  ,  .  ,  — .50=  ,  3ii"OUü,000 
Phcephorsilttre  70V   •  «r300,000  ,      .    15X)60.000  „  ,  ,—,60=  ,  9'030,000 

oder  per  Rindvieheinheit  von  500  kg  Lebendgewicht  Fr.  140.  03, 

Vom  Stickstoff  gebt  ungefähr  die  Hfilfte,  vom  Kali  weitans  der  größte 
Theil,  dagegen  von  der  PbosphorsUure  nur  eine  geringe  Menge  iu  deu  ilaru  über. 

Koth  uud  Harn  werden  dem  Boden  nur  auf  der  Weide  direkt  zugeführt. 
B«  der  Stallftttterung  wird,  theik  nm  den  Thieren  ein  weiches,  warmes  nnd 
reinliches  Lager  zn  bereiten,  theila  nm  den  "Hmtb  nnd  dra  Eodi  aufzusaugen 
und  nm  das  (lemenge  bequemer  transpwtinsi  nnd  auf  dem  Felde  vertbeilen  zn 
können,  wobl  aucb,  um  das  Dilngerquantnm  zn  verm»breTi  nnd  den  Boden  pbyi<i- 
kaiisch  zu  verbessern,  cuiffcslrcxt.  Streue  nnd  Exkremente  gemischt  bilden  den 
Stallmist,  Nach  Woiff  kann  mau  die  Menge  des  StallmistcB  zum  Voraus 
bereobneu,  indem  mau  die  Hälfte  der  Trockeiitsubhtun^  des  Futters  zur  MaHse  des 
tro^enen  Strenestrohes  addirt  nnd  die  so  gefiindene  Zahl  mit  4  mnltiplizirt. 
Betrigt  die  Trockensubstanz  des  Fnttors  per  500  kg  Lebendgewicht  nnd  per 

!m(I 

Jahr  100  Ztr.,  die  des  Streuestrobes  20  Ztr.,  so  würden  daraus  ^  ^     |        •  4 

oder  280  Ztr.  Stallmist  gewonnen. 

Da  es  beim  Mist  indeß  ebenfalls  anf  die  Qualität  und  nii.bt  allein  auf  die 
Unantität  ankommt,  so  ist  nicht  recht  ersichtlich,  welchen  Werth  eine  solche 
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Vorausberechnung  hat.  Klar  dagegeu  i!>t,  daß  die  Menge  der  wcrthbeätimmeuden 
Düiigstoffo  in  den  Exkrementen  durch  das  Streuematerial  nur  in  dem  Maße  ver- 
mehrt  wird,  als  dieses  solche  selbst  enthfilt.  Folgeade«  ist  der  Gehalt  der  landes* 
Üblichen  Streuematerialicn  in  je  1000  kg  nach  Wolff,  Bei  der  \^'e^thberechnttng 
dienten  die  gleichen  An^:it/'>  wie  oben  bei  den  Exkrementen.  Für  Hohrsohilf  nmd 


Riedgräser 

ist  der  Stickstofigehalt 

zu  r>  ^/na 

angenommen. 

SUckftoflT 

-.iure 

l-rr 

■rivfrth 
l(i>  kg 
r. 

kg 

kg 

kg 

1 

Stroh  von  Winterweisen  . 

e.. 

2,1 

1. 

16 

• 

,   Speis  (Korn)  . 

.  4,s 

2.S 

1. 

Ol 

* 

„    Winterroggen  . 

.  4^ 

1. 

18 

„    SoTnm«'rroggen  . 

5,« 

11,7 

2,8 

1. 

59 

n 

„  Gerste 

.  6,4 

10,7 

1,» 

1. 

60 

r 

,  Hafer 

2,8 

1. 

82 

f> 

»   Rohrsohüf  .  . 

6,10 

X. 

19 

ti 

„  Riedgräsern 

20,0 

4,1 

2. 

BucLenlaubhtreu  .... 

.  10,» 

2,:. 

2,4 

1. 

7«) 

Wird  der  Streneliedarf  ytr  .'»(M)  kp  Lebendgewicht  mit  Rücksicht  auf  d«»n 
S\  cidgaiig  zu  I>«  rg  uud  Tiial  per  Jahr  im  Miinnium  auf  500  kg  Stroh  oder 
Streue  geschaul,  so  ergäbe  diea  ca.  10'000,00()  Ztr.,  was  dem  Düngerkapital 
einen  Werth  von  mindestens  Ö  Millionen  Franken  Eufttgen  wttrde. 

Aus  dem  Gesagten  ist  ernohtlieh,  daß  es  sidi  beim  DUngerwesen  um  Werthe 
von  h?«  }i.-,t«  i  voIkHwirth-schaftlicher  Bedeutung  handelt.  Uiisi  ic  Ansätze  bewegen 
ßich  Helir  wahrs^cheinlich  tief  nvu-y  i.  wirklichen  Durchschnitt  und  doch  kommen 
wir  auf  dio  Summe  von  ca.  150  31111.  Fr.  jährlich  Wie  winl  mif  diesem  Kapital 
in  der  Schweiz  umgegangen  VI  —  Leider  iat  da«  liihi,  daa  wir  davon  zu  ent- 
werfen vnmügen,  kein  befriedigendes. 

Die  schlechteste  Dttngerwirthsohaft  trifft  man  wohl  anf  den  Gemeinalpen» 
wo  doch  das  Ziimthehalten  des  eigenen  Erzeugnist^e«  im  Hinblick  anf  die 
Schwi«  rigkcit,  ja  Unmöglichkeit  der  Zufuhr  künstlicher  Dünger  doppelt  angezeigt 
wäre.  Du  kommt  es  r^ogar  noch  vor  —  wir  wollen  annehmen  vereinzelt  —  daß 
nach  herkulischem  Vorgang  die  Kraft  des  WuHKer»  benutzt  wird,  den  Mii^t  weg- 
SDsehwemmen,  den  anf  den  Weidboden  zu  breiten  die  Leute  su  bequem  sind. 
Aber  auch  im  Thal  und  in  der  Ebene  sind  wasserdichte  StallbSden  und  Mist« 
Stätten  imm'-r  nueli  Seltenheiten,  ob\vi>lil  dorm  Iii  i  . Stellung  heute  Uberaus  billig 
ist.  Wie  viel  an  Exkrementen  unter  diesen  Umständen  in  gesundheitsnachtheiliger 
Weise  in  den  Boden  sirkrrt  und  den  Straßengräben  und  Biirhen  zufließt,  ent/it  ht 
sich  natürlich  jeder  Schätzung.  Welche  Werthe  dadurch  verloren  gehen,  kauu 
man  indeß  ahnen,  wenn  man  sich  erinnert,  daß  1  °/o  Verlust  för  die  Schweis 
ca.  l'/i  Mill.  Fr.  ausmacht. 

Ein  weiterer  Verlust  findet  bei  der  Aufbewahrung  durch  die  Zersetzung 
d^  Stallmistes  statt.  Genaue  in  der  Versuchsstation  Pommritz  im  Winter  1883 
gemachte  ErlK  liungen  mit  normal  gelagertem  (festgetretenem)  Mist  ergaben  folgende 
Verluste  an  I i  o>:kensubsiane :  nach  6  Wocheu  I'i,?6^/o,  nach  i)  Wochen  ^5,05  "/o, 
nach  12  Wocheu  j3j,iÜ^/o  und  nach  i.*  Wochen  Ü6,Ü1  **/o.  Im  Sommer  gleichen 
Jahres  mit  einem  Quantum  von  13,262,5  kg  Mist  angestellte  Versnche  eraeigten 
während  einer  Lagerung  von  15  Wochen  einen  Verlust  von  J22,5  ^/n  des  ur- 
sprünglichen Stickstoffs.  Versuche,  die  Wolff  in  Hohenheim  mit  14.3,3  Ztr.  Mist 
von  73  ^/o  Wassersreh  alt,  der  1  rn  hoch  aufgeachiehtet  war,  angestellt,  er<7aben, 
daß  nach  Jahresfrist  nur  mehr  67,3  Ztr.  mit  79  "/o  Wassergehalt  vorhanden  waren 
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und  daß  der  8tioki^to%ehalt  von  65,53  Pfd.  auf  28,6a  Pfd.,  also  nm  5ß,9  »/n 
achwaod.  in  ortene  Kisten  eingestampiter,  vor  Sonne,  Wind  und  Kegen  getjchützt 
aufbewahrter  Mbt  verlor  die  HttUle  aeioee  Gewiobtos  and  32,5  7o  ^*e8  uroprttng- 
liehen  Gehaita  an  Stiekstoff. 

Der  Sohweizerbauer  bat  eine  ausgesprochene  Vorliebe  für  große  MütttOdce; 
dieselben  sind  sein  Stolz.  Der  Mi^t  wird  daher  lialbf  und  niclit  «selten  ^sranze 
Jahre  lang  aufgfspeidu'rt.  Welcher  Verlust  dadurch  an  Stickstotl,  dem  theuerNteu 
DUngstoff,  entsteht,  kuuu  uan  sich  nach  dem  Angeführten  vorätelieu.  Mur  1  ^/o 
SHehstoffoerlust  repräsentirt  für  die  SehweiM  eine»  Minderwerth  des  DAngera 
von  ungefähr  1  MUl.  Fr.  oder  1  Fr.  per  Haupt  Großvieh  (von  500  kg  Lebend- 
gewicht). 

Diesem  Verlust  könnte  putz  oder  doch  zum  weitaus  größten  Theile  vor- 
gebeugt werden  durch  Anwendung  von  Torfstreue  oder  Tortstaub,  durch  Bestreuen 
det)  Miätes  mit  Gyps,  KaYuit  oder  Super phosT)bat.  Gyps  ist  selbst  bei  täglicher 
anareifiheDder  Anwendung  sehr  billig,  ebenso  der  Kal'nit  für  kalibedttrftige  Böden, 
nnd  das  Snperphosphat  fUirt  dem  Dünger  Phoaphor»Kiire  sn,  d.  h.  denjenigen 
Stoff,  der,  wie  wir  oben  gesehbn  haben,  in  der  Regel  der  Wirfhschaft  duroh 
die  thierischeu  Pro  hikte  am  meisten  entzogen  wird,  im  B<.»den  nur  «spärlich  vor- 
handen i'it,  des.sen  Zufuhr  somit  fast  in  alh  n  Fällen  lohnend  wirkt.  Die  Wirkung 
dieser  sückstoilerhaltenden  und  die  Zersetzung  des  Mistes  verzögernden  Substanzen 
ist  übrigens  ohne  chemische  Mittel  mit  der  Nase  und  dem  Auge  leicht  zu  kontro- 
liren,  indem  bei  Anwendung  derselben  der  eteehende  Ammoniakger uoh  im  Stall 
und  auf  dem  Mist^tock  verschwindet  und  die  Wirkung  des  so  behandelten  Düngers 
auf  die  Kulturen  eine  sichtlich  größere  ist. 

Ein  dritter  ganz  enormer  Verlust  entsteht  der  schweizerischen  Landwirth- 
«chaft  in  Folge  der  durchschnittlich  sehr  langen  Aufbewahrung  des  Düngers: 
das  JJiintf  er  kapital  wird  zu  wenig  umyendzl.  Der  Kaufmann  und  der  Gewerbe- 
treibende snchen  Gewinn  im  raschen  Umsatz  ihres  fietriebskapitals.  Ein  Kapital, 
das  vierteljährlich  mit  dem  bescheidenen  Gewinn  von  je  S'/f  */o  umgesetzt  wird, 
wirft  jährlich  dem  Besitzer  den  dreifachen  landesüblichen  Zins  ab.  Bei  der  Land- 
wirthschnft  ist  der  Kapita lumsatz,  bedin^'t  hirch  die  Natur  des  Geschäftes,  ein 
sehr  be«chräukter,  in  Folge  des*-en  auch  der  Geschäftwirewinn.  Aber  gerade  beiui 
Duugerkapital  tiillt  diese  Beschränkung  nicht  zu;  denn  friwcher  Mist,  bei  welchem 
die  raaeh  eintretende  erste  GShrung  begonnen  hat^  seiohnet  sieh  dadurch  ans, 
daß  er  rasch  «mgebt*,  folglteh  schnell  «ur  Wirkung  kommt;  namentlich  ist 
dies  der  Fall  auf  bereits  fetten  Wiesen.  Dieses  Verhalten  >!•  s  fri>ehen  Düngers 
ist  leider  nur  verliiiltnißmäßiL''  weniiren  Landwirthen  bekannt ^  die<<e  weni^^en 
haben  aher  durch  fleißige  Befolgung  des  Grundsatzes  ganz  erstaunliche  liehultüte 
erzielt.  Muu  darf  ruhig  behaupten:  grosse  MiststÖeke  sind  die  theuerste 
liebhaberei  des  Bauern. 

Bei  dem  Dttngerkapitel  ist  noeh  hervorsuheben,  daß  der  oben  berechnete 
DUngwerth  des  Strohes  kaum  ^ji  des  Marktpreises  und  nicht  die  Hälfte  deo 
Futterwerthes  desselben  erri  i-  ht.  Ist  der  Preis  drs  Strohes  loco  Hnf  Fr.  ö  per 
100  kg,  der  Dungerwerth  aber  hoch  gerechnet  Kr.  1.  50,  so  erü:iht  sich  ein 
Verlust  von  Fr.  50  per  100  kg  und  bei  einem  jährlichen  Streuestruhverbrauch 
für  die  Schwein  von  nur  10  000,000  Ztr.  ein  sol<^ttr  von  Pr«  17*500,000  gegen- 
flber  dem  Marktpreis.  Das  weiche  Lager  der  Thiere,  die  Bequemlichkeit  der 
Dllngerbe}iandhin<^^  suwie  die  übrigens  weder  meß-  noch  wägbaren  physikaliach 
bodenverbesst  rnden  Eigenschaften  der  Streue  sind  somit  theuer  erkauft. 

Sieht  mau,  daü  das  Weidvieh  nicht  das  weiche  hohe  Gras,  sondern  mit 


Digitized  by  Google 


I 


üüngerwesen  —    458    —  Uüngerwesea 

Vorliebe  die  harten  trockenen  Stellen  unter  den  Wettertannen  und  Vordächern 
der  Hütten  ala  Lagerplatz  anfimeht,  daß  mit  gewineii  leieht  zu  beiebaffienden 
StalleinrichtaDgen  dae  Vieh  ohne  Kinstreu  oder  mxt  mit  einem  Minimum  reinlich 
uiifl  {iPfnu'l  erhalten  wenl« n  k.mn,  daü  es  viel  eingreifendere  und  bUligere  Mittel 
gibt,  ü  '  l)odenverbe88eriide  lii^'cns*  Imft  der  Streue  zu  ers«'fzcn.  ho  wird  der 
Vulk.'-wirtii  mit  Hecht  sich  die  Frage  stellen  mÜKs«n,  oh  dicstr  so  bedeutende 
Verlust  nicht  mindestens  rcduzirt  werden  boUte.  Dal»  vm  großer  Verlust  wirklich 
eziatirt,  geht  ohne  Anwendung  ohemiBcheT  Formeln  achon  am  der  Thatsaohe 
hervor,  daß  PftrdehatUr  und  Gasthofe  sdbst  m  Qtgenden  mit  Weinhmif  wo 
der  Mist  am  fiü  h-^fen  beeahll  wird^  denselben  yemt  gratis  Dem  überlasse», 
der  da-i  Sireucalroh  liefert! 

In  Zusamnieufassung  des  bisher  Gesagten  ergibt  »ich  eine  Vtriniinicrung 
großer  Verluste,  folglich  eine  Vermehrung  des  land-  resp.  volkswirth^ebattlichen 
Kiapitals  im  DttDgerwesen  bei  BeAchtung  der  folgenden  gmndBätslichen  An- 
fordemngen: 

1)  \\'a>-t  rdiehte  8taUbÖden  nnd  DttngerbebSlter  aor  Vermeidung  direkten 

Vt  rhi-tt*s. 

2)  Anwendung  von  duugererhaltt  ii(lt;n  StoJl<  ii  in  lc*  uüg*"iidfn>  MaÜe. 

3)  Möglichst  rascher  und  rücksichtsio*»er  üuisutz  des  DUngerlütpitals. 

4)  Sparsamkeit  mit  dem  Strenematerial,  namentlieh  mit  dem  Stroh,  daa  bei 
uns  an  thener  erzeugt  wird  nnd  das  audrereeite  in  geeigneter  Miaehung 
eidi  als  Futter  mindestens  doppelt  so  hoch  vi  rwerthet,  wie  als  Streue. 

Diesf-n  Anforderungen  entspricht  eine  der  Schweiz  eigenthümliche  DUnger- 
bühau'ilung : 

I>ie  Gullen  wir  thschaft.  Selten  wird  so  viel  eingestreut,  daß  alier 
Urin  der  Thiere  dureh  daa  Streuematerial  aufgesogen  wird.  Aua  der  Einrichtung 
ilterer,  aus  dem  Anfang  oder  der  Hitte  des  vorigen  Jahrhunderts  stammender, 

seither  nicht  mehr  benutzter  Stttlle  ist  zu  schließen,  dnß  die  Flüssigkeit,  welche 
die  KinstriMi  nl  lit  aufzusaugen  vermochte,  eitifarli  in  den  Budeii  nickerto.  Seit 
ungefähr  der  Mitte  des  letzten  Jahrhunderts  staiiun^^n  die  G^üUentrÖge,  wohl  ala 
Folge  der  damals  in  Aufnahme  gekommenen,  mehr  tiUssige  Exkremente  iieferndea 
SommentaUfftttemng,  vielleicht  auch  angelehnt  an  ähnliche  Einrichtungen  in 
Belgien,  bekannt  gemacht  durch  aus  niederttndischem  Kriegsdienst  heimgekehrte 
Militärs.  Es  wird  wohl  kaum  eine  Gtilleneinrichtnng,  die  Ülter  als  etwa  130 
Jahre  wäre,  iia( hzuweisen  sein;  dagegen  gehören  A^'irthschaften  mit  regelmäßiger 
Sotuuierstallfiittcruiitr.  die  einer  Einrichtung  zum  Auffangen  des  ablaufenden  Unna 
entbehren,  waiirscheinlicli  heute  zu  den  Seltenheiten. 

Die  eigentliche  (MlUenwirthschaftt  ^  ^i^  intensivsten  wohl  am 

linken  Ufer  des  Zttreher  und  am  rechten  Ufer  des  Zuger  SeeV  betrieben  wird, 
ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß  nicht  nur  fiist  sämmtlicher  Urin  in  gemauerten 
oder  aus  Holz  erstellten  Gruben  (Gullentrögen)  aufgefangen  wird,  sondern  daß 
au(h  in'.L'-rn  li>-t  aUer  Koth  darin  mit  ZuHfitz  von  mehr  oder  weniger  Wasser 
verilü!-!;igt  wird.  Die  Staileinrichtungen  sind  sehr  verschieden;  die  mehr  oder 
minder  großen  Tröge  sind  entweder  im  Stall  selbst,  hiuter  und  theilweise  unter 
dem  Vieh  angebracht,  theils  der  Scheune  entlang  unter  Daeh,  somit  in  nnmittel* 
barer  Nähe  des  Stalles,  oder  aber  unter  dem  auf  Latten  (Prägein)  aufgesetzten 
Miststock  in  möglichst  geringer  Entfernung  vom  Stalle.  Eine  Einrichtung  haben 
indeß  alle  Gullenwirthsehaften  gemein,  nämlieh  einen  kurzen,  fast  hürizontalen, 
10 — iJO  um  erhöhten  Viehstand,  über  dessen  hintere  Kante  die  Exkremente  in 
den  mehr  oder  weniger  breiten  und  tiefen  Mistgraben  iailen. 
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Da  ilie  Einstreue  au.s  tler  Gülle  lieransgefisclit  werden  mul^,  weil  sie  sonst 
die  Aiu^lautotiumigeu  verstopfen  würde,  iindet  natürlich  eine  äparsame  Verwendung 
deFselben  statt,  deßwcgcn  der  körte,  erhöhte  Stand  der  Thiere.  Die  GUUe  gührt 
in  den  Tktfgen  eehr  raach,  so  daß  sie  je  nadi  der  Temperatur  alle  2 — 3  Wochen, 
ja  sogar  nach  8  Tagen,  ansgeführt  werden  kann;  der  Düngern m^atz  ist  deßhalb 
ein  sehr  rascher.  Ohne  Anwendung  von  Bindemitteln  entweicht  indeß  auch  bei 
der  Gülle  mehr  oder  weniger  Stiekstoti,  namentlich  bei  lantrer  Lagernng,  hei 
geringer  Verdünnung  mit  Wasaer  und  bei  windigem,  na»sem  Wetter  wahrend 
der  Aiuftihr  anf  das  Land.  Als  Bindemittel  wird  Schwefelsilnre  (oO  ".  oige  oder 
Kammersfinre)  angewendet,  ebenso  Qjjg»f  der  sich  indeß  schwer  Ktet  nml  dsher 
besser  anm  Uebersiten  der  b^ttllten  Fliehen  geeignet  ut. 

Wir  schließen  dieses  Kapitel,  einerseits  um  fttr  den  Rahmen  dieses  Werkes 
nicht  zn  lang  zn  werden,  andrerseits  aber  deßwegen,  weil  dieser  8tnlT  dnrch 
Prof.  Dr.  Krämer  in  seiner  Abhandlung :  Die  (rraHwirthschaflen  am  Ziiri  -hsee 
(Beiträge  zur  Wirthächaftslehre  des  Landbaucs,  Aarau  Itibl)  in  auHt'nhrlicber 
nnd  hoohintereasanter  Weise  behandelt  worden  ist. 

Betreffend  Ein-  nnd  Aasfahr  Ton  natttrliohen  Düngstoffen  s.  Seite  460. 

2)  HUItSdünger.  (Mitgetheilt  von  Herrn  Dr.  (ivete,  Vorstand  der  agri- 
kultur- chemischen  Untersuchungtsstatiun  am  eidg.  Polytechnikum.)  Oft  genug 
mangelt  dem  Landwirth  die  ausreichende  Menge  Stallmist,  um  den  gerammten 
knltivirten  Boden  genügend  mit  PflanaennShietoffen  an  versehen,  so  daß  er  ge- 
iwnngen  ist,  andere  Bezugsquellen  anlausnchen,  die  sich  ihm  in  den  Hfilfsd9ngem 
in  erwünschter  Qualität  bieten. 

Zwar  vermögen  die  HUlfsdünger  es  nicht,  wie  der  Stallmist,  den  Boden  mit 
Humus  bildender  Substanz  anzureichern  uad  dadurch  die  physikali.sciiea  i^igeu- 
echaften  des  Bodens  zu  verbessern.  Dafür  bietet  deren  Verwendung  eine  ßeihe 
anderer  Yortheile,  die  sie  fttr  den  rationell  nnd  intensiv  wirthschaftenden  Land- 
wirth ganz  unentbehrlich  gemacht  haben. 

Man  hat  es  nicht  allein  in  der  Hand,  dnrch  den  Znkanf  einzelner  Nährstoffe 
das  vorhandene  Düngerkapital  zu  ergänzen,  sondern  man  ist  auch  \m  Stande, 
eine  volbtändige  Düngung  nach  Bedarf  für  verschiedenf  Kulturen  zusammen- 
zusetzen. Ferner  stehen  in  den  HUlfsdüngern  die  i'flanzenuabrstoti'e  eben  »o  wohl 
in  beliebiger  Menge  da  zur  Yer^gung,  wo  man  sie  nnr  einaeln  aar  Erreichung 
eines  bestinunten  Zweckes  braucht,  wie  sie  besonders  dnrch  die  leicht  liSslic^e 
Fonn  einen  raschem  Umsatz  des  Nähr^tofTkapitals  ermöglichen. 

Diese  mfumiL-tHehcn  Yortheile  der  Anwendung,  verbunden  mit  iler  Krkenntniß 
ihrer  Nothwendigkeit,  haben  den  Verbrauch  der  iiülfsdiinger,  vnigo  Kunstdünger, 
wie  in  allen  Kulturländern,  so  auch  in  der  Schweiz  in  kurzer  Zeit  ganz  außer- 
ozdraflieh  gehoben. 

Allerdinga  kannte  man  die  günstige  Wirkung  von  Knochenmehl,  Asche  etc. 
schon  lange ;  ersteres  wurde  aber  nur  in  rohem,  grob  gestampftem  Zustande  von 
zahlreicben  hleinern  Knotdienstnr;i[.ffn  geliefert.  Später  nahuu-n  dann  naeheinander 
mehrere  Fabriken  die  Verarbeitung  von  ruhnm,  gedänipftcm  und  autgesehlossenem 
Knochenmehl,  sowie  von  andern  Fhosphorsänre  haltenden  Materialien  (s.  den 
Artikel  „Phosphate*),  femer  von  Stickstoffdüngern  (s.  diese),  endlich  von  Eali- 
salasD  (s.  diese)  in  die  Hand  nnd  jetst  decken  ttber  ein  DntiMid  einheimischer 
chemischer  Dttnger&brikNi  snm  großen  Theil  den  Bedarf  an  Düngern  jeglicher 
Znssmm  ensptzn  ng. 

Im  letzten  Jahre  betrug  die  in  der  Schweiz  prodozirte  Menge  HUlfsdünger 
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zirka  1600  Wagenkdongen  a  10,000  kg.  Nicht  inb^riffen  ifit  dabei  da«  rohe 
Xnoobenmebl,  weldtes  in  «iner  größeren  Annhl  kleiser  KBobhenttampfen  yieleroftB 
prodniirt  wird«  deesen  Xesge  indeß  Yanm  dne  grSfiere  Amabl  Wegenhdnng« 
anemacbt. 

Vom  Ausland  wnrden  zirka  lnoo  WagenUdimgeii  ei^geftlhrt,  von  welchen 

ein  Theil  direkt  in  unsere  Fabriken  gelangte. 

Obige  Quantitäten  Dünger  wurden  im  Jahre  1884  gehetert  von  IG  iu- 

ISndiadien  und  8  nnsUadiMlien  Fumen.  Es  TerknUen  DUnger  in  der  Sohweii 
im  Jehre  1879  nrha  6  grOßere  inlSndieohe  und  4  tnslindiaohe  Finnen 
n       •     IB^^O  6       .  ,  ,    5  , 

n        -  10         ,  ,  ^     7  , 

,     1662  14        ,  I.  »    7  , 

,      ,    1883         10       ,  ,  »    7         ,  r 

,      «    1884        16      „  y,          ,   8        «  « 

„      ,    1886        18      «  .         ,   9        ,  , 

Außerdem  lieferte  aof  dem  Wege  dee  Zwisohenhandelfl  noch  eine  Beüw 

Finnen  HülfsdUnger  in  die  Schweiz. 

Die  Wagenladung  zu  Fr.  löOO  angenommen,  darf  der  Gesauiintumsatz  an 

HlüftsdUnger  in  der  Schweiz  pro  18H4  aaf  mindestens  4  Mill.  Fr.  geschätzt  werden. 

Einfkthr  von  natürlichen  und  künstliehen  Düngstoffen,  1850^1884, 

AbflUI».  Abllil«t  Oiwiio  nod  Mdm  KftoaUlehnr 

vegetalilllMih«       mtftrl.  DtogM»fl<»  Otog«r 

•14  9 

12,304 


Jmhr 

MiiniftllMhe 

1851 

^12 

1852 

28,747 

1853 

22,550 

1854 

19,083 

1855 

17,82:5 

1856 

22,607 

1857 

21,421J 

1858 

23,()7V) 

1859 

23,909 

1860 

21,551 

1861 

24,661 

18G2 

25,869 

1863 

29,498 

1864 

34,811 

1865 

43,500 

1866 

39,025 

1867 

40,090 

1868 

38,740 

1861) 

41.7')') 

1870 

80,375 

1871 

78,747 

1872 

100,718 

1873 

92,982 

1874 

96.510 

1875 

U3,:no 

1876 

162,729 

1877 

31,842 

-§ 

m 

'JS 

S 
1 


es 
4> 


2,439 

2,231 
3,555 
4,171 

76,868  85,U65  11,321 
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1878 

26,683 

39,915 

82,001 

15,515 

1879 

25,302 

43,222 

58,245 

18,233 

l«öO 

47,320 

56,996 

63,860 

37,206 

1881 

72,519 

69,554 

59,458 

64,191 

1683 

52,655 

59,768 

64,757 

48,622 

1883 

46,170 

69,703 

90,649 

68,483 

1884 

54,643 

96,692 

93,263 

6  9,8  9  ß 

Hierzu  ist 

iudeß  zn  bemc 

rken,  daß  ein 

Theil  der  unt«  r  den 

AbttiUea  aaf- 

gelUhrteu  Rohstoffe  den  Weg  durch  die  einheimischeu  Fabriken  machte. 

Die  Geijummteinfubr  von  Dünger- RohBtotfeu  und  fertigen  Düngern  stieg  von 
1877  bis  1884  von  etwa  206,000  auf  oa.  315,000  q.  Die  Betheiligung  der 
einsdnen  NShrstoffe  an  der  Htthe  dieser  Zahlen  iSßt  sich  nicht  feetetelWn,  da 
nthere  Bezeichnungen  der  Düngergattnimi^  fehlen. 

Einen  ganz  besonderen  AntVrhwnntf  nahm  da^  !)ünr*Twes*'ii  der  Schweiz  in 
Folge  il<r  (iründuiii;  der  aj^rikultiir-cheiiiischen  Uutersiirliüist^.sbtution  am  Poly- 
technikum in  Zürich,  die  durch  AbtK;hlulj  vua  Vtirträgeu  mit  ciuer  grolk'n  Anzahl 
yon  DOnger&hrikaaten,  lairt  dsnok  dem  Laodwirtli  das  Becbt  der  koetenfreien 
NaohnntersadiuDg  der  mit  beetimmter  Garantie  an  einaeloen  Kithretoffen  gekaoften 
Waare  sogeetanden  werden  muß,  das  Vertrauen  auf  die  Wirkmit;  des  DUngera 
zu  heben  und  damit  eine  all^t  meinr  Kenntniß  derselben  anzubahnen  sachte  (e. 
den  Artikel  ^Tjandwirthschattlich-chemische  Untersuchungsstation**). 

Der  Ankauf  der  Düngmittel  geschah  bis  vor  Kurzem  ganz  ausschließlich 
aacli  Zentnern  und  man  lahlte  dafBr  einen  möglichst  niedrigen  Pnns,  da  noch 
islir  oft  Geruch,  Farbe  nnd  andere  nichtssagende  ICnrkmale  oder  gar  nur  der 
Name  eines  Spezialfisbrikates  mehr  galten,  aln  der  Gehalt  an  Pflatiz'  niiährstufTen. 
Seit  Griiudiing  der  üiitersnchnnpsstation  ist  hierin,  Ix-sonder?  in  einzelnen  Kan- 
tonen, eine  ganz  \v<'seutliche  Aenderung  eingetreten.  Man  zahlt  zwar  gewöhnlich 
noch  den  Zeatoeriir«  in,  verlangt  aber  den  garantirten  Gehalt  an  einzelnen  Nähr 
Stoffen  und  flberzeugt  sich  von  deren  VorhandeoseiiL  nach  duroh  Entsendung  einer 
Probe  zur  Naehnntersncbnng.  Daneben  aber  hat  in  jüngster  Zeit  in  richtiger 
Erkenntniß  det<  wahren  Wertbes  der  Diingci'  der  Modus  mehr  und  mehr  Eingang 
gefunden,  diu  Pflanzennährstoffe  als  wiche  zu  kaufen,  mit  andern  Worten,  die 
Dünger  na^h  ihrem  Prozentgehalt  an  jenen,  der  von  der  ünterKnehuugsstation 
festgetiteUt  wird,  ohne  Rücksicht  auf  andere  werthlosc  Faktoren,  zu  bezahlen. 
Die  Berechnung  des  I^reises  eines  Saperphosphates  ist  demnach  unter  Zugrunde- 
legung von  Torher  festgMetzten  Einheitspreisen  sehr  ein&oh: 

Kostet  a.  B.    1  kg  Ittsliohe  PhosphorsKare  Fr.  80, 
,   ,  Stickstoff    •    .    .    •     p     2.  — , 

.    „  Kali  n  — •  -10, 

dann  ergibt  sich  der  Werth  von  100  kg  Dünger  mit  einem  Qebalt  Ton 
12  7o  lÖHUche  Phospbcrsäore  k  Fr.  — .  80    =    Fr.   9.  60, 
2  7«  Sticfajtoff  ......     2.  —    =     ,     4.  — , 

öVoKaU  ^    ,  — .  40    =     "  _2  — ' 

Total  Fr.  15.  60, 

eine  Metbode,  die  sich  natürlich  in  jedem  andern  Falle  vergleichsweise  anwenden  läßt. 

Wesentlich  begünstigt  wird  unter  den  schweizerischen  Verhältniseon  dieser 
Modns  des  Dtingerkaafii  darob  das  erfrenlicb  sieh  ansdehnende  GenoBsensohafts- 
woüon,  wodareb  die  MSgliehkeit  gegeben  ist,  AnkKnfe  en  gros  auf  dem  Snbmissions- 
wege  SQ  madien. 
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"W't  ir'  auch  uiclit  /n  luitlen  ist,  daß  d«'r  gfsammte  DUiig«»rhan'lel  der  Schweiz 
schon  in  näclistur  Zeit  in  diese  Bahnen  eiuiüuUen  wird,  so  ist  duch  begründete 
Aaailolit  yoriiftndenf  daß  da«  gegebene  gute  Beispiel  aioht  verfehlen  wird,  all- 
mälig  alle  landwirthachifltUcben  Vereine  aar  empfeUenewerthen  Nachahmung  so 
ermuntern  and  damit  zugleich  der  richtigeo  Erkenntniß  der  DUngnngegniDdsKtse 
zum  Siege  zu  verhelfen.  (Botn-fl'  der  einzelnen  Diingergattungen  s.  unter  den 
Artikeln  Uber  die  eiozelaen  Piktizeunähratotfe:  iStick&totl,  Pboaphorsäure  und  Jiali.) 

3)  Historische  Thatsachen  und  Aligemeines.  (Bbenihlla  v.  Herrn  Dr.  Grete 
mit^theilt.)  Schon  seit  den  Xlteaten  Zdten  hat  man  die  Erfthrang  gemaoht,  daß 
in  Folge  Zuftthmng  gewisHcr  Substanzen  zum  Boden  dessen  FrodoktivitXt  geateigert 

resp.  erhalten  werden  könne.  Die  Kulturvölker  des  Alterthum«  hielten  sogar  die 
Kunst,  dem  Felde  durch  Kinverleibnng  von  Stoffen  höhere  Ernten  zu  entlocken, 
hoch  in  Ehren,  so  dalj  eK  vorliegenden  Nachrichten  zufolge  für  einen  König 
dnrchaus  nicht  anetößig  war,  im  Felde  mit  eigener  Hand  sa  dUngen.  Die  Bömer 
irerehrten  sogar  den  Erfinder  des  Bilngent  wie  einen  Gott. 

Die  gesammte  Kenntuiß  der  DQngnng  war  indeß  mit  der  Ausübung  dieeer 
ganz  ungemeinen  Praxi«  erschöpft;  man  wußte  sich  von  der  Art  der  Wirkung 
der  angewandten  Stoife  keine  Hechenaohaft  zu  geben,  weil  ee  an  Hiilfi«mittBln 
aar  Lü^ung  dieser  Fragen  gebrach. 

Selbst  als  die  Chemie  schon  manche  tohöoe  Erfolge  zu  veraeichnen  hatte, 
währte  es  nodi  geraume  Zeit.  Ina  die  Art  dea  Einflaasea  der  Dttngung  auf  die 
PAansenprodnktiou  der  Erkenntniß  näher  geftthrt  wurde. 

Man  war  in  der  Ansicht  befangen,  daß  alles  pflanzliche  und  thierische  Leben 
sich  wesentlich  an>  schon  vorliandenen  onjanischen  Stoffen  aufbaue,  daß  dabei 
aber  die  unurgauischen  Stotr«-,  also  der  Aschengehalt  der  Pflanzen,  nur  zufällig 
und  ohne  Bedeutung  seien.  Eine  unmittelbare  Folge  dieser  Ansicht  hätte  die 
Annahme  sein  mttasen,  daß  eine  Erhühong  der  Produktion  an  Pflanzenmaaae  auf 
der  Erde  nicht  mehr  möglich  wäre,  wenn  alle  organiachen  Ueberreate  in  organische 
Lebenswesen  umgebildet  seien. 

Allerdings  wnrden  schon  zu  Anfang  dieses  Jahrhundert^  Stimmen  laut,  die 
anf  dii-  üfdi  utuüg  cnugcr  AHchenheNtaiidthcile  der  Pllanzeu  tur  deren  Wachsthum 
auiuierkMaui  machten,  aber  die  gewunnene  Einsicht  wurde  nicht  Gemeingut  und 
hatte  fiir  die  Praxis  d^  Pflanzenproduktion  keine  Folgen. 

Erst  tAebifß  gelang  es  seit  dem  Jahre  1S40,  der  Ansicht,  daß  die  Aachen- 
bcstandtheile  zum  Aufbau  des  Pflanienkörpers  nnentbchrlich  seien,  gegenUbw  der 
firttheren  Al!eiube;u htun^r  der  ortranischen  Materie  lieltung  zu  verschafl'en. 

])ie  chcuiische  Analyne  gibt  uns  Aufschluß  über  die  Znsammensetzuni^  der 
Pflanzenaschen,  in  denen  eine  große  Anzahl  chemischer  Stotl«;,  je  nach  i'titiu/eu- 
gattung  und  Bodenart,  enthalten  sein  können. 

Einige  derselben  sind  indeß  für  ein  vollständiges  Gedeihen  der  IManze  nicht 
abnolut  nuthwendig,  sie  sind  daher,  wenn  auch  regelmäßig  in  der  Pflanze  vor- 
handen, duch  nur  als  zufrillig  anwesend  zn  betraehten. 

Andere  dagegen  sind  unter  allen  Uaibtiiiiden  unentbchrlic  Ii  für  die  gedeih- 
liche Entwicklung  de«  pflanzlichen  Organismui^j  es  sind  dies:  Phosphorsänre, 
SchwefelsKare,  Kali,  Kalk,  Magnesia  und  Eisenozyd,  denen  sich  bei  nanoheD 
Pflanzen  noch  einige  andere,  theils  als  unentbehrlich,  theils  als  ntttzlidi,  anreihen. 

Keben  dicKen  nnverbrennliehen  Substanzen  enthält  der  frische  Pflanzenkörper 
als  unentbehrlichev,  verbrennliche^»  Baumaterial  Verbindungen  von  ILohlenstoff, 
Wasseiatotf,  Saueretofl^  und  Stiokstott*. 
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Die  Organe,  durch  welche  die  Pflanze  ihre  Nahrang  7a\  .sich  nitniiit,  sind 
die  Blätter  und  die  Wurzeln.  Rrstere  ilicnin  haiiptsiirhlifh  zur  Aufnahme  und 
Verarbeitung  vou  Kohlentmure,  letzttre  führen  der  i'tiatizu  wesentlich  die  übrigen 
NShntoffe  sm.  Da  mm  die  PftuM  an  ilureii  Standort,  den  Boden,  gebunden  ist, 
rnttssen  ihr  alle  Stoffe,  deren  ne  sa  ihrem  Anfban  bedaift  in  dem  Boden  snr 
Verfügung  stehen.  Letsterer  bietet  nun  in  der  That,  wie  die  (  licmische  Äimlyse 
der  B<')(i<-T!  ?."!ü^t,  in  den  weitati'-  m>M«;t('n  Fällen  rinf»  so  große  F  ill''  a:i  cin/flnen 
rtlan/eniiiihrstotl\rri,  daß  diese  im  Stande  wiire,  für  viele  Jahrhunderte  ununter- 
brochen die  reichNten  £riitea  zu  liefern.  Andere  Kährstotie  hingegen  linden  «ich 
im  Bode»  nrar  in  relativ  geringen  Mengen,  immerhin  iat  derm  absolnte  Qnantitiit 
4oob  80  bedeutend,  daß  sie  den  Gehalt  der  jährlichen  Ernte  an  den  betreffenden 
Stoffen  noch  um  ein  Vielfaches  Uber.'-teigt. 

Dennoch  it>t  iu  iler  hiiidwirthsohaftlichen  Praxis  die  Thatsuclie  l)ekannt,  daß 
ein  Kulturlxxlcn  auch  vou  be>ter  physikalischer  BeschafTenheit  nicht  im  Stande 
ist,  fortgesetat  reichliche  Ernten  abzugeben,  auch  wenn  die  chemische  Analyse 
feätgeatellt  bat.  daß  die  absolute  Menge  der  im  Boden  vorhandenen  Nährstoffe 
den  durch  die  Ernten  Ternrmchten  Verlnat  noeh  auf  lange  Zeit  hinaus  m  decken 
im  Stande  ist. 

Der  Grnnd  fiir  dies«  auffallende  Erscheinung  liegt  in  dem  Umstände,  daß 
die  Pflanzenwurzcln  dit-  ni  tliic^en  Kährstotfe  imr  in  Form  einer  Lf^sung  aufnehmen 
können.  Demnach  inut^sen  die  im  Boden  ruhenden  Nährstotfe  zunäclist  mittelst 
der  Bodenfeuchtigkeit,  evontuell  unter  Beihlilfe  der  WurzcUi  selbst,  in  Lösung 
gebracht  werden,  ehe  sie  nutzbrin^nd  wirken  kOnnen.  Der  größere  Best  der 
Bodennährstotfe  bleibt  so  lange  todtes  Reservekapital,  bis  er  durch  Verwitterung 
anfhehmbar  wird. 

Fi-nier  bedürfen  die  Pflanzen  zu  ihrer  gedeihlichen  Entwickhinjr  eines  Uober- 
sehus.s»  an  Nsihrlwun^,  die  g^leichmSßig  im  Roden  in  geniigeuder  Ötärku  vertheilt 
sein  muß,  während  die  Pllanzeuwurzein  im  Verlauf  der  Vegetationsperiode  in 
dem  ihnen  anr  Verfügung  stehenden  Bodenvolumen  nur  eine  sehr  besehr&nkte 
Anxahl  von  Bodentheilehen  wirklich  berühren,  also  an  ihrer  Emährung  in  An- 
spruch nehmen. 

Endlich  ist  Iii'  r  anzuführen,  daß  Ui>-  Pflanze,  weil  sie  die  unentbehrlichen 
NährstntVe  in  zicmiicii  l)estinHntt'in  Verliiiltiiiß  iiiit'niniiiif ,  diesi^s  auch  im  Boden 
linden  muß.  Enthält  aber  der  Buden  etwa  ein  anderes  V'erhiiltniß  der  Nähr^tode, 
selbst  wenn  sie  leicht  aufnehmbar  sind,  so  wühlt  die  PAanse  aus  dem  Vorrathe 
dennoch  die  NKhrstoffe  nnr  in  den  ihr  aosagenden  relativMi  Mengen,  wobei  fttr 
die  Masse  der  Produktion  der  in  geringster  Menge  vorhandene  PflansennKhrstoff 
als  Maßstab  dient. 

Ein  Mehrirehalt  an  einzelnen  NährrttoHen  über  das  relative  BedUrfniß  hinaus 
kanu  homit  nicht  zur  Wirkung  gelangen. 

Diesen  vasehiedenen  Umstunden  ist  «  msusdireiben,  daß  das  Quantum  an 
PflanxennShrstoffeai,  welches  in  den  jeweiligen  Ernten  eines  nngediingten  Bodens 
auftritt  nod  sehr  angenähert  den  Ausdruck  für  die  jährlich  zur  Verfügung  stehende 
Menge  jener  abgibt.  tr^  ircniil)(  r  dem  absoluten  Gehalte  des  Bodens  an  Nährstoffen 
so  verschwindend  kkh\  zu  nennen  ist. 

Nimmt  man  noch  lünzu,  daß  mit  jeder  Ernte  ein  gewisser  Theil  der  Pflanzen- 
nXhzstoffe  dem  Boden  unwiederbringlich  entzogen  wird,  wodurch  dessen  Fähigkeit, 
Pflanzen  zu  produnren,  früher  oder  später  vwloren  gehen  oder  wenigstens  sehr 
eingeschränkt  werden  muß,  so  erscheint  es  dringend  nothwendig,  diesen  Verlust 
wa  decken,  um  dem  Boden  fortgesetzt  Ernten  entnehmen  zu  könnet«.  So  richtig 
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diese  l-i  kenntniß  auch  i>t,  so  würde  doch  vAm  Düngung,  Ui<-  le.liglich  dea  Er.satz 
der  in  der  Ernte  eothalteDcQ  Nahrstotfe  im  Auge  hat,  aus  verschiedenen  GriindeD 
Hiebt  su  empfehleo  «ein. 

Von  den  in  der  Pflanze  enthaltenen  nothwendigen  KShMtoffen  rind  einige^ 
wie  Kalk,  Schwefelt^äure,  Eisen  nnd  andere,  fast  in  jedem  Boden  in  so  grofieB 
Menf^en  enthnltpn,  daß  ein  Er?*at/  mu  h  «lii'scr  Sti>tTo  Ver-^^h wt  ndong  sein  würde. 
Dur  Landvvirth  kann  sich  daher  weht  wohl  auf  die  Zuriihruni;  nur  solcher  Nähr- 
fltott'e  be«chrünlven,  tüe  im  IMeii  in  relativ  geringen  Mengen  vorhanden  sind. 
Ka  betrifft  das  aber  gerade  diejenigen  NäbntofFe,  die  in  den  wertbyollaten  land- 
wirtbsd»ftliehen  Erzeugnissen  quantitativ  bedeutend  bevorzugt  dnd,  nümlieb 
Slioketotf,  PhoKphorHäure  und  Kali.  E»  bedarf  wobl  kaum  der  Erwähnung,  daß 
unt»»v  besonderen  Boden verhiiltnit^en  diesen  eventuell  noch  andere  Stofle 

anreihen  oder  aber  nur  einzelne  von  ihnen  hervorragende  Beachtung  verdienen. 

Außerdem  kann  et»  dem  praktischen  Landwirthe  nicht  zugemuthet  werden, 
die  alte  Erfobrung,  daß  in  sehr  vielen  Fällen  mit  einem  oder  wenigen  NAhrstoffen 
in  der  Düngung  die  bVobatan  Ernten  prodnzirt  werden,  gans  über  den  rein 
tbeoretlBehen  Betrachtungen  zu  vergessen.  V'ielmebr  sollte  die  Dttngang  immer 
unter  genauer  Berilckaichtigung  der  Forderung  ausgellihrt  werden,  auf  einer 
gegebenen  Fliii  lu-  mit  möglichst  wenig  Nährstoffen  mögliclut  hohe  Ernten  sn 
erlangen,  d.  h.      lue  LuxusdUngung  zu  treiben. 

Eine  solche  liegt  aber  vor,  wenn  man  mit  mehreren  NährstofTen  düngt» 
wXhrend  der  gleiebe  Effekt  sebon  dnrob  eine  Dttngung  mit  einem  KSbrstoff  bStte 
enreicht  werden  kOnoen.  AIh  LuxundUngung  iHt  es  in  gleicher  Weise  aufzufassen, 
wenn  man  z.  B.  nur  mit  einem  Nährstoff  «lUugt,  der  aber  nicht  dem  BedUrfniß 
des  Bodens  entspricht,  weil  nach  »letu  frfihtr  Gt  s;igten  ilif  Masse  der  Pflanzen- 
produktion sich  nach  denn  iu  gcrini^st^.'r  Mcni,^-  vorhandeuen  Nährstoffe  richtet. 
Für  diesen  also  hig  in  ilem  erwähnten  Beispiel  ein  BedUrfniß  der  Vermehrung 
durch  die  Dttngung  vor ;  eine  Zugabe  anderer  Stoffe  mnß  so  gut  wie  wirknngaloe 
bleiben. 

Es  liegt  in  der  Natur  >ler  Sache,  daß  bei  dar  großen  Verschiedenheit  der 
in  Frage  konini  ^t  U  ii  Bo  h  ir  rltiiltnisse  allgemein  gdltige  Begeln  der  riohtigen 
praktischen  Düngung  nicht  ^'t-^'cbtin  werden  kÖun<  ti. 

Zu  diesem  Zwecke  bedarf  es  eingehender  Versuche  auf  (iem  Acker  selbst» 
reep.  einer  genauen  Eenntniß  deeeelben,  wie  sie  vom  praktieeben  Landwirthe  bei 
aufinerkaamer  Beachtung  der  Leistungafitbigkeit  seiner  Bodenarten  ittr  die  einzelnen 
Kulturpflanzen,  deren  Aneprttohe  an  die  einzelnen  Pflansennfibrstoffe  ihn  bekannt 
sein  mttaaen,  leicht  gewonnen  wird. 

Im  Handelsregister  waren  Ende  1884  73  DttngergeaebSfte  eingetragen^ 

wovon  34  als  FabrikationsgesobSfte  (17  speziell  als  Knochcnmehl-Fabrikatioiis» 

geschäfte)  und  :51)  als  FTandlttngen.  Die  f^abrikationsffestliafle  vcrtlieileu  sich 
wie  folgt  auf  die  Kantone.  Basdland  1,  Baselsfadt  1,  Bern  Ö,  Freiburg  3, 
Luzem  5,  St.  Gallen  1,  Thurgau  2,  Waaidt  'S,  Zürich  10. 

Als  DUngerfabriken  waren  Kade  1884  folgende  8  Etablissements  mit 
71  Arbeitern  und  220  Pferdekräften  dem  Schweiz.  Fabrikgesetz  unterstellt; 
1)  Kunstdünger-  und  Chemikalienfiibrik  von  Kari  Glenk  in  Fratteln ;  2)  Dünger* 
und  Wollmehlfebrik  von  B.  Brandenburg  in  Basel;  3)  DOngerfabrik  von  Huber 

&  Isler  in  Märstetten,  Thurgau;  4)  ('h»iuische  Düngerfabrik  von  J.  H.  Boli 
&  Sohn  in  Altstetten  bei  Zürich;  5)  Chemische  Düngerfabrik  von  IT.  Grebeler- 
Beiff  in  Effretikou,  Kanton  Zürich;  6)  Chemische  Dttngerfabrik  ürüze  bei  Ober- 
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winterthur,  Kanton  Zürich;  7)  Chcini8che  Diingeifabrik  von  Fr.  vau  VloteD, 
Marthalen,  Kanton  Zürich;  8)  Fabrique  (VfiigraiH  rhiujiques  in  Freibnrg. 

Diiteui'abrikutiousgesehäfte.  Als  nnlche  waren  Ende  1884  die  Geschäft« 
von  8  Firmen  im  Handelsregister  eingetragen  (Baselstadt  1,  8t.  Gallen  1,  Zttrioh  6). 

Dwehfahr  v&n  1861  bis  Enäe  1884, 

Nach  dem  Werth 
klaasifizirte  Waaren. 


Jahr. 


Thiere.*) 


1861 

1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
18d7 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1805 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 


aiit  4*iik  AMltad«. 


21,488 

33,967 
29,506 
26,200 
26,312 
27,699 
24,754 
31.421 
33,r)2i> 
50,;5()H 

46,513 
48,258 
44,488 

48,'jnO 

60,045 
59,736 
62,135 
64,419 

47,372 

100,321 
72,889 
51,721 
30,971 
25,256 
24,382 
20,845 
18,364 
11,661 
14,416 
12,622 
18,303 
13,368 

140,568  *) 


8,07 

14,»a 

11,14 
10,56 

ll,oa 

10,M 
8,S4 

10,5$ 
1  1,09 
16,38 
15,70 
14^8 
14,09 

15,01 

15,96 

17,«o 

16,44 
17,89 
18,6t 

16,37 

26,10 

18,72 
1  4,1  3 
9,32 

6,es 
6,1  a 
3,»a 

4,29 
3,18 

4,0« 

3,  M 

4,  M 

3,55 

33,»o 


Fr. 

216,240 

422,228 
890,514 
719,299 
r 073,695 
r283,231 
602,476 
353,475 
405,438 
14,012 


—  ^  o  « 

-  «  =3  ,5 

«=  Sa 

M  N  a>  c 


es  3 
^  =  °  C  o 

<»'  -  ?  ^ 

•r  " 
=^ 

^  c 


123,580 
95,817 
104,457 
76,442 
2'934,988  *) 
642,344 
837,40n 
2' 104,106  *) 


Nach  dem  Gewicht 
klassifizirte  Waaren. 

dM  gM.  Wiwnii* 
i|  Tarkshn  d.  fleliwsis 

mit 


155,110  3,]« 

193,127  3,«g 

178,684  •  3^7 

190.924  3,8* 

265,010  4,5« 

298,437  4,84 

276,480  4,81 

327,476  5,01 

363,019  5,08 

632,955  7,«» 

731,046  8,B» 

709.917  8^0 

680,879  7,s« 

636,044  6,80 

671,492  6,88 

810,899  8,14 

900,166  9,i<, 

1*160,821  11,11 

782,170  7,<» 

986,730  *)  7,22 

2^258,043  15,29 

1'139,377  6,36 

1*236,192  6,4» 

1  353,812  6,87 

1*275,646  5,74 

r 620,479  6,78 

1 '860,233  8,49 

1*792,516  H.«8 

1*933,950  8,s4 

1998,340  8,40 

1*646,600  7,88 

2' 732,606  «)  11,7« 

4152,696  16,77 

4377,894  17,o< 


')  Nicht  inbegriffen  Vieh  zur  Sömmerung  und  Winterung.  —  *)  Davon  129,000 

f^chafe  und  liämmer  (aus  Oesterreich  nach  Frankreich  transitirend).  —  *)  Holz  wurde  vom 
1.  März  IbGO  au  nach  Zugthierlasten  verzollt  i  veigl.  die  Vermehrung  in  der  3.  Kolonne). 
—  *)  Hauptsächlich  Eisenbahn-,  Gepäck-  un  l  Güterwagen.  1881  iFr.  2'867,520)  von 
Frankreich  nach  Oesterreich  tran>ilireiui.  isst  (Fr.  rfl'32,7in>  von  Deutschland  nach 
Italien  transitirend.  -  Die  ^rüL^a  DiÜcreiu  erklärt  sich  aus  den  VVirkuugen  des 
deutsch-ft^nzösischen  Kiieges.  ')  Die  wachsende  Durchfuhr  ificit  1889  ist  auf  di« 
Eröffnung  der  Gotthardhahn  (Luzem-Mailand  1.  Juni  1882)  lurückzulühren. 

rmmi,  Volka«irUwcb«nA>Lextk(m  der  SehwtU.  3Q 
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Durchfuhr  uach  den  Kin  -  tind  An?<gang9richtuugen.  werden 
hier  nur  die  Jahre  1880  and  1884  einander  gegeuübergeutellt,  weil  die«  genügt, 
um  die  Wirkung  der  GotthurdlMiiii  und  theilweioe  der  Arlbergbtlin  auf  die 
I>iirQlifclir  hervortreten  su  leaieii.  (Die  Em-  und  Atugeagerielitiuigeii  dxid  in  der 
eidg.  Dorohfahretatistik  erat  eeit  1877  angegeben.) 

XIaCftBf  ttbtr  dl«  d«ittacb«         llrMli         ö«t«rT.  tULOiMW 

Thiere   1880  Stk.     6,907     3,702     2,513  1,294 

1884    „        5,371      4,827  128,567  1,803 

Nach  d.  kKcr<A  kUasifiz.  Waaren  1880  Fr.     11,515    63,087       —  840 

1884    .  2'04t;,O7Ü    31,570      4,160  22,300 

Kaohd.<?0WieA<kla8af.Waareii  1880  q  1 '017,420  658,788  371,006  61,177 

1884   .  3*306,904  387,770    84,361  699,969 


Thiere                              1880  Btk.  5,116  6,491       433  3,387 

1884    „    4,727  133,136          55  2,661 

Naohd.irerMklaa8ifix.WaareD  1880  Fr.  11,357  59,969      1,316  2,800 

lf^84   ,  12,437  92,219      5,024  1*994,426 

Äachd.(reM;if/i<kla88if.  Wsaren  1880  q  442,746  1'371,814  136,585  47,195 

1884  ,  783,161  1*301,161  837,669  2*066,013 

Dwralifkihndne  Ton  1860  bis  Ende  1868.   In  Folge  dee  Bohweiieriaoh- 

öeterreichischen  TTandelBTertrages  Tom  14.  Juli  1868  sind  seit  1.  Janvar  1869 
keine  Durchfuhrzijlh^  mehr  erhobf^n  worden.  Von  letalerem  Zei^onkt  an  werden 
nur  noch  Durchfuhrscheingebtthren  bezogen. 

Ana  den  Dnrohfuhrsöllen  ennelte  der  Bond  folgende  ESniiahnien: 


1850 

Fr.  48,823.  46 

1857 

Fr.  87,161.  21 

1864 

Fr.  44,714. 

54 

1851 

,    48,358.  45 

1858 

„    79,905.  05 

1865 

,  45,763. 

12 

1852 

„    61,664.  14 

1859 

„   4'.».  152.  43 

1866 

,   54  820. 

73 

1853 

,    72,613.  59 

1860 

„  41,*i()9.  21 

1867 

„  46,488. 

43 

1864 

,    68,294.  14 

1861 

„  46,822.  60 

1868 

„  51,618. 

98 

1866 

,   91,513.  03 

1863 

,  45,168.  21 

1866 

„  107,667.  63 

1863 

,  44,455.  36 

Die  Bnrohfahreoh 

eingebtthren  ergaben  i 

folgende  Einnahmen: 

1869 

Fr.  2,817.  85 

1875 

Fr.  5,357.  05 

1881 

Fr.  5,790. 

45 

1870 

,  2,965.  60 

1876 

,   5,623.  65 

1888 

a  6,865. 

65 

1871 

,   5,578.  96 

1877 

,    5,727.  40 

1883 

,  9,308. 

55 

1872 

„   4,319.  85 

1878 

„    5,744.  55 

1884 

.  10,340. 

95 

1873 

.   4,996.  95 

1879 

„    6,129.  50 

1874 

.   5,171.  25 

1880 

,   6,027.  95 

Aus  folgenden  Tabellen  iat  ersichtlich,  für  welche  Objekte  seit  1848  Durch- 
fiihraOUe  beetaoden  haben,  nnd  wie  letalere  im  Lanfe  der  Zeit  modifisirt  wurden. 


DorchftibnftUe 


—    467  — 


DurohAihraS 


Tarif  vom  Tarif  *om 

30.  Juni  1849.  in  27.  Aug.  i8ö>,  m 
Kraft  getreten  am  Kraft  gttreten  am 
1.  Februar  1860.  1  I.  Januar  18&2. 


T  u  it  »om 
2Ö.  Januar  !86t 
gültig  geÄ(>Sf>n 
Sit  Ende  1868. 


fr.  Rp. 

Fr.  Rp. 

kg  750 

—  15 

ks750 

—  15 

750 

ff    •  «rt^ 

—  45 

..  750 

—  15 

kg75ü 

-  h 

..  50 

—  07 

..  50 

ff  w 

—  05 

»» 

50 

—  Ol 

50 

ff  VW 

—  30 

..  50 

—  30 

50 

—  05 

..  750 

IT  ■ 

—  45 

..  750 

ff    9  xr\^ 

—  60 

» 

750 

—  1« 

„  750 

_  45 

..  750 

ff     fl  t/v/ 

  80 

w 

II 

750 

-  1 

„  750 

—  15 

..  750 

ff      «  w 

~  15 

II 

750 

-  1' 

»  750 

—  15 

,.  750 

—  15 

»» 

750 

-  1* 

750 

—  45 

..  750 

—  00 

ff 

750 

—  1' 

.,  750 

-  15 

..  7r)() 

ff    #  t 

-  15 

*• 

750 

—  i 

„  750 

—  15 

7r>ü 

ff    1  t-rw 

—  15 

»» 

750 

—  1 

..  750 

—  45 

750 

—  60 

it 

7.">() 

1 

7')0 

—  15 

M  750 

—  15 

1» 

750 

1 

—  45 

„  750 

—  60 

»» 

750 

—  1 

„  750 

-  60 

II 

50 

—  u 

..  750 

-  15 

„  750 

—  15 

»I 

750 

—  1 

Stück 

-  15 

Stück 

-  15 

Stück 

—  0 

>» 

-  75 

—  75 

^  0 

kg  750 

-  45 

kg  750 

^  60 

kg 

750 

-  1 

750 

—  45 

750 

—  tiO 

II 

750 

1 

750 

—  45 

„  750 

~  60 

II 

750 

—  1 

..  750 

—  45 

750 

3  — 

II 

750 

—  l" 

ad  val.  3> 

II 

750 

—  1< 

..  750 

—  45 

StQck 

—  15 

Stück 

-  15 

Stück 

—  0 

—  75 

—  to 

II 

—  0 

kg  760 

-  16 

kg  750 

—  16 

kg  750 

-  1 

»  750 

-  45 

M  750 

-  60 

II 

750 

1 

«  750 

-  45 

„  750 

3  - 

II 

750 

l 

„  750 

„  750 

3 

1» 

750 

l 

»  750 

-  15 

ff  750 

-  15 

750 

—  1 

•»  780 

—  46 

f.  760 

—  60 

i:: 

750 

—  1 

u  750 

—  45 

750 

—  60 

:  II 

750 

—  1 

„  7oO 

-  15 

«  750 

—  15 

II 

750 

—  1 

760 

~  16 

«  750 

-  16 

n 

760 

-  1 

ad  val.  5  7» 

n 

750 

—  1 

kg  750 

—  10 

n 

750 

—  1 

Alitalle,  nicht  besonders  bezeichnete  . 

AbtUlle  von  Thieren,  als :  Blut,  Klauen, 
Flechsen  u.  dgl.,  ferner  Uornspähne, 
Ab>c  limtzel  V.  Häuten  u.  Fellen  u.  dgl. 

Alle  nicht  benannten  Durchgangsgüter, 
fllr  Strecken  von  SStdn.  und  darunter 
—    für  jede  l&ngere  Strecke     .  . 

Backileiue  

Bäume,  junge  

Bauhük   

Bausteine,  gemeine  beliaueue     .    .  . 

Besen  von  Reiag  

Braunkohlen  ......... 

Brennbolz  

Bretter  

Coaks   

Dachziegel  

Eier  

Erze  aller  Art  

Esel,  tür  Strecken  von  8  Stdn.  u.  darunter 

—  für  jode  längere  Strecke  .  . 
Effekten  und  Geräthe  von  Einwanderern 

Faßholz    •  .   

Feldgewächse,  finsehe  ...... 

Fische,  fris>che  

FlöUhob,  gemeines  

Frösche   

Fallen,  für  Strecken  v.  S  Stdn.  u.  darunter 

~    für  jede  längere  Strecke     .  . 

Fatter,  grünes  

Gartengewächs^',  frische  

Geflügel,  lebendes  

Gegenstflodet  m  Schanstellimgeii  be- 

timmt  •   •  . 

Gerberriude  

Gyps,  gebnuint  odw  gemahlMi  .  .  . 

Gyp-n^sf^r  

Häckerling  

Heu  

Holz  aller  Art,  rohes  

—  rohes  oder  nur  ganz  roh  be- 
schlagenee,  ohne  Aluarbeitiiiig  in'e 
Govicrto  uuf  der  gaoZMl  LSng«;  Flftft- 
hoiz,  gemeines  

—  welches  zu  Land  nurOberkune 
Strecken  von  weniger  als  t  Stunden 
geführt  wird  


^)  Der  Zoll  fBr  alle  'Kransitgater,  die  naeh  dem  Qewieht  (50  kg)  veraoObar 
wui  t  u  urde  st  lioii  im  Jahre  1858  von  30  Rp.  auf  5  Rp.  herabgesetzt.  Durch 
die  Eubtehuug  der  Eisenbabnea  und  die  daberige  wesenlliebe  Umgestaltung  der 
VericehrsverbUtniSBe  erwies  deh  diese  Redidction  fOr  die  Entwicklung  dessehweize- 
xischen  Transits  als  durchaus  nothwendig. 

Am  31.  August  1866  wurde  der  lYanedtzoU  für  Getreide  ganz  aufs^oben 
und  durch  Bundcsgeeets  vom  M.  Juli  1867  die  ZolifbnnaJititen  fOr  die  Transit- 
gflter  flberbaapt  verdnftMtit 
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T«rif  184«. 


Tarif  nSL 


Tarif  1860. 


Fr. 

Bp. 

kg  750 

10 

..  760 

10 

„  750 

TV  ^» 

10 

Stück 

02 

02 

10 

„  750 

10 

„  750 

— 

10 

750 

10 

750 

lu 

..  750 

10 

..  760 

ff     •  w 

10 

..  750 

10 

ff  VW 



10 

Stfifk 

02 

02 

kir750 

10 

„  50 

_ 

Qö 

.,  750 

10 

„  750 

— 

10 

„  750 

10 

„  750 

10 

750 

■  — 

10 

„  750 

,-  — 

10 

M  750 

10 

„  750 

ff  " 

10 

Slfldc 

02 



02 

kg  750 

10 

»  750 

— 

10 

n780 

10 

Stfidt 

ot 

02 

kg  750 

10 

„  750 

10 

Stock 

02 

02 

kg  750 

10 

„  750 

10 

u  7Ö0 

10 

Holz,  gesägtes,  gctduiittenfla  .... 

Holzkohlen   ...  *  

Huppererde  

Kill  bor.  fnr  eine  Sbedce  toq  SStdn.  und 
darunter  

—  Ar  jede  Unsere  Stre^  .  . 
Kalk,  gebrannt  oder  gemaUen  .  .  . 

Kartoffeln  

Kleien  

Knochen  

Krebse   

Kfibel,  gebranclite  

Latten  

Lehm  

Lohkuehen   

Maullliiere  und  Maulesel,  für  Streekeil 
¥on  8  Stunden  und  darunter  .  *  . 

—  fOr  jede  I&ngere  Stredw    .  . 

Menagerien  •  

Milch  

Monumente.  fOr  OffentUclie  Zweeke  be- 
stimmte   

Nutzbolz,  gemeines  

—  roh  Toneailidtetes,  gemeines  . 

—  vorgearbeitetes  ...... 

Obst,  frisches  

Oelkuchen   •   *  . 

Oelkuchenmehl  

Pannrnmas  

I'ferde.  für  Strecken  v.8SUin.n.dftnmter 

—  für  jede  längere  Strecke    .  . 

Porzellanerde,  roh   . 

Heben   

Rebstecken  

Rindvieh,  für  Strecken  von  8  Stunden 

und  darunter  

-  tür  jede  Ungere  Strecke  .  . 
Sftgspnhne  • 

Sduife,  fOr  Strecken  v.  8  Stdn.  u.  darunter 

—  für  jede  längere  Strecke     .  . 

Schieferplatten  

Schindein  

Schlacken  

Schneckeu    .    .   .    .  •   

Schweine,  für  Strecken  von  8  Stunden 

und  darunter  

—  tür  jede  längere  Strecke  .  . 
Schweine  unter  40  kg  Gewicht  und 

Spanferkel,  für  Strecken  von  8  Stdn. 
und  darunter  

—  für  jede  längere  Strecke     .  . 
nlicr  40  k^r  r,euicb(,  f'lr  Strecken 

von  8  Stunden  und  daruuLer  .    .  . 
^  für  jede  längere  Strecke    .  . 
Spreu  


Fr.  Rp. 

ad  TOl.  3  7« 

<^  15 

Stück 

—  04 

ff 

—  15 

kg  750 

-  45 

-  15 

«780 

—  45 

M  750 

—  45 

—  45 

M  750 

—  45 

„  750 

—  15 

«  780 

—  16 

Stack 

-  30 

S  — 

kp  750 

3  — 

„  750 

—  15 

Fr.  Bp. 


„  750 

„  760 


750 
»  750 
„  750 
„  760 
SlAck 


M 


kg  750 
„  760 


Stfiek  — 

kg750  ~ 

M  750  - 

Stock  — 

kg  750 
.  760 


—  15 

—  46 

—  45 

—  45 


Stück 
kg  750 


750 
..  750 
„  750 
„  750 
M  750 
«  780 

Stück 

750 
„  750 

„  750 
„  750 

760 
ad  val. 
kg  750 

780 


45   „  750 
3  - 
—  30 


8  — 


-  45 

—  45 


»  750 

Stack 


kg  750 
„  760 
„  760 


760  —  46 


16  Stack 

75!  „ 
45,  kg  750 
46  760 

04 1  Stack 

15 

kg  750 

M  750 
750 


45 
46 


—  03 

—  15 

—  60 

—  15 

—  15 
15' 

3  - 

—  60 

—  60 

—  15 

—  15 

—  30 

3  - 

n  - 

—  15 

3  — 

—  15 

—  (K) 

3  7" 

—  6« 

—  15 

—  15 
3  — 

—  30 
3  - 

—  15 

—  60 

—  60 

—  15 

—  75 

—  15 

—  60 

—  03 

—  15 

—  60 

—  60 

—  15 


Stück  — 

04 

•1 

15 

Stack  — 

08 

Stack  — 

08 

1» 

15 

»»  ^ 

08 

15 

fi  ^ 

08 

75 

02 

kg780  - 

15 

kg  750  - 

15 

kg  750  — 

10 

Digitized  by 


Google 


DurehfühnsdUe 


—    469  — 


Dynamit 


Tarif  1849. 

Tarif  18S1. 

Tarif  1860. 

Fr.  Rp. 

Kr. 

Up. 

k  r.  lip.  1 

SUttueo,i'ürOfl«alUcbeZweckebeäÜiamlti 

— 

kg  750 

3 

kg  750 

—  10 

kg760  —  15 

„  750 

— 

16 

„  750 

—  10 

„  750  45 

„  750 

60 

»  750 

-  10 

'  Stroh  

„  750  -  15 

..  750 

15 

»  750 

-  10 

— 

,f  750 

15 

»  750 

—  10 

„  /oO 

o 
o 

„  750 

—  10 

u  750 

15 

„  750 

—  10 

Torf  

„  750  —  16 

750 

16 

„  750 

—  10 

„  750  —  15 

„  750 

15 

„  750 

—  10 1 

n  iOÜ    —  iÖ 

„  750 

15 

„  750 

—  10 

„  7B0    8  — 

»  750 

8 

»  750 

—  10 

AValkererde.  ri  h  

M  760 

15 

n  760 

—  10 

Ziegen  und  Zickiem,  für  Strecken  von 

8  StnndeD  und  darunter  .... 

Stack  —  04 

Stück 

08 

Stück 

-  08 

—   (Qr  jede  Ungwe  Strecke    .  . 

»     -  15 

» 

15 

II 

-  oi 

Dilti.  B^nt  gewobene  baumwollene  Schärpen  für  Indien. 

I)>  iiiiiiiit.  Die  Dyaainitfabrikation  in  der  Sdiweiz  verdankt  ihren  Ursprung 
dem  Bau  der  Gotthardbahn.  Die  großen  Schwierigkeiten,  welche  dem  Eisenbahn- 
traaapon  dw  Dynamita  in  den  Weg  gelegt  werden,  bewogen  die  Untemduner, 
eine  Pabrik  in  nritgUchater  Ntthe  dea  h«npta8ohUohaten  Yerbrauebaortea  nnd  dooh 
in  abgeaehiedener  Lage  zu  errichten.  So  kam  es,  daii  die  Hanptlabrikayaii  dieaea 
Sprengstoffes  an  die  klassischen  Gretitade  des  Vierwaldstätter  Sees,  nach  Isleten, 
gelangte.  In  den  letzten  paar  Jahren  beschäftigte  die  Fabrik  („Dynamit  Nobel") 
70 — 90  Arbeiter  nebst  2  Chemikern  und  8  Angestellten.  Sie  besitzt  3  Dampf- 
kenel  ond  Motoren  Ton  anaammen  50  Pferdekrftften.  Die  Produktion  betrag 
im  Jabze  1888  826,000  kg  im  Werthe  Fr.  1*800,000.  Die  snr  Falirikatim 
Terwendete  Salpetersäure  ist  ansschließlidi  eigenea  EVtbrikat,  ebenso  wird  exa 
Tluil  der  nötkigen  Schwefelaäiire  dnrck  Begenention  ana  der  Sftaremiachnng 
gewonucn. 

Während  des  Baues  der  Gotthardbahn  arbeitete  die  Fabrik  nur  £üi  daa 
Ittlaad;  aeik  deren  Vollendung  muß  der  grSfite  Theü  der  Produktion  unter 
Deberwindttng  der  vielen  eigenartigen  Tranaport-  and  andern  Sehwieri^nnlen 
exportirt  werden.  Die  Fabrik  Hefert  o.  A.  bedeotende  Qnantltiken  Dynamit  Utr 

den  Panamakanal. 

Eine  besondere  Spezialität  der  Fabrik  igt  dif  Darstellung  von  wasserdichten 
Patronen  (durch  gründliche  Tränkung  mit  Paraüin;;  dies  ermöglicht  die  An- 
wendung des  sehr  hygroskopischen  Ammoniakaalpetera  aar  Fabrikation  von  Spreng- 
atoffen  ^^laatiacher  Qelatine,  Eztradynanut). 

Die  verschiedenen  Fabrikate  der  Fainnk  aind,  geordnet  nach  der  Spreng- 
kraft, folgende : 

1)  Sprenggelatine  (Nitroglycerin,  Schießbaumwolle,  Natronsalpeter). 

2)  Plastisohe  Gelatine  (dasselbe  mit  AmmoniaLialpeter  und  Mehl). 

3)  Extra-Dynamit  (dasselbe  in  anderen  Verhältnissen,  mit  ein  wenig  Schwefel, 
Oeker  nnd  Soda). 

4)  Gelatine  -  Dynamit  (Nitroglycerin,  Schießbaomwolle,  Mehl,  GeUaloee, 
Sohwefel,  ein  wenig  Soda  und  Ocker). 

5)  Dynamit  Nr.  1  (ans  25      Kieselgohr  und  75  Nitroglyoerin). 
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6}  D}  namit  Nr.  2  (enthaltend  liitroglyoerin,  Natronaalpeter,  Mehl»  Schwefel, 
eio  weuig  Soda  und  Ocker). 

7)  Dynamit  Kr.  3  (weniger  Nitruglyceriu,  mehr  Salpeter,  dann  Schwefel, 
EoUd  nnd  etwM  Soda). 

Id  dftil  amtlichen  Zolltabellen  hIiuI  unter  der  Position  „Zündkapseln,  Dy- 
namit etc.*  pro  18H4  2949  q  Aiufohr  (1883:  2165  q}  and  283  q  fiinfohr 
(1883:  156  q)  verzeichnet. 

Die  Dynamitfabrik  Nob«l  int  sowohl  im  Handehiregister  als  auch  im  Fabrik- 
regiater  eingetragen. 

Dynano-etektriselie  ÜMcUBeii.  Ee  beMhSftigeD  aioli  rar  Zeit  in  der 
Sehweia  angeHtlir  6  Etabliaaementa  mit  dem  Ban  Ton  dynamo^elektriaeheii  Ib« 
aehinen. 

Die  erste  schweiz.  Masnhine  tlie^er  Art  war  die  Biirgirr.sche,  <1ie  l^Iitte  der 
sieben^iger  Jahre  auHgefiihrt  wurde  und  die  weiteste  \'erbrcitiing  getuuden  hat. 
In  der  ßUrgin'Hchen  Werketätte  iu  B&tml,  die  in  neuerer  Zeit  an  AUotU  d'  Cie. 
Übergegangen  ist,  wurden  bia  Ende  1883  132,  in  der  Werkalltte  Grompton*a 
in  England  340  Bttrgtnmaaßhinen  gebaut. 

Dynamometer  aar  Erprobung  von  Garn,  Geweben  etc.  werden  von  IfotUnfftr 
40  Cit'   '^1  Z'irieh,  Howie  von  Jöh.  Ja!:.  Riefer  in  Winterthnr  verfertigt. 

Kau  de  Colo^iip  (Köhler  Wasser).  Wird  u.  A.  von  C.  Boohmanu  &  Cie. 
in  Winterthur  tabriiiirt. 

Bau  de  JaTelle  (JaveU^aoba  Lauge).  LDaung  von  unteroUorigsanrem  Natron 
mit  30  7«  Chlorgehalt.  Wird  in  der  Fabrik  der  C^brttder  Scbnoif  in  Uetikon,  der 
,  einzigen,  welche  in  der  Schweiz  mineraliadie  BSnren  und  Alkalien  fabrizirt,  dar- 
gestellt nnd  in  zunehmenden  Quantitäten  namentlich  in  der  Feinldeicherei  nnd 
Seidenfliri)erei  verwendet,  indem  damit  günstigere  Beanltate  als  mit  Chlorkalk- 
lösungeu  erreicht  werden. 

BlMHiches  (Bob»  ITbrweifce).  Ala  Ebauohe-Fabrikationsgeschitfte  waren  Ende 
1884  im  l^ndelaregiatar  nur  8  Eirm«i  eingetragen,  wovon  im  Et.  Bern  3,  im 
Kt.  Neuenbürg  3,  im  Et.  Solothurn  2. 

BbeBiBteftholi.  Einfobr  nnd  Aasfnbr: 

Einfuhr  Ausfuhr 

MM        1161        wn  im  IBM 

Rohes  .  .  q  9681  9262  5819  4537  2080 
GeaXgtea  .    q  5606    5981    2246        6862  8017 

Ebnat-Wyl  a.  Toggenbu^babn. 

Echaliens*Lau^nn«-Bah n  s.  Lftiisnnne-FoTiftllens. 

Echapperaeilts.  Von  den  Ende  iHS-i  im  llandelsregifiter  eingetragenen 
Firmen  haben  73  die  Fabrikatiou  von  Echappements  und  14  den  Handel  mit 
EchappementB  als  ihren  GeadhäfkMweig  beaeiolineit.  Ton  entern  aind  70  im 
Et.  Neuenbnrg  nnd  8  im  Et.  Bern,  lelatere  alle  im  Et.  Kenenbnrg  domiiifirt. 

Bcosfiaia«  ESne  Art  baumwollener  Honeboure^Artikel  der  aehweii.  Bunt- 
weberei. 

£cua(lur.  Mit  dieser  Kepnblik  steht  die  Schweiz  in  vertraglicher  Beziehung 
durch  den  Wellpostvertrag.  Beitritt  Ecuador  s  am  1.  Juli  1880  (A.  S.  n,  F.  V, 
S.  16). 

Edelborsdorfer-Apfel,  ancb  Edler  Winter^Boradorfer,  Bondotfnr,  Ha« 

sohansker  genannt,  Tafel-  und  Wirthschaftsfmcbt  ersten  Ranges  (Winterfrucht), 
findet  sich  in  der  Schweiz  überall,  jedoch  nicht  allzu  häufig.  Der  Baum  wächst 
f&nfaehn  und  mehr  Jahre,  bevor  er  trägt,  wie  diee  bei  anderen  Sorten  von 
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großem  Wüchse  nnd  langer  Dauer  nach  der  Fall  zu  sein  pflegt,  in  der  That 
geh(5Tt  der  Borudorfer  zu  den  mächtigsten,  gesnndesten  und  dauerhuftcFten  Bäumen. 
£r  trägt  jedes  andere  Jahr  ziemlich  voll,  ist  jedoch  bei  der  geringen  Größe 
a«iiier  iVttchte  nicht  sehr  ausgiebige  was  ein  ÖrmA  ma  mag,  daß  die  Sorte 
bei  mie  nicht  m  hooh  geadhitttt  wird,  wie  in  dm  nSfdüclien  LSndern.  («Sdiwei- 
zerische  Obstsorten",  Verlag  der  Lithogr.  Anstalt  J.  Tribelhom  in  St.  Gallen.) 

Edehnetallgiesserei  und  -Walz  er  ei.  Als  Fonderie  et  lamiiüt^M  de 
metaux  precieux  ist  dem  Fabrikgesetz  (Ende  1884)  das  Etablissement  der  Firma 
P.  F.  Courvoiüier  in  La  Chaux-de-Fonds  unterstellt. 

Edelsteine,  imitirte,  zum  Theatergebrauoh  etc.,  werden  von  A.  Guyot- 
Li^old  in  Lee  Ecrensee  an  Locle  gemaeht.  Ebeneo  kltauttiohe  schwane  Diamanten 
für  Gesteinsbohrmaschinen.  S.  Diamanten.  —  Einfuhr  von  rohen  Edelsteinen 
1H84:  77  q,  1883:  70  q,  1873:  18  q,  fast  alles  Uber  die  fnuiaösisohe  Grenze ; 
Ausfuhr  1884:  2  q,  1883:  1'  q. 

AIh  Edelatembokreici  ist  dem  Fabrikgebetz  dab  £tal>lis6ement  der  Firma 
L.  Chevalier  in  Carouge  bei  Genf  mit  33  Arbeitern  unterstellt. 

SITekteiiliSTsen  s.  Börsen. 

ElToktengeschäfte.  Unter  dieser  Bezeichnung  waren  Ende  1884  14  Ge- 
schäfte im  Handelsregister  eingetragen,  nämlich  8  n\  Baselstadt,  4  (Etfekten* 
Sensale)  in  St.  Gallen,  1  im  Kt.  Neuenlnirg,  1  im  Kt.  Zilrich. 

Effllochees-Fubrik.  Unter  diedt  r  Ber^eiehnung  war  Ende  1884  das  Ge- 
schäft der  Firma  Jakob  Roth  iu  Friedtlml  bei  Frauenfeld  im  Handelsregister 
eingetragen. 

Effretikon-Uinweil-Eisenbahn.  Die  Eisenhahn  EiTretikon-Hinweil  ist 
das  Unternehmen  einer  Aktiengesellschaft,  deren  Domizil  in  Pfaftikon  (Kt.  Zürich) 
sich  befindet.  Der  Betriel)  i.st  der  Rchweiz.  Nordof?tbahn  übertragen,  welehe  an 
dem  Unternehmen  mit  Fr.  000,000  auf  Aktien  und  Fr.  rit)(),000  auf  Obli- 
gationen betheiligt  ist.  Die  Linie  zieht  sich  von  EtTretikon  über  lUnau,  Fehr- 
altorf,  FfitfBkon  nnd  Kempten  nach  Wet&kon  (Station  der  Vereinigten  Sohweiser- 
bahnen)  nnd  von  da  nach  Hinwdl.  Der  Betrieb  wnrde  anf  der  ganaen  Bahn 
am  17.  August  1876  eröffnet. 

Bahnlänge:  Bauliche  Länge  der  ebenen  Bahn  22,157  m,  Betriebslänge 
22,358  ui  oder  rund  2;{  km.  Nächster 

BtickkauiHtermiu  fUr  den  Bund:  30.  Dezember  1904. 

Banliche  Verhiitniase:  Von  der  banliehen  Länge  liegen  11,194  m 
anf  Bimmen,  10,794  m  in  Stnsehnittn,  169  m  anf  Brikeken  (gi«ßto  86,0  m 
lang).  20,484  m  Bahn  sind  eiugeleisig  und  1673  m  zweigeleisig.  Auf  1000  m 
BahnkörperlSnge  entfallen  durchschnittlich  1223  m  Geleise.  Von  der  Betriebs- 
länge sind  7703  m  horizontal,  14,835  m  liegen  in  Steigungen  oder  (TPfällen, 
15,669  m  liegen  in  der  Geraden  und  6869  in  Kurven  bi»  zu  300  m  Miuimal- 
radins.  Die  sutHere  Steigung  der  gamen  Bahn  beträgt  5,83  °/oo  und  die  Mazimal- 
steignnif  12  ^/oo,  der  mittlere  Erttmmnngshalbmesser  für  die  ganie  Bahn  1501  m. 
Die  Linie  Effretikon-ffinweil  zählt  5  eigene  und  2  mitbenutzte  Stationen.  Das 

Betriebspersonal  ist  in  demjenigen  der  Nordoistbahn  mitgerechnet.  An 

Betriebs material  besitzt  die  Unternehmung:  3  Lokomotiven  von  je 
durchschnittlich  200  Pferd ekrätten,  10  zweiachsige  Personenwagen  mit  zusammen 
B76  ffitaplätaen,  47  Gepäck-  nnd  Gttterwageu  ^zweiaohsig)  mit  snsammen  512  t 
Thigfcraft. 

Betriebsergeb nisse:  Ln  Jahre  1877t  Die  ganze  Linie  wurde  täglich 
dnrchflehaittlioh  yon  8,57  Zttgen  befishren,  von  denen  jeder  11,13  Wagenachsen 
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mit  sich  liihrte.  BetTirflert  wurden  im  Jahre:  191,491  Reisende  und  24,810  t 
Güter  finkl.  Gepäck  und  Thiere) ;  1'743,027  Personeukil.  im  Ganzen  und  75,784 
per  liaiiukil.;  356,312  Tonnenkii.  im  Ganzen  und  lo,4^2  per  Bahnkil.  Ein- 
nahmen aus  dem  Peraonentrangport  Fr.  70,50 •>,  auo  dem  Gütertransport 
Fr.  57,913,  ans  Tenohiedenen  Quellen  Fr.  3196;  Qaaanimtdnnalunen  Fr.  131,677 
im  Ganzen  und  Fr.  5725  per  Bahnkil.  Beine  Betriebskosten  Fr.  136,195,  ver* 
achiedene  Ausgaben  Fr.  13,(>31;  Gcsam  m  tau  sgaben  Fr.  149,^26  im  Ganzen, 
Fr.  6514  per  Balmkil.  (113,78  ®/o  der  Hinnahmen).  Ueberschuli  der  Betriebs- 
ansgaben  Fr.  18,149-  Davon  gehen  ab  die  Aufgaben  zu  Laoten  den  Erueuenmgs- 
fondea  mit  Fr.  7558  und  kommen  hinzu  Anleihenszinä  an  die  Nordostbahn 
Fr.  49,019  nnd  Einlage  in  den  Emenerungsfond  Fr.  17,250.  Anßerdem  adiloft 
das  Jahr  1876  mit  einem  Ausfall  von  Fr.  7558,  so  daß  das  Deflstt  Ende  1877 
Fr.  84,418  betrug. 

Im  Jahre  lS7*s :  Täglich  7,57  Züge  mit  11,05  Wngenachsen.  Im  Jahre 
171,62«  iieii.eade  uud  26,738  t  GUttr;  r608,87i  rersüiienkiL  im  Ganzen 
und  69,951  per  Bahnkil.;  390,340  Tonnenkii.  im  Ganzen  und  16,971  per 
Babnkil.  Einnahmen  ans  dem  Penonentnuitport  Fr.  68,916,  ans  dem  GUtsr^ 
transport  Fr.  63,898,  ans  verschiedenen  Quellen  Fr.  6398;  Gesammteinnahmen 
Fr.  139,212  im  Ganzen  und  Fr.  6053  per  B;  1  iL  Reine  Betriebekoeten 
Fr.  1 28,9 1 4 ,  verschiedene  Auagaben  Fr.  13,111;  Gosammt.iusgraben 
Fr.  142,025  im  (i.inzen  und  Fr.  6175  per  Bahnkil.  (102,02  der  Einnahmen). 
Ueberschuß  der  Ausgaben  Fr.  2813.  Zur  Verünaung  des  Anleiheod  waren  er* 
florderlioh  Fr.  58,311  und  zur  Einlage  in  den  Erneuerungsfond  Fr.  18,380. 
Von  dem  Defizit  wurden  Fr.  83,477  durch  den  Reaervefond  gededct  und  Fr.  249 
doroh  den  £rncu(  rungsfond  rUckvergtttet.  Der  Beet  des  Defiats  mit  Fr.  75,146 
wurde  auf  neue  Kechnung  vorfrr'tra<»en. 

Im  Jahrp  1>^79:  T<i;rlich  kuisirten  Uber  die  Bahn  6,61  Züge  mit  10, S4 
Wagenachaen.  Im  Jahre  wurden  befördert;  169,192  Reisende  und  25,624  t 
Guter;  1710,915  Personenkil.  im  Ganzen  und  74,387  per  Bahnkil.;  359,223 
Tonnenkii.  im  Ganzen  und  15,618  per  Balmkil.  Einnahmen  ana  dem  Personen» 
transport  Fr.  66,243,  aus  dem  Gütertransport  Fr.  61,236,  aus  verschiedenen 
Quellen  Fr.  91t"7:  Gesammteinnalimen  Fr.  136,946  im  Ganzen  und  Fr.  5!)54 
per  Bahnkil.  Reim  BotriebskoRtt  n  Fr.  120,030.  versrhiedene  Ausgaben  Fr,  i  rv7>!7: 
Gesamm  taua gaben  Fr.  135,823  im  üauzen  und  Fr.  5906  per  Buhukii. 
(99,18  V'  der  Einnahmen).  Einnahmenttbersohttß  Fr.  1123.  Hiezn  kommen  Zu- 
schuß ans  dem  Emenerungsfond  fttr  OterlMiuerneuenmg  Fr.  648.  Zur  Yer- 
zinaung  dea  Anleihena  waren  nothwendig  Fr.  56,000  and  zur  Einlage  in  den 
Erneu f^rnn^fond  Fr.  19,114.  Zuztip;lich  der  frllhem  Aosftile  aohloß  das  Jahr 
1879  daher  mit  einem  Detizit  von  Fr.  148,519. 

Im  Jahre  1880:  Mit  6,76  tägUcheu  ZUgen  von  durchaohnittlich  13,17 
Wagenachsen  wurden  im  Jalnre  befördert:  166,769  Beiaei^  und  40,318  t 
Guter;  1^720,699  Personenkil.  im  Ganzen  und  74,813  per  Bahnkil.;  612,992 
Tonnenkii.  in^  'iinzen  und  26,652  per  Bahnkil.  Einnahmen  aus  dem  Personen- 
transport  Fr.  67,614,  aus  dem  Gütertransport  Fr.  95,50R,  au.s  vcrsfliiedenen 
Quellen  Fr.  10,412;  (lesammteinnahmen  Fr.  173,534  im  Ganzen  und  Fr.  7515 
per  Bahnkil.  Reine  Betriebakoaten  Fr.  126,512,  verschiedene  Auagaben  Fr.  15,757  ; 
Gesammtausgaben  Fr.  142,269  im  Ganzen  und  Fr.  6186  per  Bahnkil. 
(81,98  *Vo  Einnahmen).  Einnahmenttberwhnß  Fr.  31,265,  Znsohnß  ans  dem 
Eraenerungsfond  Fr.  4056.  Einlage  in  denselln  n  Fr.  19,976.  Zur  Verzinsung 
des  Anleiheos  waren  erforderlich  Fr.  56,000.  Das  Jahr  1880  schloß  daher  mit 
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einem  Defiat  toh  Fr.  186,887,  wovon  fr.  148,619  ans  den  Yoijalireii  her- 
stammen. 

Im  Jahre  1881:  Täglich  zirkuUrten  6,75  Züge  mit  durchächnittliüb  12,66 
Wagenaohaen.  Im  Jehre  wurden  befördert  166,764  Beisende  und  38,119  t 
Goter;  Personenkil.  im  Ganxen  1*699,948,  per  Bahnkil.  73,911.  Tonnenkil.  im 

Ganzen  582,891,  per  Bahnkil.  25,343.  Einnahmen  aus  dmi  Pereooentraiiaport 

Fr.  GH, 417,  auH  dem  Gütertransport  Fr.  92,351,  au«  verschiedenen  Quellen 
Fr.  la.  Mi«;  Gesummteinnahmen  Fr.  172,266  im  Ganzen,  Fr.  7 490  per  Bahnkil. 
Keine  Betriebskosten  Fr.  132,41.3,  verschiedene  Ausgaben  Fr.  10,499.  Gesammt- 
ausgaben  Fr.  150,912  im  Ganzen,  Fr.  6561  per  Bahnkil.  (87,60  %  der 
Einnahmen),  i&anahmenflbendmß  Fr.  21,364,  Bkm  kommt  Znsehnß  ans  dem 
Emeuernngsfond  Fr.  ll,8r)9  und  davon  geht  ab  die  Einlage  in  den^  1!  n  Fond 
mit  Fr.  23,198.  Zur  Verzinsung  des  Anleihens  waren  erforderlich  Fr.  r)G,Ono. 
IHe  Rechnung  pro  1881  aMirt  somit  mit  einem  Defizit  von  Fr,  232,862  (mit 
Inbegriff  der  iiUkern  AusfiUl«!). 

Im  Jahre  1882:  Täghcher  Alaterialverkehr :  6,75  Züge  mit  12,89  Wagen- 
acfasen.  Im  Jahre  wurden  befördert:  165,640  Reisende  nnd  37,328  t  Gttter; 
1  723,431  Personenkil.  im  Gänsen  nnd  74,932  per  Bahnkil.;  552,076  TonnenkU. 
im  Ganzen  und  24,003  per  Bahnkil.  Einnahmen  ana  dem  Personentransport 
Fr,  66,830,  aus  dem  Gütertransport  Fr.  90,530,  aus  verschiedenen  Quellen 
Fr.  11  380;  Ge48amrateinnahraen  im  Ganzen  Fr.  168,740,  per  Bahnkil.  Fr.  7336. 
Eeino  Betriebskosten  Fr.  130,887,  verschiedene  Ausgaben  Fr.  20,302;  Gesammt- 
ansgaben  im  Gannn  Fr.  151,189,  per  Bahnkil.  Fr.  6673  (89,6  7o  der  Ein- 
nahmen). Einnahmenttbenwbuß  Fr.  17,651.  Zneohnß  ans  dem  Emeuerangafond 
Fr.  11,221,  Einlage  in  denselben  Fond  Fr.  3849.  Erforderniß  zur  Vernnning 
des  Anleihens  Fr.  r)(l,000.  Gcsammtrleftzit  Ende  1882  Fr.  263,939. 

Im  Jahre  ISS.'J:  T.i^^lichL-  Züge  über  die  ganze  Bahn:  6,74  mit  13,64 
Wagenachaen.  Im  Jahre  wurden  befördert:  170,02U  Reisende  und  40,793  t 
Gttter;  FersonenkiL  im  Gauen  1*773,359,  77,103  per  Bahnkil.;  Tonnenkil.  im 
Ganzen  597,670,  per  BahnkiL  25,986.  Einnahmen  ana  dem  Peraonentransport 
Fr.  68,630,  ans  dem  Gütertransport  Fr.  94,365,  aus  verschiedenen  Quellen 
Fr.  26r,5.  Go.-ammteiniiahnien  Fr.  1(15,0.^0  im  Ganzen  nn<l  Fr.  7202  per  Bahnkil. 
Reine  Betriebakosteu  Fr.  I ;5;3,:ir>-2,  verschievlene  Ausgaben  Fr.  14,307  ;  Gesammt- 
ausgaben  Fr.  147,669  im  Ganzen  und  Fr.  6420  per  Bahnkil.  (89,15  der 
Einnahmen).  Einnahmentfberaohnß  Fr.  17,981.  Hieza  kommen:  Ertrag  von  Ea- 
idtaUan  Fr.  3618,  Znsehoß  ans  dem  Emenemngsfond  Fr.  13,475.  An  Anagaben 
sind  ferner  zu  verzeichnen :  Verzinsung  des  Anleihens  Fr.  56,000,  Contooorrent- 
Zinse  etc.  Fr,  3 7, 29 7.  Kinhige  in  den  Erneuerungsfond  Fr.  3518.  Snmma  der 
Betricbsausfälle  bis  Ende  18H3  Fr.  325,780. 

Bilanz  per  31.  Dezember  1883:  Aktiven:  Bauconto  Fr.  3  (54 1,9 19, 
verfügbare  Mittel  Fr.  82,271,  Betriebsdefizit  Fr,  325,780.  Passiven:  Aktien- 
kapital Fr.  2*556,000  (Fr.  500,000  Betheiligung  der  Nordostbahn),  Darleihen 
der  Nordoetbahn  Fr.  1*100,000,  aohwebende  Sohnlden  (Defisit)  F^.  325,780, 
Emeoerungsfond  Fr.  68,220.   Bilanzsumme  Fr.  4*060,000. 

Kilometrisnhe  Baukosten  Fr.  163,721. 

Industrielle  Verb i n d u n g s gel e i s e ,  An  die  Linie  Effretikon-Hin weil 
schließen  sich  zwei  Privatgelei^e  au  mit  zusammen  211  m  Länge. 

Eifretikon-Otelfingen  s.  Nordoetbahn. 

Eibiseli  a.  Medianalpflanaen. 
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Eichenrinde  zu  Crerberlohe  muß  zum  grol^u  Theil  von  Frankreich  (nament- 
lich aas  dem  Departement  de  la  Haute-Saune)  bezogen  werden,  da  in  der  Schweis 
die  Eiehenwaldungen  weder  telir  anagebreitet  sind«  noch  yiele  SorgfUt  «uf  das 
Sammeln  der  Kinde  verwendet  wird.  Am  rationellsten  wird  dieses  Geeehift  im 
Kt.  Waadt  betrieben,  wo  man  auch  sehr  darauf  achtet,  daß  der  jungen,  16  bis 
20j)Uirigen  Kinde  keine  Schälungen  älterer  Jahrgänge  beigemisoht  werden. 

Ungarische  Kinde,  die  befite,  kommt  den  fichweizeriacheo  (jerbcm  meistene 
za  theuer  zu  stehen. 

Der  Freie  Ton  Aarganer  and  Zttrdier  Eiolieiinnde  looo  nXdiete  Baknstatioflk 
pflegt  zwischen  Fr.  11  and  14,  derjenige  IransflMsolier  zwischen  Fr.  12  und  15 
per  100  kg  zu  schwanken. 

Im  H  a  n  d  e  1 H  r  e  g  i  8 1  e  r  ist  als  Richenrindenhandlung  das  Geschäft  der  Firma 
F.  W.  ms(  )u;r-lliifli^pr  in  Oherentfelden  eingetragen. 


KichBtHtten.  (Mitgctlu-ilt  von  Herrn  RiK,  Direktor  der  eidg.  Eich«5t8tte  in 
Bern.)  Ende  1^84  war  diu  Zahl  der  Eichstätten  und  Sinnanstaiten  in  den 
einzelnen  £antonen  folgende: 


Plir 

Föf 

KAr 

Ml1<> 

Für 

linl/f^rn« 

P&r 

ri«aBlf 

KIumIk' 

1*  ür 

AVI  MI* 

i'AMer. 

Aur  gan  .    .    .  . 

11 

11 

Appenzell  A.  Kh.  . 

7') 

7 

Appenzell  I.-&b.  . 

2 

2 

Baselland    .    .  . 

4 

4 

Baselbtadt  . 

1 

1 

3 

Bern »    •    •    .  . 

11 

1 

1 

48 

Freibarg    .    .  . 

6 

Genf .    .    ,    «  . 

1 

1 

2 

Glarus    .    .    .  . 

1 

1 

Granbünden 

14 

l 

15 

Lnzern   .    .    .  . 

5 

2 

9«) 

Neaenbarg  .    .  . 

B 

"9») 

12 

Nidwaiden  .    .  . 

2 

8 

Obwalden    .    •  . 

1 

1 

St.  Gallen   .    .  . 

a 

1 

1 

10 

Schaff  hausen 

1 

6 

1 

7 

Schwyz  .    .    .  , 

7 

9 

Solotham    .    .  . 

6 

1>«) 

Tessin    .    •    .  . 

5 

5 

Thurgan     .    .  . 

8") 

8 

üri  

1 

1 

Waadt  .    .    .  . 

27  '«} 

1 

28 

')  3  Bezirks-  und  4  Geroeinde-Eichstfitten.  —  *)  Sinnanstalten  unter  der  Kontrole 
der  Eichstätte.  ^1  Nur  für  bökerne  Weingef^chirre.  —  *)  Für  die  Glashütte  Semsales. 
—  *)  Für  die  (ilashütte  Wauwyl.  —  *)  Daruoter  eine  Eichslälte  für  Torfmaaße.  — 
^  Gemeindeanstalten,  welche  nur  böbcerne  Weingeschirre  der  betreffenden  Gemeinde 
messen  dürfen.  —  *)  Für  die  Glashütte  TIerpiswyl.  ')  Mit  Ausschluß  von  Glas.  — 
*•)  Städtische  .Sinnanstalt.  —  ")  4  von  diesen  EichstAtten  zerfallen  in  Eichst&tten  fflr 
Längenmaaße,  Gewichte  und  Waagen  and  für  Hohimaaße  mit  je  einem  Beamten,  SO 
daß  die  Z.'ihl  der  Eicbmei«:tf'r  12  ist.  —  '*)  19  Bezirks-  und  8  Geineinde-EichstättMl, 
wozu  noch  1  Gemeinde-Eiciistätte,  die  nur  mit  Flüssi|$keitsmaa.ßen  ausgerüstet  ist. 
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Wallis  .  .  ,  ,  10  —  —  —  —  —  10 
Züricli    ....       4  Ii)      -~        60')      —  1  65 

Zug   4         —        —  3        —         —  7 

Total    149  6^  5       n4  3  6  281^ 

Die  Eichung  der  Gmmeaäer  in  Basel,  Schaffhaosen  and  Zürich  wird  von 
den  dortigen  £iolmkeuteni,  in  Bern  nnd  St  Gellen  von  den  kantonalen  Inepektoren 
ttber  Haaß  nnd  Gewicht  und  in  Genf  dnrch  einen  dgenen  Eontrolear  besorgt. 

Bier.   Ans  füll  r  im  L  Semester  1885  (ohne  Grensverkehr) :  167  q  i 

Fr.  130,  woTon  87  q  nach  Deutschland,  (>1  q  nach  England,  19  q  nach  Frank- 
reich.  Im  Jahre  1884:  201  q,  1883:  766  q.  Einfahr  im  I.  Semester  1885: 
1.  , 7hL'  4,  wovon  7541  q  ans  Oesterreich,  4135  q  aus  Italien,  2057  q  aus  Deutwh- 
land,  2029  q  aus  Frankreich.  Im  Jahre  1884:  39,598  q,  lb83:  37,846  q, 
1872/81  dnitthaohnitttioh  26,480  q,  1873:  14,445  q,  1868:  8026  q,  1858: 
1187  q. 

Grens verkehr  mit  Oesterreich:  Einfiihr  1884:  68  q,  1888:  309  q. 
,  „   Pays  de  Gex:       ,         .         19  ,       ,         21  , 

,    Hochsavoyen:         „         ,      1661  „       ^      1598  „ 

Im  Handelsregister  waren  Ende  1884  als  Eierhandlungen  20  Geschäfte 
eingetragen,  wovon  14  Kt.  Zttrieh,  3  BaselBtadt,  2  Waadt,  1  Kt.  St.  GaUen. 

BigeKtham,  gewerbliohee,  indnetriellee,  s.  Indaetriellea  Etgenthum. 

Eigenthuiii,  litenurisohee  und  künstlenMihes,  s.  lAteFariMfaee  nnd  kttnstle- 
xiaehes  Eigentknm. 

EinÄihr  von  1850  bis  Ende  188^,  ohne  Grenz-  und  Veredlni^verlnhr. 
(Yergl.  den  Artikel  Ansfuhr.) 

jj^hy  Xhiere.  Nach  dem  Werth  Nach  dem  Gewicht 

Stack.  verzollbare  Waaren.       Terzollbare  Waarai. 


Anf  100  \u-.fuhr 
koiiim«n  binfahx 

y          Auf  KK*  AiKfiilir 
'*       kommen  Einfuhr 

««  i 

\nf  IOC»  Ausfuhr 
kumnirn  Kiufubr 

1850  rtbr./Pa 

178,695 

171 

59,059 

2 

3705,517 

631 

1851 

180,558 

211 

107,190 

8 

4*271,758 

707 

1852 

173,219 

265 

170,827 

4 

4'601,738 

722 

1658 

199,388 

335 

219,948 

4 

4'709,ü51 

808 

1854 

185,617 

298 

332,495 

5 

5*098,464 

767 

1855 

350,557 

171 

l'031,21ö 

20 

5^064,447 

680 

1856 

167.474 

154 

786,799 

11 

5253,973 

675 

1857 

198,446 

224 

1*476,946 

26  . 

5'596,175 

692 

1858 

218,983 

258 

1*739,479 

35 

5774,578 

782 

1859 

213,721 

242 

807,832 

19 

6'406,494 

892 

1860 

217,706 

241 

418,537 

7 

7'285,852 

1004 

1861 

211,372 

250 

457,102 

6 

7'848,966 

912 

1862 

212,607 
215,618 

191 

488,233 

8 

7424,257 

723 

1868 

212 

584,779 

8 

7'622,898 

734 

1864 

286,702 

264 

955,155 

15 

8'219,739 

827 

1865 

204,524 

166 

426,114 

6 

8'67  2,257 

792 

1866 

221,868 

186 

467,835 

7 

8*789,469 

754 

1867 

242,931 

2U2 

406,458 

7 

8'646,224 

695 

1868 

219,553 

172 

938,696 

12 

9'503,067 

729 

1869 

218,968 

162 

940,280 

13 

9*898,164 

675 

0  Unter  der  Kontrale  der  fiicfastätte  ZOrich.  —  *)  Gemeindesinner. 
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1870           l<sO,665       16G  637,733       11  10'5s7.851  Ü2« 

lö71           256,051       201  1  043,991       19  12  725,179  623 

1873          266,880      318  1'786,189      39  16*747,070  724 

1873  2&7,881      337  2*736,306      47  17'410,630  964 

1874  217.:.7t>       190  3'307,009       59  19'208,658  948 

1875  2Ü3,H52       22Ü  3'16.-,:'.ll       59  20'165,080  995 

1876  289,696       274  2'585,'»20       42  21'660,:)44  972 

1877  360,595       213  895,580       17  19'679,494  .  887 

1878  311,305      268  453,870        8  18*398,187  821 

1879  268,438  256  445,659  6  19*598,503  883 
l^^O  243,976  214  527,201  (-  21'285,764  885 
18«1           255,449       240  511,()7()         7  10'910,291  754 

1882  243,812       199  l'isr),s;},s       14  20'621,066  740 

1883  254,795       211  r.)15,82ö       20  21710,629  712 

1884  316,794      308  462,275        6  32'222,177  648 

Jahresdurcbiicliaitte : 

1850^54    163,495      243  177,803        4  4*477,233  737 

1855—59    187,826      206  1*168,454      32  5*619,933  742 

1860—64    21«,8UU       229  5hO,761         9  7'680,241  827 

1865-69    220,568       177  635,H67         9  9'r>00,836  726 

1870—74    235,861       203  1'918,426       33  15  135,878  777 

1875—79    298,777       243  1'509,868       25  19  899,362  910 

1880—84    262,965      232  840,442      11  21*149,985  735 

Folgende  Zusammenstellung  seigi  die  Eniwicklung  der  Einfuhr  einer 

An$akl  erheblicher  Artikel  seii  1851  nach  einer  im  Jahre  1880  vom  eidg. 

ZoUäepartemeni  peranstalteten  Veröffeniliehung.  Behufs  VergUiehung  ist  auch 
(Ue  Ausfuhr  pro  1880  vorffemerki. 

1851           IMO  1870          1S§0  ^^SSS^ 

Amiung   q      8.610    14.835  15.218    31.323  681 

Bauholz,  Kutzüolz,  Breunhulz  {s, 

anch  Bretter)   „    677,578  681,450  695,588 1*338.856  FV.StSi,?« 

Baumwolle   „      82.S34    lÜßO^»  188,255    234.388  16,912 

Baumwollgame   „       1.714      3,740  5,835     15,561  69,704 

Baumwollgewdw   „     14,486     19,341  17,997     84,459  132,299 

Pipr  in  FflFscrn   „       2,388      8,849  29,889     80,498  25,U4 

Blei,  rohes  und  (gewalztes .    .    .  „       4,110     10,556  11,367      9,428  433 

Branntwein.  Weingeist,  Sprit  etc.  „     33.331     44,420  49,496   116.218  8.322 

Bietter.  Faßholü.  vui-curb.  Hols  „    162,540   272,545  218,507    590,2(fö  Fr. 4*807 ,731 

Butter  uud  Schweinescbmalz     .  „       9,833     17.392  17.702     50.5^  5.681 

GaeaobohiMii   „      2.342     2,168  4,329  8.606 

Chcmi<;ehe  Plndiikte  und  SftuieD  „       6342      6,682  9,009     12,589  7Si^ 

Chlorkalk  ,  3,121      8,084  8.952     13,303  138 

Cichorien   „     23,268    27.608  26,727    36.885  676 

Dachschi.- r.T   „        Ijni       5.355  3.500     H.^tl  18.539 

Dachziegel  und  Backsteine    .   .  „      6Ü.606    146,518  100,170   270,ö32  99.569 

laMnisten-  und  Foumierhols .   .  „       1,986      2,287  5^0    10,190  1^22 

Eier   3.O30       4.199  10.851     36,382  806 

Eisen,  geschmiedetes;  Stabeisea  ,.     39,691     67.868  84.07b  148.733 

Eisen  in  Masaeln  und  Bnuheiaen  „     SM76    59,782  91,679  900,764  78,997 

Eisen  lunl  Eisenblecb,  grobes, 

Faooneisen   „      8,712    33,146  43,838  113,443 

Eisenbahnmateri«!   „        865  187,796  88,660   178,919  8^4U 

Eisenblech,  dOnnes   7,391     20  4r>5  20,183  23,529 

Eisenwaaren  aUer  Art  ....  „     24,334     54,506  68,353   103.957  21.873 
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Farben,  Extrakte,  Firniß  .   .   .  q  1,058  6,100  iü/iUl  13,757 

Farberdeo  „  5,871  9,3S4  10.073  21,.%5  U7 

Farbhöker   18,402  23,899  28,863  32,805  1,355 

Fensterglas  „  5.160  9,190  7,511  27,671 

Flachs,  Hanf,  rt>h  »  7,090  8,037  5,983  10,335  616 

Flachs-  und  Lpinenparnc   2,290  5,566  7,752  4.383  1,516 

Fleisch.  Wüdpret,  W  ürste  .    .   .   „  538  3,307  7,(J07  22,076  83,442 

Garancine  „  V  1.702  2,645  2,556 

Gerberrinde  ,  13,  Iis  13,08-2  23.715  48,849  9.555 

Getreide  und  Hülsenfrüchte  .   .    „  1065,75:3 155r..r)41  r77t),7M)3o70,093  16,060 

GlaswaarWJ,  feine  „  598  1.9G9  3,019  5,887 

Gummi  ,  1.S12  3,1  W  4,404  2.r.nr» 

Haute  und  Felle,  rohe  .    .    .    ,    „  2,Ö10  4,653  9,543  y,57U  47^98 

Harze,  Pech  und  Tbeer     .    .   .    „  2,369  2,372  3,525  17,642  lö,tl5 

Hühlplas,  braunes,  grünes     .    .    „  3.970  10,510  O.mc  20.701 

Holzkohlen  ,  53.ils  66,530 bti Skiuk^hUa  85,875   Fr.  197.751 

Hobwaaieo,  feine;  Möbel .  .   .   „  1,198  3,278  3.577  8,166  6,081 

Hnizwaaren.  gemeine;  Fässer    .    „  3.797  6.790  9.720  19.545  67,483 

Hoplen  „  974  l,ü55  2,471  i,985  213 

Kiise  „  1,533  3,012  5,889  12,289  317,189 

KatTee  „  78.ir.s  fM,030  r,7.GlS  St.30ö  620 

Kalk,  hydraulischer  „  S<s,6Mi  99.204  2ü2,4ti8  '(  42,898 

Kartoffeln  „  40,142  188,912  98,071  280,454  9,273 

Kauti^chukwaaren   112  812  1,010  1,652  1,370 

Korbwaaien  „  661  380  945  1,801  62 

Kurzwaaren,  Qttincaillerie .   .   .   „  2,671  4,986  6.124  7,914  2,212 

Leripr,  '.refTirLf*»?   636  1.335  1,826  i.2l7  5,558 

hvdPT,  rnliys  „  4,860  6,827  8.40.")  12,599 

U<ier-  und  Sdudimuuren  .    .    .    „  1.733  3,396  k()99  8,906  3,082 

Leinwand  „  2,893  3,796  5.454  7,259  744 

Lumpen  „  614  2,972  7,712  25,427  11,748 

Marmor,  roh  „  331  574  2.706  7,767  3.730 

Mannui  platten  „  2.31  1,029  2,595  2,398  450 

Maschiucu  und  Mascbinentheile .   „  5,990  27,768  31,164  55,051  127,349 

Musikinstrumente   515  747  1,S38  3,061  3,989 

Natron,  kohlensaures  u.  schwefel- 

.saures  „  10,371  26,502  22,751  46.741  3.226 

Ob^t  und  Gemflse  „  53,569  46,579  82,650  135,608  55,»)31 

Oele,  letfe   55.086  83,561  83.0N4  114,479  3,831 

Pferde  und  Fullen  Stk.  5,827  5,190  3.826  6,146  2.908 

Reis  q  35,829  51,016  66,701  72,092  ».ll 

Rindvieh  Stt.  49,149  67,314  69,877  103.093  71,229 

Sämereien  q  24,092  40.746  37,243  31,000  4,566 

Salz-  und  Schwefebftnn   .   .   .   „  2,760  7,494  13.083  49,159  1,989 

Schafe  Stk.  52,767  54.72  i  :.I.(M»6  58,859  10.548 

5ich weine  bis  40  kg  Gewicht  .   .   „  28,.540  37. •;:.(;  22,779  32.266  12,736 

Schweine  über  40  kg  Gewicht  .   „  M^"'  16,726  36,614  2,861 

ScM.io.  t'ekftmrat,  gesponnen  .    .   q  7,499  11,152  18.103  22.938  13,661 

SeiUencocons,  SeidenabfäUe  .   .   „  4,441  6,812  10,126  13,596  7,019 

Seidengewebe  und  SeidenUbider   „  1,052  1,051  1,186  1,057  32,434 

Seifen  „  20,632  20,881  10.711  Sfi.r.IS  1,433 

Seilerwaaren  „  797  1,536  1,99»  2,630  1,945 

Spielzeug'  „  679  1,007  1,»1  3,417  106 

Stoiti kohlen,  Braunkohlen,  Caoaks, 

Tori  „  136,262  l'135,4b5  3"209,SU3  6'ü52,6I.">  27,ni;! 

Stroh  waaren  „  262  697  796  1,879  3,982 

Strunipfvvaaren  '>ft  1.346  1,554  2,319  703 

Südfrüchte  „  3,619  7.720  9,705  ^),410  177 

Tabak,  roher   32,993  43,165  31.982  33.<)S;i  678 

Terpentin,  Harze,  gereinigte  .  .   „  2,411  7.31 1  5.719  12,615  272 

Töpferwaaren,  feine  „  2,968  7,575  8,056  16.822  2,959 

TOpfer-undSteingtttWMren^genL  „  8,714  6,350  6,831  90,931  8,447 
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Viüiul  q 

Wein  in  FAflwrn  „ 

Woll.-  

AVull«Mii.Mrae  

Wollougewebe  

Zink,  roh  und  gewalzt  .   .  . 

Zucker  

Zdndlialxdieii  


r>,6i9 

5,748 

4.371 

2,656 

So7,7(Jo 

448,356  l'Ol 8,857 

5,754 

9,807 

23,238 

s.:m 

3,6(X) 

4,324 

4,971 

8,573 

16,8« 

18,158 

24,739 

29,2<J5 

2,933 

559 

2,072 

3,Sf4 

10,382 

2f)9 

l(>i,9i5 
398 

I3i,8l7 

256,568 

368 

78 

9.717 

999 

ObltkUt  deren  Einführ  ekh 

Termindert  heU^  iind  u,  a,: 

1860 

q  5,264 

7,039 

5,"  12 

4,410 

„  2,27« 

3,510 

1,857 

1,633 

^  1,413 
Stk.  19.6&2 

1,289 

801 

502 

KUIwr  bb  40  kg  Omrieht .   .  . 

20,584 

8,711 

948 

Kalk,  fetter  und  Gyps  .... 

q  160,806 

18.%766 

98468 

187,827 

^  14,997 

19,640 

16,887 

364 

Kaucli>  und  Schnupftabak  .    .  . 

.  6,205 

n,n48 

4,848 

561 

Salz  

„  151,85k 

126,926 

108,086 

133,280 

Folffcnde  Zusani mensiellutiffen  geiffen,  icehhen  Rang  eine  Änsahl  Emftthr- 
oOjckie  innerhalb  der  ihnen  im  Zolltarif  von  1881  angewiesenen  Kategorien 
einnehmen. 

I.  Tbiere. 


Stack 


Aiuftahr 
etfiek 


IHM 

Stuck 


Rindvieb,  Kälber  Ober  40 

Gewicht   196,936  67,197 

S<]iwiinL'   113,665  13,5^5 

8cbafe  und  lÄiuuier   .  ,  58,978  8,115 

Ziegen  und  Zieklebi    .  .  7.980  3.57& 

II.  Nach  dem  Werth  klawifixirte  Waaren. 


Pferde   7,150 

PaUeu   1.811 

Kälber  bis  40  kg ...  .  908 

Esel   156 

MattUhiere  und  Maulesel  .  37 


IM« 

Siöck 

1,925 
988 

8,014 
58 
77 


Einfuhr  18*4  AwAitirlSM 


Fuhrwerke  und  Gefährte  zum  Personenlransport.  faixiis^^rhliften 

und  Luxusscbiffe   332,186 

Qekonomie-  und  Lastwagen,  sewie  Theiie  solcher   96,766 

Ackergeräthe   19,962 

Gepäck-  und  Güterwagen  für  Elbeubaliuen   10,480 

(Im  Jahre  1883  Einftihr  FV.  513,090,  Ausfuhr  3031  q.) 

Schiffe  zum  Personentransport   2,595 

Personenwagen  für  Eisenbalmen   286 

(Im  Jahre  1883  Einftihr  Fr.  604,464.  Ansftihr  9926  q.) 

IIL  Nach  dem  Gewisiit  klaanfisirte  Waaren  (Uber  50,000  q). 


665 
696 
86 
1,156 

189 
4,433 


Steinkohlen  .  ,  .  .  . 
Getreide  u.  Hülsenfrüchte 
Steine,  rohe,  behauene, 

Bausteine  

Hauholz.  Ntttzh.,  Brennh. 

Wein  

Bnuuikobien,  (kiaks,  Torf 
KisL'u  und  Stahl  .   .  . 

Zucker  

Kartoffeln  

Petroleum  

Mehl  

Demeut  


UM»« 

7'0ä4',785 
3*714,768 

r  128,489 
864,129 
S11.S94 
571,077 
532,043 
368,172 
332.278 
331.:{-i«5 
312,379 
290,302 


<) 

7,855 
9.592 

495,074 

18,005 
18,423 
29,194 

326 
9,241 

595 
56,336 
17,545 


Baum  Wolle,  rohe  .    .  . 

Ziegel  und  Back.steine  . 

Heu,  grünes  Futter,  Stroh 
u.  s.  w  

Malz,  Gerstenmalz u. S.W. 

Ei^nhaluuuaterial    .  . 

Kalk  

Obst,  frisclie  Feld-  und 
Gartt^ngewitclise    .  . 

Bntüütwein,  Sprit     .  . 

Abfälle,  vegetabilische  . 

Erden  und  rohe  minera- 
lische Stoffe  .... 


1SM 

IM« 

272,492 

l}>41 

945,919 

195,698 

192,608 

42,642 

186,759 

418 

182,189 

15.870 

147,567 

110,637 

141,953 

220  'XII 

114,417 

3J92 

96.689 

93,960 

95,055 

12,074 
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Rinfiihr 


Guano  uud  andere  natür- 
liche DflngBtoflb .  «  . 

K;ifTee  

Reis  ,   . 

Bier  

OpIo.  fette,  and.  alsLeinOl 

und  Olivenöl  .... 
DOngstoffe,  kfimÜ.,  Super- 

phospliate  

Holzkohlen  


93,963  115.777 

75^  94,80! 
75,016  4,106 


69,896 
69,444 


2,083 
1,707 


Eisenblech  

Schwefels&ure  .... 
Maschinen  und  Maschinen« 

theile  

AbfUk,  thieriBche  .  .  . 
Baumwollf^ew.,  Brinder, 

•Oecken  und  Watte 
Gerbetrinde  ..... 
Tebakblfttter  


63.961  631 

60,830  1.385 

60,747  äÜ4,863 

54.MS  9l,7H 

53,382  116,949 

53,830  4i,665 
50,406 


Total 


Die  bchweizerische  Ein»  und  Ausfnhrstatistik  verzeichnet  erst  seit  1.  Januar 
1886  die  HerlvunftHgebiftte  der  Einfuhren.  (Zur  Zeit,  Dezember  1885,  ist 
diese  Statistik  noch  niclit  ho  vollRtMndi^,  daß  von  ihr  in  diesem  Artikel  um- 
fassender Gebrauch  gemacht  werden  könnte.)  Von  1870  bin  Ende  1884  wurden 
all  AnB-  vnd  Ebgangsrichtaogen  niir  die  yier  LandeBgrenBen  angegeben,  nnd 
von  1849  bis  1870  fanden  die  Ennittlnngen  anf  Grond  der  inneren  ZoUgelmte- 
eintheilung  (6  Kreise)  statt.  Die  Entwicklung  der  Einfuhr  aus  den  TerecbiedenM 
Kicbtui)!:<  n  Vißt  sich  somit  erst.  Tom  Jahre  1870  an  verfolgen.  Damal«  betrog 
die  Einfuhr  über  die 

Gr«uk«  Crrens« 

Thiero  Stk.  100,539  59,961 

Nach  d.  Werth  kla.^sifi2.  Waaren  Fr.  397,472  204,701 
Nach  d.  Gewicht  klasbiflz.  Waaren  q  6'248,592  2*999,166 

im  Jahre  1884  dagegen: 
Thiere  Stk.  199,653  97,344 

Nach  d.  Werth  kla«ifiz.  Waaren  Fr.  I8fi,172  21«.fi01 
Nach  d.  Gtu^ichi  kla-^siliz.  Waaren   q  ,5'94N.i>7 1  i:r(i(ri.:3:>2 

A'ermiiKkrnng  der  Einftihr  seit  1870  über 
das  btarke  Wachhthum  der  l^iufuhr  über  die  deutsche  Grenze  sind  zum  großen 
TheU  dem  0ebergang  von  Elealt^Lothringen  an  Dentaebland  snioiebreiben. 


Uroucc 

15.079 

7,354 
848,972 


italieaiscb« 

Greus«« 

19,093  180,665 

28,205  (537,732 
491,021  10'587.851 


34.404 

1^9,758 
I';3'Jü,ti37 


69.394 

17.7  Ii 
r  215,937 

die  franzÖHLselie  Grenze 


316.794 

462,275 
29'92i.l77 

und 


In  Bezug  auf  den  Werth  der  schweisserischen  Kinfiihren  in  ihrer  Totalitiit 
und  im  Einzelnen  ist  mitzutheilen,  daß  bezügliche  Ermittlungen  erst  vom  1.  Januar 
1885  an  itattfinden,  indem  1)  bei  einem  (kleinen)  Tbeii  der  Einfnhrobjekte  der 
Werth  bei  der  £infiihr  deklarirt  werden  mnß,  2)  der  Werth  der  ttbrigen  Einfiibr- 

artikel  von  einer  vom  eidg.  Finanz-  und  Zolldepartement  zu  ernenn«lden  Kom- 
mission alljährlich  geschätzt  wird.  Eine  im  I.  Semester  1885  vorgenommene 
proTisorische  Sehätzung  der  Haupteinfohrartikel  hat  folgende  Dur€hschniUsv&rt.\M 
per  100  kg  ergeben: 


El«.  Aw 
fWir  ftihr 
Fr.  Fr. 

Seidengewehe  $000  5900 

Kleidun^Esstücke  etc.  aus  Seide 

and  HÜbseide   8000  9600 

Bänder  von  reiner  Peide  .  .  7500  750(3 
Seidene  Stickereien  und  Spitzen  7500  7500 

Seide,  gefftrbte   6600  5800 

Seide,  roh,  gezwirnt  (Oxganiin, 

Trame)  540U  53U0 

BUbseidengewebe   4700  9900 

Seide,  roh,  gesponnen,  einbch, 

ungezwimt  4200  4000 

Wollene  Stickereien  nnd  SpiUen  4000  4000 
Bänder  von  Halbstide  .  .  .  3600  3600 
Floretseide,  gefärbt,  etc. .  .  .  3500  3550 


Ein»  Aua- 
fuhr  fahr 
Pr.  Fr. 

Baumwollene  Ilandstickeivien  .  3500  3600 
Flachs-,  Hanf-,  Jutesiickereien 

und  -Spitzen  3000  4000 

Baumw.  Maschinenstickereien, 

andere  als  Besatzarlikel  .  .  3000  3000 
Baumw.  Maschinenstickereien : 

Be?atzartik.d  2.500  2500 

Baumwollgewebc,  roh:  glatter 

Tfill   9500  lOOO 

Baumwollene  S{)itzen  ....  -2:}^  23fW) 
Floretseide,  nicht  gelarbt  .  .  2050  300Ü 
Schuhwaaren  aus  liedeo*,  feine  9098  1998 
Baumw.  Kettensticlistiekoreien  : 

Vorhänge  und  andere .   .   .  2000  2U00 
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Eiofiibnrerbote 


Baumwollene  FlattsUchgewebe : 

Bemtnrtikel  9000  9000 

Baumwollgewebe,  brocbirte  .  2000  9000 
KleiduDffsslücke  etc.  aus  WoUe 

odö^HalbwoUe  1800  9900 

Baumwollene  Plaltstichgew  ! 

andere  als  BesaUartikel  .   .  1MX>  180U 

Eaastisdie  Gewebe  IBOO  1600 

LfiibwSflehe  ISOO  1000 


Hüte  aus  Stroh,  Bast  etc.  .  .  1500  l-^X) 
StmmpfWaareDt  baumwollene  .  1600  1500 
Wollen^^ewebe,   gebleidit,  ge- 

tärbt,  bedruckt  1400  liOO 

KleidungBstadce  etc.  ansBanm* 

wollt-  o,!rr  I  .  iiipn  ....  1300  1800 
Bänder  und  Pusamenlirwaaren 

ans  Baumwolle  190O  1900 


Li  den  Jahren  1881,  1882  nnd  1883  hat  daa  eidg.  Finanx-  nnd  Zoll- 
depaitement  Beredhnnngea  Uber  den  Werth  der  Einfiüuvn  angeatellt,  welohe 
«idi  folgendermafien  danteUen: 


Fr. 


d»r 
gl.  K»t. 


IfAkraiift»  «nd  QaBVMBltt*!  .  • 
BohMO«*  mid  BUftl!ibrik»t*  .     .  . 

IMtlkaU  

▼«mdibdakM  

Total 

Per  Kopf  der  (b»ree1in«t«B)  B*vA>1k«nfttK 


XT5'»Hj(MI0 

5'857.0<10 
W4 


230 

im 


1882 

rr. 


«o  .|f.r 
Aii-tnhi 

gl.  Kftt. 


18S3 
Fr. 


"o  der 
Au«rubr 
gl.  hJkU 


SM 
40 


a92'Sa7^  321 
M&'MO^  tSl 

6'49fl,O00  m 


110       «69012,000  ISO 


Einfuhr-  (und  Ausfuhr-)  Verbote.  Die  Bchweizerischen  Uandelfiverträge 
mit  den  vier  uoiliegendeu  Staaten  enthalten  diesbezüglich  folgende  Beatimmongen : 

1)  Vertrag  mit  Denteohland  (Art.  1,  Ahaati  3  nnd  4,  sowie  Scblnß- 
Protokoll):  Die  Tertragiohlieftenden  ThoUe  maoben  aicb  Terbindliehy  gegw  ein- 
ander kein  Einfuhrverbot  nnd  kein  Ausfuhrrerbot  in  Kraft  zu  setsen,  welohea 
nioht  zu  gleicher  Zeit  auf  die  amleron  Nationen  Anwendung  fände. 

Die  vertragMchließenden  Tli«  ile  wenlcn  jedoch  während  der  Dauer  des  gegen- 
wärtigen Yertrageä  die  Ausfuhr  von  Getreide,  Schlachtvith  und  Brennmaterialien 
gegenseitig  nicht  Terbieten. 

Die  Beatimmungen  im  Torigen  Absatz  w^ließen  die  BefegniJi  nicht  ans, 
Mitweiae  Einfhhry erböte  ans  geenndhettspoliaeiliohen  Bitaikaiobten  gegenseitig  xa 
erlaseen. 

Ts  Vertrug  mit  Krankreich  (Artikel  24):  Die  kontrahirenden  Tlieile 
verpdichten  sich,  gegen  einander  keinerlei  Gebühr  ndt  r  Verbot  der  Einfuhr  oder 
An^br  in  Kraft  zu  setneni  welcbe  nicht  gleichzeitig  auf  die  anderen  Nationen 
Anwendung  finden.  Die  Tertragachließenden  TheUe  yeipfliditen  sieh  jedoeb,  die 
Ausfuhr  Ton  Steinkohlen  weder  zu  verbieten,  noch  dieselbe  mit  einem  Zoll  sn 
belegen. 

3)  Vertrag  mit  Italien  (Art.  7,  Absatz  3):  Die  vertragschließenden 
Theile  verpflichten  sich,  die  Einfuhr  oder  Ausfuhr  von  Getreide,  Vieh  oder  son* 
ttigen  Iftiere»  aller  Art  von  dem  einen  nadi  dem  anderen  Lande  weder  nn  voT' 
bieten  nooh  an  hemmen,  anßer  (was  die  letsterra,  d.  h.  Vieb  nnd  sonstige  Thiers 

betrifft)  bei  gehörig  konstatirtem  Auftreten  einer  Viehseuche.  Sollte  jedoch  einer 
der  kontrahirend«  II  Staateti  sich  gegenüber  irgend  einer  andern  Maelit  im  Kriegs- 
zustande beliiiden,  oder  sieh  genöthigt  sehen,  seine  Armee  auf  den  Kri^sful^  xu 
setzen,  so  ist  ders(  lbe  an  diese  Bestimmung  nicht  gebunden. 

4)  Vertrag  mit  Oesterreich  (Art.  1,  Schluß):  Die  vertragsohfiefieodwi 
Theile  machen  sich  verbindlich,  den  gegenseitigen  Verkehr  swischen  ihren  Landen 
durch  keinerlei  Einfuhr-,  Ausfuhr-  oder  Durchfuhrverbote  zu  hemmen.  Ausnahmen 
hievon  dürfen  nur  stattfinden:  ff.  I  ii  den  Staatswonopolün  i Tabak,  Salz,  Schieß^- 
pnlver) ;  b.  aus  (TesundhcitspoIizeirückHichten;  c.  in  Beziehung  auf  Kricgebedttrf« 
nistte  unter  aui^erordentlichen  Umstiioden. 
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EmAihrzOlle 


Einfuhrzölle*  Dieae  haben  dem  Bunde  aeit  1850  folgende  Bnitto*£rträge 
geliefert : 


%  «Her 

EinliAllaifrli.. 
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yi,o 
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1860 

7'268  911 

1880 

• 

i6'r>3r»  907 

61 

,  7'570,401 

93,0 

81 

• 

16766,717 

96,! 

62 

,  7"64r  1,678 

93.7 

82 

• 

17'868,508 

96,0 

63 

,  7'942,169 

93,0 

8H 

19'382,319 

96,« 

€4 

,  8' 188,302 

93.7 

84 

20741,533 

96,» 

65 

.  8'182.i()3 

66 

,  8'20O,y2ü 

94.» 

67 

,  7*837,353 

94,1 

€S 

.  8'500.329 

93,9 

69 

.  8'475,130 

94,« 

Vergl.  «AnafohrattUe"  und  «DorohAihnEttlle'*. 

« 

Betreffend  die  Geaohkihte  der  ZSUe  yor  und  ent  1848/50  wird  hiemit  auf 
den  Artikel  ZoUweseu  verwiesen.  Immerhin  sei  schon  an  dieser  Stf  He  bemerkt, 
daß  das  schweizerische  Zollsystem  du  rtiius  FinameoUsy^icm  ist  und  voraus- 
üchtlicii  stets  ein  solches  bleiben  wird,  denn  Schutzzölle  sind  mit  deu  lnterei»6eu 
«bes  Indnrtrieataates  Ton  beMhrXnkter  territorialedr  Auadeluinng  unverträglich. 

Ana  3en  folgenden  Tabelleu  soll  ersichtlich  sein,  wie  sich  liie  £infnhrattlle 
seit  1818  theils  (hireli  Gesetz,  theilb  daroh  Verträge  gestalteten. 

Dabei  ist  zu  bemerken ; 

1)  Die  ZüUe  von  1849  lauteten  anf  Batzen  (7  Batzen  r—  IfX)  Rp.).  Der 
leichteren  Theilbarkeit  wogen  ist  der  Batzen  auf  1.)  Rp.  umgerechuet. 

2)  Die  in  der  Bubrik  ,  Vertragszölle ^  enthaltenen  Zitiern  F  '64,  F  '82, 
I  *8S»  D  *69,  D  '61,  S  *83  bedeuten:  Handelsrertrag  mit  Frankreieh 
(Italien,  Dentaehland,  Spanien)  Tem  Jahre  1864  etc.  Diese  Vertrageittlle 

haben  die  Bedeutung,  daß,  so  lange  der  betreffende  Vertrag  besteht,  jene 
6chweizeri8(]ierseits  nieht  erhöht  werden  dOrfen.  Daher  der  bekannte  Aue- 
druck „gehtimlene  Zöüe". 

3)  Seit  1.  Januar  1885  gelangen  zur  Erhebuug  diejenigen  Einfuhrzölle, 
welche  in  der  Bubrik  „Generaltarif''  verzeichnet  sind,  sofern  sie  nicht 
h^er  dttd  als  die  gegenüberateheoden  YertragaaSlle  seit  1881. 

4)  q  =  100  kg. 

5)  Die  Zölle  des  Generaltarifa  sind  nach  folgender  Skala  bemeaaen :  0~1  ^ja 
▼om  Werthe  für  Bohatofib,  2  7o  fllr  Halbfebrikate,  8  7«  ^  B'abrikate, 
5  7e  fBr  Konfektion,  10  7»  für  Luxnaartakel. 

6)  Betreffend  die  Zölle  derjenigen  Objekte,  welche  in  den  folgenden  Tabellen 
nicht  vermerkt  sind,  beliebe  man,  den  Zolltarif  zu  konsultiren,  welcher 
von  der  Schweiz.  Oberzolldircktion  um  55  £p.  bezogen  werden  kann. 

romr,  VolkiwlrttMcta«fti<L«xlkoD  der  ädiweU.  3i 
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Ei n s i P(l  (» !  II  •  W  ji  (I  e  II s  w  e i  1  - 13 ah n  s .  Wadena weil-  K i  tiHiedeln . 
Eiuwaudoruu^.    (Mitgetheilt  von  Uerru   Durrer,  Sekretär  de8  eidg. 
statutiaohen  Bnrean.)  Es  kann  in  unserm  Lande  begreiflich  niemals  die  Bede 
davon  sein,  dio  Zahl  der  Einwanderer,  deren  Hericnnft,  2ki>  nnd  Abnahate  eto. 
direkt  feetaitBlelleD,  man  wirJ  hIcU  immer  mit  Angaben  begnügen  mÜHsen,  welche 
nur  einen  indirekten  Autäuhiaß  und  nur  einen  ungefähren  Mii(i.sUb  «1er  Ein- 
wanderung 7.W  bieten  vermögen.    Die  lituiptsüchUchsten  solcher  iii'lirekten  An- 
gaben sind :  1)  die  Zahl  der  in  der  Schweix  lebenden  Ausländer  und  aamontlich 
deren  Zu-  und  Abnahme  swiacheii  swei  Volksxilhlangen ,  sodami  2}  die  durch 
Berechnung  festgestellte  Zahl  des  Uebendmaeee  der  länwandemng  Uber  die  Ana- 
wanderung nach  der  Formel :  EinwanderungsUberMdlu£  =  Bevölkerungsziiuahmet 
minus  Geburtenüberschuß.  Es  sind  JL-m-  Zahlen,  sowohl  für  die  Schweiz  als  für 
die  einzelnen  Kantone,  in  den  frühern  Artiiceln :  Ausländer,  Äuswandertttiff,  Be- 
völkerung/ uiitgetheilt  und  et»  ibt  aul  Grund  derselben,  im  Zusammenhalt  mit  den 
Anf8chlttiH»ea  Uber  Geborten,  SterbeföUe,  Einbürgerungen  etc.  berechnet  worden, 
daß  die  gesammte  Binwandening  von  Ansllndeni  in  <Ue  Sdiwds  swiadien  den 
7olkBiilhlnngen  von  1870  nnd  1880  anf  66—57,000,  die  gleichseitige  Ana- 
wanderung von  Schweizerbürgern  dagegen  auf  etwa  7(K()00  zu  vrmnschlagf^n  sei  — 
es  sind  bei  diesen  Berechnungen  die  ungefähr  1(>,00<)  kriegsdUchtigen  Franzosen, 
welche  sich  1870  in  der  Schweiz  aufhielten,  absichtlich  außer  Beachtung  gelassen 
worden.    (Anitftthrlioheres  hierttber  siehe  in  der  Einleitung  zum  I.  Bande  der 
YolkaiXhlnng  T<m  1680*  —  Ungenau  aind  diese  Beredraungen  insofern,  als  in 
Wirklichkeit   beide  Stahlen  nar  den   Uebersdmß   Uber   die  entgegengesetzte 
Wanderungsrichtung  darstellen.)  —  Des  weitern  ist  festgestellt  worden,  daß  die 
einwandernden  Aunländer  8ich  weit  Uberwiep  nd  tiniiprn  städtischen  und  industriellen 
Gegenden  zuwenden  und  auch  weit  überwiegend  den  industriellen  Berufen  an- 
gehören, während  die  Ghroßaahl  der  sonweiaerischen  Auswanderer  aus  den  YOiy 
herrsehend  kndwirUisohaflUidiett  Gegenden  stammt,   (ffiehe  Bewegung  der  Be- 
völkerung in  der  Schweiz  i.  J.  188;^,  Seite  XXI,  Zttrioh,  Orell  Fußli  &  Cie.) 
Ein  Ersatz  der  einwandernden  Au.sliinder  durch  unsere  eigene  Bevölkerung  wäre 
also  praktisch  nur  denkbar,  wenn  der  NRchwucbs  der  letztern  mehr  al>i  bisher 
dem  Handwerke  und  industriellen  Berufsarten  zugewendet  würde  und  es  geben 
diesfalls  namentlich  die  am  Ende  des  Artikels  Ausländer  mitgetheilten  Zahlen 
die  sttTerliasigste  Anskunft,  in  welchen  einseinen  Berufen  das  Herbeisiehen  toii 
Auslindem  bisher  am  häutigsten  Torkam. 

Indem  eine  weitere  Ausführung  dieser  allgemeinen  VerhältniKse  sich  großen 
Theils  als  eine  Wiederholung  der  mchrerwiihnten  frühem  Artikel  darstellen 
würde,  sei  es  erlaubt,  aus  der  Einwanderung  in  unser  Land  noch  einzelne  spezielle 
Erscheinungen  vorzuführen,  welche  fUr  das  wirthachaftliohe  Leben  der  Schweis 
Ton  besonderw  Bedeutung  waren,  oder  es  nodi  sind. 

Wegen  ihrea  nadi  Zeit  und  Zahl  bedeutenden  Umfanges  und  ihres  großen, 
zum  Theil  in  unsere  Zeit  fortdauernden  Einflusses  besonders  auf  die  industrielle 
Entwicklung  der  Schweiz  ist  jedenfalls  die  Einwanderung  der  französischen 
Jhroleitanten  (Hugenotten)  im  16.  und  17.  Jahrhundert  anzutuiiren.  lienf  hatte 
schon  bald  niuih  Beginn  der  Reformation  einer  großen  Anzahl  flüchtiger  Pr<H 
testanten  aus  England,  Italien  nnd  Frankreich  nls  Zufluchtsort  gedient,  indem 
man  dort  schon  1535  neunzig  solcher  als  nen  mifgenommene  Bürger  ^Ihlte,  im 
Jahre  1548  bereits  140,  in  den  Jahren  1555  und  1550  je  134  neue  Auf- 
nahmen stattfanden  und  im  Jahre  1557  innert  einem  Monat  44  Engländern, 
48  Italienern  und  138  Franzosen  das  Bürgerrecht  ertheiit  wurde,  so  daß  die 
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Zalil  tler  aufgenommenen  Flüchtlinge  bereits  diejenige  der  alten  Bürger  überstieg. 
In  gieicheui  ilaße  hatte  auch  die  Zahl  der  ansässigen  Niedergelassenen  zugenommen, 
deren  mau  z.  B.  von  1549  bis  15ö4  uiükt  weniger  als  1376  Persouen  zäliitej 
auf  d«m  Landgebiete  von  Genf^  in  den  G^münden  Peney  vnd  Jusüy,  waren  um 
1545  bei  700  flttohtige  Waldenser  angesiedelt  woxden.  Aber  anf  einmal  be- 
eonders  groß  wurde  solcher  Zudrang,  als  nach  den  Schrecken  der  fartholomSas- 
nacht  (1572)  ungefähr  2360  franzü.sische  Familii-n  nach  Genf  kamen,  von  welchen 
163Ö  sich  hier  niederließen,  eine  große  Anzahl  in  dt-r  Waadt  und  in  Bern 
Aufnahme  fanden  und  Wenigere  auch  in  die  übrigen  proiestantischeu  Orte  ge- 
langten. 

Aber  weit  ttber  dieae  TeriUdtnisee  aüeg  die  Einwanderang  firanzSeiBeher 

Protestanten  nngeführ  ein  Jahrhundert  später,  in  den  Jaliren  um  die  Aufhebung 
des  Ediktes  von  Kantes  (KJS')".  Wird  doch  Uber  Genf  für  jene  Zeit  berichtet, 
daß  „diese  Stadt  von  l«),(i<K)  Einwohnern  während  nahezu  10  , jähren  4UU0 
Flüchtlinge  aufnahm,  beherbergte  und  nährte"  und  glaubt  mau  die  Gesammtzahl 
der  während  der  Jahre  der  großen  Finoht  aioh  kürzere  oder  längere  Zeit  in 
der  fransBaiachen  Sehweis  aufhaltenden  FlDohtlinge  auf  etwa  60,000  beziffern 
SQ  dürfen;  ein  amtliches  Yerzeielinifi  der  in  Zürich  vom  3.  Dezember  1683 
bis  zum  1.  Jänner  IfiHÜ  angekommenen  Emigranten  zählt  deren  23,34.")  auf; 
den  5.  Dezember  Itifiö,  d.  h.  gleichzeitig,  zählte  mau  solche  in  Zürich  458, 
in  Bern  764,  in  Basel  184,  in  Sohaä'hausen  122,  in  Lausuune  und  dem  übrigen 
Waadtlaodo  1528. 

Abgesebea  Ton  Genf  und  wohl  aneh  von  Baael,  wo  £inbflrgerangen  leiehtw 
und  hMafiger  Torkamen,  fand  jedoch  eine  dauernde  Verbindung,  ein  üebergdiett 

dieser  Einwanderer  in  die  bchweizeri.-che  Bevölkerung  hei  Weitem  nicht  in  dem 
Maße  statt,  welches  deren  Anzahl  und  zum  Theil  Jahre  langer  Aufenthalt  gehitatt<'t 
hätte.  Wenn  auch  die  protestantischen  Stände  und  Bevölkerungen  Jahre  lang 
Großartiges  znr  Unterstützung  ihrer  Asylgäste  leisteten,  so  waren  doch  jene 
gleiehieitig  nicht  wenig  bemttht,  letstere  nadi  Mtfgliehkeit  in  andne  proteatan* 
tische  Länder  abnuddeben  nnd  ihrer  danernd«  u  AusässigoMchiuig  wurde  mit 
Scheelsucht  entgegengetreten,  wo  immer  dieselbe  den  Interessen  der  eigenen 
Bürger  uachtheilig  schien.  Auf  diese  Weise  erhielten  sich  die  Flttchtlinge  und 
deren  Nachkommen  vielenorts  Uber  ein  Jahrhundert  lang,  ja  zum  Theil  an  unsere 
Zeit  heran,  ah  eigene,  bürgerlich  genau  unterschiedene  Bevölkerongsklasoe*  Die 
«mfiMBende  AnfiDahme  derselben  in  daa  Btirgenredit  fand  in  Vivie  erat  1791  statt, 
in  HüVKee  1824,  io  Lanaftnne  mit  dner  AnxabI  von  616  erat  1859,  in  Nyon 
und  Bex  1860. 

Ueberhaupt  liegt  die  Bedeutung  dieser  Einwunderung  für  die  ISchweiz  weniger 
in  deren  flinfluß  auf  die  Bevölkerungszahl,  als  in  den  zahlreichen,  zum  Theil  zu 
kräftigster  Entwicklung  gelangten  Keimen  indoetrieller  TbStigkeit,  welche  diesen 
franriisMchen  Emigranten  sa  verdanken  sind.  In  Genf  waren  ee  großen  Theils 
aolcbe  J^ansoaen  (&  B.  Groapin  1548,  Estlenue  -~  1550,  beide  ans  Paris; 
Tournes  auH  Lyon ;  dann  Huguetan,  Ihirillot,  Bousquet  u.  A.),  welche  einen 
solchen  Aufschwung  der  Buchdruckerei  herbeillihrten,  daß  man  gleichzeitig  38, 
einige  2ieit  lang  sogar  60  Druckereien  mit  200U  Arbeitern  zählte.  Hatte  in 
der  Lemanatadt  die  ührmacherei  wohl  schon  seit  der  zweiten  Hälfte  des  15. 
Jahrhanderte  einielne  Hinde  beeohslligt,  ao  «rwarb  aicb  dieaelbe  hier  ein  üBetea 
Btlrgemeht  doch  erst  1587  durch  den  Emigranten  Charles  Cosin  aus  Autin; 
schon  zwei  Jahre  nach  dessen  Einwanderung  waren  die  Uhrmacher  in  Genf  so 
sahhreioh  geworden,  daß  sie  fUr  gat  fanden,  sich  an  einer  Zunft  zu  organisiren, 
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welche  nur  ^esclniltt  n  Meistern  zugänglich  war.  Hin  Jahrhundert  später  (1(>>5.'>) 
zählte  man  1()0  ileister  mit  :^()0  Arbeitern  und  berechnete  die  jährliche  Pro- 
duktion auf  5UtM>  Uhren.  Goidarlieiter  und  Juweliere  waren  in  großer  Zahl 
auH  dem  Nordon  Frankreich»  hergekommen,  man  zfthlte  derselben  16H5  in  Grenf 
bei  äOO.  Ans  der  eraten  Periode  der  Emwanderung  ist  nouh  sa  erwlUmeii 
Theod.  Turquet,  der  Schöpfer  der  neuern  Emailmalerei,  suwie  später  Jean  P^titot, 
der  berüliniteMte  Emailmaler  »einer  Zeit.  —  Im  Waadtlande  wird  den  Kmigranteo 
namhafter  Einfluß  auf  rationellem  BetriaU  de»  Weinhaut-s  zugeachrieben. 

In  Neuenburg  datirt  man  die  Binführung  der  ernten  größern  Landesiiidubtne 
ebenfalla  auf  die  franzöttiücho  Einwanderung  in  der  zweiten  Hälfte  de«^  17.  Jahr- 
hnnderte  zurttck;  es  war  das  die  Spitsenklöppelei  im  TtmTenth&le,  welche  dort 
später  Tausende  von  Händen  beschäftigte,  gegenwärtig  allerdingts  nur  mehr  ein 
paar  Dutzende.  Die  Anfange  einer  andern  in  derselben  Gegend  heute  noch 
hlühonrliTi  Industrie,  der  Alisynthfahrikation,  werden  gleiehfiiHs  einem  französLschen 
Ivnigratiteu,  aber  einem  »oicbeu  aus  (kr  Kevulutionszeit  vom  Ende  des  lö.  Jahr- 
huuderty,  dem  Anrte  Ordinuire,  zugeschrieben. 

Hatte  Zttrieh  die  WiedereinfUhmng  and  mit  Basel  die  weitere  Entwicklung 
der  Seidenindttstrie  in  erster  Linie  den  schon  1555  eingewanderten  protestau- 
tischen  Locarne8un  und  «päter  Namhafte»  auch  den  Flüchtlingen  aus  dem  Yeltlin 
7.11  verdanken,  so  haben  weh  doch  beidenortä  auch  iVit^  französischen  R^fugies  in 
wesi-iitlichem  Maüe  vordient  gemacht.  In  Zürich  aLlaeibt  man  denselben  die 
EiutÜhrung  der  Moudaelinefahrikation,  sowie  die  Fabrikation  von  Taffetus  luatre, 
Serge  und  fa^onnirten  Gewebea  ta,  in  Basel  denselben  im  Vereine  mit  Andern 
neben  anderweitiger  Entwicklung  von  Indu^itrie  nnd  Handel  die  erste  Einführung 
von  Kun8t«itühlen  für  die  Bandweberei,  den  Hogenaunten  BändelmUhlen  (1661 
hh  HiHl  —  Th.  Battier,  de  Lachenalf  Fatio;  aber  ancb  Werthemann  =  Verdema 
aus  PlurH,  de  Bary  etc.). 

(Z>r.  Tr.  Gecrinij  faßt  in  seiner  nnlängHt  erschienenen,  interessanten  Geschichte 
Yon  ^Handel  und  Industrie  der  Stadi  Basel**  [Basel,  F.  Sefaneider,  1885]  die 
Ergebnisse  seiner  Studien  speziell  Uber  die  erste  Kefugiantenzeit  in  die  Worte 
zusammen:  „Seinem  damaligen  Verhalten  dankt  Basel  seine  kulturhistorische  und 
wirthschaft liehe  Bedeutung  während  der  fo]£r»'nden  Jahrhunderte,  seine  größten 
Gelehrten  und  industriellen,  sein  heutigt^ü  Patriziat.  Mau  braucht  nur  die  heutigen 
großen  Basler  Firmen  durchzugehen,  weit  Uber  die  Hälfte  tragen,  vielfach  aller- 
dings unkenntlich  verdentecht^  in  ihrem  Namen  den  welschen  Ursprung  sor 
Schan.  .  .  .  Etwas  Aehaliches  ist  in  keiner  andern  Stadt  dentsdier  Zunge 
der  Fall.-) 

Die  U»!berlieferung  behauptet,  daß  au'  h  der  1707  au8  Heidelberg  in  St.  Crallen 
eilige wanil(  rt<'  und  hier  1717  in  das  Burgerrecht  aufgenommene  Peter  Bion  aus 
einer  frauzösischen  Emigrantenfainilie  abstamme.  Er  aber  war  es,  der  in  St.  Gallen 
snerst  die  Baumwolle  einftthrfee  nnd  verarbeitete,  d.  h.  Barchent  wob  nnd  so 
den  Grund  aar  st.  gallischen  oder  überhaupt  cor  ostsohweicerisöhen  Baumwollen- 
induKtrie  l*-gte,  welche  bereits  unter  Bion's  Associe  (1726)  und  Gesdiäftaiiaehfolger 
(1732),  Peter  Gronsenbach,  zu  großer  Bedeutung  gelangte. 

*  * 

Ein  Bestandtheil  unserer  Bevölkerung,  der  sich  im  wirthsohaftlichen  Leben 
derselben  weit  Aber  da*  VerhUtnifl  seiner  Anzahl  geltend  macht  nnd  dessen  gegen- 
wärtige Ausdehnung  zu  einem  großen  Theile  auf  Einwanderung  zurückzuführen 
ist,  sind  die  Juden.  Der  Raum  gestattet  es  hier  nicht,  auf  deren  wechselvolle 
Sehioksale  während  firVhcni  Zeiten  anzugehen.  Es  sei  dies&Us  bloßangeftthrt,  daß 
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flieh  in  einer  großen  Zahl  '-(•liweizerischer  Städte  schon  zn  Ende  des  13.  oder 
Anfao^s  di^s  l-t.  Jahrhundertn  Juden  aufhielten,  daß  dieselhen  hekiinnflich  schon 
1288  in  Btiru  eine  blutige  Verfolgung  zu  bestehen  hatten,  duun  um  1348,  ak 
angeblielie  YmiTBaobdr  der  damak  ipraadxenden  Feat,  fiutt  gleichzeitig  ans  den 
meisteD  Stidten  Tertrieben  wurden  imd  Moh  eolehe  jeweflen  mehr  octev  vmiiger 
veitj^ifeitde  YarMbnngen  seither  fast  durch  alle  Jahrhunderte  wiederholten,  so 
1427  in  Bern,  1490  in  Genf,  ungefähr  nm  dieselbe  Zeit  im  Thurgau,  1701 
inner  der  gan/t  Ti  BotmaLiigkeit  von  Bern,  Basel  und  Freibarg,  1755  im  Mheiu- 
thale.  Einen  Juhrii änderte  durch  bis  heute  ununterhrochenen,  wenn  auch  viel 
angefochtenen  Aufenthalt  erhielten  sieh  die  Joden  inner  der  Sohweii  onr  in  den 
beiden  Bttrfbrn  Lengnan  und  £ndingen  im  Aargan.  (Die  große  Kolonie  von 
ungelftfar  200  Joden  in  Avenches  datirt  großen  Theil.H  erst  %'on  oincr  dortigen 
Einwanderung  um  1827)  Betrachten  wir  die  Entwicklung  Ii'  si  r  Eiuwaudeiung 
während  der  letztt'n  HO  Jahre,  für  welche  die  folgendeu  Zahlen  genügL-uden 
Anhaltspunkt  bieten  1  Es  wurden  iu  der  Schweiz  Juden  gezählt,  1850:  3145, 
1860:  4216,  1870:  6996,  1880:  7373.  (Die  Vertheilnng  auf  die  Kantone 
siehe  Seite  240  nnd  243  oben)  Zieht  man  diejenige  Zunahme  in  Betradit,  welehe 
jevttlen  durah  Geburtenüberschuß  erfolgen  mochte,  so  reduzirt  sich  die  (Mehr-) 
Kinwanderung  von  Juden  für  das  Jahrzehn  1850 — HO  auf  ungefähr  7  —800, 
für  das  Jahrzehn  IbüO— 70  auf  ungefähr  2400,  fiir  das  Jahr/ehu  1870—80 
dagegen  wird  schon  eine  Mehrauswanderuug  von  etwa  300,  oder  doch  aller- 
wenigetens  ein  voUstitndiger  Stillttand  der  J^wandemng  annmehnen  wm.  Die 
▼on  der  voUatilndigen  GleiohateUnng  der  Juden  in  Bemg  auf  die  Kiederlaasong 
(18U6)  befürchteten  Folgen  —  eine  anhaltende  üeherschwemmnng  unseres  Landes 
durch  diese  Bevölkerungsklassp  —  ■scheint  darum  keineswfg«  eingetreten  zu  sein. 
Wenn  man  die  Erscheinung  liir  die  Öchweiz  im  Ganzen  zusammenfaßt,  so  sieht 
man  auch  hier,  wit5  so  oft  im  Leben,  daß  die  der  Entfernung  künstlicher  Schranken 
nnmittelhar  folgende  anßergewVhnUdie  Bewegong  alsbald  von  einem  Stillstände, 
vielleicht  selbst  einem  Bttoklanfe  begleitet  wird  und  sodann  erat  der  Zustand 
normaler,  freier  Entwicklung  eintritt.  Nicht  so  erscheinen  die  YerhältnisNe  aller- 
dingH,  wenn  man  dieselben  für  die  einzelnen  Kantone  in  Betracht  zieht,  indem 
hier  die  Zunahme  der  israelitischen  Bevölkerung  vielenurt.s  als  eine  iiueh  l'ort- 
dauernde  erscheint  —  es  ist  dies  nach  dem  Angeführten  nur  dadurch  möglich, 
daß  in  andern  Kantonen  gleiehieltig  eine  Abnakne  stattfindet,  so  wVhrend  der 
Jahre  1870  —80  in  den  Kantonen  Aargan  ood  Genf  um  je  300,  in  Bern  um 
ftst  lüij.  Bs  vollzieht  üiich  somit  in  neuerer  Zeit,  bei  im  großen  Ganzen  gleich- 
bleibender 'Änh\  'l'-r  Juden,  eine  j^ieiehmäßigere,  eine  Uberallhin  dringende,  netz- 
artigre  Verbreitung  derselben.  Mit  dem  weitaus  überwiegenden  Beruf^zweig  dieser 
Bevölkeruogaklasse  im  Zusammenhauge  steht,  daß  ihre  ausbreitende  Ansiedlung 
flibh  doch  grSfitendieik  auf  die  StSdte  und  großem  Ortsohaften  komentiirt,  so 
I.  B.  van  den  im  Jahre  1880  gezählten  7373  Jaden  ttber  6000  sich  ans- 
sohlieiUidi  in  den  ▼erBchiedenen  Santons'  nnd  Besirkshaaptorten  anlMelten. 

,.    •  .   ♦  . 

Wegen   ihres  großen  EinÜusse«  auf  die  Entwicklung  der  höhern  wissen- 

eohaftlichen  Anstalten  und  überhaupt  des  wissensohaftiichen  Lebens  in  der  :Sühvveu 
4ttf  hter  vuik  die  TeiMtnifimftlSig  so  stMlte  Einwanderung  ausländiaekw  (meist 
deatseher)  Prof€»8orm  an  nnsere  Universitlten  nnd  das  Polytedmiknm  erwihnt 

werden.  An  der  Universität  von  ZOridi  fielen  während  des  eraten  halben  Jahr' 

hunderta  ihres  Bestehens  (1^^;':)  S8)  von  1G4  Professorenwahlen  nicht  weniger 
als  89  auf  Ausländer  und  ungefähr  gleich  scheinen  die  Yerbältnisse  der  Universität 
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von  Buöul  (ein  vorliegendes  Verzeichniß  der  in  den  50  Jahren  von  18H.') — S5 
dort  amtirenden  Professoren  gibt  »tatt  der  Heimat  den  Gebartsort  derselben  an, 
hiernaeh  waren  79  derselben  im  An«lande  ond  nur  61  in  der  Sdiwe»  geboren); 
an  da«  Schweiz.  Polytechnikum  wurden  wKhrend  der  Jahre  1870 — 84  neben 
20  Schweizern  11)  AuNläoder  als  ProfeHsoren  gewählt,  man  wird  also  sagen  können, 
daß  (iic  Schweis  ihre  lidheren  X^ehrkrKfte  wohl  zur  Hällte  ane  don  Auslanda 
herbeiziehe. 

Eis  wird  iij  d«'n  srhwfizprisehen  Gh^tschern  Tin<l  Herpsceu  rege I mäßig  aus- 
gebeutet, namentlich  auch  im  Klönthuler  See  ^Glarus)  und  im  Lac  de  Joux  etc., 
die  jeden  Wintw  gehierM. 

Der  Bedarf  ist  in  den  letzten  Jahren  enorm  gewaehsen.  Die  zirlca  400  sehwei' 
zeri^chen  Bierbrauerci  -n  ill  ii.  sollen  jalirüch  ungefähr  1  Million  Zentner  bedürfen 
ond  dafür  '/a  Million  Fr.  Kracht  und  Taglobn  ciitrichton. 

Diespni  grolocn  Hi.'darf  t.ntsprechend,  hat  sich  in  inMu  rtT  Zeit  inieh  die  Fabri- 
kation von  Kunsteis  mittelst  der  Kaoul-Pictet  schen  und  Lang  sehen  Kismaachinen 
bedentend  mtwiekelt. 

Von  den  Ende  1884  im  Handelaregbter  eingetragenen  Firmen  betreiben  7 
den  Handel  mit  Eis,  3  die  Fabrikiition  von  kUnstliohem  Eb  (Genf  1,  ZUridi  2)» 
2  die  (rewinnnng  von  Gietecher-Eis  (Wallis). 

.Eisen;  Eisenindustrie  (s.  auch  „Bergbau"  und  •HaflchineuinduHtrie*). 

Jtoheinen  wird  in  der  Schweiz  seit  cicn  ältesten  Zeiten  gewonnen.  Die  Erzlager 
sind  zahlreich,  namentlich  in  den  Kantonen  (iraubiindeu,  Wallis  uud  Bern,  aber 
selten  von  gruUer  Mächtigkeit,  sehr  oft  an  Stellen,  wo  die  Ausbeutung  und  der 
Transport  fast  nubeswinglioben  Schwierigkeiten  begegnet.  BetreStod  die  Zahl 
der  Fandorte  mit  und  ohne  Ausbeute  verweisen  wir  auf  Seite  193  und  194 
dieses  Werkes. 

Seitdem  II  1I7  als  Bronnmateriul  theuer  geworden  nnd  der  Bezug  von 
Eisen  vom  Au^luude  durch  die  Kisenbaliiien  erleichtert  int,  sind  die  meisten 
schweizerittcheu  Holzkohlcnöfen,  wovon  vur  ^iO  Jahren  noch  ca.  zehn  betrieben 
wurden,  ansgelSeoht»  Nur  uoeh  zwei  HoehOfen  im  Berner  Jon  sind  in  kontinQir> 
Hohem  Betrieb  und  die  gesammte  Hoheiaettprifdukiion  ist  auf  ungefXhr  10,000  t 
(i  1000  kg)  im  Gesammtwerthe  von  etwa  1  Million  Franken  herabgesunken, 
während  die  Einfuhr  auf  dda  Neun-  bis  Zehnlaehe  den  frvht'ren  Quantums  ge- 
stiegen ist  (22,793  t  Roheisen  ond  Stahl  im  Jahre  1^04  gegen  2595  t  im  Jahre 
1851). 

Kaoh  einer  Statistik  des  sohwein.  statistisohen  Bureau  war  die  Ausbeutung 
VM  EuenerM  in  den  Jahren  1870  nnd  1881  folgende: 

MiiMtt  ririMit  tm  um 

ToiUMB 

DeUberg;  Cnnrroax  (Bern)                          0«MllMliail  L.  d«  Boll  IB  0wll4b|gaa     2,000  ItjSO 

L*T0in  4«  S4ipf»to  (n*nt)  i.  B.  Bourquard  2,700  S65 

ReadM  <B«ni)  S<»d«t6  de«  u«iD«t  de  VaIIorbw«tdM 

Bonttw  «ns  Bondet  .....     —  ifiOO 

Ridre  lea  mkrtlns  et  sur  l«f  Adollea  (Bern)   J.  Lovtat  1»  DoUlbarf  ......     9,m  Brtdiapft 

M»ich»r«ii«.  GrM-Sent,  Ma,giila  «t  Doilin 

(Barn)  Jo«.  BuuTter  In  DatoberiK   21,036  Erscb.  «eU  187» 

■wart«  ocoMwtovx  (Bora)  Joe  Baw6  lo  Goorrottz  iJM  Er»cbAprt 

NaaliMiMa  (8eteSli»«MB)                        J.  G.  N«her^  SAIwa  te  lAOffn   .  .    *><»0  Wicht  amneb. 

Von  größerer  Bedeutung  sind  hienaob  nur  nooh  die  Werke  der  von  Roirschen 

Geisel! '•eh ritt  in  rT»'rl!! fingen,  deren  Erxgewinnnng  sich,  zum  TJnterächied  von  den 

übrigeu  L'nteriieliniungen,  seit   1H71  beträchtlitdi  au-sgedehnt  hat.     Dii  >*: 

schaft  verwendet  be»oudere  Sorgfalt  auf  die  Nebeitprodukto  und  zieht  Uiimeutiich 
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bedeutende  Vortheile  aus  der  Verarbeitung  der  Schlacke  zu  Schlackenwolle, 
Schlackencemeni,  Schluckensteinen  etc.  (s.  auch  „Hochofenschlacke"). 

Das  heute  im  Jura  gewonnene  Eisen  gehi5rt  zu  deu  besten  existitenden 
Sorten«  Das  nur  Terhttttang  gelangende  Bn  ist  ein  Branneieenatein»  der  un- 
gefthr  100  m  tief  auf  dem  weißen  Jurakalk  aafintst  Daaselbe  wird  zu  GuU 
verwendet ;  ein  Theil  gelangt  als  Eoherz  zum  Export,  und  zwar  fast  ausschließliok 
nach  Frankreich.  Im  Jahre  1884  beschränkte  sich  dieser  Export  auf  l)'.V2  t;  im 
Jahre  18Ö1  betrug  er  dagegen  5704  am  größten  war  er  im  Jahre  lhö8,  in 
welchem  er  sich  auf  8224  t  erstreckte.  Bedeutender  als  die  Ausfuhr  ist  zur  Zeit 
nodk  die  Einfuhr  von  Elmnera ;  de  belief  eidi  im  Jahre  1884  anf  3856  t,  fast 
anaaehließÜoh  franfttaiaclies  Produkt. 

Bemerkenswerth  ist  die  Ausdehnung,  welche  seit  einiger  Zeit  die  Verarbeitung 
von  altem  Eisen  zu  Sohmiedeisen  gewinnt;  dieses  Kilimuterial  steht  im  Inlaud 
reichlich  zur  Verfügung;  außerdem  werden  beträchtliche  Uuantitöten  importirt 
(1884 :  2902  t  gegen  eiue  Ausfulir  von  2240  t). 

Fttr  die  Terarbeitnng  von  Boheiaen  au  Fa^aeisen  und  fertigen  GegenatKnden 
beateheu,  zum  Theil  in  Verbindung  mit  den  schon  genannten  Hüttenwerken,  drei 
größere  Wals-  und  Hammerwerke  (von  Roll  in  Gerlafingen,  J.  G.  Neher's 
Söhne  in  Lau  [Ten  tmd  Gebrüder  von  Moos  &  Cie.  in  Luzern),  sowie  eine  Anzahl 
von  Gießereien.  Ditsse  Werkstlitten,  die  in  der  Hauptsuche  aui  deu  Abe^atz  im 
Inland  angewiesen  sind,  zeichnen  sich  uamentlich  durch  die  Produktion  zweck- 
ndtfiiger  SpMialitktea  ftr  den  Landeagebraneh  ans,  indem  aie  —  nicht  an  ihrem 
Nachtheil  —  sich  hemtthen,  den  detaillirtesten  Vorschrifben  gerecht  zu  werden 
und  so  die  Lttoken  auszufüllen,  welche  die  importirten  dfo^^senartikel  nicht  zu 
decken  vermögen.  Uebrigens  genießen  -chweizerisohe  Stabeisen,  Bleche,  Röhren, 
Ornamentgußwaareu,  sowie  namentlich  auch  Maschinenlheih*  etc.  selbst  in  den 
Nachbarländern  eineu  vortrefflichen  Ruf,  weßhalb  eiue  uiuht  unbeträchtliche 
Anaftihr  dahin  atattfindet 

Im  quantitativen  Vergleich  zur  Einfuhr  von  Roheisen  und  Eisenwaaren 
bleibt  immerhin  die  ganze  schweiMrische  Produktion  und  Exportation  dieser 
Artikel  höchst  unbedeutend,  denn  einem  j.'ihrliehen  ]'r<Hhfktions.wcr(he  von  viel- 
leicht 5  bis  G  Millionen  Franken  an  Erzen,  Kohei.^eu  und  Eiseufa brikaten,  exkl. 
Maschinen,  steht  eiu  Jmpotlioet  ik  von  30  bis  40  jUillionen  Franken  gegenüber. 

Waa  die  Ifiaaohinen  anbelangt,  eo  verweiaen  wir  auf  den  Artikel  «Haachinen* 
industrie". 

Den  Hauptbedarf  der  schweizerischen  Gießereien,  Walz-  und  Hammerwerke, 
MaHobint'nwerketätten  fti^.  an  RoheLien  deckt  E)ujland,  mit  dem  in  neuerer  Zeit 
Dcut.Hchland  in  waciitjeiidem  Maße  kunkurrirt.  Aueh  Sehweden  behält,  Dank  der 
Vorzüglichkeit  seines  Materials,  immer  seinen  bescheideueu  Theil  au  der  Ver- 
proviaatirung  der  Sohweia.  Fttr  Wals-  nnd  Sehmiedeiaen,  aowie  filr  Stahl  iat 
Deutschland,  ape&ell  WeatphaleUf  der  Hauptlieferant.  England,  Schwedm,  aowie 
Belgien  sind  anoh  hier  im  Mitbewerb ;  Frankreich  und  Oesterreieh  dagegen  treten 
wegen  zu  hohen  Preisen  mehr  nnd  mehr  in  d»'Ti  Hintergrund. 

Mit  Rücksicht  auf  die  im  Ganzen  unaufhaltsam  abnehmende  Eisenproduktiou 
des  Inlandes  und  den  stetig  wachsenden  Bedarf  an  importirtem  Ruheisen  ist  auf 
den  1«  Jannar  1885  nacih  langein  Kampf  awiaehen  Produenten  und  Konaomenten 
der  sohweiaeriaohe  fiinftihnoll  fllr  Roheisen  von  60  anf  10  Bp.  per  100  kg 
herabgeaetat  worden. 

Im  Eandeläregister  waren . I«ade  1884  .596  Firmen  der  Eisen-  nnd 
Eiseuwaarenbranche  eingetragen. 
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Dem  Fabrikgesetz  waren  Ende  I8<s.')  folgende  d  Etablissemeikts  mit 

llfcJl  Arbeitern  und  21<)0  Pferdekriitten  mit.rstt-Ut : 

1)  Eisenwerke  in  Kmmvnwtiid  (Luzem)  der  Gebr.  v.  Moos    140  Arb.    370  Pf. 

2)  Eisenwerke  in  Oerlafingen  (Solotburn)  der  Gesellschaft 

der  L.     Boll^iolMm  fiueowerke  332    ,     430  , 

3)  Eisenwerke  ond  Werkgesofairrfkbrik  in  Valhrbe»  der 

Society  dm  nuhxes  de  VftUmrbes  et  den  Hondez  ...      73    n      300  « 

4)  Eisenwerk  mir  Gießerei  in  Neuhausen  (Sohaffhaoeen) 

von  J.  G.  NpIut    Söhno  136    ,      800  ,» 

5}  Eiheuwalz-  und  liummerwerk  in  Steinen  (Öciiwyz)  von 

Aog.  Bdiorno  s.  Eäsenhammer  10    r      140  , 

6)  GhiÄttahl-  und  WeieheiseDfabrik  in  Schaffhause»  von 

Georg  Fischer  146    »        ^5  « 

7)  Hochofenbetrieb  und  Gießerei  in  Choindee  (Bern)  der 

Ge8ell&tchaft  der  L.  v.  Roirschen  Eisenwerke      .     .    .     237     ,»       100  « 

8)  Hochofenbetrieb  und  Gicbci  ci  lu  Les  Rondel  (Bern)  der 

Soeiit^  des  usinee  de  TaUorbee  et  des  Rondel  ...     98    ,       30  « 

9)  Stahlwahwerk  in  Lea  Brenete  von  Aug.  Matthey  flla  .     10    »  25 


Ausfuhr  und  Einfuhr  von  Eisen  und  Eisenwaareu  etc.  (nach  den 
amiliohen  UebersiobtstabeUen  des  schwele.  Waaienverkehrs). 

Ausfuhr: 

1SS4        ISttS         1S7S  1«6S  Mi* 

<l  <  9  * 

1.  Eisenerz  10.330     4.745      90430  40,333 

i.  Eisen  (und  ätahl).  roh,  in  Ma:>!<elu  .    3,1^5  11,079 

3.  —   —   und  Brucheisen  ....  24,859      18,589     sub  Nr.  5 

4.  —    geschmiedet,  ijewalzt,  gezogen 

(gröbere  Dimensionen);  Ea^ueiseu  .   1,326     633  subNr.6  subNr.G  subNr. 7 

5.  —   (und  Stahl),  geschmiedet,  ge- 
walzt, gezogen ;  feinere  Dimensionen   3,413   3,545  sub  Nr.  6    sub  Nr.  6   sub  Nr.  7 

6.  —   geschmiedet,  gewalzt    .    .    .  6,174»        5,651     sub  Nr,  7 

7.  —   aller  Art   6,118 

8.  Eisendraht  und  Stahldraht  .    ...      221      344        478     sub  Nr.  19  sub  Nr  21 

9.  Elsen-  und  Stahlwaaren,  roh  .    .   .  13.970  13,6^  sub  Nr.  10  sub  Nr.  11  suh  Nr.  10 

10.  ^   —   —   8,164     suh  Nr.  11  8,f56 

11.  —         Eisenguß   6,201 

12.  —   —   ganz  grobe,  roh  Torgcarb.     333       81  sub  Nr.  10  sub  lir.  11  sub  Nr.  10 

13.  —    —    polirt,  bemalt,  gefirnißt, 

sowie  Arbeiten  aus  Stahldrabt    .   .      569      742  sub  Nr.  10  sub  Nr.  11  sub  Nr.  10 

14.  Eiscngußwaarau,  roh  11,^34  11,036  snbNr.  15  sub  Nr.  11 

15.  -    aller  Art   13,111 

16.  —   andere  als  rohe  XfM  3,848  sub  Nr.  15 

17.  Eiserne  (schmiedeiserne)  Uöbren,  ge- 
nietet, galvanisirt   607  514 

18.  —    —    —    gewalzt,  gezogen  .   .    1,776  3,068 

19.  Eisenblech,  roh,  unter  3  mm  Dicke 

und  üher  60  cm  Breite   477      814  sub  Nr.  30  sub  Nr.  21  sub  Nr.  21 

20.  —   nnd  Eisenblechwaaren  .    .    .  845     Sub  Nr.  21  sub  Nr.  91 

21.  —    und  Eisendrahl   3,383  740 

22.  ~    verbleit,  verzinnt,  verzinkt,  ver- 
kupfert   154     173  fnbNr.30  snbNr.Sl  BiibNr.31 

23.  —    u.  Weißblechwaaren,  roh,  ver- 
zinnt   1,374    1.436  suh  Nr.  24  sub  Nr.  34  suh  Nr.  24 

24.  —    —   aller  Art   845  40  73 

35.     —  —  bemalt,  polirt    ....     150     369  sub  Nr.  34  sub  Nr.  24  snb  Nr.  34 
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7,7» 

t3,696 

6,070 

17,177 

s.  f.  Zeile 
9,646 

ü.  1.  Zeile 
6,4U 

854 
M68 

1,341 
1,183 

733 

uVD 

Einfuhr: 

MM         18U  187a  lti63  1M8 

4  4           q  H  ^ 

1.  Eisenerz   s.  Ene 

2.  Eisen  (und  Stahl),  roh,  io  Masseln  Sä7,930  339,594 

3.  —  —  und  Bnicbeiseii    .   .  913,834      84,943  43,308 

4.  pe^ehmiedet,   gewalzt,  ge- 
zogen (grOh.  Diraens.) ;  Fa<;oaeisen  151,301  13»,1260     40,368       9,301       4,578  . 

5.  /7.  —  (and  Stahl),  gesdimied^ 

gewalzt;  gezogen,  ffin pro  Dimens.  123,796  117,853    144,755      92,837  33,990 

8.  Eiaendrabt  und  Stahldraht     .   .  6,353  5,879      13,438  iib  kr.  33  33  ab  Kr.  2^33 

9. /11.  Eiaen-  oiid  Stahlwaaieo,  rali .  34,933  35,306     37,463      30,795  13.396 
13.     —         ganz  grobe,  roh  vor- 

gearheitete   7,303  8,296  uk  Kr.  9/11  sab  .\r.  9  11   sab  Sr.  9/11 

13.  —  —  polHbenuüttgefimifit, 

n  vir  At  liehen  aus  Stahldiaht  .  3,135  1,900       3,m        3,434  2,224 

14.  Ei»eaguiiwaaren,  roh     ....  39,780  39,660  sab  Nr.  15  sab  Nr.  15  8ub  Nr.  15 

15.  —  aUerArt   63,195      36,134  14,143 

16.  -    andere  als  rohe  ....  6,035  4,335  «ib  Nr.  15  subNr.  15  snbNr.l& 

17.  Eiserne  (schmiedeiseme)  HOhren, 

genietet,  galTanisirt   5,677  1,547 

18.  -    —    pezo^'cne.  ^-ewalztc-     .  31,4^  11,917 

19.  Eisenblech,  roh,  unter  3  mm  Uicke 
und  über  60  cm  Breite  ....  38,346  19,6M 

38l/B8.    —   verbleit,  verunnt,  ver- 
sinkt, verkupfert   40,715  28,8G6 

—  Weifibleeh  o.  Eiflendrahi 

14.  Eisenblech-  undWeißbleebwaaren, 

roh,  verzinnt   2,629  2,667 

36.    —  —  bemalt,  polirt  .  .  .  3,380  1,857 

Yeredlungsverkehr. 

JBkettmuar«»  gw  Rtparaittr:  EinAnlir  1884  :  82  q,  Aiufiihr:  81  q. 
mset^fußwoareUf  roAe,  nun  Brmi&ren,  BmaiUirMi,  Ywgolden,  Veidlbem : 
Einfbhr  1884:  3  q,  Aiufnhr:  38  q. 

ElfteBbthiien.  (Mitgetheilt  von  Henrn  Heß,  Statistiker  des  eidg.  EisenValui'- 
departementes.)  In  Naebsteheodem  kommen  die  Eisenbahnen  nnr  insoweit  in  Be« 
tracht,  als  (l!("^rlbpn  dem  öffentlichen  Verkehr  crHfTnet  sind.  Atich  kann  ^irh  die 
Darbteilung  hier  größteotheils  nur  anf  die  Gresammtheit  der  Schweiz.  Bahnen  mit 
Lokomotivbetrieb  erstrecken.  Die  Mittheilun^en  Uber  einzelne  Bahnuntemebmungen 
sbid  unter  dm  Namra  der  betreffenden  Bahnen  enthalten.  Ueber  ^Drabtaeübabnen*, 
»Tramways"  und  „Ausländische  Bahnen"  in  der  Schweis  (d.  b.  in  den  Schwein 
gelegene  Bahnstrecken,  welche  ausliindischen  Babnuntemdmongen  angebSren)  finden 
sich  Angaben  unter  den  genannten  Schlnj7w!1rtPrTi. 

Entwicklung  des  Bahnnetze.s.  Dia  erste  Eisenbahn  mit  Lokomotiv- 
betrieb, welche  zu  Stande  kam,  ist  die  am  27.  September  1825  eröffnete  Strecke 
von  Stookton  naeh  Darfington  hk  England.  Naehdein  in  der  Folge  der  JSsea1»bn- 
bau  In  da»  Arbeiteprogramm  der  meisten  EnltorvSlker  anfgenommen  worden  war 
nnd  namentlich  in  England,  fWikreich,  Belgien,  Deutschland,  Oesterreich  u.  s.  w. 
bereits  ra^elie  Fortsehritte  gemacht  hatte,  w«r«le  am  15.  Juni  1844  die  erste 
Eisenbahn  in  der  Schweiz,  nämlich  das  Schlulktüe.k  der  Linie  Straßburg- 
MUblhausen-Basel,  die  1860  m  lange  Strecke  von  der  sohweix.  (Trense  bei  St.  Ludwig 
bis  §ur  8t.  Jokann-Vorsiadi  in  Baael  eröffnet.  Diese  8treeto  gekörte  damals  der 
irandleischen  Straßbnrg-Baeler*Biiienbahngesellsobaft  nnd  bildete  somit  nodi  nioht 
einen  Be^tandtheil  des  ttgentlichen  schweie.  Bahnnetzes.  Die  erste  einer  schwei- 
lerisofaen  Unternehmung  angehörende  Bahnstrecke  in  der  Sehweis,  die  Linie 
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Zürich-Baden  (Nordbahn),  wurde  am  9.  Aug!i«t  1847  trötlnet  mit  einer  Betriebs- 
länge  von  23,120  m.  Hierauf  folgten  zunächst  in  der  Erötinuug  die  Strecken 
Basd-Liesial  (Ceutralbahn)  und  LeopoldshOhe-Basel  (badische  Staatsbahn),  üeber 
den  Bestand  de«  sohweii.  Eiaenbahnnetiee  am  Ende  einet  jeden  Jahne  eeit  £r^ 
öfiinng  der  ersten  Stredke  im  Jahre  1844  tiia  Ende  1888  gibt  folgende  9eber> 


eicht  AuHkunft. 

Jfthr 
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km 

Jahr 

Uag« 
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km 

Jkbr 
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km 

voerivov* 
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km 

1S44 

2 

2 
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1U88 

187o 

1484 

1500 

1840 

2 

8 

1862 

1160 

1167 

1874 

1627 

1648 

1847 

26 

25 

1868 

1189 

1196 

1876 

1992 

2018 

1853 

26 

25 

1864 

1308 

1317 

1876 

2307 

2340 

1854 

39 

39 

1866 

1328 

1336 

1877 

2489 

2530 

1855 

211 

209 

1867 

13i>H 

1336 

1878 

2521 

2561 

1856 

340 

337 

1868 

1300 

1370 

1879 

2537 

2577 

1857 

519 

516 

1869 

1375 

1385 

1880 

2536 

2575 

1868 

705 

701 

1870 

1427 

1441 

1881 

2674 

2618 

1859 

941 

941 

1871 

1451 

1465 

1S82 

2775 

2821 

1860 

1053 

1057 

1872 

1471 

1486 

1883 

2828 

2874 

IMe  genane  Bahalänge  war  Ende  1888,  nach  Kategorien  ausgeschieden: 

BauUcIi«  Lang«  B«trl«lwlAag* 


m  m 

1.  Normalbahaen  mit  Lokomotivbetrieb  2*661,912  2^702,128 

2.  Speziulliahnen     ^               ,                                            81,790  82,641 

3.  Drahtseil bahuen                                                               H.MMtj  2,711 

4.  Tramways                                                                  22,504  2L',io5 


5.  Bahnstrecken  ansl.  Bahnnntemehmnngen  in  d,  Sohweix       57,530  63,487 

Zusammen  '^827,122   2'8 73,405 

Im  Jahre  1884  wurden  eröffnet  8107  m  baulicher  Länge  and  7873  m 
BetriebelXnge,  ao  daß  Ende  1884  die  bauliehe  Länge  aller  Eisenbahnen  in  der 
Schweix  2836  km,  die  Betrieb8länge  aber  2882  km  mit  Inbegriff  der  Drahtseil- 
bahnen und  Tramways  oder  2S()7,  bezw.  2857  km  ohne  Dralitscilbalinrn  und 
Tramways  betruL,'.  in  uhigrn  Ijäu^eii  nind  die  schweizerischen  Bahnunternehmungen 
ungehörcndun  Bubusticoken  im  Ausland  gar  nicht,  die  mitbenutzten  Bahnstrecken 
in  der  Schweiz  nur  einfach  gerechnet.  In  den  nachfolgenden  Darstellungen  werden 
die  Bahnstrecken  im  AnsUknd  mitgerechnet  and  die  mitbenntxten  Strecken  fftr  jede 
ünternehmnng  ganz  gezählt.  Die  ausländi»chen  Bahnuntern uhmnngen  dagegen 
werden  ganz  uul^er  Betracht  gelassen.   Das  schweizerische  Babnnetz,  auf  welches 


die  folgenden  Angaben  besdehen,  iiatte  Ende  1883  folgenden 

Bestand : 

Untorn«Iini  II  u  i;  en 

Aotahl 

Bkolich«  I.aog« 

Betrieba 

der  K<iu- 

d.  eiK>!nen  Baba 

Mag* 

Norw'tlbahnen: 

jiiMtsioiipn 

ni 

km 

1  n.  ('eritralbahn  

12 

3i.m;,:.',i  i 

323 

ö.  liühivt  Verbindungsbahn 

1 

3,754 

5 

e.  Aargauische  Süd  bahn     .  . 

3 

67,471 

58 

d.  Wohlen-Bremgarten  .    .  . 

1 

6,620 

8 

2.  Emmenthnlbnbn  

4 

41,241 

46 

3.  Gotthardbahn  

6 

240,444 

266 

4  a.  Jnra-B«»rn-Luzei  U-Bahn  . 

10 

243,025 

350 

b.  Beru-Luzern-Bahn 

3 

83,^59 
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c.  Böilolihahn  

1 

0 

27 

4'J7,;5Ö7 

541 

6.  ZiUrich-Zug-Luzern     .    .  . 

a 

U0,474 

G7 

2 

48,086 

58 

<f.  £frretik<m-Hmweü    .    .  . 

1 

22,157 

28 

2 

22,070 

2 

42,141 

43 

7  a.  SuiBse  Occidentalp-Simplon  . 

15 

576,720 

599 

1 

17,083 

19 

2 

89,126 

40 

A                                        CVj.  Mi* 

1 

9,890 

11 

IV  0>  voraiiiigM  OGiiwoiiQriNuiiim 

97ft 

V.  loggen DTirgoriNUiD    •    *  . 

c.  Wala-Küti  

1 

1}  Iii' 

1 

a.  Aappersweu-rluiiikun 

1 

4 

11«  w  wiftBffyffi  1-  r/iimuffiffiii  ■    •  t 

>  ^ 

1 1 

1 

14,669 

15 

1 

13,400 

12 

I  4,OOU 

1 

5,155 

7 

16.  Bigi-Soheidegg-Bahn    .  . 

2 

6,747 

7 

1 

5,726 

7 

1 

9,186 

9 

1 

12,531 

14 

122 

2*750,014 

2888 

ZuMmmen  32  UntornelimiuifSB  oder  19  Betriebsgruppen, 


BAvlieheYerliKltnisBe.  Die  baoHchen  Yerbttltiiiwe  der  ecbweis.  Eiwn> 

bahueu  mit  Lokomoiiob^Urieb  waren  nach  dem  Bestand  auf  Ende  1883  folgende: 
Bauliche  Länge  mit  einem  Hanpt^cleise  2'30>*,2f)7  m  (83,93  "  o),  mit  zwei  Hanpt- 
geleisen  441,807  m  (Hi,07  "/o),  zusammen  2  750, Ol 4  m;  Betriebslänge  mit  einem 
Hauptgeleise  2596  km  (90,05  7o),  mit  ewei  ilauptgeleiseu  287  km  (9,95  «/o), 
xiisammen  2883  km.  Von  der  baalioben  Itäoge  liegen  in  offener  Bahn  2'513,613  m 
(91,4  7o),  in  Stationen  236,401  m  (8,6  7o).  Der  ünterban  ist  aasgeflihrt  fttr 
ein  Hauptgeleise  auf  eine  Länge  von  1'720,368  m  (62,56  *'/o),  für  zwei  Hanpt* 
geleise  auf  r029,6  in  m  (37,44  Von  di-r  bauruhen  Länge  liegen  auf  Dämmen 
1*734,893  m,  in  Einschnitten  853,019  m.  Aiiljt  rd(;m  liegen  auf  den  Linien 
Lenzburg- Emraenbrücke,  Lausanne-Echallens  und  Lie^tai- Waldenburg  die  Bahn< 
geleiä€  auf  einer  Länge  von  zusammen  54,437  m  auf  öffentlichen  Straßen.  Weg- 

vor:  im  Niveau  d«r  Bahn  5991,  unter  der  Bahn  934,  Ober 
der  Bahn  342,  nuammen  im  Gänsen  7267  oder  1  auf  379  m  Bahulänge.  Tunnel 
kommen  vor  im  Ganzen  188,  wovon  21  Uber  1000  m  Länge.  Dio  Gesammtlänge 
der  Tunnel  beträgt  80,865  m  (2,95  *'/o  <ler  ganzen  BahnlSnge\  wovon  :{»),823  m 
fttr  zwei  Geleise.  Der  größte  Tunnel  ist  der  Gotthardtunnel  mit  i4,9«4,2  m 
Länge  (zweispurig).  Von  dem  Bahnkörper  liegen  26,800  m  auf  Brücken  Uber 
2  m  oder  oflbnen  DarohUesen  bis  2  m  Weite  (0,97  Vo  der  (^eeammtlSnge).  An 
Objekten  zählt  man:  5573  gedeckte  DarohlXme  bis  2  m  Weite,  1264  offene 
Durchlässe  bis  2  m  Weite,  1581  Brücken  von  über  2  — 10  m,  213  von  über 
10 — 30  m  and  172  von  Uber  30  m  Weite  «wischen  den  Widerlagern.  Die  größte 
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£i8ent)HhubrUcko  in  der  iKchweiz  int  diejenige  bei  Freiburg  mit  einer  Länge  von 
333,8  m.  Auf  den  2'750,014  m  Bahnlänge  Uegen  3796,532  m  Geleue  oder 
1879  m  Geleue  wS  1000  in  Bahnkörper.  Anf  dem  ganien  hier  bdundelteB 
Bahnnetz  besteben  652 

Stationen  ('/a  Station  [Schaffhausen]  gehört  zar  badischen  Staatsbahn), 
von  denen  .'V54  mit  Answeiehgelpifsen  versehen  und  daher  zu  Zngskreuzungen 
verwendbar  sind.  Die  mittlere  Kntiemung  von  einer  Station  zur  andern  beträgt 
4035  in.  in  der  tjamen  Schweiz  bestanden  Ende  1883  673  Eisenbahnstationen 
(ezclnriTB  HaltoteUen  der  Tnunways),  woren  9  anf  Drahtaeilbahnen  entbllen  nnd 
ausländiaohen  Unternehmungen  angehören.  Von  den  oben  angeführten  652^* 
Stationen  liegt  eine  im  AuHland  (Biela.<:ingen).  Von  den  652 '/a  bezw.  653  Stationen 
sind  62'!  mit  Tficfirnphenapparaten  versehen.  Die  zugehörige  Länge  der 

i>  K  h  n  t  c  1  (•  g  r  a  p  h  e  u  1  i  n  i  e  n  beträgt  2  772,4  )  m.  I>ie  GeKamm tlange  der 
Bahntelephonlinien  ist  28,231  m  loit  27  Sprechstutiunen.  V'ou  der 

BetriebaUnge  liegen  727,429  m  (25,36  ^/o)  in  der  Horisontolen, 
2'141,454  m  (74,64  »  in  Steigungen  oder  Gefällen,  1*827,022  m  (63,68  *>/o> 
in  der  Geraden  und  r041,861  m  (36,32  ^/<t)  in  Knrven.  Mittlere  Steigung  der 
ganzen  Bahn  H,04  ^/oo;  die  Maximalsteignn«;  der  einzelnen  Bahnen  variirt  /,wiH«  h*»n 
6,07  "/f^o  (Bödelibuhn)  und  2.^)0  **/i.o  (Uigibahn).  Der  mittlere  Krümmungbradius 
für  die  ganze  Bahn  itit  1317  m  und  der  Miaimalradius  60  m  (Waldenbnrgerbahn) 
bia  845  m  (Botsbergbabn). 

Betriebspersonal.  Im  Dnnhsolmitt  des  Jahres  1883  war  der  Personal- 
bestand der  Schweiz.  Eisenbahnen  mit  Lokomotivbetrieb  folgender:  Allgemeine 
Verwaltung  761^,  Unt  rbnlt  nnd  Aufsicht  der  Bahn  4901,  Expeditions-  nnd  Zugs- 
dienst 6252,  Fahrdienst  niui  Werkstätten  3364,  im  Ganzen  15,286  Personen 
oder  5,3  per  Bahnkilometer. 

Rollmaterial.  Ende  1888  war  an  bcanohbarem  Haterial  vorhanden: 
615  LokomotiTen  von  darchBohnittlidi  281  PferdekrlltMi,  28,3  t  mittlereaAdhiIsiona> 
gewicht,  33,3  t  Leergewicht  (inkl.  Tender)  nnd  40,4  t- mittleres  Diensjtgewicht 
(inkl.  WuBser  und  Kohlen  etc.);  17H6  Personenwagen  mit  »3428  Sitzplätzen 
I.  KlaKse,  24,837  II.  Klasse  und  4Hj;iS  III.  Klasse  oder  7'.^,4(Ki  Platze  im 
Ganzen  und  17,71  per  VVagenuchHe;  öi)72  Güterwagen  mit  einer  totalen  Trag- 
kraft TOD  92,463  t  oder  6,13  t  per  Wogenaohae. 
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Jährliche  BetriebBergebniese  im  Darcheehnitt  der  Jahre  1877-83. 


Bahnunternehmungen 


'S 

v>  


Auf  Jeden  Balmkllomeler  eeUallf  n 


Per- 

kFlO- 

metcr 


Tonnaii» 
kll». 
mttef 


Be- 

Be- 

triebs- 

triebs- 

iMhm«fl 

gaben 

Fr. 

Fr. 

Ein- 
nahmen 
utjer- 
tchuss 


SS 


NonMübahnm: 

ta.  nentralbahn .  .  .  . 

(.  B;isI.Verbindunif.sbahn 
c.  Aar>ruui-c!ie  Südbahn 
(f.  \Vf)!ikn-Hn  iiit:Hrlen 
'2.  Eiiuiiealiiiiibaku 

3.  Gotthanlbalm    .  . 
4a.Bembcbe  Jurabahnen 

b.  Heriüscbe  Staatsbabn 

c.  Bern-Luzpm»Bahii 

d.  B<'Mi.  lil.ahn   .  . 
.'i.  XuliunalbaUn 
6a.  Kordoetfaabn .  . 

b.  Zfirich-Zug-Luaeni 

e.  Bötzbertrbahn  . 

d.  KlTrelikon-Hinweil 
7.  Seetlialbalin   .  . 
Ha.  .Siii-.rie  Occidentale 

h.  Simploubahn 

c.  Bulle-Romont  . 

TöLilbalbalin  .  . 
10.  Tnivers-Sl.  i^ulpiri 
11«.  Ver.  Schweiz«  !  hiilmen 
b.  Tug^enbuigerbalin 

e.  Walfl-Rilti    .  . 

d.  Rappersvreil  -Pf&ffikon 
13.  Wmlensireil-Eiiisiedehi 

Normalbafanen 

Speßiaibahnefi: 

13.  AppenxeUerbahn 

14.  Artb>Rigi-Bahn  .  . 
1 ').  La  usa  n  ne-EchaUene 
ir».  Hiu'ih.ilin  .... 

17.  Rigi-Scheitlegg-Balm 

18.  Rorscliach-Heiden  . 

19.  UeÜibergbahn    .  . 
90.  Waldenburgerbaho 

Spenalbahnen 
Sammtliche  Bahnen 


1877-83 


1877 
1877-81 
1877-83 
1877-80 
1877-83 


1883 
1877-83 
1877-81 
1877-83 

p 

1H83 
1877-83 


1878-83 
1877-83 


1877-83 


188083 

m7  8<t 


1877 


kn 

310,e 

5,0 
37,0 
8,0 
3-2,» 
III,« 
978,1 
19.0 

i;ü).o 

466,4 
67,0 

r)8,o 

23,0 

523,« 
1)6,0 
19,» 

40.0 
3.0 

'2'.t,<> 
7.0 
3.« 

16.1 


iM,98S|  177,999  36,939  16.786 

54.:i4 1  j  1 47,483  47,534'  28,967 
60,721   84.771  10.267  9,621 
26.(i(W|    3,498  2.492  5,32S 
69,921 '  25.3531  9,069  6,042, 
163,732|  151,4<>4  27,602, 13,377 
169,86311 10,314  99,188'  13,569| 
290,196]  146,565  98,796'  18^54 
1 1 1 ,922  .38,389  1 1 .485  10.823' 
96.878   11, r.r.r,' -20.-201  11.215 
r):>,414  37,193  6,2s5  6,8*1 
236,687  j  1 57,45 1 129.952  1 4,3iO 
970,604'  86,13194,483  13,74o! 

184,937|305,739|35,663i9l47li 

74.240  21.438'  6,78o!  6,56.5* 

ir,,5<>7  3,^0! i  3.t79  3.488 
170,06»  1127,677  24,OS»;  l  i'.3i4 

63,208,  20,227  !  7,022  5.**93 

56,913'  98,057!  10,405*  9,938! 

81,496|  22,944'  8,215|  7,789' 

72,861>  10.232'  6.667i  7,0{»7 

214.060  86,9S!>  24.nSO  14,534 

151.466  25.797  11,203  7.373 

93,775|  17,904  8,723  1.5,.584 

50,307'  4,543*  5,977|  7,753! 

135,880j  9,979,14,647,  8,147' 


rr. 

19.453 
18,577 

646 
-2.836 
3.Ü27 
14,225 
8,626 
10,449 
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9.046 

—  .5.56 
15.612 
10,743 
14399 

21? 
9 

11,742 
1.029 
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496 
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9.5  vr, 
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—  1,776 
6^500 
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15,0 

tu 

15/1 

7.0 
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7.0 
9jf 

11,0 
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89,3M,  l<»,i2b  il,.>38  10,232 


93,7351 
56,149, 

69.230 1 
7,156 
39.737 
•iM,632 
46,3751 

53j794 


40417.990'  9.761' 

9,81o|  6.068'  3,664| 

777  .'■>4,7(m  30,351 

121   2,512  2.831 

4,960  11,891  •j.6(X 

576  11,(i88  7,319. 

2.187!  3,967  1589. 


aßa8M3,78t  9fi2T 


1 ,3(i<: 

8,1.59 
1,394 

24,358 
329 
2.283 
4,369 

J,385 
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•88|96. 


Id.»  |189,118 117,989,94,14«  18,060^ 


11,004 
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Betriftbsergebnisse 


.flnge  am 
1  Jahres 

Betriobslinge 

Uglichen 
»er  die 

Bahn 

nittiiche 
Wagen- 

|)er  Zug 

BalMMattriialimiMIM 

Bauliche  l 
Ende  de« 

de«  Mwts 

Zahl  der 
Züge  Dt 

ganze 

Durchsch 
Zahl  der 

achsen  i 

Nurmalbahnen : 

n 

km 

km 

n 

II 

330,348 

327 

32  7, u 

16,«: 

28.Ti 

jmcUj^ttlUOCllC  wUlUNUIU    »      «  • 

58 

58^ 

13,«» 

28,»! 

Wnh  1  An  ■Jti'Ain  ifttpljm 

G,m 

8 

8.* 

5»«i 

r^l 1 1 1 11  trlllilcllLliUlU 

38,221 

43 

44,5 

8,44 

11»>* 

1        t  Ii  u  rrl  1  Iii  1 1  ti 

uUlllIcirUUclJJIl  ...>•■• 

240,444 

266 

266,0 

15,H» 

31. ai 

1 1lVfl  _  nAI'n  .1   11  V^lTTl .  wA.i3t  I  i  t1 

246,080 

352 

351.A 

13,4« 

'i  \  ,<<^ 

83,959 

Iii  d.  Jura-Uern-Luzeiu-lialiU  iitbegnii. 

RAflAlihttlin 

8»453 

9 

9,0 

li^M 

*i  urqwHiiMKim   «    f    »    *    *    *  • 

497^ 

541 

541«i> 

12.«e 

26,ei 

iL«UI  ICH            1jU«WU      *      »      •  • 

fiO  471 

67 

r»7,o 

I3.S4 

24,m 

14  A 1 7 1 1  fi  riT  1 1  n  1 1  n 

48.086 

58 

58,0 

20,<.i 

28,«s 

CUIir CLIKiKl  tllUVVcll       •      •      •  . 

22,157 

23 

23," 

6.T4 

13.T» 

u  1  if  p  n  -  ( s  o  lict  11 

22,670 

in  der  Nordostbahu  iubegrilTeu 

4S.UI 

43 

1  43.0 

8,M 

SlliflllA  fV»iWiiotfcfalA  .... 

576,740 

699 

609,0 

12,« 

25,M 

Kiillp-ftoniAnl 

17,08:i 

19 

19,0 

6,74 

15.SV 

4<> 

40.0 

8,M 

9,»4 

Triivfis-Sl.  Sulpice  

11 

11,0 

10,»« 

8,0« 

Yeieimgte  Schweizerbahneu 

268,781 

278 

278,o 

12.:» 

25,41 

Toggen  burgerbahn  ...  * 

35,217 

25 

25,0 

8,»» 

16.« 

6,108 

7 

7,0 

13,it 

8,u 

Rappersweil-Pßfßkon  .    .  . 

3,510 

i 

4.0 

8.7t 

7,67 

\Vftdeiisw«il>£)08iedeln    .  .  . 

 16,413 

17 

17,0 

8,«« 

8,0? 

Nnrnnsllisltiuiti 

2196 

AT)npTmlkH*lMlitl ...... 

14,669 

15 

15,0 

11,47 

lO^s« 

Artti-Riiri*Rahn 

13,460 

12 

12.0 

5,9« 

%*» 

Lausanne-Ediallens  .... 

14.366 

15 

15.« 

7,sj 

7.« 

Rigibahn  

.'S,  1 55 

7 

7,0 

2,14 

Rig'i-Srhf  idi'^.'^t:  Bahn  .... 

6.747 

7 

7,^' 

4... 

Rorschach- Heiden  

5.726 

7 

7,0 

7,0« 

3,,: 

Traroelan'Tavannes  .... 

8,809 

9 

3,* 

10,J5 

5.T7 

U«tlibergbabn  ...... 

9,l3i; 

9 

9,0 

7,4« 

3,1t 

Waldenburgerbabn  

19,531 

14 

 14,0 

9,»t 

Speaalbahnen 

95 

SAmmtliche  Babnan 

2*967,958 

28M,< 

13.1 

25,84 

Digitizc  '' 
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Eisenbahnen 


im  Jahre  1884. 


F«rMMnkllMitlfr 

TmiMiricIlMMtor 

MriBbningabeii 

|i*r  Bahn- 

p«r  Bahn« 

par  Bahn- 

In  flnmii 

per  Bahn- 

k)lom«t«r 

Mlofliater 

kilometar 

Miomeiar 

n 

u 

U 

o 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

240.193 

68'608,142 

209,811 

11746,115 

:!5.921 

6*288,078 

19.230 

V016,3(M) 

69,247 

15' 172,200 

261. 5«K) 

r227,166 

■il.r>8 

864,9:{2 

14,913 

177,528 

22,191 

33,368 

4,171 

22.910 

2,864 

4^>,199 

5,025 

3*133,178 

70.408 

r370,779 

30.804 

441,582 

9,923 

307,318 

6.906 

M074.61& 

165,604 

79*748,913 

999,808 

9*960,787 

37,447 

4*771,189 

17,937 

58*884^;  16«,81S 

4a*399,a«4 

199,747 

7*716,097 

91,983 

4*656^039 

13.965 

in  der  Jura-Bern-Luzern  Balm  inl>eKrilTen 

8S.106 

9.789 

136,(.K)Ö 

1.5,111 

79,247 

8.8(>5 

1(18X99,084 

201,292 

7'j'7n4  5X5 

147,476 

13'9 12,350 

25.71« 

6*814,982 

12..597 

18'31KJ  180 

^74  48f) 

8'507  565 

126,979 

r898,613 

28,337 

954,(»44 .  14,239 

11*285.067 

104570 

41*016833 

369,359 

9*944,931 

38,694 

1*419,034  ^  94,466 

1*686.965 

79446 

797.679 

31,638 

150,598 

6,939 

147,690 ;  6.418 

in  der 

Nnrdoslbahn  inbe^^riffen 

r85ö.".»7(> 

43,162 

191,705 

4,458 

172,2:{;'. 

#  4,005 

154,911 

3.(>02 

97711.2^3 

163,123 

69792.069 

116,514 

12'413,432 

20,724 

(■>'4:i(;,474 

10.745 

n  90,283 

62,646 

575,497 

30,289 

213,096 

11.216 

182,181 

9,588 

2*877,145 

71,928 

790.«>1 

19,764 

315.439 

7.886 

978,730 

6.968 

8S3.784 

74,880 

180,508 

16,400 

89,168 

7.470 

64.576 

5.871 

75710,83S 

27-2.:H1 

28'963,<I24 

104,187 

7*270,498 

2n.ir>3 

3*904,797 

14,(>4»> 

3779,628 

151.  IS5 

r,7(»,(>67 

27,163 

283,063 

11.323 

202,057 

5«J3,432 

84,776 

'J.'i.DKI 

13,583 

6:^.266 

9,038 

73.i-s7 

10,49fS 

188,&44 

47.136 

18,664 

4,664 

23,741 

5,9^5 

29,990 

7,498 

f*338,«68 

137,545 

946,656 

14,ri09 

256,284 

15,075 

103,519 

6,089 

5i6*9SijS97 

184^16 

419'92i,708 

150^13 

70'558,669 

37'773^90 

13/>12 

89,187 

172.592 

11,506 

1SS.801 

12,587 

167,987 

11,199 

23,477 

4.528 

377 

-2{  )'-2  ,s25 

16.902 

110.-26* 

9,tS9 

743,132 

49.542 

38,135 

2,.V42 

68,926 

4,595 

47.269 

3,151 

480.877 

68.697 

5,996 

847 

363.871 

51,982 

243,875 

34339 

60,478 

8.640 

1,960 

180 

39,375 

3,196 

91.394 

3,056 

253,558 

36.22.'? 

.•?M,')S-J 

5,712 

85,067 

12,1.52 

6:J,423 

9,()(iO 

185.uk 

51-,  4  Vi 

17,775 

5.998 

19,405 

5,707 

15.373 

4.521 

398,4i^>7 

44,273 

1,782 

!98 

73.754 

8.195 

54.273 

6,o:io 

r»83.778 

48,841 

48.519 

3,46(i 

•11.537 

4.395 

37,667 

2,690 

:{30.49'J 

3,697 

l'')8r,.',tjl 

7f>  1.520 

180,716 

420252,207 

145,673 

71640,230 

24,864 

ia.3o7 
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Ettenbahnen 

Gewinn-  und  Verlust- 


DaiiiiiHiiB  rns  ninungBii 

1 

tmläA  «Mi  1 

■■IW  «WH 

I 

Nwmalbahnm: 

üoiitralhuliD  .... 

307,4<i7 

Aaiv.  Sililhalirt 

— 

Wolilen  -  Hn  iii^.Mrten 

— 

EiuiuenÜiultiiihii     .  . 

Gotthardbabn    .   .  . 

Jura-Bern-Luzern-BahD 

48,0C1 

Hern-Luzern-Bahn  . 

Urnlelihaliii     .    .  . 

—  7:v»H> 

.\((ril(»slbalin  .... 

4'.S7fJ.77r. 

Züi  icii-Zug-Luzeru  . 

1    Bfttibeiilibahii .  .  . 

— 

EffretikoD-Hinweil  . 

-3!fö»780 

Snltfcn-Gofiail     .  . 

"  7<»,'Ji7  . 

Seetlialh.ihn  .... 

-  im 

Suissp  On  iilciit.ilc 

•■).\\:'> 

Üulle-Huiiionl .    .  . 

ITOßthallNihii  .... 

'  TtUV6n-St.  Soloire  .  . 

Ver.  Sc'liweizerbaliiit  ii  . 

8,749 

Togtfenhurfrerbahn  . 

l,oir. 

Wald-Hfiti  .... 

-  7r>.73(l 

1  Ilappersweii-Plattikon 

1  Wftdenswdl'Eiiisieddn 

45,103 

1  Normalbabnen 

2*324,886 

1      Spezialbahntn : 

Apprnzt'llcrbahn     .  . 

108,7-20 

Artli-Higi-Hahn  .    .  . 

-  :{:{.057 

Lausanne-Eclialleii.-5 

-  -ii-iia 

16.378 

Rigi-Scheidegg*Bafan  . 

10 

nni  >i  ii.irn-M(_"H.160   .  • 

Tratiielan-Tavaanas 

Uetliheräxbahn    .    .  . 

51,957 

Waldenbuij:«'!  baiiü 



Spezialhahnen 

H2,071  ■ 

SämmÜiche  baiinea 

2  4(i<>.957 

■  1 

Einnahmen 


IlMicncluiss 
Betrieb»»  . 


Ertrag 
gemein» 

•chattllcher 
UniM 


ZutehOM« 


Spexial* 


i 

KeplUi'  I 
Zinse  und 

MMtl|« 


Totil 


Fr. 

rj'ri.s,();j7 

-  !7.-i,s«»: 

5' 189,51)8 
«'806,177 

:J.->:{.8K8^ 

:»(•).".•):{ 
7'o-i7,t»7<; 

ft35»197' 
11,97h; 

70,( 
IIM'22 

.'.'97<;,^>r»N 
:«),«» r* 

30,709 
17,59!2 

s'yfiöjoi 

81,000 

-  1 0,2-2 1 

-  0.-249 
15^2.77^2 

32'785,i!79 


Fr. 


r)87,+75 
■372.001 

ia,»3i 


r3 10,259.-» 
—  Ü73,b:iO 
-816.190 
"  55.000 


Fr, 

a'2»7,i.-.i 

89.9151 

.>J,219 

340.500 
S83,0tf6 


ro4<i.410 
88,84a! 
116,790 
14.03» 
7,79» 


312.831 

344,900 
19,331 


Fr.  i 


Fr. 


20,814 

'.»2.r»or 
üi.or.7j 

119,990! 

»81 
21.044 

4,032 
19,481 
-23,870 


4*728,869  2'342,177\42'i81,201 


li.&iO 

9.391 
1,469 


323.288  8'973,418 
401'  71>,8S9 

—  —  3,4r>8 
12.709  ^10.042 

a»%97i  6*ät6,S»0 
208.0ä4'  3'345,3it8 
203,888 

2«i.*mo  10.137 
077,991  12'9.38,7."i3 

l8..->08  503,070 

—  i  1«5,867 
3.07o|  ^351,603 
7,48»i!  5,4:tO 

—  *  I7.-Ji:^ 

213.875  O  l  «»4.240 
•2,779  —434,072 

114,440  38,578 
3,268'  22J53 

12l,n:iO  .1X41.360 
li,70ä,  114.0,54 

—  ^  85,951 
3S,473  -  .5.797 

—  iO.719;  171.156 


97,:{97 
3.071: 


.72.5 — 


2a,:iso 


9,033 
9,681 
il»514 

ITA 

144, um 


220,937 
75,095 
298 
154,798 
Ii.l41 
66,527 
4,032 
71.707 
24.Gy 

635,178 


—     j4'1ää,239 4bt>.868  42'81«,379 


Digitized  by  Google 
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Eisenbahnea 


rechnung  pro  l'^S'I. 


Ausgaben 

m 

c 

«1 
e 

Verzinsung 
der  kon- 
tDÜdirttn 

EMI«« 

in  die 
Spetlaltonds 

Abschrei- 
Iwagen  und 
Einlagwi  In 

Konto- 

Korrent- 
Zinse.  Pro- 
visionen 

und 
sonstigo 
Autgobon 

Divi- 
denden 
für  «0 

JUctiMI 

Verlni 

Total 

Anleihenszi 

Aktiendivide 

Fr. 

Fr.  . 

r  r» 

W  fn 

•« 

"!» 

217,u:«l  104,413 

1900,000 

386,556 

8*973,418 

4.H 

3,00 

79^89 

_ 

— 

79.,SSll 

;{.i5.s 

1.4H 

H5,'JS5 

r>U.(KMI 

ir..7(;s 

i'.i.:^'il 

»•».HS 

210.042 

•),'»> 

1  .J* 

77ü,5»>7 

5S2.:{:{2 

.s."i«».UHt 

G'21G,.S'.)0 

4,8* 

2,.-.o 

20,735 

875,000 

153,134 

3*345,338 

3,M  ! 

- 

253,888 

— 

953,888 

3,«» 

z 

i,  i7  i 

10.137 

»;'|s{>.n7l 

l'4:iO.(KMI 

567 

3'* '>•'»."),  ['.',', 

4.=.. 

— 

NK.Sili 

1.92«! 

243,722 

5(»3,«i70 

7,00 

I  lH,7iH( 

a,077 

— 

125,s»;7 

.{,070 

... 

9,365 

_ 

-364,138 

—351,693 

70,U0I> 

-  -      '  1,303 

—  88,176 

5,430 

3,»7 

17,0(K> 

2i;; 

17.213 

■ 

.V-277.'.»:{7 

52'.».rt<H> 

7.434 

350.000 

IM.lSO 

r,'iy4.-J4«J 

3,-T 

0,ss 

3t;,058 

— 5i5.7:{o 

—  434.<i72 

♦>,0.> 

1  t7.r).srj 



—  132,343 

38,57 s 

7,:»üü 

5,500 

—      1  7,tlH> 
643,831  103.973 

1.754 

33,353 

537370 

875,000 

13,738-  3'84l,360 

71«  I14,»m4 

4,«i 

3,1» 

- 

75 1  763 

89,500 

3.S4 

1  3,857 

—  SS.SOS 

-  •  H5.U51 



:iN,47:i 

-  44,270 

5.7M7 

_ 

0,lM> 

lO.(HK) 

a,2:i<; 

l'.l7 

171.150 

4..M 

24328^11 

4'940,ä8y 

a'5H4,04ü 

yOfi,V54  ö' 239^9 i 

j 

42181^01 

4,1»  If&i 
'( 

94,9ü(> 

145 

131,892 

22»i.!l37 

5,"<> 

r- 

110,850 

.'»80 

1,593 

li,(»22 

—  5i,i»:»o 

75,01»5 

5.11  ,  — 

3...'.  '  — 

2,71  + 

5:i7 

-  ■ 

-  22.r«n 

11, io«; 

5,000 

a,742 

S  1.250 

s.;ii(i 

i:>4.7u.s 

4..--. 

7,tiyo 

- 

3,725 

7.s(> 

12.141 

36,667 

439 

38,333 

65,5S7 

5,00 

33 

4,033 

45,000 

iO.IMN) 

3,845 

— 

3,863 

71,707 

2. 002 

n.nir, 

I0.225 

24.r»4:< 

4,1«  ■ 

334fil'J 

78,216 

/;.79S 

21.720 

'Jß.'JOO 

nnr>,nH 

4,7» 

0,».-.  , 

6'0tö,m  am,Ml  ,ltt8,674i5'ttM,481  9280,833142  81«,S79    In  |  1,» 


1 
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Bilanzen  per 


Aktiven 

BAhnunt  ArnAhmuniiikii 

^och  nicht 

VMWfbar«  j 

einbeuhltes 

Ymwirtii 

mm 

und  Verlutt- 

Total 

UmtMml 

• 

[ 
1 

rechnungcii 

Nornudbahnen: 

rr.  i 

1 

1 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Gentraibahn  

] 

— 

i:r,':{:{(;.7(>'.> 

I0'-234.IK>4 

li.Vr)7<).77:! 

AHrraiiisrlu«  Stldhalm  . 

_ 

11*. -.94.934 

\\  <ihIrIl-Hl villtMl  Ifll 

— 

I''i33.ö2"i 

Litiiiietitlialbiihii    .    .  . 

4"7yO,ü7H 

tJ84,o:)ü 

5'ü7U,(j31 

Gotthardbahn  .... 

— 

SaO*930,46U 

16700,077 

947*630,537 

Jura-Bern-Luzern-Bahn  . 

— 

73*ft»,731 

Hern-Luzern-Bahn  .  . 

1(>MS4,0.39 

Hfl,]olihalin  .... 

()4,337 

i>' 17  7.529 

Nnr(|ii-Il).ilin  

1  ♦»♦!"(  >9:i,:nM 

1S:V(I<53,19J 

Zürich-Zug-Luzeru  .  . 

irG8'J,770 

!    BOtzIwrgbahn    .   .  . 

a3'377.7Ml 

- 

' — 

23'377,710 

Effrettkoii«Hinweil  .  . 

— 

71SS0 ; 

384,118 

4X)77,38(» 

Siil^'eQ-(ioßau     .    .  . 

i4s.«;os 

88,176 

!  Scetlialhahn  

i7,(jOä 

t4.S,<Ml 

■ — ' 

3' 7 123.1 05 

1  Sui<-f  t  )(  i  idenlale  . 

•  - 

i:{7'<i.Hi.n»:j 

'/4r»Y.li,47«i 

Bulle-Homont    .    ,  . 

— 

:^'7ü5,y6ü 

137,331 

r)15,73Ü 

3'41 9.027 

Taathalbabn  

9U,(JU0 

135.055 

133,343 

8*053,583 

Tmvers-St.  Solpice    .  . 

8ü4,i00 

13.043 

890,304 

Ver.  S«"hweix.ei  Iiahnen 

sr.'iys.+ii 

4'r»:j8.r>73 

89*935.184 

»  r«                     1                      1  1  

rni.v.'»nliiirgerbann  .  . 

l.3:i4 

U  ftdensweil-Ehuieoeiii  . 

- 

4HX)0.000 

4^6,994 

NormaUNthiwii 

$7*089^49 

1*297,792 

l,0iH)'S7O,4S7 

Spezialoahnei^: 

A|)penzellerbuhn    .    .  . 

:{"4r)4.3i7 

lo.\:{77 



3'844.194 

Arth  Kivi-Balin  .... 

»i'.".7;{.i:»:{ 

l.Vi,.S33 

5i.9:)<) 

«'777.930 

L^iusanne-Ecl^alletl^    .  . 

39,049 

±2,453 

ri94,74S 

Rigibahn  

S'1U,797 

4o2,DOl 

9  &!>7,*48 

Rigi-Scbeidegf*Babn  .  . 

6o.ri(10 

1  i5,098 

— - 

90,598 

Rorseha«-h-Heiden  .   .  . 

53.(1^'.» 

Tramelan-Tavaiinas  .  . 

4«r..l'JG 

('»r..I77 

574.393 

Uetliberjrfiahn  .... 

7r>.(  H  X  > 

r.'),s7,r»^<» 

4«J,919 

1709.445 

WalUeuburgerbiihri     .  . 

ri,.">(M) 

4l'.t.ti:5V 

33.9()1 

459,035 

■   -   ■ 

Siieziiilbiilintr-n 

381.o'.i'> 

i  '0(j:>,oj4 

74,403 

!9'600,S2ti 

Sänuntliche  Baimeu 

561,704 

1 

tt8*0ti8,877 

i,iuo»7i.aia 

1 

Digitized  by  Google 
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Eis«nbalinea 


Passiven  j 

1 

f 

i 

SubvMtiOAM  1 
und  BW« 

Bttrieb$.    1  ! 

Aktivsaldi 
d.  Gewinn- 
u.  Verlust' 
rech- 

Total  j 

Ff.        [  Fr. 

5Ü'O0O,U00  103*199,00a 


Fr. 


Fr. 


Fr. 


Fr. 


I 


34'0()U,ÜOOj  88'039,000|119'550.217 
35*000,00üi  39'850,UOOI  — 
10*184,039,      —  I 

efxvKif)   r4(yMMHi  — 

53*0(XMKJ<J  l4»i"U<),<MKl  — 

a'056,000:      —      I  — 
l*578,750!  rSOT.ßOo' 

:rH)0.f)00 

yirUf2.»HK>  i;{*»"riSM, :.:,<» 

4'10fi.()00j  3'628,3l6j 
3oo,a00'  150,000] 
4O'OU0,O0O  4r636,100, 


7o,oo(i; 

3(K),l)flO 
7ÖU.UUÜ 

I 

—  I 
404,000 
mi.740, 


4'000,0fM)  — 

r)«)7.9ri4> 

71-2,37r»  77.S,(H»o'  U,J«iy7 
ä4ö  '646^3<J  Ö64'34G,56(! ,  /  'J3'36  i  ,39 1 


74,S00{ 
1'40D,000{ 

1"(MH  1,1  M  Kt 


1 


4"  1  ♦".(  »1  M  K  I 

995,(J00j 
800,000 

7'hi3,(KJ(i 


800,000 

j 


5,(KXJ 
5.000! 


:u  0,000 


17'986,322|  6*153.170;  4*918.363 

11*094,934  —      I  — 

r(J«X).(XMi  -  i 
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Gesetzgebung.  (Mitg.theüt  von  Hrn.  Farner,  a^lministrativer  Iii'-pcktor 
de»  eidg.  EUenbahndeinutemeutä.j  Weiiti  auch  nicht  dem  Wurtlant,  so  il>vii  deiu 
Wesen  nach  ist  da«  liuniieaycids  betreffend  diu  Verbindlichkeit  bei  Abtreluny 
con  Privatrechie»  v(m  L  Mai  1850  der  ricliUiclio  Vorläufer  des  eniton  sohweise- 
rischen  EuenbaluigeKtiee.  Die  Bahnantemebmiingen  hatten  kein  Expropmtione- 
recht,  sie  maßten  Hieb  dasselbe  von  den  Kantonen  erbitteOi  und  in  einzelnen  der 
letzteren  mangelte  jede  Reehtsvorkehr  für  Zwan£rsentei»^nnugen,  ohne  welche  weder 
damals  Eisenbahnen  gebaut  werden  konnten,  nocdj  jetzt  gebaut  werden  kinuiti  n. 
Dat»  Ge«etz  vom  1.  Mai  löoü  gewährte  da»  Recht  der  £xpropriation  lur  die 
öffentlichen  Werke,  welche  entweder  von  Buodew  wegen  errichtet  worden  oder 
hinsiehtUeh  welcher  die  Anwenduttg  des  Expropriationsrechta  »ou  der  Bundee- 
vereammiung  bewilUgi  werden  sollte.  Unter  den  OfTentlichen  Werken  der  letzteren 
Art  waren  vor  allem  die  Einenbahnen  verstanden;  es  hat  denn  aiicli  nachher 
da«  Bunäesf/esetz  ufar  (Im  Bau  und  Betrieb  von  JCfsenbatuuii  tu  trebict  der 
.sr/tive/z.  EidyenosseHSihr/l  vom  23.  Jleumonal  lü^ü  die»  im  Art.  6  ausdrücklich 
ausgcMjtrochen  nnd  die  gieiobe  Seettmmang  ist  als  Art.  12  in  das  revidirte  £«9011- 
bahnges^g  vom  23.  Deßember  1S72  ttbergegangen. 

Das  Expropriationsgesetz  von  1850  besteht,  von  einer  formalen  Aenderung- 
d^s  prrtzeKstiaüschen  Art.  37  abget^chen,  noch  anverändert;  ebenso  die  Vollziehnngs- 
verordimng  vom  22.  April  isä  l. 

Das  tUr  den  EisenbaUnbau  und  -Betrieb  in  Htaatäreohtlicher  Beziehung 
gntndlegeude  Geseta  datirt,  wie  schon  «"wähnt,  vom  28.  Heomonat  1850,  i»dbdi»n 
vorher  die  Eisenbahnatreeken  BaseUSt.  Lonis  and  Zfirich-Baden  (jene  seit  15.  Jnni 
1844,  diese  seit  9.  Angust  1847)  im  Betrieb  waren  und  Bauprojekte  nnd  Koii- 
kurrenzbestrebungen,  sowie  die  Frage,  ob  Staats-  oder  Privatbati,  unter  einander 
wi'gte)!.  Dieses  Gesetz  ist  kurz;  es  steht  auf  der  Voraussetzung,  dafj  die  Ge- 
währung der  Konzessionen,  sowie  die  Ueberwaohung  des  Baues  und  Betriebes 
der  Eisenbahnen  in  erster  linie  Aufgabe  der  Kantone  seien.  Der  Band  beireite 
das  vom  Ansland  einmltthrrade  Eisenbahnmaterial  von  den  Zollgebühren ;  dagegen 
verpflichtete  er  die  Eisenbahnen  an  gewissen  Leistungen  im  Interesse  der  Tele« 
graphen-  und  der  Postvei  waltung,  sowie  der  Landesvertheidigung ;  er  behielt  sich 
auch  vor,  die  Bestiuimungen  aufznstellen,  welche  nothwendig  sind,  um  in  teeh- 
nischer  Beziehung  die  Einheit  im  Eisenbahnwesen  zu  sichern ;  und  es  wurde  schon 
jetzt  Yorsoxge  dslttr  getroffen,  daß  den  einselnen  Unternehmungen  äioe  MhickUeba 
Anschloß  in  teehniscber  and  administrativer  Beiiehang  gestattet  werde.  Sollte 
ein  Kanton  die  Bewilligung  zur  Erstellung  einer  im  Interesse  der  Eidgenossen- 
schaft oder  eines  grofk'n  Theiles  derselben  erkannten  Linie  verweigern  oder 
erschweren,  und  auch  nicht  selhnt  den  Bau  an  die  Hand  nehmen,  so  entstand 
für  die  Bundesversammlung  das  Uecht  zur  Ertheilung  einer  Zwangskonzessiou. 

Die  grundlegende  Bestimmung  war  aber  der  im  Gesetz  niedergelegte  Bat- 
s)cheid,  daß  der  Eisenbahnbaa  and  -Betrieb  den  Kantonen,  nnd  wo  diese  nicht 
bauen  oder  betreiben  wollten,  der  Privatthätigkeit  Uberlassen  war.  Die  Anhänger 
des  Staatsbaues  blieben  in  der  Bandesversammlung  in  d<  i-  Minderheit,  idisclmn 
der  Bundesrath  seihst  auf  ihrer  Seite  stand.  Die  Befürehtun^',  dem  Bunde  eine 
allzu  große  Macht  zu  verleihen,  Htritt  in  erster  Linie  gegen  den  Staatsbau;  in 
zweiter  Linie  die  Fnrcht,  die  junge  Eidgenossenschaft  finanziell  ungewissen  Zielen 
entgegen  zu  führen.  Dsneben  aaeh  die  Eonknrrenc  anter  den  Kantonen  nnd 
namentlich  der  hervorragendenn  Kantonshauptstädte:  ein  Staatsbau  und  Staats- 
betrieb bedingte  die  Etablirung  einer  Zentralstelle;  die  Privatthätigkeit  knnnte 
sich  naoh  Gruppen  sondern,  wie  es  dann  auch  geschehen  ist.    Zürich,  Basel, 
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St.  Gallen,  LauHunne,  Bern,  Lazern  «ind  zu  Sitzen  von  Eisenbahnverwaltuügt  n 
geworden.  Man  hat  in  der  Vieltheilang  der  schweizerischen  Eiscuhahiu  n  oft  und 
Tiel  die  Ur&aehe  der  tinanziellen  Minere  Buehun  wuUeu,  welche  zeitweise  über  die 
Gesellschaften  hereingebrochen  ist;  sie  wird  ohne  Zweifel  diese  Schuld  auch  zu 
«ineu  großen  Theil  tragen«  denn  das  ist  wahr«  daß  die  GeseUsohaiten  niebt 
dasjenige  l^itz  /.tu  Ausfühiung  brachten^  welohee  einsichtige  und  unpaiteiische 
Mitnner  vor  Erlaß  des  Eisenbahngesetzes  vorgeschlagen  hatten,  und  daß  sie  sich 
nachher,  theils  ;uis  Unbesonnenheit,  theils  aus  Gründen  der  Konkurrenz,  dazu 
herbeiließen,  unrentable  Linien  zu  bauen.  Bei  diesen  gesetzgeberischen  Akten 
blieb  es  bis  Anfangs  der  1870er  Jahre,  als  das  alluialig  auf  1500  km  an- 
gewachsene Linienneta  eine  einheitlidiere  und  »tlrkere  StaatsauCuoht  wttnschens« 
Werth  ersoheinen  ließ.  Die  Yerhandlnngen,  welche  im  Schoß  der  eidg.  Käthe 
und  ihrer  Kommissionen  dem  neuen  Gesetz  vorangingen,  waren  einläßliche  und 
thf'ilweise  heftige.  Wieder  stritt  der  Gedanke  der  Machtvollkommenheit  des  Staates 
mit  dtiu  Anhängern,  nun  den  Vertretern  der  Privateisenbahnen,  und  es  dürfte 
kaum  zu  läugnen  sein,  daß  den  letzteren  es  gelungen  ist,  eine  Anzahl  von  Hechten 
sich  zu  reedTviieo,  welche  geeignet  sind,  einer  durchgreifenden  Staatsauftdclkt  mit 
Erfolg  entgegengestellt  an  worden. 

Das  neue  Eisenbahngesetz  selber,  durch  welches  das  Tom  28«  Hetunonat  1850 
aufgehoben  ist,  hat  folgenden  Wortlaut : 

Bundesgeselz  über  den  Bau  und  Betrieb  der  Eisenbahnen  auf  dem 
Gebtete  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft  (vom  f3.  Oiristmonat  1872). 

I.  Erihtüung  der  Konzessionen.  Art.  1.  F'ör  den  Bau  und  Betrieb  von  Eisen* 
bahnen  auf  si  Inveizerischem  Gebiete  ist  in  jedem  einzelnen  Falle  eine  staatliche  Kon- 
zession erlordeilicli. 

Die  Ertheihmg  derart ij^ci  Konzessionen,  sowie  die  Erneuerung  von  solchen,  die 
bl*iher  von  den  Kantonen  eiUn  ilt  worden  sind,  ist  vm»  jetzt  an  Sache  des  Bundes,  jedoch 
unter  Mitwirkung  der  hetbeiiigten  Kantone  bei  den  vui  bereitenden  Verhandlungen. 

Art.  2.  Die  Kouzessionsgesuche  sind  mit  den  erforderlichen  Nachweisen  versehen 
dem  Bundesrathe  einzureicJii'ii,  utlrlu  r  liievon  denjenigen  Kanfon'^rojrienuv/pn  -nfort 
Kenntniü  gibt,  deren  Gebiet  für  die  Bahnanlage  beansprucht  wird.  Üiese  kiuitons- 
regieruugen  bezeichnen  ihre  Vertreter  bei  den  unter  dem  Vorsitz  einer  bundesrAthlichen 
Del^iation  mit  den  Konzc-^innspefcnten  anzubalmf  iidcii  Veriiandlungen. 

Desgleichen  wird  der  Bundesrath  jeweilen  bei  der  Ordnung  der  Eisenbulia;iu>ciilü>-e 
an  s  .Vusland  die  Ansichten  der  Begierunfen  der  Grenzkantone  vernehmen  bezüglich 
der  festzusieUenden  Vertragsstipulati<men  und  der  Interessen  der  Grenzortschaften  über- 
haupt. 

Art.  8.  Der  Bund  wird  im  Allgemeinen  die  Eisenbahnverbindungen  zu  entwickeln 
und  zu  vermehren  -uclien,  in.*besondere  den  Bestrebungen,  im  Osten,  Centnim  und 
Westen  der  schweizerischen  Alpen  die  Verkebrsverbindungen  der  Schweiz  tuil  llulien 
und  dem  mittelländischen  Meere  zu  verbessmi,  möglichste  Förderung  angedeihen  und 
lut)ei  namentlich  keine  Au-'^rhlußbestimmungen  gegenüber  der  einen  oder  andern  dieser 
lk.'>Uebuugen  eintreten  lajssen. 

Die  Bundesversammlung  kann  die  Konzesrioniiimg  einer  Eisenbahn  verweigern, 
weiche  die  miltt&riscben  Interessen  der  Eidgenossenschaft  verletzt  (Art.  31  der  Bundes- 
verlas»  ung.) 

Art.  4.  Die  Bundesvei-sammlung  ist  berechtigt,  eine  Konzession  auch  dann  zu 
erlheiloii,  wenn  von  einem  Kanton  grp^pn  die^Hhe  Kin-prache  erhöhen  wird.  Die  Ent- 
scheidung erlolgt  nach  gehöriger  Prüfung  der  streitigen  Funkte  und  aller  hiebei  in 
Betracht  kommenden  Verhältnisse. 

Dem  Kantone,  welcher  die  Einspracht'  t-rhnlM'ii  hal.  hleiht  im  Falle  der  Ertlx-ilung 
der  Konzession  das  Becht  gewahrt,  auf  Grund  derselben  den  Bau  und  Beirieb  der  Luiie 
auf  «lem  eigenen  Kantonsgebiete  selbst  zn  übernehmen. 

//.  Inhalt  der  KonzenKionen  und  Ra  htssf^JJung  der  KcnMWionäre,  Ari.  6.  Die 
Konzessionen  werden  auf  bestinmite  Zeitdauer  ertheüt. 

Art.  6.  In  den  neuen  Konzessionen  dürfen  keine  Aussdiluß-  und  Vorzugsredite 
gegen  künftig  zu  errichtende  Bahnen  dngerftumt  wwden. 
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Bei  den  bereite  eillieilUii  Konzessionen  bleibt  der  Bund  bezüglich  der  von  einzelnen 
Kantonen  zu^'estandenen  Ausschluß-  und  Vorzu^-srt>chle  in  derjenigen  Recbtsstellung,  die 
er  sich  bei  der  Genehmigung  der  betrefToniltMi  Konzp^i^ionen  gewahrt  hat. 

Soweit  durch  gegenwärtiges  Ge<et/  die  -tajit-hoheit liehen  Hechte  von  den  Kantonen 
an  den  Bund  übergeben,  sind  die  Besliminun^on  dcaielben  auch  fllr  die  bisher  von 
den  Kantonen  ertlieilten  Konz«»«siont'ii  maiigeluMK!. 

*  Art.  7.  Die  Statuten  der  Ei^nbahnge^lli^ciiutlen  sind  dem  Bundeta'athe  zur  Ge- 
nehmigung vorzulegen  nnd  kAnnen  ohne  Einwilligung  desselben  nidit  abgefindert  werden. 

Der  Bundesrath  i  •  timitrl  ilie  Statuten  der  Hiilm^'tsellsch^ten,  nachdem  er  VOriier 
darüber  Hie  Ansiebt  iki  kaiitonsregierungen  eingeholt  hat. 

Art.  fi.  Der  .SiU  der  Ge^^iiichafl  wird  jeweilen  in  der  Koiizc-;sion  bestimmt. 

Die  Gesellscbatlen  haben  aber  in  jedem  durch  ihi«  Untemcliniung  berührten 
Kantone  ein  Dotnizil  zu  verzeigen,  an  welchem  sie  von  den  betrefiienden  Kanton:» 
einwohnern  belangt  werden  kfSnnen. 

Für  dingliche  Klagen  gilt  unter  Vorbehalt  der  vom  Bunde  aufzustellenden  Vor^ 
hrilten  Ober  Pfandrechte  bei  den  Eisenbahnen  (Art.  11)  der  Gerichtsstand  der  gelegenen 
Sache. 

Art,  9.  Den  Babnbeamten  und  Angestellten  ist  wenigstens  je  der  dritte  Sonntag 

freizujreben. 

Diejie  Be^timiuuag  iiadtl  auch  Aiivvt  uduiiji  aul  andere,  vom  Bunde  Iconzedirte 
oder  vom  ihm  selbst  betriebene  Transportanslalten  |  Dampt'schifie,  Poeten  u.  8.  w.). 

Art.  to.  Ohne  au-dnli  klirlie  flenehuiiizun?  de<  Hunde-  darf  weder  eine  Konzession 
in  üjrei  Gesammtheit,  uoth  dQrlcu  eUuulue  in  derselben  enthaltene  Hechle  oder  Pflichten 
in  irgend  welcher  Form  an  einen  Dritten  übertragen  werden. 

Der  Bundesralli  wird  vorher  die  iietlieili^-ten  Kantonsrepieruntreii  über  diese  IVber- 
tragung  anhören  und  die  Bunde^iveisauuiiluuK  bieraut  nach  Prüfung  aller  hiebet  in 
Betracht  kommenden  Verhältnisse  entscheiden. 

Art.  11.  Ein  Bundesgesetz  wird  über  die  Re^trllunpr  und  Geltendmachun!»  von 
Pfandrechten,  .sowie  über  das  im  Falle  der  Z  ilduii^'!iuurabigkeit  einzuhaltende  Verfahren 
das  .Nähere  bestimmen. 

Art.  t'j.  Die  Biujiie-/<-etzgebun).'  Tiber  die  N'erpflichtung  zur  Abtretung  von  Privat- 
recblcii  tiadet  aul  alle  vom  Bunde  kunzcduteii  Kist  nliahueu  ihre  Anwendung. 

Art.  13.  Es  ist  Jeweilen  im  einzelnen  Falle  eine  Frist  anzusetzen«  binnen  welcher 
der  Anfang  mit  den  Erdarbeiten  für  die  Ijetreiyeiide  H.ihnunternehmung  gemacht  uud 
zugleich  geiiOgendur  Ausweis  über  die  gehörige  Fortführung  der  letztem  geleistet  werden 
soll,  und  swar  in  der  Meinung,  daß  widrigenfalls  mit  Ablauf  jener  Frist  die  Koniession 
erli-'eht. 

Dci  Butidesralb  wird  iiacb  vorgängiger  .\nbdrung  der  Gesell^chatl  sodann  die  FrLiteu 
liestirnmen.  in  welchen  die  Atdage  fortschreiten  solL  Er  kann,  wo  er  es  nAthig  findet, 

für  Einhaltung  dieser  Fristen  eine  an'^'emessene  Kaution  lt*'-;telIon  lassen. 

Ebenso  ist  in  jeder  Konze-sinn  lüe  Frist  für  die  VnUeiulung  der  Bahn  zu  be- 
zeichnen. 

Wird  die-e  Frist  nicht  eingebalten  und  von  dej-  Bim<ip>versammlung  deren  Er- 
sLreciiung  verweigert,  so  wird  die  voihandene  Anlage  für  [iechiiuug  der  Gesellschaft 
öffentlich  versteigert. 

Art.  14.  Der  Bauplan  i-t  deni  Bumle^rathe  in  seiner  Gesammtheit.  sowie  in  den 
Eiiizellieiten  zur  Geneluni^'ung  vorzulej^en.  Die^ie  v^i  namentlich  erforderlich  itlr  das 
Buhntrice,  die  Statiimen  s.ammt  deren  Einrichtung,  sowie  fÖr  simmtlldie  grfiflereBau- 
Objekte.  einschlieLilicb  dei  wichti^^ern  Tloehliauten. 

Die  Gesellschall  s<dl  jeweilen  vor  Begiuti  der  Bauarbeiten  die  uüLhigeti  1  lauvorlagen 
machen.  .Vachherige  Abweichungen  von  diesen  Pliinen  sind  nur  nach  neuerdings  ein- 
gelutlter  (jetielinii<rnng  jrestattet.  Der  Bullde^r•lf h  wir«!  den  betrefTenden  Kaiitorwregierungen 
und  durcii  deren  Vermittlung  auch  den  Lokalbehurden  Gelegenheit  j^ebeu,  bezüglich  des 
Trac^  der  Gestaltung  der  Wegftbergänge,  der  Lage  der  Stationen  und  der  Verbindungs- 
straßen \x.  '-.  w.  ilire  Interessen  geltend  zu  riiarhen.  Der  fiundesrath  wird  dabei  «einerseitit 
die  milit.irisclieii  Interessen  gebührend  wahren. 

S4jlern  in  der  Folge  die  .<i(  berbeit  des  Bahnbetriebes  und  erwetterte  Verketars- 
bedürfnisse  oder  die  Ititcres-en  der  Landes\erlheidi<rung  tlie  Anlaj.'e  eines  zweiten  Geleises, 
die  Eröffnung  neuer  Slatiuaeti  uder  Erweiterung  bisheriger  und  andere  derartige  Ver- 
besserungen nothwendig  machen,  so  wird  der  Humlesrath  nach  vorheriger  Prüfung  >lurch 
Sachverständige  die  Geselbrhafl  aufTordern,  das  Nöthige  vorzukehren,  Falls  die  Ge-ell- 
schall  die  gestellte  Forderung  nicht  als  begründet  erachtet,  so  steht  ihr  das  Hecht  zur 
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Besi  hwf  rde  an  die  Buiidp-^ver-ammlnn'^''  zu.  welch'  letztere  äodann  nach  Prüfung  aller 
hiehei  iti  Bfliacht  koinmeiMleu  Veihältuiss^e  euUL-heuiel. 

Wenn  der  Bundesratit  Im  Interesse  der  Landesvertheidigun^  •olehe  Forderungen 
al>  -Iriniilich  erachtet,  so  kann  er  jedoch  die  solbrfit'e  Vollziehung  anordnen.  Soweit 
die  Atiordiiutjgeij  •le.'^  Hundcsrathes  über  die  gesetzlichen  und  kuIlzeÄ^iuusJ5eIuäiien  Ver- 
pflichtungen der  Gesellsc  haften  hinausgelten,  sind  diese  durch  den  Bund  zn  «itaehftdlgen, 
wobei  aber  der  Vortheil,  den  die  Gesellscfiaflon  au<  solchen  Einrichtungen  ziehen,  in 
vollem  Umfange  anzurechnen  ist.  Im  Streitlalle  t!u<.äclieidet  über  die  Ents<'hädij:mii,'  Jas 
Bundesgericht. 

Die  Gt'-^f'll-fli'fen  -hid  filirii^oii^  befugt,  von  sich  aus  die  Zahl  der  .Schienengelei^e 
aui  ihren  Baixiilimcu  zu  venaelxren,  falb  sie  es  für  nöthig  erachten.  Dabei  werden 
jedoch  die  Bestimmungen  des  Art.  90  Torbehaltm. 

Art.  15.  Sollten  nach  Erbauung  der  Bahn  vorn  Staate  oder  von  den  Hcineinden 
öiTenUtche  Straßen,  Wege,  Wasser-  oder  Gasleitungen  angelegt  werden,  welche  die  Bahn 
dorchkretizen  mttesen,  so  hat  die  Oesellscbaft  it«ne  Entsehfidigung  zu  fordern  fSr  die 
üebersch reitung  ihres  Eipenthums ;  auch  fallen  dersell'eii  alle  (iiejeni^'eii  Kosten  allein 
snr  Last,  welche  aus  der  hiedurcb  nothweudig  gewordenen  Errichtung  von  neuen  Babn- 
wartshiusem,  Anstellung  von  Bahnwärtern,  sowie  aus  allen  übrigen  zom  Schutz  der 
Bahn  und  des  Betrieli>  nr)tlii;.'eii  Vorkehrun^ren  erwachsen. 

Wenn  nach  Hersteilung  der  Bahn  von  Privaten  die  Anlage  von  Wasser-  oder 
Gasleitungen,  Transmiadonen  u.  dgl.,  welche  die  Bahn  durchkreuzen  mflssen,  verlangt 
werden,  >(i  enbH^heidet  streitlixfiifalls  üher  die  Zulässigkeit  der  Anlage  dw  ^mdesrath 
und  über  die  allfälüg  zu  leistende  Entschädigung  das  Bundesgericht. 

Wenn  Reparaturen  an  solchen  Werken  als  nothwendig  sich  erweisen,  so  kOnnen 
(iie-elben,  soweit  sie  die  Bahn  herühren,  nur  v(ir;-'pn'>niiiieii  werden  unter  I>eituii^:  der 
Bahniugenieure.  Diesfalls  gestellten  Ansuchen  hat  die  Bahnverwaitung  mit  Beförderung 
zn  enhtpredien. 

Art.  16.  Während  des  Baues  sind  von  der  Gesellschaft  alle  Vorkehrungen  zu 
treffen,  damit  der  Verkehr  auf  den  bestehenden  Straßen  und  Verbin dunfr«mitteln  über- 
haupt nicht  unterbrochen,  auch  an  Grundstücken  und  Gebäulichkeiten  kein  Schaden 
zugeflOgt  werde;  für  nicht  abzuwendende  BeeehAdigungen  hat  die  Geeellsdiaft  Ersatz 
zu  leisten. 

Die  GeselLscUall  winl  die  Bahn,  wo  es  die  oilenUiche  .Sicherheit  erheischt,  in  ihren 
Kosten  auf  eine  diese  Sicherheit  hinlänglich  gewährende  Weise  einfrieden  und  dieEin- 

friedimi.'  sti-ts  in  ^rulcni  Stand  erhalten.  Ueberhaupt  h,it  sie  alle  iliejenigen  Vorkehrungen 
auf  ilire  Kosten  zu  Irellcn,  wt  lrhe  j(>tzt  oder  künllig  zur  tUTeutlichen  Sicherheit  nöthig 
befunden  werden. 

Art.  17.  Bevor  die  Bahn  di-iu  Vi-rkt-hr  ührr^'-elieii  werden  darf,  -oll  diesi-lln-  dui  ch 
Exptrlen  des  Bundesrathes  in  allen  Theiien  untersucht  und,  wu  dies  passend  tr.sclienit, 
erprobt  werden.  Den  Kantonen  ist  Gelegenheit  zu  geben,  bei  der  Untersuchung  und 
Erprobung'  der  Bahn  sich  vertreten  zu  lassen.  Die  Eröffnung  des  Betrieb-  kann  ei-st 
dann  vor  sicli  gelten,  wenn  auf  den  Bericht  dieser  Experten  der  Bundesrath  seine  törm- 
liche  Bewilligung  ertheilt  hat  Die  Kosten  dieso*  Untersuchungen  feilen  zu  Lasten  der 
Babngesellschafl. 

Art.  18.  Nach  Vollendung  der  Bahn  iiat  die  Gesellschall  aut  ihre  Kusttu  einen 
vollständigen  Grenz-  und  Katasterplan  mit  genauer  Beschreibung  sämmtlicher  Bahnbauten 
und  ein  Inventar  d^  Betriebsmateriala  anzufertigen  und  dein  Bundesrathe  eine  Kopie 

d»iVon  eujzugeben. 

Ebenso  hat  dieselbe  eine  Beclinung  über  die  gesammten  Kosten  sowohl  der  Anlage 
der  BaJin  als  aucli  ihrer  Einrichtungen  zum  Retripl>e  einzureichen. 

Wenn  später  entweder  weitere  Bauarbeiten,  welche  iiieitl  hlos  zur  Unterhaltung 
der  Bahn  dienen,  ausgeführt  werden,  oder  das  Betriebsmaterial  vermehrt  wird,  so  »nd 
auch  TUMhnunf,'en  über  die  dadurch  veranlaßten  Ko-ten  einzuliefern.  Der  Bundesrath 
Wird  die  Form  fcslselzen,  in  welcher  diese  Bechnur);.'en  aufzustellen  sind. 

Art.  i9.  Die  Eisenhahnverwaltungen  sind  dem  Bunde  gegenüber  zur  unentgeltlichen 
BefÖrderunv  der  Brief-  und  Falirpost.  in-oweit  der  Tran.>jport  derselben  durch  die  Be- 
stimmungen idier  das  l'usLregal  ausschheliiich  der  Post  vorbehalten  ist,  verpflichtet.  Für 
andere  Fahrpostsendungen  ist  eine  Vei^tung  ZU  bezahlen,  welche  auf  Grundlage  des 
allgemeinen  Eilfraclitt:trifs  mit  Zusammenrechnung  de?  nesMmmt>.'e\vi.  hts  dei  Sendungen 
je  für  einen  Monat  zu  berechnen  ist,  jedoch  unter  Berücksichtigung  der  bei  diesem 
Transporte  den  Bahnen  aufliegenden  geringem  Leistungen.  Sofern  Bund  und  Bahnen 
sich  über  die  Entscb&digung  nicht  gfltlich  versündigen,  so  entscheidet  das  Bundes« 
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gericht.  Mit  jedem  Po^ittransporte  ist  der  dazu  trehöri^'e  Kondukteur  unenlgelUirh  zu 
heföideni. 

Die  HerelelluiiK^-  und  l'tilerhaltunK*>kos-ten  der  fahrenden  Posthureaux  fallen  der 
tfidvr.  Postverwaltun^r  zur  Last.  Die  Kiseidiahnverwaltuujjeu  haben  aber  den  Transport 
derotllien.  s<iuie  die  HefTirderunK  der  dazu  ;.'ebOreilden  Poatang^stelltien  Und  den 

Inspektiorispersonab  uneiit;relthch  zu  OJ»ernehmen. 

Dem  Bunde««ralhe  wird  vorbehalten,  für  den  re^felmäßi^cn  periodisehen  Personen- 
traiisporl  eine  jährliche  Konze^ioiu^febAhr  von  fünfzig,'  Franken  för  jede  im  Betriebe 
betiudliehe  \Vfj.'slrefke  von  einem  Kilometer  zu  erheben,  irolern  die  Bahnreehnunjr  nach 
Abzuj.'  der  auf  Abschreibun^'srechnunn:  jjetrajfenen  oder  einem  Reservefond  einverleibten 
Suntinen  i  "  ■>  abwirfl ;  !«ein»  Steiften  des  so  bererhneten  Ertrujfs  auf  .">"/<>,  beziehungsweise 
ti**/"  un<l  mehr,  darf  <li< -r  Cirliülir  arsf  KHt,  bezii  liunjrswfisi-  i<M)  Franken  erhnlit  werden. 

Art.  20.  Auf  dcnjeni^fen  Stationen,  auf  denen  <ler  Postverwaitung  ein  eigenes 
Postzimmer  nicht  zu  Geliote  steht,  k&nn  di«  Postubfertiifunfr  bei  Ankunft  und  Abgang 

der  Zöi/e  in  d.  ii  Zimmern  der  Slatioii^t  iiin»  hMi«  r  oilri  in  an«lern  von  ■!<  ri  Fi>*  nbahn- 
verwuituugen  anzuweisenden  piis.senden  Lokalen  geschehen,  ohne  daß  die  l'ostverwaituug 
biefflr  eine  Entschädigung  zu  leisten  bat. 

Elieiiso  ist  die  P'«-t '  I  Wallung  b»-r»'''Iit''^'t.  an  >riinintlicben  Bahnhöfen  und  St.itinn.s- 
gebäuden,  !M>wie  an  den  Lisenbabngepäckwageu  der  ohne  BabupCMiteu  falirenden  ZQge, 
BriefeinwOrfe  anzubringen. 

Art.  2t.  Wenn  der  Betrieb  einer  Bahn  durch  Naturereigni.s.se  zeilweise  unterbro<^'ben 
wird,  so  ist  die  Verwaltung  verpllichtet,  sofort  auf  andere  geeit,'nete  VVei.><e  für  Herstellung 
des  pfriodischt-n  Personentransportes  und  des  Transp»>rles  der  i'o^teflekten  bis  zur  Wieder- 
eröllnung  des  Bahnheiriehes  zu  sorgen.  Der  Bundesrath  kann  jedo<-h  der  l»etrefTenden 
BahnverwalluiiK  auf  Vcrlangeti  eine  den  rmsländeii  angemes^sene  Erhöhung  der  kon- 
zessiiiiis|.'emaßen  Taxansälzf  für  diese  auUerordenlli«'lie  Transportleistung  bewilligen. 

Art.  22.  Die  Kisenliahnen  sind  verpflichtet,  unentgelllich  a.  <lie  Herslelkiiig  von 
TelegrapbenlinitMi  Iftn^rs  d^-r  Kisinhahn  und  auf  dem  dazu  gehöniiden  Land  zu  gestalten: 
b.  hei  HfrsteliimK  von  Tele;.'raphenlinien  und  lu-i  gröüern  Beparaluren  an  denselben  die 
die>(alli!.'en  Arbeiten  durch  ihr»-  Inp-im  ui.  Iteaufsirhiigen  und  leiten  zu  lassen;  c.  kleinere 
Beparatnien.  unter  welchen  dos  Narhselzen  und  Ersetzen  einzelner  Stangen  inhegiifTcn 
i^l.  und  die  l'eberwachung  der  Teleirraphenlinien  durch  das  Bahnpersonal  besorgeti  zu 
las-cti.  wobei  das  hiezu  nöthige  M.iU  i  iul  von  .|i  i  Telegraphenverwaltung  ztt  liefern  ist; 
(/.  die  Dicnstdepesr|i>  II  .lri  t'i<l^'<<nössischeti  Kiseuiuibn-,  Post- und  TelegraphenverwaltiiD|r 
durch  liie  Bahnlek;.;iaijih  ii  zn  libermittehi. 

Art.  -J.J.  Jede  Eiseiil»  ilifuerwaltung  ist  ben-chtigt,  ausschließlich  für  ihren  Dienst 
l.tng<  der  Bahn  auf  ihre  Kosten' einen  und,  wo  das  Bedürliiili  e<  .  i  l.i  i-rhl,  zwei  Teie- 
grapheudriihle  und  für  diese  in  tU-u  Bahnhöfen  und  Stationen  TelfKiaphLiiappardte 
anzubringen. 

Wenn  län^'s  d«-r  Bahn  von  der  Telegjaphetiverwaltung  eine  Linie  ersteltt  wird,  so 
kann  sie  dt*n  Drahl  an  fler  Hauptleitung  derselbfn  anbringen. 

Die  Tele;:rapheiiverwallunj:  ist  ibrerst-ils  berechtigt,  für  den  Fall,  als  sie  in  einem 
Stntions;.'t'ii;uitle  einen  Apparat  für  den  öifcntlichen  Dienst  aufiflelien  will,  die  nöthige 
Bäundiciikeit  hielür  unenlgelUii Ii  zu  beanspruchen. 

Art.  24  Die  Hundesbehfirden  sind  bcrechti;;!.  für  die  Zwecke  der  Landesverth«Uignng 
die  Ei-etdiahnen  und  das  gesaminie  üetriebämaterial  derselben  in  Anspruch  zu  n^men 
und  beliebig  darüber  zu  verfügen, 

Üer  Bund  wird  für  derartige  Inanspruchnahme  den  Eisenbahnverwaltuugen  die 
i!en  jeweiligvii  Verhältnissen  angemessene  Entschädigung  verabfolgen.  In  Ermanglung 
einer  gütlichen  Verständigung  entscheidet  das  Bundogerichl. 

l  «  Im  )  .|ie  Verwen<iungde!«  Ei-rtil  ihnpersonulszu  militärischen  Zwecken,  beziehungs- 
wei^  de-seii  Dietisl belVeiiint'.  wird  die  Militärorganisation  «las  Nähere  bcsfimnien. 

Art.  2.'k  Jede  EiseiilwliU Verwaltung  i-l  verptlichlel,  Militär,  welches  im  i m^ienös- 
sisc'ben  m\>-\  k  inttinalen  Dienste  steht,  und  tiazu  gehörige  Bediente  und  Pferde,  sowie 
.Material.  welclie>  zum  Gebrauche  der  Militärverwaltung  bestimmt  ist,  auf  Anordnung 
der  zuständigen  Militärsttdle  um  die  Hällle  der  tarifmüßigen  'laxe  durch  alle  im  Falirten- 
jdane  vorgeseh«  im n  Züge  oder  durch  außerordentliche  BahnzQge  zur  ununterbrochenen 
Beförderung  zu  üIm  tu-  liTnen. 

Beförderung  thirch  iei^».'liuaLä:;,'i  n  Schnellzüge  kann  (lai^ei^tn  lür  ganze  Truppen- 
körper und  für  Krie;-'sniaterial  nii-iit  beansprucht  v\  .  td-  ri. 

Die  Konten,  welche  durch  auüei  f. iii.  ntliche  Sicherheitsmaßregeln  für  den  Transport 
von  Pulver  urni  Kriegsfeuerwerk  veraidabt  werden,  hat  die  Eidgenossenschall  zu  tragen 
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und  lüJ  Schaden  zu  iialieu,  Wer  »lurcii  H*  tVirdening  der  letzti  l  uäliuten  Gejceustände  ohne 
Verschulden  der  Eisenbahnverwaltunfr  oder  ihrer  Angestellten  verursaefat  werden  sollte. 

Art.  'J6.  Jefle  Oesjellschafl  ist  verpflichtel,  alljährlich  den  Jahreshcrichl  ihrer 
Direktion,  ein«  Uehersichl  der  Jahresrechuunt;  und  einen  Auüzui;  au.«  dem  Protokoll 
aber  die  wfthrend  des  betreffenden  Jahres  von  der  GeneralTersammluni;  ^'ei)fla<renen 
Verluindlun^'i'ii  di  iii  Huiulf<nillir.  -owie  den  iM-ln  fTenden  Kanton:<rej,'ierun;>'(  n  ein/.uscnilen. 

Ebenso  hat  ^ie  der  vom  Buadesralbe  zu  bezeichnenden  Stelle  dasjenige  statistische 
Material  zu  liefern,  welches  (Qr  die  Herstellung  einer  einheitlichen  EiaenbAbnstatistik 
erforderlich  ist. 

Art.  27.  In  jeder  Konzession  sind  itn  ils  die  Z^  itfii-t.  n  r<  -lzu-(  fzf n,  nach  deren 
Abliuii  dem  Bunde  oder,  wenn  er  davon  keinen  Gebrauch  aiaciit,  den  Kantonen  das 
Reciit  zustehen  soU,  die  hetrefTenile  Eisenbahn  sanimt  dem  Material,  den  Gebftulichkeiten 
und  den  Vorräthen,  welche  dazu  gehören,  ge^en  Entsrhadii/un^'  an  sich  zu  ziehen,  theili* 
die  Bedingungen  festzusteileu,  unter  welchen  der  Rürkkanl  sLitlünden  kann. 

Äfi.  28.  Wenn,  nachdem  eine  Bahn  dem  Betriebe  (Ibergeben  fet,  die  betreffende 

Gesell^chafl  die  VfrpMiclituti;r(n.  welche  ihr  laut  der  Kcnzo-- -inii  und  drr  j.'i'sctzlichen 
Beütinuuungen  über  den  Bau  und  Betrieb  von  £i:$enbaimen  obhcgen,  nicht  erfüllt,  so 
hat  der  Bundesrath  sie  zur  Erffillunf  ihrer  Verpflichtnn^n  aubufordem.  Kommt  sie 
dieser  Aufforderung  nicht  nach,  so  h.if  d<T  nuudoruth  Ihm  der  Bundesvcrsainnilung  die 
Ansetzung  einer  letzten  Frist  zu  beantragen.  Zur  Forlerbaltung  de«»  Bahnbetrieben  und 
zur  Sicherung  anderer  betheiligter  Intereasen  kann  er  inzwisehen  die  nfithigen  Maßnahmen 
tr«  rt'  11  i;l(iht  au<  li  die  Frislaasetzung  der  Bunde^ver^aminlnn;^'^  ulin»'  Erfolg.',  so  (•rkhirt 
diese  (he  Konzeiision  ah  verwirkt,  und  e»  wird  alsdann  die  Bahn  samml  den  Traugport- 
mittein  und  allem  Zugehftr  für  Rechnung  der  Gesellschaft  versteigert. 

fif.  Bestimmungen  über  Einheit  des  Baues  und  Betriebes  des  schtceizerischev 
Bahnnelzes  Art.  29.  Der  Bund  wird  dl<  it>ni>.'en  Bestiinmnnvr^n  aufstellen,  welfho  nnih- 
wendijf  sind,  um  in  technischer  liczichung  die  Einheit  un  srlmeizerischen  Eiseuhahn- 
west  ii  /U  sir-iimi. 

Es  soll  auf  Einfrdirung  eines  gleichartigen  fdf"^  niniTiknni»r  Iimi  Wa;/f^nsystems  für 
die  Personenbeförderung  Bedacht  genonmien  werden.  Der  Bundesraili  wird  ermächtigt, 
Bestii Innungen  zu  treffen,  welche  den  allmftligen  Uebergang  zu  einem  solchen  Syslon 
ver^virklichen. 

Werden  Nachtzüge  t  inv«  lidirt.  so  kann  dazu  tiir  die  Pei>uiienl»el6rderung  Material 
nach  französischem  System  verwendet  \\«  ril«  ii. 

Die  Personenwagen  aller  Klassen  s^dlen  zur  Nachtzeit  beleuchtet  und  zur  Winter- 
zeit ^.'eliörig  geheizt,  sowie  mit  Vorkelu^ungen  gegen  den  Zutritt  der  Sonnenstrahlen 
versehen  sein.  Ehenso  ist  in  jedem  Personenzug  ein  Abtrittlokal  anzubringen. 

sollen  die  notlii-i-n  KiDriclitungeti  vorhanden  <v\n.  um  t1<Mn  in  Transport  be- 
tindliclitu  Vieh  die  erlor«lt'r!i<l)e  Wartung  angedeihen  la>sfii  zu  können. 

Für  Lokalhahnen,  suwit  für  Bahnen  im  Hoehgeldrge  können  Abweichungen  von 
der  gewöhnliclien  Spurweite,  Wagenkonstruktion  u.  s.  f.  hewilligt  wenlen. 

Art.  30,  Jede  Eiäenbabnverwaltung  ist  verpflichtet,  den  lechnbchen  und  Betriebs- 
Anschluß  anderer  .«schweizerischer  EisenbahnuntemehmuDgen  an  die  ihrige  ohne  Zuschlags- 
faxe  oder  Heexpeditionsgehniir  und  ohne  Erschwerung  des  durchgehenden  Verkehr»  in 
»chicklicher  Welse  zu  gestalten. 

Ueber  allfällige  Anstände  entscheidet  der  Bundesrath. 

Soweit  dahei  die  Milhenulzung  hesleliender  Balinholanlagen  und  Bahnstrecken  l)i> 
zur  Einmöndungsstation  erforderlich  wird,  ist  dafür  angemessene  Entschädigung  zu  leisten, 
welche  in  Ermanglung  einer  Vcrstnndignng  unter  den  Belheiligten  vom  Bundesgerichte 
bestiiiiiiit  wird. 

Ueber  Auschiußaiistäude  zwischen  Eisenbahnen  und  konzedirten  Dampfschifl- 
untemeiimungen  entscheidet,  wo  dies  nölhig  wird,  ebenfalls  der  Bundesrnth. 

Art.  31.  Die  schweizerischen  Bahnen  sollen  möglichst  nach  einheitlichen  Grund- 

efttzen  verw;ili^t  worden. 

Der  Bundesralh  stellt  nach  Anhüiung  der  Bahnverwaltungen  auf  dem  Wege  des 
RegleinenLs  diejenigen  Vorschriften  auf,  nach  welchen  auf  allen  schweizerischen  ^hnen 
gieichniäßig  zum  Behuf  der  Sii  h.  r  li.  it  iL-  Dienstes  verfahren  weiden  soll. 

Dem  Hunde  liegt  es  oh,  d.ilVii  zu  sorgen,  dab  die  Eisenhalinverwaltungeu  die 
Bahnen  und  das  Bahnmaterial  jederzeit  in  einem  die  nöthige  Sicherheit  gew^ährenden 
hautir-hm  '/n^fnnlr  <  rh  ;i1tr>!i  und  die  Bahnen  mit  Betrieljismaterial  so  ausrüsten,  Wiedas 
VerkehrshedürtniLi  es  erheist-hl. 
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In  (Iie>t'r  Beziehung  wird  der  Bimdeüiatli  bestiiumle  .NOnueii  autf*lellen,  welciic, 
;;estritzt  auf  die  Verkehnsbewegttng  jeder  Bahn,  das  Hinimum  des  von  ihr  lu  beacbaffenden 

Betriebt! iiiih'iial-  (ixiifTi. 

EheiiM»  winl  et  die  BahngesellschaReu  zu  den  nöUiigen  Mußnahinen  anüalteu 
iifirvn  die  GeflUirdunK  des  Verkehr«  auf  Offentltehen  Straltett  und  Wegen  doreh  den 
Manövrirdienst  auf  <l*  n  RahnhAfen. 

(iegen  HeschädiKung  der  Kisenbalin.  Ut- lüluduiiK  des  Verkehrs  auf  «ieibclbcu  und 
Ueb^^lweitunif  bahnpoüzeilioher  Vorsühriften  wird  die  Rundesgesettgebung  die  n«>thigen 
Bestiiiiniun(ron  aufstellen,  wobei  auch  da«  in  ifulcben  Fftllm  einzuhaltende  Verfohrea 
uälier  zu  ordnen  ist. 

Art.  32.  Die  HandlialKinK  der  Rahnpohzei  liegt  zunächst  den  Gesellacbatlen  ob. 
Da)»ei  bleiben  jedorh  der  kantonalen  Polizei  die  mit  der  Ausübung  ihres  AufaichtfirecbU 
verbundenen  Befugnisse  in  vollem  l  infange  vorbehalten. 

Die  nähern  Vorschriften  betrefTend  die  Handhabung  d«r  Bahnpolizei  w^en  in 
einem  von  der  betretTenden  (iesellschafl  zu  erlassenden,  jedoch  der  Genehmigung  de» 
Bundesrathes  zu  untt  rlc^renden  Keglemente  aulVestellt. 

Art.  33.  Die  Knhrtenpläne,  sowie  jede  Aenderung  derselben,  aiad  wenigsten»  14  Tage 
vor  ihrer  Inkraftsetzung  dem  eidgenflflsischen  Postdepartement  und  den  Kantonsregieniniten 

zur  Kenntniß  zu  bringen  und  vor  Inkrafllretung  zu  puhliziron. 

Die  GisenbahnverwiUtuugen  sind  verpflirhtel,  «lie  für  den  durchgehenden  Verkehr 
und  zur  Herstellung  ineinandergreifender  Fahrtenplftne  nAthigen  Personenzflge  mit  ent- 
sprerlitiiilcr  Fahrgeschwindigkeit  pinzufiUiren.  auch  direkte  Expeditionen  im  Personeii- 
und  «iüti  rverkehr  unter  Gestaltung  <le:<  UeberKang>-  der  Güter-  und  Viehwagen  von  einer 
Bahn  auf  die  andere  g^n  die  flbliche  Verghtung  einzurichten. 

LVber  alle  diestalligen  Anstände  entscheidet  der  Bundesrath. 

Wenn  im  Interesse  des  durchgehenden  Verkehrs  besondere  Leislungeo  einer  Balin- 
verwaltung  nothwendig  werden,  weiche  ihr  billigerweise  nicht  allein  zugemnthet  werden 
dflrfen,  so  kann  im  Falle  der  XichtverslAndigung  der  Enlsidieid  des  Bnndfsprerirhtcs-ilber 
die  Frage  der  zu  leistenden  Eutächädiguug  angerufen  werden.  Daä  Bundesgericht  eut- 
üCfaeidet  in  milchen  FftUen,  ob  und  in  welchem  Maße  Dritte  an  die  bezflglicben  Mehr- 
ausgaben bf iziifraj^en  habfii. 

Art.  34.  Der  Bundesralii  wird  dafür  sorgen,  daß  die  festgesetzte  Fahrtordnung 
genau  eingehalten  werde.  Er  ist  ermächtigt,  bei  verschuldeten  Verspfttungen  gegen  die 
tictiotTonden  Bahngesellschaften  in  Wiederholungsfällen  mit  Geldstrafen  bis  auf  fr,  lOOD 
einzuschreiten. 

Art.  35.  Dem  Bunde  steht  die  Kontroto  über  das  Tarifwesen  zu.  Er  hat  das  Recht 

der  Einsichtnahme  von  säintutlichon  hiorniif  hczil^lichen  Akten  und  VfTtrritrrn  der  Bahn- 
Verwaltungen.  Bei  dieser  Kontrole  sind  uamcuthch  folgende  Punkte  zu  benückäichligen : 

1)  Die  Tarife  mOssen  snch  innerhalb  der  in  den  Konzessionen  bezeichneten  Schranken 
bewegen. 

2)  Es  darf  keine  in  den  Konzessionen  nicht  vorgesehene  Taxe  für  die  den  Babn- 
geselNchaften  konzevionsgemftß  obliegenden  Verrichtungen  bezogen  werden,  welche  nicht 
vom  f^mi<l(>-ratlu-  atHdracklich  genehmigt  und  von  der  Bahnverwaltung  Öffentlich  bekannt 
gemacht  worden  ist. 

8)  Die  Taxen  sollen  fiberall  und  fOr  Jedermann  gleichmäßig  berechnet  werden. 

Die  Ei-cnliatiiivi  Tw  iltini|/f>n  ilürfen  Niemanden  einen  Vorzug  in  irgend  welcher 
Fonn  einräumen,  den  sie  nicht  unter  gleichen  Um^täuden  allen  Andern  gestatteu. 

4)  Die  Eisenbahnverwaltungen  haben  einer  ihnen  zu  bezeichnenden  Bundesstelle 
von  allen  allgemeinen  und  speziellen  Tarininderungen,  sowie  von  Rfickveigütungen 
rechtzeitig  Kenntnis  zu  geben. 

Dem  Bundesrathe  steht  von  sich  aus  oder  auf  Beschwerde  von  Betbeiligten,  nach 
vfirhorisrcr  Anhnrmig  der  betreffenden  Bahngesellschafton.  'lic  T?f'recli!igung  zu.  die  .\uf- 
bebung  oder  Moditlkatiou  i^olcher  Diflerenliallarife  oder  Bü<-kvergütungäveri$prechen  zu 
verlangen,  welche  dem  in  Ziffer  3  dieses  Artikels  enthaltenen  6run<batze  der  Gleich» 
berechtigunK  zuwidcrlatifm. 

öj  Jede  Aenderung  am  Tarif  oder  an  den  Transportretrlementeu  soll  gehörige  Ver- 
öffentlichung bekommen,  ersten»  in  der  Regel  mindestens  14  Tage  vor  ihrem  Inkrafttreten. 

Wenn  dif*  f!r<f'll-v  hnff  r---  ffii  iiiL-Ptncssen  erachtet,  ihre  Taxen  heral>zuselzen.  so 
suU  diese  Herabsetzung  in  Krall  bledien  mindeätens  drei  Monate  für  «lie  Personen  und 
ein  Jahr  für  die  Waaren. 

J>Mlt-  Krhnhung  der  Taxen  soll  wenigstens  drei  Monate  vor  ihrem  Inkrafttreten 
publizirt  werden. 
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hl  F;il!  ■11,  W(»  von  einer  (iesellscliafl  ein  aas  Herabsetzungen  und  EiiiüliuHp'en 
gemischu»  'ittrifsystem  neu  eingeführt  werden  will,  kann  der  Bandesrath  dieae  FiMien 
verkfirzen. 

Diese  Fristen  finden  Icetne  Anwendung  anf  sogenannte  VergnOgangnüge  oder  ans- 

nahmsweii^'f  W'rijrünstigungen  bei  hcsrindern  Anlässen. 

Der  BuuJesrath  wird  Anordnungen  treffen,  um  die  Beachtung  obiger,  in  den 
^ern  1—5  bezeichneten  Grundsfttxe  bei  Aufteilung  der  Tarife  und  deren  Anwendung 

SOrglTilli;.'  kniilidUren  zu  lassen. 

Art.  ütJ.  DiT  Bundesrnth  wird  dahin  wirken,  daß  aul'  den  scbweizerischeu  Eisen- 
bahnen ntöglicl»!  iibereinstiminende  Verkehr»-,  beziehungsweise  Transporlregiemente 
eingeführt  werden,  ilcrori  r!cnt'liiiii;;^unp  ihm  zusteht. 

Sofern  es  «icli  in  der  Fid^e  als  wüiiscJienswerth  herausstellen  sollte,  ist  der  Bundes- 
ralb  berechti((t,  nach  Anhörutig  der  Bahngesellschaften  ein  einheitliches  Verkehrs-,  be- 
ziehungsweise Transportr('},'IpTnpnt  in  der  Wei-e  aufzii^ti  llfri.  daß  darin  gewisse  Haupt 
bestiiumungen  fixirt  werden,   wekJie  jede  schweizeriscln-  Ki<*nli;ihnverwaltung  dem 
Publikum  als  Miniriiuni  gew&hren  muß. 

Art.  .?7.  Die  Bahntransportan<t;ilten  haben  das  vom  Huiui  mit  der  Hciuif-irhtip'ung 
der  Eisenbahnen  und  ihres  Betriebes  betraute  lns|jcktiuu.spei.-oijal  unentgelUicii  zu 
befördern. 

Art.       Die  Hunde^'pesetzgebung  wird  di»' frt'ftrdcrlii  heu  Bestimmungen  aufstellen : 

1)  über  die  Hechtsverliältnisse  des  Fi  acht  Verkehrs  und  der  Spedition  auf  Eisen- 
bahnen und  auf  andern  vom  Bunde  konzedirten  oder  von  ihm  selbst  betriebene 
Transportanstalten  tr>;im|d-chiffen,  Posten),  und 

2)  über  die  Veri^iiuilichkeitea  der  geoauuteu  TraDsporUiuslalleii  zum  Schade« u-r.satü 
für  die  beim  Bau  und  B>  trieli  herbdgeführten  Tödtungen  und  Verletzungen. 

Alle  Yorlichalte  und  Vertilgungen  der  Gesfllsehafton  in  Roglt^menten  o<ler  Fracht- 
brieleu,  durdi  welche  sie  die  Haltbarkeit  ganz  oder  tlieilweise  ablehnen,  sind  bis  zum 
Erlasse  des  bezüglichen  Bunde:>gesetzes  dem  Bundesrathe  zur  Genehmigung  vonulegen 
und  fallen  dahin,  Mili  ild  der  Biiii<lcsralh  ihnen  die-seUx*  Tcrsafrf. 

IV.  Kompetenzverfuiltniste  und  Uebergatufibeslimmungm,  Art.  39.  Die  in  den 
Art.  1,  3,  4,  10.  13.  14  (Absatz  3)  und  S8  bezadmeten  KompetemMm  wollen  von  der 
Hundesvirsanuiilung  ausgeilbt.  BezfigUcb  aller  andern  Punkte  wird  auf  diebetreffenden 

Artikel  verwiesen. 

Alle  prnratrechtliehen  Streitigkeiten  zwischen  dem  Bunde  und  eraer  Ebenbabn- 
gesellschaft  sind  vor  dem  Bundesgericbte  auszutragen. 

Att.  4t).  Die  Bestimmungen  dieses  GeseLzüb  finden  auch  auf  die  Fälle,  in  weichen 
Kantone  den  Bau  und  Betrieb  yon  Eisenbahnen  selbst  Qbemonunen  haben  oder  weiter 
flbemehmen  wenlen,  f-'lci'hf,  hfziehungswelse  analoge  Anwendunj.'. 

Art.  4i.  Die  iu  den  bisherigen  Konzessionen  von  den  Kautonen  vorbubaltenen 
Rechte  bleiben,  soweit  sie  durch  gegenwärtiges  Gesetz  nicU  dem  Bunde  übertragen 
oder  mit  di -<i-ti  ni->timmun;.r(-n  im  Widerspruche  sind,  unter  Vorbehalt  der  Bestimmungen 
von  Art.  ü  unverändert  in  Kraft. 

Art.  42.  Konzessionen,  welche  bei  Erlaß  dieses  Gesetzes  von  den  Kantonen  ertheilt, 
abtT  vom  Huiah-  noch  nicht  genehndgt  worden  .sind,  unlorliegen  in  Vx-zu-^  auf  die 
BundesgenelimiguQg  den  Bestimmungen  des  bisherigen  Gesetzes,  sofern  die  Ratifikation 
bis  zum  15.  Januar  1873  nachgesueht  wird. 

Konzessionen,  fiir  welche  in  dieser  f^t  die  Genehmigung  nicht  nacbgesueht  wird, 
werden  als  erloschen  iietracbtet. 

Art.  43.  Die  Art.  1  und  d  dieses  Gesetzes  treten  sofort  nach  der  YerOflfentlichung 
desselben,  die  übrigen  Bestimmungen  mit  dem  1.  .\pril  1^73  in  Kraft. 

Art.  44.  Der  Bundesrath  ist  mit  der  Hekanntiuauhung  und  Vollziehung^  dieses 
Gesetzes  beauftragt.  ■  durdi  weldbes  das  Bundesgesetz  über  den  Bau  und  Betneb  von 
i^nbdinen  vom  S8.  Heumonat  185S  au^eboben  wird. 

Dieses  Gesets  ist  seither  in  folgenden  jäichtangen  weiter  ansgeftthrt,  ergänzt 

oder  abgeändert  worden : 

1)  Betreffend  die  Konzessionaertheilung  (Art.  1  des  Gp!*'  tzi'>l  ist  festgestellt 
worden,  daß  l'iisenbabnen,  deren  Geleise  im  We.sentlichen  aui  ülleritliche  Straßen 
gelegt  werden  »ollen,  nur  nach  vurau^gegangeaer  förmlicher  Zustimmung  der 
Kantone,  denen  die  Straäenan&icht  rastest»  konzessionirt  werden  aollen,  wiÜirend 
bei  allen  ttbrigen  Eiaenbahn^n  die  Bundesveraammlung  nnn  das  sonveräne  Recht 

Furrar,  Volkawlrl)iTCbafta*Ii«]cikoD  4«r  8chw«ls.  35 
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hiit  und  ülit,  Konze-ssiitaeu  au«.h  gegen  den  Willen  der  Kantone  zu  geben.  Die 
ant  lio  Straßenbahnen  Ix'zngHchf»  Praxis  hat  sich  anläßlich  der  einzelnen  fälle 
geataitct ;  es  bet-teht  darüber  kein  spezieller  gesetzguberiHcher  Akt. 

2)  Ueber  die  Formen,  unter  welchen  die  Konzeäniunen  nachgesucht  und 
bewilligt  werden,  und  die  finattnellen  und  techniiehen  NacbweiBungen,  die  der 
KonieHsionspetent  zu  leuteo  hat  (Art.  2),  besteht  eine  bundesräihliche  Verardnung 
vom  1.  liornumj  1875. 

3}  Emv  Ausführung  des  Art.  lu  i;t  in  Arm  Bunth  <rir<f  fr  hcfrrff' )i  f  dir 
Afptnbuhiisubstäien  vom  August  löT^i»,   ilurch  ^v<'lch«•^  da  GutÜmrduntci - 

uehmung  eine  Unterstützung  im  Betrag  von  -i^jt  Million ;u  Franken  zugewieüeu 
nnd  dne  gleiche  Subvention  den  Eautoiien  mgesichert  wird,  welche  an  jt-  einer 
Alpeoliahn  im  Osten  nnd  im  Westen  der  Schweis  finansioU  aich  betheiligeii 
werden. 

4)  Art.  '.•  wurde  durt-h  »I  .\(trh(rfifrsrf>'>eU  vom  LI.  Ilanrnmi  1^7S  duhin 
altp; schwächt,  ilaß  tür  diej«,-uig«.u  Kat^LTniicn  von  Bitnmten  und  Angestellten, 
den  n  Ersetzung  an  Sonntagen  mit  besoudcren  Suhwierigkeiteu  verbuudon  oder 
im  Interciwe  der  Betriebwicherheit  nicht  thanlieh  ist,  ausnahmaweiae  im  Fall  dee 
EinverrttändniiMCa  auch  fUr  andere  Äogeatellte,  die  Einriehtnog  getroffen  wurde, 
daß  der  Freisonntag  durch  einen  Freiwerktag  ersetat  werden  kann. 

.'"i  lieber  die  Beatellung  und  Geltendmacliunir  voti  IMandiechtf-n  (Art.  11) 
ist  am  21.  Juni  1874  daa  Btt itdistjeietz  betreffend  dtc  I  crpfunduti;/  und  Zwunijs- 
liq^aidalion  der  Kisünbahnen  auf  dem  Gebiet  der  achweiz.  Eidgenossenschaft 
erlasisen  worden. 

Eine  Verordnnnu  vom  17.  Horbstmonat  1874  bebandelt  die  Einrichtung 
und  Führung  des  JUsenbahnpfandöitche.tt  welches  vom  Eiaenbahndepartement 

besorgt  wird. 

Die  Verpfändung  oiuer  Kiscnbahn  kann  nur  mit  Hitwüligung  des  Bunde«- 
rathes  stuttliuden.  Die  Lic^uidatiun  der  Eiäeubahngeselh>chaften  auf  dem  Zwang»- 
wege  wird  auf  Antrag  der  Gläubiger  oder  in  Folge  Beachlnaaes  der  Aktumlr* 
Versammlung  der  betrofltoeu  Geaellachaft  vom  Bnndesgericht  angeordnet  und 

vollzogen. 

r.  I  Al  t.  i  s  und  2G,  welclie  von  den  nnrh  Vollendung  des  Bahnhaues  dem 
Buud  etui^un-iclR-nden  abschließliclicii  und  luniodisehtm  Mittheilungen  handeln,  sind 
durch  das  Bandc^(/e,sct;  über  das  Jiechuuuf/swcsen  der  Eisenbakncjcsellsdiallen 
vom  21.  Dezember  1883  in  bedeutnamer  Weise  erw«>itert  worden.  Der  Bandea- 
rath  hat  nicht  mehr  blo.N  jene  Mittheilungon  entgrgeiizunehraen,  sondern  ihm  ist 
die  PÜicht  auferlegt,  die  Baurechnuugen  in  Hinsicht  auf  ihre  Richtigkeit  und 
die  Betriebsrechnungen  mit  lieson.lercr  Rücksichtsuahme  darauf  zu  untersuchen, 
ob  der  Vorschrift  nacligckummeu  ist,  daß  die  Küsten  des  Bahnunterhaltes  nnd 
de.<j  Ersatzes  bestellender  Anlagen  vollständig  aus  den  Betriebseiunahmeu  bezahlt 
werden  aollen.  Streitigkeiten,  welche  sieh  in  Anwendung  diesea  Gesetsea  zwischen 
<lem  Bundesrath  und  den  Eisenbabngesellscbaften  ergeben  sollten,  entscheidet  das 
Bundesgericht. 

7)  Hinsichtlich  d<r  Be/,iehtin«r«'n  «It  Kisfiibahngesellsehaften  zur  Militär- 
verwaltung besieht  ein  bundcsrathiti  hcs  lit;/lcm>:nt  vom  Jahre  aus  welchem 
namentlich  hervorzulieben  ist,  daß  im  Kriegsfall  der  Eisenbahnbetrieb  in  die 
HSnde  des  Bundes  gelegt  wird. 

8)  Art.  37,  welcher  vom  Ruckkauf  handelt,  ist  im  Jahre  1883  Gegenstand 
einlSßlicher  Verhandlungen  im  S(  ln.ße  der  Bundesverffainmhmg  gewesen.  Diese 
bat  am  2i./24.  April  1883  btiscblossen,  von  dem  Reobte  der  Kündigung  der 
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fälligen  Konzesäioneu  und  de»  Kuokkaufs  der  Eisenbahnen  zur  Zeit  keinen  Gebrauch, 
zu  machen. 

9)  Mit  Rttoküoht  auf  du  BedllrMß  einer  möglichat  einlidtüolieii  Beiorgung 
des  Eiwnbalinbetrieba  (Art.  39  n.  ff.)  sind  versohiedene  Gesetze  erlassen  worden : 

a.  Das  Bundesffesetg  betreffend  die  Rechts verJuiUmase  der  Verbindunf/sffeleise 
zwischen  dem  schweizerischen  Eisenbahnnet£  und  ffewerbliehen  Anstalten 
vom  19.  Dezember  1874. 

b.  Das  Bundcayeselz  beireffend  das  Transporlrecht  der  schweizerischen 
Eisenbaknen  Tom  20.  Mftrs  1875. 

Dasn  gehSrt  die  Volhiehunffsverordnung  vom  B.  September  1875. 
Ferner  steht  auf  diesem  Gesetz  das  Transporirefflemeni  der  adiweiae- 
riscliLii  Eist  uliahncn  vom  1.  Juli  IRT^!. 

c.  Da»  Bundesyesetz  betreffend  Handliabung  der  Bahnpolizei  vom  18.  Fe> 
bruar  lUlü. 

Wir  erwUhneii  ferner  folgernde  Geeetie  eiMabahnre^tlicher  Vatur: 

1)  Das  BnndesKeaetz  betreffend  die  Haftpflicht  der  Eisenbahn-  and  Dampf» 

achiffsnnternehuiuDgen  bei  Tödtungon  und  Verletzungoi  Tom  1.  Juli  1875. 

2)  Das  Bundesgt'setz  betretfjnid  iVw  Sicherstelliing  dei*  Kranl-en-,  Unier- 
sli'UzH/fi/s-.  Pensions-,  Depositen-  und  J£/  >}tartf/ßknssr>i  der  Eisenbahnanf/estellten, 
.öiüüie  der  lon  den  letzteren  geleisteten  Kautfoncn,  vom  20.  Dezember  1878. 

3)  Das  Bnndesgeaet«  betreffend  die  Sicherstellung  der  Vergütungen,  welche 
die  Eisenbahngesellflohaften  ans  dem  direkten  Verkehr  einander  adraldig  werden, 
vom  3  Jnli  1880. 

Verträge 

besteheu  zwischen  der  Schweiz  >uid  folgfinleu  Staaten : 

Baden,  betretfeud  Eegelung  der  GrenzandcblUsüe :  a.  bei  Schaff  hausen  und 
SmUnyen,  Konvention  vom  St.  Mai  1875  (A.  8.  a.  F.  I,  S.  857,  fn.  786); 
b.  bei  Silben  und  KonstanB^  Konvention  vom  24.  Vai  1873  (A.  S.  XI,  8.  399, 
frz.  ^95);  c.  bei  Baselt  Konvention  vom  26.  Jnni  1860  (A.  8.  VII,  8.  81, 
fra.  81); 

betreffend  Konzessionirung  von  Grenzlfaluicn  ant'  Schweizer  (.Tt  liict;  a.  Vertrag 
vom  27.  Juli  / 11.  Aug.  1802  (A.  S.  III,  S.  43^,  Irz.  4^4),  nebst  Konvention 
vom  13.  November  1853  (A.  8.  V,  8.  77,  fin.  735)  nnd  Protokoll  vom  9.  JnU 
1867  (A.  8.  IX,  8.  79,  frz.  78);  b.  Vertrag  (für  Schaffhaosen)  vom  30.  De- 
zember 1850  (A.  S.  VI,  8.  204,  frz.  189);  C.  Vertrag  (für  die  Linie  Rorschach- 
Konstanz-Seethalbahn)  vom  10.  Dezember  1870  (A,  S.  X,  S.  427,  frz.  397); 
d.  Vertrag  vom  ö.  August  18tiö  für  die  BodeoseegUrtelbahn  (A.  8.  VIIX,  S.  6t>4, 
frz.  599). 

Bayern,  betreffend  Regelung  der  Grenzansohltksse  bei  Bnohs  nnd  St.  Mar- 
grethen: Vertrag  vom  27.  Angost  1870  (A.  8.  X,  8.  380,  frz.  349). 

Dentsohes  Reich,  betreffend  1)  die  Strecke  Basel -St.  Louis;  erster 
Vertrag  vom  K).  Juli  (A.  S.  XI,  S.  470,  frz.  360);  zweit«r  Vertrag  vom 

14.  März  1884  <E.  A.  S.  n.  h'.  VIII,  S.  Gl,  ki.  <17). 

2)  die  GoUhardbahH,  a.  Uebereinkunft  vom  28.  Oktober  1871  betreffend 
den  Beitritt  des  Dentschen  Beidiea  sn  dem  am  15.  Oktober  1869  zwisclien  der 
Sohweis,  dem  Norddentsohen  Band  nnd  Italien  abgeschlossenen  Vertrag  (A.  8.  X, 
S.  555,  X  578,  X  583);  b.  Znsatzvertrag  vom  12.  M8rz  1878  (A.  8.  n.  F.  IV, 
8.  169). 

Italien,  betreffend  1)  die  Gotthardbahn,  a.  Vertrag  vum  l'i.  Oktober 
1869  (A.  S.  X,  S.  555,  X  578,  X  583);  b.  Vertrag  vom  23.  Dezember  1873 
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betreffend  Anschlüsae  bei  Cliiaaso  und  Pino  (A.  S.  XI,  S.  478);  c.  Zusatzvertrag 
vom  12.  März  1878  (A.  S.  n.  F.  IV,  inO)  mit  Protokoll  vom  gleichen  Tage 
(A.  S.  n.  F.  IV,  181);  2)  die  Munte-Cenure-Babn,  gemeinsame  SabveDtionirung 
der»eibeu,  Vertrag  vom  16.  Juni  1879  (A.  S.  IV,  S.  352). 

Oesterreich- Ungarn«  betreffend  die  Bahnen  lindan-Bragenx-St.  Mar- 
grethen  und  Feldkirch- Buchs,  Vertrag  vom  27.  August  1870  (A.  S.  X,  S.  380). 

Frankreich,  betreffend  Eonzessionirung  der  Grenzbahueo  a.  Genf'-Anne' 
masse;  Konvention  vom  14.  Juni  1881  (A.  S.  n.  F.  VI,  S.  526);  b.  Besanron- 
Lor^c-Mort««au ;  Konvention  vom  14.  Juni  liSöl  (A.  S.  n.  F.  VI,  S.  541,  frz.  470); 
C  Thonan-Bouvtrtl ;  Konvention  vom  27.  Februar  1882  (A.  S.  u.  F.  VI,  S.  556); 
d.  Bossey  VegrieT'&mf;  Konvention  vom  27.  Febniar  1663  (A.  8.  n.  F.  VI, 
a  672,  fn.  486). 

Eisen bahn-Reparaturwerkstfttten.  Dem  achwi-'v/..  Fabrikgesetz  waren 
Ende  1885  9  solche  Werkstiittf-n  mit  1592  Arb.  unterstellt:  sie  liegen  in  Mett 
bei  Biel  (153  Arb.).  Villar.«.  mx  Glane  im  Kt.  Freiburg  (90  Arb.),  Rorschach 
im  Kt.  St.  Gallen  (102  Arb.),  Chur  (101  Arb.),  Ölten  (540  Arb.),  Yverdun 
(221  Arb.).  Zthrieh  (344  Arb.),  Bomanehom  (32  Arb.),  Bann»  im  Kt.  Zürich 
(10  Arh.). 

Eisenbahnschienen  werden  erat  seit  kurzer  Zeit  in  der  Schweiz  hergenteUt, 
Die  Rohüiatorialien  werden  meistens  ans  Westphalen  b-z'VL'-fn.  Einfuhr  1884: 
164,741  q,  1883:  107,284  q,  1872/81  durchachnittiicü  161,095  ^.  Ausfuhr 
1884:  13,275  q,  1883:  21,377  q. 

Bisenhahnwagen.  Die  Fabrikation  von  Eisenbahnwagen  iet  seit  langer 
Zeit  eine  Spezialitit  der  im  Jahre  1856  gegründeten  Fabrik  in  Nenhanaen. 
SimmtUohe  Schmiede-«  Sattler«  etc.  Arbeiten  werden  im  Etablisaement  selbst 
ausgt  fiilirt ;  Räder,  Achsen,  rohe  Gußstahltheile  werden  von  an^wSrts  bezogen. 
Die  Hauptproduktion  besteht  in  Güterwagen.  Aber  auch  Ptii.soiien wagen  aller 
Klassen,  Tramwaywagen  etc.  verlassen  die  Fabrik  iu  vurziiglichäter  Konntruktion 
nnd  Anastattnng.  Der  Haoptabeats  erfblgt  an  die  inllndisohen  Eäeenbahngeeell' 
ediaften.  Von  1H52  bis  Ende  1884  wurden  ftr  rand  20  Mllionen  Franken 
Feraonen-,  GepSck-  and  Güterwagen  eingeführt. 

Eisenbeizen.  Es  gibt  deren  verschiedene.  Die  wichtigsten  kIihI  : 

1)  Salpetersäure  Kisenbcice ,  BoniUe .  dargowtellt  durch  Einwirkung  von 
Salpetersäure  auf  Eisenvitriul,  enthält  wesentlich  basisch  schwefelsaure^  Eisenoxyd 
nad  wird  meist  in  der  SeidMiftrberei  gebraooht. 

2)  Holsets^saure  Eisenheiee^  Schwartbeige,  dargestellt  dnroh  Anf  Iteen  raa 
Eisenabfällen  in  rohem  Holzessig,  enthält  neben  essigsaurem  Eisenoxydnl  etwas 
Oxyd  uud  tlieerigc  Substanzen,  wird  in  der  f%rberei  und  Druckerei  sehr  aus- 
gedehnt angewendet. 

3}  Reines  essigsaures  Eisen,  dargestellt  mit  gereinigter  E^signäure  oder 
doreh  ünsetning  von  Eiswivitriol  mit  Bleimcker,  wird  meist  Ton  den  Kattun» 
dmckem  selbst  bereitet. 

Ausfuhr  von  Eistnlnnzen  1884:  3367  q,  1883:  2908  q. 

Einfuhr  1884 :  3017  1883 :  6012  1872/81 :  durohsohnittlioh  4626  q, 
1873:  6460  q. 

Eisenbitter.  Mit  der  Fabrikation  vuu  Eisenbitter  befasbea  sich  laut  Kandels- 
xegister  die  Firmen  Aug.  F.  Dennier  in  Interiaken  (Filiale  in  Zari«»h)  nnd  Job. 
P.  Mosimann  in  Langnau. 

Eisenbleehziegel.  Die  einzige  Bezugsquelle  in  der  Schweiz  für  diesen 
Artikel  soll  die  Firma  J.  H.  Goldschmid  Sohn,  Schaniengraben  7,  in  Zürich  sein. 
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Eisenchlorid.  Der  Konanm  der  aohweiz.  Farbenfabriken  betrat  ungefähr 

Ö60  q  jährlich. 

Eisen^arn.  Doublirto»  Baumwollengarn,  welohe»  mit  t  iiier  gewissen  Kom- 
position getränkt  und  dann  durch  Bürsten  geglänzt  wird.  Dasselbe  findet  in  der 
Seidenweberei,  Strohfleehtem,  Boßbaarweberei,  aneh  in  der  FalHrikatlim  brocihirter 
Sanmwollstoire  und  nenerding»  bei  der  Stiekerai  Yervendnng.  Die  Eisengam- 
I^brikation  ist  niebt  «ebr  au^edebnt;  qualitativ  wird  YonUgUehee  geleistet* 

Eiseng^eSMrsi.  Die  schweizerischen  Etablissements  dieser  Art  Netzen  ihr 
Produkt  fast  ausschließlich  im  Inland  ab,  da  einer  Ausfnlir  die  hoben  Zölle  der 
Nachbarstaaten  ontgogMLstehfn.  Der  nchweizerische  Bedarf  ist  verhältnißmäßig 
klein,  und  doch  wird  auch  dessen  Duckung  noch  von  den  ausländischen,  namentlich 
deutschen  und  firanzOeischen  Erzeugnissen  zum  großen  Theil  beanepmoht. 

In  wachsendem  Maße  verlegen  eiob  die  Giefiernen  anf  die  Verarbeitang  von 
Alteisen. 

Betreffend  Aus-  und  Einfuhr  von  Eisengußwaaren  s.  „Eisen". 

Anläßlieh  der  eidg.  Volkszählung  von  ISöO  bezeicbneteif  ^]<Ai  2507  Perfmnm, 
worunter  331  Ausländer,  als  Eisengießer  (2  "/oo  aller  Berul.Hthutigen)  und  zwar 
1014  im  Kt.  Zürich,  446  Et.  Bern,  158  Kt.  Genf,  156  Kt.  St.  GaUen,  130 
Et.  Thorgan,  107  Et.  Waadt,  105  Et.  Sebaffhansen,  93  Et.  Lnzem,  91  Et 
Solothum,  81  El.  Aargau,  55  Et.  Baselland,  48  Kt.  Baselstadt,  24  Kt.  Glama, 
20  Kt.  Neuenbürg,  in  Kt.  Frei]>urg,  11  Et.  Wallis,  9  Et.  Graubflnden,  3 
Et.  Appenzell  A.-Rh.,  1  Kt.  Schwvz. 

Im  Handelsregister  waren  Ende  lö)54  als  Eisengießereien  die  Geschäfte 
▼un  38  Finnen  bezeichnet,  nämlich  im  Aargau  2,  Baselland  2,  Baselstadt  3, 
Bern  1,  Fraibnrg  1,  8t.  Gallen  4,  Lnzwn  2,  Neuenbürg  2,  Sebaffhauaen  4, 
Solotbnm  3,  Thnrgau  4,  Waadt  1,  Wallia  1,  Zttricb  8. 

Eisenhobelmaschinen  eigener  Konstruktion  veifBortigt  n.  A.  die  Mas(;hinen- 

und  Werkzeugfabrik  in  Oerlikon  bei  Zttricb. 
Eisonhut  s.  Mcdizinalpflanzen. 

Eisenlaek.  Mit  der  Fabrikation  von  Eisenlaok  befaßt  eich  laut  Handels» 
i-egister  die  Firma  F.  Belat-Studer  in  Basel. 

Eisenschmiedekun^t.  Dieselbe  war  im  Mittelalter  und  noch  in  späterer 
Zeit  in  echweizerieohen  Landen  weit  verbreitet  und  stand  auf  der  Stufe  technischer 
und  kttnetleriaober  Vollendung.  Zu  Snde  des  16.  und  iu  der  ersten  HSlfte  dea 

17.  Jahrhunderts  wurden  Balkone,  Fenstergitter,  Tbore,  Beschläge  etc.  an  Kirchen, 
Raths  .  Zunft-  und  Patrizierhäusern  hergestellt,  welche  heute  I  ei  jedem  Kenner 
und  Kunstfreund  durch  Formenschönheit,  Lebhaftigkeit  und  Keckh  it  iler  Aus- 
führung Erstaunen  und  Bewunderung  erregen.  —  Die  Zeit  Ludwig:^  ilV.  und 
XV.  (am  Ende  des  17.  und  Anfang  des  18.  Jahrhunderts),  mit  ihren  üppigen 
Palleten,  hinterließ  andi  mannig&ehe  Spuren  in  der  Schweiz,  da  fielen,  ans 
Frankreich  heimkehrenden  Offizieren  und  anderen  Tornehmen  Leuten  ihr  alten, 
einfachen  Wohnungen  nicht  mehr  gefielen,  die  daher  neumodige  Häuser  und  Land- 
sitze bauen  ließen,  bei  welchen  den  Eisenarbeitem  wieder  ein  reiches  und  lohnendes 
Feld  der  Thätigkeit  sich  öffnete.  Zeichnung  und  Form  der  Hchmiedeerzeugnisse 
dieser  späteren  Zeit  lassen  die  frühere  Schönheit  und  Eleganz  vermissen,  Schwer- 
fiplt^eit  und  üeberladnng  herreobt  au  deren  Stelle,  aber  die  teebnieehe  Fertigkeit 
belnuidet  rieh  in  denselben  noch  in  hohem  Grade. 

Gegen  die  zweite  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  verflachte  sich  das  Hund- 
werk ;  die  eigentUohe  Kunst  versobwand  Mangele  Naobfirage.  Heute  steht  bereits 
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auch  das  Schmiedelin  Uli  werk  »elbi^t  im  Begriffe  zu  verschwincl«!.  Fabrikbetlieb 
Qud  Gill'   -iiid  an  fl'ic  Stfll"  'l-'v  Kini- M'-"  tiirkflt  frt'trrtfii. 

Eiseu-  und  SUiitiliürtuiigspulver.  Mit  «1er  Fabrikation  von  pnlrhem  Pulver 
betaßt  uick  laut  üandelsregistcr  die  Firma  Wwe.  A.  Schenker  iu  Ehcinlelden. 

EifleMVltriol  ecbwefelMQree  Eieonoxjdal  mit  45,^^0  Krystallwaiwer, 
wird  durch  Behandlnog  von  Eisenabfifllen  mit  yerdttnnter  ScbwefelaSnre  erhidten 
mid  liauptHächlich  in  der  Färberei  uud  dem  /eugdruck  verwendet«  außerdem  aoeh 
zur  Desinfektion ,  zur  Dinte.nfabrikation  und  zur  Darstellung  anderer  Eisen- 
präparate. In  der  Fabrik  von  Gebrüder  Schnorf  iti  Uetikon  werden  jährlich  zirka 
IIÜO  t  produzirt,  die  aber  großen  Theil»  in  der  Fabrik  äelb«t  zur  DarüttsUuug 
von  Einenbeise  (snm  Schwariflirben  der  Seide)  verarbeitet  werden. 

Eismasehlaeii.  Solohe  nach  dem  System  Raonl  Pietet'e  in  Genf  (mit  An- 
wendung waMerfreier  schwefliger  Saure)  werden  von  der  SoHHi  ffenevoiite  pour 
la  ronslnt'  ttiiH  histrumcnts  dt-  phifsiqitc  fabrizirl.  Die  pr>ten.  von  der  jetzigen 
Konstrukticm  noch  wesentlich  abweich»:nden  Vfrsuehsrnsisi  him  n  flifs^t^  Sy^^tems 
arbeiteten  Anfang»  IbTo  in  Genf.  Bis  Ende  lÜSli  waren  ungetUhr  2UU  Stück 
nach  den  veniohiedenRten  Ländern  geliefert. 

Die  ernte  EiiunBiichine  nach  System  Linde  (das  aaf  der  Anwendung  den 
reinen  und  wasserfreien  Ammoniaks  beruht)  wurde  im  Jahre  1875  angefertigt. 
Gebrü  llt  Snlzcr  in  Wintertlinr  erstellten  eine  solrhe  zuerst  im  Jahre  1S7S. 
Gegen  Ende  188;i  waren  ungefähr  140  Stück  Man  hiuen  dieser  Art  in  Gebrauch, 
wovon  die  Mehrzahl  von  Gebrlider  Sulzer,  mit  manuigt'acheu  V'erbcsäcrungeu  ver- 
eehen.  Die  jfihrliche  I'roduktionsfkhigkeit  nolI  300,000  q  betragen. 

Elastiken.  Im  Jahre  18M>  führte  eine  Mchweizerische  Firma  diOi  in  Eng- 
land schon  früher  betriebene,  Fabrikation  von  Elastiken  för  Sohuhe  im  Kaoton 
Sotothurn  und  damit  auf  dem  Kontinente  überhaujit  ein. 

Wülirtn  i  tniies  längern  Zeitrantiifs  erzeugten  in  der  Schweiz  nur  zwei  Fa- 
briken den  damals  sehr  lohnuudeii  Aitiket  und  erzielten  mit  dem  Auslande,  haupt- 
sächlich mit  Italien»  Deutachland  und  Frankreich  du  siemlich  bedeutendes  Geschäft. 
Nach  und  nach  aber  entstand«!  mehrere  Ela«tiken&briken  und  auch  die  erwähnten 
Staaten  begannen  mit  Einführung  der  Industrie  innerhalb  ihrer  Grenzt  ii.  - 
Zuerst  s'chlnir  Frnnkr .  icli  luit  seinen  großen  Etablissenienteu  in  St.  (^hamond  und 
St.  Etienue,  w.  |r  hf  .lnrcli  ein'  n  Z'dl  von  Fr.  2  auf  das  Kilo  ge*>ehiit7t  wurden, 
die  fremde  Konkurrenz,  und  darauf  richteten  sich  auch  in  Deutschland  vorzüglich 
Barmen  und  Elberfeld  sehr  stark  auf  Elastiken  ein.  Statt  der  allgemein  ver- 
breiteten BOgenannten  halbseidenen  Waare  brachten  die  lelxtern  Fabriken  eine 
wollene  Plüsch  waare  in  den  Handel,  in  der  ?^je,  durch  ihre  geübten  Weber  dazu 
beniliii^t,  in  <  Tsti  i-  Linie  .icm  Auge  Gefalüi:''^  leisteten.  Da  sich  'liebes  ans  Wolle 
und  Baumwolle  getertigte  Gewebe,  um  größerer  Dicke  und  höherem  Gewicht, 
billiger  stellte  als  daa  bisherige  halbsei<lune.  »o  ging  der  bchweizeritichü  Absatz 
in  Deatschland  beinahe  auf  ein  Kichts  surUck*  uud  der  nach  Gewicht  erhobene 
Zoll  gestaltete'  die  Sache  recht  ungllnstig.  —  Italien  montirte  ebenfalls  mehrere 
Plabriken  und  erhob  dann  vom  Kilo  statt  (»0  Rappen  fast  das  Doppelte  (Fr.  1.  l-K 

In  Spaiiii  II,  da-  bisher  ein  siUMgiebigeK  Ab-atzfeld  bildete,  laneen  sieh  -lie 
Verhältnisse  tür  den  Import  in  Folge  der  Produktion  zu  Barcelona  ltIi  irht  ills 
weniger  gut  an.  Zudem  werden  auf  der  Halbinsel  die  Prciae  dadurch  verdorben, 
daß  sie  recht  eigentlich  das  Sohlachtfeld  der  Elastikenfabrikanteu  aller  Herren 
Länder  geworden  ist.  —  Im  Vebrigen  ist  e«  die  englische  Indu^rie,  die  der 
scbweizeri.sehen  auch  in  dieHcm  Artikel,  .sowohl  in  den  europäischen  als  über- 
seeischen Absatagebieten,  den  Hang  streitig  macht.  Dabei  kommen  ihr  mancherlei 
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Voiiheile  zu  Nntsen.  Der  hieraeitige  Prodnseiit  muß  nämlich  fiut  alle  doublirten 
Garne,  den  Gummifadcn,  und  theilweiee  die  Wolle,  ans  England  bestehen  und 

fraclit  sowie,  Zell  darauf  aiiHlegen. 

Dil'  Schweiz  selbst  konstnnirt  im  Yerhältniß  zu  ihrer  l'roduktiimstähigkeit 
nicht  viel;  die  ludu.strie  iat  also  auf  den  Export  angewieseu  und  kann  ihr  Dnaein 
nnr  dann  frieteu,  wenn  die  Zölle  für  ihre  Boh»totle  ungcmcsäen  niedrig  sind. 
Da  die  Umat&nde  in  den  Naohbarl8nder]i  nngef&hr  den  BehweizerbchNi  entepreehen, 
80  haben  Deutschhuil,  Frankreich  und  Italien  den  Zoll  auf  Gnmmifaden  gana 
fallen  gelassen,  oder  doch  erheblich  niedriger  angesetzt  als  die  Schwtriz. 

Im  Jahre  1880  wurden  anläßlich  der  eidg.  Volkszählung  647  Personen 
ermittelt,  welche  der  Elastikenfabrikatiuii  oblagen,  nämlich  im  Aargau  liOi« 
Easektadt  2,  Schaffhaust>n  lU,  Solothuru  271,  Zürich  70. 

Im  Jabre  18H3  existirtea  in  der  Sehweiz  8  Elaatikenfabnken  mit  zusammen 
400  Webstühlen  and  680  Ärbntern.  Der  Absatz  im  Inland  wird  aul  der 
Export  auf  "i'/*  Millionen  Fr.  geschätzt.  Die  bnleutendste  Fabri!  i  ilit jcnige 
von  ('.  F.  lially  in  Sehön^nwcrd  mit  zirka  lOU  8tühle)i  und  Jt)U  Arbeitern. 
(Vergl.  Handelsberichte  des  Vororts  des  Schweiz.  Handels-  und  Indu.-trievereina.) 

Ende  1884  waren  im  Handeisregister  *J  Elastikenfabrikationsgeschäfte 
eingetragen,  wovon  5  im  Aargan,  je  1  in  den  Kantonen  Baaelland,  Schaff hauaen, 
Solothnm  and  Zürich. 

Dem  Fabrikgesetz  waren  Ende  1881  7  Ktablissements  dit^ser  Branche 
mit  68'J  Arbeitern  unterNtt  llt  (IHi*  Pfenl»  kriUtr  i,  4  mit  416  Arbeitern  sind  im 
AargaUj  je  1  iu  den  Kautuueu  SchatlhaiiM^u,  Suiuthiiru  und  Zürich. 

Ausfuhr  von  elastischen  Geweben  im  I.  Semester  1885  UÜ2  q  k  Fr.  1329 
(Dnrohschnitt-DeldarationBwerth),  hauptsSchlich  nach  Spanien  (197  q),  Italien 
(171)  q),  Frankreich  (144  q),  Oesterreich  (116  q),  Deutschland  (llOq). 

Einfuhr  im  gleichen  Zeitraum  59  q  a  Fr.  1500  und  zwar  aus  Deutsch- 
land, Englan«!  und  Frankreich. 

Die  Aus-  und  Einfuhr  iutr  1^8.J  ist  linbekaunt,  weil  in  den  zoliamtlicheu 
Waarenverkehraübersichten  nicht  besonders  ausgeschieden. 

Klblini^.  Dieser  Weinstoch  tindet  sich  unter  den  Tersehiedensten  Namen, 
wie  z.  B.  Burgauer,  Burger,  Dickweiß,  Eibele,  Grußburger,  Grntisilber,  Grau- 
silber,  Kleinburger,  Knoller,  Kurz.stieler,  S'i  liuldeuzahler.  Er  bildet  den  Haupt-^atz 
für  weiße  Weine  in  fler  ir;tnzen  Nord-()st-S<  liwt  iz,  mit  Ausnahme  des  Ziirichsee's 
und  des  Limmatthales.  Dic,»e  .S"*rte  ist  .«itarkwiiclisig  und  gedeiht  in  allen  Boden- 
arten, nasse  ausgenommen ;  in  saudigen  und  kic^^igen  Böden  ist  sie  freilich  etwas 
empfindlieh  in  der  Blttthe.  Die  Rebe  ist  sehr  fruchtbar,  die  Trauben  reifen 
mittelfrüh,  faulen  btri  nassem  Wetter  etwas  leicht  und  liefern  im  Allgemeinen 
einen  etwas  leichten,  nicht  sehr  lagcrhafttm  Wein.  Man  unterscheidet  hauptsächlich 
drei  Spielarten,  nämlich  den  gelben,  iir'iiipji  und  rotli^n  Klben. 

Bei  der  gelben  Varietät  sind  die  iiuthen  wälirend  des  Summers  grüngelb, 
während  diejenigen  des  grünen  Elbens  röthlich  gefärbt  sind.  Die  erstere  Sorte 
liefert  einen  besseren  Wein  als  die  letztere.  Der  Bothetben  unterscheidet  sich 
von  den  vorhergehenden  nur  durch  die  Farbe  der  Trauben.  Kr. 

Elektrische  Appurate.  Von  den  Ende  1884  im  Handelsregister  ein- 
getragenen Firmen  hatten  1  lie  FaVrrikation  sobher  Apparate  uU  ihren  Ge>»rl;;Iit-- 
zweig  bezeichnet,  davon  p<  im  Kt,  (i< nf,  4  im  kt.  VV^^adt,  3  im  Kt.  Baselstadl, 
2  im  Kt.  Zürich,  1  im  Kt.  Bern,  1  im  Kt.  Neuenburg. 

AIh  Fabriken  elektrischer,  telegraphischer  und  telephonischer  Apparate  waren 
Ende  1884  dem  Fabrikgeeetz  7  Etablissements  mit  229  Arbeitern  untenttelU 
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(8ti  Pferdekräfte),  wovon  2  im  Kt.  Nenenbargf  2  im  Kt.  Zttrioh,  je  1  in  den 
Kantontii  l'  i  rl^tiidt,  Bern  und  Genf. 

Elektrisrlie  Läutewerke.  Eotsprechend  der  aaßerordentlichen  Verbreitung 
Holohur  Klingeln  in  der  Schweiz  int  auch  die  Fabrikation  derselben  besonders 
gut  vertreten.  Einer  der  t*rsten  Konstrukteure  war  in  Nenenbnrgt  froher 
Direktor  der  eidg.  Telegrftpkenwerkstiitte.  Heute  beaehliltigen  sieh  xahlreidie 
Werkitätteo  mit  diesem  Artikel,  außer  Hipp  namentlich  G.  Hasler  in  Bern,  die 
Zürcher  Tel' phontubrik,  Zellweger  &  Ehrenberg  in  U»ter,  F.  Eckenfelder  in 
Zürich,  L.  Zeltnder  in  Basel  etr. 

Elektrische  L'liren.  l>ic  Kuu»>truktiüu  und  Verwendung  elektrischer  Uhren 
und  Zeittelegraphen  ist  in  der  Schweiz,  Dank  namentlieh  den  originellen  Er- 
findungen Ton  Hipp  in  Neuenbürg,  irllhorm  Direktor  der  eidgenitsinacben  Telegra|>hen- 
werkrtKtte,  vielleicht  mehr  al»  irgendwo  entwickelt.  Alle  bedeutenderen  Städte  be- 
sitzen ein  elfktiische»  Uhrennetz;  kucIi  t-rfol^^t  vdii  ii<  r  .Sternwarte  in  Neuenburg 
aus  eine  tägliche  automatiache  Zeitmittheiiuug  an  die  Hauptzentren  der  Uhren- 
iabrikatiuu. 

ElfeubaiB,  roh.  Ausfuhr  1884  :  2  1883:  2q.  Einfuhr  1884:  2  q, 
1883:  1  q,  Dnrehechoitt  1872/81:  14  q,  1873:  25  q,  1863:  4  q,  1853:  7  q. 

Ahl  EJÜfonbeinwaarengeiehilfte  waren  Knde  7  Finnen  im  Handels- 

register eiiii^Kragen :   Lnz-  ru  4,  je  1  Kt.  Bern,  Kt.  St.  Hullen.  Kt.  Zürich. 

Kileiiwaarejihaiidlun^j^en.  Als  E.  waren  Ende  l«ö4  tiic  (inschäfte  von 
b03  i'irmca  im  Huudelsregiblcr  eingetragen,  nämlich  im  Aargau  13,  Appenzell 
A-£h.  9,  Baeelladd  2,  BaMlstadt  2,  Bern  35,  St.  Gallen  98,  Glams  4,  Grau- 
banden  70,  Neuenburg  37,  Obwalden  6,  Schaffhanaea  21,  Sehwys  12,  Solo- 
thurn  2r*,  Teesin  61,  Thurgau  11,  Wallis  15,  Zürich  91.  (Siehe  auoh  «Ifann&ktnr- 

Und  Tiieh\V!i;ii-.  ni,'eM  hät'te** .) 

ElHÄNs-ijOlliriijg.  Eisenbuhncn  s.  Ba.'-.  !-St.  Ludwig. 

Einuil,  roh  uder  gemahlen.  Ausfuhr  lHir<4  :  7  q,  18Ö*^:  q.  Ein- 
fuhr 18t$4:  286  q,  1888:  261  q,  Durohiichnitt  1872/81:  191  q,  1873:  197  q, 
18(i3 :  143  q,  1853 :  132  q,  wovon  sirka  */»  Uber  die  fransBnadie  Grense  und 
sirka       Uber  die  deutKclie  Grenao. 

Emailleurs.  Als  solche  waren  Ende  1884  2  Firmen-Inhaber  (im  Kt.  Neuen- 
bürg) im  Haniii'l>r.  j^isler  eingetragen. 

Dem  Fabrikgesetz  ist  die  Email-  und  MetaUwaarenfubrik  in  Zug  mit 
234  Arbeitern  (42  Pf.)  untentellt. 

Emoilmalmi.  Dieselbe  hat  in  der  Sohweii  ihren  Hauptsita  in  Genf,  hanpt- 
sSehlioh  in  Verbindung  mit  der  XJhrenindustrie  und  Bijouterie,  als  effekt-  und 
kunstvolle  Aubsehmik  kniifr  d»'r  KrzeujrniRsi»  dieser  Indu«triezweige,  anßer  welchen 
aber  a\u-h  sonstige  ( irgi  iistande  allt  i  .\i  t,  wie  Beelier,  Vaaen,  feine  M^>t)^'l  t-tr.  wtc. 
in  itiren  Bereich  gezogen  werden.  Selbst  in  Paris  nehmen  Genfer  Künstler  und 
Künstlerinnen  in  den  hervorragendeten  Hlatera  die  ersten  Plitae  ein.  Dennoeh 
muß  konstatirt  werden,  daß  die  Emailmalerei  hinsicfatlieh  kOnstleriecher  AuiSuMiing 
ihrer  Aufgabe  und  in  der  Wahl  ihrer  Sujets  nicht  mehr  auf  der  Stufe  der  Genfer 
Meister  dt-s  is.  nnd  17.  .liihrhniKlcit.s  steht,  Htmdorn  im  Drang  der  neueren  Zeit 
nach  billiger  Massenproduktion,  die  nich  namentlich  auch  in  dei-  l  hrenindustrie 
und  Bijouterie  geltend  gemacht  hat,  beinahe  untergegangen,  d.  h.  vorwiegend 
der  fiotttine  verfallen  ist,  womit  aueb  ihre  Produkte  die  frflher  genossene  Werth- 
soh&tsung  theil weise  eingebüßt  haben.  In  letater  Stunde  hat  man  eingesehen,  daß 
dieser  ZuHtand  zum  Erlöschen  der  schVnen  Kunst  fuhren  müsse.  Anstrengungen 
aur  Hebung  und  Wiederbelebung  derselben  durch  Herbeistehnng  neuer  dekorativer 
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Elemente  and,  der  Keramik  entlchuter  YerfiEthrea  der  veradiiedeiien  SSeiteo  und 
LüDder  unter  Anlehnniig  an  die  Crrofimalerei,  werden  gemaelit  uod  ▼erspfeeheD 

dauernden  Erfolg. 

Wie  bereits  angedeutet,  die  Kunst  der  Emailmalerei  in  Genf  »ehr  alt. 
■Sic  tand  daselbät  im  15.  Jahrhundert  Eingaug,  gleichzeitig  mit  der  Uhrenindustrie 
und  Bijouterie.  Ein  Genfer  Arst»  2%eodor  Turquet  de  Hayeme,  förderte  dieselbe 
ttsi  einen  gewaltigen  Schritt  hinaicbtlieh  derFarbengebnng,  indem  er  aeine  Kenntnisse 
in  der  Chemie  dabei  vei  wei  thete  und  seine  Resultate  dem,  1GÜ7  in  Genf  ge- 
borenen, ungewöhnlich  begabten  Emailmaler  Jean  Petitol  mittheilte.  Dieser  be- 
diente sich  gewiihnlicli  der  Gold-,  selten  der  Knpt'erhelege.  Der  Email,  worauf 
er  malt«,  war  hart  und  langsam  »ehiuelzend,  die  Farben  aber,  die  er  nach  Art 
4er  miniatiirmalerei  naoK  der  Pnnktinmethode  auftrug,  waren  eebr  sart  und 
aehmolxen  wr  dem  Grundemail.  —  Nach  Petitot  verwendeten  die  Emailmaler 
ein  weicheren  Metall,  „Pate''  genannt,  welches  gleichzeitig  mit  den  Farben  schmol*. 
iJe  la  Chana  war  der  Erste,  der  diese  nene  Methode  unuahia,  die  Meisterwerke 
nach  derselben  schuf  aber  der  Genfer  T/nutron,  der  luuli  da/u  «relangte,  eine 
Jlischung  zu  erzeugen,  die  bestser  ermügUcbte  die  Oelmalerei  zu  imitiren.  Die 
Pnnktirmetbode  ▼eracliwand  in  der  Folge,  und  damit  wechaelto  der  Oiarakter  der 
Emailmalerei.  Thonron  lebte  Ton  1749—1788.  Seither  ist  seine  Kunst  in  Genf 
von  einer  großen  Zahl  von  Künstlern  und  Künstlerinnen  ersten  Banges  geübt 
worden  und  zählt  auch  heute  noch,  neben  mehr  fabrikmäßigen  Arbeitern,  wahrhaft 
künstlerische  Vertreter,  denen  e«  wohl  gelingen  wird,  ihren  Zweig  wieder  all- 
gemeiner zu  Ehren  zu  bringen. 

EmbotteiuyAteliers  für  Uhren.  Unter  dieser  GesobXItsbeseichnniig  waren 
Ende  IBs  i  .'>  Firmen  (im  Et.  Neuenbürg)  im  Handelsregister  eingetragen. 

Emissionsbauken.  (Mitgetheilt  von  Herrn  0.  Scherer,  eidg.  Inspektor  der 
Emissionsbanken.)  Das  sehweizerisehf  Banknoten wesen  in  seiner  heutigen  kredit- 
wirthscbaftlichen  Bedeutung;  hat,  wie  dieses  übrigens  auch  zum  Theil  im  Auslände 
■der  Fall  int,  noch  keineu  langen  Lebenslauf  hinter  sich  Wir  sehen  freilich  schon 
im  Anfang  dieses  Jahrhunderte  in  einigen  Schweiler  Stftdten  die  PriTatbanquiera 
Bauknoten  ausgeben ;  die  Ausgabe  war,  soviel  wir  ermitteln  konnten,  Ton  keiiieii 
gesetzlichen  Yorsohriften  abhängig,  der  Betrag  der  meistens  in  kleinen  Stücken 
bestehenden  Emission  nur  ein  srerinsrer,  die  Zirknlntionsdaner  eine  kurze  und  düs 
Um«itzgebiet  ein  besdir  lukte;«.  in  den  Di  i  ißigrr  Jahren  wurde  n  die  ersten  eigeut- 
licbeii  Notenbanken  gegründet,  und  zwar  die  heute  uoch  bestehende  Bank  in 
Zürich  im  Jahre  1886  und  die  Banh  in  St.  Gallen  im  Jahre  1837.  Im  Jahre 
1844  folgte  sodann  die  Bank  in  fiasel,  im  Jahre  184.5  die  Banque  du  eonum  roe 
in  Genf  und  im  Jahre  1848  die  Banqne  de  Geneve.  Diese  Banken,  d-  rcn  ilaupt- 
gesohäftszweig  die  Diskontlrnnfr  von  Wech-^eln  und  die  Belehnung  von  Wertb- 
schriften  (Tionibartigeschäl'tt  'i  bildctt  n,  /.«igen,  entsprechend  dem  Charakter  ihres 
Gescbüftes,  vuu  Anlung  uu  die  Ausgabe  vuu  Banknoten  oder  Kassascheincu  in 
den  Bereich  ihiw  Operationen.  Die  Noten  der  einzelnen  Banken  lauteten  in  ihr«r 
WShrung  verschieden.  St.  Gallen  hatte  Guldennoten,  die  Bank  in  Zürich  stipulirte 
ihre  Koten  in  Brabanter  Thaler,  die  Koten  der  Kantonalbank  von  Bern  und  der 
Banque  cantonale  vaudoisc  lauteten  auf  ^ns  de  ö  ft.  (Abschnitte  von  1,  ö,  10, 
20  und  100  VF.) 

Die  Zirkulatwn  bewegte  siuh  anl'äuglicb  in  beHchcideuen  Grenzen.  Ht.  Gallen 
hatte  in  den  ersten  Jahren  im  Maximum  180,000,  390,500,  337,340  Gulden» 
iSUrich  .3.31,000,  467,000,  510,600  Gulden  in  Zirkulation.  Natürlicherweise  hatte 
4ie  Banknote  bei  ihrem  Entstehen  bei  Weitem  nicht  die  hentige  Bedeutung  als 
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Verk«'hrsmittel.  Die  beschrankte  Relation  dtr  Banken  unter  f*ich,  die  Yenchieden* 
artigkeit  im  Typn<  <i*T  N-itrii.  iÜp  iiiiircitri£:f!idr  Bpob.uhtung  tlr>  Prinzipes  der 
l'nltlizitüt  waren  die  Faktoren,  die  tiie  Benulzung  »i^r  isoteti  außerhalb  <b  >  (ioi  hiit't<- 
rayons  der  ausgcbcudeu  Bank  bozunagcu  unmöglich  machteD.  Trotzdem  tinden  wir, 
daß  von  den  ej^ttr  In'a  Leben  gerufenen  Banken  ein  großer  Theil  von  dem  HecHte 
der  Notenaiugabe  Gebranch  machte.  Uandelabanken,  Hypothekarbanken,  Banken 
mit  gemischtem  Gesehät'tKbetrif'b,  kantonaL«  und  Privatinstitute  wollten  ihre  eigenen 
Noten  haben,  uiul  weder  eidgenöhNi>(  lir  imh  h  kaiifnnab^  (rPKet/fsbe-itimmungen 
standen  ihrem  Verhimreü  im  Wcye.  Einige  Kantiuie  hatten  freilich  gf  wi-sf  Re- 
ütiiktionen  mit  Bezug  mit  die  Höhe  der  Emisi.iunHäumiue  von  in  ihrem  ivanton 
domisilirten  Banken  aafi^eetellt,  im  Uebrigen  worden  von  denBelben  keine  weiteren 
Garantien  verlangt.  Dagegen  hatten  die  meisten  Bmitwionsbanken  in  ihren  Statnten 
Bestimmungen  aufL'enomtneu,  durch  welche  die  Höhe  der  Notenausgabe  einerseita 
mit  Bezug  auf  d  t<  <  iti!>  zahlte  Aktien-  oder  Dot8tion«kapital,  anderaeite  mit  Beang 
auf  den  Baarbotanrl  geregelt  wiirdr-. 

Auch  hinsichtlieh  der  Sotunbvivut  i  tunf  gingen  ilir  kantonalen  Vorschriften 
weit  aUHeinander.  Freiburg,  Bui^elstadt,  Sehallhausen,  Appenzell  A.<Hh.,  Aurgau, 
Thnrgan,  Tessin,  Genf  and  Neuenbürg  bezogen  keine  direkte  Notenstener.  In  den 
anderen  Kantonen  bewegte  sich  dienelbe  zwischen  */<  ^  duich- 
echoittlichea  Emi><>i«>nssumme. 

Mit  Be'/UL'  Hilf  'las  J!t'<  lifjirrrfnhrr)/  im  Kalb'  ib  i-  Nirhrt  iiil">suiiL'  di  r  eigenen 
Noten  bestanden  in  dt  ii  wciiiir-t-  ii  Kaiit(jni  n  -pezicll*  (iesi'izcsbeNtinuiiuii<:<  ii.  Privi- 
legien zu  üuusteu  der  Noiernnbaber  ini  Koukiirslalle  der  emittireuden  Bank  waren 
in  keinem  Kanton  gewährt.  Leider  war  es  nicht  möglich,  aus  den  GeHchfift»t- 
berichten  der  Banken  die  Ergcbnimo  so  zn  ermitteln,  um  an  Hand  von  Zahlen 
die  Eiitwi'kluwj  des  yo(euiV'-<iiis  v<tu  Aufaiig  an  darsttllen  zu  können:  auch 
direkte  Ant'raL'esi  b  i  den  Banken  liihrten  nicht  zu  dem  gewünschten  Ziel.  V.h 
uuig  übriir  ri>  geiiuiren,  mitzutheilen,  dali  im  Jahre  18t>0  die  NMt<-iizirknlatiuu 
von  I."»  Hauken  etw^as  Uber  lU  3iillioiien  Franken  betrug.  Bis  Autung.s  der 
Siebenziger  Jahre  war  die  Zunahme  eine  nur  mäßige;  von  diesem  Zeitpunkte  an 
ergeben  «ich: 


Zirktiintton 
in  riiDJrii 
Tau««iiil«fl 

Per  Kopf 
Fraakea. 

KotcD- 
tanken. 

4i(irkttliittoD 
In  rnifirn 
T«iii«nd«n 
Frauken. 

l'.  r  K.i|tr 
Fr»nken. 

1871 

28 

24,823 

9.  25 

1877 

34 

83,135 

29.  8& 

1S7L' 

i'O 

:w,«;i;i 

11.  7.'» 

1s7n 

35 

'2\\  45 

47,?<<>i 

17.  GU 

1S7'.> 

8.?,G(»4 

2 lt.  70 

1874 

:;-> 

( ) . 1  f  > 

•ja.  i>:> 

Ihso 

3«; 

'.)2,s.')l 

:{2.  75 

•>•> 

7  7/J'.H> 

28.  lU 

aü 

Ui),40l 

;i4.  so 

1876 

Ü2 

80,r>D4 

29.  15 

Die  schon  oben  angetuhrten  ungenügenden  Beaiehungeu  der  Emissionsbanken 
unter  «oh  hatten  besonders  lur  Folge,  daß  das  ZirkuiatinHSffebiet  der  Noten  der 
einzelnen  Banken  ein  «ehr  besehiänkte»  war.  I  =  m  di 'Ki  n  Ueljclntand  wcnigÄtena 
theilweise  zu  )!"b>  r.  wur  ien  zwischen  verschiedenen  Bank«  n  \'er<  inbarnngen 
betrelVeiid  «Ii»-  nstiiigc  Annahme  und  Kiiilnstmg  der  Noten  irt  tiotim ;  die 
erste  im  Jalire  lf>;)2  zwischen  der  Bank  m  Basel  uiul  der  Bank  in  Zürich. 
Später  bildeten  die  EmiMtiionsinstitnte  auf  den  Plfltaen  Genf,  Basel,  Bern,  Zttrieh 
und  St.  Gallen  ein  sog.  Konkordat  zum  Zwecke  der  R^lirung  and  Erleichterung 
des  wecbselseitigru  Notrnverkehrs  und  die  vier  letztern  Banken  verbesserten  die 
Lage  noch  dadurch,  daß  nie  Tür  gewisse  Ab:<chnitte  eine  uniforme  Noto  erstellen 
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liefien.  Auf  die  tbatkrUftige  Initiatiye  «imger  Diskontobunkon  wurde  dann  im 

Jahre  1876  ein  allgemeines  Koukordat  in's  Leben  genifeu,  daH  gleichzeitig  auch 
den  Mandat-  und  den  Iiika«soverk>  lir  reglirt.-.  Alle  bedeuten<li  ren  Emissionfibanken, 
21  an  der  Zahl,  waren  «It-r  W rciubaruug  Ittigetieten.  Die  mjjt.  Auf^p^loich-  oder 
Zentralstelle  hatte  die  Bank  m  Zürich  übernuumeu;  das  l^rääidium  fahrte  die 
Kantonal hank  von  Bern.  I^eees  Konkordat  mit  Modifikationen  vom  Jahre  1879 
katte  Beatand  big  xum  Jahre  1881, 

Ifehrere  Banken  hatten  Fähehungen  ihrer  Koten  anfeuweiaen,  so  die  Bank 

für  Graubünden,  die  Graubimdner  Kantonalbank,  die  Bank  in  St.  Oallen,  die 
Kantonalbank  von  Bi-rn,  du-  Banqne  cantonnle  neuchatploisf. 

Die  Nachahniungeu  vviinitii  ininirr  buM  pntd*'fkt  und  konnten  auch  die 
Fäbcher  in  den  meisten  Fällen  /.ni-  Unit  gcbnicht  weiden. 

Die  einzige  Emissionsbank,  bei  welcher  eine  Zwanysliquidation  zur  Au- 
wendnng  kam,  war  die  Banqne  cantonale  dn  Yalais.  Die  Liquidation  begann  im 
Jahre  1871;  alle  recbtxeitig  prXaentirten  Noten  wnrden  eingelöst. 

Die  nachfolgende  Tabelle  Kr.  1  liefert  ein  genaues  Bild  ttber  den  durch« 

Bchnittlichen  SlauU  des  .\otenW€^ens  im  Jahre  1881,  ein  Bild,  das  die  Dezen- 
tralisation !<  r  Notenausgabe  und  die  daran»  hervorgehenden  Uasukdmmliobkeiten 

in  deutlicher  Weise  daivtellt. 

1)  Notenemission,  Nolenzirkulation  und  gesetzliche  Baarschaft  der  iichweizerisehen 

Zettelbanken  im  Jahre  IS81. 


Jubr 
der 
Grfio» 
diing. 


B  n  u  k  «  n. 


1S,'U  Kantonalbank  von  Hein  

183Ü  Bank  in  Znri.  h  

1837  Bank  in  St.  (Jall,  n  

,     Ersparnilikiisse  des  Kiintons  IJii 

iSU  Bank  in  Hasel  

184&  Banque  dn  «  ominerce  

,     Banque  cantonal«'  vanduise  

1848  Banque  de  (Jeneve  

1850  Banque  oantunale  tVibour^'ei)ise  .... 
„     Spar-  und  Leitikasse  <ies  Kanlcuis  Lu/.ern 

1851  T b Ultra uiicl  10  Hypothekenbank  .... 

18.}i  Bank  in  Glarus  

1853  Banque  pnpnlaire  ile  la  (irnyere    .    .  . 
18ät  Ban({iie  canlonale  nenchäteliiisf.  aneieiinc 

,     Aargaiiis*  he  Bank   

„     daisM«  hypitthoeaire  ihi  canton  de  Kriboing 

185<»  Rank  in  Luzern  

1857  Solothomisebe  Hank  

18Ö0  Hanra  cantonale  licinese  

1862  Bank  in  Sibaniiauscu  

.    Bank  für  Graubilnden  

I^eilikasse  frlarns  

1863  EidtrenössL-icbe  Hank  

Tuir^enbttl^r  Hank  

1864  Ban«iue  po|>iilaire  de  la  Hrny.:  ... 

1866  t^redit  agriiule  et  iudustriel  de  la  Hrnve 

1867  St.  Gallische  Kantonal  hank  ..... 


,     Caisse  d'aiTuirtksemenl  lie  la  detti  ['lüdiquo 
1868  Bajjcllandschafthche  Kanloualbank  .    .  . 
1870  Tburgaui^ehe  Kautonalbank  
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1870  Graubuoduer  Kautonalbank   i'UUO.OUU  ä,OUO  1,958  657 

,    Ziln;her  KiintonftlbBiik   19*000,000  15,000  12,376  7,109 

1873  BaiKu  .l.  IIa  Svirzera  italüna   1'0Ü0,0(K>  1.009  1,437  516 

,    Credit  Gruy6rien   500,000  167  165  27 

1876  Äppensell  A.-Itti.  KaDlonaUMiik   SX)00,000  2,666  1.947  704 

187»  Kiutonale  Spw-  und  Leifakasse  Nidwaiden  .  97J66  857  887  78 

Toial  der  36  Banken  123*022,916  112,386  99,401  43,851 
Schon  seit  Jahren  geht  ein  Zug  durch  alle  zivilisirten  Länder,  der  eine  Zentra- 
lisation in  tinanz-  und  volkswirthschaftlichen  Materien  anatrebt ;  die  Schweiz,  mit 
ihren  ausget*prochenen  föUeralistiöchen  Verhältnissen  auf  diesem  Gebiete,  machte 
hierin  keine  Ausnahme.  Bereit»  im  Jahre  186«>  finden  wir  einen  Bericht  des 
Herrn  Dr.  BäUimann  an  die  stKnderKthliche  Kmnmiflsion  fUr  die  Beviaion  der 
Bunde8verfa8sang,  der  die  Ordnung  des  schweizerischen  Noten wesene  dureb  den 
Bund  zum  Gegenstand  hat.  Die  aus  den  kriegerischen  Ereignissen  im  Jahre  1870 
♦mtsprnngenen  kritififhon  Verhältnisse  lieferten  den  Beweis,  daß  unser  Kreditgeld- 
wesen mit  ganz  bedeutenden  Mäugelu  uud  Unvollkummenheiten  behaftet  und  daß 
die  längere  Dauer  einer  solchen  Situation  geradezu  eiue  Landeskalamität  herbei- 
itthren  kVnnte,  wenn  nieht  rechtzeitig  eine  eingreifende  Bemednr  nnf  dieeem  Gebiete 
Torgenommen  werde.  Es  fand  deßbalb  der  Gedanke,  eiue  schützende  Bentimmang 
über  diesen  fip^c^nstand  in  die  neue  Bundesverfassung  hineinzubringen,  allgemeine 
Billigiinir.  Hrrrm  Fter-llereotf,  Dr.  Rüttimanny  Votjt,  Cheneviere,  Bory, 

Kaificr  u.  A.  kämpften  mit  Ueberzeuguug  für  die  Verbeeaerung,  indem  zur 
Erreichung  dieses  Zieles  übereinstimmend  betont  wurde,  daß  man  den  Kantonen 
die  legislatorische  Kompetenz  auf  diesem  Gebiete  nehme  und  sie  anf  dem  Wege 
der  bevorstehenden  Verfassungsrevision  dem  Bnnde  zuwende.  So  warde  dann  der 
Art.  39  in  die  neue  Bundesverfassung  aufgenommen;  derselbe  laiitot: 

,Dfr  Bund  ist  befugt,  im  Wc^t^  ilrr  Gf'<i  tzt:thunir  .illt-'emeine  Vorsrhriflen 
übti  die  Ausgabe  und  die  Kiniüauai^  vun  liuiiknoten  zu  erlas-sen.  Er  darf  jedoch 
keinerlei  Monopol  für  die  Ausgabe  von  Banknoten  aufeteUen  und  ebenio  keine 
Rechtsverbindlichkeit  für  die  Annahme  derselben  aussprechen." 

In  Ausführung  dieser  VerfnssungsbeHtimmung  kam  nach  weitläufigen  Debatten 
in  den  eidgenössischen  Rätheu  eine  Gesetzesvorlage,  d.  d.  18.  September  1875, 
zu  Stande,  die  aber  in  der  nachfolgenden  Volksabstimmung  vom  2«}.  April  187G 
mit  einer  Kehrbeit  von  73,000  Stimmen  verworfen  wnrde. 

Inzwischen  verschärften  sidi  die  bereits  erkannten  Uebelstande  in  der  Ent- 
wicklung unseres  Notenwesens  immer  mehr  und  mehr;  die  Fach-  und  die  poli- 
tischen Zeitungen  widmeten  der  Frage  ihre  volle  Aufmerksamkeit  und  in  der 
Junisession  1H79  erhielt  der  Bundesrath  von  der  Bundesversammlung  den  Auftrag, 
einen  neuen  Gesetzeseutwurf  betreifend  die  Ausgabe  und  Einlösung  von  Banknoten 
vorzulegen.  Der  neue  bundesritthüdie  Entwarf  datirte  vom  9.  Juni  1880  und 
enthielt  gegenüber  der  ersten  Vorlage  vom  Jahre  IBTfi  ganz  bedeutende  Ab- 
weichungen. Zu  gleicher  Zeit  gdh  >ich  in  einigen  Schichten  der  schweizerischen 
Bevölkerung;  ein  BeHtrehen  kini<i,  dahin  zielend,  den  bereits  erwähnten  Art.  39 
der  BuudesveriWsung  im  Siuue  der  Eiuftihruug  des  Notenmonopols  zu  Gunsten 
des  Bundes  zu  revidiren.  Die  daherige  Eingabe  trug  56,526  Unterschriften;  in 
der  Yolksabstimmung  vom  81.  Oktober  1880  wurde  das  Kevisiomibegebren  mit 
einer  Mehrheit  von  139,027  Stimmen  verworfSoo. 

Der  vom  Bundesrath  vorgelegte  zweite  Gesetseseutwurf  erlitt  in  den  Be- 
rathungen der  eidgenössischen  Räthe  mehr£ache  wesentlicho  Abänderungen.  Das 
neue  Gesetz,  vom  s.  Mfirz  IKHI  datirt,  wurde  am  28.  Juni  in  Kraft  und  mit 
dem  1.  Januar  1882  voilziebbar  erklärt.   Der  Wortlaut  desi^elben  ist  folgender: 
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Bundesgesetz  Ober  die  Ausgabe  und  die  Eiiilöi>ung  von  Banknoten. 
(Vom  8.  Min  1881 ;  in  Kraft  seit  1.  Januar  188f .) 

Allgemeine  B^Hmmmngen.  Art.  1.  Die  Ausgabe  von  Banknoten  ist  im  Gebtete 

der  Schweizerin^  bcn  Eidgenossenscbafl  auf  Grund  narhfolppndor  Be>timmün;.'en  zuLlssi^'. 

Art.  2.  Die  Ermächtigung  zur  Ausgabe  Ton  Banknoten  wird  vom  Bundesrathe 
ertheilt  und  darf,  wenn  die.ErhUlunf  der  gesetzlichen  Erfordernisse  nachgewiesen  ist, 
nidit  verweigert  woni'^Ti 

Art  3.  Der  Bund  iei:^tel  für  die  Noten  der  Emissionsbanken  keine  Gewähr. 

Jede  Bank  ist  nur  für  ihre  eigenen  Notm  Terantwortlidi. 

Art.  4-.  Abftesehen  von  dpr  bozilglichcn  Verpflichtung  der  Emissionsan.stallen  .selbst 
(Art  7,  Litt,  e,  und  :2UJ  ist  Niemand  gehalten,  Banknoten  an  Zahlungüütatt  anzunehmen. 

Art.  5.  Die  Ermächtigung  zur  Notenausgabe  begründet  keinen  Entschädigungs- 
anspruch der  Emissionsanstal  teil  für  den  Fall,  daß  da-  Ernis-^ionsrecht  durch  spätere 
veriiassungsm&ßige  und  gesetzliche  Bestimmungen  ganz  oder  theilweise  wieder  auf- 
gehoben oder  durch  Bundesbesehlnß  (Art.  9)  eingeflcnrftnkt  werdm  sollte. 

Art.  6.  Aus  der  Notenemission  en (stehende  privatrechtliche  Streitigkeiten  unterliegen 
dem  Entscheide  des  Bundesgerichtes. 

Bedingungen  der  Notetuut^«Ae.  Art  7.  Nur  solche  Finanzanstalten  können  zur 
Notenauspabc  ennarhlijrt  werden,  welche:  a  ihren  Hauptsitz  auf  schweizerischem  Gebiet 
haben  und  deren  Firma-Bezeiclmung  vom  Buodesrath  au&drücklich  genehmigt  worden 
ist;  b,  entweder  als  Anstalten  der  Kantone,  oder  als  Aktiengesellschaften  reefatsgQltig 
konstituirt  ^\ud ;  c.  niTcntlich  Rechnunj;  abletjen ;  d  ein  eigenes,  ein!>ezahltcs,  effektives, 
aus8chliel&iich  für  ihren  Geschäftsbetrieb  haftbares  Kapital  von  mindestens  fünfhundert- 
tanaend  FVanken  besitzen;  e.  sidi  verpflichten,  die  Noten  dw  andern  schweizerischen 
Emissionsbanken  nach  Maßgabe  des  Art.  äü  an  Zahlung  anzunehmen. 

Art  a.  Die  Notenemission  einer  Bank  darf  nicht  melir  als  das  Doppelte  ihres  elu- 
gezaUten  und  wirklich  vorhandenen  Kapitals  (Art.  7,  Litt,  d)  befaragen. 

Art.  9.  Der  Bundesversarainlung  bleibt  das  Recht  vorbehalten,  jederzeit  und  je 
nach  Umständen  die  Höhe  der  Gesammtenüssion  des  Landes  festzustellen  und  im  Ver- 
haltnifi  zu  derselben  die  Emisstonsbetri^  der  einzelnen  Banken  zu  bestimmen. 

Deckung  und  Garantie-.  Art.  10.  Vier/ig  Prozent  der  jeweili^ren  Notenzirkulation 
einer  Bank  müssen  stets  durch  einen  Vorrath  an  Baarschaft  gedeckt  sein,  der  von  den 
Hbrigen  Kaasabeständen  der  Bank  getrennt  gehalten  und  gebudit  wird.  Diese  Baar- 
deckun;.'  darf  nicht  für  den  sonstigen  Geschäftsverkehr  der  Bank,  sondern  nur  zur  Ein- 
lösung ihrer  Noten  in  Anspruch  genommen  werden  und  haftet  den  Noteniuhabem  als 
Spezialfond. 

Art.  11.  Als  Bestandtheile  dieser  Baardeekun?  sind  zulässig:  a.  Gold- und  Sillier- 
münzen  gesetzUcher  Währung,  mit  Ausschluß  der  Silberscheidemüuzen ;  6.  Goldmünzen 
fi:«mder  Wftbmng,  die  zum  Umlauf  in  der  Schweiz  tariflrt  sind,  so  hinge  diese  Tariflrung 

zu  Recht  besteht. 

Art.  12.  Seclizig  Prozent  der  Notenemission  sollen  gedeckt  sein:  a.  entweder  durch 
Hinterlage  Ton  Werthschriften  oder  die  Garantie  desjenigen  Kantons,  auf  dessen  Gebiet 

die  Anstalt  iVrren  TIanptsitz  h:i! :  h  uder  durch  den  Bestand  des  Werliselportefeuille, 
sofern  die  betreffende  Aa<>talt  sich  dem  in  Art.  16  erwähnten  beschränkten  Geschäfts- 
betriebe tmterzieht 

Art.  i:?.  Die  Hinterlejjrung  geschieht  bei  t  inem  unter  der  Garantie  des  Kantons» 
in  welchem  die  Bank  ihren  Sitz  hat,  stehenden  Depositenamte. 

Die  Werthscbriften  mflssen  in  kursbabenden  eidgenössisdien,  kantonalen  oder  aus- 
wärtigen Staatspapieren  he-^ti  lit  fi. 

Ueber  die  Zulassung  dieser  Werthschriflen,  sowie  über  die  Höhe  des  Kurses,  zu 
welchem  dieselben  anzunehmen  sind,  entschndet  der  Bundesratb. 

Der  Bundesrath  ist  zu  jeder  Zeit  befugt,  Ergftnzuug  der  Werthschriften-Hinterlage 
zu  verlangen. 

Art.  14.  Die  Garantieerklärung  eines  Kantons  ist  dem  Bundesratbe  einzureichen. 

Derselbe  \vii  <I  ilas  Formular  der  betreffenden  Vorpflichtungsselieine  auf  Grundtage 
der  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  feststellen. 

Art  15.  Die  Deckung  durch  das  WechselportefeuHle,  welches  den  Noteninhabem 

gleichfalls  als  Spezialpfand  difnl,  erfordert  Wechsel,  welrhe  längstens  in  vier  Miinaten 
fällig,  mit  wenigstens  zwei  soliden  Uuteii^chriften,  darunter  einer  inländischen,  versehen 
oder  an  Stelle  der  einen  Unterschrift  durch  ein  zureichendes  Faustpfand  gesichert  sind. 

Als  Bestandtheile  dieses  Portefeuille  .situl  gl'  i'  h  den  W.  cb-eln  /nlHr-iL::  Nuten 
anderer  schweizeiischer  Emissionsbanken,  Checks  und  binnen  acht  Tagen  zahlbare  Depot- 
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scheine  inlündiacher  solider  Banken,  und  binnen  4  Monaten  ßlllige  !«ebweizeriscbe  Staats- 

kassens«"heine,  SlaaUoblitrationcn  nntl  Coupon^  von  snIrhfMi, 

Art.  Iti.  Deu  Eniii>i>iousbunkeu,  welche  weder  Sicherheit  durch  Hinterlage  you 
WerUü^ehriften  leiitten,  noeb  die  Garantie  eines  Kantone  beibringen,  sind  untenagt: 
ti.  (wewaliruni/  Voll  iiti>.'t  ii'-<  kf i-rn  Kn-ilit  :  //.  Kauf  um!  Verkauf  vnu  W'aarrn  ofior  Wprlh- 
papicreu  für  eigene  uüer  Ircnide  liediuuug  uul  l'crnim  oder  UuLsprache  für  die  Er- 
fnilung  micfaer  Geschäfte;  c.  Erwerb  von  Gnindeigentboni,  sofern  letrteres  nicht  zum 
«i'^'cu.ii  (;<  -••liüfLsbfJrieh  illenl ;  </•  industrielle,  gewerblioho  nn«I  Hnn<lrh  frilernehmungen 
und  (iründuugeu,  ausgeuommeu  Handel  mit  edeiu  MelaUeu ;  e.  Versicheruugsgetichäfle; 
f,  Aktien-  und  AnleihensemissioneD  mit  UeberDahmapfliehl,  ausgenommen  fftr  schwei- 
zerisch»' Staats  uiul  ttuMndeanleihen;  g.  fietheiligung  tiei  Firmen,  welche  solche  unter- 
sagte (if'sohän«'  iH'lrfibt'n. 

IMraij  und  Fonnuhne  der  Xnffn.  All.  17.  En  dürfen  keine  andern  Noten  als 
»olche  von  Kranken  '»(i,  Kn).  'iIN)  uml  lOR)  ausgegel>eD  winden.  Die  Noten  tod  Franken  50 
dOrfen  höchstens  den  vierten  Tiieil  des  Kniissionsbetrage.«  einer  Hank  ausmachen. 

Art.  IK.  Die  UexobalTmi'^  der  .Notenforniulare  und  deren  Zutbeilun^  an  die  Banken 
geschieht  auf  Kn-t.  u  dor  kl/.lern  ilurch  den  Bund. 

l)as  vorn  Bundesraihe  testzusetzende  einheithelie  Foriiiutar  der  Noten  hat  die  Werth- 
be/.eiehininvr  in  den  drei  Lanthssprachen  und  den  libri^en  Text  in  derjenijfen  Lantles 
••iprsielie  zu  enthalten,  welche  von  iler  betrelfenden  Bank  {rewählt  wird. 

Die  Noten  der  einzehien  liinken  unterscheiden  sieh  duieh  Kimia  und  Unterschriften, 
die  einzelnen  .Notengaltuugeu  (Abschnitte)  durch  Verschiedenheit  in  Typus,  FoiTOat  und 
Grundfarben. 

f'ii>t(i(tf  uml  I'!>'ii!'>-'rng.  .\rl.  19.  Die  l'uiissitmst'.nAi  ii  -Mwie  i?ir.-  Zweiganshilten 
und  Eiulusung>steik-n  haben,  mit  Aufnahme  der  Sonntage  und  der  vom  Staat  auer- 
kannten Feiertage,  zu  den  üblichen  Ge^hftftMtunden  des  Ortes  ihre  Bureaux  und  Kassen 
dem  Verkehr  zu  <ilTii<  n. 

Art.  Alle  Enussionsljuukeu,  sowie  ilue  Zweiguustalleu,  sind  verptlichtet,  jeder- 
zeit ihre  eigenen  und  die  Noten  anderer  sebwetzeriseher  Emisifionsbanken,  so  lange 
letztere  ihre  eiui'U-n  \fjt»'ti  pfniktlidi  eiidoseti.   \ i:iII\v.m Iii i'^:   in  Z.diliuiu'  .lU/ uuehmen. 

Art.  ^1.  Jede  Emi»äiüU:>buuk  i»l  verplUchtet,  ihre  eigenen  .Noten  an  ihrer  Haupt« 
kassa  auf  er^te  Vorweisung  hin.  bei  ihren  Zweiganstalten  oder  EinlAsiungsstellen  l&ngstens 
binnen  /.'.Vfi  Ta-m  h.kIi  weisun;.'.  „i-iii  ■/.■-dzüclie  Baai -«liitn.  zum  volbm  N'r-na- 
werlh  eiiuuiö.scn  und  die  Kiulö-^ung  der  Noten  anderer  »chwei2erisclier  Erniä^äont^banken 
binnen  drei  Tagen  nach  Vorweisung  unentgeltlich  zu  vermitteln. 

Sonntage  und  vom  Staat  anerkannte  Feiertage  fallen  bei  diesen  Fristen  außer 
Berechnung. 

Art.       Jede  Emissionsbank  ist  gehalten,  auf  erste  Aufforderung  hin  und  auf 

(-■-iMir  Kn-t'Mi  ujni  <;rfiiir  fiir  iliii-  \m1.  [i.  uriclir  eiiie  andere  Baulv  .iti  Z.ilthui;.'  an- 
genonunen,  eiugelödt  oder  2ur  Einlösung  übernommen  hui,  dieser  Bank  deu  UegeuwerlU 
in  Baar  oder  in  Noten  derselben  einzuliefern. 

Arl  Vr-r.'inti:intTiu'en  zwi«'  lü-ii  fi:inkini  in  IirtivIT  ih  r  •/«■iiifiM-iiium  Ausgabe 

oder  der  gegeu^eitigen  Einlösung  von  Noten  und  der  hieraus  sich  ergebenden  \  erhällois^ 
unterliegen  der  Genehmigung  des  Bundesrathes. 

Der  1%  iiriü  zu  solchen  Vereinbarungen  mufi  jeder  Emissionsbank  unter  gleichen 
Bedingungen  gestaltet  werileu. 

Art.  S4.  Abgenutzte  oder  beschftdtgte  Noten  dürfen  von  der  emittirenden  Bank, 
ihren  Zwei|ran-f;ilt<  ii  oiler  Einlösungsstellen  ii:.  lit  uinloi  .ni<'.''-'J'^b'Mi  werden. 

Beschädigte  Noten  hat  die  emiltiiende  Bank  zum  vollen  Neunwerth  eiuzulösen, 
sofern  der  Inhaber  einen  Theil  der  Note  vorweist^  der  größer  ist  als  die  Hftlfle,  oder, 
r.il^  .  t  >  inen  weniger  großen  Tbeil  vorweist,  den  Nachweis  leistet,  daß  der  andere  Theil 
der  .Note  zerstört  »ei. 

Eine  Ersatzleistung  fflr  verlorene  oder  ganz  zerstörte  Noten  findet  nidit  statt. 

All.  2T,.  Der  I?iiiu!*'-.r;it!i  kann  auf  lliund  und  für  die  Dauer  hTiherer  Hewalt  die 
Emissionsbanken  ihrer  Verpflichtung  entheben,  die  Noleu  anderer  Banken  au  Zahlung 
oder  zur  Einlösung  anzunehmen.  Er  bat  von  einer  solchen  VerfQgung  der  Bnndes* 
v<  i>ainmlung  bei  ihrem  nftdffiten  Zusammentritte  behufe  allflUliger  weiterer  Maßnahmen 
KcnntalÜ  zu  geben. 

Verfahren  mangela  EwUösung.  Art.  26.  Falls  eine  Emissionsbank  der  Pflidit  zur 

Finl'^^unfT  ihrer  Nnt«'n  u  trli  Maßgabe  von  Artikel  21  nicht  rcctifzeiti'r  nachkoramt,  kann 
der  Inhaber  itolcher  .Noten  die  Nicbleiulöäuug  durch  Fro testerheb uug  amtlich  koustatiren 
lassen. 
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Art.  27.  Da  wo  eine  Emissionsbaiik  oder  eine  ihrer  Zweiganstalten  die  Einlfleung 

von  Noten  einer  anderu  Bank  nacli  Artikel  21  zu  vermitteln  verptli«  htrt  Isl.  hat  erstere 
auch  für  die  soforfi<-'e  Erhebua{f  des  Protestes  im  Fall  der  Nii-hleinlr.-iui;,'^  zu  sorjren. 

Art.  iiS.  Der  den  Protest  vollziehende  Notar  oder  Heamte  stellt  unter  iieifüijruag 
seiner  Spescnuote  die  Prote-:lurkunde  au.s,  von  welcher  er  je  eine  Ausfertigung  dem 
Noleninhaber,  der  betretTcndeu  Bank,  dem  Bundenrathe  und  eventuell  der  R^ierung 
dt»  iiautons,  welcher  Garantie  geleistet,  sofort  zu  überniiüeln  hat. 

Der  Bundesratb  ordnet  die  amtliche  VeröfTenllirliun^'  .l<  i  l'nitestautnahnie  an. 

.\rt.  i2t).  Auf  Grund  einer  profe-tirtcii  niuiktidti'  i-t  drv  luliuln-r  hrrerliliu't.  li.*iiu 
Bundesgericht  die  Zwangsliquidation  iKuukui.s)  <iei  betiint;uden  Eiaissiua>hauk  zu  ver- 
Jangcn. 

Da.s  Bundesgericlit  wird.  w.  im  nicht  intViI^'»"  auLir  toidentlicher  Umstände  ein  längerer 
Termin  alt«  gerecht  fertigt  erscheint,  der  Hiuik  eine  Frist  von  fünf  Tagen  bestimmeu, 
inner  welcher  sie  die  prolestirte  Note  unter  Vergütung  der  Prolestkoslen  und  eines 
Verzu';'<7itises  von  »i  "  ciu/ulnM n  oiler  alltalligc  tliuweuduiigen  anzultriiigen  hat.  Der 
Bank  ist  bis  auf  Weitere,-,  die  fernere  Ausgabe  ihrer  eigenen  Noten  zu  untersagen. 

Art.  3t).  Wird  infolge  dieses  Verfahrens  vom  Bundesgerichl  auf  Zwangsli(|uidation 
gf'pt^n  l  irif  Kiui^sionsbank  erkannt,  oder  üher  eine  -uli  h.'  durch  die  zustrunliu'^  ii  km- 
tooaien  Behörden  für  äunälige  VcrbiudlidikeiLeu  der  Konkurs  verhäugt,  so  geschieiil 
die  Vollziehung  des  letxteren  nach  bestehendem  Konkursrecht,  jedoch  mit  folgenden 

Moditikaf  ionon : 

Die  Ndteninhaber,  welche  in  ihrer  Gesaiumliieil  durch  einen  vom  Bundesgerichl 
zu  ernennenden  Kotnmissär  vertreten  werden,  haben  das  Recht,  vorweg  aus  der  vor- 
bandpiu-i)  Kaarschaft  und  der  Liquidation  des  WechselportefeuiUe»  eTentuell  der  Wertb- 
stiirUteuhiuleriago,  befriedigt  zu  werden. 

Insofern  ein  Kanton  nach  Artikel  Ii  die  Garantie  für  die  Notenemission  einer  Bank 
flbernonitnen,  -o  hat  rr  il>  ii  duiili  «Ii«-  viirli.in.ii  nf  Baarschafl  nicht  geileckten  Betrag 
der  ausstehenden  Noten  bis  auf  1><J  Prozent  der  Kmission  in  die  K.oukur.smas.>e  zur  Be- 
friedigung der  Notenglättbiger  eiuzuwerten. 

Für  t'in<  n  sich  etwa  noch  ergebenden  Best  Huer  Forderungen  sind  die  Noten* 
Inhaber  uuiuittelbai'  nach  den  PfaudrechLeu  zu  kollozireu. 

Die  gegen  Emissionsbanken,  welche  Staatsanstalten  sind,  verhängte  Zwangsliquidation 
ist  durch  einen  von\  Bundest'i  rieht  zn  boznirlin^^iri!  n  f-i(iiiidator  zu  vollzit  lu  n. 

Art.  31.  Der  bei  Scbiuli  des  Konkurses  nicht  ertiobeue  Gegeuworth  ausstehender 
Noten  ist  an  die  Bundeskasae  abzuliefern,  welche  damit  nach  Vorschrift  von  Artikel  36 
verfahrt. 

Xri.  32.  Fällt  eine  Hmi^idiousbank  aus  andern  Uri^cheu  als  wegen  der  Nicht» 
einlösung  ihrer  Noten  in  Konkurs,  so  hat  die  kantonale  Ronkur&behfirde  sowohl  dem 
Bundesrathe  als  d«'m  Huiiiio-ii'crichtf  Uüvorzn^^'lich  hievoti  Anzeige  zu  machen. 

Art.  33.  .Vnstande  zwischen  dem  KommLiääi'  und  der  Bank  oder  der  Kantons- 
regierung  oder  der  kantonalen  KonkursbehOrde,  beziehungsweise  d^  Uquidator,  ent< 
acheidet  ilas  Bumiesgericht. 

Art.  34.  Bäälreilet  eine  Emissioosbauk  die  PÜicbt  zur  Eialösuog  einer  eigenen  Note 
mit  der  Behauptung,  daß  die  ihr  vorgewiesene  Note  gefälscht  sei,  so  hat  sie  den  f^etrag 
der  Note  beim  Buudesgerichte  zu  <Ieponiren.  Der  Inhaber  der  Note  i<t  al-  lann  gehalten, 
«lie  Niuhteiuiöäuug  derselben  durch  Protest  kuuätaLireu  zu  laj^seu  und  seine  Klage  auf 
Herausgabe  des  deponirten  Betragen«  unter  Binlegung  der  nichteiageldsten  Kote  und  des 
Protestes  binnen  acht  Tu;r<'ii  beiin  Bundesgericlite  anhftugig  ZU  machen,  widrigenfalls 
das  Depositum  der  Bank  wieder  ausgefolgt  würde. 

Das  Bnndesg^rtcht  bat  eine  derartige  Klage  mit  Drin^ichkeit  und  in  summarischem 
Verfahr* n  zu  bebandeln. 

Wird  durch  da:$  Urtheii  die  Banknote  ab  gefälscht  erklärt,  so  iät  da:»  Depositum 
der  Bank  zurflekzugeben  und  die  geßUschte  Note  dem  Bundesrathe  einzusenden.  JBrweist 
sich  dagegen  durch  (hi^"  Urlhcil  die  Banknot'-  it>  erbt,  80  ist  das  Depositum  dem  Kläger 
auszuhändigen  und  die  Note  der  Bank  auszuliefern. 

Hückruf  der  Noten.  Art.  35.  Der  gänzliche  oder  theilweLse  Kückruf  der  Noten 
einer  Bank  wird  durch  den  Bundesrath  angeordnet,  welcher  die  näheren  Bestimmungen 
durch  Verordnung  festsetzt. 

Vorbehalten  bleibt  der  Fall  des  Konkurses,  in  welchem  der  Bückruf  duich  den 
vom  Bundt  -j,'ci  it  hte  ernannten  Kommissär  slatttindel. 

Art.  3b.  Die  infolge  Hückrufes  durch  eine  Bank  eingelösten  Noten  werden  unter 
det  KoDtrole  des  Bundes  vernichtet. 
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Mit  Ablauf  des  för  die  Einlösung  zurückgerufener  Noten  festgesetzten  Termine» 

überjfibl  die  rflckrufende  Bank  den  haaren  Gt';.'<'iiwerll>  der  noch  ausslehendf-n  Xott  ii 
nebst  einem  spezifizirten  Verzeicboisäe  derselben  der  Bundeskasse,  welche  die  nach- 
tragliehe Ifoareintorang  d«*  zurflckgerufenen  Noten  noefa  während  eines  Zeürvuines  von 

30  Jahren  vom  Dalum  ili  s  Rückrufes  an  K<^i'«'"  huet  übernimmt.  Nuch  Ablauf  dieser 
Frist  TerßUll  der  Gegeuwcrth  der  nicht  zur  Eiulöäung  vorgewiesenen  Noten  dem  schwei- 
zerischen Invalidenfond. 

Zurückgerufene  Noten  «lürfen  von  einer  Eraissiionsbank  nirlif  irn  lii  iii-^rc^eben 
werden  und  es  i«t  die-c  au'  li  nicht  mehr  zu  deren  Annahme  an  Zaliluntz  vcrptlichtet. 

Erlaucht  n  den  Emisxionsrechles.  Art.  37.  Baiiken,  gegen  welche  da8  Zwaug^- 
lifiuidalionsvcrfahrcti  hat  erOffhet  werden  raflssen  (Art  30),  verlieren  in  Folge  dessen 

das  Emi«>i('n>^rr*'lil. 

ArU  38.  Dur  Bundesraih  wird  cioer  Bank  die  Krmächtigung  zur  Notenausgabe 
entziehen,  wenn  sie  die  in  Artikel  7  aufgf>stelllen  Bedingungen  nicht  mehr  erfQllt. 

Eine  v('iliriltnißmäßige  Reduktion  Iiaf  l  iii/iitrt  ten.  wenn  der  in  Ailikt  l  vor- 
gesehene Kupitalbestand  eine  Vermiaderuog  erlitten  bat,  oder  wenn  die  Bundes^ 
veraammlung  eine  Reduktion  der  gesamraten  Notenemission  in  der  Schweiz  heschließt 
(Artikel  9). 

Gegen  Schiußaahmeu  des  Bundesratbes,  welche  den  Widerruf  der  Ermächtigung 
zur  Notenausgabe  oder  die  Reduktion  der  Eml«ion  einer  Bank  betreffen,  kann  binnen 

Monatsfrist  der  Rekurs  an  die  Bunde>vt  i>.iininlun^'  ergrilTen  wt-rdcti.  N'irlif-tdestoweuiger 
ist  ein  solcher  Beschluß  sofort  voilziehbar,  wenn  nicht  der  Bundesrath  selbst  etwas 
Anderes  verfügt. 

Art.  31).  Auf  Antrag  des  Bun<lesralhes  oder  der  Regierung  des  Kantons,  in  weichem 
eine  Enii~>ii)n»4bank  oder  eine  Zwoit-Tinslalt  derpelln-n  ihren  Sitz  hat,  kaini  da#  Hundes- 
gericht, ahgfsehen  von  der  Bestratung  der  scliuldigeu  F'ersonen,  gegen  eine  Bank  den 
Verlust  des  Emissionsrechtes  erkennen:  a.  wenn  sie  mehr  oder  andwe  Noten,  als  ihr 
vom  Bunde  bewilligt  und  geliefert  werden,  au'-frepeben  hat;  wenn  sie  die  Haar- 
deckuog  ihrer  Noten  unter  vierzig  Prozent  der  Ziikuiation  sinken  laßt;  c.  wenn  durch 
Protesterhehung  knn.statirt  ist,  daß  sie  wiederholt  eigene  Noten  nicht  eingelöst  hat; 
d.  wenn  .sie  fortföhrt,  die  Ueherwachung  un<!  Fnlnnnj.'  iiirer  Ocschafle  Pei>ouen  an- 
zuvertrauen, welche  wegen  Zuwiderhandlung  ge^eii  d»e.-es  Gesetz  wiederholt  gerichtlich 
bestraft  worden  sind. 

Den  Banken  bleibt  der  Rückgriff  auf  die  ft  lilbai»  n  Personen  vorbehalten. 

Art.  40.  Banken,  welche  ganz  liquidireu  oder  freiwillig  auf  ihre  Notenemission 
ganz  oder  thellweise  verzichten,  oder  deren  effektives  Gmndkapita]  etoe  Verminderung 
erlitten  hat.  haben  unverzüglich  dem  Bnnde^rath  hievon  Anzeige  zu  machen. 

Art.  41.  In  den  in  den  Artikeln  38,  39  und  40  genannten  F&Uen  ist  die  Frist 
fAr  die  fSnziehung  der  Noten  durch  den  Bundesrath  zu  bestimmeOi  wdeher  audi  in 
geeigneter  Weise  dani1i(  r  w  ichen  wird,  daß  die  gesetzlichen  DeckUQgsmittel  der  Noten 
(Artikel  10  und  12)  zu  deren  Einlösung  verwendet  werden. 

Kontroh  des  Bundes.  Art.  iä.  Die  Ueherwachung  des  Geschä fLsbetrieb^  der 
Emissionsbanken  nach  MaßgaUe  des  gegenwärtigen  Gesetzes  liegt  dem  Bundesrathe  ob» 
welcher  hiefür  die  nöthi|.'en  Anordnungen  tritH. 

Art.  43.  Die  Emissionsbanken  haben  dem  Bundesrathe  nach  einheiüichem,  von 
ihm  festzustellendem  Schema  einzusenden:  a.  jeden  Montag:  die  Situation  der  vorher- 
gehenden Woche,  b.  bis  7,\nn  lö.  jeden  Monat-s  die  Bilanz  des  vorhergehenden  Monats, 
c.  bis  je  zum  1.  April  die  Rechnung  des  vorhergehenden  Jahres,  weiche  vom  Bundes- 
rathe geprüft,  zusammengestellt  und  veröffentlicht  werden. 

Der  Bundesrath  ist  berechtigt,  den  tät'lichen  Kassenetat  einzuverlangen. 

Art.  44.  Der  Bundesrath  ordnet  jährlich  wenigstens  einmal,  oder  so  oft  und  wo 
er  es  für  angemessen  erachtet,  Inspektionen  der  Enüssionshnnken  an,  um  die  Geschäfts-» 
Kassa-  und  Buchführuntr.  soweit  sie  auf  die  Bestimmungen  die<e-  (Tesetzes  Bezug  haben, 
prüfen  und  die  eingereichten  Ausweise  mit  den  Büchern  und  ElTektiv-Beständen  der 
Bank  vergleichen  zu  lassen. 

Die  Banken  haben  zu  diesem  Zwecke  den  Delegirten  des  Bundesralhes  die  Hn«  her 
und  Koutrolcn  zur  Eiosichl  vorzulegen,  die  ECTektiv-Bestände  vorzuweisen  und  die  auf 
den  Banknoten  verkehr  bezflgl'phen  Aufschlösse  zu  ertheilen. 

Die  Wf rthschrillen-Hinlerlagen  der  Emissionshanken  bei  den  Kantonen  läßt  der 
Bundesrath  wenigstens  ein  Mal  jährlich,  sowold  hinsichtlich  ihres  Bestandes  als  der 
Stattgel uudeneu  Mutationen  und  des  Kurswerthes,  kontrcdh«n  und  verifiziren. 
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KontroJfjebühren  utui  B'  sd  uerung.  Art.  t5.  Die  Ejuissiorü^banken  Iiubeu  «lern 
Bunde  eine  jahrliche  KontrolgebiUir  von  Eins«  vom  Tausend  des  Betrages  ihrer  Noten- 
emission und  den  Kantonen  für  die  nach  Artikel  13  zu  bestellende  Werthschririea« 
Hinterlui;e  eine  Aufbewabningsgebülir  von  Eins  Tom  Tausend  des  Betrages  der  Hinter- 
lage zu  entrichten. 

Art.  46.  Die  Banknotensteuer  zubanden  der  Kantone  darf  sechs  vom  Tausend  deir 

Emission  nicht  überstrippn. 

Befinden  sieb  die  Anstalten  einer  EmisäionslHink  auf  dem  Gebiete  verschiedener 
Kantone,  so  wird  das  steuerbare  Emissionflbetreflbiß  IQr  die  einzelnen  Kantone  im  Ver- 
hältnisse (b  -  Xotenverkehrs  der  betreffenden  Anstalt  zmn  gesammten  Notenverkehr  der 
iuuissionsbunk  auägemittelt 

Dafaerige  Anstftnde  entscbeidet  du  Bondemith. 

Inru  rtialti  des  nninlichen  Kantons  mnft  die  Banknotensteuer  von  allen  Emissions- 

baoken  gleiciimäi^ig  erhoben  werden. 

Strafbestimmungen  und  Ordnungsbußm.  Art.  47.  Wer  ohne  Ennächtigung  des 
Bundes  Banknoten  oder  wer  andere  zum  Umlauf  bestimmte  gleichbedeutende  (Geld- 
zeichen ausgibt,  wird  mit  Gelängniß  bis  auf  ein  Jahr  oib  r  mit  einer  Geldbußf  b(  k;:t, 
welche  dem  Fünftadiea  der  ausgegebenen  Geldzeichen  gleichkommt,  im  Mindesten  aber 
Fr.  8000  betragen  solL 

Art.  \y  l'le  \ craidwortlirlicn  Leiter  (Verwaltungsräthe,  Direktoren  etc.)  und 
Geschäfläfiihier  (Kussabeamten,  Koutroleure,  Buclihalter  elc)  einer  Emissionsbank  werden 
je  nach  ihrem  Verschulden  mit  GefSngnifi  bis  zu  6  Monaten  oder  mit  Geldbuße  bis  zu 
FV.  'St)00  bestraft:  «.  wenn  sie  in  iliren  an  den  Bundesralh  abzugebf  iukn  nil.inzt'n. 
Rechnungen  oder  in  sonstigen,  den  Delegirten  des  Bundes  ertheilteu  Aulschlüs.<eu  und 
Ausweisen  die  GesehäftsrerhSltnisse  der  Bank  unwahr  darstellen  oder  verdecken ;  b.  wenn 
sie  den  Delegirten  des  Kunde-  die  Ein.sicht  in  flie  BiTrher.  Kontrolen  und  Efiektivbestrinde 
der  Bank  verweigern  oder  die  verlaugten  Aufschlüsse  uichl  ertlieilen;  c.  wenn  sie  den 
Vorschriften  Aber  die  Deckung  zuwiderhandeln;  d.  wenn  sie  im  Falle  des  Artikel  19, 

Litt,  h,  xilclje  nescliärte  fnr  die  Bank  helreibeii  oder  durcli  Drille  für  Rerlmnii  '  '■  :■ 
Bank  betreiben  lassen,  welche  ihr  durch  Artikel  Iti  untersagt  i>iud;  e.  wenn  sie  luebr 
Noten  als  vom  Bundesratb  bewilligt  sind  oder  andwe  Notenabschnitte,  als  gesetzlich 
zulässige,  auspellen;  f.  wenn  sie  die  in  Artikel  40  vorgesehene  Anzeige  an  den  Bundes» 
rath  unterlassen. 

Bei  einer  gesetzwidrigen  Sehmälenuig  dar  Baardedrang  haften  im  Falle  eines 
K  >nkurses  die  Fehlbaren  persSnIich  und  solidarisch  den  Noteninhabem  fOr  den  Ersatz 
des  Mangelnden. 

In  gleicher  Weise  halten  dieselben  für  allen  Schaden,  welchen  sie  den  Noten« 
Inhabern  durrh  den  Betrieb  verbotener  Geschüfle  (Artikel  \('>)  zurnj.'<>n. 

Art.  41).  Der  Bundesrath  hat  die  in  den  Artikeln  17  un<i  48  aul^-ez  ililien  Straf- 
fiille  jeweilen  nach  ihrer  Bedeutung  entweder  gemäß  Artikel  114  der  Bunde^verfassuug 
und  nach  Analogie  des  Artikel  74  des  Bundesstrafrechtes  vom  4.  Februar  1853  dem 
Bunde^<roricbte  oder  aber  den  zuständigen  kantonalen  Gerichten  zur  Erledigong  zu- 

zuwei^eu. 

Vorbehalten  bleibt  in  <leii  letztem  FUlen  das  im  Artikel  55  de-  OrKanisations- 
geselzes  über  die  BundesrechUpflege  vorgesehene  Recht  der  Kaasationabeschwerde  beim 

Bundesgerichtc. 

Die  Geldbnfien  fallen  zur  Hfilfle  dem  Bunde,  zur  Hälfte  dem  betreffenden  Kanton 
anheim. 

Art.  50.  Der  Bundesralh  ist  ermächtigt,  den  fehlbaren  Leitern  oder  GescbätL«- 
fiUiTem  einer  Emissionsbank  für  jeden  einzelnen  Füll  und  l^ag  von  Versiültung  der  an 
ihn  einzusendenden  Ausweise,  Bilanzen  und  Rechnungen  (Artikel  43)  Ordnungsbußen 

bis  auf  Fr.  50  aufzuerlegen. 

Uebergan^s-  und  Schlußbestimmungen.  Art  51.  Längstens  sechs  Monate  nach  dem 
Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  haben  die  schon  bestehenden  Emissionsbanken,  wenn  sie 
die  Notenemission  fortsetzen  wollen,  beim  Bundesrathe  um  die  daherige  Ermächtigung 
einzukommen,  sich  Ober  die  Erfüllung  der  gesetzlichen  Bedingungen  auszuweben  und 
zu  erklären,  welche  Emissionssumine  sie  fortan  beanspruchen. 

Die  Unterlassun;:  dieses  Au«wtM^es  gilt  als  Verzicht  auf  die  Emission. 

Art.  5!2.  Der  liuudesralh  entscheidet  über  das  Emissiousrecht  und  (iie  Emissions» 
summen  der  schon  beistehenden  Banken  und  tritll  die  nOthigen  Anordnungen  für  den 
Rückzug  der  alten  Noten,  sowie  für  <lercn  Austausch  gegen  neue. 
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Er  ist  ermächtigt,  Uea  Banken,  welche  in  die  Lage  versetzt  werden,  die  bisherige 
NotenemiBsion  fguu  oder  thettweiae  aufinigeben,  oder  ihr  Kapital  zn  venuefaren,  oder 

ihren  üescIiTiflskrels  nach  Artikel  16  einzuixhränken,  zur  surrossivon  Ordnung  lier  be- 
treffenden Verh&ituisüe  eine  angem^sene  Friät  bis  auf  höchstens  drei  Jahre  vom  Inkraft- 
treten dieses  Gesetzes  an  zu  gewAhren. 

Mit  Aliliul  lies  filr  den  Austausch  festgesetzten  Termines  Qbergibt  jede  Bank, 
welche  sich  unter  die  Herrschaft  des  gegenwärtigen  Gesetzes  stellt,  den  Gegenwerth 
der  noch  ausstehenden  Noten  nebst  einem  spezifizirten  Vetxeiehnisee  derseUwn  der 
Bunde:«kasäe,  welche  die  n;ichlrii;^^!ii  f  r  1'iulösung  nocli  während  eine-  Zeitraumes  von 
dreißig  Jahren,  vom  Datum  des  ubeii  genannten  Termins  an  gerechnet,  übemimmL 
Nach  Ablauf  dieser  Frist  verflUlt  der  Gegenwertb  der  nicht  zur  Einlösung  vorgewiesenen 
Noten  dem  schweizerischen  Itivalidenfoud. 

Art.  53.  Durch  dieses  Gesetz  werden  die  kantonalen  Bestimmungen  über  Banknoten- 
•mission  und  allflUUg  ertheilte  Konzessionen  und  Privilegien  aufgehoben.  Vorbehalten 
bleiben  die  Bestiinmun^ren  betretfend  die  durch  k.uituiiiile  Gesetze  o<hT  Dekrete  er- 
richteten Bauken  über  eine  höhere  als  die  in  diesem  Gesetz  geforderte  Garantie,  fiber 
die  Banknotensteuem  und  andere  besondere  Veiiiftltnisse,  soweit  sie  nicht  mit  dem 
gegen  wärt  ij.'eu  (3(-itz  im  Widerspruch  stehen. 

Der  Bund  anerkennt  hierauf  bezüglich  keine  Entschädigungspflicht. 

Art  54.  Der  Bnnde^th  ist  mit  der  VoUdebung  dieses  Gesetzes  und  mit  don 
Erlasse  der  crforderlictien  Vollziehuiif^'-sverordnungen,  insbesondere  eines  Regulativs  über 
die  Ausübung  der  Bundeskoutrole,  die  Hinteriaire  der  Werthschritlen  und  über  das 
Verfahren  beim  Radcruf  von  Banknoten  beauRragt 

•  * 
* 

AusfübningserlaMe  tn  obigem  Geoetce  sind  bis  sum  heutigen  Tag  (Ende 

18«5) : 

1)  VolhieHunißHverordHUMj  vom  21.  Dez.  1881  (A.  S.  n.  F.  V,  S.  869), 
•US  welcher  hier  diejenigen  Beatimmungen  Plats  finden  mögen,  wdobe  nt<dit 
auaaehließtieh  auf  die  firttheren  EmisstonsbankeD  Besug  haben. 

Art.  t.  Finanzanstalltii,  welche  die  Krni.1(Iiti;.'unj.'  zur  Ausgabe  von  Banknoten 
nachsuchen,  haben  in  ihrer  Eingabe  au  den  Bundesi-ath  unter  Vorlegung  der  erforder- 
liehen Aktenstücke  den  Nachweis  zu  leisten,  daß  sie  die  in  Art  7  und  8  des  Bandes- 
gesetzes aufgestellten  Bedingungen  zur  heaiis|iruchti'ti  Notenausgabe  erfüllen.  Insbesondere 
sind  die  Gründuugsakte,  Statuten,  letzte  Jahresreclmung  u.  s.  w.  votzul^n. 

Art.  2t  Ai.  i.  Nebst  der  Gesammtsumme  der  beanrarttehlsn  Emiasiim  sind  zugleich 
auch  nach  Mal^abe  vun  Art.  17  de-  liundes^'esetzes  dieBetlÜge  zu  bezeichnen,  welche 
auf  die  einzelnen  fioteugattuugen  cuttalleu  sollen. 

Die  Zweiganstalten  einer  Emissionsbank  sind  namhaft  zu  madien. 

Art.  3.  Das  Eiiiis-ions^'e-ueh  ^ulI  ferner  nach  Art,  12  des  Bundespesetzes  die 
Erklärung  enthalten,  ob  die  betreßeude  Finanzanstalt  die  Deckung  der  durch  Baarschaft 
nicht  gedeckten  60"/«  der  Notenemission  leisten  wolle:  a.  nach  Art  13  des  Bundes- 
geselzes  durch  Hinterlage  von  Werthschriflen :  b.  nach  Art.  14  de-  Uuiides^'eselzes  durch 
Garantieerklärung  desjenigen  Kantons,  in  dessen  Gebiet  sie  ihren  Hauptsitz  hat,  oder 
aber  e.  nach  Art  15  des  Bundesgesetzes  durch  das  Weehselportefeuille  in  Verbindung 
mit  eineiu  i  leh  Art.  16  des  Bundesgeselzes  beschränkten  Geschäftsbetrieb, 

Art.  4.  Soll  diese  Deckung  durch  Hinterlage  von  VVertbschritleo  geleistet  werden, 
so  bat  die  Hmterlegung  vor  Efnreicfaung  des  Emlssionsgesuefaes  stattzufindMi,  und  es 
ist  dem  letzlern  ein  Bordereau  der  hinterlegten  Werthschririen  mit  Empfangsbescheinignng 
der  dem  Depositenamte  vorstehenden  kantonalen  Behörde  beizulegen. 

Auf  rechtzeitiges  Verfangen  hin  wird  der  Bundesrath  auch  schon  vor  fihmidinng 
des  Emissionsgesuches  über  die  Zulassung,  die  Kursbestini mung  und  allfallig  erforderliche 
Ergänzung  der  Wcrüischritleu  entscheiden,  aber  erst  nach  vollständiger  Hinterlegung 
der  I>eckung  das  Emissionsgesuch  erledigen. 

Art.  5.  Soll  die  Deckung  durch  Garantieerklärung  eines  Kantons  geleistet  werden, 
so  ist  der  bezügliche  Verpilichtungsschein  mit  dem  Emissionsgesuche  vorzulegen. 

Art.  6.  Banken,  welche  die  Deckung  durch  ihr  WechselpoHefeuiUe  leisten  wollen, 
haben  vor  Einreichung  des  Emissionsgesuches  ihre  Statuten  und  Geschäftsreijlemcnte 
nOthigenfalls  mit  den  Vorschriften  des  Art.  16  des  Bundesgesetzes  in  Einklang  zu  bringen 
und  solche  mit  dem  Emissionsgesuclie  einzureichen. 

Art.  7.  Der  Bundesrath  kann  behufs  Aufklärung:  der  Verhältnisse,  soweit  s<jltlie 
für  die  Entscheidung  der  Emissionsgesuche  nach  Art  4,  5  und  6  dieser  Verordnung 


Digitized  by  Google 


Emiasiolubaiiken 


—    563  — 


EmiaiioiMlmiiken 


erforderlich  erscheint,  die  Untersuchung  der  Geschäfts-,  Ka^-  and  BachfQlininp  der 
betrefleniieti  Anstalt  im  Sinne  von  Art  44  des  Bundesgesetzes  anordnen. 

Art.  8.  Die  Eiiiiäs^iouügeüuche  sind  vom  Bimdearathe,  sofern  nicht  besondere  Um- 
stAnde  in  der  Behandhuig  des  Falles  ehie  Ausnahme  besrflnden»  in  det  Reihenfolge 

ihrer  Anmeldungen  zu  erledigen. 

Nach  dieser  Reihenfolge  wird  die  bleibende  ürdaungsnuramer  einer  jeden  Bank 
bestimmt. 

Die  tnindesräliilichen  Entscheide  über  das  Emission?recht  und  die  Emissi on^summe 
siml  Ulli  Aii.Mbe  des  von  den  betreffenden  Hanlcen  nach  Art.  13,  14  und  15  das  Bundes- 
gesetzes anKt'tioiiimenen  Deckungssystems  den  Regierungen  dei;jenigen  Kantone  mitzu- 
theilen,  in  deren  Gebiet  diestdben  ihre  Haupt-  oder  Zweiganptalten  haben,  und  werden 
überdies  im  amtlichen  Publikationsorij'ane  des  Bundes  zur  uflentlichen  Kenutniß  gebracht. 

Art.  9.  Die  Verpflichtung,  die  im  Art.  10  des  Bundesgesetzes  vorgesehene  Baar- 
deckung  für  40  "/<»  "'eweilipen  Notenzirkulalion  bereit  zu  halten,  beginnt  für  die 
neuen  Emissionsbanken  mit  dem  Tage,  an  welchem  sie  vom  Bunde  die  erste  Lieferung 
von  Notenformularen  in  Empfang  nehmen,  und  der  Bestand  dieser  Baardeckung  ist  erst- 
mals in  der  auf  diese  Publikiitinn  oder  Li»^tVn:n|^'  l■oI^,'enden  Wochensituation  auszuwei>?en. 

Art.  lit.  Die  reberwucliung  des  Biinkiiolenwesens  f&Ut  in  den  UescbafUbereich 
des  Finanzdepartements,  welchem  zu  diesem  Zwecke  ein  besonderes  Kontrolbureau 
unterstellt  wird,  dessen  Bestand  folgender  ist:  a.  ein  Inspektor  der  Emissionsbanken, 
ab  Clief;  f>.  dessen  Adjunkt,  zugleich  Registrator ;  c.  da.s  erforderliche  Hüifq)ersonal. 

Art.  16.  Die  Kontroigebühren  des  Bundes  sind  nach  dem  Kalendeijahr  in  beredbnen 
und  auf  Jahresschluß  an  die  Bundeskasse  abzuliefern. 

Für  solche  Bauken,  deren  Emiasionssumme  im  Laute  des  Kaieuderjatires  efiektlT 
sieb  verändert,  sind  die  KontrolgdiClhreii  des  Bundes  nadi  der  DnrchschnittshOhe  der 
Jahresemission  zu  berechnen. 

Banken,  deren  Emission  sich  nur  auf  einen  Theil  des  Kalenderjahres  erstreckt, 
haben  die  Kontrolgebflhr  pro  rata  der  ZtSA  su  «utriditen. 

2)  Ji'  fidaiiv  über  die  Hinterlage  der  Werthschriften  behufs  Deckung  von 
60  "/  >  der  Notenemission  der  Bmissioitsbaiiken,  d.  d.  21.  Des.  1B81  (A.  S.  n.  F.  V, 

S,  bti4). 

3)  Retfulativ  über  die  Ausübung  der  Bundeskonirokt  d.  d.  2.  Juni  1882 
(A.  S.  n.  F.  VI,  8.  198). 

4)  B^utatiü  über  den  BückMUff  der  Bof^natm  ▼<m  Banken  mit  gans  oder 
thwlweise  hinfälliger  Emission,  d.  d.  12.  Juni  1882  (A.  S.  VI,  S.  301). 

.'i  i  Bunde-tratksbeschluß  betreffend  Abänderung  des  vorgenannten  Begniativs, 
d.  d.  1.').  Dez.  Iö82  (A.  S.  n.  F.  VI,  S.  615). 

6)  Regulativ  Uber  den  Austausch  der  alten  gegen  die  neuen  iS^oten,  d.  d. 
7.  Aug.  1883  (A.  8.  n.  F.  VII,  8.  212). 

7)  Bt^lath  über  den  ErsaU  von  uidht  mehr«  rirknIatioiMiKhIgea  Bank- 
noten, d.  d.  IT)  Nov.  1888  (A.  8.  n.  P.  VII,  S.  286). 

8)  Tietinldtic  itl»'r  den  üückruf  voD  Banknoten,  d.  d.  15.  Nov.  1888 
(A.  8.  n.  F.  VII,  8.  i''.»2). 

9)  Re<fulattv  über  äit-  Einlösung  der  alten  Banknoten  durch  die  eid- 
genVssisohe  Staatskasse,  d.  d.  13.  Okt.  1885. 

♦ 

Der  8tand  der  Emissionsbanken,  die  sieb  unter  die  Herrschaft  des 
Baoiknolengesetaee  gestellt  haben,  war  am  81.  BedMmber  1885  folgender: 

Biibeiim    ^'  BundesrRthe 
«  Rm-idcM.       bowilllRtB  p^fc^B-,. 

i'MiK.  Pirna.  ■MmmM         Eiiii«»loii»-  •^»•■B» 


II  ij  nj;. 


9r. 


Fr. 


1  St.  Galli^clio  Kanfonalbank,  St.  Gallen  .  .  .  .  6'GOO,0(X)  s  ix  n  ooo  i)K,.Gar, 
ä  Basellandschaf thchc  Kantoualbauk,  Liestal  .   .       720,000     VIäA),(M)  , 


*)  lies  Kantonsgarantie,  Art.  IS  des  Banknotengesetns. 
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3  Kantiinalbank  von  Bern  (Zweiganstalten :  Thun, 

BurKdorf.Langenthal.  Biel,  St.  Immer,  Pruntrut)     7'950,000    10'(XX),000  K-Gar. 

4  Banca  cantonale  ticinese,  Bellinzona  (Zweig* 

anstauen:  Locarno,  Lugano,  Mendrisio)    .    .     1*986,670     2'00ü,000 •)W.-Schr. 

5  Bank  in  St.  Gallen  5'000,üOO     8'(X)0,000  «)Portef. 

6  Credit  atrricole  et  industriel  de  laBroye.EstaTftjrer       300,000       54X>.(KK)  W.  Schr. 

7  Thurgauisrhe  Kanlonalbank,  WeinfeJden  .    .    .     r50(),000     1*500,000  K.-Gar. 

8  Aargauische  Bjink,  Aarau  3'000,000  4'000,000 

9  ToggenburgerBank,  Lichtenstdg (ZweiganstalteD : 

Horschach,  St.  Gallun)  l'OOO.OOO     1'000»000  W.-Schr. 

10   Banca  della  SvizziTu  italiana,  Lugano  (Zweig- 
anstalten: Locarno,  Mendrisio)  1*660,000     1*000,000  , 

■  11   Thurg.  Hvpotheki'nl)ank,    Franenfeld  (Zweig- 
anstalt: 'Homaushora)    750,000  rooo.ooo 

12  Graubündner  Kantonalbank,  Cbur  2'(Kki,000     3'00().(kk)  K.-43ar. 

13  Knnfnnal  Spar-  und  Leihkasse,  Luzern    .    .    .     l'Üi^,riOO  ä'OOO.OOO 

14  ßauque  du  commerce,  Genive  18'900,000   20*000,000  Forlef. 

15  Appenzell  A.-Rh.  Kantonalbank,  Herisau     .    .     2'(>»<».rKK)     ;V(KK).(100  K.-Gar. 

16  Bank  in  Zürich  (Zwoi^-anstalt :  Winterthur)  .    .     5'000,ü00     6*000,000  Portof. 

17  Bauk  iü  Ba^el   8*000,000  12*000.000 

18  Bank  in  Luzern  2'<h><i.(mk)     3'r)<)(),00*)  W.-Schr, 

19  Banque  de  Gen^ve   5*000,000     5  000,000  Portef. 

30   Cr6dit  Gruy^rien,  Bulle   240,000       300,000  W.-Sclir. 

Sl   Zfirchei  Kant '»nalbank  (Zweiganstalten :  Winter- 
thur, All(ilt<  rii  a.  A.,  RQti,  Uster,  Andelfingen, 

Bflhich,  Baiuaa,  Meilen,  Dielsdort,  Horgen)  .    15*000,(XX)    15'00(),000  K.-Gar. 

22  Soloth.  Bank  (Zwfli|pastalten:  Ölten,  BabOul)    S'äOO.MX)  3*000,000 

23  Bank  in  S<  Ii  «fThausen   700,000     rr,00,000  W.-Schr. 

24  Banque  c;iiitunale  fribourgeoise,  Fribourg    .    .     1*681,80.5     1*000,000  , 
S5   Cause  d'aiu'»t.  de  la  dette  pabUque^  Fribourg       750,000     1*500,000  IL-Gar. 

26  Banque  raiitonale  vaudoi.-*e,  Lausanne     .    .    .     6*847,410    10*000,000  , 

27  Ki>paruibka»«e  des  Kantons  Uli,  Alloil   .    .    .       300,000       500,000  „ 

28  KanL  Spar- und  Leihkasse  von  Nidwaiden,  SUuu       3(  HM  MMJ  500,000 

29  Banque  popniaire  de  la  Gruy^re.  Bulle  .    .    .       166,600       300,000  W.-Schr. 

30  Uauque  cantonale  neuch&tcloise  ^Zweiganstalten : 

La  Chanz-de-Ponds,  Lode)   —         3*000,000  K.<Gar. 

81   Banque  corameroiale  neiichi\t«»loise,  Xetichälel 
(Zw  cigan&talteu :  La  Cbaux-de-Fonds,  Locle, 

Mötiers)   —  B'000,000  Portef. 

32  .<i'ha{Th.iuser  Kanlonalbank   —  1*000,000  K.-Gar. 

33  Giaruer  Kantoualbauk   —  1*500,000  , 

Total  lb)*638,985  138*100,000 
Dorob  kantonalee  Qesetx  vom  10.  Januar/ 8.  Febniar  1885  wurde  dio 
Soloihorniscbe  Bank  auf  den  1.  Januar  18H()  anfgchoben  und  giengen  auf  diesen 
Zeitpunkt  die  Aktiven  und  Passiven  dersclhen  auf  die  ncuffegrtlndete  Soiotbumer 
Kantonalbank  über.  Pie-ie  letztere  hat  vom  Bunde.srath  die  Krmachtigung  rar 
AuHgabe  von  liaukuuica  im  Betrage  von  3  Miilioneu  Frauken  unter  der  Garaatie 
des  Kantona  Solotborn  erhalten. 

Kaoli  dem  Charakter  ihres  Geaohliftebetriebea  laaaen  aioh  di» 
lion^banken  folgendermaßen  klassifiziren : 

6  Diskontolianken,  uämlicli  Nr.  .'),  14,  16,  17,  19  und  31, 

7  Handelsbanken,  nämlich  Nr.  .'},  4,  6,  10,  20,  24,  29. 

8  Hypothekarbanken,  nämlich  Nr.  1,  2,  7,  11,  13,  27,  28,  33. 
11  Banken  mit  gemischtem  C^häftsbetrieb,  Nr.  8,  9,  12,  15,  18,  21, 

32,  28,  26,  30,  32. 
1  Bank  mit  eigenartigem  GeBcbXftabetrieb^  Nr.  25. 

'1  Lies  Werthschritli  ii,  Art.  12  des  Banknoleugesetze«. 
^  Lies  (Weebsel)  Portefeuille,  Art.  13  des  Banknotengesetaea. 
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Auf  die  Emisssion  hatten  bei  InkrafttreteD  dt^  BanknoteugeÄet/'"^  verzichtet : 
Die  Caittbe  hypothccaire  da  canton  de  Fribourgi  Bank  in  Giurus,  Bidge- 
nOBSiBehe  Bank,  Banque  populaii»  ile  laBroye,  Bank  dir  GranUladen,  AnetMine 
Banque  oantooale  iwacliAtoloiaa  und  die  Leihkawa  Glaraa,  letatere  awei  infolge 
Liquidation. 

Die  I>Htellung  der  nenen  einheitlichen  Noten  wrirde  den  Firmen  Th.  Saundera 
und  Cie.,  Bradbury  Wilkingon  &  Cie«,  beide  in  London,  und  der  Stämpfli'aohen 
Buchdruckerei  in  Bern  Ubertragen. 

Die  Znatellnng  der  neuen  Noten  begann  im  Angnat  1683;  bis  Ende  De- 
sember  1885  atiid  davon  'Fr,  136*375,600  abgeliefert  worden;  von  alten  Noten 
waren  anf  den  gleiehen  Zeitpunkt  noch  fUr  Fr.  1'983,905  ausstehend.  Der  Zeit-> 
punkt,  von  welchem  an  die  eidg.  Staat.skiu^He  an  Stelle  der  Banken  die  Einlösung 
der  tilten  Noten  übernehmen  wird,  ist  vom  Bondeerath  anf  den  1.  Februar  lbÖ6 
festgesetzt  worden. 

Seit  dem  Inkrafttreten  des  Banknotengesetzei«  ergaben  »ich  für  die  gesetzlich 
antoriiirten  Emiarionabaaken  iotgende  Darchschnittsreanitate : 


Bwmebafl. 

4  r,' 289,000 
07"  107,000 

6;rr)(>9,ooo 
Hr)":)ii,0(»o 


nukMi.  Birkutetioii. 

1882  29  Fr.  88'693,000  Pr. 

1883  32  „    96'87:^,O00  „ 

1884  33  „  u  ro  17, 000 

\mh  33  ,   12:r43 1,000 

In  l'rozeütcu  betrug  die  Zirkulation  gegenüber  der  Emission  1HS2  :  dG,4  ®/o, 
1883:  89,7  7«»»  1884:  88,7  7ü,  1885:  ÜO,«  7o;  die  Baar.sclialt  gegenüber  der 
Zirkulation  1882:  62,8  7o,  1883:  59,8  7o,  1884:  55,»  7o,  1885:  53,i  7o. 

Der  Bdngewinn  dw  Emiarionabanken  betrug: 

Ontebielmltt.  Btaximim.  Mfotoniai. 

1882         7,3  7o  41,4  7o  B   4  2,»  7«  R  24 

1SH3         4,8  7o  19,9  7o  B  10  23,6  7o  B  4 

1884        5,6  7o  lö,$  7o  B  10  1,4  7o  B  3 


Folgende  Tabelle  adgt  die  BurcbadinittBreBnltate  der  einaelnen  Bankm  im 
Jalure  1885  hinaielitlieh  J^isaion,  Zirkulation  nnd  Baartebalt. 


J»hrM> 

JabTM- 

durch- 

dvreb- 

dnrah- 

Ord- 

Kapitel 

•dmlti 

■clmltt 

Mhnlttd. 

nuaifii- 

■nf 

dar 

Jiaumer. 

End«  IS^. 

Einisalon. 

kuUtiou. 

Bau  rite  h. 

Kr. 

Ahircrntidetc 

Frauken. 

1 

6'000,0(Mt 

St.  Gallii^bü  Kantonalbnnk  

8,000 

7,955 

3,854 

i 

3"0(X),(K>0 

Biu<cllandächafLliehe  Kantonalbank    .  . 

1,500 

1,492 

686 

3 

1<)'()00,(J(XJ 

Kant(in;illi;ink  von  Bern  

10,000 

9,389 

5,361 

* 

roüü.txx) 

1,999 

1,959 

957 

5 

4*500,000 

Bank  in  St.  Gallen  

7,173 

7,024 

3,507 

€ 

7<Hi.rx)0 

Credit  agricole  et  indusliiel  de  la  Broye 

500 

iir) 

212 

7 

i".ji>l»,(KX) 

Ihurgauiscbe  Kuntonalbank  ..... 

1,500 

1,45G 

734 

8 

6*000,000 

3,998 

3,693 

1.8äi 

9 

2'734,(>00 

Toji^enhurjjer  Bank  .   

1,000 

980 

t75 

10 

1"(HJ<),000 

Banea  della  Svizzera  ualiaaa  .... 

2,000 

1,%7 

l.üüi 

11 

3"CK>0.()00 

Tliurgauische  Hypothekenbank  .... 

i.aio 

974 

631 

IS 

t2'lKX),(KX) 

Gninbündner  Kantonulbank  

3,0(X) 

2,961 

1,403 

18 

l'UOO.OÜO 

Kantonal-Spur-  und  Leihkas.se  Luzeru  . 

1,834 

1.793 

931 

14 

lO'OüO.OOO 

20,000 

16,450 

8.031 

15 

2'0ft0.0()0 

Appenzell  A.-Rh.  Kantonalbank    .   .  . 

2,979 

2,923 

1,259 

16 

6üOO,C»00 

5,994 

5,040 

3,969 
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17 
18 
19 
iO 
91 

M 

n 

96 
97 
98 
99 

30 
31 
39 


6*000.000 

i'büo<m 

600,000 

3'UUÜ,U<X> 
1*500.000 

750,000 
19*000,000 

5üÜ,00o 
500.000 

4000,000 
1*000,000 
1*000,000 
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Bank  in  Basel  

Hank  in  Luzern  

Baauue  de  Geo^ve   

CrMil  Gniy^en  

Zün  hur  Kuotonalbank  14,996 

Sulolhuniiacbe  Bank  

Bank  in  SehafThauBen  

Kanque  cantonale  fril)ourKef^>i>ti  .  .  . 
Gaiaae  d'amortüsi.  de  la  deLte  publique  . 

Banque  cantonal«  Tandoise  

ErnpaniiGkiissp  tl«'s  Kantons  T'ri 
Kantouale  Spar-  und  LeilikasBe  ^idwalden 
Banque  populair«  de  !a  Crniyftre  . 
Ban<iue  cantonaU'  neurhätt'loise 
Banque  commerciale  oeucbäteloisa 
SebaifhaiiBer  KanUwaUmnk  .  .  . 
Glarner  Kantonalbank  


Emisüionsban  ken 

12,000 

10,338 

5.359 
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117  674,000  Tatet  dar  gaatMeb  autorWrton  33  Banken   13r>.902  191,431  #5,611 

Alle  Bekanntmachungen  und  Ausweise  über  daa  fianknotMiwesen  werden 
im  achweizerischen  Handelsamtsblatt  veröffentlicht. 

üntt^rm  10.  Juni  wurde  <laM  hiTeitH  früher  bestandene  Konkordat  für 

den  Baukuoteuverkebr  von  den  b©dtMit(*nd»  rn  ßanktn  (irueuert.  Das  ueue  Kon- 
kordat, vom  Bundesratb  am  19.  Juni  gl.  J.  geuehioigt,  enthält  mit  den  Au«> 
ftthnngsbeatimoiiingeD  oioht  weniger  als  169  Artikel.  Dem  Konk<»dat  fttr  den 
Banknotenverkehr  gehören  an: 

8t.  Galliache  Kantonalbank  in  St.  Gralleo  —  Basellandschaftlioke  Kantonal- 
bank in  Liestal  —  Kantonalbank  von  Bern  —  Banca  cantonale  ticinewe  —  Bank 
in  St.  Gallen  —  Tburgauiscbe  Kantonalbank  in  W'öinfelden  —  Aargauische 
Bank  in  Aarau  —  Toggenburger  Bank  in  Lichtensteig  —  Banoa  della  Svizsera 
itaUana  in  Lugano  —  Thorganiaektt  Hypothekenbaak  in  Franenfeld  —  Grau* 
bündner  Kantonalbank  in  Chur  —  Banque  du  Commerce  ä  Grent-ve  —  Appenzell 
A.-Rb.  Kantonalbank  in  Heriaaa  —  Bank  in  ZUrich  —  Bank  in  Basel  —  Bank 
in  Luzern  —  Banque  de  Geneve  —  Zürcher  KantouHlhaTik  in  Z"iri(;h  —  Solo- 
thurnische  Bank  in  Solothum  —  Bank  in  Öohiittluiusen  —  liüjiquo  cantonale 
vaudoise  Ii  Lausanne  —  Banque  cantuuale  neucbattilui»e  ä  Neuchatel  —  Banque 
eommerciale  nendifiteloiae  k  Nmiehfttel  —  Sehaffhanser  KuitooalbMik  in  Sohaff- 
hanaen. 

Diese  Banken,  mit  Ausnahme  der  Solothurniaohen  Bank,  haben  unter  sieb 
anch  eine  Vttreinbamng  getroffen  betreffend  den  gegeaaeitigeii  Mandat-  und  Inkaaao- 

verkehr. 

Die  wesentlichen  H e .h t im m u nge n  des  Konkordates  für  den 

Banknutenvcrkohr  sind: 

I  1.  Jede  Konkordalsbank  verpflichtet  sieb,  —  aufter  den  ihr  durdi  Art  90  und 

31  des  Banknotengesetzes  überbundenen  Verpfliclilun^'en  zur  Aniiiihme  und  Einlösung 
von  Noten  anderer  Emissionsbanken  —  insoweit  ihre  verfQgbaren  Mittel  dieses  gestatten 
und  fnr  so  lange  als  die  Bank,  welche  die  Noten  emfttirt  hat,  ihren  yerbindliehketten 
pflnktlioh  nachkummt:  die  Noten  aller  anderen  Konkordatsbiinken,  im  Verkehr  mit 
Dritten,  an  ihrer  Hauptkasse  und  an  den  Kassen  ihrer  Zweiganstalten,  auch  als  Ein- 
zahlung zur  Bildung  von  Guthaben  vollwerthig  anzunehmen,  sowie  ohne  Abzug  gegen 
Baarsrhaft  einzulösen. 

§  2.  Die  Konkordatsbanken  erklären  gegenseitig,  daß  die  Eingangs  erwähnten 

Sesetzlichen  Verpflichtungen  nur  auf  den  Verkehr  mit  Dritten,  nidit  aber  auf  denjenigen 
er  Banken  und  der  Zweiganstalten  unter         Bezutr  hitbcn  solliui. 

§  3.  Die  freiwillig  eingegangenen  Verpflichtungen  binden  die  Konkordatabankea 
nur  unter  sich,  ohne  daß  Dritte  sich  den  Banken  gegenüber  darauf  bemfon  kflnnen. 
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§  7.  Behufs  leichteo  und  raschen  Ausgleiches  der  aus  dem  Noteaverkehr  zwischen 
den  Konkordatsbftnken  erwadiaendai  ZsUaiigsTerbüidlidiketten,  wird  unter  der  Be- 
zeichnung' ,(!onlr;ilr;telle  der  Konkorcliitsbanken*  eine  gemeinsame  Deposito-  und  Kom 
peusations-Kasse  errichtet,  deren  Leitung  und  Verantwortlichkeit  gegen  zu  vereinbarende 
VergfitunK  einer  Konkordatsbank  übertragen  werden. 

§  8.  Jede  Konkordatsbank  ist  vecpfliehtet,  bei  der  GmtnibteUe  ein  Deporatom  in 

gesetzlicher  Baarschmft  zu  unterhalten. 

§  9.  Die  mit  der  Leitung  der  Centrabtelle  betraute  Bank  hat  diese  Dcposita  unter 
besondoem  Verschluß  und  getrennt  von  ihrer  eigenen  Kasse  auftubewahren. 

§  10.  Die  t '  ■  ler  Cori traisteile  depnnirten  Gelder  werden  derselben  bloß  zur  Auf- 
bewahrung übergeben.  Die  Uentrabtelle  haftet  nur  als  Depositar  und  ist  für  Fälle  höherer 
Gewalt  nieht  verantwortlich. 

§  13.  Das  Depositum  bei  der  Centralst(?lle  kann  vnn  dem  Deponenten  als  Bp.stand- 
theil  der  in  Art.  lü  des  Banknolengesetzes  vorgeschriebenen  Notendeckung  geltend  ge- 
macht werden.  —  Als  geeetzliche  Notendeckung  gilt  dann  diejenige  ge^tdiche  Barschaft, 
welche  die  Bank  zu  diesem  Zwei  ke,  von  ihren  »Ibrigen  KassabesUinden  getrennt  und 
besonders  gebucht«  einerseits  in  ihrer  eigenen  Kasse  aufbewahrt,  anderseits  hei  der 
Gentralstelle  liegen  hat.  Der  Betrag  dieser  beiden  Baarbeetftnde  zusanunengenomnien 
darf  niemals  wt  ni^rer  als  40  (U  r  jeweili^'t-n  Notenzirkulation  der  betrefTenden  Bank 
betragen;  er  darf  nur  gemäß  Art.  10  des  Bankuotengeselzes  in  Anspruch  genommen 
werden  nnd  haftet  den  rloteninbabem  ab  Spezialpfiind. 

§  14.  Die  Konkordatsbanken  dürfen  für  ihren  son.-ti^ren  ne-cliansverkthr  nur 
denjenigen  Theil  der  vorstehend  erwähnten  Baarhestände  verwenden,  welcher  über  die 
gesetzUeh  vorgeschriebene  Baardeckung  von  40  */«  ihrer  jeweiligen  Notenzirkulation 
hinausgi-lit. 

§  ii.  Die  Zweiganstalten  der  Konkordatsbauken  stehen  bezüghch  des  Notenverkehrs 
in  kdnem  direkten  Redinungsverhtltniß  mit  den  andomi  Eonkcndatsbanken  und  deren 

Zwcii^anstaltLMi  o<Ii'r  <1er  (leniral.^telle ;  ilir  ganzer  Notenverkehr  gdit  ftlr Rechnung  und 
unter  Verantwortlichkeit  ihrer  Uauptbank. 

§  38.  Für  den  besonderen  Fall,  dafi  die  gemeinsame  Depositokasse  (Gentralstelle) 
durch  höhere  Gewalt  ein  Schaden  trifft,  wird  derselbe  \<>n  sätumlliclien  KonkorJaL^- 
banken,  im  Verhältniß  ihres  dannzomaUgen  nachweisbaren  Antheilä  am  Gesammt- 
Depositum,  getragen. 

§  39.  Samiuflichc  KemSß  Art.  43  des  R;iIlknoten^'esetzes  an  den  Bundesrath  zu 
leistenden  Ausweise  sind  jeweilen  gleichzeitig  von  jeder  Koukordatsbank  an  alle  übrigen 
nnd  an  die  Gentralstelle  zu  senden. 

15  10.  Die  Wocheiisitualionen  haben,  außer  <len  vom  Bunilesratli  verlangten  An- 
gaben, einen  Ausweis  über  den  Bestand  an  Noten  von  jeder  der  übrigen  Konkordats- 
Banken  anf  Ende  der  yorfao^henden  Woche  zn  enthalten. 

S  41.  Den  Monalsbilanzen  ist  ein  Au-^wt-is  über  den  Gesammll»etra^'  der  im  Laufe 
des  vorhergehenden  Monates,  gemäß  23  bis  SS  d.  Konk.,  an  die  Konkordat^banken 
znm  Ausgleich  gesandten  Konkordatsnoten  und  der  von  denselben  zum  Ausgleich  er- 
haltenen eigeooM  Noten  beiznfü^'en. 

§  43.  Die  Gentralstelle  ertheilt  dem  Bundesrath  und  jeder  Konkordatäbank  jeden 
Montag  einen  Ausweis  Ober  den  Betrag  des  Depositums  einer  jeden  Bank  auf  Ende  der 
VOrhe r^'t  b enden  Wor b e . 

g  44.  Auf  Verlangen  hat  die  Gentralstelle  dem  Bundesrath  au  jedem  ihm  be- 
liebigen Oesditnstag  den  Auswe»  tom  Vorabend  üb^  dea  Betraf  des  Depontnms  einer 
jeden  Bank  zu  erilieilen.  sowie  Ober  den  momentanen  Stand  der  einzelnen  Depoeita 
umgehend  Auskunft  zu  geben. 

§  45.  Die  Answeu^e  an  den  Bundesrath  sind  mit  der  TTnterschrifl  des  Leiters  der 
Gentralstelle  zu  verseben  und  sind  maßgebend  bei  der  Ermiltlunu'  des  Baarbestandes, 
beziehungsweise  der  gesetzlich  vorgeschriebenen  Baardeckung  der  Notenzirkulation  der 
betrefTenden  Banken. 

§  40.  Die  Gentralstelle  hat  dem  Bunde  dieselben  Kontrolbefiignisse  einzuräumen, 
welche  demselben  gegenüber  den  Emissionshanken  zustehen. 

9  47.  Die  vernntwortlichen  Leiter  und  Gescfaftftsfnhrw  der  Gentralstelle  sind  mit 
Bezui,'  auf  die  dem  Bundesralh  zu  ertheilenden  Auswei.se  und  hinsichtlich  der  von 
letzterem  zu  übenden  Kontrole,  den  auf  die  Gentralstelle  anwendbaren  Bestimmungen 
der  Art.  4S,  49  und  SO  des  Banknotengesetzes  unterstellt 

§  48.  Die  Konkordutsbanken  vereinigen  sich  zu  Genendvei-sainndungen.  ordent- 
licher Weise  jährhch  einmal  im  Laufe  des  zweiten  Quartals,  und  außerordentlicher 
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Weise  so  olt  es  die  Generalversammlung:  oder  die  von  ihr  bestellten  Orpane  für  nötitig 
erachten  oder  mindestens»  fünf  Uanken  das  Begehren  stellen. 

§  53.  Die  Geti!  t.ilv»'n?unimlung  bestellt  ein  fünfgliederiges  Komite,  bestehend  aus 
tleiii  Präsidium,  dem  Vizepräsidium,  dem  Sekretarial  und  zwei  Mitgliedern,  je  auf  ein 
Jahr  mit  Wiederwähibarkeit. 

$  57.  DjL<i  Komite  ist  mit  der  sfilndipen  Vi  rlit  tuti;.'  der  Konkordatsbanken  gegen- 
über den  Bundesbi'hördcn  betraut,  für  uile  die  l'iille,  iu  welchen  mit  denselben  gemein- 
same, den  Xntonverkchr  uod  im  Besonderen  die  AusfOhrung  des  Banknolentrc-itzes 
beschlagende  Fragen  zu  verhandeln  sind.  Vereinbarungen  mit  -li  ii  Hundesbt  liöi  lit  n, 
welche  aus  solchen  Verhandlungen  hervorgehen,  unterliegen  der  li  iiitikation  durch  die 
Genera  1  v  e  r  sa  m  m  1  ung. 

$  .*>8.  Die  Generalversammlung  wählt,  auf  Vorschlag  des  Koinih-,  Aiv  Rank,  welche 
mit  der  Leitung  der  Zentralstelle  betraut  werden  soll  und  be-^timml  die  zu  leistende 
Vergütung,  nach  vorhergegangener  Vereini)arung  mit  der  betrelfeiiil«  !!  Bank. 

§  6^.  Streitigkeiten  über  die  Au>führung  der  Bestimmungen  des  Konkordates  otler 
der  Beglemente,  welche  zwischen  den  Konkordatsbanken  oder  zwischen  diesen  und  der 
Central-ti'llr  ixier  dem  Konilte  entstehen  scdlten,  unterliegen  dem  Entscheide  des  schwei- 
zerischen Bundesgericlites.  (Vide  Art.  T»  dos  Banknolengesetzes.) 

§  03.  SuUle  das  Bunde-gericht  die  Behandlung  eines  solchen  Sü"eitfalles  ablehnen, 
so  tritt  schiedsrichterlicher  Kntscheid  ein.  In  diesem  Falle  w.lhlt  jede  i'arlt  i  einen 
Scliieflsricbter,  womöglich  au-  Wrlretern  von  Konkordat<banken ;  die  beiden  Schieds- 
richter wählen  einen  Ubmaun ;  können  sie  sich  darüber  nicht  einigen,  so  wird  der  Ob- 
mann, auf  Ansuchen  einer  Partei,  durch  das  Prftsidlum  des  sdiweizerischen  Bnndee- 
gerichtes  bezeichnet. 

§  i'A.  Der  Beitritt  zum  Konkordat  ist  unter  den  gleichen  Ufilingungen  jeder  vom 
Bunde  gesetzlich  autorisirten  Emission>bank  gestattet. 

§  07.  Uer  liückiritt  vom  Konki>rdat  kann  jederzeit  an  das  Präsidium  »  rkl  -rl 
werden  und  erfolgt  auf  Kndc  des  nächsten  Kalenderlriraeslers  nach  Abgabe  derErkiai  uug. 

*  • 

# 

In  der  Jnnisessioo  1884  des  Kationalrathes  wurtle  anlS&lich  der  Borathung 
ttber  die  VezfassangHrevision  folgender  Antrag  von  Herrn  Nationalrath  Vögeii 
angenommen : 

^\)\<'  Buuiesversamralun^  Inf^et  «len  Bunde.^rath   ein,  7m  prüfen,  ob 
nicht  Iii   Biui'lt'sveriasMung  iu  folgenden  iÜchtungeu  zu  revidiren  sei: 
^Art.  3«  und  39  (MUnzweseu). 

•Die  Erstellung  und  Angabe  von  Banknoten  ift  wie  diejenige  von 
Münzen  Regal  des  Bundes.** 

Die  Bericliteratattang  des  fiandesrathes  bierttfaor  dürfte  in  der  nXchsteB 

Junisession  18H6  erfolgen. 

Am  24.  März  IHS')  >tellti'  Herr  Nationalrath  Crnmer-Fr*'»/  im  National- 
rathe  eine  Motion  aut  iieviniun  des  Art.  ii^J  der  Buiide^verfasHUhg  im  Smne  der 
Einführung  des  Notenmonopols.  Die  Motion  -wurde  in  der  Junieeaaion  1885  ala 
nicht  erheblich  erklXrt. 

Im  Zuäummcnhaug  mit  dem  zersplitterten  Emissionswesen  steht  die  Un- 
bestänilit^keit  und  Füc^lcidili'-it  >]fs  | )  j  ^  k  o  n  t  m  ^  m  t  ze  s  ,  l»eztlglich  dcsson  wir  auf 
den  Artikel  „Diskoutobewegnugen  m  der  Öchweiz"  verweijien. 

»  ♦ 

* 

Grundsätzliche  EntRcheide.  An  Hand  der  bundesrathlichen  tiesohafts» 
berichte  können  folgende  vom  Bundeerathe  getroffenen  gmndsätslichen  Evtaokeide 
mil^heilt  werden: 

I>  Eine  Uber  6  ^os  hioau»  gehende  Belastung  der  Notenemission  einer  Bank 
int  von  Seite  der  Kantone  unzulä8.si(;,  in  webher  Form  jene  auch  beabstcbtigt 
werde  (Bundesblatt  1«83,  Bd.  1?.  S.  \ym). 

2)  Stompelabdriickü  auf  Banknoten  sind  unzulä.st$ig,  weil  a.  dadurch  die 
Einheitlichkeit  der  Note  sezatört  wUrde;  fr.  den  mit  Kantonsstempel  veraehenm 
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Xoten  der  Kantonalbanken  eine  niclit  gerechtfertigte  VorzagSRtellung  vor^-oh  ifTt 
werden  könute;  '  .  die  Abstempelung  kaum  ein  Sohtttzmittel  gegen  Nachahmung 
SQin  würde  (BimdetiblaU  1Ö84,  Bd.  2,  ti.  514). 

3)  Die  kftntonale  Bankaoteiutetter  ist  von  der  effektiven  Dnretuchnitte» 
emiaiiaii,  weldie  mI  Grand  der  dem  Bundeeratbe  sagelwadeii  wMimtUdieii 
AoBweise  feütgeetellt  wird,  eq  erheben,  und  nicht  von  der  einem  Institute  vom 
Bundesrathe  bewilligten  KmissionBsumme  (ßundesblatt  1884,  Bd.  2,  S. 

4)  Ee  wäre  im  Widerspruch  mit  Art.  46,  AI.  4,  dr«  Banknot«;ngesetzes, 
weuu  eine  EmiBsionsbauk  vun  der  Entrichtung  der  kantonalen  BauknoteuHteuer 
befreit  wflrde,  wittirend  dieee  von  einem  zweiten  im  Kanton  domisillrien  Institnt 
besogen  wird  (Bandeeblatt  188i,  £d.  2,  S.  514). 

5)  Die  Art.  16  und  52  des  Banknotengeaetsee  fitrdem  sowohl  dem  Wortlaut 
als  dem  Sinne  nach  die  Liquidation  auch  von  8olcht>n  durch  das  Gesetz  nnter- 
iiagteu  Güächäfteo,  widche  sehon  cor  Inkrafttreten  des  Gesetzes  bestanden  haben 
(Bundesblatt  1884,  Bd.  2,  S.  515). 

6)  Agenturen,  welelie  nieht  als  Zweiganstalten  im  Sinne  von  Art.  19 — 22 
des  fianknotengesetKes  oiBiiell  anerkannt  sind,  stehen  in  keinerlei  Beaiehang  mm 
Banknotengeeetz  (Bandesblatt  1885,  Bd.  2,  S.  590). 

7";  Der  Rc^crvcfond  einer  Bank  könnte  als  festes  Betri«  bskapital  oder  als 
iutegrirender  BeHtaudtheil   des  letztern  nur  in  dem  Falle  als  zulässig  erklärt 
werden,  wenn  der  Fond  vun  der  kompetenten  Behörde  förmlich  aln  Dotation 
tranafonnirt  nnd  dieee  eodann  ak  etaMler  Betriebekapitalposten  ausgewieeen  würde  * 
(Bnndesblatt  1882,  Bd.  2,  S.  606). 

8)  In  Bezug  auf  die  Frage,  ob  Billet8  ä  ordre,  welche  eine  Bank  sich 
von  ihrer  Kundschaft  flir  Geldvorschüssp  unterzeichnen  läßt,  al8  Portefenille- 
deckung  in  Werth  und  Form  den  gesetzlichen  Anforderungen  entaprt;ehen,  mUsseu 
Art.  15  den  Bauknutengesetzet?,  sowie  7:^2  und  825  de»  Obligationeiireehte«  als 
mafigebend  betrachtet  wwden.  Der  Mangel  eines  der  weeentlicben  Kriterien  ge- 
«tattat  bei  den  Billete  k  ordre  die  Anwendbarkeit  des  Art  842  des  Obligationen- 
rechtes (Bundesblatt  1882,  Bd.  2,  S.  606). 

Emmo-Korri'ktion  auf  Bernergebiet.  Diese  Korrektion  bezweckt  die  Rege- 
lung de«  Lautüö  und  gleichzeitig©  EinschrlCnkung  desselben  znvn  Zwecke  der  nöthigen 
Vertiefung  des  Emmebettei»,  welches  durch  die  succes.sive  zunehuieude  (jeschiebs- 
«nhfinfting  an  vielen  Orten  bereits  hSher  liegt  als  die  Thalebene  nnd  dadnroh 
seitweilige  Yerheernngen  nnd  Ueberachwemmnngen  mr  Folge  hatte,  troti  den  in 
einer  gegenäcitigen  Knfcfernung  von  200  bis  250  m  bestehenden  Hochwasserdämmen. 
Die  bis  in  die  neuere  Zeit  ausgeführten  Ufersehutzbautrn  haben  durch  die  un- 
gleiehe  und  allzn  große  Entfernung,  durch  ihre  Unrt'gtdmäßigkeit  und  Lücken- 
haftigkeit eher  ungünstig  gewirkt  und  der  Get»chiebführung  Eintrag  gethau.  Die 
projektirte  nnd  tbeilweise  schon  in  Ansfahrnog  begriffene  Korrektion  beeteht  in 
der  ErsteUnng  von  Parallelwnhren  ^tnndiwehren)  nnd  Traversen  (Binder),  wdehe 
in  den  Rahmen  des  bestehenden  Flußbettes  eingesetzt  werden  nnd  zwar  erstere 
an  dem  üben  angeführten  Zwecke,  letztere  zur  Tliiekhiiidung  an  die  alten  Ufer, 
um  das  Wasser  in  das  Mittelproiii  einzustanen,  damit  dort  die  nölhige  Kraft  zur 
Fortbewegung  der  Geschiebe  gewonnen  wird.  Gleichzeitig  dienen  jene  dazu,  die 
YorlSnder  (die  llbzig  bleibenden  Streifen  swisohen  dem  ntnen  nnd  alten  Flnft- 
betle)  dnrdi  Kolmatimng  an  erhshen. 

An  den  Ansbau  der  14  km  langen  Strecke  von  der  Gemein degrenie  Burgdorf- 
Kirohberg  bis  znr  Kantonsgrenze  Bern-Solothurn  leistet  der  Bund  einen  Beitrag, 
welcher  einem  Dhtttheil  der  wirklichen  Kosten  eotaprioht,  jedoch  mit  Beschränkung 
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auf  das  ilixximxim  von  Fr.  205,000,  altt  dem  Drittheii  der  Voraiuiolilagsäumme 
von  Tt,  615,000.  FVr  die  Andtthmiig  ist  eine  Frist  yon  6  Jaliieii  CHtgeaetsI 
(Bandeeb^hlaÜ  vom  21.  Märs  1884,  A.  8.  Bd.  VII,  p.  440). 

An  die  Korrektionearbeiten  auf  der  20  km  langen  Strecke  von  der  Iltis- 
tnUndung  bei  Hinmenmatl  bi«?  «u  der  Gpnieiudegrenze  Burgdorf-Kirchberg  leistet 
dt'r  Bund  einen  Beitrag  vun  Fr.  .')'»(),<;»)()  (MaxininnO,  nh  dem  Drittheil  der 
VurauttclilagNiumme  von  ¥r.  1*649,023.  Für  die  AustüiiruBg  i^t  eine  Friät  von 
10  Jahm  foekgeeetct  (Bundesbeiekhifi  Yom  26.  HXn  1885). 

BmaiesbHieke«Leiisbmrg  §.  Seethalbehn. 

Emmenthalbahn.  Die  Emmenthalbahn  i»t  das  Unternehmm  einer  Aktien- 
gesellschaft,  deren  Verwaltungssitz  in  Burgdorf  ist.  Die  allgemeine  G-eschäfts- 
föbrung  und  die  Betrit-bslcitune  liesortrt  die  , Direktion".  Das  Unternehmen 
umfaßt  die  Linien  Suiuthui  a-Burgduri-Luuguuu  und  Dereuditigeu-Biberiat.  Die 

BetriebeerVffnuug  hat  wie  folgt  etattgeftindeii :  Bnrj^orf'Derendiiigeny 
mit  gleichzeitiger  Mitbeiratinng  ^  Stiedce  Derendingen>Solotham,  den  86.  Hai 
1875;  Solothurn-Bibenüt  den  4.  Dezember  1870;  Burgdorf-Langnaa  den  12.  M&i 
1H81.  Bei  Eröffnung  der  direkten  Li nif*  S  tlnthum-Biberist  wurde  die  Mitbenutzung 
der  Strecke  DererKliügeu-Solutluirn  aulg<-gt:ben.  Von  der  Strecke  Solothurn-Biberist 
war  ein  Theil  im  Unterbau  Kigcuthum  der  Ceutraibahu.  Dieser  Theil  ging  erst 
am  dl.  Deaember  1888  in's  Kigenthnm  der  Bmmentbalbalm  ttber.  Bu  dahin 
hatte  sie  daa  genannte  Stttefc  nur  paehtwmae  im  Betrieb.  Ein  Theil  der  Streoke 
Derendingen-Burgdorf  war  schon  vor  dem  Zeitpnnktf  da  sie  für  den  öffentliehen 
Verkehr  eröffnet  wurde,  als  Privat-Industriebahn  im  Betriebe.  Die  Erötftuni^  als 
Privatbahn  fand  wie  folgt  statt:  Am  15.  NovembtT  1  h84  Eni tlnung  der  Strecke 
Derendingen-Biberist  alt>  l'ferdebahu  (2971  m);  um  i.).  Juli  1870  Verlängerung 
denelben  hia  naeh  OerlaHugeu  (1200  m) ;  im  Jannar  1872  wnrde  der  Lokemotiv« 
betrieb  eingdftthrt;  am  1.  Jannar  1878  ging  die  Bahn  in  daa  Eigenthnm  der 
gegenwärtigen  Gesellschaft  Uber.  Der  Betrieb  wurde  flir  Rechnang  der  Emmen- 
thalbahn-Gesellschaft  durch  die  vorherigen  Rigenthümer  fortgeführt;  am  1.  Mai 
lö74  übernahm  die  Einmcntlialbahn-GeHellfchaft  den  Bftneb;  am  1.  Juni  1874 
wurde  die  Linie  bis  nach  Utzonsturf  (4H11  m)  erötluet  (ebeutallb  als  i'rivatbahn)^ 
am  36.  Mai  1875  endlieb  wnrde  die  Btreoke  TTtaenstotf-Burgdorf  erSffhet  nnd 
gleichzeitig  die  ^uue  Linie  von  Derendingen  bis  nach  Bargdorf  dem  QffentUohea 
Verkehr  Ubergeben.  Am  30.  Jnni  1884  wnrde  die  Strecke  Derendingen-BiberiBt 
anlier  Betrieb  genetzt.  Nächster 

K  ii  c  k  k  a  u  f  H  t  c  r  m  i  n  für  den  Bund:   1.  Mai  HH)3. 

Bahniäuge  Ende  1ÖÖ3:  iiauiichc  Lauge  41,241  m,  ßetriebslänge  45,505  m 
oder  rond  46  km. 

Bauliche  VerhSltnisee:   Bauliohe  Lünge  mit  einem  Haqitgeleiee 

:>'J,025  m,  mit  zwei  Hauptgeleisen  (Answ  uVgeleise  in  Stationen)  2216  m.  Anf 
1000  m  Bahniäuge  entfallen  durchschnittlich  1  107  m  Geleise.  Von  der  ganzen 
Bahnl8nge  hegen  H5,835  m  auf  I)äramen,  4974  m  in  Einschnitten  und  4.'i2  m 
auf  Brücken  (größte  31  m  laug).  \^on  der  Betriebslänge  liegen  8085  m  in  der 
Horiaontalen,  37,420  m  in  Steigungen  bia  au  15  ^oo,  28,160  m  in  der  Geraden 
und  17,345  m  in  Kurren  bia  90  m  Minimahradiua.  (Nadi  Abgang  der  Strecke 
Derendingen-Biberist  ist  der  Minimalradius  250  m.)  Mittlere  Steigung  der  ganzen 
Bahn  5,7t^  "Vio;  mittlerer  KrUmmung-^hf^D  mcsRer  für  die  ganze  Bahn  1309  m. 

Stationen  Ende  1883:  Die  Emmenthalbahn  zählt  10  eigene  und  4 
mitbenutzte  Stationen.  Die  wichtigsten  sind :  Soluthurn,  Derendingen,  Biberist» 
Burgdorf  und  Langnau. 
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Hollmaterial:  Kode  1883  hat  die  EinnuTithiLlbahn  besessen:  6  Loko- 
motiven vun  durchschnittlioh  143  Pferdekrüftcu  uud  einem  Leergewicht  von 
18,2  t  per  Muehine,  12  FtononenwagvB  mit  693  SitzplätMo  uad  75  Güter- 
iragea  mit  750  t  Tngknft. 

Betriebspersonal  im  DorahMlmiU  dw  Jahres  1883 :  94  Penonen  im  Ganzen 
oder  2,04  per  Bahnkilometer. 

Betriebsergebnisse  nnd  Bilanz  s.  unter  „Eisenbahnen-. 

Pri vatverbindungsgeieise:  Verbindangsgeleise  zwischen  der  Kmmen- 
tSkelbahn  und  gewerbtidken  Anetalten  beetenden  Ende  1883  :  4  Ansoblttaee  mit 
einer  Geileieettnge  von  «Mammen  1953  m. 

BnuneiitkalOTkBse*  Ibnptsorte  der  Sehweiserklae,  deren  Imitation  in 

neuerer  Zeit  auch  im  Ausland,  namcntlioh  in  Deutschland,  Frankreich,  Oester- 
reich,  Nordamerika  etc.  mit  mehr  oder  weniger  Erfolg  sich  rapid  ausbreitet. 
Der  Hauptherd  der  Fabrikation  ist  und  bleibt  aber  einstweilen  noch  der  Kanton 
Bern.  (Näheree  siehe  unter  i^se  und  Milohwirthschait.) 

Bmserwnsser  e.  HBnenlwener. 

Englan«!  s.  Großbritannien. 

Bngiischroth.  Betreffend  Ein*  nnd  Ausfuhr  siehe:  Fnrbenerden. 

Entrcdeux  (EinsStze).  Gestickte  Streifen  meist  auf  Baumwolle  (MouHseline, 
Cambric  etc.),  zu  Betiatz  von  Damen-  und  Kinderkleulern,  Bettzeug  etc.  Nebst 
den  sogenannten  uBandes'*  der  bedeutendste  Artikel  der  ostschweizerischen 
liueliinenetiokerei  in  Pktlatieli.  Derselbe  wird  «neb  daroh  Weben  nnf  dem  eo* 
genannten  Plattetiohstnlil  imitirt  ^roohirte  Entredenz)  nnd  &nd  in  dieser  billigeren 
Ansfllhmng  in  Mheren  Jahren  groiSen  Ahsata.  Vergl.  „Stickerei**. 

Enziane  (Gentiane).  Die  gelbe  Enziane,  deren  Wurzel  snr  Bereitung  von 
Branntwein  und  Liqueurs  dient,  findet  yicb  namentlirh  im  Jura  und  in  den  Vor- 
alpen. Nur  die  frische  Wurzel,  welche  uebst  Schleimzucker  eine  besondere  Zucker- 
art,  die  Gentianose,  enthält,  eignet  nich  zum  Brennen.  Die  bei  den  Bauern  übliche 
BermtangiMrt  leidet  an  grofiem  Mangel  der  nSthigen  Sorgfalt  nnd  Saohkenntniß. 
ESnige  Liqnenrfikbrikanten  in  der  Nihe  der  Enaiangegenden  haben  aagefimgen, 
eich  dieses  Artikels  spemell  aninnekmen  nnd  nn  diesem  ZmA»  die  Wnnein  direkt 
an^  kaufen. 

Mit  dem  Trocknen  und  der  Zubereitung  von  Enzianwurzeln  für  den  Export 
befaßt  sich  anch  in  grolkm  Malistabe  die  Lendner'sche  Apotheke  in  Genf,  welche 
(nach  eigener  Angabe)  jährlieh  50,000 — 60,000  kg  Wnnein  aller  Art  exportirt. 

Eosimo  sind  ans  Besoroin  (s.  d.)  dargestellte  Flurbetoffe,  von  denen  es  eine 
ganse  Beiho  gibt,  mit  sehr  Teraehiedenffii  Nameo,  n.  A.:  Erytluroein,  Pyrosin, 
Bose  bengale,  Phloxin,  GyancMRn  ete.  &Ke  geben  gelblich  rotiie  bis  bläulich  rothe, 
sehr  brillante  aber  nntokte  Nnaneen  nnd  werden  neiat  in  der  Seideniärbetei 

yerwendet. 

Epinp:Ift  ist  der  Name  eines  zweitrettigen  Gewebes,  das  zwei  verschieden- 
artig au88ühende  Seiten  mit  je  einem  groben  und  einem  feinen  Schuß  hat.  Zettel 
nnd  dinner  Schoß  sind  von  Seide,  der  dicke  Schuß  dagegen  ist  BanmwoUe. 
E^a^i  wird  anasohfieiUick  an  Bamenmlateln  benntxt  nnd  Ton 
sowohl  als  attoh  yon  der  fremden  bidnetrie  erm^ 

Erbsen.  Einfuhr  1884:  2544  q,  1883:  2867  q. 

Erden  und  rohe  mineralische  Stoffe.  Ausfuhr  1881:  12,074  q, 
1883:  13,804  q,  1873:  19,5Uq.  Einfuhr  1884  :  9ä,0öö  q,  1883 ;  62,942  q, 
1872/81  durchschnittlich  89,793  q,  1873:  266,662  q. 
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Erflndungs-,  Muster-  und  Mudellschutz.  (Mitgeüieilt  von  Herrn  Dr. 
Kaiifm«iiii,  eidg.  OewwbeaekretKr.)  In  der  Schweis  werden  weder  in-  nodi 
»nelandieehe  Erfindungm  ii^;end  welober  Art  geeehtttet  (swei  AosDahnieD  e.  «m 
Schlruwie  dieeee  Artikels),  und  von  den  HnBtem  (industriellen  Zeiehnm^seD)  und 

Modi'llrn,  welche  hänfig  im  Zusammenhang  mit  jenen  genannt  werden,  einzig 
diejenigen  framösischtn  Ursprungs,  welche  Verpflichtung  die  Schweiz  in  der 
Uebereinkttuft  mit  Frankreich  vom  23.  Februar  1882  (A.  S.  n.  F.  Vi,  pag.  450) 
tibemommeii  hat,  wogegen  ftuoh  der  Schweiler  ceine  Huiter  und  Modelle  gegen- 
reehtUeh  in  Frankreich  deponiren  kann. 

Wiw  die  letztere  Kategorie  des  gewerblichen  Eigenthums  betrifft,  so  gelten  nach 
offizieller  Interpretation  i  G,  .-.(  lKiftsbericht  des  Bundcsratlifs  pro  1883,  B.-B.  1  RH  4  II, 
pag.  1.54)  .als  Muster  \nn\  Mndflie  Kombinationen  von  Linien,  Formen  und  Farben, 
welche  sich  von  andern  durch  ihre  Anordnung  oder  Farbenwirkung  unterscheiden 
und  SU  dekoratiyen  Zwecken  fttr  induatrielle  EraeugoiaBe  verwendet  werd«a*. 

Die  EiBsefareibung  der  finuMÜuechen  Uuetor  und  Modelle  erfblgt  bei  dw 
Indnstriesektion  dcH  Schweiz.  Handels-  und  IjaudwirthHchaftsdepartemientee  in  Bern; 
in  den  Jahren  1H82  bis  1885  wurden  deren  150  depooirt. 

l's  ist  noch  beizufügen,  daß  schon  in  Art.  42  der  »chweizeriHch-französiseheu 
Ueberciukunft  vom  30.  Juni  18H4  zum  gegenseitigen  Schutze  des  literarischen, 
kttnetlerisohMi  und  gewerbliehen  Kigenthume  (A.  S.  YIIX,  pag.  334)  stipulirt  wurde, 
daß  in  der  Schweis  «de  gewerbliohea  Eigeninum  nebet  den  Fabrik-  und  Handelemarkea 
die  Fabrikeeichnmuii  n  (.dessing  originaux  d*ttn  earaetere  determine',  laut  SchluH^ 
Protokoll  zur  üebereinkunft)  framösischen  T'r^pn(7if/s  (niclit  al)er  auch  die  Mo- 
delle und  hlrtindungen)  geschützt  sein  sollten;  die  französische  Kegierung  hätte 
allerdings  weiter  gehen  mögen,  aber  die  Schweiz  wollte  den  Schutz  der  Mudeiie 
und  Erfindungen  nicht  zugeeteben.  Eü  wurde  indeß  Yon  jener  Begünstigung  nur 
sehr  wenig  Gebrauch  gemacht,  indem  von  1864 — 1883  nur  sww  franxQHiiohe 
2#eichnungen  in  der  Schweiz  deponirt  wurden. 

An  Bemuliungen,  den  Erfindtiuid-,  Master-  und  ModeUHrhute  in  der  Schweiz 
einzuführen,  liat  es  nicht  gefehlt,  sie  sind  aber  von  jeher  auf  großen  Widerstand 
gestoßen.  Wir  skizziren  nachstellend  den  hiatorisohen  Verlauf  der  Frage. 

Den  ctraten  Anstoß  (s.  die  Darstellung  in  der  Broeehlire  von  Bundemradi  Dro« 
Uber  gewerbliehee  Eigenthum,  I.  Erfindungepatente,  15.  Juli  1877)  maehte  der 
viel  genannte  Theodor  Zuppintjer,  Fabrikant  in  Uännedorf  (Zürich),  indem  er  am 
17.  .\pril  1849  dem  Bundesrath  einen  Gesetzesentwurf  betretfend  die  Erfindungs- 
patente nehf^t  einer  bezüglichen  Petition  einreichte,  welcher  aber  keine  Folge 
gegeben  wurde. 

Eine  am  30.  April  1849  im  Kationalrathe  eingebrachte  Motion  Stoekmar 
und  Mitnnterseichner,  der  Bundeerath  edi  einanladeo,  QeaetaeeentwUrfe  beirrend 
dea  Sohnts  von  Entdeckungen,  Erfindungen,  Fabrikmarken,  öffemüicheu  Stempeln  eto. 

vonulegen,  wurde  vom  Käthe  verworfen. 

Theodor  Zuppinf/er  petitionirte  am  1.  Dezember  1851  mit  dem  Meclianiker 
Ahegg  und  dem  Ingenieur  W.  Zuppinger  neuerdings  beim  Natiunalrathe  um  Kin- 
fahrung  des  Erfindungsschutzes.  Der  Bundesrath  wurde  am  11.  Dezember  gleichen 
Jahres  mngeladen,  «her  die  Angelegenheit,  spedeU  Aber  die  Frage  der  Kompetenz  * 
der  Bundeaversammlung,  zu  berichten,  und  Th.  Zuppinger  suchte  mit  einer  Ein- 
gabe au  den  Bundeerath,  vom  5.  Juli  1852,  eine  seiner  Sache  gUnstige  Begut- 
achtung zu  bewirken.  T^ntzprer  verwarf  aber  dieses  Ge<uf  b  :  die  Krfindnngspatente, 
welche  eine  Ungleichheit  vor  dorn  (iesetze  und  ein  Munupoi  schaffen  und  den  in 
der  Bundesverfassung  garantirten  Grundsatz  der  Gbwerbefreiheit  verletzen,  seien 
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den  Interessen  des  Bundes  eher  Kchädücli,  und  ilire  Einführung  ki'nne  daher 
durch  die  Bundesverfasöung,  «ppziell  durch  Art.  2  t wonach  der  Bund  die  Be- 
förderung der  gemeinMamen  Wohlfahrt  zum  Zweck  hui},  uiuht  begründet  werdeu ; 
der  Schnts  des  Eigeotlniiiw  liege  in  der  Kompeteos  der  Kantone  und  ttberbaupt 
liabe  die  ediwels.  Indvatrie  aneh  ohne  ErfindnngMehnte  «tote  neue  Erfindungen 
und  Verbesserungen  hervoigebndit. 

Da  hierauf  Zuppinger  auf  witf  re  Behandlung  der  Fnige  verciobtotet  er- 
stattete der  BundpHruth  der  BnndesverHamnilnTig  keinen  Beruht. 

Unter  den  Traktaaden  der  Jahreaversammluny  der  Schweiz.  yemeiuuHUufcn 
^eaelischaß  Yom  30./21.  September  1858  in  Zttrieb  befand  sieh  auch  die  Frage, 
was  in  der  Sebweis  geeehehMi  kSnnto  vnd  aoUte,  mr  Aafmrnitening  und  Be- 
schiitzung  neuer  Erfindungen,  namentlich  in  der  Chemie,  im  Masohinw-  und 
"Mustf  rwesen  und  mit  vorzüglicher  Rücksicht  auf  die  Anwendung  derselben  im 
Gcbieie  der  Industrie.  Das  beziiuHche  Referat  von  Prof.  MarschnU  in  Zürich 
lautete  Gunsten  der  Einiüiii  ung  des  Schutzes  für  £riindnngen,  Muster  und 
FabrikaeidbMk  nnd  der  «Gründung  einer  Gesellsohaft  snr  Aufarnntenuig  nnd  Be> 
lohnnng  des  firfindangsgelstes  nod  bsberer  Kunst  anf  indnstriellem  Gbbiete*.  Das 
fieferat  konnte  aber  wegen  vorgerückter  Zeit  nicht  gehalten  werden  und  es  wnrde 
nur  betJclilo8.-ien,  da'^selhr  in  die  gedruckten  Verband hui^ren  aufzunehmen  (Ver- 
handlnTifffu  der  (jemeinniitzigcn  Gi'sellfichaft,  20.  Tbeil,  pag.  59). 

iu  uincr  am  26.  Juui  1867  in  Zürich  abgehalteneu  ötientlichen  Versammlung, 
in  welcber  die  Grflndnng  eines  internationalen  Fonds  aur  Belohnnag  der  Er- 
flndongen  bebandeit  wnrde,  spTadi  sieh  Prof  HaMohall  jedoeb  dabin  ans,  daß 
er  in  Folge  gemachter  fir&brnngen  seine  Ansidit  an  üngnnsten  der  £rfiaduigs> 
patente  geändert  habe. 

Am  2^.  November  1854  stellte  Alt -Nationalrath  L.  F.  Lambelet  von 
Verrieres  au  die  Bundesversammlong  das  Gesuch,  ein  Gesetz  zum  Schutze  des 
geistigen  Eigentimms  an  erlassen.  Am  19./16.  Dezember  1854  wurde  dasselbe 
dem  Bnndesratbe  überwiesen,  damit  er  nntersndie,  ob  man  yielleiidit  die  Initiative 
zu  einem  interkantonalen  Konkordate  zum  Sebntse  der  Erfindungen  ergreifen 
köTintf^,  wie  es  bereits  bezüglich  des  literarischen  und  künstlerischen  Eigenthums 
der  ball  gewesen,  und  eventuell  dif  nothlgen  Scliritte  unternehme.  Die  Frage 
des  industriellen  Eigenthums  war  indeü  lu  der  Kual'erenz  der  kantonalen  Dele- 
girtcn,  wekbe  ttber  das  Konkordat  betreifend  das  literarisdbe  nnd  kttnstierisebe 
Eigenthnm  am  4.  Febmar  1864  in  Bern  verhandelten,  berrats  zur  Spraebe  ge- 
bracht, aber  nur  von  Zürich  und  Baselstadt  unterstützt  worden. 

Bei  dieser  Sachlage  beschloß  der  Bundesratli  am  14.  Januar  lS5ß,  auf 
einen  erneuten  Versuch  zur  Anbahnung  eines  Konkordates  nicht  einzutreten  und 
den  Gegenstand  auf  sich  beruhen  zu  lassen,  weil  die  Idee  nur  dann  Erfolg  haben 
kBnne,  wenn  sie  einersmts  anf  einem  wirkliehen  Bedlirfniß  berohe,  aademadts 
im  ganaea  Gebiete  der  Eidgenoosensebaft  snr  Ansfttbmng  komme. 

Im  Jahre  1861  ersuchte  die  prenfiuebe  Gesandtschaft  in  Bern  den  Bundes- 
rath um  Beantwortung  einiger  Fragen  Uber  du'  Folgen,  die  der  Maugel  eines 
Patentschutzes  auf  die  Schweiz.  Industrie  ausübe;  der  Beri(-ht  wurde  von  der 
preußischen  Regierung  als  Material  ftir  die  damals  achwebende  Beruthung  eines 
gemeinsamen  Gesefcna  fllr  die  deutseben  Bnodosotaateo  gewttoscbt  Anf  Ter* 
anlamang  des  Bnndesratiies  stattetra  Dr,  P.  Sollen  nnd  J.  II.  Kranauert  Pro- 
fessoren  am  eidg.  Polytechnikum,  ein  vom  28.  November  18G1  datirtes,  berühmt 
gewordenes  Gutachten  über  die  Frage  ab,  welches  dureluins  zu  Ungunsten  des 
Patentschutzes  lautet.   Dasselbe  wurde,  mit  einleitenden  Bemerkungen  von  Dr. 
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BoUey  vei  - -fn n  auf  Wunsch  des  Bundefirathfs  (inrch  deu  Druck  verbreitet  and 
galt  lauge  als  der  Ausdruck  der  öfteutlichen  Meinung  in  der  Schweiz. 

FQgea  wir  gleich  bei,  daß  Viklor  Böhmert,  damak  ProfesBor  am  eidg.  Polj- 
teohmknm  und  an  der  Hoohaehiile  in  Zttrieh,  der  Urheber  einer  weitorst  den 
ErfinduDgsDchuts  bdüUnpfenden,  am  24.  März  1869  erachieaeoen  bekannten  Schrift 
(Die  Krfinduuggprttente  nach  volkawirthischaft liehen  Grundsätzen  und  indostriellen 
Eriahrungeu  mit  besonderer  RiickBicht  auf  England  und  die  Schweiz)  iat. 

In  den  Käthen  tauchte  eine  neue  Motion  betreffend  Anbahnung  eines  Kon« 
kordates  oder  eine«  Bandeagesetzes,  von  Dr.  Schnyder,  im  Juli  1862  aa£,  wurde 
aber  vom  Hationalrath  mit  grofier  llehrhttt  am  18.  Jannar  1868  Terworfen. 

Trots  aller  Mißerfolge  versuchte  et  ll^odor  Zuppinfftr  mit  eitter  neuen, 
vom  11.  Dezember  1863  datirten  Petition  an  die  Bundisversammlung,  welche 
Uber  dieselbe  j^dnrh  mit  Beschluß  vom  7./11.  .Juli  1864  auf  Antrug  der  national- 
räthlichen  Fetitionskommiasion  (B.-B.  1864  Ii,  pag.  510)  mit  Uberwiegender 
Mehrheit  zur  Tagesordnung  schritt. 

Eine  Konseqnens  der  Hehweueriaeh  fransHeuehen  Vertrige  von  1864  war 
der  von  keiner  8|)eziellen  Motivirung  besttglieh  des  Erfind nngsscbutzes  begleitete 
Antroff  des  Bundesrathes  in  seiner  Botschaft  vom  1.  Juli  1865  betreifend  j9r/r//e//e 
Revision  der  Bundesverfassung,  dem  Bunde  die  Befugniß  zu  ertheilen,  ^ge- 
setzliche Bestimmungen  zum  Schutze  des  schriftstellerischeu,  kiinstlerischen  und 
indoatriellen  Eigenthums  zu  erlassen'  (B.-B.  1865  III,  pag.  56),  weil  nach  den 
genannten  Vertrigen  die  Franaoeen  in  der  Sohweia  in  dieaen  Beiiehangen  (Ute* 
rarischeH  und  künstlerisches  Eigenthnm,  Fabrik-  und  Handelsmarken  und  Master* 
Zeichnungen,  nicht  aber  Erfindungen  und  Modelle,  welche  in  den  Verträgen  nicht 
berührt  sin^l  s.  oben)  besser  gestellt  waren,  als  die  Einheimischen.  Die  Mehrheit 
der  naiiunair'ithiichen  Kommission  (s.  Bericht  vom  21.  September  1865, 
B.'B.  1865  III,  pag.  615)  und  eine  Minderheit  der  ständeräthlichen  (s.  Bericht 
Tom  80.  September  1865,  B.-B.  1865  III,  pag.  651)  trat  «war  dem  Yoreehhge 
des  Bnndesrathes  entgegen,  weil  sie  zu  einer  Ausdehnung  der  Bundesgewalt  auf 
Kosten  di  r  Kantonalsouveränität  nicht  Hand  bieten  wollten,  und  weil  der  Schutz 
de«  literarischen,  künstlerisdien  und  industriellen  Eigenthums  vom  volkswirth- 
schattlichen  Standpunkte  auM  vorwerllicb  sei  \  er  begründe  uämlich  ein  Monopol, 
wo  gerade  die  größte  Freiheit  herrschen  sollte,  und  sei  praktisch  in  der  Schweiz 
nieht  gleieh  bedeutend,  wie  in  großen  Staaten,  deren  BevSlkerung  nur  eine  Spraohe 
rede;  überdies  würden  bezügliche  Maßregeln  einen  vexat irischen  Charakter  haben. 
Auch  der  iV<;«ar-Bericht  der  ständeräthlichen  Kommission  drückt  sich  hingicbtlich 
des  industriellen  Eigenthums  sehr  vorsichtipc  aus  ;  es  wird  bemerkt,  daß  die  An- 
sichten Uber  dos  sog.  industrielle  Eigenthuui  getheilt  seien,  daß  aber  für  das 
Innere  der  Schweiz  wenigstens  dasjenige,  was  den  Franzosen  zugestanden  worden 
(s.  oben),  annehmbar  er«eheine;  freilieh  werde  es  noeh  Gegenstand  reiflioher  Er- 
wägung sein  müssen,  wie  weit  man  das  industrielle  Eigenthum  ausdehnen  wolle. 

Immerhin  wurde  der  Antrag  des  Bondesrathes  von  beiden  Rathen  am 
19.  November  1865  ao^fnommen,  dagegen  vom  Volke  in  der  Abstimmnug  vom 
14.  Januar  1866  mit  177,;{8Ü  gcgm  i;57,476  Stimmen  verworfen. 

In  seiner  Botschaft  betreffend  Verfassun(/srevision  vom  17.  Juni  1870 
(B.-B.  1870  II,  pag.  665)  braehte  der  Bondeeratb  den  Yorsehlag  betreffend  eine 
in  die  neue  Verfassung  au&nnehmende  Bestimmung  zum  Schutz  des  litenrisdbffli 
und  künstlerischen  Gigenthums;  bezilglieh  des  gewerbliohoi  fand  er,  es  sei  besMr, 
auf  dessen  Seluitz  zn  verziehten. 

In  den  Verhandlungen  der  Käthe  gritf  jedoch  Nationalrath  Joos  letztere 
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Frage  auf,  welcher  am  22.  Dezember  1871  beantragte,  folgende  Betitiuiinuog  io 
die  Bundesverfassung  aufzonehmen :  „dem  Bunde  steht  das  Keoht  der  Gesetz- 
gebung Uber  ErfinduugöpatiQto  m*,  wdl  in  allen  wiohtigeni  Stuten  der  Er- 
findoQgaechiitB  bestehe  und  die  Sehweis  obne  Naohitheil  fttr  ihre  AngehSrigeii 
nicht  länger  davon  absehen  dürfe,  und  weil  es  nur  billig  sei,  wenn  der  Erfinder 
für  Zeit,  Muhe  und  Kosten  eiue  etwelche  Belohnung  prhalte.  Gegen  ilen  Antrag 
wurde  eingewendet,  daß  die  Schweis  zu  klein  sei,  um  den  Patentschutz  einzu- 
führen, und  viele  £rtindungen  auf  bloi^m  Zufall  beruhen  ^  in  dem  Siune,  wie  man 
gemeinhui  annehme,  gebe  ee  eigentlich  gar  keine  Erfindungen,  indem  diese  regal- 
mltfiig  nur  die  letarte  Auflthrang  eines  Gedsakens  seien,  «n  d«ii  Andere  sohon 
lange  vorher  gearbeitet  haben,  und  ee  sei  daher  nnbillig,  nnr  den  Einen  in 
belohnen. 

In  der  Abstimmung  vom  23.  Dezember  1871  wurde  der  Antrag  Joes  mit 
Mehrheit  gegen  5  Stimmen  verworfen  (^Protokoll  Uber  die  Verhandlungen  des 
eehweix.  Kationalrathei«,  pag.  364). 

In  den  Bevisionsrerhaadlongen  Ton  187S/74  bwtthrten  weder  der  Bandes- 
zath  noch  die  Kommissionen  der  Räthe  die  Frage  des  industriellen  Eigenthums. 
Es  war  wiederum  Herr  Sationalrath  Jona,  welcher  Einftlhrnng  des  Patent- 
schutzes befürwortete,  aber  in  der  Abstimmung  vom  6.  Dezember  187:?  ohne 
weitere  Verhandlung  mit  20  gegen  45  ätimmen  in  Minderheit  blieb  (Protokoll 
1Ö73/74,  pag.  208). 

Einige  Jahre  sfAter  gelangte  die  Frage  wieder  in  die  Bondesvenammlmig. 
Jean  Bühlmann  von  Hoohdorf  (Lnzem)  verlangte  mittelst  Eingabe  vom  23.  Juni 
1875  Hrlaß  eines  Gesetzes  zum  Schutze  der  EiTindünf^en.  Dieselbe  wurde  vom 
IJationalrath  am  25.  Juni  dem  Bundesrath  zum  Hmi  ht  überwiesen.  Letzterer, 
vom  22.  November  1875  datirt  (B.-B.  1875  IV,  pag.  1232),  schloß  mit  dem 
Antrt^,  Uber  das  €reeaoh  zur  Tagesordnung  zu  schreiten,  ebenso  der  national* 
zäthliehe  Kommiseionsberieht  vom  16.  Dezember  1876  (B.-B.  1876  I,  pag.  69), 
welcher  von  den  Bäthen  am.  16./17.  Deiraiber  snm  Besehlnß  erhoben  wurde. 

Bald  nachher  jedoch  gewann  eine  andere  Auffassung  die  Oborliand.  Am 
14.  Miirz  1H77  nahm  der  Nationalrath  einstimmig  die  im  Dezember  1870  ein- 
gebrachte Molion  Balljf  an,  wonach  der  Bundesrath  eingeladen  sei,  „zu  priiten, 
ob  es  nicht  im  Interesse  der  Schweiz.  Produktion  sei,  den  Patentsehnts  im  Ge- 
biete der  Indnsärie  ond  der  Landwirtbsohaft  MnaufOhrea",  nnd  am  20.  Demnber 
1880  ebenftdla  einstiniMig  die  Motion  Äepli,  daß  der  Bundesrath  dieser  Ein- 
ladung jedenfalls  bis  zur  Sommersession  1881  Folge  geben  solle. 

Am  8.  Februar  1881  eri<tattcte  der  Bundas^rath  den  verlangten  Bericht 
(B.-B.  Ib8l  I,  pag.  285),  nachdem  schou  am  15.  Juli  1877  der  Chef  des 
schweizerischen  Departements  des  Innern,  Bundesrath  Droz,  eine  Untersuchung 
Aber  die  Erflndungspatente,  yon  einem  Gesetsesentwurf  betreffend  deren  Ein- 
führung in  der  Schweiz  begleitet,  und  am  31.  Oktober  1877  eine  solche  Uber 
die  Fabrik-  und  Handelsmarken,  Muster  und  Modelle  veröffentlifiht  hatte.  Jenes 
Bericht  des  Bunde><ra(heH  kam  zu  den  wichtigen  Sr-hlmscn : 

„Es  ist  unzweifelhaft  sowohl  im  Interesse  unserer  Industrien,  als  in  dem- 
jenigen unserer  Handelsbeziehungen  mit  dem  Ausland,  den  Erfindungsschutz  in 
der  Sdiweis  eännütthren.* 

«Das  Beoht  der  Geeetzgebung  Uber  Erfindungsschutz 'Iwnn  in  der  Sehweiz 
aatorgemäß  nur  ein  Attribut  der  eidgen.  Souveränitiit  sein." 

„Pic  Bnn  if'RV'^rfattsnng  Tom  29.  Mai  1874  gibt  dem  Bunde  die  Kompetenz 
nicht,  ein  Gesetz  über  den  Schutz  der  iilrfindungen  zu  erlassen." 
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Der  Nationalrath  b<.'!äcUoß  hieraut  (am  1.  März  1881),  der  Bundearath  sei 
einndftdeu,  zum  Zwecke  der  JReviston  des  Art.  61  der  Bundesverfassung  im 
Sinne  der  EreiroDg  des  Geaetiq^bttiigBrdohtes  Obw  den  BolmtB  der  Erfindungen 
beftrderlicliHt  eine  Vorlage  su  machen.  Der  Stiioderath  bt^tStigte  am  83.  April 
1881  in  Uebereinetinimiing  mit  diesem  Sesohluaae  die  letatgenamito  Konklnalon 
des  Bunde8ratbe8. 

Der  Buudesratb  berichtete  hierüber  am  20.  Juni  1881  (B.-B.  1881  III, 
pag.  443)  und  begründete  ueiuen  Antrag,  welchen  beide  Bäthe  am  24./28.  Juni 
1881  zum  Beschluß  erhoben,  lautend,  der  Bondeerath  habe  einen  Geselaeeentiraif 
betreffend  einen  Zusatz  zur  Bundeai^erfaMUng  vurzulegen,  welcher  dem  Bunde  da» 
ihm  bisher  nicht  zustehende  Gesetzgebungareoht  Uber  den  Sohuta  der  Erfindungen, 
Muster  und  Modelle  verleihen  würde. 

Mit  Botschaft  vom  26.  November  I8bl  (B.-B.  1881  IV,  pag.  schlug 
der  Bundearath  folgenden  neuen  Artikel,  Ol  6is,  zur  Verfassung  vor: 

„Dem  Bande  steht  die  Gesetzgebung  m  Aber  d«i  Sciintt  J^Andnngen 
auf  dem  (lebiete  der  Industrie  Und  Landwirthsebafl,  sowie  Qber  den  Schutz  der 

Muster  und  Modolle. ' 

Die  Käthe  nahmen  die  Vorlage  durch  Be^cblui»  vom  28.  April  1882  un- 
Terttndert  an,  dagegen  wurde  üie  in  der  Volksabstimmunf/  vom  30.  Juli  1882 
ynm  166,658  gegen  141,616  Stimmen  und  von  14  gegenüber  1^%  BtSaden 
snm  allgemeinen  Erstaunen  verworfen,  gleichseitig  mit  einem  aUerdinga  wenig 

populären  Epidemiengesetz. 

Die  verschif denen  Entwickln ngspha.'^en,  welche  die  Frage  seit  dem  durch 
die  Motion  Bally  it».  oben)  markiiten  Wendepunkt  bii»  zu  diei^er  merkwürdigen 
Abstimmung  durchmachte,  warun  von  lebhaften  Agitationen  und  Kundgebungen 
in  den  betheiligten  Kreisen  begleitet,  welche  wir  noch  naobholen. 

So  hatte  der  Ausschuß  dee  Schwei».  HandüS'  und  Induattievereins  in  einer 
am  16.  Februar  1B77  in  Basd  abgehaltenen  Versammlung  verschiedene  ihm  vom 
Schweiz.  Departement  des  Innern  vorgelegte  Fragen  betreffend  das  geistige  Eigen- 
tham  berathen.  Mit  8chrfibpn  vom  1.  Mörz  1877  theilte  der  Vorort  des  Verein» 
dem  Departement  die  gefaßten  Resolutionen  mit;  bezüglich  der  Patentge^etz- 
gebung  sprach  sich  der  Ausschuß  prinzipiell  tUr  eine  solche  aus,  hielt  aber  den 
Zeitpunkt  für  deren  Erlaß  noch  nicht  fttr  opportun  und  rieth,  den  Verlauf  der 
damals  in  Deutadhhuid  schwebenden  legislatoriaohen  Berathungen  Uber  den  Gegen- 
stand  abzuwarten. 

Ferner  fand  am  1 1 .  Miirz  1877,  veranlaßt  durch  die  Gesellschaft  ehemalhter 
Studfrender  des  eidg.  Polytechnikums,  eine  Versammlung  von  Industriellen  und 
Technikern  in  Zürich  statt,  in  welcher  zwar  beide  Parteien  vertreten  waren, 
aber  doch  der  Beschluß,  eine  Adresse  an  den  Nationalrath  au  richten  zur  Unter- 
sttttsnng  der  Motion  Bally,  gdkßt  und  ein  Ausschuß  sur  weitem  Verfolgung  der 
Angelegenheit  niedergesetzt  wurde. 

Der  Schweiz.  Juri^tencfrcin,  an  welehen  dieser  Ausschuß  auch  eine  Eingabe 
richtete,  bescliloß  in  »einer  1(>.  .Juhresver.sammlung  vom  19.  und  20.  August 
1878  eiuatimmig,  es  sei  wunächen^wurth,  daß  eidg.  Gesetze  betreüend  deu  Schutz 
der  Erfindungen,  Fabrikmarken,  Zeichnungen  und  Modelle  erlassen  werden  oder 
daß  man  denselben  auf  internationalem  Weg  regle. 

Schon  anläßlich  der  Wiener  Weltauestellung  hatte  ein  am  4./6.  August  1873 
tagender  internationaJer  }*atentkon<jreß  zu  Gunsten  des  Erfindungs.'^J'hutzt'rt  Mem- 
lutionen  angenommen,  über  welche  der  schweizerische  Genera Ikonimissär  der  Aus- 
stelluug,  Oberst  IL  liieter,  iu  seinem  Admitiistrativbericht  referirt. 


Digitized  by  Goo<?le 


Erfindungaschuts 


—    677  — 


ErftndunessdniU 


An  den  am  ö.— 17.  September  1S78  in  Parts  anläßlich  der  Weltiuidstellnng 
abgehaltenen  inlcniulionalen  Ki>n<iifß  betreffend  das  industrielle  Eigenthnm 
(s.  Industriellem  Kiireiithum)  delegirteu  der  Bnndesrath  und  der  ««chweiz.  Haiidels- 
und  ludustrieverein  3  Abgeordnete  (Ständerath  Büdeuheimer,  Ingenieur  luier- 
Sdhiieider  nnd  Pcofeasor  Schreyer),  welche  an  den  Verliandlungen  thätig  Antheil 
nahmen.  Letstve  führten  zor  Vereinbarung  einer  Ansah!  einheitlicher  Gmnd- 
riltM  für  eine  internationale  Regelung  der  Fragi  und  zar  Konistituirung  einer 
permnnentrii  intfrnattonah  n  Kommi^^intf  für  den  Schutz  den  industriellen  Eigen- 
thunm,  getheilt  in  nationale  Sektionen,  vou  welchen  ?;i(  h  die  schweizerische,  na- 
mentlich auch  unter  Mitwirkung  der  oben  genannten  Dclcgirten,  am  l.i.  Dezember 
1879  in  Bern  konstitnirte,  und  den  Zweck  verfolgt,  fttr  die  Idee  Propaganda 
tm  machen.  £a  folgten  spfiter  noch  die  diptomatiseben  Kongreese  von  1880  und 
1883  in  Paris  und  dfflr  Abechluß  der  internationalen  Konvention  zum  Schuts  des 
industriellen  Eigenthums  vom  'JO.  Marz  IHH:?        Industrielles  Eigenthum). 

Am  25.  April  IhbO  besehlt»L)  eine  von  der  Patentkommission  der  (Tcsell- 
schaft  ehemaliger  Polytecbniker  eingeladene  Spcsiaikommission  in  i^üni  U  eiu- 
stinunig  eine  motivirte  Petition  an  den  Bandesrath,  er  m({cbte  der  Bnndee- 
verMtmmliing  baldmöglichst  einen  Gesetssesentwnrf  betreffend  den  Schnts  von 
Erfindungen,  Mustern  und  Modellen  unterbreiten.  Es  waren  vertreten:  die  oben 
erwähnte  sehweiz.  Sektion  der  internationalen  Kommission  für  den  Schutz  des 
industriellen  Eigeuthums,  der  Verein  ehemaliger  Studirender  des  ei'ip:.  Poly- 
techuikums,  der  Schweiz.  Ingenieur-  und  Architektenverein,  der  schwciz.  iiaudels- 
nnd  Indostrieverein,  der  Schweis.  Gewerbeverein,  die  EaafmSnnische  GeseUschalt 
Zttridi,  die  techaische  GeseUsehaft  Zttrieh  nnd  die  Sektion  Zttrieh  des  echwei* 
serischen  Gewerbevereios. 

Die  nämlichen  Vereine  ( ausa;enoramen  die  Technische  (je^-ellschaft  Ztlrieh) 
reichten  ilen  Bundesbehiinlen  am  11.,  17.  Jnni  ISSl  eine  von  397ö  Unlerschriflen 
aus  der  yansen  Schwefe  begleitete  analoge  Petition  ein. 

Eine  Petition  des  Chemikerverßin»  in  Zürich  vom  4.  Draember  1880  er- 
bebt  gmndsätilidi  kdaen  Einwand  gegen  den  Erfindnngssohuts,  sondern  konstatirt 
bloß,  daß  die  ehemische  Industrie  nicht  dem  gleiche  System  nnterstellt  werden 
klinne  wie  ilic  andf»rn. 

Uagei:;i-n  spriclit  swh  eine  andere  Eingabe  an  ilie  linn'Usver.snnmlnng  von 
Bindschtälcr  <£'  Busvh  in  Bantl  und  143  Mitnntt  rzeichneru,  Imluslrielkn  der 
ehmisehen  Branche,  vom  13.  April  1881,  gegen  ein  Gesets  für  Schnts  der 
Erfindungen  ans,  soweit  es  die  chemische  Industrie  betrSfe.  Die  Eingabe  wurde 
am  19«  April'  1881  dem  Bandesrathe  sur  Berichterstattung,  resp.  Würdigung 
überwiesen . 

Da-i  Cautnilkoinite  der  f^r/iwci'.  Lande.'iausstellunff  fn  Züri'li  st>l!te  in 
Ausführung  eines  Beschlusses  der  nchweiz.  Aasstellungskommission  am  I.).  Marz 
1881  beim  Bundesmtlw  das  dringende  Gesuch,  die  gesetsliche  Regelung  des 
Schutnes  der  Muster,  Modelle  und  Erfindungen  möglichst  su  beschleunigen,  eventuell 
provisorische  Schutzbestiramungen  für  die  Ausstellung  vorzuberi  iten.  Man  hielt 
da>j  Zustandekommen  der  Au.s.stelluTiir  tViT  in  hohem  Grade  gefährdet,  we'in  <len 
Ausstellern  kein,  sei  es  auch  nnr  provisori^chpr,  Schutz  gegen  Nnchmacliung 
geboten  werden  könne,  welche  Befürchtung  sich  indeü  nicht  erwahrte.  Immerhin 
wird  behauptet,  daß  gwade  die  besten  und  originellsten  Erseugnisse  wegen  des 
mangelnden  Sehutses  nicht  au^estdlt  worden  seien;  audi  sogen  sirka  50  Lidn- 
strielle  ((Irtlr.itive  Aussteilensahl  5539}  in  Folge  der  Volksabstimmung  vom 
30.  Juli  1882  ihre  Anmeldung  sur  Ausstellung  surUok. 

Fnrrer,  Vo11biwirtliKli«ft»-L«xlkon  dar  SehirfiB.  37 
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Die  Slit  1  <  rminduslrit  pctitiunirte  durch  B.  Hitlmci/er  tt  Cie.  io  GtiUcn 
und  510  Miiuuterseiclmer  mit  einer  Eingabe  vom  17.  Juui  1881  ebenfalls  um 
baldigen  Erlaß  daM  Gesetxea  Ittr  Soliiita  der  Erfindungen,  Muster  and  Modelle, 
weldber  für  die  Stieketei  als  dringend  Bothwendig  hingestellt  wurde. 

I)a8  gleiche  Ziel  verfolgt  eine  Hingabe  des  Gewerbeverein s  Sl.  Gallen  Toni 
4.  Juni  18til,  welcher  namrntlicli  dif  obgenannte  Petition  der  Cheinikpr  vom 
13.  April  1H81  bekäm[>ft,  an  die  Bundesversammlnng,  eine  der  Sociele  ti'emn- 
laiion  tnduülrtdle  in  Ckaux-de-Fondi  vom  21.  Januar  1882  und  eine  von 
der  Genfer  Industrie  au8gehende  vom  11.  Februar  1882  an  den  Sttaderatli. 

Mit  Sehreiben  yom  13.  Juni  1881  theilte  der  Vorwi  des  sehweiB,  Haudels- 
und  Industrievereiiis  den  Bundedbebörden  mit,  daß  die  mnsten  Sektionen  dieses 
Vereins  auf  eine  allgemeine  Umfrage  hin  die  Ansielit  ansgewprochen  hatten,  ein 
Patent^eMt'tz  sei  im  IutHre>i!*e  vieler  Hchweiz.  [inUislrien  dringend  iiothweuilig ; 
einzig  die  JIanddiikommt.-i.sion  von  G/ariis  war  divergireuder  Meinung  und  mit 
dem  Standpunkt  der  Chemiker  und  FSrber  Moverstanden. 

Die  Yolksabstimmnng  vom  30.  Juli  1882  brachte  keinen  Stillstand  in  die 
Bewegung  für  Einfllhrnng  des  Eriindungsschutzefl. 

Niit  hdera  schon  am  11.  August  1H82  eine  rttiirk  Lesiuhte  Versammluntf  in 
Genf  den  Wnn«ch  ausgedrückt,  die  liundewversammlung  möchte  die  Frage  un- 
mittelbar wieder  aulgreifen  und  mich  Mitteln  trachten,  um  der  Eidgenoiwenschaft 
in  kttrseeter  Zeit  (ec^m  wegen  der  Landesanastellung)  ein  Geseta  Uber  den  Söhnte 
der  Erfindungen  «u  verechafien,  ergriff  die  SoeiitS  ^Hnnlation  industrielle  in 
Chaux-dc-Fonds  die  Initiative  und  lud,  im  Verein  mit  der  Patentkommission 
der  (nt  sf  lls(  liaft  ehemaliger  Polytechniker,  Act  Holzachnitzler-Versammlung  des 
oberländiachen  Hulzschnitzlerinstitutes  und  dt  r  Holzschnitzlergesellschaft  in  Brienz, 
der  Sücieto  intercautouale  de«  induBtriea  du  Jura,  der  bchweiz.  Sektion  der 
internationalen  permanenten  KemmlBsion  fttr  den  Sehuta  des  gewerblichen  Eigen 
thoms  und  der  Association  oommerciale  et  indnatrielle  in  Genf,  durch  einen  Aufruf 
auf  den  ö.  Oktober  1882  eine  Ver.iamml»nt(f  nach  Ölten  ein,  zur  Berathung 
der  Frage,  oh  es  am  riutze  «ei,  hofort  die  Frage  der  Erfindung8])atfnte  wieder 
auizunehnien  und,  wenn  ja,  welche«  der  geeignetste  Weg  <ei.  um  zum  'Au  W  zu 
gelangen.  Die  von  52  Theilnehmern  (Delegirteu  von  Vereinen  und  Instituten, 
Freunden  der  Sache,  Indnatriellen  eto )  besuchte  YerHammlnng  beschloß  entgegen 
einem  Tertagungsantrag  «sofortige  Wiederaufnahme  der  Frage**,  ertheilte  der 
Societe  intercautonule  des  industries  du  Jura  da>  Mamlat  eine»  Ccntralkomite  fttr 
Ausführung  ihrer  BeschlUsäe  und  beauftragte  sie,  je  ein  Aktionskomite  für  die 
deutsche  und  frauzö^it^che  Schweiz  zu  besteilen,  um  eine  MatuM'npetition  an  die 
Bundcöverßammlung  zu  organlüreu. 

Diese  Massenpetiti«!  Ui  indeß  seither  noch  nicht  an  die  Hand  genommen 
worden,  und  auch  die  Organisation  und  Thitigkeit  der  Aktionskomitee  scheint 
im  Stillstand  begriflen  zu  sein,  Dagi  gen  fand  die  Societe  intercantonale  des  in- 
dustrie*;  ilii  Jura  Gelegenheit,  ihr  Mandat  dureh  die  Veranntaltung  eint  jj  Schwei- 
eeriavhcn  Konf/rase-  aif^znühen,  \v(  Idu  r  anläßlich  der  Landesausstellung  und 
von  deren  Centralkonute  uuleifttützt  am  J4.  und  2').  September  1H83  in  Zürich 
abgehalten  wurde  und  an  welchem  Vertreter  von  Behörden,  G^llschaften  und 
Yereinen,  sowie  Private  aus  den  wissenschaftlichen,  technischen,  industriellen  und 
kommerziellen  Kreisen,  sowohl  Freunde  als  Gegner  der  Sache,  theilnahroeu.  Nach 
sachhezüglichen,  Hchutzfreundlicheu  Referaten  von  Ingenieur  J.  Weibel  aus  Genf 
und  Ingenieur  A.  Waldner  aus  Zürich  in  franziwiHoher  und  deutscher  Sprache 
fanden  sektiouoweise  Berathungen  statt;  einzig  die  Sektion  Chemische  Industrie 
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sprach  sieb  mit  überwiegeuder  Molirli  ir  i_:egen  den  Erfindungsschutz  ;>  is,  einige 
andere  der  8  Sektionen  wiesen  nicht  zu  übersehende  Minderheiten  aul,  waren 
aber  im  üttbngen  den  von  den  Referenten  vorgeeidilageneii  Beeolntioneii  fUr 
Einftthning  des  Sohntiee  des  indnetriellen  Eigenthnme  durohane  gUnetig  gesinnt. 

Nach  der  langen  und  lebhaften  aUgemeinen  Diskaasion,  in  weloher  eidk  allerdings 

eine  heilentende  Opposition  anch  geltend  machte,  beachluß  der  Kongreß  ohne 
Gt  irt  iiiuitrag,  ee  sei  der  Muster-  und  Modellychutz  gesetzlich  zu  regeln,  und  mit 
Iii  gegen  57  Stimmen,  es  sei  driuglicb,  die  Frage  des  industriellen  Eigenthums 
dnreh  ein  Bnndeageeets  an  ordnen,  and  dem  Volke  von  Neuem  vorsolegen.^ 

404  Annteller  an  der  Lendeeanastellong  and  21  indnstridle  und  konmer» 
xieUe  Vereine  hatten  eidi  aof  eine  Anfrage  (FragenBohema)  dee  Organieationa- 
komite  dee  Kongreaees  fttr,  32  Aneeteller  und  1  Vwein  gegen  den  Ezfiadunge- 
eehntz  ausgesprochen. 

Der  Kongreß  halte  nicht  das  gehofPte  Resultat;  vielleicht  trug  dazu  hei, 
daß  auf  demselben  die  Meinuugsverscliiedenheiten  erst  recht  zu  Tage  traten  und 
sich  zum  ersten  Mal  in  odener  Yersammlong  so  scharf  ausprägten.  Man  versuchte 
daher  nese  Wege.  Der  Gtwetheoerein  8t.  Gallen  erließ  im  Febraar  1884  einen 
Anfrnf  «an  die  Freunde  eines  «chweis.  Patent-  nnd  HnsterBohntigesetzeB'*  aar 
Orllndung  eine»  «cAlffeM.  Faieni^  und  Musterschntz-Vcrtins ;  e8  langten  zirka 
1300  Zustimmungserklärungen  ein,  man  org'ani^irte  in  den  Hinzelnon  Ortnehaften 
Vorversammlungen,  welche  Abgeordnete  an  die  auf  den  18.  und  TJ.  Mai  1884  in 
Ollen  angesetzte  Uelef/irtenveraammhnuj  zu  wählen  hatten,  und  auf  letzterer  selbst 
konstitaiTte  aioh  der  Verein.  Nach  seinen  damals  fbstgesetalen  Statuten  soll  er 
dnroh  AufklBmng  und  Propaganda  für  Erlangung  einer  Bundesgeeetsgebung  ttber 
Schutz  der  Ertindnngen,  Muster  nnd  Modelle  arl  eiten.  l'is  sind  zwei  Vororte 
oder  ( '( ntralkomites  (fVir  die  deutsche  und  französische  Schweiz)  und  Sektionen 
in  Aussicht  genommen.  Das  deutsche  Centralkomite  befindet  sich  gegenwärtig  in 
St.  Gallen,  das  französische  existirt  noch  nicht  und  der  innere  Ausbau  des  Vereins 
und  swne  Wirksamkeit  nach  Außen  scheint  noch  nicht  recht  vollendet  nnd  in*a 
Leben  getreten  m  sein« 

£ine  andere  Eundgebnng  in  der  Frage  kam  wiedw  aus  der  Mitte  der  Bätbe 
eelbat*  indem  der  Nationalrath  am  10.  Dezember  lSS:i,  nicht  ohne  Opposition, 

eine  M<^tinn  Grosjean  annahm,  gemäß  welcher  der  Bundesrath  untersuehen  soll, 
ob  es  nicht  in  Folge  der  Kundgebungen,  welche  seit  der  Volksabstimmung  vom 
;iO.  Juli  stattgefunden,  am  Platze  sei,  die  Frage  des  industriellen  Eigenthums 
wieder  an  die  Hand  an  nehmen,  nnd  dem  Volke  ein  zweites  Mal  einen  ent- 
spreehenden  Zusata  zu  Art.  64  der  Bundesverfassung  Torxulegen* 

Anlltßlich  der  Berathang  veTschiedener,  eine  fievision  der  Bnndesvwfassung 

vom  29.  Mai  1874  betreffenden  Motionen  politischer  und  volkswirthschaftlicher 
Natur,  welche  der  Nationalrath  beschlossen  und  nm  24.  Juni  1884  dem  Bundes- 
rath Uberwiesen  hatte,  wurde  von  letzterm  aueh  die  ir^nannte  Motion  Grosjean 
mit  in  die  Untersuchung  eiiige^uhloHseu  und  am  20.  Mai  1885  der  Beschluß 
gefaßt,  den  Schutz  des  industriellen  Eigenthums  in  das  Meüisionsproyramm  auf- 
sunehmen. 

So  steht  gegenwlrtig  der  Kampf  um  den  Erfindungssehuts;  er  ist  noch 

nicht  beendet  und  sein  deHnitiver  Ausgang  ist  nicht  gewiß.  Die  eigentlichen 
Führer  der  fUr  den  Schals  streitenden  Partei  sind  die  L'hrenindustriellen  der 
Westschweiz,  auf  ihrer  Seite  steht  das  Gewerbe,  namentlich  das  Kteinf/ewerbe, 
welches  große  Hoffnungen  auf  den  Patentschutz  setzt,  die  oberlandisohe  HoIjI' 
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schnitzet  ci,  weiche  den  Mo  lellschutz  als  Existenzbediiiguug  ausieht,  die  Stickerei 
der  OtotMhweiz,  welche  in  ihrer  großen  Mehrheit  fttr  den  MaatereohaU  eintritt. 

Die  (^i»p0siUon  bilden  vor  Allem  die  Industriellen  der  ehemisohen  Industriet 
sowie  deren  Anw*'ii<lung  auf  die  Textilindustrie:  diejenigen  der  Bleicherei,  Färberei, 
Druckerei  und  Appretur.  Auch  die  B|)iunerei,  Zwirnerei  und  Weberei  steht  zum 
großen  Theil  in  diesem  Lager.  Die  MaKchiuenindustriellen  sind  getheilter  Ansicht. 

Historisch  bemerkenswerth  und  noch  die  Be«timmnngen,  welche  in  den 
Emtonen  Zürich  und  SolothurD  tlber  den  ErfindnngiedintK  vorkommen. 

Dm  ZBirAtfr'sehe  «Gesets  Uber  das  Gewerbswesen  im  Allgemeinen  und  das 
Handwerk- v    r,  in's  Besondere",  vom  9.  Mai  1832,  enthält  folgenden  §  18: 

,Die  Fragp.  ol»  uml  unter  welchen  Bedingunjfen  und  Bo~(  hränkungeu  für 
eine  neue  ErhnduuK  im  ( lewerbswesen  oder  fQr  Einführung  eiuer  solchen  in  dem 
Kanton  oder  endlich  fflr  ein  ausgezeiclnicles  literarisches  Erzeugnis  ein  Gewerbs- 
privilegium  ertheilt  werden  könne,  ist  einem  kfinfttgen  Gesetze  Torbehalten.* 

Die»e8  Genetz  ist  indeß  nie  erschienen. 

Interessant  sind  die  G^rUnde,  au»  welchen  die  Zlirehor  Regierung  am  25.  März 
1730  ein  Begehrten  den  Zunftmeisters  Escher  im  Seideuiiof  um  ein  l'rtvileffium 
ihr  seine  neue  Fabrik  von  Bologneser fior  abwies,  nämlich: 

1)  Dergleichen  Monopolia  seien  in  Republiken  nicht  statthaft. 

2)  Es  sei  immer  jedem  Burger  freigcstainlt  n.  jede  Fabrik  narhzualiint^n.  Wenn 
die  projeklirte  Fabrik  von  einem  Basier,  SchaiThauser  oder  ^Yndern  nach- 
geahmt wfirde,  so  wtirde  dies  d«n  eigenen  Burger,  der  sie  nicht  nadiahmen 
ilfirft'.  {»rrijuflizirlich  sein, 

3)  £s  würde  der  bisherigen  Seiden-  und  Florfabrik  die  Arbeiter  entziehen. 

4)  Es  dOrfle  den  nadi  Italien  reisenden  Kannenten  gefthrlich  woden. 

5  W  cnn  ein  solches  Exclusiv-Privilegium  hier  slallfönde,  so  wftre  jeder  Burger, 
der  etwas  Neues  invcntiren  wurde,  berechtigt,  das  Gleiche  zu  fo^ern.  (Zürcbe- 
Hscbe  Fabrikgesetzgebung,  von  A.  BirkU^Me^er,  pag.  41.) 

Das  Giyilgesetsbneh  des  Kantons  Sdothurn,  vom  2.  MM»  1847.  enthält 
folgende  §§: 

§  1415.  Filr  Gegenstände  ler  Fabrikation  oder  Handarbeit,  die  nicht  als 
Yervielialtigurig  «  ines  Geistes-  oder  K.uni»twerkee  ansosehen  sind,  besteht  in  der 
JEtegel  kein  Autorrecht 

§  1416.  Ansnahmsweise  kann  der  Begiemogsrath  an  Erfinder  soldiw  Ar- 
tikel>  deren  Erfindung  wesentlich  neu  ist  nnd  sich  als  gut  bewKhrt  hat,  eui 
Erfindungspatent  ertheilen. 

§  1417.  Durch  ein  Ertiinlungspatent,  welches  fifTentlich  bektiTiut  zu  machen 
ist,  erlangt  der  patentirte  Ertindt;r  ein  Autorrecht  auf  längstenB  30  Jahre,  dessen 
Daner  und  Art  in  dem  Patent  selbst  näher  festzusetzen  ist. 

Auch  dieee  Vorachriften  sind  im  Wesentlichen  todter  Buchstabe  geblieben; 
doch  wurde  am  2!>,  MXrz  1881  auf  Grimd  derselben  vom  Begierungsrath  dem. 
Casimir  Gresli/  in  Solnlhurn  ein  Patent  ertheilt  „für  Bedachung  und  Boden- 
bela^  aiTf!  Ziegeln  o«ler  i^latten  von  gebrannter  Erde,  Cement  oder  anderm  ge- 
eignetem Material  mit  Ablauf  des  Wassers  unter  den  Platten"  ;  die  Dauer  des 
Patent«  wurde  auf  15  Jahre  festgesetzt,  die  einmalige  Patentgebuhr  auf  Fr.  150  t 
Strafbestimmnngen :  Entachüdigung  so  den  Fatenthihaber,  Konfiskation  der  Qo- 
▼erkauften  Platten  und  Fr.  600  Bnfie. 

Im  Kanton  Tessin  kann  der  Grüße  Rath,  ohne  daß  indeß  eine  Gesetz- 
gebung Uber  den  Erfindnngts schütz  existirt,  dem  Erlinder  ein  Privileg  ertheilen; 
die  Bedingungen,  nuter  welchen  dies  geschieht,  werden  jeweilen  in  dem  betreffenden 
Dekret  festgesetzt.  Das  erste  solche  Privileg  erhielt  am  6.  Juni  lö55  Jnles 
Richard  aus  dem  Kanton  Waadt,  wohnhaft  in  Uiilandf  für  VeriEohlnng  von 
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Torf,  nnter  der  Bedingung,  niitcr  An  dorm,  daß  nach  Ablauf  der  Schatzfrist 
(ö  Jahre)  Richard  sein  Verfahren  bekannt  gebe.  Mehrere  Patente  wurden  seither 
ertheilt.  Ein  Großratht^beschluß  vom  15.  Juni  1855  setzt  die  bezügliche  (jebtlhr 
auf  Fr.  50 — 500  fest.  (Nnova  rftooolta  generale  delle  leggi  ecc.  nel  cantone 
TidDO.  1803 — 1864,  pag.  440.) 

Ausland.  Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  lUe  Verbreitung  des  Patent- 
schutzes in  den  andern  Staaten,  so  linden  wir,  daß  folgende  denselben  eingeführt 
haben  (die  in  Klammern  beigefügten  Zahlen  bezeichnen  das  Jahr,  von  welchem 
die  betretfenden  G^esetzgebungen  datiren):  Argentinien  (1864),  Belgien  (1854, 
1857),  Brasilien  (1830,  1882),  die  britischen  Kolonien  von  Baibados  (1883), 
Oanada  (1849),  1851,  1872,  1888),  Leeward-Inseln  (1876«  1878)  Kenfandland 
(1851,  1850),  Prinz- Eduard.s-Insel  (1836/37),  Jamaika  (1857),  Trinidad  (1867), 
Britisch  Gniana  (1861),  Britisch  Honduras  (1862),  Indien  (iSoTM,  C^jylon  (1859), 
Hong  Kong  (IPC.'i),  O.tp  der  guten  Hottnnng  (18tj()),  Mauritius  (18751.  Natal 
^1870),  Öingapure  (^Ibil;,  Straits-Settlemtntb  (1871),  Fidschi-Inseln  ^^1879), 
Keu-Süd-Wales  (1852),  Queensland  (1859,  1867),  Victoria  (1857,  1865),  Süd- 
Anetralien  (1877,  1878),  West-AnstraUen  (1872),  Tasraania  (1858),  Nen-Seeland 
(^1860,  1870),  Chili  (1833,  1840,  1851,  1856),  Columbia  (1848,  1869),  Coeta 
Rica,  Cuba  mit  Portorico  und  Philippinen  (1833,  1880),  Dänemark  (keine  Gesetz- 
gebung, sondern  eine  Art  herkömmlicher  Praxis'^,  Deiitscbland  (1877),  Domingo, 
Egypten,  Fmulaud  ^187(i),  Frankreich  ^7i)0/yi,  1844,  1856),  Griecheulaud 
(keine  Pateutgesetzgebuug ;  zur  Ertheilung  eines  Patentes  int  jeweileii  ein  Spezial- 
^eseta  erforderlich) ,  Großbritannien  (1623,  1835,  1852,  1853,  1883),  Gnatemala 
(1864),  Hawaii  (1879),  Japan  (1871,  1885),  Italitn  (1859,  1864),  Luxemburg 
(1817,  1880),  Mexiko  (1832,  1858,  1865,  1882),  Nicaragua  (1820),  Norwegen 
(1839,  1885),  Oesterreich- Ungarn  (1852),  Paraguay  (1845),  Peru  (1869), 
Portugal  (1852,  1868),  Rulilaud  (1812,  1833,  1840,  1845,  1852,  1867), 
San  Salvador  (^keiue  Spezialgesetzgebung),  Schweden  (^1856,  1884),  Spanien 
(1826,  1878),  Türkei  (1879),  Uruguay  (1853),  Venesnela  (18781,  Yereinigte 
Staaten  von  Nordamerika  (1790,  1793,  1836,  1854,  1861,  1870,  1871,  1874). 

Der  Patentschutz  besteht  nicht  in  Haity,  Montenegro,  den  Niederlanden 
und  den  niederländischen  Kolonien  (Abschaffung  desselben  durch  Gesetz  vom 
15.  Juli  1869,  in  der  eiueu  Kummer  mit  49  gegen  8,  in  der  andern  mit  29 
^egen  1  Stimme  beschlossen),  Persien,  Rumänien,  Serbien. 

Erlenbacher.  Dieae  Rebsorte  findet  sieb  Tereinselt  in  kleinem  PanEeUen 
iu  dt  r  Nord-  und  Nord- West-Schweiz.  Der  Stock  ist  sehr  robust  umi  fruchtbar, 
<iie  Trauben  groß,  schwarzblau,  aber  spilt  reifend,  weßhalb  der  Wein  in  den 
juei0ten  Jalvren  sehr  sauer  wird.  Dient  zur  Mischung  mit  weicherii  Sortf^n.  Kr. 

Erythrosin  (TetrajodphluoresceliD).  Zuerst  in  Basel  dargestellter  Theer- 
farbstofl". 

Erse  (e.  anob  .Bergban**).  Gold,  Silber,  Knpfer,  Blei  nnd  Eisen  sind  in 
den  Alpen  schon  snr  Zeit  der  Römer  ausgebeutet  worden,  wenn  auch  jedenfiJls 
nie  in  großartigem  Maßstabe,  da  hiefiir  die  Schichten  nirgends  mächtig  genug 

sind.  Die  mristen  TJiitt^rnfliinnnf!:en  sind  in  nenerrr  Zeit  einire^angen ;  in  nennena- 
werther  M»'nge  wird  nur  noch  Eisenerz,  nnd  zwar  einzi^j;  im  BeJ'oer  Jura,  ge- 
graben. Im  Allgemeinen  kummeu  Metallerzo  sehr  häufig  vor,  doch  sind  die  Lager, 
wie  bweit»  bemerkt,  nnbedeatend  oder  nnxugänglicb.  Viele  Fltlase  fttbren  iroldaand^ 
an  dessen  Ansbentang  früher  da  nnd  dort  Goldwäschereieu  angelegt  waren.  Silber^ 
und  kupferhaltige  Fahlerse  kommen  in  Glarns,  GraubUnden,  Wallis  etc.  vor, 
NickeUrjse  hauptsttchiich  in  letaterm  Kanton.  Auch  ßleieree  sind  weit  verbreitet» 
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aber  die  Ansbeutuog  wäre,  haapt8ächlieh  wegen  der  ünzugaogUcbkeit  der  Fttud* 
orte,  nur  unter  Aufwendung  großer  Mittel  durchzuführen. 

Das  im  Jota  ysrhttttet«  EiteMrg  ist  ein  Bfumeisenstein,  der  etirM  Uber 
100  m  tief  ab  BofaoerK  auf  dem  weißem  Jurmkalk  auftitst.  Das  daraoB  gewonnene 
Eiieii  gebart  sa  den  besten  der  bekannten  Sorten. 

Einftihr:  Ausfuhr: 

mi       1660       1810        1990        IIM  IHftl        1860       1S70  IHH^ 

qmS    439    m      7S5    9870  Braunstein    1  1     18  la 

lOAft  MAO  «ifini  M97r)0  38.-)<;ü  Eisenerz  q  67038  »750  3311')  {14737  9320 
•  1   97<»r>     2f575  Andere  Erze  I  l  5445  221 

Erzingen-Thaynn^eu  h.  BadiHcho  Staatübahnen. 

Eskimo.  Wolleustoff  fttr  Herren-  and  Damenkonfektion.  Wird  u.  A.  von 
Gebrttder  Hefti  in  Hätsingea  febriiirt. 

Esparsette,  da«  hauptsSohlichste  FnttergewSeha  für  trockene,  nnfrncbtbare, 

kalkhaltig!'  nügelgegrmdfn.  auch  Ksper,  Euperklee,  Hiihmiikamni,  Hahnrnkopf, 
Futt<rhalmenkopf,  Wiedehopf  kraut,  Qaoenkopf,  Bchildklee,  Stacheläbre,  Esels- 
wiclir,  lleiligheu,  HUßklee,  Sohweizerklee,  Ttirken-  oder  türkischer  Klee,  spanischer 
Klee,  gemeine  Futter^neste«  Sohett,  Perlkraut,  Nettentannen  etc.  genannt,  kommt 
in  der  Sohwek  wild  auf  sonnigen  Httgeln,  BergabhSngen  and  Bainen  vor,  be« 
sonders  dort,  wo  der  Boden  kalk  reich  ist. 

Im  Unterengadin  (Brail)  steigt  die  Pflanz*"  bis  zu  lOOO  m  Höhe,  wSlin  inl 
eine  Abart  df^rselbcii,  die  Bcrgf Esparsette,  noch  in  der  Höhe  von  2100  m  vor- 
kommt (Melchalp  und  Gantrisch). 

Obschon  der  Eparsette  das  Weinklima  am  besten  nuagt,  gedeiht  sie  nichts- 
destoweniger noch  gttt  in  kKlteren,  ja  selbst  ranhen  Gegenden,  s.  B.  im  Htfgel^ 
gebiet  des  KaTitons  Lasern.  In  warmen,  sonnigen  Lagen  int  ihre  Dauer  eine 
größere  und  die  Ertrüge  sind  günstiger,  als  in  hohen  nördlichen  Lagen.  („Die 
besten  Futteri  flan/pn',  von  Dr.  F.  G.  Stehler,  Verlag  von  K.  J.  Wyß  in  Hern.) 

Espereiis  Bergumotte  ist  ein  Taielubst  zweiten  Rangea.  Sie  ist  eine 
sehr  sohStzbore  Winterfi-ucht,  deren  Werth  durch  lauge  Daaerbaftigkeit  noch, 
wesentlich  erhöht  wird.  Die  Esperens  Bergamotte  hat  deßhalb  eine  grofle  Ter- 
breittmg  gefunden,  wozu  sie  sieh  nicht  nur  durch  die  treffliche,  ziemlich  große 
Frucht  empfiehlt,  sondern  ebenso  sehr  noch  durch  die  Gesundheit  des  Baumes, 
der  auch  in  höheren  Lagen  noch  besser  fortkommt,  viele  andere  unter  den 
edlen  Tafelbirnen.  („Schweizerische  OUtsorteu",  Verlag  der  lathogr.  Anstalt 
J.  Tribelhorn  in  St.  Gallen.) 

EsseiiJEMrikatioii  nnd  -Hand«I.  Von  den  bis  Ende  1884  im  Handels* 
register  angetragenen  Firmen  haben  22  die  Fabrikation  Ton  oder  <Ien  Handel 
mit  Essenzen  als  ihren  (Geschäftszweig  bezeichnet  und  zwar  6  die  Fabrikation 
von  Essenzen  im  Allgemeinen  (Baselstadt  2,  Solothum  3,  Zürich  1),  13  die 
Kaifeees^enzfabrikation  (Aargau  2,  Bern  lü,  Waadt  1),  1  die  Krafteasenzfabrikation 
(Zürich). 

Essig.  Die  älteste  Essig&brik  der  Schweis  ist  diejenige  von  Hanisch  dt  fUa 

in  Genf,  woselbst  durch  eine  automatische  Einrichtung  in  Ys  Stande  4000  Liter 
halbfertiger  Essig  auf  die  7  m  hohen  Oxydationsknrven  gehoben  werden  können. 

Einige  der  20  Es-sigfabriken  befa.HSpn  sieh  gleichzeitig  mit  der  Dar-tcllung 
von  Ks^ig  aus  fubcltVeiem  Alkohol  durch  Schnellgährung  Uber  Buchenholz.spähncn, 
Und  vuu  reinem  Weinessig  aus  unverdorbenen  Naturweinen  und  solchen  mit  Eang- 
stiob.  Andere  befassen  sich  anßerdem  noch  mit  Bereitnng  von  Essig  aas  Uber- 

')  Nur  Eisenerz. 
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gähngem  Bier,  da»  zu  diesem  Zwecke  in  der  Fabrik  selbst  gebraut  wirdj  so  bei 
Finaler  im  Heienbof  in  Zttridi. 

In  maneben  Gegenden,  beeonden  in  den  6ebligriauit<nien,  iet  vm.  altenher 
tiooh  die  Essigbcreitühg  Dir  den  Havebedarf  Aurtk  Aneetnen  von  Wein  oder  Obet- 

most  gibriiuchlich. 

fabrikiDüßige  schweizerische  Essig- P  rodaktion  wird  aaf  ungefähr 
30,0UU  hl  im  Werthe  von  Fr.  üOO.OOO  geschätzt. 

Die  Einfnbr  ist  erbeblicb,  namentlidi  im  Ftunlneieb  und  Deutsehknid. 
Sie  betrog  im  Jabre  1884  B689  q  im  Werthe  Ton  annXbemd  Fr.  lOO^UOO. 
Einfuhr  von  Essig  iu  Fässern  1851:  837  q,  1860:  1370  q,  1870:  2184  q, 
1R80:  5350  q,  1884:  3689  q  ä  Fr  :',n  Fr.  100,000.  Ausfuhr  liSf)!: 
150  q,  IHGO:  420  q,  1870:  1156  q,  188U;  Uätiq,  1884:  9 7 7  q  —  Pr.  30,ü0ü. 
Einfuhr  von  Essig  in  Flaschen  etc.  1884:  47  q.  Ausfuhr  1884:  2  q. 

Anläßlieb  der  eidg.  YolkszShlnng  von  1880  bezeicbueten  90  Peimen  die 
Eeeig&brikation  als  ihren  Bemf. 

Im  Handelsregister  waren  Ende  1884  28  EedgfiibrikationsgeHchäfte 
und  3  KsHighaiullungen  cingretragen ;  letztere  in  den  Kantonen  Tessin  (2)  und 
Freiburg  (1);  erster«  in  eleu  Kantuneu  Baselstadt  (1"),  "Rf»m  (5>,  St.  Gallen  (2), 
Genf  (4),  Neuenburg  (2),  SchaÖ  hausen  (1),  Solothurn  (^3),  Thurgau  (1),  Waadt 
(1),  Zürich  (3). 

Dem  Fabrikgeaetn  waren  Ende  1884  nntemtellt:  1  E8»^f'  und  '^obee- 
fabrik  im  Thurgau  (35  Arb.),  1  HolMessigfttbrik  im  Tbnrgan  (7  Arb.),  1  Bleiweiß> 

nnd  Essif/fahnk  iu  Bern. 

Essigsäure  wird  jetzt  fast  nur  aus  Holze.s8ig  gewonnen  und  wird  in  großen 
Mengen  verwendet,  namentlich  in  der  Färberei  und  im  Zeugdruck.  Die  Schweiz 
fitbrisirt  nnr  den  kleineren  Tbeil  des  benötbigten  Quantomit  das  Übrige  wird 
meist  ans  Denteobland  importirt.  Die  sebweiierisobe  Farbenindnstrie  konsnmirt 
arka  1600  q. 

Ausfuhr  1884:  42q,  1883:  133  q.  Einfuhr  I884:472q,  1883:28r,q. 

Essifrsprit,  Als  EstJigspritfkbrikationsgeschäfte  waren  Ende  1884  3  Firmen 
(im  Kuntuu  bt.  <iaiien)  im  Handelsregister  eingetragen. 

EsBWaaren,  feine  (Fleischextrakt,  Früchte  und  Pflanzen  in  Branntwein, 
BeerenaSfte,  Pasteten,  Lebkneben,  Znekerwerk  nnd  Londoner-Biseoits).  Anefnbr 
1884:  2297  q,  1883:  1936  q,  1873;  267  q,  wovon  zirka  "  o  über  die  fran- 
tUsiache  Grenze,  der  Rest  über  die  deutsche  und  die  italienische  Grenze.  Ein- 
fuhr 1884:  5155  q,  1883:  4516  q,  1873:  ööö7  q,  konsenrirte  Gemüse  in- 
begriöen. 

Stlins  Rcti  nette,  auch  Gsangmostapfel  und  Yogelsangapfel  genannt,  ist 
eine  Tkfelfrnobt  ersten  nnd  eine  WirthMbaftsfiraebt  xweiten  Banges  (Winter* 
frncht).  Das  Bekanntwerden  dieser  neuen  vortrefflieben  Reinette  ist  dem  un- 
ennUdliclieu  Förderer  der  Ob^tbaumzucht  im  Kanton  Unterwaiden,  dem  National- 
rath und  Landammann  Dr.  Etlin  in  Sarnen,  nach  dessen  Namen  ili«  Frucht  be- 
nannt wurde,  zu  verdanken.  Sie  dürfte  nunmehr  in  allen  namhaften  Baumschalen 
nnseres  Landes  sn  finden  sein. 

Der  Baum  eignet  sieh  fttr  windige  Lagen,  nnd  weil  der  Apfel  friseb  vom 
Banme  ungenießbar  ist,  auch  zur  Anpflanzung  an  Straßen.  Sein  höchster  Ertrag 
war  bis  jetzt  28  Sester.  („Schweizerisebe  Obstsorten*,  Verlag  der  Lithogr.  An- 
stalt J.  Tribelhorn  in  St.  Gallen.) 

Etoife  a  t;arreaux  ist  ein  mehrtrettiger,  luei^^teus  ganzseideiier,  oft  aneh 
mit  Baumwolle  vermischter  Cravatten-  und  i  uizurtikel,  der  aub  Würfeln  und 
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Carreaax  verHchie«leii;irtii^<r  liiaduugcn  zfisiimTririii^f-^ctzt  i>f.  Die  Waare  wird 
von  (irr  eiaheiiuisclif II  und  vou  der  frcmdöu  Fabrikation  erxeugt. 

Etnfsfabrikationsgeschftfte.  Ak  solche  waren  Ende  1884  6  Firmen 
(Bern  2,  Keuenbarg  3,  SchalThauaea  1)  im  Handelaregieter  etogetragen. 

Dfm  Fnbrikgeaetz  waren  F.ml  -  1.S.S4  2  Geschäfte  nnttjrstellt,  in  welchen  die 
Etuisfabriknfion  au^snohli -ßlioh  od<T  als  Hauptindiistiif  '  -trirbcn  wird  (l  SehafT- 
hansen  mit  16  Arb.,  l  (jvuf  mit  13  Arb.\  Auch  luit  emer  dem  Gesetz  unter- 
htullten  Säge  iat  die  EtuiBfabrikatiuu  verbundtn. 
EUwylen-SiDgeii  e.  Nordoetbahn. 

Export  8.  Aimfahr.  Voa  den  Ende  1884  im  HaDdelsregbter  eingetaragenea 
Firmen  hatten  «ich  nnr  MG        „  Kxportlirmen"'  bezt-icbnet. 
Kxtraktp  von  Farbstulfoii  ».  FarhsttttF  K\;r  ikf. 

Fabrik  pflanzen  s.  Cichorien,  üopfeu,  Aleerrettig,  Mohn,  Senf,  Sonnen- 
blume, Tiibiik,  Zuckerrübe. 

Fabrik*  unA  Handelsmarken.  (Mitgetheilt  von  Herrn  Dr.  Kaufmann, 
eidg.  Gawerbesekretär.)  BezHglich  dieser  Kategorie  des  gewerbliehen  Eigenthams 

herr.Hcht»'  in  der  Schweis  zuerst  genau  dasselbe  VerbSltniß,  wie  gegenwärtig 
iio'  h  fiir  'Ii'  Mu-4t<'r  und  Modelle  (8.  Ertindnngs-,  Muöt<  r  nn  l  Mo(K  lIs(  hutz). 
iit'MUiilt  tittr  sr/iwciz'  ri^r/i-/ra)i^itsisrUcti  h'nnvcnlion  votti  Hu.  Jum  1S(»4,  1h  iretleud 
den  gegenseitigen  »^libui/,  des  literarinchen,  kün^tleriKcbc•n  und  g»  werbliciien  Eigen- 
thams, wurden  die  Marken  fraHz&shcken  Urt^pning^i  in  der  Schweiz  einre^stnrt 
nnd  geechtttatt  während  die  einheimischen  nur  in  einigen  Kantonen  (Appenzell 
A.-Rh.,  DaM'lstadt  nnd  -Land,  Bern,  Genf  [die  Marken  wurden  hier  zuerst  durch 
das  fraij/.MNisch»'  , F-oi  r<'l.  aux  mannfaetun*^  vcim  2*2.  Germiniil,  an  XI,  Art.  1(J 
bi-  lö",  dann  durch  dahjeni^e  vom  f).  April  1S(>2  geschützt;  überdies  hatte  d-r 
Kiiuton  mit  Frankreich  eine  besondere,  vom  .JO.  Oktober  18äij  datirte  Konvention 
zum  Sehatze  der  Marken  abgeschlossen],  Keoenburg,  Schaffhaosen,  St.  Gallen, 
Waadt)  durch  die  interne  Gesetzgebung  gegen  Usurpation  gesichert  waren.  Als 
nicli  dann  18(>5  um  Itei  ision  der  Bundes ccrfa^suwj  handelte,  beantragte  der 
Bundesrath  u.  A.  die  Einführung  „ gesetzlich f»r  Bestimmungen  Uber  Schutz  des 
literarischen,  künstlerischen  und  gewerblif In n  Kigenthunis"  (Botschaft  vom  1.  Juli 
18Gaj.  L>er  National-  und  Stäuderath  stimmten  bei,  aber  in  der  VolkDabstimmung 
vom  14.  Januar  1866  wurde  der  Vorschlag  Yerworfen  mit  17r,386  gegen 
137,476  Stimmen. 

Nach  dem  Vorgang;  mit  Frankreich  inulöte  in  der  Folge  auch  Deutschland 
(Handebivertrag  vom  IM.  Mai  IsiiO.  Art.  10,  sowie  Sclilußjuot.'koll  i  und  Italien 
(Protokoll  zu  den  N  -  rtriigen  mit  Italien,  vom  22.  Juli  iBtirt)  die  Gb  ii  hbehandiung 
mit  der  meist  begünstigten  Nation,  resp.  der  Schutz  der  Fabrik-  und  Üandels- 
marken  in  der  Schweis  zugestanden  werdm* 

Auch  Enffianä  Verlangte  den  Schweiz.  Sehuts  für  die  Mai^n,  sowie  fUr 
die  iudu.striellen  Zeichnungen  nnd  Munter  enclix  ben  Ursprungs.  Der  Bondaerath 
beantragte  mit  Botschaft  vom  2.  Oktober  1H7  7  bei  d'-r  BtiiideHversammlung  die 
KatifikatinjT  einer  zwischen  den  Bevollmächtigten  beider  Theile  am  2r>.  Juli  1877 
unterzeichneten  bezüglichen  Erklärung;  der  Stäuderath  beschloß  jedoch  am 
13.  Dezember,  snr  Zeit  nicht  einintreten,  nnd  der  Nationaliath  stimmte  am 
6.  Februar  1878  bei,  so  daß  diese  ITebereinknnft  nicht  zu  Stande  kam. 

Von  den  oteri  erwähnten  Vereinbarungen  hatte  die  mit  Italien  fttr  die 
Angehörir^en  dieses  Landes  bis  jetzt  k'-ine  praktische  Folfren,  indem  seit  deren 
Bestami  bloß  drei  italienische  .Marken  in  der  Schweiz  deponirt  wurden  (je  eine 
in  den  Jahren  l«ti8,  1881  und  1885). 


Digltized  by 


Fabrikmarke 


—    585  — 


Fabrikmaiken 


Tn^ünstig  für  die  Schweiz  gestaltete  sich  diejenige  mit  Deutschland  vor 
Bestehen  eines  Schweiz.  Gesetze«  über  Markenschutz,  indem  das  deutsche  Ober- 
handelsgericht ,  trotz  de»  Art.  10  de»  Handelnvertrageä  zwisuheti  der  Schweiz 
und  dem  deatechen  Zollverein,  den  in  der  Schweiz  wohnhaften  Firmen  das  Recht 
der  Einteagong  ihrer  Marken  in  Deutsebland  nioht  «uerkannte,  weil  nach  deutsehem 
Ciesetz  (vom  20.  Kovemhcr  1874)  die  Aasländer  mit  d>  r  Anmeldung  den  Nachweis 
za  erbringen  haben,  daß  im  betreffenden  Staate  die  Voraussetzungen  erfüllt  seien^ 
unter  welchen  der  Amneldendc  dort  einen  Schutz  tüi'  die  Marke  bennsprnchen 
könne,  welchen  Nachweis  die  Schweizer  mangels  eines  Schweiz.  Gesetzes  über 
Markenschatz  nicht  erbringen  konnten. 

Diese  Yerhältniam,  die  Terhandiangeu  des  internationalen  Kongresses  von 
1878  in  Paria  Aber  das  gewerbliche  Eigenthum  (s.  industrielles  Bigenthnm)^  und 

die  von  1870  an  zahlreichen  Kundgebungen  im  Inland  (Petitionen  von  Indaatriellen, 
Gesellschaften,  Motionen  der  Käthe  etc.)  führten  zum  Erlaß  des  Bundesgesetzes 
betreffend  den  Schutz  der  Fabrik-  und  Handelsmarken  vom 
liK  Dezember  1879  (A.  S.,  n.  F.  V.,  pag.  35;  vergL  auch  ßut,schart  d.  Bundes- 
rathes  vom  31.  Oktober  1879,  B.  B.  1879  III.  717,  Bericht  der  uationalrftthl. 
Kommisnon  vom  1.  Dezember  1879,  B.  B.  1879  III.  1141).  Die  Bnndea- 
verfassung  enthalt  zwar  keine  formelle  Bestimmung  Uber  die  Kompetenz  des 
Bundes  zu  dieser  Gesetz^'ebiing,  dagegen  hielt  man  dafür,  die  Materie  gehört-  in 
das  Gebiet  des  Hande!sre(  Iiis,  über  welches  nach  Art.  64  der  B.  V.  dem  Bunde 
das  Gesetzgebuug>rK  lit  zustellt. 

Die  JlauptffrunäsnUe  des  (iesetüe»  .sind  folgende :  Die  Schweiz.  Eidgenos^en- 
achaft  anerkennt  und  schützt  die  Fabrik-  und  Handelsmarken.  Als  solche  gelten : 

Die  Geschäftsfirmen,  sowie  die  neben  dieselben  (die  Identität  der  Marke 
wird  jedoeh  dordi  Beifügung  oder  Weglassung  der  Ilrma  in  der  Begel  nicht 
geKndert.  S.  Entscheidungen  d.  Schweiz.  Bundesgeriehtt^  Till.  843,  IX.  289)  oder 
an  deren  Stelle  gesetzten  Zeichen,  welche  zur  Unterscheidung  und  zur  FeBt.»itellung 
der  Herkunft  gewerblicher  oder  landwirthschaftlicher  Erzeugnisse  oder  Waaren 
auf  diesen  selbst  oder  auf  deren  Verpackung  angebracht  sind  (die  Art  und  Form 
der  Verpackung  wird  nicht  geschützt.  S.  Entscheidungen  d.  Schweiz.  Bundes- 
geriohts  X.  550.  IX.  291.  VUI.  105). 

Die  Anfongsbuchstaben  einer  Firma  genügen  nioht,  um  eine  Marke  zn  bilden. 
Ebenso  können  die  neben  die  GeeohUftsfirma  oder  an  deren  Stelle  gesetzten  Zeichen 
nicht  geschützt  werden,  wenn  sie  atisschließlich  aus  einem  Öffentlichen  Wappen, 
aus  Zahlen,  Buchstaben  oder  Worten  bestehen. 

Die  Marke  (auHgenommeTi  die  (TeKohüftsHrmii)  hat  nur  A!i'-i>rurli  üuf  «^richt- 
lichen  Schutz,  weuu  sie  hinterlegt  und  publiztrl  worden  ist.  Die  Anmeldung 
geschieht  beim  eidg.  Amt  für  Fabrik-  und  Handelsmarken  in  Bern,  wo  jede 
Auskunft  Uber  die  nOthigen  Formalititten  etc.  ertheilt  wird. 

Ausländer  kbnnen  ihre  Marken  ebenfalls  deponiren,  wenn  ihre  Marken  im 
betreffenden  Staate  geachtttxt  sind  nnd  wenn  derselbe  den  Schweizern  Gregen- 
recht  hält. 

Die  Schutzdauer  l)i'trägt  15  Jalirc}  die  Hinterlegung  kann  erneuert  werden. 
Eintragungsgebühr  Fr.  20. 

Die  Eintrag uug  einer  Marke  geschieht  auf  Gefahr  des  Anmeldenden  (die 
Eintragung  einer  naehgemaohten  Marke  z.  B.  kann  von  der  Administrativbehörde 
nicht  verweigt  rt  vcrden,  dagegen  kann  auf  erhobene  Klage  des  Geschädigten 
das  Gericht  derun  Streichung  verfügen;  die  erfolgte  Eintragung  präjudizirt  der 
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Entecbciduiig  iIük  ProzeUricbterN  in  keiner  Weii$e.  S.  Entscheidungen  d.  ecUweiz» 
Bnndwgerichts  X.  550.  YIU.  104). 

Auf  dem  des  CvnU  oder  StrafproKeesee  kenn  Mongt  werden: 

Wer  die  Marke  einen  Andern  nftohmacht  oder  nachahmt,  wvr  die  Marken 
einp?^  Andern  für  t^Aw  eigenen  Waaren  verwendet,  wer  Waaren  mit  nachge- 
macht tu  Miiikcn  \trkauft  etc. 

iytraftn :  Schadenersatz  und  Geldbubc  von  Fr.  30  bis  2000,  oder  Gefängnii^ 
y<m  3  Tagen  bis  1  Jahr,  oder  Geldbuße  «nd  Gefilngiiiß. 

Wenn  eeit  der  letzten  Uebertretang  mehr  als  zwei  Jahre  ▼erfloaaen  sind^ 
so  tritt  Yeijährung  ihr  Klage  ein. 

Wer  nnf  sciiuMi  Marken  i>(!f>r  GeHchäftspapieren  rechtswidript^rwpiBC  eine 
Arnj-abe  inaeht,  welche  zum  <iliiubrn  verleiten  soll,  daß  seine  Nfarke  hint4.*rlegt 
sei,  wird  mit  Ueldbuße  von  Fr.  30  bis  .)00,  oder  Gefangnii»  von  '6  Tagen  bi» 
3  HooAlen,  oder  mit  GeldbniSe  nnd  Gef&ngniß  beetraft. 

üeber  die  VoUaehnng  des  Gesetzes  hat  der  Bandesrath  am  2.  Okiober  1884^ 
eine  Verordnung  erlassen  (A.  S.,  n.  F.  V.,  |>ag.  i>29). 

Die  für  Dcpnnirnnri  einer  Schweiz.  Murkt  zu  beoba'hteudcu  Formali- 
täten ainä :  Einsendung  von  drei  ausgefüllten  Anmeldunpstormnlaren  (beim  eidg. 
Amt  für  Fabrik-  nnd  Handelamarken  in  Bern  grati»  zu  beziehen), 

eines  amtlichen  Zeugnisses  ttber  das  Domizil  des  Geeddtftea^ 

eines  Clieh6  fttr  die  FnUikatioB,  24  mm  kooh,  15  mm  bis  10  em  Dnroh* 
messer, 

einer  Gebühr  von  Fr. 

Für  die  Anmeldung  einer  ausländisrhcn  Marke  kommt  hinzu  die  lieibringong 
einet«  amtlichen  Ausweise»,  dal^  die  Marke  im  betretenden  8taate  hinterlegt  und 
geschätzt  sei. 

Die  Hinterlegnog  kann  dnrch  Dritte  erfolgen,  wenn  sie  eine  Specialvollmachi 
hieffir  yorlegen. 

Ein  Bnndobrathabeselilnß  vom  13.  Dczcmhcr  1880  (A.  S.,  n.  F.  V, 
pag.  üjLirt  die  Taxen  fUr  AussOge,  Abschriften  und  Auskanftertbeilungea 

des  Amt^. 

In  einem  woitern  Bandesrathsbesehlnß  vom  tl.  Janumr  1881  (A.  S., 
n.  F.  V.,  pag.  279)  wird  bestimmt,  daß  Art.  4  des  Gesees  (wonach  Anfknga* 

bneliKtaben  einer  Geschäftstirma ,  sowie  Zeichen,  die  ans^^hließlich  ans  Zahlen, 
Buchstaben  oder  Worttm  bestehen,  nioht  genfigen,  nm  eine  Marke  zu  bilden^ 
sich  nicht  beziehe  auf 

p  Personennamen,  zu  deren  Gebrauch  der  Hinterleger  berechtigt  ifst,* 

.ZiflEero,  Bnchstabeo  und  Worte,  sofern  dieselben  durch  Zeichnung  oder 
eigentiittmliche  Form  von  andern  Idoht  zn  nnterscheidMi  sind." 

Ferner  wird  io  diesem  Besehlaß  das  Markenamt  ermichtigt,  ausnahmsweise 
ah  Marinen  anzunehmen  : 

„n.  Henennungen,  welche  der  Hinterleger  für  seine  Erzeugnisse  zuerst  an- 
gewendet bat ; 

b.  bei  Uhren,  Bijouterien  n.  s.  w.  sehr  kleine,  aus  Anfangsbuchstaben  be- 
stehende Stempel, 

sofern  diese  Marken  (a  nnd  b)  schon  vor  dem  1.  Oktober  1879  in  einem 
andern  Lande  hinterlegt  worden  sind  nnd  ohne  Naehtheil  des  Berechtigten  nieht 
geändert  werden  könnten." 

lieber  diesen  Bundearathsbescbiuß  bemerkt  aber  das  Schweiz.  BundesgericM 
im  Urtheil  vum  4.  Juli  1804  in  Sachen  Sutter  gegen  Ineichen:  «Uebrigens  dürfte 
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sehr  fraglich  sein,  <>\)  der  erwähnte  Bnn^lcf^rathsLesclilnß  nicht,  weil  mit  Art.  4 
des  Markenschutzgesetzes  in  nnvereinbarem  Widerspräche  stehend,  ungültig  und 
daher  vom  Richter  nicht  zu  beachten  sei"  (Entscheid  an  gen  X.  365). 

Wir  fBgen  hier  noch  bei,  welehe  Anechannng  das  Bandecigerioht  in  seinem 
Bntaohdd  vom  S9.  Septembnr  1863  in  Sadien  Sndbard  contra  Maestrani  (Entioh. 
IX.  288)  Uber  die  ÄehnlichkeU  von  Marken  ausgesprochen  hat : 

Es  ist  nicht  unzulitssig,  daß  einzelne  Bestandthcile  eines  geschützten  Waaren- 
zeiuhens  auf  einer  neuen  Marke  reproduzirt  werdtu;  allein  es  ist  dies  nur  dann 
statthaft,  wenn  die  letztere,  als  Ganzes  betrachtet,  sich  von  dein  }.'«'-(  lnitzteii  Waaren- 
zeichen  deutlich  unterscheidet  (Art.  6  des  Bundesgesetzes  vom  19.  Dezember  187D). 
Zur  deutlichen  Unterscheidung  uber  genügen  solche  Verschiedenheiten,  welche 
bei  Nebeneinanderhalten  der  beiden  Waarenzeidien  oder  von  geübten  KaufleutM 
leicht  entdeckt  werden  können,  nicht,  .sondern  es  muß  vielmehr  ^'t  fordert  werden, 
daß  die  neue  Marke  «ich  von  dem  geschützten  Waarenzcicheu  ilireui  Gesauimt- 
bilde  nach  wesenthi-i  m ti  rscheide ,  d.  h.  daß  sie  geeignet  sei,  im  Gedächtnisse 
der  Masse  der  Abiifhiiier  des  Tnidukts,  des  -.toOh  l'uhlikiims,  ein  wesentlich 
anderes  Bild,  als  das  ältere  ijerecliligle  Waareuzeichea  zurüc  kzulassen,  und  daß 
somit  eine  Täuechang  der  Abnehmer,  welche  im  Vertrauen  auf  das  Waarenzeichen 
sich  die  ihnen  zusagende  Waare  aussuchen,  nicht  lei(hl  iaü;/Iieli  i-l.  Dies  ist, 
soll  anders  der  Zweck  des  Gesetzes,  welcher  ja  dahin  ht,  die  \\  uarenzeichen 
als  verläßliche  Untereebeidungnelehen  für  die  Waare  bestimmter  Handels  und 
Gewerbetreibender  zu  schützen,  erreiflit  wer(h'n,  unl)edingt  fesfzulialfen,  und  es 
unterliegt  eine  strenge  Handhabuug  des  Ge-^etzea  m  dieser  KiL'Uluiig  um  so 
weniger  einem  Bedenken,  als  dadureb  der  loyale  Gewerbetreibende,  dem  es 
wirkhch  um  Kennzeichnung  des  I'rspnmfr*!  seiner  Waare  durch  das  Waarenzeichen 
zu  Ihun  ist,  nicht  geschädigt  werden  kann,  da  dieser  nicht  in  Verlegenheit  sein 
wird,  .seinem  Waarenzeichen  eine  individuelle,  TOn  demselben  seiner  Konkurrenten 
deutlich  unterscheidb.ire  Gestalf  zu  geben. 

Bezieliunfii'ti  der  Sfliiveiz  mit  (indem  tStaatcii.  Gegenwärti»;  bestehen 
folgende  iniernaiionale  Üptzial-VereinbarmigeH  zum  gegenseitigen  iSohutze  der 
F^rik-  nnd  BaDdelniai^en : 

1)  Erklamng  awiadien  der  Schweis  nnd  Großbriiannienj  vom  6.  November 

1«80  (A.  S.,  n.  F.  V,  pag.  2n8). 

2)  üebereinkunft  mit  Bduh  n,  vom  11.  Februar  18!^1  (A.  S„  n.  F.  V,  pag.  301). 

3)  Art.  1 1  des  Handelsvertrages  mit  Deuischlatvi,  vom  23.  Mai  1861  (A.  S.« 
ti.  F.  V,  pag.  464), 

4)  TJebereiokunft  mit  den  .Ntederhnden,  vom  27.  Mai  1881  (A.  S.,  n.  F.  V, 

398). 

5)  Uebereiakunft  mit  Frankreich,  vom  23.  Februar  1882  (A.  S.,  n.  F.  Yl, 

pag.  450):  t^frieht  sich  zugleich  auf  industrielle  Zeicliunngen  und  Modelle. 

6)  Art.  6  duH  Handelsvertrages  mit  SpanieUf  vom  14.  März  1883  (A.  S., 
n.  F.  VII,  pag.  229). 

7}  KotemnataiiMdi  mit  der  Begierung  der  Yertm^hn  Steuden  von  N^rd^ 
amerika,  vom  14./16.  Mai  1883  (B.  B.  1883.  II,  pag.  1002).  (Soll  dnroh 
ebe  förmliche  Konvention  vom  14.  Februar  188.')  ersetzt  werden,  deren 
Ratifikation  durch  die  Vereini^'ten  Staaten  nuch  aussteht.) 

8)  Art.  14  des  Handelsvertragea  mit  Ttalitn,  vom  22.  M;irz  188Ü,  resp. 
Ziffer  3  de.-,  i  rotoivulls  vom  22.  Juli  lötiö  (A.  S.  IX,  pag.  657 ;  A.  S., 
n.  P.  VII,  pug.  306). 

9)  üebeieinknnft  mit  OeaUrr^eh^Vngam,  vom  22.  Jnni  1885  (B.  B.  1885. 
UU  pog.  447). 

In  sämmilichen  Vereinbarungen  ist  die  Reziprozität  des  Schützen  gnrantirt. 

Zu  denjenigen  mit  Großbritannien,  Belgien,  den  Niederlanden,  Frankreich, 
(E^nnien  and  Italien  ist  za  bemerken,  daß  diese  Staaten  wie  die  Schweiz  der  inter- 
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natumakn  l  niun  zum  S'  fmlge  des  gewerblichen  Ki(/enthums  vom  20.  März  1883 
ao^borea  (».  iDduKtiiclUh  Cigenthum),  gemäU  welcher  die  Fabrik-  und  Haoiiels- 
narke,  die  im  Ur^^pningHlande  regelrecht  hinterlegt  wt  lud  der  Gesetzgebung 
deeselhen  entspriehti  «och  in  allen  andern  Staaten  der  Union,  nnter  Vorbehalt 
der  dort  geltenden  Foriualitutcn ,  zur  Hinterlegung  angenommen  werden  muß. 
Da  uacli  Art.  15  dieHer  Konvention  besondere  Ahkommt-n  zwisi-heu  den  einzelnen 
Staaten  nur  zuliiswig  sind,  buweit  nie  ihr  nirlit  /iiwidcrlaul'eu ,  so  ist  für  das 
Yerhältniß  der  Schweiz  zu  den  genannten  Staaten  »las  durch  die  internationale 
Konvention  ger>chaffene  Reghne  ale  maßgebend  anaoeehen.  Letzteres  etinint  mit 
den  erwihnten  Speaialttbereinkommen  der  Schweis  mit  anewKrtigen  Staaten  nicht 
immer  ttberein,  namentlich  in  der  Ik/iehung,  daß  einzelne  derselben  (nSmlich 
die  mit  Bflfrif'n  und  den  Nii  «icrlanden)  ho  luutrft-n.  daß  die  im  Staate  B  aus 
dem  Stuale  A  zur  Kinregistrirung  angemeldete  Marke  nicht  nach  der  Gesetz- 
gebung de«  Staates  A  (des  Ursprungslandes),  sondern  nach  derjenigen  des  Staates  B, 
also  a.  B.  eine  belgieohe  Marke  in  der  Schweis  nach  eehwds.  Creeetie  an  he- 
urdieilen  sei.  In  Folge  der  internationalen  Konvention  mnß  nun  die  Schweis 
Marken  aus  allen  den  Staaten,  welche  jener  angehören,  schützen,  wenn  sie  anch 
mit  der  st  hweiz.  Gesetzgebung  nicht  übereinstimmen  (s.  B.  blofie  Buchstaben, 
Namen,  Worte). 

in  Folge  eines  Eutscheids  des  Bundesgerichts  vom  d.  Oktober  1885  sind 
die  firanMösiachen  Marken,  welche  nach  Maßgabe  dee  Staatevertrages  von  1864 
in  der  Sehweis  deponirt  worden  sind,  seit  dem  16.  Mai  1882,  an  welchem  Tag 

der  neue  Vertrag  von  1882  in  Kraft  getreten,  nirhi  mehr  t/eschütMi;  ebenso 
nicht  die  deulschcn  ISiwkrn,  welche  nach  Maßgabe  des  Stant'^^" 'r  iL'  von 
in  der  Schweiz  deponirt  worden  «itid,  seit  dem  1.  Juli  1^61,  an  wt-lLürm  Tag 
der  neue  Vertrag  von  1881  in  Kratt  getreten  ist;  das  Gleiche  gilt  lür  die  nach 
Maßgabe  dee  Vertrages  von  1868  behandelten  zwei  iia^enis^eu  Marken.  Das 
Gericht  gieng  davon  ans,  daß  Marken,  welche  nicht  in  der  durch  das  Schweis. 
Gesetz  vorgeschriel)enen  Form  (mit  Veröffentlichung  dt  b  Mario  nbildes  in  einem 
amtlirlu'ii  IJlatte)  hinterlecrt  nnd  publizirt  worden,  nach  Ablauf  jener  Staata- 
vtTträge,  wt  li  Iii?  nämlich  diche  Veröti'entlichung  des  Markenbildes  nicht  verlangten, 
in  der  Schweiz  gerichtlich  nicht  mehr  geschützt  seien. 

Statistisches. 

Die  Zahl  der  bis  Ende  1885  auf  dam  eidg.  Huideiadepartemaiit  bewwk» 
atelligten  Eintragungen  betrKgt  2618,  nftmlick: 
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Dcutsrhland 
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1880 

373 

439*) 

75») 

54  >) 
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1881 

28ü 

35 

37 

87 

1 

4 

188'2 

194 

100 

15 

37 

3 

1883 

231 

21 

19 

5 

4 

1884 

334 

98 

17 

14 

6 

1885 

817 

40 

13 

50 

1 

3 

1519 

663 

176 

237 

3 

20 

Fabrikwesen.  A.  Gesetzgebung.  (Mitgetheilt  von  Hm.  Dr.  Kaufmann, 
eidg.  Gewerbeaekretär.) 

I.  B t  f^trebungeu  der  ech weizerisohen  Kantone  fttr  Regelung 
der  Fabrikarbeit  bis  sum  Erlaß  eines  BundesgesetseB.  In  frOham 

Ein  Thefl  der  Eintragungen  hat  schon  vor  1880  stattgeftinden.  —  ')  Belgien  10, 

Nie<l<T]iiiulf  i.  ?diweden  2,  Vereiiii^,'t.-  Sf;i;tteii  v.  N.  4. 

Gelöscht  wurden  innerhalb  des  nämlichen  Zeitraums  33  Marken  (schweizerische). 
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Jabrhuiiilerteii  liefen  «lie  befiördllchen  Erhusse  üh<  r  ilif  iiiilustriellf  Tliäti;^'k*>.it 
der  Bürger  im  Wesentlichen  darauf  hinaus,  d'iv  \'t:rbrtntiini,'  (  inzrliit  r  Kahrikations- 
zweige  Uber  die  Grenzpfahle  oder  nur  über  gewisse  Centren  (mei.st  Städte)  hinan» 
mit  allen  Mitteln  an  hintertreiben  («.  c.  B.  «^rcliensche  Fabrikgesetzgebung 
vom  B^nn  des  XIT.  Jahrh.  bis  1798",  Ten  Ä.  BArkH^Meffer)  und  das  Znnft-, 
Lelm»  und  ZoUweeen  m  regeln.  Im  XTX.  Jahrhundert  trat  der  humanitäre 
Gedanke,  ilie  Sorirp  um  Leben  und  Gesundheit  zunächst  der  einer  indnstriollen 
Ausbeutung  schutzlos  preisgegebenen  Kinder  und  Frauen,  dann  aucli  der  er- 
wachsenen Arbeiter  in  den  Vordergrund,  wobei  allerding»  ein  bedeutender  Faktor, 
der  Trieb  der  SelbsteriialtaDg,  mitaj^elte^  weleher  den  ^»at  veranbßte,  der 
kOrpeorlichen  nnd  geistigen  Entartung  großer  BeTölkemngsklamen  vorsnbeagen. 

Die  ersten  schttehtemen  Haßregeln  suchten  dem  allsa  fiHhen  Eintritt  der 
J^uder  in  die  Fabriken  zu  wehren,  nm  ihnen  Zeit  zu  latitten  einei^citH  zur  kSrper* 

liehen  Entwicklung^,  andrerseits  ztir  geistigen  Aiisliildang  in  den  Sehuleu.  Später 
gelangte  man  zur  Kinschränkung  der  Arbeit»<zt  it  der  nicht  mehr  srhulptlichf igen 
Kinder  auf  ein  normaleres  Maß,  zur  Regulirung  der  Nacht-  und  Sonutag^arbeit, 
der  Fraienarbeitt  endlich  za  Yorschriflen  ttber  die  Arbett^oer  erwachaener 
Männrar. 

Sekott  wir  ims  die  Knsterkarte  der  in  den  Kantonen  vor  der  1874er 
Bundesverfassung  henaohenden  Cresetsgebnngen  und  Verordnongen,  ihre  histo- 
rische Entwicklung  und  die  mit  denselben  im  Zusammenhang  stehenden  VerhUlt- 
nisse  in  annähernd  chronologischer  Reihenfolge  etwas  näher  an. 

1)  Zürich.  In  diesem  Kanton  finden  wir  als  erstes  bemerkeoswerthes 
Aktentitück  ein  Sehreiben  des  Erziehungsrathe«  an  die  Rt  gierung,  vom  4  April 
1815,  begleit't  von  einem  einläßlichen  Memorinl:  „I>cr  Einfluß  der  Spiitn- 
mascIUnen  auf  die  Erziehung  und  Beschulung  der  an(jesteUten  Kinder^  nach 
i€n  tm  KanUm  Zürich  geaammeHeu  Erfahrungen  und  Beobachtungen*^,  Schul- 
inqiektor  SeutUnger  hatte  auf  den  Einfluß  der  damals  nach  si<&  TerbreiteudMi 
mechanischen  Spinnerei  auf  die  Jugend  aufmerksam  gemacht,  und  die  Behrtrdo 
Fetzte  eine  Kommission  zu  nälu'rer  Lrnti'rHUi'hung  nieder,  weli  hr  sich  zu  diesem 
Zweck  an  die  Öchulbelnirden  der  hetreticndt  n  Kreise  iinil  an  an  leie  Amt^wtellen 
wandte  und  aus  deren  Autworten  daa  Memorial  einen  Auszug  enthält.  Es  waren 
damals  im  Kanton  ea.  ßO  Spinnmaschinen,  welche  1124  Minderjährige,  wovon 
48  7— 9jShrig,  284  10^13Jährig,  beschäftigten;  die  Arbeit  dauerte  meist 
und  Kaeht,  mit  Schichtenwechsel  um  Mittag  und  Mitternacht.  Der  Eiziehungs- 
mth  beantragte  Erlaß  einer  obrigkeitlielien  Verordnung. 

Die  Folge  war  die  Vcrurdminff  de^t  Klrii/cn  Ralha  y^weuen  der  minder- 
f ährigen  Jugend  in  Fabriken  überhaupt  und  in  Spinnmaschinen  beionders'^f 
wm  7.  Nov.  1815.  Sie  bestimmt,  daß  kein  Kind  vor  Antritt  des  10.  Jahres  in 
eine  Fabrik  aufgenommen  werden  dürfe,  verpflichtet  die  Aufgenommenen  n 
Ibmerera  Besuch  der  Schule  und  des  religiösen  Unterrichtes,  beschränkt  die  tag« 
liehe  Arbeitszeit  der  Kinder  auf  12 — 14  Stunden  unter  Ausschluß  der  Nacht- 
arbeit, und  enthält  Vorschriften  über  Aufrechterhaltuug  der  Sittlichkeit,  Ver- 
wendung des  Lohnes  etc. 

Dan  VoSkisehulgeseiM  vom  $6,  Sept,  18S2  setite  die  Sehulaeit  Ar  die  AU^Ags- 
Bobole  auf  6  Jahre  vom  angetretmen  6.  Altenjahr  an  und  die  Bepetirschnle  auf 
weitere  3  Jahre  fest;  die  Aufnahme  von  Kindern  in  Fabriken  wurde  wiederum 
an  die  Bedingung  geknüpft,  daß  sie  regelmäßig  den  Cnterricht  besuch  n  Rs 
wurden  damals  wieder  viele  Klagen  laut  über  die  Vernachlässignng  der  Schule 
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(nach  eiiifT  l)nr(  UschnittHbei- clinnng  versäinnto  jeder  Alltagssrhüler  de«  KantooB 
im  Jährt"  l^oli  V<  Schulaeit),  übertrit.'hcn»'  Arbeitszeit  der  Kinder  in  den 
Spinnereien  (L.'>  Stunden,  ja  die  ganze  Nacht  hiuduruh)  etc.,  ih>  daU  (jroßer  Kath 
und  Hegierungsrath  mr  loterveDtion  «ioh  vemnlafit  sahen  und  1834  eine  nene 
Untersuchung  des  Fabrikwesena  mit  üiilfe  der  StattlialtorXmter  Toi^nonuDen 
wnrde,  welche  die  herrschende  vOtlige  Mißachtung  der  1815er  VerordniiBg  be- 
stätigte. Her  Große  Ruth  erließ  daher  am  Okt.  1834  ein  Sonntag <j)o!heiffeü€tz, 
durch  Weiches  alle«  Arbeitt-u  in  den  Fabnkt'ii  an  Sonn-  umi  Fef«ttugtii,  dring- 
liche Keiiaratiiren  vorbehttlteu,  bei  4 — 32  Fr.  Bui»e  verboteu  wurde  ^eiue  analoge 
Bestimmung  tindet  sicli  im  PoliMeigesetB  vom  19,  DtM.  1889),  and  am  15.  JuU 
1887  der  Kegierongsrath  „in  pfliohtmäßiger  Sorga  Dir  die  kQrperliclie  and  geistige 
Auabildung  der  gesauimten  Jugend"  eine  neue  Verordnung  püöüfdie  Beschäftiffung 
der  Kinder  in  den  Fnht  ikcn^ .  Nach  der^elbt  n  werilen  nnr  aus  der  Alltagsschule 
entlassene  Kinder  (ai.-o  vom  angetrcleneu  .lahrc  an,  s.  oben)  zur  Fabrikarbeit 
zugelaaneu,  unter  der  Üediugung,  daß  sie  nuch  die  iiepeiir-  und  üuterweiHunga- 
echnle  besuehen;  die  Arbeitsseit  darf  für  Kinder  unter  16  Jahren  hOehstens 
11  Standen  betragen  und  keine  Nachtarbeit  stattfinden  (Aosnahmen  bei  Waaaer- 
maugel  etc.).  Dieae  Verordnung  scheint  nach  den  amtlichen  Berichten  ordentlich 
beoba(ht:'t  wor^ttn  tw  sein. 

lieber  dit;  iieclu.svcrhältnisse  zwischen  Fabrikarbeiter  und  Falirikhcrrn  wnrdcn 
in  dsM  roltzcigcsviz  für  Jlutidwcrksfje.'icUcn,  Ldtrlinye,  FabttkarOtäcr  atc.  vom 
Iß,  Deß,  1844  Bestimmungen  aufgenommen. 

Inzwischen  erschien  der  £ntwarf  eines  privatrechtlichen  Gesetabnches  von 
Prof.  Pr.  Jilunisv/iii,  welcbw  im  Ka|)itel  de»  Lohndieustvertraget)  eine  Reihe 
von  eingreifi-ndLüi  Hcstimmimpt-n  tiln  r  die  Fabrikarbeiter  enthält.  Ii".)  Fabrik- 
besitzer lies  Kantoüb  kritihutcn  die-elbeii  ni  einer  Eingabe  an  den  Regierungerath 
vom  Dezember  1853  und  er^uchteii  um  Nieder»etzuug  einer  unparteiischen  sach- 
verständigen UntersnchnngakommisMion.  Man  entschloß  sieh  Torläutig,  die  Ordnung 
der  Fabrikarbeit  einem  besondern  Gesetze  vorsnbehaltenf  nnd  der  Begierungarath 
bestellte  zw  dessen  AuHarbeitung  1855  eine  Kommission  mit  den  nöthigen  Instruk- 
tionon  und  \  iilliiiachtcii.  IHe  K'immis-ion  begann  sofnrt  ihre  Arbeiten,  machte 
zuiiiii  list  unitiiuereu  he  statistiscbe  Krbebun;2;ni,  welche  auch  die  Kranken-,  Alters- 
und 8|»urkui»sen  der  Art>eiter  umiuütcn,  liel^  sich  amtliche  Gutachten  geben  über 
den  £infiuß  der  Fabriken  in  sanitarischer  Besiehung,  auf  den  Proaentsats  der 
militKrdienstnntanglichen  Mannschaft,  das  Armenwesen,  die  tSdtliehen  Unfälle  in 
den  Fabriken  (die  auf  Vüll.stän<li -1  t  keinen  Anspruch  habende  Zahl  die^^er  Todeä- 
fälle  betrug  von  den  Jaliren  1  s^-i — IS.')^  nur  21;  iu  77  von  ir)2  Ktablisaements 
wurde  mehr  alt»  Id  .Stuiitb  n  tiifjlirh  g<  arbeil«  t,  in  Hn  1 :)  Stunden,  in  21  12  und 
I2'y2  Stunden,  in  den  übrigen  Iti  Ktabiissenient»  weniger  als  12  Stunden)  etc. 

£nde  18S8  beendete  die  Kommission  ihre  Arbeiten  nnd  legte  dem  Begierungs- 
rath  als  Ergebniß  derselben  einen  Gesetaesentwnrf  vor.  Die  wichtigaten  Doku- 
mente wurden  von  ihrem  Präsidenten,  Regie rungsrath  J.  J.  TreichleTy  in  einer 
Druckbchril't :  ,Mittheiltin£»en  ans  Akten  der  zürclu  risclien  Fabrikkommi^sion" , 
2  H»'fte,  Ziiru  b  l-'^.">fct,  herausgegeben,  welche  für  geL^enwürtiixe  Arbeit  cbenfalla 
benutzt  wurde.  Das  Protokoll  der  Kommission,  sowie  die  Wandlungen  und  Ab- 
sdiwSchungen,  welidie  der  Entwurf  im  Hegierungsrath  nnd  Großem  Rath  erlitt, 
sind  abgedruckt  nnd  beschrieben  in  den  ,  Verhandlungen  Uber  das  Gesetz  betreffsnd 
die  Verhältnisse  der  Fabrikarbeiter",  Zürich  18t)2. 

Das  schließlich  rcsultirenle  hrireffend  die  Verhältnisse  der  Fabrik- 

arbeiler'*  vom  24.  Okt.  185«!  beatimmt  iu  Wesentliohen  Folgendes :  Kinder  dürfen 
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nicht  zur  Fabrikfirh.nt  verwendet  werden,  bevor  aie  der  Alltagsschule,  welche 
*ie  vom  6.  — 12.  Jahr  besuchen  miisi^en,  entlassen  nind.  Jeder  Fabrikbesitzer  ist 
verpflichtet,  die  in  seiner  Fabrik  arbeitenden  8chüier  regelmäßig  am  kirchliclien 
und  öffentlichen  Schulonterricht  theilnehmen  stt  lassen.  Die  tägliche  Arbeitszeit 
für  Sinder  vor  nirttokgelegtem  16.  Jahre  betrügt  htfcbsteiiB  13  Standen,  na 
^temetagen  12  Standen,  mit  Ausschluß  der  Kacht-  (9  Uhr  Abends  bis  5  Ohr 
Morgens)  und  Sonntagsarbeit.  Der  Fabrikbesitzer  hat  die  nöthigcn  Vorkehrungen 
im  Interesjse  der  Sicherheit,  neHurKihfit  unrl  guten  Sitten  zn  treffen,  lieber  die 
Arbeiter,  sowie  die  verhäugtcu  Bußen  uud  deren  Verwendung  sind  Verzeichnisse 
XU  fuhren.  Die  Fabriken  sind  periodischen  lnspektionen  zu  unterwerfen.  Die 
Baßen  wegen  Uebertretongen  betragen  Fr.  10  bis  200,  bei  wiederholten  bis 
Fr.  400. 

Für  die  genannten  Inspektionen  bestellte  der  Regierungsratli  durch  Ver- 
ordnung vom  31.  Dez,  1850  eine  fünfgliedrige  Kommission  und  besehluß  femer 
am  2.  Nov.  1801,  daß  alle  l'abriken  in  einem  Turnus  von  Ü  Jahren  inspizirt 
werden  sollen.  Genauere  Instruktionen  Uber  die  Fabrikinspektionen  endlich  enthKlt 
«in  Reglement  der  Direktion  des  Innern  Tom  26.  Febr.  1860. 

Obflchon  diese  Inspektionen  laut  amtlichen  Berichteu  nicht  ungünstige  Re- 
sultate ergaben,  so  erwies  das  Gesetz  sich  doch  bald  als  ungenügend.  Es  ging 
"dies  u.  A.  auch  aus  einer  viel  Tiitfressantes  bii-tcmleii  UntersuchuDL'  hervor, 
welche  durch  eine  von  der  hLautoiialcn  Zürcherischen  Gemeinnützigen  in'ftellschaft 
niedergesetzte  Spezialkommisäion  ausgeführt  und  deren  Resultate  in  der  Broschüre : 
f,Unier$uehttnff  und  Beriehi  über  ^  Lage  der  Fabrikarbeiter'^ f  von  Dr. 
V.  Böhmert,  Juli  1868,  niedergelegt  worden.  Letztere  verbreitete  sich  nament- 
lich Uber  die  Fragen: 

,AV<^I<  Iif3  sind  in  »auitai  i-<  her,  ökonnini^rher  und  sozialer  Bezlehun;.'  ilie 
Verhält  iii-si-  der  Arbeiter  in  den  ^'lößern  gewerbhchea  Etablissements  des  Kantons 
ZOrichy" 

ie  können  die  aus  deni  Fabrikweseo  entstehenden  Nachtheile  gehoben 

oder  wesentlich  gemildert  werden 

Die  Lage  der  Arbeiter  wird  zwar  in  dem  Berichte  keineswegs  als  eine 
«ngttnstige  beschrieben  (wie  denn  x.  B.  die  Arbeitszeit  von  15  und  14  seit  1859 
auf  18,  theil weise  12  und  11  Stunden  hernntergegangen  sein  soll),  aber  doch 

die  Nothwcndigkeit  von  Reformen  nachgewiesen. 

Den  dringendsten  Bedürfnissen  suehtc  man  <liirch  das  „GesrU  hi  l reffend  die 
Arbeitszeit  in  den  Fahnkf//"  entgegeuzukumnien.  welches  die  Arlx-itszeit  für 
Erwachsene  auf  12  Stunden  lixirte  und  die  Nachtarbeit  derselben  wesentlich 
einschrilnktd.  Das  Gesets  wurde  am  21.  Jan.  1870  vom  Eantonsrath  angenommen, 
dagegen  vom  Volke  Terworfen.  Sodann  wurde  wieder  in  den  re^emngsrithlichen 
fjEnttvHrf  ehic^  (rfsetzes  betreffend  das  Gewerbswesen^ ,  vom  8.  Nov.  1H73, 
«in  Titel  III;  .liisuinlere  Be.stimmung'^n  betreffend  die  Arbeit  in  den  Faliriken", 
aufgenonunen,  weh  he  einen  eiHstiindigen  Arbeitstag  eintühre)i  w<dlten,  das  Gesetz 
aber  ebenfalls  nicht  angenommen.  Ks  ist  begreitlich,  dalj  die  Normirung  der 
Arbeitsaeit  fUr  Erwachsene  anf  heftigen  Widerstand  stieß;  viele  Arbeiter  sogar 
petitionirten  schon  1870  gegen  die  beabsichtigte  Neuerung,  weil  sie  Reduktion 
der  Löhne  fürchteten.  Hieb^  blieb  die  Angelegenheit  bis  aum  Erscheinen  eines 
Bandeegeeetaes  stehen. 

2}  Thnrgan*  Dort  finden  wir  als  ältestes  Dokument  die  „Verordnung 
des  Kleinen  Baths  über  Beschulung  und  Beaufsifhtvjuiuj  der  bei  den  Arbeiten 
in  Fabriken  angesteilieu  Kinder*^  ^  vom  22.  Dez,  1815,  erlassen  «aus  dringlich 
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eriichfi  ter  FiirMtr^c,  danii»  nicht  flit-  uhi-rhai;  Infhmende  VerwcTirlnTif;  minderjähriger 
Kinder  zur  Aushulte  in  J^'abnken  diese  Jiigeod  dem  vor  allem  aus  nothwendigen 
SohnluiitnTiclit  «nd  der  Anfticht  aber  die  Sittludikeit  entliehe*.  Die  VwerdniiDg- 
sDoht  eine  genügende  Schulbildung  und  die  Handhabung  der  Sittliehkeit  su  aiohem. 
Die  tägliche  Arbeitszeit  der  Kinder  durfte  Dach  derselben  nicht  Unger  als  12 
faia  14  Stunden  dam  rn,  Nacht-  und  Sonutai^^urht  it  war  verbotfii. 

Du»  Schnlffese(z  vom  f».  April  !M5H  enthält  cinitre  ergfinzfnd«'  i*eytiuimun£ren. 
über  den  Schulbesuch  der  Fubnkkinder,  indem  e»  nicht  bloB  die  Eltern,  sonderu 
aneh  die  Fabrikherren  fttr  die  SchulveraKumnisae  Terantwortlioh  erklllrt  und  die 
FabrilcBohulen  reglementdrt. 

Angeregt  durch  das  Beispiel  mehrerer  Kantone  (Ztlrioh,  Glarns,  Aargau), 
beschäftigte  sicli  im  Ht-ilist  ISHo  die  IHrekHon  der  Tlutrijani^cheu  (icmeitt- 
nütziffen  (reselfsrhafi  mit  der  Frage,  ob  nicht  die  Verordnung  von  181.')  durch 
zeitgemälkire  und  wirkiM.mere  Üestimmungen  zu  ert^tzeu  äei,  und  ertheilte  ihrem 
Mitgli«»de  Dr.  Reiffer  den  Aufbvg^  in  der  Veniainmlnng  der  Geeellachalfc  xn. 
Firanenfeld  am  Ö.  Okt.  lä<iÖ  ein  beallgliches  Referat  su  halten.  Dieee  Versammlung^ 
beauftragte  einMtimmig  die  IMrektion,  bei  den  Behörden  die  Revision  der  Ver- 
Ordnung  von  181.')  anzuregen.  Eine  von  drr  ITir-  ktion  zu  diesem  Zweck  ni-  Irr- 
gesetzte  Spezialkommisnion  arbeitet«  den  l'ntuurf  einer  neuen  Verordnung'  aus, 
wuä  zur  Folge  hatte,  daß  der  Kegierungni alh  am  ll>.  Febr.  18ß(i  »einerseit»  den 
Entwurf  eines  PabrUq^ofiseiffesetses  veröffentlichte,  welcher  die  Arbeitsseit  Ittr 
Mttndige  (über  16  Jahren)  auf  12  Stunden,  tOr  Uranttndige  auf  6  Stunden 
festsetzte. 

Ein«-  am  26.  März  186G  in  Frauenfeld  iihgt  haltono  Versammlung  von  Indu- 
strielli'u  richtite  über  beide  Entwürfe  ««inf  Hingabe  an  den  Regierungsrath,  in 
welcher  Bestimmungen  zu  Gunsten  der  Kinder,  Maßregeln  zum  Schutze  von 
lieben  und  Gesundheit  der  Arbeiter  und  ein  atäudiges  Fabrikinspektorat  anerkannt,, 
dagegen  die  oben  angeführte  projektirte  Benehrllnknng  der  Arbeiteseit  abgelehnt 
wurde.  Eine  yersuohte  Petition  aus  den  ArLi  lti  rkrcism  sa  Gunsten  des  Projektes- 
vnrde  durch  die  Interventinn  eines  Fabrikherrn  im  Keime  erstickt. 

In  der  Herbntsitznnjr  kam  der  rfgicrungsriithHche  Entwnrt  im  (iroßen 

Rathe  zur  Verhandlung.  Es  wurde  beschlossen,  vorläntig  auf  die  An^j^clegeuheit 
nicht  einzutreten,  sondern  die  Regierung  mit  einer  YervollstäudiguDg  des  stati- 
stischen Materials  zu  beauftragen.  Diese  Behdrde  bediente  sich  hiezu  eineiseits 
der  Bi'zirksftmter,  audrerseita  einer  Spezialkommission  von  3  Hitgliedern,  welche 
die  einzelnen  Etablissements  zu  inspiziren,  die  so  gewonnenen  Anschnuungen 
durcli  lierichterstatttinj;  dor  Pfarrämter  nnd  Brzirksärzte  zu  ergänzen  und  das 
gesummte  Material,  das  von  den  Htatthalterii  gelieferte  inbcgntfen,  zu  einem, 
Berichte  mit  Sahlußauträgen  zu  verarbeiten  hatte. 

Die  Kommisrion  arbeitete  mit  großer  Gründlichkeit  und  erstattete  Uber  ihr» 
Untersuchungen  einen  einlSßlichen,  vom  30.  Dez.  18C8  datirten  y^Beridd  iihrr  das 
thur(/aitisrhe  Fubnkivesen'^ ,  der  uns  auch  als  Quelle  gedient  hat.  Es  t^rht  au« 
demselben  z.  B.  hervor,  daß  in  (Icn  fiO  Fabriken  des  Kantons  nur  1  1  1  Kind<*r 
anter  13  Jahren  beschäftigt  waren;  eine  Arbeitszeit  von  lÜ  Stunden  und  darunter 
finden  wir  in  26  Etablissumenten,  doch  gibt  es  auch  solche  mit  18  Stunden  täglich 
anf  den  Arbeitert  Die  Kommission  befürwortete  dringlichst  den  £rlaß  eines  Fabrik« 
gi'st  t/rg  und  legte  den  Entwurf  zu  einem  solchen  vor,  in  welchem  AaeschlttÜ^ 
der  Kinder  unter  11  Jahren  von  der  Fabrikarbeit,  solcher  unter  16  Jahren  von 
der  Nanhtarbeit,  eine  täjrliclie  aütr'nneine  Arbeitszeit  von  VJ  Standen,  obliga- 
torische Krankenkassen  etc.  proklamirt  waren. 
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Die  Argelegenheit  gedieh  jedoch  nicht  weiter,  wahracheinlich  defiiialb,  weil 
eine  Interrention  dee  Bundes  «uf  diesem  Gebiete  der  Geaet^bnng  in  Aunicht  etend. 

3)  S  c  Ii  w  y  z.  In  diesem  Kauton  bestand  nur  eine  Verordnuni/  über  die 
Seidenweberei  und  die  Beehle  und  PflichieH  der  Seidenfiihrikat^nt  ihrer 
Ferner  und  Weber^  vom  16.  Juli  1860,  welche  einige  rivilreohtliche  VerhXlt- 
niase  regelt. 

Die  Sr.hHlor<jatii<ttUon  setzte  die  Schulpflicht  vum  zurückgelegten  6.  bis 
zum  zurückgele2;t*'n  i2.  Altersjahr  fest,  wrlbretid  welcher  Periode  kein  Kind 
dnroh  Fabrikdieust  der  Schule  entzogen  werden  durfte. 

4)  St.  &alleD.  Der  Große  Rath  erließ  aui  s  Tuni  isr>:i  ein  ^Ge>etz 
betreffend  die  Fahrikkinder^,  ^um  die  gehörige  Beuchuliuig  d«;r.si'll>rn  nach  den 
bestehenden  Verortlnnnirfn  zu  eichern  und  sie  vor  übermäßiger  Anstrengung;  und 
roher  Behnndlung  zu  »cliülzeu".  Ks  bestimmte,  daß  Kinder  vur  Absolviruug  der 
Alltagaechnle  (bis  sam  18.  Alterisjahr)  in  Fabriken  nicht  verwendet  werden  dürfen, 
die  Sbrigen  anter  crflUltenL  15.  Jahre  nur  während  12  Standm,  inkl.  Schul- 
unterricht (Ergän/.nngsschule),  nnd  sn  keiner  Nachtarbeit;  Buße  fttr  üebertretniig 
des  Gesetzes  Fr.  l? — -.'»O,  eventuell  gerichtliche  Bestrafung. 

Audi  hier  machte  sich  mit  der  Zeit  <las  Bt  ilürtniß  geltend,  weiter  zu  gi^luMi. 
Der  st.  gallische  Stickfabrikantenverein  und  der  Stickerverein  waren  liir  Ki  iaü 
eincB  «ini^Msendeni  Fahrikpolige^es^ges,  and  der  iiegiemngsrath  arbeitete  einen 
besttglichMi  Yorsohlag  aoe«  der  vom  Großen  Rath  m  Ganeten  der  Arbeiter  noch 
wesentlich  verschärft  und  am  37.  Kov.  1872  nach  langen  und  eingehenden 
Debatten  mit  großer  Mehrheit  angenommen,  dagegen  vom  Volke,  wie  im  Kanton 
Zürich,  mit  2(»,4ä7  gegen  ;>tl55  Stimmen  im  Februar  ISlJi  verworfen  wurde, 
wobei  wesentlich  auch  die  Arbeiter  selbst  mitwirkten.  Der  Entwurf  hatte  die 
ttgltche  Arbeitsaeit  während  4  Monaten  (November  bis  Febrnar)  auf  11,  während 
der  fibrigen  8  aof  12  Stunden  ÜBetgeeetzt,  nur  die  Auftiabme  aus  der  AUtags- 
echulc  entlasMner  Kinder  (also  solcher  mit  zurückgelegtem  13.  Altersjulir) 
n^cHtattet,  die  Nachtarbeit  im  Allgemeinen  verboten,  lnspektionen  und  obligato- 
rische Arbeiterreglemontü  vurgeachcn  etc. 

5)  Glarus.  In  diesem  industriellen  Kanton  finden  wir  anerst  ein  Gesetz  über 
das  Arbeiten  in  den  Spinnmaschinen  von  1848.  Daij**elbe  gestattet  das  Arbeiten 
in  den  Spinnereien  zur  Nachtzeit,  jeiloch  darf  bei  dipHein  ununterbrochenen  Betrieh 
kein  Arbeiter  innert  24  Stunden  am  Tage  länger  als  i;i  und  Nacht«  ianger  als 
11  Stunden  arbeiten  (Schichtenwechsel  Morgen.»;  6  Uhr  und  Abends  7  Uhr). 
Alltagssohnlpfliohtige  Kinder  dürfen  nieht  in  Spinnereieu  aufgenommen,  wohl 
aber  repetirschulpflichtige  auch  für  die  Nachtarbeit  in  Ansprach  genommen 
werden.  In  Spinnereien  ohne  kontinuirliohen  Betrieb  dürfen  innert  24  Stunden 
Perbjonen  unter  14  Jahren  höehstens  14  Stunden,  ältere  höchstens  15  Stunden 
inkl.  Mittaghjijtuude  beHchäitigt  werden.  In  allen  Spinnereien  ist  über  die  Sonn> 
und  Festtage  an  deren  Vorabenden  die  Arbeit  einzustellen. 

Ferner  existirte  ein  Gesete  von  1856  betreffend  die  Verwendung  sehni- 
pfikhtifjer  Kinder  in  den  industriellen  FAabliaeementen  und  eine  Verordnung 
betreifend  das  Arbeiten  an  8on»-  und  FeeUagen  vom  30.  Juni  1858,  welche 
diese  Arbeiten  verbietet. 

Es  folgte  ein  f^Gesets  Uber  die  Fabrikpolizei"' ,  aut  Krin iii  hti^^nng  der 
Landügemeinde  erlaesen  vom  Dreifachen  Laudrath  am  10.  AugUHt  iN()4;  m  iät 
bertthmt  geworden,  weil  es  zneret  in  der  Schwei«  die  Arbeiteaeit  der  Erwadhaeaen 
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berührte,  indem  es  dieselbe  auf  täglich  12  Stunden  fwtaetste.    Das  Gresets  ist 

auch  in  andern  Beziehunp^on  sehr  fortschrittlirli,  indf^m  jode  Naohttirl»'it  ver- 
bietet, alltagssehnlpflif  litif^e  Kinder  (d.  h.  solche  unter  13  Jahren)  von  der  Fabrik- 
arbeit  auHäcbließt,  lnspektionen  anordnet  etc. 

Es  wurde  abgeändert  durch  das  Fahrikgesetg  vom  29,  Sept,  1872,  in 
d«n  Sinne,  dafi  die  Arbeitflieit  auf  11  Stunden  faerabgesetst  wurde  (der  Drei- 
fache Landrath  hatte  zwar  in  eeinem  Landegemeinde-Metnurial  beantragt,  aum- 
warten,  um  den  Erfolg  «-ine»  angestrt^bten  inttrkantonah-n  Konkuriliitos  xur 
Regelung  der  Arbeitszeit  und  daherigen  Ausgleichung  Avr  Konkurrciizvcrhiiitnisae 
der  Industrie  zu  gewUrtigen);  ebenso  wurde  durch  Lan«lHgeuieinde-BeHchluß  vom 
11.  Mai  1873  die  Alltagsi^chulseit  bb  zum  vollendeten  13.  Altersjahre  ausgedehnt 
und  dadurch  der  Eintritt  der  Kinder  in  die  Fabriken  um  ela  Jahr  hinans- 
gcHchoben.  Ueber  die  dem  GeeetM  gemXß  Yergenommenttü  Fabrikinapektionen 
aind  werthvolle  Berirhti'  veröffentlicht  worden. 

Eine  ht-merkenswi  rthc  Rrsrhpinnng,  welche  wir  nocli  kurz  berühren  wollen, 
liegt  auB  liiiM  III  Kanton  vor  beztiglich  des  Eingreifen«  de»  Staate«  in  eine  rein 
techuiache  Angelegenheit  der  Produktion. 

Der  Centratarbeiterverein  hatte,  nachdem  die  Frage  eebon  seit  Jahren  die 
Aofoierksamkeit  anf  sich  gi  zogi  n,  für  die  Landsgemeinde  von  1872  den  Antrag 
gestellt,  den  Doppeldruck  in  den  Fabriken  des  Zeugdrucks  für  so  lange  zn  ver- 
bieten, bi»  die  gewnndhfitfischiifllirhen  Folgen  desnelben  beseitigt  seien,  im  „Memo- 
rial für  die  ordentliche  Laiulsgemeinde  des  Jahres  1872"  spricht  der  Dreifache 
Landrath  die  Yermuthung  aus,  die  ursprüngliche  Quelle  der  Unzuiriedenheit 
gegen  jenes  Verfahren  möchte  in  der  Betttrchtung  gelegen  haben,  daß  dnreh  die 
neue  Einrichtung  (nämlich  dnroh  den  Doppeldruck)  l\ir  die  Herstellung  einer 
bestimmten  Bli  ngt*  fertiger  Wiiare  eine  kleinere  Anzahl  Vdu  Arbeitern  oder  die 
gleiche  Zahl  während  oiner  kürzem  Zeit  erforderlich  sein  und  demnach  eine 
SchmäleruDg  des  Verdienstes  für  die  Arbeiter  eintreten  werde.  Da  außerdem  im 
Jahre  1871  die  Fabriken  nicht  vollauf  arbeiteten,  so  ereobiea  es  hegreiflich, 
daß  man  dafttr  den  Doppeldmek  Terantwortlieh  maehte  und  von  seiner  Beeeitignng 
eine  Besserung  der  Verhältnisse  erwartete.  Der  Landrath  lohnte  indeß  grund- 
sätzlich die  Zumuthurig  ab,  »laß  der  Staat  in  die  freie  Entwieklung  der  Industrie 
eingreife  und  so  4iren  gruize  Zukunft  untergrabe;  hetrell'end  die  behauptete 
GesundhcitsHchädiichkeit  konsultirte  er  eine  aulicrkantoimle  Expertenkommission, 
welche  erklärte,  daß  dem  Doppeldrnck  bei  Befolgung  entsprechender  Vorsichta- 
mafoegeln  keine  speiifieche  SchSdüchkeit  lugesdirieben  werden  könne.  Der  Land- 
rath beantragte  daher,  der  Eingabe  <hi*  Centralarbeiter Vereins  keine  weitere  Folge 
zu  geben  und  warnte  dringend  vor  einem  gegentheiligen  Beschluß.  Trotzdem 
kam  ein  soIiIht  an  der  Laiidsgcmeirtde  vom  29.  Sept.  l87"i  zu  Stande  und 
wurde  der  i'uppcldruck  für  so  lauge  verboten,  bis  die  im  Sinne  des  Experten- 
berichtes r  erforderlichen  Vorkehren  zur  Beseitigung  der  damit  verbundenen 
gesandheitesehlldUohen  Folgen  angebracht*  seien«  Dieser  Beeohloß  ist  indeß  nie 
snr  strengen  Ausftihruug  gelangt,  hatte  aber  doch  das  Gute,  daß  den  größten 
eanitarischen  Uebelständen  abgeholfen  wurde. 

Die  Fabrikgesetzgebung  des  Kantons  Griarns.  welche  die  entwickeltste  von 
allen  Jxautüuen  war,  hat  in  verschiedenen  wichtigen  Grundsätzen  (Normalarbeits- 
zeit,  Kinderbeschäftigung  etc.)  der  spätem  eidgenössischen  zum  Vorbilde  gedient. 

6)  Aargau.  Die  Regierung  hatte  schon  am  23.  Sept.  1842  dem  Großen 
Bath  den  Entwarf  zu  einem  FabrikpoUMeiffeseig  vorgelegt.    In  demselben  war 
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u.  A.  beetimint,  daß  Kinder  vor  r.nrückgolegtem  13.  Jahre  nicht  in  eine  Fabrik 
eintreten,  Arbeiter  vor  zurückgelegtem  20.  Jahre  nicht  mehr  als  14  Stunden 
täglich  arbeitt  II  dürien  etc.  Der  l-^utwuri  wurde  in  erster  Beratliuiig  angenommen, 
gelangte  aber  in  Folge  der  Agitation  der  Fabrikbetdtzer  nicht  zur  zwciteu,  weßhdlb 
in  Ali.  81  der  StaattverfuaaDg  vom  32.  Febr.  1868  die  BeBtimmang  Aofiiahme 
fand,  daß  innerhalb  diei  Jahren  du  Fabrik poUieigeeeti  erlaaMi  werden  solle. 
Daseelbe  datirt  indeß  erst  vom  16.  Mai  1862. 

Nach  ilf^T^selben  durfte  Niemand  vor  zurückgelegtem  13.  Altersjahr  zur 
Fiihrikarbeit  zugelaHflei],  Kinder  vor  ztirUckgelegtem  KJ.  Jahr  nicht  ttber  12 
Stunden  täglich  und  Nachts  gar  nicht  beschäftigt  werden.  Der  Fabrikbesitzer 
hatte  fUr  Gesondheit  and  Sioherheiti  Ordnang  und  gote  Sitten  der  Arbeiter  Vor< 
kehren  zu  tretfen.  In  allen  Fabriken  waren  leitweiae  Inspektionen  roiranehmen. 

Zu  diesem  Gesetze  wurde  am  10.  Dez.  1H62  eine  Vollgiehungsverordnung 
erlassen,  die  Inspektionen  in  derselben  einer  dreigliedrigen  Kommission  Ubertragen 
und  bezügliche  Instruktionen  aufgestellt  Benierkcnsswerth  war  die  Bestimumug 
des  (.lesetzes,  daß  gegen  ungebührliche  Verweudung  von  Kindern  zu  Arbeiten 
außerhaih  der  Fafmken  der  Begiemngsrath  ebmlklhi  schtttsende  YorschriHen 
erlassen  wivde,  was  aber  nie  der  Fall  gewesen  m  sein  soheint. 

7}  B  ae  e  1  - Lan  dschaf  t.  ?  40  des  Schulyesetef^^  rom  ß.  April  1835 
verpÜichtt^t  die  Fahrikherren,  den  Kindern  wenigstens  denjenigen  Unterricht 
ertheilen  zu  labseii,  welcher  für  die  FriuiarHchuleu  vorgeschrieben  iht. 

£ine  vom  Landrath  am  10.  Sept.  1866  beschlossene  nnd  vom  Regierungs- 
rath Torgenonunene  Uuteisuchnng  ergab,  daß  die  tigliohe  Arbeitszeit  der  Kinder 
ll'/j — 14  Stunden  betrug {  theihveise  arbeitt  teu  sie  die  ganze  Nacht  hindurch | 
der  Fabrikbesuch  wurde  in  sanitarixlier  uod  sittlicher  Beziehung  als  für  die 
Jugend  schiiillieh  hingestellt  nnd  tiie  Nothwendigkeit  eines  Fahrikgesetzes  erkannt. 

Düü  lu  Fuige  dessen  am  7.  Juni  1868  dem  Volk  vorgelegte  und  von  ihm 
angenommene  Qesete  betreffend  Jieffultrunf/  des  Fabrikwesene  schreibt  vor,  daß 
alltagsschntpflichtige  Kinder  (nümlich  solebe  nnter  13  Jahren)  nicht  xnr  lEVbrik- 
arbeit,  tind  solche  unter  16  Jahren  nur  m  sehnstUndiger  ^nklnalTe  Bepetirschul- 
und  Koulirination^äTinterricht}  und  zu  keiner  Nachtarbeit  verwendet  werden  dürfen; 
es  sind  die  erfürderln  hen  Vorkehren  für  Gesundheit,  Sicherheit  und  gute  Sitten 
der  Arbeiter  anzuordnen,  Fabrikr^lemente,  der  Genehmigung  des  Hegierungs- 
xathes  anterliegend,  an  erlassen  nnd  alle  Fabriken  amtlichen  bispektionen  wo. 
unterwerfen;  die  Verwendung  ein^  grSßem  Ansahl  von  Arbeitern  tnr  Naohtseit 
ist  nur  in  anfierordentlichen  Fällen  gestattet 

8)  B a 8 e  1  -  t  ad  t.  Hier  gaben  die  Verhiiudlungen  iil>t;r  ein  interkiiutonales 
Konkordat  vom  Jahre  1864  (s.  unten)  den  crhtuu  Anstoß  zu  einer  Fabiikgesetz- 
gubung,  woan  dann  noch  die  Arbeiterbewegung  im  Sommer  1968  kam  und 
wesentlich  mitwirkte.  Der  Begierangsrath  legte  Acta  Großen  Bath  den  Entwarf 
2U  einem  Fabrihfesete  mit  Berichten  vom  2.  Juni  1869  und  1.  Nov.  1869  vor 
nnd  am  15.  Nov.  1860  wurde  das  Gesetz  erlassen.  Nach  demselben  dUrfen 
schulpflichtige  Kinder  (d.  h.  solche  nnter  14  Jahren)  in  keiner  Fabrik  zur 
Arbeit  verwendet  werden ;  die  tägliche  Arbeitszeit,  auch  fUr  die  Erwachsenen, 
bdtrigt  höchstens  13  Stunden;  der  Kkine  Bath  ist  ermScbtigt,  die  Arbeitsaeit 
der  weihliohen  nnd  jngendliohen  Arbeiter  nach  Bedttrfiiiß  su  rednaireo.  Sonntags- 
und  Nachtarbeit  sind,  aoßer  in  NotfaftUm  und  in  gewissen  ununterbrochenen 
Betrieben,  Tcrboten.    Alle  Fabriken  werden  aeitweise  amtlichen  Inspektionen 
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uiiti  Twori -M.  Der  i!'abnkbc:>itzer  hat  für  SiuLerheit  und  Cxesucdheit  der  Arbeiter 

Die  Fabrikverwdnung  vom  29.  Jan,  1870  nnd  die  ItutrukUon  für,  die 
Ftthrikinspektion  tfom  11.  Mör»  1871  eatbftlton  DetoiWonohrifteD  für  die  VoJI* 

xiehuDg  des  GeHet7.e8.  FUr  die  Inspektion  wird  eine  Körperscheft  von  drei  Mit- 
gliedern gewählt;  in  jeder  Fabrik  ist  ein  Mai  io  drei  Jahren  eine  regelmäßige 
Untci^iiehuu^  vorzunehmen. 

Zu  erwähnen  bind  noch  auH  diesem  Kunton:  diu  Verordnuny  OtlrcjJ'cnd 
Errichtut^t  Probe  und  Beaufsichtig  ut^  von  Dampfmaseh^n  und  Dampf- 
leesseinj  vom  S6.  Deß.  1855;  die  Verordnung  beirrend  SeaufeieMiffanif  von 
Transmissionen  und  Maschinen,  vom  3.  Sept.  1856  (§1:  «SUmiiitliebe  Mat<chiaeii 
oder  Ma»chineutheile,  sowie  Getriebe  oder  TransmisHionen,  d.  h.  mechanische  Ein- 
rielitiingf^n  zu  Fortftflauzuug  der  bewegoiiden  Kruft  hei  all*'i!  deti  Grewerben  des 
hiesigen  KanUiuH,  welche  Dampf-  otler  Wasner-  oder  l'ierdckruit  (thierische  Kräfte) 
bentttsen,  dnd  einer  ünteisttcbung  und  Beanfbiditigung  dee  Staates  nnterworfen"); 
der  Anhang  aar  Verordnang  Tom  26.  Bes.  1856,  vom  14.  Dea.  1859;  die 
Vorordnunff  heireffend  Dampfkessel  und  andere  Apparate  und  Maschinen^ 
welche  amtlicher  Kontrole  unterliegen,  Tom  20.  März  1880,  welche  die  drei 
vorhergehenden  aufhebt. 

Endlich  euthditen  uuch  da»  Gesetz  über  das  Sanitätswesen  und  dtt  Ge- 
wndheUspoligei  vom  18.  Jan.  1804  und  die  SanitäUptUieeioorordnung  vom 
9.  Jn£  1864  fiestiBimiingen  ttber  Anlage  nnd  fieaoieiehtignng  geenndheitswidriger 
Betriebe. 

9)  Scbaffbaneen.  Daa  Sehulgesets  vom  20.  Deg.  1850  enthielt  die 
Beetimmnng,  daß  Kinder,  welche  das  XI.  Lebensjahr  vollendet,  in  Fabriken 

unter  der  Bedingung  ungehtellt  werden  dürfen,  daß  der  Fabrikherr  sie  entweder 
die  ÖJfpntlichen  Sehulcu  besuchen  lassa  oder  auf  »eigene  Kosten  eine  l'riv  itschule 
fiir  sie  unterhalte;  mit  Rinschluß  der  UnternoiitHstunden  diirlen  Kuuier  von 
12  uud  Jahren  nicht  mehr  als  10  Stunden,  ältere  bLs  zur  Kuntirmatiou 
nicht  mehr  als  12  Standen  tSgUoh  beeohttftigt  werden;  Nachtarbeit  ist  für  die- 
selben untersagt. 

Das  Fabrikf/eseig  vom  22,  ÄpHi  1873  verbietet  die  Fahrikarb<>it  von 
Kindern  unter  13  Jahren,  normirt  die  tägliche  Arbeitszeit  solcher  von  13  — 14  .l  ahren 
auf  hr.ehstens  6  Stunden,  von  15 — !♦)  Jahren  auf  höchstens  10  Stundeu,  unter 
Ausschluß  dt^r  Sonn-  und  Festtaggar  bei  t ,  iUr  die  erstcre  Kategorie  auch  der 
Nachtarbeit ;  es  tdnd  vorgeschrieben  Laspektionen  dnroh  die  kantonalen  nnd  lokalen 
Foliieibeamten,  ebenso  die  Ftthrong  von  Arbeiterlisten  und  die  Aufstellnng  von 
Fabrikordnungen  durch  die  Fabrikbesitzer.  Die  Arbeitszeit  der  Erwachsenen  iet, 
wie  in  weitaus  deo  meisten  übrigen  kantonabn  Gesetsen,  nicht  berührt. 

10)  Tessin.  Eine  Verordnung  des  Begiernngarathes  vom  20.  August  1873 
normirt  die  Arbeitszeit  der  Erwachsenen  auf  höchstens  12  Stunden  tägUoh«  und 
«war  swisehen  ö  Uhr  Morgens  und  77t  Uhr  Abends. 

11)  Luxer n.  In  diesem  Kanton  existirt  ein  Entwurf  des  Uegierunga- 
rathes  vom  16.  Sept.  1872,  welcher  aber  vom  Großen  Bathe  mit  Rtteksioht 

auf  das  voraussichtliche  Eintreten  eidgenössischer  Gresetzgebung  nicht  behandelt 
wurde.  lu  dero'ä'dben  Ist  die  Fabrikarheit  von  Kindern  unter  12  Jahren  ver- 
boten, von  N(d<  tu  n  unter  14  Jahren  auf  höch'^tens  fi,  unter  lü  Jahren  auf  höch« 
steoD  10  Stunden  normirt,  unter  Ausiiohiuß  der  Sonn-  und  Festtagsarbeit;  £r- 
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warbsene  dürfen  nicht  über  12  Stunden  arbeiten,  ohne  besondere  Ecvilligung 
auch  nicht  an  »Sonn-  und  Festtagen.  Nachtarbeit  ist  nnr  bei  doppeltem  Aibciter- 
personai,  mit  Bewilligung  de«  Kegierungsrathe»  und-  und  nur  für  Arbeiter  Uber 
16  Jahren  gestattet. 

12)  Zug.  Auch  in  diesem  Kanton  wurde  der  YersHch  zum  Erlaß  eines 
Fabrik^'CsetzeH  gemacht;  der  SanitStsrath  beantnigte  ein  stdches,  worin  dit-  Ar- 
beitszeit aui'  liüchstenN  12  Stunden  tixirt  und  die  Verwendung  vuu  Minder- 
jSbrigen  und  Wadinerinnen  zur  Naohtarbeit  nntcnagt  werden  sollte.  Die  Be> 
gierung  war  jedodi  gflfen  ein  Gesets  und  der  Große  Bath  stammte  ihr  mit 
Besohlnß  vom  10.  Not.  1864  mit  iwei  Stimmen  Hehrheit  bei. 

•      .  ' 

In  den  meisten  oben  akiaiirten  Geeetsgebungen  findet  sieh  noeh  die  Bestim- 
mung, daß  in  den  Fällen,  wo  die  Art  der  Beschäftigung  eine  schädliche  Ein- 
wirknnjr  auf  die  körperliche  Entwicklting  und  die  Gesundheit  der  jugendÜehen 
Arbeiter  ain^nbe,  die  Regierung  die  Kompetenz  habe,  die  i'abrikpoliseiUohen  Vor- 
schriften zu  verschärfen  (das  Eintriltsulter  hinauszuschieben  etc.). 

Bestimmungen  irgend  welcher  Art  über  die  ÄrbeU  in  den  FeUtriken 
fehiien  gängUeh  in  den  Kantonen  Luiem  (s*  oben),  üii,  Obwalden,  Zug  (s.  oben). 
Freibarg,  Solothoru,  Appenzell  A.-Kh  und  I.-Kb.,  GraubUnden,  Waadt,  Wallis, 
Nenenbtirg  und  Genf,  immerhin  mit  Vorbehalt  der  Schuhfe^etzycbunfi  dieser 
Kantone,  nach  welcher  (au>genommctu  Genf)  der  Besuoh  der  AUtagsschule  bis 
zum  12.  Jahre  obiigatori:»ch  war. 

SperieUe  yoredhrüteo  Über  die  gefiüirliehe  Fko^h6rw»ndhö(Mekenfabriisation 
bestehen  in  Bern  (Verordnung  Tom  15.  Des.  1866,  Verbot  der  Verwendnng  von 
Kindern  unter  7  Jahren  I),  Schwyi  (Verordnung  vom  4.  HSrs  1873),  Kidwalden, 
Zürich. 

Bemtthungen  um  ein  interkantonales  Konlijordat. 

Am  2G.  Sept./1.  Okt.  1855  richtete  die  Standeskommission  des  Kantone 
Glaras  an  den  Regierung.sratb  von  Zürich  ein  Schreiben,  welches  die  erste  An- 
regung zu  einer  interkantonalen  YerstSndignng  Uber  einige  Hauptpunkte  eifh'Mt- 
licUer  Fabrikgenetzgebung  enthält.  Die  Veranlassung  biMete  die  Be^cliwcnie 
glarnerischer  Spinner,  daß  das  einheiuiische  Gesetz  ihnen  Bt^cliräukuugeu  auf- 
erlege, welche  in  andern  Kantonen  nicht  existirten,  und  daß  ihnen  so  die  Kon- 
kurrenz immer  mehr  erschwert  werde.  Der  Schritt  bei  der  Zttroher  Be|pierang 
hatte  den  Zweck,  deren  Stimmung  ftber  den  Plan  zu  erfahren  und  sie  eventuell 
tar  Ergreifung  der  Initiative  zu  veranlaj^sen  Die  Standeskommission  liielt  ferner 
dafür,  daß  bei  den  schweizerischen  Zustäuileu  die  Frage  ini  Allgemeinen  nur  t'iir 
die  Spinnereien  jiraktisch  wichtig  sei,  «indem  bei  den  nieist^^n  andern  luduatrie- 
sweigen  die  Katnr  der  VerhSitnisee  einer  tthertriehenen  Ausdehnung  des  Arbeits* 
tages  hindernd  in  den  Weg  tritt*.  Sie  nah  ebenso  ein,  daß  eine  ganz  befriedi- 
gende Regelung  der  Konkurrenzverhältnisse  unter  den  Spinnern  nur  durch  inter- 
natioririh;  Stipulationen  lierbeigefiihrt  werden  könnte,  dies  jedoch  «TOrlfittfig  in 
das  Gei)iet  tler  trummen  Wüusclie  gehöre'*. 

Die  Aufrage  von  Glarus  wurde  einstweilen  nicht  beantwortet.  Dagegen 
fimd  am  36.  Jan.  1869  in  Bern  eine  (erste)  Konferenä  von  Mil^liedem  der 
Kegierungen  yon  Zflrioh,  Glaros,  Zvig^  SchaShausen,  St.  Gallen,  Aargau  und 
Thorgaa  statt,  welche  Regierungsrath  Treichler  von  Zürich  zu  einer  vorläufigen 
TcrtrauUchen  Beepreohung  Uber  die  Frage  eingeladen  hatte.  Man  whehlte  sich 
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in  (iiestr  Versammlung  die  Schwien^keiten  der  Bildung  einee  Konkordatu  nicht 
und  wurde  nur  beschluimen ,  da«  Protokoll  den  Jl^litgUedero  der  Kouferens 
wo.  Händen  ihrer  reep.  Kantoiuireiperangeii  mitsathfiilen  und  da*  Wdten  tu 
fCewirtigen,  wobei  ee  einetweileii  sein  Bewenden  hatte. 

Die  Frage  eine^  Konkordat»  ruhte,  bi^  mit  Schreiben  vom  13.  Juni  1864 
der  Rpgienmgsrath  des  Kantons  Aa>y/au  dem  Biiii<lesrath  beriebtete,  daß,  da  in 
den  Kunt<nicn  Zürich  und  Gliinia  auf  \%Ml'«n{rerung  der  Arbeitszeit  fnr  jugend- 
liche F)it)nkarbüitur  hingewirkt  werde,  li^m  scheine,  e^  könnte  eine  i uterkantonale 
Veretändigung  Uber  gemeinaame  Festietsang  der  AiWtMeit  ftr  die  dabei  in 
Betracht  kommenden  ailgemeineii  moraUsolien  und  sanitariaohen,  wie  fllr  die  Inte- 
reaseik  der  Arbeiter  und  der  Arbeitge1>er  imr  erwUn^cht  sein  and  gegen  reagirende 
extreme  Tendenzen  ZMfrleicli  einen  Aulialtspiitikt  bieten;  t-r  habe  deßiialb  einer 
Anstahi  von  Kantunsregierungeu  ein  durch  KontVrenzverhaudluugeu  aiizubabiieudes 
Konkordat  vorgeschlagen,  die  Eegieruugeo  hätten  wich  einverstanden  erklärt  und 
liberdiee  die  Mehnahl  deredben  gewttnecht,  daß  der  Bnndesrath  am  die  Leitung 
der  Konferens  angegangen  wUrde. 

Diese  (ztveile)  Konferenz  fand  denn  auch  unter  dem  Yoraits  wn  Bundesrath 
Schenk,  Vorstelier  des  eidgenr.ssi.x-lien  Departements  des  Innern,  am  1.  Juli  1H64 
in  Bern  statt  j  m  waren  verti  eten  die  Kaiitoue  Ziirieli,  Ln/eru,  (rlartis,  Soluthum, 
BaHelHtadt,  Schaffhauaen ,  8t.  Gallen,  Aargau,  Thurgau.  Htellte  sich  aber 

heraus,  daß  eigentUoh  nur  die  beiden  letstem  Kantone  aur  Eingebnng  einea 
Konkordatea  entechlofleen  waren  nnd  daß  namentlioh  darttber  yeraohiedene  Aa- 
aichten  obwalteten:  1)  „ob  Bestimmungen  über  Erwachsene  in  das  fra^^liehe  Koq> 
kordat  aiifziinebmen**,  !?)  ,0])  daa  zulässige  Maximum  der  festzuaetzendeu  Arbeits- 
aeit  auf  12  Stunden  oder  auf  noch  weniger  zu  ermäßigen'*,  und  3)  ,ob  eioe 
iüterkautonale  Ueberwachuug  für  die  Vollziehung  anzuordnen  sei*^. 

Die  Abgeordneten  von  Aargau  hatten  namentlidi  eine  einbeitUche  GcM«te- 
gebnng  ttber  das  Eintrittaalter  nnd  die  Arbeitaseit  der  ünerwaehaenen  unter 
If)  Jahren  gewUnachti  indem  ersteres  im  Kanton  Aargnu  daH  vollendete  13.,  im 
Kanton  Zürich  dagegen  das  vollendete  12.  Altersjabr  war,  letztere  im  Aargau  12, 
in  Ziirich  Iii  iStiKHb'u  hetrng,  und  das  Be>trelH'u  dahin  gieug,  die  Kookurreni- 
fähigkeit  der  i^ubrikauten  der  Kantone  unter  sich  auszugleichen. 

Die  Yertreter  ▼od  Aargaa  hatten  einen  Konkordataeatwnif  eingebracht, 
weleher  im  Weaeatlidien  daa  aargauiaohe  Oeaeti  Tom  16.  Mai  1862  reprodniirte. 

Das  Besultat  der  Konferenz  beschränkte  sidi  wiedemm  darauf,  daß  d«i 
betheiligten  Regiernngen  das  Prot4.»koll  nebst  dem  aargaiiij^chen  Rntworfe  an  einem 
Konkordat  mitgetheilt  und  das  Uebrige  der  Zukunft  überlassen  nrnrde. 

Noch  einmal  wurde  der  Versuch  zu  eiuer  Verständigung  gemacht,  ala  die 
revidirte  Bimdeavwfoariaiig  Ton  1872  (s.  uutcn)  yerworfen  war.  Im  Norraaber 
187S  fand  in  Qlarus  eine  bezHgliohe  (dritte)  KoHftrenM  statt,  an  weleher  Ver- 
treter der  Katitone  Zürich,  Bern,  Schwyz,  Glarus,  Solotiloni,  Sehaffbansen, 
St.  Gallen  und  Aar;rau  Theil  nabmen.  Die  Ansichten  gingen  wieder  sebr  aus- 
einander und  wurdet!  dahin  resilmirt,  daß  kaum  gelingen  werde,  zu  einer 
Verständigung  zu  gelangeu,  wenn  mau  nicht  von  vornberein  den  Gegenstand 
derselben  bestimmt  umgrenze  nnd  sieh  darauf  besohrinke,  weaeatUoh  fttr  die 
Industrie,  welehe  thatsHehlieh  im  Vordergrund  stehe,  nXmlieh  die  mechanieche 
Baum  Wollmanufaktur,  Normen  auf/uatellen,  aUee  üebrige  der  antonomen  Begnli- 
rung  durch  die  Kantone  überlassend. 

Weiteres  wurde  nicbt  mebr  unternommen.  Wir  seben  also,  dali  die  Fabrik- 
gesetzgebung auf  kantonalem  Boden  zu  keinen  grbßern  Eeaultaten  gelaugt  iat. 
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GtAeiu  wir  weiter  und  UDtennolien  wiri  was  auf  eidgenöstisehem  sa  Staude 
gekommen  iet 

Vergl.  Uber  dm  obige  Kapitel  noch:  Dr.  V.  Biihmeri,  „ Arbeiterve rhält- 
nisse  und  FabrikeiririL-htuugin  der  Sihwidz",  Zürich  1873,  welches  gediegene 
Werk  für  die  vorliegcode  Arbeit  ebeufalls  beoutzt  wurde. 

II.  Entstehung  der  Bandesgesetsgebung. 

Am  18.  Des.  1867  brachte  Nationalratii  Dr.  Joos  folgt  nde  Molion  ein : 

.Der  Bundesratb  sei  einzuladen,  zu  prüfen  und  Bericht  zu  erstatten,  ob 
für  die  in  Fabriken  be^häfliKten  Kinder  schützende  Bestimmungen  von  Bundes- 
wegen  ru  treffen  seien,  namentlich  in  Bezug  auf  das  Eintrittsalter  und  das 
Hmcimnm  der  Arfaeitsndt.* 

Am  7 .  Juli  1868  beschloß  der  Nationalrath : 

,Der  Bundesratli  ist  eingeladen ,  in  den  Kantonen  über  die  Arbeit  der 
Fabrikkinder  eine  allgemeine  Untersuchung  vornehmen  zu  lassen 

sah  eich  aber  nacbtrBglich  veranlaßt,  dieeen  Beschluß,  da  die  Vollriehung  des> 
telben  die  Grensen  einer  einlachen  Berichterstattung  ttbereehreite,  anch  dem 

Stäuderath  (s.  Bericht  der  HtÜnderäthlichen  KommtHHioii  TOm  21*  Juli  1868, 
B.  B.  1868,  III,  37y,  welche  der  Tendenz  der  Motion  sehr  ongUnstig  gentimmt 
ist  '  zur  Schhißnahinc  V(>r7.ulef?en ,  worauf  der  von  bt-iden  Rathen  am  24.  Juli 
16(»Ö  auguuommeue  Auftrug  folgtmdu  Redaktiou  erhielt: 

.Der  Bundesrath  ist  eingeladen,  über  die  Arbeit  der  Fahrikkinder  in  den 
Kuninnon  riK'jpüchst  rolhtändige  Erhebut  gen  zu  veranstalten  und  die  Ergebniaae 
dersflbt'ii  -einer  Zt'it  der  Hiuide.sver>:ammlun5r  VDr/.ultg'pn.' 

Machdeui  eine  »ofort  an  die  Hand  genommene  Vuruiiteräuchung  itueh  nicht 
genügendes  Material  geboten,  ordnete  der  Bundesrath  mit  BLTttsschreiben  an  die 
Kantonaregierungen ,  vom  30.  Okt.  1868,  eine  ausführliche  £nqa€te  an  (B.  B. 
1868,  III,  054).    Diese  ergab,  daß  in  Appeniell  I.-Bh.,  Obwalden,  8<jlothim, 

Wallis  und  Genf  keine  Kinder  in  Fabriken  verwendet  wurden,  in  der  übrigen 
Schweiz  in  (164  Fabriken  total  'j.')-U>  (  ;'),?  "/o  der  Fabrikarbeiter) ,  wovon 
U017  zwischen  dem  12.  und  IG.  Lebeuajahre,  436  von  10 — 12  und  62  unter 

10  Jahren,  wobei  m  betonen  ist,  daß  die  vielen  in  der  Hansindnstrie  unter  oft 
ungünstigeren  YerhSltnissen  arbeitenden  Kinder  in  obigen  Zahlen  nicht  inbegriffen 
waren.  Die  sehr  variirende  tigliche  Arbeitszeit  sti^  in  mehreren  Kantonen  bis 
auf  14  Stunden  ta^'lich;    in  einzelnen  Fabriken  wurde  nneh   Nacht«  H>  bis 

11  Stunden  gearbeitet.  Der  l'nterrieht  wnrde  häutig  ni>ch  au  demselben  Tage 
abgehalten,  au  welcliem  Kiuder  bereit«  10 — Ii  üStuuUen  in  der  Fabrik  gearbeitet 
hatten.  Ferner  waren  letitere  vielfiwh  nicht  genügend  gegen  die  Gefahren  der 
Maschinen  gesohtttzt,  weßhalb  Kttrperverletsungen  nicht  selten  vorhamen. 

Die  Resultate  dieser  Untersuchung  sind  in  einem  Bericht  dcfi  i'ldip  noHsischen 
stftf/stisrhm  Bureau,  vom  IH.  Juli  1S«U,  niedergelegt  (B.  B.  IBÖU,  II,  6610; 
Antrüge  sind  darin  nicht  gestellt,  dagegen  veraulaßto  er  t'olgende  vom   12.  Juli 
1869  dtttirtc  und  am  U».  Okt.  löüü  erneuerte  Motion  von  Jiatiunairuth  Dr.  Jooh: 
,Der  Bundesrath,  in  Erw&gung, 
1)  daß  es  Ehrensache  der  Eidgenossenschaft  i>t,  den  T'elieln  steuern  zu  helfen, 
welche  einen  Theil  der  in  der  Schweiz  besiebenden  (rewerbstliätigkeit  zu  begleiten 
pflegen;  S)  daß  in  manchen  schweizwisehen  Fabriken  und  fobrikuinlichen  Etablis- 
sements eine  Ueberanstrenj^unp:  lier  darin  beschftfÜgten  Kinder  und  jnn^'en  Leute 
gtatUindet;  'S)  daß  eine  vielfach  zur  Hegel  gewordene  Ausbeutung  und  rasche  Aus- 
nützung  der  Kr&fle  Unmflndiger  das  Gewissen  und  die  Sitten  aller  ehrenwerthen 
Bürger  beleidigt;  4)  daß  die  Wehrkrull  und  bilri^^erlii  he  Tikhti^rkeil  jedes  Volkes 
geschwächt  wird,  wenn  der  Gesetzgeber  das  geistige  und  leibUche  Wohl  des 
heranwadisenden  Geschlechts  nicht  nach  Krftften  schätzt  und  f&rdert, 
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ist  euigehiden, 

'ler  Bundf^^v^T^aruiuliin;;  Vor--rhlri;.'-o  zu  liiiit('rl»riiiv'pn,  worutcli  die  neschäfti^ung 
vou  Kindei'ii  und  jungen  Leuten  m  Faljriken  und  tubrikähniicheu  EtabUäsemeutä 
durch  schützende  Bestimmungen,  namentlich  hinsichtlich  der  ArbeUazeit  und 
ihrer  I  nlerhrechungcn,  geordnet  wird." 

Der  Nntiotinlrafh  b.»«chloß  hierauf  nm  1V>.  Okt.  1869: 

,lier  Buadesrath  wird  cingeludeo,  in  Vürvolbt&aditfung  «les  ilim  am  24.  Juli 
1868  bereits  ertheilten  Auflrageü  audb  die  Frage  zu  anter^ucben  und  darüber 

Bericlil  zu  erstiitten,  oh  nir-hf  für  dir  in  Fatnikon  iiinl  f.ibrikähnlichr  i  Jlt  ibli?- 
äernenten  verweadelea  Kindtr  und  Minder jaUrxgni  ailgemeiu  schülsende  ßtutim- 
mwngm  iu  ir^en  seten." 

Der  Bnndesrath  beriehtete  Uber  den  Gegenstand  der  BundesvenMunmlang 

am  'Mi.  Nov.  IS70  und  kone^tatirte ,  daß  es  geboten  nml  an  il»  r  Z«  if  sei.  die 
Arbeit  dfr  Falitikkinder  j^csetzlich  zu  regiiliren  und  daß  dies  Kunde^Kacht'  nein 
Hollte.  Da  ludeß  die  Verfas>!Uiif2;  v<hi  1H4h  die  hiptur  nijthiigc  Kompetenz  nicht 
bot,  Mi  beantragte  der  Bunde«rath,  die  damals*  »chwebcude  lievision  der  BundeS" 
verfasauHff  za  benntzen,  nm  in  leutere  einen  Artikel,  lautend:  «Der  Band  ist 
befugt,  gesetzliche  Beatimmungen  über  die  Verwendung  von  Kindern  xur  Arbeit 
in  Fabriken  zu  erlasnen",  aufzunehmen.  Von  einer  Gesetsgebniig  betreffend  die 
erwachsenen  Fabrikarbeiter  wollte  er  noch  nicht«  wis*»en ,  da  es  nicht  aiw- 
gemacht  sei,  .daß  es  Sache  der  (ieaetzgebang  sei,  in  die  Arbeitäveihältaisfle 
der  Erwachheneu  sich  einzumischen". 

In  den  Verhandlungen  der  Käthe  wurde  der  Versuch  gemacbt,  eine  Bnndes- 
gesetsgebung  an  verhindern,  reep.  dem  Band  wenigstens  nnr  die  Kompetena  zn 
geben,  allgemeine  Gmndsatze  aufzuHt«'llen ,  welche  in  den  kantonalen  Gesetz- 
gebungen zu  beobachten  wären,  jedoch  ohne  Erfolg;  beide  Käthe  erweiterten  den 
Antrag  des  Bundesmthes  noch  und  prnklainirtf  ii  anrh  den  Sf'hiit/,  d*  r  erwachsenen 
Arbeiter  als  Aiii;<'lr<:.'nheit  di'>  Jiiiudf.-*,  i^er  bezii^^lichf  \'*'rt'a-Mini;saitiicel  lantete: 

«Der  Bund  ti-t  befugt,  zum  Schutze  der  Arbtiki  gegen  *jiesuiidheil  und 
Sicherheit  gefährdenden  Ofwerbebetrieb  einheitliche  Be^limuiungen  aufzustellen 

und  die  Verwendung  von  Kindern  in  den  Fabriken  gesetzlich  zu  re^rr  ln  " 

Dur  VerfatMungsentwurt  von  lb71/  72  wurde  vom  Volke  am  12.  Mai  1872 
abgelehnt. 

Bei  den  Beratiiungen  des  neuen  £ntwurfe>t  von  1Ö73/  74  wurde  in  den 
RSthen  Benerdings  der  Einmischung  des  Bundes  in  das  Gebiet  der  Arbeitersehats- 
geset^bnng  Opposition  gemacht,  jedoch  vergeblich.  Dagegen  waren  AnhKnger 
und  Gegner  darüber  einig,  daß  man  die  verschiedenen  Industrien  nicht  unter  ein 

Gesftz  bi  inj:;en.  sondern  vielmehr  dieselben  in  ihrer  Verschiedenheit  bpriicksichtigen 
werde,  wiihrend  die  .spätere  VollziehTuiL:  df-r  VerfansungäbeHtimmung  gerade  im 
gegentheiligen  »Sinne  erfolgte  und  duduicU  zu  mancherlei  Klagen  Anlaß  gab. 

Die  neue  Verfat^uug  wurde  am  19.  Apni  1N74  vom  Volke  angenommen 
und  mit  Datum  vom  39.  Mai  1874  in  Kraft  gesetzt.  Sie  enthjQt  folgenden 
ArHkel  34,  AU  1: 

,,l)fr  Bund  ist  befugt,  einheith'dir  Timtimmungen  ülu  r  dir  V» m  i  ndung 
von  Kindern  in  den  Fabriken  und  über  die  Dauer  der  Arbrü  erwachsener 
Per»(men  in  densdben  aufgusteUen,  Ebento  itt  er  befestigt,  Vorschriften  man 
Schutze  der  Arbeiter  gegen  einen  die  OetundheU  und  SidkerheU  gefährdenden 

ntvrrhfhftrifb  zu  f^Jnitsen.'^ 

A'i-fi(ltfitii'i  dt'r  Verfassunf/sbesitnimnuff.  Die  vorbereitenden  Arbeiten 
hiefiir  wurden  unverzüglich  an  die  üand  genommen.  Das  Eiäenbahu-  und 
Ebnddsdepartement,  welchem  dieselben  Ubertragen  waren,  richtete  adion  am 
3ß.  Män  1874  ein  Kroisschreiben  an  die  Kantonsregierangen,  um  Uber  die 
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in  deu  Kantonen  herrschenden  Verhältnisse,  die  vorhandeneu  Wünsche  und  den 
Ansdruok  der  öffentlichen  Meinung,  naiuentlicli  auch  dt^r  f abrikbevölkeriuig, 
betreiieud  eine  eidgeutibHiödie  Ge»eUgebuug  zu  erfahieu.  Ferner  wurde  den  V  er- 
tretem  der  Industrie  und  der  Arbeiter  Gelegeoheit  gegeben , '  sioli  Uber  das  la 
erlösende  Gesetz  direkt  ansBusprechen.  Es  liefen  in  Folge  dessen  von  BdiBiden, 
industriellen  und  Arbeitervereinen,  Privaten,  über  60  Eingaben  ein. 

Auf  Grund  dt  «,  vorhandenen  Materials  (kantonale  Gesetze,  Enquete  über  die 
Fabrikkinder  von  1668,  die  oben  genannten  Eingaben,  Gesetzgebung  des  Aus- 
landei»)  wurde  vom  Departement  ein  Geseizeseniwurf  aufgearbeitet  und  der 
Boratiinng  einer  Kommission  naoli  versolnedenen  Richtungen  Mm  kompetenter 
Minner  unterstellt.  Der  aus  den  Berathnngen  derselben  (15. — 17.  April  187Ö) 
resnltirende  Entwurf  wurde  der  Presse  mitgetbeilt  und  den  be«ouder6  interessirten 
Kreisen  noch  direkt  zugesandt,  um  ilmen  Anlaß  zur  Prüfung'  desnelben  zu 
gebet:.  t^r  fand  eine  sehr  verschiedene  Betirtheilurg ;  von  der  einun  Seite  in 
allen  steinen  wesentlichen  Punkten  angegritien,  wurde  ihm  von  der  audera  ent- 
weder gans  oder  thnlweise  zugestimmt;  ein  Theil  der  Industriellen  verlangte, 
dafi  noeh  kein  definitiver  Entwurf  aufgestellt,  sondern  vorber  nocb  eine  Enquete 
Yorgenommen  werde,  oder  daß  *  i  nur  allgemeine  Crrnnd^ätze  enthalte,  um  den 
Kantonen  die  Aofätellung  apesieller  Bestimmungen  je  nach  ihren  resp.  Verhält- 
nissen zu  überlassen  etc. 

Mit  Knckf-ieht  auf  das  neu  eingeir  ii.iL'ene  ]\laterial  wurde  der  Entwurf  in 
der  genannten  Kouiiuisciiou  um  2'.L  und  'j-k,  Sept.  1875  nochwaU  berathen  und 
sodann  dem  Bundesrathe  vorgelegt,  der  ihn  in  seinen  Sitzungen  vom  19.  Okt. 
bis  2.  Nov.  1875  behandelte  nnd  festsetzte  und  mit  Botschaft  vom  6.  Des.  1875 
an  die  fiäthe  beglrätete. 

Die  Kommission  des  Xationalrat/ws  hatte  sich  zuerst  mit  dem  GegenHtand 
zn  befassen ;  sie  besuchte  zunächst  in  den  Kantonen  Zürich,  St.  Gallen,  Glarus, 
Appenzell,  Basel-Stadt  und  -Land,  Aari^au ,  Solothurn,  Bern,  Nenenburi^  und 
Freiburg  Ctablissemente  verschiedener  Industricbruuchen  ^  um  einen  i:.inbiick  in 
die  bestehenden  Yerhältnisse  zu  erlangen  und  berieih  sodann  den  Entwurf  in 
10  Sitzungen,  wobei  sie  wAi  im  Großen  und  Ganzm  dnrohana  auf  dem  Boden 
der  bundesräthliehen  Anschauungen  bewegte  und  dem  Rath  keine  die  GrundzUge 
des  Entwurfes  alterirende,  sondern  einige  Abänderungen  von  mehr  sekunderer 
Bedeutung  vor^ehlug  i.-.  Bericht  der  KomniiNpion  vom  24.  Jlai  l^iTG). 

Von  der  slfiiKlt'nidih'^heN  Konmii.i^tun  liegen  drei  Heri{lite  vor:  derjenige 
der  GesammtkommiHBioii  über  diejenigen  Punkte,  bezüglich  weicher  in  derselben 
Vebereinstimmung  herrschte,  vom  11.  Nov.  1876;  derjenige  der  Mehrheit  der 
Kommission  vom  30.  Nov.  und  der  Minderheit  vom  23.  Nov.  1876.  Letetere 
war  namentlich  sehr  entschieden  für  Verwerfang  eines  Normalarheitstages  für 
Erwachsene,  während  erstere  dessen  KinfUhrung  empfahl. 

Es  wiinlc  zu  weit  führen ,  hier  in  die  Einzelheiten  der  umfungretchen  und 
wechselvollen  Verhandluiii^en  der  tiäthe  über  dan  Gesetz  oinzn<i:ehen.  Dasselbe 
wurde  schließlich  am  23.  Marz  1877  von  letztem  angenommen ,  wobei  im 
Wesentlichen  die  im  bnndesrilthliohen  Entwürfe  niedergelegten  GrandsOge  dureh* 
drangen. 

Wir  lassen  nachstehend  den  Text  des  Gesetzes  folgen,  indem  wir  bemerken, 

daß  Artikel  5,  mit  Ausnaliiue  von  Lit.  rf,  seither  durch  ein  Spezialgesetz  über 
den  Gegenstand,  nämlich  da.-  Utindc^f/esets  betreffend  die  Jiafipflicht  aus  Fabrik- 
beirieb,  vom  25.  Juni  1881,  ersetzt  worden  ist. 
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Buodesgesetx  betrefffeod  die  Arbeit  in  den  Fabriken. 

(Vom  93.  Uta  1877.) 

/.  Alliiriiidne  Bestimtnufigen.  Art.J.  Als  Fabrik,  aufweiche  gegenwärtiges  Gesetz 
AnwenduDg  findet,  ist  jede  industrielle  Anstalt  zu  betrachten,  in  welcher  gleichzeitig  und 
ragelmifiig  eine  Mehrzahl  yon  Arbeitern  außerhalb  ihrer  Wohnungen  in  geschlossenen 
R&nmen  bescbäiligt  wird. 

Wenn  Zweifel  waltet,  ob  eine  industrielle  Amtalt  als  Fabrik  zu  betrachten  »ei,  so 
•teilt  darflber,  nach  Einholung  einee  Beridits  der  Kanlonsregierung,  der  endgültige  Ent- 
scheid dem  Bunde^ifatbü  zu. 

Art,  9.  In  jeder  Fabrik  äind  die  Arbeitsräume,  Maschineu  und  Werkgeräthschatlen 
80  herzustellen  und  zu  unterhalten,  daß  dadurch  Gesundheit  und  Leben  der  Arbeiter 
bestmöglich  gesichert  werden. 

Es  ist  nawuutlicb  dafür  zu  sorgen,  daß  die  ArbeiLcräumc  während  der  ganzen 
Arbeitszeit  gut  beleuchtet,  die  Lnft  von  Staub  tnOglichsl  befreit  und  die  Luftveränderung 
immer  eine  der  Anzahl  der  Arbeiter  und  der  fielettchtungsapparate,  sowie  der  Ent- 
wicklung »chädlicber  8U>Q'e  entsprechende  sei. 

Diejenigen  Masdunentheile  und  Treibriemen,  welche  eine  Gefährdung  der  Arbeiter 
bilden,  sind  sorgfältig  einzufriedigen. 

Zum  Schulze  der  Gesundheit  und  zur  Sicherheit  gegen  Verletzungen  sollen  über- 
bau pl  alle  erfahrung^gemftß  lind  durch  den  jeweiligen  Stand  der  Technik,  sowie  durch 
die  gegebenen  Verhältnisse  ermöglichten  Schutzmittel  angewendet  werden. 

Art,  ä.  Wer  eine  Fabrik  zu  errichten  und  zu  betreiben  beabsichtigt,  oder  eine 
schon  bestehende  Fabrik  umgestalten  will,  hat  der  Regierung  «les  Kantons  von  dieser 
Absicht,  von  der  Art  des  beabsichtigten  Betriebes  Kenntniß  zu  geben  und  durch  Vorlage 
des  Planes  über  liau  und  innere  Einrichtung  den  Nachweis  zu  leisten,  daß  die  Fabrik- 
anlage den  gesetzlichen  Anforderungen  in  allen  Tboilen  Getiüge  leiste. 

Die  Eröffnung  der  Fabrik,  beziehungsweise  des  neuen  Betriebes,  darf  erst  auf 
ausdrückliche  Ermächtigung  der  {Regierung  hin  stattfinden,  welche  bei  Fabrikanlagen» 
deren  Beirieh  ihrer  Natur  nach  mit  besondern  Gefahren  für  Gesundheit  und  Leben  d«r 
Arbeiter  und  der  Bevölkerung  «ler  Umgebung  verbunden  ist,  die  Bewilligung  an  ange* 
messene  Vorbehalte  zu  knüpfen  hat. 

Erzeigen  sich  beim  Betriebe  Ucbelstände,  welche  die  Gesundheit  und  das  Leben 
der  Arbeiter  oder  der  umgebenden  Bevölkerung  geAhrden,  so  soll  die  Behörde  unter 
Ansetzung  einer  peremptorischen  Frist,  oder  je  nach  Umständen  unter  Suspendirung 
der  Betriebsliewilligung,  die  Abstellung  der  Uebcbtäjide  verfügen. 

Ueber  Anstünde  zwischen  det  Kantonsregierang  und  Fabrikinhabern  entscheidet 
der  Bundesratb. 

Der  Bundesrath  erläßt  die  zur  einheitlichen  Ausführung  dienies  Artikels  erforder- 
lichen allgemeinen  Vorschriften  und  Spezialreglemente.  In  B<  zuj;  auf  die  Baupolizei 
bleiben,  immerhin  unter  Beobachtung  obiger  gesetzlicher  Vorachriflen,  die  kantonalen 
Gesetze  in  Kraft. 

Art.  4.  Der  Fabrikbesitzer  ist  verpflichtet,  von  jeder  in  seiner  Fabrik  vorgekom- 
menen erheblichen  Körperverletzung  oder  Tödtung  sofort  der  kompetenten  Lokalbehörde 
Anzeige  zu  machen.  Diese  hat  Ober  die  Ursachen  und  Folgen  des  Unfalles  eine  amtlidie 
Untersuchung  einzuleiten  und  der  Kantonsicgierung  davon  Kcnntniß  zu  geben. 

.lr(.  5. ')  Ueber  die  Haftpflicht  aus  Fabrikbetrieb  wird  ein  Bundesgesetz  das  Er- 
forderliche verfügen. 

In  der  Zwischenzeit  gelten  immerhin  fOr  den  urtheilenden  Ilichter  nachfolgende 
Grundsätze :  a.  Der  Fabrikant  haftet  für  den  entstandenen  Schaden,  wenn  ein  Mandatar, 
Repräsentant,  Leiter  oder  Aufseher  der  Fabrik  durch  ein  Verschulden  in  Ausübung  der 
Dienstverrichtung  Verletzung  oder  Tod  eines  Angestellten  oder  Arbeiters  herbeiführt. 
b.  Der  Fabrikant  haftet  gleichfalls,  wenn,  auch  ohne  ein  solches  spezielles  Verschulden, 
durch  den  Betrieb  der  Fabrik  Körperverletzung  oder  Tod  eines  Arbeiters  oder  Angestellten 
fatfbeigeftUirt  wird,  sofern  er  nicht  beweist,  daß  der  Unfall  durch  höhere  Gewalt  oder 
eigenes  Verschulden  des  Verletzten  oder  Getödteten  erfolgt  ist.  Fällt  dem  Verletzten 
oder  Getödteten  eine  Mitschuld  zur  Last,  so  wird  dadurch  die  Elrsatzpüicht  des  Fabri- 
kanten angemessen  rciluzirt.  »  .  OIm^m-  Ersatzansprüche  verjähren  in  zwei  Jahren  von 
dem  Ta^e  an,  an  welchem  die  Verletzung  oder  Tödlung  stattgefunden  hat.  d.  Der 
bundesratb  wird  überdies  diejenigen  Industrien  bezeichnen,  die  erwiesenermaßen  und 


')  Hit  Ausnahme  Ton  Litt,  d  nicht  mehr  in  Kraft;  s.  Haftpflicht 
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au^srliließlich  bestimmte  geftbrlicbe  Krankbeit«!!  oteugen,  auf  welobe  die  Haftpflicht 

auszuiielitieu  ist. 

Im  Uebrigen  urtheilt,  bis  nach  Elrlaß  des  Eingangs  erwUinten  Gesetzes,  der  kom* 
petenle  Hiehtor  Hber  die  Schadeoersatsfrace,  unter  Würdigong  aJler  Verb&ltnisse,  nach 

Ireieui  Ernies&eu. 

Art.  e.  Die  Fabrikbesitzer  haben  Ober  die  in  ihren  Anstalten  besehfiftigten  Arbeiter 

ein  Verzeichnis  nach  einem  vom  Bundesrath  aufzustellenden  Formular  zu  führen. 

Art.  7.  Der  Fal>rik]»i  >itzer  ist  verpflichlef.  ilbor  Hie  gerammte  ArbciL-ordnung,  die 
Fabrikpolizei,  die  Be' 111^.111  igen  des  Ein-  und  Au!?tiitb  und  «Üe  Ausbezahiung  des  I^hnes 
eine  Fabrilu>rdnnng  zu  erlassen. 

Wenn  in  f'inf'r  Fihriknrdnung  Bußen  angedroht  werden,  so  dürfen  dieselben  die 
Hältte  des  Taglulines  des  Gebüßten  nicht  übersteigen. 

Die  yerb&ngten  Bufien  sind  im  Interesse  der  Arbeiter,  namentlieb  fQr  Unter« 
•tfitzungska?wn,  zu  verwenden. 

IjohnuiiZüge  lüi  mangelhafte  Arbeil  oiler  verdorbene  Stoflfe  fallen  nicht  unter  den 
Begriff  «Bußen*. 

Die  FabrikltcsitzHi'  sollen  im  Weitorn  auch  waclicn  nl>or  dii-  ^ruleii  Sitten  und  den 
öÜenUichen  Aii-l;ui<l  uniei  den  Arbeitern  und  Arbeitcniuifu  iu  dct  Aii.sUill. 

Art.  b'.  Die  Fabrikordnungen,  sowie  deren  Abümli  rungen  sind  der  Genehmigung 
der  Begierung  «les  betreftenden  Kanton-^  zu  rmtprstt  ikn.  Diese  wird  die  Genehmigung 
nur  ertheilen,  wenn  dieselben  nichts  enthailtu,  wn>  gegen  die  gesetzlichen  Bestimmungen 
Terslößt. 

Bevor  die  Genehmigung  ertheilt  wird,  soll  den  Arbeitern  Gelegenheit  geboten 
worden  sein,  sich  über  die  sie  belrefl'ende  Verordnung  auszusprechen. 

Die  genehmigte  Pabrikordnung  ist  (Qr  den  Fabrikbesitzer  und  die  Arbeiter  ver^ 
bindüch.  Zuwiderhandlungen  seitens  des  erstem  fallen  unter  Art.  19  des  Gesetzes. 

Wenn  sich  bei  der  Anwendung  der  Fabnkurduuug  lebelstände  herausstellen,  so 
kann  die  Kantonsregierung  die  Bevision  derselben  anordnen. 

Die  Fabrikordnung  ist,  mit  der  GenehmigunK'  der  Kaiitoiisi  t>^Menm«r  ver«<»hen,  in 
großem  Druck  und  an  auffälliger  Stelle  in  der  Fabrik  aiizust-hlageii  und  jeiiem  Arbeiter 
bei  seinem  Dienstantritt  lieMnuleis  zu  behämligen. 

Art.  9.  Wo  nicht  durdi  sdir ifTIichc  Uebereinkuuft  ftwa*^  Aiulei-es  I)estimmt  wird, 
kann  da*?  Yerhältniß  zwischen  dem  Fabrikbesitzer  und  .\rbeiler  iluiei»  eine,  jedem  Thcile 
freislehende,  mindestens  vierzehn  Tage  vorher  erklarte  Kündigung  aufgelöst  werden  und 
zwar  jeweilen  am  Zahltag  oder  am  Samsta}:.  Wenn  iiirlit  Itp-^ondere  Schwierigkeiten 
entgegenstehen,  soll  bei  Stücklohn  jedenfalls  die  antfelangene  .Art)cit  vollendet  werden. 
Innerhalb  obiger  Frist  *iarf  einseitig  das  Yerhältniß  von  dem  Fabrikbesitzer  nur  dann 
aufgelöst  werden,  weim  sich  der  Arli<>iter  (nwv  an'/efanjrencn  Arbeit  uufaht-^'  frweist. 
oder  wenn  er  sich  einer  bedeuleudea  Verletzung  der  Kalirikoniiiung  schuldig  geuiacht 
hat,  und  der  Arbeiter  ist  nur  dann  zu  einseitigem  sofortigem  Austritt  befugt,  wenn  der 
Fabrikbesitzer  die  bedungene  Verpflichtung  nicht  erfüllt  inlt-r  eine  ungesetzUche  oder 
vertragswidrige  Behandlung  des  Arbeiters  vei-scbuldct  oder  zugelassen  hat. 

Streitigkeiten  über  die  gegenseitige  Kflndigung  und  alle  Übrigen  Vertragsverbilltnisfle 
entscheidet  der  zJi-t  inilige  Hichler. 

Art.  10.  Die  1  ahrikbesitzer  sind  verpflichtet,  die  Arbeiter  spätestens  alle  zwei 
Wochen  in  Baar,  in  gesetzlichen  Mflnzsorten  und  in  der  Fabrik  selbst  auszuzahlen. 

Durch  besondere  Ver<täinli^,'unp  zwitchon  Arbeitgeber  und  Arbeitnehm<»r,  oder 
durch  diu  Fabrikordnung,  kann  auch  nionatiiebe  Auszahlung  festgesetzt  werden. 

Am  Zahltage  darf  nicht  mehr  als  der  letzte  Wochenlohn  aus.stehen  bleiben.  Bei 
Arbeiten  auf  Stück  werden  die  Zahluui.'<verhältnisse  zwischen  den  Betheiligten  bis  zur 
Vollendung  des  Stückes  ihrer  gegenseitigen  Vereinbarung  überlassen. 

Ohne  gegenseitiges  EinverstAndnift  dürfen  keine  Lohnbetreffnisse  zu  Spestatewecken 
SOrOckbehalten  werden. 

Art.  11.  Die  Dauer  der  regeliuaüi^'on  .\rbeit  eines  Tages  darf  nicht  mehr  als 
11  Stunden,  an  den  Vorabenden  von  Sonn  unil  Fe.sltagen  nicht  mehr  als  10  Stunden 
betragen  und  muß  in  die  Zeil  zwisdien  6  Uhr,  beziehungswei-e  in  den  Sommermonaten 
Juni,  Juh  und  August  5  Uhr  Morgens  und  8  Uhr  Abends  verlegt  werden. 

Die  Arlieitsstunden  sind  nach  der  öffentlichen  Uhr  zu  richten  und  der  OrtsbehOrde 
anzuzeigen. 

Bei  gesundheitsschSdlichen  uini  auch  Lei  andern  Gewerben,  bei  denen  ilurd» 
bestehende  Einrichtungen  oder  vorkommendes  Verfahren  Gesundheit  und  Leben  der 
Arbeiter  durch  eine  tflgiiche  eiUktandige  Arbeitszeit  geOhrdet  sind,  wird  der  Bundesrath 
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dieselbe  nach  BcdOrfaifi  reduzireo,  imuieibiii  nur  bis  die  Beseiliguug  der  vorhandenen 
Ge^undheit^Ohrde  uacligewieseD  ist  - 

Zu  fnner  atisnahms'wcIseTi  oder  vorühpr-rfhonden  Verlänfrorunj:  der  Arbeitszeit, 
welche  von  Fahi  iken  oder  Ujdu:?t.iicu  vcilain^l  wird,  ist,  sofern  da.s  Veilaugea  die  Zeit- 
dauer von  zwei  Wochen  niebt  übersteigt,  von  den  zustAndifen  Bezirksbehörden,  oder 
wo  solche  niclit  ])c-tf>tu  n.  von  dea  Ort&bebördeo,  sonst  aber  von  der  Kantonsreipemng 
die  Bewiili;juug  «.iuzuLuk'a, 

Für  das  Millagcs.sen  ist  um  die  Mitte  der  Arbeitszeit  wenigstens  eine  Stunde  frei 
7.n  j^'tdu'n.  Arbeitern,  welche  ilir  Mittaj^smabl  mitbringen  oder  dasseltie  Nich  bringen 
lassen,  sollen  auiierhalb  der  gewohnten  iVrbeil:;räuiue  angein^scne,  im  Winter  gelieizle 
Lokalitäten  unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Art.  12.  Die  Bestimmungen  des  Art.  11  linden  keine  Anwendung  auf  Arbeiten, 
weiche  der  etgeutlichen  Fabrikation  als  Uüil^arbeiten  vor-  oder  nachgeben  mOatseD  und 
die  von  männlichen  Arbeitern  oder  unverbeirathetm  Frauenspersonen  Ober  18  Jahren 
verrichtet  werden. 

.lr<.  13.  Niichlarbcit,  d.  h.  die  Arl>eit  zwisc  hen  8  L'hr  Abends  und  6  Uhr.  beziehungs- 
weise 5  L'hr  Morgens  (-tVit.  11),  ist  Idos  ausnahmsweise  zulässig  und  es  können  die 
Arbeiter  nur  mit  ihrer  Zustimmung  dazu  verwendet  werden. 

In  jedem  Kalle,  wo  e«  sich  uidif  uiii  diini.'iiKlf'.  nur  oiiimalige  Nachtarbeit  er- 
heischende HepuiiiUiien  handelt,  ist  die  amtiic-lie  iiewilligung  einzuholen,  welche,  wenn 
die  Nacht^irhi  it  länger  als  zwei  Wochen  dauern  soll,  nur  von  der  Kantonsregiming 
«ilieilt  wi'nit  ii  kann. 

üei  Fabrii«ationisZweigeu,  die  ihrer  Natur  nach  einen  ununterbrochenen  Beirieb 
erfordern,  kann  regelmäßige  Nachtarbeit  stattlinden. 

IJnlernehtniHi^'en,  welrh.-  ili.  Hi-Iiniiiiutij.'  für  >irh  ansprechen,  haben  sich  bei 
den.  liundesraüi  ül»er  die  Nolhwciulij^ktit  utiuiiN  iLjochenen  Betriebes  auszuweisen  und 
mit  ihrer  Eingabe  gleichzeitig  ein  Reglement  vorzulegen,  aus  welchem  die  Arbeitsort! imiig 
und  «lie  auf  «iii-  Arhniter  entlallrTidf  Ar  In  il-z-  it,  welch»'  unter  kfinrn  l'mstünden  für 
den  Einzelnen  11  Stuiulen  während  t\  Stunden  überschreUen  darf,  ersichtiich  ist 

Die  Bewilligung  kann  bei  veränderten  Verbällnissen  der  Fabrikation  sorflckgezogen 
oder  al'!.'!  iudert  werden. 

Art.  14.  Die  Arbeit  an  den  Sonntagen  ist,  Nothlällu  vorbehalten,  uateriäagt,  aiu»- 
genommen  in  solchen  Elabli»eraenten,  welche  ihrw  Natur  nach  ununterbroehenra 
Betrieb  erfordern  und  hiefür  die  in  Art.  1.3  vorgesehene  Bt  williv'uii^'  des  ßundesralhes 
erlangt  haben.  Auch  in  den  Amtalten  dieser  Art  maß  aber  fOr  jeden  Arbeiter  der 
zweite  Sonntag  ftel  bleiben. 

Di  r  Kantonalgeset/gebung  steht  frei,  weitere  Festtage  zu  bestimmen,  iii  'It  iion 
die  Fabrikarbeil,  wie  an  den  Sonntagen,  untersagt  sein  soll.  Diese  Festtage  dOrlen  jedoch 
die  Zahl  acht  im  Jahr  nidit  Oben;teigen. 

Immerbin  können  solche  Feiertage  ilurch  die  kaiilonale  GeseUsgebung  nur  (ÜT  dio 
betrefl'enden  Konlessionsgenosseu  als  verbindlich  erklärt  werden. 

Wer  an  weilani  kirchlichen  Feiertagen  nidii  arbeiten  will,  soll  wegen  Verweigerung 
der  Arbeil  nicht  gebüßt  werden  dürfen. 

//.  lirsthnftiguuff  von  Frauen  in  Fafirikcn.  Art.  !'>.  Frauenspersonen  sollen 
unter  keinen  üuiständeu  zur  Sonntags-  oder  zur  Nachtarbeit  verwendet  werden. 

Wenn  dieselben  ein  Hauswesen  zu  besorgen  haben,  so  sind  sie  eine  halbe  Stunde 

vor  der  Mittagspause  zu  r-iilla---.  ii,  -ofeni  <]\<->c  nicht  niin«l>  t  ii-  l'-j  Stun>len  beträgt. 
Vor  und  nach  itirer  Niederkunll  dürfen  Wöchnerinnen  im  Ganzen  wahrend  acht  Wochen 
nicht  in  der  Fabrik  beschäftiirt  werden.  Ihr  Wiederrintritt  in  dieselbe  ist  an  d&x  Ausweis 

geknil|)n.  ilaC.  >eit  ihrer  Nieilerkunfl  \v»Tii^;-fen3  sechs  Wochon  vf^rflossrn  «ind. 

Der  Buudesrath  wird  diejenigen  Fabrikatiuuszweige  bezeichnen,  in  welchen 
schwangere  Frauen  Oberhaupt  nicht  arbeiten  dürfen. 

Zill-  Ht'iiii;:nn!.'  im  rianjre  b-'findlich^-i  Motoren,  Tran-^inis^ionen  und  gefafardfohendw 

Maschinen  düiten  Ktaiuii-personen  nicht  verwetulel  werden. 

III.  Beschäftigung  von  minderjährigen  Arheitem  tn  Fabriken.  Art.  iC.  Kinder, 
welche  das  vierzehnte  Altersjahr  noch  nicht  zurückgelegt  haben,  dürfen  nicht  zur  Arbeit 

In  Fabriken  verwondot  werden. 

Für  Kinder  zwischen  dem  angetretenen  lünfzehnten  bis  und  uiil  tlem  vollendeten 
sechszehnten  Jahre  sollen  der  Schul-  und  Heligionsunterricht  und  die  Arbeit  in  der 
Fabrik  zusammen  eilf  Stunden  per  Taj.'  nirht  übersteigen.  Der  Schul-  und  Religions» 
Unterricht  darf  durch  die  Fabrikarbeit  nicht  beeinträchtigt  werden. 
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Sountags-  uud  Nachtarbeit  von  jungen  Leuten  unter  achtzehn  Jahren  iA  untersagt. 
Bei  Gewerben,  für  welche  die  Nothwendigkeit  des  ununterbrochenen  Betriebs  gemfiß 
Art.  13  bundesräthlich  erstellt  ist,  kann  der  Bundesrat!»,  sofern  die  llnerlfißlichkeit  der 
Mitwirkung  junger  Leute  gleichzeitig  dargethau  ist,  zumal  wenn  es  im  Intereiise  tüchtiger 
Beraflierlemung  derselben  selbst  förderlich  erscheint,  ausnahm^iweise  gestatten,  daß  auch 
Knaben  von  vierzehn  bis  achtzehn  Jahren  hiebei  verwendet  werden.  Der  Bundesrath 
wird  jedoch  in  solchen  Fällen  für  die  jungen  Leute  die  Nachtarbeit  unter  die  Maximal- 
zeit von  eilf  Stund«^n  festsetzen,  Abwechslung,  schichtenweise  Verwendung  und  der- 
gleichen anordnen,  überhaupt  nach  Krdaurung  der  Sachlage  jede  für  diese  ausnahmsw  eise 
Bewilligung  im  Interesse  der  jungen  Lieute  and  ihrer  Gesundheit  nöthige  Vorsclirifl  und 
Garantie  der  Bewilligung  beifügen. 

Der  Bundesrath  ist  ermAchtigt,  diejenigen  Fabrikzweige  zu  bezeichnen,  in  welchen 
Kinder  überhaupt  nicht  beschäiligt  werden  dürfen. 

Ein  Fabrikbesitzer  kann  sich  nicht  mit  Unkenntniß  des  Alters  oder  der  Schnl- 
pfliditigkeit  .seiner  minderjährigen  Arbeiter  entschuldigen. 

JV.  VoUzit  Jiungs-  und  Straf}» fttimmunfjm.  Art.  17.  Die  Durchfülinn;  -  dieses 
Gesetzes,  welches  sowold  auf  bereits  bestehende  als  auf  neu  entstehende  1  ahiiken  An- 
wendung finden  soll,  und  die  Vollziehung  d«r  in  Gemäßheit  des  Gesetzes  vom  Bundesrath 
ausgehenden  Verordnungen  und  Weisungen  iiep.'t  den  Regierungen  der  Kantone  ob, 
welche  hiefflr  geeignete  Organe  bezeichnen  werden. 

Die  Kantonsregiemngen  haben  dem  Bundesrathe  Verzeichnisse  der  auf  ihrem 
Gebiete  bestehenden,  sowie  spfiter  der  no u  entstehenden  und  der  eingehenden  Fabriken 
einzusenden  un<l  über  deren  Verhältnisse,  so  weit  sie  von  dem  gegenwärtigen  Gesetze 
berührt  werden,  nach  den  vom  Bundesrath  hiefOr  aufstellten  Vorschriften  die  nöthigen 
Statist i-rhon  .Angaben  zu  machen. 

Die  Itegierungen  erstatten  dem  Bundesrathe  am  Schlüsse  jedes  Jahres  über  ihre 
Thatigkeit  behufs  Vollziehung  des  Gesetzes,  Aber  die  dabei  zu  Tage  getretenen  Er- 
sclteinungen.  \\Wr  die  Wirkung  des  Gesetzes  u.  s.  w.,  einen  ausfOhrlichen  Bericht,  Ober 
dessen  Anordnung  vom  Buudesrath  das  Nähere  festgestellt  wird. 

Ebenso  geben  sie  ihm,  beziehungsweise  dem  hiefÜr  liezeichneten  Departement 
r  !( r  mdeni  ^esetzli<  li  aufgestellten  Organen,  in  der  Zwischenzeit  jede  wfinschenswerthe 
sacii bezügliche  Auskunft. 

Art.  18.  Der  Bnndesrafh  Qbt  die  Kontrole  Aber  die  DurehfObrung  dieses  Gesetzes 
aus.  Er  bezeichn<  t  zw  diesem  Zwr>rkp  st"mdi?p  Inspektoren  uinl  setzt  dio  l'flichten  und 
Befugnisse  derselben  fest.  Der  Bundesrath  kann  überdies,  so  weil  er  es  für  nothwendig 
«rächtet,  Spezialinspektlonett  über  einzeln«  Industriezweige  oder  Fabriken  anordnen. 
Er  verlangt  zu  diesem  Zwnrko  von  der  Rnii       Li-arniuluiig  die  nöthigen  Kredite. 

Art.  19.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  oder  gegen 
die  sdiriftlicb  zu  ertheileiiden  Anwdsttiigea  der  zuständigen  Aofidchtsbehörden  sind, 
nh<rcsrhrn  von  il«  n  zivilreditlicben  Folgen,  mit  Buflen  von  5  bis  500  Franken  durch 
die  Gericlite  zu  belegen. 

Im  Wied^olnngsfall  darf  das  Gericht  auiSer  angemessener  Geldbuße  auch  Ge- 
Iftngniß  bi-i  auf  3  Monate  vf  rliäu^'f  n. 

V.  SchlußbeMimmung.  Art.  20.  Die  Bestimmungen  kantonaler  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen, welche  dem  gegenwärtigen  Gesetze  widersprechen,  sind  aufgehoben. 

Das  Gesetz  war,  bevor  es  in  Kraft  treten  konnte,  noch  dem  verfassungs- 
gemSßen  Befbrendum  unterstellt,  and  es  langton  wirklieh  mit  54,844  Ünter« 
seliriften  bedeckte  Begehren  um  Anordnung  der  Vi3iksah$tm,ntui»if  ein,  welche, 
nach  vorausgegangener  lebhafter  Agitation,  am  21.  Okt.  1877  stattfand  und 
zum  Resultat  hatte,  daß  das  Gesftz  mit  181,2<>4  rfegpu  170,857  Stimmen  an- 
genommen wurde.  Der  Bundesrath  trkliirti  dit.sselbe  auf  1.  Jan.  1878  voll- 
ziehbar,  mit  der  Einschränkung,  daU  Art.  16,  AI.  1,  mit  Bezug  auf  solche 
Kinder,  weldie  vor  dem  1.  Jan.  1678  bereits  in  einer  Fabrik  beschäftigt  waren, 
erst  auf  1.  April  1878  in  Kraft  trete  (Besohluß  vom  3.  Dez.  1877). 

TIT.   Vdllziehung  des   Hundesgesetzes  vom  23.  März  1877. 

Ueber  dieselbe  geben  folgende  im  Druck  veröffentHohte  amtliche  DokumenU 
einläßlichen  Au&ciiluß: 
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1)  Ditr  jährlichen  Berichte  de.n  aohweueriachen  Handelsdepartements  über  seine 
GeücbiifttifUhrung  seit  1877; 

2)  clor  Bericht  der  eidgenöasuohen  Fabrikitiäpektoren  Uber  ihre  gemeinsamea 
InqMktioiureiaen,  vom  Ibi  1879; 

3)  die  Berichte  ttber  die  Fabrikiiupektioii  im  Jehre  1879; 
-4)    .        »  ...  .  .       .  1880; 

öy«»  t«T»  K  „„       188 1 5 

6)  die  ZuüammenMteHuTig  der  Berichte  der  Kautuo^regierungen  Uber  die  Aua- 
ftthrung  des  Genetze»  io  den  Jahreu  1878  hin  und  mit  1882; 

7)  die  Berichte  ttber  die  Fabrikinapektion  in  den  Jahren  1882  und  1883; 

8)  die  Berichte  der  Eantonsrngierangeii  ttber  die  Anefttbrnng  des'GoeetM» 
in  den  Jahren  18^>3  und  1884  ; 

y)  die  Berichte  Uber  die  Fabrikingpektion  in  den  Jahren  1884  und  1885. 
Fnr  die  VoIIzi'hung  de*  (T.sotzos,  .'ino  auf  bedeuteude  Schwiprigkeitcu 
Htoljeude  Aufgabe,  koiiiiLe  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  von  vornherein  eine 
Reihe  bestimmter  Kegeln  aufge.-itcllt  werden,  sondern  es  mußte  »ich  erat  nach 
und  nach  hiefttr  eine  gewieae  Praxte  heranebildeo ,  welche  eich  den  gemachten 
Erfohraugen  and  dem  Sich-Hineinlebeii  de»  Greuetaes  in  die  iadustriellen  Verhllt- 
nisiie  anpaßt.  Wir  glauben  hier  am  botiten  zu  thun,  wenn  wir  diene  etappen« 
artige  läatwicklaog  historisch  verfolgen  und  »kizziren  und  namentlich  die 

PrinaipieilcD  £ntacheide 

l)e8onder8  hervorheben. 

1)  Bestimmung  den  Begriffes  „Fabrik".  (Art.  1  des  Gesetzes.) 
Das  Erste  war,  eine  Aufnahme  Uber  Zahl  und  H  stiunl  der  Fabriken  und  deren 
Verijällnihse,  so  weit  sie  vom  GeHetze  berührt  wt  rdeii,  auszuruhren.  Ea  wurde 
zu  diesem  Zweck  schon  am  11.  Dez.  1877  den  Kantonüregierungen  eine  Anzahl 
von  Ftagensehemata  sngesteUt,  damit  sie  dieselben  durch  jeden  Fabrikinhaber  ans- 
füllen  ließen*  Die  beantworteten  Fragenschemata  gingen  an  das  HchweiMrisebe 
EiHcnbahn-  und  ÜandelBdepartement ,  mit  dena  Gutachten  der  R  *giornngi  n  für 
zweife!h;ift<»  Pallr-  (Art.  1,  AI.  '2  <{''9  rtcs.'t/.-sl  ht«<i:l»Mtet ,  zurück,  iimi  bildeten 
die  Grundlage  dcö  amtlichen  W'rz»»ichui<isef>  der  dctii  (Tcsi  tiö  uDterstt'lUcii  schwei- 
zerischen Etabli*semeute.  Diese  sog.  Fabrikliste,  nach  Kantonen  und  Bezirken 
eingetheilt,  hat  auch  Dtatistischen  Werth,  indem  sie  nicht  nur  die  Firmen  und 
Indastrieaweige ,  sondern  auch  Zahl.  GcHchlecht  und  Alter  der  Arbeiter,  sowie 
die  verwendeten  Motore:«  angibt,  welches  Material  in  der  diesem  Artikel  sich 
anschließenilcn  Fabiik<tatf<tik  Verwerthun^  pcfnndrn  hat.  Ks  vergin^n  indeß 
mehrere  Jahre,  bin  diese  Fubrikiiste  auf  Voll-täiHllgk<-it  «  inijren  Anspruch  machen 
konnte,  indem  viele  aufzutragende  Etabüssemeute  der  Auimei  k.->auikeit  der  Behörden 
entgingen. 

Das  oben  genannte  BVagenschema  ist  auch  gegenwärtig  noch,  in  vereinfachter 
Form,   im  Gebrauch,   indem   es  jevreilen  durch  Vermittlung  der  kantonalen 

Bchrn-ib  ii  (b'ii  luhabcrn  solcher  Etabli'»sempntp,  über  deren  Unterstellung  anter 
da>  Gesetz  zu  entsi  h.  i-lt  u  ist,  zur  Beaiitwcirtun;;  /,u;^esandt  wird,  um  die  niJthigen 
AuischlUs»e  zu  erhallen,  welche  hernach,  wenn  die  Unterätelluug  erfolgt,  in  die 
FahrikUste  eingetragen  werden. 

Die  DefimÜim  des  Begriffes  „Fahrik^  im  Sinne  von  Art.  1  des  (Jesetses  war 
von  Anfang  an  von  großer  Wichtigkeitt  da  dieser  Artikel  denselben  nur  in  all« 
gemeinem  Umriß,  innert  dessen  Grenzen  verschiedene  Interpretationen  möglich 
sind,  bestimmt.  Die  Auascheiduog  der  bei  der  oben  erwähnten  ersten  Aufnahme 
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8u\Tie  seither  angeincldcten  Etnblissemente  in  solche,  -weit  lie  unter  flaw  Gchofz  fallen, 
um!  in  Holche ,  bei  welchen  dien  nicht  der  Fall  ist,  konnte  niclit  vorgenommen 
werden,  bis  gewisse  leiiende  GesivftUpunkie  hierüber  aufgestellt  woi-en»  welche 
wir  im  Folgenden  kurz  anaeinaiidersetceo. 

Die  wiobtigMten  and  meist  nnoh  für  spKter  maßgebenden  enthlUt  eb  anf  die 
Beratbangen  einer  Expertenkommission  (15. /18.  April  1878)  bahiites  Kreis- 
Hchreiben  des  st-liweiz.  Eisenbahn-  und  Handelsdepartements  vom  23.  Mai  /  28.  Juni 
l»7ö.  Nach  deinsolbeu  lallt  für  die  Entscheidung  der  Fraise,  ob  ein  industrielles 
Etablissement  als  Fabnk  im  Binne  von  Art.  1  des  Gesetzes  zu  erklären  sei, 
YOiib  in  Betracht  die  BUcksioht  auf  Geaandheif  und  der  Arbeiter y  snmnl 

da  «eben  im  Artiltel  34  der  Bundesverfassung ,  der  die  reobtiiobe  Basis  des 
Gesetzen  bildet,  dieser  Gesichtspunkt  gewissermaßen  als  der  dominirende  hin- 
gestellt ißt.  \Vi)  alhO  die  Natur  der  Beschäftigung  eint-  berfundera  anstreng'*' nV 
oder  ft'Hundlitjit »schädliche  ist,  wenn  dabei  außerdem  jugendliehe  Arbeiter  zur 
YerweuUung  kommen,  so  fällt  nicht  in  Betracht,  ob  die  Zahl  der  Arbeiter  eine 
grüßere  oder  kleinere  sei. 

In  Anwendung  dieses  Grondsatzes  werden  dem  Gesetze  unterstellt  Gewerbe 
wie  die 

Moikfärbereien,  Cttmcnifabriken,  Slrohflechtereien,  l'abafc'  und  Cigarreft" 
fabrikcn,  Appreturen,  Elastitjuefnhriken . 

Ferner  lallt  die  Art  und  Ausdehnuntj  des  Betriebes  in  Betracht.  Wenn 
der  Handwerksbetrieb  dureb  Verwendung  von  meebanisoben  Motoren  in  Groß- 
betrieb Übergebt  und  eine  grüßwe  Zabl  Yon  Arbeitern  beeobftftigt,  so  wird  die 
Definition  „Fabrik"  anwendbar. 

Dies  betrifft  Holsbearbeitungswerkstäiten  (Parqueterien,  Bauschreinereien  etc.), 
Mmehhtt'H-  und  mechanische  Werksiäticn,  Ziegeleien^  Hafnereien,  üpinnereienj 
Bleichereien. 

Für  die  Maschinen-Stickereien  gilt  die  Grrenslinie,  daß,  wo  nicht  aua- 
scbließlicb  Familiengenossen  beaehKftigt  sind,  jede  Stickerei  mit  drei  und  mehr 
Stuhlen  als  Fabrik  sn  betrachten  sei 

BesQglich  der  Behandlung  der  eimeinen  Klassen  von  industriellen  Etablis* 
hctnenten  wurden  später  bei  verschiedenen  Anlissen  Spesialbescblttsse  gefaßt^  von 

welchen  wir  folgende  hervorheben: 

a.  £undesrathsbe<rhli(ß  vom  26.  Anff.  1881:  Sainintliclie  H  o  Iz  b e  ;i  r  I' ei- 
tungswe  r  kstätten,  welche  ganz  oder  theilweise  in  geschlosseucu  ilaumen 
betrieben,  in  welchen  Motoren  verwendet  und  mehr  als  fttnf  Arbeiter  beschäftigt 
werden,  sind  dem  Bundesgeeetae  betreffend  die  Arbeit  in  den  Fabriken  deflmtiT 
unterstellt. 

b.  BundeHrathsbeschlmse  vom  G.  Jun.  1883:  Buchdruckereien  mit 
Motoren  und  mehr  als  ftinf  Arbeitern  sind  als  Fabriken  au  betrachten  (abgeändert 
durch  Beschluß  vom  7.  April  1885,  s.  unten). 

Ebenso  Gastabriken  mit  mehr  als  fünf  Arbeitern,  ob  Motoren  verwendet 
werden  oder  nicht 

C.  Bundesrathsbeschluß  vom  7.  April  1885:  Alle  Anstalten  für  poly- 
graphische Gewerbe  mit  mehr  als  fSnf  Arbeitern  sind  dem  Fabrikgesetse 
SU  nntentellen. 

Femer  wurden  aueh  seit  1883  größere  Konfektionsgeschäfte  und 
TJhrenmaoherateliers  unterstellt,  ohne  daß  hierüber  eine  formelle  Schluß» 
nähme  vorliegt. 
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Xicht  aU  Fabriken  werden  gemäß  KreUsckreiben  des  Bumksrathea  vißin. 
21*  Mai  1880  betraolitet  die  AttsrÜstereieH  («ir  Stiokereündiutria  gehörig). 

Wir  pritsigiren  Dacbstehend  die  allgemeineii  Kriterien,  weldie  sieh  in  der 
Fraxis  für  die  Beurtheilung  des  Charakters  industrieller  EteWissementL-  iK  rana» 
gebildet  haben,  wubei  wir  bemerken,  daß  sie  meistens  läclit  in  Gesialt  von 
formellen  BeHchlUtjHen  vorliegen. 

E>i  werden^  die  alli/emcinen  Hequi^Ut  von  Art.  1  des  Ge^eUes  voram- 
gesetet,  induaiiiell«  EtaMiMemeiUe  aU  Fe^tfriken  beiruehiet  und  daher  dem 
BeaeUe  untersieUif  wenn  bei  ihnen  folgende  Bedingungen  eutreffen: 

I.  a.  Mehr  als  fUnf  Arbeiter  and  Verwendung  eines  Motors  oder  l)amp£- 

gefößes. 

6.     «       «       «        «  «  „  giftiger  oder  scharfer  StotTe. 

e,     m       n      it        m  «  »  mehrerer  Minderjiihrifjer 

Runter  lü  Jahren)  hierunter. 

d,  m  n  9  f  n  &U<a  ansti'engender  oder  nngesunder  Be- 
trieb (^anßer  den  «ab  b  sn  mbrixirenden 
Fällen). 

II.  Meiir  al!i  35  Arbeiter  während  <le«  ganzen  Jahre«  oder  wenigstens 
eine»  Theilea  desHelben  in  al!»*n  nicht  snh  I  klassifizirbaren  Fällen. 

III.  UinNichtlich  dcH  Charakter>  von  bltabliiisemeatea,  in  welchen  die  Arbeiter 
beim  Arbeitgeber  Kost  und  Logis  haben: 

Ale  außerhalb  ihrer  Wehnung  bwobXftigt  (vergl.  Art.  1  des  GesetMs) 
nnd  die  Arbeiter  derjenigen  industriellen  Etablisseniente  ra  betraehten,  deren 
Arbeit  sich  in  speziellen  Arbeitsräumen  und  nicht  in  den  Wohnräumen  der 
Familit?  Helbst  o<ler  ausschließlich  durch  FamiUengenoasen  vollzieht.  (Bundes« 
ratbsbeschln ß  vom  7.  April  l^Hä.) 

IV.  Bctri'tlVii'i  ;/(ii>  :r  oder  thcilwei.'te  IJ nterslcliimif  eiueü  Etiibliswements : 
Zu  einem  doin  Cicnetz  untcrstellteu  oder  zu  unterstellenden  £tablit)i»ement  ge« 

hören  alle  Theile  desselben,  in  welchem  Arbeiten  behnfii  Herstellung  des  oder  der 
Fabrikate  (inbegriffen  Nebenprodukte)  bis  zu  ihrer  Fertigstellung  zum  Transport 
▼orgenoDunen  werden,  wobei  nicht  in  Betracht  kommt,  ob  dies  in  einer  oder 
mehreren  tn  di  tnselben  Betriebe  gehörenden  Räumlichkeiten  (x.  B.  in  Stickereien) 
getichiebt.    (iJuiidesrathsbeschlulj  vom  7.  April  1885.) 

2}  K Uli t  i  nuir lieber  Betrieb.  (Art.  1'5  nnd  14  des  Gesetzes.)  Unraittel- 
\mr  Ti  'i'h  Inkrat'ttreten  des  Gesetzes  wurde  es  nöthiu',  denjenigen  Ktabli^sementen,  fUr 
weiche  Tatj-  und  Nacht-,  eventuell  auch  Sonnlaii.shetneb  technisch  unumgänglich 
ist,  die  hiefUr  im  Gesetze  vorgesehene  Bewilligung  zu  ertheilen,  um  Stttrungen 
SU  vermeiden.  Es  dürfte  nicht  uninteressant  sein,  diejenigen  Gruppen  von  Fa- 
briken, welche  diese  Bewilligung  bis  jetzt  erlangt  haben,  nachstehend  aufzuzählen: 
Papier-  und  Holzstoff  fahr  iken  (für  HoUjindei  und  Papiermaachinen) ;  Ghi-<hiill';n  ; 
metnlJiirfiisr.he  Etablissemenle ;  Thon wanreii fahrt ken :  Gasanstalten  ;  cUemtHche 
Fabriken  (gewisse  Branchen);  Saitnen;  Bwhdruckereien;  Ziefjeleien;  Gerbe" 
reien,  Leim-  und  QekUinefabriken  (Arbeit  an  Sonntagen  Morgens);  Cement- 
fabriken;  Sprit'  und  Preßhefefabrihen  (anter  Ansaohluß  der  Sonntagearbeit);  ein- 
zeliie  Färbereien;  Milch$ie>lereien  (nur  Sonntagsarbeit) ;  sowie  einige  veretnxdte 
Fabriken  verschiedener  Natur. 

Die,  iihritrens  schon  im  Gesetze  enthaltenen  Bedint/unffev ,  an  welche  jede 
dieser  Bewilligungen  —  es  können  noch  Spezialverfugangen  tiir  den  einzelneu 
Fall  hinzutreten  —  geknüpft  werden,  sind: 
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a.  tar  Kaclit-  und  Sonntagsarbeit  dtirfen  nur  männliche,  über  18  Jahre 
alte  Arbeiter  mit  ihrer  eigenen  Zustimmung  verwendet  werden ; 

b.  die  auf  den  einzelnen  Arbeiter  entfallende  Arbeitszeit  darf  in  keinem 
Falle  11  Standen  wfihrend  24  Stunden  überschreiten; 

e.  ftlr  jeden  Arbeiter  muß  je  der  sweite  Sonnte|;  frei  sein. 

FraaenepersoneB  und  junge  Leute  nnter  18  Jahren  werden  ancb  dann  nicht 
zur  Nachtarbeit  (d.  h.  nach  8  Uhr  Abends)  zugelassen  (Art,  15),  wenn  daa 
Etablissement  die  BewilHgnng  znr  vorübergehenden  oder  auanahnwweisen  Ver- 
längerung der  Arbeitszeit  (Art.  11)  erhalten  hat. 

Dagegen  wurde  aut  einen  Rekurs  hin  entschieden,  daß  der  Inhaber  eines 
industriellen  Etablissements  für  Nachtarbeit,  bei  welcher  er  persönlich  und 
ohne  Mithülfe  von  Arbeitern  thätig  iht,  keiner  beeondem  Bewilligung  der  Be- 
hSrden  bedürfe,  da  nach  dem  Sinne  des  Art.  H4  der  Bnndetverfaeeang  nnd  dea 
Geaetcee  selbst  die  auf  die  Arbeitsverhältnisse  der  Arbeiter  bczüglich<'n  Bestim- 
mungen des  letztern  nnr  auf  Diejenigen  Anwendnng  finden,  welche  im  Dienste 
dea  Fabrikherra  stehen. 

3)  Sorge  fürLelim  undGe^4undheit  der  Arbeiter  (Art.  2  nnd  5, 
Litt,  d,  des  Gesetzes).  Dieser  Punkt  bildet  einen  wesentlichen  Gegenstand  der 
Thätigkeit  der  Fabrikinspektoren,  indem  sie  die  zweckmäßigsten  Schutzvorrich- 
tungen und  Einrichtungen  für  Ventilation,  Heizung,  Beleuchtung,  Reinlichkeit 
in  den  Fabriken  einfuhren,  neu  erfundene  studiren  oder  selbst  Henerungen  kon- 
stroirea  etc. 

In  der  Broschüre :  „Apparate  und  JSinrichtun{/en  zum  Schutze  von  Fabrik" 
arbeiiern  f/et/en  Gefahren  für  Leben  und  Gesundheif^ ,  gesammelt  und  ausgestellt 
an  der  Schweiz.  Landesausstellung  in  Zürich  von  den  eidg.  Fabrikinspekt<tv<Mi, 
bearbeitet  von  E.  Nüsperli,  Aarau,  H.  R.  Sauerländer,  sowie  in  den  gedruckten 
Berichten  der  Inspektoren  (s.  oben)  sind  die  praktisch  bewährtesten  Schutz* 
und  andern  Vorriehtnngen  bemdirieben  nnd  al^büdet.  Ferner  ist  eine  Sanunlnng 
bezüglicher  Modelle  von  den  Inspektoren  angelegt  nnd  im  Oewerbemnaenm  Winter- 
thur  untergebracht  worden.  Wir  beschranken  nns  daraaf,  anf  diese  Qaelien  m 
verwei.«en . 

Zur  Kategorie  der  Maßregeln  ftir  Leben  und  Gesundheit  der  Arbeiter  gehört 
der  Beschluß  des  Bundesrathes  vom  ^'J.  Nov.  188 1,  gemäß  welchem  in  Jacquard- 
webereien, wo  dnreh  die  Reibung  der  an  den  Webettthlen  befindlichen  Bleistäbcken- 
gewichte  geföhrliche  Bleierkrankungen  der  Arbeiter  verursacht  werden,  die  Blei- 
stäbchen innert  einer  Frist  von  2  Jahren  (durch  Beschluß  vom  16,  Juni  1885 
auf  6  Jahre,  vom  1.  Jan.  IS^if)  an  gerechnet,  verlängert)  durch  Eisengewichte 
zu  ersetzen  sind.  Bis  zur  vollständigen  Durchtubrung  dieser  Maßregel  wird  auf 
die  Jacquard  Webereien,  in  welchen  Bleistäbchengewichte  verwendet  werden,  im 
Sinne  von  Art  6,  Litt,  d,  des  Geeetzes  die  Haflpfliehf  ausgedehnt. 

Wir  schalten  hier  ein,  daft  gemäß  Reglement  über  die  Fabrikation  und  den 
Verkauf  von  Zündhölzchen  vom  17.  Okt.  1882  dieser  Haftpflicht  auch  die 
Züu (Ihdhrh et}  fahrikation  mit  gelbem  (die  Nekrose  erzeugendem)  Phosphor  unti  r- 
stelU  wordcu  ist.  Eine  weitere  Anwendung  hat  Art.  Litt,  d,  des  Gesetzes 
bis  jetzt  verschiedener  bedeutender  Schwierigkeiten  wegen  nicht  gefunden. 

In  dieses  Kapitel  gehört  noch  die  im  bundesräthiichen  Kreisschreiben  wm 
7.  April  1885  enthaltene  Vorschrift,  daß  die  Fabrikbesitzer,  welche  nidit  dem 
Verein  schweizerischer  Dampfkesselbesitzer  (auf  Ende  1884  21Jil  Kessel  um- 
ÜBssend)  angehören,  dafür  zu  sorgen  und  den  Ausweis  zu  leisten  haben,  daß  ihre 

Fnmr.  VwlkawirthKliafU'Loxikoa  der  Schweis.  39 
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Jiimpflfssel  mindept^iis  j.'ihrlidi  eiumal  von  FiT^onon,  die  von  f^cn  kantonalen 
K^erungeii  als  hiefUr  kompetent  erklärt  worden  sind,  unterHUcht  word«>n  s*  ien. 

4)  ünfalUanzeip^Pti  (Art.  4  des  Geaetzes).  Gemäß  Krci^schreiben  det 
Eiivfthuhtf-  und  flandelsdepartenwnts  vom  25  Nov.  tmd  17.  Dez.  187H  sind  die 
in  den  Fabriken  vurgekommcncn  UuftiUe  bowie  deren  Au^gaug  durch  die  kanto- 
nalen Stellen,  welebe  die  betreffenden  AnzcigeD  erhalira,  nnoh  dem  Fftbrikinapektor 
dee  Kreises  nach  biefHr  an^eeteUiem  Formnlar  mitanthwfan,  ni  etttietboheii 
Zwecken  und  damit  er  je  naeh  Umetttnden  Umiehan  halten  and  allilUlige  Miß- 
etftnde  abstellen  kann. 

Der  Begritl  ^rrfnbliche  Körperverletzuvff'-^ .  wie  pr  in  Art.  4  dt'.s  (TeHt'tre<s 
sich  findet,  wurde  verschieden  ausgelegt,  weijtmib  der  BunäefrcUh  in  seinem 
Krei»sehreiben  vom  6.  Jan,  1882  folgende  Definition  anlktellte: 

,Als  erhebliche  Körperverletzungen  gelten  solche,  welche  eine  Arbeits- 
unHlhigkeit  von  mehr  als  6  Tagen  nach  sich  ziehen.  Wo  die  gesetzlich  vorge- 
schriebene Anzeige  Anfangs  in  der  Vermuthung,  daß  die  Arbeitsunfähigkeit  nur 
von  kürzerer  Dauer  >(mii  werde,  unterlassen  wurde,  hat  dieaetbe  spfitestens  am 
7.  Tage  nach  der  Verletzung  zu  erfolpen." 

Naeh  den  Erhebungen  der  Inspektoren  betrug  die  ZaItI  drr  nnne^cifftcn 
I  nftUk  in  Fabriken  in  den  Jahieu  1882  and  1883  in  der  Schweiz  zusammen 
1310,  in  den  Jahren  1884  nnd  1885  3511.  Die  Zunahme  rOhrt  daher,  daß 
die  Anseigen  in  Folge  strengerer  Anlacht  Ton  Jahr  an  Jahr  regelmSfiiger  nnd 
ToUständiger  eingehen. 

Betreffend  die  Kosten  der  awtli'hrn  l'ntersuchuurtfH  von  rnfnllfn  in 
Fabriken  wurde  in  einem  Hekursfalle  enisrhieden,  daß,  da  im  Gesetz  kt-me  Be- 
stimmung enthalten  nei,  wer  diese  KoHten  tragen  habe,  die  kantonale  Regierung 
mit  den  Bandesvorschriften  nicht  in  Widersprach  komme,  wenn  sie  jene  dem 
betreffenden  Fabrikinbaher  anfsrlege,  nnd  daß  daher  Verfttgnngen  solcher  Art 
nnsnlKssig  an  erkUren  kein  Grund  vorhanden  sei. 

:'))  L  o  h  n  ii  u  s  z  a  h  I  u  n  g  (Art.  10  des  Gesetxes).  In  Bezug  auf  den  D^compte 
wurde  in  einem  Rekursfalle  die  Interpretation  aufgCHtellt,  daß  unter  dem  „letzten 
Wochenlohn "  (Art.  10,  AI.  3,  des  Gesetzen)  der  Lohn  f'o-  i-  Taf/e  gemeint  sei, 
so  daß  am  Zahltag  jiicht  mehr  als  der  Lohn  fUr  6  Tugc  ausstehen  bleiben  darf 
(sog.  Decompte,  den  der  Fabrikant  bei  unterlassener  Kündigung  seitens  des 
Arbeiters  sarttoksubehalten  bereohtigt  ist). 

Der  dem  Arbeitgeber  bei  widerrechtlichem  Anstritte  des  Arbeiters  anfallende 
Decomptebetrag  ist  als  Eigenthum  dei*  erstem,  als  Ersatz  für  erlittenen  Schaden, 
ni*'hf  aber  als  Bniie  im  Sinne  von  Art.  7,  AI.  3,  de»  Gesetzes  zu  betrachten; 
weitergehende  Ansprüche  auf  Schadenersatz  sind  beim  Richter  geltend  zu  machen. 

Andrerseits  darf  der  Arbeitgeber  nicht  eigenmächtig  rückständigen  Lohn 
nnd  Dicompte  anrttckbehalten,  wenn  er  den  Arbeiter  wegen  dissiplinarisoheii 
Vergehens  ohne  Kündigung  entlftßt,  smdern  es  entscheidet  im  Streitfalle  der 
Richter. 

6)  Hülfs  arbeiten  (Art.  12  des  Gesetzes).  Gemäß  Kr  eis  schreiheu  des' 
Bnndenrathes  vom  11.  Jan.  J^>^}  nind  als  HUlfffarbeiten  im  Sinne  von  Art.  12 
des  Gesetzes  zu  betrachten  und  können  daher  außerhalb  dt^r  gesetzlichen  Normal- 
arbeitszeit ausgeführt  werden :  das  Patzen  und  Oelen  der  Maschinen  und  des 
Beinigen  der  Lokale  in  BauntwollspinnereieHf  welche  Verriehtangen  höchstens 
20 — 30  Minuten  in  Anspruch  nehmen,  jeweilen  von  einigen  Arbeitern  aoigeiftthrt 
werden,  die  sich  besonders  darauf  verstehen,  und  der  Sicherheit  wegen  wShrend 
des  Betriebes  der  Fabrik  nicht  vorgenommen  werden  können. 


Digitized  bv  Coo<^I 


Fabrikmfl«n  —    611    —  FabrikweMa 

Bagegen  fillt  das  Kog.  AMeolnii,  d.  b.  daa  Zerlegen  der  Maschine  behu& 
genauer  UnterKiichung  and  Heinigung,  mcht  in  die  Kategorie  der  HUlf^arbeiten. 

Als  HiilfHarbeiter  werden  g<?inä£  Kreisschreiben  de>i  Biindcsrnthes  vom 
21,  Mai  ISSd  auch  betrachtet  diejenigen  Zieffeleiarbeittr,  weiche  entweder  IB 
den  Tbongrubeu  oder  auf  den  Scblagplätzen  be^ohältigt  nind. 

FwMt  wurden  dnrdi  KreiaachreibeH  des  Handel»'  und  landimirUtstikafl»' 
departemtnts  vom  14,  Juni  1883  die  Teigmaehw  (Kneter)  in  Teigwaanenikbriken, 
welche  ihre  Arbeit  1  —  1  \/2  Standen  vor  den  andern  Arbeitern  beginnen  mUaaen, 
als  Hülfsarbeiter  qualitizirt. 

Die  von  Inturetisenten  geltend  gemachte  Interpretation  de.s  Art.  12,  als  oh 
das  Erforderniß  einen  Alters  von  über  lö  Jahren  sich  nur  anf  die  „unver* 
beiratbeten  Fnoengpersonen",  nioht  aaeb  anf  die  «mlnnlioben  Arbeiter*  beaiebe, 
wurde  niobt  angelaaaeii. 

7)  Ortranisation  de«  Fabrikinspelttoratg  (Art.  18  des  Gesetzes). 
Die  Fabrikinspektioii  wurde  gleich  von  Anfang  an  so  reglirt,  daß  Kinzelinspektoren 
mit  bestiuimteu  zugetheilten  Kreisen  bestellt  wurden,  nämlich  (Bundesrathsbeschioß 
vom  34.  Aug.  1878):  F.  Schüler,  Arst,  in  MoUia;  Kationabwäi  W,  Klein  in 
Basel;      NüsperH,  Meebaniker,  in  Kenenatadt. 

Die  Kreise  wurden  aus  den  Kantonen  gebildet  wie  folgt: 

/  h'rf'-  rSchiiler) :  Ztirich,  IJri,  St  h'.vyz,  Unterwaiden,  G-larus,  Zug,  St,  Gallen 
(ausgejiummeu  Jlezirke  Goßan,  Neu-  und  Alt-Toggenbnrtr),  (iraubiinden. 

II.  Kreis  (Niisperh) :  Bern,  Freiburg,  Tessin,  Waadt,  \\  aiiis,  Neuenburg,  Genf. 

IIL  Kreis  (Klein):  Lnxem,  Solotbnm,  Basel  (Stadt  vnd  Landaebaft),  Sobaff- 
hausen,  AppenseU  (beide  Bboden),  Aargan,  Thnrgao,  von  St.  Gallen  die  Bearke 
Goßan,  Neu-  und  Alt-Toggenburg. 

Am  20.  Nov.  1878  wurden  dann  statt  der  dn'i  h'tztgenannten  die  Bearke 
Wyl,  Alt-  und  Unter-Toggenburg  dem  III.  Kreis  zugetheilt. 

In  Folge  tier  Demission  des  (zum  Hegierungsruth  gewählten)  Inspektors 
dea  in.  Kraaea  mußte  dio  Neuwahl  eines  solchen  erfolgen,  weldie  auf  Herrn 
//.  Etienne  in  Brenets,  FHteident  der  Sooi^  intereaatonale  des  indurtriea  dn 
Jura,  fiel  (13.  Juni  1881).  Herrn  Nü^^perli  wurde  auf  sein  Ansuchen  dar  III.  Ereia 
und  dem  nunmehrigen  Inspektor  iles  11.  Kreises  durch  Reglement  vom  26.  Aug. 
1881  ex  olficio  die  Inspektion  der  Bureaux  fllr  die  Kontrolirung  der  Gold-  und 
Silberwaareu  übertragen,  wodurch  eine  Aeuderuug  in  der  Kreisein theiluug  geboten 
war,  welebe  folgendonaßen  ÜBS^featelH  wurde  und  noch  gegenwärtig  gilt: 

/.  Kreis  (Herr  Dr.  Schüler  in  MoUie):  Zttricb,  Dri,  Sobwys,  Unterwaiden, 
Glems,  Zug,  8t.  Gallen,  GraubUnden. 

77.  Kreis  (Herr  Eiienne  in  Srinhälel)i  Bern  (neuer  Kantonstheil),  Freibnrg, 
Tessin,  Waadt,  Wallis,  Neuenbürg,  Genf. 

///.  Kreis  (H«rr  Nüsperli  iu  Aarau):  Bern  (alter  Kantonstheil),  Lutem, 
Solotbnm,  Basel  (Stadt  und  Landeobaft),  Sdwffbausen,  Appenzell  (beide  Bboden), 
Aargau,  Tbnrgao. 

Ftlr  den  Beginn  wurde  eine  gemeinschaftliche  Inspektion  im  ganzen  Gebiete 
der  Schweiz  nach  spezieller  Instruktion  angeordnet  und  im  Winter  1879/80 
auKgefilhrt.  Es  ge^«chah  dies,  damit  <iie  rn?9pektoren  gemeinschaftlich  ilire  Beob- 
achtungen anstellen,  ihre  Ansichten  austauschen,  einen  Grundstock  von  Erfahrungen 
sammebi  und  in  eine  aairiOiemd  ^eiohuiXßlge  ErfiMsung  ihrer  Thätigkeit  diih 
hineinleben  konnten. 

Die  seitberigen  InapekUonen  besorgt  in  der  Regel  Jeder  einseln  in  seinem  Kreiae. 
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üeber  die  Inspektionen  werden  gedmckte  Berichte  veröffentlicht  ;  die  vor 
IfäHB  erschienenen  siml  oben  anfgezfihlt.  Es  ist  die  Auordnuno-  getroffen,  duß  ?ib- 
wechselnd  die  Kantoühregieruiigen  (gemäß  Art.  17  des  Gesetzes)  und  d'w  IijHpwk- 
toren  Uber  je  zweijährige  Perioden  die  Wirkungen  und  die  AosfUbrung  de«» 
Geutim  com  Gegenstand  ihrer  Beridite  nmoheD. 

Es  würde  an  dieser  Stelle  viel  so  weit  fthreil,  Ulf  das  in  di^en  Berichten 
enthaltene  reichhaltige  Material  einzutreten.  Zudem  kommt  hinzu,  daß,  während 
wir  in  tuKserer  Darstellung  den  Grundsatz  der  Objektivität  streng  zu  wahren 
sncheii,  es  nicht  möglich  wäre,  eine  Schilderung  vuu  den  Einflüssen  des  Ge:setzeH 
auf  Industrie  und  Arbeiterthom,  von  seinen  volkswirthschaftlichen  Resultaten  und 
der  Art  and  Weise  seiner  DarehfUmuig  so  geben,  ohne  den  Widenpraoh  heraus* 
gufordern;  die  Verhältnisse  und  die  Anaehanungen  sind  im  Allgemeinen  SQ  ver- 
schieden, daß  je  nach  dem  Standpnnktef  Ton  dem  die  Beobachter  ausgehen,  die 
Urtbeiie  ho  oder  anders  ausfallen. 

Eine  Instruktion  vom  18.  Juni  188S  regelt  die  Stellung  der  Fabrik- 
inspektoren.  Sie  haben  im  Sinn  von  Art.  18  des  Gesetzes  seine  Durchführung 
in  den  Kantonen  an  «berwaohen  nnd  jede  Fabrik  ihres  Kreise«  wenigstens  ein 
)Ial  innert  2  Jahren  zu  besuchen ;  sie  sollen  bemüht  sein,  durch  eine  wohlwollend 
kontrolirende  Thätigkeit  nicht  nur  den  Arbeitern  die  Wohlthaien  des  Gesetzes 
zu  sichern,  sondern  auch  die  Arbeitgeber  in  der  Erfüllung  der  Anforderungen, 
welche  du8  Gesetz  an  sie  stellt,  taktvoll  zu  unterstützen,  zwischen  dun  beider» 
seitigen  Interessen  auf  Grund  ihrer  Kenntnisse  uud  Erfahrungen  iu  billiger  Weise 
an  vermitteln  nnd  sowohl  den  Arbeitgebern  als  Arbeitern  gegenflber  eine  Ver* 
trauoisstellnng  zu  gewimien. 

Als  gerichtlicher  Experte  darf  der  Inspektor  nicht  funktioniren,  damit  er 
nicht  riskire,  bei  der  einen  oder  andern  Partei  au  seinem  Ansehen  and  seinem 
Einfluß  Schaden  zu  leiden. 

ti)  y 0 llzieh ungs Verordnung.  Das  Gesetz  erfuhr  namentlich  in  den 
ersten  Jahren  seines  Bestehens  von  Seiten  der  EantonsbehtfrdeD,  Arbeitgeber  und 
Arbeiter  sehr  yersehiedene  Literpretationen.  Es  wurde  daher  für  nöthig  erachtet, 
eine  Volleiehungsverordnung  auszuarbeiten,  welche  eine  authentische  Interpretation 
geben  sollte.  Der  beziiirliobe  Entwurf  stieß  aber  auf  «yroß*«  Oppu.sitinn,  weil  er 
einzelne  Bestimmungeu  den  (jresetzes  noch  zu  verschärfen  Hchien  uud  einen  allzu 
polizeilichen  Charakter  an  sich  trug.  Die  eidgenössischen  Räthe  beschlossen  daher 
am  19.  Des.  1879  anlllßlich  der  Badgetberathn^g  ein  Postnlat,  dnroh  welehes 
sie  den  Bundesrath,  „im  vollen  Vertraoent  daß  er  den  Entwurf  der  Vollziehungs- 
verordnung in  seiner  jetzigen  Gestaltung  nicht  zur  Geltung  bringe,"  einluden, 
durch  geeignete  Instraktionen  der  angleiohen  Anwendang  and  Aoslegong  des 
Gesetzes  vorzubeugen. 

Der  Erlaß  einer  Vollziehungsverordnung  unterblieb.  Die  erforderlichen  In* 
atmktbnen  nnd  Weisungen  der  Bundesbehörde  worden  jeweilen  in  spesieUeD 
KreisBchreiben  den  Kantonsregierungen  zur  Kenntniß  gebraoht  und  heutsatage 
ist  kein  dringendes  BedUrfniß  nach  einer  YollziehungsverordnoDg  mehr  vorhanden. 

Dagegen  haben  Landammann  nnd  Rath  des  KantonB  Glarus  am  2.  Okt.  1878 
eine  kantonale  VoUeiehuwjsoerordnunrf  zum  Bundengesetz  erlassen. 

Revision  des  Gesetzes. 
Der  Yerfueh,  eine  Reviaim  des  Geaetaes  ananbahnenf  wurde  gemaoht  in 
einer  vom  et.  gallischen  Aktionskomite,  dem  sohweiz.  Spinner-  und  Webervereia 
und  dem  aargauischen  Rand*-].s-  und  IndustrioTeiein  ausgehenden  Eingabe  an  den 
Bundesrath,  vom  b,  Juni  1880,  mit  dem  ansgesproohenen  Zweok,  «die  größten 
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Härten  des  Gesetze«  zu  mildem  und  der  durch  schwierige  Verbältnisse  ( Ilandels- 
krisis,  äohutzzöUe  der  Nachbarstaaten)  bedrängten  vaterländischen  lud tri»  mehr 
freie  Bewegung  und  Thtttigkeit  wa  geetattW.  Ab  rwishnsheißtrflkf  worden 
wuneDtlich  folgende  Punkte  beiaiolinet:  der  Komuüarbeitstag  (Art.  11),  das 
Verbot  der  Einderarbeit  (Art.  16),  das  Verbot  der  Sonntagearbeit  (Art.  4),  die 
Haftpflicht  aus  Fabrikbetrieb  (Art.  .'>),  die  Straf bestiinmungen  (Art.  19). 

Die  Uber  daH  Gesuch  betragteu  Kantonsregierungea,  welche  das  Gesetz  nach 
Art.  17  zu  vollziehen  haben,  sprachen  sich  indeß  mit  Ausnahme  von  dreien 
gegen  eine  Beyieion  aus,  und  der  Bandeeratii  beantwortete  denn  andi  das  ge- 
nannte Geeueb  In  ablehnendem  Sinne  (16.  No7.  1880). 

Seither  ist  das  Gesetz  nnangetastet  geblieben.  Dagegen  ist  gegenwärtig  als 
Folge  der  staatssozialistischeu  Bestrebungen  der  Gegenwart  ein  VostnJat  des 
Natioualrathes  vom  ^h.  März  Ibbö  peudent,  welches  den  Bundesrath  einlädt, 
das  oben  erwähnte  ßundesgesetz  betreifend  die  HaflpfiidU  aus  Fabrikbetrieb, 
welches  nicht  in  allen  Besiehungen  die  erwarteten  Beenltate  fllr  die  Arbeiter 
hatte,  im  j^nne  der  Antdeliirang  der  Haftpfliobt  nnd  nun  ZwetA  der  Erleiohtemiig 
der  Geltendmachung  der  EntsehSdigungsansprüche  einer  Revision  zu  unterwerfen 
und  weiter  zu  untersuchen,  ob  nicht  eine  allgemeine  obUffoicrixche  Ärbeiier' 
U nfall versjf'herv tiff  anzustreben  sei. 

Es  darf  an  dieser  Stelle  ferner  die  liemerken.swerthe  Krseheini.ng  notirt 
werden,  daß  ein  Kanton  bereits  einen  bedeutenden  Schritt  Uber  das  eidg.  Fabrik- 
gesetz  hinaus  unternommen  hat.  Der  Kanton  Basel-Stadt  hat  uämiioh  am 
11.  Febr.  1884  «n  Gesetz  betreffend  die  ÄrbeitsMit  der  «eiblieheH  Arbeiter 
erlnssen,  welche  dem  eidg.  Fabrikgestz  nicht  untentellt  Mnd. 

Durch  dieses  kantonale  Gesetz  ist  die  Dauer  der  regelmäßigen  Arbeitszeit 
eines  Tages  für  Fnincnspi'rMOMe.n ,  welche  gegen  Lohn  oder  als  Lelirlinge  in 
Werkstätten  beschäftigt  weriieu,  auf  11  Stunden,  an  Vorabenden  von  Scmn-  und 
Festtagen  auf  10  Standen  beschrftokt  und  Nacht-  und  Sonntagsarbeit  untersagt. 

Ale  WerkatStten  gelten  die  ArbeitBrXnmiichkeiten  aller  derjenigen  Gesohlt, 
in  welchen  mehr  als  drei  Frauenspersonen  gewerbsmäßig  beschäftigt  werden; 
die<;e  Käuinlichkeiten  nnterlicgen  in  Beaug  anf  sanitarisohe  Verhältnasse  der  Auf* 
sieht  der  zuständigen  Behörden. 

Internationale  Fabrlkgesetigebnng. 

£s  ist  begreiflich,  daß  in  den  Kreisen  der  schweizerischen  Industriellent 
welche  gegenüber  den  durch  Gresetze  Uber  Arbeitszeit  etc.  bisher  weniger  beengten 
aii-lündischen  Konkun'enten  sich  in  ihrer  Konknrrenzfiihigkeit  benachtheiligt 
glaubten,  der  Wunsch  nach  internationaler,  uivellirender  Regelung  der  Fabrik- 
gesetzgebung entstand,  wie  sich  früher  schon  zwischen  den  einzelnen  Kantonen 
(s.  obm)  äkaliobe  Bewegungen  im  Kleinen  geltend  maohten. 

Diesem  Gedanken  gab  die  vom  Nationalrath  am  30.  April  1880  beschlossene 
Molion  Frey  (jetzigem  schweizerischem  Gesandten  in  Washington)  Ausdruck, 
wonnch  der  Bundesrath  einn-^-lH-l'-Ti  wurde,  mit  den  luuiptsächlichsten  Industrie- 
staaten UuterlmndlungoD  anzuknüpfen  betrellend  Anbahnung  einer  internationalen 
Fabrikgesetzgebung. 

Leider  blieben  die  daberigen  Sehritfee  dee  Bnndeerathes  bei  den  Regierungen 
von  DentMbland,  Belgien,  England,  Frankreich,  Italien  und  Oesterreich  erfolglos, 
indem  geantwortet  wurde,  daß  wegen  der  besondem  Verbältnisse  und  diver* 
girendf^r  Intere.H.Hen  der  verschiedenen  Staaten  der  Gegeostand  aar  internationalen 
Regelung  sich  nicht  eigne. 
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Es  IhL  b<  kuimt,  duü  iiumentlich  in  der  jüngsten  Zeit  in  einigen  Staaten  für 
die  IdtHi  duch  Frojpugauda  gemacht  wird. 

IV.  Anslftndisohe  GesetsgeboDg. 

Es  liegt  nioht  im  Bahmen  nnd  in  der  An^be  nnsereft  Artikeln,  in  diesem 
Kapitel  mehr  als  eine  kurze  Daistellang  der  Hanptpriiuipieii,  weiche  den  Fabrik- 

gesetzgebnngen  der  europäischen  Staaten  sa  Grunde  liegen,  wt  geben,  und  wir 
beschränken  nna  daher  darauf,  dasjpnig«'  h>'rvorziiheben,  was  namentlich  för  eine 
Yergleichung  niit  unsern  Hchweizerischeu  Verbäitaiüaen  wichtig  ist. 

1)  Deutschland.  Die  Gewerbeordnung  für  das  Deutsche  Iteich,  nach 
der  Bektinotmuchung  des  Reichskanalen  vom  1.  Juli  IbÖS,  enthält  in  Titel  IX 
und  Vll  fül^eudti  (irundsätzo  : 

Bei  Gcuehoiigung  dcijeuigcu  gewerblichtiu  Anlagen,  welche  einer  solchen 
ttbwhaapt  bedürfen  (d.  h.  fUr  ümgebang  oder  Pnblikam  gefdbrliohe  und  lüstige 
Betriebe),  sind  diejenigen  Anordnungen  in  treffen,  welche  sum  Sehuti  der  Arbeiter 
gegen  Gefuhr  für  GetiundheU  und  Leben  nothwendig  sind. 

Im  Uebrigen  treffen  die  zu^taudigen  Behörden  die  erforderlichen  ßestim- 
Tnuugcu,  w(;lche  Einrichtungen  die  Gewexbeunterndlimer  zur  Sioberung  von  Leben 
und  Gesundheit  herzustellen  haben. 

Zur  Anlegung  von  Dampfkesseln  ist  ebenfalls  bebttrdliebe  Genehmigung 
erforderliob. 

Sonn-  und  FesUagsarbeii  ist  untersagt;  ausgenommen  sind  Arbeiten,  wel<die 
nach  der  Natur  de»  Gewert)ebetriobs  Aufschub  und  Unterbrechung  nioht  gestatten. 
Die  Lohne  niiisH«-n  buur  in  Reichswährung  ausbesablt  werden. 
Die  Kündigungsfrist  ist  beidseitig  14  Tage. 

Kinder  unter  13  Jahren  dtifeo  in  Fabriken  nieht  beschSftigt  werden,  solche 
zwischen  12 — 14  Jahren  htfohslans  6  Standen  tKglieh,  solche  swisehen  14 — 16 
hSehstens  10  Stunden. 

Die  Arbf^itsstunden  der  jugcndlicht  n  Arbeiter  (d.  h.  solcher  unter  16  Jahren) 
dürtV'n  nicht  vor  5*/2  Uhr  Morg.  iiK  beginnen  und  nicht  Uber  öVi  ühr  Abends 
dauern ;  bestimmte  Pausen  sind  vurgeschriebeu. 

Wikthnerinnen  dttrfoa  wJIhrand  d  Woehen  nadi  ihrer  Kiederkvnft  nieht 
beiehlfligt  wwden. 

Durch  Beachliiß  des  Bundeerathes  kann  die  Verwendmg  von  jugendlichen 
Arbeitern  fwwie  von  Arbeiterinuff'  für  gewisse  Fabrikationfzweige,  wtdche  mit 
behondfrn  Gefahren  für  Gesnndheit  oder  Sittlichkeit  verbunden  sind,  giinzlieh 
untersagt  uder  von  beaondern  Bedingungen  abhängig  gemacht  werden,  insbesondere 
kam  fyr  gewiise  Fabrikationssweige  die  Haohtarbeit  der  Arbeiterinnen  unterssft 
werden* 

Wenn  Naturereignisse  oder  Unglücksfälle  den  regelm&fiigen  Betrieb  einer 
Fabrik  uuter!)ruchen  haben,  kilnnen  Ausnahmen  von  den  Bestinunnngea  betreffend 
die  Arbeit.szeit  jngendlielier  Arl)i-iter  gestattet  werden. 

Durch  Best:hiuli  dos  Bundesrathes  können  für  »Spinnereien,  für  Fabriken, 
weldie  mit  nnnnterbrochenem  Fener  arbeiten,  oder  welche  sonst  dnroh  die  Art 
des  Betriebes  anl  eine  regelmIlUge  Tag-  and  Nachtarbeit  angewiesen  sind,  oder 
deren  Betrieb  eine  Fintheilung  in  regelmäßige  Arbeitsschichten  von  gleicher 
Daner  nicht  gestattet  oder  seiner  Natur  nach  auf  bestimmte  Jahreszeiten  >H>*<'lirrtnkt 
ist,  ebcnfallH  Ausnuhmen  betreffend  die  Arbeitszeit  der  jugendlicht  u  Arb  iter 
zugelassen  werden.    Jedoch  darf  in  solchen  Fällen  die  Arbeitszeit  iur  ^Linder 
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M  Stunden  uuU  für  junge  Leate  60,  in  Spinnereien  U6  Stunden  wöchentlich 
nicht  Uberschreiten. 

IK«  Aufidoht  über  die  VoUndumg  ist  von  den  Landearegiemngen  va.  er* 
nebnenden  beeondern  Beamten  (Itwpektmren)  ttbertragen. 

Von  der  ihm  zustehenden,  oben  erwähnten  EcmpetoM  Gebrauch  maebendi 
hat  der  Bundesrath  folgende  besondere  VetfHgungen  erlassen: 

a.  Am  23.  Aj^iiil  l)S7'.t  betreirenJ  die  Beschäftigung  von  Arbeiteniim  n  und 
jugendlichen  Arbeitern  in  WaU-  und  Hammerwerken.  Arbeiterinnen  düncu  bei 
dem  vnmittelbaren  Betrieb  der  Werke  nieht  beechüftigt  werden,  Kinder  swiachen 
12  uaä  14  Jahren  Überhaupt  nicht.  Für  die  Übrigen  Jangen  Leute  männlichen 
Geechlechteä  darf  die  Arbeit88cbicht  mit  den  Pausen  nicht  langer  als  12  Stunden, 
ohne  dieselben  nicht  läuger  als  10  Stunden  dauern,  die  (lesammtduuer  der  Be- 
Hchäftignng  innerhalb  einer  Woche  olino  Pautten  60  Stunden  betragen;  im  Uebrigeo 
ist  Nachtarbeit  iur  dieselben  gCHtattet. 

b.  Am  23.  AprÜ  I87d  betreffend  die  Beechfiftigung  der  oben  genannten 
Personen  in  OiasMUtM.  In  Bünmen,  in  welchen  vor  dem  Ofen  gearbeitet  wird, 
darf  Arbeiterinnen  ttberhanpt  und  in  Räumen  mit  aul^rgewöhnUoh  hoher  Tempe- 
ratur jugendlichen  Arbeiterinnen  in  der  Regt  1  eine  BeKchiiftignng  nicht  gewährt 
werden.  Knaben  unter  14  Jahren  dürfen  unter  gi- wissen  Bedingungen  betreffend 
Sohulbcäuch  und  Ruhezeit  zur  Tag-  und  Nachtarbeit  herangezogen  werden.  Die 
BeeebKftigung  der  Knaben  darf  bei  nnnnterbroehenem  Betrieb  innert  24  Standen 
inltlanve  Paoeen  höehatena  6  Stunden  dauern,  die^nige  der  jungen  Leute  (von 
14 — 16  Jahren)  12  Stunden. 

f.  Am  20.  Mai  1879  betretfeud  die  Bes?chäftignng  jugendlieluir  Arbeiter  in 
Spinuvrcun.  .Junge  Lente  zwischen  14  und  1 H  Jahren  dürfen  beim  Betrieb  der 
Spinnmaschinen  täglich  wahrend  11  Stunden  verwendet  werden. 

d.  Am  10.  Jnli  1881  und  12.  Hftra  1883  betreffend  die  Beaohfiffcigung 
jugendlicher  Arbeiter  auf  SMnkohlenbergwerktm, 

So  sehr  diese  Gesetzgebung  an  Tragweite  und  Strenge  namentlich  hinter 
der  schweizerisehen  zurücksteht,  indem  sie  wenig  höher  als  auf  der  ersten  Stufe 
der  ge8etzg6beri^ehen  Versuche  in  den  Kantotien  sich  befindet,  so  gewaltig  ist 
Deutsohland  in  neuester  Zeit  voraugeschhtten  auf  dem  Gebiete  der  Fürsorge  für 
die  Arbeiter  bei  Unfällen  und  KrankhaUn  (e.  Beichegeaeta  betreffend  die 
Krankenversicherung  der  Arbeiter  vom  1&.  Juni  1883,  ün&llvenieherongegeBeta 
vom  6.  Juli  1884,  Gesetz  Uber  Ausdehnung  der  Unfall-  und  Krankenversicherung 
vom  28.  Mai  1885),  dagegen  würde  es  viel  zu  weit  führen,  in  eine  Beleuchtung 
der  durch  diesen  Staat  iuaugurirten  staatMsoxialistiaohen  Unternehmungen  einzutreten. 

2)  England.  Das  Fabrik-  und  WerkstäUengeseU  vom  27.  Hai  1878 
bat  das  komplhdrto  recbtiiebe  Regime,  dem  die  Fabriken  und  Werkstätten  in 
dieeem  Lande  unterworfen  waren,  in  bedenteodon  Hafie  vereinfacht.  Vorher 
waren  seit  Anfang  des  Jahrhunderts  Iß  verschiedene  Gesetze  in  Kraft,  durch 
welche  das  Gebiet  der  Fabrikarbeit  Stück  für  Stück  der  staatlichen  Fürsorge 
unterworfen  wurde.  Sie  alle  sind  nunmehr  ersetzt  durch  das  erwähnte  (lesetz 
von  1878,  von  welchem  wir  jedoch,  da  es  sehr  umfangreich  (107  Artikel) 
ist,  nur  die  widitigsten  Gmnd^ge  hervorheben  kttnnen. 

Sehen  wir  ab  von  den  sehr  einlXfiliohen  Vorschriften  betretfeud  die  Gesund- 
heit und  Sicherheit,  m  finden  wir  zunächst  diejenigen  über  die  Arbeitszeil  und 
Arht'ilsäauer,  weiche  aber  nur  Fniiirn  ,  junge  Personen  (Definition  s.  unten) 
uuU  Kinder  betreffen  und  zwai  wie  folgt: 
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a.  Für  TejclUfabriken :  Arbeitszeit  fdr  Fiaueu  und  junge  Personen  von 
6  odw  7  übr  Morgens  bis  6  oder  7  Uhr  Abends  (in  Spitzenfabrikeii  von  4  Uhr 
Morgens  bb  10  Uhr  Abend«  mit  9  Stunden  Pensen);  Sonnabend  Naebmittag 

frei.  Während  dieser  2^it  sind  für  Mahlzeiten  nicht  weniger  als  2  Stenden  sn 
gest&ttea.     Effektive  Arlxit.sihiUL'i-  dalier  tiiglich  10  Stunden. 

Arbfitsilaiu-r  für  Kinder  täglich  <»  tituiHl-  n  in  Vormitttiifs-  ndor  Kachmittags- 
reihen  oder  dann  je  den  zweiten  Tag  10  Stunden  (Zwibclieutag  frei). 

b.  FSir  antUre  ah  TexiUfabriken  und  ßr  Werkstätten:  Arbeitsseit  für 
Franen  nnd  junge  Peraonen  wie  in  Textilfabriken ,  dagegen  nor  l7t  Stande 
Pansen  für  die  Mahlzeiten.    Arbeitsdaner  daher  effektiv  lO'/s  Stunden. 

Aa-L'^Miotumen  sind  Werkstätten,  vro  wt"l.  i  Kinder  noch  junge  Personen  zur 
Beechäftigurig  gelangen;  in  Kclch  ti  düritti  Frauen  bis  Ah<'nd*i  9  Uhr  ^Sonnabend 
4  Uhr)  arbeiten,  immerhin  im  (ranzen  auch  nur  iO*/a  Stunden  per  Tagj  ferner 
Bäckereien. 

Arbeitsdauer  fttr  Kinder  tEglicb  6'/s  Stunden  in  Vomdttagt-  oder  Nach* 
mittagsraihen,  oder  dann  je  den  zweiten  Tag  10  Stun  lt  n  (ZwischentHg  frei). 
' .   Für  die  Ilaasindastrie  und  die  häusiiche  iVerkstäUe  (anssehliefiUoher 

Betrieb  mit  Farniliengeno.ssen)  : 

Arbeitszeit  fttr  junge  Personen  von  ti  Uhr  Morgens  bis  U  Uhr  Abends 
(Sonnabend  4  Uhr). 

Arbeitsdaner  lOV*  Stunden. 

Arbeitszeit  fiii  Kinder  von  6  Uhr  Morgens  bis  1  Uhr  Nachmittags  oder 
von  1  Uhr  Naohmittaga  bitf  ti  Uhr  Abends  (Sonnabend  4  Uhr)«  mit  je  7*  Stunde 
Pause. 

Hieran  schlii-l.ii  ii  ^jch  folgende  beincrkenswt  i  thr  Hi  siuuaiungeu : 

Mahl^tilen  iür  Kinder,  junge  1'' isoiicn  un<i  Frauen  haben  in  der  Kegel 
gleichzeitig  stattzutinden  und  Beschäftigung  während  derselben  ist  untersagt. 

Kinder  im  Alter  von  noch  nicht  10  Jahren  dürfen  weder  in  Fabriken 
noch  in  Werkstätten  beschäftigt  werden. 

8onnt€tgs  dürfen  Kinder,  junge  Personen  und  Frauen  in  Fabriken  und  Werk- 
stätten nicht  arbeiten  (benondere  Ausnahmen  vorbehalten). 

Die  Eltern  eines  in  einer  Fabrik  oder  Werkstätte  beschäftigten  Kindea 
hai"  n  zu  veranlaH>ien.  daß  dasselbe  eine  Schule  besttchei  welche  als  den  Normal* 
Vorschriften  entsprechend  anerkannt  ist. 

Kinder  oder  junge  Personen  unter  16  Jaliren  dürfen  in  Fabriken  nur 
beschäftigt  werden,  wenn  der  BesirkBant  ein  Zeugniß  ihrer  lawgUehkeU  hiefttr 
ausstellt;  für  WerkstättenbcHitser  ist  das  Zeugnift  fakultativ. 

Unfälle  sind  dem  Inspektor  und  dem  Bezirksarzt  sofort  aneujfeiffent  wenn 
sie  Arbeit*<unfähigkeit  von  mehr  als  48  Stunden  zur  Folge  haben,  worauf  der 
Arzt  unverzüglich  eine  Untersuchung  an  Ort  und  Stelle  vorzunehmen  und  darüber 
dem  Inspektor  zu  berichten  hat. 

FUr  die  Ausfuhrung  des  Gesetzes  sorgt  eine  genügende  Zahl  von  Inspektoren 
nnd  ein  Generalinspektor  in  London,  welche  mit  weitgehenden  Befugnissen  aus> 
gerüstet  sind. 

In  den  Fabriken  und  Werkstätten  sind  ein  Auszug  au«  dem  Gesetze,  sowie 
Nuiiu?  und  Wohnort  des  zuständigen  Inspektors  und  des  Beairksarstes  anxn- 


Abwfi'-hi(>i(/rii  von  den  allf/emefnen  Jiet/eln.  In  Fabriken  zur  Uerstellnng 
tlaalisvher  Gtwtbt,  Bund  und  Besatz  dürfen  Kinder,  junge  Personen  und  Frauen 


schlagen. 
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vom  1.  November  bis  1.  März  täglich  '/>  Stunde  lättff^  arbeiten ^  reep.  es 
werden  die  Pausen  nra  '/a  Stunde  verkürzt. 

Die  Befugniß,  juuge  Feräoaeu  und  Frauen  Stunden  lang  arbeiten  zu 
JaMeQt  jedoch  nur  wlhrend  hOohatenB  48  Tagen  in  IS  Monaten,  besteht  für 
Fabriken  nnd  WrakstStten,  wo  der  Stoff,  welcher  den  Gegenstand  des  gewerb- 
liohen  Verfahrens  oder  Handwerks  bildet,  dem  Verderben  darch  die  Witterung 
ausgesetzt  ist  (Ziegelei,  Bleicherei,  Färberei  etc.),  oder  wo  zu  bestimmten  wieder- 
kehrenden Zeiten  bn  Jahre  ArbeitHanhänfiing  eintritt  (Bnchdruckerei,  Buchbinderei, 
Lithographie  etc.),  oder  wo  dai»  Get«chäft  aus  Anlaß  unvorhergesehener  Ereignisse 
plOtsliobe  Anhftnfiing  von  AnItrSgen  erfthrt  (Konfektion^  BtttekfSrberd  etc.). 

In  Fabriken  oder  Werketitten  ist  behufe  Erhaltung  solcher  Gegenstände, 
welche  dem  Verderben  ausgesetzt  sind  (beim  Einmachen  von  Fischen,  Früchten, 
der  Milchkondensirung),  während  96  Tagen  in  12  Monaten  die  Arbeitadauer  für 
Frauen  auf  12  Stunden  verlängert. 

Ist  eine  Fabrik  wegeu  Dürre  oder  Ueberliuthung  dem  Slilistande  aus- 
^esettt,  so  kann  für  junge  Personen  und  Frauen  die  Yerlüngernng  der  tigtiehflo 
^beitsdauer  um  1  Stande  bewilligt  werden  and  zwar  für  den  ersten  Fall  (Dürre) 
während  hitchstens  9G,  f\lr  den  sweitan  Fall  (Ueberflnthung)  irrend  hOdisteos 
4Ö  Tagen  in  12  Monaten. 

Sw  liturhcit  von  der  Dauer  uud  mit  den  Mahlzeitspausen  der  Tageszeit  ist 
ycsiattet  tür  mauuliche  junge  Personen,  weun  sie  währeuU  deu  der  Isachtarb^it 
Torausgehendem  oder  nachfolgenden  12  Stunden  nieht  beschäftigt  werden,  in 
Hochöfen,  EiaenhSmmeni,  Bnchdruckereien,  Papierfabriken. 

lie(iriffsbeslimmnn(ftn.  ^Kind*  eine  Person  im  Alter  von  noch  nicht 
14  Jahren,  „  TiMiye  Person"  im  Alter  von  mehr  als  14  Jahren,  aber  noch  nicht 
im  Alter  von  18  Jahren;  «Frau"  eine  Frau  im  Alter  von  18  Jahren  und  darüber. 

3)  Frankreich.  Nach  dem  Gtsets  vorn  9.  Sept.  1848  darf,  aoofa  ftr 
4ie  Erwachsenen,  die  tKgUche  Arbdtsdaner  in  Fabriken  und  Hüttenwerken 

lÄ^  Stunden  effektiver  Arbeit  nicht  Ubersteigen.  Verwaltungsreglemente  bestimmen 
die  An^Tiulimen,  welche  mir  Hiu  ksieht  ntif  die  Eigeutbttmliohkeiton  einselner  Gre- 
werbe  uder  Gründe  böheri  r  <  n  walt  geboten  sind. 

Das  Dekret  vom  17.  Mai  Iö.'jI  gibt  aln  wolohe,  dem  Normaiarbeitstag 
fUekt  unterwarffne  ArbeUen  anter  Anderem  an:  Bedienung  des  Feuers  in  Oefen, 
Trockenanstalten,  unter  den  Kesseln  der  Fftrbereien,  Bedienang  der  Damjtf- 
maschinen;  Mahlen  des  Getreides;  Arbeiten  in  den  Bueb  ,  Bteindmokereien, 
Leimfabriken ;  Metallbearbeitung  (Gießen,  Liintf-'i  etc.);  Reinigung  der  Ma- 
lichinen  nacli  Sebluß  der  Tagesarbeit;  durch  höhere  Gewalt  unmittelbar  noth- 
wendige  Arbeiten. 

lS$tümUge  Arbeitsdnuer  ist  gestattet  in  FXrbereien*  Waschanstalten  und 
Xattoniabriken;  Idsiündiffe  ArbeäsdaHer  in  Zackerraffinerien,  chemischen  Fa- 
briken, und,  wlhreod  120  Arbeitstagen  p«r  Jahr,  in  F&rbereien,  Zengdmokereien 

nnd  Appreturen. 

Ein  (ri-si:(;  com  'J.  Juni  1874  regelt  die  Arbeit  der  iu  der  Industrie 
beschäftigten  Kinder  und  minderjährigen  Mädchen. 

In  der  Regel  dttrfen  nanh  demselben  Kinder  vor  wUendetem  12,  Jährt 
nieht  in  Fabriken,  Httttenwerken,  WerkstStten,  Baannternehmnogen  beschäftigt 

werden.  Ausgenommen  ist  die  Tex.til-,  Papier-  nnd  Glasindu-^trie  (Dekrete  vom 
27.  März  187.'),  1.  März  1H77),  wo  Kinder  unter  gewis^^cn  Bedingungen  betref- 
fend Schulboauch  schon  nach  volleudetem  10.  Jahre  verwendet  werden  dUrfen. 
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Dio  Arbeit»dauei'  iVir  Kinder  hin  zum  vuUeudetvu  L'J.  LcUeuiijaixre  darf  nicht 
mehr  als  6  Stunden  tXglioh  betragen,  vom  Vi.  Jahre  an  nicht  mehr  aU 
12  Standen. 

Bis  zum  vollendeten  16.  Jahre  dürfen  Kinder  zu  keiner  Xachtarbeii  (d.  h. 
zwischen  9  Uhr  Abends  und  ö  Uhr  Morgen»)  verwendet  werden;  da»  tiiiraliche 
Verbot,  gilt  für  Mädchen  von  16- — 21  Jahren  in  Hutten  tind  Manufakluren. 
Zeitweilig  kann  e8  aut'gehubeu  werden  im  Falle  eioes  8tilli$taitdec»  im  Betriebe 
dnreli  Zafall  oder  h6here  Gewalt,  ohne  daft  jedooh  Kinder  nnter  V2  Jahren 
cur  Nachtarbeit  verwendet  werden  durften. 

Sonn-  und  FeiertagsarbeÜ  tat  fOr  Junder  nnter  16  und  Mftdoheu  unter 
21  Jubren  untersagt. 

In  Hiittt-n  mit  iinuulrr/oiifhenem  Ft-i<i:r  dürfen  indelj  Kinder  von  wenig- 
Hteuü  iL'  Jaiiieu  sowohl  >iaclitM  als  Sunntag»  beschäftigt  werden.  Eb  geschiebt 
dies  gemXß  der  Dekrete  vom  22.  Mai  1076  und  6.  Mürs  1877  fOr  Kinder 
mKnnlichen  Geechlechte  in  Papi»-,  Zucker-,  Glae-Fabriken,  Htttten>  und  Hammer- 
werken ;  die  Arbeitsdaner  incl.  sweietttndige  Buhepanae  darf  12  Stunden  in 
24  Stunden  nicht  überschreiten. 

lici  dt  II  it  Jitctträischen  Arbeitt  n  der  Bergwerke,  Gruben  und  Stiinbniche 
ist  die  Beschäftigung  von  Kindern  unter  12  Jahren,  Mädchen  und  Frauen  ver- 
boten. 

Administrative  B^iemente  beetimmen,  m  weloben  Arbeiten,  die  mii  Oe» 
fahren  verbunden  sind  oder  jugendliche  Kräfte  übersteü/en ,  Kinder  nicht 
zngelasscn  werden  dürfen  (so  z.  B.  g-einäl.)  Dekreten  vom  31.  Okt.  lt<82  nicht 
zur  Dachdeckerei  und  nicht  als  Triebkraft  lür  Handwebstühle),  oder  uiit«r  welchen 
besondern  Bedingungen  ihre  Beschäftigung  in  ungesunden  oder  getaiirlichen  An- 
lagen  geechefaen  darf. 

Zar  Sioberung  und  üeberwaehung  dw  AtulUhmog  dea  Geeeties  sind 
15  Beeirksinspekioren  f  ferner  LokalkümmissiiDn»  (wenigstens  eine  in  jedem 
Arrondissement)  und  eine  «og.  obere  KomnUesion  ^C.  «uperienre)  beim  Handels- 
ministerium vorgesehen. 

Wir  erwähnen  noch  folgende  aufführende  Dekrete: 

Das  Dekret  vtm  18*  Hai  1875  verbietet  die  Vanemdnnff  von  Kindern 
unier  1$  Jahnn 

«im  Schmieren,  Reinigten,  Aoabeaewn  von  im  Gange  b^ndlidien  Maaehinea 

und  mechanischen  Apparaten ; 

in  Werkstätten,  in  welchen  gefährliche  und  vorspringende  bewegUohe  Theiie 
von  Masciiiueu  nicht  eingeschirmt  sindj 

zum  Betrieb  von  Apparaten  daroh  Tretvorriohtnugen ; 

war  Bediimnng  von  Kreia-  und  BandeKgen; 

zum  Betrieb  Ton  mechaniHchen  Sdineidewerken; 

znr  Bedienung  der  Dampfhahnen,  etc. 

Die  Dekrete  votn  U.Mai  187;),  a.  Marz  1877,  22.  Sept.  Ih7^>,  31.  Okt. 
1882,  3.  üuv.  lbt>'2  bezeichnen  diejenigen  Anlagen,  in  welchen  die  Beschäftigung 
von  Kindern  gai*  mebt  oder  nur  Mingungswniie  geetattet  iit.  En  diad  haopt- 
aBoblieh  solche,  in  weloben  schädiieher  Staub  und  D&mpfe,  Feuen'^  Exptosi&ns" 
und  Verffißungsgefahr'WOthAüdQU  sind  (chemische  Indut^trie,  Brennereien,  Gießereien, 
Emailliratistalten,  Horn-  nnd  Steinbearheitnng,  Zttndholzfabrikation,  Gement-  und 
Kalköfeii,  Zeugdruckereien,  Glasfabriken  etc.). 

Aus  Obigem  ist  ersichtlich,  daß  Frankreich  im  Gegensatz  zu  allen  andern 
Staaten  schon  seit  1848  einen  Artmtstag  auch  ßr  Erwacheenet  nnd  zwar  einen 
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ISstöndigen,  besitzt.  Wie  es  aber  mit  der  l>archführang  desselben  bis  Anfangs 
der  IbbUer  Jahre  aussah,  geht  aas  dem  damaligeu  Berichte  einer  SeuaUkommisalun, 
iVBtatCet  aaUtßliok  dee  «if  länfOkning  wur  kaneren  ArbntadAiM'  ftlMiialttttd«ii 
GetetMBTorsohlagM  Nadand  hervor,  in  wdohem  gMagt  wird,  dafi  Bohon  die 
einfache  Vollziehung  des  erwähnten  Geeetaea  TOm  9,  Sept.  1848  einen  nnend- 
liohen  Fortschritt  bedeuten  wUrde. 

Man  suchte  nun  zunächst  mit  diesem  Wege  etwa»  zu  erreichen  und  es  kam 
zu  diesem  Zweuke  dem  aaßer  Creltraueh  gerathenen  Gesetz,  welches  allerdings 
den  Modus  seiner  eigeoen  Yollxiehurig  nicht  beseiolmet,  dasjenige  vom  16.  Febr. 
18ö3  m  Httlfe,  wel^ee  beetiinmt«  daß  die  im  1874er  GeBatae  (e.  oben)  vor- 
gesehenen  Lokalkommissiontti  und  Inspektoren  fdr  die  Kinderarbeit  auch  die 
Vollziehung  des  G vi f/^ ('.<!:  von  ISi^  zu  überwachen  haben,  und  die  Begiernng 
ermächtigt,  die  Zahl  der  Impekioren  entsprechend  an  vermehrm. 

■ 

4)  Oeeterreiok- Ungarn.  IHeser  Staat  hat  in  nenester  Zut  süna  G0io«rbe- 
wrdnunff  voui  20.  Das.  1859  eben&Ils»  dem  Bekpiele  Dentsohlaods  folgend, 

revidirt.  Das  VI.  llauptttüek  derselben,  betitelt :  „Gewerbliches  HttUspersonale**, 
ist  durcb  das  Gcsct'  vom  S.  MärM  1886  abgeändert  and  ergänzt  worden.  Wir 
entnehmen  demi«elben  Folgendes: 

Jeder  Gewerbeinhaber  ist  verptiic  htet,  alle  diejenigen  Einrichtungen  bezüglich 
der  Arheitsrinme,  Hasehinen,  Weikgeräthschafteo  berzastellen  nnd  m  erkalten, 
welche  znm  Schutte  des  Lebens  und  der  Qesundheii  der  Arbeiter  erforderliok 
sind  (Einschirmung,  Schutzvorriohtongen,  Yentilation  etc.). 

An  Sonntwjen  hat  alle  gewarbliche  Arbeit  zu  rulun.  Ausgenommen  sind 
die  an  den  Gewerbelokaleu  und  Werküvorrichtnugeii  v  »rzuueliinenden  Säuberungs- 
und Instandhaltungsarbeiteu.  Ferner  kann  die  SountagHarbeit  bei  einzelnen 
Kategorien  von  Gewerben,  bei  denen  die  Uoterbreohung  unthnnlich  i8t^  ge- 
stattet werden. 

£s  ist  dies  durch  Verordnung  vom  27.  Msi  188.'>  geschehen  für  Hiscn- 
hUttenwcrke.  Mennig-  und  Glättefabriken,  Eisencniaillirwerke,  Kupfer-,  Messiug-, 
Toniback-,  Packfongwerke,  Zink-  und  Zinkweißiiteti,  Masebineufabriken  (nur  für 
uuaufschiebliche  Reparaturen),  Kalk-,  Cement-,  Gyps-,  Ziegelbreunereieu,  Thon» 
waarenindnstiie  (Brenner),  Olashtttten,  Gerberei  (für  2  Morgenstunden),  Seiden- 
fifarbwei,  Bleicherei,  Zengdmokerei,  Papier&bfikation,  Mtthlen,  Znokeriabriken, 
Bierbrauereien,  Spiritusbrennerei,  FabrikationcheniiseherProdQkte,FettinduHtrie,  etc. 

Die  Gewerbeinbaber  sind  verpflichtet,  den  Arbeitern  bis  zum  vuUendeteu 
18.  Lebensjahre  zum  Besuch  der  f/ewerblichen  Abend"  und  Sonntag mchulen 
die  erforderliche  Zeit  einzuräumen. 

Zur  Entecheidnng  von  Streitigkeiten  aus  dem  Arbeits-,  Lehr-  nnd  Lohn- 
▼erhSitnisso  swisohen  den  Gewerbeinhabem  und  ihren  Arbeiteni  oder  swisohen 
den  Arbeitern  untereinander  können  si-h/rdsricMerUehe  KoUegtenf  von  Gewerbe« 
inhabern  und  Arbeitern  in  besondern  Wablversammlungen  unter  Aufhiebt  der 
politischen  üehörde  gewählt,  errichtet  werden,  weiche  eine  dreijährige  Amtitdauer 
haben. 

Kinder  dUrfon  vor  vollendetem  14.  Jahre  in  fabrikmäßig  betriebeneu 
Gewerbenntemehniungn  mcht  besoblfUgt  werden,  solche  zwischen  dem  14.  nnd 

vollendeten  16.  nnr  zn  leichtern  Arbeiten,  welche  der  Gesundheit  nnd  körperlichen 
Entwicklung  nicht  naehtheilig  sind. 

Durch  Verordnung  können  jene  ffefährlichrtt  oder  f/€sintflhett'^^>-fiädlichcn 
gewerblichen  Verrichtungen  bezeichnet  werden,  bei  welchen  jugendliche  Arbeiter 
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(d.  h.  bulche  bis  zu  vollendetem  Iii.  Jaiire)  uder  Frauenspersonen  nicht  oder  nur 
bedingungsweise  Twwendet  werden  dttrfen. 

WöehiteriHnen  dttrfen  ent  nach  Terlftnf  von  4  Woehen  nach  ihrer  Kiedtf* 

konft  zu  ngelinlißigen  gewerblioben  Beschäftigungen  verwendet  werden. 

In  fiihrikiu.iljig  betriebenen  G**werhennteriiehmungen  darf  für  die  Arbeiter 
di«  ArbeUsdaaer  hn'hsli'HS  11  Sltinden  innert  J^4  Slunckn  betragen.  Doch 
können  im  Verorduungswege  diejenigen  Gewerbekategorien  bezeichnet  werden, 
welchen  mit  Rücksicht  anf  nachgelesene  besondere  Bedürfnisse  die  Yerlüngerung 
der  titglichen  Arbeitsieit  um  eine  Stunde  in  gewithren  iet.  Ferner  ist  die  an- 
ständige Behörde  ermächtigt,  bei  den  Untern>  Innungen  mit  kontinnirliohem  Betriebe 
die  Arbeitszeit  behuf»  Erniöglichuiig  dfs  Sc^hicht^nwechscls  anfz'pmessen  zu  regeln. 

Wüim  Xfttrtrfri'ifftffsse  oder  i  nfä/le  den  regelmäßigen  Betrieb  unterbrochen 
haben,  odi-r  wenn  ein  vermehrte»  ArbeitHbediirfnlß  eingetreten  ist,  kann  zeit- 
weilige Verlüngernng  der  Arbeitsieit  bewilligt  werden. 

Anf  Arbeiten,  welche  der  eigentlichen  Fabrikation  als  HülßarbeiUn  noth- 
wendig  vor«  oder  nachgehen  müHf^en,  finden,  sofern  sie  nicht  von  jugendlichen 
Arbeitern  verrichtet  werden,  die  obigen  R« '^^timmungen  keine  Anweurlnng. 

Kinc  Verordnunpr  vom  27.  Mai  18H.'»  bezeichnet  diejenigen  Gewt  rbekategorien, 
welchen  „bchufc  Erleichterung  de»  üeberganges"  zur  eilfstUndigen  Arbeitszeit  für 
die  Daner  eines  Jahres  die  YerUngernng  denelben  nm  dne  Stunde  gewKhrt 
wird  (TeztUindnatrie,  Färberei,  Bleicherei,  Dmckerei,  Appretur,  KaUmHhlen). 

Außer  den  jugendlichen  Arbeitern  (».  Definition  oben)  dlirfen  auch  Frauens- 
personen znr  Xit-  hlarbfit  (d.  h.  in  den  Stunden  zwischen  8  Uhr  Abends  und 
5  Uhr  Morgens)  nicht  verwendet  werden. 

Durch  Verordnung  können  indeß  jene  Kategorien  von  Unternehmungen  be- 
aeichnet  werden,  bei  denen  eine  Unterbredinng  des  Betriebea  im  Hinblick  auf 
die  Beschaffenheit  des  letztem  unthnnlieh  ist,  oder  bei  denen  die  awingeade 
Noth wendigkeit  der  Schichtarbeit  Mirliegt  und  in  welchen  delUialb  jugendliche 
Arbeiter  zwischen  l'l  und  If»  Jahren  und  Frauenspersonen  zur  Nachtarbeit 
verwendet  werden  dürfen.  Bs  darf  jedoch  die  Gesammtarbeitsdauer  dieser  Fersonen 
innerhalb  24  Stunden  11  Stunden  nicht  überschreiten. 

Unter  diese  Bestimmung  fallen  (Verordnung  vom  97.  Msi  1885): 

Eisenhüttenwerke,  Glashtttten,  Iftaeohineni^tienikbrikation,  Papier>,  Znd(er', 
Konserven-Fabnkation,  und,  fUr  die  Daner  eines  Jahrea,  einmlne  Zweige  der 

Textilinduf-trie. 

(it'wt  rhfi iiHpcktorai.  Diese  neue  institution  wurde  durch  Gesetz  vom. 
Ji.  Juni  lötiS  geüühatfen.  Dieses  ermächtigt  den  Uandelsminister,  im  £in- 
Tcmehmcn  mit  dem  Minister  des  Innern  die  erforderliche  Ansahl  von  Qmowrhe- 
tMpektaren  und  einen  CmUral-QtwerbeitMpektor  au  ernennen.  Die  Anj^be 
derselben  besteht  gegenüber  den  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  in  der  Ueber- 
wachnng  der  Durclifülirung  der  gesetzlichen  Vorschriften  bctretlend:  1)  Die 
Vorkelirunge«  und  Einriehtungeu  zum  Schutz  des  Lebens  und  der  Gtisundheit 
der  Arbeiter;  2}  die  Verwendung  von  Arbeitern,  die  tägliche  Arbeitszeit  und 
die  periodiedien  Arbeitsunterbrechnngen ;  3)  die  Ftthmag  von  Arbeiler  veraeiehaiseen, 
das  Vorhandensein  von  Dienstordnungen,  die  Lohnsahlnngen  und  Arfaeiteranaweise; 
4)  die  gewerbliche  Ausbildung  der  jugendliehen  ArVieiter. 

Znr  Zeit  ist  die  pranze  Monanhie  in  neun  Aufsichtsbezirke  mit  je  einem 
Inspektor  eingetheilt.     l)a/.u  kommt  der  Central -Gewerbpinspektor  iu  Wien. 

Es  ist  zu  dieser  österreichischen  Gesetzgebung  zu  bemerken,  daß  sie  die 
fortgeschrittenste  aller  unserer  Nachbarataaten  tat,   indem  aie  den  eilfiMlndigen 
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Normalarbeitätn^  iUr  Erwachsene  proklamirt  und  der  (tchweizeri«obcn  auch  in 
aodern  Beziehungen  am  jiächsten  stpht. 

5)  Italien.  Die  Karomeni  iiabea  ain  8.  Febr.  löbö  ein  Geseie  über 
die  Kinderarbeit  angenommen.  Znr  Fabrikarbeit  dürfen  nicht  Terwendet  werden 
Kinder  tot  snxttekgelegleni  9.«  cto  nnterirdiseher  nicht  solche  vor  xnrttckgelegtrai 
10.  Altensjahre;  Kinder  zwischen  9  and  15  Jahren  nur  dann,  wenn  auH  einem 

ofRrißllen  SrxtliVhfn  Zengiiiß  ihre  Tatigüdikcit  und  Gesundheit  hervorgeht.  Für 
Kiuderverwendung  zu  getahrliclien  und  guHundheitsschSdlieheii  Arbeiten  werden 
durch  kgl.  Dekret  besondere  Grenzen  und  YorsichtsutaiSregeln  aufgestellt.  Täg- 
liche Arbeitaseit  fir  Kinder  xwiaeben  9  nnd  13  Jahren  8  Stunden. 

6)  Niederlande.  Geaeta  vom  19.  Sept.  1874  betreffend  Ufiaßregeln  anr 
Terhindemng  ttbermlßiger  Arbnt  der  Kinder. 

Verbot,  Kinder  unter  12  Jahren  in  beaebttfUgm. 

7)  Dänemark.    Gesets  vom  23.  Mai  1873  Uber  die  Arbeit  der  Kinder 

und  jungen  Leute.     Verbot.  Kinfler  unter  10  Jalirfr^  /u  verwenf^fn 

Arbeitsdauer  für  Kinder       von  10 — 14  Jahrea  Ii  Stunden  innert  24  Stunden. 

„  ,  junge  Leute  ,    14  —  18     ,    10      ,         ,     24  . 

Verbot  der  Sonntagearbeit  ittr  Kinder.  Anetellnng  iweier  Inspektoren. 

8)  Schweden.  Gesets  in  Kraft  seit  1.  Januar  1882.  Verbot  der  Aufnahme 
von  Kindern  unter  12  Jahren. 

TKgliehe  Arbeitodauer  bis  zum  Alter  von        14  Jahren    6  Stunden. 

für  Personen      „    14 — 18  10  , 

9)  Rußland.  Bi;:i']tlnß  Jes  J{eich.init/i-<,  in  Kraft  getreten  am  1.  Mai 
188.T.  Vt-rbot  der  Fabrikarbeit  für  Kinder  unter  12  Jahren.  Tägliche  Arbeit^jzeit 
fUr  tK>icke  von  12 — 15  Jahren  bis  auf  8  Stunden  (ohne  Pausen  und  Schule), 
jedoch  nidit  über  4  Standen  ununterbraehen,  nicht  awiachen  9  Uhr  Abends  nnd 
&  ühr  JHorgens  und  nicht  an  Sonn-  nnd  Festtagen.  Die  Minister  der  Finanien 
und  des  Innern  bezeiehnen  diejenigen  geaundheiteschäd liehen  und  ermüdenden 
Arbeiten,  zn  welchen  Kinder  gar  nicht  verwendet  werden  diirfen.  Znr  L^eLer- 
wachuug  der  VüllT'ieliimg  vornteheader  Betjtiinnumgen  itjt  eine  S}»ezialius|iektion 
eingesetzt.  Nach  zweijähriger  Versuchszeit  sollen  letztere  ueuerdingti  geprüft  und 
in  definitive  umgewandelt  werden. 

10)  Spanien.  Gesetz  vom  24.  Juli  1873.   Verbot  der  Fabrikarbeit  fllr 
Kinder  nnter  10  Jahren. 

Tägliche  Arbeit^dauer  fttr  Knaben  nntt^r  18  nnd  Mädchen  unter  14  Jahren 
5  Stunden;  für  Knaben  von  \'^  — 15  und  Madchen  von  14  — 17  Jahren  8  Stunden. 

Verbot  der  Nachtarbeit  für  beide  Kategorien  in  solchen  EtÄblisMemcnten, 
welche  Motoren  anwenden.   Aufsicht  über  \'ollziehung  des  Gesetzes  durch  Jury  s. 

In  Belgien,  Griechenland,  Portugal  uud  der  Türkei  besteht  keine  Fabrik- 
gesetzyebuwj. 

Es  geht  wohl  ans  unserer  Umschau  über  die  Fabrikgesetzgebung  hervor, 
daß  die  Schweiz  auf  diesem  Gebiet  der  Fürsorge  tiir  das  Wohl  des  Arbeiters 
und  seiner  Familie  von  jeher  den  llbrigeu  europäischen  Staaten  vorangeschritten 
ist  und  anoh  jetat  nodi  den  ersten  Bang  behauptet,  indem  anfier  ihr  nor  noch 
Oesterreich-CTngam  den  llstündigen  Arbeitstag  für  Erwachsene,  aber  im  Uehrigen 
eine  weniger  weitgehende  Fabrikgesetzgebung  be.*iitzt,  während  Frankreich  nur 
einen  problematischen  i2stUndigen  Normalarbeitstag  aufweist.  Die  übrigen  Ge^etz- 
gebuugen  beschräuken  sich  im  Wesentlichen  auf  die  Frauen-  und  Kinderarbeit. 
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B.  Statistisches. 

Die  Zahl  der  je  am  Ende  der  Jahre  1880—1885  *)  den  Fabrikgeeets 
ontentellten  EtabOssements  war: 


Ions-  1 
IS  1 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

m  Munmi 

^  QJ 
tt,  >- 

-SC 

AUZcLIiJ 

A  nvonl 

Aiizaiu 

Ansabl 

1 

Aargau  .... 

lU 

206 

232 

248 

258 

8.. 

Appemell  A.-Iui. . 

m 

1  168 

184 

191 

900 

101 

911 

a                 ia  V 

Appeniell  L-Rh.  . 

ni 

16 

18 

18 

17 

0^ 

Ba.«ell;iiiii    .    ,  . 

ni 

) 

135 

39 

39 

39 

41 

Hü^elstadt  .   .  . 

m 

107 

115 

117 

125 

4,0 

.  Bern  ..... 

n 

166 

i5 

r»o 

76 

87 

1  Bern  

III 

113 

13G 

e  1  e 

141 

139 

141 

1  Freiburg .... 

u 

18 

2i 

24 

22 

21 

23 

0,7  1 

St  Gallen  *)    .  . 

I 

411 

623 

627 

678 

78i 

778 

St  Gallen  .  .  . 

III 

185 

Genf  

II 

67 

66 

89 

88 

88 

91 

2,. 

Glanis  .... 

I 

71 

72 

73 

73 

73 

76 

2,« 

;  Graubunden    ,  . 

I 

27 

27 

31 

31 

32 

32 

1,0 

Luzeru  .... 

UI 

39 

42 

45 

45 

47 

51 

1,* 

Neuenbürg  .  .  . 

n 

16 

2(> 

81 

37 

44 

51 

l,i 

Nidwalden  .  .  . 

I 

1  » 

»; 

7 

6 

7 

0,1 

1  Obwalden  .   .  . 

I 

1 

(i 

2 

2 

2 

•■i 

0  1 

Ilali  llitusdl    .  . 

III 

III 

43 

44 

TO 

Schwyz  .... 

1 

19 

25 

25 

26 

25 

26 

0  n 

1  Solothuru    .    .  . 

UI 

49 

53 

61 

66 

67 

68 

2.« 

Tessin  .... 

n 

mM 

91 

19 

25 

17 

17 

17 

HiUTgau.  .   .  . 

m 

S24 

S39 

258 

283 

312 

328 

10^ 

Uri  

I 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

0,. 

Waadt  .... 

II 

90 

94 

101 

105 

III 

III 

3,6 

Wallis  .... 

II 

7 

9 

8 

8 

10 

12 

0,4 

Zürich  .... 

I 

439 

439 

455 

473 

482 

514 

16,» 

1  Zug  

I 

U 

11 

12 

13 

13 

13 

0,. 

Tetal 

2419 

2527 

2698 

2H41 

21M>« 

3128") 

i 

990 

1207 

1235 

1307 

1370 

1451 

46,4 

n 

385 

«77 

328 

341 

367 

m 

19^ 

Ol 

1044 

1043 

1130 

1193 

1S3S 

1985 

>)  Pro  1878  und  1879  besteht  keine  StatisUk.  —  Dieser  Kanton  weist 
wegen  den  SHeJtereien  die  größten  Zahlen  anf.  —  ')  Die  sueoessiTe  Yennehrang 

Voll  18S0  auf  1885  ist  weniger  einer  Vermehrung  der  Fabriken  als  der  genaueren 
Ausmitüung,  welche  £tablii»ements  unter  das  Fabrikgesetz  gehören,  zuzuschreiben. 
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Die  Zahl  i^r  jf  am  Ende  der  Jahre  1880 — 188a  dem  Fabhkgesetz  outer 

BteJIt'Mi  Arbeiter  wur: 


0 

1880 

1881 

1882 

1888 

1884 

1885 

Im  Kanton 

2| 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

1 

Aargau  .   .  . 

m 

19.807 

19,414 

13,081 

13,098 

I9,»PU 

I  Appens.  Ä.-IU1. 

m 

[  4,225 

4,433 

3,937 

4^064 

4,170 

AppeDz.  I.-Rh. . 

in 

.3!>r. 

418 

418 

AI  0 

0,» 

Baf-ellan<1    .  . 

III 

[  11,475 

19,016 

3,173 

3,177 

3,177 

•9  ■ 

;  Basei-^tailt    .  . 

m 

9,511 

9,765 

9,859 

y,oyo 

b,»  1 

Bern  .... 

u 

8,671 

4,977 

5,056 

5.914 

6,150 

6,4z4 

1  9.1 

Hern  .... 

in 

6.949 

6,681 

6,931 

6366 

0,9111 

Freibiinp .  •  . 

II 

7fS 

996 

918 

906 

908 

0,« 

St.  Gallen   .  . 

I 

lt,623 

19,661 

19,631 

90,991 

91,003 

sl»4VD 

14.9  1 

♦"i;iUen  .  . 

in 

3,Si'J 

üenl  .... 

II 

2,250 

2,813 

2.843 

2.673 

a,/oy 

1.»  i 

Glarus    .    .  . 

I 

8,444 

8,450 

8,591 

8,591 

8,591 

o,OUO 

6.0  ' 

GranbUnden 

I 

990 

997 

976 

963 

986 

l.loU 

0.« 

Luxem  .  .  . 

m 

9,000 

9,189 

f,946 

9,946 

9354 

1 « 

Neuenbürg  .  . 

II 

1,006 

1.448 

1,817 

2,025 

2.164 

1  s  1 

a  ,0 

,  Nidwaiden  .  . 

I 

)  209 

169 

118 

165 

165 

1  (i\ 

0 1 

Obwaiden    .  . 

I 

75 

75 

75 

ft2 

0,1 

SchalTbausen  . 

ni 

2,;iüö 

2,461 

2,476 

2,511 

2,5t  )y 

1,« 

Schwyz  .   .  . 

I 

1,089 

1.664 

1,696 

1,706 

1,656 

1,666 

1.1 

m 

6.096 

5.977 

6,396 

6.464 

6,809 

6,690 

4,6 

Feain    .   .  . 

II 

1,941 

I  .ono 

1,733 

1,733 

1,783 

1.« 

Tbiirgau .   .  . 

l  TT 

III 

7,209 

7,571 

8,007 

8,36b 

8,742 

8,982 

6,» 

Uri  .... 

* 

I 

192 

135 

79 

79 

79 

90 

0,1 

Waadt    .   .  . 

u 

3,032 

3,876 

4,032 

4,123 

4,258 

4,2ü2 

2,e  i 

Wailia    .  .  . 

u 

996 

384 

333 

383 

a  AM 

407 

499 

0,» 

ZOricb    .  .  . 

I 

97,860 

97.881 

30,716 

30,990 

31,343 

31.694 

99.0 

Zog    ...  . 

I 

1,641 

1,931 

1.942 

1,954 

1,954 

1.954 

1,3 

Total 

121,20» 

129,120 

135,801 

139,690 

141,737 

144.312 

I 

64.977 

60,691 

63,793 

64.834 

66,850 

66,968 

46,«  1 

1 

II 

17,902 

15,596 

16,928 

17.879 

18,293 

18,838 

13,0 

m 

48.330 

69,833 

66,160 

66,977 

57,694 

58,616 

40,t 

Dia  Ende  1885  dem  Fabriktresetz  unterstellten  Arbeiter  machen  11  °/o  der  ge« 
sammten  be  rn  f s  th  ä  t  i  tre  n  Bevölkerung  der  Schweiz  aus  (1*316,760  Personen  im 
Jahre  1880).  In  den  Kantunen  ist  dais  Verhältniß  der  Fabrikarbeiter  zu  der  Zahl  aller 
Erwerbenden,  in  Prozenten  aus^'edrückt,  folgendes:  49,3  Glarus;  34,5  Baselstadt;  20,6 
St.  Gallen:  19,4  Zürich;  18.2  Sololliurn ;  17,5  Zug;  16,4  Appenzell  .\.-Rh,:  ir,.fi  Srhaff- 
bau.sen ;  15,"»  Tburgau ;  11,4  Aargau;  11,3  Baselland;  7,0  Schwyz;  6,0  Genf;  5,9  Bern; 
5,f)  Appenzell  I.-Rh.;  5,1  Neuenburg;  4,0  Waadt;  4,ii  Nidwaiden;  3.9  Luxem 9.6 Tessin ; 
9,6  GraubOnden;  1,8  Freibarg ;  1.9  Obwaiden;  0.9  Wallis;  0,7  Uri. 
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Fabrikwesea 


M  u  t  a  t  i  (» 11  e  ii. 

I  I  r   '   ■   :  !,-^-    Ulli  :    Ii-  J  j.t.rikv<'H-tl.  ll>'frvlur/|.'  \ui31  KiiNrik^i'Hi-t/,. 

KUMiMfiMBi«.           AriMii  r  EtobltoWOieBto.  Arbeiter. 

1883  221             r)46ö  73  1576 

1884  189             3407  61  1^00 

1885  280            4973  121  .'.>L>8 

BaugordnuDg  der  FabrikinduHtriezweige  nach  der  üöhe  der 

Arbeiterzahl  (Uber  100). 

Ai  !)*Mtpr  KtublUiement« 

IndMtrlMw«!«.  ,  ,  Vr'Ir 

;n     it.  r  '  ;  «it»bl.  '> 

Baumwollindustne,  exkl.  Stickerfi    ....  2*1,488  20,4  279  8,8 

Davon  Spinnerei   16,82<)  11,7  122  4.0 

Weberei   11,341  7,9  100  3,4 

Zwirnerei    »  ,   ,   ,   .  1,301  52  1,6 

Seidenindustrii   24,875  16,9  215  6,9 

Davon  Bandweberei   5,900  3,7  37  1,1 

Uebrige  Wobor.-i   6,572  4,6  63  1.7 

Zwirnerei,  Wiudurei,  ZetUerei,  Spinnerei  7,242  5,0  83  2,6 

Floretspinnerei   4,79S  3,3  S5 

'Stickerin   20,385  14,1  1116  S5,7 

Uhrenindustrie   10,117  7,0  140  4,5 

Metallindustrie   ohne  Uhren,   Maschinen  nnd 

Musikdosen   8,612  6,0  162  5,1 

MaschineninduHtrie   8,576  5,9  116  3,7 

TabakindoBtrie   5,366  3,7  113  3,6 

Zeugdruokerei   4,538  3,1  29  1,0 

Färberei   3,345  2,3  60  1,0 

Holzverarbeitung   2,927  2,0  132  1,2 

Davon  Schreinerei,  Zimmerei,  bau   1,506  1,0  65  2,1 

Sigen   462  9i  1,0 

Parquetorie   400  16 

Papierbranche   2,648  1,8  57  1,8 

ächuhwaaren&brikation  (Schuhe  und  Schäfte) .  2,603  1,8  31  1,0 

WoUe,  Kvnstwolle  nnd  Fik   2,476  1,7  47  1,5 

Davon  S|iiiiiit'roi   1.102  15 

KunätwoUfabnkatiou   328  4 

Kleidertuchweberet   735  16 

Thoiiwaarminaustrie   2,124  1,5  65  2,1 

DivM,.  Zi.v'.l  un.I  Backstein   1,541  1,1  39  1,2 

Appretur,  Üieicbeici,  Sengerei   2,085  1,4  63  2,0 

Buchdrackerei   2,104  1,4  108  3,4 

Nahrungsmittel   1,635  1,2  59  1,8 

Davon  Milchkondensation   510  8 

Chocolade   386  19 

TeifTwaaren   359  97 

Stroh-  und  Koßboarmdastrie   1,057  35  1,1 

Banmaterialien  (Cement,  Kalk,  Gypa,  Sehiefer, 

Marmor)   699  31 

Elastiqiiefubrikation   689  7 

Leinen  iudustrie   600  19 

Davon  Spinnerei  und  Bindradenfabrikation  .  .  487  7 


*)  Soweit  nicht  unter  1  "j 


0. 
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Ftrb^flanzeD 


Wirkwaaren  ... 

Gerberei  .... 
ZUudwaarentabnkation 
Konfektion     .    .  . 
Gbwhtltton    .    .  . 
Miuikdoaen    .    .  . 

Gas  

Farbenfabrik  fvtion 
Kamm  fa  bn  k  atiun 
Salinen  .... 
Bttnten&bTikatioii  . 
Lithographie  .  .  . 
Crepefabrikation  .  . 
KUvierfabrikation  • 


570 

17 

567 

18 

480 

27 

44a 

6 

436 

7 

344 

10 

250 

13 

227 

5 

191 

4 

löä 

169 

b 

168 

12 

158 

4 

122 

5 

Duroheohnittliche  Arbeitersa 

ttber 

Floretopiimfliei  192  I 

Zeugdraokerei  156 

Baumwollsplrmwwi  138  , 

Seidenweberei  132  I 

Baum  wo  11  Weberei  LI '6 

Blastiqae&bEäatioD  ....  98 
Saidenswirnerd,  «Windwei  et«.  87 
SchuhwaarenfabrikatioB  ...  84 
Km  II «^t  Wollfabrikation  ....  82 
W  uiienspinnerei  77 


hl  per  Etablitsement,  aoweit 
50. 

Masohinenindiittrie   74 

Konfektion   74 

Uhrenindiirttrie   72 

Leinenspiiiiiirei    nnd  Bindfaden- 

fabrikatiuu   70 

lüIdikoiidaDaation   64 

Färberei   56 

GlaHhUtte   56 

Metallindustrie  ohne  Uhren,  Ma- 

sohinen  und  Mosikdosen     .    .  53 


Proientualea  Yerhttltniß  der  Erwerbenden  einiger  Fabrik- 
branohen   zu  der  QMamnithoit  der  Erwerbenden  der  nämliehen 
Brauche  (Hanaindustrie  und  Fabrikbeirieb),  ermittelt  auf  Gnind  des  Fabrik* 
regi«ten»  von  1Ö85  und  der  Volktizählangsstatistik  von  1880. 

Hru«.  * 

Ind.  BiMiCli«. 

"o  i 


Fa- 
brik. 

0« 


Brwieha. 

Appretur,  Bleicberd»  Sttlgaei  100,0  — 

Elasliquefiibrikation  ....  100,0  — 

Glii.sfabrikation  100,0  — 

Tabakindustrie  100,0 

Zeui.'drufkerei  100,0  — 

Färberei  86,1  13,9 

Baumwollspinnerei,  -Zwiinerei 
und  -Weberei  


brlk.  \u.i. 


Stickerei  55^  46,5 

Seidenweb.,  <Zwjnierel,  *Sptn> 

nerei  etc  37,8*}  62,8 


Gerberei   96,4 

Uhrcnindtistrie  ....  23,0 

Stroh-  und  Hoßbaartlecliterei  .  8,6 

Leinenindiutrie   6,7 


73.6 

77,0 
91,4 


69,9  030,1 

Ftebrikxeleluiiiageii  e.  Erflndnagsschuts. 

Fftrbepllaiiieii.  Die  für  nnaer  Klima  paesenden  FHrbepfflanxen  r  1)  Sohwarce 

Malve,  2)  Krapp,  3)  Wend  (Färberöthe)  w«  rdt  ii  in  der  Schweiz  iiicbt  augebaut. 
Wir  beziehen  solche  hauptsächlich  ans  Frankreich,  Deutschland,  England  und 
iiolluinl ,  wo  BIO  bedcatende  Reinerträge  abwerfen.  So  erzielt  man  dort  per 
Hektar:  1)  Schwarze  Malve  Fr.  800—1000,  2)  Krapp  Ft.  «00— 1000,  3)  Wend 
Fr.  400—700  Reingewinn. 


')  Weberei.  —  *)  Meistens  Weberei. 
Farrar»  VoUiawtrtbKii«fU>Laxikoii  4«r  Schwelt. 


40 
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F&rberei 


Die  meisten  Pflanzenfarbfn  sind  durch  die  neueren  chemischen  Farbprodukte 
in  den  Hintergrund  gedrängt  worden  und  daher  iHt  auch  der  Anbau  von  FSrhe- 
|idanzen  ein  geringerer  aU  trüher.  Etwelcbeii  Ab?«ut/.  aus  der  Schweiz  (Grau- 
bttnden)  findet  nooh  die  Berberigwunel  (Berberis  vulgaris)  und  die  dttire  Heidel* 
beeret  letstere  zum  Färben  von  Wein  und  Spiritnonen.  A. 

F&rberei.  Dieselbe  spielt  in  der  Schweiz,  abi  HUlfozweig  der  großartigen 
Textilindustrie,  seit  zwei  Jahrhunderten  eine  außerordentlich  wichtige  Rolle,  einer- 
seits als  Baumwollfärbert  i,  anderheitn  als  SiMduularberei.  Die  Leinen-  und  Woll- 
färberei ist  hingegen  entHpreulieud  der  geringen  Au(>dt;huu(ig  der  Leineu-  und 
Wollenweberei  niebt  von  Belang;  namentiiob  ist  binnehtlich  der  Wollfibrbereit  die 
gewöhnlich  von  den  Wollenwebereien  selbst  betrieben  wird,  noch  Vieles  zu  thnn. 
Die  Baomwoll-  und  Seidenfärbereien  Btehen  mit  ihren  inei«;t  modernen  Einrieb- 
tungen  vollständig  auf  der  Hflhe  der  Zeit  und  sind  ihrer  Aufgabe  vollständig 
gewachsen,  insoweit  es  sich  nicht  um  Artikel  oder  Mauipnlationen  handelt,  die 
wenig  vorkommen  und  daher  die  Erstellung  der  nöthigen  besouderu  Einrichtungen 
nidtt  ^nttgend  lohnen  würden.  Indeß  hat  sieh  in  neneeter  Zeit  die  bekannte 
Färberei  im  Hard  bei  Zttrich  auch  anf  das  Firben  solcher  Waaren  eingerichtet, 
welche  vorher  meistens  nach  Lyon  genandt  werden  mußten  (StUckfärberei). 

Die  gesammten  Großfärbereien  der  Schweiz  (die  kleinen  Bantflirbcr  für  üm- 
fÜrben  von  Kleidern  etc.  nicht  gerechnet)  beschüftitrt-'n  im  Jahre  lf*S',i  nach 
Schlatter's  ludustriekarte  fiir  die  Laudesausittellung  xu  Zürich  Persoueu. 
Im  Jahn  1880  wurden  anlsßlich  der  eidg.  Yolkesählung  S88S  der  F&rbem 
obliegende  Personen  ermittelt  :=  2,9  ^/oo  aller  Bemftreibenden,  davon  1328  im 
Kanton  Zürich,  704  Baselstadt,  448  Aargan,  334  St.  Gallen,  283  Thurgau, 
2i"J  Bern,  85  Baselland,  72  Genf,  64  GlaniH ,  Hl  Wanlt,  50  Granbttnden. 
47  Luzern ,  3Ü  Neuenburg,  2M  Tesnin ,  24  Appenzell  A.-ßh. ,  22  Wallis, 
19  Schullhuuseu,  13  Solothurn,  12  Ereiburg,  U  Schwyz,  6  Uri,  4  Nidwaiden, 
1  Zug. 

In  der  Statistik  von  Fransdnit  Haohtnif  1861,  wnrde  die  Zahl  sinunt- 

licher  Färbereien  in  der  Schweiz  auf  250  beziSert  und  man  betrachtete  diese 
Zahl  auch  im  Jahre  1H57  (Bericht  Uber  die  dritte  Schweiz.  Induf»trieanst>tellung) 
unter  der  V^oraussetzung,  daß  auch  alle  dem  Kleingewerbe  üngehor enden  Färbe- 
reien inbegritfen  seien,  ah  zutretfend.  Weitaus  dio  meisten  waren  I>aumwoll- 
ftrbereien.  Die  Zahl  der  SeidenfUrbereien  sehätste  man  auf  20,  da  11  in  Zttrieh 
und  Umgebung,  b  in  Basel,  2  in  Aarau  bekannt  waren.  Einige  derjenigen  in 
Zflricli  und  Basel  bettohslligten  150—180  Arbeiter. 

Im  Jahre  ISS4  waren  im  Handel H  re g i  s  te  r  102  Färbereien  eingetragen, 
nämlich  als  lUaitfnhcrei  1  (Zürich),  als  llainnwollfurbtrci  W  (Baselstadt  2, 
Glarus  5,  Schwyz  1,  Zürich  3),  als  Couleur fdrber ei  1  (St.  Gallen),  als  Gatn- 
färberd  1  (St  Galten),  ab  Chtmrotitßrberei  l  (8t  Gallen),  als  Kleiderßrbe- 
reien  5  (Thurgau  1,  Zttrieh  4),  als  Roihfärbereie»  S  (Bern  t.  St  Gallen  1, 
Thurgau  1),  als  Scidenfnrbcreien  15  (Baselstadt  5,  Zürich  10),  als  Stofffärberei  1 
(Baselstiidt),  als  Turl:i<'  lu  ulhfarhcreien  3  (St.  Gallen  1,  Zilrich  2),  als  Türkisch- 
ri>lh-(r<irnfnrOcreien  5  (St.  Gallen  1,  Thurgau  4>,  als  Wollcfurhrreien  3  (Zürich), 
aU}  Färbereien  ohne  näJicre  Bezcichuumj  52  ^Aurgau  l.'>.  Appenzell  A.-Rh.  3, 
Bsselland  3,  Baaelstadt  5,  Bern  7,  St  Gallen  6,  Neuenbürg  1,  Sehaffhansen  1, 
Thurgan  8,  Waadt  2,  Zttrieh  4). 

Kantonsweise  rekapitulirt  ergibt  sich:  30  Zürich,  15  Aargau,  13  Basel- 
stadt, 11  St.  Gallen,  9  Thurgau,  8  Bern,  5  Glarus,  3  Appenzell  A.-Bb., 
8  Baselhmd,  2  Waadt,  1  Neuenbürg,  1  Schaffhaiuen,  1  Sobwys. 
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Dem  Fabrikgeeetx  waren  Ende  1885  60  Etablirisements  untcratellt,  in 
denen  die  Färberei  auss-hlioGHcli  oder  als  Hauptindustrio  !if!ri*>ben  wird  (2^0  aller 
dem  Fabrikgesftz  unterstellten  EtablissementR).  In  denselben  sind  3345  Arbeiter 
(2,4  ^/o  aller  Arbeiter)  beschäftigt.  1800  Pl'erdekräfte.  Von  jeueu  60  ütabiis- 
Mmento  sind  10  ohne  nihere  BeMidinang  (5  Aargan  mit  70  Arb.  nnd  15  Ff.} 

1  Sem  mit  24  A.  nnd  7  Pf.;  3  St.  Gallen  mit  12  A.  nnd  9  FT.;  1  Lnsern 
mit  16  A.  und  1  Pf.;  1  Thurgan  mit  9  A.  und  4  Pf.);  5  Baumwollfärbereien 
(4  St.  Gallen  mit  94  A.  nnd  61   Pf  ;   1   Zürich  mit  17  A.  nnd    M)  Pf.); 

2  Banmwnlhfarnfnrhereien  (l  St.  (ti1I(ii  mit  20  A.;  1  Zliricb  mit  7  A.  und 
2  Pt.);  10  Holkßrbercien  [l  Aurgau  mit  ^0  A.  und  20  Pf.;  2  St.  Ci allen  mit 
63  A.  nnd  45  Pf.;  5  Thninan  mit  191  A.  nnd  61  FT.;  2  Zttrieli  mit  141  A. 
nnd  70  Pf.);  1  Rothf^amfärberei  (Bern  mit  126  A.  nnd  16  Ff.);  16  Setdmt' 
firberdcn  (4  BaseUtadt  mit  432  A.  und  203  Pf,;  1  Glams  mit  4  A.  und 
4  Pf.;  10  Zürich  mit  1062  A.  und  42ö  Pf.);  1  Seideußrberei  mit  Gla^age 
(Baaelhtadt  mit  1^  A.  und  14<>  Pf.l ;  1  Wvllfnrberei  (Zürich  mit  A.);  4  Fär- 
bereien mit  Appretur  (1  Aargau  mit  6  A.  und  13  Pf.;  1  Appenzell  A.-Rh. 
mit  28  A.  und  14  Ff.;  2  Baaebtadt  mit  264  A.  nnd  252  Ff.);  1  Färberei 
mii  Appretur  und  Moirage  (BaeeLrtadt  mit  129  A.  and  100  Ff.);  1  Färberei 
mit  Ausrüsterei  (Aargau  mit  81  A.  und  35  Ff.);  2  Färbereien  mit  Bleicherei 
(1  St.  Gallen  mit  12  A.  und  6  Pf.;  1  Schwya  mit  34  A.  und  60  Pf.);  1  F'7r- 
J)er':i  mit  lilei'  hen'i  und  Appretur  (Zürich  mit  139  A.  und  82  Pf.);  1  Färberei 
mit  Druckerei  Aargau  mit  33  A.  und  30  Pf.);  1  Forherei  mit  Druckerei  und 
chemiseher  Waeehanatait  (Zarieh  mit  71  A.  nnd  6  Pf.);  1  Färberei  mU  JBKsefi- 
garnfabrik  (Aargan  mit  55  A.  nnd  50  Pf.);  1  Färber»  mU  Olaiugomfahrik 
(Baselstadt  mit  39  A.  und  45  Pf.);  1  Färberei  mU  SehUchierei  (Aargau  mit 

A.  und  4  Pf.) ;  1  Färberei  mii  Wäsrherei  (Thnrgnn  mit  9  A.  und  5  PfX 
Hie  Fiirbt^rei  wird  außerdem  in  12  dem  (Te-etzc  uutcrbteilteu  Etabüjiaements 
üls  Sebcnulältitrie  betrieben.    Dieee  «iud;   2   Bleichereien  mit  Färberei  und 
Appretur  (Aargau) ;  1  Buntweberei  mit  Färberei  (Zürich) ;  1  ehemisohe  Wüeehffirei 
mit  Färberei  (Zllrieh);  1  Orookerei  mit  FXrberei.nnd  Appretur  (Appeniell  A«-Bb.); 

1  Kattundruckerei  mit  Elrberei  (Zürich);  1  Kattun drnckerei  mit  EUwArbeiei 
(Zürirh) ;  2  Seidenzwirnereien  mit  -Färberei  (Zürich):  1  R)uimwoUspinri<  rf  i  mit 
Färberei  un«l  Appretur  (St.  Gallen);  1  Wollspinnerei  mit  Weberei,  FMrbirin  und 
Appretur  (liern)  j  1  Zwirnerei  mit  Färberei  und  meclmuiHcher  Werkstätte  (Zürich). 

Entere  60  nnd  letntere  12  EtaUiiMementa  kantonsireiBe  rekapitnlirt,  ergibt 
aich:  24  Zttricb,  13  Aargan,  11  St  Gallen,  9  Baeelitadt,  7  Thnigau,  3  Ben, 

2  Appenseil  A.-Rh.,  je  1  Glarns,  Luzem  nnd  Sohwyi. 

FStschpri  kfis©  o.  Greyerzerkiwe. 

Fuille  ist  ein  Artikel  von  nehr  großem  Kon^-um,  (b'r  von  der  einheimi-scheu 
und  fremden  Fabrikation  in  großen  (Quantitäten  erstellt  wird.  Faille  wird  speziell 
nie  Kleidefstoff  angewendet,  iet  vi»  guter  Qualität,  sweitrettig  nnd  ganamden. 

Faille  flran^im  iet  ein  mebrtrettigee  Ganaaeidengewebe  mit  breiter,  Faille 
äbnlicher  Rippe.  Dasselbe  wird  mebtemi  in  bessern  Qualitäten  angrfi^irtigt  und 
zu  Klcidf^rn ,  Besatz  und  Putz  verwendet.  Die  eiTificimische,  wobl  anoh  die 
fremde,  Fabrikation  erzeugt  diesen  Artikel  in  grußeu  Quantitäten. 

Failletines.  Bunte  halbseidene  ^trames  coton)  und  ganzseidene  Gewebe, 
welebe  im  Jahre  1876  an  die  Stelle  der  sog.  Tureoises  traten,  als  dieae  lllr 
Hntgamituren  von  der  Mode  ▼erlassen  an  werden  begannen.  Ber  Artikel  wnrde 
eine  Zeit  lang  banptsSchlich  in  Lyon  nnd  Krefeld  mit  großem  Gewinn  erstellt, 
in  Zlirioh  dagegen  erst  q>ät  nnd  in  nnbedentendem  Maße. 


Digitized  by  Google 


Fancies 


—    628  — 


Farbholi^Eztrakie 


Faiicies  ist  die  allgemeine  Beseichniin^^  für  eine  Reihe  zweitrettiger  ganz- 
seidener  Kleiderstoife,  wie  aolohe  mit  kleinern  oder  größern  Streifen  and  Carreaux. 
BiflM  B^tegork  wird  aiiMoUiefiliöh  v«m  der  dD]id]iikolM&  flmdwabera  erstelltf 
Tielfikdh  nBdi  Ameriks  ezporturt  ond  biUeto  bu  rat  Knnem  einen  Haupttheil 

der  geflammten  zürcherischen  Produktion  in  Seidenstoffen.  Der  Name  Fancies 
gilt  fili  folgende  Artikel:  Raye  camayenx,  Ray^  grisaiile  glace,  Ray«  rai-deuil, 
Mille  raycä,  Uuadrill6  oamayeaz,  Quadrillä  gnsaiUe  glac6,  Q,aadxiU^  mi-deuU, 
Mille  carreaux. 

Farbeufabrikatiou.  Dieselbe  benteht  in  der  Schweiz  h;iupt.'<ächlich  au»  der 
Fabrikation  künstlicher  Theerfarbstoffe  und  von  Farbholz-Extrakteu  iur  die  Färberei 
▼on  Textilatoffen;  Malarikrb«»  werd«n  weniger  fitbririrt  Der  firaptiits  ist  in 
Basel.  Aaßerdem  befindet  sich  ein  großes  Etabliieement  in  La  Plaine  bei  Genf. 
Der  Werth  der  Gesammtprodnktion  ist  auf  17 — 18  MUlienen  JPr.  in  aebStieQ. 
näheren  s.  Farhhulz-Ertrakte,  Tbeerfarbstoffe. 

Mit  der  Farben-  und  Firnißfabrikatioc  befaßten  «ich  im  Jahre  1880  laut 
eidg.  Yolküzahlungtttitatihtik  817  i'ersouen,  wovon  456  im  Kanton  BatM^Utadt, 
106  Bern,  84  Gen^  43  Baaellnnd,  43  ZHrioli,  81  Aurgau. 

Im  HandelsregiBter  waren  Ende  1884  112  Farben-  and  Farbwaaren- 
gescbäfte  eingetragen,  wovon  90  als  Handlangen,  14  als  FabrikationsgeschKfte 
(Aarsrau  4,  Baselland  1,  Bern  2,  St.  Oalled  1,  Neuenburg  1,  Schafibaueen  1^ 
Soiothurn  1,  Zürich  2),  8  als  Agentur-  oder  Kommissionngeschäfte. 

Dem  Fabrikgesetz  waren  Ende  188<>  uuter»tellt;  Ii  Farbenfabriken  ohne 
weitere  Beneiofannng,  138  Arbiter,  328  FferdekrKfte,  aSmnitliebe  in  Baeeletadt; 
8  Anilin&rbenfabrUcen,  woyon  1  Baselland  mit  40  Arbitern  und  200  Pferde- 
krttften,  1  Baselstadt  mit  54  Arbeitern  und  70  Pferdekräften,  somit  insgesammt 
5  EtablißHementfs  mit  227  Arbeitern  AI«  Kebenindustrie  wird  die  Farbeu- 
fabrikatiou in  2  dem  Gesetze  onterstellten  Etablissements  betrieben  (Baseistadt 
ond  Genf). 

Ansfnbr  von  Farben  (mbereitete*  nicbt  besonders  genannte)  1884: 
13,344  q,  1883:  12,624  q,  1873  (Farben  nnd  Farbwaaren  niebt  genannte)? 
8860  q,  1863  (Farben  aller  Art):  1356  q,  1853:  360  q. 

Einfuhr  1884  :  4i;n  q,  1883:  3677  q,  Durchschnitt  1872/81:  Anilin- 
nnd  Najili!  tili  l  u  beu  2187  q,  zubereitete  Farben,   Firnisse  nnd  Lacke  BOyti  4, 
1873:   Aniiin-  und   Napthalintarben  888  q,   18b3 :   Farben,  gemableue  oder 
nnbereitete,  2524  q,  1868:  975  q.    8.  anob  Farbbobt-Extrakte. 

Farberden.  Ausfuhr  1884:  544  q,  1883:  514  q.  —  Einfuhr  1884: 
17,480  q,  1883:  15,580  q,  1873:  12,596  q. 

FarMlfer  in  Blocken.  Auafithr  1886:  3  q,  1884:  259  q,  1888: 

98  q.  —  Einfuhr  1885:  25,559  q  zum  geschätzten  Wertbe  von  Fr.  511,180f 
1884:  ir),772  q,  1883:  17,394  q,  1880:  15,223  q. 

Farbholz-Extrakte.  Unter  dem  Einfluß  der  damals  rapid  wachsenden 
Verwendung  von  Farbholz-Extrakten  in  den  Färbereien  kam  im  Jahre  1^456 
auch  in  der  Schweiz  die  Extraktfabrikation  in  Au&ahme  und  zwar  in  dem  anno 
17t>4  gegründeten  Etablissement  der  Firma  Joh.  Bud.  Getgjf  in  Basel.  Im 
Jahre  1882  verarbeitete  diese  Firma  mit  58  Arbeitern  28,750  q  Farbb9ber, 
bezahlte  Fr.  69,000  Arbeitslobn,  Fr.  18,000  eidg.  Zmie  und  Fr.  142,920  für 
Fracht.  Das  Absatzfeld,  ursprünglich  auf  die  Schweiz  und  nächste  Nachbar- 
pchaft  beHrhrlinkt,  erstreckt  sich  lunite  über  die  verschiedensten  Länder,  namentlieh 
Kaßland,  England,  Spanien  und  die  Vereinigten  Staaten,  —  trotz  der  erschwe- 
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renden  Konkurrenz  der  großen  Extrakteure,  welche  in  den  Seehäfen  etablirt  and 
daher  fiir  den  Bezug  UberHeeischer  Farbhölzer  bettser  placirt  tjiud. 

Die  wichtigsten  Extrakte  aind  diejenigen  auB  Blauholz,  Bothhok,  Gelbhoiz, 
EreuElwwrra,  Qaerntn«,  Samadht  Cnba  ood  Eisethols.  Gfie  geben  um  Thtal  tinter 
anderen  Kamen,  x.  B.  Indigo-Emts,  Cannin  für  SohwaradnidCf  Gannin  für 
Violett. 

Aasfuhr  von  Farbstoff-Extrakten  1885  :  9857  q  k  Fr.  134,  1884;  9210  q, 
1883:  10,455  q;  Einfuhr  1885:  3048  q  a  Fr.  114,  lH.s4:  3505  q,  1883: 
q,  1873  (Extrakte  von  Farbstoffen,  Firnisse,  Farbwaareu  und  Farben): 
7084  q,  1863:  Farbetoff-Extrakte  1697      1863:  729  q. 

Farbholzmühlen*  Dem  Fabrikgesetz  sind  (Anfangs  1886)  das  Etablisse- 
ment von  J.  R.  Geigy  in  Baael  nnd  die  Borkbard^sohe  Farbb<»lamtUile  in  Albi»- 
rieden  bei  Ztärich  nntcrsteHt. 

Laut  Handelsregister  besteht  auch  eine  F.  in  Wipkingen  bei  Zürich  (L. 
Pfenninger- Widmer).  Das  Birkhäuser'gche  Adreßbuch  (Basel)  verzeichnet  uuoh 
weitere  6  Geadiitfte  dieser  Art,  woTon  3  in  Basel,  3  in  Biedern  bei  Glams^ 
1  in  Hirslanden  bei  Ztirich. 

Fayence.  Die  Fabrikation  von  Fayence,  Steingut  etc.  ist  im  Verlauf  der 
letzten  15  Jahre  in  der  Westschwei»  zn  schöner  Entwicklung  gelangt»  Neuer- 
dings ist  yie  auch  in  der  OKtschweiz  wieder  aufgenommen  worden. 

Die  meibteu  Kohmaterialien,  wie  verschiedene  Arten  Thon,  Kaulin,  Quarz, 
Feldspatb  etc.  mtbaen  vom  Ausland  bezogen  werden.  Yersnehe,  im  Lande  selbst 
QnafB  nnd  Feldspatb  in  geeigneter  Qualität  ausbentangsfithig  zn  machen,  snAnd- 
terten  Mangels  Reinheit  der  Produkte  nnd  in  Folge  zu  kostepieliger  Grewinnung, 
Die  Fayencefabrikation  ist  übrigens  einer  derjenigen  schweizerischen  Kunstgewerbs- 
zwcige,  die,  wie  die  Keramik  überhaupt,  ihre  schimsten  Leistungen  und  ihren  h<kdisten 
Kuhw  in  der  Vergangenheit  haben.  Vorzüglich  angesehen  waren  die  Fayencen 
▼on  Genf,  Wallis,  BeromUnster  (Lnzern),  Zttricli  nnd  vor  Allem  Winterthnr, 
alle  im  17.  und  18.  Jahrbnnd^. 

Im  Handelsregister  waren  Ende  1884  22  Fayenoegesohäfte  eingetragen, 
wovon  10  alti  Fabrikationsgeschäfte,  12  aln  Handlungen  nnd  zwar:  Kanton 
Bern  5,  Freiburg  2,  Genf       iseuenburg  5,  Zürich  2. 

Dem  Fabrikgesetz  waren  Ende  1884  2  EtabiihsemeutM  dieser  Branche  mit 
53  Arbeitern  nnd  24  FfordekrSften  nnterstellt,  wovon  1  im  IG^ton  Genf  mit 
48  Arbeitern  und  1  im  Kanton  Zürich  mit  7  Arbeitern. 

Fftdern  fUr  Damenhute  werden  &st  ausschließlich  aus  Frankrei  Ii  b  z  :\ 
Von  den  im  Handelsregister  eingetrao-enen  Firmen  'Ktnb  1  s^^4j  haben  11  die 
Fabrikation  von  oder  <K'n  ll'indel  mit  Federn  als  ihren  üeschüflszweig  bezeichnet, 
wovon      lui  Kautun  Geut  und  2  im  ilLautoa  Zürich. 

Feigen.  Die  Feige  gedeflit  in  der  sHdliehen  Schweb,  in  einer  Zone,  die 
sich  dnreh  die  nntern  Theile  des  Kantons  Tessin  nnd  Wallis  bis  an  die  Gestade 
des  Lemansee's  hinzieht,  ohne  daß  sich  jedoch  das  Gewächs  daselbst  «nw  Knltur 
in  großem  Maßstabe  zn  erfreuen  hätte. 

Im  Kanton  Tessin  bringt  der  Feigenbaum  ^chon  im  Mai  seine  ersten  Früchte 
(Fioriui)  und  die  Gärten  in  Sitten  ^Siun)  bieten  die  Feige  La  wahrer  Vollendung. 
In  beiden  Kantonen  ist  sie  vollkommen  natnralisirt  nnd  hKlt,  verwildert,  an  den 
nngasUiehslen  Fdsenstandorten  Konkurrenz  mit  den  einheimimshen  StrSndbem.  Ini 
Kanton  Tesi^in  steigt  sie  bis  zn  den  obersten  Dörfern  der  Knltur,  so  bis  Olivone 
im  Val  Blegno,  892  m  über  Meer.  Im  Wallis  kriecht  sie  als  kleiner,  aber  sehr 
lebensfähiger  Strauch  bis  dicht  vor  den  Felsen  von  Saiiion,  Tourbillon  und  Valere 
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hin.  Wo  die  heißen  Abhänge  im  Wallis  nicht  Beben-  ,und  Getreideterraät>eii 
tragen,  kommt  die  klcinblftttrige  Feige  als  verwilderter  Baach  vor  und  die  kleinen» 
dreikippigen »  sebr  lanben  Bl&tter,  vie  die  rnnde,  baaelnttlgnifie,  nngcatielte 
Fracht,  die  stetK  trocken  bleibt,  geben  ibr  ein  ganz,  einheimischee  Aussehen,  fem 
von  dem  einer  bloß  d»'r  Kultur  entnommenen,  Terschlcppten  Ghirtenpflaiine.  (VergL 
i/.  Christ,  das  i'tlanzt-nleben  der  Schweiz,  Zürich  I87i<.) 

Feigenkaffee.  Die  »chweizeriBchen  Fabrikanten  waren  die  erttteu,  welche 
mdEerretebe  Feigen  sa  Kaffeeennroget  Terarbeiteten.  Feigenkaffee  wird  nun  in 
▼eradiiedenen  Fabriken,  zum  Tbeil  aU  Nebenartikel  fabrinrt  und  gewinnt  w^gen 
eeinem  Innern  Gehalt  dem  deutschen  Cicborienkaffee  immer  mehr  Beden  ab. 

Nach  dem  Haiidc  Isregisler  befassen  sich  mit  der  Fabrikation  von  Feigen- 
kaffee die  Firmen  Ilt-nri  (tavilh-t  in  Lausanne  und  (}.  .Täg^li  in  Winterthur. 

Feilen  gewüiiulicher  Art,  namentlich  die  sog.  Armieileu  und  itsineru  Schlicht- 
feilen,  werden  noob  grOßtentiieik  vom  Aoaland  bezogen,  obwohl  in  der  Sobweia 
ea.  600  Personen  das  Feilenhauerhandwerk  anattben. 

Fttr  dos  Härten  der  Feilen  befolgt  J.  Fritsrhin-Wnffh  r  in  Basel  eine 
besondere  Methode ,  welche  sich  sehr  gut  bewährt  haben  soll ,  jedoch  geheim 
gehalten  wird.  Für  [Jlirenfi:ileti  sind  mehrere  Werkstätten,  namentlich  in  der 
Westschwei/,  vurtreti'lich  eingerichtet  und  arbeiten  selbst  für  den  Export.  Das 
grüßte  FeileugeHohSft  befindet  wAi  in  Yallorbea. 

Hit  SandgeblXoe  gesobärfte  Feilen  aind  eine  Speaialität  der  Firma  Binder 
in  \innterthur. 

Von  den  oben  erwähnten  600  Feileiihauern  entfalten  228  auf  den  Kanton 
Waadt,  102  Genf,  40  Bern,  23  SchatThausen ,  St.  Gallen,  21  Aargau, 
lÖ  Thurgau,  18  ZUiich,  der  Hest  auf  die  übrigen  Kantone. 

Im  Handel«  reglet  er  waren  Ende  1884  25  Feilenfabrikanten  and  1  Feilen* 
baner  eingetragen,  davon  9  Waadt,  6  Genf,  d  ZOrieb,  3  Bern,  3  Nenenbnrg. 

Dem  Fabrikgesetz  waren  Ende  1884  8  Feilenfabrikationsgeschäfte  unter- 
stellt mit  378  Arbeitern  und  46  Pferdekräften  (Kantuu  Bern  1  mit  14  Arb«, 
1  Genf  mit  72  Arb.,  4  Waadt  mit  25ö  Arb.,  2  Zürich  mit  37  Arb.}. 

Feinbäckerei  s.  Konditorei. 

FeinUeek.  Bie  Produktion  der  eohweiMrifleben  Fabriken  wird  anf  12,500  q 
geaohKtxt,  ein  Qnantom,  das  kanra  den  dritten  Tbeil  des  jlbrlieb,  namentUeb 

TOn  England  und  Deutschland,  eingeführten  Blechs  dieser  Art  aasntaebt. 

Felnstif*kerei.  Gleiohbedt  uteud  mit  Plattstickstickerei,  als  Gegensats  anr 
Grobstickerei  oder  Kettenstichstickerei.    8  Plattstichstickerei. 

Felle«  Der  Handel  mit  Fellen,  namentlich  Ziegenfellen,  int  in  der  Schweiz 
betrlebtlieb;  solche  werden  aber  veibmtaißmXlSig  wenig  in  der  Sobweiz  gegerbt 
nnd  verarbeitet,  sondern  meist  in*s  Ausland  verkauft.  Der  Bzport  brtrtgt  oirea 
7000  q*  per  Jahr.  —  Im  Handelsregister  waren  Ende  1884  55  Fdlhandlungen 
eingetragen  und  zwar  15  im  Kanton  Lnzern,  H  Tessin,  8  Bern,  6  Grauhllnden, 
4  Basektadt,  4  Thurgau,  3  St.  Gallen,  3  ZUrich,  je  1  Baseüaud,  Schaffhausen, 
Solothurn. 

Fenduit  a.  Gntedel. 

f  esti^keftsprSfangsaastalt.  (Hitgetheilt  von  Herrn  Professor  Tetmajer.) 

Offizieller  Titel:  Anstalt  zur  Prüfung  der  Festigkeit  von  Baumaterialien  am 
eidg.  Pidytechniktim  in  Ziivicli.  Als  Aim*  x  des  Pulytechnikums-  gegrrifviet  1879, 
eröffnet  am  1.  Januar  löÖÜ.  Sie  ist  berufen,  die  ihr  von  Privaten  oder  Pe- 
hörden  zugehenden  Aufträge  zur  Untersuchung  der  allgemeinen  chemiach-phyai- 
kaliüchen  Eigenticbaften,  namentlieb  der  Festigk^tsverblttnisse  von  Bau-  und 
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Kootitruktionsiiiaterialien,  auszuführen,  daneben  auch  selbst&tändige  Untersuchungen 
in  allgemein  wissenschaftliolieDi  oder  yoIkswirthschaftlkliMn  Bitoresse  ftimstellen. 
In  der  «idg.  Fortigkeitmiistalt  kSnnen  Bau-  und  Koiwtniktiomiiiatemlieii 

jeder  Art,  insbesDudere  natürliche  und  kiiuBtliche  Bausteine,  Bindemittel,  Bau* 
böl/er,  Metalle,  Hanf-  und  Drahtseile,  Ketten,  Triebriemen,  ferner  einzelne 
MaHchinen  und  Brilckenhestiiudtheile  hinsichtlich  Materia Ihescbaifenheit,  Ehistizität 
und  Festigkeit  geprüft  werden.  Kleinere  chemisch  analytische  Arbeiten  werden 
in  der  Anntalt  aut^gefiihrt.  Weitergehende  Untersacbangen  dieHor  Art  iKßt  die 
Aoetalt  gegen  mKüige  Gebtthrenbetrige  dnrch  kompetente  FechmXnner  erledigen. 

Das  eidg.  Festigkeiteinstitat  steht  anter  Oberaufsicht  des  Schweiz.  Schulrathes, 
welcher  sich  tlnrcli  eine  aus  seinem  Schöße  bestellte  Kommission  über  die  Ein- 
richtungen, Beiiii rtnisi^e  und  Tieistunpen  der  An.--t!ilt  fortwährend  in  Kenntuilj  hält. 
Ein  vom  Schweiz.  Buudesrathe  erwählter  Techniker  überwacht  die  sachgemäße 
Ausführung  aller  eingeleiteten  Arbeiten  und  besorgt  sowohl  den  internen  als 
externen  GeMhäftsdienat  auf  Grandlage  eines  Reglements  and  speriellw  Vor« 
echriften. 

Sämmtliche  auf  besondern  Antrag  in  der  eidg.  Festigkeitsanstalt  ausgeführten 
Arbeiten  müssen  vom  Anftragf!:eber  honorirt  werden.  Ein  vom  Schweiz.  Schulrath 
erlassener,  vom  Buudesrathe  genehmigter,  Tarif  uormirt  die  Berechnung  der 
Gebührenbeträge,  welche,  soweit  sie  nicht  zur  Erhaltung  des  ständigen  Betriebs* 
personah  und  zor  Erglbizang  des  Inventar»  Verwendung  finden,  brutto  in  die 
Staatskasse  fließen. 

Den  (rrundstock  der  maschinellen  Einrichtungen  des  eidg.  Festigkeitsinstitutes 
bildet  die  !r(Tf^(?r'sche  Universalfestigkeitsmaschine,  welche  der  Bnnd  zur  Werth- 
schätzuiig  der  Schweiz.  Bausteine  anläßlich  der  Oltener  Ausstellung  im  Jahre  1866 
angeschafft  hatte.  Die  Werder'sche  Maschine  gestattet  eine  Kraft£aßerung  von 
100,000  k]g,  die  je  nach  Bedarf  »ur  Ersengung  von  Zug-  odsr  Draekspannongen, 
au  Biegungen,  scherenden  oder  tordireoden  Belastungen  verwendet  werden  kann« 
Die  fragliche  Maschine,  ausgerüstet  mit  einer  Reihe  von  HUlfsmaschinen  und 
feinen  MnCwerkzenn^en.  steht  in  einem  eigenen  Gebäude  am  Areale  der  Schweiz, 
^»lordosibahn  (V'orbahnhof)  und  wird  vorwiegend  zur  Prüfung  von  Holz,  Metallen 
and  diversen  Artikeln  der  Bau-  und  der  Eisenbahnbranche  benutzt.  In  ent- 
sprechenden Lokalitftten  des  HauptgebSudes  des  Polytechnikums  befinden  rieb  die 
nntersohiedlichen  physikalischen  Apparate,  Maschinen  zur  Appretur  und  rriifung 
der  natürlichen  und  künstlichen  Bausteine  nnd  Bindemittel,  also  zur  Wertli- 
bestimmung  der  Baumaterialien  im  enf^em  Sinne  den  Wortes.  Diesen  h.  Z.  zur 
Bewältigung  der  Arbeiten  für  die  Schweiz.  Luude.naus.'itcllung  angelegten,  seither 
wesentlich  kompletirten  Listallationen  ist  es  hauptsächlich  zu  verdanken,  daß  in 
Saoheu  der  WerthschStaong  der  Baustoffe  nicht  nur  den  Bedürfnissen  der  ein> 
heiuÜHchen  Industrie  und  des  Baagewerbes  vollständig  genQgt,  soodem  auch  den 
zahlreichen  aus  den  Nachbarstaaten  eingehenden  AuftrSgen  entsprochen  werden 
kann.  Zur  Instruktion  für  Jedermann,  infsbesondere  fi5r  rnterriehtszwecke  an 
der  Schule,  hat  der  Vor>tand  der  Fe«tigkeit»ttustalt  eine  Baumateriaiiensammlung 
angelegt  und  diese  öti'eutlich,  auf  dem  Korridore  der  Bauschule  des  Polytechnikums, 
placirt. 

Znr  Illustration  der  Betriebsverhültni^  dienen  folgende  Zahlen: 

Von  der  Zeit  der  Anschaffung  (1866)  bis  znr  endgültigen  Placirung  (1879) 

der  Werder'srhen  Maschine  sind  mit  dieser  im  finnzcn  9\^b  Einzelversuch'  nns- 
gefUhrt  wurden.    Im  Jahre  stand  dsb  t estigkeitsinstitnt  mit         im  Jahre 

1884  mit  4b  Antragbtellen  in  Beziehung  und  erledigte  für  diese: 


Digitized  by  Google 


Festigkeitsprafungaanatalt  —    632  Feuerwehr 

,  ,  fiinzdversucbe 

in  der  J^raiu'ht-  ,8^3 

der  natürlichen  und  künstlichen  Bausteine,  Thonröhren  etc.  165(1  117 

der  Bindemittel  (Kalk,  C«ment,  Gypse  etc.)   3718  7429 

der  BanMlxer   666  24 

von  Eisen  und  Stahl  und  andern  Metallen   354  B71 

der  Seile,  Triebriemen  etc.   92  18 

Summa  6426  7959 


lieber  die  Thiitigkeit  und  Leistungen  der  Anstalt  werden  dem  eidg.  SchuU 
rathe  jährlich  au.sliihrliche  Berichte  erstattet.  Resultate  von  r»'(  hni.' ( heni  nder 
allgemein  wisspnsrhaftlichem  Interesse  iridangen  in  zwan^lost n  Heften  unter  ili-m 
Titel :  «Mittheiluugeu  der  Aiititnlt  zur  i'rüt'uug  vuu  Baumaterialien  am  Schweiz. 
Pulyteohnikum  in  Zürich*  (Verlag  von  Hejrer  de  Zeller,  Zilrioh)  nur  Kenntniß 
des  technischen  Publikums.  Bisher  sind  2  Hefte  dieser  Mittheilnngen,  nämliob 
über  die  Bansteine  und  die  Bauhölzer  der  Schweiz  veröffenthoht  worden,  welchen 
aich  weiter«'  Hefte  nbr-r  Eisen  und  Stahl,    Biml'niiitel  etc.  anMehließ»'Ti  werl'-n. 

Fest tHiappH rat.  Vorrichtung  an  der  Stickmasehine  zum  Anfertigen  der 
gezackten  ivander  oder  Jr'estona.  Die  Erhnduug  wurde  von  Oiio  lHUmeyer  und 
Heehaniker  ü.  (ktth  in  St.  Gallen  nm  dae  Jahr  1863  gemacht.  Der  Bitt- 
meyer'fiehe  Fegtonapparat  nnteraoliied  aieh  lange  von  dem  nngeflUir  gleichzeitig 
erfondenen  sScheischen  und  den  später  von  andern  st.  gallischen  Mechanikern 
eingeführten  dadurch,  daü  er  von  unten  auf  arbeitet  und  beim  Aiifnpannen  des 
sog.  Stiekbodens  weggenummen  werden  kann,  daher  den  Arbeiter  nicht  stört. 

Eine  neuere  Vervollkummnuug  int  u.  A.  dur  sog.  Kundt'et>toii,  mit  welchem 
jede  beliebige  Kontur  festonnirt  werden  kann. 

Fettlaugenniehl  ist  ein  billiges  Waschmittel,  das  man  durch  kalte 
Verseifang  von  OIcin  mit  Soda  erhält;  es  ist  meist  gemiaoht  mit  salzhaltiger 
Unterlänge  und  entliält  nft  JO — iO  *^ ,,  Wasserglas.  Viele  Seifensieder  stellen 
solches  her;  es  hat  nur  lokale  iJfdeutniif^. 

Feuerfeste  Erden  werden  u.  a.  gewonnen  bei  Buiifol  im  Jura,  bei  Court 
im  Jura,  bei  Lengnau  im  bemisohen  Amtsbexirk  Bttren«  bei  Einsiedeln  im  Kt. 
Sohwyz,  bei  Matsendorf  im  Kt.  Solothnm. 

Feuerwehr.  Daa  Feuerwehrwesen  steht  in  den  meisten  Kantonen  der 
Schweiz  anf  sehr  befriedigender  Stitfe.  In  allen  Kantonen  bestehen  gesetzliehe 
Bt'stiminungen  zum  Seiiulze  der  (lebiiude  gegen  Feuersgefahr,  jedoch  nicht  Uberall 
in  dem  namlioheu  Umfange.  Ueberall  int  auch  die  Uulftieistung  in  Brandfälleu 
organisirt  und  swar  melstmis  im  Sinne  des  ObUgatorinms  für  jeden  Tolljihrigen 
männlichen  Einvobner.  Manchenorts  besteht  neben  dw  obligatorischen  Feuerwehr 
aneh  eine  Mwiltige,  ja  in  einigm  StKdten  tritt  letstere  ToUständig  an  die  Stelle 
der  erstem. 

Die  f/tis^heitirichtfitif/oi  sind  in  den  Stiidten  und  in  den  meisten  übrigen 
größeren  OrU«chaftei)  gut;  in  den  kleinereu  Ortttchaften  »iod  sie  eher  mangelhaft. 
Elienso  verhltlt  es  sich  mii  den  Kenntnissen  in  der  Handhabung  der  LOsoh* 
einriebtungen.  Indessen  werden  nach  beiden  Seiten  nnausgeeetst  Fortsehritte 
gemacht,  da  ein 

Schweizerischer  Feuer  wehrverein  besteht,  der  Uber  alle  Kantone,  Tessin 
ausgenommen,  verbreitet  ist,  kräftig  für  die  Vervollkuminnuug  des  Fcuerwehr- 
wesens  arbeitet,  indem  er  von  sich  au*»  Feucrwehrkurne  veranstaltet  oder  für  die 
Veranstaltung  solcher  Kurse  sorgt.  (Dieser  Verein,  im  Jahre  1870  entstanden, 
atthlte  Ende  1685  296  Sektionen  mit  mindeetens  80,000  Mitgliedern,  wovon 
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30,794  jährliche  Beiträge  [öO  Rp.]  an  eine  gemeinsame  UnterstUtzungakasse 
leisten  und  sich  dadnroh  fdr  den  Unglttcküfall  eine  Untentfltiang  bis  sa  Fr.  2000 
wthtm.) 

IMe  Konstrnktioii  von  Fenerwthr-Mequisite»  int  in  der  Schweis  gat  Ter- 

treten. 

Fabrikanten  von  Feuerspritzen  sind  u.  A. :  Aebi  &  MUhkthaler  in  Burg- 
dori'^  Ferd.  Schenk  in  Worblaufen,  Kt.  Bern;  J.  Stalder  in  Oberburg,  Kt.  Bern; 
<jebr.  Gimpert  in  Ktisnaoht,  Kt.  Zürich ;  Kasp.  Knecht  in  Stein  a.  Bh. ;  Küster 
A  Sohn  in  Erammen&a,  Kt.  8t.  Galleo;  Ulr.  Stnnenegger  in  HeriMo. 

Fabrikanten  non  Schläuchen  :  D.  Blihler-WUst  in  Btlron-Sursee,  Kt.  Luzorn ; 
J.  Ehrsam  in  Wädensweil,  Kt.  Zürich;  Joh.  Kuert  in  Riitschelen-Lotzwyl,  Kt. 
Bern;  J.  J.  Schwarzenbach  in  Horgen,  Kt.  Zürich;  Robert  Suter  in  Thayngen, 
Kt.  Schaff  hausen ;  S.  &  R.  Widmer  in  Gränichen,  Kt.  Aargau;  Karl  &  Aug. 
Wttrgler  in  Feuerthalen,  Kt.  Zürich;  J.  U.  Zünd  in  Stäüa,  Kt.  Zürich. 

Ft^kantm  wm  j^ineieurs :  C.  T.  Amsler  in  Fenerthalen }  Hrch.  Gabler 
in  Tarbenthal,  Kt.  Zürich;  J.  J.  ülr.  Hohl  in  Grub,  Appenzell  A.-Rh.;  fi.  Sand- 
rcuter,  Spengler,  in  Basel |  Jforits  Satermeister  in  Zürich;  J.  G.  Ulmann  in 
Zürich. 

Fabrikanten  von  Schiauchwatfen  :  Aug.  Bertschinger  in  Diesbach,  Kt. 
Glarus;  G^br.  Gimpert  in  Küsnacht  bei  Zürich;  Ulr.  üofmanu  in  Winterthur; 
Oottfr.  Keller  in  Arbon;  Kasp.  Kneoht  in  Stein  a.  Rh.;  Wanner  in  Zofingen. 

Superator  (unTerbrennliober  Filz)  wird  von  Gideon  &  Wildi  in  Enge  bei 

Zttrich  geliefert. 

Spezialan :>i<(dlnii;fen  Ton  Feuerwehr- Requisiten  haben  stattgefunden  in  Bern 
(1874),  Scharthaufeen  (1879)  und  Zürich  (1883  mit  der  allg.  Landesausstellung). 

Ein  Informationsbureau  in  Feuerwehrsachen  hält  J.  J.  ülr.  Hohl  in 
Orab,  Appenaell  A.-Rh. 

lAtert^ur :  „Schweiz.  Fenerwehrzeitung" ,  in  Winterthur  erscheinend;  jährlidh 
Fr.  2.  —  „Pompier  suisse**,  in  Genf  erscheinend.  —  ,Au  feu",  Geschichtliches 
über  die  Sapeurs-Pompi^rs  in  Genf,  von  L.  H.  Malet.  —  „Tabellarische  Dar- 
stellung des  Feuerlüsciiwesens  in  den  thurgauinchen  Gemeinden",  bearbeitet  vom 
Polizeidepartement  des  Eüintons  Thurgau.  —  ,  Die  Fenerversicbening  und  Feuer- 
polizei im  Kanton  Zttrich  (Qeaetae,  Verordnungen,  Berichte,  Geschichte  nnd  Stati- 
stik)'', von  Staatsschreiber  H.  StUßi  in  Zttrich.  — '  „Rettnngswesen",  Faohbericht 
von  Dirt  ktor  Langedorff  in  Winterthar  über  Grappe  81  der  LandeeaassteUnng 
in  Zürich,  1883. 

Fideriserw asser.  Eisensäuerling,  welches  im  bekannten  Bad  Fideris  im 
Prätigau  entspringt.  Export  1881:  17,47.'),  1882:  15,200  Flaschen, 

Filtrirpnpier  wird  nor  in  wenigen  Sorten  in  der  Schweiz  fabrinrt.  Randes 
and  cairirtes  F.  (papiers  ä  iiltrer,  ronds  et  oarr&i)  liefert  das  DipSi  ffiniral  de 

papiers  (E.  Magran)  in  Lausanne. 

Filz  etc.  Nacli  der  eidg.  Volksziihlnngsstatistik  von  IMBO  befaßten  sich 
damals  mit  der  Filziabrikatioii  Hn  J'orsoncn,  niimlich  40  im  Kauton  Bern,  38 
im  Kanton  Solothurn,  2  im  Kantun  Öt.  Galleu. 

Als  «FUzholzsciiohgeschKfte*  waren  Ende  1884  im  Handel sregist er 
4  Firmen  (Kant.  Bern)  eingetragen;  als  „Filzsohlen-  und  Filzkleider-FabrikstionB- 
geschäft"  die  Firma  Alois  Donauer  in  Kußuacht,  Kant.  Sohwyz. 

Dem  Fabrikgf'jsetz  ist  al^  ^Filztuchfabrik"  da?  Ktnblissement  von  Conrad 
Hunzinger  &  Cie.  in  Olten-Hammer  untcrHtellt  und  als  ..Filzschahfabrik''  das 
Geschäft  der  Finna  SL  Siegenthaler  in  Euggiiitein,  Kaut.  Bern. 
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Einfahr:  Au^fttbr: 

18S4     1683     IVn         ISM     1983  187» 

Filz.  StofTf  von  Fil7  q  202  281  59  103 1 

Filzwaureü  uhae  NüIihi  itcit,  gefärbt,  bedruckt   .    .  ,  341  158  61      26  1 51 

,        nicht  g(  t.iii>t.  Dicht  bedruckt  .    .    .    .  *  4S0  341  138  lit9  j 

,        ( feine),  Filzdecken,  Filzschuhe  ohne  Le<ler  ,  23 

«        (grobe),  FilzhQte,  vorgeforuite .    .    .    .  ,  145 

Filzhate»  garnirte  655  806  56  80 

FioringrttS,  ein  ausdauerodes,  vom  Nachsommer  bis  in  den  Winter  gute» 
Fttttor  UefarndeB  Gras,  auch  aproasendM,  vndierndea  oder  wahres,  aoslänfisr- 

treibendeH  Stranßgraa,  FioriiiMtraiißgras,  weißes  Fioringrat»,  weißer  oder  Ausläufer- 
wiiidhalm,  Knutengras,  Hutidsgras,  kriff-luiulf  Schmale  etc.  genannt,  int  in  der 
Schweiz  bp8fmdf*rs  iuit  nassen  Wiesen,  an  Graben,  Flll-scn,  iib»'rhanpt  an  nas«en 
Orten,  vorzughweise  in  tiel  uiul  feucht  gelegenen  (iregentleu  »ehr  verbreitet.  Im 
Gebirge  findet  man  es  auf  entöprechendem  Boden  an  solchen  Stelleu,  wo  der 
Nebel  nnd  der  Thea  lange  liegen  bleiben,  in  den  Alpen  geht  es  hin  gegen 
•2200  Meter  (Womiher  Joch).  („Die  beMten  Fntterpflansen",  von  Dr.  F. G.  Stehler, 
Verlag  von  £.  J.  Wyli  in  Bern.) 

Fimiss  und  Lacke.  Nachdem  den  Engländern  das  Monopol  der  Erzeugung 
von  Lack  und  Firnissen  streitig  gemacht  worden,  fand  dieselbe  vor  etwa  dreißig 
Jahren  auch  in  der  Schweiz  Eingang.  Es  gelang  Sehritt  für  Schritt,  die  Eisenbahn- 
gescllschaften,  die  größeren  mecbaniHchen  Werkstätten,  dir»  Maler  und  Lackirer 
theilweise  für  das  inländische  Produkt  zu  gewinnen ;  duch  da  die  Schweiz  einer 
alt  herkömmlichen  Unsitte  zufolge  mit  Vorliebe  fremde  Erzeugnisse  kauft,  so 
herrscht  andi  heute  noch  gegen  das  heimische  Fabrikat  ein  großes  Vomrthefl. 
Obgleich  in  t^nalitfit  der  inländischen  nicht  Uberlegen,  wird  die  englische,  anch 
hoUändiHche,  deutsche  und  selbst  amerikanische  Waare  TOrgesogen,  und  diesem 
Umstände  ist  di»-  Gr^'p)!-  der  Einfuhr  znznschreiben. 

Die  Auhtiihr  wird  nur  durch  die  billigen  Arbeitslöhne  und  die  feuer- 
polizeilich freiere  Stellung  der  schweizerischen  Fabriken  lebensfähig  erhalten, 
denn  anch  ihr  halten  die  NachbarlSnder  die  Stacheln  des  Schntuolles  entgegen. 
W^ährend  die  Schweiz  von  100  kg  Fr.  7  Eingangszoll  erhebt,  verlangt  Italien 
Fr.  20,  Deutschland  Fr.  2.3,  Frankreich  Fr.  30  und  Oesterreich  gar  Fr.  60. 
Die  Jahresproduktion  in  der  Schweiz  i«t  auf  zirka  1  Million  Franken  zn  vcr- 
aubchlagen,  sie  könnte  aber  leicht  die  vierlacbe  Höhe  erreichen,  wenn  sich  die 
inländischen  Konsumenten  mehr  an  das  beimische  Fabrikat  hielten. 

Die  sdiweiserischen  Laokfabrikanten  prodnsircn  meistens  Bau-  and  Möbel- 
lacke  in  knrrenter,  guter  QnalitSt,  ebenso  auch  Spiritoslackt ,  Siccative  v.  dgl. 

Eine  Aarauer  Firma  erzeugt  neben  diesen  Sorten  feine  Wagen-,  Bau-  und 
DekorationBlarke,  wofUr  es  langjKhriger  Erfahrung  und  bcbuft  richtiger  Ablagerung 
der  Produkte  bedeutenden  BetrieUskapitales  bedarf. 

Ein  vom  gleichen  Etablissement  erfundenes  und  in  den  Handel  gebrachte« 
Prodaktf  Terebine  (Härtungs-  und  Trocknnngmtoff)f  wurde  mangels  eines  Schweis. 
Patentschutaes  bald  allseitig  nachgeahmt»  Da  zudem  die  Eonkarrenz  ihr  ge- 
wöhnliches Siccativ  (Trocknungsstotf)  unter  dem  Namen  Terebine  verkaufte,  so 
büßte  letzteres  den  im  In-  und  Auslaiidc  rasch  erworbenen  guten  Ruf  großen- 
theils  wieder  ein.  (Vergleiche  die  Berichte  des  Vororts  des  Schweis.  Handels- 
und Industrie- Vereins  über  Handel  und  Industrie  der  Schweiz.) 

Im  Handelsregister  waren  Ende  läb4  21  Fimißgeschäfte  eingetragen» 
weidie  sich  auf  8  Kantone  yertheilen. 
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Fischerei 


Dem  Fabrikg68etz  ist  das  Etablistiement  der  Firma  Laudolt  &  Cie.  in 
Aarau  mit  9  Arbeitern  unterstellt. 

Einfahr  Ton  Firniß  nnd  Lack  1851 :  347  q,  1860:  908  q,  1870:  1042  q, 
1880  :  2430  q,  1884:  2459  q  k  oa.  Fr.  200  =  Fr.  500,000. 

Ausfuhr  1880:  735  q,  1883:  468  q,  1884  :  447  q  4  oa.  Fr.  200 
=:  Fr.  90,000. 

Fischbandfabrikutioii.  Mit  diesem  Geschäftszweig  betaßt  sich  laut  Handels- 
register die  Firma  Castor  K^hjff  in  NiiMit-rruhrdort",  Kant.  Aarguii. 

Fischerei.  (Mitgetheilt  vuu  ILtirru  Sury,  Beamter  des  eidg.  liaiidels-  und 
Landwirth8ohaftfide(Mirtenienta.)  Bei  der  Fisoheret,  einem  der  ältesten  Erwerbs- 
zweige des  Menschen,  machte  sich  schon  frühe  das  Bedttrfniß  nach  gesetzlicher 
Kegelung  bemerkbar,  und  zwar  in  erster  Linie  in  Bezug  auf  die  Fentatellung  der 
Eigenthumsrechtu.  Wir  finden  schon  seit  Ende  des  XIII.  Jahrhu)ul<  its  ^'e.setzliche 
Vorschriften  über  dieselben.  Znr  BlUtliezeit  der  Klöötei-  aut  huher  Stute  stehend, 
sank  die  Fiischorei  mit  dem  allmäligcu  Zerfall  jeuer  immer  tiefer  bis  zur  Mitte 
dieses  Jahrhnnderts,  wo  man  anfing,  den  Ursachen  der  Verarmung  unserer  für 
das  Gedeihen  der  Fische  vorzüglich  geeigneten  Gewisser  nachxuspüren  nnd  Mittel 
anr  Hebung  des  Fischstandes  zu  suchen. 

Der  Erlaß  den  Bundesgesetzes  über  die  Fiseherei  vom  18.  September  1875 
(A.  S.  n.  F.  11,  pag.  1)0)  war  die  Frucht  jeticr  Untcrsnchungen  und  zwar,  wie 
die  ErtahruDg  gelehrt  hat,  eiue  »tcgeurireiche.  Folgendes  ist  der  Wortlaut  des 
Bandesgesetnes : 

Buttdesgesetz  aber  die  Fischerei  (vom  18.  Herhstmonat  1875). 

Art.  1.  Die  Verieihuntr  oder  Anerkennung  des  Rechts  zum  FisehfiMig  steht  den 
Kantonen  zu;  für  Ausübunjf  de^sellicn  sind  nachstplienile  Bestimmnnpen  maüfrehend. 

Art.  2.  Beim  Fischfang  ist  jede  ständige  Vorrichtung  (Fisohwehr,  Faeh)  und  jede 
Anwendung  feststehender  Netze  (Sperrnetze)  verboten,  welche  auf  mehr  als  die  Hälfte 
der  Breite  des  Wasscriaufes  beim  gewöhnlichen  niedrigen  Wa.«serstande  im  rechten 
Winkel  vom  Ufer  aus  gemessen  den  Zug  der  Fische  versperrt.  -  Die  Entfernung 
zwischen  den  einzelnen  Pf&hlen,  welche  die  zum  Salmenfange  bestimmten  Fi^hwehre 
(Fache)  bilden,  sowie  zwischen  den  Quen-erbinthinfren  dieser  Pfähle  inuf)  niinde-ton.s 
zehn  Centimeter  im  Lichten  betrügen.  —  Meluere  solche  struulige  Vorrichtungen,  sowie 
mehrere  iisststebende  Netse  dürfen  gleichzeitig  auf  derselben  Uferseite  oder  auf  der 
entpppenp^e^etzten  Uferseite  nur  in  einer  Entfernung  von  einander  anjrehrac  ht  -»du, 
weiche  mindestens  das  Doppelte  der  Ausdehnung  der  gröUern  Vorrichtuug  betrügt. 

Art.  8.  Fangger&the  jeder  Art  und  Benennung  dürfen  nicht  angewendet  werden, 
wenn  die  Oeffnungen  im  nassen  Zustande  in  Höhe  und  Breite  nicht  wenigstens  folgende 
Weiten  haben:  a.  beim  Salmenfauge:  tieflcchle  (Körbe,  Reusen)  und  Treibnetze:  üCeuti- 
meta>;  das  Innere  der  Reusen :  4  Centimeter;  h.  beim  Fange  anderer  grofier  Fischarten : 
^5  rr  ntiinefer ;  c.  beim  Fan^re  khdner  Fisoharten :  Centimeter.  Geräthe  zum  Fange 
der  Küdcrtische  unterhegen  diesen  Beschränkungen  nicht.  Im  Rheine  zwischen  Schaff- 
bausen und  Basel  dürfen  jedoch  beim  Fischfange  Oberhaupt  keine  Netze  verwendet  werden« 
deren  Oeffnungen,  gemessen  wie  oben  angegeben,  weniger  als  3  Centimeter  betragen. 

Art.  4.  Treibuetze  dürfen  nicht  derart  ausgesetzt  und  befestigt  werden,  daU  sie 
festliegen  oder  banfren  bleiben. 

Art.  5.  Mittel  zur  Betfiuhung  der  Fisdir,  sowie  die  Anwendung'  von  Fallt  ii  mit 
Schlagfedern,  von  Gabeln,  Geren,  SchießwaÜen,  Sprengpatronen,  Dynamit  und  andern 
Kitteln  zur  Verwundung  der  Fische  sind  verboten.  Der  Gebrauch  von  Angeln  ist  ge« 
stattet  unter  Vorbehalt  der  Tieobachtiin^'-  der  im  Gesetz  (Art.  7  und  8)  vorgesrliriebeuen 
Schonzeiten.  —  Das  Trockenlegen  der  Wasserläute  zum  Zwecke  des  Fischtanges  ist 
▼erboten.  Falls  dasselbe  zu  andern  Zwecken  nothwendig  wird,  soll  davon,  wo  möglich, 
den  Fisfhenzbesitzern,  rcsp.  rärhtern.  vorher  reehlzcifitr  KenntniC  gegeben  werden.  — 
Die  Besitzer  von  Wasserwerken  sind  gehalten,  zweckmaUige  Vorrichlungeu  zu  erstellen, 
nm  zu  verhindern,  daß  Fische  in  die  Triebwerke  gerathen.  —  Die  Besitzer  von  Wasser» 
werken  und  Wäss(«run;/svorriehfun;;fn  -inr!  ferner  gehalten,  an  Wahren  unri  Sehwellen, 
welche  in  Flüssen  und  Bächen  zum  Zwecke  der  Stauung  des  Wassers  erstellt  sind,  so 
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viel  als  tnöglicli  VorrichtuDgcn  anzubringen,  welche  das  Aufwärtäschwimmen  der  Fische 
-möglich  machen.  —  Die  bereits  bestehenden,  mit  Mühlen  oder  sonstifen  Wasserwerken 
verbundenen  «oj»enannlen  Selbslfönge  für  Fische  müssen  mit  Oeffhungen  versehen 
werden,  deren  Dimensionen  den  für  die  Maschenweite  der  Netze  vorgeschriebenen  ent- 
sprechen. —  Die  Anlegung  neuer  derartiger  Selbstfänge  ist  verboten.  —  Während  der 
Zeit  vom  iO.  Weinmonat  Iiis  24.  Christmonat  ist  in  Flüssen  die  Anwendung  von  eiaernen 
Reusen  untersagt  (vergleiclie  Art.  1). 

Art.  S,  Die  nachbenannten  Flsdiarten  dflrfen  weder  feilgeboten  noch  vericanft 

und  gekauft  werden,  wenn  die  Fischp,  vom  Ange  bis  zxir  Weiche  <ler  Sch\vatizflo?se 
gemesiieD,  nicht  folgende  Längen  haben;  Salme  (Lachse):  35  Ceutimeter;  Seeforellen 
(Lachsforellen,  Gnindfordllen,  Rfaeinlanken)  and  Ritter:  90  Gentimeter;  BaehforeUen, 
Rnfhf'nrellen  oder  HAlIiel.  Ae-dun,  >änimtliche  Felchen  (Blaling,  Ballen,  Alcnbok): 
15  Centimeter.  —  W  erden  Fische,  welche  dieses  Mali  nicht  besitzen,  gefangen,  so  sind 
dieselben  flofort  wieder  in  das  Wasser  zu  setzen. 

Art.  7.  In  der  Zeil  vom  11.  Winlermonal  (Marlinstii^.  !  Lu~  Christmonat  (Weih* 
nacht)  darf  die  Fischerei  auf  S:ilme  (Lachse)  nur  mit  ausdrücklu)''-!  ^Ti'nehmijrnnp  der 
kotiipelenten  Kantonsbehördi  ii  betrieben  werden.  Diese  Bewilligung,'  darf  nur  crlheilt 
wei  ilt  ii.  wenn  die  Ablieferung  der  zur  künstlichen  Fischzucht  geeigneten  Fortpflanzungs« 

elenieiite  iH(i;.'t  ii  und  Mibhi  ;.'(  -.iiIiert  ist.  Die  ertlieille  Hcwillijrun}?  wird  u i')»-rmfen, 
wenn  «1er  Fi-chcr  die  in  Jic-ei  Beziehung  erla.'^seneii  Vor^chi  illen  üiclit  >lreiii3'stens 
befolt-'i. 

Art.  S.  Vom  10.  Weinmonat  bis  20.  Januar  i-t  der  Fang,  das  Feilbieten,  der 
Verkaul  und  Kauf  der  Seeforellen,  Lachsforellen,  Grundfurcllen,  Hheinlanken,  der  llittvr, 
RothfiMrellMi  oder  Rflthel  und  der  Bachforellen  verboten.  ■  In  Flüssen  und  BAchen, 
in  denen  wegen  ungenügetHlcr  Wassermenge  grALVre  Holzstücke  nicht  frei  treiben,  ist 
während  de.«*  nämlichen  Zeilr.iiims  das  HolzfirtLn-n  unlersugl.  -  Werden  iu  diujicr  Zeit 
Fische  solcher  Art  zufallig  ;/et:iiig<-n,  so  sind  sie  sofort  wieder  in  das  Wasser  zu  setzen. 
--  Zum  Zwecke  künstliein  i  F'ischzui  lii  d.irf  für  d.  it  Fang  dieser  Fischarien  während 
der  Schonzeil  von  der  zuständigen  KanlunsregierunKi  i'ei  Grenzgewässem  im  Einklang 
mit  den  übrigen  belheiligten  Kantonsregierungen,  Erlaubniß  ertheilt,  audi  das  Feilbieten, 
der  Verkauf  und  Katif  der  gefan^'pnen  Fi-^ebe  nach  deren  Benutzung  ZOT  BelVuchtung 
unter  den  geeigneten  Kuntrolmatiregeln  gestattet  werden. 

Art.  9.  W&hreud  der  Zeit  vom  15.  April  bis  Ende  Mai  ist  der  Gebrauch  aller 
Netze  und  Garne  in  den  Seen  verbofpn.  -  Das  Fischen  mit  An^rel-roratben  und  der 
Fang  der  Bondellen  (Pferrigen)  ist  von  diesem  Verbote  nicht  belrutlcn.  Es  isl  zulässig, 
an  der  Stelle  dieser  Schonzeit  (Absatz  1)  das  System  von  Schonrevieren  unter  gftnzUchem 
Verbot  jedes  Fischfanges  auf  mindectens  »  iri  .?alir  zur  Anwendung-'  zu  liriiipen.  —  Das 
Gleiche  kann  geschehen  hinsiehtlirh  der  für  die  Hothforellen  oder  UiHliel  (Art.  b)  fest- 
gesetzten Schonzeit. 

Art.  /"  Der  Fan;;  von  Fischen  zur  künstlichen  Zucld  und  der  Fang  kleinerer 
Fische  zur  Kiuaiirunji  von  Fiselicn  in  Zuchlanstalten  kann  auch  wahrend  der  im  Art.  8 
bezeichneten  Schonzeit  von  allen  Kantonsregierungen  gesüittet  werden. 

Art.  //  Vom  1.  Herbstmonat  bis  'SO.  April  ist  der  Fang,  das  Feilbieteut  der 
Verkauf  und  Kaut  der  Krebse  vexboleu. 

Art.  iJ.  Fs  ist  verboten,  StotTe  in  Fischwasser  einzuwerfen,  durch  welche  die 
Fische  l>e>t  hädi^'t  oder  vertrieben  werden.  —  Fabrikabgänge  solcher  Art  und  dergleichen 
sollen  iu  einer  dem  Mischbestände  unschädlichen  Weise  abgeleitet  werden.  —  Ob  und 
in  wie  weil  die  obige  Vorschritl  aul  die  bereits  bestehenden  Ableitungen  aus  land- 
wirlhschafllichen  oder  an«;  pewerldii-lu  n  Anla;.'en  Anwendung  finden  soll,  win!  von  den 
Kantonsre^ierungen  umi,  lall:?  j^egeu  deren  Entscheid  Einsprache  trlolgl,  vom  üundes- 
rathe  bestimmt  werden. 

Art.  13.  Zur  L eiierwaelnui^  der  Vollziehung  dieses  Gesetzes  im  Allgemeinen, 
sowie  HU  Besonderu  zur  üelüideruug  der  künstlichen  Fi.schzuclil,  namentlich  zum  Zweclt 
der  Vermehrun;.'  der  Sahne,  der  See-  und  Bachforellen,  wird  auf  den  Antrag  des  De- 
pnrtemenls  des  Innern  jährlieli  der  erforderliche  Kredit  ani-'ewiesen.  Insofern  diese 
MaLire^reln  der  Veröduntr  der  Gewässer  nicht  hinlänglich  vorbeugen  sollten,  wird  der 
Bundesralh  ermächtigt,  <iie  .Schonzeiten  für  alle  Cew.ässer  oder  für  diejenigen  einzelner 
Gebiete  temiH>rär  auszudehnen.  —  Ebenso  ist  den  Kantonen  freifresiellf,  strengere  Maß- 
regeln zum  Schutz  des  Fischbestandes  anzuordnen,  welche  der  Genehmigung  des  Bundes- 
rathes  zu  unterstellen  sind. 

Art.  14.  relM-rtretun^ren  vor«tehender  Ge^etzeshestirnmunpcn  sind  von  den  zu- 
ständigen kantonalen  Polizei-,  beziehungsweise  Gerichtsbehörden  mit  BuÜe  von  Fr.  3 
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bis  Fr.  400  zu  belegen,  welche  den  Kantonen  anheimfiüen.  —  Bei  Uobeitietung  des 
Verbotes  der  Verwendung  von  Fallen  mit  Schlagfedern,  von  Sprengpatronen,  Dynamit 
oder  schädlichen  und  giftigen  Substanzen  soll  die  Buße  nicht  unter  Fr.  50  betragen. 
Im  WiL'<)prfi<>!nn',."^raIle  kann  die  Buße  verdoppelt  werden.  —  Mit  Ver}t"m'^"in'/  der  BuUe 
kann  der  Entzu^j'  der  Berechtigung  zum  Fisicheii  auf  bestimmte  Frist,  im  W  ietlei  huiungs- 
falle  auf  3  bis  6  Jahre,  und  die  Konfiri[alHHi  der  gebrauchten  unerlaubten  Gerätbe 
und  der  in  unberechtigter  Wf^i^e  ueHinpenen  Fische  verbunden  werd^^n  -  t'iierhiUl- 
liche  Buüen  sind  in  Gefäuj.'ujij  umzuwaudeln,  wobei  der  Tag  zu  A  Franken  zu  be- 
reehnen  \sl. 

Art.  15.  Der  Bundesruth  wird  hevolImäcJiti^'t.  über  die  Fiächereipolizei  in  den 
Greuzgewäüäeru  mit  den  Nachbarslaateu  Kunveulioiien  abzuschUeßeD,  IQ  welchen  so 

weit  ab  möglieh  die  Bastimmuiigen  des  gegenwftrtigea  Gesetzes  sur  Anwendung  zu 

bringen  ^tnd. 

Art.  10.  Der  Bundeurath  ist  ferner  ermächtigt,  in  den  Grenzgewässern,  Ober 
deren  Benutzung  fflr  die  Fisdiwei  noch  keine  Konventionen  abgesehlossen  shid,  die 
Anwendung  einzelner  Bestimmunjren  de«  "refrenwftrtigen  Gesetze?  zu  susy>endiren. 

Art.  17.  Sobald  gegenwärligeä  Gesetz  in  Kraft  erwachsen  ist,  wird  der  Buudes- 
rath  die  nßthigen  Volkugsvwordnungen  erlassen  und  gleichzeitig  die  Kantone  anhaltea^ 
ihre  Gesetze  und  Vefordnnngen  aber  die  Fischerei  ohne  Verzug  mit  denselben  in  Ein- 
klang zu  bringen. 

Fieobarten. 

Von  den  ca.  40  Fischarten,  die  in  den  Bchweizerisoben  GewXasem  7or- 
kommen,  sind,  in  systematisdier  Ueihentolge  geordnet,  an  neanea: 

I.  Ordnung:  Knochenfische  (Teleostei). 
J.  Untfrardnunft :  Stacheiftosier  (AcanthopteriJ. 

A.  Familie  der  Barsche  (Percoidei): 

1)  Ilußbarsch  (Egli.  Rechling,  Kretzer,  Westachweizt  Perehe,  Tessin:  Penioo),  Perca 

fluviatilis  Lin.    In  allen  größern  FlAssen  und  Seen. 
3)  Kaulbarsch  iKuLz),  Acerina  cernua  Lin.    Nur  im  Rhein  bei  Basel. 

B.  Familie  der  Panzerwangen  (Scleroparei) : 

3)  Groppe  (Kaulkopf,  Westsehweiz:  Chassot,  Tessin:  Seanon)»  Cottns  gobio  Lin.  In 
allen  Seen  und  lUeßenden  Gewä^ern. 

C.  Familie  der  Makrelen  (Scomberoidei) : 

4)  Stichling,  Gasterosteus  p^ymnurus  Cuv.    Im  Rhein  bei  BaseL 

D.  Familie  der  Meergrundeln  (Gobildae): 

4a)  Gobins  fluviatilis  Boneui.  Ghiozzo.  Im  Langen*  und  Luganersee. 

A.  Familie  der  Schellfische  (Gadoidei): 

5)  TrCbche  (Westschweiz :  Lote,  Tet&io:  Boetrisio),  Lota  vulgaris  Cuv.   In  allen  Seen 
und  Flossen. 

Lnterorthmng:  PkjfBOttomL 

A.  Familie  der  Welse  (Siluroidet) : 

6)  Wels,  Waller,  Silurus  glanis  Liu.  hu  Bodensee,  Hhein,  Neuenbai ^-e;  -  und  Murtensee. 

B.  FainiUe  der  Karpfen  (Cyprinoidei): 

7)  Karpfen  {Westschweiz:  Gaipe»  Tessin:  Carpan),  Gyprinus  caipio  Lin.   in  Fiüsfaen 

und  S»  L>ri. 

S)  Schltiiie  (Westschweiz:  La  tanebe,  Tessin :  Tenca),  Tinea  vulgaris  Cuv.  In  stehenden 

und  fließenden  Gewässern. 
9)  Barbe  (West^chwciz :  Barbeau),  Burbus  thmatiUs  Agass.  in  Flüssen,  mit  Ausnahme 
des  Kantons  Tessin,  wo  zwei  nahe  Verwandte: 
Barbo,  Barbus  plebejus  Val. 
Stornazza  (Pess-cagnon).  Barbus  caninus  Guv.  Val. 

10)  GreCling  (Gründling,  Gründet,  We-lschweiz:  Goiqon),  Gobio  flnviatUis  Gnv.  In 
Bächen  und  Fh'is^^en  der  Nnni-^cliweiz. 

11)  Bitterling,  Hbndeu<  aniarus  Bl.  In  Baclieu  und  Flüssen,  ziemhcU  selten,  am  häutigsten 
im  Bliein  liei  Ba-el. 

IS)  Brachsmen  (Basel  .  Brä-ön.  Tliunersee:  Breitelen,  Westschweiz:  Bröme),  Abramis 

brama  Lin.    Fehlt  im  Tessin  und  Genfersee. 
18)  Blicke  (Bliengc,  Zugersee:  Fliengg,  Basel :  Plü(  keu,  Bodensee:  Pastoren  nndSeheitde, 

Westscbweiz:  PJatelle),  BUcca  Gyorkna  Lin.  Fehlt  im  Tessin. 
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14)  Laugeli  (Boüensee:  Aguae,  Zugersee:  Yingerli,  VierwaldsUtlersce :  LueiuU,  West- 
Schweiz:  Hürandelle),  Alburnus  lucidus  Heck.  Fehlt  im  Teasln.  Dort  ersetst durch  die: 

Vairon,  Alburnu<  albnrella,  De  Filippi. 

15)  Harabeli  (Wesbchweiz :  BarucheJ,  Spirliiiuä  bipunctatus  Bloch.   Fehlt  im  Tessio. 

16)  Rolhfeder  (Rottele,  Westschweiz:  Rotte,  Tesrin:  Piola),  Scardimis  eirthrophthahnus 
Liii.    AlltretTiein  verbreitet. 

17)  Scbwal  (Btideusee:  Furo^  VVestschweiz :  Vengeron),  Leuciscui»  rutilus  Lin.    In  den 
Tessineraeen  zwei  verwandte  Formen  r 

Pigb,  Leiuiscu^  pigu.s.  De  Filtppi. 
TruU,  Leuciscus  aula,  Bonap. 

18)  A)et  (WestBchweiz  t  Ghevenne),  Squalinus  cephali»  lAn.  Fehlt  im  Temin.  Ersetzt  durch : 

f^rivedan,  S'qiKilinus  cavcdüiiu-,  Roriaji 
lU)  Hasel  (Westscüweiz :  Honzon),  Squalinus  leuciscu»  Lin.  Fehlt  in  der  Südschwi^ 
90)  RUUing  (StrOmer,  Weiitschweiz:  Blavin),  Squaliniis  Agassizii,  Heck.  Fehlt  im  Teaiia. 
Ersetzt  durch : 

Strigioii,  äqualinus  savigayi.  Bonap. 
31)  Ellritze  (Barobeli,  Westecbweiz:  Vairon,  Basel :  Wettig,  Teasin:  Roasignen),  Phoxinus 

laevis  Agass.    Allgeiuein  verbreitet. 
Sä)  Nase  (Westscbweiz :  Nase),  Choudrosloma  nasus  Lin.    im  Süden  ersetzt  durch: 
LäiiA,  Ghondrostoma  BO#tta,  Bonap. 

C.  Fiunilif  (lor  Iiach«o  (Sahiionoidei) : 

23)  Blaufelcücn  (Gangtisch,  Hägling,  Albock,  Brienzüng,  Palee,  Bondelle),  Cor^ouus 

dispersus  Fktio.  In  den  meisten  Seen  der  elienen  Schweiz. 
Sil  Rallen,  ('oregonus  Suidtori  Fatio.  Scinparhersee. 
S5t  Uraveuche,  üoregonus  bieiiiali.s  Jurine.  Genfersee. 

26)  Baiehen  (Blaalig.  Albeli,  Palöe  da  bord),  Coregonus  halleos  Fatio.  In  den  meisten 

St'en  der  lAii-ncw  Prliwciz. 
S7)  HöUiel  (.Saibling,  Hitler,  Rothforelie,  frauz. :  Ombre  Chevalier),  Salmo  salvelinus  Lin. 
In  klaren  Seen. 

36)  I  i' Iis  (Salm,  franz.:  Saumon),  Trutta  salar  lin.  In  den  grdfiwnFIflaMn  derNord- 

^^chweiz. 

39)  Se^orelle  (Grundforene,  Rheinlanke,  Dlanke,  LaehsforeHe,  franz. :  Tmite  saumonfe), 

Trutta  lacu-Iris  t-in.    All'^'^cmcin  verbreitet. 
3Uj  Bachforelle  (FluUtorelie,  Steiuforelle,  Alpforelle,  franz.:  La  truile,  Tessin:  Trotte), 
Trutta  fario  Lin.  Aligemein  verbreitet 

D.  Faruilii^  der  Hechte  (E<ociui): 

31)  Hecht  (Wejtächweiz :  Bruchei,  Tet^in:  Luccio).  Esox  lucius  Lin.   In  Flüi»en  und 
Seen  allgemein  verbreitet 

E.  Familie  der  fliir  lu-  iClupoidfi): 

3i2)  Mailibch  (Te»sin:  Che]ipie),  Aioaa.  vulgaris  Guv.   Im  Rheine  bei  Basel  selten,  im 
Tessin  hftufig. 

33)  Agoni  (Tessin),  Alosa  tinto  Cuv.    In  te.s.sinischett  Seoi. 

F.  Faniihe  der  Schmerleu  (Acauthopsideä) : 

34)  Schlammpitz(,'er  (Moorgrundel,  Sehmwle,  Wettorfisdi),  Cobitis  foesiiis  Lin.  Allge- 
mein verbreitet. 

35)  Urundel  (Sleiugruodel),  (iubitiä  barbatuia  Lin.   Allgemein  verlireitet 

36)  Stehlpitzger,  Cobitis  taenia  Lin.   Allgemein  verbreitet 

G.  Familie  der  A;ilc  (Muraenoidci) : 

37)  Aal  (franz.:  Anguille,  Tcasiu:  .i\jiguilla),  Anguilla  vulgaris  Flem.   in  allen  gröliern 
schweizerischen  GewSssem  mit  Aumafame  des  Genfersees  und  der  Rhone. 

IIL  Ordnung:  Rundmftuler  (Cyclostomi). 

Ä.  Familie  der  Lampreten  (Petromyzonini) : 

38)  Meerneuuauge,  Pelromyzon  marirms  Lin.    Hie  um!  da  im  Rliein. 

39)  Flußueuuauge,  Pelromyzon  fluvialilis  Lin.   Hie  und  da  iiu  Rhein. 

40)  Kiehies  Neunauge,  Petromyzon  Pkneri  Bl.  Allgemein  v^brdtet. 

Fischereirechte, 

Die  Fischerei  i^t  größtentheil«  Regal  der  Kantone.  UebtT  <lif  Verthellung 
d>  r  Fivrbert  irei  hte  nnf  die  Kantone,  Gemeinden  und  Privaten  gibt  nachstehende 
Tabelle  genauem  Aufschluß. 

/ 
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Die  Jdinstlirhe  Fischzuelit,  als  liauptiaittel  rnr  Bevölkerung  unserer  ver- 
aruiten  Gewiiä»er,  nahm  erst  in  den  letzten  Jahren  bedeutende  DimeuBioueu  an. 

üetar  die  Aimlil  und  LewtoDgen  der  aobweiieriaohen  Hsohmofatuistalteii 
«preoben  folgende  Zahlen: 

Jabr.       ADat«lt«D.   Erhrüt.  Kiii('bch(>n.  J»br.       Aastaltmk  Brbrut.  Kiicbrhan. 

1881         25         1*957^  1884         52         4  335,117 

188S        30        3*687,490  1885        57  5*709,432 

1883         38  3*283,749 

Die  Anzahl  und  Leistungen  der  im  Jahre  1885  exiBtureoden  Anataltea 
vertheilen  sich  auf  die  einseinen  Kantone  folgendermaßen: 

Erbrat«te  FiMbcbea 


K«atim.  BrataaetalL  per  per 

Austalt.  KantOD. 

Aargan    .   .    Aarau,  des  Hrn.  Sdicippi  19,050 

AttelwU,  des  Urn.  Hunziker   1,600 
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Bieberstein,  des  Hrn.  Scbärer   40,2äO 

Brittiura,  der  HH.  WSlefali  t  Kunz   95,000 

Frick,  des  Hm.  Morsch   20.300 

Lauffohr,  der  liH.  Lehner   82,200 

Saht,  des  Hm.  Rfletsehi   7,000 

Suhr,  dfs  Hrn.  Sdinoi.l.-r   :r,0<»(> 

Teufenthal,  der  HU.  Gebr.  Karrer   ^iöT.OOO 

Uerkheim,  des  Bio.  Hfiasy   40,800  689,990 

BaseUand  .  .  Liestal,  des  Hm.  Hlring   8^500  85^500 

Baselstadfc    .  Basel,  des  Hm.  Lntx   76,000  76,000 

Bern    ,   ,   ,   Bmi,  Anstall  Mutlonhof   112,r>50 

Bflren,  des  Hru.  Burri   120,000 

Burgdorf,  des  Hra.  Locher   13,000 

Brunnmatt.  der  HH.  KQnzli  A  Gn^elmann     .   .   .  .'(lunti 

DelömoQl,  des  Hm.  £aard   17U,000 

Grandval,  des  Hra.  Roth   90.000 

Hasle,  des  Hrn.  Rüfoiiacht   100,000 

Rocbes,  des  Hra.  Widmer   38,U0O 

WoMei,  des  Hra.  SchOtz   3,000 

ZwiIl^^e^l,  .les  Hrn.  Ankün   79  (vvi 

Zwiii^:.  ii,  d(  s  Hrn.  Burger   SO.CXKJ  735,(i50 

St.  Gallen  .   .  Senawald,  des  Hrn.  Göldy   3,100 

Steinthal,  des  Hm.  Schweizer   30,300  83,400 

Genf   .  .  .  Genf,  des  Staates   316,900  31S,90O 

Glams  .  .  .  HoUis,  des  Hm.  Sehmid   36,000  36/)00 

Graubflnden  .  Aroea,  des  Hm.  Wleland   18^560  18,860 

Lmera.   .   .   Lazem,  der  Korporationsverwaltnng   191.000 

Perlen,  des  Hrn.  Widmer   48,000 

Sl.  Urban,  des  Hrn.  Schnider   22,000  261,000 

Nidwalden    .   Staos,  des  Hrn.  Kaiser   14,000  14^000 

Scfaaffhansen    Wörth,  des  Staates   473,900  473,900 

Scbwyz    .  .  Arth,  des  Hra.  Weber   60,000  S0,00O 

Solothurn.  .   Kriegstetten,  der  FischoieigeaeUsehafl   27,000 

Sololhurn,  der  Fiscbereigemllaehaft   lOe.r^oO  133,600 

Thorgan  .    .    BLschoffszell,  des  Staates   .  i6,32ü 

Juukholz,  des  Staates   .>3,600 

Hflnehweilen,  des  Staates   33.672  119,49t 


Waadt  .   .    .    Bonvillars,  des  Staates   180,aK) 

Chalox.  des  Hrn.  de  Loes   20,000 

Clicnit,  ili-r  FischcreigescUscbafl  de  la  Vall6e     .    .  101,200 

La  Deriiier,  des  Hrn.  Glardon  äOjMX» 

Grand  Bols,  des  Hrn.  Baum   76,000 

Isle,  der  Fischereigesellschaft  44,500 

Vallorbes,  de^  Hrn.  Chauhnratet   5,000 

Vallorbes,  der  Gemeinde  "^f  999  560,700 

Zfirieh  .    .    .    Dachsen,  des  Sfimtcs   683,000 

Glattfelden,  de.^  St.iates   215,000 

Meilen,  des  Hrn.  Wanderli   6,000 

S'ihlwald,  des  Staates  aH,500 

Zürich,  des  Hrn.  Erpl  13,1)00 

Zfiricfa,  des  Staates   454,700  1*410^900 


Zug.   .    .    .    Hauptsee,     i  HH.  Merz   62,000 

Walch wyl,  de>  Hrn.  Hürlimann   ."iCOOO 

Zug,  der  Eiuwohnergerueiude   750,700  Siiä.TOO 

Total  5'709,43i 
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Nach  <\en  vorKrhieilenon  Fischarten  au8ge«iobiedea  beträgt  die  Zabl  der  im 
Jahre  1885  ausgebrüteten  Fischchen: 

Forellen      .    .    .    2'705.;>2H  Stück  Aeschen      .    .    .  189,240  Stück 

Luchae  ....      9ül,Ui)0     „  Schweiz.  Felchen  .  81,70ü  „ 

fiSthel  ....     710,650     ^  <    UadU  Maräne  .    .  9,000  , 

White  Fiahe   .    .     559,000     „  Salmo  fontindiB   .  8,000  « 

Lftehtbwtarde  .    .     460,266     .  ,               Zn«iiiiinen  5'709;432  Stttck 

Zur  Bevölkerung  unsfrer  (n-wässer  mit  an>ländi8cheti  Fischarten  wurden 
Eier  nachfolgender  Fiijcharten,  hauptaäuhiieh  aus  Nordamerika  und  dem  nördlichen 
DeatMhIand  belogen,  ausgebrtltet:  Kleine  Moräne  (Cwregonus  Mhuh),  dtadä- 
Maräne  (Coreffonue  Maraena)^  Amerikanische  Moräne  (White  fishj  Cereffouvs 
olbne),  Amerikanischer  Bnrhsaiblimj  (Salmo  fontinolis),  Amerikanische  Hegen- 
bogenforeile  (Salmo  IriäeaJt  Amerikanischer  Binnenlacks  (Lanälocked  Salmou), 

Die  Kantone  sind  befogt,  tarn  Zwecke  der  BeeohaflPnng  des  nttthigen  Brut- 

materialä  für  die  Fiwhbrutanstalten  während  den  Schonzeiten  Bewiliignngen  zum 
Fang  der  in  Schonung  stehenden  Fi'^che  zu  ertheilen,  haben  jedoch,  .sofVni  >iolf  he 
Bewilligungen  ertheilt  werden,  F  i  s c  Ii  e  r  ei  a  gente  ii  zu  erneunen,  die  daniber 
wachen  nullen,  dati  den  gutungciicu  Fiechtu  die  Reproduktiunselemente  entnommen, 
die  kttastlicbe  Beftnditung  regelrecht  Torgenommen  nnd  die  £ier  an  die  J^seh- 
brntanetalten  abgeliefert  werden.  Es  haben  nachfolgende  Kantone  Fischereiagenten : 
Aargau  5,  Baselland  1,  Baselstadt  1,  Bein  7,  Luzcm  1,  Sehaffhaosen  3,  Sebwys  1, 
äolothurn  1,  Zürich  4,  Zng  3.  Zasammen  27. 

Die  Hebung  der  ktlnstlichen  Fbdiaucht  wird  laut  Art.  18  des  Bnndeageeetses 
ttber  die  Fischerei  vom  Bund  durch  Ertheilung  von  Prämien  an  die  hetn  iVenJen 
Kn'itonc  zu  Handt.n  der  Fischzucht;iiist;iltf'U  unterstützt.    Dieselben  beliefen 
l.söij  auf  Fr.  1881  auf  Fr.  40n(),  iö82  auf  Fr.  5416,  1883  auf  Fr.  5395, 

1884  auf  Fr.  7H98,  1885  auf  Fr.  67UÜ. 

Um  eine  ungemeinere  Verbreitung  der  Kenntuissp  in  der  künstlichen  Fisch- 
zucht zu  iTzielen,  wird  seit  Wintersemester  Ism»  -S.i  an  der  land-  und  lorst- 
wirthschaftlichen  Abtheilong  de«  eidgenössischen  Polytechnikums  in  Zürich 
ein  w(tchentlioh  sweiiMilndiges  Kolleg  Uber  Fischerei  und  Fi«obzncht  gelesen. 

Nach  dem  neuesten  Bescldnß  der  Bundesversammlnng  vom  11.  Jnni/  l^i.  De 
zember  1884  i»t  der  Bundesrath  ermächtigt,  Beiträge  bis  zu  '/s  des  Ko«teu- 
b^rages  von  Yorrichtuiigen  zur  Ermögliehung  eines  freien  Zuges  der  Fisdie  in 
den  fließenden  Oewfissem  anasariehten. 

Bisanhin  sind  nachfolgende  Fischsle^e  eraUiUt  worden;  1)  in  der  Saane  bei 
Freiburg  (in  Sandstein  gehauen),  2}  in  der  Bin  bei  Basel  (Nene  Welt,  aua 
Cement),  8)  in  der  Benß  beim  Nadelwehr  in  Luxem  (aus  Hols),  4)  in  der  Loras 
bei  dar  Papierfabrik  Cham,  ö)  in  der  Limmat  bei  Baden. 

Ancb  die  natürliche  Yermehrung  des  Fisohskandes  wird  angestrebt  durch 
Bildung  von  Scbonre vieren,  in  denen  der  Fischfiftng  für  einen  bestimmten 
Zeitraum  nntersagt  ist.  Zur  Zeit  (an&ngs  1836)  ezistiren  folgende  Schonreviere : 


Furrer.  VoltuwirtliitchafU-Lexikoa  d«r  Schweis. 

Dlgitlzed  by  Google 


Fischerei 


—    642  — 


Fischerei 


Kanton. 

Bezeichnung  des  Schongebiete$. 

Seen. 

1  ;i  n  c)  rj . 

Flösse. 

I''""-  Fläche. 

.  n  n  q  e 

ToUI- 
flache. 

1  Hern  .  . 

Glarus .  . 
(iraubüud. 

Zürich .  . 
Zug    .  . 

!    I-filsrhine  (das  ganze  Oehiol)   .  . 
2|  Kirrelbach  (dusi  ganze  Gebiet)  .  . 
'S)  KanderimAintsbezirkFrutigenund 
NeboDflfisr^e  im  Kaadertbal,  Engst- 

4 )  Brome  von  der  Einmündung  der  Ilfis 
his  zur  Einmündung  desHeimiawjl- 

'>!  Aare  von  Bninnadem  bi:;  zur  Amts- 

grenze  gegen  Aarberg  .... 
6j  Aare  im  Amtsbezirk  Aarberg  und 

Linth  vii:ii  \Vallen>»-e       Mol  Iis  .  . 
Gewäi^r  der  Gemeiuden  des  Eugadius 
vom  Ausfluß  des  Inn  aus  dem  Silser- 

Limmat  und  Sihl,  4  Reviere  im  SladU 

1)  Schonrevier  im  Zugersee   1  ''«•hon  i 

2)  ,          lim  Aegerisee  r^;*/' 
3J          ,         II   ,        ,        1  Huih«l  1 

Total  Ii  Sehonreviere 

km  j  tia 

1 

!  366,0 

1  12»},) 

2  118,0 

3  .  ]4<»,o 

km  1  Im 

28«  131,0 
17  3,1 

26U  82.^ 

16  [  64,^ 

Hfl  193,» 

1 

931  i6(),< 
6:  39/» 

391  383^ 

5;  18,« 

131,0 
3.« 

64,0 

199/> 

260,0 
39,« 

749.» 

18,^ 
126,.. 
118,» 
144),. 

«8   '  75l),n 

1037  1173.:. 

1923./ 

Besamiren  wir  die  snr  Hebung  der  Fiecherei  in  der  Schweis  dienlichen 
Mittel,  .-Ji»  sind  i*s : 

1)  Strenge  Han  lhitiuiu^  «K  r  f^esrtzliclien  Vorscbriüt'U.  2)  Eiiergi«»che  Be- 
kämpfung der  Fiiicht'eiude.  (In  dicoer  Beziehung  i«t  in  Betreff  der  Verfolgung 
der  Fiaehotter,  die  in  nnsem  Gewibeem  großen  Schaden  anrichtet,  dnrch  den 
Jfigerverein  „Diana*  die  Erwerbung  von  Hunden  zor  Ottcrjngd  ermöglicht  wortien 
und  ein  Vertrag  zwischen  der  „Diana"*  und  dtu  Herren  Gebr.  Baur  in  Aarburg 
zu  Stand«'  l^^TTiTiicn,  nach  wclcht-in  letztere  verpflichtet  sind,  auf  Berufung  hin 
gegen  eine  iinl^riiidigiing  durch  den  botretfeiideii  Fischereibetiitzer  im  ganzen 
Gebiet  der  Schweiz  die  Jagd  auf  Otteru  mit  der  ihnen  von  der  „Diana"  an- 
vertrauten Otterfaundinente  zu  betreiben.)  3)  Regulirnng  des  Waanentandes  in 
BSchen  und  F)üt».sen.  4)  Be.schrünlcaiig  der  ]{t:imtsnng  de«  Wassers  für  die  Gewerbe- 
kanale  und  Schutz  «1er  Fische  gejr'-n  Beschädigungen  durch  die  Wasserräder  etc. 
.'» ]  Erstfllini?  Von  Verbindungen  zwi-cliiu  dm  F!ij«sen  nn>l  dt»n  Altw.'i'^scrn  und 
Beschränkung  der  Fluß  und  Hachk«)rrektiuu<nt  »uwie  der  Austüiiuugen  uud  Üfer- 
verbauungen  au  Seen.  G)  Verhinderung  der  Ableitung  und  Ablagerung  ächädlicber 
Stoffe  in  die  Fi»chwa«i>er.  7)  BcMeitigting  der  UebelatSnde  beim  Fang  der  Wander- 
fiDchCf  Erstellung  von  Fiscbstegen  b<  i  \\'asserf;illen,  VVuhren  etc.  und  künstlicher 
LaichplStze.  8}  Förderung  der  knoetlichen  Fiochzudit.  9)  Bildui^  von  Schon- 
re  vieren. 

Figoberei V e r e i u e  sind:  Der  s< liweizeriNche  Fitichereiverein,  der  bernische 
Fischerei  verein,  r  berner-obirläiidi<che  Fi-' fier*  i  v  rein,  fler  basellandschaftliehe 
Fischer«  1  \  !  u,  der  graubündner-oberlüuuische  Fiscliereiverein,  der  graubUndner- 
obcrengaiiiuer  Fi>chcreivert'iu. 
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Geeetzgeluing.  Folgendes  ist  ein  B^umi  der  oidgcDösaischc u  und  der 
neneren  kantonalen  0esetee  und  Yerordntingen  betreffend  die  Fieoherei. 

.1 .  EitUioiosshi'he. 
\)  Buude**ge»*etz  über  die  Fischerei,  vom  18.  Herbatmoaat  1875.  2)  Voli- 
siehungsverordnung  mm  BnndeMgeeeti  ttbtr  die  Fiachevei,  Tem  18.  Uni  1677. 
3)  BnndeentlwbeBohlnß  betreffend  Verbot  der  Anwendung  von  Fallen  mit  Sdilag> 
federn  bei  der  Fischerei,  ▼om  31.  Oktober  1877.  4)  Bundesrathebeschluß  betreffend 
den  Gebrauch  der  üeusen  nnd  Lachi^fallen  für  den  Fisch&ng,  vom  1.  März  1879. 

B.  Kantonale. 

Aaiyaii.  1)  Gesetz  Uber  Ausübung  der  Fischerei,  vom  15.  Mai  1862. 
2}  Vollziehungsverordnung  dee  aargaoindhen  Kegierungsrathee  zum  Bunde^gesets 
Uber  die  Fiacherel,  vom  18.  Angost  1877. 

Appemell  A.-Rh.  Kantonale  YoUnehnngeverordnong  mm  Bandeageaeti  ttber 
die  Fincherej,  vom  24.  Juli  1882. 

Appensdl  I.-lih.  Fiscbereiverordauog  für  den  Kanton  Apj^nzell  L-£h., 
vom  27.  Wintermonat  1884, 

Basellanä.  Fischereiverordnong  de«  Kantons  Baeelland,  vom  2.  Februar 
1878. 

Ba$d8tadt,  Fiadiereiverordnung  des  Kantons  Baaelstadt,  vom  19.  Januar 

1878. 

Bern.  Ii  (Tesctz  über  die  Ausübung  der  Fischerei,  vom  26.  Februar  1833. 
2)  Vuliziehungsdekret  über  die  Fischerei,  vom  28.  November  1877. 

Frtiburtf.   Gesetz  vom  17.  Wtntermonat  1876  Uber  die  Fischerei. 

St.  Qadlen,  1)  Volkagsverordnung  sum  Bandesgesetz  ttber  die  Fiaeherei  für 
den  Kanton  St.  Gallen,  vom  22.  Juli  1878.  2)  Besehlnfi  des  Regiernng^rathes 
betreffend  einen  Zusatz  zu  dieser  Vollziehungsverordnung,  vom  13.  Mai  1882. 

Genf.  V  \.m  ^enevoise  du  27  octobrc  1817  sur  la  peche.  2  Reglement 
de  police  sur  la  pechc  du  9  mar»  187  7.  Arrete  du  conseii  d'Ktat  du  11  janvier 
1884. 

Glarus.  Kantonale  Yollslehnngsverordnung  zum  Bondesge^ets  ttber  die 
Fischerei,  vom  23.  Miii  1883. 

(Ir'iubÜHclcn.  FiKcherei<;esetz  vom  14.  Juni  1862,  80  weit  als  solches  mit 
dem  Üundesgosetz  nicht  in  Widerspruch  steht. 

Ludern.  1)  Gesetz  über  Ausübung  der  Fischerei  lui  Kanton  Luzeiu,  vom 
3.  (Jhristmouat  1874.  2)  Yerordnung  betreffend  die  Ausübung  der  Fischerei  im 
Ibnton  Lnzem,  vom  5.  Wintermonat  1677. 

Neaenburff.  Loi  sur  la  peche  dans  la  Beose,  ie  Seyen  et  lenrs  attuents 
du  24  novembre  1881. 

Skiioalikn.  Ausfuhrongsbestimmuagen  zum  Bundesgeseta  ttber  die  Fischerei, 
vom  29.  Mai  1878. 

Obwalden.  Kantonale  YoUziehungsverordnung  zum  Buudesgesetz  betreffend 
die  Fischerei,  vom  27.  Mai  1878. 

üchaffhuiisoi.  Kantonale  Vollziehungsverordnung  aum  Bundesgeseta  ttber 
die  Fischerei,  vom  2.  Oktober  1878. 

S<;hwifz.  Kantonaln  Vollziehungsverordnung  zum  Bandesgesetz  betreffend 
die  Fischerei,  vom  1.  De/.-  iiih^r  188ö. 

SoMhuru,  Vollziehuiig.>verordnung  zum  Bundesgesetz  über  die  Fischerei, 
vom  19.  November  1877. 

Thnrffau.  1)  YoUziehungsverordnung  des  ßegierungsrathes  des  Kantons 
Thurgau  znm  Bandesgesetz  ttber  die  Fischerei,  vom  9.  Heomonat  1877.  2)  Be- 
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Schluß  des  Reperi!nL'«raTh  ■  f|ps  Kintons  Thnrja^u  hctreffend  die  Ausftlliniiig  der 
eidgenös*;Tsflu'n  und  kantonalen  Vorüchriften  über  die  FiiHsherei,  vom  lö.  Herbat» 
moiiat  1^70,  18.  Mai  und  9.  Ueomonat  1877,  vom  16.  Wintermonat  1877. 

Uri.  Kantoiisla  VoUsiaboiigsTerordiiiing  «im  Bunde^esetz  betreffend  die 
Fiflclierei,  Tom  11.  Febmar  1881. 

Waadi.   Arrete  du  17  janvier  1884  8ur  la  police  de  la  yieche. 

Zür/'  h.  (xmetz  betr (äffend  die  Fischerei,  Tom  29.  ]fftnl885{  Yerordnan^ 
zu  diesem  Gp««'tz,  d.  d.  4.  April  1885. 

Zug.  Kantouale  VoUziehungsverordnuog  zam  BoDdeageseU  Uber  die  Fischerei» 
vom  15.  November  1883. 

Gültige  Verträge  betreffend  Regelung  der  Fisoberei  in  den 
sobweiserisoben  QrenxgewSssern  sind: 

1)  IJebereinkanft  zwiachen  der  Schwei«  nnd  dem  Großherzogthum  Baden 
Uber  die  Anwendung  gli-ichartigcr  BestimTniingm  für  die  Fisclierei  im  Rhein  und 
seinen  ZuHilssen,  einschließlich  det>  Bodensee's.  AbgeschJoesen  den  2ö.  März  1875 
(A.  S.  n.  F.  I,  pag.  812). 

2)  Uebereinkanft  swiediMi  der  Sdiwds  nnd  dem  Großherzogthum  Baden^ 
einerBeits  nnd  Ekaß-Lothrintfen  andereneits  betreffend  den  Beitritt  Ehal^ 
Lothringens  zu  der  «wischen  di  r  Schweiz  und  Baden  unterm  25.  Mlirz  1875 
zu  Basel  ultirfstdilosefnpn  Ucbcrcinkunft  Uber  Anwendung  gleichartif^^er  Bestim- 
mungen für  die  Fischerei  im  Klit'in  und  neinen  Zuflüssen,  einschließlich  de» 
Bodensees.    Ahgeschlossen  den  14.  Juli  1877  (A.  S.  n.  F.  III,  pag.  210). 

3)  Uebereinknnft  nwieeben  der  Sobweii  nnd  Frankreich  betreffend  gleich- 
artige  fieatimmnngen  Uber  die  Kaeberei  in  dm  Grensgewitaeem.  Abgeeebloeeen 
am  28.  Dezember  1880  (A.  S.  n.  F.  VI,  yi\g.  C,  m. 

4)  Uebereinknnft  zwischen  der  Schweiz  uj;d  Italien  betreffend  gleichartige 
Bestimmnne^en  über  die  Fischerei  in  den  beiden  Staaten  angehöreudeu  Gewässern. 
Abgeschlossen  den  8.  November  1884  (A.  S.  n.  F.  Vli,  pag.  114). 

5)  Nachtra^übereinkunfl  nwiadien  der  Sobweis,  Baden  und  Elsaß' 
IMrii^en  betreffend  Begelang  der  FiaebeveiverbSltnisBe  im  Bodensee  nnd  seinen 
Znflttssen.  Abgeaoblossen  den  21.  September  1884  (A.  S.  n.  F.  YII,  pag.  788). 

Gültige  Konkordate  der  Knntone  Uber  die  Fiseberei  in 

G^^en  zg  e  w  ä  sse  r  n  sind: 

1)  Konkordat  zwischen  den  Kant/men  Freiburf/,  Waadt  und  Neuen f/urp 
betreffend  die  Fischerei  im  Neuenburgersee.  Abgesohlossen  den  29.  April  I87ö 
(A.  S.  n.  F.  II,  pag.  533). 

2)  Reglement  vom  20.  Febmar  1877  snm  Yollsug  des  Konkordates  vom 
29.  April  1876  betreffend  die  Fischerei  im  Kenenburgersee  (nicht  in  der  «mtl. 
eidg.  Gesetzessammlung). 

3"^  Konkordat  zwischen  den  Kantonen  Freiburrf  nnd  Waadt  betreffend  die 
Fischerei  im  Martensee.  Abgeschlossen  den  23.  November  1876  (A.  S.  n.  F.  III, 
pag.  3). 

Anläßlieh  der  eidg.  Volkszähluntr  von  lf?HO  bezeichneten  974  Personen  die 
Fischerei  ihren  Beruf  (0,7  **/oo  aller  Berut'treibenden)  und  zwar  im  Aargau 
43,  Appenzell  A.-Rh.  3,  Appenzell  I.-Rb.  8,  Baselstadt  14,  Baselland  5,  Barn 
141,  Frnbnrg  70,  Genf  39,  Glarns  7,  Granbttnden  37,  Lnsem  36,  Nenenbvrg 
32,  Nidwaiden  8,  Obwalden  3,  Schaffhausen  Si.  Gallen  2l?,  Sch\^^  7  30, 
Solothnm  10,  Tessin  90,  Thnrgan  91,  Uri  13,  Waadt  U8,  Wallis  31,  Ztirioh 
54,  Zug  21. 
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Der  Ertrag  des  Fischfanges  wird  wie  l'ulgt  getichätzt:  Lachslaug  22b  <i 
=  Fr.  90,000,  übrige  Flußfischerei  Fr.  220,000,  Seefischezei  Fr.  390,000. 

Der  aehwefatoTMche  GtatwirthTraeiii  bereolaet,  daß  die  GMtbOfo  fttr  Fische 
jühriieh  Fr.  1'300,000  an  dw  Aiuknd  abgeben. 


Einfahr  1884  Anefubr  1884 

Fiadie,  Irieehe  .    .    .    q  16,809  85 

„      zubereitete,  in 

Gefäßen  unter  ö  kg    ,1,411  10 

Stüuküöcbe  1,445  21 

Häringe  „     i,ia2  8 

Andere  Fbebe  .    .    .    „      860  237 


q  2U,(i57  ü  ca.  Fr.  200     356  ä  ca.  Fr.  200 

Die  schweizerische  Literatur  über  die  Fisclitrci  wird  im  Fachbericht 
Uber  die  Landesauästellang  von  1883  ulü  .sehr  arm  bezeichnet.  Auf  diesem 
Gebiete  hattoi  sich  an  d«r  AttssteUnng  beäieiligt:  Das  eidg.  D^ortemeni  fSir 
Handel  und  Landwirthsehafij  AbiheUunff  Forstwesen,  mit  offisiellen  Publika- 
tionen über  die  Untersuchung  der  Fischwasser,  FischRreianastellnngen,  internationale 
Verhandlungen  betreffend  die  Fischerei  etc.  Die  Hef/ierunffen  der  Kantone  Genf, 
Wddili.  Frcibnr;/.  Aan/au  und  Thun/an.  mit  Berichten,  Broschüren,  Beschrei- 
bungen und  Katalogen.  Maihey-Mariin  in  Vallorbe::«,  mit  einem  Bericht  Uber 
die  dortige  Fiecherei.  Ctarapide,  LeffaticnsrtiUh,  mit  einer  Abbandlang  betreffend 
die  Verfolgung  der  der  eohweiaerisohen  Fiaeherei  schädlichen  Thiere.  Dr.  AßpeTf 
mit  Untersuchungen  über  das  Eindringen  de?  Lichtes  in  tiefe  Gewässer,  einer 
Broschüre  tihcr  das  Leben  und  Treiben  der  pelaginohen  Thierwelt  tt.  a.  m. 
JJr,  Fatio  in  Genf,  mit  zwei  wi^seuaehattlicheu  Abbandlungen. 

Flach-  und  Dckorationsmalor.  Nach  der  Volkszählung  von  1880  vnxA 
die  Flach-  und  Dekoratiijii.smalerei  von  4057  Personen  (4021  männliche,  3(>  weib- 
liche) 3,1  '^jwi  aller  Beru£streibeuden  betrieben.  Unter  denselben  befinden 
•ioh  682  Analänder. 

Flachs  und  Hanf,  (ilitgeth.  von  lienii  i'rof.  Auderegg.)  Die  Fundorte 
der  keltisoben  Urbewobner  unseres  Taterlaades  baben  nadigewiesen,  daß  bereite 
zu  jener  Zeit  Flachs  und  Hanf  bekannt  waren.  Wir  finden  in  den  Anigrabangen 
der  Pfahlbauten  bereits  FJaeha,  als  Faser;  wir  finden  Garn,  Fieehenietie  ond 

sogar  Tuch,  das  aus  dieser  Faser  bereitet  wurde,  ja  sogar  eine  primitive  Art 
eines  Wt  bstulilH  als  Zeugen  sehr  frühen  Anbaue«  und  einer  Art  Hatisindnstrie, 
die  durch  «iie  Verarbeitung  dieser  Pflanze  in's  Leben  gerufen  wurde.  Die  Scbweizer- 
gesebichte  enSUt  ans  Tom  Aaban  von  Geepinnetpflanieik  sor  ZAi  KarFs  des  Großen 
und  der  KSnigin  Bertha  am*8  aoibte  and  nennte  Jahrbondert,  and  bat  laat  üeber- 
liefernng  die  letztere  nicht  nur  selbst  als  fleißige  Hausfrau  gesponnen ,  sondern 
sie.  tritt  als  Wanderlehrerin  auf,  reist  mit  Her  Spinde!  'vr\  Lande  lierum  tmd 
lelirt  die  Hausfrauen  Flachs  anbauen ,  spinnen  und  weben  und  belohnt  tüchtige 
Spianehunen  und  Weberinnen  mittelst  Abgabe  von  Prämien.  Aehnlichea  erzählt 
ans  die  Gesobielite  von  TheodiHrioh,  dem  Kttnig  der  Oetgoib«!,  indem  smne  Fraa 
mid  TOobter  die  Spindel  nnd  den  Webstuhl  aa  bandbabeo  verstanden.  Es  sind 
dieses  die  ersten  Spuren  einer  Hausindustrie,  die  uns  die  Flachspflanza  gebracht  hat. 

Flachs  und  Hanf  waren  bfi  deu  alten  Schweizern  die  beliebtesten  Bekleidunga- 
mittel,  und  der  Zwillicli  behauptete  als  solches  Jahrhunderte  lang  das  Feld,  bis 
die  Wolle  und  die  Baumwolle  ihnen  Konkurrenz  bereiteten.  Wir  Üuden  in  den 
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Urkunden  dea  17.  und  18.  Jahrhanderto  aaoli  Anhaltspunkte  dafür,  daß  der 
Flachsbau  durch  die  damaligen  Behörden  wenentlieh  nnftentttist  wurde. 

So  trefTeu  wir  uoi-h  jetzt  besendera  in  den  Dorfeohaften  den  Kantons  Bern 
sogrnannte  „übrjgktitliclie  Hecheln"  an,  welche  von  der  bernüichen  Regierung 
zu  Kiule  des  17.  un  l  zn  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  den  Gremeinden  geschenkt 
wurden,  um  die  Flachskultur  und  deren  Verarbeitung  in  den  Dörfern  zu  heben. 
In  damaliger  Zeit  waren  Breche,  Spinnrad  und  Happel  eine  nie  fehlende  Beigabe 
der  Auasteuer  bei  der  Heirath  der  TSehter  und  waren,  je  nach  Yermögen,  be- 
sonders das  Spinnrad  und  die  Kunkel  mehr  oder  weniger  kUn.stleri!«che  Geriithe, 
die  dem  Vorfertiger  zur  Ehre  gereichten.  Eben84*  waren  die  Gemeinden  gehalten, 
an  paB«*pndf»r  Stelle  der  Gemarkniif^  ^n^.  „  Bref  hhütten"  zu  erstellen,  welche  v>n 
den  Bewohnern  im  Herbst  benutzt  werden  konnten.  Man  .schätzte  gewöhnlich 
die  Tüchtigkeit  einer  Hausfrau  nach  dem  Stande  de«  Flachsfelder  und  nach  der 
Feinheit  und  Menge  des  Leinentuches,  das  aie  Uber  Winter  anfertigte  oder  durefa 
ihr  weibliches  Gesinde  anfertigen  und  bleichen  ließ,  und  die  Hausfrau  »elbat 
setzte  ihren  Stolz  in  ihre  prü<  htigen  aelbstgeaponnenen  und  Belbatgewobenen 
Lingen,  die  ihre  Schränke  füllten 

Jene  Zeiten  sind  verachwundtn.  Da»  Spinnrad  ziert  nicht  mehr  in  dem 
Maße  wie  früher  die  heimelige  Wohnstube,  denn  ch  werden  bloü  noch  etwa 
1000  ha  Land  dem  Fhieha-  nnd  Hanfbau  gewidmet  tein,  deren  ErtrSge  (oa. 
5000  q)  zu  °/4  fabrikmäßig  und  nur  zu  '/^  von  Hand  verarbeitet  werden. 

Daß  die  Leinenkultor  in  der  Schweiz  einer  größeren  Ausdehnung  fihig 
wäre,  zeigt  uns  namentlich  die  Waarcnvorkehrastatistik ,  in  welcher  niclit  nur 
der  Import  von  Kohprodukten ,  sondern  auch  von  fertiger  Waare  verzeichnet 
ist.  Wir  führten  innert  den  sechs  Jahren  1877  bis  1882  jährlich  durchschnittlich 
ein  und  au»: 

DardudiiiHti. 
Impnrt.      Export.  Jibriiefe» 
]l«hf«lnhihr. 


I.  Bohatoffe:  Flaoha,  Hanf,  Jute,  roh  u.  gehechelt  12,012  460  11,552 
II.  Garne:  Garn  gefärbt,  gebleicht,  Packgani 

III.  Leinwand  roh  gebleicht,  Bänder  u.  Paekleinen 

IV.  Seilerarbeiten  


25,758    4621  21,132 


37,765  5081  32,684 
Der  Werth  der  Mehreinfuhr  nur  an  Rohprodukt  (auf  Bohflachs  bi  rechnet) 
beträgt  Fr.  1' 204, 408.  Der  übrige  Export  an  Garn,  Leinwand,  Seilerar Ixiten 
kann  wegen  Verschiedenheit  der  Preise  und  ungenauer  AuMcheidnng  in  den 
Zolltabellen  (ohne  Preisangabe)  nioht  wohl  bereehnet  werden,  kann  aber  auf 
einige  IClfionen  geacblitzt  werden. 

Den  ausgedehntesten  Fluchsbau,  wenn  man  von  solchem  sprechen  darf,  haben 
die  Kantone  Bern  (Emmenthal,  Ober.iargiui),  Aar^rmt,  Schatfhanscn,  Baselland 
und  Thurguu;  nebstdem  gibt  es  in  einigen  Gi  birgsgt  genden  noch  trelUiche  Flachs 
lagen.  Das  Bündneroberlaud  (namentlich  Tawetäuh^  zieht  sehr  schönen  Flacba 
und  derjenige  vom  Httnaterthal  (Graubfinden)  kommt  an  Feinheit,  Länge  und 
Farbe  nahezu  dem  belgischen  Flachs  gleich.  Wenn  dort  schon  das  Erdreich  zum 
Flachsbau  geeignet  ist  und  einen  feinen,  unverästelten  Stengel  zu  Tage  fl^rdert, 
ao  besitzt  jenes  einsame  Thälchen  (ähnlich  wie  Courtray  in  Belgien  an  seiner  Lyß) 
ein  auäigezeichnetes  Röstewasser,  das  Ann  Flachs  seine  ächte  Silbert'arbo  verleiht. 
Die  Granbundner  tscheiueu  überhaupt  ihre  Flachsbau-  und  FlachsbtireituugHm(^thode 
schon  sehr  früh  den  Belgiern  abgelernt  sn  haben,  indem  die  Art  den  BBateoa, 
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Brechens,  ScliwiagenH  etc.  selbst  in  den  entlegeuKteu  Thälern ,  Lungnetz  etc., 
vulltitäüdig  dem  belgischen  Verfahren  entspricht.  Jßöstgruben  finden  sich  nahezu 
in  allen  Gemeinden,  wie  eie  anderwärts  muht  vorkommen.  Intereeaant  ist  e» 
ebenfallu,  dali  man  z.  B.  in  Tawetacli  die  in  allen  Übrigen  Flachabaadistrikten 
der  Schweiz  übliche  Breche,  deren  Anwendung  höchst  verwerflich  i«t,  nicht 
findet  und  den  belgischen  Botthammer,  wenn  anrli  in  einer  Hehr  primitiven  Art 
und  Weine,  mechanisch  eingerichtet  hat,  hu  daß  er,  vou  einem  Waswerrad  bewegt, 
eine  ausgezeichnete  Arbeit  liefert  und  dieses  System  manchem  Handwerker  als 
Grundlage  fHr  eine  bessere  Breohmetfaode  dienen  kttnnte.  Deberhaupt  sdieint  im 
Ganzen  und  Großen  bei  der  schweiteriechen  Produktion  mehr  die  BeratangB* 
metliode  ein  Hemroscliuh  des  fortgesetzten  Anbau»  zu  sein,  &U  der  Anbau  iielbst. 
I'eher  dos  Ri'mtverfahrnn  geht  den  meisten  Landwirthen  jede  Kenntniß  und 
uauientlich  flir  das  Walsen i»i*teu  die  aiithige  Einrichtung  und  die  Ktiuitniß 
passenden  Wassers  vollständig  ab.  Das  bereit«  angedeutete  Brechverlahren  hat 
sieh  Sberall  Überlebt ;  nnr  die  schweiserischen  Landwirtbe  in  den  tiefen  Gegenden 
und  namentlich  die  Hansfran^  hängen  noch  mit  groJkr  Zähigkeit  an  diesem 
sogenannten  „Ratschen "  mit  all'  jenen  Freudengen iissen,  die  so  eine  rechte  Brechete 
mit  «ich  bringt.  Angesichts  der  großen  Bedeutung,  dir  der  Flachs-  und  Hanfbau 
für  die  Landwirthschuft  umi  Itiduntrie  ausübt,  und  angesii  bts  der  gruUii  tigen 
Anstrengungen,  die  andere  Länder  schon  früher  und  wieder  in  neuester  Zeit  zur 
Hebung  des  Oespinnstbanes  machten,  steht  man  in  der  Schweiz  sehr  weit  zurück. 
Der  Eanton  Aargau  hat  in  den  (iOer  Jahren  dnroh  Entsendung  theoretisch  und 
praktisch  gebildeter  Männer  nach  Krigien  (Courtray),  den  ersten  Schritt  für 
Hebung  dieseH  Zweiges  gethan  und  durch  diese  Miinner  einzelne  Flaehshankurse 
abhalten  hussen.  Ihm  folgte  der  Kanton  Bi m  iiiid  .^clihig  ein  anderes  Vrrfahieu 
ein,  indem  der  damalige  Hegierung»ratii  Weber  einen  sogenaunten  t  iachsbaulöbrer 
aus  Belgien  nahezu  zwei  Jahre  auf  der  Aokerbaosehule  Rtttti  stationirte.  Leider 
kam  mit  dieser  Probe  nichts  heraus  und  wenn  Aargan  von  seinem  Vorgehen 
keine  großen  Erfolge  aulzuweisen  vermag,  so  muß  Bern  durch  sein  Vorgehen 
Uber  Miläerfolge  klagen. 

Das  mittlere  Ergebuiß  des  Bernertiachses  zeigt  ."'R — iO^\t  langen  Stoff 
Ulli  t>(i'\(i  linder:  während  der  beigische  Flachs  darchächnittUch  56  *7o  lange 

Faser  mni  ■io  "yu  Kuder  liefert. 

Ks  itit  daher  l)egreit  lieh,  dalj  der  Fabrikant  für  inländisehes  Produkt  weniger 
bezahlt  und  während  iaUudisclier  Flachs  5b — 60  Cts.  per  Flund  gilt,  wird  tür 
belgischen  80 — 90  Cts.  bezahlt.  Allein  schon  bei  dem  BOste*  und  gegenwärtigen 
Brech verfahren  verlieren  die  sebweis.  Landwirtbe  gegenttber  dem  Belgier  und 

Irländer  durchschnittlich  10,  15 — 20  "/o  an  verkaufbarem  Rohprodukt.  In  Belgien 
verkauft  der  Bauer  seinen  Flachs  und  Hanf  vom  Felde  dem  Flaebsliändler, 
weleher  die  Bereitung  rationell  und  mit  Rnntine  besorgt  und  deiisi'll)i'n  dann, 
geschwungen,  oft  gehechelt,  dem  Fabrikanten  ^^Spinner  oder  VV^eber)  abgibt.  Diese 
Tortheilhafte  Arbeitetheiinng  fehlt  in  der  Sehweis. 

Die  Schweiz  wird  für  Hebung  des  Flachs-  uu«i  Hanfbaues  folgende  ^luLregeln 
in's  Auge  zu  fiissen  haben:  1)  Theilung  der  Arbeit  (Anbau  und  Bereitnng). 
3)  Verbreitung  allseitiger  Faohkenntniß  (Specialsebulen,  Errichtung  von  Hnster- 

feldern,  Entsendung  intelligenter  Leute  zur  Erlernung  der  Kultur  und  Bereitung 

in  den  f»i'j;entlichen  Flachsländern)  mit  Stipendien  durch  den  Buml.  '^)  Herbei- 
ziehiing  der  Industrie  in  die  iuttressen  des  Anbaues.  4"!  Prämiinngen,  Spezial- 
aussteliungen  etc.  5)  Berichterstattung  über  die  jährlichen  i.rgebnisse  ^Statistik). 
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O  l  WHiulcrvortiag'-,  Kime.  7}  Bilduug  vou  Spesialgeausseoiiobaften  und  Speiial- 

Vereintii  für  Flachsbau. 

Schweiz.  Literntur:    Markwaiäer,   Der  Flacksbau.    Andtreyg,  Bericht 
Uber  die  HandeUpflanzen  anf  der  Landeeaiuatellimg  in  Zttrioh  ▼on  1888. 

Einfuhr 

1851       1«i<io       1H70  18W 

Flaclis,  Hanf,  Werg,  Jute   7090  8037  5983  11481  20567  q  a  Fr.  100 

Facktuchgarn  bis  Nr.  12   3889  3499  3S09  9007   3688  ...  190 

Flaebs-,  Hanf-,  Jutegarn,  roh   34^)3  40118  6775   3266   3064  ,  ,  ,  900 

,         .          »       gebleicht,  gefärbt  455  1468  977    1118    13Ö8  ,  ,  »  aOO 

Seilerw.,  Bindfaden,  Schnflre,  Stridke  ete.  839  1536  1998  2775  96*1  ,  ,  ,  200 

Werth  1884  ea.  Fr.  4'000.000. 

Ausfuh  r 

1870  li>»ü  1S«4 

Flachs,  Hanf.  Werfr.  Jute  1         196  783  616  931  q  ii  Fr.  100 

Packluchgarn  bis  \r.  12   34  66  »  ,   •  190 

Flachs-,  Häuf-,  Jutegarn,  roh  f***   28i>   223  1397  1637,.,  ,900 

,         „          ,       gebleicht.  geOrbt  .  J  119  109  300 

Seilerwaaren,  Bindfaden.  SchnOre,  Stricke  ete.    35    99   103  1946  9503  .  .  ,  900 

Werth  1884  ca.  Fr.  r000,000. 
Mit  der  fiiluikiiiäßii,'!'!!  Vcrarheitung  von  Flach«  und  Hunf  Itefussfii  sich  die 
(i  SptH»iiri-ifn  hl  Eurgdurt,  KUderswyl  (Bern),  Hongg  hei  Züncli,  llirschthal  im 
Aargau,  Lenzburg  und  Schieitheim,  sowie  die  Uindfadenfahrih  in  Flurlingeu, 
die  Leinenw^erei  in  Eriswyl  (Bern),  die  2  HalbkinfabrikeH  in  EMfaolsmatt 
nnd  Entlebneh,  die  3  Hanfiichlaucktoebereie»  in  WSdeiiaweil  nnd  Thayngen  — 
ziiMimmen  12  F.tablit^McmentK  mit  (iOO  Arbeitern.  Die  Zahl  diw  Spmäeln  in  den 
Spinnereien  eoll  swischen  8000  und  9000  betragen. 

Fleisch.  Die  Schweiz  int,  obwohl  ein  stark  Viehsnoht  treibenden ,  doch 
kein  eigentlich  Fleisch  expür(ir>'n>l.'s  F.and.  Zur  rinfcnen  Vcrsori^ung  mit  frischem 
Fleisch  bedarf  sie  jährlich  eiwr  hrtriic  htlichen  Kintuhr  von  geeignetem  V  ieh  aiH 
der  NachbarBcbatt.  VVus  «^ie  an  fri.schem  Fleisch  exportirt,  geht  hauptsächlich 
nach  Paris  und  besteht  in  anegeauchten  Stttekan,  wie  Filet  etc. 

Produktion  und  Konsnmation  von  Eind*  und  Kalbfidech  werden  von  Prof. 
Auderegg  und  Direktor  Priok  in  deren  Berieht  Uber  die  Landeaautttellung  in 
Zürich  wie  folgt  geschätzt: 

Durchschnitt!.  Produktion:  Großvieh  145.(M)o  Stk.     362,500  i\  a  Fr.  140  =  Fr.  50*680,iHK) 

Kälber     225,000   ,    =  lOl,25()  q  ,  ,  160  ^   ,  15'687,00() 

Fr.  66'367,IX)() 

DurchscfanitÜ.  Mehr-Import  von  Großvieh  50,371  StQek 
Mehr-Kxport    ,   Jungvieh  9,66'.» 

Gesamrater  Mehr-Import  40,702  Stück  ~  100,754  ((    =  ,  14'105,56o 

Total  Fr.  80'479,56O 
Durch.sehniltl.  Mehr-ExDort  von  tri»cbem  Fleisch  (Rind-  und  Kalb-) 

16.383  q  ä  FT.  160  =  .  5'942.560 

Totalkonsum  von  Rind-  und  Kalbfleisch  Fr.  75*930,000 
Diese  ScUltanng  entspricht  nngeführ  einer  Annahme  von  rund  37  Fr.  per 
Kopf  der  Bevölkerung  im  Jahre  oder  ca.  7  Ct8.  täglich,  was  kaum  7.11  viel  ist. 

Was  prernuchertps  Fleisch,  Wurst  ctf^  anbetrifft,  so  werden  neben  der  in- 
ländischen Froduktiuii  alljiihrlirh  noch  lu  di  utinde  Quantitäten  eingeführt. 

Im  Jahre  1885  betrug  die  A  u  s  t  u  Ii  1  vou  frischem  Fleisch  25,653  (j  zum 
deklarirteu  Werthe  vou  Fr.  5  l31,3o7.  25,356  ^  zum  Werthe  von  Fr.  5  083,327 
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gingen  allein  uach  Frunkrcioli.  —  Einfuhr  fjOS?  q  zum  ge«ckätzten  Werthe 
von  Fr.  1' 128.290,  wovou  das  Meiste  aus  Deuthchland  und  Frankreich. 

Fleiselikonserveu  werUeu  in  großem  Maßstab  hauptsächlich  im  Kauton 
Tenin,  mid  swar  anoh  für  den  Export,  fabriiirt,  wornnter  aamentlifili  SaUmi, 

Speck  und  Schinken. 

Berühmt  ist  auc}»  das  an  tler  Soniu'  gedörrte,  nachher  geräucherte  sog. 
Bttndner  Rauchtlinsch  i  Rimi-  nnd  Ochscnfleisch).  Uebrigens  hat  fast  jede  Gegend 
der  Ost-  und  Mitteischweiz  mehr  oder  weiiitrer  berühmte  äpcziali täten  dietier  Art. 

Au^sfuhr  and  Einfuhr 

1«84  1M3        liT*        im        IM«  IMS 

Fleücb,  finaches  q  36,594  2&,568  6,324  3,741  6,580  6,001 

„     gesalzen  od.  gerittoberk  ,      388       .369   1,337     —    5,016  4,818 

Ifleischextrakt  „138         10      —       —       373  232 

Flockseide  s.  Floretaeide. 

Flörli.  Ganz  leichtes,  feine'^  Baiimwollgewebe  für  orientalische  Kopftücher, 
«og.  Ttirkeukappou  (Jasmas',  au.->  Nr.  80  oder  Zettel,  120  Schulj.  Ks  wenlen 
im  Kanton  Glarua  jährlich  ca.  30,000  Stück  bedruckt,  wovon  ca.  24,000  im 
Inland  gewobene  nud  6000  ans  England  beKOgeue. 

Floreace  ist  mn  sebr  leiehter  zweih«ttiger  Fntteratoff  aue  Gansaeide,  der 
fast  ausiichlicßlich  in  ZUridi  fabrizLrt  wird  nnd  früher  neben  Iforoeline  ein  Haupt* 
artikel  der  zürcherischen  Seidenweberei  war. 

Floretseidenspinnerei,  auch  Chap|>e8pinnerei.  Das  Kämmein  und  Ver- 
spinnen von  Seideabfäüen,  beute  hauptsächlich  in  fl»  ii  Kantonen  Zürich  und 
ßaselstadt  betrieben,  ist  einer  der  ältesten  schweizeribthcn  Industriezweige,  der 
im  Tcüsiu  mindcäten»  bis  in'ä  XVI.  .lahrhundert  ^urückgreilt  und  a.  Z.  von 
vertriebenen  Loearneaen  in  Zttricb  eingetiihrt  wurde.  Die  Handspinnerei  iat  aeit 
den  Dreißiger  Jahren  fast  gftnzlieh  dnrch  Maschinenapinnerei  ernetst. 

Die  HerHtellung  von  Chappe  dureh  Fäulen»  ^mnen  und  Spinnen  der  Ab- 
fälle, welche  sich  bei  iler  Seidenzucht  nnd  beim  Spinnen  der  Seide  ergeben^  ist 
hauptHärhlich  in  Bai?el  ausgebildet  und  zur  Vollendung  gebracht  worden,  ho  daß 
ea  iu  den  Sechäziger  Jahrcu  den  schwcizurii^cheu  Fabrikanten  guiuug,  den  Kug- 
iKndern  daa  Monopol  fttr  die  Versorgung  dea  Hauptkonsumenten,  der  Grefelder 
Sammetweberei,  su  entreißen. 

Der  üauptabsatz  der  schweizerischen  Floret-  und  Chappegetipinoste  ist  über- 
haupt im  Auslände,  begegnet  ntm  aber  daselbst  immer  grüßereu  Schwierigkeiten 
in  Folge  wachsender  Zölle.  Die  bedeutendsten  Abnehmer  sind  die  Sammet-  und 
I*eluchefabrikanteu  iu  (Jreteld,  diu  Elastique-  und  Bonneteriefabrikantvn  iu  Elber- 
feld nnd  fiarmen,  die  Stoff-  nnd  Stmmpfwaaren&brikanten  Sachsens  nnd  die 
Posamenterie-  (Cordonnet)  nnd  Stofffabrikanten  all«r  Art  in  B«rlin.  Nllchat 
Deulscbland  macht  Frankreich,  das  früher  der  Hauptkunde  war,  die  meisten 
Bezüge,  speziell  flir  die  <|  itzen  und  Tulles  von  St-Pierre  les  Calais:  ferner  hat 
England  für  die  Nottingiiuiuer  Spitzen-  und  für  die  l^lasti^juefabrikation  betrh'eht- 
liehen  Bedarf.  Nach  Oesterreich  gehen  ebenfalls  regelnmüige  Sendungen.  Fast 
am  wenigsten  braucht  die  Schweif  seihet.  Die  aflroheriBohe  Stofifabrikation  Ter- 
wendet  überhaupt  nidit  viel  Abfaltseide ;  in  den  Basler  SeidenbJIndern  aber  wird 
die<>e  immer  mehr  durch  Baumwolle  ersetzt. 

Nach  dem  Borirbt  über  die  dritte  schweizerische  Industrie-Ausstellung  (in 
Bfrn  ISöT)  schätzte  man  damals  die  Zahl  der  in  Floretspinnereien  beschäftigten 
Arbeiter  auf  2600.  Außer  diesen  hatten  iu  dea  Kantonen  Uri,  Sc-hwyz,  Luzern, 
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ünterwalden  mid  Tessin  4000—6000  Penoneii  Utuslklie  BetrhSitigung  mit 
Eümmeii  und  Znbemten  des  Htoffes. 

Flon  tspimn  n  öw   IH57 :    13'),   1867:  ca.  20*),   lS8r> :  -j'.  '}   (8  Zürich, 
ö  BaselsUidt,  3  J]aM>llan<l  3  Luzerii,  2  Bern,  2  Teasin,  1  Uh,  l  NidwaULen). 
Sphffirhr  1H84:  oa.  13(»,00()^). 

Arbcittr  tSol :  2500')  in  doD  Fabriken  und  4000  -öOOO  in  verschiedeucu 
KftQtODen  (Liiaern,  Schwyz,  Tessin,  Ünterwalden,  Uri)  häufdicli  beaohttftigt ;  1885 : 
4792*),  wovon  1436  Banelland,  977  Baflelatedt,  917  ZUrieh,  624  Bern,  494 
Losem,  3«)1>  Tessin,  3«»  NidwaMen,  15  Uri. 

Löhne  um!  Salan  .  .  im  Kanton  Zürich  ISSI  :  Fr.  541,192 '■*). 

Gariiprod'tktkw :  Kanton  Ziincli  {mi  :  110,114  kg'),  1883:  ll2,33o'); 
Stodt  Batwd  1878:  700,000=').  187«:  ;>bO,OoO  2),  1S80:  Ü00,000  ■^),  1881: 
630,000*),  1882  :  750—800,000«^,  188$:  850,000  2),  1884  :  950,000»). 

PreiHc  von  Florettieide  und  Chappe  in  Basel,  nacb  Mittbeilungen  der  Baaler 
Handelakammer: 


Cocoai  p«rciii 

BüKtc  S.4ii)nitr)i;*|i|)(- 

0«lb 

<Uüu 

Ib. 

l«0.1 

Ende  187r. 

16 

44 

4S 

35 

33 

1877 

13 

UV» 

36 

35 

30 

30 

1878 

7 

II 

10 

36 

34 

27'/. 

26  Vi 

1879 

13 

10*  4 

15^-^ 

15 

39 

38 

32'/ 2 

31 

1880 

11 

13V« 

12V« 

33V» 

3S 

S7 

S6 

1881 

13'/* 

1-J 

1(5 

U*^ 

♦3'/* 

41 

33 

31 

ISN:! 

1 1  Vi 

13^1 

41 

31 

30 

1S83 

19V» 

10»/4 

39 

37 

38 

97 

18.s-t 

10  V* 

t) 

n 

lo'  , 

40 

38 

29 

28 

durch 

die 

Basler  Seid 

i'nban'l 

t'ul>rik*»n : 

In  den 

Basier 

Färbert 

gelärbtü  Lbappe  1Ö7Ü:  1745  q.  1877:  1715  q,  1^7^<:  1577  q,  1879:  1409  q, 
1880:  701  q,  1881:  666  q,  1882:  521»  q,  1883:  714  q,  1884:  600  q. 

Auüfalir  1853:  1372  q,  1860:  2038  q,  1869:  3588  q,  1877:  3079  q, 
1880:  6441  q,  1884:  10,130  q,  1885:  10,008  q  im  deklarirten  VVerthe  yoa 
Fr.  30'<i27.771  :  i\n<  ]\reirtte  nach  Deut«rhland,  Frankreich  und  England. 

Eintuhr  1«77:  J'AOl  q,  IKMU:  3423  q,  lss4;  5555  q.  1H85:  D72Ö  q 
im  geachatzten  Wortbu  von  Fr.  20  035,200;  da.«»  Meiste  aus  t  raiikreich. 

Flüela-Strasse,  zum  graubtindnoriscben  Straßennetz  gehörend,  fUhrt  von 
Landqnart  aus  durch  das  PrSttigau  nach  Daves,  an  die  Landwaaserstraße  an- 
schließend,  Uber  den  FlUelapaß  nach  Suß  im  ünterengadin.  Paßhühe  2392  ra 
iiber  Meer,  außer  der  Furka  (2430  m  über  Meer)  der  höchst  gelegenr,  befahr- 
bare Alpen  paß  der  Schweiz.  Ihre  Länge  beträgt  27  km;  die  Fahrbahn  breite 
4,2  m.  Sie  wurde  >  rsti  Ut  in  den  Jahren  186fi  und  18»>7  mit  einem  KüMten- 
aufwand  von  Fr.  454,500  i^Bacier,  Straßen  der  Schweiz),  woran  der  Bund  einen 
Beitrag  von  Fr.  155,200  leistete  (Bnndesbesohlnß  vom  26.  Juli  1861,  A.  S. 
Bd.  VII.  8.  70). 

Fluorescein  ist  ein  aus  Retsorcin  dargestellter  Farbstoff,  welcher  für  sich 
wenig  Verwendung  findet,  aber  das  Durohgangsprodokt  fUr  die  Darsteliong  von 
Eosin  bildet. 

Fluorpräparate  lUr  Glas  Verzierung  s.  Aetapräparate. 
Flvrgesetse  s.  unter  Landwirthsohait. 

')  Bericht  über  die  schweizerische  Induslrie-Aussteliung  in  Bern  1857.  Er- 
mittlungen der  Seid«ninduatne.Ge8ells<:hafl  de«  Kantons  Zürich,  und  der  Baaler  Handels* 
kammer.  —     Sdiweiserlscbes  Fabrikregister. 
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Flusssiiurc  und  deren  Salze  werden  zum  Grlasätzen  gebraucht  und  iu  der 
Schweiz  für  deren  eigenen  Bedarf  und  zum  Export  fabrizirt. 

FOTSlwlrthsobAft«  (Hitgethdilt  von  Herrn  Snry  aaf  dem  eidg.  Ober> 
fontinapektorat.)  Die  waohaende  Einsiolit  in  die  Bedeatvng  der  Waldangeo, 
nementlich  fiir  die  Erhaltung  do.s  Bmlrns  an  steilen  Hiinj^en,  und  die  Erkenntnis 
des  f»roßen  Einriusee«  des  Wal<ü)estande8  anf  die  VVasser^tiintie  der  Bäche  ut.d 
Fliisst'  führten  in  der  8<h\vi-iz  dazu,  nachdem  die  Kantnjic  di'>  srhweizeri>eht  ii 
Mitteiiande»  bereits  voraugegangen  waren,  aucli  für  die  in  der  Eurhlwirthhcliaft 
znrHekgebliebeneii  Gebirgskantone  eine  Regelung  der  Bewirtlisehaftung  der  Wal- 
dangen  eiunftlhren.  Geettttst  auf  Art.  24  der  Bondesverfasanng  vom  Jahre  1874 
griff  der  Bund  gesetzgebend  iu  die  sehweizerietche  Furstwirthschaft  ein,  und 
zwar  dtirch  Erhiß  des  Bunihv-gesetzes  vom  1*1.  März  ISTü  betreffend  die  eid- 
geuÖHtiische  Oberaufsieht  ilher  die  Fnrtitpoiizei  im  Hochgebirge. 

Unter  die  Vorschriiteu  dieses  GeHetses  fallen:  Die  Kantone  Appenzell,  Glarus, 
Granbnnden,  Soliwys,  Teasin,  ünterwalden,  Uri  und  Wallis  mit  ilirem  Gesammt- 
gebiet  und  dift  Kantone  Bern,  Freibnrg,  St.  Gallen,  Lnaem,  Waadt^  Zürich  und 
Zog  mit  dem  gebirgigen  Theile  ihres  Gebietes. 

Hebt  r  die  Wald-A  real  Verhältnisse  der  ganxen  äehweia  per  Kode 
IbUl/Hö  gibt  folgende  Tabelle  Auskunft: 


GfUiciiHle-  und  Ge- 


tji>iu(inuit> 


K»llt9lMI 

Im 

«mtdUDKMi 

iiiMMinchA'tovtltdxti. 

Wiil4«rettl 

J«br« 

6*««.-.%i>nlf 

b» 

b» 

Aacgau  .   .  . 

1884 

7,09 

3:i75t 

78,07 

6.418 

14,84 

43,238 

.30,8< » 

Appciiz.  A.-Rh. 

1885 

67 

i.r?8 

1,171 

24,20 

3,f.0() 

74,42 

4,838 

19,98 

Appenz.  I.-Hh. 

1884 

40 

1,3^ 

l,2(i8 

42,26 

1.693 

56,42 

3.(KH 

16,91 

Ba^elland   .  . 

1884 

15 

0.10 

10,8Mf. 

74,(X> 

3,7^:! 

1  ixm 

34,64 

Basebtadl  .  . 

1884 

166 

42.r»<i 

224 

57,44 

390 

10.89 

Bern  .... 

1884 

ll.ÜfX» 

7,68 

77,410 

.53,84 

.V.,320 

38,48 

143.78<» 

20,N7 

Frei  bürg    .  . 

1885 

S,117 

7,63 

13,ia5 

47,22 

12,529 

45,15 

27.751 

16.«»3 

Genf  .    .    .  . 

1884 

255 

11,89 

1.890 

88,11 

2.145 

7,6S 

Glurus    .    .  . 

1885 

12,136 

98,00 

248 

2,00 

12,384 

17.92 

Granbünden  . 

1885 

204 

0,21 

88,091 

90,82 

8,700 

8,97 

96,995 

13,59 

Luzem  .    .  . 

1885 

267 

0,89 

5,058 

16.83 

24,735 

82,2s 

:i0,060 

20,03 

Neuen bürg  .  . 

1885 

1,773 

7,86 

10,468 

46,42 

10,308 

4.5,72 

22.549 

27.91 

Nidwaiden  .  . 

1885 

125 

1,80 

5,300 

76,54 

l,50ti 

21,66 

»i,'.»25 

23,84 

Oltwalden  .  . 

1885 

15 

0,12 

11,275 

92,46 

9<J5 

7.42 

I2.lit:. 

25.68 

St.  Gallen  .  . 

1884 

765 

2.11 

22.165 

61.0* 

13,380 

36,85 

3G.31() 

17,98 

Schntrhaneen  . 

Issl 

1,876 

16,70 

7,868 

70,07 

1,486 

13,23 

11,230 

38,17 

Scliu-yz  .    .  . 

issr, 

13,500 

Si.:iS 

2.500 

!5,n2 

16,000 

17,61 

SoloUiurn  .  . 

1885 

856 

2,'J7 

74,40 

6,r>3i 

-i2,Ü3 

28,K.56 

36,42 

Tessin    .   .  . 

1886 

49,S15 

88,50 

6,410 

11,50 

.55,72.5 

19,77 

Thurgau     .  . 

1,164 

6,43 

5,3!jO 

•-»•1.57 

11,582 

r,i,oo 

18,096 

18,32 

Uri  .... 

1885 

9,6.55 

1,200 

11, ÜT» 

10,855 

10.09 

Waadl   .    .  . 

1885 

7,641 

10,47 

43,219 

59,19 

22,160 

30,34 

73.020 

22,66 

Wallis    .    .  . 

.55,000 

87,30 

8,000 

13.70 

»i'inoo 

12.00 

Zürich   .    .  . 

1885 

1,954 

5,08 

19,679 

51,18 

26.544 

43,74 

4<>,  177 

22,29 

Zug  .... 

1885 

2,700 

83,08 

.550 

16,92 

3,2:iO 

13,.59 

Total 

3S,995 

4.» 

6S0,183 

66,S3 

«»,196 

29,57 

785,374 

18,99 

Die  Waldungen  des  eidgenössiseheu  Forstffebietea  betragen  in  Vo  der 
geeammten  Waldfliichen  der  Kantone: 


Appenxell  . 
Bern 

Freibupg  . 

Glarus 

Graubünden 


100,00  > 
41,48  , 
32,79  , 
100,(>0  , 
100,00  , 


Luzem  .  . 
Schwyz  .  . 
iiällen  . 

Tessin 

Ünterwalden 


5:!.r/) "/,. 

100,00  , 

76,17  , 

loo.m  , 

1«X),00  , 


Uri  . 
Waadl 
ZOrich 
Zug  . 


100,00  '  • 
22.98  , 
6.86  , 
78,65  . 
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Vater ial-  und  Gelderträgt-. 

Die  HolzmaMse,  welche  beim  jetz'xgm  Zustande  dtr  Waldungen  jährlich 
geschlagen  und  benutzt  werden  kann,  ohne  die  allmälige  Herbeiführung  eines 
wirthschaftUoh  befriedigenden  Zattandes  zu  gefthrden  odor  tn  lauge  zu  verzögern, 
wird  von  Profewor  Lanäolt  {%  deaaen  Fachberioht  ttber  die  Foratwirtiiaobaft  an 
der  Schweiz.  Lande«au8Htellung  von  1883)  auf  rund  2^789,000  geschätzt. 
Davon  fallen  auf  die  Staattiwuldunpen  1  r)r),()00  u\'\  auf  die  Gemeinde-  und 
(4enoHHenHchaft8waldungen  l>!ö'.',UOU  ra  ',  aul  «Ii»'  Trivatwaldungen  774,000  m'. 
Der  Ertrag  per  Hektar  beträgt  nomit  in  den  Staatwwaldungen  4,75  m'',  in  deo 
Gemeinde-  nnd  GenoattenMcbaftswalduugen  .3,57  m^,  in  den  Privatwaldangen 
3,37  m*  nnd  im  Darcbscbnitt  aller  Waldangen  3,67  m*. 

Vom  Gesammtertrag  dürfen  ca.  40  ^ja  ala  Sag>,  Ben-  nnd  Untsbolx  nnd 
60  "/o  als  Brennliola  beseiehnet  werden*  Dem  ertteren  darf  man  per  Knbikmeter 
einen  Werth  von  cu  Fr.  16,  dem  letzteren  einen  solchen  von  Fr.  9,25  bei- 
mespcii,  dt-r  ^^'(•^th  ilt-fi  Holzertragr.-,  lj»-rt'(  hm  t  sich  daher  auf  rund  Fr.  170,000 
uih-r  Fr.  11,'J'J  per  Kuläkmcter  uiiii  Fr.  42,43  per  rit'ktBr.  Dieoe  Zahlen  reprä- 
sentiren  den  Werth  den  UuIzch  im  Wald.  —  Rechnet  man  zum  G^ldwerth  de» 
Holzte  noch  denjenigen  der  ^'ebennutzungen  (ätreu,  Weide,  Binde,  Leeehols, 
landwirtibscbaltliche  Produkte,  Waldbeeren  eto.),  so  darf  man  den  geeammten 
Geldertrag  der  schweiaerisehen  Waldongen  anf  Fr.  40^000,000  und  dmyenigen 
per  Hektar  in  fr.  61  veranaeblagen. 


Hobtertrag  ond  deasen  Oeldwerth  Tertbolen  deb  (immer  naob  Landolt) 
folgendermaßen  aof  die  Kantone  (Bereebnnng  vom  Jabre  1882): 


BoU- 

5ortim«tttP 

GoMwcrtb 

KantoB« 

•rtrac 

äu-nnd  Brenn- 

Biia-  iiiid 

Dareh- 

•lUr  BolmuttiiNC*» 

lurrtatcBB.  nstuwli 

holi 

Nvubolm 

lioli 

■ebnltt 

per  taa 

P«r  Hl* 

P«r  m* 

p«r  B* 

in  OMMa 

ptr  »* 

m* 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Aargau  .... 

6,30 

90 

70 

18,00 

9,20 

11,84 

3'236,559 

74.65 

Appenzell  ,A.  Hh. 

«iO 

40 

18,00 

10,0<J 

14,80 

251,185 

52,58 

Appenzell  l.-lih. 

3,U1 

40 

60 

18,00 

10,00 

13,20 

155,047 

51,67 

ba<ellaud  .   .  . 

3,74 

30 

70 

19,00 

14,00 

15,50 

846,811 

58,00 

Haselstadl  .    .  . 

4.00 

20 

80 

25,(X) 

15.00 

17,00 

26,,520 

68,00 

Bern     .    .    .  . 

3,r»r) 

25 

^ 

Iii 

14,00 

8,00 

9,50 

5*006,975 

34,65 

Freibui^   .    .  . 

3,52 

60 

40 

16,00 

10,00 

13,60 

r 328.244 

47,87 

Genf     .    .    .  . 

4,00 

25 

75 

25,(K) 

15,00 

17,50 

203,000 

70.00 

Glums  .    .    .  . 

3,00 

(>0 

40 

15,00 

8,00 

12.20 

453,254 

36,60 

GraubOnden  .  . 

•>  ■> 

67 

16,00 

8,00 

lo.t;i 

2'322,052 

23,94 

t39 

45 

55 

IS.OO 

10,00 

13.60 

1*806,583 

59,72 

Neuenbürg     .  . 

4,l(i 

60 

40 

15.«K) 

8.00 

12,20 

845.179 

50,71 

.\id  Waiden     .  , 

3,46 

50 

50 

18,00 

12,00 

15,00 

;i59,s50 

51,96 

Obwalden  .    .  . 

3,18 

40 

60 

13,(K) 

8,00 

10,00 

392,670 

31,84 

SU  Galleu  .    .  . 

3,r»3 

60 

40 

1.5,00 

10,00 

13,00 

1*609,790 

45,90 

Scbaffbaosen .  . 

4,45 

20 

80 

26,00 

11,25 

14,40 

719,813 

64,10 

«9i 

50 

50 

17,00 

9.00 

13.00 

649,090 

37,91 

Solothurn  .    .  . 

3.79 

H) 

.'>0 

21.00 

14,(X) 

17,50 

1*906,712 

66,28 

Tessin  .... 

-2,'24 

-jr> 

80 

lO.lK) 

3,00 

4.40 

548.746 

9,85 

Thur^nu    .    .  . 

4,52 

35 

65 

20,00 

12,00 

14,80 

1*216.560 

66,97 

Iri  

1,23 

34 

66 

15,(K) 

8,00 

10,33 

i:i4.-230 

12.75 

02 

14,20 

9,50 

12,40 

3'3S4,902 

46,36 

Wallis-   .    .    .  . 

3,1S 

60 

40 

9,0<J 

4.00 

7,00 

1'4^>0,700 

22,24 

Zürich  .    .    .  . 

4,70 

33 

67 

26,00 

14,00 

18,00 

4  169,358 

84.60 

Zog  

4,9* 

60 

40 

14,00 

11,00 

li,80 

904,928 

63,21 

Suitiuia 

o,57 

40 

AO 

15,93 

9,24 

11,92 

33*178,758 

42.43 
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Aiifforstnngen  im  eidg.  Forstgebiet. 

Seit  dem  Inkrafttreten  des  eidg.  Forstgesetzes  (bezw.  von  1878  inkl.  bis 
Ende  1885}  «ind  zar  Aufforstung  innerhalb  des  eidg.  Forstgebietes  verwendet 
worden : 

NadelholspflXDElinge  43*107,796  oder  dnrohschiiittlioh  per  Jahr  5*263,474 


Davon     verschulte  37*323,489  .  ,  ,  .  4'G65,436 

unverschulte  4'784,307  ,  ,  ,  ,  598,038 

Luubholzpflänzlioge  2^811,439  .  .  •  .  351,430 

Davon    versebulle  r  103,505  «  ,  .  .  145,438 

unversefattlte  r647,934  ,  ,  ,  ,  205,992 

Same  9,210  ,  ,  ,  .  1,151 


In  diesen  Auftorstungen  sind  4'6r»8,3;52  Ptläii/.linu:e  und  Hr).')  kg  Samen 
inbegiiffen,  welche  zur  Anlage  von  175  neuen  Waldungen  ^Ait.  24  des 
eidg.  Forstgeeetiee)  vervetidet  wurden.  Diese  neaen  Waldanlagen  umfaaeen  su- 
flammen  etwas  ttbflnr  700  ha,  wovon  auf  die  Kantone  enilallen :  232  GraubttndeD, 
165  St.  Gallen,  127  Bern,  303  Tessin,  38  Schwyz.  21  Appenzell  A.-Bb.,  15 
Lnzern,  10  Uri,  3  Glams,  2  OliwaMen,  ?  Wallis.  Di©  £osteQ  dieser  nenen 
Waldanlugeii  beziffern  ,«ich  auf  Fr.  230, 3M0. 

V er bäuu Ilgen  (Art.  24  des  eidg.  Furstgesetzes)  wurden  aubgeführt  im 
Kostenbeträge  von  Fr.  317,015,  wovon  auf  die  Kantone  entfallen:  126,166 
Bern,  55,783  Teann,  53,586  GranbUnden,  51,965  Wallia,  16,353  St.  Gallen, 
ßBTS  Sohwy»»  3002  Glarus,  2275  Uri,  1222  Appenzell  A.-Rh.,  873  übw»lden, 
I'.t;5  Lnzern.  Die  Verbaunng;en  ho.-^tehen  in  Kidarbuiten,  9507  m  Länge  und 
4108  m3  Inhalt;  2)  Mauerwerk,  ',19^7  m  Lan^'e  und  22,08*J  m*' iahalt;  3)  Hola- 
werk,  1U4,532  m  Lauge  und  3t>5,3iHi  m''  Inbalt. 

Die  Bnndesbeiträge  an  die  Koaten  dieeer  Verbanungen  und  nenen 
Waldanlagen  beliefen  sich  aat  Fr,  358,462,  wovon  51,933  aus  der  HttlfimiUion 
beatritten  wurden.  Die  Kantone  erhielten:  65,703  Bern,  55,523  GranbUnden, 
42,fi40  Tesüin,  31,871  Wallis,  28,616  St.  Gallen,  14,450  Uri,  7470  Schwyz, 
6556  Luaern,  2797  Appenzell  A.-Rh.,  IMOii  Glarus,  933  übwalden. 

Saat-  und  Pfiuuzschulen. 

Für  die  ktiuBtliche  Verjtingun^  und  für  Neuanlngen  von  Waldungen  werden 
in  deu  Kantonen  des  eidgenoHHischen  Foi'8tgebiete8  vun  Staat,  Genieinden,  Ge- 
noeaengehaften  nnd  Privaten  Saat-  und  Fflaueehnlen  nnterlualten.  Der  Stand 
derselben  war  finde  1885  folgender: 

Areal:  7448  Aren,  wovon  16037«  Staatswaldangen,  5073  G«meinde-  und 
Korporationswnldntiffen,  77:*>  PriviitwaMungen. 

Verwendetet  Saine :  3375  kg,  wovon  12H7  kp^  tiir  Staatswahl ungpn,  1928  kg 
für  Gemeinde-  und  Kurporationswaldnnj^eu,  lUU  kg  für  Privatwaldnngt-n. 

Verzeichnis  der  in  der  Schweiz  vorkommenden  Waldbäume 

undSträuüber. 

^emerkang:  Die  mit  einem  *  becddindten  Arten  sind  mthi  einbeimischen  üininin^, 
emidem  wnrden  ans  andern  Lftndern  ein^rerührt;  sie  sind  nan  aber  in  der  Schweiz 

allpeniein  v*nbreitct.> 
Laubhölzer:  1)  Alpen bohnen bäum  j  Jura  und  Hiidliche  Schweiz.  2)  Alpen- 
erle; in  den  Alpen  allgemein  verbreitet;  Htthengrenie:  2000  m.  3)  Apfelbaum, 
gemeiner*;  allgem.  verbr.  4)  Aspe  oder  Zitterpappel;  allgem.  verbr.;  HShengr.i 
1200  m.  5)  BaMtard-Eberesohe;  selten.  6)Bergahom;  allgem.  yerbr, ;  Httbergr. : 
1600  ni.  7)  Birnbaum,  «»pmeiner*;  allgem.  verhr.  8)  Birke,  gemeine;  allfrem. 
verbr.;  Höhengr. :  Central-  und  nördliche  SSchweiz  1300  m,  westliche  Schweiz 
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1750  ni.  D)  Bohneubaiuii :  vild  und  als  Zier-trauch  ailgem.  verhr.  lO}  Bruch- 
weide;  ailgem.  verbr.  ilji  Buche;  ailgem.  verbr. ;  üöheugr. :  lOUU — lüüO  m. 
12)  Buch«:  im  Jnra.  13)  Cerrdehe;  im  Kanton  Temn.  14)  Eberewbe,  Vogel- 
beerbaam ;  ailgem.  verbr. ;  Hvhengr. :  1800  m.  1 5)  Ebereeoliat  zahme ;  aemlieh 

Mflteu.  16)  Eisbeerbaum;  verbr.;  Höheugr. :  650  m.  17)  EUche;  ailgem.  T«rbr.; 
Hühengr, :  Centralschwdz  WUÖ  ni,  Uf  riur  Alpen  i;?00ni.  IM)  Faulbsiom;  ailgem. 
verbr.;  Höhengr. :  1«)0U  m.  l.t)  F.  Idahorn;  nicht  häufig;  Höhengr. :  700  m. 
20)  FelHenkirtiche ;  ziemlich  verbr.  .il)  Flatterulme;  Höhengr.:  Alpen  800  m. 
22)  Qraae  Weide;  ailgem.  verbr.  23)  Haiobache;  ailgem.  verbr. f  Htthoigr. : 
Jura  800  m,  Alpen  900--1100  m.  24)  Hartriegel;  ailgem.  verbr.  36)  Hasel, 
Haaelnufietrancb;  ailgem.  verbr.;  Höhengr.:  1200—1300  m.  26)  Hollundcr, 
H<hwarzer;  ailgem.  verbr.;  Höhengr.:  II 00  m.  27)  Hopffnbuche;  italienische 
Si  hwt'iz.  2i-^l  Kaapisch.'  N\  «  ide*  (uns  Rußland  eingeführt).  29)  Eat»tanie;  in  den 
mildern  Lagen  der  Schweiz,  namentlich  im  Kanton  Testun;  Höhengr.:  dOu  m. 
30)  Korbweide,  Hanfweide;  ailgem.  verbr.  31)  Kreuidank;  demlieh  verbr.; 
H5bengr.:  1000  m.  32)  Ligneter;  ailgem.  verbr.;  HUbengr.:  1000  m.  33)  Lor- 
beerbaum; im  Tessin.  34)  Lorbeerweide;  ailgem.  verbr.  115)  Mandelweide;  ailgem. 
verbr.  .''ß)  Maulbe«rlianm * ;  iiix  Kantnii  Te.snin  (stammt  aii.-.  Kleinusim,  Persien 
und  China;.  37)  Mehlbej-re;  allir-m.  verbr.  38)  Mispel*;  ziemlich  weiten.  39)  Ohr- 
weide; ailgem.  verbr.  40)  Platane,  abendlünditiche^;  in  tiefem  Lagen  (»tammt 
aus  Kordamerika).  41)  Purparweide;  allgcm.  verbr.  43)  Pyramiden-  oder  ita- 
lienische Pappel*;  ailgem.  verbr.  (aus  Persien  eingeführt).  43)  Qnitte*  (aus  d«n 
Orient  eingeführt).  44)  Eobinie  oder  gemeine  Akazie*;  ailgem.  verbr.  (au^  Nord- 
amerika eingeftihrt).  4.'))  Koßka^tanie  * ;  allgcm.  verbr.  (stammt  aus  Ostindien). 
46)  Ruchbirke,  Haarbirke.  47)  Sahlwcide :  nllgem.  verbr.  JH^  Sanddorn;  ailgem. 
verbr.;  Hühcugr. :  10t)0  ni.  49}  Sauerdorn;  ailgem.  verbr. ;  Höhengr.:  1600  m. 
50)  Schlingenstnuich ;  ailgem.  verbr.;  Höhengr.:  bis  1400  m.  51)  Sohneeball; 
ailgem.  verbr.;  Höhengr.:  1100  m.  52)  Sohwarzdom;  ailgem.  verbr.  63)  Sohwan- 
erle;  allg  ni.  verbr.;  Höhengr.:  Alpen  IlOO — 1.100  m.  54)  Schwarzpappel; 
allgf-m,  VC) dir.  55)  Silberpappel ;  ailgem.  verbr.  .'»»>)  Silberweide*;  ailgem.  verbr. 
(t  itigetührt  aus  Sibirien,  Kaukasus  und  Orient).  57)  Sommerlinde ;  allgom.  verbr. 
5K)  Spiudelbaum;  aligem.  verbr.;  Höhengr.:  900  m.  59)  Spitzahorn;  ailgem. 
verbr.;  Höhengr.:  1300  m.  60)  Stechpalme;  ailgem.  verbr.;  Höhengr.:  1400  m. 
6 1)  Stieleiche  oder  Sommereiobe  \  aligem.  verbr. ;  Höhengr. :  Jnra  700  m ;  Centml- 
alpen  8uO— 1000m.  62)  Traubeneiche  oder  Wintereiche;  ailgem.  verb. ;  Höhengr.: 
lOUO — I3<tit  m.  63)  Traubeuhullunder :  allgcm.  verbr,;  Höhengr.:  l.^nO  ni. 
H  l)  Traubi  iikivM  Ii.- :  zienilitdi  verbr.  6.'>)  Ulme,  gemeine:  sillijetTi.  verbr. ;  Höhengr. : 
IliX)— Kiuu  m.  66)  Vogelkuhche*;  ailgem.  verbr.;  Höhengr.;  1000  m.  67)  \Yall- 
nuÜbaum,  gemeber*;  ailgem.  verbr.  (stammt  ans  Asien);  Höhengr, :  800 — 1150  m. 
68)  Wallnnßbaum,  grauer*  (stammt  aus  Kordamerika).  69)  Wallnnßbanm, 
schwarzer*  (stanmit  aus  Nordamerika);  Ebene  und  Hügelland.  70)  Weißdorn; 
ailgem.  verbr.;  Höhengr.:  900  m.  71)  Wdf.  ili  :  aligem.  verbr.;  Höhengr.: 
1400  m.  72)  Winterliudf ;  nllp  m.  verbr.;  Höhengr.:  1200  m.  73)  Zürgel- 
baum; Südschweiz.    74)  Zwergbirke;  belten,  Alpen. 

Nadelhölzer:  1)  Arve,  Zirbelkiefer;  Alpen,  besonders  Oberengadin  und 
Berner  Oberland;  Höhengr.:  2300  m.  2)  Bergkiefer;  Alpen  und  Toralpen; 
Höhengr.:  1000  — 2000  m;  a.  Hukenkiefer;  sttdwestl.  Schweiz;  6.  Kngfaokiefer; 
siidl.  Alpen;  Legkiefer;  Alpen.  3}  Eibe;  ailgem.  verbr.,  ober  nur  eingeaprengt 
nuter  andern  Holzarten.  4i  Ficbtf,  Hothtanne;  ailgem.  verbr. ;  Höhengr.:  westl. 
Schweiz  1650  m,  Ctiutralachweiz  1700  m,  üütl.  Schweiz  ItiöO  m,  Sudschweiz 
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2000  m.  5)  Kiefor,  gemeine;  nll^nm.  vcrhr.;  Höh<ii;^i  .  iiilivll.  S(rbweiz  1750  m, 
i'entralalpen  1900  m.  6)  Lärche;  allgem.  verbr. ;  llriht  ugr. :  Nordschweiz  und 
Berner  Alpen  1 1*.')!  >  —2250  m.  7)  Sevenbaum;  selten.  «}  Schwarzkiefer*.  9)  Tanne, 
Weißtanne;  allgem.  verbr.;  Höbeugr. :  Nord^cbweiz  1300  m,  CentralBchweis 
1450  Bemer  Alpen  1600  m.  10)  Wachholder»  gemeiner;  allgwn.  verbr.; 
H9hengr. :  1200  m.  11)  Weymonthskiefer*;  Höheogr.:  1200  m.  12)  Zwerg- 
-nraohliolder;  in  den  Alpen  bis  zur  Banmgrettse. 

Foretverwaltnng  nnd  Forstpersonal. 

Die  Oberaafnoht  Uber  die  Forstpoliasei  im  eidgenSseiselien  Forstgebiet  führt 
der  Bnndesratb,  während  diejenige  außerhalb  des  eidgenöBsischen  Forstgebietes 
den  betretfenden  Kantonsregierungen  zusteht.  Als  technische  Aufsichtsbehörde  fdr 

das  eidp:entti«;»ische  Forstgebiet  fanktionirt  als  III.  Abtheilung  des  üidg.  Handels- 
und  Landwirthscbaftsdepartcmt'üts  da«  eidg.  Oberforstinspektorat.  An  der  Spitze 
-der  kantonalen  Forstverwaltungen  steht  in  allen  Kantonen  (aulkr  Baselland, 
BaMelstadt  und  Genf)  ein  Oberförster,  dem  das  ttbrige  Forst  personal  unterstellt 
ist.  Neben  dem  Kantonsforstpersonal  und  unter  dessen  Aufsicht  ftinktionirt  in 
den  meisten  Städten  und  in  einigen  größeren  Gemeinden  ein  zum  größten  Theil 
wissenschaftlich  gebildetes  (Temeiudeforstpersonal. 

Ende  1H85  wirkten  in  der  Schweiz  l.')2  wissen»cbaftlich  gebildete  Forst- 
beamte, wovon  59  im  eidgenösäischen  Forstgebiet. 

Im  Jahre  1880  beseiehneten  sieh  anläfiUoh  der  eidg.  VolkssShlnng  1580 
Feraoneu  als  Fiirster  und  Forstaufseher  (1,2  **/oo  aller  Berufsthätigen),  3908 
(3  ^ou)  als  Waldarbeiter,  363  als  KriliU  r ;  somit  waren  an  der  Forstwirthschaft 
.5851  berutsthatifre  Personen  betheiligt  (4,4  **/oo  aller  Bernfstliätiü^pn  odf>r  10. .'S  "/oo 
■aller  mit  Urproduktion  beschäftigten  Personen) ;  sie  boten  909.>  Angehörigen  und 
Dienstboten  Unterhalt. 

Die  5851  Erwerhenden  auf  die  Kantone  vertheilt,  ergibt  sich:  1317  Bern, 
510  Waadt,  497  Aargan,  457  St.  Gallen,  451  Neuenburg,  393  Freiburg,  332 
Graubtinden,  284  Tessin,  252  Luzern,  225  Solothurn,  219  Zürich,  208  Wallis, 
123  Appenzell  A.-Kh.,  121  Thurgau,  108  Schwyz,  71  Glarus,  52  Baselland, 
52  Otiwalden,  51  Nidwaldeu,  47  Schad'hausen,  38  Appenzell  I.-Kh.,  22  Zug, 
l.'t  L'ri,  8  Genf. 

Forstsohulwesen. 

Zur  Heranbildung  von  wissenflchaftlieh  gebildeten  Ftfntem  besteht  am  eidg. 
Polytechoikum  eine  Forstabtiieilung  mit  3  Jahreskursmi. 

Gemäß  dem  ^dg.  Forstgesetz  unterstützt  der  Bund  Kursf^  zur  Heranbildung 

d«*"*  nntern  Porst per^ionals  fiir  das  eidgeniissi-clu',  For-tgt'liu;t,  -»owie  FortVtildnngs- 
kuräe,  durch  Ueberiiiiimn'  dcv  Kiit-chiiiHt;uug  des  Lehrper.-^nnals.  Frstcrc  Kur^e 
haben  gewöhnlich  eine  iJaiier  vua  Monaten  (zwei  Theile  Fnihjahr  und  lierbst), 
letKtwe  «ne  Dauer  von  8  bis  24  Tagen.  Bisanhin  (anfangs  I88ij)  wurden  15 
Kurse  zur  Heranbildung  von  Unterförstern  (360  Theilnehmer),  2  Fortbildungs- 
kurse für  Unterfürster  (38  Theilnehmer)  und  7  Baumwartonkurse  (IIG  Theil- 
nehmer) ab^'ehalten.  Die  Bundeebeiträge  für  alle  diese  Knrae  beliefen  sich  auf 
Fr.  23,754. 

Geuiäii  liundeabeschluß  vom  27.  März  1885  (A.  S.  u.  F.  V'IU,  pag.  154) 
soll  im  AnscMufi  an  die  forstliche  Abtheiinng  am  eidg.  Polytechnikum  eine 
CentrcUanstalt  fUr  das  fbrsttiehe  Versuch$we8eH  mit  vorläufig  einer  forstlich- 
meteorologieehen  Stati.ui  .  rn«  lit.  t  werden.  Zwrrk  i!er  Anstalt  if<r,  durch  wissim- 
schaltlicbe  Yersuohe,  Unterduchungen  nnd  Beobachtungen  der  For^twirtbüchaft  in 
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ihrem  volUteu  Umfange  citie  flichere  (irundluge  zu  verscbafTen  und  zur  Lösung 
wichtiger  forstlich- meteorolugiacher  »a^^eii  beizutragen. 

(7  e  s  f  t  7.    (*  t>  u  ti  )X. 

Folgende  Genetae,  Be«chlluse  aud  Verordoungea  bebtebea  zur  Zeit  (aufang» 
18bG)  in  Kraft: 

a.  EidgenöwiMslie : 

1)  Bunde8l»eMblnß  vom  31.  Juni  1871  l>etrefifeiid  BewUligang  eines  Band«»- 

beitrages  fllr  Schutzbauten  an  Wildwaasern  und  für  AufTorstungen  im  Hochgebirge. 

2)  BundenbeHchluß  vom  24.  Des.  1874  betr.  die  Erhohtong  eine«  eidg. 
Oberforst  inspt'ktorates. 

3)  Bundet^getietz  vom  24.  März  1Ö76  betr.  die  ei(jgenüHi>it«che  OberatilMicht 
Uber       Fontpolisei  im  Hochgebirge. 

Folgendes  ist  der  gegenwärtig  (anfongs  1886)  gültige  Wortlaut  dieses  Ge- 
setne«  ^ohne  die  Straf-  nnd  die  Uebergaogsbestimmiingen): 

/.  Obf  rauf-iicht  dr<i  Jiundes.  Art.  1.  Dvt  Mund  übt  die  Obeiaufaiclit  aus  Aber  die 
Forätpulizei  im  Uebielc  des»  ächweizerii«cbeQ  Uochgebiq^. 

Art.  2.  Diese  ObeFaufeiebt  erstreckt  sieh:  1)  aur  das  Oesammtgebiet  der  Kantone 
Vr\.  Srhwyz.  Unlerwalden,  niaiu-,  Appenzell,  riraulnlnden.  T<\-^in  nn'l  W;illi-;  2)  luf 
den  gebirgigen  Theil  des  Uebieles  der  Kautone  Zürich,  Bern,  Luzeru,  Zug,  Freiburg, 
St.  Gallen  und  Waadt. 

Du  Ruiidc-iiith  wird  iJic  (Irenzen  der  unter  eidgenös-sisohe  Oberaufsicht  zu  ^!el 
lenden  Gebirg^cgendcn  in  den  leUlKeoannten  Kautouea  im  EioTerständoiß  mit  den 
betreffenden  Refriemngen  festsetzen.  In  FUlen,  wo  der  Bundesrath  und  eine  Kudons- 
regierung  mvh  ülmr  die  forsUicbe  Abgrenzung  nicht  vereinigen  können,  entscheidet  die 
Bundesversammlung. 

Art.  8.  Innerhalb  des  eidgenflssisehen  Forstgebietes  fallen  unter  die  Oberaufsicht 

des  Bundes  sämmtlidu'  Schutzwaldungen  uru!  außerdem  die  Staat'--,  npiiKitKl«  -  und 
Korporatiouswaldangen,  auch  wenn  sie  nicht  zu  den  Schutzwald ungeu  gehören.  Aut 
Privatwaldungen,  welehe  nicht  unter  den  Begriff  da>  Sehntzwaldongen  fkUen,  sind  nur 
die  Art.  11,  H  fL.  nmia  2,  :?.  4),  15,  2()  und  27  iZifT.  2,  4,  8,  9)  anwendhar. 

ArL  4.  Unter  üdiutzwaldtmgtn  sind  alle  diejenigen  Waldungen  verätandeu,  welche 
vermOge  ihrer  bedeutenden  Höhelage  oder  durch  ihre  Lage  an  steilen  Gebirgshtngen, 
auf  AuholiiTi  Hl  S  il,  Hri<  k«'ii.  Vorsprönpen,  oder  in  Qut'l!t:f'l'it't«'n,  Engpässen,  an  Rütt-ii, 
bach-  und  Fiuüulern,  oder  wegen  zu  geringer  Waldfläche  einer  G^nd,  zum  Schutze 
gegen  sehAdllche  klimatische  Einflösse,  Windscfaaden,  Lawinen,  Stein*  und  Eisschläge, 
Erdabnit-rhuiJU'«'ti.  Tutcr  \va-(liuti^.'('tj,  Verrüfniipcti  ndcr  l'eherschwemmungen  dienen. 

ArL  5.  Die  ^^chutzwalduugen  t>iud  durch  die  Kantone  binnen  einer  Frist  von  zwei 
Jahren  von  den  fahrigen  Waldungen  auszuscheiden.  Die  ^ttgefitndene  Ausscheidung- 
unterliepl  dt'i  liuudcsrailtlirlKii  Prüfung  und  GenehmiKUii;.'. 

Art.  6.  Die  Kautone  habeti  zur  Auäiührung  des  gegenwärtigen  Gesetzes  die  er- 
forderlichen Dekrete  und  Verordnungen  zu  erlassen  und  dem  Bundearalbe  znrPrfifling 
und  Genehmiguntr  *  Iiizu-enden.  Der  Bundesrath  Qberwacht  die  Vollziehung  derselben. 
Er  stein  zu  diesem  Bchufe  einen  Foi^tinspektor  au  und  ordnet  demselben  das  erforder- 
lidte  Personal  bei. 

II.  Forntliche  Eintheilunfi  und  Forst [nrsonul.  Art.  7.  Die  Kantone  und  Kautuus- 
theiie,  die  dem  eidgenössischen  Forstgebiele  angehören,  sind  behutis  der  üiirenisation 
des  Forstwesens  durch  die  Kantonsregierungen  zweckmäßig  einzutheilen. 

Art.  V.  Die  K;uit<iiic  haben  zur  Durchführung  und  Handhabung  der  Fni xl^-e-clzi» 
die  erforderliche  Anzahl  hinreichend  gebildeter  Forstmänner  anzustellen  und  zu  besolden. 

Art.  9.  Die  Kantone  haben  die  Obliegenheit,  durch  Abhaltung  von  Forstknnien 
die  Unterbeamten  für  den  Forstdienst  heranzubilden, 

HL  BestimmungcH  über  die  Erhaltutw  und  die  BesiteverluiUntsse  der  Waldungen. 
Art.  10.  Stmmtlicbe  der  eidgenössischen  Oberaufsicht  untersteilte  Waldungen  (Art.  3) 
sollen  liingslens  binnen  einer  Frist  von  fünf  Jahren  vermerkt  werden.  Bei  zusammen- 
hangenden Waldungen  genügt  die  Vermarkuug  der  äuüern  GrenzUnie  der  betreifenden 
Walddistrikte. 

Art  11.  Innerhalb  der  festgesetzten  Grenzen  darf  nliii-'  kantonale  B»  ul!li-un^' 
das  Forstareal  nicht  vermindert  werden,  und  es  »ind  die  künftigen  Blößen  und  Schläge 
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wieder  aufzn*"or«tcn,  sofern  Jafur  nichl  eim-  enü<precliende  Fläolio  an'!<Tn  K.unles  zur 
Auttorstunjf  ijewidinet  wird.  A\iäreutuu(,'eu  sind  untersagt;  a.  in  den  Sciiutzwaldungeu ; 
b.  wenn  durch  dieselben  der  Bestand  der  Schutzwaidungen  gefährdet  wird.  Ausnahmen 
dürfen  nur  mit  spezieller  newillit:un^'  des  liundesratlies  gfstnttet  werden. 

Art.  12,  Eiue  Healtheiiung  der  Staats-,  Gt:meiade-  und  Korporatiouswaiduugeu  i^l 
weder  zur  Ifntxniefiung  nodi  zum  Eigenthum  statthaft,  mit  Ausnahrae  aufierordentlicher 
Verhältnisse,  worHli»  r  di»?  kantonale  Regierung  zu  entscheiden  li.it. 

Art.  (ierneinde-  und  Korporatiooswalduageu  dürleu  ohne  Hewiüigung  der 
Kantonsregierung  nicht  veräuitert  werden. 

Art.  14.  Wenn  mif  Pehutzwaldungen  (Art.  11  Weid-.  Streu-  oder  andere  Di.  nsJ- 
barkeiten  haften,  so  sind  dieselben  ubzulöseu,  falls  sie  mit  dem  Zwecke,  welchem  diese 
Waldungen  dienen,  unvereinbar  sind.  Die  AbUfsung  soll  lAngstens  binnen  einer  Frist 
von  zehn  Jahren  vollzogen  werden.  Rehn^/.ull^^•r^^•llte  in  Walthne^'eii,  welche  der  eid- 
genössischen Oberauf:>icht  untersleUt  sind,  können  vom  Grundcigeulhümer  abgelöst 
werden.   Die  Entsehidigung  kann  durch  Geld  oder,  wenn  solehes  der  Verhältnisse 

halber  unthunlicli  ist,  durch  .\htretnng  eine-  enf-prerhenden  Areal-  «releistet  werden. 
Den  Modus  der  Ablösung  und  das  gerichtliche  Verfahren  beim  Loskauf  obiger  Dienst- 
barkeiten  hat  die  kantoiMtle  Gesetzgebung  festzusetzen.  Die  Bdastung  der  Waldangen 
mit  neuen  derartigen  Dien>tharkeiten  ist  untersagt. 

Art.  15.  Hecht-sgeschütle,  welciie  mit  den  Al  t.  11,  13,  13  und  14  im  Widerspruch 
stehen,  sind  ungflltig. 

IV.  For»twirth.nchaftliche  Begfmmmtgen.  Newnüagf ».  Art.  16,  Die  Staats»,  Ge- 
meinde- und  Korporationswaldnntren  sind  zu  verme^s^en.  ihr  Betrieh  zn  regeln  und  für 
dieselben  Wirthschatl^pläne  eiiizulühren.  Der  auf  Uruudlage  des  auehlialtigen  Ertrages 
festzusetzende  Abgabesatz  <l;irl  ohne  Bewilligung  der  Kantonsregierung  nieh!  über» 
schritten  werden.  Wenn  durch  außemnlenf liehe  Verumständungen  oder  in  Folge  un- 
erlaubter Nutzungen  der  nachhaltige  Ertiag  überstiegen  wird,  so  muß  dieser  außer- 
.ordentliche  Abgang  am  Holzvorrath  in  den  nächsten  Jahren  wieder  eingespart 
werden. 

Art.  17.  Für  diejenigen  Waldungen,  für  welche  vorläufig  noeh  keine  definitiven 
Wirtlisehatl^pline  eingeführt  werden  können,  ist  innert  den  ersten  fünf  Jaliien  nach 
Inkrafttreten  gegenwärtigen  Gesetzes  dur  di  einen  provisori.schen  Wirfh«chansplan  der 
jährliche  Abgahe.satz  festzustellen  und  die  Benutzung,  Verjüngung  und  Pflege  der 
Waldungen  zu  ordnen. 

Art.  IS.  Die  Regelung  der  Holznutzungen  in  den  FrivatwSidern  ist  innerhalb  der 
Schranken  dieses  Gesetzes  Sache  der  Kantone. 

Art.  19.  Die  Kantonsregierangen  -in>i  verpflichtet,  zur  Erhaltung  der  Seluitz- 
waldungen  (.\rt.  4)  und  l^ieherung  ihres  Zweckes  die  erforderlichen  wirthschafUichen 
und  Sicherheit>*maßnahurea  anzuordnen. 

Art.  jo.  In  diesen  WaldangMi  sind  die  üblichen  Nebenntttzun;.'eu.  welc  he  die 
Waldwirthschaft  beeiiilrrichtigen,  wie  namentlich  der  Weidgang  jeglicher  Viehgattung 
und  das  Streuesammeln,  auf  be-stimmle  Flächen  zu  begrenzen  oder  zeitweilig  einzustellen 
oder  ganz  aufeuheben.  Die  ganz  oder  bedingt  zulässigen  Nebennutzungen  sind  dem 
Interesse  einer  guten  Waldwirfh-(  h;»n  eut-precheud  zu  regeln. 

Art.  21.  Grundstücke,  durch  deixn  Aufforstung  wichtige  Schutzwald uugeu  im  .Suine 
des  Art.  4  gewonnen  werden  können,  sind  auf  Verlangen  einer  Kautousregierung  oder 
des  Bundesrathes  aufzuforsten.  An  ilie  K'i-Ien  der  erstmaligen  Auffor-tunL,*  und.  nn  li 
Ermessen  des  Bundesrathes,  an  diejenigen  ^iichbesserungen,  welche  binnen  vier  Jalireu 
nach  erfolgter  erster  Anlage  und  ohne  Verschulden  des  Waldbesit^ers  nothwendig  ge« 
worden  -^ind,  hat  der  betn  (Teiule  Kanton  unil  der  Bund  einen  Beitrag  zu  lei-ten. 

Art.  J2.  Gehört  der  aul^utorstende  Duden  einem  Privaten,  so  ist  der  Kanton 
hereehti^rf  und  auf  Begehren  des  Eigenthümers  gehalten,  die  Abtretung  ile-~r!|ien  gegen 
volle  Ent^'Cli.idi'.'tjng  nach  Maßg:d>e  ih-<  Bimde-jesetzes  über  die  Verblndiichkeit  zur 
iVbtretung  von  l'rivalrechteu  vom  l.  Mai  I.sijO  zu  verlangen. 

V.  Svndesbeüräge.  Art.  98.  Der  Band  unterstfitzt  die  laut  Art.  9  abzuhaltenden 

k.iniiui  ilen  Forstkurse  durch  Bcitrftge  und  Ordnet  die  Einrichtung  derselben  im  Ein- 
verständniß  mit  den  Kantonen. 

Art.  94.  Der  Bund  unterstatzt  femer  dnrcb  Beitrage:  1)  neue  Waldanlagen  (Art.  21 

und  22);  2)  .Aufforstungen  in  Srliufzualdtin;_'en  fArt.  4j,  sofern  dieselben:  n.  tür  den 
Schutz  gegen  Terrainge fahren  von  groUer  Wichtigkeil  sind,  ganz  i>esonders,  wenn  nie 
mit  Verbauungen  in  Verbindung  stehen;  b.  bedeutende  Schwierigkeiten  in  der  Aus- 
fOhrung  btrten. 

Tamr,  Tonuwlrt1itch»lta>L*xIkQii  4w  2)<s1iw«ls. 
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Art.  25.  Der  BundesraUi  selzt  die  UeitrSge  mit  ßerQckäiclitigung  des  Hudgetansalzes 
und  innerlialb  folgender  Minima  und  Maxima  fest:  1)  30  70 "/o  des  wirklichen  Kosten- 
l.ctrafres  fHr  neue  Waldiinhi^reii,  laut  Art.  24,  ZifT.  1  :  2i  2(1  7^0  für  die  unter  Ziff.  '2 
desselben  Artikels  büzui€hut  t.eu  Aultorstungen.  Die.'^e  Beitruge  werden  jedoch  an  Kantone 
nur  fflr  neue  Anlagen  von  .Schulzwaldungen  nach  Art.  94,  Zift  1,  Tmhfolgt.  Die  Bei> 
tröge  sind  vom  Bundesratli  erst  dünn  an  die  Kanton-^regienin^ren  zu  verabfol',:('n,  nach- 
dem er  sich  durch  Berichte  des  eidgenössischen  Forstiuspektoi'.s  ren>ichert  hat,  dab  die 
Arbeiten  vorachriftgemäß  ausgeführt  und  richtig  bcmihnet  worden  seien. 

Art.  26.  Mit  dem  J]<-7.u\:  «kr  Rcifiäge  verpflichtet  sich  der  betrefifende  Kanton 
gegenüber  dem  Buade,  für  Schutz  und  l^tlege  der  Aufforstungen  und  für  die  erforder- 
neben Nacbhe«MningeD  su  sorgen, 

4)  YoUaebiuigsTerordnuiig  vom  8.  Sept.  1876  Uber  das  Bnndesgesets  betr. 
die  eidgenömdaohe  Obemafsicht  über  die  Foretpolisei  im  Hochgebirge,  Abschnitt  Y, 

Bnndesbeiträgc. 

5)  BuudLsliLKt  hliiß  vom  9.  Juni  1877  betr.  Abänderung  iron  Art.  2»  Ziller  2, 
dea  eidg.  Furatgesetzef. 

0)  Bundesbettchluß  vom  20.  Dez.  ItiTÖ  betr.  die  Berichtigung,  VervuU- 
stSndiguug  und  YerBioberang  der  Triangolation  im  eidgenösBiachen  Forstgebiet. 

7)  Bnndeerathsbctichluß  vom  30.  Jan.  1880  betr.  die  FortbildongskurM  der 
ünterförster. 

8)  ^'t  rordnung  vom  12.  Mttrs  1880  betr.  Orgentsation  des  Forstwesens, 

der  .lagd  und  der  Fischerei. 

U)  liuudesbeüohlulj  vom  17.  Sept.  1880  betr.  Traguug  der  Koc^teo  der 
Triangulation  lY.  Ordnung  im  eidgenössischeD  Forstgebiete. 

10)  Bundesbeschlnß  vom  23.  Des.  1880  betr.  AbKndeniog  des  Art,  25,  > 

Ai  satz  2,  des  Bundesgesetzes  vom  24.  März  1876,  betr.  die  eidgenSsaisohe 

Oberaufsicht  üt>i  r  die  ForstpoHzei  im  Hoolisrpltirg»*. 

11)  Vullzitliungsverür'lmiiig  vom  12.  April  1861  zum  Buude»be»chhiß  betr. 
Traguug  der  Kosten  der  Triangulation  IV.  Ordnung  im  eidgenössischen  Forst- 
gebiet. 

12)  Bundc«ratbsbescbhifi  vom  16.  Juni  1884  betr.  Wahlfthigkeit  an  eine 
htthere  kantonale  Forst»telle  im  eidgenttssiadien  Forslgebiet, 

6.  Kantonale: 

Aarsfou,  Forstgeaeti  vom  29.  Febr.  1660  nebat  VolhEiehnngsverordnung 
vom  27.  Jnli  1860.  —  Gesetse  vom  24.  Nov.  1863  betr.  AbKnderang  einiger 
Bestimmungen  des  crstercn  Gesetzes. 

Appemcl^  Ä.-lUi.  V<  ilziehungsverordnung  vom  12.  Xov.  t.Sf<3  zum  Bundes- 
ge«etz  betr.  die  culL^i  ii  i— i-ühe  Oberaufi-icht  übrr  di  *  !*'  r^tpolizei  im  HochjE^fbirge. 

Apptmdl  I.'liii.  V'ullziehungsverorduung  vom  iü.  April  187y  zum  Bundes- 
gesetz betr.  die  eidgenösaische  Oberaufaioht  Uber  die  Fors^olisei  im  Hochgebirge. 

Baselland,  Foratgeaeta  vom  11.  April  1870. 

Bern.  Sammlung  und  >ystematische  Zusammenstellung  der  btrnischaa  Gesetie 
und  Veror  Inungen  Uber  das  Forstwesen  für  den  alten  K;intonsth<;il.  Herausgegeben 
von  der  Direktion  der  Domänen  und  Forsten  des  Kantons,  1873.  Sammlunir 
der  Ge.setze  und  Verordnungen  über  das  Forstwesen  für  den  bemiscben  Jura. 
Herausgegeben  von  der  Direktion  der  Dom&nen  und  Forsten  des  Kantona,  1874. 
•YoUsiebnngsdekret  vom  26.  Nov.  1877  ttber  daa  unter  ^dgenßasisehe  Oberanfucbt 
gestellte  Foratgebiet. 

Freiburrf.  Loi  du  2.3  novembrp  187(5  hur  rorganisatioM  f  restif  re  —  Arr«^te 
du  23  novembre  1876,  concernaut  la  reorgauiaation  de  radoüaistratioD  foresüere 
cantonale. 
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frlarits.  VullziehuDgsgeeetz  vom  5.  Mai  1878  zn  Art.  14  dct*  Buinlesgeaetzei 
>i'»tr.  die  eidgenüsaische  Obcranfsicht  über  die  Forstpolizei  im  Hochgebirge.  — 
Vuilzidhnogsverordnung  vom  20.  Jiili  lb8I  zum  Bundesgesetz  vom  24.  März  1876. 
^  Ge«ets  Yom  27.  Mai  1877  betreffend  die  Beeoldung  einea  KantanslSTBtera. 

Grauhünden.  Fontordnimg  vom  30.  Juni  1877. 

T/uzern.   ForHtgesftz  vom  5.  März  1875. 

XeKcnhnrff.  Loi  foreeti&re  da  15  join  lö83  et  B^lement  d'ex6eation  du 

8  jauvi*^r  1  s84. 

2iidwal<ivn.  VoUziehungsverordnung  vom  2d.  Nov.  187 zum  eidg.  Foret- 


ObwiUden.  Kantonale  YollaelrangsTerordiiung  vom  99.  Wmtemonat  1877 

snm  eidg.  ForKtgenets* 

St.  Gallen,   (besetz  vom  .30.  Nov.  187n  Uber  da»,  Forstwesen  des  Kantons. 

—  Verordnung  vom  28.  Febr.  187  7  über  Abwandlung  der  Forstübertretungen. 

—  Beschluß  vom  28.  Febr.  1877  betr.  Eiutheilung  des  Kantons  in  vier  Forst- 
besirke.  —  Gesetz  vom  20.  Nov.  1883  betr.  Abänderung  des  GeeetMB  tlber  das 
Forstiresen  vom  30.  Nov.  1876. 

Sf'haffhausen.  ForatgeaelE  vom  9«  Sept.  1868. 

S<;hioyz.   VollziehimgsvernrdTiTing  vom  1.  J)m.  1876  znm  eidg.  Fontgeeets. 

—  Abänderung  dieser  Vollziehung.-^verordnung  sub  25.  Jnli  1883. 

Solothurn.  Gesetz  vom  28.  Mai  1857  Uber  Forstverwaltnng  und  Bestrafung 
der  Forstfrevel. 

Tessin.  Kegolameoto  di  eseouiione  della  legge  foreetale  föderale,  dal  1°  giugno 
1880. 

IJri.  VoUziehungsverordnung  vom  5.  März  1884  zum  Bunde^geeots  betr. 
die  eidg.  Oberaufsicht  über  die  Forstpolizei  im  Hochgebirge.  * 

Waadl.  Loi  du  ;il  janvier  1873  sur  les  forets.  —  Decret  du  21  mai 
1873  oonoernaut  Torganisation  de  radministration  forestiere.  —  Beglement 
fbreetier  du  28  janvier  1881  ponr  lea  fbrdts  eoumiaea  k  la  sorveillanoe  föderale. 

Wallis.  Loi  forestiere  du  27  mai  1873.  —  Loi  additionneUe  du  80  nai 
1880.  —  Reglement  forestier  du  12  tevrier  1881. 

Züri(h.  Gesetz  vom  31.  Dez.  18tiO  betr.  da.s  Forstwesen.  —  Vollziehung»- 
Verordnung  vom  20.  April  1879  znm  eidg.  und  zum  kantonalen  Forstgeseta. 

Zug.  Forstgesetz  vom  17.  März  1881. 

V  e  r  t  r  B  L'  e. 

Mit  Frankrt'i'h  Ist  sub  23.  Februar  1882  eine  Uebereinkunft  bi;treffend 
die  grenznacbbarlichen  Verhältnisse  und  die  Beaufsichtigung  der  Gxenzwaldungen 
abgesohloflsen  worden. 

Ansgabeu  des  Bundes  für  das  Forstwesen. 
Dieselben  betrugen 

in  Jahn  Fr.  im  J$hn  Fr.  im  JaUre  Fr. 

1876  13,113  1880  48,589  1884  77,025 

1877  20,045  1881  43,013  1885  82,096 

1878  20,037  1882  59,718 
mi^  46,704  1883  78,474 

Forstvereine. 

Neben  einem  SchweisferificheH  For.stverein,  welcher  im  Jahre  1842  gegründet 
wurde  und  welcher  seit  1850  die  RScbweiserische  Zeitschrift  fUr  Forotwesen* 
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publi/irt,  i>est«heii  in  Terüchiodenett  Kautonea  {größere  oder  kleinere  Forst-  oder 
Waldbauvereioe. 
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Forstsi'ttistik  des  Knrit<jnH  Zürich.    Winterfhnr,  IHSO. 

Frey  :  Rationelle  Schweizerfor-Twirthsehfift  zu  Berg  und  Thal.  1847. 

Greycre,  W.  v.:  Leitfaden  tur  Bciimwartt^ukurse  1849. 

Heftig  Th.i  Bemerkungen  und  Bathschläge  za  einem  gi^  regelten  foiatliolieD 
Betrieb,  besonders  in  Gebirgsgegenden.  Glan»,  1859. 

Kasthofety  K.:  Bemerkungen  Uher  die  Wälder  iiu<I  Alpin  >\es  bernerischen 
Hochgel)irtrp-;.  Aaran,  1818.  —  Bemerkungen  auf  einer  Alpenreise.  1822.  — 
Der  Lilirer  im  Wul.l.  1828  ond  1829.  —  Unterricht  in  der  Natnrgesohichte 
der  Waftlbäume.  i^46. 

Keel,  J.:  Tafeln  znr  Bestimmung  des  Eubikinbaltcä  der  runden  Hölzer. 
1837.  —  Knrae  Anleitnng  aar  Bebaodlung  dv  Waldungen.  1854.  ^  Leitfkden 
zur  Betieiliung  der  Eichem^chalwaldwirthschaft.  1861.  —  Anleitung  zur  Anlage, 
Ptie^'c  und  Benutzung  der  Saatbeete.  1864.  —  Dt  r  Bann  wartenfreund.  St.  GhiUen^ 
1870.  —  Vadeniecum  des  Försters.    St.  Gallen,  1871. 

Kopp:  Anleitung  zum  Waldbau.  1875. 

Landolif  E.:  Deber  forstliche  Taxation  und  Betriebsregolirung.  18 56.  — 
Berieht  Uber  die  Untersuchung  der  Hoehgebirgswaldongen  in  den  Kantonen  Glams, 

Zug,  ScLwvz.  Uli.  Unterwaldeii  uiul  Bern.  Bern,  18»"»r».  Deßgleicheu  in  den 
Kant>>nen  Tenwin,  Graubünden,  St.  Grallen  und  Appenzell.  Bern,  1860.  —  Die 
forstlichen  Zustände  in  dm  Alpon  nnd  im  Jura.  1863.  —  Tafeln  zur  Ermittlnnc^ 
des  KubikinhalteH  liegender  entgiptelter  Baumstämme.  Zürich,  1873.  —  Deß- 
gleichen  nach  metrischem  Maß  mit  Eeduktionätafcln.  ZUrich,  1881.  —  Bericht 
Uber  die  Untersnchnng  der  Waldungen  und  Gewisser  des  obem  TOßthales.  Zürich, 
1875.  —  Der  Wahl,  ><  ine  Verjüngung,  Pflege  und  Benutzung.  III.  Auflage. 
Znridi.  1877.  —  Der  Wald  und  die  Alpen  (Vortrag).  Zürich,  1881.  —  Bin^ht 
über  die  Gmppe  27  (Foretwirthsohaft)  der  Schweiz.  Landesausstellung.  Zünoh« 
1884. 

Lauicku,  J. ;  Tabellen  znr  Ermittlung  deti  Euhikinhaltee  von  Bundholz. 
Chnr,  1880. 

Lauierburg,  IL:  Ueber  den  Einfluß  der  Wälder  auf  die  Qae31ett>  und 
Strom verhä ltnih.se  der  Schweiz.    Bern,  1877. 

^fi'/'^ffir,  U.:  Du  Stadt  Waldungen  von  Zürich.    Zürich,  1883. 
Miaskowäki,  A. :  Die  Vertasaung  der  Land-,  Alpen-  und  ForstwirthBchat't 
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der  Jeut.s(;ht'D  Schweiz  iu  ihrer  gcsrhiohtliohen  Entwioklang  Tom  XIII.  Jahrhundert 
bis  zur  Gcgcuwart.    Basel,  lb78. 

Riniker,  U.:  üeber  Baumform  und  BestandesmaiiiBe.  Aaraa,  1873.  —  Die 
HagelschlXge  und  ihre  AbhXngigkeit  tod  ObeiflMobe  und  Bewaldung  des  Boden« 
im  Kanton  Aargau.  Berlin,  1881.  —  Die  Stürme  vom  20.  Februar,  25.  Juni 
und  5.  Dezumber  1879  nnd  der  durch  dieselben  in  den  Waldungen  der  Schweis 
verursachte  Schaden.    Bern,  1880. 

ZiHl  Hvd  Kasthofer:  Di»*  Eanmviilduugeu  im  Huchgebirge.  184-i  und  1845. 

Zschükke,  II. :  Der  gcbwuiztiritiche  Gebirgsförster.  Basel  and  Aarau,  1806. 

Zeüschrißw:  Sohwek.  Zeitschxifl  flir  das  Fontwesen.  —  Der  pndctiiehe 
Fontwirth. 

FournlenSgereK   Die  AuBdehnuiig  dicBeB  Gewerbesweigee  läßt  in  der 

Schweiz  im  Yerhältniß  zum  großen  Holzreichthum  des  Landes  sehr  zu  wün.schen 
übrig.  Derselbe  ist  in  viele  kleine  Geschäfte  aer^iittert,  jedoch  werden  großen 
Theils  ausgezeichnete  b'ouniiere  geliefert. 

Im  Handelsregister  waren  £ude  1884  (!  Foarmergeschuitu  eingetragen, 
wovon  3  im  Aargau,  je  1  Appenxell  A*-Kh.,  Luzern  und  Zttrioh. 

Einfuhr  von  Fouioierhols  (dttnn  geBehnittones)  1684  :  516  q,  1663: 
C96  q,  1873:  1077  q,  1863:  318  q,  1853:  66  q.  Ausfuhr  1884:  393  q, 
1883 :  2079  q. 

Dem  Fabrik ge netz  ist  als  Fouruierfabrikationsgeijchäft  das  Etablütsement 
der  Firma  F.  X.  Sclileuniger  in  Kliugimu  unteitstellt. 

Fräschels-Lyss  h.  Rerniache  Jurabahnen. 

Früschcläi-PaleKieux  s.  Suisse  Occidentale. 

Franco-Siiisse.  Die  der  ehemaligen  Bahngesellschaft  Franco-Suis^  an- 
gehörenden Linien  wurden  wie  folgt  erötinet :  Am  7.  November  1859  die  Linie 
von  der  waadtiändüiGhen  Grenze  bei  Vaumarcu»  hin  zur  bemischen  Grenze  bei 
Neuenaladt  (35,161  m) ;  am  84.  Juli  1860  die  Lbie  Auvemier^YmiiMa 
(8dliwnaer  Grenae)  mit  35,427  m  banlaoher  LSnge  und  36.054  m  Betriebelänge. 
Der  Betrieb  der  im  Ganzen  72  km  langen  Bahn  wurde  bis  zum  1.  Januar  1865 
durch  die  franzÖ!?ische  Mitteliiieer-Bahngesellschaft  für  Rechnung  <1fr  Eigen- 
thUmerin  bet^orgt.  Am  1.  Jaimar  inr».')  vereinigten  sich  die  Gesellschaften  i'ranco- 
Suisse,  Ouest-tSuitise  und  Lau8auue-Freiburg-Bem  zu  einer  Betriebi^eselJschaft 
unter  dem  Namen  Suisse  Oecidentale.  Am  1.  Januar  1872  gingen  aämmtlidie 
Linien  der  drei  alten  Balingesellsofaaften  durch  Fnsion  in  des  Eigentbnm  der 
GeseUflchaft  der  Suisee  Ocoldentale  Uber. 

Ffanklttieh.  Betreffend  den  schweizerischen  Waarenve^ehr  mit  Frankreich 

verweisen  wir,  soweit  sich  derselbe  an  der  Hand  der  schweizerischen  Statistik 
beurtheilen  läßt,  auf  den  Artikel  „Handel-.  Für  di««  Z<>lt  vor  188.'',  gibt  Uber 
den  Verkehr  zwischen  beiden  lifindem  nur  die  französische  Statistik  Auskunft, 
l^ach  derselben  bezitferten  Hch  die  Eintuhr  um  der  Schweiz  und  die  Ausfuhr 
nach  der  Sehweia  im  Spenalhandel  (länfbhr  tarn  Yerbleib  in  Franknneh  und 
AusAihr  von  Prodnktm  fransOaosehen  Ursprung»)  wie  folgt: 


Einfuhr  ans  der  Schweis 


Naturprodukte  und  Rohstoffe 
Nahnuigs*  und  Genufimittel 
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FabriktOe   SÜJO  45,4  50,3  53,7  50,7 

Tcnchieden«,  nidit  niher  beieielinete  W.  .  7,9  7.4  8,»  8,g  1S,1  

Total  102,7  114,1  125,5  120,4  123,2  116,5') 

*/•  d.  CfUHtmintiiinftihr  Frankraiclw,  Spttialh.  9,i  3,6  2,5  ifi  %J 

Au  «fuhr  nach  der  Schweiz 

Naturprodukte  uüU  Robstoffe   87,1  82,7  96,3  109,3  87,4 

Nahrungs.  and  Genufimittel   64,1  47,9  49.6  46,1  45,5 

Fabrikate   W.l  69,4  70,4  74,5  76.8 

Verschied.,  nicht  näher  bezeicbnete  Waareu  3ü,I  2<).4  26,7  19,1  19,5 


Total   261,4   220.4  243,0   249,0   329,2  218,4') 

7»  d.  GflMunmlaiiflftalir  F^ankreiebs,  Sperialh.              6,4  7,0  7,0      6,7  6,8 

In  den  Jahren  1882 — 1hs4  war  du-  Einfuhr  (in  Frankreich)  eiuiger 
schweizerischer  üauptauäfuhrprodukte  t'oigeude: 

ttt»  tSSa  18M 

Baomwollgarne,  einfnche,  rohe  q  14,819  20,029  22,004 

V*  dw  entq>rechenden  Gesunmteinfubr  Frankreichs  15,6  17,5  19.8 

Einheitspreis  Fr.  289  268  259 

BmmwoUwMmi,  ohne  Gnrne  q  10,803  8,309  7,68!» 

Davon  ein&ebe,  rohe  und  gtUeidite  Gewebe    .  .  q  4,824  3,019  2,750 

*';o  19,1  16,U  16,0 

Einbeitapreis  Pr.  441  415  406 

einfoebe^  geArbte  Gewebe  q  !.:{23  1,460  1,449 

*'/o  12,5  13,0  13,0 

Eioheitspreie  Fr.  600  550  575 

«infoche,  bedmekte  Gewebe  q  1,163  1,495  1,469 

>  4,9  6,9  7.5 
Einbeitspreifl  Fk-.  580  493  403 

Hand- nnd  HaMhineiutiekereien    .  .  .  .  q  1,358  l  ,5.'^l  1,297 

»/•  88,2  87,6  89,0 

EinbeUqneu  Fr.  4,500  4,900  4,940 

THiren  nnl  Ubientheile: 

Taachenuhxen  mit  Ctoldscbalen  Stk.  15,377  18,797  16,377 

7*  993  99,4  99,4 

Einheitspreis  Fr.  110  HO  110 

Taschennhren  mit  Silber.,  Nickel-  etc.  Schalen  .  .  Stk.  ?  105,154  106.853 

7»  99.0  97,5 

Etnbeitspreis  Fr»  n  n  99 

Taschennbrwerke  Stk.  ?  l.Ul  605 

7o  97,9  99,5 

ESnheitspreis  Fr.  13  13 

Uhrschalen  Stk.  3,343  882  44ft 

7«  100,0  77,6  71,0 

Einbeitspieis  Fr.  15  15  15 

UhrfonmttflreD  kg  5,752  6.518  2,990 

>  63.5  57.0  44,7 
Einheitspreis  Fr.  45  45  45 

B^onterie 

aus  Gold  und  PlaÜne  kg  979  807  714 

79,1  81,0  83,0 

Einhdtspteis  Fr.  4,000  4,000  i,ooo 

aus  Silber  kg  868  1.206  1.439 

7«  88,5  39,7  73,0 
  Einheitspreis  Fr.  900  900  900 

'1  Die  Vertheilung  dieser  Summe  auf  die  Terscbiedenen  Waarenkategorien  ist 

zur  Zeit  der  Abfassung  dieses  Artikels  noch  nicht  bekannt,  wird  aber  spftter  onter  den 
«Ergänzungen*  mitgetheüt  werden. 
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Faibholzextrakte  q  21 3  587  632 

*o  45^  59,0  65.2 

Einbeitopreis  Tr.  140  140  130 

Klae: 

Hartk&se  q  80,789  8«,3S5  80^ 

V  64»6  58,1  57,1 

Einheitspreis  Fr.  166  165  165 

Weichkäse  q  1,533  2.049  1,639 

>  6,7  9,9  10,7 

Einheiispfeis  Fr.  150  15()  150 

Maschinen  und  Apparate  q  27,977  23,530  25,^24 

7o  3,6  3,2  5.-J 

DaTon  Webstühle  q  6,873  7,046  13.108 

14.5  15.8  24.6 

Maschineu  zur  PapiertUbrikation     .    .   ,    .   q  ö,3:^6  3,'jOi  J,117 

•,0  46.0  44.1  37,6 

UosikdoBen  und  Spiel  werke  q  V  266  262 

96,6  96,1 

Einheitspreis  Fr.  700  700 
Seiden-  und  Fioreiseidenwaaren,  rein  und  gemischt, 

exkl.  Garne,  Bänder  q  1,697  1,693  1,5^22 

Davon  glatte  Gauzseidengewebe  q  1,674  1,644  1,890 

»/«  60,1  44,3  44.4 

Einheitspreis  Fr.  8,400  8,500  7,800 

Seiden  bänder,  rein  oder  gemischt  q  21  24  29 

Davon  ganzseidene,  exkl.  sainmtne  q  18  93  95 


47,9  61,3  76,6 

Einheitspreis  Fr.   10,000  10,000  8,600 
Steinkobleutheer -Farben : 

Davon  kfinstl.  Ahsarin  Fr.       ?  46,74t  81,593 

n.n  11.5 

andere  q        V  1.140  1,392 

U  93,0  95,1 

Einheitspreis  F^.  1,950  1,950 

Verträge. 

Die  zwibchen  der  Schweiz  und  Fi  uukreieh  bestehenden  Verträge  sind : 

Ausiieferungsverirof/  vom  9.  Juli  1869  (A.  S.  X,  S.  35,  frz.  36).  Hiezu 
▼ergl. :  1)  Kreisaohrelben  vom  14.  Janaar  187u  (BondesbUtt  1870,  I,  pag.  61). 
2)  Bondesrathsbesolilnß  betreffend  Bmokberichtigiuig,  Tom  28.  Jani  1881  (A.  S. 
n.  F.  VII,  peg.  461,  fn,  417). 

Civiirechtlkhe  Verhältnisse  und  QerieMastand.  Vertrag  Tom  15.  Juni  1869 
(A.  S.  IX,  S.  1002,  frz.  «79).  lliezu  vergl.  Kreiwohreiben  Tom  28.  Mai  1873 
(Bundesblatt  1873,  II,  paj^.  <.6t'>  und  684). 

jyappenthal-Crroizhcreintyutnj.  Vertrag  vom  8.  Dezember  1862  (A.  S.  Vif, 
pag.  450,  frz.  439),  sowie  Erklärung  vom  18.  Februar  1864  (A.  S.  VlU,  pag.  77, 
frz.  77). 

Eisenbahnansehlüsse  bei :  1)  Be8an9on-Locle-Morteau.  Vertrag  vom  14.  Juni 
1881  (A.  S.  n.  F.  VI,  pag.  541,  fn,  470).  2)  Beeaey-Vejrier-Genf.  Vertrag  Tom 
27.  Febrnir  1882  (A.  S.  n.  F.  VI,  pag.  r.72,  frz.  486).  3)  Genf-Annemasse. 
Vertrag  vom  14.  Juni  1881  (A  S.  n.  F.  VI,  pag.  526,  frz.  462).  4)  Thonon- 
Bonveret.  Vertrag  vom  27.  Februar  1^^82  (A.  S.  n.  F.  VI,  pag.  556,  frz.  478). 

Fabrikmarkenschutz,  Konvention  vom  23.  Februar  1882  (A.  S.  n.  F.  VI, 
pag.  450,  frz.  402). 
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Fiachereiwesen  im  Gwnfeiaee,  Bhone,  Doubs  and  Zuflüsse.  Konvention  vom 
28.  Dezember  1880  (A.  S.  n.  F.  VI,  pag.  640,  firs.  543). 

Freie  Zone  von  Iktf^hfavot/eti.  Konvention  vom  14.  Tuiii  1><81  betreffrnd 
die  ZollverbältuiKse  zwiaoben  dieser  Zone  und  dem  Kt.  Genf  (A.  8.  n.  k\  VI, 


Geisteskranke,    Vt^rpflegung   von   solchen   und  Il^iujsohalluijg  verlassener 
Kinder.  Konvention  vom  27.  September  1882  (A.  S.  n.  F.  VII,  pag.  186,  frz.  176). 
Geiniiffes  Eiffenthunif  s.  unten  ürbeberreoht. 

Geldanweisungen:  1)  Postalisi  ho,  vide  Postvertrfige  (ijitemntionale).  2)  Tele- 
graphihche.  Konvention  vom  H.  Mai  18H4  (A.  S.  n.  F.  VII,  pag,  .j08,  frz.  462). 

Genfer  Konvention^  internationale,  vom  22.  August  1861  (A.  S.  VIU, 
pag.  020,  frz.  4bU). 

Qelränkeverkehr'KantroliruHf/.  Konvention  vom  10.  August  1877  (A.  S. 
n.  F.  III,  pag.  H95,  frs.  377).  Hiesu  vergl.  Erklärung  vom  11.  September  1883 
(A.  8.  n.  F.  VII,  pag.  :^2r),  frz.  305). 

(h  r  lMudsekaft,  K^lement  vom  30.  Juni  1864  (A.  B.  Vlil,  pag.  321, 
frz.  L".«.')). 

Grcnzwaldanffcn  und  narhbarlirhe  VerhaUnU.^e.  Konvention  vom  23.  Fe- 
bruar 18«2  (A.  S.  n.  F.  VI,  pag.  468,  frz.  413).  Vergl.  I.  Konvention  vom 
SO.  Juni  1864  (A.  S.  VIU,  pag.  364,  fn.  324). 

Handels verlraf/  vom  23.  Februar  1882  (A.  S.  n.  F.  VI,  pag.  305,  fn,  295). 
V.  rgl.  hiezu  den  I.  V(^rtrag  vom  30.  Juni  1864  (A.  S.  Vlli,  pag.  215,  frz.  201) 
und  deHHCD  Verlan riiiigen : 

Am     2.  Okt.  lM'r      1876  (A.  S.  n.  F.    II,  pag.  4'Jb,  frz.  140). 
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Jagdkonven(i<m  vom  31.  Oktober  1884  (A.  S.  n.  F.  Vm,  pag.  183.) 


Literarisches  Eiffenihum,  h.  nnten  Urheberrecht. 

Militärdienst,  s,  unten  Optionsvertrag. 

Münzivesen,  Miinzunion,  lateinische.  Lateinische  Mttnzkonventiou  vom  6.  No- 
vember 1885  (A.  S.  n.  F.  VIII). 

Nachbarliche  Verhältnisse  und  Grenzwaldäcbutz.  Konvention  vom  23.  Pe- 
hruar  1882  (A.  S.  n.  F.  VI,  pag.  468,  frs.  413).  Vergl.  I.  Konvention  vom 
30.  Juni  1864  (A.  S.  VIII,  pag.  364,  frz.  324). 

NiederlasfiUngsvertraff  vom  23.  Februar  1882,  auch  fiir  Afi/ier  gültig 
(A.  S.  n.  F.  VI,  pag.  395,  frz.  362).  Vergl.  hie«u  1,  Vertrag  vom  30,  Juni  1864 
(A,  S.  VIII,  pag.  328,  frz.  300). 

Opiionsvertray  i  Naturalisation  und  Militärdienst)  vom  23.  Juli  1879  (A.  8. 
n.  F.  V,  pag.  178,  firjt.  163). 

FaUnUehut».  Internationaler  Vertrag  vom  20.  Mlirz  1883  (A.  S.  n.  F.  VII, 
pag.  517,  frz.  469). 

Phylloxeraverirag  vom  3.  November  1881  (A.  S.  n.  F.  VI,  pag.  228, 
frz.  227). 

Postvtrtrtuje :  a.  Direkte .  1)  Kinzug  von  Fakturen,  Eecbnungen  und  Wechsein. 
Konvention  vom  6.  Januar  1880  (A.  S.  n.  F.  V,  pi^.  70,  fn.  63).  2)  Waaren- 
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mosUn-,  Erweiterung  der  Ii  wii  hts-  und  Dimenstionsgrenzen.  Konvtiitiini  vom 
lü.  April  1882  (A.  8.  n.  ir.  Vi,  pag.  152,  fr/>.  15U).  3)  Zeitungtiaboiinemeiite. 
KonTdntion  vom  6.  Januar  1880  (A.  8*  n.  F.  Y,  pag.  63,  frz.  58). 

6.  IniemaHoHole :  1)  Allgemwner  Vertrag  vom  1.  Juni  1878  (A.  8.  n.  F.  IH, 
pag.  671,  frz.  636).  2)  Geldanweisungen.  Vertrag  vom  4.  Juni  1878  (A.  8< 
B.  F.  III,  pag.  728,  frz.  665).  3)  Po8t«tUcke  ohne  Werthangabe.  Vertrag  vom 
3.  November  1880  (A.  S.  n.  F.  V,  pag.  881,  frz.  832).  4)  Werthhriefe,  dekla> 
rirte.    Vertrag  vom  1.  Jaui  1878  (A.  S.  n.  F.  III,  pag.  771,  trz.  656). 

Seerevht,  europäische,  ErklKmng  vom  16.  April  1856  (A.  S.  VI,  pag.  348, 
frz.  337). 

Sprentffjen chosse,  Nichtanwendung  solcher  im  Kriege.  ErklSniDg  vom  29.  No* 
vember '11.  Dezember  1868  (A.      IX,  \ni^.  r)97,  frz.  543). 

Tele(/raphenverträf/e :  a.  Betretletul  Geldanweisiingsverkehr,  Konvention  vom 
8.  Mai  1884  (A.  S.  n.  F.  VII,  pag.  506,  frz.  462).  b.  Internationaler  \  ertrag 
vom  10./32.  Jali  1875  (A.  S.  n.  F.  II,  pag.  296,  fn,  254). 

Urkeberreeht,  Konvention  vom  23.  Febraar  1882  (A.  8.  n.  F.  VI,  pag.  418, 
frz  .".82).  Vargl.  I.  Konvention  vom  30.  Jnni  1864  (A.  S.  VIII,  pag.  334 
frz.  305). 

Urthefls'vo/tstrt'jkunf/  (Gerichtsstaud  1.  Kuiiveution  vom  15.  Juni  1869 
(A.  S.  IX,  pag.  J(>(J3,  frz.  879),  S.  oben  (jivilrechtliche  Verhältnisse. 

Vtrlassenschaften  fremder  Gefangener.  KreindiTeibm  des  Bondeerathea 
(Bandesblatt  1880,  I,  pag.  298). 

Zollwesen,  b.  Freie  Zone  von  llochsavoyen. 

Fraurothaclier  ( Apfel) ,  auch  Fraurothiker ,  Rothiker,  Wel>(li-GraTiar, 
rothe  Ki'inette,  rotlier  Hreitaar  etc.  genannt,  Wirthschaftsfnicht  tT>ten  und  Taffl- 
frucht  zweiten  Kanges  ^Winterfrucht), .  kommt  in  allen  Obstbau-Gegenden  der 
Schweiz  vor,  am  bünflgsten  indessen  in  den  nSrdlidMni,  nordfistlicben  nnd  Ost* 
lieben  Kantonen. 

In  guten  Jahren  bringt  der  sehr  gesunde  und  dauerhafte  Baum,  der  gegen 
100  Jahre  alt  werden  kann,  bis  60  Sester.  Er  trägt  durchschnittlich  allt-  zwei 
Jahre,  unter  gUnstigeii  Verhältnissen  selbst  alljährlich.  („Schweizerische  Obst- 
sorten'', Verlag  der  Lithogr.  Anstalt  J.  Tribelhoru  in  St.  Gallen.) 

Fnibnrg.  Beitritt  znm  Bnnd  im  Jahre  1481  (als  9.  Kanton);  FlKoben- 
inbalt  1669  km*  (8.  Bang);  ortauiwesende  BevSikemng  im  Jabre  1880  115,400 
Personen  (8.  Rang).  7  Bezirke,  282  politische  Gemeinden,  125  Civilstandskreise ; 
3  Natinnalrathswalilkreise  (21..  22.,  23.)  mit  je  2  Manduten ;  gehört  zum  1. 
und  2.  eidg.  Assiseiibezirk,  in  militärischer  I^ezieliung  zum  2.  Divisionskreis. 

Naoh  dem  anläßlich  der  eidg.  Volkszählung  vom  1.  Dez.  1880  ermittelten 
VerbXltoifi  swiaeben  den  Hauptbem&klasaen  and  der  Geaammtzahl  der  Bem&- 
tblttigen  der  Kantone  nimmt  Freibnrg  folgende  Bangstnfen  unter  den  Kantonen 
ein:  die  3.  hinsichtlieh  Urproduktion,  die  9.  hinsichtlich  persönliche  Dienst- 
leistnngen,  die  9.  hinsichtlich  öffentliche  Verwaltung,  Wissenschaften  und  Künsten, 
die  20.  hinaichtlioh  Handel,  die  21.  hinaiohtlich  Verkehr,  die  22.  hinsichtlich 
Industrie. 


An  den  fiUtaptberufsgruppen  sind  nämlidi  als  Erwerbende  betbeiligt: 


°o  all.  Bi  riif 

0,. 

l'«ir»oneD. 

treibeudaii 
d««  Kkiitouf. 

gl.  Kaf  rio 
der  Si  li«ell. 

61,21 

5,75 

26,6U 

2,54 

ä,Oö 

2,80 
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an  Verkehr   1,051  2,00  2,17 

,  öifeutl.  Verwaltang,  Wiaaeoschalt  q.  Knmt  1,956  3,73  4,23 
,  pertSnl.  Dienstlaiatungen   707        1,36  3,86 

62,447  100,00  8,97 
47,99  Vo  der  Bevölkerung. 

Die  Gesammtbevlilkerunff  (Erwerbende,  Angehörige,  Hanngeonde)  ist  wie 
folgt  an  den  Hrapterwerbssweigen  betheiligt: 

''o  der  "  rs  >N  r  hen 

eraOMn.          n<*TÖIk<i-  Kat-'^^rii' 

rtiiig.  der  Schweiz. 

an  Urproduktion  67,549       58,6  6,8 

,  Indnstrie  27,608       24,0  8,6 

,  Handel                                                     5,590         4,8  2,7 

„   Verkehr                                                    3,022          2,6  2,7 

,  öffentl.  Verwaltnnp',  Wis^nschaft  u.  Kautit      4,287         3,6  3,7 

,  pertiöiU.  Dieuätleiütungeu                              1,235          1,1  4,1 

109,291        94  J 
Die  übrigen  6409 

Total  115,400  H)i»,(T 
bind  Personen  ohne  oder  unbekannten  Berufs  mit  ihren  Angehörigen  and  ihrem 
Hansgesinde. 

Handel,  Industrie,  Kleingewerbe. 

Folgende  Gruppirung  umfaßt  diejenigen  unter  diese  Bnhrik  sKlllaiden  Bernll- 
arten,  welehen  5  ^/oo  nnd  mehr  aller  Bernfsthätigen  des  Kuntong  obliegen. 


Sehnetderea  

SchuHterd  

Hotellerte  nnd  Wirthsohaft    .    .  . 

Zimmerei  

Weißnäherei  

Leinen'  nnd  HalbleinenindnBtrie  .  . 
Jianrerei  nnd  Gyptevei  ....  * 
Uhren-  nnd  Ührenwerkaengftibrikation 

Mullerei  ,    .    .  , 

Schreinerei  und  GluM  rei  .... 
Hammer-,  Huf-  und  Zeugscbmiede 

Bitokerei  

Wasf^erei  nnd  GULtterei  .... 


llonif. 

treltx'nde. 

"oo  »II.  Ilenif- 

o»  dir  b«>cfi(]. 

treih«tii)eD 

lierufBk*t«((ori» 

de»  KKtituot. 

der  Schweix. 

52,8 
80,0 

227 

1671 

28 

963 

18,4 

28 

18,3 

32 

943 

18,0 

31 

911 

17,4 

51 

891 

17,0 

33 

611 

11,7 

67 

586 

11,2 

28 

505 

9,6 

12 

465 

8,9 

61 

462 

8,8 

22 

426 

8,1 

43 

369 

7,0 

82 

368 

6,8 

25 

320 

6,1 

100 

298 

6,7 

46 

260 

6,0 

68 

Wa^nerei  nnd  Waggonfabrikation 

Dachdecker  

Fabriken. 

Dem  Hchweiz.  Fabrikgeaetz  waren  Ende  1885  23  Etabliasements  unteratellt 
(7  Voo  aller  dem  Gesets  nnterstellten  Etablissenients  der  Sehweiz)  mit  914  Ar- 
beitern (6  V«o).   326  Pferdekrifte.   Es  entfallen  auf 

')  Zur  Winterzeit  ist  diese  Zahl  in  der  Hegel  weit  gröiier. 
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daK  Bauyewerbt:  1  Backsteinfabrik  mit  Ziegelei  in  Leütif^ny,  1  Glashütte 
in  Frogens,  1  Parqoeterie  in  La  Tour-de-Treme,  3  Sägen,  wovon  1  in  Villars 
nr  OUbie  imd  3  in  Bomont; 

die  ehtmiache  Induairw:  1  Dlingerfabrik  in  Yillan  rar  Gl&ne«  1  Gia&brik 
in  Freiburg,  1  Zlindholssniichterei  in  Bnlle; 

die  Mdalllndusirie :  1  Eisenbaliu-Refiaraturwt^rk^t'ittc  in  Villars  sur  Glane, 
1  (iießerei  mit  mechanischer  WerkätUtte  in  Villarü  äur  Grläne,  1  Maaohinenfabrik 
in  Freiburg,  1  Uhrenmacherei  mit  327  Arbeitern  in  Muntilier; 

die  Nahmfigamittelinduaiine:  1  MilehlcondeneiFanBtalt  in  Quin,  1  Käserei 
nnd  UilolikondenairaDBtalt  in  Gieyen,  2  Teigwaarenfelnriken  in  Bttoingen  und 
Ste.  A.ppoline  ; 

die  Papienndu<tne :  2  Cai  toofabriken  in  Freibarg,  1  Carton&brik  in  Msrly, 
1  Papiersackfabrik  in  J?Veiburg; 

die  Tabakindu&trie :  1  Cigarrenlabrik  in  Murten; 

die  TegUUndMsMe:  1  WoUepinnerei  und  Tnehfnhtik  in  Nelrigne. 

G  e  K  c  h  ;i  f  t  s  f'i  r  in  e  ii. 
Ende  1886  waren  im  LLaudelsregi«ter  1204  Firme(i  eingetragen  (38  *^/oo 
aller  eingetragenen  firmen  der  Schwras).  Die  am  «tftrksfeen  Tertreteuen  Gesehifts- 
sweige  aind :  Kolonial-  und  Spezereiwaarenhandel  oa.  40  ^/o,  Ellen-,  Tach-  und 
Hanufaktorwaarenhandel  ca.  15  ''/o,  Merceriegeacbüfte  ca.  11  ^/o,  Miloh?rirthacbaft 
ca.  10  ®/o,  Müllerei  und  Mehlhande!  ca.  9  "  i,  Uuineailleriebandel  ca.  4  ^'/o, 
Holzhandel  ca.  4  ^/o«  Weinhandel  ca.  4  Vo>  Gerberei  und  Lederhaudel  ca.  3  "/o* 

Industriegescliichtliches. 

Schon  die  aus  dem  Jahre  124^  stammende  Handveste  der  Stadt  Freiburj^ 
schreibt  den  Lohn  vor,  den  der  Weber  für  seine  Arbeit  erhalten  soll.  Da  ähn- 
lidie  BetÜmmungen  fllr  andere  Gewerbe  sich  nicht  finden,  so  darf  wohl  anfe- 
nommen  werden,  daß  die  dortige  2)»c/hffe6erM  nicht  nur  anf  jene  Zeit  mrQckgeht, 
sondern  damals  bereits  einige  Bedeutung  erlangt  hatte.  Verbürgt  ist,  daß  die 
dureb  dtf  Lage  der  Stadt  und  starke  Bündnisse  vor  jeder  Üeberrumpelung  ge- 
sicherte Bürgerpchatt  von  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  an  mit  Eifer  gewerb- 
licher Bethätigung  oblag.  Neben  der  Gerberei,  dem  Schmieden  von  Klingen  und 
Sicheln,  lowie  der  yerfertigung  von  Armbrusten,  nahm  die  Wollweberei  derart 
ttberhaad,  daß  ihr  aehon  gegen  Ende  dee  XVI.  Jahrhimderte  die  Hftlfte  der 
Bevölkerung  zudiente.  Die  ftinen  und  dauerhaften  StoUe  waren  sehr  begehrt, 
weübnll)  für  den  Absritz,  außer  den  heimischen  Märkten  selbst,  fremde  mtißteu 
gesucht  werden.  In  Z  .i-zach  kamen  die  «leutschen  und  nordschwei/.erischeu  Kunden 
2(un  Kaufe;  der  Vertrieb  nach  Frankreich  nahm  seinen  Weg  durch  Burgund 
naoh  Beaan^on,  bis  in  Genf  vor  dem  Jahre  1400  eine  Freibnrger  Halle  erstand, 
wo  haaptaiehlieh  Tneh  nnd  Klee  feil  gehalten  wnrden. 

In  den  Städtchen,   die  nachmals  zum  Kanton  Freibnrg  gekommen  sind,  , 
beschränkte  sich  um  jene  Zeit  die  Industrie  auf  Betriebe,  welehe  mit  <lem  Landban 
in  enger  Beziehung  stehen,  wie  Mühlen,  Säpereien  u.  dgl ,  und  die  Landbewohner 
selbst  beschäftigten  sich  mit  Ackerbau,  Viehzucht  und  Käserei. 

Naohrichlm  Uber  die  weitere  Entwicklung  der  freiborgiuchen  Industrie  bis 
anf  die  nane  Zeit  herab  sind  nnr  epSrlieh  vorhanden;  ane  dem  KV.  Jahrhundert 
wird  die  Errichtung  einer  Papierfabrik  in  Marly,  aus  der  zweiten  Hälfte  dee 
XVIIl.  diejenige  der  Glashütte  in  Semsales  gemeldet.  Wiederholte  Krfahrunsren 
haben  es  augenscheinlich  genug  gelehrt,  daLi  Freiburg  seiner  I>ap:e  und  Beschaüen- 
heit  wegen  eben  vorzugsweise  auf  Ackerbau,  Viehzucht  und  Hausindustrie  an- 
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gewie8en  bleibeu  muß,  und  dies  war  natürlich  in  erhöhtem  Maße  der  Fall  zu 
einer  Zeit,  ak  die  VerkehrsverbältiiiHse  ungleich  ungünstiger  waren  als  heute, 
ffioram  wird  es  sioh  aoch  erUIren,  daß  die  Geeoln<Äte  dee  KaDtou  viel  mehr 
von  politischen  und  Feligidsen  Dingen  s«  enXhlen  weiß,  ale  von  Handel  und 
Wandel. 

Als  difjpnig'f  tlau^iuduHtrie,  welche  in  'Irr  F'oige  einzig  zu  crrrißfvpr  Aus- 
dehnung gelangte,  i»t  die  Flerhfere*  aus  \Vti~  tu  S  troit  zu  nennen,  deren  be^itrittener 
Ursprung  in  das  letzte  Jahrhundert  zur Uckge leitet  wird.  Anfänglich  arbeiteten 
die  Freihorger  Fledhterinnen  im  Greyerser  Land,  im  Glane',  Saane»  nnd  Senaen* 
thal  Ittr  fransQeiaohe,  nachher  bis  in  die  Vierziger  Jahre  faafc  anenehUeSUch  fttr 
Aargauer  Häuner,  welche  ihrerseits  die  Geflechte  vere^leltt  n  und  vertrieben.  Von 
da  an  hat  sich  das  botmäßige  Verhültniß  in»ofern  geändert,  :ils  zwar  der  weitaus 
gri'ßcre  Thcil  der  Freiburger  Erzeugnisse  noch  auf  aargauische  Rechnung  geht, 
aber  direkt  nach  Fraukreich,  England  und  New-York  abgesetzt  wird.  —  Die 
Strohfleehtorei  hat  schon  mannigfache  Sdiwanknngen  dnrdigemacht  nnd  wird 
vermuthlich  den  Umsatz  nicht  mehr  erreichen,  de«8en  aie  sich  vor  dem  auuiika- 
nischen  Sezessionskrieg  erfreute  und  der  auf  nahezu  zwei  Millionen  Frauken 
geschStzT  wurde.  Zu  den  andern  Konkurrfnten  atif  dem  Weltmärkte  tritt  nämlich 
in  Jüngster  Zeit  alu  bedrohlichster  China,  das  die  Märkte  mit  seiner  guten  and 
bilUgcu  Waare  übersättigt. 

Was  die  FobrikiMdusirie  anlangt,  so  hat  es  an  Bemtthnngen  nicht  gefehlt, 
ihr  da  und  dort  im  Kanton  Eingang  zu  Terschaffeo.  Fttr  die  verdringtc  Hand 
Weberei  hat  sich  von  den  textilen  Zweigen  keiner  in  nennenswertlum  Maße 
einzubürgern  vermoeht,  tind  auch  den  kleinern  Färbereien,  welche  in  den  Dreißiger 
Jahren  in  ziemlicher  Zahl  vorhanden  waren,  kam  nie  größere  Bedeutung  zu. 
Dagegen  hat  sich  die  l'apicrfabrikalioii  nicht  nur  zu  halten  gewußt,  sondern 
sie  hat  an  Umfang  gewonnen.  Das  Gleiche  ist  an  tragen  von  der  GiBserweugunfft 
Von  den  Sieinbriiaken^  G^pstnühlent  SOger^n^  Gerbereien  und  ähnlichen  Be- 
trieben, denen  indessen  anch  bente  nooh  nur  eine  beschrRnkte  Wichtigkeit  bei- 
xuniesscn  ist. 

Anlitngs  der  Fünfziger  Jahre  wurde  im  Murtm  r  S'-eland  die  Uhrenindustrie 
eiiigefuhrt,  welche  ihre  Erzeugnisse  namentlich  in  Auierika,  England,  in  dessen 
Kolonien  nnd  in  Spanien  absetat.  Dnroh  staatliehe  Mitlei  nntmttttat,  folgte 
Komont  diesem  Beispiel,  ohne  freilich  denselben  gntcn  Erfolg  zu  eiv.ii-Ien.  In 
die  nämliche  Z.  it  füllt  auch  die  GrUodung  der  Parqnrtri  iefabriken  in  La  Tour- 
de-Treme  und  in  Iliillp,  während  man  im  darauffolgenden  Jahrzehnt  im  Thal 
der  Veveyse  und  der  (ilune  begann,  sich  in  der  IlolzichniUleret  zu  versuchen. 
Auch  ein  Theil  des  im  liroyethal  gebauten  Tabaks  wird  in  kleiuern  Etablisse'^ 
ments  verarbeitet. 

Ein  letzter,  beachtenswerther  Anlauf  zur  Hebung  der  Industrie  ge^cliah  za 
Beginn  der  Siebenziger  Jahre.  Ein  amtlicher  Bericht  sagt  darüber:  ,Zu  den 
alten  Schöpfungen  haben  sich  anderp  ^sellt.  Die  Errichtimg  einer  Wirkwaareu- 
fübrik  iu  Freiburg,  zweier  Uhrenfalirikun  im  ilroyt  th.il,  die  Erstellung  gut  an- 
gelegter Sägereien  iu  andern  liezti  kcu,  die  Eröffnung  eiuer  Fabrik  für  kondensirte 
Hilch  in  Dttdingen,  die  Verdoppelung  der  Arbeit  in  den  Stnnbrttchen,  die  weit 
größere  Lebhaftigkeit  im  Handel  mit  Holz  und  Strohgeflechten,  die  Anfibige  der 
Holzschnitslerei :  diese  Erscheinungen  alle  kennzeichnen  eine  ausgesprochenere 
Bethätigung.  Viel  mehr  aber  als  diese  an  sich  ?chon  erfreuliche  G^estaltung  der 
Dinrre  bedeutet  du-  durch  Gründung  der  „»Soeii-t«'-  des  eanx  et  forets"  verursachte 
industrielle  Entwicklung  der  Stadt  Freiburg  selbst.  Durch  eine  gause  Reihe  von 
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Anstalten  ist  uie  Indut^trie  auf  ihr  bisher  tVeiiHle  ^\'irk^^g8gebiete  hingelenkt 
wurden  "  Ks  huudelte  sich  um  zweckmäliige  Verwertbung  der  Waiiaerkräfte  der 
SeDM,  nnd  Schlag  auf  Sbhlag  entatandan  meliTertt  größere  Sigereien,  eine  wvit' 
läufige  Waggonfabrik,  eine  Giefierei  und  eine  Dnngerfabrik. 

Allein  nicht  bei  allen  diesen  Uutemehmnngen  »tanden  die  Einrichtangskosteu 

im  V.  rhältniß  zu  den  erzielten  Kr^'ebnisseu.  Nach  kaum  fUnfjjihrigfm  Betriebe 
zeigte  es  sich,  daß  nur  die  JJüugerfabrik  unbedingt  lebensfähig  war;  die  antlern 
Etablinsements  gingen  entweder  ganz  eiu  oder  wurden,  nach  erfolgter  Liquidation, 
auf  beaeheideiiersr  Grundlage  weitergeführt. 

Handel  treibt  Freiburg  haoptsSchlioh  mit  «einen  Strohgefleehten,  mit  Hola, 
Kfee  it  1  Vieh.  Der  Aksat»  aller  dieser  Waaren  ist  im  Laufe  der  neuern  Zeit 
durch  die  schutzzr.Hneristheti  Maßrep;eln  und  die  (lainit  Hand  in  Hand  ;r<'lieude 
Selb^terzeugun^  der  bezujrlicheü  l'nulukte  «eiteus  der  einstigen  Abnehmer  stark 
beeinträchtigt  und  örtlich  vertjchoben  wurden.  Die  GeflecMe  gehen  jetzt  —  wie 
edion  gesagt  —  meist  nach  Amerika,  Englaad  and  Frankreich.  Bnlle  und  Freibnrg 
theilen  sieb  in  den  Vertrieb.  Der  HoUhandel  yoUsAg  eich  Mher  so,  daß  fran- 
aS^sche  Spekulanten  ganze  Waldparzellen  kauften;  jetzt  beziehen  sie  ihren  Bedarf 
von  den  Lagern  der  Frelbarj^er  Händler.  Frankreich  ist  der  beste  Kütifer  gn- 
bliebcn.  Der  K'isr  findet,  trotz  der  dorti^'eu,  immer  gelahrlioher  werdenden 
Konkurrenz,  vornehmlich  in  Frankreidi.  Picmont  und  Amerika  Absatz. 

Urproduktion. 

Den  Hauptantheil  an  der  Urproduktion  hat  die  Landwirthschaft  mit  31,452 
Erwerbenden;  dauu  folgt  die  Forstwirthschaft  mit  393,  Bergbau  und  verwandte 
Betriebe  mit  180,  Fischerei  mit  70,  Jagd  mit  9  Erwerbenden. 

Bergbau  und  verwandte  Betriebe. 
(S.  aneh  den  Artikel  «Bergbau".) 
Die  (im  Jahre  1880)  mit  Bergbau  etc.  beschäftigten  180  Personen  bilden 

3,4  °/oo  aller  beruf lirh  erwerbenden  Personen  des  Kantons  oder  41,8  °/oq  aller 
Bergbautreibcudeii  der  iSehweiz.  Die  ausbentungsfähigen  Fundorte  von  Bergbau- 
jirodukten,  110  au  der  Zalii,  bilden  11,3  "/o  aller  aui^bentungNfähigen  Fundorte 
der  Schweiz.  Unter  denselben  dominiren  die  Steinbruche  (72).  Jene  Fundorte 
sind  (nach  der  Karte  von  Weber  S  Brosif  Verlag  von  J.  Worater  &  Co.  in 
Zfirich) : 

Für  Braunkohle:  St.  Martin  und  Semsales  (Tiefbaubettieb). 

Für  Eisenerz:  Außer  Betrieb  gesetzt:  Montbovon. 
Für  (rffp^  :  M<iütevraz  und  Pringy  (durcb  Tiefliau  . 

Für  hydraulische  Kalke  und  Cement:  (Jhatel  St- Denis  und  Montbovon; 
froher  audi  Albenve. 

Fttr  Kalksteine:  Grandvillars,  Jann,  Keirivne,  La  Tonr-de>Tr6me. 

Für  Mühlsteine:  Echarleus  und  Villard-Volard. 

Für  Sandsteine :  Alterswil,  St.  Antoni,  Arconciel,  Bollion,  Groß-  nnd  Klein- 
Böblingen,  Chftbles,  Uhatei  St-Denis,  Chatillon,  Corbaz,  Corpateaux,  Conrlevun, 
Düdingen,  Ecuviüens,  Epeudes,  Esser t,  Farvagni,  Flamatt,  Freiburg,  Giilor», 
Graoge-kpHoliire,  Qrangea-Pacot,  Oranges  de  Yesina,  Grolley,  Haaterive,  Heiteii> 
ried,  Lovena,  Mannens,  Uarly,  Maasonens,  Matnuii  Montagny,  Uotier,  Mnrist, 
Neyruz,  Nieriet,  Nor^az,  OleyreSi  Pierrafortacha,  PlafTeyen,  Pont-la-Ville,  Persel, 
Praratoud,  Prez,  Kossens,  Rue,  Seirv,  Scnedes,  Tafers,  Treyvaux,  üebersti>rf, 
Ursy,  Vauderens,  Vaulruz,  Villard-VuHard,  Villard-Giroud,  La  Vonnaise,  Vuis- 
temens,  H*  Vuilly,  St.  Woilgang,  VVUnnewil. 
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Für  Töpfer-  und  Zhf/elthou:  Bulle,  (  Iiarmcy,  Chutel  St-Deni«,  Cotteuäi, 
Coorgevanx,  Coiuset,  Fetigny,  Leutiguy,  Lnlly,  Magne,  ^SContevru,  Bomanens, 
Sngies  und  La  Tonr-de  TrSme. 

Für  Torf:  Attalens,  Bulle,  Le  Cret,  Farvagni,  FetigDy,  Fräschel«,  Qalmits, 
La  Joux,  Lentigny,  Kagne,  Manen«,  Tentlingen,  Vanlrms  und  Yuisteinieins. 

LandwirtlkBeliaftliche  Verhältnisse. 
(S.  aiioh  die  Artikel  «Alpwirthsohalt'  und  «Fontvirthacball*'.) 

Der  LandwirthBchaft  widmeten  sich  im  Jalire  1 880  (laut  eidg.  Yolkazäblung) 
.'n,4r)2  Pentunen  =  r)9,9  7o  aller  Beruftreibeiiden  des  Kantons  oder  27,2  7« 
der  GesammtbpvttlktTnng  de*  Kantone. 

Die  verbreitetwten  Getreuimrten  niinl;  Weizen,  Hafer,  Mengkorn,  Gerste 
und  Mais.  Im  Jahre  I88ö  schätzte  man  den  dorchHohnittlioben  Ertrag  des 
Weitens  (ESmer)  anf  20,8  q,  des  Hafers  (Körner)  anf  21,4  q,  des  Strohes  anf 
37  q  per  Hektare. 

Ilackfrikhte  von  Bedeutung  siud  die  Kartotfel  uml  die  RüIj«-.  Die  Eartotfel 
wurdp,  wie  Staatsarchivar  Svhncutcltf  nachweist,  (an  der  Bermr  (irenze)  schon 
um  das  Jahr  174H  kultivirt.  Ihr  durühHchuittlicher  Ertrag  i.st  im  Jahre  1885 
auf  137,5  q  per  Hektare  geschätzt  worden. 

Der  I^tUerbau  ist  der  wichtigste  landwirthsohaftliehe  Zweig.  Von  euuigeii 
EunstfotterparzcUen  abgesehen,  ist  Alles  Natnrwiese  und  Klee.  Man  schätste  im 
Jahre  1885  die  durchMchnittlichen  FattererMige  per  Hektare  anf  44,2  q  Hen, 
it2,5  q  Aekertntt»T,  9,.'»  q  Krad. 

Die  Mtlriiwtrthsr.hafl  wird  intensiv  betrieben.  Man  hat  Btati^tisch  ermittelt, 
daß  im  Jahre  1884  4B'tj4 1,683  Liter  Milch  produairt  wurden.  Die  Käsereien 
nnd  Sennereien  lieferten  2*943,644  q  Käse  und  304,736  q  Bntter. 

Der  Obsihdu  i^t  unbedeutend;  man  hat  indessen  angefangen,  demselben  mehr 
Aufmerksamkeit  zu  Bchenken,  als  t  s  Ms  vor  einigen  Jahren  der  Fall  war.  Zahl 
und  Ertrag  d«T  Ohstbäume  sind  untu  karnil.  Ausfuhr  von  Ob^t  findet  nicht  ^tatt. 

Der  W'  nibaa  wird  nur  in  W  ibtculach  und  in  einigen  Gemeinden  des  Broye- 
bezirkcH  gcpilegt;  die  Erträge  siud  uioht  bedeutend. 

Betreffend  den  Vinhstand  s.  «Vtehstand  der  Sohweis**. 

Ld  II  Utoirihschaflliche  Vereine  sind  :  Die  Oekonomi.sche  Gesellschaft  des 
Sensebezirkes  mit  ca.  50  Mitgl. ;  die  Landwirthsohaftliehe  Gesellschaft  des  Broye- 
bf  zirkln  mit  ca.  löO  Mitgl.;  der  Kt-^erv.  rein  mit  oa.  140  Mitgl.;  di«  Land- 
wuthhchaftliche  Gesellschaft  des  Heebczirke*  mit  180  Mitgl.;  der  Gartenbauverein 
mit  64  Mitgl.  j  der  Bienenztichterverein  dea  französischen  und  der  Bienenzüchter- 
verein  des  deutsofaen  Eantonstheils  mit  susanunen  ca.  llO  MitgL;  der  Pferde* 
besttjterrerein  mit  oa.  10  Mitgl. 


Bestand  auf  Ende  1884:  2  Bahnunternehmungen  mit  142,177  m  Bahn  und 
31  Statioiien.  Die  BahalKttge  verthdlt  sioh  anf  die  dnielnen  üntemehmiuigeik 
und  nach  den  Konaessionen  wie  folgt: 

Suisae  OecidtHtole-Slmplon :   1)  Konzession  vom  24.  Mai  185<i  für  die 

Strecken  :  «.  von  dpr  waadtlandischen  Grenz»>  bei  Cliexbrt  s  bis  zur  wandtländischen 
Grenze  bei  rah-zifiix  2519  m;  b.  von  der  waadtlandischen  Grenze  bei  ()roa 
bis  zur  bernischeo  Grouze  bei  Thörishuus  61,224  m,  zusammen  63,743  m. 
2)  Konsesiion  vom  17.  November  1869  fttr  die  Strecken:  a.  von  Freiburg  bis 


Verkehr. 

E  i  h »'  u  !i  a  h  n  e  n. 


—    671  — 


Freipaßverkehr 


aur  waadtläüdischen  Greaze  bei  Couswet  18,256  m;  b.  Enclave  zwischen  Coupaet 
tmd  Corcelleu  474  m;  c.  von  der  waadtländischeu  Grenze  bei  FeterUngen  (Pajrei'ne) 
bis'Kur  waadtHndiflohen  Grenze  hta  Cheyree  14,317  m;  zusammen  33,047  m. 

Konienion  vom  17.  November  1871  fttr  die  Strecken:  a.  Ton  der  waadt- 
ländi^icben  Grenze  bei  Cbatillens  bis  zur  waadtländischen  Grenze  bei  Bressonnaz 
7676  m;  b.  Enclave  zwischen  Lucemi  und  Henniez  898  m;  c.  von  der  waadt- 
ländischen  Grenze  bei  Corcelles  bb  znr  waadüändischen  Grenze  bei  Avenchen 
4811  m;  d.  von  der  waadtländiächen  Grenze  bei  Faong  bis  znr  bemischeu 
Grenze  bei  FräechelB  14,919  m,  snsammeD  38,304  m.  Geaammtlänge  der  Strecken 
der  Sui88e  Ocddentale  auf  freibni^giecbem  Gebiet  125,094  m. 

Balle-Romont:  Eonzession  vom  33.  Kovembw  1864  für  die  ganie  Strecke 
Ton  Komoot  nach  Bulle,  17,083  m. 

Straßen. 

Anfangs  1886  hatten  die  Kantonsetrafien  eine  Lange  von  413^2  km,  nämlich 
59  km  erster  Klaase,  107  km  zweiter  Elasae,  187 '/s  km  dritter  Klaeae«  Die 
Kommunal-  und  Güterstraßen  nehmen  1500 — 1600  km  ein. 

An  den  Konten  für  Bau  und  Unterhalt  betheiligeu  sich  Kanton  and  Ge- 

jueinden  fo]c-en<lt-niiaßen ; 

Strabeii  erster    Klasse,  Staat  '/i^i  Gemeinden  '/lo 

zweiter     ,  „  »•  V»" 

,      dritter      ,     Baa,  ,    »/lo,        ,  */»• 

,         „         ,     ünterbalt,     ,    Vio,  V»o 
fttr  Straßen-Keabauten  und  Brücken  aind  aeit  1803  vom  Staate  Tcranagabt 
worden : 


Yt. 

Jahr 

Fr. 

Jahr 

Kr. 

i8ua— 

3U 

75,OÜU 

1878 

255,406 

1883 

124,100 

i8;io— 

■34 

128,590 
1*108,103 

1879 

215,914 

1884 

148,395 

1834- 

46 

1880 

216,749 

1885 

195,416 

1847- 

56 

1'694,648 

1881 

137,086 

Total 

8'097,418 

1857— 

77 

3'668,000 

1882 

130,013 

oder  Fr.  19,582  per  km. 

Kroiburfpische  Staatshnhn,  Am  1.  März  18G4  iringpn  die  his  dahin 
einer  Aktiengesellschaft  angebüronden  Linien  Lausanne-Freiburg-.Senrfe  ibernisch- 
freiburgische  Grenze  bei  Thörishaus),  Genf-Versoix  und  die  Genfer  Enclavo  bei 
Cßligny  mit  dner  baulicbeD  Länge  Yon  zusammen  96,851  m  in  daa  Eigenthum 
des  Staates  Frei  bürg  über.  Der  Zof^ienel  auf  der  Strecke  Genf-Versoix  and 
der  Enclave  bei  Celigny  wurde,  wie  vorher,  von  der  Bahngosell-ichaft  Ouest- 
Snisse,  der  Betrieb  der  Linie  Lausanne- Freiburg-Sense  dagegen  durch  eine  IVivat- 
unternebuiuug  pachtweise  besorgt  bis  zum  1.  Januar  18H5,  an  welchem  Tage 
die  drei  BahngesclUchaften  Ouest-Suit*he,  Fiaucü-Öuistie  und  Lausaune-Freiburg- 
Bern  sieb  so  einer  Betriebsgesellsohalt  vereinigten,  welebe  den  Namen  Soisse 
Occidentale  führte.  Am  1.  Januar  1872  gingen  sodann  die  von  der  Gesellschaft 
der  Suisse  Occidentale  betriebenen  Linien  der  frttheren  drei  GceeDeobaften  durob 
Fasion  in  das  Eigenthum  der  Betriebsgesellschaft  tiber. 

Freibiirg-Yverdon  h.  Suisse  Occidentale. 

Freipassvorkphr  i  t  in  der  Zollsprachc  der  Name  für  den  vori}ber'.rfhend 
Zollfreicii  Am»-  und  Wiedereinffang  von  \V  aarcn  oder  vice  versa,  im  Besimdern  : 
1)  von  Waaren  und  Vieh,  welche  auf  Ungewissen  \  erüaui  oder  im  Meß-  und 
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Marktvorkehr  ein-  oder  auegetührt  werden ;  2)  von  verkäuflichen  Waarenmustern ; 
3)  von  gebrauchten  Maschinen  und  Werkzeugen  von  Bau-Unteruehmern;  4)  voq 
Waaren,  welohe  behafe  Veredlung  oder  Beparatar  ein«  oder  amigef&hrt  werden } 
5)  von  Gegenstiiiiilen  zu  Ausatellnngen. 
Fremdenführer  s.  Boten  etc. 

Früchte  und  Pl'lnnzpn,  in  Branntwein  eingemacht,  Beerensäfte.  Ausfuhr 
lö«4:  yö9  q,  1RH3:  1241  q.  —  Entfuhr  1884:  2042  q,  1883:  1932  q. 

Frutigtuch.  Wollener  KOper  fdr  Kleider  der  Landbevölkerung  im  Kanton 
Bern.  Die  Anfertigung  desselben  wird  noch  in  einigen  Th&lem  deM  Berner  Ober- 
landes als  Hau^industi  i.-  liuti  i*  l«un. 

Fuchsin  oder  Anilinroth  ist  ein  aus  Anilin  dargestellter  rother  Farbstoff 
(salzsauTt  s  RosaniÜn),  welcher  auch  in  der  Schweiz  (F^rd.  Petersen  in  Schweizer- 
hall)  fabrizut,  aber  gröÜtentheils  von  auswärts  importirt  wird. 

Füllöfen  fdr  Lnftbeizungeu  erstellen  o.  A.  die  bekannten  Firmen  Breitiuger 
und  Gieeker  in  Zttrieh,  Weibel  &  Briqnet  in  Genf.  Seit  20  Jahren  haben  «ich 
dieee  Oet'en  in  der  Schweiz  alltii  ilii:  eingebürgert  und  in  den  I«  tzten  Jahren  sehr 
rasche  Verbreitung  gefunden.  Billige  und  leichti  Waare  bildet  aber  einen 
bedeutenden  Iniportartikpl,  crp^m  rlm  die  hfimif^che  Industrie  <rhweren  Stand  bat. 

Eine  zweckmäßige  \  erbinduug  des  Füllotens  mit  dem  Mas^enofen  bei  sehr 
einfacher  Konstruktion  bilden  die  Breitinger'schen  Galoriferes  fUr  LufUieizuug. 

Fuhrleute  und  Lohnkntscher.  Ale  aolehe  bewichneten  sieh  anlKlSUeh 
der  eidg.  Volkszählung  von  1880  5646  Pereonen  =  4,3  &ller  Benifa* 
treibenden. 

FiirkastrHS««e.  Dieselbe  führt  von  ßrieg  und  Oherwald  im  Kanton  Wallis 
Uber  die  Furka  nach  Ho.'^penthal  und  Andermatt  im  Kanton  ün.  Die  Länge 
beträgt  von  Brieg  bis  Hospentbal  77,4  km,  die  Breite  4,2  bis  tj,0  m.  Der 
höchste  Fnnkt  liegt  2430  m.  «ber  Meer.  Die  Bauperiode  fXUt  fttr  die  Straßen- 
atreeke  Brieg-OberwaM  mit  <  iner  Länge  von  44  km  und  einem  Kostenaufwand 
.1,  ca.  Fr.  450,000  in  die  Jahre  18ö0  - 1  sr.l) ;  für  die  Strecke  Oberwald  bie 
KantoiiNgrt'Mze  bei  einer  Länge  von  l.o,0  km  und  ca.  Fr.  t)40,,'iOO  Bauko.sten 
in  die  Jahre  1863 — 1867;  für  die  17,9  km  lange  Strecke  auf  ürnergebiet, 
welche  Fr.  560,000  Baukosten  erforderte,  in  die  Jahre  1864 — 1866.  Der  Bund 
leistete  an  daa  Straßenstüok  Oberwald-Hospenthal  einen  Beitrag  von  Fr.  800,000. 
(Bundesbescbluß  vom  26.  Juli  1861,  A.  S.  Bd.  VII,  S.  70.) 

Futterbau.  (Mitgctheilt  von  Herrn  Dr.  F.  G.  Stehler,  Chef  der  x  hwriz« - 
risehcn  Samenkontrolstation.)  Der  Futterbau  ist,  sowohl  was  seine  Ausdeliuung 
als  deu  Werth  der  erzeugten  Produkte  anbetrifft,  der  wichtigste  Zweig  der  iand- 
wirthschattlichen  Bodenproduktion  der  Schweiz.  Das  Areal  des  dem  Fntterban 
gewidmeten  Landes  lißt  sieh  wegen  der  Mangelhaftigkeit  der  besUgliohen  Statistik 
nicht  genau  angeben,  dagegen  läßt  sich  in  iimlf  rcr  Weise  die  Bedeutung  der 
Futterproduktion  besser  darthun.  Das  Areal  des  Acker-,  Garten-,  Matt-  und 
Weidelandes  der  Schweiz  beträgt  2'143,9;')0  h:i  (verL*-!.  den  Artikfl  ^ Areal- 
verhältnisse"), Der  hei  weitem  größte  Theil  hievon  ist  Matt-  und  Weideland. 
Nimmt  man  den  Gesammt viehstand  der  Sohweiz  zu  1*400,000  Stttok  Großvieh 
(auf  Bindvieh  reduzirt)  an  und  berechnet  den  Bedarf  an  Baahftitter  per  Stttek 
auf  durchschnittlich  100  Zentner  jährlich,  den  Zentner  zu  nur  Fr.  3  veranschlagt, 
80  ergibt  sich  als  Werth  dc^ Jähr/irh  verzehrten  Rauhfittiers  (das  nnHi^re  Wiesen 
und  Weiden  produzireu  müssen  —  Ausfuhr  und  Einfuhr  gleich  gi  rcclux  t)  die 
Summe  von  420  Millionen  Franken.  Im  Kanton  Zürich,  wo  mau  Dank 
der  vorzüglichen  Leitung  des  kautoualeu  statistischen  Bureau  eine  ziemlich  genaue 
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und  speziHzirte  Statü^tik  über  die  Ausdflmimg  und  deu  Ertrag  der  einzelnen 
Kulturen  besitzt,  wurde  der  Ertrag  pro  l.^sl  wie  folgt  tVstge^^tcIlt :  dsr  Natur- 
wies.eu  Fr.  27'(j97,800,  der  Feldfuttcikriiulcr  Fr.  4'40«;,IU<),  «irr  Kicdwie>cQ 
Fr.  1*167,700,  zusammen  Fr.  33'272,410  oder  rund  33  ilüiiouen  Franken, 
während  der  Geldwortli  des  Ertrages  an  Kiekfrttchteii  and  Getreide  nur  etwa 
Ii  Millionen  Franken  betrug. 

Wenn  man  nach  dem  Areal  vom  Kanton  Zürich  auf  die  ganze  Schweiz 
schlipß(»n  wollte,  so  würde  sich  ein  Jahresertrag  des  Acker-,  (larten-,  Matt- 
und  WeideiandcH  der  Scliwtiz  von  ruiui  '.>00  Millioneu  Frnnken  ergeben,  was 
aber  in  Anbetracht,  dal^  die  LundwirthbcbaÜ  im  K.aiitoik  Zilricli  intensiver  betrieben 
wird,  als  im  DnroliBohratt  der  ganxen  Schweis,  zu  hooh  gegriffen  wSre. 

Das  Areal  yon  Acker-  und  FutterUnd  umfaßte  1884  in  genanntem  Kanton: 

(t.  FuUerland:  Natnrwiesen  ß7,658  ha,  Feldfntterkrttuter  8630  ha,  Kied- 
wiesen  7244  ha,  zusammen  83,532  ha. 

h.  Ei'jentUrhea  Arkerland:  (n-tieidi-  und  HuLsenfi richte  13,477  ha,  Total 
von  a  und  b  90,979  ha.  (Vergl.  Statistische  Mittheilnngen  betrellend  deu  Kautun 
Ztlricb.  Eretee  Heft.  LandwirthBchalttiehe  Statistik.  Bearbeitet  Tom  statistiaohen 
Boreau  der  Direktion  des  Innern.  1885.) 

Die  Landwirthschaft  hat  sich  hier  in  deu  letzten  Dezennien  zu  Gunstt  n  des 
Fntterbaues  tntal  umgestaltet.  Nach  den  Ermittlungen  des  damaligen  Pfarrers 
Joh.  ilemruit  Waser  be«aß  der  Kanton  Zürich  im  ,lahre  1774  nur  42,935  ha 
Matt-  und  Weideland,  dagegen  71,098  La  Aekerlaud.  Da«  Ackerland  ist  also 
in  dem  Zeiträume  von  110  Jahren  von  70,000  ha  auf  rund  13,000  ha  sarlick« 
gegangen,  während  der  Fattwban  bedeutend  zugenommen  hat.  Diese  Umgestaltung 
läßt  sich  mit  mehr  oder  weniger  Deutlichkeit  in  allen  Kantonen  der  Schweiz 
nachwfMseir.  Sir  datirt  hauptsächlich  aus  den  letzten  fVzennien,  namentlich  aus 
der  Zeit  seit  Errichtung  der  Kismliahnen  und  der  Verliesscrun^  iler  Verkehrs- 
mittel. Noch  im  Anfange  dieses  Jahrhundert?  wurde  im  Flachlaude  nur  so  viel 
Fotter  gebaut,  als  für  den  Unterhalt  des  Zugviehes  tind  des  fttr  den  eigenen 
Betrieb  nothwendigen  Milchviehes  erforderlich  war.  Die  technische  Yerwerthong 
der  Milch  zu  Kä«e  war  im  Tieflande  damals  noch  unbekannt,  sondern  es  wtirde 
nur  im  Sommer  auf  di-u  Alpen  Käse  fubri/irt.  Er.st  in  den  Zwanziger  Jahren 
dieses  Jahrhunderts  hng  mau  auch  in  fiuzeluen  reichen  Dörlern  des  J^ornerlandes 
an,  Käse  zu  fabrizircn,  zuerst  in  Kiesen,  dann  in  Wangen  a.  A.,  in  Trubschacheu 
V.  8.  f.  Es  folgten,  zuerst  nvr  nach  nnd  nach,  dann  aber  in  immer  größerer 
Zahl,  neue  Dorfsohaften  diesem  Beispiele  und  1683  besaß  der  Kanton  Bern  allein 
GiVj  Dorfkäsereien,  die  in  diesem  Jahre  136  Millionen  Liter  Müdi  verarbeiteten 
im  Werthe  von  über  H>  Millionen  Franken.  Aber  nncli  in  den  undfin  Kantonen 
blieb  man  nicht  zurück,  .soiidn-u  scliloß  sieii  dieser  l!e\vet;uiiir  im,  wcßliiill»  dieser 
neue  Zweig  der  Landwirthschaft  iu  veiiiaitmßmäßig  kurzer  Zeit  zu  einer  nie 
geahnten  Bedeutung  heranwuchs.  Im  Jahre  1810  ftthrte  die  Sdiweiz  6 — ßOOO 
Kilozentner  Käae  aus,  ausecdiließlich  ans  den  Alpkaeereien  stammend,  withrend 
1884  die  Mehrausfuhr  240,431  Eüoientner  Käse  und  146,975  Kilozentner 
kondensirte  Milch  betrug,  die  zusammen  einen  Werth  von  etwa  (»0  Millionen 
FrauktMi  ri'|)raÄ.entirten.  Diese  Ausdehnung  der  Milchiutinstrie,  welche  fast 
ausschlicbiicii.  dem  Flachlaude  zu  Gute  in  schreiben  ist,  setzte  eine  Ausdehnuntf 
und  Verbesserung  dt$  F\tUerbau98  voraus.  Während  man  früher  die  Wiesen 
vielüsch  remachUasigte,  fing  man  an,  dieselben  zu  pflegen  und  zu  dttngen,  man 
säete  geeignete  Futterkräntcr  nnd  Gräser  ans  und  hat  es  in  den  letzten  Jahren 
auf  diese  Weise  an  vielen  Orten  der  Sohwds  su  ganz  erstaunlichen,  vielfach 
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noch  für  aDmi>]^licli  gt^haltenen  Erträj^u  gebracht.  Während  früher  «ler  Futterbau 
zu  den  extensiven  Betrieben  der  Landwirthüchall  gerechnet  wurde,  hat  es  sich 
in  den  letacteii  Jabren  gezeigt,  daß  derselbe  anter  üvutänden  m  dea  ioteniivBteB 
gerechnet  werden  muß;  jedoeb  machen  mtk  bier  die  grSßten  Vendiiedenbeiten 
geltend.  Während  die  „ Heuberge "  der  Hochalpen  vielerort«  nur  alle  zwei  Jahre 
ein  Mal  einen  8ehr  miTiimen  Ertrag  abwerfen,  gibt  es  im  Tii  flande  Matten,  <Ue 
in  einem  Jahre  bis  fünf  Mal  geschnitten  werden  können.  J-linaniuil  t  on  Fcllen- 
bery  erzielte  is.  Z.  in  Hofwyl  vom  itaJienischeu  liu^gras  sogar  acht  Schnitte  in 
eiaon  Jahre.  Während  man  sich  in  dnem  Falle  mit  einem  Ertrag  von  10  Zentner 
Uen  per  Hektar  begnttgen  mnß,  eriielt  mui  im  andern  auf  der  gleichen  Fläche 
500  —  600  Zentner.  Koch  größer  ist  die  Differenz,  wenn  man  die  höchsten 
Weiden,  die  Schafalpen,  in  Betracht  zieht,  die  vielfunh  einen  so  rrenngen  Ertrag 
abwerfen,  daß  dan  «chwerfällige  Rindvieh  wein  Auskouiinen  nicht  mehr  findet, 
sondern  hiefür  das  leichtbewegUche  und  genügsame  Schaf  oder  die  Ziege  ver- 
wendet werden  mnß*  Bei  den  meisten  kadwirtiudiAftlichen  Knltnren  läßt  sieh 
im  gleichen  Jahr  anf  demselben  Grondstttck  nur  eine  Ernte  eraelen ;  selten  wird 
nachher  noch  eine  Nachfrueht  gebattt,  die  abii  in  der  Regel  eine  geringe 
Rendite  abwirft.  Amlers  i>1  bt-ini  Fiitterl>au.  liier  lassen  sich  bei  intensivem 
Betriebe  in  einem  Jahre  mehrere  Krnteu  erzielen.  Eu  ist  dies  eine  Eigenschuft 
des  Futterbaues,  insbesondere  des  Kuustfutterbaues,  die  demselben  eine  große 
Znknnft  sichert* 

Die  dem  F^tterban  gewidmeten  Flächen  k9naen  unterschieden  werden: 
a*  in  Matten,  wenn  der  Ertrag  gaam  oder  theilweise  geachniUen  (gemäht) 

und  im  St^ill  verfllttert  wird ; 
b.  in  Weiden,  wenn  dan  Futter  durch  das  Vieh  an  Ort  und  Stelle  a6- 
geweidci  (abgeäztj  wird. 
Die  Weiden  der  Schwcii  sind  größtenHimls  aof  den  Gebirgszügen  des  Jura 
nnd  der  Alpen  gelegen.  Im  Tief  lande  gibt  es  gegenwärtig  wenig  Weiden  (sog. 
Allmenden)  mehr,  während  sie  noch  vor  wenigen  Desennien  anob  hier  eine  große 
Ausdt  bnung  besaßen.  Die  Wcideu  irthHchaft  hat  hier  einem  intensiveren  Betriebs- 
system weichen  müssen.  (Vergl.  im  Uebrigen  beztigliob  der  Weiden  den  Artikel 
Alpwirthschaft" .) 

Die  Matten  können  ferner  nnterschieden  werden  in  Natur-  nnd  Knnstmatten. 
jEüohtiger  ist  es  aber,  von  Naturfkiterbau  und  KunätfuUerbau  mx  sprechen, 

wobei  allerdings  »jlnufe  Grenzen  nicht  zu  ziehen  sind.  Beim  Kunstfutterbau 
werden  die  Fniteridlanzcn  kihistlieb  (iureh  Anstaut  von  Samen,  seltener  durch 
Auspflanzen  von  entwiiktlten  IMlanzeu  oder  l'Üanzentfieilen  an'reliiiiit.  Hierbei 
wird  leider  oft  noch  mit  so  wenig  Kunst  verfahren,  daß  die  Natur  das.  jkleiste 
Sur  Berasnng  beitragen  mnß,  und  man  also  eher  von  Natnrfiitterhan  apredben 
kVnnte. 

A.  Der  Kunstfutterbau. 

Der  Kunstfütterbau  ist  hauptsächlich  im  Flachlande  zu  Hause  und  zwar 
besitzt  er  seine  <rii>ßfe  Ausdehnung  in  jenen  Gegenden,  wo  die  Landwirtb-ehaft 
am  intensivsten  betrieben  wirrl.  Die  einzelnen  Arten  der  FutterpflfinTcn  werden 
entweder  rein,  d.  h.  eiuzelu,  kuitivirt,  oder  sie  werden  gemischt  angebaut.  Danach 
unterscheidet  man  lieinsauieii  und  Mischunffai. 

1.   Kein  ana-^  ljaute  Futterpflanzen. 
a.  t>  rii  ut  utterpf  lanzi-n.  Vuii  dea  Grünfiitterpflanzen  werden  am  meisten 
augebaut :  Futterwicken^  meist  mit  üafer,  Futterroggen,  häutig  mit  Winterwicken 
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und  "Wintererbsen.  Seltener  werden  bei  uns  der  GrUnmaie,  der  Reps,  der  Buch- 
weiztMi,  der  weiße  Senf.  Spörgel  and  Inkaniadclee  knltiTirt.  Den  Lopinen-  und 
Seradeilabau  kennt  man  nicht. 

b.  Der  Rothklee.  Die  Euituhruug  der  Rothkleekultur  verdanken  wir  iu 
der  Schweiz  dem  Begründer  der  beruiachen  Oekonomiächen  Gesellächaft,  Johann 
Budolf  Tschiffeli,  der  in  der  xweitm  Hälfte  des  Torigen  Jabrlmiiderto  die  Kultur 
deaselben  empifahl.  Eb  werden  namenilidh  swei  Formen  des  rothen  EIee*8  koltivirl : 

1)  Der  MaHen"  oder  Katurklee,  aach  dreijähriger  Klee  gmunt.  Derselbe 
wurde  im  Lande  selbst  aus  dem  wild  auf  den  Wiesen  vorkommenden 
Eotliklee  herangezUchtet  und  bietet  gegenüber  den  vom  AuHlande  impor- 
tiiten  Sorten  so  große  Vortheile,  daß  man  für  längere  Nutzungsdaner 
dieser  Kleesorte  noch  weit  größere  Aulmerksumkeit  schenken  sollte.  Der 
Natorklee,  spesiell  derjenige  ans  dem  Kanton  Bern,  ist  sebr  ertrugreich, 
eehr  widentandafShig  und  dauerhaft.  Der  Jora-Mattenklee,  der  ans  den 
Jnraböben  stammt,  vird  niebt  so  groß,  beaitit  aber  die  Übrigen  Yortbeile 
de«  letztgenannten. 

2)  Der  A  'kerklee.  Unter  Ackerklee  versteht  man  die  Rothkleesorten  des 
Handeis,  die  tbeilweise  im  ersten  Jahr  eben  so  ertragreich,  aber  nicht 
M  daaerbaft  wie  der  Hatteiddee  siad.  Der  Aokarklee  wird  in  der  Regel 
nur  ein  Jahr  genutat.  —  Hit  Auanabme  der  höhttr  gelegenmi  Tbeile  wird 

der  Rothklee  in  der  ganzen  Schweiz  kaltiviii:.  Da  jedoch  nicht  alles  Land 
„kleefähiif^  ist  und  der  Kothklee  auf  di  n-i  ^'leichen  Grundstück  nur  alle 
6  bis  9  Jahre  gebaut  werden  kann,  der  i'utterbaa  der  Schweiz  aber 
eine  größere  Ausdehnung  verlangt,  so  kann  sich  die  Futterproduktiun 
nur  zum  kleinern  Theil  auf  den  Bothklee  stiltien. 

c.  Die  Luzerne.  Die  Loseme  Terlangt  einen  tie^tindigen,  warmen,  im 
Untergrund  niebt  festen  nnd  nicht  naasen  Boden,    Solche  sog.  MLnsemebSden* 

sind  in  der  Schweiz  nicht  häufig.  Sie  wird  baupteSobliob  im  Rheinthal,  von 
Ohur  bis  luieli  Basel,  im  Aarethal,  vor/ugsweise  von  Bern  bis  Koblenz,  im  unteren 
Limmatthiil  und  an  den  westschweizerischen  Seen  knltivirt.  Da  die  Luzerne 
selten  länger  als  6  Jahre  Nchön  und  dicht  steht  und  man  bis  zur  Wiederkehr 
6  bis  12  Jahre  warten  maß,  so  kann  die  Luzerne  nur  einen  kleinern  Theil  des 
erforderliehen  Futters  liefern. 

d»  Die  Esparsette.    Ln  Jura  und  in  dem  Gebiete  der  Molasse  und 

Nagelfltthverwittcrung  des  Mittellandes  wurde  die  Esparsette  bisher  viel  angebaut. 
Ihre  Kultur  ist  aber  bedeutend  zurückgegangen,  da  sie  im  Ertrag  abnahm  und 

unsicher  wurde. 

e.  Der  gemeine  Schotenklee.  Vor  ungefähr  20  Jahren  sammelte  in 
Wiesen  (Kanton  Solothum)  ein  Bauer  den  dort  bäuüg  auf  Wiesen  wild  vor- 
kommenden gemeinen  Schotenklee  und  säete  denselben  auf  dem  Acker  aus.  Da 
derselbe  sieh  bewfihrte,  so  machten  es  die  Andern  nach  und  gegenwärtig  ist  die 
Kultur  des  ScbotenkWs  in  der  Umgebung  des  Wiesenherges  sehr  verbreitet. 
Der  Ertrag  ist  weniger  groß  als  derjenige  des  Rothklee's,  dagegen  ist  das  Futter 
hesser  und  die  Pflanzen  sind  dauerhafter  und  viel  anspruchsloser  in  Bezut':  auf 
den  Boden.  Ein  Beweis  seiner  Dauerhaftigkeit  ist  die  Thatsache,  daß  in  VV  lebcu 
bis  15jährige  Schotenkleeäcker  vorkommen,  wo  der  Klee  noch  ganz  gut  steht. 
Der  Same  wird  sn  Fr.  1.  60  bis  Fr.  2  per  Pfund  Terhaolt.  Aeohter  Same  vom 
gemnnen  Schotenklee  war  im  Handel  bisher  nicht  erhftltlich;  dieses  Jahr  (18B5) 
sam  ersten  Mal  wurde  er  Ton  Hailand  aus  offerirt. 
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II.  IHe  GrHHsnmen-Mischungen. 
Deu  grüüttiU  uud  zugleich  »icherHltii)  Ertrag  eines  iu  der  (otualität  vurzüg- 
litihen  Fntten  enietto  man  in  den  letxten  Jabien  von  den  Uiaohnügen  geeigneter 
Ghilser  mit  pagsenden  Eleearten.  Bei  den  Mischungen,  insbeeondere  denjenigen 
für  Wechsel-  und  Danerwiesen,  ahmen  wir  die  Natnnneeen  nach,  BOT  nicht  die 
Fehler  dorstllx-u.  Mati  sät-t  hauptsächlich  drei  Arten  von  Mischungen: 

a.  KlticgriiH.  Das  K1<'Ha'r;(s  ist  ein>-  Mischniif;,  in  il»?r  R(!p;el  nur  aus  wt^nig- 
Arten  bestehend,  uft  «ugar  uimiut  mau  nur  zwei  Arten,  eine  Kleeart  und  eine 
Gnsart.  Z.  B.  alet  man  per  Jncbftrt  (36  Ar) :  1)  Bothklee  (HattenUee)  14  f[ 
und  italienisehee  Baygras  8—4  ;  2)  RothUee  (Uattenklee)  12  tf,  itnUenisolMa 
Raygraa  3  S",  englisches  Raygra«  H  S";  3)  Rothklee  7  U,  Bastardklee  5  ff, 
Timothe  5  ff;  4)  Rothklfc  0  fT,  Bastiurdklee  4  ff,  franzOeiicbee  Raygras  7  ff, 
englisches  Raygras  5  ff,  Tiniuthe  .i  ff. 

Hin  und  wieder  niuiuit  man  noch  etwa«  Knaulgras  und  Weißklee  dazu, 
seltener  Lnseme  nnd  Esparsette.  Da  die  genannten  Pflanien  grOßtentheils  nicht 
aosdauenKl  sind,  so  ist  das  „KLBegras"  nur  fOr  knrse  Nntsongsdaner  TerwMidbar; 
gewöhnlich  nutzt  man  dasselbe  nor  1  bis  höchstens  3  Jahre,  nnd  fßX^  wieder  um ; 
wenn  man  lun<,'pr  nntaen  will,  so  mnß  uian  sich  vorzugsweise  nnf  di^r  naturliche 
Berasuüg  verlastocu,  eine  Metbode,  die  hei  den  hohen  Bodenpreist  ii  heute  nicht  mehr 
gerechtfertigt  ist.  Das  Kieegrais  i«t  iu  solchen  Wirthschaften  am  I'latzo,  wo  man 
viel  Natnrwiesen  hat  nnd  deßbalb  dem  Kunstfatterban  nur  eine  geringe  Ans- 
dehnnng  gibt  (in  4  bis  8  Jahren  ein  Mal  Kleegras),  denn  mit  dem  Kleegras  darf 
man  auf  demselben  Grundstttoke  nur  alle  4  bis  H  Jahre  wiederkehren  —  früher  auf 
gutftn  Boden  und  bei  Kh  ertTt-^  mit  wenig  Kleezusatz,  ßpät<*r  auf  weni«rcr  klee- 
fähigem Boden  und  bei  Kleegras  mit  viel  Klw/nsatz  —  weil  der  Ki»  t-  wegen 
ffKlcemUäigkeil^  des  Bodens  sonst  zurückbleibt.  Die  tiefwurzelnden,  .Htarkeu 
GrKser,  beeonden  die  Raygräser,  Ton  weldien  man  beim  Kleegras  ▼erhKltnifimifiig 
grofie  HeageB  Torwmdet,  sind  aneh  tchlechte  Yorfrtlehte  ftir  Getreide.  Vide 
Landwirthe  haben  beispielsweise  die  Erfohrnng  ir« marbt,  daß  das  Getreide  aof 
demselben  Grundstück  nach  Kleej^ra«  weniger  p;nt  gedieh,  als  nach  roinem  Klee, 
was  man  mit  Recht  den  dem  Klee  beigemischten  starken  Gräsern  /.usehreiht.  Man 
ist  dieser  Umstände  halber  in  den  letzten  Jahren  vielfach  zu  einer  andern  Art 
von  Misohnngen,  zu  dm  Weohselirieeen,  übergegangen. 

b.  Die  Weehselwiesen.  Unter  «Wedisdwieeenwirthiehalt''  7erstdrtman 
ein  solehes  System  der  Bodenkultur,  bei  welchem  der  Boden  abweehaelnd  eine 
Reihe  von  Jahren  als  Wiese  und  einige  Jahre  als  Ackerland  genutzt  wird. 
Dieses  System  ist  zur  Kultur  de.-'  l>esseni  beackern ni:;>;fiilii:;en  Bodens  der  Schweiz 
heute  da.s  empieiiienswertheste,  und  zwar  wird  man  dem  Futteriand  im  Allge- 
meinen das  größere,  dem  eigentliehmi  Aekerland  das  kleinure  Areal  satheilen. 
Folgende  Fruchifölgen  haben  moh,  natttrlioh  mit  einigen  Abweiehnngen,  ^el&ch 
eingebürgert:  1.  bis  6.  Jahr  Grasmischung,  7.  Jahr  Wintergetrside,  8*  Jahr 
Haier,  Kotjc^pn  oder  Dinkel,  9.  Jahr  Hackfrüchte. 

Aul  die  HacktrUchte  folgt  im  10.  Jahr  wieder  6  Jahre  lantc  Gras;  in 
diesem  Falle  wird  dasselbe  im  Frühjahr  des  10.  Jahres  (wie  im  1.  Jahre)  in 
eine  Uebttfraeht  von  GrOnhafer  angesäet.  Wo  man  da«  Gras  lieber  in  reifenden 
Winter-  oder  Sommergetreide  sXet,  ein  Yerfohren,  das  wie  jedes  andere  seine 
Vor-  nnd  Nachtheile  besitzt  (yergl.  Siebler,  die  GrassanienOlischungen  zur  Er^ 
zifliiiitj  des  größten  Futterertrages  von  bester  Qualität,  11.  Aufl.,  Bern  1883), 
wird  folgende  Fnu-htfolge  eingelialt>'u :  1.  bis  6.  Jahr  Graamisohung,  7.  Jahr 
Getreide,  8.  Jahr  Hackfrüchte,  9.  Jahr  Getreide. 
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Bei  diesem  Verfahren  hat  man  den  Vortheil,  daß  nicht  zwei  Mal  hinter- 
einander Gretieide  kummen.  Hier  wird  schon  im  Frühjahr  des  9.  Jahres  die 
Grasmischung  in  das  Getreide  geaäet.  In  diesem  Beispiele  sind  6  Jahre  oder 
swei  Drittel  dee  Azeab  als  KniutfriMe  ond  drei  Jahre  oder  ein  Drittel  des 
Areals  als  Ackerland  aDgeoommen. 

In  imgUnatigeren  Lagen ,  namentlich  auf  leichterem  Boden ,  thnt  man  oft 
besser,  schon  nach  4  bis  5  Jahron  Grasnidsiinff  umzubrochf n ,  während  man 
umgekehrt  in  günstigen  Lagt  n ,  besunders  aui'  schwerem,  giaiswüchsigem  Boden 
länger  als  G  Jahre  mit  dem  Umbruch  warten  kann.  Auch  hinsichtlich  der 
Daner  der  ÄekemuUung  sind  AbweichmiKen  m^fgliob;  gut  gearteten,  leiehterra 
Boden  kann  man  nur  zwei  Jalure  oder  gar  nur  ein  Jahr  otfen  halten  und  dann 
wieder  zu  Gras  niederlegen,  während  man  in  Gegenden,  die  dem  Gra»wuchd 
weniger  günstig,  fWr  den  Ackerbau  aber  geeigneter  sind,  länger  als  drei  Jahre 
Ackerland  halten  kann  und  vielleicht  hesuKT  nur  reinen  Klee  oder  Kleegras 
(s.  d.)  statt  Mischungen  für  Wechselwicüen  aussäet. 

Bei  den  HGschottgen  fttr  sechsjährige  Nntzong  treten  die  vorllbergehenden 
Gläser  (italienisches,  englisches  und  fransSeisohes  Raygras  und  Umothe)  und  die 
Kleearten  mehr  zurück,  während  die  dauerhaften  Wieseogräser  besonders  berück- 
sichtigt werden.  Uebcr  die  Zusninmensetziing  der  Mischungen  im  Einzelnen  läßt 
sich,  wie  wir  immer  betonten,  keine  Schablone  aufsteller  ;  jeder  Landwirth  muß 
die  für  seine  Verhältnisse  passenden  Mischungen  selbst  zusammenstelleo,  wenn  er 
des  grSßten  Erfolges  venäckert  sein  will.  Nor  als  Beiqtiel  mag  eine  derartige 
Hischnng  kier  angeführt  werden: 

Mmehunff  ßr  eine  Weahselwiese  fUr  Mittelboäen. 

Ij  Kothklee     .    .    .  b  il  per  Jueliart       7)  Tiiuuthe    .    ,    .         per  Juohart 


8)  Knaulgras     .    *  H  , 

9)  Wiesensokwingel  3  , 

10)  Goldkäfer    .   .  6  « 

11)  Kammgras    .    .  1  « 


2)  Bastardklee    .    .  1 

3)  Weißklee  ...  1 

4)  Franz.  Baygras    .  8 

5)  Engl.    Raygraa  1 — 3 

6)  Italien.  Kay graf  1 — 3 

Ueberall  ist  eine  durchschnittliche  Bamenqualität  vurausgetietzt.  Wenn 
man  seibstgcpÜauzten  Mattenklee  besitzt,  so  werden  häutig  der  Bastard-  und 
W^ßklee  weggelassen  nnd  dafttr  wird  mehr  Bothklee  genommen.  Am  Wiesen- 
berg setst  man  den  Hiaohongen  mit  Vortheil  Tielfaoli  den  in  dieser  Gbgend 
gezüchteten  gemeinen  SckotMiklee  bei  (s.  o.).  Anderwärts  nimmt  man  wohl 
auch  Esparsette  oder  Luzerne.  Aneh  bei  den  Gräsern  kommen  versehiedene  Ab- 
weichungen vor.  Manche  Landwirthe  la.-isen  die  tlieuieren  Gräser  (\^  iessen- 
sohwingel,  Goldhafer  und  Kammgras]  ganz  weg,  in  welchem  Falle  diu  Mischung 
dann  aber  nnr  ein  einziges  eigentlick  danerhaftee  Gras,  das  Knaulgras,  enthftlt. 
Andere  dagegen  nehmen  noek  andere  Griser  daan,  so  namentlifdi  den  Wiesen- 
Ihchssehw^anz  (fttr  frische  und  nasse  Lagen  geeignet),  das  Wiesenrispengras,  das 
wollige  HoTTiggra-s ,  den  rothen  Seln^ngel ,  den  Schafschwingel ,  die  aufrechte 
Trespe,  ilie  wehrlcse  Tre.spe  u.  a.  ni.  Als  Wegweiser  für  die  Zusammenstellung 
von  Mischungen  dienen  die  uul  dun  Naturwiesen  vou  entsprechendem  Boden  wild 
▼orkommenden  Fflanien,  denn  man  kann  anndimen,  daß  alle  jene  Griser  nnd 
Kleeartettf  weldie  wild  auf  dem  betreffenden  Boden  ▼orkommen,  auch  gut  gedeihen, 
wenn  man  sie  kttnstlick  avssSet.  Dir  Samen  maTicher  Arten,  die  der  Eine  oder 
Andere  gerne  anbauen  möchte,  sind  aber  im  Handel  nicht  erhciltlich.  Hierher 
gehört  die  Vogelwicke,  die  Zaunwicke,  die  Wieeenplatterbse ,  das  weiche  Lab- 
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kraut  u.  a.  m.  Uuigekehrt  würde  manche  Kleu&rt  uuti  maucht»  Gras  gut  gedeihea 
und  gtlDstig  »iif  dm  Ertrag  einwirken,  trotsdem  sie  von  Katar  anf  dem  be^f> 
fetiilen  Boden  nicht  vorkommen.  Es  Bei  hier  nur  der  Bastacdklee  und  der  Wiesen- 
fachiMchwanz  erwähnt,  die  nar  vereinzelt  wild  vorkommen  und  in  manchen  Ge- 
genden gar  nicht  zu  findfn  sind,  wenn  man  sie  aber  anbaut,  vortrefflich  gc<l''!b*'n. 

Die  Mischungen  für  W©chscl\vi<'.-i<'ii  Hiad  im  Ertrag  nicht  jicrößer  aK  lia» 
Kleegras;  man  kann  im  Gegentheil  vom  Kleegras  im  ersten  Jahre  eine  größere 
Nntmng  ersielen ;  dieser  Ertrag  hilt  eher  beim  Kleegras  nur  kane  Zeit  an,  wSh* 
rend  die  Wechsel  wiese  mehrere  Jahre  hintereinander  einen  guten  Ertrag  abwirft. 
Die  Wechselwiese  ist  auch  verträglicher  mit  sich  selbst;  man  kann  deshalb 
schneller  mit  derselben  auf  dem  gleichen  Grundstück  wietlerkehreu.  Sit'  ist 
au<h  eine  bessere  Vortrucht  für  da*?  (ietreide,  weil  die  groben  Gräser  mehr 
zurücktreten  unil  ««ie  eine  bcbi^ere  Nachahmung  der  Naturwieiien,  die  bekanntlich 
als  Vorfiracht  für  Getreide  sehr  passend  rind.  Vor  der  Natorwiese  hat  die 
Wechselmeae  voraas,  daß  sie  einen  größem  Ertrag  abwirft,  der  weniger  von 
der  Witterung  abhängt,  weshalb  sie  auch  in  trockenen  Bommern  einen  guten 
Ertrag  abwirft,  wenn  «sie  gnt  gedüngt  und  richtig  atigelegt  nml  gejiflegt  wird. 

r.  Die  Dauer  wiesen.  Will  man  eine  Misehnng  l.iuger  als  srchH  Jahre 
oder  dauernd  alr  Wiese  nutzen ,  so  werden  ^iischungeo  gebäet ,  in  welchen  die 
Torttbergehenden  GrKser  und  Kleearten  noeh  mehr  aarttoktreten  nnd  das  Hanpt- 
gewieht  aof  die  danemden  Fatterpflanien  verlegt  wird.  Da  die  letsteren  im  All- 
gemeinen weniger  ertragreich  sind,  als  die  vorübergehenden,  so  kOnnen  solche 
Mifchnngen  niemals  einen  so  hohen  Ertrag  abwerfen  als  das  Kleegras  nnd  die 
Wechselwieüen. 

Bei  jeder  Mischung,  auch  wenn  sie  nur  aus  wirklich  dauernden  Futter« 
pflanzen  sosammeogesetat  ist,  wird  man  in  der  Regel  die  Beobaehtnng  machen, 
daß  der  Ertrag  mit  den  Jahren  abnimmt,  wnl  die  Pflanaen  in  ihrer  Produktions- 
kraft zurückgehen,  sei  es,  weil  der  Boden  immer  fester,  oder  weil  der  Untergrund 
allmälig  erschöpft  wird.  Es^  stellen  sich  von  Natnr  von  Jahr  zu  Jahr  auch  mehr 
Unkränter  nnd  gering  werthige  Flian/.en  ein,  welche  die  bessern  häutig  verdrängen. 
Eä  ist  de»)halb  auf  beaekeruughiahigeu  Lande  besiter,  den  Boden  von  Zeit  zu  Zeit 
nnumaekem,  von  Unkrant  in  reinigen,  za  dorehlookem  und  an  dnrehdttngen  nnd 
dann  wieder  sa  Wiese  niedersal^sen,  wie  dies  oben  bei  den  Wechselwiesen  ans- 
einandergesetzt  wurde.  Die  Anlage  von  Damerwiesen  ist  nur  da  angeaeigt,  wo 
ein  häufiger  Unibriuh  nicht  thunlicb  ist. 

Ein  sehr  felilerlialtes,  iiirbtsdestoweniger  in  manchen  Gegenden  der  Schweiz 
verbreitetes  Verfahren  zui-  Anlegung  von  Daaerwiesen  ist  die  uaturiiche  Be- 
rasung»  Der  Boden  wird  in  dieaem  Falle,  so  lange  ea  dem  Baner  beliebt,  als 
Ackerland  genutzt  nnd,  wenn  er  es  für  angeaeigt  eraehtet,  «ich  seilet  zur  Be- 
rasnng  tLberlaasen ,  ohne  irgend  welche  Ansaat.  Je  nachdem  der  Boden  mehr 
oder  weniger  graswiichsig  ist,  ber.ist  sich  derselbe  TeiBohieden  schnell,  immer 
aber  ist  der  Ertrag  in  den  ersten  Jahren  gering. 

Ein  anderes  V'ertahren,  das  zum  iNachtheil  der  ganzen  Laudwirthsoliaft  in 
der  Schweia  noch  sehr  große  Yerbreitnng  besitit,  ist  die  fuMrUehe  BeroBunft 
»aeA  JT/e«,  Esparsette  und  iMteme.  Der  sog.  Aokerklee  verschwindet  gewöhn- 
lich im  zweiten  Jahr,  der  Mattenklee  dauert  etwas  länger,  die  Esparsette  hält  gewöhn- 
lieh  nur  5  bis  ö  Jahre,  häufig  verschwindet  sie  aber  noch  früher  und  die  Luzerne 
geht  vielfach  noch  raecht-r  weg.  Statt  daß  man  nun  den  Acker  umptiiigt,  einige 
Jahre  Ackerland  macht  und  später  mit  einer  Grasmiachong  neu  ansäet.  Uberläßt 
man  denselben  sich  selbst  znr  weiteren  Berasnng«   Hanche  Landwirthe  wollen 
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dm  Grati  gleichsam  ^mit  Gewalt"  durch  gruiku  DUngeraufwand  aus  dem  Boden 
hinauBtreilwn.  Selten  emelt  man  jedooh  einen  guten,  ertragreichea  Baien,  oder 
doeh  nur  nach  langer  Zeit    Bas  Fatter,  das  anf  diese  Weise  prodozirt  wird, 

kommt  in  der  Regel  sehr  theuer  zu  stehen. 

Ein  bedeutendes  Bünd  rniß,  das  sich  der  allgemeinen  Anwendung  von  ratio- 
iielUn  Grassamen-Mischimg'jü  entgegenstellt,  i^^t  dt-r  KostcnpiotJct.  Der  Same 
muß  zum  großen  Theil  durch  den  Handel  vom  Au!>laude  bezogen  und  theilweise 
tkener  beialilt  verden,  was  uanelieD  Landwirt  fon  der  Anesaat  abhält,  trota* 
dem  dieselbe  in  seinem  eigenen  Intereme  läge.  Eine  gate  IGsohnng  ans  reinen, 
ächten  und  gut  keimenden  Samen  kostet  Fr.  70  bis  100  per  Hektar.  Gar 
Mancher  greift  deshalb  lieber  zu  den  Ifeuhlttmett.  die  noch  heute  in  vielen  Ge- 
genden der  Schweiz,  bes^ouders  in  der  Ofctschweiz,  ausgesaet  werden.  Da,  wie  aus 
uuseru  Untersuchungen  hervorgeht,  die  Heublumen  neben  der  Spreu  zum 
groiSen  Tbeil  ans  Samen  von  UnkrÜntem  nnd  mindenrertbigen  Pflanaen,  xnm 
kleinsten  Fheil  ans  Samen  guter  Fntterpflaasen  bestehen,  so  liefern  sie 
quantitativ  und  qualitativ  stets  einen  goingern  £rtrag  als  eine  gute  Mischung. 
In  jüngster  Zeit  stlienkte  man  allerdings  auch  in  der  Schweiz  der  KnJtur  der 
FiiUi.rs'imctcien  größere  Aufmerksamkeit,  da  es  gewiß  auflUUend  ist,  daß  hiefür 
alljährlich  uouh  zwei  bis  mehr  Millionen  Franken  in  das  Ausland  abfließen. 
Die  „FM^ration  des  Boeiitie  d'agriettltnre  de  la  Snisse  romande'  hatte  beispiels- 
weise letstes  Jahr  fttr  Abfossnng  einer  Anleitung  aar  Kultur  der  FnttersKmereien 
einen  Preis  ausgeschrieben  und  wird  nun  die  preisgekrönt«  Schrift  nnentgeltUch 
an  ihre  Mitglieder  vertheileo.  (La  cultore  des  graines  fonrag&res  par  le  dooteur 
F,  G.  Siebler,  18ÖÖ.) 

Der  Knnstfntterbau  in  der  alpinen  und  hochalpinen  Region. 

Der  Eonstfutterban  besdirftnkte  sich  bisher  grSßtentheils  auf  das  Tiefland  nnd 

die  HQgelregion  der  Molssse  und  des  Jura,  selten  nur  erstreckte  er  sich  bis  in 
die  Hubalpine  Region.  Es  macht  sich  aber  in  letzter  Zeit  das  Bediirfniß  gel- 
tend, auch  in  großem  lliihen  Kunst wiosen  anzulegen.  Unsere  Versuche  anf  der 
Ftti«tenalp  (ISUO  m  Uber  Meer)  haben  gezeigt,  daß  nicht  alle  Gräser  und  iüee- 
arten  des  Tieflandes  die  lange  Sohneebedeeknng  vom  Herbst  bis  in  daa  FrUlgahr 
ertragen  klfnnen.  Wenn  sie  auch  Uber  Sommer  sehr  gut  gedeih«!,  so  findet 
man  sie  im  Frühjahr  des  folgenden  Jahres  häufig  als  Leichen  Qber  der  Erde 
liegen.  Namentlich  die  Raygräser  haben  sich  in  dieser  Beziehnnt^  sehr  emptind- 
lich  erwiesen.  Im  Allgtmeinen  hat  »ich  gezeigt,  daß  alle  (iräser  mit  starkem  Khizom 
gut  fortkommen.  Am  besten  haben  sich  außer  den  eigentlichen  Alpenpflanzen 
bisher  folgende  Gräser  bewihrt:  Der  diditrasige  Kothsohvingel ,  das  Timothe, 
dw  WieaenfaefasBehwans,  das  Bohi^lanzgras,  das  Wiesenrispengras,  der  Sehaf> 
Schwingel,  der  Goldhafer,  das  Fioringrn^,  d*  r  Wiesenschwingel  und  d<is  Kamm* 
gras.  Von  den  Klecarten  haben  sich  der  Bastardklee,  Weißklee,  Wundklee  und 
Schotenklee  besonders  bewahrt.  Auf  unseren  Alpen  kommt  aber  eine  Keihe  m 
yortrefllicher  Pflanzen  vor,  daß  es  in  hohem  Maße  angeaeigt  ist,  dieselben  in 
Kultur  lu  nehmen  und  durch  Samen  an  Term^ren,  was  besonderB  für  Ver- 
bauungen im  Gebirge  sehr  wichtig  wSre.  Bis  man  die  Samen  dieser  spexifiechen 
Alpenpflanzen  kultivirt  hat,  ist  die  Auswahl  der  Pflanaen  ittr  den  Ennstftttter- 
bau  der  Alpen  noch  eine  beschr.inkte. 

Wenn  die  beste  Saatzeit  tVir  (trasmiHclinngen  in  der  Tiefe  das  Frühjahr 
ist,  so  hat  sich  umgekehrt  gezeigt,  daß  es  in  großer  Meereshöhe  besser  ist,  die 
Samen  im  Herbst  vor  Eintritt  des  Winters  und  zwar  ohne  Ueberfrucht  ansaugen. 
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B,  Oer  NaturfetterlMU. 

Wenn  beim  Kunstfatterbaa  das  Fatter  fast  aiiBsclüießlich  geschnitten  wird 
und  in  der  Schweiz  nur  ansnahmsweifle  durch  ktliuitHche  Aiuaaat  cur  Weide 

bestimmte  Anlagen  gemacht  wcrdeti .  so  nimmt  beim  Naturfutterbau  umgekehrt 
das  Weideland  da«  größere  Ar«;il  ein.  Nichtsde-stoweniger  it^t  die  Menge  des 
auf  'ler  Weide  pro'luzirtf  ii  Futters  eine  weit  geringere  als  jene ,  wt'lrbe 
Naturwiehcn  liefern  ,  trutzdem  der  Flächeninhalt  der  Alpen  (nach  Üenzler 
1' 108,800  ha)  größer  ist  al»  jeuer  der  Matten.  Die  Weiden  der  Sehweis 
hesitsen  teoti  ihrer  großen  Ausdehnung  nur  270,889  St5ße,  d.  h.  sie  gewähren 
etwa  einem  Fünftel  unsere^;  Viehstandes  durehschnittlich  *J3  Tage  oder  3  Monate 
lang  genügend  Nahrung  oder  einem  Zwanzigste!  -  G7,G00  Stück  3(>5  Tage  lang. 
Tier  weitaus  tfrof-itc  Tiiail  des  ftrwfnzirten  Futtern  stammt  also  von  den  Matten, 
insbtHimdere  van  den  Naturmatten.  Diese  sind  in  ihrem  Ertrage  sehr  ver- 
Mchieden,  je  nach  der  HöhenlagCt  dem  Dttiiguugbzustand,  der  Bodenart  etc.  Mit 
Herrn  Prof.  Dr.  Schröter  seit  zwei  Jahren  mit  genauen  Untersuchungen  der 
Ibtteo  und  Weiden  der  Schweiz  beschäftigt,  bin  ich  in  der  Lage,  die  Resultate 
einiger  derselben  hier  mitzutheilen.  Alleniings  sind  .iK^ielben  noch  lange  nicht 
abgeschlossen  und  in  mancher  Beziehung  werden  wir  deshalb  im  Verlauf  der 
Zeit  noob  zu  prä^inuren  Anschauungen  gelangen,  als  dies  heute  schon  möglich 
itit.  Wenn  ich  von  den  Resultaten  liier  nichtsdestoweniger  schon  Einiges  mittheile, 
so  geschieht  es  hanptsSehlioh  darum,  weil  andere  Untersoehungeo  ähnlicher  Art 
für  die  Schweiz  gUnzlieh  fehlen.  Ich  hah>-  lamit  aber  auch  zugleich  die  Absicht, 
das  Literesse  iOr  die  Sache  zu  wecken  und  uns  die  Unterstützung  der  maßgebenden 
Kreise  zu  versehatfen. 

Die  Matten  und  Weiilen  der  Schweiz  lusiien  sich  nach  ihrer  Höhenlage  i» 
etwa  ftluf  Kegionen  theilen: 

1)  Die  Region  des  firanzSsischen  Raygrases  (Arrhenanthemm  eUtins,  M. 
und  K.)  und  dt  i  anfrechten  Trespe  100 — 800  m  Uber  Meer. 

2)  Die  Region  des  Kammgrase«  und  des  ;^emeinon  Straußgrases,   die  ihre 
hauptsächlichste  Verbreitung  zwischen  8c*U  lui']   ir)()()ni  haben. 

3)  Region  des  rasigen  Klee's  und  des  Alpenthaumantels ,    l.')00 — 1800  m. 

4)  Region  des  kastanienbraunen  Klee's  (Trifolium  badium),  1800  — 2000  m. 

5)  Region  der  alpinen  Schwingel  (Festnca  Hallert,  pumila  und  Scheachaeri), 
2000  m  bis  Schneegrenze. 

Nr.  3  und  4  ließen  sich  vielleicht  zusammenfassen.  Fcberhaupt  ist  diese, 
unsern  norh  unvollHtlinrligen  Untersuchungen  entnommene  Kintlicilung  noch  keine 
endgültii^e,  sunderu  wir  werden  wahrscheinlich  dazu  kommen,  diese  Regionen 
noch  durch  andere  wild  vorkommende  Charakterpflanzen  abzugrenzen.  (Vorliegende 
Arbeit  ist  im  August  1885  geschrieben  worden.) 

Fassen  wir  zunächst  nur  die  Ibtten  in*a  Auge,  da  die  Weiden  in  gleicher 
Lage  sich  nicht  wesentlich  Ton  dieecB  unterscheiden,  so  sind  folgende  Haupt- 
gmppeii  die  bemerkenswerthesten. 

L  Die  Magermatten  der  Hochalpen  (Heuberge). 
Die  Magerwiesen  der  Hochalpen  repräsentiren  mit  den  Weiden  der  gleichen 

Lar;:e  den  extensivsten  Betrieb  der  Landwirthschaft.  Sie  licg-en  Über  der  Wal<l- 
grenze,  werden  nie  f/edUnt/t  und  auch  nur  alle  zwei  Jahn:  ''in  Mal  <fcs''hnitten. 
Per  Hektar  liefern  sie  oft  nur  einen  Ertrag  von  2Ü0 — 600  Kilo  eines  allerdings 
ganz  vorzüglichen  Heues.  Sie  werden  jß weilen  im  August  gesehnitten  und  das 
Heu  wird  in  der  Regel  im  Winter  auf  Schlitten  in's  Thal  geschailt,  isswiseheh 
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aber  obeu  lu  kleinen  Heuscheunen  untergebracht.  Wir  treil'en  diese  Wiesen 
häufig  im  BUndtnerlande.  Sie  liefern  dem  Botaniker  ein  ergiebiges  Feld  der 
Anabeote,  -wie  eie  aooh  du  Interesse  jedes  Natorfrenndes  wegen  der  Fülle,  der 
Fracht  und  der  Manmg&ltigkflit  ihrer  Flora  erwecken,  im  Gegensatze  der  manch- 
mal höchst  trivial  zutjammengenetzten  Grasnarbe  der  Naturwiesen  des  Tieflandes. 
Als  Beispiel  eim  v  «.-tlr  rten  Hochalpeuwiese  mtigen  die  Untersuchungsergebnisse 
der  Schanlt(/(/t't-lltji(btrijc,  2200  m  U.  M..  am  Hange  des  Montalin,  hier  an- 
geführt werden.  Ein  Quadratt'ulj  eines  ziemlich  trockenen  südlichen  Hang^ 
enthielt : 
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0,295 

0,100 
0,(j77 

1,544 

U.031 
0,05S 

0,377 
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0.064 


1  fertiler  Trieb  vom  Geruchgras,  Authoxanthum  odoratum 
48  sterile  Triebe    »  «  «  « 

6  Keimpflanzen    ,  .  , 

5  sterile  Triebti    „    AlpeuroÜischwingel,  Festuca  violacea 

17  «  ,  von  Sebenebzer's  Hafergruä,  Avcna  Scbeucbseri 
Ä7     ,         ,     einer  andrrn  Schwingflarl,  Festuca  spec.  .  . 

2  „         ,      vom  Alpenrispengras,  Poa  alpiua  .... 

1  fertiler  Tr'wh  der  immergrOnen  Segge,  Carex  sempervirens 
43  slerile  Triebe  «  r  • 

5  ,  »       1»    größten  Haiu::>iiii»e,  Luzula  niaxima 

3  ,         ,      vom  Hothklee,  Trifolium  pratense  .... 

2  blühende  Triebe  v.  gemetnea  Schotenklee,  Lotus  comiculatus 

6  sterile         ,     .        •  ,  .  . 

7  fertile  Rosetten  vom  Alpenwegericfa,  Plantago  alpina 
119  sterile       .        ,  „  ,  ,  . 

1  ,      Pllanze  vom  Bereift- egerich,  Plantago  uumtuna 

2  ,     Triebe  Mattem,  ideum  muteliiua  

12  fertile      ,    lormentUl,  Potentilla  Tormentilla    .  .  . 

37  sterile      ,  „  ,  „  ... 

1  blflhuuile  Pflanze  vom  sdbweixerischen  Ferkelkraut,  Hypo 

choeii>  liclvctira  

2  sterile  Rosetten  vom  s<  liweizti  ischen  Ferkelkraut,  Hypochoerisj 

helvetica  J 

3  fertile  Triebe  v.  goldhlumi^vni  Finsrrrkrnnt,  l'ntontilla  aurea 
56  slerile  Triebe  und  kleme  Pflanzen  vom  goldblumigen  Finger- 
kraut, Potentilla  aurea  

6  Keimpflanzen  

10  sterile  Rosetten  der  Arnika,  Aruica  moutana  

1  Keiropflanse       ,       ,        „  ,   

38  rfiaiizen  vom  AlpenlatliV',  TToiiKipynt'  alpina  

1  bliihende  Pllanze  v.  ausgeschnittenen  Enzian,  Uentiana  excisaj 

10  sterile  Rosetten   «  ,  •  •  »  i 

8  Kelmpflanzm       ,  ,  ,  .  ,  J 

4  sterile  Triebe  der  Bergnelkenwurz,  Geum  montanm  .  .  . 
90  ,  Rosetten  vom  raubhaarigen  Ritzli,  Leontodon  hlspidns 
S8  sterile  Pflanzen  der  Stemlieb,  fiellidiastrum  Micbelü  .   .    .  | 

i  Keimpflanze        ,       «  ,  ,     .   .  .1 

do  grftß^  sterile  Pflanzen  vom  Berghahnenfiifi,  Rannnculus 

inontanus  

41  kleinere  und  Keimpflanzen  vom  Bcrghahacufuß,  Ranunculus 

montanus  

37  oberir<!i,-cli('  Triebe  un'l  jun^rn  Pflanzen  der  rundbUlttrigen 

Glockenblume,  Campanula  rotundifolia  .......  0,438 

18  Pflanzen  vom  AlpenglOddein,  sSohkuidUa  alpina    ....  0,t88 
3  «tcrile  Pflnnzon  vom  eisenbutbUlttrigeii  Hahnenfuß,  Ranun* 

culus  aconitifohus   0,255 

1  sterile  Rosette  vom  dickkelchigen  Habichtskrant,  Rieracinm 

pillosciliforine   0,211 

5  slerile  Rosetten  v.  filzigen  Habichtskraut,  Hieracium  pillo«eUa  U,IS4 


0.484  1,98 


i,iu 

1,174 

0,970 

0,779 
0,73S 


4,967« 


1,21 

1,07 
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1  fertile  Rosette  vom  lebendj^ebärenden  Knöterich,  Polygonum 
vivipara   

1  sterile  Rosette  vom  lebendgebärenden  Knöterich,  Polygonum 

vivipara  

5  Keimpflanxen  vom  leb«iulgebftrendeii  KoOterich«  Polygoamn 
vivipara   

2  sterile  Triebe  der  Frühlingsanemone,  Anemone  vernolis 
•2  Rojiflten  der  glänzenden  Scabiose,  Scabiosa  lucidft    .   .  . 

2  sterile  Triebe  der  AlpenbarLsie,  Hart-ia  alpina  

3  „  Rosetten  der  Mehlprimel,  l'iimula  farinoi^a  .... 
1  ,  Pflanze  vom  Schw.'irzlein.  Nigritdla  angustifolia  .  . 
7     ,      Triebe  des  Feldenzian,  Gt  titiana  carapestris-    .    .  . 

91      ,      Ptlänzohen  vom  kleineu  Au^'entrost,  Euphia^sia  minima 

1  fertiler  Trieb  vom  Hainlabkraut,  Galium  sylrastre    .  . 

2  <tt  rile  Triebe  ,  ,  ,  ,  .  ,  . 
1      .      Rosette  vom  iwableu  Kitzli,  Leuntodou  ha»tilis  .    .  . 

S3  oberirdisclie  Aeste  der  gemeineD  Heidelbeere,  Vaeeimum 

Myrtillus  

20  oberirdische  Aesle  der  Preisselbeere,  Vaociniunt  vili.s  Idaea 

3  ,  ,  ,  Raiischbeere,  Vacciuium  uliginosum 
9  fertile  Triebe  der  bedornelteDSelagiaeUa,  Selagiaella  spinulosa 
3  8lerile     »      «         •  •  •  • 

S5  unbestimmbare  Pflancen  

616  Triebe  Zusammen  M,575  100,00 

Aaf  der  Wiese  kamen  aufierdem  hie  und  da  vor :  Plantago  media,  Myoeotw 
alpestris,  Campannta  barbate,  AntbyUis  ynlnerana,  Solidago  «Ipestria,  Crepk  anrea» 
Anemone  alpina,  Pedionlaris  recntita,  Yeratrnm  albtim  und  Theeiam  alpinnm. 

An  besseren  Stellen  werden  die  Pflanzen  nicht  nur  betrSchtlioh  giüßer» 

sondern  die  weniger  wprthvollcii  treten  muli  mehr  zurück  und  die  bessern  nelimen 
die  Oberhund.  Namentlich  die  Muttern  bilden  an  solchen  Stellen  oft  einen 
Hauptbtibtaodtheil  der  Narbe.  So  z.  Ii.  bestand  der  HaHea  in  einer  kleinen 
Xnlde  in  der  gleichen  Lage  aas:  Mattern  3ö,2  7o>  Alpeawegerioh  18,G  ^/o, 
Gemdigvas  8,5       Alpenrotbschwingel  5,9      u.  s.  t 

II.  Die  gedttngten  Alpenmatten  (Mastwiesen). 

Wenn  die  Wiesen  gedilngt  werden,  so  kSnnen  sie  auch  in  einer  Htthe 

von  2000  m  und  mehr  in  günstisrcn  Jahren  noch  zwei  MaJ  geschnitten  werden. 
So  schreibt  z.  H.  ein  gründlicher  Kenner  tiei-  Landschaft  Avers,  Herr  Friedrich 
Käser,  von  den  dortigen  Wiesen:  ^Sie  sind  der  Stolz  und  die  einzige  Stütze 
dmr  Einwolia«r  und  gewiß  auch  die  Freade  jedes  Dorohwandemden.  In  sehr 
günstigen  Jahren  und  gttnstigen  Lagen  kOnnen  swei  Seihnitte  gemaeht  werden, 
der  erste  Anfangs  Joli,  der  zweite  gegen  Ende  August.  Die  Mähwiesen  sind 
bis  zu  einer  Höhe  von  2160  m  angelegt;  hJ^her  hinauf  bis  2.').')0  m  ßnden  sich 
stellenweise  die  Bergwiesen ,  welche  nur  alle  zwei  Jahre  gemäht  werden." 
(Jahrb.  des  S.  A.  C,  Bd.  XX,  pag.  .■)f')7.i 

Die  höchst  gelegene  Mast  wiese,  die  wir  untersuchten,  liegt  io  einer  Hohe  von 
2220  m  am  Jnlierberg  und  gehOrt  Herrn  KreisprSsident  Satter  in  Sils  im  Dom* 
leschg*  Aehnlioh  siMamroengesetzt  sind  jene  von  Avers.  Qewiß  jedem  Berg- 
Wanderer  sind  ferner  die  herrlichen,  allerdings  tieier  geleg  i  A  u  wiesen  bei 
Andermatt,  1400 — 1500  m  U.  M.,  bekannt,  die  für  diese  Höhenlage  sehr  cha- 
rakteristiHch  sind.  Die  Untersuchung  dieser  Wiesen  links  von  der  Straße  ober- 
halb Andermatt  ergab  von  guten  Futterpflanzen  in  der  HaupL^ache:  Gemeines 
Straußgras,  Agrostis  vulgaris  47,3  "/o,  kriechender  Eothsohwingel,  Festaca  rnbra 


0,144  0,59 
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genuina  20,0  Vo»  AlpeiilieBchgra«,  Phleum  alpiimm  5,2  ''/o,  Goldhafer,  Triijetum 
flavescems  4,2  **/o,  Schafzunge,  Foligoniun  Bistorta  8,6  °/o,  Weißklee,  Trifolium 
repens  6,5  ^/o,  gemeiner  T^nmaiitel,  Alohraiilla  vulgaris  3,0  **/«>. 

Je  weiter  hinab  man  aioh  begibt,  desto  mehr  treten  die  alpinen  nnd  sab> 
alpinen  Pflanzen  znrüok,  um  eohließlich  gans  an  Tenehwinden  nnd  neuen  Arten 
Platz  an  machen. 

III.  Die  frischen  Naturmatten  des  Jura  und  Lias  in  der 

montanen  Begion. 

Zu  den  besten  Wiesen  der  montuneu  Region  gehören  diejenigen  dea 
Line,  in  etwas  geringerem  Grade  diejenigen  dea  weißen  nnd  brannen  Jnra. 
Die  boden verbessernde  Eigenschaft  des  Uaamergels  (in  Baselland  «Lfttt*,  im 
Aargan  . Nieten*  genannt)  ist  längst  gekannt.  Der  Lias  erzeugt  aber  auch 
vortreffliche  Gräser  nnd  Kräuter  und  ihm  verdankt  das  Hf^n  des  Kuiitons  Basel- 
laiid ,  htuiuudörtj  dasjenige  des  Bezirkes  Sissach,  seinen  hcrvorraseuden  Namen, 
Die  Uutersuchung  einer  solchen  Liaswiese  in  der  Wiukelniatt  bei  Wieden,  Kautuu 
Solothom,  700  m  tt.  H.,  ergab  n.  A.:  Goldhafer,  Trbetnm  flaveseens  14,1  %, 
englisches  Kaygras,  Lolinm  pexenne  13,9  7o<  Knaulgras,  Dactylia  giomerata 
6,7%,  Timothegras,  Phleum  pratense  6,5  •'/o,  Geruchgras,  Antlioxanthum  odo- 
ratum  4,1  **/o,  gemeines  Rispengras.  Poa  trivialis  3,8  ^/n,  Kothklee,  Trifolium 
pratense  23,7  Vo»  Weißklee,  Trifulimn  re[teiis  13,ti**/o,  Löwrnzabn,  Tnrkaxacum 
oiticinale  4,5  ^/o^  scharfer  Huhueutulj,  Rauunculus  acris  3,2  '^/o,  gemeiuer  Thau> 
mantel,  Alehemilla  vnlgaris  1,2  ^o. 

lY»  Die  troekenen  Matten  der  sonnigen  MolassS'  nnd 

KalkgehKnge. 

£in  Futter  wesentlich  geringerer  Qualität  liefern  die  meist  armen  Natur» 
wiesen  der  trockenen  Halden  Tind  flachgründigen  Bodenarten  des  Hügel-  nnd 
Flachlandes.  Von  ileii  (Triisern  tritt  in  der  Regel  die  aufrechte  Trcftpe  als 
Hauptbestaadtbeil  auf,  ein  ziemlich  zahe^  Grat>.  Ihm  gesellen  sich  oft  der  weich- 
haarige  Kifer,  der  Scha&diwbgel  und  der  xothe  Schwingel  hei.  Von  den 
Sclimetterlingsbliithlem  tritt  anf  kalkhaltigem  Boden  die  Esparsette  nnd  oft  auch 
der  Wundklee  auf.  Auch  den  gemeinen  Schotenklee,  der  hier  einen  sehr  geeigneten 
Standort  hat,  treffen  wir  besonder«  im  zweiten  Schnitt  oft  ziemlich  häufig.  AI«* 
Typus  eiller  solchen  trockenen  Wiese  fuhren  wir  die  trockenen  ßergwiet»en  am 
Irchel  an.    Die  Untersuchung  einer  »ulcheu  oberhalb  Dattlikon,  500  m  U.  M., 


ergab: 


Aufrechte  Trespe,  Bromus  erectus  .  .  . 
Rüther  Schwingel.  FchIucu  rubra  .  .  , 
Goldhafer,  Triselum  llavtscens  .  .  .  , 
Mittleres  Zittergras,  Briza  media .  .  .  , 
Wolliges  Honij^^gras.  Holciis  lanatus  .  . 
Weichhaariger  Hafer,  Avena  pubescens 
Knanlgras,  Daetylis  giomerata  .  .  .  . 
ricrnchpras,  Änthoxantbum  odoratum  .  . 
Meergrüne  Segge,  Carex  glauca  .  .  .  , 
FrUbe  Segge,  Garex  praecox  .   .   .   .  , 

Esparsette,  Onobrychis  sativa  

Wiesenplatterbse,  Lathyrus  pratensis  .  , 
Gemeiner  Schotenklee,  Lotus  oomiculatus 

Weißklee,  Trifolium  repons  

Rothklee,  Trifolium  pratense  


7,7  , 
5,0  . 


3,6  «  l  Gräser 
3,2  .  f  48»8Vo 


'  Schmetter« 

•  [  blüthler 
19,5  > 
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Taubcufarbige  Skabiose,  Scabiosa  culuiuLaiia  ,    .    .  8,2 

8pitsw^rich,  Flantago  lanceolata   7,8 

Gemeine  Schlus-.  llilump,  Primula  officiiialis     .    .    .  4,9 

Habichbkiauluiti^es  HiUerkraut,  Ficris»  hiei  acioide:*  .  2,9 

Ack«rknautie,  Kuautia  arvennis   1,9 

AViesensalbei,  Salvia  pratpn-i<   1,0 

Behaartes  Veilchen,  Viola  iiirta   0,7 

Verschiedene  ArteD   0,3 


Kräuter 
27,7  7« 


Summa  100,0";« 

y.  Die  Dttngerwieeen  und  die  WSssermatten  des  Tieflandea. 
Wenn  die  Wiese  bewässert  od*  r  kräftig  gedUngt  wird,  m  nimmt  dieselbe  aofoit 
einen  anderen  Charakter  an.  Viele  Pflanzcnarten  vcrscli winden  und  die  ganze 
Znsamm  risetzung  wird  viel  einfacher,  sogar  monoton.  Hin  Sprichwort  des  Volks- 
mundch  »agt  aber :  , Schöne  Wiesen  geben  nicht  riel  Reu-  ;  deßhalb  gehören  obige 
Wiesen  su  dm  beetea  und  ertragreiobsten.  Auf  DUngemiesen  tritt  von  den 
CMUern  in  der  Begel  daa  BjiauIgTas  am  hKofigsten  auf,  im  zweiten  Sohnitt  wohl 
auch  der  Goldhafer;  diesem  gewellt  sich  oft  in  großer  Menge  da«  gemeine  Rispen- 
gras bei,  das  den  Boden  mit  einem  dichten  Filz  Uberzieht  itu  zweiten  Sohnitt 
keinen  Ki  t  rag  njehr  liefert.  Von  den  Klcearten  ist  der  Weißklee  oft  recht 
häutig,  beBonders  dort,  wo  mit  Vieligiille  gedüngt  wird.  Die  andern  Kleearten 
treten  dagegen  zorllek;  nor  auf  trookeaeren  Wiesen  tritt  im  sweiten  Sdraitt  (im 
£md)  oit  siänlieh  viel  Botbklee  auf.  Von  den  Kräntem  trifft  man  mitunter 
den  Löwenzahn  und  die  Bärenklau  (Emdstengel),  die  übrigens  bis  in  hohe  Lagen 
hinauf  steigen.  Die  Bärenklau  bildet  im  zweittMi  Schnitt  große  harte  Stengel 
und  tritt  oft  so  häntig  auf,  daß  sie  sehr  liintig  werden  kann  und  vt-rtilgt  werden 
sollte,  während  sie  in  höheren  Lag«  ii  gern  gesehen  i^l,  weil  sie  hier  keine  so 
groß^  Stengel  treibt.  Die  Vertilgung  geschieht  am  sweokmäßigsten,  indem  man 
die  Pflansen  anr  Zeit  der  vollen  Blttthe,  Anfrage  Jnli,  mit  einer  stampfen  Senee 
^kOpft'*,  d.  h.  unterhalb  der  Dolde  oben  abschneidet.  Wenn  man  diene  wenig 
milhsame  Arlieit  zwei  bis  drei  Jahre  wiederholt,  so  bleiben  sie  von  selbst  zurück. 
In  Baumgärten  stellt  sich  hei  intensiver  Düngung  mit  stickstolfreicher  Gülle  oft 
ein  ähnliches  GewäcliJs  uuü  der  Familie  der  Doldenpflanzen,  der  Wieaenkerbel 
(Anthriacus  sylvestris)  ein,  der  seine  harten  Stengel  schon  im  erstOi  Sdudtt 
treibt  nnd  deshalb  anoh  «Heoatengel*  genannt  wird  Die  Pflanse  anengt  aber 
nicht  nur  ein  hartes  Futter,  sondern  dasselbe  bewirkt  bt  im  Vieh  leicht  Dnrcb> 
fall  und  hat  einen  sehr  geringen  Futterwerth.  Herr  Nationalrath  Si  heuchzer 
hat  diese  Pflanze  mit  gutem  Ertblg  in  gleicher  Weise  vertilgt,  wie  dit^s  oben 
bei  der  Bärenklau  erwähnt  wurde:  durch  „Abköpfen"  im  Frühjahr  zur  Zeit  der 
Blttthe.  Anch  mit  dem  Düngerwechsel  hat  man  gute  Besultate  eraielt,  d.  h. 
wenn  man  statt  immer  nur  GUlle  aar  Abwechslung  hin  und  wieder  Stallmist, 
Kompost  oder  künstlichen  Dünger  anwendet.  Eine  Hauptsorge  des  Landwirtfia 
bei  der  Kultur  der  Naturwiesen  ist  auf  die  Fernhaltung  »ler  Unkräuter  aller 
Art  gerichtet,  die  sich  oft  sehr  leicht  pinstellen.  .\ußer  den  gmiannten  sind  n.  a. 
folgende  oft  sehr  lästig:  Die  Herbstzeitlose,  der  stumpf  blätterige  Auipher  (Ditti- 
blacken),  die  Wiesenpastinake,  der  scharfe  Hahnenfuß  (AnkeublUmli),  der  mittlere 
Wegerich  (Ballatätsdi)^  die  gemebe  Wncherblume  (St.  Johanmsatengel),  der 
gemeine  Geißfuß  (Baumtropfen),  der  g»  Ibfrlichtige  Kälberkropf,  die  wilde  Möhre 
(wilde  RUbli),  lie  Wiesensalbei  (blaue  Holländer),  der  kriechende  Günsel,  der 
gemeine  Augentrost  (Milchschelip,  Gibinix,  ATigstrnblnest),  der  Klappertopf 
Kl  tiren)  etc.  Viele  derselben  werden  durch  das  Abätzen  (Abweiden)  im  Früh- 
jaur  vertilgt,  wie  es  an  vielen  Orten  der  Schweiz  ausgeführt  wiiai. 


Digitized  by  Google 


Fulterl>aa 


68Ö 


Futteri>au 


Wässer  III  Ht  t  (•  n  siad  in  der  Schweiz  relativ  >!  itpn,  während  iii  der  benach- 
barten Proviuz  i)tlailaud  82  *^/o  der  Gesammtfläche  mit  dem  Wasser^  da»  unaurn 
Alpen  entfließt;  kiliiatlieh  l>ewliasert  wird.  Allerdings  ist  die  kttnatliche  BewSase- 
rang  btt  uns  weniger  nothwendig,  weil  die  klimAtiBohen  YerhSltnisae  dem  Gras- 
wttchs  weit  gttnstiger  sind,  insbeaondere  weil  unser  Land  im  AUj^emeineD  auf 
natürlichem  Wege  durch  den  Re^en  und  Thau  reichlich  bewässert  wird.  Immer- 
hin gibt  es  noch  g^nug  Oertlichkeiten  und  Bodenarten,  wo  die  käustliche  Be- 
wässerung nicht  nur  angezeigt,  souderu  auch  gut  durchführbar  wäre.  Angezeigt 
iftt  die  Bewässerung  auf  daroUäüsigem ,  leielitam  Boden ,  bei  warmem ^  weichem 
Wasser;  hier  kann  der  Ertrag  durch  dieses  Mittel  ganx  bedeutend  gesteigert 
werden.  Als  Beispiel  biefür  können  die  Wässermatten  bei  Langenthal  und 
Mnrg^enthal  und  jene  in  Marthalen  und  Kloten  (Kt.  Zürich)  dienen.  In  Mar- 
thaleii  verschluckt  der  Boden,  der  durchlässig  ist  ,wit'  ein  Sieb",  einen  ganzen 
Bach.  Ganz  vurzügliche  Wässermatten  linden  sich  im  Wiggerthal,  wo  man  der 
Bewiesernng  schon  smt  alter  Zeit  große  Aufinerksamkut  schenkt.  (Vergl.  die 
Sckrift  von  Johann  Plüß,  gewesener  Oberriohter  und  Begierongsrath,  «Anleitung 
zur  Bewässerung  der  Wiesen";  Zofingen,  1847.)  Größere  Ausdehnung  besitzt 
die  Bewässeninc  im  "Wallis.  (Vergl.  BfotniUki,  „lieber  die  Bewässernuf^skanäle 
in  den  NVallLser  Al[>en" ;  Sitten  und  Bern,  1875.)  Bewässerungsanlagen  linden 
sich  teruer  hie  und  da  im  Rheinthul,  im  Aarethal ,  iu  manchen  Jurathäleru,  iu 
der  Waadt,  im  Tessin  etc.  Je  nach  der  Bodenart,  derQnaUtSt  und  der  Heng» 
de«  verwendeten  Wüsserwaseens  und  der  Art  und  Webe  der  Bewässerung  sind 
die  Wässerwiesen  verschieden  susammeugesetzt.  Während  auf  schlechten  Wässer- 
wiefen  vielfach  die  nährstoffarmen,  harten  Sejr<renarten  (Cnrex'  und  Sim-^en  liber- 
wicü-en  (fH  nind  freilich  nicht  alle  Seggen  schlechte  l'nttLr|iÜanzeu,  wie  bifher 
allgemem  angenommen  wird),  tiudet  man  Wässerwieseu,  deren  lüi»ennarbe  in  der 
HauptBache  ans  guten  Gräsern  magtumengesetst  ist.  So  s.  B.  hat  sich  im  Wigger- 
tha!  yielfooh  der  Wiesenfochnohwanz  eingebttrgert,  «in  werUivoUee  Gras,  das 
naok  Jokannes  Scheu '  i, zw  im  vorigen  Jahrhttädeit  in  der  ^wdz  noch  nicht 
einheimisch  war,  nicli  aiicr  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  verbreitet. 

I>ie  S  t  r  e  u  r  i  i' d  t  e  r.  Zu  den  Wäaserraatten  gehören  audi  ili(-  |)t'wiissL'rten 
Streuriedter,  welche  die  sog.  Spall-  uder  Schwar2»itvm  lieleni.  Dieselben  sind 
besonders  in  den  Santonen  Zürich,  Zug  und  Lusem  zu  Hause,  wo  sie  mit  der 
EinschrXnkung  des  Getreidebaues  eine  sehr  große  Bedeutung  erlangt  haben,  da 
sie  die  Aufgabe  haben,  das  fehlende  Getreidestroh  zu  ersetzen.  Daß  ihr  Werth 
bedeutend  ire^tiejjen  ist,  geht  daraus  hcn'or.  dnß  ein  gutes  Streuriedt  in  diesen 
Kantonen  theuier  verkauft  wird  als  die  beste  Naturwiese  und  vielfach  gan?:  gute 
Naturwieseu  in  Streuriedter  umgewandelt  wurden  und  immer  noch  werden.  In 
der  kleinen  Gemeinde  Seebaoh  bei  Zürich  allein  sind  in  den  letzten  Jahren  über 
20  Jocbarten  znm  Theil  guter  Katurmatten  in  Streuwiemn  umgewandelt  wordrai. 
Der  Kanton  ZUrich  besaß  nach  der  mehrfach  erwähnten  lau  Iwirthschaftlicheu 
Statistik  im  Jahre  1884  <'.84*i  Hektar  Streueland,  wovon  3393  Hektar  gute««, 
das  einen  Ertrag  von  Fr.  252  per  Hektar  dtirchsohuittlich  abwarf.  Gute  und 
sehr  viel  Streue  liefert  die  Sumpfseffye  (Carex  paludosa)  und  die  spUza  Scytje 
(Garex  aeuta),  welche  bei  richtiger  BewXssernng  oft  Ober  1'/«  Heter  lange 
sterile  Halmtriebe  erxengen,  die  bürstendieht  ineinander  stehen.  Die  Seggen,  von 
denen  es  80 — 90  schweixerisohe  Arten  gibt,  werden  von  den  Praktikern  einfiioh 
als  ^Spaft"  bezeichnet  und  die  daraus  gewonnene  Streu  als  ^Spaft^tren^* .  Weniger 
ergiebig,  immerhin  unter  'len  Landwirthen  als  Streueptlanze  geachtet,  sind  die 
Waldi>imse  (Scirpus  silvaticus)  und  die  slumpßlüihiye  Binse  (Juncus  ubtusi* 
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tioniß).  Aut  Streuwiesen,  di  •  nicht  bewässert  werden  können,  liefert  das  eigent- 
lidie  Streuriedtgras  (MoUnia  ooemlea)  einen  ganz  guten  EiTtrag  einer  vorzüglichen 
Streue.  Im  Kanton  Lnaeni  wird  dieses  6ne  »ir  Strenenntmiig  hin  ond  wieder 
ausgcsäet;  der  Same  ist  jedooh  rtets  «dir  echlecht  und  die  jnnge  PflenM  ent- 
wickelt iyicU  Holir  langsam.  Ein  ertragreiche»  Strenegras,  das  sich  rasch  ent- 
wi«V»lt  und  auf  günstigem  Standort  im  Jahre  zwei  Schnitte  gewährt,  ist  das 
ituliriflanzf/ras  (Phalaris  arundinacea).  Dasselbe  ist  besonders  auf  Sandboden 
am  Platze,  der  bewässert  werden  kann.  Während  die  beiden  letz^tgeuannten 
Griser  sieb  dareh  Semen  vermehren  leasen,  ist  dies  bei  den  Seggen«  Simsen  nnd 
Binsen  weniger  gat  möglieh.  Dieselben  werden  besser  durch  AnspflaiUEen  von 
zertheilt^*n  Stöcken  älterer  Pflanzen  in  Kntfernungen  von  1 — 4  Schritten  vermehrt. 
Unter  günstigen  Verhältnissen  vermehren  sich  dieselben  in  kurzer  Zeit  so  stark, 
daß  sie  dt;n  Boden  ganz  bedecken.  Die  Seggen,  Simsen  und  Biiiceu  uud  das 
Strenriedtgraa  werden  erst  im  Oktober  geschnitten ;  bei  frühem  Schnitt  gehen  sie 
xnrOck.  Als  WSsserweaser  flir  die  drei  emtgensnnten  ist  ein  klares,  weiehes, 
mit  müglicliHt  wenig  Unrath  versetstes  Wassm*  am  beste i  Gutes,  nlhntoff- 
reiches  Wasser  ist  für  die  Seggen  weniger  gut ,  weil  dies  die  Entwicklung 
geringwerthiger  Pflanzen  begünstigt,  inabesondere  der  äump£Bpientande  (Bienen» 
kraut). 

Fördern  Ii;;  des  Futter  bau  es  du  roh  den  Bund. 

iSot  iN82  setzt  der  Bund  alljährlieh  eine  Suuimo  von  Fr.  10,000  aus  zur 
Fürderuug  dcH  Futterbaues,  die  wie  folgt  verwendet  werden: 

1)  Zn  Prämien  für  aneikennenswerthe  Leistungen  auf  dem  Gebiete  des 
Fntterbanes,  die  durch  die  landwirtbsohaltlichen  Hanptvoreine  cor  Ter- 
theilung  gelangen. 

2)  Zur  Veranstaltung  von  Futterbaukurnen  durch  die  Hauptvereine. 

3)  Zur  Heraii»!irabe  des  schweizeriseheu  Futterluiuwerkes,  wovon  bis  dato 
zwei  Bände  erschienen  sind.  i^Die  besten  Futterpflanzen.  Abbildungen 
und  Besdireibnngen  derselben.  Im  Auftrag  des  Sehweis.  Handels»  nnd 
Landwirtbsobaftsdepartemeats  herausgegeben  Ten  Dr.  F.  G.  ^bler,  unter 
Mitwirkung  von  Prof.  Dr.  C,  Schröter.  Bern  bei  £.  J.  Wyß.  Vtma 
per  Band  Fr.  2.  50.) 

4)  Zur  HerauHgabe  von  Sanunluni;en  i;eti  ookueter  Pflanzen  von  Futterpfluisen 
uud  Wieseuuukräutern  zu  maijiguui  I'reise. 

5)  Zur  Einrichtung  nnd  Unterhaltung  von  Yennobsfeldem  fttr  die  sohweix. 
Ssmenkontrolütation.  Dieselbe  besitat  gegenwBrtig  drei  solcbe  Versuchs- 
felder ,  eines  in  Zürich,  ein  zweites  auf  Moorboden  bei  Wetzikon  (KU 
Zürich)  uud  •  in  drittes  auf  der  Fttiatenalp,  Gemeinde  Trimmis  (Kt.  Grau- 
bnnden),  17H2  ni  ii.  M. 

6)  Zur  üutersuchung  der  Matten  und  Weiden  der  Schwell. 

Die  Resultate  der  Yemnebe  und  UntMSUohüngen  werdoi  in  ^ner  eigenen 
Sohriffc  yeröffentlicht. 

Betreffend  £in*  und  Ausfuhr  von  Futter  s.  Heu  etc. 

Futtersdineldnasclibiett  werden  in  der  Schweis  nach  Terscfaiedenen 

Sjrstemen  fabrizirt,  namentlich  von  Jobs.  Rauschenbadi  in  Sohaflhausen.  la 
dieser  Fabrik  sind  bin  1883  BO.OOO  soldier  Maschinen  verftttigt  nnd  groflNi* 

theils  exportirt  worden. 

Durch  Zeitung;« inserate  offeriren  u.  A.  iunh  folgende  Firmen  Fntt^rschneid- 
maschiuen:  H.  Arbeuz-ilaggenmacher  in  VVinterthui  j  C.  Buegg  in  Uuterstraß 
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bei  Zürich;  Sclimiii  ßeringer  6c  Co.  in  Freibarg;  J.  Stalder,  meüh.  Werkstätte 
in  Oberburg,  Kt.  Bern ;  H.  0.  Trier  &  Co.  in  Bwel. 

GSsdonker  B^iaette,  anoli  GSadonkdr  Goldreinette,  Diel,  kleine  englieohe 

Reinett«  von  Fiotow  genannt,  Tafel-  and  Wirthschaftsobat  zweiten  Ranges  (Winter- 
frucht:, ist  viel  verbreitet  uud  darf  ihrer  trefflichen  Eigenschaften  wegen  allen 
Liebhabern  edler  Reinetten  zur  Anpflanzung  empfohlen  werden.  Alle  Banm^iichter 
halten  von  dieser  Surie  reichen  Vorrath.  Der  Baum  gedeiht  selbst  in  rauheren 
Obetlftgen  sehr  gut.  („Schweizerisohe  Obeteorten**,  Verleg  der  Lithogr.  An«talt 
J.  Tribelliom  in  St.  Gallen.) 

Crttlfinlsehe  Präparate  sind  Extrakte,  Tinkturen,  Syrnpe  u.  dgl.,  welche 
ans  arzneilichen  Rohstoffen  nach  ileu  Vursehriften  der  Pharmakopoe  bereitet 
werden.  Dies  geschieht  jetzt  nicht  nur  in  den  Apotheken  seibat,  sondern  auch 
in  chtiniuchen  Fabriken,  zum  Theil  auch  in  der  Schweiz. 

Gallocyanin  (Vioht  solide)  ist  dn  in  Baeel  daKgeetellter  Farbstoff  (ans  Di- 
methylanilin  und  Gallunftnre),  welcher  im  Kattnndmck  Sehte,  violette  Kuanoen  gibt 

Galvanoplastik  wird  in  der  Schweiz  meistens  als  Nebengeschäft  zum 
Zwecke  der  Srhriftf^Meß -rel  nn<l  des  Riichdriieks  bt^trieben,  in  Basel  von  ä,  in 
Bern  von  1,  in  Freibuvg  von  1,  in  Einsiedeln  von  2,  in  Zürich  von  2  Firmen. 
Sie  wird  besondere  benutzt  zur  Vervielfältigung  von  Holzschnitten,  sowie  auch 
statt  der  Stereotypie,  namentlich  bei  der  Fabrikation  von  Sobnlbttdiem,  Gebet- 
bttdiem  etc.,  die  wiederholt  in  großen  Anflagen  gedniokt  nt  werden  pflegen. 

Galvanische  Vergoldung  wird  häufig  in  der  Uhrenindnstrie  angewendet.  Das 
bei  der  Galvanoplastik  theilweise  zur  VerwfMidiiug  kommende  Verfahren,  Metalle 
mit  dünnen  Ueberzfifjen  von  Gold,  Silber,  l'latin  ^  tf .  zu  versehen,  ist  in  der 
Hauptsache  die  Gründung  «les  Genfer  Physikers  Dciarive. 

Gamay,  schwarzer  (Gamay,  Gamet),  ist  eine  dem  schwarzen  Burgunder 
verwandte  Bebsorte,  jedodh  von  größerer  Yegetationskraft  nnd  allen  Witternngs- 
einflüssen  besser  widerstehend.  Die  Blätter  sind  fast  rund,  wenig  eingcsehnitten, 
die  Trauben  groß,  locker,  süß  und  angenehm,  besitzen  aber  nicht  den  aus- 
gezeichneten Geschmack  (Ipf>  Burgunders  und  geben  einen  weniger  edelu  Wein. 
Der  Gamay  paßt  nicht  für  Berglagen  mit  leichtem  Boden,  gedeiht  dagegen  vor- 
züglich in  mehr  ebenen  Lagen  mit  schwerem  Boden,  wo  er  sehr  große  Erträge 
^bt.  Wegen  seiner  Fruehtbarkeit  findet  er  im  eigentliohen  Burgund  (an  der  C$te 
d^or)  immer  weitere  Verbreitnng  und  verdrängt  selbst  in  Weinbergen  sweiter 
Klasse  den  feinern  Bur^ninder.  Seit  einiger  Zeit  wird  er  auch  im  Kanton  Wallis 
und  bei  Epagnier  und  8t-B1ai.se  im  Kanton  Neuenbürg  angebaut.  Kr. 

Garancine  s.  Krappextrakt. 

Gardinenstickerei  s.  Vorhangstickerei. 

Gartenbau.  (IGtgetheilt  von  Herrn  E.  Hertens,  LaadschaflBg8rtner  in 

Eiesbach.)  Diesem  Gewerbe  ist  es  nodi  nicht  gelaogeo,  »ich  in  landökonomischer 

Beziehung  auf  die  Stufe  zu  heben,  die  es  in  anderen,  klimatisch  kaum  mehr 
begünstigten  Ländern  einnimmt.  Unsere  Produktion  genügt  nicht,  nni  den  Redarf 
des  Landes  zu  decken.  Doch  nicht  nur  für  Produkte  de«  Garitjnbuuej»  ist  die 
Schweiz  auf  das  Ausland  angewiesen,  sondern  auch  die  nöthigen  ÄrbeUnkräfle 
mttssen  in  großem  HaOe  in  der  Fremde  rekrutirt  werden.  Nach  «Eidg.  Volks- 
sKhloBg  vom  1.  Dezember  1880,  III.  Bd. :  Die  Bevölkerung  nach  den  Berofs- 
arten,''  zählt  unser  Land  4875  erwerbende  Gärtner  männlichen  Ghschb  ebts,  wovon 
846  Ausländer  sind;  folglich  kommen  auf  10'»  schweizerische  erwerbeu<b'  Gärtner 
21  Ausländer.  Diese  große  Bttheiligung  von  AnsUindern  an  <»ineni  Farbe,  das 
den  natürlichen  Verhältnissen  nach  eben  so  gut  uud  lohuend  bei  uns  betrieben 
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und  erlernt  werden  koiuite  wie  anderswo,  mahnt  'Vw  f^ndesHehönlen  ilnugriid 
daran,  deui  Gartenbau  die  ihm  gebührende  AulmerkHauikeit  uud  L  oterütiitzung 
angedeihen  tu  lassen;  ist  er  doch  ein  Zweig  der  Landesprodnktiott,  der  jetzt 
aehon  bei  uns  jährlich  ftlr  annähernd  90  Killionen  Franken  Erseugnisse  liefert. 

Obst  und  Gemilse  in  fri8chem  wie  in  konservirten  S&iatiwde  eind  be^ondera 
diejenigen  prärtnerisrhen  Produkte,  deren  Melirerren«^nn{!:  und  Aaf^|<'\\  ahrnng 
(Dörren  und  Eimuachen)  wir  uns  am  meisten  augeli  i^en  t*eiii  lai*>«6ri  sollten.  \  iei 
de»  von  ans  expurtirten  friijchen  Obstes  kehrt  in  gedörrtem  ZuHtande  zurück» 
wobei  die  bedeutende  Preiadifferuiz  dem  Auslande  au  Gute  kommt. 

Betrltohtliohe  Mengen  früher  Gemüse  werden  im  Winter  ans  Algier  in 
die  Schweiz  eingeführt;  die  allerfrbhe«ten  können  wir  nicht  verdrängen,  da  die 
nntiirlichc  Wärme  bei  ans  im  Januar  nirpend«:  hinreichend  int.  nin  die  Saaten 
gediihlich  zur  Etitwickhing  zu  bringen.  \  on  Mittt-  Ft  liruar  an  aber  w.ire  e>  tnr 
uns  ein  Leichtes,  in  den  vielen  geschlitzten  Lagen  de»  Wallia  und  des  Te?«»itt8 
gegen  den  Import  algeiischer  firsengnisse  erfolgreich  au  konkurriren;  wir  hfttten 
dabei  den  großen  Vortheil,  unsere  Prodnkte  ganz  frieeh  auf  den  Ibrkt  au  bringen ; 
ja  wir  Hollten  sie  sogar  nuHeren  nördlicheren  Nacbbam  noch  in  erheblitdiea  Uuauti- 
täten  anbieten  können.    Es  bedarf  dazu  nur  Anrefriin«?  und  Belehrung. 

Die  /ju  rnnrt Hl  rt  i  w  ie  aiu  li  die  iiaurnsclmle»  siuil  bei  uuh  voÜHtändig 
leiätanggfähig  j  nur  iht  diu  >i'uehfrage  nach  diesen  Artikeln  verhältnismäßig  klein, 
verglichen  mit  derjenigen  der  Kachbarllinder.  Die  Ansooht  von  SSmrareien  muß 
gehoben  werden;  dooh  sind  Versuche  auf  diesem  Gebiet  in  einigen  Kantonen 
bereits  eingeleitet. 

♦f «rtcnniÖbel  werden  von  einer  ansehnlichen  Zahl  Firmen  fabriEirt:  laut 
FabriKi  rijister  aueh  von  der  Firma  Trindler  &  Knobe]  in  Flum»,  Kt.  St.  Gallen. 

UaM.  Es  bestehen  in  der  Schweiz  ca.  GÜ  Gaslabrikeu,  in  denen  laut  cidg. 
YoUovKhlttngBBtatistik  vom  Jahre  1880  637  Personen  (0,5  7oo  aller  Beruf- 
treibenden) fiesehSitigung  finden.  Auf  die  Kantone  entfallen  G«sarbeiter:  Aargaa 
17,  Appenzell  A.-llh.  9,  Baselstadt  54,  Baselland  8,  Bern  121,  Freiburg  12, 
Genf  81,  Glarus  1),  GraubUnden  9,  Luzern  22,  Neuenbnrr^  51,  Schaffhausen  11, 
St.  Gallen  Schwyz  2,  Solothurn  10,  Tessin  «,  Thurgau  4,  Waadt  51, 
Wallia  2,  Zürich  88,  Zug  2. 

Ganffrage.  Eine  Art  Seidcoiappret,  für  welchen  die  aohweiierischen  Etabliaee- 
ments  mit  einer  einsigen  Ausnahme  gar  nicht  eingerichtet  sind,  und  der  ttBO 
Spemalität  der  Crefelder  und  Wiener  Industrie  ist 

Gaulfrc  ist  die  Abkilr^nn;^'  fiir  Satin  ganlfre  (s.  d.\ 

Gaze  ist  der  KoUektivname  für  stark  durchsichtige,  >ieb;ihiiliehe  Gewebe, 
die  zu  Schleiern,  V^urhängen,  Moskitonetzen  u.  dgl.  Verwendung  Huden. 

Bm  den  seidenen  Geweben  unterscheidet  man: 

1)  Die  sog.  geraden  Qaßen^  d.  h.  die  ohne  Dreher  oder  SchlingfiLden  her- 
gestellten. Nur  wenige  einheimische  Fabrikanten  verfertigen  den  Artikel. 

2)  Gaze  ä  fil  de  totir,  d.  i.  mit  sog.  Sdiüngfaden  hergestellte  G.,  die  mit 
Flügeln,  ohne  Anwendung  der  Jacquariiniascluue,  gemacht  werden  können. 

3)  Gaec  tttlle  und  Gaze  zephir,  zwei  Ganzseideugewebe,  die  im  inlande 
bei  dner  einzigen  Firma  (£.  Sohubiger  &  Co.  in  üxnaoh)  auf  den  Stuhl 
kommen. 

4)  Gase  ä  blutoir  oder  Beuteltnoh  (s.  dieses). 

Gaze  von  Baumwolle  erschien  nach  Wartmann,  .Industrie  und  Handel 
des  Kantons  St.  Gulleu",  schon  im  Jahrzehnt  1780  -  90  als  neuer  Artikel  des 
8t.  gallisehen  Handels  mit  Italien.    Sein  Ursprung  fällt  also  augenscheinlich  in 
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die  Zeit  Uer  lilü'he  der  st.  galli.sch-üppenzelli4ich-zuicht-ii!*cheii  Moubselin-  tabril  utiou. 
Der  Artikel  hat  »either  eteta  eise  ansehnliche  Bolle  in  der  oeteohweiserischen 
leiehtmi  BarnnwoUweberei  gespielt  und  war  namentlich  in  Flawfl  Htets  der  Gegen- 

stanJ  li'  soijtlf  i«  r  tM ünderischer  Sorgfalt.  Glatte  und  hrochirte,  weiße  und  farloge 
Gazeartikel  aller  Art  in  Baumwolle,  mit  und  ohne  Wolle  <»\er  Seide,  wurden 
fiibrizirt  und  werd»nt  es  zum  Theil  jetzt  n'>(>li  in  erheblichen  (iuautitüten. 
Uebirgsrispeugrus  ».  Alpenrispcngraii. 

Geburten.  Die  Zahl  der  Geburten  in  der  Schweis  betrug  im  Dezennium 
1875/84  jährlich  durchschnittlich  89,227,  wovon  85,716  Lebendgeburten  und 
3611  Todtgeburten. 

(jeflÜg'Pl.  All«*s,  was  hi>lier  mit  dem  Gebiete  der  GeflUj^elzucht  in  der 
Schwf  iz  firi^'rrcL't  und  gt  lci'-trt  wurdeu  i»t,  reduzirt  «ich  aut  private.  Austren- 
guugen  und  iu  ueueHter  Zi^it  aiii  die  Beätrebuugeu  der  uruitbolügiäcben  Gesell- 
sohaften  in  den  Tersehiedenen  StXdten.  Diese  bestehen  beinahe  ansschUeßlich  aus 
Frennden  des  GeÜttgelsporta  in  grQfieren  Ortschaften  und  halten  seit  Jahren  Aus* 
Stellungen,  an  denen  nur  reine  und  recht  theure  RaccOftiimnie  prämirt  werden. 
Der  ornithologi«elie  Verein  von  <'ltrn  liat  versm  1h weise  im  Oktober  1883  den 
ersten  größeren  uiterknntonaleii  Gi  tliigehnarkt  ah^elialteii.  I)ic  Neuheit  der  Sache 
und  die  Jahreszeit  waren  dem  Luterneumen  nicht  gtinstig.  Eine  weitere  Er- 
sdieinung  der  Neuaeit  ist  der  durch  die  Gotthardbfäin  erleichterte  Besuch  der 
atSdtiaohen  Jahr*  und  Woohenmirkte  durch  italienische  Htthnerhündler  mit  voll- 
gepfropften Kätigen.  Die  in  der  Regel  leichtfertig  verpackten,  auf  dem  Trannporte 
mangelhaft  ;rpptlegten  nnd  besorgten  Thiere  kommen  vielfach  krank  auf  den  'M.irkt 
und  stetkeu  ganze  Hühnerltestamie  an.  Statt  Mittel  zu  bieten,  um  aut'  diesem 
Wege  die  üühnerzucht  zu  heben,  trägt  die  Einfuhr  aui  diesen  Grundlagen  eher 
bei,  den  Fortschritt  so  IBhmen.  Das  nnpraktische  Torgehen  und  die  Geldfrage 
tragen  die  Hanptsohuld,  daß  irorsttglich  rentable  GeflUgelarten  des  Anskndes  bis 
jetst  nur  8poradiijche  Verbreitung  gefunden  haben. 

Der  Bezug  der  Hr  hweizerischen  Hotels  vom  Auslände  wird  auf  den  Betrag 
von  2  Millionen  franken  geschätzt. 

Wie  viele  GeflUgelzuchtaui^talten  in  der  Schweiz  beätehen  mögen,  i»t  nicht 
bekannt;  im  Handdsregister  waren  deren  Ende  1885  nur  2  eingetragen  (Avocat 
&  Co.  in  Lausanne;  W.  B.  Page  in  LaagrOti  bei  Cham,  KL  Zug).  Die  Zahl 
der  GeflUgelhandlungen  in  der  Schweiz  beträgt  ca.  200. 

Hinfuhr  von  lebendem  Geflügel  1S77:  13,17i>  q,  18S0:  ia,50a  q,  issj  : 
14,232  q  a  ca.  Fr.  2öO  —  Fr.  3".')t>O,U00.  —  Au'^fuhr  von  lebendem  Gellügel 
1877:  28U  q,  1880:  5»b  q,  1884:  9«;^  q  ä  ca.  Fr.  175  =  i  r.  170,000. 

Oeissraute^  auch  Ziegenraute,  gemeine  Geißraute,  CMßklee,  Bookskrant, 
ewiger  Klee,  Fleckenklee,  Flockeukraut,  Fleekenkrant,  Pod^wrautc,  Peetilenakraut, 
Suchtkraut  u.  a.  w.  genannt,  wird  da  und  dort  in  der  Schweiz  als  Arzueipflanze 
odi'r  als  Futterpflatiz*'  knllivir«^  In  imgesebiitzten  Lagen  geht  sie  hn\(\  ein.  \v!.Uialh 
ihre  Kultur  in  Deutschland  uieht  iu  Autnahme  kam,  wEihrend  diesflix-  in  eui/.ehie!; 
geächlitzteu  Tbälern  der  südlichen  Schweiz,  nauieutlich  im  Wallis,  liiaubundeu 
und  Tessin,  auf  solchen  BSden,  wo  man  nicht  mit  DUnger  hingelangt,  von  großem 
Werthe  sein  kann,  da  sie  hier  sehr  lange  andauert.  Zum  guten  Gedeihen  verlangt 
die  Geißraute  einen  tiefgründigen,  im  Untergrund  nicht  na8»en  Boden.  („Die  besten 
Pntterpflunz.-n^,  von  Dr.  F.  G.  Stehler,  Verlag  von  K.  J.  Wyß  in  Bern.) 

(loistlicke.  Anliiülieh  der  eidg.  VolkHzShbmg  von  1*580  bezeichneten  .sich 
2)755  maunliche  Perüouen  als  Angehörige  des  gei.«jtlicheu  Standes  (2,8  "^/oo  aller 
Bemftreibenden).  347  derselben  waren  Ausländer.  Die  Zahl  3755  vertheilt  sich 

Fnrrvr.  V*lkffwlrtbtchaflt»'Ei«xlkftB  dvr  SchwtJm.  44 
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auf  die  Kantone  wie  folgt:  Aargaa  178,  Appenzell  A.-Rh.  21,  Appenzell  I.-Rh. 
12,  Baselfitadt  57,  Baselland  45,  Bern  340,  Fwburg  284,  Genf  164,  Glam  31, 
Qraabttnden  244,  Laaern  267,  Neaenburip  121,  Nidwaiden  41,  Obwalden  55, 
Sohaffhanaen  40,  Schwyy.  III,  Solothurn  143,  St.  Gallen  281,  Tessin  86S, 
Thnrgau  131,  Uri  r,r,,  Waadt  2r>8,  Walli«  28fi,  Zürich  Ifif».  Zug  51. 

(jr^Iatini*  ist  die  reiTi««tff  Sorte  des  Leims,  welche  in  der  srroßen,  welt- 
bekannten „Gelatiuefabrik  zu  Winterthur"  (180 — 200  Arbeiter,  4  Dampfke:»^!) 
fabrinrt  and  grofientbeils  ezportirt  wird.  Ilm  Vervnndung  gMohiaht  namentKcb 
für  Spetaecweoke,  fttr  Buohdrnok^WalMnmane  und  für  Photographie.  —  Oelatine- 
Emolsionsplattt  n  faln  i/.irt  R.  Srheuermejfer  ia  ZUrich. 

Gelatlne-Üynamit.  Sprengmittel  aus  dickflüs<?!fjpm,  halb  gclatinirtem  Nitro- 
glycerin nntl  silberhaltigen  ZumiHchpiilvorn.  Wiirdo  von  Alfred  Nobel  erfunden 
und  wird  in  «1er  Dyuamitfabrik  Nobel  in  [bieten  tabnzirt. 

Gelb-  and  Oloekeiigiesser.  Als  «otebe  beaeicihnetiea  sieh  anläfilieb  der 
eidg.  VcUmihlnng  von  1880  169  Personen,  wovon  im  'Aargan  17,  in  Baael- 
stadt  6,  Bern  29,  Genf  24,  GraubUnden  8,  Nenenbnrg  8,  St.  Gallen  6,  Waadt 
88,  Zürich  17,  in  d»  n  i'ibrifjcn  Kantonen  zusammen  IK. 

Geleitseheinvcrkohr.  Hierunter  ver««teht  man  die  Waarcndurrlifuhr  mit 
aeitweiser  Unterbrechung,  in  dem  Sinne,  daß  vun  dem  Moment  der  Kiuiiiiir  über 
die  Schweiler  Grense  bis  zum  Moment  der  Wiederaoefahr  «ine  gewisse  Zeit,  im 
Maximnm  6  Monate,  Terstreifdien  dart  Für  solehe  Waaren  (Zwisohenbandeb^ter) 
wird  von  der  Zollbehi5rde  ein  «GeleitHchein"  ausgestellt. 

Di*  Frist  für  dit  Wifderausfuhr  int  folgendermaßen  fixirt  (VoilziehnngB- 
veruniniinj^  vom         Oktober  1881  znm  Zollgesetz  von  1H51): 

u.  }  Mintat  lur  TransitstUcke  ohne  zuilamtlichen  Verschiulj,  deren  Transport 

ganz  oder  tbeilweise  per  Eieenbalm  vermittelt  ward* 
h.  2  Monate  für  Steinkohlen  nnd  nnter  soUamtliohem  Yersohlnfi  abgefertigte 
Waarensendungen. 

f.  0  Monate  (auf  Verlangf-n  de-^  Dokkrantt-n)  für  Waarengattungen,  welche 
vom  Bnndf^srath  zur  Zolltu-luinilluiii;        l'artiegiiter  zugelRH«jen  werden:  als 
solche  sind  dermalen  bezeichnet;  Uohe  Baumwolle,  gesponnene  und  uu- 
gesponnene  Banmwollabf&Ue,  Eisen  in  Masseln,  rohe  FarbhKlser  nnd  Färb« 
erden,  Galläpfel  und  Knoppern,  Garancine,  Getreide,  d.  h.  Weizen,  Korn, 
Roggen,  Gerstf,  Hafer  und  Mais,  Katfee,  Krapp,  Mehl,  fette,  nicht  medi- 
zinisch'^  Oei  -,   Petroleum  und  Naphta.   Heis,   rohe  Seide,   Floretseide  und 
Seideuabtaiie,  Snmach,   rohe  Wdlr,   Zurki-r.     Da-  G^wichtHminiranm  fiir 
Ausstellung  eines  Geieitscheines  mit  (>  Monat«  Frist  (Partiegeleitschein) 
ist  anf  5  q  festgesetst. 
d.  Je  1  Iwi  ßr  je  HO  KiUmeier  für  den  übrigen  Transitverkehr,  nach  der 
vom  Zolldepartement  aufgestellten  Geleitscheinfrist-Tabelle. 
Die  Frist   fllr  den  Transit   über  di«-  schweizerischen  Afpenpnfse  ist  vom 
1.  Wintermouttt  bis  znm  31,  Mai  um  die  Hallte  verlängert;  eine  weitere  Aus- 
dehnung der  Transittrisi  bei  außerordentlichen  Fällen  bleibt  dem  ZoUdepartement 
vorbehalten. 

Innerhalb  der  im  Geleitscbein  festgesetzten  Tnmsitfrist  nioht  wieder  ans* 
geführte  Waaren  müssen  verzollt  werden. 

(i<»niiisphHii.    fMitgetheilt  von   Herrn  Andere^rg,   Generalsekretiir  des 

Schweiz.  lKnii\v  irths<  huttliehf^n  Vereins.)  Der  Geuiübcbau  der  Schweiz  wäre,  in 
Anbetracht  des  Buduiies  an  Gemüsen,  noch  einer  großen  Entwicklung  fähig. 
Kaeb  einer  bezüglichen  Zosammenstellnng  von  Herrn  Begiernngsratb  Wae»ali  in 
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Cliur  vom  Jahre  1878  beträgt  Her  V'erbraoch  ao  frischem  Gemüse  in  der  Schwei« 
jährlich  ca.  'i'5til.öO()  q  im  Werth.'  von  ca.  Fr.  M3'966,l)00.  Diesom  Konsum 
gegenüber  hatten  wir  1885  eine  M'lireinfahr  von  66,912  q  iui  Werthe  von 
Fr.  2*361,827.  (Die  Totaleinfuhr  betrug  <J8,649  q,  die  Ausfahr  1737  q.)  Mit 
Aannahme  einiger  weniger  G^^enden  in  der  NSbe  nnaerer  Haaptstfldte  Zfirioli, 
Basel)  St.  Gallen,  Genf,  Bern,  Neuenbürg,  Lausanne  haben  wir  sehr  wenige  iu 
größerem  Maßstabe  angelegte  Gemösefeldi-r  für  HandelMgeniilse.  Die  größte  Anlage 
(lu'-ser  Art  besteht  im  sog.  Paradies  bei  Konstanz,  zwar  noch  auf  thxirganischem 
Gebiet,  aber  von  Einwohnern  von  Konstanz  betrieben,  wie  wir  überhaupt  die 
größte  Menge  der  EinAihr  von  Deutschland  aas  verzeichnen.  (Deutschland  lieferte 
im  Jahre  1886  37,491  q,  Frankreioli  25,868  q  und  Italien  4309  q  Gemttse 
in  die  Sehwtts.)  Größere  Gemüseanlagen  treffen  wir  im  Wistenlach  im  Kanton 
Freiburg,  am  Gi  afersoe,  bei  Gersau  nnd  überhaupt  an  den  sonnigen  Gestaden 
des  Vierwaldstattersoe  s.  Eine  sehr  protitable  Gemüseptiamsung  hefinrlet  sich 
in  Ragaz  (UeiT  äimon),  welche  mehrere  Hotels  nahezu  mit  allen  uöthigen 
Gemilsearteu  vert^orgt.  Die  in  der  Schweiz  bisher  kultivirten  GemUseai-ten  be- 
stehen meistens  ans  den  gewShnlieben  Spexies,  wKhrend  die  feinem  Gemttse,  wie 
sie  unsere  Fremdenhotels  xur  Zeit  dw  Saison  bedttrfen,  meist  zu  hoben  Preisen 
vom  Ausland  bezogen  werdon ;  daher  wurde  schon  in  den  70er  Jahren,  angesichts 
der  Zunahme  des  Fremden besuchs  und  der  wie  Pilze  aus  dem  Boden  steigenden 
Fremde nbotels,  in  landwirthschaftlichen  Kreisen  die  Nothwendigkeit  betont,  durch 
Belehrung  dahin  zu  wirken,  daß  der  Gemüsebau  bei  unserer  Bevölkerung  mehr 
Eingang  linde  und  namentlieh  der  Anbau  von  Handelsgemttsen  beseer  gepflegt 
wei'de.  In  den  70er  Jahren  wurden  im  Kant(jn  Granbünden  die  ersten  Gemttse- 
baukurse  abgehalten  und  bis  heute  alljährlich  in  versoliiedenen  Theilen  des  Kautons 
fortgesetzt.  Es  war  die  dortige  kantonale  Behörde,  welche  die  Kurse  veranstaltete. 
Von  Graubünden  aus  brachen  sich  letztere  auch  in  andern  Theilen  der  Schweiz 
Bahn  und  der  Gemüsebaa  bildete  nunmehr  in  den  Bestrebungen  der  Vereine  eine 
memlidi  bedeutende  Bolle.  Von  laadwirthsohaftliohen  Vereinen  wurden  im  Jahre 

1883  6  Gemttsebaaknrse  and  13  Wandervortrige  Uber  Gemttsebau, 

1884  ö  •  «  7  ,  •  • 
1>*<^5  7           „             »      7           ,  Hl» 

abgehalten. 

Es  wurde  durch  dieses  Vorgehen  der  Vereine  das  schöne  Resultat  erreicht, 
daß  man  in  vielen  Gegenden,  wo  man  den  Gemüsebau  fttr  nnmSglioh  hielt,  die 

trettlichnten  Gemlise  zu  pflanzen  angefangen  hat.  So  pflanzt  mau  seit  den  70er 
Jahren  im  Engadin  (Zuz  1718m  ii.  M..  Samaden  1728  m,  St.  Moritz  1844  m, 
Bergilu  1370  m)  den  feinsten  Blumen/cohl,  sehr  feine  Cnrntten,  Fühen.  Tfi'tfifje, 
Salat  und  Erbsen  und  die  dasigen  Fflanzerinnen  haben  im  Anbau  von  Gemüsen 
mit  kurzer  Vegetalaonsdauer,  wie  das  dortige  Klima  es  erfordert,  eine  schöne 
Erwerbsquelle  geftinden.  Auch  in  andern  Gegenden  seigte  sieh  der  Gemflsebau 
sehr  lohnend,  (gemachte  Versuche  beweisen,  daß  man  von  einseinen  Qemttsearteu 
in  der  Schweiz  sehr  schöne  Reinerträge  erzielen  kann,  namentlich  wenn  unsere 
Bauernsame  es  einmal  versteht,  deu  rationellen  Ziüischmpfianßenbau  und  die 
richtige  ÄrbcUstheiluny  im  GemUsebau  durchzuführen. 

Der  Erstere  besteht  darin,  daß  man  bei  Anwendung  des  Reihenanbaues 
sehen  wKhrend  dw  Vegetationsperiode  des  erstangebanten  Gemttsee  in  die  Zwisohen- 
räume  andere  Kulturen  bringt,  welche  bei  d«>r  Beschattung  des  Bodens  durch 
<lie  aniropflanzten  Spezies  herrlich  aufwachsen  und  dann,  wenn  diese  zweite  An- 
pÜanzung  dorob  ihren  Wuchs  mehr  Pktz  beansprucht,  abgeräumt  werden.  In 
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<lit'  ubtret-ni^'-ten  Reihen  kommen  dann  wieder  neue  Kulturen,  die  ähniich  tredeihen 
und  nach  Abemtaug  der  zweiten  Tflaozung  sich  .wieder  vollatändig  entwickeln 
kCnoeB.  So  ist  utan  itt  Stande,  von  einem  Felde  im  einem  Sommer  drei  )ks  fier 
Ernten  m  machen,  statt  daß  man  gegenwttrtig  von  einem  Felde  hSdutens  eine 
Ernte  und  etwa  noch  eine  Nachfrtirht  erzielt. 

Die  Arbeitatheilung  bestellt  <lHiin,  daß  man  sich  nach  Klima,  Boden  ntvl 
Lage  auf  einzelne  bcHtimmte  AiUm  (z.  B.  Wiimdgewächne,  Ktjhlarten,  (TPwiirx- 
pflauzen  etc.)  verlegt  und  diese  dem  Matiseuanbau  widmet.  Dadurch  kann  auch 
der  Markt  bekemdit  werden,  die  Konkurreiis  von  Außen  wird  b^iegt,  einzelne 
Gegenden  können  sieh  ein  gewisse»  Benomm^  erwerben,  so  daß  man  die  Gemüse 
vorzugsweise  bei  Ihnen  »ucht,  und  endlich  i«t  aueh  der  Gnmd  an  einer  neuen 
InduHtrie,  der  KonservenfahrikHtion,  gelegt. 

Für  dif  SnmrPüUi  lU  b;iben  wir  no("]i  kein  große«  Etablissement  in  der 
Schweiz,  SU  ilaü  wir  für  (bn  Bezug  von  (TemUscKamen  fa'^t  ansisehließUeh  auf 
das  Auhlaitd  aiigewieBen  sind  und  ihm  dafür  ca.  Fr.  ;>—♦»( »O.OUU  cntriehten. 

Welche  Erträge  die  GemU«ekultur  in  der  Schweiz  geben  kann,  zeigen 
folgende  erzielte  Resultate: 

1)  Im  Kt.  Thuryau      ergaben  die  Prinz  Alberts- Erbsen  per  ha  Fr.  1450  Reinertrag. 

«    .       1.  >.     die  Gurken  ,   ,    „  1940  , 

2)  „    „  Solothum         n     der  Kopfkohl  «    •    «  2200  . 

3)  „  „  WauiU  „  der  Blumenkohl  »  »  •  4öOU  , 
^)  „    r  Graubünden     „     die  Spargeln  «    «  23Ö0  » 

Im  Allir'*meineii  ]>aiien  wir  in  der  Scbweiz: 

t)  Die  Kohltirtni  /Blumenkohl,  Kopfkohl,  Kosenkoiil  und  Kohlrabi").  Im 
Gröi^eru  baut  man  diese,  namentlich  Kopfkohl,  im  Thurnenmoos  i^Bern),  \V  iNteulach 
(Freiburg),  im  Waadtland,  in  den  Kantonen  9t.  Gallen  und  Zttrieh, 

3)  Die  HülsenfirücMe  (Bohnen,  Erbsen,  als  Stangenbohnen  und  £m]»pbohnen, 
Zwerj^hohnen  und  Zucker-  und  AuHkernerhsen)  wcrdim  meist  nur  im  Kleinen  und 
fUr  di'ti  Eigenbedarf  angebaut.  Die  Linsen  und  Pfaffbohnen  sind  bereits  uns 
unseren  GeraUsemusterkarten  verschwunden. 

3)  Die  Wurzehjtwai-hAe  spielen  eine  ilauptrollo  und  wurden  fast  überall 
angebaut,  namentlioh  Kartoffeln,  Bodenkohlraben,  Wasaerrttben  (Aargau  [Freiamt], 
Zug,  Lttseni),  rothe  Salntrttben,  Htfhm,  Bettige,  und  swar  meist,  mit  Auniahme 
d«r  Kartoffeln,  nur  für  den  E^nbedarf. 

Dagegen  wird  dem  Anbau  von  Si'hwarzwurzdn  (Scorzonere),  Zuckerwurgeln, 
Mii  rretliff,  l'aslnxike  (für  Konserven-  und  Svriipbereittjng)  viel  zu  wenig  Auf- 
merksamkeit gesehenst  und  sucht  niun  «iiet^  iu  den  meisten  Gartcxi  ganz  umsuu^t. 

4)  Von  Spuiuip/langen  nnd  Stengelpflanien  bauen  wir  den  lichten  Spinat, 
die  Ifelde  (Ohwliadenpiuat  weniger)  nnd  den  Ifanguld.  Weniger  verbreilet  sind : 
Der  englische  Spinat,  NenseelSndersiiinat  (sehr  abträglich  und  gut),  das  Eiskraut, 
die  Rhabarber,  Spargeln,  Artischokken  nnd  der  Meerkohl,  obsehun  ir:  dvr  Schweiz 
alle  vortretiiiuh  gedeihen  und  namentlich  Spargeln  and  Khabarber  sehr  hohe 
Erträge  geben. 

5)  Die  SakUaHen  haben  ihre  Vertretung  meistens  im  Kopf',  Sohnitt*  und 
Bindsalat.    Endivien  nnd  die  Kressen  sind  seltener,  ohedion  letil«n  fUr  die 

Winterkurorte,  besonder«  diejenigen  fttr  Lungenkranke,  eine  sehr  ergiebige  Bin- 

nahmsqnelle  bieti  ii  würden  und,  iibnlieh  wie  in  Erfurt  (Dreienbrunnen'  v<>n  wo 
die  Kresse  nach  i^aris,  Berlin,  liauiburg  gelietert  wird,  bei  unserem  uilscitig 
sich  vortindeuden  Ki'essenwaw^er  ein  Spczial-Exportartikcl  werden  könnten. 
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6)  Vun  (rHrkcnplhiiizen  bun.-ii  wir  (rurken  uud  Kürbis  in  geringem  Um- 
fang, obi^clioD  die  Bertiituiig  von  ivoutitürea  uus  KUrbiii  leicht  eiuer  Industrie 
rafen  kVimte,  wie  sie  in  letzter  Zeit  im  Ebaß  Platz  gewonnen  bnt.  Die  Liebei' 
äpfel  oder  Tomaten  werden  nur  apSrlieh  gefaant,  obsohon  sie  große  ErtrXge  liofem 
ond  ftlr  Bereitung  von  Sance,  angeaiehtB  der  maeeigen  £infnhr  ann  dem  Anslandei 
eine  reiche  Zukuiitt  haben  wUrflen. 

7)  Für  Ztcif'Mn,  nanientii«  h  Setzzwirheln.  die  wir  selbst  bauen  köiiatou, 
gehen  ailjahrlicli  uuch  große  Sammeu  au»  «kui  Lande.  Die  Steckzwiebeln  werfen 
«ehr  hohe  Erträge  ab  und  gedeihen  in  vielen  Gegenden  der  Schweiz  sehr  gat. 

8)  Die  Gemüts  pflanzen  sind  in  nnsern  Gemiit^egärten  schwach  vertreten. 
Wir  finden  höchstens  Sellerie,  Peterailie,  Majoran,  Bohnenkraut,  Salbei  und 
Corriander^  weniger  tretVen  wir  Anp^clika,  Citronenkrant  {MpHsm'.  Kümmel, 
Lavendel,  Pfeflerniiiuzr.  Estragon,  Wermuih,  Basilikum,  S»iit,  Aiiia,  Fenchel, 
Bill,  obschon  uahczu  alle  durch  das  ihnen  eigeathümliche  ätherische  Oel  fiir 
industrielle  Zwecke«  Idqueurbereiiting  (Pfeffermflnze,  Wermnth,  Fenchel  und 
Anis),  Ksstybereüung  (Estragon),  Sjßrup  (lleliHSe),  Gewürze  (Senf,  Lavendel) 
und  zur  Otlbereituwj  (fast  alle  Arten)  an»  einen  lohnenden  Gewinn  und  neue 
Industriezweige  briniren  könnteB.  Wir  erinnern  nur  an  die  Wermuthindusstrie  in 
Neuenbürg  (i'raver^lhal),  in  <ier  \S  aadt,  Genf  uii  i  an  dir  M»  üs-t  pHanznng  und 
Byrupbereitungsaustalt  in  Rorachach.  Die  Einfuh)-  an  Anih,  ivuuimel,  Fenchel 
und  Sftfiran  betrfigt  durchechnittlioh  jithrlieh  4000  q. 

Sehr  bedeutsam  und  beaehtenswerth  für  die  Schweiz  sind  die  Einrichtungen 
von  Konservefabriken  fih"  Gemüse.  Die  Einfuhr  amerikanischer  Gemüse- 
konserven 8teig<*rt  sich  in  Knropa  von  ,lahr  zu  Jahr:  iiu«li  Diufjächlnnd  und 
Frankreich  liefern  uns  konsurvirtü  üemiUe,  erstere»  namentlich  (Jurki  ii.  Krbsen, 
Bohnen  u.  &.  f.,  letzteres  beäunder»  SappeugemUse  (Julienne),  die  namentlich  in 
den  Fremdenhotels  immer  mehr  Znsprach  und  Absatz  gewinnen.  Li  neuester  Zeit 
greifen  andi  die  amerikanischen  Dürrgemilse,  Kohl  (Weifikobl  und  Botiikohl), 
Carotten,  Sellerie,  Kohlrabi,  mehr  und  mehr  Platz. 

Die  kloinen  Anlange  von  Gcmilseknnservenfabrikation  in  Franmft-ld,  Köttingen 
nud  Aaraii  gedeihen  ganz  gut  und  dienen  als  Beweis,  daß  dergleichen  Etablirwe- 
ments  nicht  nur  die  Einfuhr  vom  Ausland  beschränken,  sondern  dazu  angethiin 
sind,  den  Gemüsebau  in  der  Schweiz,  sowohl  für  den  Eigenbedarf  in  den  Familien, 
als  auch  für  den  Anbau  als  Handelsprodnkt,  allseitig  zu  heben. 

An  Literatur  über  GemUsebau  bemtzt  die  Sohwmz  keine  große  Auswahl. 
£s  finden  ^ich  ans  drin  letzten  Üezenninni : 

1)  Kii'l,  Haudelsgärtner  in  der  Mettlcu  bei  Ik-rn.  Hir  (iomütjebau. 
'2}  Kraft,  HandeUgärtuer  in  SehaÜ  hausen,  Der  Gemüsebau. 

3)  KursbÜehletH  für  Gemttseban  von  KUnchenbuohaee,  1884. 

4)  Anderet/f/,  Der  Gemüsebau  im  fiansgarten  und  freien  Felde.  II.  Auflage. 
1885.  Zwei  Mal  in  der  Schweiz  und  ein  Mal  in  Deutschland  (Wittstoek, 
1885)  diplomirt. 

GemSsekoBserTen  s.  oben. 

Generalkonsulate«  a.  Schweizerische  im  Aaslande.  Solche  be- 
stehen zur  Zeit  (anfangs  188B)  in :  Brüssel,  Bucliart  st,  Lissabon,  London,  Madrid, 
Mexiko,  Neapel,  Rio  de  .Janeiro,  St.  Petersburg,  Torin,  Yokohama.  —  Total: 
11  schweizerische  Generalkonsulate. 

b.  Ausländische  in  der  Schweiz.  Folgende  Staaten  haben  Gi^neral- 
konsulate  in  der  Schweiz ;  JiruaiUen,  inGeuij  Dänemark,  in  Genf;  Frankreich, 
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in  Genf;  Griechenland,  in  Gent;  Haiti,  8itz  in  Brüssel;  llaUen,  in  Zürich; 
Niederlandet  in  £nge  bei  Zttiiolk;  Oeeterreieh'Vnyarnf  in  Zttrioh;  Portugal,  in 
Bern;  ^Sem  jfariiio,  in  Genf;  Schweden  und  NorwegM,  in  Genf;  Um^uagi  in 
Lugano;  Vtreinif/le  Staaten  von  Nordamerika,  in  Bern.  Total:  12  aos- 
ländisclie  GenenUkonmlate. 

Genf.  Schweiierieoher  Kanton  (22.)  «eit  dem  6.  April  1815.  Ortsanweeende 
Bevölkerung  im  Jahre  1880  101,595  P.  (10.  Bang).  flKoheninhalt  279,4  km* 

(«weitkleinster  Kanton  1. 

'^  Bt'/irke,  -is  jiolitiiiühe  Genieiiidt^ii,  J8  Civilstandskreise,  1  Nation nl rat lis- 
wahlkreia  (4i».)  mit  6  Mandaten;  gehört  zum  1.  eidg,  At^l'^enbezirii,  lu  nuh- 
tibriaoher  Besiehung  zum  1.  IKTudonekreiB. 

Na^  dem  anläßlich  der  eidg.  VolkitKhlung  vom  1.  Des.  1880  ermittelte 
Verhältniß  /.wischen  den  Uauptberufsklasseii  und  der  (Teäamuitzahl  der  Berufe* 
thätigen  der  Kantone  »limmt  (ronf  folgende  Kangutuffn  unter  den  Kantonen  ein: 
Die  l.  hintsiohtlich  Handel,  die  1.  luiiHichtlich  ödentliehe  Verwultimg,  \Vi>>e:n- 
»chaft  und  Künste,  die  2.  hiu^ichtliub  persönliche  Dieut>tlüit>tuugen,  die  ö.  hin- 
eiohtüoh  Verkehr,  die  9.  fainsiehtlieb  Induetrie,  die  23.  hioeichtUch  Urproduktion. 

An  den  Hauptberufsgruppen  sind  nXmtich  als  Erwerbende  betheiligt: 


Beraftra*  i  tionden 
dM  KmitoM. 

'  1  ii-r  gleii  U«« 

d«r  Schweis. 

an 

Urproduktion  

7,947 

17,2 

1,4 

II 

22,799 

49,4  ' 

4,1 

n 

Handel  

8..)  91 

18,0 

9,0 

4,0 

4,4 

Sffentiieher  Yerwaltung,  Wiaeen- 

echaften  und  Ettneten  .    .  . 

5,.H64 

7,3 

7,3 

9 

persönlichen  Dienstleistungeu  .  . 

1,343 

2,9 

7,3 

46,164 

100,0 

3,5  . 

45,4  7o  der  Bevtflkemng  des  Kantons. 

Die  Geäammtbe7ÖlkeruDg  (Berul'treibende,  Angehörige,  Hauqfesinde) 
Ist  wie  folgt  an  den  Haupterwerbasweigen  betbeiligt: 


",» 

"o  <1<-r  gleieben 

P«fMO«». 

iier  11*'- 
volkeruüg. 

K»t«>gori« 
der  S«b«*l*> 

an 

15,671 

15,5 

2,8 

41,587 

40,9 

7,6 

18,4:^3 

18,2 

19,4 

n 

4,986 

4,9 

10,3 

« 

ödeulliehfr  Verwaltung,  Wibsen- 

»chaftcu  und  Kunt>tcn  . 

8,200 

ö,l 

18,0 

persönlichen  Dienstleistungen  .  . 

2,012 

1,9 

11,0 

90,ö89 

89,5 

Die  übrigen  10,706             10,5  6,8 

sind  hievor  nicht  inbegritfene  Personen  ohne  oder  nnbekaunten  Berufe  nebet  ihren 
Angehörigen  und  Dienstboten. 

Handel,  Industrie  und  Kleingewerbe. 

Folgende  Gruppirung  umfaüi  diejenigen  unter  dieae  Rubrik  stahlendeii  Berufa- 
arten,  welchen  6  7«o  und  mehr  aller  Beruftthätigen  des  Kantons  obliegen : 
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B»ratir«lli«iidc 

,       H.  1  ultK-iii-,..!, 

(INJ  u.  PQsfi ii<  Mon 

lits  k(iut'>ns. 

Handel,  eigentücher  

5331 

116,0 

96 

Ulureii»  ttod  Uhrenwerkzeugmacher  . 

3324 

72,0 

76 

2723 

58,9 

«e  A 

78 

2336 

50,6 

Hit 

Hütellerie  und  Wirthschaft  .    .    .  . 

1961 

42,4 

Wäscherei  und  (jrlütterei     .    .    .  . 

1Ö24 

32,0 

104 

SCanreret  nnd  Gypserei  

1206 

2bfl 

57 

1069 

23,1 

36 

Schreinerei  und  G)uH<n  t  i     .    .    .  . 

1051 

22,  ( 

50 

Bank-,  Agentur-  u.  VerMicheniogäWMeD 

V»Oö 

19,6 

«CO 

153 

Güld-  uud  äüberwaarentabrikation 

721 

lü,b 

49  f 

Zimmerei                               .    .  . 

633 

13,  < 

3o 

509 

11,0 

94 

485 

10,5 

41 

Metzgerei  uiid  Wursterei     .         .  . 

483 

10,4 

55 

MaMchiuenfabrikatiun  und  MUinlenban  . 

40 1> 

«,9 

41 

Ko»t-  nii<\  LogiHgeberfi  

394 

«,4 

123 

ifiach-  und  Dekorationsmalerei  .    .  . 

33« 

<,3 

o3 

ioLCKtT-  und.  JrastetenMKiKerei 

304 

6,6 

152 

285 

6,2 

77 

Baumeister  nnd  Architekten 

284 

6,1 

141 

Steinmetzen  und  Marmoristen  . 

272 

5,9 

47 

Hammer-,  Kuf-  und  Zeogaohmiede 

265 

5,7 

27 

240 

5,2 

79 

MnBikiliittromentenfabrikation    .    .  . 

232 

5,0 

125 

F  ii  b  r  i 

k u. 

Pom  Bchweiz.  Fabnkge«etz  waren  E 

nde  iHHf» 

unterstellt  91 

EtablisHements 

(2,9  '*^o  aller  unteräteilteu  Hchweizeriächen  Etabl.)  mit  27Ö9  Arbeitern  (2,0  */o} 
nnd  608  PferdekrtfteD ;  16  Etabl.  mit  541  Arb.  haben  keine  Motoren. 

Die  nntwwteüten  £tabl.  sind  (bei  den  Etabl.,  welche  im  Stadtgebiet  Genf 
liegen,  ist  der  Ort  nicht  angegeben): 

a,  Oer  Uhren-  und  der  Bijonteriebranche: 

3  Uhrenfabriken   213  A.  2  Sohwerkfabr.  fUr  Musikdosen  151  A. 

1  Uhren-  andührsi)iralenfabrik    30  „  '1  Tastwerkfabr.  »        „  8  „ 

6  Uhrsehalt  iifabriken    .    .    .  164  „  5  Bijüutericfubriken      .    .    .  239  « 

2  Couronneaiuiuiken  .  31  „  1  Bijouteriefabr.mit Joaillerie  .  20  „ 
1  l'uur.inncs-  und  liügeliabiik  61  „  1  „  „  Kettenfabr.  37  „ 
1  Uhriedei  tabiik  ....  20  „  1  Goldkettentabrik  .  .  .  .  tJ3  „ 
1  übrBcblttsselfabrik  .  .  .  14  ,  |  2  Diamantschneidereien  .  .  56  „ 
1  Uhrateiiifobrik     .    .    .    .    18  »  ;  1  EdelsteinbohrereiCinCarouge)  33  . 

1  Uhrsteiiifabi  Lk  und  -Bohrerei    58  «  |  1  Graviranstalt   33  „ 

1  Uhrzeigerfabrik    ....  23 

b.  Der  übrigen  M dtallbranohen : 

7  Gießereien  (in  Caroage) .    .  KiOA.     1  Fabrik    vun  Uanshaltnngs- 

1  BauHchloKserei  26  -  utenhilien  12  A. 

1  Speugierei  20  .    |  1  Meäserschmiede    ....      6  « 


Digitized  by  Google 


tienf 


—    69t>  — 


Genf 


1  Keilenfabrik  (Carougei    .    .  72  A.     5  Maschiucjitabrikcu  aud  mech. 

1  liejiaraturwerkütätte  f.  Tram-  '         Wfcrkstätteu(aiiiCarouge)  l-lüA. 

way  wagen   qo  ,    '  1  Ha«ehliieii-n.WerkiettgCabrik  H  , 

1  Metallschraubenfabrik    ( Ca-  1  HascUnenfabrik  n.  Heizung»» 

rouge)    ......     25  n              gt-hchaft   Ii»  ^ 

i  ,Sohra\ibeii.  und  Scbuaidzeitff«  1  Fabrik  vun  J^räzisions-Itistr.  ö9  „ 

faltrik   43„    ,1      ^      elektrißcher  Apparate  12  „ 

t  \  V  t*  r  .s  (■  h  i   i\   11  e  : 

2  Baugf.scliitte,  U)  Bih!li(lr«i<"k<^r'^^>n,  1  Fabrik  für  chemische'  i'ioduki^, 
1  Ch<)kohi<lt.labrik  in  Veisuix,  l  ( <Jiitibenilabi  ik  in  Verooix.,  1  Coaksbreche  mit 
SÄp\  1  Ebenisterie,  1  Fayencefabrik  in  Carong«,  1  Gasanstalt,  1  Gerberei, 
1  Fabrik  lilr  Goldredaktion  aus  A^tcbeurOokständen,  1  Eersen-  und  Seifenfabrik 
in  CaroQg<%  1  Papierfabrik  in  Ver»oix,  1  ScheideaiiHtalt,  4  Schreinerten  mit 
ZiinnuMci.  1  Srlireinerei  mit  Parqueterie  in  Carouge»  2  Tabakfabriken,  wovon  1 
iu  Clieae-Büurg. 

(ü  o  h  c  h  ä  f  t  ö  1  i  riu  e  n. 

Ende   IJSB.')  wart-n  im  tiaiideli-rfgisier  Ü74ü  Firmen  ringctrugtu.  Davon 
entfallen  ca.  7  °/o  auf  Spezerei»  und  Kulonialwaarenhandlungeu,  ca.  5'/:i  7<> 
übrengevcbäfte,  oa.  4'/«  %  auf  Tuch-  und  Wirkwaarengeaehlfte,  ea.  4  auf 

Men-eriegeschSfte»  ca.  3  o  auf  Ge.-^i-häft«'  de»  Baugewerbes,  ca.  2'/2  auf 
Sohuhgfsr'häft«*,    va.  "  n   auf  W.  i;  li.aidhingeii,   oa.  2'/:'  Il'^tt'].-.  uihI 

Peiisiuiieii,   CiL    *J         ,nit'   13rtMmmat»;riaiienhandluii7»'n.  '2  ^      aut  Gewihäft:*- 

agcnturoa  und  .Sachwalti-reiuii,  ca.  "J  "/o  auf  Bank    und  Geldgeschäfte. 

XnduHtriegeecbicbt  liebes. 

Der  Handel  der  Stadt  Genf  geht  anf  die  Röinerzeit  sarliok ;  industriegeschicht» 
liehe  Nai  brirliti  n  v  n  etwelclier  ßetleutuiig  aber  liegen  erst  vom  13.  Jahrhundert 
ab  vor.  Damals  fiilii  tr  r'in  Hi^-rhof  die  Weberei  f/latter  Tio  her  ein,  dif*  er  rhoue- 
abwart-  nneh  IMaiM  ilir  vt  i  k  nifie.  Außer  von  diesem  Zweige  wir<i  ans  dtm  ilürauf 
folgenden  Jahrhundert  berichtet  von  Scidcusuchl  und  di;r  Verarbeitung  ihrer 
Ergebnisse  ra  Geweben,  TOn  der  Fiirbtrei,  vom  Kupfer*  und  MeitHerschmiedeu^ 
von  der  Goldschmiedekumty  von  der  Gerberei  und  FetMwatwentuÖereäunff,  von 
einer  im  Großen  arbeitenden  Schneideret  und  Schuhmacherei,  von  der  Kappen- 
mavhcrei,  einem  Ju.^enivrrke  und  von  einigen  rindern,  kleinem  Gewerben 

I>a»  15.  Säculum  brachte  k^ine  große  Aeuderuugfu  in  diesen  Betrieben, 
deren  Bestaud  uud  Vertrieb  sich  eben  dun  äußern  und  inuern,  politischen  und 
sozialen  Verh&ltnissen  anpaßte.  In  die  letzten  Jahrzehnte  des  genannten  Zeit- 
abechnittea  fällt  die  Entwicklung  der  1478  von  Sleinsehaber  eingebürgerten  und 
nachmals  so  berühmt  gewordenen  Genfer /^'  '  //  //  f«yifeerw,  welcher  etliche  Äptci^ 
mühlen  bald  darauf  ihre  Fntsti'hini«r  verdankten. 

Immer  hatten  die  politischen  Vorgänge,  welche  die  gebiettwirrae  freie  Stadt 
Genf  berührten,  selbätverständlich  auch  auf  deren  kümmcrzielle  Wandlungen  großen 
Einfloß  geübt.  Solohe  Wirren,  zu  denen  sieb  die  Pest,  HuugerenSthe  und  Feuers* 
brilnste  geuellten,  suohton  Genf  bekanntlich  in  reichem  Maße  heliii.  Naehdran 
die  Sträuße  zwischen  den  Grafen  von  Genf  und  den  Bischöfen  zu  Gunßten  der 
letztem  anHirefuchten  waren,  bejrnnnen  die  langwierigen  verderblichen  Streitig- 
kcit'  ii  mit  .Savoyen.  diuiu  diejeiiiL't  ii  der  Bürgerschaft  mit  dem  Krumuiütab,  und 
dazu  kamen  »putur  gelegentliche  Heibereien  mit  dcu  irauzuHischen  und  Berner 
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Nachbarn.  Alle  ili*«sp  Vorkommnisse  iiiuderten  je  nach  ihrer  Dauer  oder  der 
ttucb  nur  vorübergeheudeu  Übermäßigen  IiiauMprucbuabme  der  Eiowuhoer  ein  ge- 
deihiidiM  Waohiithtini  der  Stadt  mid  ihrer  Indnstne. 

Von  weittragendflter  und  bleibender  Bedentunff  aber  wurde  fttr  Genf  auch 
nach  dieser  Kichtung  die  Stellnng,  welcbe  es  in  der  Folge  anf  dem  Gebiete  der 
Rcligionsfragen  einnahm ;  denn  wenn  nurli  du-  iilior;niH  strengen  Sittenmandate 
des  vom  Calvin'schen  (reiste  beherröchten,  iu  Wain  heit  ptarrhcrrlicht  ii  R«'f»iments 
<lie*t«s  und  jeucu  Gewerbe  -  wie  beüouden»  die  Bfjouli'rie,  die  /  Uicnma'^kcrei 
und  die  Sammeiwtberti  —  gelegentlich  ttber  die  Maßen  beeinträchtigten,  so  hatten 
die  franiönschen,  italienischen,  engliachen  und  spanischen  Befogianten  doch  eine 
M)I(;}ie  Hamme  industrieller  Neuerungen  und  Leben«  in  die  Rhooestadt  gebracht, 
daß  sie  in  ihrer  Entfaltuufj^  nnd  in  ihrem  Wohlstau  !•>  nrnniflialtsam  weiti^r  schreiten 
mußte.  Es  war  denn  auch  t  iu  wirklicher  Nachtheil  für  das  Germ  iiiwesen,  daß 
es  aus  politiäübeu  liUcksichteu  nach  der  Aufbubuug  de^  Edikt«;  von  Nantes  den 
Hugenotten  gegenttber  nicht  dieselbe  Gastfreundschaft  üben  konnte  wie  irordea. 

Im  1(>.  Jahrhundert  bewahrten  die  TexliUweiffe  ihren  guten  Ruf  ungeschwKcht 
fort.  Es  wurden  woUene,  seidene  und  halbHeidene  Stoffe  und  BSnder,  Samniet 
tir.il  Pnvamfntcriewrtaron  er/cuirt.  Genf  '^enJi  ti'  eine  solche  Menge  seiner  Tücher 
nacii  Frankreich,  daß  sie  Franz  I.  l.')42  mit  tiineni  Werihzoli  von  fi  •"o  belegte. 
—  Die  FärOeret  blühte  weit(;r;  deögleicbeu  die  Golä-  und  Silberarbeiten,  die 
ÜHchdruefcerei  und  die  PapicrfahriktUion,  Nicht  minder  standen  die  kunstvollen 
Mobelschnüglereiett  in  hohem  Aasdien. 

Nachdem  schon  geraume  Zeit  vorher  große  Uhren,  und  verstichsweisc  auch 
Tas'  hentihrcf/.  rrt-ft-rtigt  worden  wureu,  führte  l.')rt7  ein  Buri^tiiidfr.  Namens 
('liiule.s  Ousin,  di  ■  rf^gelmäßigr  Erstellnn«:  der  letztern  ein  und  legte  damit  den 
Grund  »u  der  namhaltctiten  Industrie  Gents, 

Das  17.  Jahrhundert  fügte  sn  den  vorhandenen  Gewerben  wiederum  ein 
neues,  das  nachgehende  ebenfiüls  eine  wichtige  Bolle  su  spielen  berufen  war:  die 
lii  ltt'untürit'ktrci,  welche  eine  französische  Kefugiantenfamilie  Fazi/  nach  dem 
Kückrul"  dfcs  Nanter  Kdikts  nach  Genf  vorpfliinzte.  Von  Genf  au-  fand  diese 
Druckerei,  wie  die  JHvt'hert  i,  Verhreitun^r  -owohl  nach  Mülhausen  und  Bievres 
alä  in  den  Kautouen  Neuenbürg,  Giarus  und  Aargau. 

So  erfreute  sich  Genf  im  Jahrhundert  der  Bevolotion  einer  hochentwickelten 
Industrie,  die  sich  freilich  mehr  und  mehr  einigen  wenigen  Hanptsweigen  xnsu» 
wenden  anfiug.  Als  einmal  von  hier  aus  Lyon  den  Antrieb  zu  seiner  eigenen 
Seidenindustric  erhalten  hatte,  wurde  es  bald  genug  ein  eniatl icher  Konkurrent  und 
der  VVettkampl  könnt»-  um  ho  eher  aufgerieben  werden,  nls  es  an  ebenso  lohnenden 
Erwerbszweigen  nicht  fehlte.  Um  da»  Jahr  17üU  arbeiteten  raebi'  ak  4000  Per- 
sonen allein  fttr  die  Uhretmachereit  in  deren  Dienst  andi  mandie  DBrfsr  am 
See,  im  Jouxthal  und  im  Lündcben  Gex  standen  Die  Bijouterie  war  gleich- 
ÜsIIk  lebhaft  beschäftigt. 

Mit  dem  Beginn  der  HHer  .Jahn'  wurde  auch  Genf  von  den  sozialen  Strömungen 
ergriffen,  welche  l  ine  Anzalil  von  Familien  aufi  ihrer  Vaterstadt  nach  Neuenburg, 
Koniitanz  und  Brüssel  trieben  und  Hcbließlicb  zu  dem  Vertrag  von  179Ö  fdbrt«u, 
durch  den  Genf  Frankreieh  einverleibt  wurde.  Yoraus  aber  ging  eine  durch  die 
£infährung  des  Papiergeldes  im  Nachbarlande  yemTBaohte  herbe  Krisis,  welcher 
xahlreiche  alte  GeschäftshansOT  aum  Opfer  fielen. 

Der  Inkorporation<?vertra!»  setzte  in  zwei  Artikeln  die  Beibehnltnng  des  Ids- 
herigen  Feingeh  ilts  von  (rold  und  Silber,  «owie  den  \  eredluugsverkebr  zu  Gunsten 
1er  Genfer  Baumwoildruckerei  fest. 
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Wahrend  der  FraiizuHenherrschaft  versuubte  mau  mit  ungleichem  Krfolge  die 
EinfOhntDg  ycorwliiedener  Indnstrimi,  nftmentlieh  in  Caroiige.  Dort  wurde  die 
schon  aolißtich  der  Zwistigkeiten  Anfange  der  80er  Jalire  herttbergebraelite  ühren- 
maefaerei  gefördert  uud  eine  Baumwollspiunerei,  sowie  eine  Znckerrafßnerie  ein- 
gerichtet. Let/.ti  ri'  überlebte  jedoch  I'  'i  Sturz  dcH  Kaiserreichs  «'licnso  wpniej  als 
eine  gleichfalls  gegründete  Glashütte.  lieKser  ntand  es  um  ilic  ältt^re  Fiiijcnre- 
inamifakiur^  die  «üch  trotz  der  franzöbiiichcn  Konkurrenz  bis  heute  erhalten  hat. 

Fttr  Genf  eelbet  mit  seinen  Loxoeindnatrien  war  die  Zeit  b»  snm  Eintritt 
in  den  Schweiner  finnd  eine  «chlimine.  Von  da  ab  nimmt  das  Verkehreleben 
wieder  einen  keckm  Au&chwung,  dem  erat  durch  die  allgemeine  Gedrücktheit 
der  Geschäffr  in  der  nen  »st-  li  Z»  it  —  zn  welcher  Zoll-  und  Eisenbalinverhältnhiae 
iati  Mfi'^tf'  beigetragen  haben  —  etwelcher  F/inhalr  <r.ili<)tfn  worden  ist. 

Auffällig  ist  das  i^aache  Verachwinden  der  noch  im  vorigen  Jahrhundert  als 
blühend  antigegebeneu  Textilindustrie.  In  den  20er  Jahren  wird  noch  einer 
Saumwollapinnerei  und  mehrerer  großer  Indiennedrnokereien  ErwBhnnng  gethan« 
die  indessen  sehen  zwei  .Jahrzehnte  siMiter  ihre  Bedeutung  verloren  hatten.  Auch 
die  in  den  80er  und  4()er  Jahren  vorgenommenen  Yerenchei  der  iSeiäeninditAlrie 
wieder  Kingmig  zn  verj^chatlen,  blieben  erfolglos. 

Immer  nachdriicklicher  verlegte  «ich  Genf  auf  die  THege  seiner  i'hicu- 
maeherei  und  die  Yerarheitnng  edler  Metalle  su  Sehmuvksachent  für  deren 
Enengniiee  ee,  wie  fttr  seine  MusikdoscHf  einen  berechtigten  Weltmf  genießt. 

Es  durfte  tdch  lohnen,  auf  die  Entwicklung  dieser  Zweige  einen  kunen 
iLückblick  zu  versucben. 

AnfTiüi'lich,  im  16.  uud  17.  JulirlniiKiert,  verfertigten  die  nieisten  Uhren- 
maeher  die  ganze  Uhr  allein,  also  sowohl  da«  Uhrenwerk,  aU  deat>en  Schale. 
Alles  war  Handarbeit»  die  mit  Httlfe  weniger  einfacher  Werksenge  ausgeftthrt 
wurde.  Dann  trat  allmülig  eine  Arbeitstheiinng  ein,  die  stets  weitere  Fortschritte 
machte,  zu  der  Kitindung  passenderer  Werkzeuge  und  endlich  zur  theilweisen 
M  ^'  hi'ifT'Hrbeit  führte,  wriche  ihrerseits  die  Möglichkeit  einer  AuHwechsluug  der 
L  in  rntiieilu  im  Gefolge  hatte.  Auch  diei-e  ^lenerung  ging  v«)ii  (ienf  tiun,  wo  sie 
im  Jaiire  ItiZd  von  einem  begabten  Mechaniker,  Georg  Leschoi,  zuerst  jiraktizirt 
worde. 

Von  jeher  waren  die  Bijoutiers  mit  den  Uhrenmaehern  um  die  Wette  be* 
mfiht  gewesen,  den  Genfer  Uhren  die  sie  besonders  au-/ei<  hnende  künstlerische 

Zier  Z11  geben,  welche  ihre  Bell*  btheit  vom  17.  Jahrluin^lt  rt  an  ntetig  stei^i^rt« 
und  auch  die  i  ntt<Tiit<xt.  n  I^äiHler  zu  Abnehmern  minhte.  In  der  neuem  Zeit 
versuchte  sich  Genf  etwa«  mehr  in  der  Vervollkommnung  der  Schalen,  zu  denen 
es  die  Werke  namentlich  aw  dem  Keaenbnrgtscben  bexog.  Doch  liefert  es  sieh 
selbst  dn  wettane  grSßten  Theil  der  Uhrwerke  und  sendet  solche  auch  nach 
Paris  ond  London.  Genf  ist  heute  norh  i{<  r  vornehmste  Platz  für  die  Fabrikation 
von  LuTUsnhren,  welche  vollendeten  G(s(-hmack,  mit  rühmlicher  GcTianiarkeit 
verbunden,  aufweisen.  Der  Werth  seiner  ühreuproduktiou  wurde  1869  auf 
11 7^  Millionen  Franken  geachätzt. 

Die  Gold-  und  Silbersehmiedekunst  Genfs  wird  abge»ehen  von  den 
schon  aus  dem  5.  Jahrhundert  gemeldeten  Mtlnxprägungen,  welche  Sache  der 
Goldarbeiter  waren  —  zuerst  am  Ende  des  13.  Jahrhunderts  erwähnt.  Nach 
der  Entdecknrg  Amerikas  entfaltete  sich  das  schon  vorher  weithin  bekannte 
Gewerbe  zusehends.  Schon  im  17.  Jahrhninierf  zahlten  aiiijtr  der  Schweiz 
DeutMihland,  Frankreich,  Italien,  Spanien,  llollaud,  Kugland  und  Amerika  zn 
den  Genfer  Kunden.  Heute  gehen  die  mannigfaltigen  Produkte  überall  hin,  vor- 
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wiegend  aber  unch  dem  westlichen  Europa,  nach  der  Levaute,  nach  Südamerika 
und  verschiedenen  Kolonien. 

Die  Erfindung  der  eigentliclien  Muäikdose  gelang  179G  einem  Genfer« 
Antoine  Favre.    Seither  sind  auf  diesem  Gebiete  bunerkenewerthe  Fortschritte 

gcniiuht  wurden  und  die  Faluikation  brachte  in  verschiedene  Gegenden  des 
Landet»  lohntmlun  Verdienet,  (leiif  selbst  beBchäftigte  in  dieser  Industrie,  welche 
der  Rif^enart  ihrer  Rrzeni^Miisse  wegen  länger  als  eine  andere  von  maschiDeUem 
Betriebe  durfte  versdiaut  bleiben,  zeitweise  gegen  1000  Arbeiter. 

1?m  diese  huupt^üohliehBten  KrwerbsKweige  gruppirt  sieh  indessen  noch  eine 
Reihe  anderer,  älteren  and  neneren  ür(»prangs,  von  größerer  und  geringerer 
Bedeutung.  Sie  sind  entweder  sowohl  in  der  Stadt  Genf  »selbst  ■d\i^  in  dt  ni  ge- 
werbtTcicheii  Carouge  hcinnsi-li  und  lns>(Mi  den  kleinen  Kanton  mit  Hiotüoht  auf 
indiisTrielle  Thätitrkeit  als  sehr  weit  vorge.-chritten  erscheinen. 

Im  engsten  Zu^uinmenhauge  mit  den  eben  geschilderten  Gewerben  stehen  die 
GießertUtn^  die  Werkstätten  fttr  ßrseugung  von  Mmchirnnj  Werlustugen  and 
In^rtimeiü^n  aller  Art,  die  ^kddeamUUten  und  die,  in  welehen  die  £delmeto11e 
ihre  erste  Verarbeitung  erfahren.  Bis  vor  10  Jahren  hatte  der  einzelne  Fabrikant 
seine  Rohmaterialien  diesen  Anfangsproze^sen  der  Veredlung  sidbst  unterzogen, 
heit  jener  Zeit  aber  besteht  hiefür  eine  besondere  Anstalt,  die  niciit  nur  zaliln  iehe 
Auftrage  aus  der  Schweiz,  sondern  auch  aus  Frankreich,  Italien  und  Deutschland 
erhält.  £b  ist  sdbstTerständlidi,  daß  aneh  die  Werkaeuge  fttr  die  XJhrenindustrie 
und  die  manoberlei  Instramente  mit  ihrem  Absate  nicht  bloß  auf  die  Sehweia 
angewiesen  bleiben. 

liier  ist  auch  das  Kunstgewerbe  des  Kmaif/iretx  zu  nennen,  welches  seit 
Beginn  de«?  17.  Jahrhunderts  nicht  zum  Wenigsten  zu  der  Verschönerung  der 
Genfer  EdeluietaUwaaren  beigetragen  hat  und  dies  noch  thut.  Die  berUhitc  Möbel- 
sdinitalerei  ist  in  den  Dienst  der  modernen  Möbelschreinerei  getreten,  und  ein 
ähnlicher  Vorgang  ist  auf  dem  Gebiet  der  Kunsttöpferei  zn  verzeichnen. 

Unter  den  übrigen  Industrien  nimmt  die  chemische  den  ersten  Rang  ein. 
Da  ist  vorab  die  Seifensiederei  und  Kurzriifahrihation  ftn7,urühren,  welche  schon 
naohrere  Jahrzehnte  basteht,  und  dann  die  Krstellung  LunslU'her  Farben,  die 
nacli  allen  Ländern  verkauft  werden.  —  TaOufc  wird  lu  Genf  schon  seit  75  Jahren 
an  Cigarren  verarbeitet,  an  Banchtabak  seit  etwa  swei  Deaennien.  Der  Vertrieb 
maß  der  Zollverhältnisse  halber  baaptsächlich  in  ttberseeisehen  Staaten  bewerk- 
stelligt werden.  —  Die  Burhdrnvkerei  hat  sich  natargemäß  fortgebildet  und  die 
Fapierfabrikation  wußte  sieh  muh  zeitweiligem  Rückgange  ebenfalls  wieder  zu 
heben.  —  Auch  die  in  alter  Zeit  schon  betriebene  Konfvkdon  hat  wieder  ent- 
sprechende Ausdehnung  gewonnen,  desgleichen  die  Gerberei. 

Wie  schon  einleitend  bemerkt  worden,  hat  Genf  als  Itanäelsplatß  stets  eine 
wichtige  Stellung  inne  gehabt.  Im  Mittelalter,  and  no  lange  die  Verkehrswege 
noch  selten  und  schlecht  beschaffen  waren,  galt  Genf  als  ein  Zwischenglied  swischen 
Köln  und  Venedig,  den  großen  Stapelpbitzeu  des  abendl.indiseben  und  orientalischen 
Handels.  Bonnivard  erzählt,  daß  man  «chun  um  das  Hude  de-^  IH.  Jahrhunderte 
den  See  zurückgedrängt  habe,  um  auf  dem  so  gewuuueneu  Boden  Wohnungen 
bauen  sa  ktSnnen  aar  Annahme  der  in  großer  Menge  herbeiströmenden  fremden 
Händler. 

Genf  hielt  jährlich  drei  aus  vielen  Ländern  stark  besuchte  Messen,  und 
Frankreich  —  von  Savoyeu  unterstützt  —  traf  die  Stadt  ntid  die  hinter  ihr 
liegenden  östlichen  Ländereien  im  Jahre  1462  auf  das  Emplinilliebste,  aln  es 
seinen  Kauf  leuten  den  Besuch  dieser  Messen  verbot  und  sie  zuerst  nach  Bourges, 
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dann  naub  Lyon  zu  ücheu  versuchte  uiid  erst  nach  Laogem  den  VofBtelluDgea 
der  Eidgeno^en  Gehttr  gab. 

So  günstig  ehedem  fttr  den  Handel  und  daa  Bankwesen  Genfe  dessen  geo- 
graphii^che  Lage  war,  so  wenig  ist  »ie  an  heute,  wo  die  Verkehrswege  und  -Mitfel 
t>o  giinz  andere  geworden  sind.  Ks  ist  darum  nicht  vorauszusehen,  daß  die  8tadt 
am  Leman  ah  Uaudeioplats  je  wieder  ihre  eiuütige  Bedeutung  werde  zurüuk- 
eroberu  küuuen. 

Urproduktion. 

Der  Hauptantbeil  an  der  Urproduktion  füllt  auf  die  Landwirthschaft  mit 
7878  Erwerbenden  (im  Jahre  1880)*  dann  folgt  die  Fischerei  mit  39  E.,  der 
Bergban  mit  20       die  Fon»twirth«cbalt  mit  8       die  Jagd  mit  2  C.  Der 

Bergbau 

ist  unbedeutend.  Dwohl  hin>i>  litlieh  der  Zahl  der  dabei  beschäftigten  Pt  !^t)n«n 
I 'JO  im  .Talire  iJ^.^n',  als  di-r  Zahl  der  Fnndortt;  von  Bergbanprodtiktf  ii.  Man 
kenut  nur  einige  auftheulungi>fiiUigo  Lager  vou  Tupfet-  und  Zicyclthon  und  zwar 
bei  Carouge,  duuicy  und  Versoix. 

L  a  u  d  w  i  r  t  hsc  haf  t  Ii  c  h  e  V  e  r  h  ä  1 1  n  i  ks  e. 
Der  Laudwirthaehaft  widmeten  sich  im  Jahre  1Ö(<0  TtiTÖ  Personen  =  17,1  '^o 
aller  Berofsthätigen  dea  Kantone  oder  1 ,4  Landwirthaobafttreihenden  der 

Schweiz. 

Die  im  Kanton  angebauten  (Tctmidearien  sind :  der  harte  Wintarweineik  auf 
<  a.  4000  ha,  der  Ilaft-r  auf  ca.  1370  ha.  Ko£fg;en  und  Gerste  sind  weni^  gepflHiizt. 
Ertrag  des  Wiutervvf-i/,- per  ha  an  Kornern  ca.  löOd  k^,  an  Stroh  21)00  kg, 
des  Eaterä  ca.  1100  kg  an  Körnern  und  ca.  2500  kg  an  Stroh. 

Mit  Kartoffeln  sind  ca.  liiOO  ha  bepflanzt;  Ertrag  im  Jahre  1885  ca. 
i)700  kg  per  ha. 

Der  Fitttcrhau  besteht  in  Naturwi«  —  n,  Klee  und  Esparsette.  Man  schätzte 
im  Jahre  188.')  den  Heu-Ei  tr.iu;  auf  q  jx-r  ha,  den  Emd-Ertrag  anf  6,7  q 
jier  ha,  den  Krtrag  an  Ackerlutier  auf  4lj,7  q  |<t;r  ha. 

Die  Obstbau inyärttu  nehmen  eine  Fläche  von  ca.  .'»'JO  ha  eiji.  Ihr  Krtrag»- 
Werth  wird  anf  darohschnittlich  Fr.  200  per  ha  berechnet. 

Das  Weinbau-Areal  amtaßt  Uber  2100  ha.  Der  durcheohnittliche  Ertrag 
pro  1871  — 1881  war  pw  ha  52  hl  sum  Dnrohsohnittspreia  ▼om  Fr.  40.  60;  im 
Jahn-  ISS.'.  -)!>  hl. 

Ks  bestehen  lui  Kanton  24  ViehversieherHuiisvvteia*^,  ferner  d  iandwirih- 
si-hufUichc  Vereine.  Alle  Landwirthe  im  Kanton  sind  Mitglieder  der  West- 
(«chweinerlachen  landwirthadiaftlichen  Gesellechaft. 

Verkehr. 

E  i  s  f  II  1/  a  Ii  m  c  n. 

Bestand  auf  Ende  1884:  '6  Bahnunternehmungen  mit  36,3^8  m  Üaiin  und 
^14  Stationen,  wovon  26  Tramwaysbaltatellen.  Die  Bahnlänge  Tertheilt  eich  auf 
die  einielnen  Unteroehmungen  nnd  nach  den  Konsemionea  wie  folgt: 

Suisse  Occideniale:  Kouzes&ion  vom  1.  Kovember  1855  fttr  die  Strecken: 
von  Genf  bis  zur  waadtländischen  Grenze  bei  Versoix  9241  in;   h.  für  die 
Ivnclave  bei  C^iigny  168Ö  m)  susanunen  10,i>27  m  der  Sui^  Oocidentale  im 
Kanton  Genf. 

Paris-Ljfon-Mediterranee:  lLom«m.on  vom  8.  Januar  1853  Ittr  die  Streoke 
von  Genf  bis  zur  franalieischen  Grense  bei  La  Plaine  16,350  m. 
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lYamways  s"hs''<:  Bnn«lesl;on/t'ssion  vom  '11.  .Mi  iv.  für  die  F*i''<  ki-n: 

a.  von  Genf  nach  Caroiig^f  3iU>2  m;  b.  von  Genf  ühiT  Chrrie  bis  zur  franzö- 
sischen Grenze  bei  Moilleäulaz  4814  c.  vooi  Bahnhuf  Guuf  bis  zum  iMolani* 
plat2  in  Genf  1105  m;  »laammen  Tramways  hn  Kauton  Genf  9221  m. 

GenfiBr  Tranways,  GeafGarooge,  Genf^Chlne,  Genf^Annemassa  e.  Tran- 
way«  eaiesee. 

Genossenschaffen.  Die  Zahl  der  mit  dem  Charakter  der  juristischen 
Perftönliehkeit  ausgestatteten  Genossenschaften  betragt  (anfangs  1886)  ßüu.  Rechte 
and  Ptlichtcn  der  Geaossenschaften  sind  in  Abschnitt  2  7  dos  Obligationenrechtex 
Dormirt.  Aehnlidie  Zweeln  m  £e  G^mwMQwdii^n,  d.  b.  die  FSiderung  ge- 
mnnsoliaftlicher  IntereMen,  Twfolgen  nun  swar  noch  eine  große  Menge  anderer 
PerMDenTerbände,  jedoch  unter  anderem  Namen  und  anderer  Form  :  als  Verein, 
Aktiengeaellschaft  oder  Einfache  Gesellschaft.  So  sind  z.  B.  die  im  Handt  lsr<'gi><tpr 
eingetragenen  Konsumvereine  etwas  mehr  als  aur  Hältt«-  als  Aktiengesellschaften, 
der  Best  mit  wenigen  Ausnahmen  als  Genossenschaften  konütitairt;  von  den  im 
Handelsregister  eingetragenen  Käseret"  oder  Mikhwirihschaflsgeseihohafle»  sind 
ea.  68  7«  Genoaeenlchaften,  32  7»  AkttengeseUtcbafiten.  Im  Allgemeineo  Iftßt 
sich  sagen,  daß,  wo  es  sich  um  solche  Zwecke  haudf^lt,  wo  66  ansehnlieher 
Geldleistungen  bedarf,  die  Aktienges-ellscliaftsfrinn  der  Gpn'w'-enschaftsform  vor- 
gezogen wird.  Dies  erklärt  sich  leicht  dadurch,  daß  der  ilurcli  die  Aktie  reprä- 
sentirte  Besitz  leichter  veräußerlich  ist  als  der  Geuosseuschaftsantheii.  Auch  sind 
die  YeraBtwortUchkeitflnreMitnine  fttr  den  Aktiootr  sim  Torbereb  klarer  ab- 
gegrenst  als  fitr  den  Gmoisenecbafter. 

Die  oben  erwähnten  600  GenosaeiiBßbaften  vertheilen  sich  auf  die  Kantone 
wie  folgt:  251  W-aadt,  DJ»  Bern,  45  Zürich,  41  Genf,  30  Aar-an,  19  Freibnrg, 
li<  St.  (iallen,  14  Appenzell  A.-Rh..  13  Neuenbürg,  12  Solothurn,  11  Glarus, 
9  GraubUnden,  7  Schaif hausen,  6  Baseistadt,  5  Appenzell  I.-Kh.,  5  Luzern, 
4  Baeelhind,  3  Tbnigau,  2  Obwalden,  3  Zug,  1  Kidwaiden«  1  Scbwyz,  1  Waliie. 

Die  Zwecke  nnd  Untemebmangen,  denen  die  600  Genoiaeneobaften  dienen, 
rind  sehr  mannigfaltig;  vorwiegend  aber  sind  es:  Mikhtoirthsnhaft  305  G., 
wovon  201  ini  Kt.  Waadt,  32  in.  Kt.  Bern,  21  im  Kt.  Genf,  15  im  Kl. 
Freiburg,  10  im  Kt.  Zürich,  8  im  Kt,  Solothurn,  6  im  Kt.  .Neuenlnirg  n.  h.  w.  : 
Spar-  und  Leihkassen  und  Ersparnifiswecke  überhaupt  90  G.,  wovon  2Ü  im 
Kt.  Aargau,  21  im  Et  Bern,  11  in  Appenaell  A.-Bb.,  10  im  Kt  St  Gallen» 
9  im  Kt  Waadt  n.  e.  w.;  Konsumvereinigwngm  63  G.,  wovon  21  im  Kt  Zttricfa, 
9  im  Kt.  Glarns,  6  im  Kt  GraubUnden,  6  im  Kt.  St.  Gallen,  5  im  Kt.  Waadt, 
4  im  Kt,  Aargau  u.  s,  w. :  Vi  r-  hf  runf/szwecke  aller  Art  (Brandschaden,  Vieh 
u.  dgl.)  ;:iS  G.,  wovon  17  im  Kt.  Bern,  11  im  Kt.  Wandt:  Krankiu-,  Alters- 
versoryumfs-,  Sterbe-  nnd  JienUnkasnen  27  G.,  wovon  16  im  Kt.  Bern,  5  im 
Kt  Waadt  u.  h.  w. 

Sog.  Berw/ftgenoeBensebaften  gibt  es  außer  den  Oeerei-  oder  IfilcbwirllMebafts- 
genoseenschaften  nur  wenige;  es  sind  z.  B.  1  Buchdruckerei  in  Baselstadt,  1  G. 
von  Möbelarbeitern  im  Kt.  Genf,  2  G.  der  Uhrenbranche  im  Kt.  Neuenbnrp^. 

Ebenfalls  spärlich  sind  die  Genoasenschaften  zum  nemcinsamen  litzufi  n>ii 
Moiisloffen  und  Belrtebamatertalien.  Die  Strömung  der  Zeit  drängt  iudeß  auf 
die  Bildung  von  soldien  GenonenMhaften  in  landwirtheobaftliobeo  nnd  gewerb> 
Buhen  Kreieen  bin,  eowie  aaeb  auf  die  Bildung  von  Kreditgenooeensebaften  auf 
der  Baeia  der  SoUdarbaft,  System  Reifl'eisen.  Zum  Zwecke  des  Studiums  dieaes 
GenospenschaftBsystems  sind  im  Jahre  1885  von  der  Regierung  de^  Kantons  Bern 
die  beiden  Mitglieder  Scheurer  nnd  i;.  Steider  nach  Deutschland  abgeordnet 
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wonien  umi  et»  hat  auf  ihre  Berichterwtattung  hio  die  Bernifche  Oekonomische 
Geaellschafl  einige  kleinero  Preise  aasgetcbrialwii  fttr  di«  drei  enten  naeb  dem 
ReiffeifleD*ich«i  Syetom  sioh  bildenden  Vereine. 

Die  HaftharkeitsverkäUnisHC  betretrend  läßt  sich  Fairt^n.  <laß  Holidarisohe 
Haftbarkeit  gerade  da  am  meisten  fehlt,  wo  d&n  größte  Risiko  filr  Dritte  vor- 
handen ist,  wie  bei  den  Spar-  und  Leihkasnen ;  sie  wird  hingegen  gerne  dort 
proklamirt,  wo  nicht  leicht  etwa«  zu  verlieren  iät  (KäsereigesellHohaften  u.  s.  w.). 

Qerberei,  Die  Gerberei  wurde  in  der  Scihveis  bis  in  di«  Viendger  Jahre 
hinein  nnr  ato  Handwerk  betrieben.  Hit  den  primitivaten  üteoailien  anaigerflBtet, 
erzengte  der  Gerber  sein  Leder,  Die  Sieben-  und  Tannenrinde  entnahm  er 
möglichnt  nahen  Ge^'eiKlen. 

Der  Dampf  hat  auch  die  Existenzbedingungen  der  (rerberei  von  Grund  aus 
verändert.  Die  £iaeiibahnen  babeu  nicht  nur  die  Bezugsgebiete  für  Kuhmateriai, 
sondern  auch  die  Bezugsquellen  fttr  X«eder  stark  vervielfilltigt.  HItute,  Felle, 
Qerberrinde,  Leder  sind  Artikel,  die  bedeutend  in*B  Gbwioht  fallen,  bei  welchen 
somit  die  Transportspesen  einen  wichtigen  RechnungHfaktor  bilden. 

Was  die  Häute  und  Felle  für  die  Soll  h  u  1  ed  er- Gerbe  r  I  i  —  die  Haupt- 
branche der  LMerfabrikation  in  der  deut.sehen  Schweiz  —  bctriü't,  ^-'^  Icann  der 
Bedarf  noch  großteutheiU  im  Inland  gedeckt  werden,  und  zwar  werden  die  üiiute 
firieoh  ans  den  Soblitohtereien,  in  „grttnwm*  Znatende,  bezogen.  IMe  Plreiae  der 
HKnte  werden  jeden  Monat  regulirt.  Qehen  die  Pariser  nnd  Wiener  Cotimngen 
in  die  Httbe,  so  verlangen  die  üchweizerisohen  Metiger  ebenfalls  Aufschlag  und 
behaupten  fast  ausnahmslos  das  Feld.  In  vergangenen  Zeiten  bihleteu  die  Vieh- 
und  Flf'ischpreise  des  Inlandes  das  wichtigste  Preisregnlativ  für  Häute.  Aneh 
jetzt  noch  drückt  dieses  Moment  stark  auf  Angebot  und  Nachfrage,  hat  aber  doch 
an  Bedeutung  viel  eingebüßt,  seit  aneh  anstindisebe  Httnte  verarbeitet  werden. 

Kalbfelle  werden  von  den  westscbweiserisohen  Gerbereien  —  deren  Haupt- 
gebiet die  Ober leder-Fabrikation  ist  —  in  Massen  roh  von  München  und 
Frankfurt  a.  M.  bezogen.  Diese  fxroßen  Falirikanten,  welche  lKiu|ithächli(h  tur 
Amerika  arbeiten,  lassen  durch  ihre  eigenen  Einkäufer  die  Felle  in  den  deutscheu 
Mugaziuen  genau  sortiren  und  prüfen,  in  der  Ostschweiz  werden  meistens  schwere 
Kälbor  geachlaehtet,  derro  Felle  sich  (fir  Sobliflefkbrikatkin  eignen. 

Tannenrinde  (filr  Oberleder)  findet  sich  grQßtentheils  in  der  Sohweis  selbst, 
in  vorzüglichsten  (Qualitäten;  anHehnliohe  BeaUge  werden  aber  auch  im  benach- 
barten Baden  gemacht.  Schwieriger  v«*rhalt  es  sicli,  p^^mfiß  der  in  der  Schweiz 
fast  üheraü  ^a.m  vernachläshiptcn  Kichenwald-  unrl  Kindcnkultur,  mit  der  Be- 
schaüuiig  der  Eichenrinde  (für  »Sohlleder).  Dieselbe  muß  zum  größern  TheU  in 
den  Vogesen  gekauft  werden.  Die  beste,  die  ungariBohe,  ist  des  Transportes 
halber  JUr  den  sehweiaeriaohen  Gerber  niebt  wohl  ersehwinglieh. 

Was  den  Ab.satz  des  fertigen  Produktes,  des  Leders,  anbelangt, 
war  bis  zum  1.  Januar  1880  außer  dcrn  Inland  da.s  Deutsc^he  Reich  am 
wichti^tevi.  Das  schweizerifltche  Filnikat  hatte  sich  in  Berlin,  Breslau,  Leinzicr 
unter  dem  Titel  «Schweizersohlen"  eine  selbstständige  Stellung  errungen  und 
jeder  ffiindler  auf  genannten  FlKtacen  mußte  diese  «Marke*  halten,  weil  aie  von 
Jahr  SU  Jahr  beliebter  wurde  nnd  sich  eines  steigenden  Abeatces  erfreute.  Jedes 
deutliche  Fachjournal  enthielt  in  allen  Nummern  Notiz  Uber  gfthämmertea Schweizer« 
Sohlenleder,  Uber  den  bezüglichen  Gescliäftsgang,  über  die  bezahlten  nnd  ß-efordertan 
Preise.  Die  deutsche  Z^dlerhrdmng  (  Kr.  4ö  für  lOO  kg)  machte  vom  genannten 
Tage  an  dieser  Abnehmerroile  Deutschlands  ein  Knde.  Die  schweizerische  Sohl- 
leder-Fabrikation hat  dadurch  den  doppelten  Nachtheil  verminderleii  Abeatne  in 
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DL-utschland  und  vergroUTtcr  Ausfabr  roher  iulaadiscber  Haute  dabin  erfahren 
und  bctindet  sich  überhaupt  in  prekärer  Lage. 

Braaoe  und  gewichste  Kalbfelle  (Wiebsleder),  der  Hauptartikel 
der  weataehweiseriBciieii  Gerber,  finden  AbMts  in  den  schweiaeriBchea  Sehnh« 
ikbriken.  Einige  Firmen  «Eporlaren  nach  Italien  und  Amerika,  wo  ihn  Felle, 
namentlich  diejenigen  von  Mereinr  in  Lausanne,  alte  Reputation  genießen  und 
bebalteu. 

Eine  erfreuliche  AuHdehuuug  hui  alt»  Spezialität  die  Fabrikation  von  ßiemen- 
leder  (au  Treibriemea  für  Thinsmissicmen)  erlangt.  Dnrcb  TorsUglicbe  Einrieh- 
tnngen,  thdb  eigener  Erfindung,  nnd  aosgeseiclinetes  Fabrikat  ist  ee  einor  grofien 
Fabrik  in  Männedorf  gelungen,  trota  soharfer  Eonkurrens  selbst  in  Deutschland 

nnd  England  etc.  Absatz  zn  finden. 

Lac  kirtf  s  Kalb-  und  Suhafleder  wird  nur  in  einem  EtabÜMement, 
aber  in  vorzüglicher  Weise,  präparirt. 

Die  Produkte  der  sdiweiaerischen  Weiß  gerb  er  ei  stehen  gnt  angeschrieben; 
diese  ist  der  Ansdehnnsg  fShig. 

Die  Fabrikation  von  Handschuh-  und  Saffianled t  r  <;cht  zurück.  Die 
Zieir«  n-  und  Kitafeile  geben  roh  nach  den  umliegenden  Staaten  und  selbst 
nach  hiigliind. 

Sä  Hl  ischge  r  bereien  gibt  e«  nicht  mehr.  Dm  letzte  Geschäft  bestand 
in  Sohaffhausen. 

Schmalleder  kommt  meistens  ans  Württemberg.  Die  ZUreher  Ledermesse 

besitzt  daher  für  die  Rcutlinger  Gerbw  große  Anziehungskraft. 

Fast  alle  feinen  Ledersorten,  wie  Cylinderleder,  Mattleder,  Futter- 
leder, Varhp  lisst'i;  etr.,  wprden  ans  Frankreich  bezogen,  wo  man  es  in  der 
Fräparatiun  dienet«  Artikeln  zur  liöchnten  Vollendung  gebracht  bat. 

Die  sehweiaerisehen  Sohuh&briken  beaieheo  siemlicfa  viel  amerikanisches 
Sohlleder  (Hemlocks),  das  sich  aber  mehr  fttr  Schuhwerk  flacher  Gegenden 
eignet.   Auch  australisches  Sohlleder  findet  Eingang. 

Schwarze  Haarfelle  an  Tornistern  werden  noch  zu  Tausenden  eingefdhrt. 

In  der  Schweiz  zählte  man  im  Jahre  1882  356  EtabliHsementä,  in  denen 
man  sich  mit  der  Zubereitung  von  Häuten  nnd  mit  Gerben  befaßte  (worunter  1 
solchem  mit  ca.  2ÜÜ  Arbeitern  uu<l  ca.  30  mit  15 — 40  Arbeitern").  Die  best- 
eingentditeten  Gerbereien  sind  in  den  Kantonen  Waadt,  Genf,  Basel,  Zürich, 
Aargau  und  St.  Gallen.  Die  Zahl  der  Arbeiter  und  Meister  beliiuft  Mich  auf 
2100 — 340a.  Die  Produktion  wird  auf  22  Hillionen  Franken  gewerthet. 
Der  Gesamin tkonsuni  von  Leder  ^ol!  den  Werth  von  26  Millionen  Franken 
erreichen.  (Vergl.  Fachbericht  über  Gruppe  7  der  schweiz.  Landesan»stel1ung 
von  18H3,  sowie  die  Handelj-iitiichte  des  Schweis«  Handels«  und  Industrievereina 
und  der  Kautmännischen  GeaeUschaft  Zürich. 

Dem  Fabrikgesetz  waren  Ende  1885  18  Etablissements  mit  567  Ar- 
beitern unterstellt. 

Im  Hau  d  e  1  s  r  c  g  i  s  t  e  r  waren  Ende  1884  21 5  Gerbereien  eingetragen 
(somit  III  weniger  als  im  Jahre  1882  auf  andere  Weisti  ermittelt),  davon  50 
im  Kt  Bern,  36  ioi  Kt.  Zürich,  a2  im  Ku  Waadt,  lü  im  Kt.  Freiburg  u.  s.  w. 

GOfhorrinde.  Tannenrinde  fimlft  sich  in  vorzüglich  geeigneten  Sorten  im 
Inlande;  ein  Theil  wird  aus  dem  Badif,(  In  n  bezogen.  Eichenrinde  muß  hingegen 
zum  großem  Tlieil  ans»  den  Voj^esen  bezo!z:en  werden,  da  die  Kultur  von  Eichen- 
schälwaldungen in  der  Schweiz  fabt  uberall  vornachlä&^igt  iät. 
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li<»r<tf»  s.  Getreidebau. 

(ionu'litrras.  ein  wenig  ertragreiches  Gras  zweiten  Ranges,  auch  gemeinets 
oder  gelbe«  iiiichgra«,  Kiechgras,  Laveodel^ras,  Meliütengras,  wohlriechenden 
Kaygrai«,  Goldgriin,  GoldBcbmÜli,  ßerggras  etc.  genannt,  ist  aueh  in  der  Schweiz 
heimiBch  nnd  aUgentein  aaf  trockenen  und  nassen  Wiesen,  Trifkeat  Httgeln, 
Haiden  und  in  Wäldern  verbreitet.  Im  Berner  Oberland  fand  man  es  bis 
lüio  111  Höh.',  in  Graubiinden  -'400  m.  („Die  besten  Fntterpflansen**,  von 
Dr.  F.  G.  Stebler,  Verlag  von  K.  J.  Wyß  in  Bern.) 

Oesandtschaften,  Unter  den  Gesandten  besteht  folfji  nib  ]\unni<r(hifivn : 
1)  Botschafter  oder  AmbaKttadcnr,  2)  außerordentlicher  Gesandter  und  bevoll- 
mächtigter Minister,  i5j  Ministerretiident,  4)  Geschäftsträger. 

Die  aehwei«eriBcfaen  Gesandten  im  Auslände  bekleiden  den  sweiten  Bang. 
Folgendes  sind  die  Namen  der  seit  1848  bei  fremden  HMohten  akkreditirten 
BChweizeriücheu  Genandten : 

Frankreich:  von  1848  —  ISöf"»  />;•.  Hifnziuth  Jhirmnntt  ans  dem 
Wallis;  von  18Ö7-  l88;i  Dr.  J.  Conrad  Kern  von  Buriiiigen,  Thurgau;  »»eit 
1883  JJr.  Jtir.  C.  Lardy  von  Neueuburg. 

Bei  Oesterreiob  und  Oesterreich-Ungarn:  von  1848<~18H6 
L.  Ed.  Steif/er  roü  Baseil;  von  1866 — 1883  Dr.  J.  J.  o.  !Dtchudi  von  Glarus; 
seit  1883  .1.  O.  At'pli  von  St.  Gallen. 

Bei  Sardinien  und  Italien:  1801/02  Abraham  T'onii;  aus  Genf;  von 
1804 — ^1883  G.  B.  Pioda  von  Locarno;  seit  1883  StiiitjoH  Baoitr  vuu  C'hur. 
(Gei^andtijchaftsiiitz  bis  186.')  in  Turin,  von  1860 — 1871  in  Florenz,  seit  1872^ 
in  Bom.^ 

Bei  Preußen,  Bayern,  Württemberg,  Baden  und  Deutsches 
Keich:  1867/68  Dr.  Joachim  Heer  von  Glarus;  von  1868  —  1876  Oberst 
Bernhard  Hammer  vonOitenj  seit  1876  Dr,  Ärmld  Ji<Uh  von  Teufen»  Appen- 
zell A.'Kh. 

Bei  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika:  aeit  1882  Oberst 
Emil  Freif  von  HSnohenstein,  Baselland. 

Betreffend  die  Btsiihhingtn  der  Gesandten  s.  auf  Seite  334  dieees  Lexikons 
die  Anmerkungen  ad  Kolonne  1  von  Seite  318. 

Folgende  fremde  Stanten  haben  zur  Zeit  (1886)  bei  der  Schwei«  diplo- 
matische Vertreter  akkreditirt :  Bayern,  Belju;ien,  Deutsches  Üeich,  Frankreich, 
Japan  (Domizil  des  Gesandten  in  Paris),  Großbritannien,  Italien,  Oesterreich- 
üngam  (der  Gesandte  vertritt  anch  das  Fttrstentham  Liebtenstdn),  Rafilaiid, 
San  Domingo  (der  Gesandte  hat  sein  Domisil  in  Paris),  8an  Salvador,  Spanien, 
Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

(ireseh&ftsftrmen.  Die  in  der  Schweiz  t  tablirten  GescbSflsfirmen  müssen 
(laut  O.-R.,  Art.  805,  Abs.  4)  in  das  Handelsregister  eingetragen  werden.  Eine 
eingetragene  Firma  ist  im  Innern  der  Schweiz  innoweit  geschützt,  als  an  dem 
nämlichen  Orte  keine  zweite  glei(;h lautende  Firma  geführt  werden  darf  (O.-K.  868). 
Die  Firmen  können  nicht  beliebig,  sondern  nur  nach  den  Vorschriften  des  O.-R. 
(Art  867,  869,  870,  871,  872,  873)  koDskmirt  werden. 

Ende  1885  war  die  Zabl  der  gUltig  eingetragenen  schw«  izt  rischen  Firmen 
(d.  h.  die  Zahl  der  eingetragenen  weniger  der  gelöschten  Firmen)  31.888. 
Darunter  befinden  sir-h  nun  allerdings  eine  Anzahl  Firmen,  welche  d«"Ti  Nain»>n 
„Geschäftsfirmen-  kaum  verdienen;  ihre  Zahl  mag  aber  kompensirt  htiu  durch 
die  2^aiü  jeuer  nicht  eingetragenen  Firmen,  deren  Eintragung  gerechtfertigt  wSrc. 
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Von  jenen  31,888  Firmen  enttalleu  2o,o08  auf  Einzelgeöchäfte,  3824  auf 
Kollektiv-  und  Kommanditgesellschaiten,  IM  15  auf  Aktiengesellschaften  und  Ge- 
nossenächafteu  (ca.  ^/s  A.,  oa.  '/a  G.),  295  auf  Vereine  im  Sinne  von  0.-£.  716 
(ideale  Zwecke}«  446  auf  Zweigniederlaesaiigeii. 

Jene  81,888  Finnen  anf  die  Kantone  TertheUt,  ergibt  sich:  4563  Waadt, 
4257  Bern,  4108  Zürich,  3740  Genf,  3554  Neuenburg,  1577  St.  Gallen,  1401 
Teeein,  1305  Luzern,  126(1  GrauLüiulen,  1204  B'reiburg,  1)80  Baselstadt,  776 
Thurgan,  755  Aargau,  öÖ''  Schatfhausen,  307  Wallis,  299  Appenzell  A.-Rh., 
295  Solotbum,  272  Glarus,  186  Scbwyz,  154  Baselland,  143  Zug,  56  Nid- 
valden,  36  üri,  34  Obwaldea,  23  Appemell  L-Bh. 

Von  größerem  Intensse  ah  die  absolute  Zahl  der  Finnen  ist  die  Verh&ltniß* 
zahl.  Auf  je  1000  Einwolint  r  jedes  Kantons  ergeben  sieb  Firmen :  37  Genf, 
34  Neuenburg,  19  Waadt,  1»)  Schatlhausen,  15  Bnselstadt,  13  Zürich,  13  Grau- 
bUnden,  11  Tessin,  U)*/-.'  Freiburg,  10  Luzern,  ^  Bern,  8  Glarus,  8  Thiirgau, 
77a  St.  (iallea,  ö'/a  Zug,  6  Appenzell  A.-Eh.,  5  ^idwalden,  4  Aargau,  S'/'a 
Schwyz,  3  Ys  Solothnm,  3  Wallis,  2Vs  Baaalland,  2'/«  Obwalden,  2  Appen- 
aeU  I..Rh.,  iVi  Uri. 

Diese  Vcrhiiltnißzahlen  bieten  nun  zwar  keinen  ganz  getreuen  Spiegel  der 
Gescbäfteverhältnisse  jedes  Kantons,  denn  es  sind  z.  B.  in  den  Handelsregistern 
von  Genf  und  Xtuenbirrf/  sehr  viele  Wirthe,  Logi«geber  und  Professionisten 
eingetragen,  während  sich  das  Handelsregister  von  Ba-nehtadi  durch  Fernhaitung 
aUee  ElemgesohSitliehea  aotaeiehnet.  Graubünäen  hllt  aienHch  streng  anf  die 
£intragang  der  Gaatfainser;  WaaeU,  das  19  Begistorffthrer  hat  (1  per  Beark), 
mag  die  Detailgeschltfite  leichter  ausfindig  gemacht  haben,  als  Zttrich  mit  nnr 
einem  BegisterfUhrer. 

Gnippirt  man  einen  Theil  der  im  Handelsregister  (Ende  1884)  eingetragene 
Firmen  nach  Geschäftsbranchen,  m  ergibt  Hieb  folgende  Beibenfoige: 

Kolonial-  und  Spezereiwaaren    .  ca.  4300  l  Baugewerbe  ca.  750 

Tneh>,1ianufiiktur«tt.EUenwaaren  ,  ?)00D  I  Sdiuhhandel  und  Fabrikation  .   .  «  700 

Chren  ,  ''^mm  Kleidergeschäfl  ^  550 

Kurzwaaren  und  Quincaillerie    .  ,  IbOO  ,  tierberei  und  Lederhandel  .   .   .  «  530 

Weinhandel  .  ,  •   .   •   1700  I  MüUerei  ,500 

A^rentur  und  Kummission  ,    .    .   ,  IHtXl  Mo«le\v,i,ii eii  ^  450 

Käserei  und  Käsebandel     .   .    .   ,  1200  .  Gold-  und  Silberwaaren  .    .   .   .  ,  410 

SÜekerei  and  Weißwaaren    .  .  ,  1060  )  Viehhandel  .400 

Holzhandel  ,  850  G- treirlehmdel  «3.50 

Bank-  und  Geldgeschäft    .   .   .  «  810  ;  Buchhandel  »  ^0 

üquenn  und  Spirituosen  .   .   .  «  800  ^  Lingerie   200 

Gesehirrfaden  (Geeohirrzwim).  Zwirn  fUr  die  Tretvorrichtungen  am  Web- 
stuhl, Wird  von  den  schweiseonsehen  Baumwollswirnereien  in  bedeutenden  Quantl- 
ttten  Ittr  inländiedien  und  ausUndischen  Ahsata  fubiirirt. 

Geschützgiesserei.  Als  G.  ist  im  Handelsregister  das  Geschäft  der  Firma 
Bnetschi  &  (äe.  in  Aarau  eingetragen. 

(«eschwornniibezirkp,  eidgenössische.  Nach  Art.  40  des  Bundesgesetzes 
vom  27.  Juni  1874  über  die  Organisation  der  Bnndesrf^ehtspflege  (A.  S.  n.  F., 
Bd.  I,  S.  148)  ist  das  Gebiet  der  Eidgenoss^enschatt  in  tolgeude  fünf  Assisen- 
Irasirke  eiugetheilt: 

Der  erste  Bezirk  nmfeßt  die  Kantone  Genf,  Waadt,  Freibnrg  (mit  Ans- 
nahme  der  Gemeinden,  in  bleuen  die  deutsche  Spnudu;  vorlicrrscht),  Neueidnng 
und  diejenigen  Gemeindt  n  der  Kantune  Bern  und  \Vu!]I><,  in  denen  die  französische 
Sprache  das  Uebergewicht  hat.  —  Der  zweite  Bezirk  besteht  aus  den  Kautouen 
Farrer,  V«]kawirtliMh»n«<l«ftxikoo  der  Scliif«ie,  45 
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Bern  Unit  Anfinniiinu  de»,  lit  in  <  rstr'ii  Bezirke  zn^j^'  wii'.-t'ni  ii  Laiidestlieils),  Solntlmm, 
Baüel  uiiil  Luzeiu ,  sowie  aus  den  deuUclispreciiendun  (iemeiuden  <ler  Ivuiitonc 
Freibnrg  und  Wallis.  —  Dar  dritte  Bmk  nmfiifit  die  Kantom  Aargau,  Ztliich, 
Schaffhansen,  Thurgan,  Zug,  Sohwyx  und  Uaterwalden.  —  Der  vierte  Besirk 
begreift  iu  hicli  die  Kantone  üii,  Glariis,  Appenzell,  St.  Gallen  und  Grauhünden 
(mit  Au.Niiahnir  diT  f !<  itifinden,  in  dpin-n  dir  italienisch»;  Sprache  vorherr^sehtl.  — 
Der  fünfte  Be^^irk  eudliilt  behteht  aus  dem  Kautoii  Te^^^iQ  und  den  itaüeoiüoU 
redenden  Gemeiinden  den  Kantonü  GraubUnden. 

In  den  vier  ersten  Bezirken  wird  auf  je  1000  Einwohner ,  im  fünften 
Bezirke  auf  je  500  Einwohner  ein  Geuchwomer  gewählt  und  in  die  Liste  den 
Bezirke  eingetragen. 

(JpspinnstiiPSSplii  wurden  in  dci  Schweiz  bisher  nur  versuthsweiHC  gebaut. 
Der  Krtolt:  war  jc  wt  ili  n  cmiUtliigeud.  Bis»  jetzt  geht  aber  den  meihten  Ptlanzera 
die  KenntniÜ  der  vurtheiihafteu  Entbaiitung  ab,  wie  auch  die  nüthigen  Miuichiueti 
and  Geräthe  nooh  fehlen. 

GcsHJidheitskropp,  Kreppartigea,  krauses,  sehr  dehnbares  Gewebe,  welehes 
in  Seide,  Seide  und  Wolle,  Seide  und  Fil  d'K.osse.  auch  in  Fil  d'Ecosse  allein, 
auf  gewöhnlichen  Handstilhlen  j^ewebt  wird.  Itiimpf  in  Ba^el  hat  diesen 

Ai  tik*  1  im  Jahre  IHäö  aU  ^'achahuiaug  ciues  Gewebes  aus  der  asiatiijohen  Türkei 
zu  iabrizireti  begonnen. 

Seitdem  haben  sieh  aueh  andere  Geschäfte  (laut  Handelsregister  3  im  Aarga«, 
1  Baaelstadt,  1  Ztlrieh)  des  Artikels  angenommen  und  die  Produktion  wird  bereits 
auf  den  Werth  von  Fr.  3«)0,000  geschätzt.  Man  nimmt  an,  daß  '/s  im  Lande 
kon><umirt,  dt  r  R  st  exportirt  werde,  sind  für  den  Artikel  ungefähr  100  Web> 
stuhle  in  (i'-braucb. 

Dem  Fabrikgeaetz  sind  (Kmle  liSH.^)  die  Ktablissement»  iolgender  Firmen 
unterstellt:  Oskar  Sohmitter  in  Nieder wyl,  Aurgau,  Strtthl-Siebeumann  in  Zofingen 
und  J.  Beer  &  Cie.  in  Zofingen. 

Getreidebau.  (Mitgetheilt  von  Herrn  Dr.  F.  G.  Stehler,  Chef  der 
Bchweiz.  Sameukonf  i  nlstiition.)  (^liW(dil  der  Getreidebau  in  der  St  Inn  iz  lange 
nicht  mehr  die  Bedeutung  bat,  die  er  iiurh  vor  zwei  bis  drri  Jiilnzidinteu  be- 
saß, ist  er  uichttideJitü weniger,  nach  dem  i'uUerlmu,  der  wiuhtigr>ti;  Zweig  der 
sehweixeriscben  Bodenproduktioo.  lieber  die  Ausdehnung  desselben  fehlen  zu- 
verUissige,  auf  statisttsohen  Erhebungen  beruhende,  Angaben  fast  vollständig.  Die 
vorhandenen  Zahlen  fußen  nur  auf  mehr  od«:  weniger  znverlfissigf^n  Schätzungen. 
EinT^i^  die  KaTitone  Zlirich  und  SchatFhausen  besitzen  eine  ziemlich  zuverlässige, 
btatihttsclie  Aufnaiime. 

Nach  dieser  beaaß  der  erntere  Iböl;  Weizen  0061  ha,  Dinkel  2774  ha, 
Koggen  3593  ha,  Gerste  781  ha,  Hafer  2284  ha,  zusammen  15,493  ha  Getreide- 
land ;  der  Kanton  Schaffhansen  dagegen  im  gleiehen  Jahre  4798  ha  Getreide,  die 
einen  KSrnerertrag  von  81,049  q  und  einen  Strohertrag  von  139,559  q  ab> 
warfen,  zii'^ummen  im  Wrrthe  v<»n  Fr.  r'.'2I,(»71. 

'S\u  \i  dem  damaligen  l'ii  i--»:  rt'piä.-»entirten  die  Ertrüge  im  Kuntiu;  Ziii  iLdi 
einen  Wertii  von  Fr.  5''Jii,710  oder  per  im  Fr.  Wenn  man  aus  dem 

Yerhaltniß  im  Kanton  Zürich  auf  die  ganze  Schweiz  schließen  wollte,  so  besäße 
unser  Land  rund  310,000  ha  Getreideland,  was  auch  ungefähr  der  Wirklichkeit 
entsprechen  wird. 

Den  Ertnc-  jv-r  Ii  i  nur  •]i>cliiiittlich  zu  Fr.  400  vfTünHchlagt.  ergibt  sich 
fiir  die  ganze  Schweiz  ein  trcuuinnUjahrenerirai/  im  Werthe  von  zirka  l;iO  Mii- 
liontn  Flanken. 


Dig'itized  by  Goi 


GetreideiMtu 


—    707  — 


Getreideban 


Bei  einem  Ertragsaiisatz  von  11  q  Körner  jmt  ba  beträgt  das  jährlich  ge- 
erntete Kömerquantum  zirka  3' 300,000  q.  wa»  jedoch  lange  nicht  ausreicht, 
um  den  Bedarf  zu  decken  ^s.  „Statiütiaches  Kdäume"  am  Schluß  de»  Artikels), 
dran  der  GesamnUkonsum  der  Schweis  betrag  im  Jahre  1884  annKhemd 
7*000,000  q.  Die  2'8 00,000  Brodesser  der  Schweiz,  per  Kopf  und  Tag  500  g 
angenommen,  konsumiren  jährlich  5' 11 4,000  q  Brod  oder  Brodgetreide  (100  kg 
Brodgetreide  — 100  kg  Brod).  Ungefähr  500,000  q  werden  zur  Saat  und 
der  Ke6t  zu  teclmischen  Zwecken  und  zur  Fütterung  des  Viehes  verwendet, 
^'immt  man  au,  daß  von  der  eigenen  Produktion  zwei  Drittel  zum  meuHchlichen 
Eonsam  geleiigen,  so  reicht  araere  eigene  Prodnktion  fttr  die  Bevölkerang  der 
Schweiz  nur  für  157  Tage  im  Jahre  aus;  fiir  ilie  iibi*igen  'lOH  Tage  sind  wir 
auf  den  Import  angewiesen.  Man  hat  diese  Thatsache  mehrfach  zu  nnsern  Un- 
gunnten  schwarz  ausgemalt  und  hat  hierbei  ungeHihr  folgendermaßen  argumentirt: 
pWenn  bei  Ausbruch  eines  Krieges  die  Zufuhr  von  Getreide  in  die  Schweiz  ab- 
geschnitten würde,  so  wären  wir  faktisch  an  das  Ausland  verkauft,  denn  auf 
die  Dauer  kttnnten  wir  mit  der  Ettlfto  oder  einem  Drittel  Brod  kaum  ans- 
kommen."  Dieses  Gespenst  ist  jedoch  liinge  nicht  so  gefährlich,  wie  man  sich 
häulig  vorstellt,  denn  einerseithi  wird  der  Fall  kaum  eintreten,  daß  alle  vier 
NachbarstaRtf n  einig  sind,  ims  ilic  Zufuhr  abzuschneiden,  wenn  abei-  auch  nur 
einer  der  wichtigen  Eingangswege  Marseille-Genf,  Genua-Gotthard,  Arlberg-Buchs, 
Lindaa>Bomanshorn,  Mannheim-Basel  ofl'en  bleibt,  kann  sich  die  Schweiz  bei  der 
großen  Entwicklnng  dee  Handels  nnd  Verkehrs  mehr  als  genug  verproviantiren. 

Die  meisten  Staaten  Earopa'a  sind  in  Khnlieher  Lage  wie  die  Schweix,  d.  h. 
sie  prodiiziren  nicht  genttgend  Getreide,  ohne  daß  man  BefQrehtongen  obiger  Art 
hegt.    So  z.  B.  führten  folgende  Staaten  im  Jahre  1881  mehr  Getreide  ein 

als  ans  : 

Großbritannien  für  1,1 80' 900,000  Mk.  Schweiz  .  .  für  72';{OU,000  Mk» 
Frankreich  .  „  348'100,OUO  „  Norwegen  .  .  „  41"H00,O00  „ 
iJeutschland  .  ^  Ü7 7  100,000  „  ,  i'urtugul  .  .  ,  27  :iOO,000  , 
Belgien  .  .  .  149*400,000  „  Finnhwd  .  .  ,  20'000,000  , 
Niederlande  .  »  79'900,000  ,  {  Schweden  .  .  ,  1Ö'300,000  , 
(Nenmann-Spallart,  UetMOWchten  der  Weltwirthschaft,  Stuttgart  1685.) 

Wenn  wir  den  Bedarf  auch  für  die  übrigen  208  Tage  decken  wollten,  so 
müßten  wir  mehr  als  doppelt  so  viel  produziren.  Es  könnte  dies  geschehen, 
entweder  indem  wir  das  Areal  des  Getreide!  an  fies  ausdehnten,  oder  indem  auf 
dem  hisheingen  Areal  die  Kultm  intensiver  lietrieben  wird,  so  daß  die  ^^leiche 
Fläi^he  einen  größeren  Ertrag  abwerten  würde.  Eine  Ausäehnunfj  des  Getreide- 
areais  hit  über  gegenwärtig  privatwirfehsobaftlich  nicht  gerechtfei-tigt ;  das  Ge- 
treideland wird  im  Gegentheil  tod  Jahr  sn  Jahr  an  Umfang  geringer.  Im  Kanton 
Zürich  nahm  dasselbe  allein  in  den  letzten  sechs  Jahren  am  1514  ha  oder  um 
4200  Jucharlen  ab.  Dureli  intriftvere  Knllur  wären  wir  allerdings  im  Stande, 
die  Erträge  wesentlich  zu  steigern,  jedoch  gehören  hierzu  große  Anstrengungen 
und  dennoch  würde  ein  Jahrzehnt  vergehen,  bevor  der  Ertrag  auch  nur  ver- 
doppelt wäre.  Wenn  der  Ertrag  jedoch  nur  um  einige  Zentner  Körner  nnd 
Stroh  per  ha  gesteigert  werden  kann,  so  repräeentirt  dies  fttr  die  ganse  Schweiz 
schon  eine  ganz  bedeutende  iSumme.  Jeder  Meiereeniner  Mehrerfrag  per  ha 
an  Körnern  und  Stroh  macht  fiir  die  f/anzf  S  hweiz  einen  Mehrertratj  in  Geld 
von  etwa  7  MiUionfif  Franken  atts.  Jede  Anstreng:ung  zur  Verbesserung  der 
Kultur  hat  also  eine  wesentliche  Vermehrung  des  Gelderträge«  zur  Folge,  wenn 
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sie  sich  im  ganzen  Lande  geltend  macht.  Es  luhnt  sich  deshalb  wohl  der  Mühe, 
dskß  man  der  Sache  volle  Aufmerkeamkeit  schenkt,  um  t>o  mehr,  aU  in  der 
gegttttwlTtigen  Zeitperiode  der  Bauer  mehr  oad  mehr  geneigt  igt,  den  Getreide« 
bau  SU  veniafllittMigefi,  waa  für  das  Land  von  großem  Naehiheile  wkre. 

Die  Oetreidearten. 

Folgende  Arten  Getreide  werden  in  der  Schweiz  kultivirtt 

L  Der  Weizen  (Triticum  vulgare,  Yill.,  französisch:  nBle",  im  Ober- 
engadia:  .Fonnaint*  nnd  im  ToBsin:  Grano,  Formento  oder  Fnunento).  Aneh 

in  der  Schweiz  ist  der  Weizen  die  Königin  der  Getreidearten  geworden,  während 

früher  der  Dinkel  Hauptbrodfrucht  war.  Im  Kanton  Zürich  waren  1884:  <i061  ha 
mit  Weizen  bebaut,  wogegen  der  Spelz  nur  2774,  der  Roggen  3593,  der 
Hafer  2284  und  die  Gerste  nur  781  ha  einnahmen.  Aber  auch  in  den  Übrigen 
Getreide  bauenden  Kantonen,  mit  Aoenahme  einselner  Gebirgsgegenden,  wo  die 
Gerste  die  Hauptgetreideart  iot,  und  einselner  Hoehplateauz  im  Holaseegebiet, 
wo  noch  der  Dinkel  dominirt«  steht  der  Weizen  oben  Ml.  Bia  «n&ngH  diesea 
Jahrhunderts,  ja  selbst  bis  vor  40  Jaliren  kam  wenig  Weizen  auf  unsere  Frucht- 
märkte, sondern  f«*.t  ausschließlich  mir  „Ktrneu'*  von  IHnkel.  Erst  seit  etwa 
25 — 30  Jahren  kummt  vorherrschend  österreichischer  und  ungarischer  Weizen 
und  der  Kernen  ist  größtentheils  verschwunden. 

Heiat  lind  ee  Weinen  von  Varietäten  ohne  Grannen,  eogmiannte  K^ben^ 
wHMen,  die  angebaut  werden;  die  begrannten  Weizen  liebt  man  nicht,  weil  die 
Weizenspreu  in  der  Regel  dem  Vieh  gefüttert  wird  und  die  Grannen  im  Futter 
den  Thieren  als  nachtheilig  oder  gefährlich  ( Verstopf aogen  im  dritten  Magen, 
Psalter  oder  Buch  gouannt)  angesehen  werden. 

Am  h&uEgsten  wird  der  sogenannte  Erlachet'  oder  Hindelbanker- Weizen 
angebaat»  ein  Kolbenweiaen,  der  xnent  von  Hm.  von  Erlaofa  anf  dem  Behkfigut 
in  Hindelbank  kultivirt  wurde.  Derselbe  hat  ein  hartes,  gksigee,  ziemlich 
kleberreiches  Korn  und  ist  deshalb  beliebt.  Geringer  ist  der  sogenannte  Waadi- 
länder-  oder  Yverdoner-Weieen,  ebenfalls  ein  weißer  Kolbenweizen,  hei  welchem 
die  Körner  aber  weniger  gut  sind  als  bei  vorigem.  Besser  als  beide  vorige  ist 
der  Oberaaryauer-  Weisen^  ein  glasiger  Kolbenweizen  mit  rothen  Aehren.  Selten 
gebaut  wird  der  Binkeltoeufent  den  lohon  die  Ffiahlbautenbewohner  knltivirten. 
In  jttngetw  Zeit  maeht  der  DickkopftoeitM  (Square-head,  Ble  ä  epi  carre,  Shiriflf'a 
square-head),  auch  „dänischer  Weizen"  genannt  (weil  das  Miirkfrökontoret  in 
Kopenhagen,  das  ihn  von  Pntrik  Shiriti  bezog,  denselben  auf  dem  Kontinent 
bekannt  machte),  viel  von  sich  reden.  Dieser  Weizen  ist  von  M,  Samuel 
D.  Sliiriff,  Saldcoats,  Drem,  Haddingtonahire,  Schottland,  gezüchtet.  Dereelbe 
hat  einen  aehr  starken  Halm  und  lagert  moh  deshalb  nieht,  was  für  uns  sehr 
wichtig  ist;  allerdings  ist  er  s^^ter  rdfend  aU  der  Lundweizen  und  das  Korn 
ist  weniger  gut  als  beim  Oberaargauer-  untl  Hindelbanker- Weizen,  aber  der 
Ertrag  ist  dafür  wesentlich  größer.  Der  ])ickkoi)tw('izen  gibt  75  ^/o  Mehl, 
während  die  Landweizen  nur  ti6  ^/o  geben  j  dagegen  ist  das  Mehl  vou  ersterem 
geringer.  Besser  als  der  Dickkopfweizen  ist  der  Red  prolißc }  er  ist  14 
Tage  früher,  hat  Ifingeres  Stroh  und  besseres  Korn.  cT.  fUtuli'Bärtschi  in 
Utzenstorf  ertielte  von  demselben  per  Juchart  97*  Malter  ESmer  (Dickkopf 
10  Malter);  man  darf  ihn  jedoch  nicht  auf  frischen  Aufbruch  pSen.  Audi  die 
Kolhenweizen  von  Hallet,  dem  berühmten  englischen  Getreideziiclitf  r,  werden 
hit  uiid  da  gebaut.  In  letzter  Zeit  hat  man  mit  den  enf/lischen  liauhweizen 
(£i\\Mnn  tui-gidum),  wie  z.  B.  mit  Rivet  s  Beardet  (Common  Bivet  wheat  of 
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England,  echwarzblauer,  diokShriger,  «ammetartiger  Bartweizen,  ble  poulard  vela 
d'Anstralie  etc.),  VersucLe  gemaclit,  die  ungemein  ertragreich  sind,  aber  ein 
dunkles,  kurzes  (miitzcs),  etwas  bitteres  Mehl  liefern,  wie  dia  Müller  und  Bäcker 
sich  autKlrilckeii.  Kt  liefert  per  Juchart  14  Malter  Kömer  im  Werth  den  Roggens. 
Auf  gleiche  Stufe  ül  der  oben  erwlhnte  Wunderweiem  (Triticam  turgidtim  L.) 
9CL  Htellen.  Eine  m  der  Art  de«  Wunderweizeiia  gehörige  Weisensorte,  die  Non- 
netie de  Lausanne  (Helena- Weizen),  wird  im  Waadtland  und  im  Kanton  Frei- 
blirg  angebaut,  den  sclion  Haller  daselbst  als  ein  gewohuliclies  Getreide  vorfand. 

Der  Weizenbau  hat  seine  Heimath  iu  der  Weiabanreifion.  Er  steiirt  im 
Gebirge  weniger  hoch  aU  andere  Getreidearten.  Hier  wird  er  auch  meist  nur 
als  Sommergetreide  koltivirt,  während  derselbe  im  Tieilande  Winterfimolit  iat. 
In  Chiamat,  im  obenten  Yorderrheinthftl,  gednlit  der  Sonunerweiaen  noeh  in 
einer  Meereshöhe  von  1610  m,  im  MUnaterthal  (in  Valcava)  1410  ni  hoch. 

II.  Der  Dinkel  (Triticum  spelta  L.,  Fäsen,  Yesen,  Spelz,  Sj)elt;  franzö- 
sisch: ^peaiitre  nd*  r  ^penutre  commun,  bb'  vt^tu ;  italieuiach:  Spelta,  Scandeila, 
Farr,  Farioj  wird  im  Volke  auch  schlechtweg  „Aorw**  genannt,  eine  Bezeichnung, 
die  man  allgemein  der  Hauptgetreideart  beilegt.  In  zahlreichen  Litndern  wird 
dvr  BoggeQ  als  pKom*  beseiohnet,  in  Schweden  die  Gente,  in  Frankreich  und 
England  der  Weisen,  in  manchen  Gebirgsgegenden  der  Hafer,  in  Amerika  der 
Jtlais.  Früher  war  in  dt-r  Scbweiz  der  Dinkel  die  am  meisten  kultivirte  Ge- 
treideart. In  den  alten  Marktberichten  und  Kornbausverorduungeu  ist  deßhalb 
immer  nur  von  Dinkel  oder  Kernen  die  Rede.  Unter  „Kernen'^  versteht  man 
die  entspelzten  Samen  des  Dinkels.  Die  Kultur  des  Dinkek  bat  in  den  leisten 
beiden  Jahrsehnten  gsns  bedeutend  abgenommen.  Statt  dessen  knltivirt  man 
Weizen  und  gegenwärtig  int  der  Weösenbau  in  der  Schweiz  entschieden  bedent^der 
als  der  Diiikelbau.  Die  Ursache  dieser  Umwandlung  ist  <lariu  zn  suchen,  daß 
die  Müller  den  Dinkel  nicht  so  gerne  kauten  wie  den  Weizen  und  dalö  die  Er- 
giebigkeit wegen  der  Spelzen,  die  den  Kernen  auch  nach  dem  Drenchen  umiMih ließen, 
vor  dem  Böllen  nur  annShemd  so  benrtheilen  möglich  iat.  Die  großen  Handels- 
mtthlen  kaufen  den  Dinkel  gar  nieht  mehr  und  in  denselben  hat  man  den  Speis* 
^ng  (BSllei  Rönnle,  Kollergang,  Gerbgang),  der  die  Spelzen  (Spreu,  Spreuer) 
vom  Kernen  entfernt,  meist  gänzlich  abgescliafTt,  während  früher  in  jeder  Mühle 
ein  solcher  Spelzi2:anfr  vorhanden  war.  Der  Dinkel  hnt  deiibalb  autgtduirt,  Handels- 
getreide von  Bedeutung  zu  sein.  Derselbe  wird  meist  nur  noch  iu  den  kleineren 
Mtthlen,  den  sogenannten  Bauern-  oder  Lohnmühlen  vermablea. 

Der  Dinkel  maeht  viel  geringere  Ansprttehe  an  den  Boden  und  ist  viel 
widerstandsfähiger  als  der  Weizen.  Die  Kultar  desselben  ist  Torsugsweise  auf 
den  Hochplateaux  der  deutschen  Schweiz  zu  Hanse.  Im  Westen  und  Norden 
ist  der  Weizen,  in  den  Alpeuthälern  d-  r  Korrtren  und  die  Gerste  das  an irf stammte 
Getreide.  Besonders  auf  den  widorbpenstig  tjchweren  Böden  des  Bucheggberges 
und  der  HolaioehUgel  des  Enunenthals,  wo  der  Weizenbau  sehr  unsicher  ist» 
wäehst  ein  schwerer,  yorsttgBcher  IMnkel,  der  von  den  Bauern  der  Naehbarsohaft 
mit  Vorliebe  als  Saatgut  gekauft  wird.  Er  verlangt  keine  so  gute  Bearbeitung 
des  Bodens  wie  andere  Gretreidearten.  Ein  Sprüehwort  sagt:  „Jedi  Matte  (Scholle) 
gibt  dem  Chom  e  gneti  Chutte".  Es  sind  hauptsächlich  vier  Varietäten,  die 
angebaut  werden,  sämmtlich  als  Winterfrucht :  1)  Daii  weiße  Schief/eikorn 
(Muttelikorn);  dasselbe  hat  einen  kurzen,  starken  Halm,  lagert  sich  deßhalb 
weniger  leidit,  gibt  aber  weniger  Stroh,  aber  viel  ESrner.  Die  weilSe  Adae 
iat  am  Grande  scharf  abgesetzt,  mit  1  bis  2,  höchstens  3  sterilen  (leeren) 
Speisen  an  der  Basis,  wober  der  Name  kommt.  2)  Das  roihe  SehUßelkorn  ist 
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roth  gcl'arbt,  hat  einen  etwas  längeren  Halm,  ist  aber  son5*t  mit  vori^^ein  iiKer- 
einNtimmend.  3)  Dan  weißa  Boihhalmliorn  ^auch  Blauhälmler  oder  Spätweißes) 
kit  ei»  weifies  Enni  mit  dnooi  xiemUeh  luigen  Halm,  der  neb  zur  Zeit  der 
Beife  rtfthliobbka  ftrbt.  Die  Aebre  besitit  am  Gmnde  bis  5  leere  Spelzen. 
Du  Korn  int  schwer  und  ausgiebig.  4)  Da:i  roihe  Srhwahenkorn,  auch  Bayer- 
korn  f^enannt,  hat  g»'lir  langes  Stroh,  i>.t  ti-;.'iebiwr  als  vorige«.  Die  Athre  hat 
am  (iiiiiHle  bis  ">  leer«  Spelzen.  — -  Im  Kiimuntlial  baut  man  seit  einiger  Zeit 
ein  helirothe,i  KorUj  ähnlich  dem  Bayerkorn,  aber  mit  gedrungenerer  Aehre, 
kräftigerem  Halm  uod  sehr  bobem  Gewiobt.  1  Halter  wiegt  150 — 160  ff. 
Besttgsqnelle :  fiiirteohi  auf  Hofiitettea  bei  Bttgsan. 

Je  8chwer«r  der  Hektoliter  Dinkel,  deeto  auigiebiger  ist  denelbe.  Eine 
Basler  Verordniuig  vom  Jahre  1740  madit  hierttber  folgende  Angaben: 


1  Si4irk 
IHnk«!  von 

«tbt 
ILmmt 

1  SMk 
Makel  tob 

IClbt 
K«rn«o 

5|>r«n 

90  af 

bO  S 

40  a: 

105  fr 

70  ff 

35  ff 

95  , 

58  „ 

37  ,       i        Uü  « 

78  , 

32  , 

100  , 

64  , 

36  .       1        115  . 

86  , 

30  , 

t  Sack 
Kttrnvu  von 

3lebl 

Krbwh 

1  Üack 
Kernvn  tob 

1       205  IT 

Kibt 
Mehl 

KrftMCb 

185  a: 

165  a: 

30  S 

179  ff 

26  ff 

160  , 

30  , 

f       210  , 

184  , 

36  r 

11)5  „ 

167  , 

2Ö  . 

215  , 

189  « 

26  ^ 

200  , 

172  , 

28  „ 

220  „ 

194  , 

26  „ 

1  tl  Dinkel  von  11»  11  Sack-  (^Malter  )  Gewicht,  gibt  also  mehr  Kernen 
und  weniger  Spreu  als  1  u  von  uur  &  Maitergewicht,  und  1  Ü  Kerneo 
von  220  ff  Maitergewicht  gibt  mehr  Mehl  und  weniger  Krtteoh  ale  1  ff  Kernen 
von  nur  186  ff  Maitergewicht;  darnm  wird  der  Zentner  Dinkel  von  hohem  Maiter- 
gewicht hoher  bezahlt  als  das  gleiche  Gewicht  von  niedrigem  Maitergewicht. 
Uebrigens  verhält  es  sich  bei  den  meisten  Getreidearten  «gleich,  beim  Dinkel  ist 
aber  der  Unt^iHchied  am  größten.  Schon  Unllcr  hat  tlrin  Dinktl  nachgerühmt, 
daU  er  mehr  Kleber  enthalte  als  der  SVeizen  und  dal^  im  Kleber  die  nährende 
Kraft  benüie,  was  lAebig  ein  Jahrhundert  «pttter  bestätigte.  Der  Elebergehalt 
beim  Dinkel  ist  größer  als  bei  dem  im  Lande  selbst  gebauten  Weizen,  er  ist 
aber  nicht  so  gro6  wie  hei  den  sUdmssischen  und  den  Weizen  von  der  antern 
Donau.  Die  Donau-  nnJ  Kiidrus.sisfhen  Weizen  sin  l  ilcßhalb  bei  unsern  ilülliTn 
die  beliebtesten,  weil  sie  ein  gute^s,  backfähiges  Mt  hl,  d.  h.  selbst  bei  hohem 
Wai^erzuäatz  ein  gutes,  hohes  Brod  geben,  während  das  Mehl,  herriikrend  von 
hiesigem  Weizen,  weniger  Wassenrosata  erträgt,  einen  leichter  anfliefienden  Teig 
and  ein  wenig  aufgehendes,  niedriges  Brod  giM.  Das  IfohL  des  Dinkels  wird 
besonders  aar  2biokerbfiokerei  verwendet  und  ist  an  diesem  Zweeke  nneisetzliiih. 

III.  Der  Emmer  (Triticum  dicoociun  Schrank,  Tritienm  amyleum  L. 
Aemmerkorn,  Amelkorn,  Ammer,  Ferment,  Tritik,  Jerusalemkorn,  Zweikorn, 
romaiiis-cher  Sommerweizen,  Heisdiukcl,  russischer  Mehidinkel,  in  Bünden:  Tritik, 
französisch;  Amidonnier)  gehört  zu  jenen  uralten  Getreidearten,  deren  Kultur  größtea- 
theib  aufgegeben  ist*  Wir  finden  sie  noch  in  einielnen  abgelegenen  Dörfern  des 
nördlichen  Juv»,  namentlich  in  den  TbKlem  ond  kleinen  Plateanz  von  Basel- 
land und  Solothorn.  Meist  sind  es  zwei  Formen,  die  kaltivirt  werden :  eine 
fast  grannenlose  und  eiin-  stark  begrannte.  Auch  in  einzelnen  greschiitzteii  Alpen- 
thitlern  findet  man  flen  limmer  sporadisch,  hu  Ganzen  geuomnien  ist  aber  die 
Kultur  im  Verschwinden.    lu  jüngster  2k;it  hat  man  auf  dem  großen  Mooa 
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z.  II.  in  Witzwyl  damit  \'t'r.-u«  he  gemacht  und  iji  tuoden,  daß  der  Kmmer  eine 
fili'  Moorböden,  wo  aD<lere  Getreidearteu  uiiHicher  sind,  aiah  sehr  gut  eiguende 
Getreideaart  ifit.  Die  KSrner  des  Emmers  sind  sdir  kleberreioli  und  Ueferti  ein 
schönes,  etwas  in*s  Gelbliche  apielendes  Hehl,  das  die  beeten  Mehlspeisen  (EnQpfii 

and  Klöße)  liefert. 

IV'.  Dhs  Einkorn  (Triticnm  monocoocnm  L.  Kioher,  Elker,  franzitsisch  : 
Ejigrain,  Fetite  «peantre,  Fromrnt  Locnlar)  winl  f*owohl  als  Sijinni»»rfrucht,  wi« 
aU  Winterfrucht  angebaut.  Obschuu  die  Kultur  bedeutend  in  Abnahme  begriilen 
istf  hat  sie  dennoch  eine  grSßere  Ausdehnung  al»  jene  des  Emmen.  Hau  findet 
sie  besonders  im  nördlichen  Jura  und  an  den  südlichen  Abdacbnngen  desselben* 
Das  Einkorn  ist  sehr  p:enü;!::^.lln  und  widerstandsfähig  nnd  liefert  defflialb  selbst 
auf  geringen,  armen  iiiklcn  gute  Hrträi^e,  wcßhalh  es  an  besagten  Orten  häußg 
Von  armen  Leuten  aui  ihren  magern  Aeekeni  kultivirt  wird.  Da-  ^lehl  ist  schön, 
gelblich,  kleberreich  und  liefert  ein  schmackhaftes  Brod,  sowie  auch  gute  Mehl- 
speisen. 

Der  Name  „Einkorn"  (monococenm)  kommt  daher,  weil  die  Spelzen  eines 

Aehrchens  nnr  ein  £om  einschließen,  zum  Unterschied  vom  Emmer  oder  Zwei«' 
korn  (dicoccum),  bei  welchem  die  Spelzen  zwei  Samen  ft5hren.  F.-i  kommt  aber 
auch  eine  verbesserte  Varietät  vom  Einkorn  vor,  bei  der  das  Aehrcheu  auch  zwei 
Samen  enthält. 

Da  die  Speisen,  welche  die  Samen  nmsohliefien,  beim  Einkorn  mid  Emmer 
wie  beim  Dinkel  durch  das  Dreschen  nicht  abgdhen,  so  mttssen  sie  nachher  in 

der  Muhle  auf  dem  Spelzgang  entfernt  werden. 

Ausgesäet  werden  die  Samen  des  Dinkels,  Emmers  nnd  Einkoms  mit  den 
Spelzen,  da  sie  durch  dua  Entepeisen  auf  dem  Spelzgang  ihre  Jleimtabigkeit 
größtentheils  verlieren, 

V.  Der  Roggen  (Secale  cereale,  L. ;  im  Oberengadin :  Sejal;  im  Tessin: 
Segra,  Segla,  Segher,  Segele,  Segala ;  französisch:  Seigle,  Seigle  ealtiv^  oder 
cereal)  wird  durch  die  ganze  Schweiz  kultivirt,  in  der  Ebene  raeist  als  Winter- 
frucht, in  den  Alpenthälern  als  Sommergetreide.  Die  Kultur  steigt  im  Gebirge 
sehr  hoch,  im  Maggiathal  1300  m,  im  Nikiausthal  IHÖO  m.  im  Oberengadin 
(Zuz)  1712  m.  Kasihofer  (Karl  Kasthofer,  Bemerkungen  auf  einer  Alpenreise 
aher  den  Snsten,  Gotthard  ete.,  Aarau  1822,  Seite  147)  gibt  hSdist  interessante 
Anfschlttsse  über  die  Aokerbestellang  der  Oberengadiner  vor  50  Jahren,  dicht 
an  der  absoluten  klimatischen  Grenze  der  Feldkultur:  „Wo  möglich  noch  im 
Herbst  wird  das  Feld  aufgebrochen  und  gedüngt,  tun  im  FriUijahr  W^int<»rroggen 
in  gewöhnlichem  ilaß,  und  gleich  über  den  VS  luterruggen  noch  Sommergerste 
einzusäen.  Daun  Uberwächst  die  Gerste  den  Roggen,  der  in  diesem  Jahre  nur 
niedrig  bleibt.  Ist  die  Gerste  reif,  so  wird  sie  etwas  hoch  geschnitten.  Kach 
dem  Schnitt  derselben  fängt  der  Bingen  an  stark  SU  treiben  und  wird  dann  noch 
im  Herbst  mit  den  Gerstenstoppeln  als  Grünfutter  gemäht,  ja  sogar  späterhin 
von  den  Schafen  abgeweidet.  Im  folgenden  Frühjahr  treibt  dann  dip«er  im  Herbf^t 
zuvor  geschnittene  und  selbst  abgeweidete  Roggen  wieder  aus,  bildet  Aehren  nnd 
gibt  Samenkörner."  —  In  so  sinnreicher  Weise  verbanden  und  verbinden  wohl 
hie  und  da  hente  noch  die  Engadiner  die  Bedürfnisse  der  Viehxncht  mit  dem 
Bedürfniß  nach  Kornfrucht;  sie  geben  dem  Getreide  eine  längere  Vegetattonsdaner, 
um  sicherer  die  Fruchtreife  zu  erlangen,  und  folgen  hierin  dem  Beispiel,  das 
ihnen  in  den  wildwachsenden  Al{)enpflfin7pn  vor  Augen  liegt,  die  auch  alle  mehr 
jährig  werden,  um  ihren  Lebeuscyelus  um  so  sicherer  zu  vollenden  (If.  Chnsi, 
das  Pflanzenleben  der  Schweiz,  Verlag  von  Schultheß  in  Zürich  1879),  Theobald 
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fond  die  fioggenkultur  im  Httnaterthal  Iwi  Oinft  1670  m  hooh,  im  Sunnauii 
1736  m.  Aber  aneh  am  Nbrdrand  des  rhfttiechen  Hoohlandee,  in  Ciiiamut  1640  m, 
gedeiht  der  £knniiierroggeQ.  Ueberhaupt  wird  in  den  miBlern  nSrdlieh  der  Alpen 

meist  Sommerroi^gen  g^t»baut,  im  obrrn  T<*Hsin  dat^pgen  Winterroggen.  Sofort 
nach  Aberntung  wird  das  FeM  wieder  mit  lioggen  bestellt  und  so  jahrt-lansr 
hintereinander  (Krzkürnerwirthschaft).  Im  Wallis  »ah.  Christ  im  Neudazthai  bei 
1400  m,  bei  Vercorins  1500  m,  im  Einfiecbthal  bei  St.  Lae  16  7&  m,  ob  Saas 
1520  m  Bohöne  Roggenleider.  Aber  noeb  hUhvt  eteigt  der  Boggen  bei  Zermatt, 
wo  in  den  öOer  Jahren  dieses  Jahrhunderts  der  Gornergletacher  allgemach  »eine 
Eismnssen  an^dchntp,  hei  i  siH  rn.  Am  hiJohsten  in  der  ganzeji  S(  hweiz  steigt 
die  Kuggenkultur  aber  im  Finelenthal.  Die  Höhe  des  Somtnerii<*rt'It  ins  Fiiieleu 
i»t  2075  m,  die  letzten  Roggenfelder  »lud  etwa»  höher,  etwa  2H>0  m  hoch. 

Das  Brod  des  Walfiftem  iat  aiiMcbUeßlicb  Kogge  nbrod,  bSrter  nnd  eehwerer, 
ancb  sohwftraer  aU  Pampemikei  der  rotben  Erde.  Kooh  bente  wird  im  Winter, 
etwa  zwischen  Wcihuaciitcn  und  Neujahr,  in  den  Bergdörfern  da»  Brod  in  ziem- 
lich flaclii'ii,  lumlliihen  Laibitn  für  ein  halhi^s  Jahr  tind  länger  vorausgebacken 
fn  dem  Wailuser  Klima  trocknet  es  dann  zu  eiufr  lieinhartcn  Ma«sf'  aus,  und 
glücklich  der,  de^Jicn  Zahne  an  der  zwar  »ehr  nahrhaften  und  niclii  unschmack- 
haften,  aber  allangoliden  Speise  nicht  in  die  Brttche  gehen.  Die  getichKtite  and 
eebr  sparsam  genoBsene  Zako«t  tu  diesem  Brod  ist,  anfier  mbgliohat  altem,  harten 
Kitse,  da>  lufttrockene  Fleisch  von  Schafen  oder  Ziegen,  dae  in  diesem  Klima 
w("dcr  -l(  s  .Sa]?:*»ns.  nrn'h  deB  Rüuchrrns  bedarf.  Ab>  r  st<'t«  wird  dir  /»i  dieser 
urzeitlichen  Kost  ein  Wein  geboten,  den  sich  auch  der  Bauer  gönnt  nnd  der  wie 
fliisäiges  F'euer  den  Körper  Uurchrinnt  und  die  Nerveu  belebt  (Christ). 

In  der  nSrdlichen  Schweis  steigt  die  Kultur  des  Roggens  im  Maximum  auf 
1100  m. 

Der  Roggen  besitzt  keine  kouHtunten  Spielarten,  weßhalb  man  auch  so  wenige 
Koggenvariptatf»n  fiudtt.  Am  meisten  ändert  die  Bcstockungsfähigkeit,  nnd  in 
dieser  Richtung  hind  mehrere  Formen  bekannt.  St-hr  «tark  bestockfn  sich  di  r 
Stauden-  und  Johanuisroggen ;  der  letztere  wird  auch  in  der  Schweiz  angebaut, 
artet  aber  auf  geringen  BSden  rasch  aus  und  nntersdieidet  sieh  von  dem  ge* 
vöhnlichen  Boggen  sodann  niebt  mehr. 

VI.  Die  Gerste.  Von  derselben  kommen  vier  verschiedene  Arten  (Spemesi 
in  Betracht. 

a.  Die  tnu-iz(  fUfie  Gcrsie  (Hordeinn  distichum ,  Kerugerste,  Kistligerste, 
Sommergerste,  f rajusöfiii>cb :  Orge  a  dcux  raugii,  Tamelle  ou  Plate,  im 
Tessin :  Orxo  estivo,  Harsuolo,  Orso  di  due  file,  Oraok,  Soandella  genannt). 

h.  Die  oierzeiltffe  oder  pemeiHe  Gerate  (Hordeum  vulgare). 

c.  Die  sechseeilif/e  (Tcr^te  (Hordeum  hezastiehon,  Stockgemte,  BoUgerste, 
Bäreugerste,  franzüsis<jh :  Orge  ii  six  rrtugs,  Orge  KscoUrgeon,  Orge  carriet 
im  Tessin :  Orz,  10 r/o  <>*;Htioo  o  niachio,  Orgi  gross). 

d.  l)it  Ffti-licitferste  (HoititMim  zeocritoo  L,  Rei»ger«te,  Fischleingerste,  Fiachli- 
gcrste,  Bartgerste,  bärtige  G^mte,  Kolbengerste,  Pfeaengerste,  Jernsatem- 
gerste,  HimmeJsgerste,  französisch:  Orge  6ventail  ou  pyramidale,  im  Ober- 
engadin;  Uerdi,  im  Tessin:  Oizo  di  Germania,  Orz  o  Orzo  coraune,  Orgi). 

IMe  F'ir/icrf/erstf  wird  im  Plateaujura   veroinzelt  und  hin  und  wie^b  r  im 
liiin  luriland  gebaut.     Am  hantigsten  kultivirt  wird  die  zweh^'iliqe  Gerste 
wohl  in  den  Alpen  als  im  Ticflande.   Unten  wird  eine  grolie  Varietät  angebaut, 
während  im  Gebirge  eine  kurze  Form  kultivirt  wird.    Im  Oberengadin  steigt 
letztere  bis  1600  m  an  (Celerina,  Sils,  Campfer,  Pontresina),  im  Samnann  1670  m, 
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im  oberen  Rheinthal  in  Cbiamutt  1640  ra,  in  den  Berneraipen  1510  m.  Die 
vierzeiluje  oder  gemeine  Gerste  wird  neben  der  zweizeitigen  ebentailn  häulig  im 
Gebirge  gebaut,  während  sieh  die  seehsßeüige  haaptsächlich  nur  in  der  Thabtnfe 
findet  nnd  in  der  Begel  als  Wintergetreide  geben!  wird.  Von  allen  Getreide» 
arten  iat  nie  die  frttheste,  indem  su-  nuch  vor  dem  Roggen  reift.  Sie  wird  des- 
halb gerne  von  ärmeren  Leuten  knltivirt,  weil  sie  so  in  den  Stand  gesetzt  werden, 
im  Sommer  Hchon  frühzeitig  ^eigenes  Brod"  zu  haben.  I>icse  Sehnsucht  nach 
ßrod  aus  uelbüit  pruduzirter  Frucht  iät  oft  so  groß,  dal»  an  vorkommt,  daß  am 
Abend  da»  Brod  von  Gerbte  gügesHeu  wird,  deren  Aebren  sich  noch  im  Morgen- 
than  auf  dem  Fdlde  wiegten.  leb  habe  ee  eelbet  gesehen,  daß  am  Morgen  die 
Gerste  geschnitten  und  im  Laufe  des  Vormittags  getrocknet,  eingefahren  und  ge- 
droschen, dann  in  die  Mühle  gebracht,  hier  gemahlen  wurde  und  daß  der  Baner 
am  Abend  sein  Brod  backen  nnd  gleichen  Tages  noch  essen  konnte, 

VII.  Der  Hafer  (üaber,  lateinisch:  Aveaa,  französisch;  Avoiue,  roma- 
nisch: Avaina,  im  Tesäin:  Avena,  Vena).  Es  werden  zwei  Arten  kultivirt: 

1)  Der  Saaihafer  (ATena  sativa  L,  Bispenhafer«  gemeiner  Hafer,  zahmer 
Hafer,  französisch :  Avoine  cultiveo). 

2)  Der  Fahnenhafer  (Avena  orientalis  L,  orientali>'cher  Hafer,  Zottelhaber). 
Die  letztere  Art  wird  in  der  Schweiz  weniger  bäntig  knltivirt,  weil  sie 

äpät  reift,  viel  anspruchsvoller  und  deßhaib  viel  unsicherer  ist.  Von  dem  Rispen- 
haiSer  werden  meist  Variet&ten  mit  weißen  Spelzen  knltivirt  (sibirischer  Hafer, 
kanadischer  Hafer).  Zur  Enltur  eignen  sieh  am  besten  die  frtthen  Hafersorten. 
Dieselben  werden  größtentheils  als  Sommergetreide  angebaut,  nur  ausnahmsweise 
(z.  B.  im  Kanton  Genf)  als  Winterhafer.  Weil  der  Hafer  eine  läugere  Vege- 
tationsdaucr  hat  als  die  Gerste,  so  kann  er  im  Gebirge  in  nicht  herlentenden 
Höhen  gebaut  werden.  In  Celerina,  1800  m,  im  Oberengadin,  wird  der  Haier 
nur  in  güustigen  Jahren  reif.  Von  allen  Getreidearten  ist  der  Hafer  in  den 
letaten  Jahrzehnten  am  wenigsten  im  Preise  zorttokgegangen  nnd  die  Kultur  des- 
selben ist  im  Allgemeinen  von  allen  wohl  noch  die  lohnendste.  Die  Körner 
liefern  ein  vorzügliche«  Pfcrdefntter  und  das  Stroh  ist  ebenfalls  sehr  werthvoll. 
Das  ffahf'rmjfs  »Is  menschliche  Nahniiig  ist  zwar  in  Abnahme  gekommen;  nichts- 
destoweniger werden  die  Haferpräpurate  in  der  Haushaltuitg  vielfach,  namentlich 
zu  Sappen  angewendet.  Es  bestehen  in  der  Schweiz  mehrere  Fabriken,  welche 
ganz  vortrefTliehe  Produkte  dieser  Art  darstellen  (EAfermehl,  Gries,  GrUtze). 
Der  Hafer  ist  aber  aueb  ein  vorzügliches  Präparat  zur  Ernährung  junger  Kälber. 
Die  „Ladina  S'i/sse^  von  A.  Panchaud  &  C  in  Vevey  (zur  Kälberaufzucht 
empfohlen)  besteht  größtentheils  aus  Hafermehl. 

VIII.  Der  Mais  j^Zea  Mais  L,  Wclschkorn,  Türkenkorn,  Türken,  Kukuruz, 
frauzösLsch :  MaXs,  Ble  de  Turquie,  BUa  Lombard,  Gros-bla  [Vevej,  Montreux], 
im  Oberengadin :  Formentnn,  im  Tesein :  Formentonin  o  stanell  o  qnarantin,  Mel- 
gon,  Mi  lgott,  Forraenton,  Carlon,  Grano  turco,  Melicone,  Melligone)  wird  in  der 
Schweiz  hauptsächlich  im  Tessin,  im  Rheinthal  und  Rhoncthal  angebaut.  Im 
Tcs^iin,  wo  er  am  üppigsten  gedeiht,  i-it  er  die  National^ipeise  des  Bauern.  Er 
liihrt  dieselbe  in  geschrotener  Form  als  grobes  Mehl  übcrull  in  seinem  Säcklein 
mit  sich,  um  mit  Wasser  eine  Polenta  zu  kochen,  den  dicken  Klumpen  mit 
einer  Sohnor  zu  zertheilen  nnd  mit  den  Seinen  als  Basis  jeder  ICahlieit  zu  ge- 
nießen.  Diesseits  der  Alpen  gedeiht  der  Mais  zwar  auch,  aber  von  der  Fülle 
und  Größe  der  Kolben,  von  der  Pracht  der  Staude  und  der  Blätter,  wie  sie  iui 
Tessiu  jedes  Feld  zeigt,  ist  nieht  die  Rede;  es  ist,  wie  Chrf'<i  sagt,  eine  schwache 
Ptlanze  gegen  diese  mächtigen  Rohre  mit  ihren  mehr  als  fußlangen,  zierlich  in  mattem 


Digitized  by  Google 


Getreidebau 


—  714 


Getreidebau 


Golde  Hchiuiiüei  iideu  Aehreo,  die  »tetb  imtLr  dem  Dach,  hii  treier  Luit  aufgehängt 
ab  liobe  Zierde  der  einfaehen  HSuser  prangen.  Wo  der  Mais  swiaeheii  und  unter 
Beben«  nnd  iwimhen  dem  Ibis  noch  Flachs  oder  Bohnen  stehen,  da  leigt  sieh 

80  recht  die  ürkraft  unseref*  gesegneten  Tee.sinerboden«,  den  der  stet**  ernente 
Detritus  des  fe!<1spiithi  (  ii  lieii  Urgesteines  bildrt.  V.  irtr''fTli(  h  gedeiht  der  Mais 
im  Wallis  und  ita  Khcintlml  IilI  H^rp^ns',  i\,in\\  liinltii  wir  ihn  noch  im  Fohn- 
gebiet  des  untern  Liuththules  und  bei  Aliort.  Sonnt  tiudet  sich  die  Maiäkultur 
in  der  Schweis  nur  sporadisch.  Wir  treffen  mitunter  in  der  Weinregion  einzelne 
Aecker  oder  in  den  Weinbergen  einielne  Standen,  von  Bedentang  ist  aber  die 
Kultur  nie. 

Es  sind  haupt.sä(  lilich  drei  Varietäten,  die  der  Körner  hulher  angebaut  werden. 
Am  meisten  kultivirt  ist  eine  ^rolikörnige,  gelbe  Varietät;  im  Tef«Bin,  seltener  im 
Walliii,  tindet  hieb  auch  der  sogenannte  (^uarantino  oder  Viermunatmaib,  eiue  schöne, 
kleinhöroige,  gelbe  VarietSt  mit  kleinen  Zapfen;  imRheintbal,  neuerdings  vereinselt 
auch  im  Wallis  (hier  eingeführt  von  üf.  de  Chaatonay  in  Siders),  wird  ein 
weißer,  grobkörnigt  r  Mais  kultivirt.  Im  Rheinthal  wird  der  Mai(i  in  Mischung' 
mit  Weizen  als  Brod  verwendet.  Die  Hiillblätttrr,  welche  iVw  Kolben  umschließen, 
werden  fein  zf>rsrhlitzt  und  so  zu  BtrohHäcken  verwendet,  die  ein  sehr  angenehmes 
Lager  bieten  (^Mni.>^lihche). 

IX.  Die  Hirtte.   Es  werden  zwei  verschiedene  Gattung n  unterschieden: 

1)  Die  Bütpeuhirse  (Panicnm  miliaoenm  L.  Gemeine  Hirse,  Hirsenfennieh, 
Hirsch,  französisch :  Panic,  Milliet,  Millot  des  oiseanx,  im  Oberengftdin : 
Meih,  im  Untercngadin :  Laiitilla,  im  Tes«in :  Mej,  Miglio). 

2)  J)fe  Kolbeuliir<r  /Setaria  itaiica  Beauv.,  Fennioh,  Fenoh,  Vogelhlräe,  im 
Tes»in:  Panicoj. 

Die  Kultnr  dieser  beiden  uralten  KSmerarten  ist  in  der  Schweiz  fast  er> 
loschen.    Nor  im  Teusin  findet  man  sie  allerdings  selten  noch  zu  menschlichen 

Zwecken  angebaut.  In  der  übrigen  Schwei/,  trifft  man  .sif  vereinzelt  nur  als 
Vo;r'  lftittir  kultivirt.  Daß  «lie  Hirsen  früher  häntig  anirebaut  wiirdon  utul  als 
ni>ii>chliche  Nahrung  ein'-  wiclitijc:»'  Holle  spielten,  geht  aus  vielen  geschicht- 
lielitii  Daten  hervor.  .Vis  die  Zürcher  Schützen  am  20.  .luni  ir>76  die  Strati- 
burger  per  Schiff  besuchten,  nahmen  sie  einen  Hirsebrei  mit,  den  sie  am  Morgen 
vor  der  Abfahrt  kochten  und  der  am  Abend,  als  sie  in  Straßbnrg  ankamen,  noch 
warm  war,  als  Beweis,  daß  die  F'ahrt  schnell  vor  sich  gegangen  ist.  Im  Kanton 
Zürich  muß  übrigens  früher  dir  Ilu  -rkultur  eine  jjrtißc  Ausdehnung  gehabt  haben, 
denn  mehrere  Ortschaften  verdank»  ii  ihrt*  Namen  diesen  Pflanzen,  So  z.  B.  Fäl- 
ländcn  (am  Greifensee},  welche»  im  Jahr  820  noch  „Fenich-landa*  hit^ß,  und 
Hirslanden  bei  Zürich,  dessen  Name  in  den  CTrknnden  schon  942  vorkommt. 
Der  Name  ,»HirBig*  als  Feld-  nnd  Gesdilechtsname  fiidet  südi  Übrigens  hKnfig. 
Die  ergiebigeren  ttbrigen  Cerealien  ond  die  Kartoffeln  haben  jedoch  diese  Gewächse 
verdrängt. 

X.  Der  Buchweizen  (Fagopyiuui  isculentum  Möm  Ii,  Ucidekorn,  Heida, 
Schwarzkorn;  französisch;  Siirasin,  Ble  noir,  Henouee  Sarazin,  in  Morge»  und 
Nyon:  fiaketta,  Boketta,  in  Aigle:  Blla  ney,  im  Oberengadin:  Grana  saracia, 
Grano  saraceno,  im  Tessin ;  Saraoeno,  Sarasenico,  Fago  piro,  Formenton  negher, 
F^jna,  Krba  leprina).  Man  findet  diese  Getreideart  hin  und  wieder  im  Tessin, 
»elt^^ner  am  Genfersee  und  im  untern  Rhoncthal  angebaut.  In  der  übrigen 
Schweiz  It-  irrü^net  man  dem  Buchweizen  als  Körnerfrucht  »ehr  selten.  Man  kul- 
tivirt ihn  gewöhnlich  als  Nachfrucht  des  Koggeu.s.  Wenn  der  Koggen  abgeerntet 
ist,  Sfitte  Jali,  so  säet  man  noch  Buchweizen,  der  dann  im  Oktober  nodi  reif 
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wird.  Im  Tessin  wird  aus  den  Körnern  eitn-  schwere,  pchwnr/.»;  l'olenta  bereitet, 
die  nach  Cbriüt  iu  Poschiavo  mit  siiileiu  lialim  augtiuiauht  (l'oleuta  iu  Üur)  eine 
Festapeke  tUdat.  Noeh  seltener  als  der  i^ewöhnlidie  Bachweiseii  wird  der  tarta- 
riache  (Polygooum  tartaiieam  L.)  angebant,  der  aich  von  diesem  haapteäcblicb 
dnreh  die  zierlich  geformten  Frttehte  anterKcheidet. 

Die  übrigeu  Getreidfart^n,  wie  Reis«,  Mohrhirse,  Negerhii—-  ♦•!(•.  werden  in 
der  Schweiz  zur  Körntrgew  inmiii^'  nicht  augebaut.  Hin  und  wieder  ^h■et  man 
UHgrgeti  dea  Hoggeu  und  Weiaseu  gemischt  au,  eine  Mischung,  die  uian  als 
Uiaobelkoni,  EilM'riioht,  HisohelCmcht,  fraDsfeisch  als  M^teil  beaeiobnet  Dieses 
Gemenge  ist  sieberer  ak  Roggen  oder  Waxm  alleiit,  denn  leidet  eine  Art  durch 
ftnßc  rc  EiutlUsMC,  ho  tritt  die  andere  an  deren  Stelle.  Der  GeHammtertrag  ist 
in  >U'r  liegel  aber  auch  höher  als  bei  Rogrgen  uder  Weizen  allein,  sowohl  an 
KiTUt  rn  als  an  Stndi,  dagegen  haben  die  K<>ruer  geringeren  Werth.  Das  Miechei- 
korn  jjjt  besonderH  auf  solchen  Bödeu  am  i'iatze,  die  fdr  den  Weizen  zu  gering 
nod  für  den  Roggen  xn  fencht  sind.  Znr  Aussaat  nimmt  man  ein  yersobiedenes 
Verhfiitniß,  je  nachdem  der  Boden  mehr  fär  die  eine  oder  die  andere  Gtotreide- 
art  paftt.  Gewöhnlich  verwendet  man  etwas  mehr  Weizen,  seltener  läßt  man 
den  Roggen  überwiegen.  Eine  bemerkeuswerthe  Erfahrunsr  i^^t  die,  daß  da'*  Ver- 
hältniß  der  beiden  Arten  im  Ernteprodukt  *:elten  Tuit  demieuigeu  der  gesäeten 
Samen  Übereinstimmt.  Bald  hat  sich  da^  Verhültuiü  zu  Gunsten  deti  Boggen», 
bald  sa  Gunsten  des  Weiiens  g^dert,  je  nachdem  der  Boden,  die  Witterung  etc. 
für  die  eine  oder  andere  Pflanze  günstiger  war.  Da  die  Kttmer  des  Roggens 
und  Weinens  sich  nur  nnvoUätändig  von  einander  trennen  lassMi,  so  wird  die 
Mischnng  gemeinsam  vermählen.  Von  dem  Mehl  erhält  man  ein  gutes,  kräftigem 
liaiiernbri.id,  dftf*  nm  so  weißer  wird,  je  mehr  der  Wei/en  ilberwiegt.  Selten 
baut  mau  eine  ^lischung  von  Dinkel  und  Kuggeu  an,  und  noch  seltener  Gerste 
und  Hafer.  Hauiigir  als  das  sogenannte  AGecbelkom  findet  man  Ifisehungen 
verschiedener  Formen  und  Varietäten  derselben  Art  — >  zwar  in  der  Regel  nicht 
absichtlich,  sondern  infolge  Nachlässigkeit.  So  findet  man  unter  weißem  Hafer 
häutig  schwarzen,  wodurch  das  Produkt  gescheckt  wird.  Unter  dem  Schlegel- 
dinkel lindet  man  häufig  begrannlcn,  unter  weiljem  trifft  man  rothen  an,  unter 
frühem  späten  u.  a.  f.  Ets  ist  diei>  iu  der  Kegel  vun  Nachtbeil,  denn  gescheckter 
Hafer  wird  nioht  so  gerne  gekaoft  wie  gleiehfarbiger.  AehnÜch  ist  es  bei  den 
anderen  Getreidearten.  Ein  nngleichmSßiges  Emteprodnkt  hat  stets  weniger 
Werth  ab  ein  gleichartiges;  häufig  ist  der  Ertrag  wegen  ungleicher  Reifeseit 
auch  geringer. 

Bodenbearbeitung,  Düngung,  Saat  und  Brnte. 

Auf  die  Bearbeitung  des  Bodens  für  die  Getreidekultur  wird  in  der  Schweis 
im  Allgemeinen  viel  zu  geringe  Sorgfalt  verwendet,  trotzdem  unsere  Bodenarten, 
die  im  DurchMchnitt  bindig  sind,  eine  besondeir»  gute  Bearbeitung  verlangen. 

Eine  dreifurchige  R  •^tHllunsr,  wie  man  sie  in  Gegenden  mit  intensiver  (retreide- 
kultur  kennt,  ist  bei  uub  sehr  selten.  Gewöhnlich  gibt  man  sotrar  nur  eine 
Furche,  uder  wenn  mau  die  Arbeit  besonder.-«  gut  machen  will,  so  wird  das  Land 
vor  der  eigentlichen  Saatfürche  in  Kftmme  ge&bren  oder  gesohSlt.  Zum  Pflttgen 
des  Landes  verwendet  man  im  größeren  Theile  der  Schweiz  sogenannte  Kehr^ 
pflüf/c  mit  wechselbarem  Streichbrett  und  Sech,  welche  in  der  gleichen  Furche 
auf  und  niedergehen.  In  der  Nord-  und  aueh  7nm  Theil  in  der  Westwchweiz 
i^ind  dagegen  die  .sogenannten  LTmgänger  oder  Beelpfiwje  mit  festem  Streichbrett 
im  Oebrauc'h,  mit  welchen  man  den  Acker  in  Beete  gegeneinander  oder  aus- 


Digitized  by  Google 


GetreidelMia 


716  — 


Getreidebau 


einander  pflügt.  FUr  parzellirten  Grundbesitz,  wie  er  iü  der  Schweiz  büuüg  ist, 
Bind  die  KehrpflUge  besser.  Der  Urtypiu  dieser  KebrpflUge  ist  der  alte  Aargauer 
lilvff  mit  geradem,  hQlmnem  Streichbrett.  Da  derselbe  viel  Kraft  gebraocht 
und  dazu  noch  schlechte  Arbeit  liefert,  iut  er  jedoch  in  den  letsten  Jahren  snni 

Theil  durch  den  Geißfußler  und  den  Charnkrpflug  mit  gewundenen,  eisernen 
Dopj>elstreichbrettern  verdrängt  wdr  len.  Ueberhaupt  hat  man  in  den  PfiHe^n 
in  deu  letzten  Jahren  ganz  wcöealliche  Fortschritte  zu  verzeichnen.  Die  Be- 
arbeitung der  rauhen  PÜugfurche  geschah  früher  btets  von  Hand.  Aul  zähem 
Boden  worden  oft  6 — 12  Penonen  hingestellt,  welche  hinter  dem  Pfluge  her 
mit  der  Hase  den  abgeschnittene))  Kr(I>ti<  ifeu  zerhacken  mnfiten  und  noch  heute 
kann  man  dies  hin  und  wieder  beobachten.  Jedoch  wendet  man  an  Stelle  der 
Hanrlhackp  je  lätifTPr  je  melir  die  Pferdehacke  und  dif»  Ejf^e  an,  Schollenbrecher^ 
Kiugelwalzen  und  die  m  jUngater  Zeit  bekannt  gewordene  Cambridge- Walze  findet 
man  selten. 

Ah)  DUnffer  wendet  man  fast  allgemein  nur  Stalldttnger  an,  was  ein  großer 

Kachtheil  ist.  Ein  erfahrener  Getreidebaner  der  Sdiweiz  schreibt  darüber: 
^Stalldünger  hat  mir  im  Getreidebau  viel  geschadet".  Durch  einen  Stickstoff- 
reichen  Dünger,  wie  e?«  dfr  Stallmist  ist,  wird  die  Blatteiitwieklnng  der  Oretreide- 
pdanze  stark  gefördert,  wälirund  der  Halm  nicht  in  dem  Maße  erstarkt.  Kommt 
dann  ein  Htarker  liegen  mit  Wind,  so  kann  man  sicher  sein,  daß  derartiges  ge- 
triebenes Getreide  sich  echon  lagert,  bevor  die  Aehren  „ans  den  Hosen*  sind  und 
spSter  nicht  mehr  anftteht.  Gelagertes  Getreide  gibt  aber  quantitativ  und  quali- 
tativ geringen  Ertrag.  Auf  kräftigen  Böden  säen  deßhalb  viele  Landwirthe  das 
Gotroid»'  ohne  Düngfr.  Die  grüßten  ErtrSge  beim  Wintergetreide  er/.i'ltn  ;tl>er 
jene  Landwirthe,  welche  rohes,  aber  entfettete»  und  feingemalilcueh  KiwcHcit mvhl 
oder  gutes  Knochen-SupcrphosphcU  anwenden,  ein  Verfahren,  das  noch  den  Vor- 
theil hat,  daß  wenn  man  eine  Grasmischang  nachfolgen  IXßt  und  diese  mit  Stall- 
dünger düngt,  die  Erträge  an  Futter  bedeutend  grSßer  sind.  Der  Knocbendünger, 
Uberhaupt  alle  PhosphorsäuredUnger  sind  die  naturgemäßesten  DUngmittel  für 
das  Getreide  nnd  bei  Anwendung  derselben  erzielt  mau  die  beste  Fracht  und 
den  grüüttn  Ertrag. 

Das  Säen  des  Getreides  geschieht  fast  allgemein  noch  breitwürfig  von  Hand, 
obachon  durch  das  Säen  mit  der  Hssehine  bis  ein  Drittel  an  Saatgut  gespart  wird 
und  die  Erträge  sicherer  sind.  Die  Anwendung  der  Säemascbine  erfordert  aber  eine 
bessere  Vorbereitung  des  Bodens,  die  Handhabung  derselben  ist  den  Leuten,  die 
jährlich  nur  ein  geringes  Areal  mit  Getreide  besäen,  zu  -ihwer  und  der  Preis 
ein  zu  hoher,  weßhalb  diese  Apparate  nur  eine  beschränkte  \  erbreitung  haben. 
Wo  solche  verwendet  werden,  sind  es  verbesserte  Konstruktionen  der  Fellen- 
berg*sohen  Säemaschine,  wie  sie  in  Bnrgdorf  von  den  Herren  Aebi  dt  MAhMkaler 
nnd  in  Oberburg,  Kanton  Bern,  von  Um.  Stalder  konstmirt  werden.  Besser,  aber 
wesentlich  theurer  sind  die  Maschinen  mit  beweglichen  und  verstellbaren  Scharen ; 
dieselben  werden  jedoch  in  drr  Schweis  niebt  gpbniit.  wohl  aber  findet  man  sie 
hin  und  wieder  im  Gebrauch.  AU  üaatquantiim  verwendet  mau  per  Jachart 
(36  Ar): 

bei  Weisen  .    .    50—  70  kg  |     bei  Boggen    .    .  60 — 80  kg 
,  Dinkel    .    .    80—110  „  ,  Gerste  .    .    .    30—45  , 

„   Emmer   .    .    80 — 110  „   {       «  Haler  .    «    .  40—70 

„    Einkorn  .    .    70—  90  , 
Das  erstere  (Quantum  wendet  man  bei  günstigen  DUngungs-,  Boden-  und 
klimatischen  Verhältuissen  nnd  Beibensaat  an,  während  das  größere  (Quantum 
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für  ungünstigere  Verbältuisse  bei  i  reitöuut  verwendet  wird.  Geschnith-n  wird 
das  Getreide  meist  mit  der  Sense.  Die  Sichel  ist  nur  hie  und  da  in  Gebirgs- 
geg«iideii  in  (iebmich  und  die  MMlmuuoliiiie  wird  tüten  EDgewendet  Nacb  dem 
Schneiden  wird  es  anf  dem  Felde  ausgebreitet  und  getrocknet  und  hennu-li  in 
Garben  gebunden  und  eingefahren.  In  den  Gebirgsgegenden  werden  zum  Trocknen 
auch  eigene  Grrliste  angewendet.  Jedem  Gotthardwanderer  sind  im  oberen 
Tessin  beispieibweiise  die  hoheu  Gerüste  aus  langen,  wenig  schief  gestellten 
Vertikalstangen  mit  Querlatten  aufgefallen.  Au  diesen  Gerüsten,  der  sogenannten 
Seacane,  romanisch:  Chiehenes,  wird  das  Getreide  bei  der  Ernte  btlMhelweise 
befestigt  and  so  gctiocknet.  Beim  Haie  werden  bei  der  Ernte  nur  die  Zapfen 
abgebrochen,  die  Hüllblätter  sorttekgeecblagen  und  mit  dieeen  anter  Dach  sam 
Trocknen  aufgehängt. 

Das  Dreschen  des  Getreides  geschieht  je  länger  je  mehr  mit  der  Maschine, 
uikI  zwar  nicht  nur  schneller,  sondern  auch  billiger.  Beim  Dreschen  von  Hand 
mit  dem  Flegel  erzielt  man  schöneres  Stroh  und  etwas  weniger  Getreidebruch. 
Im  Jura  wendet  man  zum  Dreschen  auch  den  sogenannten  „Schwaton"  an,  eine 
langt-,  g*  bogene,  etwas  ttber  Besenstiel  dicke,  boehene  Ruthe,  mit  welober  man 
auf  das  ausgebreitete  Getreide  schlägt.  Frülu  r,  als  dar  Getreidel)au  in  der 
Schweiz  noch  eine  größere  Ausdehnung  besaß,  ließ  jeder  Bauer  das  für  seineu  Brud- 
bedarf  benöthigt^^  Getreide  in  der  Mühle  um  den  I^ohn  mahlen:  er  gab  ,^Z' Mäh/r^. 
Der  Muller  machte  wöchentlich  ein  bis  zwei  Mal  „den  Kehr"  bei  den  Bauern, 
brachte  das  Mehl  und  die  Kleie  von  dem  gemahlenen  Getreide  zurück,  uud  holte, 
wo  es  nOthig  war,  neue  Fracht  sam  Mahlen  ab.  Es  gab  HttUer,  welohe  mit 
awei  bis  vier  Pferden  „den  Kehr  machten"  und  große  Fuder  Getreide  heim* 
führten,  wührend  gegenwärtig  nur  noch  die  kleineren  Mühlen  um  den  Lohn 
mahlen  und  der  Muller  leicht  mit  einem  Pferde  auskommt.  Der  Müller  nimmt 
den  Lohn  meist  in  Natura,  selten  in  Geld.  Im  ersteren  Falle  nimmt  er 
gewöhnlich  ein  Zwölftel  bis  ein  Zehntel  —  auf  drei  Mäß,  Viertel  oder  Sester 
15  Liter)  ein  gestrichenes  bis  gehftuftes  Immi  (1  MKß  =  4  Immi);  im 
letsteren  Fr.  1  vom  Zentner.  Gar  hlufig  redet  mim  aber  dem  Uilller  n  iel),  dafi 
er  als  Lohn  zu  viel  zurückbehalte,  was  oft  mit  ein  Grund  ist,  daß  der  Bauer 
sein  Getreide  verkauft  und  für  den  Erlös  Mehl  oder  Rrod  kauft.  Da  er  aber 
von  Jahr  zu  Jahr  einen  geringeren  Frei«  erzielte,  so  gab  er  die  Kultur  um  so 
mehr  auf,  je  höher  die  Milch  verkauft  werden  konnte,  und  wandte  sich  dem 
Fntterban  an.  Es  kommt  auch  hKutig  vor*  daß  beim  Malier,  der  sagleich  Bäcker 
ist,  das  Getreide  in  Biod  nmgetaoscht  wird. 

( i  I  •  t  r  e  1  il  e  e  r  t  r  ä  g  e  und  G  e  t  r  e  i  d  e  p  r  e  i  s  e. 

Die  Getreideertrage  sind  iu  der  Schweiz  weniger  hoch  als  in  den  besser 
kultivirten  alt-earopäischen  Staaten.  So  z.  B.  betrug  der  durchschnittliche  Ge- 
treideertrag im  &nton  Zorieh  in  den  beiden  letiten  Jahren  per  Hektare: 

1«83  18S* 

Weizen  14,1  12,8  ^ 

Dinkel  (^Kernen)    .    .    .    .    11, ti  14,.H  , 

Roggen  iü,i  U,4  , 

Gerste  11,4  11,5  , 

Hafer  13,6  12,8  „ 

Zum  Vergleiche  damit  führen  wir  hier  die  Durchschnittsresultate  einiger 
anderer  Länder  an; 
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Pnußen  . 
Belgien 

Niederlande 


15,0 

1G,8 
17,4 


ltO(g«D 

12,7 
15,1 

12,6 


15,1 

T2. 1 


Hkfer 

13,7  «1 

14,3  , 

lä.6  , 


Die  Erträge  liel-Wn  nieh  in  der  Schweiz  durch  bessere  Kultur  \ve>ontliiii 
steigern.  Aber  auch  durch  gute  Sortenauswahl  ist  es  möglich,  die  Ertrage  ganz 
bedeutend  zu  heben.  So  erzielte  Herr  Bimpuuj  ein  hervorragender  Getretde- 
sUehter  in  der  Provinz  Saohfien,  vom  Diokkopf» Weisen  (Sqnare-head)  Ertrüge 
von  46  Meterzentner  per  Hektare  nnd  von  Rivetts  beardet  80g«r  51  Meter- 
Zentner.  AehnLich  hohe  Erträge  bat  man  mit  diesen  beiden  Sorten  bei  uns  ersielt 
(vergl.  oben). 

Daß  der  Getreidebau  bei  uns  im  Allgemeinen  eine  sehr  geringe  Kendite 
abwirft,  hat  nicht  nur  in  den  mäßigen  Durchachnittserträgen  tteinen  Gmnd, 
sondern  auch  in  den  im  Verhältniß  zu  den  Aaslagen  niedrigen  Getreidepreisen. 
Die  Bodenpreise  und  Betriebsspesen  sind  in  den  letzten  Jahrzehnten  ganz  bedeutend 

gestiegen,  während  die  (Tt  treidepreiHe  zurUck>:<'^nngen  sind,  namentlich  wenn  man 
die  Entwerthnng  des  (4eldes  mit  h^^rürksifditigt. 

Zum  Beweise  lassen  wir  die  Durchsehnittspreiae  des  Getreide»  iu  Zürich 
seit  dem  Jahre  1540  hier  folgen: 

DttrchsehnUtspreise  von  loo  h/  Kemtn  in  Zürich. 

1700—09  Fr.  22.  40 


1Ö40— 49  Fr 

1 5  r)U— 59  „ 

1560—69  , 

1570—79  , 

1580—89  „ 

1590—99  , 

Kit  10—09  , 

Ulli)— 1'.»  , 

loöO  — 3'.»  „ 

1640—49  „ 

1650—69  , 

KJHO— , 

1670—71)  „ 

KJISO— .Si)  „ 

löuo— uy  , 


22.  40 

17.  so 

32.  tiO 

41.  CO 

36.  70 

36.  — 
28.  HO 
24.  10 
45.  — 
50.  70 
30.  70 
22.  10 
21).  20 

20.  s<t 

21.  40 

37.  GO 


ir,10 — 151)9 
Fr.  31.  20 


IBOO— 1699 
Fr.  31.  05 


1710—19 

1720  —  20 
1730-  :'..> 
1740~4i» 

1760—69 
1770—79 

1780_89 
17'.)o~'Ji» 

1810— ly 
1820—29 
1830—39 

1S40— 41) 
18:.n  -  59 
1860 — tj9 
1870—77 


ff 

1^ 


25.  80 

17.  70 

19.  40 
22.  20 

22.  — 

20.  50 
27.  60 

23.  10 
3»;.  30 

33.  70 
37.  ^ 

21.  70 
25.  40 
30.  20 

29.  70 

30.  — 

34.  70 


1700—1799 
Fr.  31.  10 


1800—1877 
Fr.  81.  10 


i  < '  'iciuv(ii  li(i  l'r.  ^IJ — ^l. 

Bedeutcii  li  1  sind  die  Cjeliwanknn<ren  im  l^eise,  wenn  man  die  Durchschnitte 
der  einzelnen  Jaliie  in  .s  Auge  t'aljt.    8o  z.  B.  betrug  der  Durch^huittspreis : 

1564   Fr.  56.  90         1623    Fr.  107.  90         1817    Fr.  75.  — 

1587     .    68.  40         1628     ,     65.  80         1847     «   47.  70 

1.^90      „    55.  70  1795      ,      59.  30 

1592      ^    55.  7U  IHlti      „      49.  »>0 

1<)21  — 1«;21  war  große  Thenmnf^:  1  u  Fleisch  kostete  2  Batzen  (50  Rp.). 
Am  gröUten  war  die  Noth  in  den  Jala^u  lu50 — lOäti ;  wiihrend  4  Jahren  seien 
zwei  Drittel  der  Men«ähea  vor  Huugei-  gestorben  I  1196  waren  alle  Leh«MmitteI 
zehn  l&aX  thenrer  als»  gewöhnlich  und  es  starben  viele  Hensohen  vor  Biu^^r. 
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Da«»  dreizehnte  Jahrhundert  hatte  21  >iotbjahrei  besontlers  groß  war  die  Theuruug 
1236,  1239  und  1292,  in  welohem  Jahre  der  Doppclzentner  Getreide  auf  Fr.  153 
atieg.  Im  vierzehnten  jahrbttndert  herrschte  je  das  eeohste  Jahr  große  Thenrung; 
besonders  drttekend  war  sie  in  den  Jahren  1313 — 1316;  viel  Volk  wanderte 
nach  Uniram  aus  oder  starb  vor  Hunger.  1343  galt  der  Doppelzentner  Getreide 
J?'r.  103  und  1375  Fr.  143.  Dm  fünfzehnte  Jahrhundert  zählte  16  Hiingerjahre. 

Umgekehrt  sanken  die  Getreidepreise  in  den  sog.  Gerathjahren  auUerordent- 
lieh  tief.  So  betrug  der  Durchschnittspreis  eines  Doppelzeatners  Kernen:  1541 
nur  ¥t.  13.  20,  1555  Fr.  9.  40,  1655  Fr.  11.  10,  1673  Fr,  12.  80. 

Im  lautenden  Jahrhundert  waren  die  niedri|piten  Preise  des  Kemois  oder 
Weizens  in  Zürich: 

1826    Fr.  17.  60         1823    Fr.  20.  60  Fr.  21.  20 

1822      «    19.  80  1820      ^    20.  80         1824      ,    21.  50 

1849     r    20.  31         1835     ^    21.  20        1827     „    21.  50 
1825     «    20.  40         1836     .    21.  20        1837     ^  23. 
und  pro  isi^.'»  Fr.  20 — 21.    (Vergl.  C.  K.  Müller.    Joh.  Heinrich  Waser,  der 
sttroherische  Volkswirthschafter  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Zttrich  1878.) 

Wenn  man  die  bis  auf  das  Doppelte  und  vielfach  gestiegenen  R«'tru'l)skosten 
in  Ansatz  bringt,  so  ergibt  sich,  daß  zu  keiner  Zeit  in  dii  -«  in  Jahrhundert  der 
schweizerische  Getreidebauer  so  ungünstig  daran  war,  wie  gegenwärtig,  wo  der 
Doppelzentner  "Weizen  oder  Kernen  nur  Fr.  20 — 21  gilt. 

Vorschläge  zur  Förderung  der  Getreidekultur  in  der  Schweiz. 

Die  uuy^ünstige  Lage  des  Getrcilcbaues  begreifend,  sind  in  letzter  Zeit 
mehrfach  Vorschläge  gemacht  worden,  welche  eine  Förderung  der  tiütrcidekuhur 
bezwecken.  Ä.  Phiacher  in  Schieitheim  im  Kanton  Schaphausen,  wo  bekanntlich 
der  Getreidelmo  nooh  eine  ▼erhältnifimftßig  große  Ansdehnnng  besitst,  schlägt 
eint  II  Kornzolf  vor.  Er  sagt,  dafi  der  Brodpreis  nur  zum  Theil  von  dem  Ge- 
treidepreis altliängig  sei,  denn  gegenwärtig  bei  (kii  niedrigen  Getreidepreisen  sei 
das  Brod  nicht  billiger  als  1882,  wn  die  H)u  kg  Weizen  noeh  Fr.  2*» —27 
galten.  Somit  vertheure  ein  Getreidezoll  von  einigwi  Franken  den  Brodprcia 
nicht  nnd  die  Industrie  sei  eben  so  gut  konkurrenzfähig,  a.h  ohne  diesen  Zoll. 

Andere  schlagen  znr  Förderang  des  Getreidehanee  in  der  Schwei«  die  Ver> 
bessernng  der  Kultur  vor,  durch  gute  Sortenauswahl,  zweckentsprechende 
Düngung,  bessere  Bodenbearbeitung,  Reihensaat  etc.  Es  ist  tliriUvi  ise  iil  cu  sdion 
nng^edentHt  worden,  daß  auf  diesem  Wep»  der  Getreidebau  i:(in/.  wesentlich  ge- 
fördert werden  könnte.  Jedoch  geboren  hierzu  ganz  bedeutende  Anstrengungen 
von  Seiten  des  Staates  und  der  landwirthschaftlichen  Vereine,  da  der  Bauer  im 
AllgemeiDen  nur  schvw  tn  einer  Verbessenrng  ni  bewegen  iat.  Zum  Zwecke 
der  bessern  Sortenauswahl  werden  in  vielen  Kantonen  alljährlich  sog.  .Samen- 
märkte"  veran.-taltet,  so  in  den  Kantonen  Bern,  Luzem,  Solothum,  Waafit; 
aneli  Uli  riiuri^aii  hat  man  solche  abgehalten,  fmier  in  den  Kantonen  Zürich, 
Aargau,  Schati hausen  und  Gent.  Es  sind  dies  Samenaasstellungen,  an  denen  iiir 
gute  QualitKten  Prämien  ausgetheilt  werden  und  wo  der  Baaer  ein  besseres 
Saatgut  kaufen  kann.  Je  länger  je  mehr  fühlt  man  aber  die  UnaalUnglichkeit 
dieser  Ansatellungen  und  schon  mancher  Bauer  hat  die  Erfahrung  gern k  )it,  daß 
er  oft  statt  einer  bessern  eine  schleehtere  Sorte  gekauft  hat,  als  er  schon  besaß. 

Es  sollte  de.shalb  neben  der  Beurtheilung  auf  der  AiH^teünn^  eine  Beur- 
theilung  auf  dem  Felde  einhergehen.  Erst  dann  ist  man  im  Stande,  ein  zuver- 
lissigee  Urtibeil  Uber  den  Werth  einer  Getreidesorte  abzugeben. 
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Zur  Verbesserung  de«  Getreidebaues  K^Iilugen  wir  feroer  vor:  1)  Unent- 
geltliche Abgabe  von  Musteni  der  bewXhrteateii  Getreidesorten  an  Landwiithet 
die  damit  Versuche  anstellen  wollen.  2)  SamenbeEDg  aoe  hoben  liegen.  3)  Ans« 
Setzung  eine«  PreLdes  für  Konstruktion  einer  billigen,  aber  guten  Getreide- 
Reinigungsmasehinf  (TriPiir).  l)  Aussetzung  eines  Preisen  für  Kotmtruktion  t  iner 
billigen,  abtjr  guten  Siiemaecliiiif  mit  bewepHohen  Rchfiami.  G^enaue  Lnter- 
ttuchung  der  einheimischen  Getreidearteu  und  Heraungabe  einer  beschreibenden 
Schrift  mit  Abbildungen.  6)  Teranetaltnng  einer  PiodnfctioneBtatietik.  (Vergl. 
SUbler,  Getreide,  im  Berieht  Uber  Gruppe  26,  Landwirtiiaohaft,  Abtheilnng  IH, 
der  aehweiaeriechen  LandeaauMtellang,  Zürich  ISSB,  Seite  79,  Zttricb  18^4.) 

Gesehiohtliches. 

Die  ältesten  Spuren  de«  Getreidebaue»  Enden  wir  in  den  1^54  von  Ferdinand 
Keller  entdeckten  Ffahlbauienj  deren  Alter  anf  3 — 7000  Jahre  geeofaStst  wird. 
Die  angeblich  ersten  Bewohner  unseres  Landee,  die  Pfahlbauer,  haben  bekanntlich 

an  den  Seen  gelebt  und  in  i  ii  L  r  Entferoung  vom  Ufer  im  seichten  Grunde 
ausgedehnte  Bauten  aufg^pführt.  i'ir>p  Wasserdörfer  dienten  znr  Aufbewahrung 
der  Vorräthe  und  als  VV  ohustätttu  Tiir  Menschen  und  Thiere,  wch  he  hier  <  in 
gesichertes  Unterkommen  fanden.  Auf  dem  alten  Seeboden  entdeckte  man  zwischen 
den  Pfithlen,  auf  welchen  die  Hütten  etanden,  eine  Menge  Oegenetttnde,  welche 
theils  zufüllig  hinabiielen,  tbeils  bei  ZerstSrung  dieeer  Dorfschaften  dardi  das 
Feuer  etc.  in  den  Schlamm  des  Sees  gelangten  und  spKter  durch  Bildung  eines 
mehrere  Fuß  dicken  Torflagers  vor  dem  Verschwemmen  geschlitzt  wnnlt  n.  Solche 
Pfahlbauten  finden  sich  am  Ftattikersee,  am  liicler-,  Muriner-  und  Neueuburgersee, 
am  Moosseedorfsee,  ZUrichsee,  Bodensee  etc.  Wir  verdanken  es  hauptsächlich  den 
Arbeiten  Ton  Heer,  uns  ein  Bild  von  der  damaligen  PflanieDkuItor  entworfen 
m  haben.  (£>ie  Pflanzen  der  Pfüil bauten.  LXVUL  Nenjahrsblatt  der  Zttrioher 
naturforschenden  Geselb^chaft,  1866.)  Von  großem  Intere^  sind  für  uns  die 
meint  im  verkohlten  Zustande  auf  dem  alten  SeebtMlen  (der  sog.  Knltursrhichtl 
vorkommenden  Sämereien  aller  Art.  Am  meisten  hievon  hat  Mobenhuustn 
am  Pfäffikersee  (Kt.  Zürich)  geliefert,  nicht  weU  Robenhausen  daran  am  reichsten 
ist,  sondern  weil  dort  die  eingehendsten  Untersuchungen  gemacht  wurden.  Wir 
verdanken  dieselben  sämmtlich  den  eben  so  eifrig  als  einsichtig  und  gewissenhaft 
betriebenen  Nachgrabungen  des  Herrn  Jakob  Mesui kommer  in  Wetzikon,  welchem 
die  Wissenschaft  viele  wichtige  Funde  zu  verdanke»  hat,  welcher  ineh  gerne 
Jedermann,  der  sich  dafür  interesslrt,  in  die  dortigen  V  erhaltuibüe  t-mweiht. 

Aua  diesen  Funden  zu  schließen,  worden  zur  Zeit  der  Pfahlbauten  eilf 
▼  erschiedene  Getreideeorten  angebaut,  und  ee  tSfit  sich  erkennen,  dali 
der  Getreidebau  schon  damals  in  großem  Um&nge  und  mit  Sorgfiilt  betrieben 
wurde.  Am  meisten  angebaut  wurde  die  kleine  serkszeHiije  Gcr^tr  oder  heilitje 
Gerate  (Hordeum  hexastichon  nanctum  Heerl  und  der  hh-itie  Pfahl b anwetzen 
(Triticum  vulgare  antiquorum  iieer).  Muu  liitdct  diese  in  tast  allen  Pfahlbauten, 
theils  in  isolirten  Körnern,  welche  oft  klumpenweise  zusammenliegen,  theils  in 
mehr  oder  weniger  voUstSndig  erhaltenen  Aehren.  Trots  der  Kleinheit  der  KSmer 
müssen  sie  sehr  beliebt  gewesen  seinf  denn  wir  treffen  hie  ni«  ht  uliein  in  den 
ältesten  Pfahlbauten  der  Steinzeit,  sondf^rn  auch  im  Zeitalter  der  Bronze,  und 
den  kleinen  Pfuhlbauweizen  H**lhst  l»is  in  die  gallo-rHmiHche  Zeit,  wie  die  Funde 
in  Buchs  beweisen,  während  sie  spater  verschwinden.  VV'ahrscheinUch  hat  der 
Keichthum  und  die  Güte  (Kleberreichthum)  des  aus  den  Kömern  gewonnenen 
Hehles  ihre  geringe  Größe  aufgewogen.    Selten  findet  man  in  den  Pfahlhauten 
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die  dichte  iechnsciliye  Gerste  (Hordeum  hexastichuu  densum  ÜL-er)  und  noch 
settener  die  jgweigeilige  Gersie  (Hordemn  distichom  L.),  welche  gegenv&rtig  die 
beliebteste  ood  ▼erbreitetste  Gersteoait  ist.   £äne  Weiseneorte,  welche  in  den 

Pfuhlbauten  weniger  liiiiifig  angebaut  wurde,  mit  sehr  dichter,  unbcgrannter 
Aehre,  ist  aU  Binkelweizoi  (Triticum  vulgare  com]>actnin  muticum)  bekannt 
und  wird  in  der  Schweiz  noch  jetzt  kultivirt,  weil  er  bei  kurzer  Aehre  einen 
steilen  Halm  hat«  der  Wind  und  Wetter  be^^er  widersteht,  daher  auch  bei  un- 
günstiger Witterung  weniger  leicht  lagert  aU  andere  Sorten. 

Seltener  knltiTirt  wnrde  der  äff^ptische  Weieen^  vielfach  englischer  Weiten 
genannt  (Tritienm  torgidum  L.).  Gegenwärtig  wird  diese  Weizenart  nur  in 
Ae<T%'ptpn,  in  einigen  Mittelnu  erländeru  und  in  einigen  Gegenden  KnglandB  im 
Großen  angebaut.  In  dt-r  Schweiz  linden  wir  sie  sporadisch  noch  in  der  Wfsf- 
fM^hweiz;  eine  Varietät  mit  verzweigter  Aehre  wird  unter  dem  Namen  Wunäer- 
wetMen  oder  Mumienweüten  hin  and  wieder  Tersnchsweiae  auch  heute  noch 
angebaut,  wird  9h%r  raeeh  wieder  anfgegeben.  Schon  die  Pfohlbaaer  scheinen 
solche  Yertsuche  angestellt  SQ  haben,  daß  er  aber  schon  damals,  trots  der  großen 
Körner,  den  Anforderungen  nicht  sonderlieh  entsprach,  ireht  au»  seinem  spärliehcn 
Vorkummca  in  den  Pfahlbauten  hervor.  Speh  (Triticum  ^[)elta  L  ,  Dinkel,  Fäeen, 
Korn)  itit  in  den  alteren  Pfahlbauten  nirgends;  nachzuweisen,  wogegen  der  Emmer 
(Tritioam  dicooeam  Schk.)  und  das  Rnkom  (Tritienm  monococcttm  L.)  in  Wangen 
am  Untersee  gefunden  wurden.  Der  Roggen  fehlt  den  Schweixer  Pfahlbauten 
^^änzlich;  die  ersten  Spuren  finden  wir  in  der  Schweiz  erst  um  das  zweite  Jahr- 
hundert n.  Chr.  Der  Hafer  (Avena  sativa  L.l  findet  sich  zuerst  im  Zeitalter  der 
Bronze;  dagegen  waren  die  lUspeuhirae  (Panicum  miliaceum  L.,  das  „Milium" 
der  Börner}  and  die  Kolbenhirse  oder  Fenoicb  (Setaria  italica  L.  sp.  pl.,  dat» 
•Fanioum'*  der  Bfimer)  in  den  Pfahlbauten  sehr  verbreitet.  AUe  genannten 
C^etrddearten  wurden  Ton  den  PCfthlbanem  als  Sommerff^reide  kultivirt,  d.  h. 
Kie  wurden  im  Frühjahr  gesäet.  Üebcr  die  Feldbearbeitung  kennt  man  wenig: 
der  Pflug  .scheint  niclit  bekannt  gpweseti  ZU  sein;  i]it  Boifen  wurde  wahr.selieinlieli 
durch  hcbüibenförmige,  iu  der  Mitte  mit  einem  Stiel  versehene  Schaufeln  und 
durch  au8  Hirachhuru  gefertigte  zweigabelige  Kärvtu  umgegraben ;  daß  er  gedüngt 
wurde,  ist  sdir  wahneheinlidi.  Daß  die  Pfiahlbaner  bei  der  Ernte  nidit  nur  die 
Aehren  abgerissen  oder  ahgesehnittra,  sondern  das  Stroh  mitgenommen  haben, 
ersehen  wir  aus  dem  vielen  Unkraut,  welches  mit  dem  G(etreide  auf  die  Pfahl- 
bauten ii;^eknmmen  ist,  wa.«<  nicht  der  Fall  sein  könnte,  wenn  sie  nur  die  Aehren 
abgerauft  hätten.  Von  Unkräutern  linden  wir  namentlich  den  Taumelluh  h  (Lolium 
temulentum  L.),  die  blaue  Kornblume  (Centaurea  Cyanus  L.),  die  Kornrade 
(Agrostonma  Githago  L.,  Badde),  die  weiße  Mdde  (Chenopodium  albnm  L.), 
den  kleinen  Sp9rget  (Spergnia  pentandra  L.),  das  kletternde  Labkraut  (Galinm 
Aparine  L.),  den  kriechenden  Hahnenfuß  (lianunculns  repens  L.)  u.  a.  m.  Das 
Dreschen  wurde  wnhr-eheinlieh  durch  Austreten  iM-sorj^t  und  das  T^nkrautgesMme 
ohne  Zweifel  durch  Siebe  entfernt  und  nachher  mit  dem  übrigen  Abfall  in  den 
See  geworfen.  «Du  liegen  nun",  schreibt  Heer,  «Millionen  von  winzig  kleinen 
sehwamen  Meldeosmnen,  dann  die  Samen  von  LeUcraut,  Kornraden,  Leimkraut 
und  von  Idchtnelken  unten*  der  Torfdeoke  vergraben  und  ensählen  uns,  an*s  Licht 
gMOgen,  von  den  Unkr  iut- ri;  welche  mit  den  Getreidearten  aus  dem  fernen 
MorjE^eiiland  eingewandert  sind  und  mit  denen  sich  der  Pfahlbauer  und  di?  Ptahl- 
hiiueriu  geplagt  haben  wird.  fTTrade  wie  das-  T.andvnlk  un^i^rer  Tage;  zum  Dank 
dafür  haben  sie  aber  schon  damals  das  einförmige  Kornfeld  mit  bunten  Blumen 
geschmttekt.** 

Fiirnn-,  Volktwlrt]Mehii,fbi>LMlkoB  der  Schwvli.  45 
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Jh»  StroU  wurde,  wie  es  scheint,  nicht  zur  Streue,  wohl  aber  zu.  ver- 
aobiedttieii  anderen  Zwecken  ▼erwendet:  es  wurden  Strotagefteohte  gemacht,  viel' 

leicht  iiiK'h  die  Htttten  damit  gedeckt,  wenigvleiu»  trifft  man  verkohltes  Stroh  in 
den  l'fiih Ibauten  nicht  selten.  Das  GttrHfip  w&rde  auf  zwei  flachen  Steinen 
gequetscht.  Jfde  Hütte  hatte  ihre  eigene  derartige  Mühle.  Ans  dem  Mehl  wurden 
dreierlei  Sorten  Brod  gebacken:  die  erste  Sorte  aus  stark  zerriebenem  Weizen, 
die  zweite  aus  nooh  &8t  volktändig  ganzen  Weizenkömern  (Pumpemikel),  die 
dritte  ava  Hirse,  also  Hirsebrod.  Oeiatenbrod  fknd  man  niobt;  die  Gerate  wurde, 
wie  es  scheint,  anderweitig  verwendet  (gesottene  oder  gtif^niete  Gerate,  Gersten- 
suppe). Die  Speiseiibent.ste  in  lien  aufgefundenen  Töpfen  beweisen,  daß  das 
Getreide  sehr  viel  in  Funn  von  Mchl.speisen  Lr*'L''«'H3ftn  wurde. 

Fundorte  der  Gelretdearten  in  den  Pfaläbaaten.  1)  Kleine  Pfahlbauten- 
(jersU  oder  heilige  Gerste:  fa«t  in  allen  P&hlbaaten.  2}  Dichte  sechsteilige 
Gersie:  Bobenhansen  (Pfitfikersee)  und  Montelier  (Mnrtensee),  Wangen  (ünter- 
aee).  3)  Zweieeili{/e  Gerste:  Wangen,  Robenhausen.  4)  Kleiner  PfiMbauten- 
weizen:  in  allen  Pfahlbauten.  5)  Binkelweizen :  Wangen,  Robenhausen,  Moos- 
seednrf ;  in  der  spätem  Pfahlh  iu/t  it:  Montelier,  Petersinsel  (Bielersee)  und  Buchs 
(Kant.  Zürich).  Aegypti!<vlicr  Weizen  :  Robenhausen,  Wangen.  7)  Spelz:  nur 
in  den  spätem  Pfahlbauteo  aof  der  Petersinsel.  8)  Pfahlbautencmmer:  Wangen. 
9)  Einkorn:  Wangen.  10)  Rispenhinte:  Wangen,  Bobenbausen,  HonteUer, 
Hörigen  (Bielersee).  U)  Koihenhirac:  Bobenbanaen;  sur  Bronzezdit  Hontelier; 
zur  helveto-roniischeü  Zeit  Kiu  hs.  Roggen  tritt  erst  zur  R^merzeit  um  'las  Jahr 
200  n.  Chr.  auf.  Fundort:  Buchs.  Bispenhafer  tritt  erst  zur  Bronzezeit  auf; 
Petersinsei,  Montelier. 

Die  Kultur  der  Getreidearten  ist  also  viel  Slter,  ab  man  sich  gewtfbnliuh 
Torstellt.  Im  Verlaufe  der  Jabrbunderte  und  Jabrtansende  bat  dieselbe  allerdings 
wesentliche  YeriCnderungcn  erfahren.  Zur  Bearbeitung  des  Bodens  traten  an  Stelle 
der  Werkzeuge  aus  Stein  uml  Horn  solche  aas  Metall.  Die  Entwickelung  det» 
Getreidebaues  wurde  besonders  auch  durch  gewisn*  volkswirthsrhaftliche  Zustände 
wesentlich  beeinriuUt.  Bis  zu  Anfang  unserer  Zeitrechnung  scheint  er  ziemlich 
rcgelloa  betrieben  worden  zu  sein.  Das  älteste  nachweisbare  System  der  Acker- 
knltur  ist  die  sog.  DreifelderwiHhsehaft.  ihr  Vorkommen  in  der  Schweiz  ist 
bereits  für  das  achte  Jabrbandert  beglaubigt.  Das  Ackerland  wurde  in  drei 
Zeigen  eingetheilt,  welche  abwechselnd  das  erste  Jahr  mit  Dinkel  (seltener  Weizen 
und  Rog'gen),  d:is  zweite  mit  Hoiffren  oder  Hafer  (selten  Gftr?^te\  behaut  und  das 
dritt<'  Jahr  „gebracht"  (Brache)  wurden.  Neben  der  Dreifelderwirth.schalt  begegnet 
uiäu  in  den  Quellen  hin  und  wieder  der  sog.  f.Egartenwirthachafi'* ,  Bei  diesem 
System  worde  das  beurbarte  Land  dne  Beibe  von  Jahren  mit  Getreide  bebaut 
und  dann  wieder  längere  Zeit  als  Wiese  oder  Weide  liegen  gelassen.  Namentlich 
das  entfernt  gelegene  tind  geringere  Land  wurd(?  oft  nach  diesem  Systeme  l>t  luiut. 
Ein  großes  Hinderniß,  welches  dem  intensiven  Betrieh  und  der  Ausdehnung  des 
Getreidebaues  im  Wege  stHud,  war  die  „Zehntpfltcht^ .  Je  intensiver  derselbe 
betrieben,  um  so  grülkr  wurde  der  Landertrag,  desto  größer  war  auch  die 
Zehntabgabe.  Diese  wirkte  dämpfend  auf  den  Fortschritt. 

Die  geringe  Entwicklung  des  Verkehrs  und  des  Handels  und  die  dtinngesäete 
Bevölkerung  veranlaßte  auch  die  Bewohner  der  Gebirgskantone,  ihr  Brod  s(  Ibst 
zu  bauen  und  Aekerkultur  zu  treiben.  Wir  treffen  deßhalb  den  GHreidebau  zu 
dieser  Zeit  in  solchen  Gegenden,  wo  er  heute  fast  oder  ganz  auigehört  hat.  Der 
Sage  nach  spannte  der  Laudvogt  dem  Arnold  von  Melchthal  die  Ochsen  vom 
Pfluge  und  heute  bat  die  Ackerkultur  in  diesem  Thale  ganz  au%eh5rt.  Die 
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Ankunft  der  Obvoldner  FraiditBcbilTe  besümmte  seiner  Zeit  die  Getnidepxciae  in 
Lamm,  aber  auch  in  GlaruB  und  Sohwyz  besaß  der  Getreidebau  große  Aus- 
dehnung. Mit  der  Entwioklnu!^  der  Kultur  und  dem  Di  cht  er  werdet)  der  iie- 
vülkerung  sah  man  sich  aber  lu  >!ip  Nothwendigkeit  versetzt,  dats  Getreide  aus 
^Gegenden  zu  besieheu,  wo  der  Anbau  sicherer  und  lohnender  war,  alt>  in  die.'^en 
Ton  N*tar  für  duM  Enltnr  wenig  geeignaton  Tbilani.  Man  Terließ  aUmXlig 
den  Anban  das  Getreides  und  verlegte  noh  auf  die  Erzeagang  von  Ose  und 
auf  die  Viehzucht.  Aber  auch  in  den  Mer  gelegenen  Tbeilen  machte  sich, 
allerdings  bedeutend  später  nnd  in  geringerem  Grade,  eine  iiholic]!»*  Umwandlung 
bemerkbar.  Xoch  zwischen  1730  und  1740  trug  der  Kornzehuten  im  Kanton 
Bern  ungefähr  doppelt  so  viel  ein,  aia  zwüioheu  1770  und  1780  und  im  Kanton 
Basel  verhielt  er  noh  in  den  Jalnen  1740  bit  1750  nnd  1780  bia  1790  wie 
54 : 47  (Miaakewdd).  Die  Versnche  der  Begiemngen  und  OeseliaehaftMi,  den 
Getreidebau  wieder  zu  beleben,  mifilaogen  voUständig.  Große  AnBtireagnngen  in 
dieser  Richtung  machte  die  Oekonomische  (respllst  hnt't  in  Bern,  wovon  die  Jahr- 
gänge 1760  bis  1768  der  von  ihr  ht-rausgegebenea,  trefflichen  «Sammlungen" 
2euguiß  ablegen.  Die  natürlichen  Volkswirt hsohaftlicheu  Verhältnisse  wirkten 
mächtiger  als  diese  Bestrebungen  einer  Gheellscbaftsklasse.  Die  eigene  Produktion 
reiehte  für  den  Bedarf  im  dgeoeo  Lande  je  länger  je  weniger  ans.  Die  Land- 
«ehaft  Waadt,  deren  Einwohner  sich  mehr  aln  andere  Völker  „auf  das  Brod 
werfen«  (Bertrand),  führte  von  1752  bis  1760  jährlich  allein  für  500,0(»0  alte 
Franken  Getreide  aus  Burgund  ein  und  die  Kuutone  ZUrich  und  St.  Galleu  be- 
logen damals  große  Mengen  Getreide  aus  Schwaben  und  brachten  es  auch  in 
nndere  Kantone,  Die  AbUfenng  der  Gmndlasten  aeit  Anfang  dieses  Jalurbnnderto 
wirkte  wieder  belebend  auf  den  Gktreidebau. 

Nach  «ioem  vorattglieh«!  Berichte  von  J.  R,  Schneider  produnrte  der 
£anton  Bern: 

17i»0    336,000  Malter  Getreide.        1835    311,0U0  Malter  Getreide. 
lÖlO    420,000      ,  p  1847     788,787      „  . 

(1  Hütt  =1,3  Halter  angenommen.) 

Auf  den  Kopf  der  Bev9lkemng  bereolinet,  betrog  die  Prodnktion  1847  = 

19'/4  V^iertel,  a  15  Liter,  gegen  15,6  Viertel  im  Jahre  1790.  Jedoeh  ist  es 
unwahrx  ]i«/inlich,  daß  die  Schweiz  seither  jemal.s  genUgend  (ietreido  fllr  den 
eigenen  llbdarf  produzirte.  Kach  Franscini  ist  es  gewiß,  daß  dii'  Schweiz  „zu 
allen  Zeiten''  genöthigt  war,  ein  ungeheures  Uuantum  Getreide  aus  dem  Auslände 
za  benehen.  Kit  der  Errichtung  der  EisMibahnen  nnd  dem  Thenrerwerden  der 
milehwirCbscbaftlieben  Produkte  g^ng  der  Getreidebau  zu  Gkinsten  des  Futterbanes 
immer  mehr  zurück. 

Noch  lS4f»  betrug  die  G  e  t  r  eid ep  r  o d  u  k  t  i  o  ii  der  S  c  Ii  w  e  1  z  nach  Fran- 
sctHi  3  i)Ol),000  hl,  und  die  Einfuhr  07'),(iUU  hl;  den  Iii  durclisohnittlich  zu 
72  kg  gerechnet,  betrug  die  Einfuhr  nach  dem  Gewicht  702,000  ^,  die  Eigen- 
produktion 3'408,000  Die  innere  Produktion  konnte  den  Bedarf  des  Landes 
ittr  990 — ^296  Tage  decken.  Es  zeigte  sich  also  anf  die  Gesammtheit  der  Be- 
völkerung ein  Rückstand  an  Getreide  für  70 — 75  Tage  des  Jahres. 

Schon  1Ö50  betrug  die  Mehreinfuhr  an  Getreide,  Hülstiifrüchten  und 
Kehl  r051,277  q;  IShO  r542.4:U  q;  1870  1  735,646  q;  iöV>0  .i  •i'.«y,U09  q. 

Diese  Steigerung  der  Getreideeinfuhr  ist  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  in 
stärkerer  Progression  als  die  Zunshme  der  Bevölkerung  vor  «ich  gegangen,  denn 
Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  wurde  dnrohschnittlioh  per  Jahr  importirt:  185) 
l>is  1856:  103  ff;  1867—1871:  133  ff;  1876—1880:  268  ff. 
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In  der  Zritpcriodc  l^Tß—lsSo  wirde  also  auf  den  Koj  f  jdhrii'  k  iß'y  fl* 
Geireide  mehr  impurtirt  als  pro  löol — 1855,  trotzdem  letztere  für  uns  Noth- 
jahre  waroL  Da  der  Bedaif  dei  Ehunlnen  bIaIi  ja  diaaejii  ZaÜraiima  keiBcnlitlb 
wesentlich  geKodert  haben  kaim,  so  maß  hieraus  auf  dne  Abnahme  des  Ge- 
treidebaues in  der  Schweiz  goschlotwen  werden.  Gegenwärtig  reicht  die  Eigen- 
produktion iler  Schweiz  nach  Abzug  des  Saatgutes,  wie  frtiher  erwähnt  wurde, 
nur  etwa  für  den  litdarf  von  157  Tagen  im  Jahre  aus;  noch  in  den  sechHziger 
Jahren  dieses  Jahrhunderts  berechnete  Friedrich  von  Tschudi  diese  £igen- 
prodoktioD  auf  260  Tage  and  noch  iküher  Franaeinit  wie  wir  gesehen  haben, 
aaf  290-'295  Tage.  SelbsfermtindUdi  kennen  diese  Zahlen  kdnen  ijispnudi  auf 
absolute  Genauigkeit  erheben,  da  die  einzig  zuverlässige  Grundlage,  die  Prodnktiona- 
Stati-^tik,  frtr  dir  Schweiz  noch  fefilt.  Gegenwärtig  wird  das  Gt  trei'le  meist  nur 
des  Strohes  wegen  iuigebaut,  weil  man  dasselbe  zur  tiinstreu  für  das  Vieh  be- 
darf. Der  Getreidebau  ermöglicht  aber  auch  eine  größere  Abweobselon^  in  der 
Kaltar,  eine  grUadlioiie  nnd  tief»  Bearbeitung  des  Bodans  und  wirkt  so  indirekt 
anf  die  Steigerung  der  FatterertrXge. 

Von  permanentwi  Wiesen  kann  man  im  Allgemeinen  keinen  so  hoben  Futter- 
ertrag erwarten,  vr\p  von  solchen  An'üirpn,  die  nur  4 — 6  Jahre  zn  Wiese,  dann 
umgebmehen  und  1 — ä  .lahre  als  Ackerland  genutzt  und  dann  wieder  zu  Wies© 
niedergelegt  werden.  Das  Ackerland  wird  bei  diesem  System  der  Feldgras- 
wirthsohaft  aom  Theil  mit  Getreide,  tum  Theil  anch  mit  HaekfirOchteo  bebant, 
seltener  mit  anderen  Gtowtehsen.  In  dem  größten  Theile  der  Sehweta  ist  deß- 
halb  ein  wnteres  Zurückgeben  des  Getreidebaues  in  der  näch.sten  Zeit  kaum  zu 
erwarten.  Hin  uiifl  w\>:th-r  werden  sogar  Stimmen  Luit,  welciie  r  Wieder- 
aufnahme oder  VcrmeliniDg  des  Getreidebaues  (^gerade  wie  vor  einem  Jahrhundert) 
das  Wort  reden.  8o  wohlgemeint  diese  Vorschläge  sind,  werden  sie  auch  beute 
nidit  ▼onnSgen,  gegen  die  Maeht  der  YerhSltnisse  auntkimpfbo. 


Statifttiscbes  Eesnm^. 

Approximatives  Getreideareal  ca*  ha  300,000 

Körnerprodoktion  per  )ia  „  q  11 

„             von  auu,00(>  ha  ...    ,   „     U  auü,ÜOU 

Geldeswerth  der  Produktion  (Kömer  und  Stroh)  per  ha  .    „Fr.  400 

,  •  «  von  300,000  ha  .  ....  ,  120'000,00O 
Getreideverwendung  zur  Herstellnng  von  Brod,  per  Kopf 

und  per  Tag  *  ^  */■ 

Getreideverwendung  zur  lleratelhuig  von  Brod  für  die  Ge- 

sammtbevölkerung  per  Jahr  «  ^  5"100,00U 

Getreideverwendong  zur  Saat  per  Jahr                             „  «  600,000 

Jfthrliche  Einfuhr  Ton  Getreide  im  Burehsohnitt  der  9  Jahre 

187<;  — 84  ,  q  .3*442,40» 

JährlieheEinfuhrv.MehlimDurchschnittd.  9  Jahrel876  -84  .  ,  262,970 
Jährliche   Ausfuhr  von   Getreide   und  Hüläenfruchten  im 

Durchschnitt  der  0  Jahre  1876—84    12,yy3 

JährlicheAasfabrT.  Mehl  im  Durobaobnittd.  Jahre  1876— 84  »  ,  41,505 
Werth  der  Eiafuhr  von  Getreide  und  Hehl  im  Jahre  1885, 

nach  der  eidg.  n."-.iselien  ZolltabeUe   Fr,  81'672,22() 

Getreidemühlen  in  der  Schweiz  «  2400 

Getreidehandlungen  und  -Agenturen,  Ende  1884  im  Handels- 
register eingetragen  i,  351 
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Speziükatiou  der  jährlichen  Getreide- AVw/« Ar  vou  löiti — 84. 

Weunn  3*545,7 q    Beb  93,988  q 

Hafer  289,708  «  i  Gerollte  Oente,Hafergratze 

MaiB   280,793  „  '     und  Griee  52,873  . 

'Gerste  156,885  «  |  Boggen  42,413  , 

EinAihrwerthe  des  Getreides  im  Jahre  1885,  wie  von  der  Werthtftxationa- 

kom"  ?  i  »n  de«  eidg.  Zolldepartementc««  jcr^'^i  hat/t, 

Weizen  kr,  21.  —  per  q  i  Reis  in  Körnern  .    Fr.  H9.  —  per  q 

Hafer     ....      „   17.  50    „    „  '  Audeies  Keia  .    ,      ^   30.  —    „  ^ 

Hais  «  17.  50   „    „  .  Hoggen  ....     ,   16.  75    „  , 

Gerste    ....     «  21. 50   »  » 


Heriranft  der  im  Jahre  1885  eingeführten  wii&tigeren  Getreidearten. 


HttrkuDft. 

Mala. 

Hülst'iifrurhl« 
in  Körnern, 
m«wi«  Mt'h!. 

UeuLschlanu    .    .  . 

4ob,i04 

2,084 

1 3,493 

22,091 

<)7.-iiir) 

33,o94 

'  »t'Mi'I  rt51CIl-l,  Il^iU  11  , 

1ft7  fi'lX 

•ji  -  711 

Frankreich  .... 

UM. .{09 

13,899 

74,934 

22..")78 

14.229 

HXJ,175 

■ 

7(i.'.>sö 

8,381 

233 

104,854 

35,8.'>4 

B<>I;,rir>n  

1» 

s57.iC>8 

301 

1,303 

101 

18.370 

1.074 

Ilulluail  

■ 

{S.4.SG 

ihiO 

1.498 

204 

England  .... 

« 

007 

SO 

100 

1 

3S1 

Rußland  .... 

955^14 

m 

4.53-2 

99 

1,280 

4.59!2 

Schweden  .... 

II 

l.(J04 

Spanien  

• 

500 

Portii-;il  .... 

3 

Doiiaul.'indfr   .    .  . 

S 

ll,3rKS 

20 

119 

98 

Europäische  Türkei . 

• 

1,000 

80 

(m 

A~i.tlisclif  Tnikei 

• 

300 

400 

100 

101 

Aegypten  .... 

• 

100 

422 

117 

Algier,  Tunis  .   .  . 

100 

t,394 

307 

Britisch  Indien    .  . 

699 

5,124 

0>!ta.sien  .... 

167 

Ver.  Staaten  v.  N.-A. 

1,399 

491 

B,.')3(> 

1,803 

CentrjiI.iTnerika   .  . 

29»i 

ArgeiiUnien    .    .  . 

• 

1,193 

1,038 

Brasilien  .... 

101 

T  ■  t  •  1)  r  i 0 ^  S  n  1 1  a n  ler ik ;  1 

• 

794 

444 

Au.*>lrHlieü  .... 

101 

:^4,97:i 

;^3,4<i2 

141,504 

230,026 

302,392 

Werth  Tt.  56*680,638  585,798  5^585  3^336  4*375,455  9*221956 

Gewähr  der  Viehhauptmängel  beim  Handel  mit  Uausthiereu.  (Mit- 
getheilt  von  HermDreifafi,  Sekretttr  des  eidg.  LandwirthBohaftsdepartements.) 
Unter  der  Herrschaft  der  Bundesverfasaang  von  1848  hatte  Bund  nicht  die 
Kompetenz,  gesetzliche  Vorschriften  über  die  Gewähr  von  Viehhauptmängeln  an 
erlassen;  jene  Kompetonz  gehörte  vielmehr  ausschließlich  den  Kantonen. 

Unterm  5.  Augu&t  1852  schlössen  die  Kegierungen  der  Kantone  Zürich, 
Hern,  Zug^  Freiburt/,  Solothurn,  Aargau  und  Neuenburg  über  die  Bestimmaug 
nnd  GewKhr  der  Hauptmängel  bei  Tbieren  ana  dem  Fferdegeeehleeht  nnd  beim 
Rindvieh  ein  Konkordat  ab,  das  von  Zilrich  am  22.  April,  von  Bern  am  7.  März 
und  26.  Mai,  von  Zng  am  2.  Juni,  von  Freibiirg;  am  26.  September,  von  Solo- 
thurn am  24.  Dezember  von  Aargau  am  21.  Mai  und  vou  Neuenburg  am 
15.  Dezember  1853  uud  vom  Bundesrath,  in  Gremäßheit  von  Art.  7  der  Bundes- 
verfasHuug,  am  21.  Juni  1854  genehmigt  wurde.   Die!»es  Konkordat  lautet: 
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Die  Kantoae  Zürich,  Bern,  Zug,  Freibur;;.  Solothurn,  Aargau  und  Neuenburg  sind 

Qbereiripikomrnen .  ül>er  Bf"-tirnmnn<?  und  Gewähr  der  Hauptmängel  hei  Thieren  aus 
deia  Fferiiegeirchiei'lit  und  beim  Rindvieh  tolgende  gesetzliche  Vorschriften  aufjEUstdlen : 

f  1.  Beim  Rftodel  mit  Thi«reii  aus  dem  Pferdegeschlecht  und  mit  Rindvieb, 

wenn  i\;i<  Thior  über  sechs  Moiiiite  all  ist ,  hat  der  Ueber^reher  (Verkäufer  ixler  Ver- 
UuM^her)  dem  Ueberuehmer  (Käufer  oder  EiDUoscher)  w&hrend  der  gesetzten  Zeit  dafür 
Wfthmhaft  zu  leisten,  daß  dieselbot  mit  kdnem  von  den  im  §  2  aufgezählten  GewSlin- 
mingeln  behaftet  -^ind. 

§  2.  Geseizlifhe  (iewrihrsnirinfrol  sind : 

n.  Bei  Thien  n  des  Plerdegeschlechtu :  1)  Abzelirung  als  Folge  von  Entartung  der 
Or^Mi  <  !  1  Hrusi-  und  Hinterleibshöhle  (Verhärtung,  Verschwftning,  Vereiterung,  Krebs^ 
Tul'crkelbilduti^'i.  \\  ährschaftszeit  20  TriRe.  21  Alle  Arten  von  Dampf  (Engbrüstigkeit). 
VVährschaflszeit  2U  Tage.  3)  Verdächtige  Druse,  Hotz  und  Ilaulwurm.  Währschaflszeit 
90  Tatre.  4)  Still-  oder  Dummkoller.  W  ihrsclian-zf  i   ^in  Tage. 

neiiii  Rindvieh:  1)  Abzehrung  in  Folge  von  Entartung  der  Organe  der  Hnwt- 
und  iirnterleibshühlc  (Verhärtung,  Vei-schwürung,  Vereiterung,  Krebs,  Tuberkelbiidung, 
mit  Inbegriir  der  Perlsndit  oder  sogenannten  Finnen).  Wftbraeiiaftneit  SO  Tage.  S)  An- 
steckende Lungenseuche.  Wrdirschan.szrMf  :?f)  Tnpo. 

Die  Währt^chaftszeit  be)<jniu  mit  ciem  Tage  der  Uebergabe  des  Kaufsgegenstundes. 

§  3.  Das  Vorhandeasein  eines  Gewährsmai i>reU  innerhalb  der  WAhiaeliaftszeit  hat 
zur  Folge,  daß  der  Uebergeber  peliatten  ist,  das  Thier  zu n1rk zunehmen  vnd  den  em« 
pfangenen  Knut-  oder  Anschlagsprt    dem  Uebernehmer  zu  ersetzen. 

§  4.  Wurde  beim  Kauf  oder  Tausch  der  Werth  nidit  iMSsUmmt,  muß  das 
zurückgebotene  Thier  durch  zwei  Sachverständige  gewerthet  werden,  welche  der  Ge- 
richtspräsident vom  Wohnorte  des  Uebernehmers  ernennt. 

S  5.  Für  Thiere.  welrhe  vor  Ablauf  der  Währschaftszeit  in  andere  als  die  konkor* 
direnden  Kantone  oder  in  da>  Ausland  i^eführt  Werden,  dauert  die  Währschaftszeit  nur 
so  lauge,  bis  dieselben  die  Greuzeu  de^  Kookordatsgebietes  überschritten  hat>en. 

§  6.  .\bwcichuniren  von  den  Kcsetzlichai  Bertimmungen  Ober  Gewihramftngel  und 
Gewährszeit  künneu  durch  Vertrag  b o  ].;n^'rn  werden. 

§  7.  Mniuit  der  Uebernehmer  eines  Thieres  einen  Gewährsmangei  an  demselben 
wahr,  st)  hat  er  dem  Uebergeber  durch  einen  Gemeindebeunten  davon  Anadge  m 
machen  und  ihm  das  Thier  zunlrkznbieten. 

Der  l'ebergeber  hat  sich  binnen  zwei  Tagen  zu  erklären,  ob  er  das  Thier  zurück- 
nehmen wolle. 

§  Erruljjt  dit-c  Erklfirun^  nicht,  oder  kann  der  T'ehernehmer  wegen  nahe  be- 
vorstehenden Auslaufes  der  Gewuhrszeit,  oder  aus  einem  andern  Grunde  den  Uebergeber 
nicht  befiragen,  so  soll  der  Uebernehmer  durch  den  Gerichtspräsidenten  seines  Auf- 
enfhalt?nrtes  zwei  patentiKe  ThierHrzte  Ix-zeic  hnm  la«en  .  welche  das  Thier  zu  unff^r- 
sucheit  haben.  Derjenijre,  welcher  da.s  Thier  zuvor  ärztUch  behandelte,  darf  ni(  hi  mit 
der  Untersuchung  beauitraKt  werden. 

§  9.  Die  hfrurenen  Th;erär*zte  haben  die  rnter<ui  hun^'  sogleich,  jedenfalls  innert 
34  Stunden  nach  Eiupfaug  der  Aufforderung,  vorzunehmen.  Sind  bie  in  ihren  Ansichten 
einig .  so  ist  der  Befund  und  das  Gutachten  gemeinschaftlich ,  bei  getheilter  Anddüt 
aber  von  jedem  l>es()nders  abzufassen.  Im  letztern  Falle  wird  der  GeriehLsj)rä>ident  un- 
verzüglich eine  nochmalige  Untersuchung  dorcb  einen  dritten  Thierarzt  anordnen,  und 
dann  die  sftmmtUchen  Eichte  der  MedisinaibdiOrde  des  Kantone  cur  Abgabe  «nea 
Obergutarhten«  ilbermitteln. 

§  lu.  Erklären  die  untersuchenden  Thier%rzte,  daß  zur  Abgabe  eines  beaümmten 
Befundes  die  TOdtung  des  Thieres  nothwendig  sei ,  so  kann  diese  auf  Bewerben  des- 
Uebernehmer«  vom  GerichUpräsidi  r  tt n  bewilligt  werden.  Jedoch  ist  der  Uebergeber 
vorher  in  Kenntniß  zu  setzen,  wenn  solches  möglich  und  keine  Gefahr  im  Verzuge  ist. 

§11.  SoQte  ein  im  lebenden  Zustande  nntersuehtes  Thier  wibrend  der  Gewährs« 
7eit  umstehen  oder  aus  polizeilichen  Rücksichten  gelödtet  werden,  so  ist  dasselbe  noch- 
mals zu  untersuchen,  ein  Sektionsbefund  mit  Gutachten  abzufassen  und  nOthigenfalls 
das  frühere  Befinden  m  iMriebtigen. 

§  12.  Die  erste  T'n''T-urhunjr  eines  Thieres  muß  innerhalb  der  Wähisdiaftsseit 
vorgenommen  werden,  Hu^ouat  dieselbe  keine  rechthche  Wirksamkeit  hat. 

^  13.  Der  Gerichtspräsident  wird  nach  Empfang  des  Gutachtens  der  Thiorftnrt» 
oder  des  Obergutachtens  der  Medizinalbehörde  sofort  dem  UeberTi  hmer  das  Origina!,^ 
dem  Uebergeber  aber  eine  Abschrift  davon  zustellen  und  den  letztem  auffordern  lassen^ 
steh  zu  erkiftren,  ob  er  das  VorhuideiiMin  eines  GewShrsntangela  bei  dem  untersuditeD 
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Thiere  anerkenne.  Gibt  der  Uebergeber  keine  bejahende  Erkliining,  so  kaim  er  von 
dem  Uebernehmer  rechtlich  belangt  werden. 

§  14.  Das  Qbereiustimmende  Gutachten  der  untersuchenden  Thierärzte  oder  das 
Obergutachten  der  Medizinalbehörde  ist  för  das  ricLlerliche  Urtheil  maßgebend. 

S  l.j.  Die  Kosten  der  Rfakbietung,  der  thierärztliciieu  Untersuchung,  sowie  die 
nach  der  Hilckbittuu;.'  erlaufenden  Kosten  der  ärztlichen  Behrmdliinj:  und  Fütterung 
des  Thieres  sind  vou  demjenigeu  TUeile  zu  tragen,  welchem  das  Thier  anheimfällt. 

§  Nach  angeliobenem  Rechtsstreite  soll  der  Richter  auf  Begi^ireii  der  einen 
oder  andern  Partei  «He  ütTentliche  Vereleij^erung  des  Thieres  anordnen. 

Der  Erlös  wird  voiu  Richter  in  Verwahrung  genommen. 

§  17.  Wird  Rindvieh  zum  Schla(  hten  veräußert  und  dann  mit  einer  solchen  Krank- 
heit behaftet  erfunden,  daß  der  Verkauf  des  Fleisches  •^nm.  oder  Iheiiwei-e  untersagt 
wird,  so  hat  der  Uebei^eber  für  den  erweislichen  Minderwerth  Vergütung  zu  leisten. 

1 18.  Durch  dieees  Konkordat  wwden  alle  frahern  damit  in  Widerspruch  stehenden 
Gesetze,  Verordnungen  und  Uebungen  aufgehoben. 

In  der  Folge  traten  dem  Konkordate  uucli  bei  die  Kantone  Basdlandsi^hnft 
am  24.  Juli  1854,  Wandt  am  5.  Dezember  I8i>4,  Basc!-<(adt  am  ö.  Juni  IH.'».'», 
Tharyau  am  H.  August  185i>,  <SY.  Gallun  am  2ü.  Januar  lÖtiO,  Schwyz  am 
28.  Oktober  1860,  Appenzell  I.-M.  am  27.  April  1862,  Appeneelt  Ä.'Ilh, 
am  25.  Oktober  1863,  nnd  Wallis  am  27.  November  1866. 

Dnroh  Art  64  der  finndesverfiuwiDg  Tom  29.  Mai  1874  wurde  dem  Bunde 

die  Kompetenz  zum  Erlaß  einer  Gesetzgebung  „über  alle  auf  den  Handel  und 
Mobiliarverkehr  bezüglichen  Re<'bt.sverliiiltnisse  (Obligationenreeht)"  und  somit 
auch  zum  Krlaii  eines  GeBetzes  über  die  Gewähr  der  Viehhanptmängel  eingeräumt. 

In  den  ersteu  Entwürfen  zu  einem  Bundesgesetze  Uber  daa  Ubiigationenrecht 
var  anck  ein  beeonderar  Abechutt  Uber  die  GewSkrleistiing  im  Viebhandel  ent* 
kalten,  wodnrdi  daa  Konkordat  von  1852  eraettt  werden  sollte.  Naeh  ver- 
achiedenen  Berathungen  beschloß  jedwük  die  betreffende  Kommission,  daß  diese 
Materie  aus  dem  Obligiitinnenreeht  anszuseheiden  und  durch  ein  Spezialge«etz  zu 
ordnen  sei.  So  enthält  denn  aueh  <ler  Titel  VIT  „Katit  und  Tausch"  des  am 
1.  Januar  lb83  iu  Kraft  getretenen  Bundesgesetzcs  über  da»  Obligationenrecht 
kdne  speaelleB  Bestimmungen  Qber  den  YidilmDdel.  Dagegen  besagt  Art.  890 
deeaelbim: 

-Beim  Handel  mit  Vieh  (Pferden,  Eseln.  Mauleseln,  Rindvieh,  Scharm,  Z-e'^-en 
und  ächweinenj  gelten  hinsichtlich  der  Gewährleistung  wegeu  Mängel  die  Voiscluitten 
der  kantonalen  Gesetzgebungen,  beziehungsweise  des  Konkordates  Ober  die  Vielihanpt» 
mfingel  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  hierüber  ein  ddgenllssisches  Gesetz  erlassen  sein  wird.' 

üeber  den  Sinn  und  die  Tragweite  dieses  Artikels,  bemerkt  das  eidg.  .Tustiz- 
dejiartement  in  seinem  (ieschäftsbericbte  pro  1HS2,  scheinen  da  und  dort  sehr 
irrige  Vorstellungen  zu  walten.  Nach  demselben  gelten  beim  Handel  mit  Vieh 
hiniiichtlich  der  GewährleLstung  die  Vorschriften  der  kautonaleu  Gesetzgebungen, 
benebnngsweise  dee  Konkordates  Uber  Bestimmung  nnd  Gewfthr  der  Yiebbanpt» 
mängel,  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  ^wo  kierttber  ein  eidgenOsnaekes  Gesetz  erlassen 
sein  wird".  Die  von  einigen  Kantonsregierungen  ausgesprochene  Ansicht,  daß 
man  sich  mit  den  BeHtironmngen  des  Obligationcnreehts  über  Kauf  und  Trm.sch 
behelfen  wolle,  kann  >^\r\\  demnach  nur  dort  praktisch  erproben,  wo  weder  das 
Konkordat  noch  bezügliche  kantonale  Spezialgesetze  bestehen.  Ob  die  Erfahrungen 
gnte  sein  werden,  lißt  aieh  im  Hinblick  auf  die  Artikel  246,  257  und  258  dea 
Obligationenreckte,  die  auf  die  £igenart  des  Viehkandels  keine  RUt^eht  nehmen, 
füglich  bestreiten. 

Schon  vor  Inkrafttreten  des  Obligrationenrechfa«  nnd  seither  ist  eine  Anzahl 
von  Kalitonen,  einerseits  im  Hinblick  auf  ein  zu  erlasseiTde«  Bnnde»£re^Ptz  über 
den  Gegenstand,  andrerseits  infolge  der  Wahrnehmung,  dui»  die  Bentimmungen 
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dcti  Eonkordatc'8  zutu  Tiieil  ungciiügead,  /uiu  Theil  fehierhaft  äeieu,  von  letzterem 
gurüekffetreten,  nämlich:  Frdburu  am  27.  Juni  1881,  Bern  am  24.  Beiomber 
1881,  TTo/ZiV  am  1.  Dmnber  1881,  Solothum  am  16.  Ilftrs  1882,  Waadt 

am  i:».  Mai  XrHt'jihurff  am  lU.  Mai  1i^h2,  uud  Zitf/  am  30.  Januar  188'». 

Es  bf  stellt  das  Konkordat  gegeuwärtii:  (18^<6>  nomit  iiar  noch  unter  den 
Kantorx  ii :  Zurr  It,  S'-Uwyz,  Jiasd  '  Stadt  und  Land^haft),  Appenzell  (A.-Rh. 
und  l.-Kb.),  61.  Gallen  uud  Thuryaa. 

Die  andern  Kantone,  mit  Ananalime  von  Solothnrn,  haben  mehr  oder  weniger 
eingehende,  filtere  oder  neuere,  in  letzterem  Falle  an  die  Stelle  des  von  ihnen 
gekündeten  Konkordates  getretene  Spesialgesetze  Uber  dtMe  Materie.  Einheit  der 
Kechtsbnstinimtinffpn  hetiteht  also  in  di«^->er  I^if-htiin-r  in  der  KidgenosKfnt<chaft 
ktiueswegs.  Uiu  diesem,  naoli  winer  Ansicht  wenig  \ orthcilhaften  Zustande 
mögliohüt  ratich  ein  Ende  zu  machen,  arbeitete  da«  eidg.  Justiz-  und  Polizei* 
departement,  nachdem  der  Nationalrath  eine  Motion  erheblich  erklärt  hatte,  sa> 
folge  welcher  der  BundeRrath  dngeladen  wurde,  in  Ansfttbrnng  v<m  Art.  890 
de»  Hohweiz.  Obligationeurechts  der  Bundes versammlnng  einen  Entwurf  zu  einem 
Bundesgesftze  über  ilie  WiihiM  liaff sjrfllcht  heim  Viehhandel  vnr/.ulegen,  einen 
hulchen  Entwurf  auh  umi  unterbreitete  denselben  dem  Bundearatbe  unterm 
10.  November  1ÖH2. 

Kaehdera  aber  eine  große  Anzahl  von  Kantonsregierungeo,  sowie  ver«chiedene 
landwirthschaftliche  Vereine  «ich  gegen  den  Erlaß  eines  Spedalgeeetsee  Uber 
Viehwiihrsehaft  ausgesprochen ,  beschloß  der  Bundesrath  ,  den  Entwurf  den 
eidg.  Rätben  erst  vorziilf^fti .  w<'!ui  von  NoTifiii  <lfi-  Wuu-i  h  nnch  Regelung 
dieser  Muterir  init'  dem  \\  t*ge  dar  ßuride>gt-st'tzg<ihuug  laut  weriler.  wird. 

i>ia€bzuliugtru  itjt  noch,  dati  uieiirere  Kantone,  welche  von  dem  Kunliurdate 
zurückgetreten  sind,  an  die  Stelle  desselben  das  System  der  aohriftlichen  Konvention 
der  Parteien  gesetzt  haben.  So  lautet  §  2  des  beruittchen  Oesetzes  vom  13.  Hai 
1881  betreffend  Aufierkraftsetzung  des  Konkordates  folgendermaßen: 

.H.'im  Hiindel  mit  Thieren  aus  dem  Pfrnlo;^*—  h!<  ctit  uri'!  mit  Riinlvi.  li  findet 
eine  (iewäbrleiütuug  nur  iuisoweit  stall,  als  solche  zwisclien  den  Parteien  schriftlich 
vereinbart  worden  ist.  Eine  soldie  Vereinbarung  kann  auf  dem  Gesnndheitaacbein  des 
betrefTenden  Thieres  ant'emerkt  werden.* 

In    seinem   Geschäftsbericht   pro  iii    dir   obigen    Aiii:abeu  zum 

Theil  tiitiximmen  hind,  bfnicrkt  dtr  Btuidesrath,  dulj,  ntjwohl  er  angesichts  der 
in  den  zunächst  betheiligten  Kreisen  hervorgetretenen  vStimmung  die  Verschiebang 
der  Vorlage  beschlossen  habe,  er  dennoch  seine  Bedenken  gegen  die  Zulänglichkeit 
und  Zweckmäßigkeit  des  Konventionwystenui  mit  oder  ohne  Sohriftlichkeit  nicht 
unterdrücken  könne  und  es  für  mi5glich  halte,  ein  die  Fehler  de>^  Konkordates 
▼ermeidendes  und  dem  Lande  zum  Wohle  gereichendes  Geeeta  herzustellen. 

GewSsserkorrektionpii  und  -Verbauun  ■:<' n.  Durch  Art.  21  der  Bumlt-s- 
verfassung  vom  Jahre  184*:<  wurde  dem  Runde  das  Recht  ein^triinnt  irt  Inte- 
resse der  Eidgenossensehaft  oder  eine«;  gfrtf.W'U  Theilps  der^elhrn  iuit  Kosten  dfä 
Bundes  örtentliche  Werke  zu  errichten  oder  die  Errichtung  derselben  zu  unter- 
atütieo.  Auf  Gmnd  dieses  Artikels  worden  durch  besondere  Bnndesbeschlttsae 
im  AnÜBUig  der  60er  Jahre  an  die  Korrektionen  des  fiheinee,  der  Rhone  und 
d.r  Juragewässcr  Bundessubventionen  bewilligt.  Aber  erst  das  denkwürdige 
Hochwasser  vom  Jahre  IStiH  ^m1'  den  Anstoß  zu  einem  systematischen  Vorgehen 
des  Bimdes  bezüglich  solcher  Ameliorationsarbeiten.  Es  konnte  sich  Angesicht* 
der  Verwüstungen,  die  sich  vom  Hochgebirge  bia  in  die  Niederungen  ausdehnten, 
nicht  nur  um  eine  einmalige  Hälfe  oder  um  ein  auf  einen  bestimmten  Zeitpnnkt 
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abzuschließendem  Werk  handeln,  sondern  um  .-»vstfinatischi'.  ali^fenieiutj  Verbejise- 
rang  der  Zustände  an  den  Gewässern  zu  Berg  und  Thal,  zur  möglichsten  Ver> 
hinderiuig  der  Wiedwkehr  von  TerbeMrungen,  wie  «ie  obgenanates  HoehwasBer 
▼eiuraacJit  lutte. 

Demgemlß  entstandeD  in  der  Folge: 

1)  Der  Bundesbeschluß  vom  21.  Juli  1871  (A.  8.  Bd.  X,  pag.  517), 
Avelcher  ohne  Beschränkung  die  Korrektion  und  Verbauung  der  Wildwasser  und 

die  Aufforstung  ihrer  Qnellengebiete  als  vom  Hunde  zu  unterstützoiide  Werke 
erklärte  uml  d'w  nöthigf.-n  Bestimimingt-n  Uber  das  \\'r)iältiii(j  zwi.siht'ü  Bund 
und  Kantonen  l>czüglich  Nolchrr  vum  Bunde  subventioiiüten  Arbeiten  aufstellte; 

2}  Der  Art.  24  der  Bundesverfassung  von  1874,  der  im  zweiten  Alinea 
im  Grande  allee  das  enthält,  was  in  der  Yerfinsung  von  1848  (Art.  31),  in 
den  bei'onderen  Snbventionabeaobllimen  nnd  in  dem  oben  erwiüinten  allgemeinen 

Beschluß  vom  21.  Juli  1871  stipulirt  war  und  welcher  ferner  in  sciruin  ersten 
Alinea  dem  Bunde  daa  fieoht  Terieiht,  die  Oberaufsicht  über  die  Wasserbaa- 

polizci  au.s/.iiiilien  ; 

'.-'>)  l>ab  „Bunüesgeüetz  vom  22.  Juni  1877,  betietlend  die  Wasserbaupolizei 
im  Hochgebirge welches  de»  vorhin  erwähnten  Vertassungsurtikel  weiter  aus- 
führt nnd  jenen  BundesbeaeUnß  vom  31.  Jnli  1871  ersetzt. 

Folgondes  ist  der  Wortlaut  des  haupUsiichlichsten  AbjschnitteB  dieses  Gesetzes: 

IH.  Bundesheiträge.  Art.  9.  Der  Hund  belheiligt  sich  an  den  im  vorliegenden 
(Jesetze  vorgesehenen  Bauwerken  durch  Beitrüge  aus  der  Buudeska>^e.  Untei-stützungs- 
begeliren  müssen  stets  durch  die  Kanton^regierung  dem  Bundcsralbe,  mit  den  n(5thigen 
Angaben  Aber  die  Beschaffenheit  und  Wichtigkeit,  s^wie  über  die  Konten  der  aus- 
zuführenden Arbeilen  verseben,  eingereiclit  werden. 

Die  vom  Bunde  zu  leistenden  Beiirfige  sollen  in  der  Regel  40  ^/o  der  wirklichen 
Kosten  nicht  überschreiten. 

Au-snahmsweise  können  dieselben,  wo  die  Kräfte  der  Kantone  nicht  au.*reichen 
und  ein  naudiaftcs  ölTentliches  Interesse  an  dem  Zustandekommen  eines  Werkes  in 
Frage  liegt,  bis  auf  die  Hälfte  der  Kostensumme  erhAht  werden. 

Art.  10.  Der  Bundesn^tii  <(  tzt  ulljiitirlirli  die  Beiträge  an  die  Kantone  n&ch  Maß- 
gabe der  im  eidgenössischen  Budget  bewilligten  Summen  fest. 

Ueber  Beitrage,  welche  für  ein  und  das.<elbe  Werk  die  Summe  von  Fr.  hii0iO 
flberscbreiten,  entscheidet  die  Bundesversammlung  durch  besondere  Beschlüsse. 

Wenn  die  wirklichen  Auslagen  den  Kostenvoranschlag  überschreiten,  i^o  ist  für  die 
Berechnung  des  Bundesbeiti-agas  in  der  Hegel  und  soweit  die  Uebei"scbreitung  nicht  un- 
zweifelhaft durch  unvorherzu-sehende  außerordentliche  Ereignisse  oder  notliwendig  ge- 
wordene Mehrarbeiten  gerechtfertigt  werden  kann,  der  mit  den  Ausfübrungspl&nen  ein* 
gereichte  definitive  Voranschlag  maßgebend. 

Art.  11.  Wenn  in  K  iljj«  von  Naturereignissen  und  ungeachtet  sorgsameu  Unterhaltes 
Werke  von  größerer  Bedeutung  zerstört  werden,  so  leistet  der  Bund  an  deren  Wieder- 
herstellung angemessene  Beiträge. 

Unter  dem  gleichen  Vorbehalte  können  bei  solchen  Werken,  anderen  Wieder- 
liersteliung  andere  Kantone  wesentlich  mitinteressirt  sind,  auch  diese  zu  rerfaäituiß- 
nulßigen  Ikulrägen  durch  den  Bundesrath  angehalten  werden. 

Art.  12.  Gegen  Beschlüsse  des  Bundesrathes  lindet  Bekiu>  an  die  Bundesversamm- 
lung, soweit  aber  dieselben  die  Verlegung  der  Kosten  auf  die  betheüigten  Kantone  be- 
treffen, an  diLs  Bundesgericht  statt. 

Bas  bievor  erwähnte  Bundesgesetz  ist  durch  eine  YoUziehungsverordnung 
vom  8.  Hin  1879  ergänzt  worden. 

«  * 

Die  vom  Bunde  bisher  i^Ende  1880)  subveutiuuirten  Korrektionen  etc.  lassen 
Hieb  in  folgende  4  Kategorien  eintheilcn: 
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3)  in  die  Verbanunt/eH  der  Wildbäche,  welche  V.  in  bedentender  Zahl 
v«rtret«ii  lind,  nnd  den  Zwecik  haben,  den  Bodenbevegungen  und  der  deherigen 
GeeehielMbfldnBg  m  begegnen; 

U)  in  die  beeooden  am  obern  Laufe  der  GewSHer  ▼orkommenden  hkaltn 

Schut$b(MUnt  welcbOf  indem  eie  planmäßig  als  TheOe  eines  an^gedebnten  Kor- 
rektionswerkes  erntellt  werden,  eioÄi  nach  nnd  nach  tnr  ToUstindigen  Aoafiihran^ 

desselben  aneinan«lpr  reihen ; 

3)  in  die  Anlegung'  von  KvtsKmpfnnys-  und  Entwässerunrfskannfen : 

4)  in  diejenigen  der  urol-irr»  GeWfisserkorrektionen,  welche  als  einheitliche 
Unternehmungen  znr  Ausführung  gelangen  (^von  Salis,  «Das  schweizerische 
WaMerbanwe^en), 

Die  anter  1 — 3  genannten  Arbeiten  werden  eabyentienirt  ana  einem  seit 
dem  Jahre  187 1  jährlich  auf  daa  Bundeebudget  gesetzten  Kredite,  ans  welehem 
Beiträge  an  solche  Arbeiten  zn  bewilligen  in  die  Kompetenz  des  BnndesratheK 
fallt.  UeherdicH  erhalten  diejenigen  LutkI.  stheile  «Ii  r  Kantone  Uri,  St.  Güllen» 
Graubiindcii,  Tes»«in  und  Wallis,  welch«'  von  dem  Hochwasser  vom  Juhn-  186H 
betrotlen  wurden,  Beiträge  aus  der  sog.  ÜUifi^niilliun,  einem  Fond,  der  damal» 
ans  dem  großartigen  Akte  der  Privathttlf e  tum  Zweeke  der  i|täteni  üntersttttanng 
yon  Terbauungsarbeiten  ausgeschieden  und  mrttdigelegt  wurde.  Seit  dem  Jahr» 
1869  bis  Ende  1885  wurden  laut  den  eidg.  StaHtsreohnniigen  ausbezahlt:  an» 
der  Hulfsmillion  Fr.  stt5,204,  ans  der  Bundeskasse  Fr.  2'045,353,  zusammen 
Fr.  2''.»4<>,557.  weli  he  Suninif  ca.  'M       der  wirklichen  Kosten  ausmacht. 

Für  die  unter  4  erwähnten  Korrektionen  wurden  bis  Ende  Juni  lti8& 
Bnndeebeitri&ge  bewilligt  im  Betrage  von  Fr.  21'806,M)0,  welehe  sm^  auf  die 


einzelnen  Unternehmungen  wie  folgt  Terdieilen: 

1)  Bheinkorrektion,  an  die  EanUnM  St.  6all8B  nnd  Gmubttnden   Fr  4*180,000 

2)  KhonekorrektioD,  •  «        ,      Wallis  und  Waadt.    .    .     ,  3*745,500 

3^  Jnrntr-wässerkorrektion,  an  Bern,  Fveiburg,  Waadt,  Naaen- 

biir^'  nii'i  Solothiirii  ^  5'453,rH>(> 

4)  Aarekorrektion  im  üasletbal,  an  Bern  .......      ,  4O0,0i>O 

5)  Melehaa-  nnd  Aakorcektion,  ObwaMen  ^  188,400 

6)  Aarekorrektion  im  Et.  Aargan  «  380,000 

7)  Korrektionen  im  Et  Zttrich:  Thür,  TS£,  Glatt,  Limmat 

nnd  Sihl   l'860,O0<> 

8)  Korrektionen  im  Kt.  Thurgan:  Thür,  yinvt^  „  90(»,()0<> 

y)  Binnengewasserkorrektion,  Bezirk  VV  erdenberg,  Kt.  St.  Gallen      ,  12ö,CH><> 

10)  Bheinkorrektion  im  Domleschg,  Kt.  Granbttnden     ....  486,000 

11)  Landwaeserkorrektion  im  Daves  ^         «           .    .    .     ^  94,000 

12)  Teseinkorrektion   ,  l';)20,0(K> 

13)  Veveysekorrektion,  Kt.  Waadt  ,  157,400 

14)  Gryonnekorrektion,   „        «   ,  100,000 

15)  Verbauung  der  N'olla,  Kt.  GraubUnden   100,000 

16)  Emmekorrektion,  Kt  Bern   755.000 

17)  Lonekorrektion,  Kt.  Zug  ,  116,000 

18)  WildbacbverbanuDgen  bei  Beckenried,   Hidwalden  (Lieli« 

und  Trestlibfirh'   125,000 

19)  Tieferlegung  des  MerjelenKee's.  Kt.  Walli«  „  75,000 

20}  Begulirung  der  Wasserstände  de«  Genfersee  »,  Kt.  Gen^ 

Waadt  und  Wallis   773,500 
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21)  SaniruDg  der  Sümpfe  der  Orbe,  Kt.  Waadt  Fr.  334,000 

22)  Korrektion  der  Wiese,  Kt.  Baaeletadt  ,  98,700 

üeber  dae  Nihere  dieser  EorrektbiND  «.  die  betreffenden  Artikel.  Bf. 

Gewerbe,  d.  i.  Kleingewerbe  und  Handwerk.  (Bis  zum  Abschnitt 
«Gesetzgebung"  größtentiieils  nadi  ^nem  Mannakript  des  Herrn  Ed.  Boos- Jeff  her, 
HUtgßed  des  GentralTorstandes  des  adiweiB.  Gewerbevereine.)  Im  Gegensatz  zax 

Indn^itrie,  welche  sich  der  Maschinen  bedient,  haben  Kleingewerbe  and  Handwerk 
hau|'t«ächlich  <\lv  Erstellung  von  RrTienpnissen  nnrl  die  Ausfilhning  von  Arbeiten 
zum  Zwecke,  bei  welchen  die  menschliche  Hand,  mit  od^r  ohne  Werkaseug,  die 
liauptleistung  verrichtet.  Durch  die  außerordentliche  Entwicklung  des  Maschinen- 
wesenst  besonders  in  unserem  Jahrhundert,  trifft  jeoe  Definition  allerdings  niiiht 
mehr  allgemein  denn  andi  ittr  das  einfachste  Verfahren  in  der  kldngewerb- 
Ucben  Produktion  werden  jetzt  vielikeb  Maschinen  verwendet,  die  mensdiHcbe 
Arbeit  in  Hinsicht  auf  Kraft  und  genaues  Schaffen  emetaen  und  sogar  in  vielen 
Fällen  bedeutend  übertreffen. 

Je  weiter  man  in  der  (reschichte  zurückgeht,  desto  schlimmer  lindet  man 
die  soziale  Stellung  des  Handwerkers.  Das  Prinzip  des  Despotismus,  möglichst 
große  individuelle  Freiheit  nnd  keinerlei  an  Regelmäßigkeit  gebundene,  d.  h. 
abhSi^ge  BeschKftignng  fttr  sich  selbst,  sowie  ansgedobntestes  Herrachen  ttbw 

Andere,  mußte  dem  Handwerker  verbängnißvoll  sein.  Bei  den  alten  Völkern 
Hind  daher  auch  die  Sklaven  und  Handwerker  wenig  unterschieden.  Wie  das 
Christenlhuni  und  die  kulturelle  Entwicklung  des  Gerninnenthums  überhaupt 
menscheuwUrdigere  Zustände  anbahnten,  so  war  es  auch  dem  Handwerk  und 
sunen  y«rMem  bestimmt,  allerdings  nur  langsam  und  mit  Jakibunderte  langen 
XUmpCm,  allmttlig  seitens  der  andern  StKnde  die  Anerkennung  m  erringen,  die 
dem  Werthe  ihres  Wirkens  fUr  die  Gesellschaft  angeme^^sen  war.  Das  Interesse 
an  geordneten  Berufsverhältnissen,  soweit  sicli  diese  auf  Produktion,  Absatz, 
Beruisbildung  u.  dgl.  bezogen,  sowie  namentlich  auch  an  der  Walirung  und 
Erweiterung  der  Standesreohte  im  Zusammenleben  mit  Adel,  Geistlichkeit  nnd 
Eanfleaten,  brachte  den  Handwerkern  und  Gewerbetreibenden  die 

Zttnfte,  jene  altehrwHrdige  Institution,  die  im  Ringen  nach  Ausgleichung 
der  G^gensätae  in  der  Gesellsclujl  Jahrhunderte  lang  einen  bedentenden  politischen 

nnd  gewerblichen  Faktor  bildete.  Die  ZUnfte  als  Yerwiigungen  einer  oder  mehrerer 
Berutsarten  errangen  sich  Privilegien  und  wunlen  gesetzlich  anerkannt.  Ihre 
(Triindung  lallt  in  das  zwölfte  Jahrhundert.  Ihr  Streben  in  yewerhlicher  liichtung 
gijig  dahin,  den  Berufsgenossen  die  (Existenz  zu  sichern,  tbeils  durch  eine  bestimmt 
festgesetate  Zahl  von  selbstständigen  Meistern  nnd  Lehrlingen,  theils  durch  strenge 
TVennnng  der  versdiiedenen  Arbdtsgebiete,  durch  Hemmung  der  üeberprodnktion, 
durch  strenges  Verbot  des  Uebergreifens  von  einem  in  das  andere  Gewerbe  u.  s,  w, 
kl  ingelnde  Verkehrswege  nnd  da.s  theilweise  Verbot  fremder  Zufuhr  gewerblicher 
l>rzeugnisse  halfen  ebentalls  wesentlich  mit,  dem  Handwerk,  bez.  den  wenigen 
Heistern,  zu  einem  „goldenen  Boden"  am  Orte  ihrer  Niederlassung  zu  verhelfen. 
Durch  ihr  geechlossenes  Vorgehen  errangen  sich  die  Zttnfte  allgemeine  Achtung, 
und  nicht  zum  Mindesten  auch  dadurch,  daß  sie  ihre  Standesehre  dnrck  makel- 
losen Kacbwnchs  aufireehtauwbalten  suchten.  Uneheliche  z.  B.  waren  lange  Zeit 
als  Lehrlinge  an<igesclilos«:en.  Pafür  wurde  der  Lehrling>lnldTing  um  no  mehr 
Aufmerksamkeit  geschenkt  und  wurde  die  Prüfung  der  Lehrlinge  durch  die  ganze 
Zünftlerschaft  als  etwas  Ehrwürdiges  betrachtet.  Der  Meister  sah  in  dem  Lehrling 
den  snktlnftigen  Qenossen,  nicht  das  Individuum,  welches  seinen  egoistischen 
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Absichten  dienen  könnte  und  über  däb  kein  Mensch  Kunlrule  übt,  wie  dies  leider 
hentsatage  albu  oft  geschieht. 

Zw»  maßte  diese  itarre  Ahgetchloose&heit  von  den  andern  Ständen  nnd  aelbat 

Voll  ver  vandten  Berufsgenossen  nach  und  nach  einen  kleinlichen,  beschränkten 
Charakttr  großziehen.  ri*'r  sich  denn  uiirh  >iii(tor  in  einem  traurigen  IJdif"  zcij^te, 
alü  diiicli  die  Entwicklung  <lfr  Tcchiiik,  lirs  Vrrki'hrs  uful  der  praktisrlioii  U  is>*_ii- 
«chafteii  die  Fesöeln  im  Gewerbebetrieb  zu  enge  wurden.  Kium^ilhaft  hielten  »ich 
die  Meister  an  die  alt  verbrieften  Rechte,  die  ursprünglich  fAr  andere  Verhlltnisee 
bestimmt,  unter  diesen  vorzügliche  Dienste  geleistet  hatten. 

Der  nordamerikaiiische  Befreiungskrieg  und  die  franzi'>Kitiche  ßevolution 
wnren  die  bbitigfji  Vorboten  einer  Mortr^'nröthe,  die  die  Freiheit  imd  Gleiehhf^it 
aller  Individuen  vor  dem  Gesetze  »  rwarteu  ließ.  Hieinit  war  auch  die  pnlittavhe 
Mission  der  Zünfte  erfüllt.  Der  veränderte  Geschäftsbetrieb  mit  der  bis  in  s 
Aeaßerote  durch  die  Spezialarbeitemaachinen  geforderten  Theilung  der  Arbeit; 
eine  Reihe  neuer  Gewerbtizweige.  weiche  nicht  unter  die  Zunftordnungen  geeteUt 
werden  konnten ;  die  Nothwendigkeit  erweiterter  AbiiatSgehiete,  welche  vermöge 
der  Eisenbahnen.  I)ampft»cbirte,  «rrr-ßeror  Straßennetze  und  Verträge  leichter  /u 
erreichen  waren  —  all'  dies  machte  lutien  vidpilei  an  dem  Umständen  die  Ziiiitte 
auch  nach  der  (icwcrblivhen  Seite  lim  unbiiltbar.  Nach  und  nach  verloren  »ie 
in  allen  lAndern  ihre  Bedeutung,  »owie  ihre  Privilegien,  nnd  aus  dem  Extrem 
der  Reglementirerei  verfiel  man  nun  in  dae  Extrem  der  ittgellceen  Clewerbe- 
freiheit.  Daraus  entetanden  das  Pfut^clierthum ,  die  UebeUtünde  im  Ldirlinga* 
und  im  Submis.sionswpsf'Ti,  di»«  Wandcrlairfr.  du«  Hausirwemi  etc.:  anderseits 
aber  war  jene  Aenderung  auch  eine  Quelle  unzähliger  neuer  Erwerb-sgelegenheiten. 

Heute  nun  geht  neben  dem  primitiven  Handwerk  der  alten  Zeiten  eine  mit 
allen  möglichen  mechanischen  und  technischen  Vorrichtungen  aungerttatete  Groß> 
Produktion  (Industrie),  sowie,  als  Mittelding  swischen  beiden,  der  Spesialitftten- 
betrieb  einher. 

Dieser  l'niwandlnng  sind  die  einen  Gewerbe  mehr,  die  andern  weniger  aum 

Opfer  getiilleu. 

Das  Bäcker-,  Mtlzijer',  Konditoren-  und  das  Coiffcaryewcrbe  haben  viel- 
leicht am  wenigsten  vom  Charakter  des  Handwerks  eingebttßt. 

Das  Spinnen  dagegen,  das  We^ettt  die  Verfertigung  der  Uhren,  der  Jm* 
8trume9iUtt  Werhzeuge  und  Apparate  etc.  etc.  sind  vonugswelse  Großbetriebe 

geworden. 

tieuiischte  \  erhiiltnisti«  Lt'>tt;htii  bei  der  S'  Inn  iihf  i  und  >lpr  S''1i nli ntm  h>'rr> 
WO  neben  dem  primitivsten  Handwerk  die  rein  kautmanuit^che  Spekulation  ciu 
hergeht.  Ohne  individuelles  Maß  werden  in  großen  Hassen  EleidungsKtacke  nnd 
Schuhwaaren  in  den  verschiedensten  GrSßen  fiist  gana  auf  mechaniädiem  Wege 
hergestellt  (Konfektion).  Die  Artikel  sind  natürlich  billig  und  üaden  daher  auch 
reit  hlicb  Absatz.  Danelteti  bestehen  die  so<t.  Mm ' liaiuh-taiUeurs ,  welche  als 
K.iut  leiitf,  mit  iider  oline  VVaarenkenntniß,  Ari)t  iter  ;iuf  Stiirk  beschfittigen,  »  inen 
großen  Laden  mit  reicher  Stotfauswahl  führen  und  Kundeuarbeit  nach  Maß  er- 
stellen. Sie  fahren  in  der  Regel  keine  eigenen  Werkstätten.  In  Shnlicher  Weise 
verfahren  intelligente  Kleinmeisiert  wenn  ihnen  genttgendes  Kai»tal  inr  Verfügung 
steht.  Ohne  Laden  ist  besonders  in  größeren  Städten  kaum  ein  erhebliches  Ge- 
schält Tin  betreiben  nu>2rl'"^i 

F.ine  weitere  Kategorie  bilden  jene  auf  Siuvllnhfi  für  die  größeren  Ge.sc  hiitte 
arbeiteudtn  Meiiiter,  die  oft  in  keiner  besonders  beueideutiwertlien  Stellung  ^iud. 
Flickschneider  nnd  Eleiderreiniger  kommen  ebenfaUs  aelbstständig  vor. 
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Bei  den  Kleinmeistern  der  Schuhmacher  ikt  die  Jieparatur  häutig  die 

ÜADpttiache. 

Man  kann  Mgen,  daß  es  mit  dem  Schlosser-  und  Schreineryewerbe  besser 
Btebt,  baapteSeblieb  was  die  Bauarh^  betrifll.  Diese  läßt^  wie  befm  Spengler" 
ffewerbey  die  Großpradaktion  nicht  so  unbedingt  zu,  oder  doch  nicht  in  so  aus- 
schließlicher Art,  wie  Lei  den  vorbenannten  Bt mfs.irten.  Die  Bauarbeiten  wind 
meistens  an  die  örtlichcu  BedllrfuitMie  gehnndeii.  Allerdings  inaoben  die  ;^roßen 
Bangcf«  halte  den  Kleuimeistcrn  Konkurrenz,  indem  f<ie  (Tcsellen  der  vernchiedenbu 
Baugewerbe  in  ihren  Dienst  ziehen  und  dadoroh,  mit  Umgehung  des  Kleinmeisters, 
gaaxe  Bauten  eelbststHndig  ttbemehmen  ktfnnes.  Eine  Reihe  von  HttlÜBprodukten 
dieser  Branchen,  welche  früher  dtr  Handwerker  häutig  selbst  vorlM  icitt  ii  mußte, 
sind  dem  Grolohetricb  verfallen,  wie:  Nägelfabrikation  und  diejenige  der  Besohläget 
(rritie,  Schranben,  \N'inkelei8en,  Träger,  Leisten  et^-. 

Die  Fabrikation  der  Möbel  geht  je  länger  je  mehr  dem  Großbetriebe  su, 
obgleich  auch  Kleinbetriebe,  besonders  wenn  »ie  tüch  konzentriren ,  besteben 
kttnnen. 

Kunstschreinerei  und  Kmistsrhlof^serei  sind  in  gegenwärtiger  Zeit  dankbare 
Richtungen  und  prosperiren  in  der  Kegel  auch  als  Kleinbetri«?be. 

flolz.  Eisen  und  Leder  sind  Stoffe,  welche  vielerlei  Reparaturen  fordern 
und  zuia^u,  weßhalb  die  liejtaraturwerksltUten  ihren  Mann  ernähren. 

Das  Schmiedehandwerk  wird  stets  Kleinbetrieb  sein;  da«  Beschlagen  der 
Thiere,  die  Reparaturen  der  IBUkos',  Feld-  und  Gartenger&tbe  und  der  Fahrwerke 
sind  Handarbeiten,  obgleich  die  Fabriken  die  HofiBiaeii,  BllderbeaobUge  etc.  jetst 
in  allen  Größen  fertig  zu  »einer  Hand  liefern. 

Wegen  des  unpraktischen  Metallen  fring  die  Zinnfiießt-rei  zurück,  wahrend 
das  Knp  fersrhmir  li  (jewerbe  stieg,  ubgleieh  rtiu  h  lüor  für  die  verschiedeueu  üaus- 
haltuugt>gegcuhtüude,  ähnlich  wie  bei  der  Spcugierei,  der  Großbetrieb  vorherrscht. 

Die  Arbeiten  des  Mahrs  ^  Sehniigürs,  Korbmaehers  ^  Bandi^isien  eto. 
leiden  wenig  unter  dem  Maschinen-  und  Gr<il.'>betrieb. 

Ausschließlich  Repaxatears  sind  die  UhrmucheTf  sowie  die  Silber-  und 
Qoldarbeiter  geworden. 

Der  Spezi alitiitenbetrieb  nun,  wie  die  Großproduktion  ein  Kind  der 
Neuzeit,  liestclit  .schon  bei  vielen  Gewerben.  Es  ist  bereits  fi'ir  manchen  Gewerbe- 
treibenden lohnender  geworden  ,  seine  Werkstatt  iiiif  eint-u  einzigen  oder  ganz 
wenige  Artikel  einzurichten  und  «ille  Kräfte  auf  diese  zu  konzentriren ,  als  das 
gante  Oehiet  des  Berufes  zu  pflegen.  So  kommt  ee,  daß  wir  Spesialistan  haben 

für  Kisten  mm  Export  (in  St.  Gallen),  Ar  Stühle  (in  Bieebach),  für  Schul- 
lische  (in  Langenthal),  für  Slorkwinden  (in  Schwyz),  für  Seidenwindmasi  hincn 
(Riesbach),  für  Stempel  (in  Winterthur),  für  Ei^o  hrnnke  (Winterthtir),  für  Bier- 
pressionen (Winterihur,  Bnrgtlorf),  für  Crariensrliii no:.  i  Fraut-ntcM  i,  fiir  Käserei- 
Feuerherde  (Fraueufeld),  für  Kochherde  (ßiesbach,  Liingcuthal),  lur  Thonröhren 
(Bargdorf),  für  KUcheuf/esvhirr  (Bemeok),  fttr  lithographirte  üarfjverBierunffen 
(Sdiwyai),  für  FcLhnenmiiterei  (Schwys),  Ittr  Masehinenbürsien  und  Maurerpinsel 
(WKdensweil),  fttr  Bündnerkummete  (in  Bnrgdorf),  fttr  HolS'  und  M^MbuchsteUten 
(Lnaem,  Ermatingen)  u.  e.  w. 

Die  Ab satzverhfiltniaae  des  Kleingewerbes  leiden  in  der  Schwei/  nii  ht 
nur,  wie  anderwärts,  unter  der  zunehmenden  Entwicklung  der  Großproduktion, 
sondern  auch  unter  der  freihändlerisrhen  Zollpolitik  des  I/mdeH.  Die  geringen 
Einfuhrzölle  der  Schweiz  lassen  es  zu,  daß  die  Schutzzollstaaten    vorab  Deutsch- 
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lund)  bed  'iitfnd«  Mengen  v.  :i  dt*n  üeber«cliüi?>eQ  ihrer  Produkt!. .n  hier  absetzoo, 
Wodurch  den  einheimischen  Gewerbetreibenden  eine  ruioöbe  Konkurrenz  euuteht. 
DieMm  TerdorbtiohMi  Faktor  gege&ttbw  vnn^Hgea  die  kttnetlidieii  Aboatsmittely 
welche  en  einigen  Orten  in  Form  yod  QtwertehaUen  (e.  diette)  beetehen,  nur 
wenig  aeasuriohten.  Andere  Formen  des  gemeinsamen  Vertrieben  der  Erzeugnis.« 
haben  noch  keinen  Boden  gefaßt,  da  d«*r  schweizerische  Hundwerksmeister  die 
8t' llistHtandigkeit  liebt  and  dalier  mit  Vorliebe  den  direkten  Verkt-hr  mit  den 
Kouüumenteu  ptiegt.  SelbtstverBtHudlich  gibt  e»  Gewerbe,  welche  für  den  AbHatz 
ilirer  Fabrikate  ganx  der  Termittliuig  dea  ZwisehaibKtidleni  bedürfen  (Eäsenwaaren, 
flpielwaaren  etc.)* 

Wie  bei  m  Absats  der  Fabrikate,  ao  kommt  auch  bei'm  fiesog  der  Bok- 
und  Httl&stoffe  das 

GenossenKchaftsprinzip  nur  spärlifdl  zur  Anwendung.  Da»  Bureau 
des  üchweiz.  Gewerbevereins  hat  in  Erfahrung  gebracht,  daß  genossenschaftliche 
Vereine  zum  Bezug  von  Hohstotlcn  etc.  bestehen 

1)  Unter  Sehuhmuchern  in  Zürich  ^.Schuhmacher- Association  Zürich",  äeit 
1857  beüteheud),  in  Basel,  Frauenfeld,  Winterthnr  nnd  Umgebung.  Die  Asaoeiation 
in  Zürich  soll  schQne  Erfolge  ersielt  haben;  sie  vernnst  ihre  Aktien  (800  k 
Fr.  50)  SD  5%,  hat  (Ende  1885)  Fr.  :J537  Reaervefond  und  besitzt  Grund- 
eigenthum. Sie  bt'?ichatit  »immtliche  für  den  Schnhmacherberuf  nothwendigen 
Rohmaterialien  und  betreibt  zugleich  di*>  Schaftefabrikation.  Die  Genossenschaft 
in  Winterthur  und  Umgebung  bildet  ihr  Betriebskiipital  am  „Stammantheilen* 
der  Mitglieder  im  Betrage  von  Fr.  200,  welche  innerhalb  drei  Jahren  einsahlbar 
sind.  Sie  beschafft  alle  sum  Schohmachergewerbe  nOthigen  Bohstoffe  and  Httlfe- 
fsbrikate  und  veräußert  solche  an  die  Genossenschaftsmitglieder  auf  Kredit  (bia 
Sil  ^3  der  Getdeinluge),  an  Nichtniitglieder  nur  gegen  Baarzahlung. 

2)  Untier  Mitgliedeni  des  ostsrhweizeriachen  riirmaehervereins,  W(4che  eine 
„Schweiz.  Uhrniicher-KorporHUon-  mit  Sitz  in  Winterthur  koustituirten,  um 
Uhren  and  andere  Handelsartikel  ihrer  Branche  möglichst  voriheilhaft  zu  beeiehen. 
Dieses  Vorgehen  soll  sich  ausgeseichnet  bewShrt  haben. 

3)  Untt-r  Sti'iiik(jhl!>ttk<>ii>umenten  in  Winterthui',  welche  den  Besttg  des 
Materials  durch  die  Bank  in  Winterthur  vermitteln  lassen. 

Siehe  auch  den  Artikel  .Genowenschaften". 

Die  Kreditverhältnisse  betreffend,  maeht  der  nchweizerisidie  Gewerbe- 
treibende  von  der  R"trel,  dnß  4i  r  Kri  dii!::eber  zu^'l'-i»  h  Kn  ditnr'hnier  ist,  keine 
Ausnahme.  F.r  krciiitirt  x'iin  ii  Kunden  3,  'j,  12  und  ini  lir  Mniiat«- :  ja,  dH>  lange 
Kreditiren  i»t  ihm  »o  zur  Gewohnheit  geworden,  daß  bei  einer  ümirdge  an  die 
Sektionen  des  schweis.  Gewerbevereins  im  Jahre  1883,  betreffisnd  die  Zahlungs- 
fristen, 21  sich  für  Halbjahrearechnnng,  nur  7  fttr  Vierteljahresrechnuig  und  nur  3 
Ittr  Baarzahlung  auNbpruchen. 

Seitdem  hat  der  /. 'ntralvor>>tatel  des  Schweiz.  G  rhevereins  in  Erfahrung 
gebracht,  daß  die  vierlcljaln  i  hr  Il-t  lumngsstelluug  zum  Theii  in  Aufnahme 
gekommen  iht  in  Thal  weil,  St.  Gallen  und  Laugenthal  ^  die  halhjnkrliche  Rechnungs- 
stellung in  Uorgen,  Stein  a.  Rh..  Liestal,  Richtersweil,  Fraaenfeld,  Oberthurgau, 
Brugg,  PfiiflBikon  im  Kt.  Zttrieh,  Winterthur,  Biesbach  (in  Wald,  Et.  Zürich, 
sind  die  Halbjahre^rechnungen  schon  lange  Uebong,  und  die  BechnongssteUer  sollen 
sich  put  dabfl  Ijrfinden  . 

Bei  den  Fachgenos.sen  des  üststchweizerischeu  Uhrmachervereina  ist  laut  Er- 
klärung des  letztern  im  Allgemeinen  die  Baatzahlunij  üblich. 
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In  Chur,  Wad^-nswcil  und  Hombi  ?chtikuu  besteht  ti^ch  <Hp  Jakresre  'Diuiiff; 
<laa  Nämliche  iüt  vermuthliüh  aoch  ia  vielen  jeuer  Orte  der  Fall,  aus  weicheu 
über  dio  besflglaohen  YerUtltoiaae  niobts  in  die  Oeffenlliebkeit  gadraogm  ist. 

In  der  Westschweiä  herrsobt,  so  viel  bekannt,  eben  so  wellig  JE^beit  ak  in 
der  deutschen  Schweiz,  obwohl  es  auch  dort,  wie  eine  Brochure  aus  dem  Jahre 
1864  (vom  damaligen  Präsidenten  des  Ctewerbevereins  iii  Lausanne)  und  ver- 
öchiedeiie  .seitherige  Aufrufe  und  Zirkulare  an  (jewerbetreibeude  beweisen,  an  Be- 
mühungen Einzelner  nicht  gefehlt  hat. 

Ak  Kreditnehmer  Bau  ist  der  Handwerkor  und  Gewerbetreibende  je  nadi 
Kreditwürdigkeit  und  Wohnort  in  siemliob  günstiger  oder  in  demliob  schwieriger 
Lage.  Die  Geldinstitute  sind  in  der  Schweiz  zahlreich  (a.  den  Artikel  „Bank- 
wesen"), allein  sie  sind  naturgemäß  in  den  bevölkerten  Ortschaften  etablirt,  so 
daß  an  kleinem  Orten  vielfach  Mangel  an  (jrelegenheit  ist,  rasch  Geld  gegen 
angemessene  Entschädigung  zu  erhalten. 

FUr  WaarenkredÜe  besiebt  die  Deokvng  auoh  bei*»  Kleingewrabetreibenden 
«oben  sehr  bXnfig  im  diskontirbaren  Papier,  wthrend  die  Fälle,  wo  der  Geecbäffca- 
reisende  anläßlich  des  Wiederbesuches  sieb  zögernd  cum  Inkasso  bequemt  (weil 
«s  ja  nicht  „so  pressirt")  immer  seltener  werden. 

Wenn  vorhin  gesagt  wurde,  daß  die  Geldint*titute  in  der  Schweiz  zahlreich 
seien,  so  ist  damit  nicht  behauptet,  daß  alle  in  gleicher  Weise  dem  Kleingewerbe 
sieb  dienstbar  sn  maeken  soeben.  Aber  es  gibt  Institute,  welche  großentbeils  den 
Verkehr  mit  dem  Kleingewerbe  pflegen,  wie  die  ländliohen  Spar-  und  Leihkassen, 
die  Handwerkerbanken  in  Basel  und  St.  Gallen,  die  Gewerbebank  in  Ziirieb 
(Grenossenschaft).  die  ländlichen  Filialen  der  Kantonalbanken,  die  Volksbank  Bern 
mit  ihren  Filialen  in  verschiedenen  Theilen  der  Schweiz  u.  s.  w.  Lediglich  für 
das  Kleingewerbe  bestimmt  t»ind  die  Leihkat^se  in  Jlertsan  (vom  Handwerker» 
verein  selbst  verwaltet),  die  VorsobnßkasMn  der  Gewerbeballen,  Gaisse  d  ipargne 
et  de  erMits  des  oUTriers  k  Lautannet       Filiale  in  Bex  n,  s.  w.||     ..  yJÜ 

Die  Lehrlings-  und  Geselienverbiltnisse  im  Allgemeinen  sind  in 
nenerer  Zeit  (1685  nnd  1686)  Gegenstand  von  Erhebungoi  gewesen,  die  der 
Centrulvorstand  des  schwri/.  Gewerbevereins  auf  Wunsch  des  eidg.  Handele- 

iicpartcmentes  machte,  damit  die  Resultate  allfallig  als  Grundlage  von  gesetzlichen 
iilrlasscn  (schweiz.  Gewerbeordnung  etc.)  beuiitzt  werden  kr>nncn.  Das  Begehren 
des  HaudeUdeparteUieDteä  fußte  auf  einem  Postulat,  das  der  Xatiuualrath  im 
Mltrs  1884  zum  Besehlnß  erhoben  hatte,  lantend: 

,Der  Bundesrath  wird  eingeladen,  zu  untersuchen  und  Bericht  und  Antrag 
zu  bringen,  ob  nicht  die  gesetzliche  Regulirung  der  Verhältnisse  zwischen  Meister 
und  Lehriiog  und  zwischen  Meister  und  Geselle  stattfinden  soll'. 

Ans  den  vorerwähnten  Erhebungen  (vgl.  «Ergebniß  der  in  den  Sektionen 
des  Schweis.  Gewerbevereins  gemachten  Erhebungen  betreffend  das  Lehrlings- 
and Geeellenwesen")  mag  Folgendes  zur  Mittheilung  an  dieser  Stelle  geeignet  ><'in  . 

a.  Die  LclirliiKic  htjtrcifoid :  Das  A!(('r,  in  -welchem  die  jungen  Leute  die 
Lehre  antrt-ten,  ist  je  nach  dem  gesetzlichen  Austritt  aus  der  Primar&thulc  12 
bis  IG  Jalue  j  bei  den  Gewerben,  welche  eine  gewisse  körperliche  Kraft  er- 
fordern (Metallbearbeitung,  Zimmermannsberof  ete.),  ist  das  Alter  bisweilen  hBher. 
Die  Dauer  der  Lehrzeit  ist  je  nach  den  G«werb«i  verschieden,  innerhalb  eines 
und  desselben  Gewerbes  aber  ziemlich  uniform;  so  bei  dem  Ktlfcrgewerbe  1*/« 
bis  höchstens  2  Jahre,  bii  dem  Dachdecker  ,  dem  Becker-  uinl  dem  Bierhrauer- 
gewcrbc  2 — ^2'':  ,l;ihre,  bei  den  Bnolidi-uckeru ,  den  LitliKgi  aphcTi,  den  Klein- 
mechaiukeru,  den  Gold-  uud  Silberarbeitern  3'/2 — 4  Jahre  j^m  Schaffhauseu  bei 


Digrtized  by  Google 


Gewerbe 


—    736  — 


tiewerbe 


letztern  auch  ti  Jahre),  bei  den  übrigen  iieruisiarteü  meistens  2'/a — 3  Jahre. 
Gibt  der  Heister  dem  Lehrling  während  der  Lehrzeit  einigeu  Lohn,  eo  ist  dafür 
die  Lehrseit  eine  längere.  Bei  den  Bnchdrockem  besteht  der  Brauch,  dem  Ldirlin^ 

bei  befriedigendem  Verhalten  und  gaten  Leistungwi  einige  Monate  zu  schcDken. 
Auf  dem  T-aiide  ist  di«  Lehrzeit  im  Allgemeinen  kürzer  als  in  dt  ii  Stedten.  Eine 
Krgel  bt  tirtlead  die  Zahl  der  Lehrlinf/e  scheint  nnr  in  den  Km  hdrnckereien 
beubaohtet  zu  werden,  und  zwar  (in  Folge  eiuee»  zwischen  den  Prinzipalen  und 
den  Gehttlfen  Tereinbarten  Lehrlingsregulativ»)  in  der  WeiM,  daß  aof  je  6  Setxer 
1  Setserlehrling,  auf  2  Maschinen  1  Dmckerlehrliag  und  auf  mehr  als  3  Ma- 
Kchiueu  2  Driickerlehrlinge  augenomnn  n  werden  dürfen.  Die  übrigen  Handwerker 
halten  1 — 2,  selten  '.j  uilw  mehr  Lchrlinsre.  Eine  Anzahl  Meinter  hchilft  sich 
ohne  Lehrlintri  .  Kost  und  Übdai  k  bei  m  Meister  i>t  die  (zwar  nicht  auunabrnb- 
loae)  Eegel  auf  dem  Lande,  die  Ansnahme  in  den  Städten.  Demgemäß  ist  io 
den  Städten  auch  die  Uebenraehnng  der  Ldirlinge  in  den  Freistandm  eine 
mangelhalClere.  Die  Vorbildung  der  Lehrlinge  lifit  in  der  Hehrsabl  der  FiUe 
zu  wiinfichen  ttbrig.  Wo  die  Lehrlinge  die  Sekundär-,  Real-  oder  B<  zirksschole 
benucht  haben,  befriedigt  die  Vorbildunc;  oder  wird  sogar  alH  »ehr  gut  befunden; 
inHbesondere  ist  die  FasMingt^kruft  eine  eni wiekeltere.  Auch  die  Vorthildioiii  war 
bisher  meLitenurts  eine  ungeuügeude,  dueh  wird  ohne  Zweifel  in  Fulgu  deti  Bundes- 
beschlusses  betreffend  die  indostrielle  nnd  geverbliohe  Berafsibildung  (Saite  354 
da.  Lexikons)  bald  eine  wesentliche  Bessernng  eintretMi.  BeiUglich  der  Anstalten, 
welche  snr  Fortbildung  der  Lehrlinge  diesen,  kann  anf  den  Artil»I  «BildnngK- 
wesen,  gewerbliches"  dienes  Lexikons  hingewiesen  werden.  Zwar  «dnd  dort  nnr 
diejenigen  Schulen  nnd  Institutionen  genannt,  welche  weh  im  Jahre  1R84  um 
Buudet»ubveutiun  bewnriien  hatten,  und  ihre  Zahl  vermehrt  sich  um  die  nicht 
unbeträchtliche  Zshl  derjenigen,  welche  damals  noch  nldit  in  der  Luge  waren, 
Ansprach  anf  Bnndeshülfe  erbeben  au  können.  Es  sind  nammitiich  die  labhmoben 
sog.  Fortbildungsscbnl«  II  (Uber  600)  in  der  Ostschweiz,  welche  darin  bestehen, 
daß  der  oder  die  Lehrer  einer  Ortschaft  den  der  Schule  entwachsenen  jun^-n 
Leuten  an  einiffeu  Alu-nd-  uder  auch  Sonntagvormit (anstunden  Unterricht  im 
Keohuen,  Zeichueu,  in  der  Luehiuhruug  etc.  geben.  Häulig  wirken  auch  praktische 
Benifilente,  wie  Lagenienre,  Bantedmiker,  Geometer,  Maschinenmeister,  Kuid- 
werkermeiater  beim  beroflichen  Zeichnen  als  Lehrer.  LehrUntfsprüfitnffen,  mit 
dem  Verfall  der  Zünfte  aulkr  Kurs  gerathen ,  werden  jetzt  wieder  an  vielen 
Orten  veran.staltet.  Die  Anerkennung  für  gute  Leistunf?en  besteht  meistens  in 
einem  Diplom  nebst  Prfimie.  Im  Jahre  1883  bat  der  sclnve iberische  Gewerbeverein 
ein  für  alle  seine  Sektionen  verbindliches  Diplom  mit  Ausweiskartc  anfertigen 
lassen.  Lehrwerknidtten  und  Pttchschuten  für  angehende  Handwerinr  bestehen 
In  d^  Sehweil  noch  nicht,  wenn  vom  den  Eorbieehtersehnlen  abgesehen  wird. 
Schriftliche  Lehrverträge  werden  nicht  immer,  aber  meistens  zwischen  den 
Parteien  abgeschlossen,  jedoch  ohne  daß  dabei  bestimmte  Normen  Uebnnj^  wären. 
Da  und  dort  wurde  oder  wird  der  Versmeh  gemacht,  einheitliche  \'ertiags- 
formulare  in  Aufnahme  zu  bringen ;  die  Erfolge  waren  aber  bisher  gering  (^ü. 
anoh  den  Absdmitt  Gesetzgebnng,  Seite  743). 

b.  Die  Gesellen  und  GMlfen  betreffend:  Die  Anszahlung  der  Löhne  an 
die  Gesellen  lindet  meistenorts  vierzehntäglich  statt.  Bei  den  Buchdruckern  int 
wöi  ht  ntli(!he  Zahlung  üblich.  Tutf  r  den  Coiffeurs,  Met/gern  und  Bäckern  kummt 
zum  Theil  noch  monatliclK'  LiUmung  vi»r.  AI**  Zahltag  gilt  in  den  Städten  fast 
allgemein  der  Samstag,  unl  dem  Lande  der  Sonniag.  Ueber  die  Uöhe  der  Löhne 
können  nur  spärliche  Angaben  gemacht  werden;  eine  kleine  Statistik  darUber 
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findet  sich  auf  Seite  752.  Obdach  und  Bekösik/uuf/  erhalten  <V:i'  Gi  tllen  :tuf 
dem  Lande  in  der  Kegel  berm  Meister,  in  den  Städten  koiuiut  dieser  Brauch 
mehr  und  nielir  in  Abnahme.  Es  beatdien  aber  in  versohiedenen  Städten  billige 
Gelegenheiten  za  guter  Beköstigung,  wie  Tolkskttohen,  Extratische  für  Arbeiter 
in  Gasthäusern  oder  Vereinslokalen  u.  s.  w.  Die  durchschnittliche  wöchentUeha 
Ausgabe  des  Arbeiters  frtr  Kof«T  und  Logis  variirt  in  der  deutschen  Scliweiz 
von  Fr.  9 — 15.  Verpflcf/tauf  und  arztliche  Behandluntf  muß  bei  voriiber^'eiictider 
unverschuldeter  Krankheit  der  Arbeitgeber  dem  Dien«tpflichtigeu ,  vveuu  dieser 
mit  ihm  in  hlnslieher  Gemeinsohaft  lebt,  koetenfrei  angedeihen  lawen  (Art.  841, 
AI.  2  des  Obli^tionenivcbtes).  Sohon  vor  Inkrafttretnng  dieeer  Veipfliobtung 
(das  O.-R.  gilt  erst  seit  1.  Januar  1883)  sind  aber  eine  "Men^n-  Arbiter*  md 
Ge^ellenkrankenkassen  entstanden,  aus  denen  die  Krankheitskosten  ganz  cAex 
theilweife  bestritten  werden.  Solche  Kassen  sind  in  mehreren  Kantonen  oder 
Ortschaften  obligatorisch :  Bern,  Zürich,  Schaft'haasen  (für  Kautonsireude),  Basel- 
land,  Luem,  Sohwys,  St.  Gallen,  Fraoenfeld,  Heriwa,  Chnr;  anderwirU  bestehen 
aolehe  KaaseD  auf  der  Basis  der  Freiwilligkeit  nnd  sind  von  den  Arbeitern,  den 
Arbeitern  und  Meistern  gemeinsam  oder  auch  von  gemeinnützigen  Gesellschafteii 
gegründet.  Allerdings  nehmen  nicht  alle  Arlteiter  ohne  Ausnahm»'  nn  diesen  frei- 
willigen Einrichtungen  theil.  Die  Anst'tnde  zwischen  Meistern  uud  (jenelien 
müssen,  soweit  sie  nicht  zum  gütlichen  Austrag  gelangen,  in  den  meisten  Kan- 
tonen vor  den  ordentliehen  Biohter  gebraeht  werden,  denn  eine  timlweise  Ge« 
werbegeriohtsbarkeit  haben  nur  die  Kantone  Buselland,  Bern,  Genf,  Neuenbürg, 
Sohaffhausen,  St.  Gallen  und  Zürich  (s.  auch  den  Abschnitt  Gesetzgebung,  S.  745/6). 

Gewerbemuseen  bestehen  in  Basel,  St.  Gallen,  Lausanne.  Zürich  und 
Winterthur.  Näheres  über  dieselben  ist  auf  Seite  271  u,  ff.  dieses  Lexikims  zu  lesen. 

Muster-  und  Modellsamm  iu  ngeu  bestehen  in  Bern  (s.  Seite  ^72),  in 
Aaran  vnd  Fhtnenfeld,  letztere  im  Dienst  des  GewerbeTernns  und  der  Fortlnldnngs- 
sohnle. 

Fachbibliotheken  sind  mit  den  oben  benannten  Institutionen  Twbimden 
und  kommen  anch  vor  in  Solothurn,  Langenthal,  Aarau  und  Luzem 

Fachjournale  sind;  Das  „Schweizerische  Gewerheblutt''  (Winterthur), 
„Das  Gewerbe"  (Bern^,  „ Illustrirte  schweizerische  Handwerkerzeitung''  ^St.  Gallen). 

Die  Vereine,  welche  sieh  mit  den  Interessen  des  Gewerbes  ond  Hand« 
Werkes  befiaeen,  sind  zahlreich.  Der  bedeutendste  derselben  ist  der  5<?A<oee>.  Gewerbe" 
verein,  dem  in  diesem  Lexikon  ein  besonderer  Ab.'ichnitt  gewidmet  ist.  Außer  den 
daselbst  prwühnten  Vereinen  werden  n,  A.  auoh  noch  folgende,  als  außer  jenem 
Verbände  stehend,  genannt: 

Verein  Schweiz.  Buchdrucker eibesüztr  mit  Zentraikomite  in  Zürich;  der 
Bohweia.  Berberverein  mit  Sita  in  Laueanne;  der  Schweis,  ührmaeherver^ 
mit  Sitz  in  Winterthur ;  der  Schweiz.  Bäcker-  und  Konditorenverband  mit  Vor- 
stand in  Basel  und  Sektionen  in  Basel,  Bern,  Zürich  etc.;  die  Schuhmachervereine 
in  Zürich,  Wintertbnr,  Tößthal,  Basel,  Bern,  Hiel,  Bnigg,  Chaux-de-Fonds,  Frauen- 
feld, Heri^san.  Rheinthul,  Schati hausen ,  Schwyz,  St.  Gallen;  der  Buchbinder- 
meisterverein iu  Zürich ;  die  Schlossermeislervereinc  iu  Zürich  und  St.  Gallen ; 
die  ^reinermeisiervernne  in  Zürich  nnd  St.  Gallen;  der  Wf^er-  und  Sehnuede- 
meisterterein  in  Zllricb;  der  Gold-  tud  SüberarbeUero&rein  in  Zürii^;  die 
S'hnitehrvereine  in  Meiringen,  Brienz  und  Brienzwyler;  der  Ifipferverein  in 
Heimberg;  die  Malermeister-lnDnnt;  und  die  BfiumeislcrAnmms^  in  St.  Gallen. 

Weit  zahlreicher  als  die^e  Vereine  der  Me/ster  sind  die  Vereine  der  Ar- 
beiter. Da  i«t  in  erster  Linie  zu  nennep  der  schweizerische  Grütlivercin  mit  seinen 

Furrcr.  Volkswirthschsrts-Lextkvu  der  Schwall.  47 
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2'Jb  äektioneu  (anl'aug»  Juni  lä8G)  udU  10,500  Mitglmdern;  3ti  Sektionen  sind 
im  Et.  Bern,  29  im  £t.  Zttiioh,  26  im  £t  St  Gallen,  2S  im  Et.  Aargau, 
15  im  Et.  Solothurn,  16  im  Et.  Waadt,  11  in  Baaelland,  10  im  Et.  Nenenburg, 

6  im  Kt.  Glarns,  8  im  Et.  Lozeni,  7  im  Et.  Thurgau,  6  im  Et.  Schwyz,  5 
in  Appenzell  A.-Rh.,  4  im  Kt.  Freiburg,  4  im  Kt.  Grraubiintitm,  4  im  Kt.  Zug, 
3  in  Baselstiidt,  3  im  Kt.  Schaff hanscn.  2  im  Kt.  Tessin,  2  im  Kt.  Uri,  2  im 
Kt.  VValiit),  1  in  Appenzell  I.-Rb. ,  1  in  ücni.  in  zweiter  Linie  stehen  der 
«diweiseriaohe  Typographmbund  mit  19  SektioMn  (960  Mitgl.)  und  dar  lobwei- 
aeriBehe  Gemerkschaftshund  mit  ca.  15  Sektionen  nnd  ea.  1000  MitgL;  dann 
die  ,Sozial(lemnkrati»che  Partei  der  Schweiz"  mit  versohiedenen  Ortamitgliod- 
schaften,  etwa  30  deutsche  und  viele  andere  Arbeitervereine,  Hie  keinem  grüßern 
Verbände  angehören.  In  der  romanisohen  Schweiz  ist  namentlich  Genf  reich  au 
Arbeitervereinen, 

Betreffend  die  Zahl  der  berufathtttigen  Penonen  in  Tendiiedeaen  Ge- 
werben a.  Saite  231  dieaea  Lexikons. 

Geaetzgebung. 

Heber  die  Gewerbegeaetsgebnng  in  der  Sobweia  iat  bei  Anlaß  der  gewerb- 
lichen Bnqn€te  v  ni  is83  {».  die.se)  Ton  Herrn  Stäaderath  Dr.  Göttisheiw  in 
Basel  eim  v«Tdi(  nstvolli-  Arbeit  verfaßt  worden.  Dieselbe  bescIirSnkt  sich  nicht 
auf  (Iiis  (n'werbe  im  Sinn»-  dt's  vorlicgendpn  Artikels,  sondern  umfaßt  die  großen 
Huuptgebiete  der  wirthbchaftlicheu  Tliütigkeit  der  schweizerihchen  Bevölkerung: 
Landwirthaohaft,  Gewerbe  und  Handwerk,  lodnatrie,  Handel  nnd  Yerkehr.  An 
der  Spitae  jedes  Eapitela  ist  jeweilen  die  dnaehUgige  Gesetagebung  des  Banden, 
am  Anschlüsse  daran  die  komplizirte  Gesetzgebung  der  Kantone  behandelt.  Der 
Abschnitt  Gewerbe  und  Handwerk''  ist  beinahe  ta1>-  ^uhIc  für  den  vorliegenden 
Artikel  verwendbar  und  lautet  in  der  Hauptsache  wie  folgt: 

Hinsichtlich  des  Gewerbe.s  und  de»  Handwerk»  bestehen  zur  Zeit  eigentliche 

Bundesffesetae  nodi  nioht.  Zwar  wurde  anlftßlieh  d«a  firlaases  eines  Fabrik» 
geaetaea  davon  geaproohen,  daß  spKter  anoh  ein  Bnndesgeseta  betreffend  die 
Gewerbepoliaei  sollte  erlassen  werden;  wieder  andere  sprachen  von  der  Noth* 
wendigkeit  einer  Gewerbeordnung,  nllein  bis  zur  Stunde  ist  es  bei  Anregungen 
geMieben  oder  es  sind  eitjzeine  Theile  der  gewUnscbt'  ii  GeHetzgebuug  ihrer  zivil- 
rechtlichen  Helte  nach  vom  eidgenössischen  Obligatiunenrecht  ♦)  berücksichtigt 
worden.  Aach  die  Ansdduinng  der  Haftpflicht  ^  welche  jetat  nnr  fttr  Fabriken 
gilt,  anf  alle  übrigen  Grewerbe,  ist  noch  nicht  gesetilich  angeordnet;  wohl  aber 
liegen  bezügliche  Anträge  vor  den  Bundesbehörden.  Indessen  besteht  statt  der 
bis  jetzt  fehlenden  Ge-etze  eine  Reihe  von  Rekursentsi  heidcn  des  fiundesrathes 
nnd  der  BnniiesversaumiUmg,  welehe  als  maßgebend  betrachtet  werden  kfinnen 
für  die  Durchtührung  der  in  der  Bundesverfassung  gewährleisteten  Gcvvurbefreiheit 
nnd  für  die  Stellung  der  Kantone  an  der  Erlaubniß,  ihreneits  Verfügungen  über 
die  AnsttboDg  von  Handel  nnd  Gewerbe  und  Uber  die  Beatenemng  dea  Gewerbe* 
betriebea  an  erla-ssen. 

Kanto)tnlf  ('Tr<etz<jchint'i.  Si-hon  <\\\X'  \\  ili.j  Hu iiile.>sverfn8sung  vom  Jahre  1S48 
haben  die  früher  in  fast  allen  Kant  nn  n  beslaiideiieu  Gesetze  Uber  da.s  Gewerbswesen 
im  Allgemeinen  und  das  llundwerkäwesen  im  Beüoudern  eine  bedeutende  üm- 
getstaltung  erlitten;  dann  bat  die  Bnodesver^Manng  vom  Jahre  1874  mit  der 
Proklamation  nnbeschrünkter  Gewwbefreiheit  die  letaten  Beate  alter  Zunft- 
vorsohriften  weggefegt  und  endlich  sind  dnrch  die  Handels-  nnd  Niederlaasnnga' 

*)  lu  krall  ijclreteu  am  i.  Januar  löS3, 
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Terträge  mit  answirtigfiik  Staaten  andi  noch  »olclie  BestituinuDgcn  daliiQgefallen, 
welche  den  Scbv^  eizer  in  der  Ausübung  seine«  Gewerbes  gegenüber  dem  Ausländer 
zu  schützen  beabaichtigten.  Es  ist  immentUch  dn»  Handwerk  als  solches,  welches 
noch  nach  dem  Jahre  1848  in  versciiiüdeneii  GcseUgebungeii  dadurch  bevorzugt 
wesden  sollte,  daß  man  ee  lejnem  Betriebe  nadi  in  besondere  Kategorien  theilte, 
■die  den  anderen  Gewerben  niefat  glttehgestellt  waren  nnd  fbr  deren  Organisation 
bestimmte  polineiliohe  Vorschriften  aufgestclU  wurden. 

Wenn  mm  auch  heute  in  Folge  der  ol)en  angedeuteten  ürH!u  l>M  es  z.  B. 
einem  Schreiner  nicht  mehr  verboten  werden  kann ,  ziiglmch  UrcchÄlerarbeit  zu 
liefern,  oder  einem  Schiobser,  eine  mechanische  Workstatte  zu  führen,  wenn  also 
Jene  Soheidnngen  jetrt  dahinfrllen,  so  bleibt  es  immerhin  sebr  interessant,  diese 
im  üebrigMi  nooh  in  Ejaft  bestctede  Gesetigebuig  etwas  nShw  in*s  Auge  m 
fassen.  Bietet  sie  doch  trotz  dem  vielfach  Veralteten  noch  so  manchen  gesunden 
Wink  für  die  hente  wieiler  aufgestellten  Begeliren  und  Wünsche  von  Seiten  de« 
darniederliegenden  Handwerks  und  enthält  sie  ja  eine  Reihe  von  Bestimmungen, 
•die  heute  wieder,  sei  es  von  der  Eidgenossenschaft,  sei  es  vun  den  Kantonen, 
gleichsam  als  gana  neue  Ibrdemngen  aufgestellt  werden.  Wenn  im  Nachfolgenden 
▼on  dieser  Qeskagebiing  ittr  das  Gewerbswesen  und  das  ^ndwerit  die  Bede  ist, 
so  geschieht  das  auf  Grund  des  Gesetzes  von  8t*  Gallen  betreffend  den  Hand- 
werksstand,  erlassen  im  Augast  1832,  des  ^Ir^hcrhi  hev  Gesetzes  über  das 
Gewerhswesen  im  Allgemeineo  und  das  Handwerk« wesen  insbesondere  vom  Mai 
des  ebenfalls  zürcherischen  Polizeigesetzea  für  Handwerksge^lleu,  Lehr^ 
Bnge,  Fisbrakarbeiter,  Tagelöhner  nnd  IMenstboten  vom  Desember  1844;  femer 
Auf  Grand  des  Gesetses  Uber  das  Gewerbswesen  des  Kantons  Bern  vom  November 
1849  nebst  Vollziebnngsverordnung  vom  Mai  1859;  des  baa^lanehchaflfichen 
Gesetzes  Uber  das  gesammte  Handels-,  Gewerbs-  nnd  Berufswesen  vom  Dezember 
1S,j5  und  des  Gesetzes  von  Schaff'hansen  über  das  Gewerbtiwesen  vom  August 
1805.  Die  drei  letzteren  Geaetze  stammen  aus  der  Zeit,  wo  die  Zünfte  als 
Hsndwerkerinnnngen  in  Folge  der  Bondesvedassung  vom  Jslire  1848  ihre  Be- 
deutung verloren  hatten;  die  anderen  snerst  erwibnten  Ehrlasse  sind  ilter  als 
die  Bund  Csverfassung  von  1848  und  sind  deßbalb  bestrebt,  Handwerksgesellschaflen 
resp.  Zünfte  gesetzlich  zu  bilden  und  diesen  gewisse  Rechte  einzuräumen.  Als 
Charakteristikum  für  diesen  Unterschied  sei  angeführt,  dal»  es  2.  B.  im  Gewerbs» 
gesetz  von  Zürich  heiljt: 

,I&  jedem  Bezirk  bilden  di«  Heister  des  nfimlidien  Hsndwerks  anisammen  eine 
(teKeIl.~i'han  oder  Iia*!i\  Betrügt  ihre  Zalil  wenitrcr  ils  zw'ilf,  so  haben  sie  sich  «Hrnrntlich 
mit  den  Meistern  eines  anderen  beliebigen  Handwerke  zu  einer  gemeinsamen  Lade  zu 
vereinigen.  Zur  Berathung  gemeinsamer  Angelegenheiten  können  sämmtUche  Laden  eines 
Handwerk?  ihirrli  Ausschüsse  zusammentreten." 

Dagegen  heißt  es  im  Gesetz  von  Baself anä: 

.Die  Handwerksinuuageu  (Zünfte)  bleiben  aufgehoben.  .  .  .  Den  Kantonsbflrgern 
und  den  niedergelassenen  Schweizerbnrgern  steht  unter  Beachtung  der  nachfolgenden 
VorschritTen  und  der  die  einzelnen  Gewerbe  oder  Gewerbsfu ten  be-oinlers  betreffenden 
Bestimmungen  das  Recht  der  freien  Ausübung  eines  jeden  Beiulei  in  jeder  Gemeinde 
des  Kantons  zu." 

Die  erwähnten  Gesetz«'    zerfalbu   iliier  G<\sammtanlage  ntieb   in  tilgende 
Hauptabschnitte:   Erstens  von  dem  eigentlichen  Handeln-.  Gewerbs-  und  Bernfs 
weseuf  zweitens  von  dem  Markt-  und  Hausirverkehr  und  von  der  Berutistreibung 
auf  knrse  Zeit;  drittens  von  den  Berufs*  nnd  Gewwbsarten,  zu  deren  Ausübung 
eine  Bewilligung  des  Staates  erforderlich  ist;  viertens  von  dem  Handwerksstande. 

In  den  allgemeinen  Bestimmnngou  wird  zunäehst  festgesetzt,  in 
welcher  Weise  die  Ausübung  des  Gewerbes  durchgeführt  werden  soll  und  welche 
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Personen  auf  diese  Freiheit  ein  Anrecht  haben ;  es  handelt  sicli  dabei  raeiat  um 
eine  linttrschetdung  zwü^f'hen  Schweizern,  Anfilnndern  und  Juden;  mit  Bezog^ 
auf  die  beiden  letzteren  Kategorien  werden  die  Bebtimmungen  der  Bimdesverfasflung 
imd  diejenigen  8ohon  beetoheiider  oder  nodi  sbsneoUießeBder  Steattverträge  oder 
Konkordate  mit  benaolibarten  Kantonen  Yorbehalten.  Sodann  werden  gewiiee 
Bernfsarten,  welche  zur  Ausübung  ihres  Bertifes  einer  besonderen  Bewiliigunff 
bedürfen,  aufgezählt ;  dahin  gehören :  erstens  solche  Gewerbe,  bei  welchen  ent- 
weder dnrch  ungefjchiekten  Betrieb  oder  iliirch  ünznverlä.ssigkeit  des  Gewerbe- 
treibenden iu  bittlitiher  Hinzieht  die  Erreiciiung  allgemein  polixeilichdr  Zwecke 
oder  die  Sffentliehe  Sioherheit  gefiUirdet  werden  kann«  oder  wo  das  Gemeinwohl 
besondere  Sicherheit  erfordert;  zweitens  solche  Gewerbe  oder  gewerbliche  An- 
lagen, welche  durch  die  örtliche  Lage  oder  die  Beschaffenheit  der  Betriebsstätte 
für  die  Besitzer  oder  Bewohner  der  benachbarten  Griindsttlcke  oder  fltr  das 
Publikum  überhaapt  erhebliche  Nttchiheilc.  Gefahren  oder  Belästigungen  herbei- 
führen können;  dritteu«  »olche  Gewerbe,  hinsichtlich  welcher  Yon  Seite  des 
Staates  beeondere  Verpftiehtungen  anfsrl^  nnd  (AdTokaten,  Notare,  Aerzte, 
F&rrer,  Lehrer  etc.).  In  eämmtlichen  kantonalen  Geeelagebnngen,  nioht  nnr  in 
den  oben  speziell  zitirten ,  ist  der  Betrieb  von  Gast-  und  Pinienwirthschaflen 
auBdrUcklicb  al^  nicht  unter  die  gewöhnlichen  Gewerbe  gehörend  bezeichnet  und 
von  einer  be.Honderen  obrigkeitlichen  Bewilligung  abbSup^'  <j;emacht.  Als  Motiv 
biefür  werden  angeführt  «vorzug8weise  Gründe  der  l'erijoneu-  und  Sittenpolizei*. 
Sodann  wird  bestimmt,  daß  Fabrikationen  gtm  tiffinm  Bedarf  nnr  ineolbm 
unter  daa  Gewerbegesetz  Ikllen,  all  dnrob  nngeechiokte  oder  fohrlXattge  Ansllbang^ 
derselben  gemeine  Gefahr  erwachsen  könnte.  Merkwürdig  ist  die  Bestimmung 
im  hasellandf^rhaftlichcn  Gesetz,  daß  der  ständige  Handel  und  die  Fabrikation, 
tmter  Beachtung  jedoch  der  jeweilen  erlawitenen  oder  nach  Bedürfiiiß  in  Zukunft 
zu  treti'enden  polizeilichen  Mai^nahmen,  weder  ihrem  Ümtaug  noch  ihren  Gegen- 
alltnden  nach  irgend  einer  BesdhrVakung  unterliegen.  Bndlidh  findet  eieli  die 
Yonolirift,  daß  jeder  Gewerbetreibende  daa  Beeilt  habe,  «ine  Enengnime  dnrek 
ein  Unterscheidungszeichen  (Wappen,  Namenszog  etc.)  kennbar  an  machen  (be* 
sondere  Marke).  Die  EinfUhrunL'  ötTentlicher  amtlicher  Marken  zu  fihn!ich»>n  in- 
dustriellen Zwecken  ist  d^m  freien  Ermessen  des  Iu  l^m  runsjHratht  -  uberlassen  für 
den  Fall,  daß  solchem  von  Seite  de«  Gewerbu-  oder  Haudeiisätandes  oder  der 
Yertreter  einaelner  Indnstrieiweige  Terlangt  wttrde.  Wer  eine  eolohe  Marke  nach- 
ahmt, nm  flieh  Vortheile  ziuueignen,  oder  wer  mit  lolohen  Zeiolien  versehene 
Fabrikate  feilbietet,  wird  mit  einer  Buße  von  Fr.  5 — 100  oder  G^fängoiß  bin 
anf  sechs  Wocht-n  bestraft,  wozu  noch  Eonliskation  imd  SchadenerBatzforderung 
treten  kfhine?!.  Hier  sei  noch  zweier  Punkt»-  erwähnt,  welche  sich  in  den  Ge- 
setzen uueh  1848  nicht  tiuden,  wohl  aber  in  dum  eürcheriscken  Gesetz  von 
1882  nnd  welche  auoib  einer  modenen  Gewerbegeeetsgebnng  recht  wohl  aoetffnden* 
Der  eine  Fnokt  betrifit  die  Frage,  ob  nnd  nnter  welchen  Bedii^ngen  nnd  Be> 
wArÜDknngCB  für  eine  neue  Erfindung  im  Gewerbewceen  oder  für  Einführung 
einer  solchen  in  den  Kanton  ein  Gewerbsprivilegium  (Patentschutz)  ertheilt 
werden  könne;  das  betr^HViide  Gesetz  behält  die  Kntscbeidung  dem  Großen  Rathe 
vor.  Der  zweite  Punk.l  handelt  davon,  dali  der  Kath  de«  iuueru  vuu  drei  zu 
drei  Jahren  eine  Offentlidie  Justtellung  der  Tonttglidhaten  EraengniMe  des  ein* 
heimiBohen  Gewerbefleißee  Teranstalten  werde. 

Es  folgen  dann  die  Bestimmungen  ttbor  die  OiganintiMi.  Nach  dcnaelbeft 
nntersteht  da»  Handels-,  Gewerbe-  und  Berufswesen,  soweit  es  einen  Zwfis'  der 
aUgemeiaen  Staatsverwaltung  bildet,  dem  fie^ierungsrath,  der  zugleich  die  oberste 
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Eekorsbehörde  i^t.  Alb  vürberathendef  begutachtende  uud  die  immittelbare  Auf- 
«ioht  Ittlmnde  Belidrde  imd  bald  die  Direktion  des'  Innenif  bald  ein  boeonders 
hiefttr  anfgestelltee  «Gewerbereforat*  beMiohnet. 

Aus  dem  dritten  Abschnitt  Uber  die  Beruf«-  und  Gewerbsarte»,  zu  deren 
Ausübung  eine  Bewilligung  erfoiderlich  ist,  ist  zn  erwähnen,  daß  er  alle  die- 
jenigen baupoligeiiichen  Vorschriften  enthält,  welche  für  gewisse  schädliche  oder 
lästige  Gewerbe  nöthig  sind,  und  das  VerÜEthren  bei  Ertheilung  der  Baubewiliigung 
regelt.  Hervonaheben  iat,  daß  keine  Sealbereehtigungen  mebr  erduilt  werden 
dürfen  tind  daß  überhaupt  BewiUigaDgen  ond  Fatente  nnr  penÖDliche  Beohte 
begründen. 

Was  den  in  Abschnitt  4  speziell  behandelteti  Hand  wer  ksstand  anbelangt, 
so  beginnen  die  bezüglichen  Bestimmungen  in  den  drei  neueren  Gejiet/en  mit 
der  Autzählung  derjeuigen  Berufsarten,  welche  auch  noch  nach  der  Vort'assung 
von  1848  ab  Handwerke  betrachtet  werden  sollen.  Dae  bemitche  Geaets  deftnirt 
daa  Handwerk  noch  benrnders  ao:  »Als  Handwerk  wird  angesehen  der  durch 
Meister  mit  oder  ohne  Hülfe  von  Gesollen  oder  Lehrlingen  ausgeübte  Gewerbe- 
betrieb der  nachfolgenden  RerufKarten".  Was  nun  diese  letztern  anbetrifft,  so 
sind  es  mit  kleinen  Muditikationen  in  allen  drei  neuern  Gesft7*ni  die  gleichen 
Handwerke.  D&s  ik'haffhautser  ijGHttz  hat  noch  den  Zusatz:  ,,iiunUwerke,  welche 
in  dem  gegenwttrtigen  Gesell  nidit  genannt  sind,  werden  yoriconunendeDfitlla  durch 
den  Begiemngerath  der  entapredienden  Elaase  augetheilt*.  Die  betreffenden  Hand* 
werke  sind:  Bäcker,  Buchbinder,  Biv  hsenschmiede,  Bür$Un bindet;  Drechsler^ 
Feilen  Ii  art  er,  Fln'hmnler  und  Lackirer,  Gerber,  Glasf'r,  Göhl-  und  S/Iljcr' 
arbeitet,  G-urtlcr  und  Gitßer,  Gj/pser,  Hnfner,  Hutmaclier.  K  (int  m  mar  her. 
Kubier,  Küfer,  Kupferschmiede,  Kürschner,  Maurer,  Messerschmiede,  Meizyer, 
MühUnmaeher  und  Meehaniker,  Müller^  NagelgehnUede ,  Bitsamenter  und 
Kntyßfmaeher,  Sattlery  Schlosserf  SekmiedCt  Schneider,  Schreiner^  St^kusfer, 
SäeJsleTt  Seifensieder  und  Kerzenmacher,  Seiler,  Stnimpfweber,  Spenyler^  Stein- 
hauer,  Tuch.<<  hecrrr,  flirriinnii'/itr,  Wa;/ni:r,  Weber,  Winden  hkk  her,  Zeug- 
schmiede, Zimmer leuie  und  ZinmiicUtr.  Das  baaellandschafthehe  (iesetz  läßt 
die  Posamenter  weg,  wahrscheinlich  mit  Eücksicht  darauf,  daü  auch  bei  der 
Seidenbandweberei  von  Posamentem  die  Bede  ist  und  Irniogen  vermiedett  werden 
aoUten.  £b  ist  klar,  daß  nach  der  Bondesverfaasong  von  1848  Niemandem  ver- 
boten werden  konnte,  zwei  und  drei  solcher  ^Handwerke"  gleichzeitig  zu  bfr 
treiben;  wenn  da«<  auch  in  zweien  der  berührten  (iesetze  nicht  ausdriieklich  ge- 
sagt ist,  so  erwähnt  dagegen  ilas  Schaffhauser  Gesetz,  indem  es  von  der  Befugniß 
zum  ^leisterrecht  spricht,  daß  ein  Meister  berechtigt  sei,  ein  oder  mehiere  Hand- 
werke selbststKndig  und  anf  eigene  Beehnnng  su  betreiben. 

Wenn  man  neb  firagt,  warum  denn  ein  solcher  üntersohied  in  Bezog  auf 
die  Handwerke  gemacht  werde,  wenn  ein  und  dieselbe  Person  doch  mehrere 
dieser  Bernfsarten  betreiben  kann,  in  diest-r  T?eziehung  also  vollständige  Freiheit 
besteht,  8u  erp;*'}H!n  die  nachfolgenden  Bestimmungen  der  betretlenden  Gesetze  als 
Antwort,  duij  mau  trotz  aller  Gewerbetreiheit  als  nöthig  erachtete}  die  Aua- 
ttbung  des  l^dwerkes  selbst  an  gewine  Beengungen  m  knUpfen,  wekiM  das 
ZnstandekoDunen  tttditiger  BemlSilente  so  viel  als  uUglieh  sidiem  sollten.  Und 
wenn  man  das  Bedenkon  rh  ben  wollte«  diese  letstem  Bestimmungen  seien  im 
Gegensatz  zu  der  Bundes verfas«$ung  von  1874,  welche  vollständige  Gewerbetreiheit 
proklamire,  also  auch  das  Recht.  Handwerksmeister  zu  sein,  nicht  von  einer 
vorhergeheudeo  Prüfung  oder  Abstimmung  abhängig  zu  machen  erlaube,  so  ant- 
worten nnsere  drei  Gescrtae  hieranf  mit  der  Bestimmung,  daß  Jeder,  der  ttberhanpt 
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rar  Anettbung  «iiiee  Gewerbes  in  der  Schweis  berechtigt  sei,  die  Befugniß  mm. 
Meisteitecht  habe.  Dea  bentUcJU  Geaett     B.  aegt: 

, Meister  ist.  wer  etti  Hümlwi  rk  selbslstfiDciig  auf  eigene  Recbnuilg  ntteObt  and  m 

das  Ortsregister  der  Gewerbetreibenden  eingetragen  ist". 

In  Tia'tdland  wird  Einer  Meister  mit  zwuTi^irr  Jahren,  in  Schaffhansoi  mit 
zweiundzwaazig  Jahren.  In  Bern  nn<\  in  Sckaff  liauscn  wird  dann  noch  folgender 
Unterschied  zwischen  den  Meiateru  aufgestellt: 

,Die  Uefugniß,  Lehrlinfe  ni  halten,  haben  jedoch  nur  diejenigen  Heister,  welche 
ihr  Gewerbe  in  gewöhnlicher  und  innegehaltener  Lehrzeit  gehörig  gelernt  und  mindestens 
drei  Jahre  als  Geselle  auswärts  darin  gearbeitet  oder  doch  eben  so  lange  das  Gewerbe 
nnf  eigene  Redmung  und  penOnlich  ausgedbt  haben*. 

Daß  diese  Beatinimang  mit  der  Gewerbefreibeit  als  aolcber  niohta  zn  atdiaffem 
hat,  —  denn  ea  hat  ja  Jeder  daa  Beeht,  Heiater  an  aein,  —  aondem  nur  daranf 
ausgeht,  für  die  Heranbildung  tüchtiger  Lehrlinge  in  aorgan,  beweiat  der  folgende 

Znaatz  in  dem  Victretfenden  6e8etze : 

,Wittw<  II  kotincn  dta  Beruf  des  Terstorbenen  Ehemanns  fortaetien,  dOrfen  aber 

keine  Luhtimge  auluL-hmeu*. 

Damit  nicht  Feruonen,  welche  z.  B.  ahi  Angehörige  einet»  Nichtvertn^landeä 
ein  Gewerbe  ohne  beeondere  Bewilligung  nicht  anattben  dürfen,  trotzdem  daa 

Meisterrecht  sich  beilegen,  indem  sie  dem  Namen  nach  s.  B.  einen  Schweiler 

vorschieben,  wird  in  den  betretfenden  Gcsptzcn  bestimmt,  daß  Namenleiherei 
untersagt  «ei.  Auffnllend  ist,  daß  im  Kanttm  Ba>ieJland  vom  Vf-rbot  der  Kamen- 
leiht-rei  die  kaufmanuiiicluai  tind  wissenschattliehen  Henifsarten  Hiisgenommcn  «ind, 
während  der  Kanton  SchafJ'huusen  das  Verbot  auf  alle  licrulkarteu  und  Gewerbe 
ausdehnt,  üm  darüber  Eontrole  >n  fuhren,  daß  den  obengenannten  Bestimmungen 
auch  wirklich  nachgelebt  werde,  wird  in  den  verschiedenen  Geaetian  Torgeschrieben^ 
daß  eine  AmtNstelle,  Bezirksstatthaltei  oder  Gewerbereferent,  ein  Register  lu 
ftihreji  ]ih]>»',  in  welehe«  alle  Meister  de»?  Bezirkes  oder  Kantons  eingetruL'^n 
werden  müssen,  woj^egen  sie  ein  Attentat  nh  Meister  erhalten.  In  dem  letztem 
wird  auch  vorgemerkt,  ob  der  betrefl'ende  .Meihter  nach  dem  Genet/.  da»  Kecht 
habe,  Lehrlinge  an  haitra. 

Bei  diesem  Anlaß  sei  bemerkt,  daß  in  den  betreffenden  Geaetagebangen 
ancb  eine  Art  GewerbsffcrichtsbarkeU  vorgesehen  ist  ( '  :vr  rMiclie  Schiedsgerichte). 
Wie  es  früher  zur  Z«nt  der  Zilnfte  im  Kanton  Zürich  z.  ii.  ein  besonderes  Zunft- 
gericht gab,  welchem  diu  Streitigkeiten  unter  den  Handwerksgenossen  zugeschieden 
waren,  so  wird  im  Kanton  Bantliand  da«»  Btizirks^tatthalteramt,  im  Kauton  üchaff- 
hauaen  der  Gewerbereferent  beauftragt,  unter  Belmravorbehalt  aKmmtlidie  An- 
atinde,  die  ttber  HandwerksyerhiUtniaae  entstehen  kennen  und  ihm  vorgelegt 
werden,  zu  behandeln  und  zu  entscheiden,  insofiam  dieselben  ihrer  Natur  nach 
nicht  durch  die  Civil-,  Polizei-  oder  8traft,'erielite  zn  erledigen  sind.  Beide  oben 
erwähute  »Steileu  haben  das  Recht,  in  si^hwierigen  Füllen,  oder  wo  es  auf  be- 
sondere technische  Fähigkeiten,  oder  aber  auf  KoiiHtatirung  einer  Uandwerksübuug 
ankommt,  Saehverständige  beianriehen  und  solehe  für  ihre  Bemühongen  auf  Kosten 
der  betreffenden  Streitenden  zn  entschädigen,  sofon  aKulioh  nicht  ans  iigend 
einem  Grande  (z,  B.  Armutb,  oder  wenn  die  Berufung  der  Experten  nieht  auf 
Antrag  der  Parteien  geschah)  der  Staat  diese  Kosten  zu  tragen  hat. 

Kine  eijrenthüniliche  Einrif-htung  wird  in  dem  Gesetz  des  Kanton»  Jifrn 
vorgesehen,  welche  u,  A.  auch  für  die  Schlichtung  von  Gewcrbeatreitigkeiten  ver- 
wendet werden  kann,  die  aber  sogleich  auch  den  Keim  in  den  ao  viel  l^prochenea 
Gtnosaensehaften  in  sich  trSgt.  Die  bcEttgliche  Bestimmung  laatet: 
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,Die  Gewerbsleute  können  sieb  zu  bcsondent  G«werbsv»rdneii  f6eno8sei»elwft«n), 

welche  bestimmte  Bezirke  umlassen,  konstituiren.  Dem  Veieinsvnrstariiie  solcher  vom 
Staate  anerkannten  Gewerbsvereine  liegt  ob :  1)  Ueber  Gewerbsgegensiäade  den  Staats- 
behörden auf  Verlangen  sachverständige  Gutaehten  abcugeben ;  S)  die  PolueibehOrdeii 
auf  gesetzwidrige  Handlungen  und  betrflgliche  Bereitungen  und  Verfahrungsartcn  auf- 
merksam zu  machen ;  3)  von  der  richterUcben  Behörde  zugewiesene  Streitigkeiten 
zwischen  Meister,  Gesellen  und  Lehrlingen  womöglich  zu  schlichten  und  darObttr  semen 
Bericht  abxugeben/ 

Auch  die  älteren  Gewerbegesetaee  sprachen  von  solchen  Verbindungen.  Man 
nannte  sie  damals  „Handwerksgesellschaften".  Im  Gesetz  des  KantniiH  Zürich 
von  waren  dieselben  obligatorisch;  im  Gisctze  von  St.  Gailcn  war  die 

Bildung  dieser  Gesellschaften  eine  freiwillige,  zu  deren  Beitritt  Niemand  ge- 
swnngen  werden  konnte.  Die  letetero  Gesetzgebung  verinhr  ttberhaapt  in  dieaer 
Beziehung  sehr  liberal;  sie  erklärte: 

,Es  können  die  Meister  mehrerer  Gemeinden  %it  h  zu  eirit  r  freiwilligen  Handwerks- 
gesellschaft verbinden.  Ebenso  können  in  einer  Gemeinde  mehrere  HandwerL^eseU- 
Schäften  nebeneinander  bestehen". 

Avoh  dtlrfen  verschiedene  Handwerksgattungen  sieh  beliebig  sra  einer  Hand- 
werksgesellsohaft  Tereinigen,  oder  einzelne  Handwerker  in  einer  Gemeiucle  sieh 
an  eine  Handwerksgesellschaft  in  einer  andern  Gemeinde  anschließen.  Keinem 
KantonsbUrf^pr  oder  gesetzlich  Ni hiergelassenen,  der  in  btirgerlichen  Reehten  und 
Ehren  steht,  darf  die  Aufnahme  m  eine  Handwerksgesell'^ehaft  verweigert  werden. 
Jede  Uundwerksge^iellschaft  ist  eine  Korporation  und  hat  als  solche  Vorsteher 
je  naeh  den  Beetinunnngen  ihrer  Steinten.  IMeiie  Stotuten  aind  im  freiainnigm 
Geiste  der  YerfiMrang  wn  entwerfen  und  dem  Regierangerath  zur  Genehmigung 
vorzulegen.  Unter  diesem  Vorbehalt  kQnim  die  Statuten  jederzeit  revidirt  und 
abgeändert  werden.  Eh  werden  dann  einige  Bestimmungen  Uber  die  Aufnahms- 
gebühren, iiber  die  Auf-  und  Abdiuguiig*«gebtihren  für  I/ehrlinge  etc.  festgestellt; 
zugleich  werden  mäijige  periodische  Beiträge  iiii-  die  Kosten  von  Herbergen, 
Geaellengeeohenken  und  Gaben,  Untersttttsnngen,  SehrdibbedttrfniMe  n.  dgl.  vor- 
geeehrieben.  Im  Kanten  SMrieh  hattra  die  Handwerkefonde,  welche  aus  den  Bei- 
trügen dieser  Gesellschaften  ge8{>ieseii  wurden,  noch  zu  folgenden  Dingen  zu 
dienen:  1)  Anschaffnng  und  Unterhaltung^  von  Gebäuden  oder  anderen  Anlagen, 
Maschinen.  Werkzeugen,  Modellen,  Zeichnungen,  Büchern  und  andern  Gegenständen, 
welche  von  den  Gesellschaft-sgUedern  oder  einem  Theile  derselben  zu  ihrer  tech- 
siaehen  Auebiidung  gemeineam  benntet  werden  und  de  in  den  Stand  eetien  kennen, 
beaeere  und  wohlfeilere  Arbeit  an  liefern;  2)  ünterstlltanng  eoloher,  die  eine 
Reise  in's  Ausland  unternehmen  wollen,  um  sich  dort  zum  Besten  des  hierseitigen 
Handwerksstandes  mit  nützlichen  Erfinduniren  oder  Kuu-^ttertigkeiten  bekannt  zu 
maehen;  3)  Unterstützung  in  ihrem  Gewerbe  zurückgekommener  Gesellschafts- 
mitglieder  durch  Vorschüsse  zur  VViederauluahuie  derselben,  und  Leistung  milder 
Beiträge  fttr  httlftbedürftige  Geaellachaftomitglieder,  sowie  fttr  Erziehung  ihrer 
htnterhuaenen  Kinder.  Dabei  bemerkt  daa  Geeeta  auadTttckHoh : 

,FGr  GesellschaRsmahlzeiten  und  Gesellschallströnke  darf  aus  den  Hiiudwerkafonda 
nichts  ausgegeben  werden;  Zuwiderhandehnde  sind  zum  Ersätze  aozuhalteu". 

Es  folgen  nun  die  Bestimmungen  tiber  die  Lehrlinge«   Der  Antritt  in 

die  Lehre  ist  durch  die  Entlassung  ans  der  Primarschule  bedingt.  Die  gegen- 
seitigen Rechte  und  VerMiidli(  likeiten  sind  Gegenstand  freien  Vt  rtra^es.  Ffir 
Minderjährige  wird  der  Vertra-;  vun  ihren  Vätern  oder  V'ügteu  aiigeachlossen. 
Die  Dauer  der  i^ehrzeit  und  das  Lehrgeld  werden  durch  den  Lehrvertrag  bestimmt. 
Der  Lehrvertrag  aoU  eehriftUoh  abgefaßt  werden.  Wo  ananahmaweiae  kein  Lehr- 
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vertrag  besteht,  oder  wo  dieser  ttber  etoselne  Verhältnine  nichte  beetimmt,  iat 
in  Streitftllmi  die  bestehende  Handwerkettbung  mafigebend,  vorbebXltlich  nach- 
folgender BestimmuDgea :  Wälirend  der  Lehrzeit  steht  der  Lehrling  unter  AufMicht 
und  Zucht  Meines  Mt  i->tern.  Der  Meister  hat  die  Pflicht,  ihn  in  seinem  Berufe  in 
allen  Arbeiten  un<l  Ivnnstfi  rtitjkeiteu  nach  bestem  Vermögen  zu  unterrichten,  ihn 
zur  Arbeitsamkeit  und  zu  guten  Sitten  anzuhalten  und  ihn,  wenn  an  dem  Orte 
Uandwerksidialen  oder  tecbniedie  ZeiehiiangiBMibnIen  oder  sonstige  geffieinntttsige 
TJnterriohtaanstalten  bestehen,  aolohe  besncben  zu  lassen.  Zn  hSusIioheD  Ver> 
richtungen  darf  der  Lehrling  nur  in  so  weit  angehalten  werden,  als  die  Erlernung 
den  Btrufes  darunter  nicht  Schad-n  lei-kt.  Entzieht  hich  der  Lehrling  ohne  Kr- 
laubniß  des  Meisters  längere  7.>  \t  drr  Arbrif,  stt  kann  'Irr  Meister  diesp  Unter- 
brechung nach  abgelaufener  i^ebrzeit  nachbringen  Wsen  j  dios  i^t  jedoch  nicht 
der  Fall  bei  KrankheitsAUen,  wenn  sie  im  Gänsen  nicht  ttber  zwei  Monate  dauern. 
Wenn  nichts  Besonderes  verabredet  ist,  so  beginnt  die  Lehnmt  mit  Ablauf  einer 
Frobeseit  von  14  Ta^'rn.  In  l'.nuangfluni,'  \  i  rtragsmäßiger  Bestimmungen  hoU 
es  ferner  mit  Bezahlung  des  Lehri,'».-!'!?!,  gehalten  sein,  ilaß  da.-5selbe  in  höchstens 
drei  Zahiuiij;>teiiuinen,  jcdorh  vorauszühlbar.  entrichtt-t  weiduu  muß.  Tritt  der 
Lehrling  ohne  gehörige  L'rsaciie  und  uhiie  Erlaubniß  des  Meisters  vor  beendigter 
Lebneit  aus  der  Lehre,  so  kann  der  Meister  an  ibn,  aoßer  dem  auf  die  bereits 
abgelaufene  Lehrzeit  berechneten  lichigelde  noch  eine  Entsefajidigung  fördern, 
die  jedoch  den  dritten  Theil  der  Gesammtsumme  des  Lehrgeldes  nicht  Uber» 
steigen  •larf. 

Im  at'd'ti  Zi<rf  hl')'  f!r^>'tz  war  noch  bf>i;reft5^t,  daß  ein  Lebiiiiiir.  ehe  er  ^cim; 
Ftiichten  erfüllt  hal)e,  von  keinem  andern  Meister  oder  Fabrikanten  in  die  Lehre 
genommen  werden  dUrfe.  Diese  letzteren  halten,  wenn  sie  wissentlich  einen 
wtderrechtUcfa  auH  der  Lehre  ausgetretenen  Lehrling  in  ihr  Gewerbe  anfbehmen, 
bei  dem  Zahlungsanvermögen  des  Lehrlings,  resp.  seiner  Eltern,  subsidiär  dem 
durch  den  Austritt  geschihligten  Meister  für  die  pt  ^rt/iiiili  In  irriuxb'ti'  Entsi  hädigungps- 
forderuncr.  Wenn  der  L*  hrinrister  durch  Nie  hti  rtuU  in|f  der  übernommenen  Ver- 
bindlichkeiten, durch  MiLihandhingen,  Vernai  lüässigung  de«  Unterrichts  oder  sonst 
auf  eine  erweisliche  Art  dem  Lehrlinge  gegründete  Ursache  zum  Anstritt  gibt, 
so  ist  der  Lehrling  nicht  bloß  von  jeder  Entschädigung  frei,  sondern  kann  Nachlaß 
des  verfalb'uen  oder  Zurückbezahlnng  des  besahlten  Lehrgeldes  forderu,  jedoch 
nie  mehr  als  die  Hälfte  der  Gesammtsumme.  (Bern  begnügt  sich  mit  dem  Drittel 
der  letztern.)  Diese  Bestimmungen  finden  auch  ihre  Anwenfhmg,  wenn  der  Lehrling 
ohne  seine  Zustimmung  vor  Ablauf  der  Lehrzeit  entla-sseu  wird,  ohne  daß  der 
Meister  beweisen  kaun,  daß  er  die  Entlassung  durch  körperliche  oder  geistige 
UnliUiigkeit,  durch  Trägheit  oder  Üble  Anffllhrung,  durch  Nichterfttllnng  seiner 
Zusagen  oder  aus  andern  erbeblichen  Grttnden  selbst  verschuldet  habe.  Wollen 
Meister  oder  Lt  hi  ling  die  oV»»n  festgesetzten  Amsprüche  geltend  marhen,  so  muß 
dies  innert  ^lonatsti  ih.t  nai  h  dem  geschehenen  Austritt  oder  nach  erlolgter  Ent- 
lassung beim  kompftrntin  Civilrichter  geschehen.  (Schaff hausen  erweitert  die 
Frist  auf  2  Monate.}  Der  Ablauf  der  Frist  ohne  geschehene  Klaganhebung  wird 
als  Vendcht  auf  das  Klagrecht  betraditet. 

Zu  sofortiger  Auflcttndnng  des  Lehrvertrages  ist  sowohl  der  Meister  als  der 
Lehrling  berechtigt:  wenn  einer  derselben  schon  ein  Vierteljahr  an  einer,  die 
Arbeit  oder  die  refreln^i  Ci^e  Ertheilung  des  Unterrichts  hemmenden  Krankheit 
leidet,  oder  wenn  dieselbe  nach  ärztlichem  Urtheil  Uber  ein  Vierteljahr  dauern 
wirdj  wenn  der  Lehrmeister  nach  dem  Stande  seines  Gewerbes  oder  ans  andern 
Bttek^cbten  gehindert  ist.  den  Lehrling  hi  dem  m  erlernenden  Gewerbe  su  be* 
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öchättigen  oder  selbst  zu  unterrichten;  wenn  der  Lehrmeister  in  eine  armiere 
(jemeinde  übersiedelt.  Der  Meister  allein  iat  zu  sofortiger  Kündigung  berechtigt, 
wann  aioh  der  LelirliBg  rinea  yffibraoheiiB,  anflittliidieii  LebaMwaadelä ,  groben 
Ungehonama  oder  beharrlieber  Wideraetsliclikeit  soknldig  macht.  Dem  Lehrling 
endlich  steht  das  gleiche  Recht  zu,  wenn  ihn  der  JCeiflter  mißhandelt;  wenn 
ihn  zu  ungesetzlichen  oder  unsittlichen  Hnndlnngen  verk-itet  oder  zu  verleiten 
sucht,  und  wenn  ihm  die  gehörige  Nahrang  nicht  zukommen  läßt.  Wenn  der 
Lehrakkord  durch  sofortige  Abkiindiguiig  oder  durch  den  Tod  den  Meisters  oder 
dee  Lehrlinge  oder  durch  die  rem  Meiatesr  tea»  reohtsgeniigenden  Grttnden  verfügte 
Yerabicbeidnng  dee  Lehrlinge  yor  dem  Ablaof  der  Lehnseit  aofgelSet  wird,  o^ 
wt  nn  Lei  einer  auf  andere  Art  herbeijretuhrten  Aufl?3sung  des  LehrverhältnisMA 
das  Verschulden  de^i  einen  oder  anderen  Theils  nicht  gehörig  erwiesen  ist,  so 
wird  das  Lehrgeld  nur  in  .so  weit  entrichtet,  als  es  nach  Maßgabe  der  bereits 
abgelaufenen  Lehrzeit  verfallen  ist. 

Das  bernische  Gesetz  sieht  gegenüber  demjenigen  von  SchadhauBen  und 
Baaelland  noch  die  Möglichkeit  Tor,  daß  etatt  dee  Lehrgeldes  ein  Zueats  zn  der 
eigentlichen  Lehrzeit  bedungen  wird.   Es  muß  das  im  Tertrag  deutlioh  gesagt 

sein  und  weun  das  Lehrgeld  doch  bezahlt  wird,  so  luit  der  Lehrling  den  be- 
dungenen Lelirzeitziisatz  nicht  zu  leisten.  Im  TJphri^ani  wird  dann  noch  bestimmt, 
wie  es  zu  halten  sei  bei  eintretender  Entlassung  in  der  Z\vi8chen7,eit  etc.  Wenn 
ausnahmsweise  der  Lehrling  vom  Lehrmeister  einen  Lohn  bezieht,  so  hat  der 
Lehrling,  wenn  er  ohne  gegründete  Ursache  ans  der  lidire  tritt,  dem  Lehrmewter, 
nnd  umgekehrt  der  Letstere,  wenn  er  den  Lehrling  ohne  dessen  Yerscholden 
zum  Austritt  nöthigt,  die.sem  nach  Uiuständen  eine  Entscliädigung  zu  leisten, 
welche  den  Betrag  eines  halben  Jahrlohns  nicht  übersteigen  darf.  ' 

Nach  b(^endigter  Lehrzeit  ist  der  Meister  gehalten,  dem  Lehrling  über  die 
Dauer  der  Lelirzeit  und  die  während  derselben  erworbenen  Kennttii-^se  r.nd  Fertig- 
keiten ,  sowie  über  »ein  lietragen  ein  Zeugniß  (Lehrbrief j  auszustellen  j  dieses 
Zeugniß  bedarf  der  Beglaubigung  des  Gemeindepräsidenten.  Das  amfihrlidiere 
Sohaffhanser  Gesetz  fttgt  noch  bei,  daß  poliseiliche  AusweisBchriften  fttr  Gesellen 
nur  auf  Vorlage  des  I^hrbriefe»  rerabfolgt  werden  kutanen. 

Heber  die  Geselier.  enthalten  die  erwähnten  Gesetze  im  wesentüolmn 
folgende  Bestimmungeu :  Die  Festsetzung  der  Terhttltnisse  zwischen  Meister  und 
Gesellen  ist  Gegenstand  flreier  üebereinkunft.    Wenn  nichts  anderes  verabredet 

ipt.  wird  (;in  solcher  Vertrag  erst  nach  Ablauf  einer  Probezeit  von  acht  Ta<^'^n 
verbindlich;  während  dieser  kann  jeder  Theil  dem  andern  aufkünden.  Von  der 
Aufnahme  des  Gesellen  ist  der  Ortspoiizei  Anzeige  zu  machen,  nach  dem  Berner 
Gmts  innert  acht  Tagen,  nach  dem  basellandschaftlichen  innert  sehn  Tagen  und 
nach  dem  Gesetz  tou  Schaff  bansen  innert  zwei  mal  24  Stunden;  zugleich  sind 
die  Sdlriften  des  aufgenommenen  Gesellen  bei  der  Polizei  zu  deponiren.  Der 
Vertrag  zwischen  Meister  und  Geselle  wird,  außer  dem  Fall  beiderseitigen  Ein- 
verständnisses ,  aufgelöst  durch  die  zu  geh"'riger  Zeit  von  einer  Seite  erfolgte 
Aofkündung  oder  durch  sofortiges  Aufsi^n  in  den  gctietzlich  zulässigen  Fällen. 
Die  AufkünduDgsfrist  ist  in  der  Begel  14  Tage,  insofern  nicht  durch  Gawerbs- 
ttbuDg  oder  Vertrag  anderes  festgesetzt  ist.  Der  Geselle,  weldier  vom  Stfiok  be- 
zahlt wird  oder  vom  Meinter  einen  Vorschuß  an  seinen  Arbeitslohn  empfangen 
bat,  kann  trotz  der  Kündigungsfrist  nicht  eher  austreten,  als  bis  er  die  über- 
nommene Arbeit  vollendet  oder  den  empfangenen  Vorschuß  abverdient  oder  ersetzt 
hat.   Zu  sofortiger  Aufhebung  des  Vertrages  ist  der  Meiäter  berechtigt,  wenn 
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der  Ge^ielle  ihn  uder  scioe  Uausgenuttsen  beMchimpft  oder  ihm  hinäichtlich  de» 
Gewerbes  Ueblee  nachredet ;  wean  er  den  Beliahleii,  die  er  aU  Geselle  vom  Heister 
erhiQt,  bebanrliehmr  Weise  «nfolgBam  ist  oder  gegen  den  Willen  de«  Heisters  in 
doD  gei«t;tzlicbeD  oder  vertragsmftlSigen  Arbeitsstunden  sich  der  Arbeit  entsteht; 
wenn  er  die  »Sicherheit  des  Hbumps  lun  li  I  nvorHichtigkeit  gefährdet  (namentlich 
mit  Feuer  und  Licht)  oder  dtirrli  FahrliissitTkeit  den  Meister  in  Schaden  bringt; 
wenn  er  mit  einer  eckelhafteu  odar  ansteckenden  Krankheit  behaftet  ist  oder 
nch  grober  Unsittlidikeit  sdinldig -macht;  wenn  er  ndi  eine  Tnmntreaang  oder 
«in  fthnlidies  strafbares  Vei^hen  sn  Scbnlden  kominen  Ußt  nnd  schließUeh  wenn 
inversehnldete  Ereignisse  den  Heister  au£er  Stand  aetsen,  dem  Gesellen  Arbeit 
WH  geben. 

UinjL:»-k»  lirt  hat  der  Geselle  i\n<  Rrrlit.  Ueu  Vertrag  Mofort  auizulirbeu.  woni» 
er  auM  driugtudeu  rechtmäßigen  und  erweislichen  Ursachen  in  seine  Heimat  zurück- 
kehren muß  (Bern  kennt  diese  Bestimmung  nicht,  Baseiland  verlangt  l^^lisirte 
Beadieinigang  der  besttglioben  Angaben)*  Der  GcwUe  kann  femer  sofort  geben» 
wenn  er  zur  Arbeit  nnllbig  geworden  ist,  was  ntftbigenfalla  durch  ein  Srztlichea 
Zeufrniß  erwie^ici»  wrr  Inn  nniß:  wenn  er  vom  Meister  oder  mit  dessen  Wilsen 
von  Nt'inen  Anfschcrn  Ihm  liiiiiptt  oder  verleumdet  wird  (fehlt  bei  Bern)',  wenn 
er  Gefahr  läuft,  im  Hause  des  Meisters  von  einer  eckelhaften  oder  ansteckenden 
Kranklieit  b^allen  an  werden  (fehlt  bei  Bern)^  wenn  ihn  d^  Hebter  an  nn- 
littlicben  oder  verbreeberiscbon  Handlungen  verleiten  will;  wenn  ihm  der  vor* 
Sprochene  Lohn  geschmälert  oder  nieht  gehörig  ausbezahlt  wird  mu\  eiullich  wrnn 
der  Mri-t.;r  in  Konkurs  geräth.  In  allen  diesen  Fällen  hat  der  Geselle  zudem 
das  Recht,  den  licieits  verdienten  ].n]v\  tmehzufordern.  Der  Meister  oder  Geselle» 
der  aus  einem  (ier  üben  angegebenen  GrUnde  den  Vertrag  aufheben  will,  muß 
dies  innert  drei  Tagen,  von  dem  Bekanntwerden  des  Gmnifea  an  gereobnet»  dran; 
ISageres  Stillsohweigen  wird  als  Versieht  auf  dieses  Becbt  angesehen.  Entllfit 
der  Meister  einen  Gesellen  außer  den  obeuerwühnten  lallen  vor  Ablauf  der 
AufkUndungsfrint.  «o  hat  er  diesem  Geselleii  ilen  Lohn  und  die  Verpflegung,  die 
derselbe  während  der  Aufliiindutitrslrist  iuizusprechen  gehabt  hätte,  vor  dem 
Austritt  zu  vergüten.  Hinwiederum  kanu  der  Meister  dem  Gesellen,  der  ohne 
Aufkllndttng  fortgelaufen  ist«  die  Aosweisschnften  innehehalten,  bis  der  Geadle 
seine  Verpflichtungen  erfüllt  hat.  Letitere  Beatimmong  ist  dadureb  in  WegCül 
gerathen,  daß  die  Bundesbehörden  in  verscbiedenen  Bekonllillen  erklärt  haben, 
die  Heimatschriften  seieu  ein  Theil  der  Person,  kennen  also  unter  keinen  Um- 
ständen zurückbehalten  werden,  es  sei  denn,  daß  ein  gerichtUcher  Arrest  auf 
dieselben  gelegt  werde. 

J>abei  Ist  au  bemerken,  daß  nach  den  Gesetaen  von  8ehafhau$9n  nnd 
Basettand  für  die  Schadenersatifordeningen  swiaeben  Heister  und  Geaelle  ein 
sehr  summarisches  Verfahren  angeordnet  ist«  In  Baselland  sind  solche  Klagen 
durch  den  Bezirksgerichtspräsidenten  nach  den  Vorschriften  Uber  den  Verbal|»rozeß 
zu  entscheiden.  In  Srhaffhauscn  sind  die  Fälle  durch  die  Krieden^rif  bter  auf 
summarischem  Wege  zu  behandeln,  oder  erforderlichen  Falles  an  das  kompetente 
Bezirksgericht  zu  weisen,  welches  dieselben  snuunanscb  an  behandeln  und,  aofera 
der  Streitgegenstand  den  Werth  von  Fr.  50  niebt  ttberstwgt,  inappellabel  an 
entscheid*'!!  liai. 

Jedem  Meister  ist  untersagt,  einen  Gesellen  bei  sieh  in  Arbeit  uder  in  Dienst 
7M  nehmen,  eh»-  tb  rsi  Ihe  sich  der  Verpflichtung  gegen  den  frühem  Meister  ent- 
ledigt iiat.  Dit  »e  wichtige  Bestimmung  findet  sich  in  dem  Gesetze  des  Kautons 
Bern  nicht,  wohl  aas  dem  einfachen  Grunde,  weil  sie  nnr  dann  sieb  dnrehf&bren 
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läßt,  wenn  in  den  betreft'enden  Kantonen  sogenannte  Arbeitsbücher  bestehen, 
in  welchen  jeder  Ein-  and  Austritt  amtlich  vorgemerkt  wird,  das  letztere  abei 
(beim  Austritt)  nur,  wenn  ein  gebltoig  ansgeetellter  Abschied  von  Seiten  des 
letiten  Heiators  vorliegt.  BekanntUcb  brateht  ein  solelies  fiegister  fttr  die  Fabrik- 
arbeiter, eingeiübrt  durcb  das  eidgenössische  Fabrikgeseti,  und  hat  sidi  gans 
gut  bew&hrt. 

Besttglidi  der  Arbeitsseit  setien  die  erwihnten  Gefwerbqgesetse  fest,  daQ 
die  Zahl  der  tSglichen  Arbeitastonden  sieb  naeh  dem  Vertrag  oder  der  bestehenden 
Handwerksordnnng  riebte.  Sonn-  nnd  Feettage  ausgenommen,  kann  der  GeHelle, 
ob  er  nach  äern  Sttlok  oder  im  Wochenlohn  arbeitet,  sich  gegen  de«  Meisters 
Willen  der  Arbeit  nicht  entziehen,  also  auch  keine  „blauen"  Monta|2:e  feiern. 

Während  da»  Gesetz  von  Bern  allein  die  Bestimmung  hat,  daÜ  wandernde 
Gesellen  keinen  gesetzlichen  Anspruch  auf  direkte  Unterstützung  von  Seiten  der 
Oewerhsgenoesen  haben,  daß  hingegen  die  bestehenden  Stiftangen  ond  Legate  zu 
Gnnsten  wandand«*  oder  erkrankter  Gesellen  gonXfi  ihrer  Bestimmnng  so  yer- 
wenden  seien,  biiagen  alle  Gesetae  VoTBefariften  Über  die  Erstellung  von 

K  r  it  u  k  e  n  k  a  s  s  e  n.    Die  bezUgli(;lu'  Bestimmung  lautet: 

,In  jedem  Bezirke  —  auch  iu  eiazelueu  gröUeiea  ÜJi>tchut'teo,  inioteiu  die  be- 
treffende  Gemeindebehörde  dieses  verlangt  —  soll  eine  GeseUankrankenkasMi  errichtet 
werden". 

Wührend  Uber  die  Erstellung  dieser  Kassen  Einigkeit  besteht,  gehen  die 
Gesct/t'  hinsichtlich  der  Verbindlichkeit  zum  Eintritt  in  iliestlben  verschiedene 
Wege.  In  Basetlandsf^hafi  ist  der  Beitritt  zu  der  KrankeukaAse  für  jeden  Ge- 
sellen obligatorisch;  in  ^n  Kantonen  Bern  und  Scltaffhausen  ist  nur  jedw 
kat^nafiremde  Geselle  Terpfliehtot,  an  die  betreffende  Kasse  einen  Beitrag  an 
leisten,  der  bei  Bern  vom  Regierungsrath  festgesetzt  wird.  Dieser  Unterschied 
in  der  Behandlung  der  einheimischen  und  fremden  Gresellen  läßt  sich  dadurch 
erklären,  daß  in  dem  einen  Kanton  durch  Kantons-  und  BezirksspitSler,  zum  Theil  , 
auch  durch  Ortskrankenpfl^en  dafür  gesorgt  ist,  daU  jeder  Eantonsblirger,  also 
auch  dw  einhdmisehe  Greselle,  jederaeit  nnentgeUliche  Pflege  in  kraaktti  Tagen 
finde,  wfthrend  im  andern  Bjanton  diese  btligerlichen  Einrichtungen  nicht  oder 
nur  in  beschränktem  Umfang  bestehen,  so  daß  auch  der  einheimische  Ge^  IN  iner 
Krankenkasse  beitreten  muß.  Nur  beiläufig  sei  erwähnt,  daß  auch  in  dem  alten 
Gewerbegesetz  von  Ztlrich.  wo  den  Krankenkassen  eine  große  Aufmerksamkeit 
gewidmet  wird,  nur  die  Kantonsfremden  zu  Einlagen  in  eine  Kasse  gezwungen 
wurden.  Bekanntlich  sind  die  alten  attnfdgen  Krankenladen,  welche  früher  tou 
den  Hditem  allein,  dann  spSter  von  Heistern  nnd  Gesellen  gemdnaehaftlich  ver- 
waltet worden,  in  der  neueren  Zeit  fast  überall  in  die  Hiindc  der  Gesellen  über- 
gegangen, wogegen  sieh  die  Meister  der  fi  iiher  ihnen  überbundenen  Verpflichtung, 
für  die  Krankenversicherung  ihrer  Gesellen  verantwortlich  zu  sein  nnd  eventnell 
auch  fUr  die  Beiträge  der  letztern  zu  haften,  nun  ganz  eatschlagen  haben  und 
nur  nodifimwillig  sich  etwa  beflieiligen. 

WXbrend  in  den  Klteren  Gesetaen  sich  noch  die  Bestimmungen  Uber  die 
Yerbindungra  von  Arbettem  snm  Zweck  der  Steigemng  des  Lohnes  oder  aouatiger 

Beeinträchtigung  der  Rechte  der  Meister  finden  und  strenge  Mafiregeln  gQgen 

solche  Verbindungen  angedroht  werden,  fehlen  ähnliche  Vorschriften  in  den  neueren 
Erlassen,  wie  ganz  begreiflich,  vollständig.  Von  der  Weifweisttny  fremder  Ge- 
sellen handelt  nur  noch  das  bernüiche  Gesetz,  indem  es  sagt: 
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,  Fremde  Geaetlen,  welche  luil  eiuer  ansteckeudea  Krankheit  behaftet  sind,  können, 
wenn  sie  außer  Stande  sind,  die  Verpfl^aog  m  bestreiten,  avu»  dem  Kanton  fort- 

gewiesen  woii1<mi\ 

L>iedti  Jju:^limmuug  ilurl1;e  inde:i8eD  kaum  mchi'  zur  Auweiiduug  kuuimeo, 
nachdem  mit  Tenaohiedonen  NaohVarateaten  Vertrage  Uber  die  gegeneieitige  Ver- 
pflegung von  kranken  Angehörigen  derselben  ond  Uber  die  Beerdigong  abgeaohkwem. 
worden  sind,  wdebe  eine  Wegireisung  von  fremden  Kranken  nicht  mehr  gestatten. 

Wenn  sam  Schloß  dieses  Abschnittes  noch  der  Strafbestimmungen  ge- 
dacht wird,  welche  in  den  gt-nanuten  Gewerbagesetien  enthalten  »ind,  so  geschieht 

dies  banptsüchlich  mit  dem  Hinweis  darauf,  daß  auch  in  •lie'ipr  Richtung'  Ii»-  fiten 
strengen  Zunftvorschriften  der  neuern  AnHehanuiig  mit  Bezug  auf  die  It.  wt  j  be- 
freiheit  gewichen  sind.  Wir  tiuden  z.  B.  nirgeudtt  eine  Strafuudrohuug  düliir, 
daß  ein  Keister  noeh  mn  anderes  Gewerbe  ab  sein  sttafliges  treibt,  oder  den 
Sats,  daß  ein  Geselle  auf  bloße  Anseige  seines  Heisters  hin,  insofern  er  fremd 
int,  von  der  Poliaei  wcgge wiesen  werden  kann.  Vielmehr  redozirea  sich  die  bo- 
treffenden  Bestimmun«;^en  auf  3  Hauptpunkte  1}  «laß  wenn  Jemand,  der  einer 
GewerböbewiUiguug  beiarf,  da«  MeisterriN'lit  uhur  ''ine  solche  sclbstständip  aus- 
übt, eine  Strafe  von  i'r.  20 —  lUU  zu  bezalileu  habe  j  2)  duß  wer  ohne  die  er- 
forderliche Bewilligung  einen  oder  mehrere  Lehrlinge  bMlt,  fttr  jeden  Lehrling  in 
eine  Strafe  von  Fr.  20 — 50  TerfibUe;  S)  daß  der  Meister,  welcher  einen  Ge- 
sellen aufnimmt,  solange  dieser  nueh  1)ei  seineni  erntnn  Meister  in  Arbeit  steht, 
eine  Straf.-  von  Fi*.  5  —  20  zu  eutiiditen  liabc.  Mnn  siebt  also,  daß  es  hier 
um  Bestimm  II  Mijen  handelt,  welche  mit  der  freien  Ausllbniii;  des  Gewerbe-*  al« 
solchem  vollHtiiiidig  im  Einklang  titcUen  und  nur  dazu  dieueu  sollen,  gewiHseu 
vertragsmäßigeu  Bestimmungen  gesetalicbe  Achtang  su  Terschafl^en. 

Es  bleibt  noob  ttbrig,  aweier  Gewerbegesetse  sa  gedenken,  welche  um  ihrer 
eigenthilm liehen  Fassung  willen  nicht  mit  den  oben  behandelten  der  Kantone 
Bern,  Zürieh,  Basselland  un<l  SihatfhanH«^  znsammengftstellt  werden  konnten. 
Das  eine  ist  das  Gesetz  Uber  die  Gewerbetreiheit  des  Kantons  Luzern  vom  De- 
zember 1839,  später  in  einigen  Theilen  modifizirt;  das  andere  ist  die  Tolizei- 
Terordnnng  des  Kantons  Nidtoalden  fttr  fremde  Gesellen  und  Handwerker,  vom 
Febroar  1848,  reep.  August  1865. 

In  dem  erst  erwähnten  GeseU  v>»ii  Luzern  wird  unter  Aufhebung  der 
Handwerksordnung  vr>m  Januar  1819  und  des  Geeetses  fiber  die  Gewerbefireiheit 
vom  Februar  löiiü  erklärt: 

»Jede  Art  von  Handel,  von  Fabrikation,  von  Gewerbe  oder  von  sonstigem  er- 
laubtem Handwerk,  wofür  nicht  durch  besondere  Gesetze  eine  Ausnahme  festgesetzt 
sich  befindet,  ist  als  ein  freies  Gewerbe  anzusehen ;  die  Wirtlischaftcn  aller  Art  bleiben 
jedoch  beschränkte  Gewerbe.  Ein  eigenes  Gesetz  wird  über  die  Erthcilung  und  Aus- 
übung der  WirthsdMilen  die  nöthigen  Bestimmnngen  enthalten.* 

S'dann  werden  die  Bäcker-  und  Metzgergewerbe  ebenfalls  freigegeben  und 
fällt  die  Vorschrift,  daß  eine  Bewilligung  für  sie  einzuholen  sei,  weg.  Nur  für 
Srhiniedeii,  Deltroiten  und  Getreidemühlen  i<t  die  mit  einer  Gebühr  verbundene 
Bewilligung  einzuholen,  auch  bedarf  zur  Verlegung  eines  solchen  Gewerbes 
auf  Mn  anderes  GehKnde  einer  neuen  Bewilligung.  Das  ist  der  ganze  Inhalt  des 
erwlhnten  Gesetzes. 

Dlb  angeführte  ^'ßrordnnng  Nidwaldens,  welche  ausschließlich  gegen  fremde 
Gesellen  und  Handwerker  gerichtet  ist,  hat  einen  speziell  polizeilichen  Charakter. 
Sie  verlangt,  daß  jeder  fremde  Geselle  oder  Handwerker,  der  in  Arbeit  tritt, 
binnen  3  Tagen  seine  Ausweisschiifteu  uut  dem  Foiizeiamt  abgeben  uul^.  Solche 
Fremde  sind  nach  §  2 
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,ein<'r  waclisamen  Aufsicht  dtr  Polizei  und  deren  Angestellten  unter -teilt.  Wer 
nicht  hinJanjjIiche  und  woJjlbeleumdete  Ausweisschriflen  besitzt,  soll  sogleich  weggewiesen 
werden'. 

Jeder  fremde  Geselle  soll  sich  um  10  Uhr  Aheiul';,  nU  der  Poliz- i-tinide, 
in  seinem  WohnhauHe  behnden  und  iwar  im  Uuterlas.suuj^sfaÜ  bei  einer  Strafe 
von  3  Fr.,  im  zweiten  Fall  von  6  Fr.  oder  ThUrmung  von  24,  resp.  4  h  Standen 
bei  Wasser  and  Brod.  Im  dritten  Fftll  soll  der  IVwnde  des  Landes  verwiesen 
werden.  Das  sogen.  «Blauen  Montag  halten*  ist  gSniUeb  verboten.  Weloher  sieh 
nnsittliebe,  religionswidrige  Handlungen  oder  Reden  erlauben  würde,  soll  sogleich 
von  der  Polizei  verwienen  und  nach  Maßgabe  «1er  Umstände  hievon  im  Wander- 
hnrh  Anmerkungen  gemacht  werden.  Sofern  fremde  Ge8<'llen  oder  Hnudwerker 
VV  eibspersoneo  besuchen,  oder  mit  solchen  in  verdKchtigem  Umgange  stehen,  oder 
mit  ihnen  in  Wirthshäusem  herumziehen,  sollen  sie  vom  Polizeiamt  abge warnt 
nnd  im  Wiederholnngsfidle  sofort  weg^iewieeen  werden.  Wirthe  oder  Privaten, 
die  fremden  Oesellen  mit  Weibspersonen  Unterschiauf  geben,  sollen  verzeigt  und 
bestraft  werden.  Im  Fall  gegen  einen  fremden  Ge.sellen  uder  Arbeiter  Vatersebntts 
klage  gestellt  wird,  follen  dessen  Effekten  und  Werthschaften  »ogleich  inventarisirt 
und  ihm  bis  zur  Erörterung  der  Klage  u.  s.  w.  seine  Schriften  nicht  zugestellt  werden. 
Sollte  dem  Beklagten  das  Kind  nicht  zugi;«prochen  werden  können,  so  soll  er 
wo  mVglieh  an  einem  Alimentationsbeitrag  angebalten  werden.  Jeder  Heister  oder 
Einwohner,  der  einen  Fremden  oder  Handwerker  aufglommen  hat,  soll  \]\m 
sofort  diese  polizeiliche  Verordnung  zur  Kenntniß  bringen  und  sowohl  in  als 
außer  dem  ILiUHe  für  sittliche  gute  Aufführnng  ^piner  G^Hellen  ein  wachsames 
Auge  haben.  Würde  ein  solcher  Meister  in  diet^er  Beaufsichtigung  sorglos  sein 
und  keine  Anzeige  machen  und  stellt  es  sieh  bei  eintretender  Vaterschaftsklage 
liMrans  daß  der  Meister  sorglos  war  oder  gar  Vorsohnb  geleistet  hat,  so  wird 
auch  er  an  die  Alimentationskosten  beimtragen  haben.  Dem  fremden  Gesellen  und 
Handwerker  ist  an  Sonn-  und  gebotenen  Feiertagen  jede  Arbeit  hei  gebührender 
Strafe  unt«?rsagt.  Alle  diesf  Bestimmungen,  die  s'  f  irt  in  Kraft  traten,  wurden 
in  der  Pfarrkirehe  pnbli/.irt  nnrl  den  KandwcrhC^meistem  mitgetheilt. 

Wie  HL'liün  früher  angedeutet,  macheu  die  vernchiedenf n  Gewerbegeüetze  einen 
Unterschied  zwischen  dem  eigentlichen  Handwerk  und  den  andern  nugenaiinten 
freien  Gewerben.  Von  diesen  letxtem  werden  dann  wieder  solohe  aosgenommen, 
welehe  ans  diesem  oder  jenem  Grand  an  ihrer  Ansttbnng  einer  besonderen  gesetz- 
lichen Bewilligung  bedürfen.  Hieher  gehVren  in  erster  Linie,  wie  meh  schon  mit- 
getheilt, die  Schenk- und  Gast  wirthf^chaften  ,  welche,  wie  ein  (leset-/ sieh 
aHsdrückt,  auR  Gründen  der  ötTentlichen  Ordnung  und  Moral  nicht  auf  Gewerbe- 
freiheit Anspruch  macheu  dürfen,  sondern  unter  besondere  polizeiliche  Aufsicht 
gestellt  wwden. 

Zu  denjenigen  Gewerben,  welche  ebenMls  einer  besonderen  Gksetegebuug 
unterliegen,  gehören  der  BKekerbernf  nnd  der  Metzgerbernf.  Dereistere 

veranlaßt  wegen  des  Gewichtes  der  zu  verkaufenden  Brede  und  wegen  der  Feuers- 
gefahr besondere  polizeiliche  Vorschriften,  der  letztere  wegen  der  Gesundlieit  der 
Fleischwii  ;r  »1.  Wenn  auch  in  neuerer  Zeit  in  einem  Fall  vom  Bundesrath  ent- 
schieden wurden  ist,  daß  gesetzliche  Vorbchritten  über  die  Zahl  der  Pfunde,  in 
welcher  das  Brod  ausgegeben  werden  darf,  mit  der  Gewerbefr^heit  nicht  ver- 
trSglich  seien,  so  bleibt  den  Kantonen  doeh  immer  noob  das  Reoht,  das  sie  anoh 
dnrohweg  f<ir  sich  in  Anspruch  nehmen,  festzustellen  und  zu  beurtheilcn,  ob  das 
angebliche  Gewicht  des  Brodes  wirklich  vorhanden  «ei  und  ob  das  letztere  nicht 
in  scbleohtgebflokenem  Zustand  verabreicht  werde.  Erwähnt  sei  bei  diesem  Aul&ß, 
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dal»  im  Kanton  Xidwaläeu  zur  polizeilichen  Kontrole  von  Brod,  Flt-iach,  Wein  etc. 
besondere  Beamte  unter  dem  Namen  NProvi&ntfichützer"  bestehen,  welche  bei  den 
Tonmnebmenden  Proben  naoh  den  YoTBohrilten  des  GeseteM  za  y«rfohren  baben. 

Bezüglich  des  Meiz;ierJ>etuf9S  sind  ilit  bestellenden  gesetzlichen  Vorschriften 
meint  darauf  gerichtet,  dal»  erstens  das  Gewicht  richtig  verabreicht  werde,  daß 
sodatjn  das  Fleijich  d^r  obrigkeitlichen  Fleischsrhan  -m  unterstellen  sei,  daß  das 
eigentliche  »Schlachton  in  den  hiefiir  vorgeschriebenen  Lokalen  vorgenommen  werde, 
daß  F&lsehtingen  der  Woretwaaren  niobt  gestattet  werden  und  daß  endlich  in  den 
Yerkanffllokalen  möglicthate  Salnbritftt  berraobe. 

Ein  Gewerbe,  das  in  einzelnen  Kantonen  eben&Us  besonders  geordnet  wird, 
ist  der  Beruf  der  Kaminfeger.  Da  dieselben  in  feuerpolizeilicher  Hinsicht  al» 
Kontroibeamte  des  Staates  können  angesehen  werden,  weil  nie  bei  der  Reinigan|p 
von  Feuerungen  und  Kaminen  auf  Konstruktionsfehler  oder  Beschädigungr'n  auf- 
merkttam  werden  und  weil  es  von  ihnen  abhängt,  ob  durch  rechtzeitige  Reinigung 
Feuersgefahr  vermieden  werde  oder  nicht,  «o  hat  an  einigen  Orten  der  Gesetz- 
geber die  Ertbeiluiig  der  Gewerbsbewilligung  von  einer  Prttfbng  abhängig  gemaeht, 
sogleich  aber  auch  die  Zahl  der  ausübenden  Meister  beschränkt  und  so  dafttr  ge- 
sorgt, daß  denselben  ein  ordentlicher  Verdienst  wo,  Tbeil  werde. 

•      •  * 

Obwohl  mit  diesem  umfangreichen  AuMZUg  aus  der  Broehure  des  Herrn 
Dr.  Göttisheim  dem  Zweck  der  '.(immarischen  Diir-tellung  der  G»*wprher^'set?:g^bunfi: 
Genüge  geleistet  sein  dürfte,  so  »«»licn  dennoch  auch  dif  subjektiven  Ansichten 
des  Verfassers  über  die  bespruchenen  Gesetze  und  über  die  Nutzanwendung  der 
letztem  auf  die  gegenwü rügen  Keformbestrebungen  zum  Andruck  gelangen,  weil 
sie  geeignet  sind,  denen  als  Pfadfinder  za  dienen*  denen  die  Verbesserung  und 
Verallgemeinemng  der  Gewerbegesetzgebnng  am  Herzen  liegt.  Herr  Göttisbeim 
sebreibt: 

,Verj,'loicbl  man  die  in  den  i  tiulU  ttH  und  in  deti  mutru  aucii  ui  GrUuug  ^ttsheinien 
Gesetzen  über  das  Handwerk  entljaltenen  Hauplbejitiiniiiun^ren  mit  den  Forderungen, 
Wf-Iclu«  Tin  Zeit  in  iIimi  vet  m  hie«leiien  .Sektionen  de-  i  fnvt  i?:«  ri-cfit  ii  <^nveiiM>\ .'r-'ins 
zum  Beliuf  einer  Heorgani^atiim  des  gegeuwärti)^en  Hüm-I'.m  i kswesens  autgestellt  wciJen, 
flo  begegnet  man  einer  großen  Reihe  von  Punkten,  in  iien  die  Wüni^che  der  Jetztzeit 
mit  den  Vürsehrift'-n  der  \'f>igangenlieil  zurjamuietiln  lli-n,  Fieilicfi  lianiirU.'  <ich  früher 
um  die  Duichhihrun);  jener  Be>tinuuunyen  nur  uiiitiliula  der  Grenze  eines  Kantont, 
während  heute  in  Fol^e  des  gesteigerten  Verkehrs,  der  freien  Xiederhissung  für  Ein- 
heiini'-rhf  uriil  f  i-t  allr  An-!^indei  un«l  der  iiti!  .  -!  hrlnkfct]  Ausübung  de-  ilt  wcrbes 
jene  GrundsuLze  auf  die  ganze  Schweiz  ihre  Anwendunj;  linden  und  der  l>tü,lelienden 
Freizügigkeit  angepaßt  sein  sollten. 

Zwar  will  man  heute  von  Zünften  unil  Zwangsinnungen  mi!  l^  i  ht  luohl-  mehr 
wii>9eu;  dafür  ruft  man  aber  nach  freticilliyfn  Vereinigungen  derjenigen  Handwerke 
nnd  Gewerbe,  welche  durch  das  gleiche  Interesse  an  einander  gebunden  werden.  Und 
von  diesen  Vereinigungen  envnrtel  man,  daß  sie  Alles  thun  werden,  um  dem  betreffenden 
Handwerk  einen  guten  und  erfolgreichen  Boden  und  eine  sichere  Zukuull  zu  verschaffen. 
Sind  diese  Vereinigungen  wohl  etwas  anderes  als  die  in  dem  erwAhnten  St.  Gallischen 
Oeselz  aufg«"*'elllen  freiwilliir.  n  II  lin'wf  r)c-L'-'-r!l>:r}i,Tt>'»n  und  kann  man  dii  scn  Ven  ini- 
gungen  eine  scinlnere  Aul^abe  zu«ei-en  als  dies  in  ileiu  erwähnten  (ieselz  und  in  dem 
alten  zürcherii«chen  (Jewerbegesefz  ges<'hehen?  Freilich  wird  heute  der  SLiat  nicht  wie 
in  jenen  Gesetzen  die  HAlie  der  zu  leistenden  Beiträge,  KintritNgelder.  Meistergebühren 
und  dergleichen  für  die  Vereiusmit^dieder  gesetzlich  i'esLsteUen ;  aber  er  kann  und  wird 
es  gerne  Qbemehmen,  seine  moralische  und  praktische  Unterstützung  den  bezüglichen 
Bestrebungen  (l;ii!\irf|i  zu  beweisen,  daß  er  2.  1>,  in  dt  ui  Mnße.  %vle  die  Mitglieder  selbst 
BeiU-%e  he*ahlen,  .seinerseits  regelmäßige  Subventionen  an  die  bezüglichen  Kassen  be- 
schließt 

Wie  groß  ist  heute  die  Klage  darüber,  daß  das  Lehrliugswesen  beim  Handwerk 
im  Algen  liege  und  daß  au  der  Heranbildung  weiterer  tüchtiger  Meister  gezweifelt 
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werdeu  müs^ie,  vveün  er  üO(  Ii  Liii;.'*  r  so  fortgehe,  wie  es  tfc^'enwärlig  »ier  Fall  sei.  Es 
ist  ja  wahr,  daß  sich  durch  die  \>>ränderteQ  Verhältnisse  im  Betrieb  mancher  Hand- 
werke die  Heranbildung  eine»  Lelirliiip>'sfan(ies  narh  frOlieror  \Vpi?p  nicht  mehr  fest- 
halten läßt  und  daß  der  Rildungs^.iag  des  juii)j;en  Handwerker»  ein  anderei'  sein  muß 
als  ehedem.  Alx  i  immer  noch  bleibt  es  für  einen  großen  Theil  unserer  Handwerke 
richtig,  daß  die  Lehre  bei  einem  trichti;.'en,  in  seiner  Sache  wolil  »  iTiilirmpn.  prpwi<«<»n- 
hallen  Meister  die  beste  Schule  für  den  jungen  Handwerker  bildet;  iienu  was  in  der 
Werkstatt,  beim  täglichen  Gebraucih  der  nöttugen  Werkzeuge,  im  beständigen  Umgang 
mit  Meister  und  Gesellen,  im  unausgesetzten  Hinblick  auf  das  Enl.-telien  und  Vollenden 
der  betreflenden  Handwerk^arlikel  und  in  der  unnnterbrocheneu  prakli^scljen  Uebung 
gelernt  wird,  das  erselzt  kein  noch  so  guter  iliooietischer  Unterricht,  sei  es  in  der 
Schule,  sei  es  am  Tedmikum.  Dabei  ist  freilich  ll.iupthedinsrung,  daß  der  Meister, 
welcher  einen  Lehrling  nimmt,  auch  wirklich  Meister  seines  Faches  sei,  dati  er  e»  sich 
angelegen  sein  lasse,  den  jungen  Menachen  in  seinem  Handwerk  tflditig  zu  machen 
und  daß  er  diesen  letztern  nicht  mißbrauche,  wie  es  heutzutage  so  oft  der  Fall  ist, 
um  entweder  einen  Gebelleu  zu  ersparen  oder  um  der  Meisterin  eine  Magd  zu 
ersetzen. 

Nun  denn,  sind  die  Vorschritten,  welchen  wir  in  den  erwähnten  Gesetz**n  begegnet 
sind,  nicht  vollständig  dazu  angethau,  das  Lehrlingswcsen  auf  die  erwünschte  solide 
Grundlage  zu  stellen?  Nach  ihnen  soll  nur  jener  Meister  Lehrlinge  aufnehmen  dürfen, 
welcher  durch  melirj.ilaitre  Erfahrungen  in  der  Fremde,  udei  durch  Eretellung  eines 
Meisterstückes  hinläagliclien  lk  weis  dafür  ahpelofrt  hat,  daß  er  sein  Handwerk  wirklich 
versteht,  daß  er  es  eigenhändi;j  aiis/inihen  im  Falle  i:?t  und  daß  er  alle  Kunstfertigkeiten 
desselben  kennt.  Darum  darf  die  Wittwe  des  Handwerkers,  so  wohlwollend  dir-  betn  fTende 
Gesetzgebung  sie  im  Uebrigeu  behandelt,  keinen  Lehrling  lialteu;  deßbalb  i>t  derjenige 
«Meister*,  welcher  zwar  in  Folge  der  Gewerbefreiheit  eines  oder  mehrere  Handwerke 
betreiben  darf,  der  aber  weder  in  dem  bezü^dichen  Handwerk  gelernt  hat.  noch  in  der 
Fremde  gewesen  ist,  nicht  berechtigt,  einen  Lehrling  aufzunehmen.  Deßhalb  wird  auch 
in  den  Beatimmnngen  Ober  den  Lehrvertrag  genau  festgesetzt,  wozu  der  Meister  ver- 
pflichtet ist  und  wogegen  sich  der  Lehrling  verwahren  kann.  Und  damit  neben  der 
pniktischen  Ausbildung  des  Lelu-lings  die  geistige  nicht  zurückbleibe,  wird  in  allen  Ge- 
setzen vorgeschrieben,  datt  der  Meister  den  Lehrling  in  die  Zeichntmgsschule  und  in 
ähnliche  Bildungsanslallen  «einer  Gemeinde  zu  schicken  habe.  Wanim  sf)llte  es  nicht 
mögUch  sein,  ähnliche  Bestimmungen  auch  beute  noch  gesetzlich  aufzusteilen ?  Liegt 
es  docb  im  Sinn  und  Geist  der  Bundesrcrfa^sunq.  wie  z.  B.  das  eidgenössische  Fabrik« 
gesetz  beweist,  für  die  Heranbildung  einer  t:t  i~tiLr  und  körp-  i  lii  b  gesunden  Jusiend  zu 
sorgen,  und  gestattet  ja  das  eidgenössische  Obhgatiomnrecht,  den  Vertrag  zwi.sciiea 
Meister  und  Lehrling,  wie  alle  andern  Verträge,  beisfiglicb  seiner  genauen  Durchführung 
unter  den  Scliutz  der  (Berichte  zu  stellen. 

Das  Letzlgesagte  gilt  auch  für  die  Verträge  zwischen  Meister  und  Gesellen,  wie 
sie  in  den  betreffenden  Gesetzen  näher  ausgeführt  sind.  Wenn  es  auch  wahr  bt,  daß 
heutzutage  die  Auflösung  des  alten  Verhält ni.«ses  zwi.schen  Meister  und  Geselle  immer 
mehr  fortschreitet,  weil  einerseits  der  Geselle  selten  mehr  im  Hau.->e  des  Meisters  Kost 
und  Wohnung  findet  und  weil  anderseits  an  die  Stelle  der  regelmäßigen  Arbeit  in  der 
Werkstatt  des  Meisters  auch  beim  Handwerk  «lie  Stückarbeit  getreten  ist,  so  läßt  sich 
doch  erwarten,  daß  bei  einer  gehörigen  Reorganisation  des  Lehrlingsweaeos  sich  nach 
und  nach  auch  wieder  eiu  Gesellenstaad  bilde,  der  besser  als  jetzt  es  versteht,  sich  mit 
den  Interessen  des  Meisters  und  des  Handwerlm  Oberhaupt  abzufinden. 

Wenn  dann  ferner  heute  so  häufii.'  darüber  geklagt  wirtl.  daß  eine  unwüi  liL:»  Kdti- 
kunenz,  sei  es  von  außen  her,  sei  es  unter  den  Meistern  selbst,  den  goldenen  Boden 
des  Handwerks  untergrabe,  auch  da,  wo  weder  der  FUirikbetrieb  noch  große  technische 
Neuerunpen  dem  Hm  Iwt-rk  in  den  Weg  treten,  so  ist  nicht  zu  verges.sen,  dad  dem 
einen  Uebebtand  eine  vernünftige  Gesetzgebung  über  das  Hausirwesen,  über  die  Wander- 
lager und  über  die  sogenannten  Ausverkäufe,  sowie  ein  wohlabgewogener  Zolltarif  ab- 
helfen können,  und  da  f.'.  fi  i  ri<  r  dein  andern  TJebel  liurcb  B'^^timmunL-^en  ähnlicher  Art 
entgegenzutreten  ist,  wie  sie  m  den  erwähnten  Gesetzen  bereits  entlialten  sind.  Diese 
letztem  beschäftigen  sich  bekanntlich  auch  mit  den  (legeuständen,  welche  ein  richtiges 
schweizerisches  Gewerbepolizeige.set>!  f-nthalten  sollte  und  ii''  -ich  auf  die  bauliehe  und 
lokale  Ausstattung  der  belrefXeudeu  Werkstätten,  auf  Einncüluugeu  im  Interesse  der 
Gesundheit  der  i^rbeiter,  auf  Regelung  der  gewöhnlichen  Arbeitszeit  und  auf  Iinie- 
haltung  der  Sonntagsruhe  u.  A.  m.  bezieben.  Wo  auf  solrl  .^  Art  für  gleieliinäUii^en  Be- 
trieb und  gieiclunäßige  Anfurderuugeu  gesorgt  ist,  muß  koijusoqueutei  Weise  jene  Kou- 
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kvireiu  wegfkllen,  welche  sich  anf  das  Aiisnfltxen  Uloyaler  Vortheile  «tfltzt  tmd  dem 
StOniper  den  Vorranjf  über  den  Meisler  einräumt. 

Eine  weitere  Forderung,  welche  wir  heute  so  oft  mit  Bezug  aul  das  Gewerbe 
anftteUen  hOren,  bezieht  sich  auf  die  Errichtung  von  besondem  gewerbiieben 
Schiedsgerichten.  Aus  den  von  uns  gemachten  Mittheilungen  geht  hervor,  daß  in 
den  verschiedenen  Gewerbegeselzen  bereits  ähnlichen  Instituten  gerufen  ist,  und  die 
Organisation,  wie  sie  namentlich  in  den  Vorschriften  von  8t.  Oalltn  und  Bern  eut- 
halton  i^t.  wo  auf  die  direkte  Mitwirkung  der  freiwilligen  Handwerksgesellscbaftoi  ab- 
gestellt wird,  ließe  sich  mit  Leichtigkeit  auf  die  ganze  Schweiz  fibertr^o. 

Was  dann  ferner  die  heute  so  lebhaft  ventilirten  Fragen  nach  Erlaß  von  Bestim- 
mungen über  Markenstempel  und  Erfindungsschutz  anbelangt,  so  waren  auch 
diese  in  den  erwähnten  Gesetzen  vorgesehen,  und  wenn  sie  meistentheils  nicht  wirklich 
zur  Ämführung  gelangten,  so  mochte  daran  der  Umstand  die  Schuld  tragen,  daß  jene 
Gesetze  an  der  Kautousgrenze  Halt  machen  niuftten  und  Aber  dieselbe  hinaas  keine 
Geltung  hatten." 

Löhne. 

(Mitgetbeilt  von  Herrn  Haber,  fieuntor  anf  dem  statistischen  Boreaa  des 

eidg.  Handelsdepartemants.) 

Die  Asidifolgenden  Angaben  Uber  Löhne  in  der  Stodt  Bwn  mdgen,  ao 

wenig  nmfasHend  sie  sind,  doch  ein  Urtheil  Uber  die  ökonomisch«  Stellung  doe 
nnHelbstst;iiiiliL'»^n  Arbeit»-»--.  htmI  (Tewerlit'»."')iii!fi'n  gt^^t^itt^n.  Bern  i-t  nicht  der 
Ort,  wu  <lie  höchötcu  Lohue  bezahlt  werden,  alk-iu  auch  nicht  die  niedrigsten : 
die  Berner  Löhne  können  »omit  annähernd  als  da«  Mittel  der  in  der  Schweiz 
bosahlten  Löhne  betrachtet  werden. 

Die  Angaben  Uber  Lehrzeit,  Alter,  Civilstund  und  Arbeitszeit  dienen  als 
noihwendiger  Kommentar  zu  den  Zahlen  betreffend  die  Löhne ;  der  GesofaiftBgangy 
der  «»plbstverständlich  erheblich  auf  die  Erwerbsverhältnisse  einwirkt^  war  1885» 
auf  weiches  Jahr  sich  die  Lohiiungaben  b^zielieii,  ein  mittlerer. 

Der  Vergleichbarkeit  wegen  siud  diti  Löhne  Uberall  auf  den  Tag  reduzirt, 
«neh  da,  wo  die  Löhnung  wöchentlich,  per  Sttlck  oder  nach  Akkord  stattfindet. 
Lrtztere  zwei  Löhnongsarteo  sind  vorherrschend. 

Die  Statistik  beruht  auf  Angaben,  die  der  Verfasser  persönlich  von  ver- 
trauenswürdigen Mitgliedern  dea  GratUvereins  und  der  ttbrigen  Arbeitervareine 
in  Bern  erhalten  hat. 
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3 

3a» 

11 

3.50 

S 

io 

IS 

3.50 

IGenf  liSta.k55Rp. 
1  Frankreieh  13  »  «40  « 

dtowerbehalleii  beateben  m  Aaran,  Baael,  Bern,  Bnrgdoff,  Langenthal, 
Sebaffhanaen,  St.  G«Uen,  Wattwyl,  Winterthnr  and  Zürich.  Eine  solche  beatand 
auoh  mehrere  Jahre  lang  in  Herisau;  disHelbe  wnnlc  Anfangs  l8Sfi  aufgehoben. 

Leider  haben  mehrere  Verwaltungen  jede  Auskunft  nhvr  die  Zeit  der  Ent- 
stehung der  Institute,  die  Greschäftsergebnisse  u.  t«.  w.  verweigert,  weiibalb  hier 
nur  spärliche  einschlägige  Angaben  gemacht  werden  kSnaen. 

Die  Gfewerbehalle  in  Z&neh  stebt  in  Verbindang  mit  der  Kantenalbank, 
80,  daß  sie  einen  beaonderen  6eMdiäft.-/weig  der  letzteren  bildet.  Demgemäß 
wird  die  Verwaltung  vom  Bankrath  der  Kantonalbank  ernannt,  die  Betru  bsfonds 
fließen  aus  den  Mittebi  der  letzteren  und  dieser  fallen  wiederum  die  Betriebs* 
ergebnisHe  zu. 

Im  Jahre  1885  wurde  die  Gewerbehalle  von  187  Ausstellern  benutzt.  Die 
Aneeteller  waren  Sefardoer  (88),  Sesselbaner,  Beitmaoher,  Tapezierer,  Drecbsler, 
Spengler,  Kochhcrdfahrikanten,  Ka^senfabrikariten,  Mechaniker,  Sebloaaer,  Schmiede, 
Kupferschmieiie,  Kindcrwagenfabrikanten,  Sattler,  Vergolder,  EUbler,  Bürsten- 
macher, Korbmaoher,  Seiler,  Wagner,  Tüpfer,  Glaatafßll'abrikanten. 

*  Bedeutet  «Terbeirathet*. 

Varrcr,  Ti»tkMrIrtluel»»ru*L«x1koii  dtr  Sdiwrir  4$ 
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Di«'  Wt  i  t]l^u^lme  der  verkauften  Gegenstände  belief  sich  auf  Fr.  175,107. 
7.1M  (U  r  Käufer  2608.  Die  Jahreereohnang  der  Vervftltang  schloß  mit  einem 
Pasöiv^aido  vun  Fr.  2551. 

Die  Gewerbdialle  in  Bern  beeteht  seit  lö68  und  ist  auf  Aktien  gegründet. 
Sie  verkaaft«  jährJioh  fbr  ea.  Fr.  55,000  Waaien.  Die  YerwaltungflkoBleo  inkl. 
Mietiie  <  t«;  betragen  jährtioh  ca.  Fr.  4500.  Im  Jahre  1886  hewilligle  die  Be- 
gierung  die  Veranstaltung  einer  Lotterie. 

Die  Gewerbehalie  Basel  besteht  seit  1R62.  Sie  ist  auf  AJetien  gegründet. 
Sie  verkauft«  im  Jahre  lö«5/8G  für  Fr.  67,412  Gegenstände  (im  Jahre  1865/66 
für  Pr.  122,406),  wovon  60  >  die  Schreinerei  betrafen  (im  Jahre  1865/66 
44  V«).  Die  VerwaltimgskoBteii  beliefen  sich  1885/86  aaf  Fr.  7700  (1865/66 
Plf.  7257). 

Die  Gew<  rbehaile  in  Wattwyl  wurde  im  Jahre  1872  gegründet.  Sie  ist 
Kigf'iitbiim  Am  Handwt  rkcrvt'n  inrt.  Die  Betrieb8mittel  werden  hauptsächlich  durch 
(itilddepoMten  der  Vereinsmitglieiler  (je  Fr.  50)  und  durch  Anlehen  aufgebracht, 
für  welche  jene  eolidarisch  haften.  Die  jährlichen  Verkaufsaummeu.  yarürtea 
swisohen  Fr.  6000  und  20,000.  4*/«  der  Yerkaiiftsiunme  dienen  nur  Deokting 
dear  Yerwaltungskosten. 

Die  Gewerbehalle  in  Langenthal  besteht  seit  Anfang  1883  und  ist  das 
Unternehmen  eint'r  Aktiengegellhchaft.  Sie  verkaufte  im  Jahr^  I88i>  Ittr  Fr.  I0|ä07 
Waaren.   Der  Verwalter  bezieht  eine  Besoldung  von  Fr.  t)»M.J. 

Die  Gewerbehalle  in  Winterthur  be.steht  seit  September  1882.  Sie  gehört 
einer  GenoMenBchafb.  Die  Werthswmme  der  ▼erkauften  Gegenatlbide  belief  sieh 
jährUoh  auf  Fr.  19,800—29,500.  Die  Verkftnferin  beaeht  jührliek  Fr.  500 
Besoldung  nebst       "/o  Provision. 

I>ie  Gewerbehalle  in  Aarau  besteht  seit  1864.  Die  Werthsuranie  der  ver- 
kaulten  Gegenstände  belief  sich  jährlich  auf  Fr.  10,000 — 18,000,  ditj  Ausgaben - 
aumme  für  die  Verwaltung  auf  Fr.  600.  Das  Lokal  wird  dem  Handwerker-  und 
Gewerfaeverein  von  der  G^emeinde  gratia  aar  Verfügung  gestellt. 

Neben  den  Statuten  besitzt  jede  Gewerbehalle  ein  Geschäftsreglement.  Als 
eharakteriatiaehe  Beatimmangen  solcher  Beglemente  seien  hier  folgende  Paragraphen 
ane  der  GeschBlbordnnng  der  Gewerbehalle  Langenthal  wiedergegeben: 

§  r».  Die  ausziif^lellenflt  u  <it'^:(Mi<tände  müssen  neu  und  preiswürdij/  sein. 

§  10.  Diu  l'iiUuagäkoiuuus-^tua  untersucht  lii«.^  ausgestellten  Gegeustäude,  macht 
die  Aussteller  auf  Mängel  oder  N;ichlä.s8igkeiten  aufmerksam;  sie  weist  schlechte  oder 
nicht  freeignete  Waare  zuh'k  k  uiul  lu-stätigt  oder  ändert  die  Preise  nach  ihrem  Urtheil 
ab.  Die  Preise  der  Aus-stellti  uiHcbeu  Hegel  bis  z\xx  Prüfung;  nachher  gelten  nur  die 
von  der  Prüfungskommission  gemachten  Preise. 

§  13.  Dir  iin«;(:ov-teIItc'ij  (i*';ren-'tflnf!e  werden  ^'epen  Fcnersfrefnhr  versiclieit.  Im 
Falle  eiue»  liriiudunglück.ä  wird  diu  von  der  Assekuranz  erhaltene  Entschädigung  unter 
die  Beschädigten  im  Verhältnis  des  erlittenen  Schadens  durch  die  Dirdction  ▼ertheilt 
und  sie  hat  über  SixMtiij'keiten  dieser  Art  endgültig  zu  entscheiden. 

§  14.  Zur  Deckung  der  Auslagen  der  Gewerbeballe  werden  folgeaüe  Gebaiti^en 
hesogen : 

A.  Sdireibg*  Itüliii'n :  Von  jedem  r;e'.r<'n?tand.  dni  die  Gewerbehalle  passirl.  5  Cts. 
per  Stück,  vveuu  unter  Fr.  10  Werth,  lU  Gts.  per  Stück,  wenn  von  Fr.  lü  Werth 
und  darüber. 

B.  La;.'ergel.nhrrn :  I.  Für  Aklion?tre  prültig :  6**  vom  Werthe:  a.  Von  Verkäufen 
ausgestellter  Waaren;  von  Beurteilungen,  welche  die  Gewerbehalie  vermittelt; 
c.  von  Gegenstftnden,  wek-he  freiwillig  zurückgezogen  und  von  solchen,  welche 
au.sgr-wirsen  werden.  Fflr  <ii"^cn-'frinde  im  Wi  rtlu-  vdii  Fi'.  KKX)  und  diinlber  ist 
die  Direktion  ennäcliligt,  eine  Heduklion  ües  Tarites  eintreten  zu  lassen.  Gegen- 
stände, die,  weil  zu  viel  Raum  beanspruchend,  ohne  einen  entsprechenden  Werth 
zu  besitzen,  nach  dem  Raum  bemessen  werden  mQssM,  unterliegen  dagegen 
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einer  höheren  prozentualen  Ofhühr  als  die  übriptMi :  ditse  Cehühr  bestimmt  die 
DirektioD.  IL  Nichtuictionäre  zahlen  stets  2  '^/o  höhere  Tarifsätze  als  unter  B.  L 
dieses  9  ▼orgeeehen. 

8  15.  Jf  1'  r  von  der  (iewerbehalle  angekaufte  Gegenstand  muß  baar  bezahlt  werden. 

§  16.  Kein  Gegenstand  kann  aus  der  Halle  zurückgezogen  werden,  ohne  daÜ  zuvor 
die  Gebflhren  und  allfUiige  VotschOsse  und  Bußen  entrichtet  worden  sind. 

?5  17.  Bei  Mangel  an  Raum  kann  die  Direktion  diejenigen  Ajtikel  au>weisen, 
welche  schon  mehr  ais  ein  Jahr  in  der  Halle  i»iuii.  Wird  der  ausgewiesene  Gegenstand 
nicht  innert  14  Tif^fen  nadi  dem  Beeeblult,  welcher  durch  den  Verwalter  dem  Au^teller 

sofort  schriftlieh  anziuei,:-- n  i-t,  zurückgezOf?en,  >o  bezalill  der  Aussteller  eine  BuAe  TOU 
jedem  lüü  Fr.  Werth  des  Gegenstandes  und  darunter  Fr.  5  per  Monat. 

§  18.  Wenn  angemeldete  Gegenstände  wegen  Hangel  an  Raum  augenblicklich 
nicht  untergebracht  werden  können,  so  i?t  dem  Aussteller  gestattet,  sich  bei  deiu  Ver- 
walter anschreiben  zu  lassen,  wodurch  sie  den  Vorrang  vor  spätem  Anmeldungen 
eriialten. 

19.  Am  Schluß  jeden  Monate  gil)l  der  Venvalter  den  betrelTenden  Ausstellern 
Abreciinung  über  die  verkauften  Gegenstände  und  zahlt  ihnen  die  Beträge  nach  Abzug 
der  Gehflbren  und  allfSlIigen  VorsebOase  und  Auslagen. 

§  21.   Jeder  Aussteller  hat  bei  Uebergab»-  eines  Ausstellungsgegenstandes,  auf 
welchen  er  Vorschuß  zieht,  der  Gewerbehalle  einen  Schein  zu  unterzeichnen,  wonach 
sein  Elnverstfindniß  damit  bekundet  wird,  daß  der  Ausstellungsgegenstand  für  auf  dem 
selben  lastende  VorschOsse,  Gebflhren  und  Bußra  als  Fanstpfiind  hallet. 

Die  Möglichkeit,  Vorschüsse  auf  aoagesleUte  GegeoatKude  hin  xn  erhaben, 

scheint  überall  n^etreben  zu  sein. 

Ziirtch  hat  im  Reglement  von  1877  (welches  im  Auguüt  lööU  revidirt 
werden  .»»ull)  bezüglich  der  Yor»chUsse  folgende  Bcbtimmuugen : 

§  15.  Den  Aussteuern  werd«)  auf  Verlangen  verzinsliche  Darlehen  auf  die  aus* 
gestellten  Gegenstände  getuaeht  mit  der  FakultAt  rataweis«r  Riicksüilung  und  unter  den 
nachfolgenden  näheren  Bestimmungen. 

§  16.  Die  Größe  des  Darleihens  darf  */»  des  von  der  Prilfungskommissiou  fest- 
gesetzten Verkaufswerthes  nicht  übersteigen.  Bei  der  Bestimmung  desselben  hat  der 
Gescbüflsfülu-er  namentlich  die  Verkäufüchkeit  and  die  mOgUche  Werlhverringerung 
des  Gegeitstandes  in  Anschlag  zu  bringen. 

§  17.   Der  Darlehensvertrag  soll  folgende  besondere  Bestimmungen  enthalten: 

a.  daß  die  belehnten  Gegenstände  fär  das  Darlehen  nebst  Zins  und  Kosten  als 
Faustpfand  hatten ; 

b.  daß  das  Darlehen  auf  jeweiliges  Verlangen  der  Kreditorschaft  zurückzuzahlen  sei ; 

c.  daß  Letztere  berechtigt  sein  solle,  falls  der  Eutlehner  dem  Rückzahlungsbegehren 
innerhalb  4  Wochen  nicht  entspricht,  die  Gegenstände  auf  einer  ihrer  nächsten 
Ganten  für  seine  Rechnung  zu  verkaufen. 

§  18.  Die  Einrichtung  dieses  Leihgeschäfls  und  die  Höhe  des  Zinsfußes  werden 
durch  den  Bankrath  festgesetzt. 

Die  Yerwaltungskosten  werden  vorzugsweise  durdi  die  Provisionen  gedeckt, 
welche  die  ausstellenden  Handwerker  absnlaasen  haben  (meistens  4 — 1>  7^0- 

Gewerbemuseen  bestehen  in  Basel,  Lausanne,  St.  Gallen,  Winterthur  und 
Zürich.  (NSheres  s.  auf  Seite  271  u.  ff.  des  Lexikons.) 

Gewerbeverein,  Schweizerischer.  Im  Jahre  1852  entstand  ein  schweize- 
risoher  Handwerker-  und  (jewerbeverein,  alii  Centraiverband  einer  Anrnhl  9rttich«r 
Vereine  dieser  Art   Er  befaßte  sich  mit  Zollfragen,  strebt»  eine  schweizeriMche 

Gewerbeordnung  an,  empfahl  die  Kinfrihning  des  Patent h.chutzea  und  (1857)  die 
Anlage  einer  schweizerischen  Sammlung  von  Zeichnungen  und  Modellen.  Leider 
fehlte  allen  diesen  Bestrebungen  der  Erfolg,  allein  sie  beweisen,  daß  der  Hand- 
werker nicht  erst  heute  entdeckt  hat,  daß  und  wo  ihn  der  Schuh  drllckt.  Im 
Jahre  1864  iVste  sich  der  Verein  auf.  Die  in  den  Kantonen  aerstreuten  Lokal- 
vereine waren  nun  auf  sich  selbst  angewiesen;  immerhin  lebte  unter  denselben 
der  Gedanke  an  eine  Rekonstruktion  des  Gentralverbandee  fort  und  es  gelang 
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dem  Chwerbevenin  iMgern  (Ende  1879  und  Anfluigt  1680)  denaettMu  sn  T«r- 

wirklichen. 

Die  Lei'itungiüi  des  neuen  Verhaiidet*  gipfeln  in  der  gewerblichen  Euquete 
vom  Jahre  18ti«>,  iu  deren  Folge  der  Bundeübc^cbiui»  betreffend  die  gewerbliche 
und  inditttrieitle  Berafibildang  (s.  Seite  254  des  Lezikona)  entstand* 

Seit  Anüuig  1886  verfligt  der  Verein  Uber  ein  Tiesoldetee  Sekretanat.  Oegra 
die  Verpflichtang,  den  Bnndesbehörden  Uber  Interessenfragen  des  Gewerbestrades 
0atAchten  «u  erstatten,  erhält  dt  r  Verein  jährlich  eine  Bundeesnbvention. 

Jede  Sektion  des  Vereins  i.^t  verpflichtet,  auf  die  Daner  vou  drei  Jahren 
die  Uentralieitung  als  .Vorort''  zu  übernehmen.  Von  1886  bis  Ende  188^  ist 
Surick  Vorort.  (Priaident:  Herr  Beginmngsrath  Dr.  Stößel) 

Am  1.  Hai  1886  bestand  der  Vorein  ans  45  Sektionen,  wovon 
im  Kt.  AiUyfM  2 :  Aarau  und  Brogg; 
«    «    Appenzell  A.-Rh.  1:  Heriaaa; 
p     ,    Baselland  1 :  I^iestal ; 

„    „    Basehiadl  2 :  Gewerbemuseum  und  (jewerbeverein ; 

•  ,  Bwn  4 :  Handwerksr^  and  Gewerbevma  in  Bern,  H aster<  nad  KodelK 
sammlnng  in  Bern,  Haadwerkerrerein  des  Amtes  Bnzgdori;  CtowerlW' 
verein  de?  Amtes  Aarwangen  (Voivtand  in  Langenthal); 

„     ,    Glarus  1 :  Glarus ; 
,     «    Grau  bänden  1:  Chur; 
M     „    Luzern  1 :  Luzem ; 

.    ,   Schaff  harnen  3:  Sohaffhansen  und  Stein  am  Bkein; 
«    a   SchWjßg  1:  Sohwys; 

«     «    Solothum  1 :  Solothnm ; 

9    9   8t.  Gallen  3:  Gew«  rhpvprein  St.  Gallen,  Handwerkerverein  St  GaUen, 

Gewerbemuscum  Ht.  Galleu ; 
»    n    Thurijau  2 :  Gewerbeverein  in  FrauenfelU,  Handwerker-,  Handels-  und 

Gewerbeverein  des  (Hterihwga»^»  (Vorstand  in  Bomaashoni); 
,    •   Zug  1:  Zug; 

«     «    Zürich  19,  nämlich  die  Handwerker-  und  Gewerbevereinc  in  Hoinbrechtikon, 
Horgen ,   rflirtikon,   Kir-litt-rsweil     Hi-sbaeh,  Stiifa.  Thahveil ,  Fster, 
WädeuHweil,  Wald,  Wiuterthur  und  Zürich ;  ferner  der  Gewerbe^chul- 
verein  Zürich,  der  kantonale  Gewerbeverein  (Vorstand  in  Thalweil), 
die  kantonale  Gewerbekommission,  die  Gewerbemueen  in  Ztlrioh  niüd 
Winterthnr,  die  GentralkommiBsion  der  Gewerbemneeen  in  Winterthnr, 
das  Technikum  in  Wiuterthur. 
Interkantonale  Vereine  I!  :  OHt«chweizeri^cher  Uhrmacher  verein   '  \''^!Ntand 
in  Bischofszell),  8chweizcris(  her  Schuhmachermeisterverein  (Vorstand  in  Winter- 
thur),  Verein  von  Lehrern  an  gewerblichen  Fortbildungsschulen  der  Schweiz 
(Vontand  in  Herisan). 

Gewerbliche  Enquete  von  1882/83.  Nach  dem  Abschluß  des  schwei- 
aeriseh-franaSsiachen  Handelavertrags  vom  33.  Febmax  1883  erhob  sich  gegen 
diesen  eine  aiemlieh  heftige  Opposition  von  Seite  des  Kleingewerbes  und  gewisser 

Industrien.  Pic  (Opposition  fand  ihren  Ausdruck  auch  in  der  BnnJcsver.sauimlnng 

(unl  ißlich  <ler  B>  i  athungen  Uber  den  Vertrag)  and  führte  au  folgendem  Foatalat 

vom  2Ü.  April  1«h2: 

«Der  Bundesratb  ist  eio^laden,  eine  Untersuchung  über  die  Lage  derjenigen 
Indttstrien  nnd  Gewerbe  an  veranstalten,  welche  sidi  Ober  die  Handelavertrlge  besehweren, 
und  au  prüfen»  in  welchem  Maße  zur  Hebung  dieser  Indnfitrien  und  des  Handwerks 
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beigetragen  werden  könnte,  sei  es  durch  die  Umarbeitung  des  Zolitarit»,  »ei  es  durch 
Unterstütrong  von  Hiindwerker-  und  Kunatgewerbesehuleii,  sei  es  durdi  andere  Kittel.* 

Der  Bandeowlli  fibertrog  die  DovelifttimDg  der  EnqiiSte  seinem  Haiideb- 
und  LaadwirtfaBchiftadeparteiiienti  welcbea  seiaeneito  mnXdut  ein  FngeasdiMBa 
entwarf  und  dieses  einer  SommisBieo  xur  FrQfvng  nnd  definitaven  Bräeinignng 

unterbreitete. 

Da«  ÜHudeltidepartement  vervielfältigte  hierauf  das  Fragenschema  in  einer 
Anzahl  von  4000  Exeui^laren  und  versandte  diese  behufs  Beantwortung  an  die 
Knntonsreglerungen,  den  sohw^.  Handels-  und  IndnstrieTerein»  den  sohweis. 
GewerbeTorein,  die  sohweis.  geneinnlltstge  GeseUseliaft,  den  schwdi.  GrtliliirerMn, 
nnd  an  kompetente  Private. 

Es  fehlte  nicht  an  einer  Menge  mehr  oder  weniger  einläßlicher  Beantwortungen, 
mit  denen  suli  Wünsche  und  Vorschläge  aller  Art  verbanden.  Die  JiCtztern 
richteten  sich  auf  Maßregeln,  die  theib  vom  Bund,  theik  vom  Bund  und  den 
Kantonen,  theils  von  den  Kuitonoi  alldn  nnd  »im  Tiidl  von  der  PdYattUttigkeit 
abUtngig  waren.  Bas  Haadelsdepartement  klawnflrirte  de  folgendermafien : 

a.  Den  Bund  betreffend:  1)  Abschluß  günstigerer  Handelsverträge; 
2^  Krhiß  eines  Bnndesgesctzcs  über  Betreibung  und  Kmikur.'iverfahreii ;  3)  Aen- 
deruiig  des  Fabrikgesetzes  (Verlängerung  der  Arbeitszeit,  Gewährung  der  Kinder- 
arbeit); 4)  Revision  des  Bundesgesetzes  betretieud  Civilstand  nnd  Khe;  5)  An- 
ordnung einer  sohweiiertsoheu  Gewerbeilhlang ;  6)  Gründung  einer  sehwaierisehan 
Haadek-  nnd  Gewerb^mmer;  7)  Ansriobtnng  eines  jftbrliehen  Bnndesbeitoragea 
an  den  schweizerischen  Gewerbeverein ;  8)  Entsendung  von  Konsularagenten  auf 
alle  wichtigern  Haudel.sjdiit/r  tlps  Auwlandes.  Prüfung  der  Frage  der  Kinfiihriing 
von  Berufskonsuhl  ,  'j)  Kinluiirung  der  obligatorisrhen  Kontrolirung  aller  Gold- 
und  Silberwaaren ;  10}  Regelung  des  Eisenbahnwesens.  Reform  der  Eisenbahn- 
tavife;  11)  Forderung  der  Sparsamkeit  (Postsparkassen);  12)  Abschlag  tob 
Konvention«!  mit  dem  Analande  sum  gegenseitigen  Sdmtze  des  Urbeberreebts; 
13)  Frmäßigung  der  Posttaxe  anf  kleine  Pakete  mit  deklarirtem  Werth  bis  auf 
T>n  Franken,  sowie  der  Telegraphentaxen;  I  I)  Kintlihrung  des  Schutzes  der 
Ertiudungen,  Muster  und  Modelle;  15)  Finschränkung  der  Gewerbe-  und  Nieder- 
lassungsfreiheit (Einschränkung  der  VVirthschaften,  des  H&usirhandels  etc.):  Ki)  Auf- 
stellung einer  Bohweiseriscben  Gewerbeordnung  (Innungswesen,  YerbSltniß  zwischen 
Meister  nnd  Arbeiter,  Lebrlingswesen,  Arbeitsbttoher  eto.}. 

b.  Den  Bund  und  die  Kantone  betreffend:  1)  Förderung  der  Aus- 
.stflliiTigen ;  2)  Vergebung  von  Arbeiten  und  Lieferungen  an  EinheinlL>^e]n?  und 
nicht  nur  mit  Kücksicht  auf  das  billigste  Angebot,  sondern  aueh  anf  Morulität 
und  Tüchtigkeit  des  BuwerberH;  3)  Reorgauisation  und  Unterstützuug  des  ge- 
werblioben  Unterrichts.  Errichtung  von  Gewerbemnseen  etc. ;  4)  gegenseitige 
offiaielle  ICitiheilnng  der  Eiantane  unter  einander  tiber  Aaeweisnngen,  kriminelle 
Bestrafungen,  Fallimente;  6)  gesecsliehe  Fixirong  eines  einbeiftlieben  Längenmaßes 
der  Strohgeflechte. 

Bio  Kantone  betreffend:  1)  Obhgatorische  Krankenversi«  lurnng 
für  Arbeiter  uud  Dieuhtbuteu,  Invalidenverpicherung ;  2)  Regelung  des  Kredit- 
nnd  Bttrgschaftswesene ;  3)  Erlaß  von  Wuchergesetzen ;  4)  sobSrfere  Bestrafung 
dee  leiobtsinnigen  Bankerotts ;  6)  Bevision  der  Gesetzgebung  ttber  das  Hypothekar« 
wesen ;  b')  gesetsliche  Zinsfnßrednktion;  7)  Vereinfachung  des  GerichtsverlUirens; 
8)  Finfnhrnng  der  Progressivsteuer;  9)  Reduktion  der  Stern pelgebiihren  auf 
Handelspapieren;  10)  Aufhebung  der  auf  dem  Kochsalz  lastenden  Steuern;  11}  Be- 
seitigung oder  Verminderung  der  dem  Handwerk  aus  der  Zuchthausarbeit  ent- 
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Btehenden  Konkurrenz;  12)  intensivere  Verfolgung  der  Lebfns^mittelfSlschung; 
13)  Unterstützung  der  Genossenschaften,  Kreditvereine  etc.;  14)  Forderung  der 
Sparsamkeit  (Schulsparkaaeen). 

d.  Die  Privattbätigkeit  betreffend:  1)  Aufmunt*^rung  der  Baar- 
lalünng  (Grewlbmng  von  Soonto  etc.) ;  2)  EiftMhTSnkniig  des  Laztia  und  der  Feate. 

Förderung  der  Sparnamkeit  (Jiigendsparkasaen  ete.);  3)  Ghrttndang  von  Genoaaen- 
srhaften,  Kreditgesellschaflen  (der  (jewerlietreibenden  nntar  sich),  Kohstoffvereinen^ 
Konsumvereinen,  Association  von  Kapital  und  Arbeit  etc.;  4^  Errichtung  von 
Centralv«rkaufs»tellen ;  5)  Vertirünirung  il»r  Sitte,  Waaren,  welche  die  Schweiz 
produzirt,  aus  dem  Ausland  su  bezieben  (OihzierHuaiformeu  z.  B.) ;  6)  Eiufiihrun^ 
nener^  Erweiternng  beatekender  Indnatriesweiga,  Auantttanng  der  ittlSndiadien  Bok- 
Stoffe  ;  7)  permanente  Ausstellung  inländischer  Banmaterialien ;  8)  rationeller  Betrieb 
der  Gewerbe  (Maschinen  etc.)}  9)  Entwieklnng  dea  Aaaekaraniweaena ;  10)  ra^ 
tioneilere  Volkaeraäkrang. 

Diejenigen  dieser  Wünsche,  deren  Bealigimng  eine  Aktion  dea  Bandea  vor- 
aoseetate«  wurden  vom  eidg.  Handels-  und  Landwirthschaftsdepartement  wiederum 
einer  Eommission  tmterbreitet.  Ganz  in  Kürze  reattmirt^  kamen  das  Departement 

und  die  KouhihnihIou  tax  folgenden  Schlüssen: 

Ad  a  1  I  I)ie  Schweiz  öchlielit  ihre  Handelsverträge  selbstverMtSndlich  je- 
weilen  bo  güuätig  ab,  als  es  ibr  angesichts  der  Forderungen  der  Gegetipartei 
mOglidi  iet. 

Äd  a  2)  Ein  einbeitUckea  eidgenMiehea  Geaeti  Uber  Betreibinig  und  Eomknn^ 
verfahren  ist  in  Angriff  genommen. 

Ad  a  3)  Eine  Revision  des  Fabrikfrf-j^  tzes  ist  nicht  angeseigt^  bevor  noch 
mehr  Erfabrnngen  iilier  ilasselbe  geisammelt  .sind. 

Ad  a  4)  Eine  Revii»iou  des  Gesetzes  Uber  Civibtand  und  Ehe  ist  noch 
weniger  empfehlenawertk. 

Ad  a  b)  Die  bisherigen  Yeraucbe  (1870  und  Landesanastellang  1883)*  m 
einer  eidgenössischen  Gewerbestatistik  zu  gelangen,  haben  unbrandkVare  Baanltate 
geliefert.   Die  Sache  bp<i;irf  jedenfall'^  ?tonh  weit^^r'^ii  Sr'idium«. 

Ad  n  iV)  Das  Itistarige  Vertahren  uer  l)Uiidf!^b('in>rden ,  in  Spezialfragen 
kompetente  Experten  zu  kunsultiren,  ist  einer  peruiauenten  luntitution  vorzuziehen, 
da  dieae  nnmUglich  alle  Indoataien  und  Gewerbe  reprSeentiren  kSnnte.  Indem  der 
Bnnd  ea  dem  sohweiz.  Handel»>  nnd  Indnetrieverein,  sowie  dem  achweis«  Gewerbe» 
verein  durch  Subventionen  möglich  macht,  atftndige  Sekretariate  zn  halten,  ist 
die  Gewälir  fllr  einen  ersprießlichen  Verkt-br  /wiBchen  dem  Gewerbcatandei  dem 
Hantlf'lsstande  nnd  den  Buudcsbeliürdeu  gegeben. 

Ä<1  u  7)  Gewchielit  seit  IBSTi. 

Äd  a  8)  Eine  Ünteraachnng  Uber  beeaere  Vertretung  ist  im  Gange;  das 
l^yatem  der  Bernftkonaakte  würde  dem  Bnnd  eine  bedeatende  Auigabe  vemr- 
aadien. 

Ad  a  Dies«'  For'b-rnng  ist  schon  erhoben  und  verworfen  worden,  als 
das  Bundt'Hgcsetz  über  die  Kuntrolining  d<'r  (Jobl-  nnd  Silberwaaren  v  ubereitet 
wurde.  Es  ist  um  so  weniger  Grund  vorhanden,  auf  dasselbe  zurückzukommen, 
ala  die  Bijoatiera  der  romanttchea  Sdiweis,  aowie  die  Uhreo-Lidnatrielleii  niehta 
davon  Wimen  wollen. 

Ad  a  10)  Bildet  bereits  den  Gegenstand  eingehender  Untersuchungen.  (Eine 
theilweise  Reform  de;  Tarifwesens  ist  seither  dnrcbgctllbrt  worden  ;  nneh  wurde 
ein  Bundeageeetz  über  das  Rechnungswesen  der  Eisenbahngeseilschaiteu  eriausen.) 
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Ad  all)  Die  Frage  der  Einführung  der  Postsparkassen  ist  bereits  bei  den 
Bnndesbelittrden  AiihSngig, 

Äd  a  12)  Der  Bandenrath  wird  die  Initiative  rar  internationalen  Regelang 
des  Schntzee  den  Urheberrechts  an  Werken  der  Literatur  und  Kunst  ergreifen, 
(Ist  seitilem  geschehen  nnci  hat  zu  der  im  Artikel  »Literarisches  nnd  kflnatlerisohes 
Eigenthum''  erwähnten  Konvention  getllhrt.) 

Ad  a  13}  Dem  Begehren  betreHend  Ermäßigung  der  Vosttaxen  ist  Rechnung 
getragen;  Niemand  iet  fflr  Mne  Erv&ßigang  der  Telegraphentaacen. 

Ad  a  14)  Prinzipiell  mit  der  FOTdemng  einveivtanden. 

Ad  a  15)  Die  Einschränkung  der  Wirthschaften  und  die  einheitliche  Ordnung 
des  Hunsirwesens  sind  zu  empfehlen.  Auf  das  Poatnlat  betreffend  Beschränkung 
der  Niederlassungsfreiheit  \Ht  nicht  einzutreten. 

Ad  a  16)  Kinzig  zu  dem  Zwecke,  den  Erlaß  einer  Gewerbeordnung  zu 
ermöglichen,  ist  eine  BevisioD  der  finndeeveifiissung  nicht  angezeigt.  Dagegen 
liefie  sich  das  Obligationenrecht  in  dem  Sinne  erweitem,  dafi  in  demselben  avch 
das  Vcrhältniß  zwischen  Meister  und  Lehrling  geregelt  wllrde.  Als  Theile  einer 
Gewerbeordnung  bestehen  ttbrigens  bereits  das  Fabrikgeseta  und  das  Uaftpflioht- 
geseta. 

Äd  Ii  1)  Der  Bund  hat  stets  die  großen  Ausstellungen,  welche  fdr  die  Schweiz 
von  Bedeutung  waren,  nntarstUat,  Die  SubTentionimng  lolmler  Ansstellungen 
(kantonale,  Amts-  oder  BearkBansstellnngen  etc.)  dagegen  ist  nicht  Sadie  des 
Bandes. 

Ad  b  2^  Ks  wiire  zn  wünschen,  ilaß  die  (lewerbetreibemlen  Uber  diese  Frage 
ein  Expose  ausarbeiten  iiud  dasselbe  ilen  Bundes*,  KAUtons-  und  GemeindebehiJrden 
zur  Berücksichtigung  übermitteln  würden. 

Ad  b  S)  Eä  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  das  wirksamste  IGttel,  die  noth> 
leidenden  €bwerbe  und  Lidustrien  m  heben,  in  der  FSrdernng  des  gewerbKehen 
und  induHtrielf^n  Bildnngswesens  besteht  IHe  Kommission  empfiehlt  einmttthig  die 
Mitwirknni:^  des  Bundes  an  dieser  Fördeninfr. 

In  dieser  letzteren  Resolution,  bezw.  in  dem  daran«  entstandenen  BundoH- 
beschluß  betretlenil  die  gewerbliche  und  industrielle  Berufsbildung  (s.  äeite  254 
des  Lexikons)  gipfelte  das  Besultat  der  gewerblicheu  Enquete. 

Sie  forderte  aber  auch  einige  sehr  eofaStabare  literarisohe  Leistungen  zu  Tage, 
wie  „Die  Gewerbeffe^etzg«bung  der  Sclnveiz"*  von  Herrn  Stönderath  Dr.  GVttis- 
heim.  —  „Zur  Frage  der  gewerblichen  Erziehunj^  in  der  Schweiz"  von  Herni 
Professor  Bendel  in  Schatlhausen.  —  „Ueber  da«  Handwerk"  von  Herrn  F.  Auten- 
heimer,  Maschineningenieur  in  Winterthur.  —  „Die  b<^t>ere  Ausnutzung  inländischer 
BohstofPe**  von  Herrn  Regiemngsrath  Karrer  in  Aarau  n*  A.  m. 

Sehr  bemerkenewerth  ist,  wie  der  «Sehweiserisohe  Gewerbeverein**  seinen  . 
Antheil  an  der  Enquete  durchführte.  Erstens  gewann  er  eine  Anzahl  kompetenter 
Persönlichkeiten  zur  Ausarbeitung  von  Spezialgiitacliten  (die  vorhin  erwähnten  n.  A.'i, 
zweitens  veranstaltete  er  (16)  Gruppen  Versammlungen  von  Vertretern  folgender 
Gewerbe:  Steinwaaren ,  Eisen waaren,  Metallwaaren ,  Instrumente  (inkl.  Uhren), 
Cbidsefamiedarbeiten«  Hokwaaren,  Leder  und  Kautschuk,  Papier,  Flachs  und  Hanf, 
WoUwaaren,  Bekleidung,  Weißwaaren,  Kurxwaaren,  Hansausstattung  (Haler, 
Tapezierer,  Vergolder),  chemische  Gewerbe,  Nahrungs-  und  Genußmittel. 

Die  Resultate  der  Besiirechnng-pn  in  diesen  It»  Gntppenversammlnnppn  sind 
in  zwei  umfan^^'reiehen  Brochuren  niedergflefTt  worden,  wovon  die  Eine  lediglich 
von  der  Umarbeitung  des  schweizerischen  Zoiitarits  bandelt.  (Der  Zolltarif  ist 
sMtdem  revidirt  worden.) 
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QewerbllcltW  BildvngswMli*  Die  HtnptBMhe  Uber  diese  Itaterie  kl 
im  Artikel  «BUdimgtweaeOf  gewerbtiches*  geaegt  worden.  Ergiaieiid  mag  noch 

Folgendes  angeführt  werden: 

1 )  Die  B  u  n  d  e  8 8  u  b  V  n  t  i  o  n  an  die  Kantone  zu  Händen  ihrer  gewerb- 
licben  Bildungsanstiilttn  helief  sich  im  Jahr»-  l^hn  auf  Fr.  lf»2.042.  Davon 
Helen  Fr,  '6(i^'62o  aui  Zürich,  Fr.  30,075  aui  Geni,  Fr.  26,334  auf  Bern, 
Fr.  15,808  auf  Neuenbnrg,  Fr.  18,364  auf  BembUdt,  Fr.  10,313  auf  St.  Gallen, 
Fr.  6000  auf  Tewan,  F^.  3154  auf  Waadt,  Fr.  2900  auf  Lt»en^  Fr,  1600 
auf  Solothum,  Fr.  1480  auf  Aargau,  Fr,  10()0  auf  Schaffhausen,  Fr.  575  auf 
Thurgau,  Fr.  .'jßO  auf  ObwaMen,  Fr.  5uO  uuf  JUselbind,  Fr.  413  anf  Schwji, 
Fr.  325  auf  Wallis,  Fr.  ;5t).')  mif  Nidwal. it-u,  Fr.  3oi)  auf  Zug,  Fr.  2öO  auf 
Freiburg,  Fr.  200  auf  (iraubüudcu,  Fr.  i40  auf  üri. 

Glarut  und  beide  Appnusell  tiguriien  niobt  auf  dieaer  Liste.  Appenzell  A.-Bb. 
i«t  indirekt  an  der  BandeMubvention  fttr  St.  Gallen  betheiligt,  da  demaelben  ge- 
wisse  Anrechte  auf  das  „Gewerbeuiuseum  St.  (iallen"  eingeräumt  sind,  wofür  A. 
jährlich  an  dif  Ko>t  ii  <ii* r  Anstalt  Fr.  1000  beitrigt.  L-Bb.  und  Glarua 
besitzen  kt-inc  gewnl, liehen  BiMiinjjsanHtalten. 

2)  Die  Ausgaben  der  vom  Bunde  .subveutiuuirten  gewerblicheu  Bildanga- 
anstalten  beliefen  sich  im  Jabre  lüSb  inegesammt  auf  Fr.  834,502  und  die 
Beitrilge  der  Kantone,  Gemeinden,  Korporationen  und  Friraten  (Schulgelder  nidit 
inbegriffen)  anf  Fr.  538,498.  Im  Jabre  1884  waren  ee  Fr.  674,038,  resp. 
Fr.  448,239. 

3'>  An  37  L'hriiiiit>kaii<liiiatfn,  wclfhr  sich  zu  Lehrern  an  ge\v<'rblichen 
Fortbildungsiichulen  auubilden  wuüeu,  «ind  im  Jahre  10ti5  vom  Band  Stipen» 
dien  im  Betrage  von  Fr.  8240  verabfolgt  worden.  (S.  Sdte  256  da.  Lexikons, 
Art.  6.) 

4)  Am  Technikum  in  Wiuterthur  fand  ein  von  der  zllrcberiwben  Regierung 
veranatalteter  nnd  vom  Bunde  stihvfntionirtfr  Unferrichtskurs  «mn  Zweoki'  <b^r 
H e r a n  b i  1  (1  u  n  L'  von  Zeichnungslf  Ii  rc  rn  tür  gewerbliche  Fortbibiunga- 
und  HandwerkerHciitilen  btatt.  Dicker  Kurs  wird  im  Jahre  1886  und  voraus- 
siehtli«k  auch  in  den  folgenden  Jahren  erneuert.  Bereit«  haben  die  Theilnebmer 
des  ersten  Kurses  unter  sich  einen  Verein  gegründet  (PrKsident  Herr  Bealldirer 
Volkart  in  Uerisau),  um  auf  die  Verbreitung  des  gewerblichen  Zeiobnangs- 
unterricbtns  hinzuwirken. 

5)  FiirlikurHe  von  kurzer  Dauer,  von  Handwerkern  vtTan>tult«'t.  hf^inuen 
in  Aufnahme  zu  kommen  (Zuschueidekurs  für  Schuhmacher  in  Winterthur,  Uerisau). 

6)  Die  gewwbliehe  Bildung  des  weiblichen  Geschlechtes  ist,  wenn  auch 
nicht  sehr  entwidcelt,  doch  auch  nicht  gana  yernaehlBadgt.  £a  ist  Herr  Ed.  BooS' 
Jeffher,  welcher  /u  Händen  dieses  Lexikous  die  bezüglichen  VerhSltnisse  ermittelt 
hat  und  »ie  in  der  üanptsache  folgenderniaGen  durstfllt : 

^  F,.M  ist  bL'kauot,  daß  die  (■ipjw'häfte  die  L  ^hrtöchter  in  d»*n  niei!'t»»n  Füllen 
nicht  durchuuii  befriedigend  autibilden,  sondern  dieselben  zu  untergeordneten  Hand* 
rmohungen  verwenden.  Das  Zuschneiden  s.  B.  lernen  die  Wenigsten  unter  ihnen 
daselbst.  Auch  die  Volkasehule  lehrt  in  ihrem  Handarbeitsuaterridit  nur  die 
elementaren  Anfänge.  Dagegen  bestehen  einige  Anstalten  und  Institutionen,  welche 
den  vererb iedenen  Bedürfnissen  der  Familie,  des  Hausverdienstcs,  sowie  der  direkt 
beruflichen  Ausbildung  für  das  Atelier  gerecht  zu  wer  l»!!  .suchen.  Ea  liud  dies 
Frauenarbeiti^tichulen,  Fachkurse,  Fortbildungskurse,  Leiirwerkatätten. 

IKe  FrauenarbeitsBchulen  haben  ganztägigen  Unterricht,  sind  fttr 
StSdte  und  ihre  Bedflrfiiisse  bestimmt  und  geben  hauptsächlich  Unterrioht  im 
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Weißilähen,  Kleidermachen,  Sticken,  Ötrickeu,  Glätten,  in  Buchhaltiiug,  Kechneo, 
Somspondeu  und  Spradien.  Apoh  dienen  ade  cur  Heranlnldiing  von  Handartmto- 
lehrmniMO.    £■  bestehen  swei  aololie  liutitate  in  dw  Schweis,  namlidi  die 

FrauenarbeUsschule  der  Gemehiniilc/'(/en  Ge-tellschaft  in  Bauet  und  die  Kunst' 
und  Fraucnnrbeit'i.-irhulc  von  FaI.  Boo.i-Jeffher  in  Znrirh-XcnmiaKler. 

Dit^  Fachschulen  dienen  zur  Aneignung  theoretischer  und  praktischer 
Kenntnisse  und  Fertigkeiten  in  einem  gewiti^en  Industriezweige,  üieher  gehört 
die  ZddinungsseknU  des  Koufmi^nischen  IHrsHorüms  in  8t,  &«Ulsn  mit 
ifazer  weiblidien  SpenaUbtheilnng  fltr  Stickerei,  ferner  die  Eaimtgewerbeechnlen 
in  Zürich,  Ba^el  und  Bern  mit  ihren  wdbliehen  Abtbeilnngen,  meist  fttr  dekoratiTes 
Malen  auf  Porzellan  und  Fayenrf. 

Die  gewerblichen  F  o  r  t  b  i  1  d  u  n  k  u  r  s  e  für  Mädchen  und  Frauen  be- 
zwecken, bei  geringer  wöchentlicher  Stundenzahl  diejenigen  Kenntnisse  und  Fertig- 
keiten erweitern  m  heUeu,  welche  zur  Instaiidhaltung  einer  httnelieheD  Garderobe 
aSthig  sind,  als  Weißnühm,  Kldidermaohen,  GlKtten,  Pntimaohen.  Ben  beruflidi 
thitigwi  Lebrtöditem  wird  Gelegenheit  geboten,  sich  im  Einen  oder  Andcru  zn 
vervollkommnen  (z.  B.  Musterschnitt).  Endlich  kann  auch  die  Buchhaltung^,  das 
liechuen  und  die  Korrebpondenz  geübt  werden,  (rcnf  hat  «eit  zwei  Jahren  eine 
solche  Fortbildungsschule  im  Gebäude  der  £cole  d  horlogerie,  und  zwar  als 
stidtiwhe  Anstalt.  In  Zttrioh  sind  faknltatiTe  Etsssen,  theilwdse  mit  obigem 
Programm,  ittr  13— ^]5j8hrige  Müdohen  errichtet  wordM,  ebenso  in  St.  Gollma 
im  AuKchluß  an  die  Volksschule,  eine  solche  Klasse  für  ISjKhrige  Mädchen. 
Kndli(>h  ist  noch  der  Gewerbeverein  Tliesha>  Ji-Ziiri'  h  zu  nennen,  der  mit  Hülfe 
einer  kleinereu  Bundessubventiou  alljährlich  Zu^chneidekurse  für  unbemittelte 
weibliche  Personen  veranstaltet.  Diese  Kurse  werden  an  der  Kunst-  und  Frauen- 
arbeitasohnle  von  Boos-Jegher  ertheilt. 

Lehrwerks tfttten  kOnnen  jene  Ateliers  in  St&dten  genannt  weiden, 
welche  fUr  Kunden  Arbeit  annehmen,  jedoch  zu  gleicher  Zeit  eine  Anzahl  Lehr* 
ttfcbter  siul^^r  niäß  In  runbildt  n,  diese  Aufgabe  als  Hauptzweck  betrachtend." 

(jrtMverbiiches  [industrielles)  Eig^enthum.  (Mitsretheüt  von  Herrn 
Dr.  Kautmann,  eidg.  Gewerbesekretär.)  S.  auch  Erhndungs-,  Muster-  und 
ModeUsohnti,  Fabrik-  und  Handekmarken,  Geschäftsfirmen,  unter  welchen  Titeln 
das  Wichtigste  Uber  dieses  Thema  bereits  anseintuidergesetst  wnrde. 

An  dieser  Stelle  werden  nur  kurz  die  Besultate  behau  lelt,  welche  die 
langjährigen  Bestrebungen,  den  Schutz  de-^  geworldiohen  Kigeuthums  a>if  inter- 
iiatiomUer  Basis  zu  regeln,  erzielt  haben,  und  speziell  auch  die  zu  diesem  Zweck 
abgehaltenen  internationalen  Kongresne  Hkizzirt,  weil  die  Schweiz  au  denselben 
einen  bedeutenden  Antheil  genommen  bat. 

Der  erstt  dieser  Kmugresse  fand  vom  4.  bis  8.  Angnst  1873  anififilieh  der 
Weltausstellung  in  Wien  statt  und  beschränkte  sidi  auf  Erörterung  der  Frage 
des  Patentschutzes.  Mit  Krniiichtigung  des  Buudesrathet»  beorderte  der  .schweize- 
rische Gcaeralkuminissiir  der  Ausst!»llting,  Oberst  //.  Bieter,  da?«  Jurvmitglied 
Adolf  Ott  aus  Bern  als  Delegirten  an  den  Kongreß  (s,  Admiuistrativbericht  des 
GenemlkommissBrs  vom  30.  April  1874,  pag.  95). 

Die  Anregung  ta  diesem  von  Baron  v,  Schwärs  hervorgerafenen  Kongreß 
gab  der  Gedanke,  die  schon  seit  Jahren  vorhandeneu  Bestrebungen  Einzelner  für 
Anbahnung  eines  internationalen  Patentschutzes  in  einem  Brennpunkt  7.n  ver- 
einigen, und  die  große  Au.H9tellung  bot  hiezu  namentlich  den  AnlaÜ,  weil  eine 
solche  naturgemäß  die  Frage  des  geistigen  Eigenthum»i  in  den  Vordergrund  drängt. 
Der  Kongreß,  welcher  1Ö8  Theilnehmer  (offizielle  Berichterstatter  hatten  bestellt: 
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RumMiii«!!,  Holland,  Italien,  Sehweden,  DeutaehlaDd,  Grieebeiiland,  Schweis,  Yer. 
Staaten  yon  KonUunerika,  Württemberg,  England,  BraeUien),  damnter  aoeh  einig» 
Patentgegoer,  ^Ite,  fiiflte  folgende  Beeolmtionen: 

1.  .Der  Schutz  der  ErGndungen  i<t  in  di  n  Oesetigebiuigen  aller  äTÜisirten  Nalioaea 

zu  i-'ewäbrleü'ten.''   <Foltfen  die  Grüiuie.J 

IL  ,Kin  wirlisam«;»  uud  luitziicbeä  Fatent^setz  muü  folgende  Gnindlagen  haben:* 
tt.  s.  w. 

III.  «In  Anbetraclil  der  '..'loßen  Ungleichheit  der  liestehenden  I'atentgesetzi^ri  irrp-f^n 
und  in  Anbetracht  der  veränderten  internationalen  Verkebrsbeziebungeu  der 
Jetztzeit  lieft  das  Bedflrfhiß  fDr  Reformen  vor  und  es  ist  dringend  zu  empfehlen* 
daß  die  Re^nerunRen  ^r.  l.ald  wie  möglich  eine  internationale  Venrtindigwng  Aber 

flen  P'atprit.>chutz  lierln'izuliiliren  suchen." 

Zur  F<>rdi  rang  der  Sache  wurde  das  vorbereitende  Komite  Kongresses 
von  letzterem  aU  standü/ea  ExekutiviunnUe  konstitnirt  {e»  behielt  sein  Mandat 
bis  aom  Pariser  Kongreß,  an  welchem  es  dasselbe  dnroh  smnen  Generaleekretibr 
iVeper  niederlegen  ließ).  Die  Osterreiobiach-nnganBehe  Regieniiig  worde  nm  ihr» 
Mitwirkung  erenebt,  wdebe  aber  niemals  emstlioh  eingetreten  m  «ein  acheuit. 

Seine  Fortsetanng  fand  der  Wiener  Kongreß  bei  Gelegenheit  und  durch 
Veranlassung  der  nächeten  Weltaas^tellung,  derjenigen  von  1878  in  Paris. 
Diraer  zweite  internationale  Konftrcß  fnnd  ««tatt  vom  5.  bis  17.  September  und 
sSblte  401  Theilnehnier  (in  ihrer  großen  Melirheit  Franzosen),  worunter  r>0  Mit- 
glieder den  franzöüiscben  OrguuihatioDükomite,  16  Abgeordnete  der  liegierangeu 
▼on  Dentaehland,  Spanien,  der  Ver.  Staaten  von  Nordamerika,  von  Üngan, 
Italien,  Luxemburg,  Xorwegen,  Bnßland,  Schweden  and  der  Schweis,  58  Ab- 
geordnete von  Hwidelskamroern,  gelehrten  und  industriellen  Gesellsobaften,  femer 
Fabrikanten,  Recbtsn^elehrte,  Patentagenten,  Ingenieure  eto*i  die  Patentgegner 
waren  nieht  erschienen.  Während  der  Wiener  Kongreß  nur  den  Patentschutz 
zum  Gegenstand  meiner  Beruthungeu  hatte,  dehnte  sie  der  l'ariHer  auf  datj  ganze 
Gebiet  des  gewerblidien  Eigenthnms  ans  (Erfindungen,  industrielle  Zeiehnungen 
mid  Modelle,  Photographien,  Fabrik-  und  Handelsmarken,  Handeli^rmen,  indn» 
strielle  Belobnungeu) ;  er  faßte  eine  Reihe  von  Beschlitssen,  welche  ein  einbeitlichea 
materielles  Recht  und  einheitliche  Vorschriften  für  die  Vollziehnncr  zum  Gegen- 
Htand  hatten,  und  bestellte  eine  interniitionale  permanente  Kommission,  in  nationale 
Sektionen  getheilt.  mit  dem  Auftruge,  an  der  Verwirklichung  seiner  Beschlüss© 
zu  arbeiten  und  namentlieh  aueb  den  Zusammentritt  einer  offieitllen  internationalen 
EoDferena  sur  Festsetzung  der  Gnindlagen  einer  einheitlieben  C^esetsgebung  an- 
■uregen. 

Jene  permanente  Kommission  legte  sich  den  Titel  Commission  permanente 
internationale  du  conf/res  de  Paris  pour  la  proprit't/'  indif. •strielle  bei  und  setzte 
schon  am  IS.  nnd  19.  September  1878  auf  Grundlage  eines  vom  scliweizerischen 
Delegirten,  Stauderath  Budenheimer,  verfaßten  Projektes  den  iüntwurl  eines 
Vertrages  betreffend  Bildung  einer  allgemeinen  Union  xum  Sobutxe  des  industrieUen 
Eigenthnms  Hast  und  ttbergab  ihn  im  oben  erwähnten  Snne  in  offiiiQser  Weise 
dem  frans08iB(;hen  Minister  für  Handel  und  Landwirt1is(  haft,  Teiaaerenc  de  Bort» 
welcher  sieh  bereit  erklärt  hatte,  gemäß  dem  Wunsche  des  £ongref«ses  die  Initiative 
zu  ergreifen,  um  die  Anerkennung  und  Sanktionirunc:  f^eines  Werkes  seitens  der 
verschiedenen  Staaten  herbeizuführen,  and  welchem  zu  diesem  Zweck  auch  die 
Besolntionen  des  Kongresses  selbst  offiziell  mitgetbeilt  worden  waren. 

Darch  die  Bemühungen  der  ft*anztteischen  Regierung  und  der  firamSsiflGhen 
Sektion,  weiche  als  Ezekntivkomite  der  genannten  permanenten  Kommission 
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bezeichnet  worden  wai-,  kam  die  dritte  internationale  Konferenz  von  1880  (4. 
bis  20.  November  in  i'aris)  zu  Staode,  an  welcher  sich  31  JDelegirte  von  21 
Staaten  (Argentinien,  Oevtemieh,  Ungarn,  Belgien,  Bmilien,  y«r.  Staaten  TOn 
Nordamerika,  Fnunlnreidi,  Großbritannien,  Guatemala,  Italien,  Lnxemlmrg,  Niedw- 
lande,  Portugal,  Rußland,  Salvador,  Schweden,  Norwegen,  Seh  weis,  Tttrkei, 
Umgnrtv,  Venezuela)  betheiligteu. 

Es  konnte  sirli,  Aiii^esirlits  der  VerFchiedenlieiten  iler  nationalen  Gesetz- 
gebungen, natürlich  noch  nicht  dumm  handeln,  einen  vollständigen  internationalen 
Vertrag,  ein  unifizirteü  internationaluH  iiecht  aufzustellen,  —  die  Erreichung  dieses 
Ziele»  wird  eine  Arbeit  langer  Jahre  edn  —  wndem  nur  um  eine  erste  Etappe, 
am  ZnsammenüMaong  und  gegenseitige  Anerkennung  derjenigen  allgemeinen  Grund- 
sXtM,  welche  den  verschiedenen  Einzel-Gesetzgebangen  gemelnaam  waren,  in  dem 
Sinne,  daß  die  in  letzteren  den  Bürgern  des  eigenen  Staates  gebotenen  Vortheile 
anoli  denjenigen  sämmtlicher  der  angestrebten  Vereinigung  angehörenden  Staaten 

zu  Gute  kämen. 

Von  diet^en  Anschauungen  geleitet,  hatte  auch  die  französische  Regierung 
das  ihr  Torgelegte  Yertragsprojekt  (s.  oben)  durch  die  franzOeische  Sektion  der 
permanenten  Kommission  zwei  Hai  umarhdten  lassen,  um  den  fiinael-Geeets- 
gebungen  Beohnung  zu  tragen,  bevor  eie  es  den  anewSrtigen  Be^eruqgen  als 

Programm  unterbreitete. 

Als  Grundlage  der  Berathungen  adoptirte  die  Konferenz  einen  vom  franzö- 
sisch n  r^fdegirten  Jn'i»  i'srhmidi  ausgearbeiteten  Konventionsentwurf,  welcher  eine 
Austuhruug  der  verschiedenen  Funkte  des  vorerwähuteu  Programroes  enthielt, 
und  am  20.  November  wurde  das  SchlußprotokoU  mit  dem  aus  den  Berathungen 
berrorgegaogenen  Entwurf  von  den  Delegirten  sSmmtlieber  Staaten  (ausgenommen 
Luxemburg)  nnteixeiehnet. 

Die  fraasBeisohe  Begierung  thdlte  den  Entwurf  den  auswärtigen  R^erungen 
zur  Prttfang  mit  und  regte  eine  neue  Konferenz  an,  um  die  bereits  erlangten 

Ppitrittsfrklärunpen  zn  sanktioniren  und  die  Mittel  ausfindig  zu  machen,  wplche 
ein  noch  vollständigeres  Kinverstäudnü^  herbeiführen  könnten,  ohne  den  Zweck 
der  Union  zu  beeinträchtigen. 

Die  vierte  Konferenz  fand  vom  fi.  his  20.  März  1S83  in  Paris  statt  und 
zählte  25  Delegirte  von  20  Staaten  (Argentinien,  Belgien,  Brasilien,  Spinien, 
Yer*  Staaten,  Frankreich,  Großbritannien,  Guatemala,  Italien,  Luxemburg,  Nieder» 
lande,  Portngri,  Rumänien,  RuKand,  Salvador,  Serbien,  Sehweden  und  Norwegen, 
Sehweis,  Uruguay). 

Da»  Resultat  war  die  unverKnderte  Annahme  des  Entwürfe  von  1880  und 
elnigw  Zusätze  zum  Schlnfiim^koU.  Die  Konvention  wurde,  unter  Ratifikations- 

vorbehalt,  am  20.  März  von  den  Bevollmächtigten  folgender  11  Staaten 

unterzeichnet;  Belgien,  Mrasilien,  Spanien,  Frankreich,  Guatemala,  Italien,  Nieder» 
lande,  Portugal,  Salvador,  8^^rllirn,  Schweiz. 

Der  Austausch  der  Katitikationsurkunden  fand  am  ö.  Juni  18S4  in  Paris 
statt,  bei  welchem  Anlasse  nooh  Großbritannien,  Tunis  und  Ecuador  beitraten, 
und  einen Konat  spEter  trat  der  wichtige  Staatsvertrag  als  «Internationale 

Konvention  zum  Schutze  den  industriellen  fiigenthums^  in*s 
Leben.  Später  kamen  noch  San  Domingo,  Schweden  und  Norwegen  hinzu,  während 
Ecundor  in  Folge  eines  einheimischen  Kongreßbeschlasses  auf  den  26.  Dezember 
Ibbö  gtikiiuüigt  hat. 
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Zur  Zeit  ^ Mitte  i88t))  ist  der  Status  der  ünimi  iuigeader 


Bflgit'ii  .  .  .  . 
Brasilieu  .... 
DommikftiiiBche  Be- 
pablik  .... 
Ecaador')  .  ,  . 
Spanien  .... 
Frankreich 
Gruiibntuimicn  . 
Qvataniala    .    .  . 


Dutum  •]«•«  KiatrHto  i 
tu  «Ii»  (  iilon. 

20.  III  1Ö63 


20.  X  1684 

21.  XII  1883 
20.  lU  ld83 

17.  III  lö84 

20.  in  1883 


Maat. 


Italien  . 
Norwegen  . 
Kiederlande 
Portugal 

Salvador  . 
Serbien  . 
Schweden  . 
Schweiz 
Tunis   .  . 


OMuui  'Im  Eintritte 

hl  '1p-  T'til'in 

l'O.  HI  18«3 
1.  Vll  1885 
20.  m  1883 

1.  Vli 
20.  lU  1883 
20.  III  1884 


Die  wichtigsten  BeHtimmungeu  des»  Vertrages  sind  folgende: 

Die  Bürger  eines  jeden  der  vertra^'*M*bließenden  Staaten  genießen  t»  allen  andern 
Staaten  der  Union  bezfiglioh  (i<  i  Krinniuiuispatente,  dtr  indmtritUen  SSeidinungen  und 
Modelle,  der  Fabrik-  und  Ilunä'  Umnrktn  und  der  Geschaftsfirmen  nUe  VorthHh. 
weldie  die  bezüglichen  Geseizo  lUn  Einheimischen  gegenwärtig  gewähren  oiict  m  Zu- 
kunft gewähren  werden.  Sie  haben  daher  Anaprucb  auf  den  gleichen  Schutz  wi^  It  tziere 
und  auf  dieselben  gesetzlichen  Hechtsmiltel  gegen  jodw » -It-n  Eingriff  in  ihre  Hi  rlit»-. 
unter  Vorbehalt  der  Erfüllung  der  Formalitäten  und  Bedingungen,  welche  die  innere 
Gesetzgebung  eines  jeden  Staates  den  Einheimii«cben  auferlegt. 

Dio  I?nrj<er  von  Staaten,  die  nicht  zur  Union  ffehnrm,  sind,  wenn  sie  auf  dem 
Terrilui  luiu  eines  zur  Union  gehörenden  Staates  wohnen,  oder  daselbst  industrielle  oder 
kommerzielle  Glabliswmente  besitxen,  den  BOrgem  der  vertragsehliefienden  Staaten 
gleichgestellt. 

Wer  für  ein  Erfindungj^patenl.  ».iue  ia<lustrielle  Zeichnung  oder  Modell,  eine  FabrÜL- 
oder  Handelsmarke  in  einem  der  vertragschlieUenden  Staaten  das  Begehren  um  gesetz« 
liehen  Schutz  regelrecht  hinterlotrt  bat,  genießt  fOr  die  Deponirunii  in  den  andern 
Staaten,  unter  Vorbehalt  der  Hechle  Dritter,  während  der  unten  bezeichneten  Fristen 
ein  Priorittttiirecht. 

Die  nacliträglich  vor  Ahlauf  die-er  Fristen  in  einfni  andern  Staate  dei  t'nion 
erfolgte  Hinterlegung  kann  daher  durch  iiizwisciien  eingetretene  Thatsacheu,  uaiuentlich 
dnreh  anderweitige  Hinterlegung,  die  VerAffenlUchung  der  Erfindung  oder  deren  Aus- 
beutung seitens  eines  Dritt"  n,  durch  Verkauf  von  Exemplaren  der  Zeichnung  oder  dee 
Modells,  durch  Anwendung  der  Maike,  nicht  unwirksam  gemacht  werden. 

Die  erwähnte  PrioritfttsfHst  dauert  6  Monate  für  die  E^ndungspatente  und  3  Monate 
für  die  industriellen  Zeichnungen  und  Modelle,  sowie  für  die  Fabrik-  und  Handelsmarken. 
Für  die  überseeischen  LAnder' werden  die  Fristen  um  einen  Monat  verl&ngert. 

Jede  Fabrik'  oder  Handelnmarkef  welche  in  dem  Ursprungslande  regelrecht 
binterlefrt  wnrden  i-t,  wird  nnverftndert  in  allen  andern  LAndem  der  Union  aar  Hinter« 
1%'ung  zugelassen  und  geschützt. 

Als  Ursprungsland  wird  dasjenige  Land  betrachtet,  in  welchem  der  Hinterieiwr 
seine  Hauptniederlassung'  hat. 

Otme  daß  eine  VerpÜicbtung  2U  deren  Hinterlegung  besteht,  wird  die  Geschäfts- 
firma  in  allen  Lfindern  der  Union  gesehfltzt,  gleichviel  ob  sie  den  Bestandtbeil  einer 
Fabrik-  oder  Handelsmarke  bilde  oder  nicht. 

Jedes  Enceuguiß,  dm  unerlaubter  Weise  eine  Fabrik-  oder  Handelsmarke  oder  eine 
Gesehftftainna  trSgt»  kann  bei  der  Einftahr  in  dieienigen  Staaten  der  Union,  in  weldira 
diese  Marke  oder  Finna  Anspruch  auf  gesetzlichen  Schutz  bat,  mit  Beschlag  belegt 
werden. 

Diese  Bestimmung  ist  auch  auf  jedes  Erzeugnitt  anwendbar,  wetdies  fiUschlieh  den 

Namen  eines  bestimmten  Orte?  als  Angabe  der  Herkunfr  trägt,  wenn  diese  Anjrabe  mit 
einer  tingirten  oder  in  betrOj.'eri>^rher  Absicht  entlehnten  Geschäflsfirma  verbunden  ist. 

Schließlich  wurde  zur  Förderung  der  Ziele  der  Union  ein  internationales 

Bureau  unter  dem  Namen  f^Bureau  international  de  V  Union  pour  la  proU^^ 

de  la  propriUi  induittrieih'*  erriehtet.   Dieeea  Bareau  funktionirt  in  Bern  and 


Tritt  Ende  1886  von  der  Union  zurück. 
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steht  unter  der  AufMicht  de^  schweizerischen  Bundesrathe»;  es  gibt  eine  periodische 
Zeitachrift:  „La  propriete  industrielle heraus, 

Es  ist  noch  beizufdgen,  dal^  getaäi>  einer  Bestinomung  dta  zur  Kouveotiun 
gehSrenden  Seblußprotokoll»  die  Worte  gewerbliohes  Eigenthum  in  ihrer 
weitaeten  Bedeatong  anfge&ßt  werden  eoltea,  nämlidi  in  dem  {Knne,  daß  eie 
ei<di  nicht  nur  aof  die  Erzeugnisse  der  eigentlichen  Industrie  beziehen,  sondern 
auch  auf  die  ErzetrgniHse  der  Lamlwirthschaft  ("Wein,  Roru,  Früchte,  Vieh  etc.) 
Qud  auf  mineralische,  in  den  Handel  kommende  Erzeagnisoe  (mineralieohe 
Wasser  etc.). 

Gewichte  s.  Maß  nnd  Gewiebt. 

ÖewIiideboliieT^FalbrilEatioB.  Hit  diesem  GeeohXftMweig  befiJIt  sich  lant 
Haadelwegister  die  Firma  C.  Bolthauser  in  EOsnaeht  bei  Zürich. 

Gewürze.  Es  sollen  in  der  Schweiz  etwa  20  Gewürzmühlen  het-tehen, 
meistens  kleine  GeschSfte.  Einige  Firmen  bezieben  das  Rnhniaterial  direkt  von 
tlberseeischen  Ländern  und  exportiren  die  Fabrikate  nach  Frankreich  und  Italien. 
Einfuhr  1851:  1047  q,  1860:  1795  q.  1870:  1846  q,  1880:  2499  q,  1884: 
4214  q  im  Wertlie  yon  ca.  Fr.  1'100,000.  Ansfahr  1851:  807  1860: 
474  q,  1870:  768  q,  1880  :  469  q,  1884:  785  q  im  Werfhe  yon  ea. 
Fr.  196,000. 

GewttnpflMuea  ».  Gemüsebau. 

Ghalmess.   Buntes  Baumwollgewebe  fUr  den  Export  nach  der  Türkei. 

Giessbachbahn.  Die  Drahtseilbahn  am  Gießbach  ist  das  Eigenthum  der 
Herren  Gebr.  Hauser  zum  Gießba-  h  l>ei  Brit  ir/  Dieselbe  verbindet  deo  Brienzersee 
mit  dem  Hotel  Gießbaoh.  Betrieb»erüUnung  am  21.  Juli  1879.  Bahnläuge  331  m. 
Baukosten  Fr.  150,000. 

B«19rd«rto  Betrieb«-  BttrfolM*  Itol«. 


Jmhr. 

BaiMiM«. 

a«l^k  o.  GUer 

tioiuklunBS. 

AaatM. 

Fr. 

Pr. 

1879 

37,118 

66,9 

14,228 

2285 

ll,99d 

1880 

39,288 

366,2 

23,306 

6041 

17,265 

1Ö81 

40,896 

.33,000 

273,9 

23,186 

5468 

17,718 

1882 

107,7 

17,577 

5172 

12,405 

löba 

3:i,416 

167,0 

17,882 

6404 

11,478 

1884 

29,124 

165,0 

16,212 

7289 

8,978 

Giesserei  s.  FSeengießerei,  Geacbtttugießem,  Gloekengießerei,  Schrift- 
gießerei. Die  Gesammtsahl  der  Gießerelen  aller  Art  in  der  Buhweis  lat  mindeetanB 
200,  obwohl  im  Handelare^ter  Ende  1884  nnr  127  eingetragen  waren. 

Dem  Fabrikgeeets  waren  Ende  1885  42  Etabliaeements  mit  3035  Arbeitern 
unterstellt. 

Ginghams.  Fein  gestreiftes  oder  carrirtes  Baumwollgewebe  aus  gefärbtem 
Garn,  zu  Damenkleidem,  Herrenjacken,  Cravatfeen  etc.  Dw  Artikel  kam  in  der 
Toggenburger  Buntweberei  gegen  Ende  der  Zwanziger  Jahre  auf  nnd  gewann 
in  knrzer  Zeit  große  B.  d»  utung,  fUr  den  Absatz  in  SOdenropa  sowohl,  als  auch 
in  Nord-  und  Südamerika,  Indien  etc.  Der  Konenm  ist  zur  Zeit  nicht  mehr 
bedeutend. 

Glai'P  ist  der  >iunie  eines  zweitrettigen  Gauzbcidcngewebes,  dessen  Zettel 
von  einer  anderen  und  dunkleren  Farbe  ist  als  der  Schuß  (Schiller).  Der  Stoif 
wird  in  Zttrioh  (und  Lyon)  fabrizirt  und  zu  Kleidern  yerwendet. 

Gla]izfl1»er«Fabrikation.  Mit  diesem  Geschsftezweig  be&ßt  sieh  laut 
Handelaregister  die  Firma  J.  Halblitze]  in  Basel. 
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GlaiiZKßrbf'rt'i.  J.  J.  Billwiller  in  .St.  lialleii  soll  seit  vieleu  J;iIj!>'ü  der 
eiuzigc,  aber  sclii  liuLugt  \  «  rtreter  dieses  Gewerbüxweiges  iu  der  Schwriz  seiu. 

Gliiiizpercalo.  Baumwollener  Futter.stoll'.  Wird  in  der  Schweiz  :ti  be- 
ttcheideueu  (iaautiliiteu   für  iiiläudiHcheu  Konsum  und  für  den  Export  faürizirt. 

Glanzreinette,  auch  (rallwylcr,  Wynij^er,  Zürcher  Apfel,  grüucr  Bora- 
dorfer,  GrUnling,  Citrououapi'ei,  Ulasaptcl  etc.  geuauat,  Wirthschafteobst  ersten 
und  Tafelobst  xweitea  fiangea  (Winterfracht),  erhielt  in  der  Sohweii  im  «reiten 
Deiennium  dieees  Jahrhunderts  Yerbreitiuig,  und  zwar  beeonden  im  Kanton 
Zürich.  Sie  findet  »ich  dort  naiaentlieh  auf  dem  linkeD  Ufer  des  ZUrchersee^e 
häufig  und  in  sehr  schöneu  i-^xeui piareu.  Der  Bauui  ge<Ieibt  besonders  gut  in 
otfenem,  kräftigem  und  nicht  /u  schwerem  Boden,  kommt  auch  noch  in  höheren 
Lagen  au  gcHcbutzteu  Staudurteu  gut  fort  und  tragt  früh  uud  reichlich  |  mau 
darf  alle  zwei  Jahre  aaf  eine  sohVne  Ernte  rechnen.  („Schweiierieehe  Obstsorten*, 
Verlag  der  Lithogr.  Anstalt  J.  Tribelhom  in  St.  Gallen.) 

GUnjEsioomtlT  worde  vor  ca.  35  Jahren  von  Bebeameo  A  Nlgeli  in  Zürich 
in  den  Handel  gelnracbt.  Dersdbe  wird  den  Farben  oder  Lacken  beigemengt, 
am  ihnen  erhöhten  Glanz  and  Haltbarkeit  zn  verleihen. 

Glariu.  FUtoheninhalt  691,2  km'.  Ortsanwesende  Bevölkerung  am  1.  Dez. 

1880  34,21.3  Personen.  26  politiaehe  Gemeinden,  2r>  CIvilKtHndskreise,  19, 
Nationalrathswahlkrei^  mit  2  Maudaten;  goh5rt  zum  4*  eidg.  Assiaenbezirk,  in 
müitäriHcher  Beziehung  zum  6.  Divisionskreis. 

Nach  dem  anliißlifh  der  eidg.  Volkszählung  vom  1.  De?;.  1880  ermittelten 
Verhälluil»  zwiacbeu  den  llauptbtsrulHklaHKen  uud  der  Geuammtzahl  der  Beruft»- 
thätigeu  der  Kantone  nimmt  Glarud  folgende  Rangstufen  unter  den  Kantoncu  ein : 
Die  2.  hinsichtlioh  Industrie,  die  14.  hinsichtlich  Handel,  die  16.  hiosiohtli«^ 
persOnliehe  Dienstleistungen,  die  18.  hinsiohtUch  Verkehr,  die  18.  hinsichtlich 
Vffentlidie  Verwaltung,  Wiwenschaft  and  Kunst,  die  22.  hinsichtlich  Urproduktion. 

An  den  Hauptberu&gruppen  sind  nSmlich  als  Erwerbende  bethdügt: 


d««  KiiDtoUN. 

lUt*garfc 

dar  ^lch»rfllla. 

au 

Urproduktion  

3,351 

19,2 

0,6 

11,90G 

G8,2 

2,1 

« 

1,124 

6,4 

1,2 

Verkehr  

395 

2,3 

0,8 

Sffentlichür  Verwaltung,  Wissen- 

schaft und  Kunst  .... 

517 

3,0 

1,1 

persönlichen  Dienstleistungen  .  . 

152! 

0,9 

0,9 

17,445 

100,0 

1,3 

51  ^Vo  der 

Kau  to  II  sbe  vö  Ikerung . 

Die  G  e  a mmt be  v<'1 1  k  e r  u  n  <jr  (Beruftreibende,  Angehörige,  Hausgesinde) 
iüt  wie  folgt  au  den  Haupterwerbszwuigeu  betheiligt: 


P*nK)tt«o.  B«'  lUtMorle 

▼dikanu«.  4«r  Smtmrfc 

an  Urproduktion   7,575  22,1  0,7 

.  Industrie   20,377  59, G  1,9 

,   Handel   2,522  7,4  1.2 

,  Verkehr   983  2,8  0,9 
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an  öifeiitiicher  Verwaltung,  Wissmi- 

schaft  und  Kunst    ....      1,826              3,9  1,1 

«  persönlichen  Dienstleiatangen  .    .        273              0,8  0,9 

Die  UbfigMi    1,157             3.4  0,7 

sind  hievor  niebt  inbegriflfene  Penonen  obne  oder  onbekMUiten  Beru&  mit  iluren 
Aikgehttzifim  und  ihrem  Hanagennde. 


Handel,  Industrie  und  Kleingewerbe. 

Folgende  GruppiroDg  nmfikfit  diejenigen  unter  diese  Babrik  zählenden  Berufs- 
arten,  weLohen  im  Jahre  1880  6  7m  vad  mehr  aller  Berufathätigen  oblagen: 


Bernftrt'lbtrndoD 

0  AM  <1  n^mlinliAn 
;0V  Ob  DMIIUvIIVB 

B«rufbliKt«iioric 

dM  Kitiituns. 

Baumwoikpinnerei,  'Zwirnerei  u.  -Weberei 

4061  >) 
3033  *) 

O  'i  u 

1  7.1 
1  <  4 

699 

4U 

1  Q 

4H7 

'>7 

17 

SeideninduBtrie  (größtentheila  Weberei) 

462  ') 

27 

7 

3S7 

22 

13 

Schreinerei  und  Glaserei  

3U0 

IH 

15 

302 

17 

10 

Wollen-  n.  Halbwollindiiatrie  (größtentheila 

266*) 

15 

76 

14 

7 

221  *) 

13 

Xylographiti  und  Model  Istechcrei 

213 

12 

Zimmerei  

191 

Ii 

11 

162 

9 

8 

162 

9 

11 

140 

8 

12 

Metzgerei  nnd  Wursterei  

i:{H 

8 

Iß 

119 

7 

12 

Papier-  und  Holzätofffabrikation 

87 

5 

18 

Fabriken. 

Dem  aobweia.  Fabrikgeaels  waren  Ende  1885  76  Etablieaemeota  unterstellt 
(2,4  ^0  aller  dem  Geaets  nntecetellten  aohweixeriaebeD  £tabl.)  mit  8608  Arheitem 
(6  7o)  und  6105  Pferdekrftfiten ;  11  Etabl.  mit  190  Arl  haben  keine  Motoren. 
Der  am  stärksten  vertretene  Industriezweig  ist  die  ßaum-vrol  linduatri«; 
dieselbe  umfaßt  58  Et4ibl.  mit  8133  Arb.  mul  .5706  Pf.,  nämlich: 
ö  Baumwollspinnereien  ohne  anderen  Betrieb,  1036  Arb.,  1311  Pf.    (1  Bet- 

flohwanden,  1  Bnnenda,  2  Liuthal,  1  Matt,  1  Käfela, 
1  Obeminen,  1  Schwanden.) 

äclüatter's  laduätriekarte  vou  1882  verzeicbuel  39ül,  wovon  Uli  Weber  und 

1780  Spinner. 

*)       »  »  »     .  ,  3596. 

*)       m  m  •      •  «         406,      •      3Sb  W  eher  und 

70  Zwimeretc 

*)        w  •  •      1.  •         240,      ,       190  Spinnerei  u. 

50  Weberei. 

*)       .  •  •     •  106,  193mechan.uod 

13  Handst 
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d  fiaumwoUspiimereieD  mit  Baumwullwebereien,  2420  Arb.,  2780  Pf.  (1  Dier- 
bach, 1  Uätzingeii,  1  ilaslen,  1  Lucb^iDgeD,  1  Mollin, 
1  Netetel,  1  KiedeninMii,  2  Rttti.) 

7  BanmwoUwebmen  ohne  anderen  Betrieb,  871  ArV.,  544  Pf.    (S  Engi, 

1  Mitlödi,  2  Riederen,  je  1  Bantwebeni  in  fimend* 
tiii'l  Milhlehorn.) 

9  w  mit  Bau  in  Wollspinnerei,  s.  oben. 

21  Baumwolldnickereien,  35^7  Arb.,  858  Pf.  (4  i^nueuda,  ö  Glarus,  1  Lüuggel- 

bMh,  1  HitUJdi,  9  KSfels,  4  Netotel,  1  NiedBronien, 
3  Sohwanden.) 

4  BaamwoUbleioheKien  ohne  anderen  Betrieb,  59  Arb.,  168  Pf.  (1  EnnendA, 

2  Glarus,  1  Riederen.) 

1  „  mit  BaumwoUappretnr,  18  Arb.,  45  Pf.  (Glarus.'i 

8  Stickereien,  l'^S'!  Arb.   (1  Bilten,  1  Glaras,  1  Kereuzen,  1  Lmtbai,  1  iloliia, 

1  NVfek«  1  KetBlal,  1  Obenurnem.) 
Die  Übrigen  dem  Fabrikgesets  aittentellten  EtabÜMeneiitB  and: 
1  Cartonfabrik  in  Lachdngea,  2  Fabciken  für  ohemnohe  Fkodukte  (Glante 
und  Mitlödi),  1  Gigarrenfabrik  in  Glarus,  1  Gaefabrik  in  Glnru^.  1  Glaserei  in 
Glaru8,  1  Graviranstalt  in  Glarns,  2  Maschinenfabriken  fNifels  und  Netstal), 
1  mt>(  hanischi'  Werkstätte  in  Ennenda,  1  Metu 1 1  walzent'abn k  in  Glarus,  1  Papier- 
fabrik in  >iet8tal,  1  Schreinerei  in  Ennenda,  1  Banschreinerei  in  Glarna,  1  Bau- 
nnd  MSbeleebreiiwra  in  Gkoiu,  1  Seideoflrberei  in  XoUie,  1  SddfimnriiiHna  in 
Glariifl,  1  Wolltachfabrik  mit  164  Arb.  in  HStxingen. 

Industriegeßchiohtliches. 

In  allen  Scbiideruiigen  deH  GUrnerlandes  kehrt  seit  mehr  denn  einem  Jahr- 
hnnderl  eine  Bemerkung  wieder  Uber  die  der  BeTölküiuug  eigene  Veranlagung 
mr  Handelaebafl.  Es  wird  wohl  Niemand  heatreiten  wollen,  daß  dieiier  AoMfixicb, 
sogar  in  erhöhtem  Maße,  fUr  die  neueste  Zeit  Geltung  behalte,  da  er  nnfweifelhaft 
aneh  atif  die  Ausübung  der  industriellen  Betriebe  Anwendung  finden  muß. 

Man  hat  gpesncht,  den  Beginn  des  Gliiruer  Handels  auf  den,  anfangs  des 
15.  Jahrbuadert8  beendigten,  Loskaul  des  Luudüe*  von  den  Abgaben  und  Zehnten 
Eortiekzofilhren,  die  es  der  Säckinger  Abtei  zu  entrichten  gehabt  hatte.  Ana 
diesem  Loskanf  ergab  sieh  nSmlioh  die  Möglichkeit  des  Vortriebes  Tersohiedaier 
Erzeugnisse  nach  fremden  Ländern  und  des  Kennenlemens  der  in  letztem  aus- 
geQbten  Gewerbe.  Es  stand  indessen  doch  noch  ziemlich  lange  an,  bis  sich  weitere 
Kreise  des  Volkes,  welches  dnrch  die  Bodenbeschaffenheit  von  vombereiu  auf 
Viehziieht  und  Alpwirthfchaft  angewiesen  erseheint,  der  Industrie  zuwendeten. 

Sicher  int  zwar,  daß  schon  unt«r  der  säckingisuheu  Uerr^ohaft  wollent, 
spKter  dann  auch  hattfwoUene  und  leinene  Tlleher  gewoben  wurden;  doeh  dienten 
diese  Stoffe  anlSngfieh  ledigUoh  snr  Dedcnng  des  inlindisohen  Bedarf»  nnd  ge- 
langten erst  gegen  Ende  des  17.  Jahrluinderts  theilweiso  z\ir  Ausfohr  nach  der 
übrigen  Rebweiz  nnd  nnrh  Frankreich.  Damals  hatte  das  halbwollene  sog.  Mätzcn- 
tnch  die  Ohcrliand  trewoiiiien  und  dcHsen  Verknuf  blieb  bis  zu  der  1714  durch 
Pfarrer  Heidegger  aus  Zürich  erfolgten  Einführung  der  Baumwollspinnerei  eine 
lohnende  Eianahmsgnefle  des  Landes. 

Ueberraschend  schnell  verbreitete  sich  dieser  neae  Erwerbssweig  vom  Hanpt» 
thal  aufwärts  in  die  obern  Thalschaften  und  binnen  Kurzem  war  das  Glamer 
Garn  sehr  gesucht.  Zuerst  liefertr  Ziiri(  h  dir  Bainnwolle  und  kaufte  das  Gespinust 
aufj  bald  aber  bezogen  unterochmcudc  Kuuficute  den  Rohstoff  von  Venedig» 
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Genua  und  ^farfeille  her  und  setzton  die  Garne  aucli  in  St,  Gallen  und  Hfiisau  ab. 
Alt  und  Jung,  Männer,  VVeibor  und  Kinder  fanden  gewimibrii)gendc  Bebcbiiftigung, 
Qod  das  Jahrzehnt  von  der  lilitte  50er  bis  zur  Mitte  der  60er  Jahre  wird  geradezu 
als  das  goldene  Zeitalter  der  ärmem  YolkaklaaBen  gepriesen,  das  dann  frttlicli 
durch  die  Abnahme  des  Verdienstes  und  daroh  die  Theaerang  An&nge  der  70er 
Jahre  unliebsam  gestört  wurde. 

Das  Verweben  der  Garne  im  Lande  selbst  ließ  auffallend  lange  auf  sich 
warten.  Erät  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  wurden  iu  Glarus,  in 
Ennenda,  im  Linththal  und  auf  dem  Kerenzeuberg  bedeutende  Handwebereien 
fUr  BatmwoUe  errichtet,  welche  hauptattohlieh  für  St.  Gallea,  LicbteDsteig,  Zttrieh, 
Winterdiur  nnd  fttr  den  eigenen  Yerbr&nch  arbeiteten. 

Inawischen  war  nämlich  schon  im  Jahre  1740  in  Glarus  eine  Kattundruekerti 

gegründet  worden,  die  vorzüglich  blaue  Schnupftücher  nach  Genfer  Art  erzeugte, 
gfgen  den  Schluß  de«^  Jahrlmnderts  aber  nebst  einer  zweiten  iiiuilichen  Anstalt 
wieder  ein;ü:ini,''.  Bald  wurden  fäie  jedoch  durch  jieue  Anlügen  ersetzt,  in  denen 
uiuu  indit^nne,  ruräienuc,  groi>e  und  kleinere  Tücher  erüteiite.  Diese  Druckwaareii, 
der  Daneriiaffcigkeit  des  Todis  nnd  der  Farbe  halber  sehr  begehrt,  wurden  ram 
besten  Theil  außer  Landes,  anf  dwtsolien  Messen  nnd  nach  dem  nordiSstlichen 
Eun^a,  verhandelt.  Bi»  aum  Eintritt  der  Assignatenwirthschaft  war  auch  Frank« 
reich  ein  guter  Käufer,  für  welchen  nachher  in  Italien  nnd  Deutschland  mußte 

Ersatz  gpsncht  werdtMi. 

Neben  der  iianmwuUindnstrie  bestand  die  Verfertigung  Imlbtvolloicr  und 
wollener  Tücher  und  WirkMaaren  in  bescheidenem  Umfange  weiter.  Sudann 
war  in  Mollis  bereits  in  den  20er  Jahren  auch  ein  Seidengewerb  angelegt  worden, 
das  sich  jedoeh  nicht  anf  die  Daner  an  halten  Termochte.  Dagegen  nahm  man 
seit  Beginn  der  60er  Jahre  in  Glarus  sowohl  die  Fabrikation  von  Seidenstoffen 
als  in  Mollis  diejenige  v-n  fytindcrn  wieder  auf,  während  ein  Theil  der  Limd- 
leute  am  Obersee  für  Zürich  Floretseide  spann.  Die  Seidenbänder  fanden  vor- 
nehmlich in  Italien,  Deutschland  und  Holland  Absatz. 

AIb  ein  weiterer  Industriezweig  ans  jener  Zeit  wird  die  Erstellung  von 
Kank»  fttr  die  Schwms  nnd  das  slidlidie  Dentsehland  hervorgehoben.  Anch  die 
seit  lütte  des  16.  Jahrhunderts  betriebenen  Sehieftrbrüeht  am  Flattenberg  im 
Sernfthal  wurden  mit  Eifer  ausgebeutet,  obgleich  ihnen  anderweitige  Lager  ernst- 
liehe  Eonkurrenz  zu  machen  anfingen.  An.*«  den  Brüchen  wurden  verschiedene 
Arten  von  Schreibtafeln  und  Platten  zu  mancherlei  Zwecken  gewonnen;  die  erstem 
erhielten  in  Schwanden  ihre  Kähmen.  Holland  und  England  waren  die  besten 
Abnehmer  für  die  Glamer  Tafeln,  die  auf  dem  Wasserwege  dorthin  gelangten. 

Im  Uebrigen  bewegten  sich  die  Viehzucht,  die  Käserei  nnd  die  Schaüjsieyerei, 
sowie  der  Handel  mit  ihren  Produkten  in  den  hergebrachten  Grenxen  und  Anlhnga 
der  70er  Jahre  nöthigte  die  Theuerung  viele  HKnde  su  angel^ntlichen  Ver- 
suchen im  Gelrcldi  hau. 

So  hatte  sich  Glarus  als  handeltreibendes  und  als  Industriegebiet  am  Ende 
des  18.  Jahrhundert^  eine  beachtenswerthe  Stellung  zu  erringen  gewußt,  als  im 
Geleite  der  Revolution  schreckliche  Kriegsjahr.'  hereinbrachen,  die  mit  einem 
Schlage  alle  Errungenschaften  des  Friedens  vuiiig  vernichteten  oder  doch  auf 
lange  hinaus  lahm  legten.  Im  Jahre  1799  sollen  nur  noch  etwa  acht  WehsttthJe 
im  Gang  gewesen  .sein  und  die  Fabriken  hatten  die  Arbeit  eingestellt.  Zu  alle- 
dem braohte  England  mit  seiner  mechanischen  Spinnerei  der  Handspinnerei  den 
Dntergang. 

Fomr,  VulkBwirthtcbiifU-Lv^ikott  der  Schweiz.  49 
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Nur  uUiij.ilig  erliulu^  uich  dab  Laiiii,  welches  der  iuuimcipiau  irmnder  Heere 
geweeexi  war.  Yorflbergehend  gaben  di«  uino  1812  erriohtetm  swei  Bandfabriken 
in  Mollis  und  KiedeninieD,  sowie  das  Floretspinnen  fttr  Zttrioh  eiiugen  Yerdieint, 

alleio  aach  diet^e  wiederholteu  Bemühungen,  dem  Seidengewerbe  größere  Aus* 
dehnung  im  T^ande  zu  verschaffen,  hatten  ktinen  bleibenden  Erfolg.  E-^  war 
vielmehr  wieder  ilie  JUiumwf>Uin(i}(-<irh\  die  vom  FriedenHjnhre  isla  ab  in  (jlarus 
abermalH  zur  iilullie  gelaugte  und  dauernden  Wohlstand  im  üefolge  hatte. 

Die  HuidweberM  bot  Enate  fllr  die  einadge  Handepiaaerei,  bis  die  Spian* 
niaaoliiaea  tob  den  20er  Jahrea  aa  ebmfaUa  im  Lande  bernm  an^gestollt  wnrdea 
and  zwar  in  solcher  Zahl,  daß  auf  Glamer  Boden  zor  Zeit  320,000  Spindeln, 
meiät  auf  Mittelgame,  laufen,  im  Jahre  1846  zählte  inrtn  »  »-.t  n2,0<)0  Spindeln. 
Die  Garuu  kommen  größtentheiis  in  schweizerischen  umi  h  vt  /jHischeii  Webereien 
zur  Verarbeitung.  i^Vuher  kauften  auch  Deutschland  und  Itali<-n  ani^ehulich  Mengen. 

Naob  ond  nach,  am  die  Mitte  der  30er  Jalire  beginnend,  wnrde  aacb  die 
Huidweberei  darcli  die  mecbanisebe  Terdrängt  and  aadi  als  Weiftweber  nimmt 
naa  Glaroa  aaeh  Zttnch  in  der  Sehweiz  die  erste  Stelle  ein.  Zafolge  der  jttngsten 
Erhebungen  «tehen  Ix  l  T.HnO  Webstühle  in  iictri  -h,  welche  vorwieg^pnd  mittel- 
feiiie  (iewebe  erzeugen.  Linen  Theil  dieser  Ruhtiicher  braucht  die  inländische 
Druckerei  und  Färberei,  der  üeat  geht  nach  Italien  und  anl  dem  Wege  der 
adaiiflsion  tamporaire  aaoh  Dealaohlaad  nad  Oesterreich. 

Bemerkeaewerth  ieft,  daß  seit  EinfUhrnng  des  mecbaaisebea  Betriebs  beiaalie 
anseohließlioh  mittelfeine  Grame  und  Gewebe  produzirt  werden,  sich  also  eine 
ausgesprochene  Anpassung  au  die  Bedürfni.sKe  der  Druckerei  zeigt.  Diese  und  die 
Färberei  gewannt-n  ihrrr.sfit«  immer  mehr  an  Umfang,  an  Mannigfaltigkeit  ihrer 
Produkte  und  der  Ab.>5utzg«  biete.  In  der  Druckerei  hat  sich  die  Handarbeit  am 
längsten  gehalten;  erst  in  jüugster  Zeit  fangt  sie  vor  dem  Walzendruck  zu  weichen 
aa.  Mit  seinem  Ueberhandnehmen  Tersehwinden  allroälig  aaob  die  alten  Genres, 
welche  Jahraehnte  lang  Taosende  fleißiger  Arbeiter  beschäftigt  haben  und  geben 
ungezählten  neuen  Artikeln  von  fluchtigerem  Dasein  Raum.  Die  wichtigsten 
Artikel  -^ind  Mouchoirs,  Battiks,  Jasmas  und  Shawls.  8ie  werden  zum  größten 
Theil  in  der  Levante,  den  Duuuuländern,  den  o>tiiiilisrhcn  Kolonien,  in  Italien, 
Spanien  und  Frankreich  abgesetzt.  Der  Verschleiß  im  Inlande  ist  uuverhältniß- 
ndlßig  klein* 

Den  nachhaltigHten  AufH<:hwnng  nahm  die  Dmckerei^  als  ei«  ihr  in  den  40er 

Jahren  gelungen  war,  durch  mögliehst  getreue  Nachahmung  der  in  den  orien« 
talisilu-ii  Liiiiiiern  traiigbarsten  Muster  dort  Bi"l''i  zu  fassen.  Nameritlieh  der 
Krimkneg  lordurte  den  Haudei  mit  der  Türkei  gewaltig.  Leider  werden  auch 
diese  Absatzgebiete  in  der  neuesten  Zeit  durch  Schutzzollanwandhiogen,  eigene 
Prodaktion  jeaer  Staaten  und  anderweitige  fremde  Konkarrena  stark  beetritten, 
und  trots  seiner  GrSße  ist  der  Verkehr  arg  bedrSngt  und  wirft  nur  noch  iaßnat 
spärlichen  Gewinn  ab.  Italien,  Spanien  and  Fraakreioh  sind  für  Mouchoirs  nooh 
Käufer,  doch  ist  Italien  auf  b  in  Wege,  seine  «instige  Bedeutung  als  Kunde  in 
1-  olge  <ler  Abschließung  durch  allzu  hohe  Zölle  ebenso  zu  verlieren,  wie  Deutsob- 
land  und  Oesterreich. 

Heben  dieueu  großen  Betrieben  sind  noeh  mehrere  aadere  an  nenaen,  deren 
ürspmng  zum  Theil  in*s  letste  Jahrbondert  oder  nooh  weiter  saittek  rueht.  In 
engem  Znsammentiang  mit  den  basproehenen  Industriezweigen  steht  die  Bleicherei, 
welche  entweder  selb.stständig  oder  mit  den  Druckereien  verbunden  ist.  Auch  die 
BuHttveberei  hat  seit  etlichen  Jahren  Eingang  gefunden,  ohne  bis  jetzt  größere 
Bedeutung  erlangt  zu  haben. 
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Dio  Hai bwoll Weberei,  bei  welcher  neben  der  Wolle  statt  Leinen  nun  Baum- 
wolle verwendet  wird,  hat  sich  als  Hansindostrie  da  und  dort  n<<r])  t-rh:i1ten. 
Dauebeu  «pinnt  ein  mechanische«  Etablissement  Ka  iniiKiarne  uml  eiu<-  \Vi  herei 
verarbeitet  dieses  und  fremde«  Gespinnst  seit  icoi  zu  iuciiern,  die  im  lulaude 
Absatz  finden. 

Die  8eiä&Mndu^ri$  iat  dnrch  eine  Zwirnerei  und  eine  Stoffihbrik  ▼eitreten, 
welche  beide  in  den  öOer  Jahren  «itetanden.  Das  Flarelapinnen  bat  seit  IKsgerer 
Zeit  aufgehört. 

Von  textüeu  Zweigen  ist  schließlich  noch  die  Stirkerei  zu  erwähnen.  Schon 
2U  Anfang  des  laufenden  Jahrhundertn,  als  die  Baumwollspinnerei  schwer  zu  leiden 
hatte  Ton  den  engliBOhen  Ibsobinengamen,  hatte  man  «ich  seitwdlig  in  der 
Hooewlineetickerei  yenaebt.  Die  jetzige  Haaebinenstidkerei  lehnt  aidli  aelbet- 
veiatitüdlich  in  allen  Beziehungen  an  St.  Gallen  an. 

Die  inancherlt'I  großartigen  Etriblisricinente  mit  mechanischen  Einricbtnngen 
sind  auch  dazu  angethan,  den  zwei  Masrhiiienircrk^i'itffn  Arbeit  zuzuhalten.  Die 
eine  dieser  Anstaltea«  diejenige  in  Näfule«,  besteht  schon  iunge,  ist  aber  erst  seit 
den  60er  Jahren  weherfain  bekannt  geworden.  Ebenso  ist  die  PapierfabriluUion 
ecbon  aat  geraumer  Zeit  im  Olamer  Lande  daheim ;  wenigstens  wird  bereits  im 
Jahre  1774  einer  Papiermühle  in  Ketetall  gedacht.  Dieser  Zweig  hat  sich  in  den 
letzten  Jahren  ebenfalls  ausgedehnt.  Dagegen  liat  die  Bierbrauerei  die  In  den 
iiOer  Jahren  gehabte  Bedeutung  zum  besten  Theil  verloren  in  i'olge  der  Ufber- 
haudnahme  der  Produktion  in  der  Übrigen  Schweiz  und  wegen  der  Einfuhr 
fremden  Bieres. 

Chemische  Produkte  werden  in  mehreren  kleinem  Etablissements  bereitet 
nnd  auch  die  Ci/farrenfabrikation  ist  in  Aufnahme  gekommen. 

Am  Plattenbcrge  wird  immer  noch  Schiefer  gebrochen,  der  besonders  auch 
fUr  Üachbedecknngen  dient.  Gerade  bedeutend  und  lohnend  i^^t  der  Umsatz  nicht 
mehr.  Ycräuehsweise  wurde,  nach  einer  Unterbrechung  von  beinahe  zwei  Jahr- 
honderten,  in  den  40er  und  50er  Jahren  im  Bergwerke  MUrtschen  wieder  nach 
Kupfer  und  Silber  gegraben.  Allein  der  Erfolg  war  kein  besserer  als  vordem 
und  a]g  bei  mehresra  Eisenwerken,  die  ebenfalls  schon  im  vorigen  Jahrhundert 
mngegangen  sind. 

Wie  einleitend  bemerkt  worden  ist,  verkauften  die  Glamer  «ein»?'  'i  Beginn 
des  Ki.  Jahrhunderts  Vieh  und  Sehabziegpr  außer  Landes,  doch  lieücn  lang  an- 
dauernde Kriegswirren  den  Handel  mit  eigenen  und  fremden  Erzeugnissen  erst 
mit  dem  17.  Jahrhundert  m  gedmhlieher  Entwioklnng  gelangen.  Vieh,  Sehabaieger, 
Käse  nnd  Butter,  Kiilnterthee,  Schiefer  nnd  Holz  waren  tlie  wichtigsten  Handela- 
ebjekte.  Für  das  Vieh  war  das  Welschlandfahren  üblich,  Schabzirger  und  Thee 
gingen  in  die  licnachbarteu  Länder  und,  wie  naraentlich  Schiefer  und  ilobelholz, 
nach  Holland  und  England.  Als  im  Laude  selbst  das  Nußbaumholz,  Bergahom- 
Und  Kirschbaumholz  zu  mangeln  auliiig,  kaufte  mau  solches  in  den  andern  Berg- 
kantonen, dann  in  Sardinien,  ja  sogar  in  ünteritsHen  aul  Dieser  gewinnbringende 
Zwischenhandel  erhielt  durah  die  Yerbreitang  des  Hshagoniholns  rasen  ver' 
niehtenden  Schlag.  An  smne  Stelle  trat  der  Yertrieb  von  Textihnanufiikturen, 
namentlich  sobdur  der  Ostschweiz. 

Der  beutige  Handul  befaßt  sich  hauptsächlich  mit  dem  Absätze  der  eigenen 
Hanufakturwaaren ;  demjenigen  mit  landwirthschaftlichen  Produkten  kommt  nur 
^h  untergeordnete  Bedeutung  zu.  Die  Eisenbahn  begleitet  die  der  Industrie  in 
eo  reichem  Maße  dienstbare  Linth  bis  hinanf  nach  dem  Dorfe  Lintiithal  und  der 
nördlichen  Grenze  entlang  iKuft  ebenfalls  ein  S<^enenweg.  Wohlnnterhaltene 
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Straßen  erleichtern  den  A'i  rkehr  im  InDern,  während  freilicli  die  direkte  Ver- 
bind uug  mit  den  Kaobbarn  im  Süden,  Westen  und  Oüteu  viel  zu  vrtlnaohen  ttbri^ 
läßt  und  den  Verkehr  mit  ihnen  hintanhält. 

Urproduktion. 

Der  TJrproduktiua  widmeten  fiicb  im  Jahre  18dO  iuut  eidg.  Volkszäblungs- 
•tatistik  8351  PenNHMii,  (Utod  3019  der  LandwirthsohAft,  249  dem  Bergbau» 
71  der  Forstwirthaohaft,  7  der  FiaoherM,  5  der  Jagd. 

Der  Bergbau 

ist  iiuf  die  Au&beute  Yon  Buuraaterialien  und  Schiefer  beschränkt;  es  sind: 

Sa)nlstci)it'  bei  OicsbRch,  llnnenda  und  Schwanden  ;  Kalksicine  bei  Netstall 
und  Urnen;  Schiefer  am  Plattenberg  (Staatsbergwerk);  Cemeni  bei  Milhlehorn; 
bedeutende  Schieferlager  wurden  durch  den  Sturz  des  Eisikopfes  (ob  Elm)  im 
Jahre  1881  «errtSrt.  Vor  2  Jahrhunderten  war  am  ICttrtschenberg  ein  ergiebiges 
Kupfer-  nnd  SQberbeigwerk. 

Land  wir  tbschaftliolie  VerhKltnieae. 

Der  Geldwertb  der  Getreideproduktion  mag  aloli  jiüirlieh  auf  oa. 
Fr.  40,000  belaufen.  Dieselbe  ist  wesentlich  auf  die  Gegend  des  Unterlandeg, 
bezw.  die  Gemeinden  Bilten,  Niederurnen,  Oberumen.  Näfels  und  Mollis  beschränkt. 
Gepflanzt  werden  Weizen,  Gerste,  Korn,  Roggen,  üafer  und  M&iä.  Im  Mittel- 
und  Hinterland  ist  der  Getreidebau  unbedeutend;  dann  und  wann  nur  trägt  ein 
Kartoffelacker,  der  in  Wiese  nngewaadelt  werden  soll,  Torent  ein  Jalur  lang  Gerate. 

Der  Kartoffel-Ertrag  wird  bei  guter  Ernte  anf  oa.  32,000  Kilozentner 
bearechnet.  Die  Kultur  der  Kartoffel  ist  fast  im  ganzen  Kanton  verbreitet ;  daneben 
wird  auch  mehr  oder  weniger  Gemüse  gepflanzt,  wie  Kohl,  Kabln,  Rühe.  Runkel- 
rübe, Mf5hre,  Kublrabe,  gelbe  Budeiirübe,  etwas  Blumen-  und  Koaenkohl,  liettige, 
Erbsen,  Bolmen,  Saubohnen  (besonders  im  Sernfthal),  Cichorieu. 

AIb  Fatterpf  lansen  werden  bei  der  Umwandlnng  von  Aeokem  in  Wiesen, 
was  selten  vodrommt,  rother  Wieeenklee,  Esparsette,  Raygras  nnd  Orasmischungen 
gedtet.  Die  Katurwiesen  im  Thale  enthalten  die  verschiedensten  ChEas-  und  KrSuter- 
arten,  als :  Honigklee,  kriechender  Klee,  Bärenklau.  Lies<^hgra8,  Honiggras,  Knaul- 
gra*^,  Windhaliu,  Glatthafer,  Zittergras,  Rispengras,  Kammgras,  Lolcbgras,  Lüwen- 
gras,  aufgüblabuucM  Leinkraut,  Sauerampfer,  Bucksbart,  Kümmel,  Ankeublumeu, 
Wieoenaalbei,  Franemnanteli  ete.  Die  Beigwiesen  enthalten  in  höheren  Hhße 
die  überall  bekannten  anMnMtkwbea  Krftnter. 

Eine  kantonale  Zäblong  der  Obstbäume  hat  bisher  aioht  stattgeftanden. 
In  Kiederurnen  sind  es  deren  oa.  7000,  in  Oberamen  oa.  2000,  in  Leaggelbaoh 
oa.  240.  in  Haslen  5 — 600. 

Au  Stelle  von  gegenseitigen  Viehversichernngsvereinen  besteht  eine  kaatunalc 
Viekv  ersieh  er  nngskasse,  an  welohe  jeder  Viehbesitaer  per  Stttok  Vieh 
jBhrliob  10  Bp.  einsahlt,  nm  ans  derselben  bä  Vidiyerlnsten  tiieilweisen  Sohaden- 
ersatz  zu  erhalten.    Die  Kasse  hat  einen  Fond  yon  ea.  Fr.  130,000. 

Es  besteht  ein  kantonaler  Land-,  Alp-  und  Forstwirthschaft- 
licher  Verein  (mit  ca.  40  Milgiiddern),  nebst  Zweigvereia  in  Niederurnen 
mit  20  Mitgliedern. 

Verkehr. 
Elsenbahnen. 

Bestand  Ende  1884:  2  Babnontemebmangen  mit  43,809  m  Bahn  nnd 
14  Stationen.  Die  Bahnlfinge  vertheilt  sich  anf  die  eiraelnen  üntemehnangen 
nnd  nach  den  Konzessionen  wie  folgt: 
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Schweizerische  Nordostbahn:  1)  Konzefiaion  vom  11.  September  1872  für 
die  Strecke  von  der  schwyzerischen  Grenze  bei  Beiobeiibiiig  bis  wa  et.  gaUiaohen 
Grauee  bd  Ziegelbrttcke,  5948  m;  2)  Konseedon  vom  30.  Jannur  1874  fllr  die 
Strecke  von  der  st.  ^lUscheii  Grenze,  bei  Niedernmen  bis  Näfels,  3468  m; 
3)  Konzession  vom  30.  Janaar  1874  fUr  die  Linie  Glaniä-LintlithHl,  15,752  m. 
GeaemmtlSnge  der  Nordostbahnstrecken  im  Kanton  Glarus  24,563  m. 

Vereini(/ie  SrhwetBerhahnen :  Konzession  vom  2.  Januar  1853  Tür  die 
Strecken:  a.  von  der  8t.  galliBchen  Grenze  bei  Weesen  bis  zur  st.  galUscbea 
Gmi»»  hd  M&hlehonii  7856  m;  b.  Ton  der  et.  galHechen  Grense  bei  Weesen 
bis  GluBB»  11«390  m;  zusammen  toh  den  Vereinigten  Sohweiserbebneii  im  Kanton 
Glan»  19,246  m. 

Straßen. 

Diese  eind  eiugetheilt  in  Kantonsstraiien  und  in  Yerbindungsstraßen : 

KratoBMlraateD.  VsiMadniigntnMeii. 

Länge   80,8  m  91,8  m 

Breite  3,ß  — n,ß  m  3,6—5,4  m 

Baukosten      .    .    .    1'1Ü2,U00  Fr.         283,000  Fr, 

Cilarus-Linththal,  G  1  a  r  n   -  Z ü  r  i  c  b  s.  Kordostbabn.  —  G 1  a  r  n  s- 

Weesen  y.  Vereinigte  Schweizer t)aiineTi. 

Glas.  Die  Zeit  der  EuU^tehung  der  ernten  schweizerischen  Glashütten  ist 
nnbekannt;  Eine  der  ftlteeten  war  diejenige  in  Flttbli  (Kragen)  bei  Sobttpfheim 
(Kt.  Lniem).  Von  dort  ans  wnrde  im  Jabre  1817  eine  Filiale  in  Hergiswyl 
(TJnterwalden)  gegrttodet.  Die  erstere  ging  apfiter  ein,  wie  eine  Beibe  anderer 
alter  Glashütten  in  der  Ost-  und  Westachweiz. 

Die  gut  prosperircnde  Glasfabrik  in  Monthey  (Wallis)  wurde  anno  1822 
von  der  Firma  Contat  &  Cie.  gegründet  und  1^61  erneuert.  1850/51  entstand 
femer  eine  Filiale  von  Hergiswyl  «as  in  Ettfinaebt,  Et.  Scbwyz.  IHa  jüngere 
Glaahtttte  in  Wanwyl  (Et.  Lnsem),  yerdankt  ihre  Entatebnng  ebenftlls  derjenigen 
in  Hergiswyl,  Um  1850  gab  es  noch  14  Glashütten,  1885  existirten  deren  7  mit 
43r)  Arbeitern.  Sie  liegen  in  Kußnacht,  Et.  Scliwyz  (2\  Monthey  im  Wallis, 
Hergiswyl  in  NidwaMeii,  Montier  im  Kt.  Bern,  Wauwyi  im  Kt.  Luzern,  Progens 
im  Kt.  Freiburg.  Die  größte  Glashütte  ist  diejenige  in  Honthey;  sie  beschättigt 
fiber  100  Arbeiter. 

Die  7  Glaabtitten  prodnxiren  jabrUoh  etwa  81,000  q  Hobiglaa  nnd  Feoster- 
l^aa  im  nngeföhren  Werth  Ton  Fr.  1*800,000.  Dieser  Produktion  steht  ein 
Import  von  ca.  60,000  q  gegenüber,  ko  daß  alno  die  schweizerische  Industrie 
noch  einer  ganz  bedentendeu  Aiis^dehnung  fähig  wäre.  Nnr  Spiegelgla.s  und  Luxus- 
artikel würden  einen  zu  beschränkten  Markt  finden ;  man  schätzt  ihren  Yerbraach 
aof  4000  q  oder  Fr.  600,000. 

Bank  der  Energie,  mit  welcher  der  i^mdm  Konkurens  die  Spitze  sn 
bieten  geancht  wird,  hat  8ich  die  Lage  der  achweizeniehen  Glnaindnatrie  nicht 
verFchlimmert.  Immerhin  folgen  die  Verkaufspreise  stets  weniger  den  vielen 
Schwierigkeit*-?),  luit  denen  die  Fabrikation  m  rechnen  hat,  und  der  \'üllkornmen- 
heit  der  Produkte.  Jahr  für  Jahr  werden  Umgestaltungen  au  den  Oefeo,  oder 
an  der  Ausrüstung,  oder  im  Fabrikationsverfahren  nöthig.  Die  Arbeit  muß  theuer 
beiahlt  werden.  Ein  Fensterglaa-Bllteer  yerdient  Fr.  8 — 12  per  Tag,  ein  Arbeiter 
Itlr  Hohlglas  Fr.  7<--8,  ein  Lehrling  Fr.  2.  50 — 5. 

Ftir  die  Glassorten,  welche  produzirt  werden,  finden  sich  Thon,  Sand  und 
Kalk  im  Lande  selb^st,  dagegen  müssen  die  thenreren  Materialien,  besonders  Soda 
und  Potaaohe,  atis  dem  Auslande  bezogen  werden.  Die  heimische  Industrie  kann 
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ftlflo  nicht  80  billig  aibeiton  wie  die  fremde,  welche  an  Stemkohlengraben  und 
großen  Yerkehnadern  ihre  SItie  hat.  (Vgl.  den  Faohberioht  von  Otio  Mejfer 
ttber  Gruppe  14  der  Landesansfltellang  von  1883.) 

Die  eidg.  Volkszählungsstatiatik  von  1880  gibt  die  Zahl  der  die  Glas-  und 
die  Glaspier&brikation  betreibenden  Personen  (inkl.  Glaskünstler )  aot  439  an 
(0,3  »^lör  Berufßthätigen),  wavun  12ö  im  Waliia,  7ö  im  Kt.  Bern,  64  im 
Kt.  Freibnrg,  54  im  Kt.  Schwyz,  49  in  Nidwalden,  18  im  £t.  Luxem,  18  im 
Et.  Zürich,  10  Genf,  13  Solothitm,  3  St.  Gallen.  Unter  jenen  439  Erwerbenden 
waren  105  AaelKnder.  —  Als  (riaser  bezeiöhneten  mdi  im  nämlichen  Jahre 
1480  PerHonen  1,1  °/oo  aller  Beruftreibenden.  —  Im  Handelsregister 
waren  Ende  ISM.')  407  Glas-  und  Glaswaarengescbäfte  eingetragen.  —  Einfuhr 
von  Glas  und  Gkewaaren  ItlO  :  26,025  q,  1S80:  60,884  q,  1885:  51,552  q 
=  Fr.  2  941,518.  —  Ausfuhr  1«70:  1074  q,  1880:  901  q,  1885:  789  q 
—  Fr.  132,360. 

(iilasmalerei.  (Nach  J.  Ii.  Hahn  »  Darstellung  im  Spczialkatalog  der 
«Alten  Eunat«,  Gruppe  38  der  adiweii.  Landeaansetellung  1883.)  Tom  XIH. 
bis  snm  Beginne  des  XVI.  Jahrhanderts  l&ßt  aiefa  die  Entwiokelnng  der  schwei- 
zerischen Glasmalerei  durch  dieselben  Phasen  yerfolgen,  welche  die  Denkmäler 
anderer  Länder  belej»pn.  Die  ältesten  Werke  sind  die  um  1275  ei'standenen 
Gla.sgeinälde ,  welche  die  Ilosette  im  sJldlichen  ^uerlliigel  der  Kutliednile  von 
Lausanne  schmücken  ')  und  einige  tius  der  W  ende  des  XIIL  und  XIV.  Jahr- 
bindertB  etaminMide  Mafiwerkftlllttngen  im  Nordfiligel  des  Erenzganges  von 
Wettingen  £a  folgt  dann  der  reiche  Cyklee,  der  firtther  das  Chorfenater  der 
CSetenaeDMrkirebe  yon  HaateriTe  bei  Freiburg  schmückte  und,  1856  auseinander 
geriswen ,  im  Chor  von  S.  Nicola«?  tx\  Freiltiirj;;  untergebracht  worden  ist.  Ein 
b^ondt:res  Interesse  bieten  dio  Glasgemäl<ie  von  Hauterive  durch  die  frilbzeitigf? 
Verwendung  des  sog.  Schmelz-  oder  Hilbergelbes  dar,  eine  Schmelz-  uder  Auitrag- 
furbe,  deren  Entdeckung  man  ftlaohlicb  ans  dem  XV.  Jahrbuiidert  datirt. 

Die  weitere  Gntwickelimg  der  eebweixerisdien  QlaBmal«rei  belegen  die 
prächtigen  Chorfenster  in  der  KloHterkircbt-  von  Eönigsfelden,  sowie  die  annähernd 
gl 'i-hzeitit^en  Glafgemälde  in  tler  Klosterkirche  von  Kappel  und  den  bernischen 
Kirchen  von  Koniz ,  Blumt-Uhtein  und  Miinchenbuchsee,  und  aus  dem  Anfange 
des  XV.  Jahrhanderts  die  Kirchenfenster  von  ätaufberg  bei  Lenzburg,  Uberkirch 
bei  Franenfeld,  endlich  die  spätgothisehen  Chorfenster  dea  Berner  Httnetere  and 
der  Ffarrkirehe  von  Biel  *). 

Uebrigens  hatte  man  schon  im  XV.  Jahrhundert  öfters  auf  eine  ganze  Be- 
fensternng'  mit  Glasgemälden  verzichtet.  Man  begnügte  sich ,  einen  Tbeii  der 
Fenster  mit  bogengroßen,  sog.  „bögij^en"  Hcbeihen  auszuNtatteti. 

Auch  eine  neue  Gattung  von  GhisgeinÜlden,  die  der  Kahinelsrhctben,  war 
damals  in  Aufnahme  gekommen.  Bereits  in  den  Jahren  1434 — 37  wurde  von 
dem  Glasmaler  Hans  Faeha  das  Rathhans  in  Lnaem  mit  Sohnben  ausgestattet  *)» 
Bedeutende  Werke  der  gothischen  Kabinetmalerei  sind  in  den  Öffentlichen  Eonst- 
sammlnngMi  von  Basel,  Zürich,  Bern  nnd  Freibarg  an  finden.  Solobe  Glaigemttlde 

')  J.  R.  Ruhn.  Die  Glasgera&Ide  in  der  Ro^jelte  der  Katiiedrale  von  Lausaune, 
llittheilungen  der  unüqoar.  Gesellschaft  in  ZOswh,  Bd.  XX,  I.  Abthlg.,  Heft  2. 

')  W,  IMke,  Die  GlasgemUde  im  Krenzgang  zn  Qoster  Wettingen  1.  c  Bd.  XIV, 
Heft  5. 

*)  Vgl.  das  Nähere  über  die«e  Cvklen  ra  BahfCs  Geschieht«  der  bildenden  Kflnste 

in  der  Sebweiz.  Bd.  1.  Zürich  187n.  ' 

*)  V.  Liebenau.  Anzeiger  für  Schweiz.  Aiterthumskunde  1878.  S.  857. 
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tragen  eiueu  vorwiegend  üereoiuiaulen  Charakter :  die  Mitte  des  buoteu  Damastes 
nimmt  da»  Wappen  des  Stiften  eiD,  bald  Ton  Thieren  bewaeht,  bald  von  Engeln, 
Damoi,  Pannertxigern  und  GeharniBobten  flanldrt,  wSbraid  Andiitektimn  oder 

knorrige  Pfeiler,  die  zum  Astbogen  verwacbsen,  die  Umrahmung  bilden. 

Diesftlbe  Anffaj^siing  liegt  den  frtlhesten  R«naissancewerken  m  Grunde,  \vol»ei 
Ubrigenä  zu  bemerkeu  i^t,  daß  der  neue  Stil  sich  nur  langsam  und  vorerst  bloß 
in  einzelnen  dekorativen  Zuthaten  introduzirte. 

Hit  dem  Jahre  1580  etw»  beginnt  die  Ghuaepodie  dw  ichweiMHiiebeii 
Glaamalerei,  Die  Tecbiuk  ist  in  dwaelbeo  smr  hdehateo  Bontine  ausgebildet,  im* 
nadiahmlidi  int  die  Feinheit  gebrochener  T5ne;  die  Behandlung  der  Ueberfang- 
glä*<pr,  wie  die  Yerwenduiig  der  Sclimclzfnrben  belegt  ein  RaffiiieiiiRiit,  das  allen 
modernen  Vereuchcn  zur  Nachabiiiung  spottet.  Wunderbar  ist  auch  die  Schönheit 
der  Zeichnaug,  und  unerschöpflicli  die  Ertindungsgabe  in  der  Gestaltung  der  um- 
rahmenden Theile,  wo  sieh  die  ganze  sprudelnde  Formenfiille  der  deiLtoohen 
Benaiasaoee  entfitltet.  jSein  Wnnder  ttbiigens,  da  die  besten  der  damaligen 
Künstler:  Urs  Graf,  Xiklaus  Manu^  nnd  Hans  HolMn  es  nicht  ▼erscbmübeten, 
fttr  solche  Werke  ihre  Vorzeichnungeu  zu  liefern. 

So  gelangten  die  Schweizer  (tlnsinaler  zu  einem  Kuf,  der  weit  über  die 
Grenze  der  Heimat  hinaus  drang.  Schuu  Fischart  wußte  in  seinem  Büchlein 
«Aller  Praxis  Grofimatter"  davon  zu  sprechen.  1562  ließ  sich  die  Kammer  in 
Innsbmek  Mgens  naeh  Zürich  wenden,  nm  dort  bei  dem  Glasmaler  Carl  von  Aegeri 
ein  Wappenfenster  zu  be.stellen;  ein  anderer  Landsmann,  Jacob  Sprttngli,  hat 
seinen  Namen  auf  dem  Tucherischen  Fenster  in  der  Lorenzkirche  von  Nürnberg 
verzeichnet  und  der  Magistrat  derselben  Stadt  den  Ztlrcher  Christof  Mnrer  mit 
der  Ausführung  jener  prächtigen,  1597  und  Ij'.'ö  datirten  Scheiben  betraut, 
welche  heute  eine  Hauptzierde  des  Germanischen  Museums  in  Nürnberg  bilden. 

In  nngehenrer  Zahl  sind  solche  Werke  seit  den  ersten  Deaminien  des 
XYL  Jahrhunderts  geschaffen  worden.  Wo  immer  ein  Hansstand  eingerichtet 
wurde,  Familien  oder  Korporationen  ein  neues  Heim  bezogen,  Kirchen,  Klöster 
und  Kapellen  entstanden,  pflegten  Verwandte  und  Befreundete,  den  Behörden 
und  Korporationen  aber  dit;  .Mit.stande,  Prälaten,  Kaiser  und  Könige  sogar,  eine 
Scheibe  zu  stiften.  Auch  in  Bauerubäuseru  fehlten  solche  Zierden  nicht;  wieder- 
holt hat  ein  eidgenSssisoher  Stand  sogar  die  Henkerswohnung  mit  Glasgem&lden 
Msschmtteken  lassen,  nnd  die  Zahl  der  Scheiben,  welche  den  EApnainem  in 
Luzem  gestiftet  worden,  war  eine  so  große,  daß  solche  Widmungen  zeitweilig 
in  den  Küclienfenstern  nntergt^bracht  werden  mußten.')  Diese  Popularität,  deren 
eich  die  Gla^mialerei  erfreute,  erklärt  denn  auch  die  Vielseitigkeit  der  Darstellungs- 
weise. Schon  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  gibt  es  Scheiben 
mit  ansftthrlicben  Seenen  biblischen  nnd  allegorischen  Inhaltes.  Andere  Vor- 
Btellnngen  kamen  bald  daxn:  Soenen  ans  der  Sehweiaergesehichte,  ans  dem  Bemfs- 
ond  Tagesleben,  Schilderungen  festlicher  AnlSsse,  wie  sie  in  Trinkstnben  nnd 
zünftigen  Kreisen  gefeiert  wurden.  Man  kann  es  ohne  Uebertreihnng  sagen,  wie 
der  Holzschnitt  nnd  der  Kuiit'erstich  war  auch  die  Glasmalerei  die  Kunst  des 
Tages  geworden,  mit  der  mau  Alles,  seinen  Glauben,  seine  Neigungen  und 
Wünsche  bekannte* 

Die  Hacfablathe  der  Snnst  fiült  in  die  Wende  des  XTL  snm  XVII.  Jahr- 
hundert. Die  Technik  hatte  einen  Grad  der  Entwickelnng  erreicht,  der  wohl 
nun  Wetteifer  mit  der  Oelmalerei  befähigte.  Immer  mehr  ist  die  Tendena  aaf 


')  Ih.  V.  Liebenau^  Das  alte  Luzcrn,  Luzeru  i^i.  S.  14  u.  320. 
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Beeeltigang  d«8  StillitiMheii  gerichtet,  daher  das  Streben^  so  viel  wie  m4%lieh 

auf  die  bleierne  Fassung  zu  verzichten,  die  Erweiterung  der  Kompoeitbnea, 

dracn  der  Künstler  mit  seiner  bereicherten  Palette  nahezu  den  Charakter  opaker 
Miniaturen  verleiht.  Die  Hauptvertreter  dieser  spätem  Richtung  sind  die  Zürcher 
Chrisiüph  und  Jostas  Murer,  Daniel  Lindimeyer  und  Werner  Kühler  von 
SchatfhausuD,  der  Luzerner  Frane  Fallenler,  und  der  ältere  Jacob  Spengler 
von  EoDstai».  NSohat  der  einen  Nmiemng,  die  sidh  in  dem  erfolgreiehen  Streben 
nach  t  iner  realiätitichen  Miniaturmalerei  bekundet^  int  sudann  gleichzeitig  auch  die 
Wandlung  der  Komposition  zu  konstatiren.  Bisher  hatte  die  Umrahmung  fast 
imiTif  r  au8  einer  einfachen  Säulen-  und  Pfeilerstellung  mit  S])it7L'!elieln ,  Rund- 
bügen a.  (Igl.  bestanden.  Jctitt  liug  mau  au,  diewe  Architekturen  in  die  Per- 
spektive zu  ziehen,  »ie  als  vertiefte,  von  Seitenflügeln  begleitete  Kolonnaden  zu 
gestalten.  Eine  derartige  wirkliche  Architektnr  setste  dann  natttrlioh  eine  eni- 
Bpreohende  Umgebung  voraus.  Die  zierlichen  Miniaturen,  welche  bisher  die  Zwickel 
zu  Seiten  des  krönenden  Abschlusses  schmückten,  konnten  ihre  Stelle  nicht  mehr 
haben.  Statt  ihrer  pflegte  man  Engel  zn  malen,  welche  Embleme  oder  die  vor 
dem  Mittelbnu  herunterhangenilcn  (ruirlnuden  halten.  Arhnliche  Wesen  treiben 
sich  am  Fuße  der  Scheibe  herum,  während  grüL^re  allegorische  Gestalten  in  den 
Beitenflag^  ihre  Stelle  zu  finden  pflegen.  Nen  sind  ferner  die  Zierden,  welehe 
die  Inschriften  umrahmen,  seltsam  gesehwnngene  SchnlSrkel,  handartige  Kurven, 
Volnten,  Rollen  mit  viereckigen  Ausschnitten  versehen,  Steh  gegenseitig  durch» 
dringend,  verschiebend  oder  durch.'<chneidend,  lauter  Motive,  dif  ihren  Ursprung 
in  der  MttaÜotechnik  haben  und  bald  in  einem  solchen  Umfange  verwendet 
wurden,  daU  »ie  selbst,  die  architektonischen  Gliederungen  überwuchern.  Alle 
diese  Architekturen  nnd  Ornamente  sind  baut  gemalt,  während  die  Hintergründe, 
von  denen  sich  die  Wappen  als  Hanptbilder  abheben,  jetst  meistens  weiß  und 
bloß  mit  schwarzen  Schnörkeln,  BSndem,  Schnüren  u.  dgl.  belegt  zn  werden 
pflegten. 

Bis  gegen  die  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts  hatte  sich  du-  Kun>t  der 
Schweizer  Glasmaler  auf  einer  respektablen  Hrdie  behauptet,  dann  begann  der 
Ver&ll  mit  raschen  Sohritten.  Bas  Streben,  möglichst  viele  Farben  anf  einer 
Platte  aufsuBohmelsen ,  bewirkte,  daß  sieh  die  TSne  im  Feuer  gegenseitig  ser- 
setzten.  Eine  trübe,  disharmonische  Wirkung  war  die  unausbleibliche  Folge, 
wozu  dann  noch  kam,  daß  auch  die  Zeichnung  immer  flauer  und  schwülstiger 
zu  werden  begann. 

Gewiß  hing  es  nicht  zum  Mindesten  mit  dem  Bewußtsein  von  dem  technischen 
.Sankerotte  sasammen,  daß  die  Glasmaler  um  eben  diese  Zeit  anf  fiurbige  Wirkung 
ttberhaupt  zu  yersichten  begannen.  Eine  neue  Ckittung,  die  der  GriMÜles,  grau 
in  Grau  gemalter  Scheiben,  repr8sentirt  die  letste  Phase  der  sohweiierisohen 

Glasmalerei. 

''An  Wiederbelebungsversnrben  hat  es  in  neuerer  Zeit  nicht  gefehlt;  auch 
sind  noch  einzelne  talentvolle  Vertreter  vorhanden,  aber  eine  Glasmalerei  als 
besonderer  Kunst-  resp.  Erwerbszweig  gibt  es  nicht  mehr  ) 

OlaMpapierfiibriktttion.  Mit  diesem  Geschäftszweig  befansen  Kieh  laut 
Handelsregister  die  Firmen  Dr.  £.  Merk  in  Frauenteid,  A.  Gcetz  &  Eberle  in 
Außersihl  bei  Zürich,  H.  Gut  in  Wiedikcn  bei  Zttrieh.  Die  Adiefibfleher  ver- 
seichnen  ca.  ein  halbes  Dutxend  Geschäfte  dieser  Branche. 

Ula.suriuülicrei.  Mit  diesem  Geschditszweig  belaßt  sich  laut  Handelsregister 
die  Firma  0ehr,  Lüihi  in  Burgdorf. 
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Glasziegel,  gegosätn  oder  geiurmt  und  geschnitten,  werden  venuuthlich  in 
«Uen  sohweiserimhen  Glashütten  fabrizirt. 

GlatttlwllMlllii.   Die  Glattthalbahn,  welche  rnnter  dieeem  Namen  ein  be- 

6ondere8  Unternehmen  bildete,  umfaßte  die  linie  WalliMllen-Rapperisweil,  von 
welcher  die  12,0(>8  m  lange  Strecke  Walliaellen-Uster  am  1.  August  1856 
eröffnet  wurde.  Iti  Folge  Fusion  ging  die^e  Linie  am  1.  Mai  ld&7  in  daa 
Eigcuthum  dt.T  Verfiiii^jten  Scbweizerbahnen  Uber. 

GlHubersiilz  oder  Sulfat  ist  schwefelsaure«  Natron  und  wird  erhalten 
dttreh  Einwirkung  von  Sehwefelsttare  anf  Koehsals,  neben  SalsaSure  (e.  d.).  Im 
kalzinirten  (waaaerfrei^)  Zustande  dient  es  znr  Glas-  und  Sodafabriintton ;  das 
krystallisirte  Glanbersalz  enthält  5»>  cheniiech  gebundene«  Wasser  und  wird 
namentlich  zu  medizinist  hcn  Zwecken  verwendet.  In  der  Schweiz  erzeugen  Ge- 
brüder Schnorf  in  Uetikon  kalziiiirtes  Sultut,  Carl  G/cnk  in  Sohweizerhalle  und 
andere  Fabrikanten  kry^tallisirte»  Glaubersalz. 

GlockeBgiessei«!.  Dieselbe  ist  in  der  Schwei«  sehr  alt  nnd  hat  guten 
Rnt  Die  Gießerei  von  Qebr.  Mfteischi  in  Aaran  reicht  mit  ihrer  Vorgeechiohte 
bis  nun  Jahre  1607  snrttek.  %e  besohäftigt  durchschnittlich  17  Arbeiter  außer 
den  zeitweilen  nöthigen  Rillfspersonen.  Seit  18t?*^  hestelit  in  ünterstraß  (Zürich) 
die  Glockengießerei  ./.  Kclkr.  die  fs^hon  über  tlOo  (ilof  kt  n,  theilfi  fllr's  Ausland, 
und  zwar  bi*  nach  Ostasien  hin  etc.,  geliefert  hat  im  i^anton  Waadt  betreibt 
die  Firma  Ch.  Viglim  in  Qiayomay  die  Glockengießerei.  Anßer  diesen  be- 
kanntesten Glookengießereien  bestehen  mehrere  kleiner«. 

Olyeerin  ist  eine  dicke,  im  Wasser  leicht  lltoliche,  süß  schmeckende 
FlüHsiirkcit,  welche  bei  der  Stearinfabriksition  und  znweilen  bei  der  Sfifen- 
fabiikiitioii  als  Nebenprodukt  gewonnen  wird,  aiieli  in  <lt'r  Schweiz,  aber  hinj^e 
nicht  genügemi,  um  den  Bedarf  für  medizinische  uud  kosmetische  Zwecke,  sowie 
ittr  Dynamitlabrikati<»i  sn  deckenf  wofür  aus  Frankreich  nnd  Dentschland  große 
Quantitäten  eingeführt  werden.  Einfuhr  von  Glycerin  nnd  Glyoerinlange  1884: 
1710  q,  1883:  1468  q,  1873:  1163  q.  Ausfuhr  1«84:  16  q,  1883:  20  q. 

Göpel  aller  Art  werden  falnikniäßig  seit  hingen  Julircn  namentlich  von 
Johannes  Rausrhcnha'^h  in  Sclui  11' hausen  «jemaeht.  Bis  Ende  1883  sollen  in 
dessen  KtAbiissemeut  33,ü0(>  Göpel  fabrizirt  worden  sein. 

60ld  wird  in  der  Schweiz  zur  Zeit  nirgends  systematiidi  gewonnen.  Früher 
wurde  oft  danach  gegraben,  wie  denn  auch  in  den  Alpen  da  nnd  dort  Adern 
vorhanden  sind  oder  waren  (Teesin,  Wallis).  An  mehreren  Orten,  so  in  Grau- 
bünden, Luzern,  Aargau,  woxden  noch  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderte 
Gold  wüschereien  betrieben. 

Die  Einfuhr  von  Gold,  Silber  und  IMatin,  unbearbeitet  oder  in  Münzen, 
ist  in  der  Waarenverkehrastatistik  vom  Jahre  1885  auf  99,208  kg  in:  Wertbe 
von  Ft.  28*776,097  angegeben,  die  Ausfuhr  auf  137,590  kg  im  Wertfae  von 
Fr.  82'122,643.  120,281  kg  gingen  nach  Frankreich.  Die  gröLUe  Einfuhr  fand 
etatt  aus  Italien  (57,770  kg),  dann  aus  Frankreich  (26,612  kg),  ans  Deutschland 
(11,249  k.r\ 

GulUhufer,  ein  gutes  Futtergras,  zur  Anlage  von  Wechsel  und  Dauer- 
wiesen sehr  geeignet,  auch  gelblicher  üafer,  gelbes  Hafergras  oder  gelber  Wiesen" 
hafer  genannt,  wird  in  der  Schweiz  allenthalben  auf  Wiesen,  anf  DBmmen  nnd 

an  Wegrtndern  angetroffen.  Anf  guten  Wiesen  der  Thäler  und  Gründe  und  in 
Baumgttrten  ist  der  G.  eine  ganz  gewöhnliche  Erscheinung.  Ebenso  hndet  sich 
dieses  Gras  sehr  bSufig  auf  Alpenmatten  und  in  den  Thäleni  nahe  (h  r  Alpen, 
bis  in  die  alpine  Kegion  (im  Fimberthal  oa.  1800  m  U.  M.,  auf  dem  Keculet  im 
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Jura  hm  1500  m,  im  Oberengadiu  It^uO  iu  Laugwies  uud  Churwalden  1300  in), 
üeberall,  wo  man  Goldhafer  antrifft,  vorkQndet  er  Wiesen  holiw  Gttte.  Am 
besten  gedeiht  der  Goldhafer  in  frischen,  tiefgründigen,  hnmoaen  und  sagleioh 
warmen  liödvn,  namentlich  aaf  Mergel-  und  Kalkbiiden,  dann  aber  auch  auf 
Lehm-  m\<\  guten  Th^nlrKl»  n,  *!owie  auf  lehmigem  Sandboden.  Auch  auf  gnt- 
artigi  11  uiiil  eiitwäsHeiten  Uuuiu^liiMlt  u,  uauK  utlich  wenn  die^flbt-n  «gemergelt  oder 
gekalkt  wurden,  kann  er  angebaut  werden;  aiit  trockenem  uud  zugleich  magerem 
Land  liefert  er  nnr  geringe  Ertrugt  .  („Die  besten  Fotterpflansen*,  tob  Dr. 
F.  G.  Stehler,  Verlag  Ton  E.  J.  Wyß  in  Bern.) 

Uoldpulver  zur  Vergolduug  ohne  galvanii^ohen  Strom  wird  nach  eigener 
Erfindnog  von  R,  ffaist  in  Ghanx-de^Ponds  seit  18  Jahren  fatnrisirt. 

Goldschmieüekuust.  Die  G.  der  alten  Zeit  zeichnete  tdch  in  der  Schweiz 
durch  keine  Besonderheiten  ans.  Tertreten  war  sie  jederaeit  dordi  gute  Künstler 
in  den  versohiedenen  Stidten  (in  ZHriob  s.  B.  dorch  Peier  Oeri  im  XVII.  Jahr- 
hundert), deren  Produkte  heute  als  vortreffliebe  Arbeiten  bewundert  werden. 
Schon  in  früheren  Jahrhunderten  konknnii  ten  namentlich  du-  Aiigfburger  und 
Nürnberger  Goldschmiede,  denen  der  Markt  in  dentscheti  Landen  nicht  genügte, 
nnd  kamen  trotz  großer  Abgaben  auf  Hchweizerische  Märkte  und  Messen,  ihre 
Waare  anzubringen.  Daher  finden  sich  noch  heute  im  Beeitae  Ytm  Kirohea, 
ZQnften  nnd  Privaten  viele  Silbersaehen  mit  den  Stempeln  von  Kttmberg  nnd 
Augsburg.  Die  einheimischen  Goldsohmiede  hielten  »ich  nichtodeHtoweniger  wacker. 
Nebst  den  Trink-  uud  Tafelgeräthen  etc.  war  ihnen  der  heimiHche  Kosttlm^chmuck 
eine  gute  Y>  rdienstqucll.-.  Die  ^Vauen  und  Törhter  der  reformirten  Orte  trugen 
vorwiegend  uut  .>>(.')i würzen  Granaten  oder  auch  mit  Kchwarzem  und  weißem  Email 
bedeckte  Anhänger,  HaUbänder,  Ohrringe  etc.,  wahrend  in  den  katholischen 
Kantonen  mit  bunten  Steinen  nnd  heiligen  Figuren  geschrnttdcte  Klmnodieu^ 
Kreuze  und  Reliquienkapseln  einen  wesentlichen  Bestandthail  der  Tracht  bildeten ; 
Ztirich  trieb  spezieU  aneh  großen  Luxus  mit  silbernen  nnd  vexgoldeten  Bnoh- 
beschlagen  etc. 

Mit  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts  dran^j  mehr  und  mehr  der  ausläudische 
Geschmack  herein,  der  auch  einer  verschiedeneu  Technik  rief.  Hammer  und  Bunzen 
wurden  durch  Drehbank  und  Prttgstoek  verdrüngt.  Es  war  den  kleinen  Gold- 
schmieden der  sehweixerisehen  St&dte  nicht  mehr  mSglieh,  die  vielen  und  kost- 
baren Werkzeuge  und  Maschinen,  welche  die  jetzt  aufkommende  Indoatrie  bedurfte, 
anzuschatfen ;  sie  waren  genöthigt,  ihre  Waaren  von  den  ansiMndischen  Fabriken 
und  von  Genf  zu  bi  zlchen,  in  weli  h'  ktzterer  Stadt  die  mehr  fabrikmSßige 
Arbeitsmethode  schou  im  Zusammenhang  mit  der  grxjjen  Fabrikatiou  und  Deko- 
ration von  Uhren  entwickelt  war.  Die  Genfer  Bijouterie,  die  im  weiteren  Sinne 
des  Wortes  nicht  nur  die  Fassung  edler  Steine,  sondern  das  ganse  Gebiet  des- 
Goldschmiedmetiers  umfaßt,  ist  es  denn  auch,  welche  heute  die  Gt)ld-  und  Silber- 
schraiedekunst,  d.  h.  die  Gold-  und  Silberwaurf^nfabrikation  in  der  S'  liweia  vor- 
nehmlich Tf^präsentirt,  und  zwar  mit  gegen  60  Ateliers  und  800 — lOU*»  Arbeitern. 

In  neuester  Zeit  haben  übrigens  Einzelne,  vom  allgemein  ersteheudua  Sinn 
für  das  Knnsthandwerk  überhaupt  er&fit,  wieder  Versuehe  begonnen,  mit  Treiben 
und  Ziseliren  dem  Alten  Aehnliohes  hervorsubringen.  (Tergl.  Einleitung  anm 
Katalog  der  schweizerischen  Landesausstellung  in  Zürich.) 

Die  Gesammtzahl  der  G(>\d-  und  Silberurbeiter  der  St  liweiz  beträgt  laut 
Volkszählung  vom  1.  r)ez(  iiii)t-r  IbfO  (1  **/of»  aller  Beruftreibenden),  wovon 

im  Kt.  Genf  721,  Zürich  132,  Bern  7G,  Aargau  55,  Waadt  55,  Luzeru  52, 
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Schaffhausen  48,  Tessin  Schwyz  39,  St.  Gallen  28,  Neaenburg  17,  Basel« 
Stadt  1.*),  in  den  iibrig^M»  Kantonen  54.    (V;?!.  , Bijouterie'*.) 

Die  Aus  führ  vun  üuld-  und  Silberscbmiedwaarea,  sowie  von  Bijouterie 
(icht  oder  falsch)  betrug  im  Jahre  1885  6930  kg  im  deklarirtoa  Werthe  von 
Ft.  3'879,173.  2904  kg  im  Werthe  von  Fr.  1*00^,531  gingen  naoh  Dentsohknd, 
123ä  kg  im  Werthe  von  Fr.  701,806  nach  Frankreich,  956  kg  im  WerÜhe 
von  Fr.  1*054,087  nach  Italien,  383  kg  (Fr.  240,420)  nach  Oesterreich,  187  q 
{Fr.  190,080)  nach  Belgien,  178  kg  (Fr.  163,310)  uarh  England,  167  kg 
(jPr.  58,200)  nach  Argentinien,  160  kg  (Fr.  41,072)  nach  den  Ver.  Staaten 
von  Nordamerika,  117  kg  (Er.  24,275)  nach  Spanien. 

Die  £inf  nhr  betrag  34,109  kg  im  deklftrirten  Werthe  von  Fr.  5775,549. 
16,964  kg  kamen  aus  Deutschland,  10,900  kg  auH  Fraokreieh,  3135  kg  aiu 
Oeeterruich,  1623  kg  aus  Italien,  1026  kg  ans  England. 

(fOld-,  Silber-  m\A  Piatinsalze  werden  we««'ntlirh  für  photogmphischen 
Gebrauch  tabrizirt.  Aiilöf  i  »ienr  in  der  Schweiz  dargcsteliten  Uuantum  werden 
üolche  Salze  auch  noch  vum  Ausland  eingeführt. 

Gold«  luid  SilberabflIUe.  Ueber  den  Handel  mit  dieeen  Abfftlten,  weiche 
in  der  schweizerischen  Dhrenindiistrie  and  Bijouterie  eine  große  Bolle  spielen, 
hat  die  Bundesversammlung  am  17.  Juni  1886  ein  Bundesgesetz  erlassen,  daa, 
obwohl  bis  zum  24.  September  dem  Referendum  unterstellt,  in  diesem  Buche 
dennoch  Aufnahme  Huden  kann,  weil  eine  Verwerfung  des  Gesetzes  durch  das 
YüUi.  nicht  wahrscheinlich  ist.    Das  Getfetz  lautet : 

Art.  1.  Wer  das  Gewerbe  betreibt,  von  Personen,  welche  in  der  Uhren-  und  Bi- 
jouterie-IniUistrie  Oold-  und  Silberwaarcn  bearbeiten,  die  bei  dieser  Bearbeitung  sich 
ergebenden  Abfalle,  Schmelzprodukte  oder  Barren  anzukaufen  (oder  auszutauschen j, 
oder  wer  für  die  betreffenden  Waaren  den  Beruf  als  Handelsprobirer  ausüben  will, 
muU  vorher  der  zustünJifT'  n  !ri:itiinnli  ti  Bebilrde  eine  bezügliche  ErkhiniDg  abgegeben 
haben,  welche  dieselbe  dem  eiiigeuosäiüclien  Uainielsdeparteraent  übermitteln  wird,  and 
sich  gleicbceitig  Ober  den  Genuß  der  bQrgeriichen  und  poUtisclien  Rechte  aoeweisen. 
Der  Probircr  rnuC  überdies  im  Besitze  des  in  Vollziehung  deg  BuudesgeBetzes  betreffend 
Kontrolirung  und  Garantie  des  Feingehalts  der  (iold-  und  Silberwaaren,  vom  23.  Dezem- 
ber 1880^  ertheilten  eidgenOesiieben  Diplomee  sein. 

Das  Departement  verabfolgt  den  Bewerbern,  welche  die  vorgeschriebenen  Bedin- 
gungen eriüllen,  ein  gestempeltes  und  paginirtes  äoucbenrcgister  und  veröffentlicht  ihre 
Namen  im  Schweiserischen  Handetsamtsbktl  Die  flir  des  Refpster  und  die  Publikation 
zu  entrichtenden  Gebühren  werden  vnni  Bundesrathe  festgesetzt. 

Die  Bewerber,  denen  entsprochen  worden  ist,  haben  sich  in's  Handelsregister  ein- 
tragen SU  lassen. 

Art  2.  Wer  den  Ankauf  und  das  Einsdimelsen  der  AbMIe  ab  Gewerbe  betreibt, 

hat  folgendes  zu  beobachten: 

Er  hat  regelmftlSig  und  ohne  Verzug  jeden  Ankauf  und  {ede  vorgenommene  Ein- 

srhiTir  lzung  in  das  Souchenregister  pin/,utr;igen  und  in\  (^'bripen  die  Vorschriften  der 
Buudesbehörde  bezüglich  der  Führung  des  Kegisters  und  der  ihr  abzuUefernden  Aus- 
sflge  ans  letsterm  sa  befolgen.  Die  eidgenössischen  und  kantonalen  admintstrativen  und 
ricnterlic  hen  Behr.rden  sind  befugt,  jederzeit  von  dem  Reijister  Einsicht  zu  nehmen. 

Er  darf  Abt^le  zum  £inscbmeizen  nor  von  bekannten  Personen,  die  sich  Ikber  die 
Berfcunft  derselben  answeisen  kAnuen.  kaufen  oder  annehmen.  Wenn  Mindeijfthrige, 
Beanftrai^fe  oder  Zwisch«  nliiindler  solche  anbieten,  so  muß  er  suii  vergewissern,  daß  bie 
hiezu  gehörig  ermächtigt  sind.  Er  hat  lu  dieser  Beziehung  die  vom  Bundesrathe  auf- 
gestellten besondem  Vorschriften  zu  befolgen. 

£s  ist  ihm  unteisagt,  v  Haus  zu  Haas  xa  gehen,  um  AbOkUe  aafKokaufen  oder 
solche  zum  Einschmelzen  zu  verlangen. 

Es  ist  ihm  untersagt,  Barren  oder  Schmdsprodnkte  ansnkaufen,  wdche  nicht  von 
einem  Knntrolamt  oder  i'inem  Handelsiirohirer  geprüft  und  nicht  mit  dem  Stempel  des 
genannten  Amtes  oder  Brubirers  versehen  sind. 

Wer  Einschmelzungcn  vornimmt,  hat  jede  Barre,  die  er  i^eschmolien  hat,  mit  einem 
Stempelseicben  an  verseilen.  Zu  diesem  Behufe  muis  er  zw«  gleiche  Stempel  beiltsen, 
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wovon  der  eine  bei  dem  seioom  Wohnort  am  nächsten  felefenen  Kontrolamt  zu  hinter« 
legen  ist.  Jede  nicht  mit  dem  Stempel  eines  Schmelzers  vei-sebpiip  Barre  wird  auf  dorn 
Kontrolamt  oder  beim  Handelsprobirer  provisorisch  in  Beschlag  genommen,  bis  die  Her- 
kunft gehftriff  niehgewiesen  ist.  Wird  dieser  Nachweis  nicht  innert  Jahresfrist  geleistet, 
so  fällt  dir  untroHtomyiche  Barre.  beziphnngswtM-;»'  dpren  Werth,  vorbebaltüi  'i  Art.  206 
des  Bundesgenetzes  Uber  das  Schweiz.  Ubiigationenrecbt,  dem  betreffenden  Kantonstiskus 
so.  Ote  Barren  der  Sdidenmacher  mtkaeen  mit  deren  eigenem  Stempel  Tersehen  sein. 

Art.  3.  Die  Verpflichtungen  des  Handcisprobirers  sind  die  folgenden: 
Er  hat  regelm&ßig  und  ohne  Verzug  jede  Probe  gemüG  den  Vorschriften,  die  ihm 
von  der  Bandeebehörde  lukommen,  in  daa  Souchenreifister  einzutragen.  Die  Vollziebungs- 
verordnung  kftnn  beittflich  der  «ogeonnoten  Arbettsbarren  Anaonbrnen  von  dieser  Regel 
festsetzen. 

Er  bat  ditjeiügen  Auszüge  aus  diesem  Register  zu  liefern,  welche  von  ihm  durch 
die  zuständige  l^ehörde  vcrlanet  werden,  und  die  eidgenti^sischen  und  kantonalen  admi- 
nistrativen und  richterlichen  Behörden  von  demselben  Einsicht  nehmen  zu  lassen. 

Er  hat  sich  strikte  an  die  im  letzten  Absatz  des  Artikels  2  enthaltene  Bestimmung, 
sowie  an  alle  andern  Vorschriften  zu  halten,  welche  von  der  Bnndeabehörde  in  VoU- 
siehunii;  des  pcjrHiwartiffen  fi<>«rt7;(»s  or!a.<5st>T)  werden. 

Art.  4.  Im  Auslände  nicdergelaiiseuc  Persoueu,  welche  in  der  Schweiz  Abfalle  oder 
Barren  ankanfen  oder  Anftrftge  IwtreHend  Einschroelsen  sich  geben  lassen  wollen,  können 

dios  mir  durth  Vrrmiftliiiii;  t  ines  in  der  Schweiz  niederu-'la^scnnn  verantwr»rtHchr>n  *^tpll- 
vertreters  thun,  welcher  alle  im  Art.  1  vorgeschriebenen  Formalitäten  crfUllt  und  in  jeder 
Beziebnog  den  Vorschriften  gegenwirtigen  Gesetaes  nadikoramt 

Die  im  Auslände  gemachten  Metalli>rnlion  -»vrrrlp n  in  der  Schweiz  nicht  als  gültig 
anerkannt,  es  sei  denn,  dali  sie  von  einer  der  oitiziellen,  vom  Bundesratbe  bexeichneten 
Anstalten  herrObren. 

Art.  ri.  ])rr  Bundesrath  übt  unter  der  Mitwirkung  der  kantonalen  Behörden  und 
der  Verwaltungen  der  Kontrolämter  für  Gold-  und  Silberwaaren  die  Aufsicht  über  den 
Handel,  die  Einaebmel^ung  und  das  Probtren  der  AbftUe  nnd  Barren  aoe. 

Er  bestimmt  uuf  «lern  Verordnnnp:^wei:*>  die  Art  nnd  Weüo  der  BetheUigottg  der 
Kontrolümter  bei  der  Ausübung  dieser  .■Vuf>icbt. 

Er  ist  befugt,  die  nSthigen  poliseilicben  FonuaKüten  Torauschreiben,  nn  den  Stand 
und  die  Identität  derjenigen  Personen  festzustellen,  welclu'  gemäß  ihrem  Berufe  berechtigt 
sind,  Abfälle  zu  verkaufen  oder  einschmelzen  zu  lassen,  oder  Buren  zum  Probiren  zu  geben. 

Art.  6.  Jede  Zuwiderhandlung  gegen  die  vorstehenden  Beatinunungen  und  die  aus 
denselben  hervorgehenden  Ileglemente  und  Ver<»rilmin2en  wird  von  Amtes  wegen  oder 
auf  Klage  hin,  den  zoständigeo  Gerichten  des  Kantonü  überwiesen  und  mit  einer  Buiie 
von  10-500  Franken  bestraft 

Der  Ertrag  der  Bnßi'n  f:ilU  in  die  vom  Kanton  bezeichnete  Kjf^a«', 

Für  den  Fall  der  Unerhältlichkeit  der  Buiie  hat  das  Urtheil  die  Umwandlung  der- 
sdben  in  entsprechende  GefUngnifistrafSe  Tonsnsehen,  wobei  6  Fr.  Bufie  fttr  nnen  Tag 
Oeftngnißstnife  /u  lieronhnfn  siml. 

Das  Urtheil  ist  dem  Bundesratbe  mitzutheilen. 

Im  Falle  einer  Verurtheilung  kann  der  Bnndesratb  einer  Person,  wdche  den  An- 
kauf, das  Kiiischnielzeii  oder  Probiren  der  Abfalle  nnd  Barren  «tt  Gewerbe  betreibt, 
die  Fortsetzung  dieses  ilaudels  oder  dieses  Berufs  untersagen. 

Art.  7.  Die  Bestimmungen  des  Art.  6  thun  den  dvilrechtlichen  Klagen,  welche  von 
benachtheiligten  Personen  wegen  irgend  einer  reliertretung  des  «egenwartigen  (iesetzes 
oder  von  Heglementen  und  Verordnungen  zu  demselben  erhoben  werden  können,  keinen 
Eintrag. 

Es  bleiben  uh  ichfalh  vorbehalten  die  strafrechtliehen  Bestimmungen  der  Kautone 
Uber  Diebstahl,  Unterschlagung,  Üetrug,  Hehlerei  und  dehültenscbat^. 

Art.  8.  Die  B^ntone  haben  das  Recht,  die  Be8ttmmnn!?en  des  gegenwärtigen  Gesetzes 
anf  andere  Industrien,  welche  Coli!  und  Sill)er  bearbeiten,  auszudehnen  Sie  können  auch 
andei«  weitergehende  Kontrolvorschntten  aufstellen,  wie  z  B.  den  Käufer  verptlichten,  im 
Wohnort  des  Verkäufers  zu  zahlen,  sowie  Denjenigen,  welcher  Einsebmelzungen  vor- 
nimmt, da/u  anhalten,  seine  Marke  audi  bei  der  zuständigen  kantonalen  Behörde  (  Art.  2. 
letztes  Alineaj  zu  deponiren  etc.,  immerliin  mit  der  Beschr&nkung,  daß  diese  Vorschriften 
dem  gegenwärtigen  Gesetze  nicht  widersprechen. 

Die  kantiuialen,  im  vorhergehenden  Alinea  vorgesehenen  Vorschriften  werden  dem 
Bundesratbe  zur  Genehmigung  vorgelegt,  welcher  bei  der  Vollziehung  derselben  mit- 
wirken kann. 
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Art.  9.  Der  Bundesratb  ist  mit  der  Vollziehuog  des  gegen wärtigea  Geaetzea  be* 
auftragt   Er  erliftt  zu  diesem  Zwecke  die  nöthigen  Keglemeate. 

Gold-  und  Silbenehmelse^  Unter  dieter  GeMhSftsbeseiclmnng  men  Ende 
1885  9  Finnen  (6  Kt.  Neaentnizg,  8  Et.  Bem)  im  Handekn^ter  emgetragen* 

Gold*  und  SUbenrawenkontroIe.  (Mitgetiieitt  von  Herrn  Dr,  Kauf* 
mann,  eidg.  Gewerbesekretttr.)  Fabrikatioa  und  Verkauf  von  Gold-  and  Silber- 
waaren  wurden  in  einzelnen  Kantonen  schon  frühzeitig  gewissen,  allerdingö  oft 
nur  fakultativen,  Koutrolbastiramunf^en  and  Einschränkungen  beziii(lich  das  zu 
verwendenden  Feingehalts  unterworfen,  so  in  Zürich  (180Ö),  Bern  (1816),  Luzeru 
(1804),  Glana  (1761),  Baaebtadt  (1822),  Waadt  (1848,  1873),  Nenenbnrg 
(1754,  1873),  Genf  (1866,  1869),  jedooh  Teralteten  die  betreffenden  Torscfariften 
odw  wordra  sonst  nicht  ausgeführt,  namentlich  in  den  dentachen  Kantonen ;  theil  • 
weise  erwiesen  sie  sich  auch  als  tmgfnügend.  Es  folgte  vor  ca.  zwei  Dezt  unieu 
jene  anhaltende  Kriai»*,  welche  die  Ulirenindustrie,  deren  Fabrikate  den  Haupttheil 
der  schweizerischen  Crold-  und  Süberwaarenproduktion  ausmachen,  traf,  hervor- 
gemfen  ämnh  acharfe  Konknrrenz  in  Kordamerika  und  Frankreich  und  durch 
Uloyale  Pbbrikation  im  eigenen  Lande.  Um  letstere  an  hemmen  nnd  den  guten 
Bnf  der  Indastrie  wieder  herzustellen,  wurde,  da  kein  anderes  Mittel,  weder  auf 
privatem  noch  kantonalem  BoJen,  ansniehend  schien,  der  Bund  um  Hülfe  an- 
gerufen. Einerseits  gab  der  herrschenden  Stiiiimnng  Ausdruck  die  vom  Schweiz. 
Nationalratli  am  23.  Dez.  1876  angenommeuc  und  am  lU.  Juni  1879  wiederiiolte 
Moüon  Boäenheimer,  welche  den  Buudesrath  einlud,  zu  untersuchen,  ob  nicht 
durch  Bnndeageaete  die  Kontrole  Uber  Yerarbeitong  und  Yerfcnnf  der  Bdehnetalle 
an  regeln  sei,  andrerseits  eine  Reibe  von  Öffentlichen  Versammlungen  tind  Petitionen 
von  Interessenten.  Die  Untersuchung  bestätigte,  daß  es  .sieh  um  eine  Lebensfrage 
für  die  schweizerische  Industrie  handlf  nn'\  m  kam  das  Bu n<les{fesets  betreffend 
KontroUruny  und  Garantie  des  Fciiii/cuii/i-^  dtr  Gitld-  und  Silherwaaren,  vom 
23.  Dez.  1880,  zu  Staude;  es  trat  am  1.  Januar  1862  iu  Kraft. 

Die  Anfertigung  und  der  Verkauf  Ton  Gold-  nnd  Silberwaaren  zu  allen 
Feingehaltsgraden  unt^>rliegen  gemäß  diesem  Gesetze  folgenden  Bestimmungen: 

A.  Für  Uhrengehduse,  welche  in  ii  pend  einer  Sprache  oder  Ziffer,  voll<t.1ndig  oder 
abgekürzt,  eine  der  folgenden  bezeiclinungen  oder  eine  diesen  entsprechende  führen. 
nSmlicfa: 

für  das  Gold:    18  Karat  oder  750  Tausendtheile  und  darüber, 

14  Karat  oder  553  Tausendtheile ; 
fOr  das  Silber :  875  Tausendtheile  und  darüber, 

800  Tau.-endtlieile, 

ist  die  amtliche  Untersuchung  otUtgatorisch,  retip.  sie  müssen  mit  dem  eidgenössischen 
Sontrolstempel  versehen  werSten. 

B.  Für  die  andern  Gold-  und  Silberwaaren  i?t  die  Koutrolirung  fakultativ. 
Gold-  und  äüberwaaren,  welche  nicht  amtlich  konlroiirt  sind,  dürfen,  was  ihre 

Legirung  betrifft,  mit  keiner  andern  Befeidinnng  als  derjenigen  ihres  wirklichen  Fein« 
gehalts  versehen  werden.  Wenn  sie  die-e  Hezeichnung  aufweisen,  so  sollen  sie  außerdem 
mit  der  Marke  oder  dem  Zeichen  des  Fabrikanten  gestempelt  sein. 

Kein  Theil  der  Gold»  und  Silberwaaren  darfeinen  niedrigeren  Feingehalt  haben,  als 
dnjenigc  ist,  den  das  aufgedrüi  ktL-  SN-itificIzeiehen  oder  eine  andere  Rezcichnuutr  an^dbt. 

£s  ist  verholen,  auf  Waareu  von  anderem  Metall  oder  auf  plakirleu  Gegeustäudea 
Bezeidioungen  anzubringen,  welche  auf  Täuschung  des  Käufers  abzielen. 

Die  En  ichhing  von  Konlrolänitcrn  i>t  Sache  der  Kantone. 

Die  beeidigten  Probirer  müssen  iadeß  im  Besitz  eines  eidgenössischen  Diploms 
sein  und  sind  in  Bexag  auf  den  technischen  Thetl  ihrer  Aufgabe  den  Anleitungen  nnd 
der  Obeniuf-icht  der  r!uiid«'-lifh"irdc  hiiIlm wuiTt-n. 

Die  Kontrolämter  sind  für  ihre  Proben  und  Stempelungen,  aowie  mit  den  Kantonen 
oder  Gemeinden,  denen  sie  unterstellt  sind,  für  die  ihnen  flbergebenen  Gegenstände 
▼enntwortlich. 
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Das  scbwefat.  Huidek*  und  Landwirtbsehaftsdepartemetit  Qbt  di«  der  BtradenbehOrd« 

TOrbehaltene  Oberaufsicht  aus.  Es  liefert  den  Koiiiiolämtem  di«-  t  i(l^'onG<si^(  hen  SfenipeL 
Wer  in  betrügerischer  Absidit  mit  UebertreUing  des  Gesetzes  Gegenstände  ange- 
fertigt, verkauft  oder  feilgeboten  bat,  wird  mit  einer  Getdbn&e  im  Betraffe  von  30  bis 

2000  Franken  oder  mit  Gefangniß  von  drei  Tagen  bi>  zu  einem  Jahre  odiv  mit  Geld* 
bnfie  und  Gefängniß  innerhalb  d«>r  angegebenen  Begrenzung  ht»strafl. 

L  eber  die  Vollziehung  des  Gesetzes  «lind  seither  t  iue  große  Anzahl  von 
Keglemeiiten,  Instruktionen,  Kreisscbreiben  etc.  erlasseii  wurden,  welche  in  einem 
kleinen  offiziellen  Werke:  Beeuml  dei  tUsposiUons  aoHieUement  en  vigueur 
eoncemant  la  garaniie  et  le  coniröh  offieiels  du  tUre  des  ouvrag«9  d^or  ei 
(äPürgeni  en  Suiise.  Bertie,  S.  Collin,  1885,  zusammengeatellt  sind  nad  in  velehMB 
man         leicht  jede  Auskunft  auf  diesem  Gebiet  verschaffen  kann. 

Zur  Zeit  (Mitte  lbö»>)  bwötehen  11  Kontrolä  m  t  e  r  ,  n.imlich ;  Biel 
(eröfifnet  Nov,  1881),  St.  Immer  (1.  Jaü.  1882),  Tramelan  (1.  Jan.  1882), 
Uadreteeh  (1.  Okt.  1882),  Noimont  (2.  Jan.  1684),  SobaffhatiBen  (1.  Febr. 
1882),  Oiaiix-de-Fonds  (13.  Des.  1775;,  Loele  (13.  Bes.  1775),  Fleurier  (15.  Mai 
1867),  Neuenbürg  (1.  April  18«;6),  Genf  (XVm.  Jahrb.).  Das  am  26.  Not.  1883 
eröffnete  Amt  in  Zürich  wurde  auf  1.  Drz.  l  ^S.i  Mane:el«i  an  Frequens?  aufgehoben. 

iJie  Zahl  der  im  Bu»itze  des  eidgenüssischen  Diplom»  beändlicbeu  Essayearä 
beträgt  ö^. 

Ein  reger  Anfeichtsdienst  ist  eingeführt,  um  die  AnsfUlumiig  des  Ge- 
setses  an  sickern.  Dasselbe  wnrde  überdies  in  YoUsiebnng  eines  BuneUsbeseMusaes 
vom  23.  Dez.  1880  nebst  einem  Theil  der  AnsfUbrangsbestimmungen  in  deutscher, 

fran7,;>.sis('lier,  italienisclier,  englisclu-r,  spanischer  und  russischer  Sprache  gedruckt, 
um  ihnch  die  olbzielleii  Vertreter  der  Sehweiz  in  den  fünf  Welttheilon  möfflichst 
verbreiiel  zu  werden  und  au  liir  den  alten  Ruf  der  Industrie  einzustehen.  Da- 
gegen gelang  es  nicht,  das  mit  einem  weitem  Bundesbeschluß  vom  gleichen 
Datum  Terbnndene  Ziel  zn  erreichen,  nilmlicb  mit  den  andern  SkuUen  (vorab 
Frankreich,  Italien,  Oesterreich,  England,  .Rußland)  bezüglich  der  Festsetzung 
des  Feingehalts  der  Edelmetalle  und  gegenseitiger  Anerkennung  und  Schutzes 
der  amtlichen  Kontrolstenipel  ein  Einverständniß  7.v,  ermöglichen. 

Die  in  der  Schweiz  durch  Vollziehungsverordnung  vom  17.  Mai  18SI  ein- 
geführten Stempelaeiehen  für  die  Eontroliruug  der  versobiedenen  Feingehalte 
sind  folgende: 

Gold: 

1*^  Karat  oder  1  \  K  tiat 

75<t  Tausend.slel  und  darüber.  (xier  ö>*;i  Tau^^endstel. 


Silber: 

875  Tausendstel  and  darüber.  800  TansendsteL 


Gold-  und  Silberwaareukoutrole 


—    763  — 


GotliiardbalLQ 


IHe  zur  Kontroiiruag  oingereichtcn  Gold-  oder  Silberwaaren  werden  in  allen 
ihren  Theilea  probirt  und  der  Stempel  wird  auf  allen  wesentlichen  Tbeilen  der 
Waare  angebracht. 

Wenn  Gold-  und  Silberwaaren  änfierlich  l  r  innerlich  Theile  von  geringerem 
Feingehalt,  als  dem  in  der  Deklaration  oder  (it.'ii  aufgedruckten  Zi-icben  ange- 
gebeneu enthalten,  so  werden  diese  Theile  durch  den  Probirer  in  Gejarenwart 
eines  Mitgliedoü  der  Auitiichtäbehörde  zerschnitten,  unbeschadet  der  durch  da« 
Gesetz  vorgesehenen  Strafen  j  ebenao  werden  tKnachungsweise  ausgefttllte  Waaren 
bdmndelt. 

Bidier  sind  in  den  eehweiaertsehen  Kontrolämtem  gestempelt  worden: 

1882  lann  1H«i4  tS8& 

ührschalen   911,307     l'lUl,05ö    1  174,72G  1'021,831 

Bijouteriegegenstände  .    .      48,549         45,653         52,994  42,553 

Auch  der  Handel  mit  Gold-  und  Silberabfällen  ist  in  Folge  der 
viel&dieii  Schädigungen,  welche  die  Indnatriellen  der  Uhren-  und  Bijoateriebranehe 
dnroh  die  Entwendung  der  bei  der  Fabrikation  entstehenden  kostbaren  AbftUe 
erlitten,  und  in  Vollziehung  eines  bezüglichen  nationalräthlichen  Postulats  vom 
12.  Dez.  1884  vom  Bundesrath  znm  Gegenstand  t-ines  Ge?«ett5e*entwurfs  gemacht 
worden,  welcher  durch  strenge  Koutrule  de.-^  Handels  mit  Abfallen  Abhülfe  »ckati'en 
will.  Derselbe  wurde  aui  27.  Nov.  1885  den  liatheii  vorgelegt  und  von  den- 
eelben  in  der  Jani-Searion  18S6  zum  GeMtz  erhoben  (s.  Seite  779). 

Goldzeag-Apfel,  aoch  Goldstick-,  Goldstttek-,  goldgestickter,  gold^er  Zeug- 
apfel,  Qoldstotf- Apfel,  große  gelbe  Reinette,  große  gelbe  Zuckerreiuette  etc.  ge- 
nannt, eine  beliebte  Tafel-  und  Wirtbisehaftsfnieht  (Winterapfel),  i>^t  in  der  Sebweiz 
nicht  Hehr  verl/reitet.  Der  Baum  treibt  und  hliihr  ziemlich  spät,  daher  es  kummt, 
daii  er  sehr  hauligi^,  reiche  Ernten  gibt.  („Schweizerische  Obstsorten",  Verlag 
der  Lithogr.  Anstalt  J.  Tribelhom  in  St.  Gall«i.) 

Gotthardbiihii.  Von  den  drei  Hanptpxojekten  (Lukmanier,  %»lQgen,  Gott- 
hard) einer  direkten  Eisenbahnverbindung  xwieohen  Italien,  der  Schweiz  und 
Deutschland  dnn  h  die  schweizerischen  Alpen  wurde  nach  gründlichem  Studium 
und  allseitiger  Erwägung  der  Interessen  demjenigen  einer  Gotthardbahn  der 
Vorzug  gegeben.  Da  ein  solches  Unternehmen  ohne  staatliche  Unterstützung 
nnansfUhrbar  eredbien,  wurde  am  15.  Oktober  1S69  zwischen  der  Schweiz  und 
Italien  zur  Sicherung  demelben  ein  Vertrag  abgeecUoesen,  welchem  am  20.  Juni 
1870  der  Norddeutsche  Bund  und  am  28.  Oktober  1871  sodann  das  Deutsohe 
Reich  beigetrut(;n  sind.  Au^  den  abgeechlosaenen  Verträgen  werden  hier  nur 
folü^ende  Punkte  hervorgtdioheii  : 

1)  Das  Netz  der  Gotthanibahn  umfaßt  folgende  Linien :  «,  Uuzern-Külinacht- 
ImmenMe-Goldan ;  b.  Zng-St.  Adrian-Goldau ;  c.  Goldau-Flnelen-Biasca- 
Belliniona;  d.  Bellinzona*LugaBO-GhiMBo;  e.  BeÜinzona-Magadino-italienisehe 
Grenze  gegen  Pico  mit  Abzweiguiiir  nach  Locarno. 

2)  Der  Bau  und  der  Betrieb  der  Gotthardbahn  soll  einer  AktiengesellBchaft 
Überlassen  weiden. 

3)  Zur  Ermöglicbiuig  des»  Baues  leisten  die  kontrabirenden  Staaten  eine  Sub- 
vention im  Betrage  von  Fr.  85'000,000,  wovon  Italien  Fr.  4ö'000,000, 
die  Sehweis  und  Beuteohland  je  Fr.  20^000,000  aufzubringen  haben. 

Nachdem  sich  die  vorgesehene  Aktiengesellschaft  am  6.  Dezember  1871 
definitiv  konstituirt  hatte  und  die  dringendsten  Bauprojekte  aufgestellt  waren, 
wurden  am  13.  September  1872  die  Bauarbeiten  für  d-  n  Gotthardtuunel  und 
am  1.  Juli  1873  diejenigen  der  Linien  Biasca-Belliuzona-Locaruo  und  Lugano- 
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Chiatwo  begonnen.  Auf  den  Linien  Immeniiee-Göschenen,  Airolu-Biasca,  Caden&zzo- 
BiiiMUft  nnd  GinbiMOo-Lugano  wurden  im  Jahre  1875  erstmals  einige  Timnela 
in  Angriff  genommen,  dann  die  Arbeit  nnterbroehM  nnd  erst  im  (Hdober  1878 
wieder  aufgenommen.  Im  Deaember  1876  wurde  der  Betrieb  aof  den  nMibtreelcen 

Blasen -Bellinzona-Locarno  und  Lugano-Chiasao  eröffnet. 

Nachdem  ein  bedeutender  Theil  de»  Anlagekapitals  für  den  Bau  iler  er- 
öiiheten  Linien  verau^gabi  war,  zeigte  es  sich  im  Jahre  1876,  daß,  um  die 
llbrigen  Linien  progranuugemäß  anszuftthreu,  das  Bankapital  zu  gering  veran- 
edilagt  worden  war.  üm  das  große  Unternehmen  ror  dem  Untergang  zu  retten, 
mußten  neue  Unterbandlangen  mit  den  bethmligten  Staaten  angeknüpft  werden. 
Biese  UnUtrhandlungen  führten  zu  einem  vom  12.  März  1878  datirten  Nachtrag 
zu  dem  HauptvertrüL'  vom  15.  Oktober  18G9.  Von  den  Bttstinunongen  diesee 
Naihtrugsvcrtragps  t,vion  liier  folgende  Punkte  hervorgehoben : 

1}  Der  Bau  der  Liuien  Luzern-Immeniiee,  Zug-Arth  und  Giubiasco-Lugauo 
wird  veracboben«  bis  die  Idnie  Immeneee-Pmo  dem  Betrieb  übergeben  aein 
wird.  Wenn  inzwischen  die  Bahi^^eeellscbafl  in  die  Lage  kfime,  die  eine 
(Ml<-r  die  andere  dieser  linien  zu  baneai  iO  hfttte  sie  dem  schweizer i^tchen 
Buudesrathe  einen  speziellen  Finanzausweis  zu  leisten,  durch  WHlcheii  die 
Mittel  für  den  Bau  der  Hauptlinie  Immeusee-Pino  nicht  angegrillen  würden. 
Nach  Erötfuung  der  Linie  Immensee-Pino  soll  die  G^otthardbahugesellM.haft 
den  Bau  der  drei  aofgesehobenen  linien  eo  bald  an  Hand  nehmen,  ala  ea 
die  Finanalage  gestatten  wird. 
2)  Von  den  kontrahirenden  Staaten  wird  an  den  Bau  der  Gotthardbahn  eine 
nachtrHglicbe  Subvention  von  Fr.  28'000,ÜOO  geleistet,  wovon  Fr.  10'00Ü,000 
von  Italien,  J!'r.  10  OOÜ,UÜÜ  von  Beutechland  und  Fr.  8*000,000  von  der 
Schweiz. 

Naeh  dieeer  finaniiellen  Bekongtraktion  dea  Usteraehmena  wurde  IGtte  Hin 
1879  mit  dem  wirirliehen  Ban  der  Linien  Immensee'GKteehenen,  Airolo-lffiaaoa 

und  Cadenazzo*Dirinella  begonnen.  Am  16.  Juni  1879  kam  darauf  zwischen  der 
BcLweiz  und  Italien  t-in  Vertrag  zu  Stande,  durcli  welchen  sich  die  beiden  Staaten 
verptlichteten,  an  den  Bau  der  Linie  Ginbiasco- Lugano  eine  Spezialaubvention  von 
je  Fr.  oder  zusammen  Fr.  t)'OUO,UOU  beizutragen,  um  die  gleichzeitige 

EertigBtellnng  dieser  Streeke  mit  der  Hanptlinie  Immenaee-Pino  an  ermSgUohen. 
Ende  1879  wurde  mit  dem  Bau  dw  Linie  Giulnaaco-Lugano  begonnen. 

Der  Gotthardhahngeeellsohaft  ataad  nun  folgendes  Bankapital  cur  Yerfbgnngt 

Aktien  Fr.  34*000,000 


o/n 


Anleihen  auf  Obfigationen 


Subventionen 


.  .  »  85'0O0,0O0 
.    .     ,  119'000,000 

Total   Fr.  288*000,000 


Die  Subventionen  Tertheilen  aioh  wie  folgt: 
Kanione : 

Zürich  .... 


Lnaevn  . 
Uri  .  . 

Schwyz . 
Obwalden 
Nidwaiden 
Zug  .  . 


Fr. 

•2002,500 

Solothurn  . 

.    Fr.  .350,000 

1'502,000 

Baselstadt . 

.     ,  1*602,000 

n 

2*200,000 

BaaeUand  .   .  . 

.     ,  211,500 

1*000,000 

Sohaffhaoaen  .  . 

.     „  200,000 

1 '030,000 

Aargan     .    .  . 

.     ,  1*422,000 

■ 

45,000 

Thurgan   .    .  . 

„  140,000 

n 

25,000 

Teesin  .... 

„  4"000,OOU 

» 

250,000 

Fr.  15' 900,000 
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fiuhii!;'  ^disrhaften:  Centralbabn  Fr.  4'2G0,000,  iJordostbabu  Fr.  4  260,000, 
zusammen  Fr.  8'520,000. 
Bund:  Fr.  6^500,000. 

Totftl  flir  die  Sdiweu  Fr.  dl'000,000 

Deutsehland  30^000,000 

Italien  ,  58^000,000 

Totftl  der  Sabventioiieti    Fr.  119'000,000 


Die  ehiMlnen  8tre«ken  der  Gotduurdbalin  worden  wie  folgt  eröffnet: 


Bkulinge  der  Betrit-bs- 

eigenrn  B«hn  Utiao 
,               ni  m 

Den   6.  De»,  1876    Biasca-Bellinzona   19,839  19,096 

6.      ,       „       Lugano- thiassü  26,232  2ö,721 

^    2Ü,     „       ,       Bellinzona-Locarno   20,867  21,047 

*     1.  Jan.  1882    GSschenen-Airolo   16,179  15,740 

«   10.  April    ,      Grlobiasoo-Liigano  36,978  26,413 

«     1.  Jnni     ,      Immensee-GUaehenen   70,304  70,205 

p      ,      ,       »       Airolo-Biasca   44,858  45,587 


,     4.  Dez.     «       Cadenazzo-italien.  Grenze  bei  Ranzo      16,187  16,389 

Länge  des  eigenen  Netzes    240,444  240,198 

Zu  '1er  vorstehenden  Betriebslange  kamen  am  1.  Jani  1882  noch  hinzu  fUr 
die  mitbenutzte  Strecke  Luzern-Kothkreuz  17,318  m  und  für  die  gepachtete 
Strecke  Rotbkreuz-Iuimenaee  7817  m.  Die  getsatomte  Betriebslänge  der  Gotthard- 
bahn betrügt  somit  (Ende  1684)  365,333  m  oder  rnnd  366  km. 

Für  die  eröffneten  eigenen  Strecken  bestehen  folgende  Koniestionen: 

1)  Eonaeanon  des  Kantons  Teasiu  vom  16.  Mai  1868  fttr  die  Stredce 

Lngano-Chiasso  (26,232  m); 

2)  Konzession  des  Kantons  Tessin  vom  16.  Mai  1868  für  die  Streeke  Kaaoa- 
Locarno  (40,706  m): 

3)  Konzession  des  Kantons  Tessin  vom  15.  Alai  1869  iur  die  Strecken: 
a.  Ton  ffiaaea  bis  mr  nmerisohen  Grame  im  GotAardtonnel  (50,630  m) ;  b.  von 
Ginlriaseo  Ms  Lugano  (25,978  m); 

4)  Konzession  des  Kantons  Uri  vom  27.  Jnni  1869  für  die  Strecke  von 
der  te8f;liiisLhen  Grenie  im  Gottbardtnnnel  bis  aar  schwyaeriseben  Grenze  bei 
Sisikon  (^51,046  m); 

5)  Konzession  des  Kantons  Schwyz  vom  30.  Juni  1869  für  die  Strecke 
von  der  nmerischen  Grenze  bei  Silikon  bis  Immensee  ^26,063  m); 

6)  BundeshwMeasifm  vom  16.  September  1875  für  die  Strecke  Oadenaaso- 
italieniäche  Grenze  bei  Ranao-Gerra  (16,187  m). 

Die  Konzessionen  1  und  2,  welche  zuerst  andern  Bewerbern  ertheilt  worden 
waren,  wurden  im  Febnmr  lHr>9  auf  das  Gotthardbahnkomite  übertragen. 

Der  Ablau ftcrmin  aämmtiicher  Kouzettäionen  der  Gotthardbahn  ü»t  der  31.  Mai 
1981.    Der  nächste 

Kttckkanfatermin  für  den  Bund  ist  der  1.  Hai  1909. 

Baa liehe  Verhältnisse:  Banliche  Länge  mit  einem  Hauptgeleiae 
204,295  m,  mit  zwei  EbraptgeleiHcn  36,149  m.  Auf  1000  m  Bahnlänge  ent* 
fallen  durchschnitt  lieh  1371  m  Geleise.  Von  der  ganzen  Bahnlänge  liegen 
135,919  m  auf  Dämmen,  .57,419  lu  in  Einschnitten,  41,732  m  in  Tunneln 
(Lange  de^  größten  14.984,2  m),  auf  Brücken  5374  m  (|prößte  256,2  m  lang). 

Fnrrer.  Vulluwiithvrhftru-Lrxikaii  der  Hchwrii. 
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Von  der  Betriebslänge  liegen  57,192  m  in  der  Horiiontalen,  308,141  m  in 
Steigungen,  164,032  m  in  der  Qeraden  and  111,301  m  in  Ennren.  MaximaU 

Steigung   27  ^  oo ;   durchschnittliche  Steigung  der  ganzen  Bahn  (205,338  m) 
9,42  ^/nn.  Mininiali-ailiuH  ihr  BalinkrUnimattgen  280  m;  mittlerer  Erümmoiige« 
haibme8ser  für  die  ganzt-  liahu  y73  m. 

Stationen.  Dm  Iktriebanetz  der  Gotthardbahn  umfaßt  41  eigene  und  4 
mitbenatste  Stationen.  Die  wichtigsten  sind :  Lnxem,  Roihkreuz,  Goldaa,  Brannan, 
Fittelen,  Altorf,  Erstfeld,  Qttaehenen,  Airolo,  Bineoa,  Bellinsonn,  Lngano,  Ghiaeeo, 
Loonmo.  Station  Pino  wird  nicht  zur  Gbttbardbahn  gezählt,  weil  die  Strecke 
von  dor  schweizeriBchen  Grenze  bis  Pino  von  den  Zttgen  der  Gotthardbahn  für 
Beohnung  der  italienischen  Bahnen  befahren  wivl 

ßoUmaterial  zu  Ende  1884:  81  Lokumotiven  von  durchschnittlich  t**j2 
Pferdekräften  und  43,2  t  Leergewicht;  195  Personenwagen  mit  414  Aehsen  und 
71&8  aitspltttien ;  714  Gepiek-  nnd  Güterwagen  (zweiaeiieig)  mit  7958 1  Tragkraft. 

Betriebsperaonal  im  Jabre  1884  im  Gängen  1788  Personen  oder  6,72 
per  Babnkilometer. 

VerkehrsquantilMrn :  h»m  t^'** 

Tägliche  ZUge  Uber  »lie  ganz»'  lialm  n         17,««  15,»9 

Mittlere  Zahl  der  Wagenaclitieu  per  Zug     .    .    .     „         28,»«  31,ti 

Beiaende  per  Jahr  1^056,043  933,479 

GepSck,  Thiere  nnd  Gilter  per  Jahr  t      4G9,711  516,889 

Perfloneukilometer  im  Ganzen  .  n  56'076,653  44'074,G15 

Personenkilometer  per  Eahnkiloineter  .  .  .  .  ^  207,Or>5  165,694 
Tonnenkilometer  ((iepaek.  Tlii<'re,  Guter)  im  Ganzen  „  75'617,940  79'748,912 
Tonnenkilometer  per  Bahnkilometer  ,       284,278  299,808 

Brtrag  des  Penonentniuportee  Fr.  4*434,771  3  331,951 

Erlrag  des  Gepäck-,  Thier-  und  Gtftertraaaportea  .    ,    6"0ir>,r)06  6'350,369 

Veracbielene  Einnahmen                                                 232,1*28  278,4r,7 

Geaammteinnahmen                                                    10'683,205  9'960,787 

Einnahmen  per  Bahukilometer  ,         40,162  37,447 

Allgemeine  Verwaltung  Fr.  392,074  371,649 

Unterhalt  und  Aufsieht  der  Bahn  ,  ri  19,949  975,252 

Fxj). MÜtions-  nnd  Zagedienat  „  1' 124,245  1'048.795 

Fahrdienst  ,  l'8i)4,373  1'59 1,057 

Verschiedene  Ausgaben  ,  719,142  784,436 

Gesammtansgaben   5*241,783  4*771,189 

Auagahen  per  Bahnkilometer  ,  19,706  17,937 

Aurtgaben  in  Prozenten  der  Einnahmen  .    .    .    .  */o  49,q#  47,fo 

Einnahmen  auf  G-ewinH'  und  Verlmirechnung : 

Saldo  vom  Vorjahr  Pr.  108,139  103,820 

Ueberschuß  der  Betriebseinnahmen  »  5'44 1,422  ö' 189.598 

Ertrag  von  KapitaUen  „  920,331  682«972 

Znochileae  ans  den  SpeaialfondB  ,  128,664  340,600 

Total    ,  6*598,556  6*216,890 

Ausgaben  anf  Gewinn-  nnd  Verliistreehnung : 

Verzinsung  <ler  kuriÄ.  lidirten  Anleihen    ....  Fr.  4  250,000  3^862,201 

Einlage  in        Spe/,ialtond.s  „  1' 100,971  776,567 

Abschreibungen  und  verschiedene  Ausgaben     .    .    „  293,765  623,283 
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Dividende  fUr  die  Aktien  Fr.     850,000  8.)i>,oOO 

Saldovortrag                                                               103,820  104,839 

Total    ,    6*598,556  6*316»890 

lOttlerer  Zinaftift  der  Anleihen  V<>  ^t^t 

Aktiendividende  »         2,50  2^o 

Bilaug  auf  Ende  1884: 

Akti?ra  Passiven 

Fr.  Fr. 

Bankonto   2218*672,793  — 

EmiwionBverloBte  auf  den  Aktien  ....  2' 9 70, 150  — 

Zu  amortisiremle  Yerweodangen  ....  9'287,r)17  — 

Verfti^^bare  Mittel   16700,077  — 

Aktien   —  34  000,000 

Komolidirte  Anleiken   —  88*039,000 

Subventionen   ^  119*000,000 

BaufondH  aus  BetriebsMtrSgen  (Zinee)     .    .  550,217 

Schwebende  Schnlden   —  4'024,G48 

Spezialfonds   —  1'9 11.833 

Aktivsaldo  der  Gewinn-  und  Verluatrecbnung  —  104,839 

Total    247*630,537  247'630,537 
Die  Baukosten  betrugen  Ende  1884:  i»  o«„*tt       P.r  Kilo«,. 

Bahnanlage  and  feste  Einrichtungen,  inkL  Verwaltungs-  " 

gebäude   208010,242  btiä,103 

Eollmaterial   9'492,6Ü5  33,762 

Mobiliar  und  Getilihscbaften   1*169,886  4,865 

Total    218672,793  903,750 

Gottksrd-Strasse  a.  St  Gotthard-Straße. 

Grandson-Cigamn.  Spezialität  der  weetschweiaerieohen  Cigarrenfabri- 
kanten,  speziell  derjenigen  in  Grandson  (Vautier  Freres  etc.)  und  Vevey  (Ormond 
&  Ciö.  etc.).  Die  G.  unterscheiden  sich  von  der  deutschen  Art  bauptf^ächlich 
dadurch,  ilalj  sie  ohiii-  K()j)f  gewickelt  sind.  Als  Deckblatt,  zum  Theil  auch  als 
£inlage,  wird  meistens  Yirginiatabak  verwendet. 

Granitiaeke  Gesteine*  Eine  Kette  solcher  Steinlager  «ieht  eiob  dureh 
den  gaoaen  Kt.  8L  Qalliu  von  Sttd-Weet  nach  Nord-Oet;  außerdem  finden  lich 
Steinbruche : 

im  Kt.  Graubündei* :  Andeer,  Bellalnna,  Bivio,  Bondo,  Brosio,  Filiaur,  Per* 

datsoh,  Poschiavo,  Soglio,  Snrleg  etc. ; 
im  Kt.  Schwjfz:  Brunneu,  Gorsau  und  Morschach; 

m  Kt.  Tt»8in:  Avegno,  Brione,  Lamoue,  Lodrino,  Medeglia,  al  Fiano,  Pol« 
leggio,  BiFera,  l^girino  etc.; 

im  Kt.  T/     H  '  ebenen,  Hospiz  St.  Gotthard,  Wasen  und  Zum  Dorf ; 

im  Kt.  Walli:< :  lioveruier,  Brieg  und  Collomboy. 

(Vgl.  Rohproduktenkarte  von  Weber  de  Brosif  Verlag  von  J.  Wurster  &  Cie. 
in  Zürich.) 

Graphisehe  Gewerlie*  NBheree  a.  unt«r  Buokdmok,  Lithographie,  Auto- 
graphie,  Galvanoplastik,  Gravirkunat,  Helbgravur,  Liohtdmdc,  Pitgednick,  Photo> 

ty^,  Photographie,  Kartographie,  Xylographie,  Ku  pferstecherei,  Zinkographie, 
Reliefdnirk.  Größere  Bedentnng  haben  in  der  Scliwciz  nur  der  Boohdrnck,  die 
Lithographie,  Photographie,  Gravur  und  die  Kartographie. 


Digitized  by  Google 


Graphit 


—    788  — 


tiraabündea 


Oraphit  findet  sich  in  Km^ercdo,  Kt.  GraubUnden. 

(jiraphit-Solimelztigel  verfertigt  als  Spezialität  und  kuakumrt  vortb&iUiait 
mit  d«ai  entepfMÜienden  engliaelien  Fabrikat  JV.  WoHnßmaeher-Ch^^  in  Kidmi, 
Kt.  Bern. 

Grattlllfaiden.  Flächeniubalt  7132,8  km  (giOKter  Kanton).  Ortsanwesende 
Bevölkernnic^  am  1.  Dez.  \HSO  94,9iJl  Personen.  14  Bezirke,  223  Gemeinden, 
207  Civilßtandakreise,  3  Nationalrathswahl  kreise  (33.,  34.,  35.)  mit  5  Mandaten. 
Gehört  zum  4.  und  5.  eidg.  AiMiäunbezirk  (nur  die  italieoiach  redenden  Gemei&dea 
sun  5.),  in  militiriMher  Benebnng  zum  8.  Dividonaknu. 

Nach  dea  anlUUioli  der  eidg.  VoUnihlimg  vom  1.  Des.  1680  ennittelten 
TeiliKltinft  awiedien  den  Hanptbemfsklawen  und  der  Gesammtzabl  der  Berdb» 
thstigen  der  Kantone  nimmt  Granbttnden  folgende  BangetnÜBn  anter  den  Kan- 
tonen ein  : 

i>ie  2.  hinaicbtlich  Urproduktion,  die  d.  binsicbtlicb  Handel,  die  i^.  bin- 
aioliilieb  Terkehr,  die  10.  hlndditlioli  Sffwtliolie  Yenraltong,  Wmtmtihah  und 
Suwt  die  17.  hinnditlicb  perBdnliohe  Dienatldatangen,  die  23.  hinaiehllidi 

Lidngtrie. 

An  den  Hanptbemfincweigen  sind  nämlich  alsfirwerbstbätige  betbeiligt: 

*,D  «II.  Beruf-      «y»  der 
pMwncD.        treibenden    gl.  Kategori« 
de«  KutofHL  der  Schwets. 

an  Urproduktion   28,409  63,5  5,1 

^  Industrie   9,695  21,7  1,7 

,  Handel   3,174  7,1  3,3 

.  Verkehr                                          .  1,560  3,4  3,2 

«  öffentl.  Yerwaltnng,  Wiasensohaft  «.  Knnet  1,564  3,5  3,4 

^  peraönl.  I^ieneÜeistangen   367  0,8  2,0 

44,769  100,0 

Die  Gesammtbevölkernng  (Beroftreibende,  Aqgekttrige,  HawigeBinde) 
ist  wie  folgt  an  den  Hanpterwerbesweigen  betheiligt: 

•/t  der         'lo  der  nimt. 
Panonto,  Kantons-      Kategorie  der 

b«TöIkeruDg.   gana.  Schweiz. 

an  Urproduktion   56,672  59,6  4,8 

,  Industrie   19,816  21.0  1,9 

,  Handel   6,524  6,9  8,1 

,  Verkehr   3,795  4,0  3,4 

„  öffentl.  Verwaltung,  Wissenschaft  u.  Kunst  .1.(^72  3,9  3,1 

„  persöul.  DieuHtleiijtungen   .')99  0,6  1,7 

91,078  96,0 

Die  Übrigen  3,913  4,0  2,5 

food  hieror  nieht  inbegriifene  Penonen  ohne  oder  unbekannten  BeraU  nebtt  ihren 
Angehörigen  nnd  ihrwn  fiansgeeinde. 

Handel,  Indisfrie,  Kfeingtwerbe. 

Folgende  Gruppirong  nmfaßt  diejenigen  unter  dieee  Bnbrik  sählenden  Berols- 
arten,  welchen  (1880)  5  7««  und  mehr  alter  Bornfsthätigen  des  Kanton»  obliegen : 

„      ,  <*,„;  iill.  Hernf-  '  .«1  •)  n.'jnili i  h^n 

•'"■'■111-  ,     j  ^  ,  . 

.    ,,     .  trejb'^ii'ipn  HerufskaU'äJori» 

trHbe,.de.  K,.M,....  d. gan«. Schtelg. 

Hhndel.  eigenth- h*  r      .....     1537  34. :5  28 

Hoteiierie  und  Wirtbachaft    .    .    .    1527  34,1  aO 
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Schneiderei     ....  ... 

1458 

32,6 

42 

Schreinerei  und  GrlaMerei  .... 

1141 

25.5 

55 

Sohiutfirat  .   

903 

20.2 

30 

Maurern  und  Gypserei  .... 

569 

12.7 

27 

TjAtiMiiindiutriA  ..... 

435 

10,0 

45 

Zimmerei  ... 

419 

9,3 

23 

Hammer-,  Haf-  und  Zdogvohmiedd  . 

386 

8,0 

39 

Weißnäherei       .    .  .... 

383 

8,6 

14 

Wäscherei  und  (rlätterei  .... 

348 

7.8 

24 

BanmwoUspinnerw,  -Zwirn,  und -Web. 

328 

7,2 

8 

307 

6,9 

40 

254 

5,7 

22 

JPlach-  und  DekoiationBmalerek    .  . 

218 

4.9 

54 

Fabriken, 

Dem  schweiaerischen  Fahrik^setz  waren  Ende  1885  32  Etablispement» 
unterstellt  (1  *llör  unterstellten  Fabriken)  mit  1180  Arbeitern  (0,8^/«'  )  und 
1124  Pferdekräften.    11  EtablisBementü  mit  251  Arb.  haben  keine  Motoren. 

Jene  32  Etablissements  sind: 

1  Baumwollspinnerei  mit  140  Arb.  in  Chnrwalden  (im  Frlljabr  1885  aV 

^brennt),  1  Baumwollspinnerei  nnd  -Weberei  mit  200  Arb.  in  Sils,  1  Banmwoll» 
awirnerei  mit  8  Arb.  in  Malans,  7  Stickereien  (mit  211  Arb.),  WOTOn  6  in 
Chur  und  1  in  Jenins;  1  Halbwollweberei  in  KUblis. 

1  Baugeechäft  in  Daves,  2  Bau-  und  MObeluchreinereien  in  Davos,  1  idem 
in  Chur,  1  idem  in  Somvix,  1  Bauschreinerei  in  Kloster«,  1  Schreinerei  und 
SXge  in  Chur. 

1  Buchdrnckerei  iu  Chur,  2  Gigarren-  nnd  Tabakfabriken  in  Poschiavu, 
1  idem  in  Brusio,  1  Ebenbahnreparaturwerkstätte  in  Chur,  1  Eisenwaarenfabrik 
in  Roveredo,  1  Maschinenfabrik  in  Chur,  1  mechanische  Werkstätte  in  Igi», 
1  Papier-  und  Cellulosefabrik  in  Igis,  1  l'ulverfabrik  in  Chur,  1  Zi^elei  in 
Landquart,  1  ZUndhölzchenfabrik  in  BergUn. 

Induötriegeachichtliches. 

An  Versuchen,  da  und  dort  in  den  vielen  Thalschaften  GraubUndens  indu- 
atriellm  Erwerbesweigen  verschiedenster  Art  daoemd  Eingang  zu  verschaffen, 
hat  es  seit  langem  niebt  gei^lt.  Allein  diese  Bemttbnngen  waren  bis  in  die 
jüngsten  Tage  herab  stets  nur  von  bescheidenem  Erfolge  begleitet,  wenn  sie  den 
oft  von  den  besten  Absiebten  geleiteten  Unternehmern  nieht  geradem  Schaden 
brachten . 

Dm  Bündner  Volk  hat  sich  nie  weder  der  Industrie  noch  auch  nur  dem 
Handwerk  besonders  zngethan  erwiesen,  obschon  namentlich  in  früherer  Zeit  die 
Yorbedingungen  tor  ersprießlieben  Ansttbung  mancher  Betriebe,  wie  der  Gerberei, 
der  Leinen-,  Wollen-  und  Seidenindustrie^  durchaus  nielit  ungünstig  gelegen 
hätten.  Die  Empfindung,  daß  der  Ackerbau  und  die  Viehzucht  doch  einen  ge- 
sundem, von  menschlichen  Einwirkungen  weniger  gefährdeten  Verdienst  einbringen 
müßten,  und  da£  dan  Ilotmäßigkeitsverhaltniß,  iu  das  bei  industrieller  Arbeit 
Viele  zum  Brodherrn  und  das  Land  zu  fremden  Ländern  zn  stehen  kamen,  vielleicht 
«ogar  die  Leitang  und  ünabbSngigkeit  des  staatlichen  Verbandes  naebtbeilig 
beeinflussen  kSnnte,  bat  jedenfalls  zu  der  jeweiligen  Grestaltnng  der  Dinge  das 
ihrige  beigetragen.  Dazu  kam  wohl  auch  der  Widerwille  gegen  die  Einförmigkeit 
nnd  die  genaoe  Ueberwaohnng  etwaigen  indnstrieUen  Schaffens  fttr  einen  Drittem. 
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Immerhin  darf  man  nicht  glauben,  der  Biindner  habe  die  berührte  Ab- 
neigung HO  weit  getrieben,  JaLi  et*  die  Auiertiguag  aller  Manufaktur waaren 
▼eniaehlBsmgte.  Bt  kt  -vielnfthr  naohgewiMsii,  und  diese  ThatBaehe  tprieht  gerade 
für  die  BegKUndetheit  der  obigen  Vermathimgen,  daß  der  Tjandmann  seinen. 
Tücherbedarf,  wenigstens  8chon  seit  dem  IH.  Jahrhundert,  durch  Selbs^rodnktlon 
deckt»'.  Bereit.^  im  letzten  Jahrhundert  besaß  beinahe  jt-dp  Familie  ihren  '  it^enen 
Webstuhl,  an  den  sich  der  Mann  zur  Zeit  der  stilleBtchenden  Feldarbeit  hiutiet/te, 
während  Frau  und  ixind  da8  Spinnrad  drehten.  Es  wurden  sowohl  leinene  als 
halbleineHe  and  ganMwalUne  Stoffe  aua  aelbei  gepüanatem  F]aoha  and  Hanf, 
sowie  aoa  Wolle  der  eigenen  Schafe  erstellt  M«^  am  die  lütte  des  Torigen 
Jahrhandelte  fanden  sogar  ziemlich  viel  grobe  Üaastücher  und  Strümpfe  aus 
dem  Engndin  Absatz  im  unteren  Yeitlin.  Auch  heute  noch  wird  diese  eigeutliche 
Hausindustrie  in  einem  großen  Theil  (rranbllndenf«  geübt. 

Viehzucht  und  Arkrrhax  bibletcn  begreiflicherweise  von  jeher  die  Hft'ipt- 
beschäftigung  im  Bündner  fiande.  Bis  in  die  Mitte  des  IH.  Jahrhundert.-^  kamen 
italieiiiäobe  Händler  herüber,  um  das  Vieh  aufzukaiiieu  j  seit  jener  Zeit  aber 
fingen  Bllndner  Spekulanten  an,  dasselbe  in  aUau  großer  Zahl  auf  italienisobe 
Märkte  an  treiben,  wo  sie  dann  zu  allen  Preisen  losschlagen  maßten.  —  Der 
Biindner  Käse  aus  dem  Engadin,  Davus  und  Prätigau  war  in  Italien,  im  Vorarl- 
b'T^  und  im  Tyrol  sfihr  gesucdit;  deßgleiehen  die  Butter.  Auch  rohe  Haute 
pniL-fii  fortwährentl  in  l«eträchtlieher  Menge  auLier  Laude»,  denn  noch  im  18. 
Jaiiruundert  zählte  man  bei  einem  Bestände  von  12  — 18,000  StUck  Grußvieh 
nnd  40,000  Schafen  und  Ziegen  bloß  etwa  acht  QerbereMOH,  Von  aiemlichan 
üm&ng  war  seUießlieh  die  ^«^«ansfiihr  naclt  Italien. 

Der  mm  eben&Us  aofSgegebene  Bergbau  war  die  einaige  Indnatrie,  welcbfr 
sidi,  wenn  auch  mit  Ünterbrttchen,  Jsbrhunderte  hindurch  erhielt.  Wann  er 
anm  ersten  Mal  in  Angriff  genommen  wurde,  läßt  sich  n^it  Bestimmtheit  nicht 

sagen;  man  glaubt,  daß  etliche  Minen  .schon  den  Römern  bekannt  gewesen  seien. 
Sicher  ist,  daß  sie  im  frühereu  Mittelaiter  häutig  und  im  16.  und  17.  Jahr- 
hundert mit  Sacbkenntuiß  und  ansehnlichem  Gewinu  befahren  worden  sind.  Im 

18.  Jahrhundert  nahm  der  Banbbaa  aberhand  und  die  Werke  aerfielen,  trota- 
Tereinseltw  Anstrengungen  za  ihrer  Hebung,  eines  nach  dem  andern.   Mit  dem 

19.  Jahrhnndert  wurde  die  Förderoi^  da  and  dort,  allerdings  theilweise  aach 
nnr  anf  kurze  Zeit,  wieder  aufgenommen.  Man  grub  nach  Blei,  Eisen,  Kupfer, 
Zink  und  Silber;  die  Angabe,  ilaß  am  Parpaner  Rothhom  in  bergmännischer 
Weise  Guld  ausgebeutet  worden  sei,  ist  nach  den  neuesten  Forschungen  nicht 
haltbar. 

Die  wichtigsten  Hineii  waren:  des  EisMk-  and  SUberbergwerk  in  Schams, 
nach  mehreren  StUlstBaden  von  AnÜuig  der  1860er  bis  Anfang  der  1870er  Jahre 

Yon  einer  englischen  Gesellachaft  snm  letzten  Male  betrieben;  die  Eisengrabe  im 
Ferrerathal,  1800  neu  in  Betrieb  gesetzt;  die  Blei-  nnd  fiilberrainen  im  Bavos, 
einst  Sehr  ertragreich,  ebenfalls  180.')  frisch  gebaut;  die  Blei-,  Eisen-  und  Silber- 
bergwerke im  Scarlathal,  schon  vom  14.  — 17.  Jahrhundert  in  Gang,  1823  mit 
attsnlMngliehen  Mitteln  neaerdinga  aa^gebentet;  die  Eisen-  nnd  EapfariDinea  bei 
Sehmitten  im  Beifort  nnd  das  1817  eatdeekte  Eisenwerk  Pontelgiaa  bei  Trona. 

Bald  waren  es  die  hohen  LShne  nnd  HolspreiBe,  bald  die  ErsohSpfiing  der 

dem  reichen  Metallgehalt  nach  meist  sehr  bauwürdig  ersoheinenden  Erzadem,  bald 
die  Errichtung  allzu  kostspieliger  Werke,  bald  der  Mangel  an  Zufahrtstraßen, 
bald  die  ünkenntniß  der  Bergleute  und  Leiter,  welche  die  guten  Matbes  be> 
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goniienen  Uuteriieiimungen  jeweilen  wieder  zu  Fall  brachten.  Der  Betrieb  dürfte 
in  der  DSohsten  Zukunft  gc^werlioh  mehr  Tersnoht  werden. 

TJeber  andere  Indnatrien  Hegen,  der  Art  nnd  Bauer  iluree  Betriebes  gemSß, 

not  vereinzelte  Notizen  vor. 

üm  die  Mitt»-  des  vorigen  Jahrhnoderts  wurde  naraeutlich  im  UoiHzenber^ 
und  bald  darauf  anr  h  im  FriitigHU  und  im  Landestheil  vom  Einflnß  der  Lund(|uart 
rheiuabwürtä  mit  der  Baumwollspinnerei  begouneo.  Öie  gab  urdentUcheu  Ver- 
dienst, wurde  aber  trotzdem  in  den  andern  Thälem  nnr  gering  geachtet.  Die 
rohe  Banmwolle  hezog  man  ane  Venedig;  das  Garn  gelangte  so  einem  kleinen 
Theil  im  Lande  eelbut  zur  Verarbeitung,  der  größere  Rest  ging  nach  der  übrigen 
Schweiz  und  nach  Deutschlaad.  Diese  Spinnerei  hielt  iti  der  Folge  den  Wettkampf 
mit  der  englischen  Spinnmnscliine  nicht  aus,  und  deßbalb  ging  nie,  wie  die  un- 
bede  litt  Ilde  Weberei  und  eine  Indimnedruckßrei  in  Cbar,  zu  Anfang  des  laufenden 
Jahrhunderts  zu  Grunde. 

Das  nSmlidie  Sokiekial  hatte  der  Beihe  naoh  eine  Amahl  anderer  Betriebe 
getroffen,  so  eine  Papiwmühle  nahe  bei  Chnr,  eine  €Hu8fiUnrik  in  Reiohenan, 
eine  Bierbramrei  in  Igis,  eine  Tahakfabrik  in  Marschlins,  eine  große  Töpferei 
in  Parpan,  eine  Ttif^hfahrik  in  GniJ«ch,  eine  Seidenspinnerei  in  Marschlin«.  Die 
luchfabrik  wollte  für  den  inländisrhcn  Verbrauch  einheimische  Wolle  v»"-!(rbeiteu, 
iur  die  Filande  wurden  die  Cocons  eigens  gezüchtet  und  auch  Itir  die  iabuiciabrik 
wurden  die  nöthigen  Pflananngen  angelegt. 

Nicht  besser  erging  es  mehreren  ihnliohen  Yersuehen  im  19.  Jahriinndert. 
Die  (/(yoiioärtiff  in  Gang  befindlichen  Gewerbe  stammen  alle  erst  ans  der  neuem 
Zeit.  Außer  der  Baumwolffndn^trie,  der  Stickerei,  der  Papier^  und  Ma>'  hinen- 
fabrikation  —  die  alle  im  untern  Landestheil  ansässig  sind  —  verdienen  nur 
noch  die  WoUenindusirie,  die  Cigarren-  und  Tabakfabrikation,  die  Mübel- 
aehreinerei,  die  Gerberei,  die  ZhgM  nnd  lÜe  Bivfhravierei  Erwihniing. 

Eige&thttmlidi  ist  bekanntlich  die  regdmißige  Auswanderung  der  minnlichen 
Bewohner  etlicher  Thalschaften  während  eines  Theils  das  Jahrein.  Misox,  Calanca, 
Engadin  ntid  Pusclilav  stellen  dazu  die  meisten  Leute,  die  als  Glaser,  Maorer, 
Zuckerbäcker,  Kaminfeger  und  Feilträger  ihrem  Verdienet  nachgehen. 

Von  fühlbarem  Nachtheil  wurde  für  GraubUnden  der  i(au  der  Semmering- 
ttnd  der  Gotthardbahn,  welche  seinen  alten  TransUhandel  zwischen  Italien  und 
Deutschland  unterbunden  haben.  Was  das  Land  aber,  trots  seiner  praohtFollen 
Alpensteafien,  in  dieser  Richtung  verlor,  bringt  es  auf  andi  r«  in  Wege,  mit  dem 
mächtig  gewordenen  Fr  cm  den  verkehr  und  den  weltberühmten  Kurorten,  wieder 
ein.  Zudem  hofft  man  durch  den  Bau  einer  eigenen  Eisenbahnverbindung  mit 
Italien  diese  Fremdenindustrie  noch  mehr  heben  und  selbst  einen  Theil  des 
frühem  Güterverkehrea  znrttckerringen  zu  können.  Möglicherweise  zieht  die 
Dnrobfbhnuig  des  Plans  auch  die  Auiedlung  anderweitiger  industrieller  Anstalten 
nach  sieh. 

Urproduktion. 

Den  HanptantheÜ  an  der  Urproduktion  hat  die  Landwirthschaft  mit  27,984 
erwerbsthätigen  Personen  (im  Jahre  1880);  dann  folgt  die  Forstwirth-schaft  mit 
382,  die  Fischerei  mit  37,  der  JBergbau  mit  36,  die  Jagd  mit  20  Erwerbenden. 

BodenyerhSltnisse.  Der  Boden  des  Kantons  Graubttnden  bildet  einen 
bedeutenden  Theil  des  mächtigen  Alpenkranzes,  welcher  in  einem  riesigen  Bogm 
den  Norden  Italiens  nnd  die  Adria  umzieht.  Die  Erdmassen  bestehen,  wie  dieses 
Uberhaupt  bei  allen  Alpen  der  Fall  ist,  aus  krysUllinischen  Gesteinen,  in  un- 
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|{eöchichU3tei-  Fächerätruktur,  zmscheD  deneu  iu  muldenförmigen  Einbiegungen 
geBoJiiohtete  GeBteimnuMon  abgelagert  aind,  wdoh'  letitere  Sei  der  Erbebong 
dee  AlpengebiigB  ans  dem  Ecdianem  empergeboben  wnrdeD.  Diese  Gesteins- 
scbicbteii  bergen  in  ihren  AUagerungen  eine  ganxe  Menge  versobiedener  Gesteins- 
arten in  gicb,  welche  theilweise  in  Folge  ver»»  ln»^(lener  Einflii^-^"  -i^li  Tn  innigfaltig 
verändert  haben  imd  jährlich  noch  fortwälireudti  V'eränderangen  und  üuibildungen 
erleiden. 

Alle  diene  vorbandenen  Geateinsarten  und  deren  Trtlmmer  nnd  als  7er< 
wittanugaprodiikte  die  eigentlielien  Bausteine  der  Alp-«  Land*  und  Forstwirtbaebaft 

und  sie  bedingen,  je  nach  ibrem  Gehalt,  ihrer  Konstruktion,  der  Yerwitterungs- 
filhigkrit  iimi  dem  Verwitte^lDg;^^grad  nicht  mir  die  Fruclitbarkeit  de^;  ErdreicL-s, 
Hondern  uiitt-r  den  Einflüssen  dew  Klim:i8  und  der  Hühenvorhältnissc  aucli  die 
Art  der  Vegetation,  ja  selbttt  die  Formen  der  Gebirge  und  deren  Wasser- 
Terbältnisse.  Die  ScbiefergeBteine,  an  denen  der  bttndnerisehe  Boden  so  reich  ist, 
nnd  die  eo  leicht  verwittern,  tragen  dexa  bei,  daß  nahezu  alle  Gebirgsailge  so 
häufige  Schluchten  und  zerrissene  Tobel  und  Rufen  zeigen.  Die  meisten  Schluchten 
und  Tobel  sind  di«  natürlichen  Was^rralizUge  der  Gebirge.  Wenn  diese  Tobel 
bei  Regengiif^ff'ii  die  Waxs^^rmawen  mit  den  gelüsten  Fel.sstUckeo  nicht  mehr  fausen 
können,  oder  wenn  die  massenhaften  Geschiebe  die  Wast»erläufe  anfüllen,  so  brechen 
niobt  sehen  die  Ufer  an  loekem  Stellen  ansammen  nnd  Wasser  tuid  Gesdiiebe 
nehmen  einen  gans  andern  Lauf  an,  bilden  oft  dnreb  die  frncbtbarsten  Gegenden 
neue  Flußbette  und  lassen  das  Geschiebe  in  flachen  Gegenden  liegen.  Solcher 
Rufen  hat  GraubUnden  unzählige,  oft  kleiner,  oft  größ»  r,  und  es  werden  fast 
alljährlich  neue  erzeugt.  Die  feinen,  vom  Wasser  aufgelösten  Maasen,  Sand  uu<l 
Thon  (Ltjhni),  werden  von  den  Wassertluthen  in  die  Niederungen  getragen  und 
bilden  Bich  nach  einiger  Zeit  in  Vegetationsboden  um,  w&hrend  die  Gesteine  nnd 
das  Geeobiebe  anderwKrts  die  fmobtbaren  Aecker  nnd  Wiesen  oft  fftr  Gentwationen 
miniren. 

Die  meisten  Thalsohlen  bestehen  daher,  als  die  tiefsten  Punkte  des  Landes, 
aus  solchem  Alluvialboden  und  werden  nicht  bloß  durch  die  Natur,  sondern  auch 
durch  den  schatTenden  Menschen  künstlich  gebildet.  Man  nennt  dieses  künstliche 
Bilden  von  Kulturland  mit  Hülfe  des  Wassers,  das  die  leinen  Erdtheile  In  auf- 
gelöster Form  ans  den  böbem  Lagen  in  die  nntem  Partien  ittbrt,  MAnsobUmmen*. 
Solche  künstliche  Ansehläminungen  iindeii  wir  bei  Ilam,  wo  1808  der  Rhein 
ein  Stück  Erdreich  von  f)S,000  Q-Klafter  Inhalt  wegriß  und  in  die  Niederungen 
entführte.  DieHes  Htuck  wird  nun  mit  dem  Gleunerwasf^er,  welches  aus  den  Schriindeu 
des  Üienertobels  den  aufgelösten  Bündnerschiefer  in  gruikju  Mengen  mit  »ich  führt, 
mit  bewunderungswürdigem  Erfolg  neu  angeschlämmt.  Weitere  Auschlämmungen 
finden  sieb  bei  Landquari,  wo  H!r.  alt<Nationahrath  v,  Fiania  ein  vollstlndig 
Tcrsteintes  Gut  (alte  Bttfe)  von  etwa  60  Ju<diarten  innert  10  Jahren  durch  den 
Schlamm  der  Landquart  auf  eine  Tiefe  von  2  bis  3  m  angeschlämmt  und  da- 
durch vorzUglich^'s  Kulturland  geschatTen  hat ;  dann  bei  (lrn<rh  und  Schiers  eine 
Strecke  von  liOO  bis  25<^  Jucharten,  im  Bomhy'hii  durch  Mitbenutzung  des 
kalireichen  Nollasch lammen  i^Austalt  Kealtu).  Der  Nolla  ist  von  allen  Gewässern 
BUndens,  welche  duroh  ihr  Geaebiebe  Yerbeernngen  anrichten,  der  gefilrebtetste. 
Er  entstammt  dem  aas  fanlem  Bttadnetsohiefer  bestehenden  ^  Beverin  nnd  hat 
Zuflüsse  von  dem  ebenfalls  aus  dem  gleichen  Material  bestehenden  Heinzenberg 
(Tschappina^  wo  der  Boden  bestHndig  in  Bewegung  i«t  uTid  iiihrlich  bei  Kegen- 
güsf?en  ganze  Strecken  versinken,  um  dnrch  den  Nolla  dem  libein  zugeführt  zu 
werden.    In  normaleu  Zeiten  ist  der  Kolla  bei  seinem  Ausfluß  in  den  Rhein  in 
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seinem  breiten,  biuß  1  bis  l'/?  Stunden  langen  Flußbett  eiu  kieiuc»  Bachlein 
von  bloß  1  m  Breite,  während  er  bei  EegengUsnen  sein  steiniges  Bett  an^Ut 
und  mm  Strome  wird,  dessen  tintenfiarbiges  Gewiswr  die  morsebeii  Thonadhiefer- 
trttmmer  des  Piz  Beverins  und  der  THchappinapartie  in  ungeheuren  Massen  mit 
sich  fuhrt  und  theils  bei  Heiner  MUnduog  ablagert,  theils  aber  dem  Rhein  zuführt, 
der  in  solchen  Fällen  das  ganze  Domle-ichg  tSberflath*^t  und  die  klaren  Wasser 
des  flintorrlu'in.s  und  Yorderrheins  dunkel  färbt,  was  oft  bis  über  Kagaz  hinaus 
siciitbar  zu  Tage  tritt. 

Die  bttndnerisehra  Landwirthe  fket  im  ganzen  Kanton  tdltten  in  diesen, 
meist  an  Mnerabtoffen  sehr  retehen,  SchlSrnrngewässem  ein  Material,  womit  sie 
gani  nnertneßliche  Mengen  tob  Compoet  bereiten  kdnuten,  nm  dadnroh  ihre 
Wiesen  zri  höheren  Erträgen  zu  bringen. 

Aehnlich  diesen  häutig  vorküiumendeu  Allnvialbildunirr-n  finden  wir  auch 
die  Diluvialbildungeu  au8  vorhistorischer  Zeit  iu  größerm  t  miauge.  Wir  linden 
sie  u«8t  mit  eiratiBdien  BlVoken  und  andern  durch  die  alten  Qletsoher  der  Eis- 
neit  herbeigeftthrten  Sohnttmassen,  oft  tob  ungehenrer  Uli^tigkeit. 

Von  den  Gesteinarten  der  TertiSrformation  kiMumt  in  Bttnden  nnr  der  untere 
(Coc^ii  mit  FlyHch  und  Nummelitongesteinen  vor  und  zwar  in  verschiedenen 
Thi-ilen  lies  Üantons,  wo  er  sich  durchgehends  in  einem  fruchtbaren  Lehmboden 
kund  gibt. 

Von  den  JEreidegebilden  finden  wir  besonders  in  der  Calandakette  blufig 
den  Gault,  mit  seinem  organisohtm  Besten  und  seinem  Fhospborsänregehalt,  na> 
mentlieb  in  den  fruchtbaren  Mulden  nnd  kleinen  y^getationsreidien  Plateauz  vieler 
Alpen  und  Meyensäße. 

Die  Jurabildnngen  ßnden  sich  nahezu  in  allen  Gebirgsketten  Graubündens, 
bald  iu  kleiuerer,  bald  größerer  Ausdehnung  Das  Hauptgesteiu  ist  der  Bündner- 
sddefer,  weleher  als  graoe  eddefbrige  Masse,  bald  ak  EsUuebiefer,  bald  als 
Sand*  nnd  bald  als  Thonsehiefsr  auftritt,  leieht  xerflUlt  nnd  einen  fmchtbaxen 
Lehmboden  bildet,  dem  wir  in  Gfanbttnden  fast  in  allen  Tbeilen  des  Kantons 
begegnen. 

Aus  der  Triaeformation  ünden  wir  vorerst  die  Dolomite,  au?*  welchen  die 
meisten  KalkstUcke  der  östlichen  Theüe  des  Kantons  bestehen.  Häufig  trell'en 
wir  die  Bauebracke,  jenen  tuflartigen  Dolomit  an,  der  infolge  seiner  wassemgigen 
Eigensohaft  sehr  trockene  Halden  bildet.  Den  Gyps  treffen  wir  in  grSßem  Ab- 
lagerangen im  Prätigau  (JOosters),  Albuluthal  (am  Sohynpaß,  £k>1iabrtteke),  im 
Lnngnetz  (Bad  Peiden),  in  Bergell  (Soglio),  in  IJnterengadin  fGiarHun\ 

Den  Verrucuno  und  den  alten  grünen  Schiefer  findet  man  in  irrölkirn  Mengen 
in  der  Calanda-Tüdikette  und  in  der  Rbätikonkette.  Der  Ca^auuaschiefer,  dem 
BUndnerschiefer  nicht  un&hnlich,  bildet  in  verschiedeneu  Gegenden  einen  sehr 
guten  y^tationsboden.  Nahesu  in  allen  Tbeilen  des  bttndnerischen  Gebirgslandes 
treten  bald  in  größerer,  bald  in  jr«  ringerer  Mächtigkeit  der  Glimmerschiefer, 
Hornblendesf  liiefer  und  Gueiß  auf.  Hie  und  da,  meist  regellos,  findet  man  den 
Granit,  Szöuit,  Diorit,  Gabbro  und  Serpentin,  letzteren  in  bedeutender  Ausdehnung 
bei  Laret-Davos,  in  den  (,'hureraipen  (Öchanligg  und  im  Uberhalbstein),  sowie 
Uberhaupt  in  den  nördlichen  und  östlichen  Gebirgen  des  Kantons.  (Bericht  der 
natorforsehenden  Geaellsehaft,  1880.) 

Alp  wirthschaf  t. 

Wenn  man  das  große  Areal  Graublhidens  in  Betracht  zieht,  so  muß  der 
bUndnerischeu  Alpwirthaohaft  eine  weit  größere  Bedeutung  zugemessen  werden, 
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al»  der  LandwirthiMsbaftt  indem  keiner  der  Tielen  Bmrk»  ohne  Alpen  ut,  einige 
aogar  an  soldien  Hbeireieb  dnd. 

Graiibiinden  zählt  596  Alpen  mit  63,H17  Stößen  und  einem  Bjl|ntalwerdk 
von  7'347,7ri2  Fr.  Sie  bilden  zirka  irt"'r,  s'iinintlldier  Sohweizeralpen,  nahesa 
24  der  Hämnitlichen  Stöße  der  Schweizeralpen  uud  V»,5  "/o  de»  G(\satnrat» 
Kapitalwerthe»  aller  Alpen,    (üeber  Stöße  s.  den  Artikel  „Alpwirthscbatt".) 

Die  bündnerisohen  Alpen  sind  entweder  Gemeinde*,  Privat-  oder  Eorporations- 
alpen. 

Nach  die«:en  EigentirameTerbältnissen  repartirt  ergeben  Bich : 
4:^1  Gcmeindealpen  ....    (72,;'>  7o),  42175  Stöße  (fit^ß  7o) 

122  l'rivatalpen  (2U,;{  '7o),  14627      ,      (2a,f  7o) 

27  KorporationHalpen  .  .  .  (  4,5  ^o),  3907  „  (  6,2  «*/o) 
16  Privat-  u.  Gemeindealpen    (  2,9  ®/o),    2608     ^     (4,1  7o) 

Der  darebsehnitfeliebe  Bergzins  per  Stoß  betrtfg;t  Fr.  4.  42.  In  dieaer  Hin- 
sicht nehmen  die  bUndnerisrhen  Alpen  unter  den  Sobweiseralpen  den  aweitletcten 
Rang  ein  (den  letzten  Rang  hat  Tessin  mit  Fr.  4.  11  Bergzins,  den  hSohetea 
Rang  hat  Zug  mit  Fr,  48.  06  per  Stoß;  diirchscyniittlicher  Berp-zins  der  Schweizer- 
alpen Fr.  12.  4.S  per  Stoß).  Die  höchstgelegene  Alp  ist  die  J'ernitiaa/}>  (über 
3000  m) ;  wohl  die  Hiilftc  der  bündnerischen  Alpen  liegt  Uber  der  Waldregion. 
Naeh  ihrer  Benutzung  theilt  man  die  bilndneriecben  Alpen  in  Knhalpen,  Galtvieh- 
alpen und  Schafalpen  (Hoohalpen).  Den  üebergang  zu  den  Alpen  bilden  die  Vor* 
alpen,  auch  MayensKße  genannt,  die  in  dem  bUndneriechen  Alpengelände  eine 
EigenthUmlichkt  it  vmd  äußerst  vürthcilhuft  sind,  indem  sie  es  ermöglichen,  das 
Vieh  alluiälig  an  die  rauht  re  Luft  und  an  das  rauhere  Wasser  der  höheren  Alpen 
zu  gewöhnen.  Die  Mayeu»äße  liegen  durchschnittlich  iu  der  Waldregion  und  sind 
mit  Alpetällwi  verBohen.  GewSholich  wird  bloß  ein  Theil  der  Mayensäfie  als 
Weideland  benntat,  wibrend  ein  abgegrenztee  Stttek  gedüngt  und  gdienet  wird. 
Im  Frühling,  gewöhnlich  im  Mai,  treiben  dii-  Landwirthe  ihr  Vieh  (mit  Aua- 
uahme  von  1  bis  2  Milchkühen,  deren  Milch  liir  dir  TTatishaltung  im  Thale  ver- 
wendet wird  und  die  „Heimkilhe"  heißen)  in  dif  Mayensiiße,  wo  ein  ilieil  des  im 
Vorjahre  eingesammelten  Heues  verfüttert  und  nebenbei  die  Weide  abgeäzt  wird. 
Hier  bleiben  die  Thiere  bis  zur  Alpfohrt,  4  bis  6  Woehen  lang.  Dieeer  allmalige 
Üebergang  ist  für  das  Vieh  sehr  wolilthnend.  Im  Herbet,  nach  dar  Alpentladnng, 
wird  das  Vieh  in  gleicher  Weise  noch  auf  den  Mayensäßen  stationirt,  bis  die 
kalten  Winde  nöthigen,  die  Thiere  in  den  Ställen  des  Thalt  s  oder  auf  den  Berg- 
gtitern  zu  sammeln.  Die  Galtviehalpcn  sind  meist  geringere  und  steilere  Aip- 
gelände und  hüben  in  vielen  tregenden  keine  Ställe.  Sie  werden  meistens  mit 
Binden  beetolSen.  IKe  Sehafalpen  werden  theils  vun  Ziegen,  theile  von  Sebafen 
beweidet,  und  nShem  eich  fast  durehgehends  der  Schneegrenze.  Ihre  Zahl  iet 
niclit  unbeträchtlich,  aber  deßhalb  nicht  hu-ht  nach  Ziffern  an  bestimmen,  weil 
oft  aueh  tiefer  liegende  Alpen  (Engadin,  Rheinwald,  Schams  und  Daves)  von 
Gemeinden,  die  eine  beträchtliche  Zahl  Alpen  besitzen,  nh  Sehafalpen  an  die 
Bergamasker-  oder  Tyrolerschäfer  verpachtet  werden.  Die  Zahl  der  jährlich  im 
Kanton  GraubUnden  gesömmerten  Bergamaskerschafe  hat  sich  iu  den  letzten  De- 
zennien nahesu  um  die  Hälfte  vermindert.  In  den  Obiger  and  eechiiger  Jahren 
betrug  dieselbe  strka  40—45,000  StOcfc,  gegenwärtig  noch  IK --20,000  StOek 
jährlich. 

Wenn  man  die  alten  Urkunden,  besonders  d\>'  Alprödel  nachblJittert.  po 
findet  mau  daß  viele  Biiiulni'ralpen  in  ihren  ErtriiiTt-n  gegenüber  früher  bedeutend 
zurückgegangen  sind.  Diese  Thatsache  wird  theils  durch  den  gegenwärtigen  und 
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den  f'rülienn  Be^iatz,  tbeils  durch  den  Riickfriuig  der  Ve^jetationaverhältnisse  nach 
den  Höhenlagen  klar  nacligewieseu.  Vcrsehieih-ne  Alj^en  können  kaum  mehr  die 
\  ieiizabi  nähren,  die  nach  den  Besatztabelleu  vor  lÜÜ  bis  150  Jahren  genährt 
wurden.  Die  bOchst  gelegenen  Knlialpen  reiehen  gegenwärtig  auf  xirka  2000  m, 
irtther  anf  2300—2300  m.  Die  GhrUnde  dieses  Rückganges  licgeB  hauptsächlich  in 
der  starken  Entwaldung  der  Hochgebirge,  wodurch  sowohl  die  wässerigen  Nieder- 
spblSpe  vermindert,  als  auch  der  natürliche  Schutz  ^ei,'en  din  ranhcn  Winde  mehr 
und  mehr  zer.-^tivrt  wurde.  Freilich  haben  auch  andere  Eintiiisse  ant'  die  Krtrag- 
barkeit  der  Aipcn  mächtig  eingewirkt.  Vor  Allem  ist  e«  der  üebersatz  der 
Alpen,  der  namenüioh  bei  den  Gemeindealpen  dnrob  den  Mangel  an  ErmittliiBg 
der  ErtragefShigkeit  Platz  greifen  konnte,  la  den  moeten  Cremeinden  gilt  nämlioh 
noob  die  veraltete  Begel,  daß  jeder  Grundbesitzer  so  viel  Vieh  in  den  Alpen 
seiner  Gemein<le  sömmern  könne,  als  er  mit  »einem  eigenen  Henertrag  durch- 
gewintert habe.  Weitere  Ursachen  sind  die  Ueberhandnuhnic  von  .schädlichem 
Geöträuch  (Alpenrosen,  Alpeuerlen,  Eiseohut  u.  s.  f.),  und  in  vielen  Gegenden 
das  YeraumpllNÜaMen  von  Alpetrecken ;  femer  eehleobte  Verwoidong  des  Dttngers, 
naehlXauge  Bewirthsehaftang  der  Alpen  n.  s.  f. 

Wenn  anoh  einzelne  Gemeinden  und  Privaten  durch  Wegechaflbuig  der 
Gesteinsma^isen,  die  die  BergbMche  oft  alu  Getcbiebo  in  großen  Mengen  in  die 
schönsten  Flüchen  entleeren,  oder  die  Lawinen  daherbringen,  und  ebenso  durch 
Säuberung  der  mit  Alpenrosen  etc.  bewachsenen  Weideflächen,  Vieles  leisteten 
BD  entwickelt  doch  die  Großzabl  derselben  keine  Thfttigkelt  in  dieser  Biehtoag. 
"SwAi  weniger  wird  fttr  die  Entwässerung  der  Alpen  gethan,  so  daß  oft  die 
schönsten  Flateauz  Sümpfe  Inldea,  ohne  Ertrag  sind,  nnd  tioh  Jahr  am  ,Tahr 
▼erschlechtem  and  auedehnen. 

Mit  dsm  Dihiffer  wird  meist  ^cbledlt  gehaushaltet.  Es  gibt  noch  jetzt  Alpen, 
wo  der  Dünger  vom  Staffelplatz,  oder  mgfir  aus  den  Ställen,  wenn  die  Geleu'cnheit 
von  vorbeifließenden  Bächen  es  ermöglicht,  in  die  Flüsse  nnd  Bäche  des  Thaltb 
gei)chwemmt  wird,  damit  man  der  Mühe  des  DUngerwegschaffens  enthoben  sei. 
In  Tiden  Alpen  wird  der  Dttnger  daroh  Waasergrttben  ansgesehwenunt,  in  anderen 
Alpen  aofigelegt  nnd  in  andwen  wiedemm  werden  die  leicht  abbrechbaren  Kifle> 
htttten  in  gewissen  Zeiträumen  anf  andere  Plätze  anfgebant,  damit  der  Dttnger 
leichter  in  anderen  Theilen  der  Alpen  verwendet  werden  kann. 

Die  Alpioegc  sind  dorehsohnittlich  im  elendesten  Zoetande  nnd  ebenso  die 

Wege  anf  den  Alpt^n. 

In  den  letzten  Jalirzehnten  hat  die  Behörde  durch  PrHmirung  gut  bewirth- 
tfchaftcter  Alpen  bedeutend  aut  Verbesserungen  eingewirkt.  Seit  dem  Jahre  1874 
bis  1886  sind  alljährlich  10  bis  12  Alpen  inspizirt  nnd  theil weise  prämirt  worden. 
Es  gibt  Gremeinden,  welche  aof  den  Bau  von  AlpstSllen  10 — 20,000  Fr.  anf> 
wendeten  (Tamins,  Untervaz,  Zizers,  Mayenfeld,  Stalla,  Cellerina,  Zuz,  Scanfs  u.s.  f.). 
Im  Jahre  1885  wurden  vom  s^chweizerischen  alpwirthschaftlichen  Verein  \h  Grau- 
bünduer  Gemeinde-  und  Frivatalpen  prämirt  (Chur,  Obersaxen,  Vicosoprano,  Suraya, 
Fontresina,  Zuz  u.  s.  f.). 

Im  Jahre  1881  machte  die  Kegierung  einen  Anlauf  zum  Erlaß  eines  Alp- 
(fe.itteas,  welches  jedoch  von  der  Bevölkerung  mit  großem  Mehr  verworfen  wurde. 
Es  zengt  dieses  yon  dem  starren  Festhalten  an  den  althei^gebrachten  Rechten, 
indttn  in  vielen  Orten  nieht  der  Widerwille  gegen  zeitgemäße  Yerbessenuigim 
maßgebend  war,  sondern  die  Abneigung  gegen  das  Eingreifen  der  Behörde  in 
kogjiflirige  Volksrechte.  Ein  nach  dem  Volksentscheid  von  Professor  Änäer^f 
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damaligem  Landwirthschaltälehrer  au  der  KantoQüticiiule,  verlal^te«  und  uu  die 
Gemeinden  priTatim  anegetheiltes  Alpenreglementi  das  weit  gennnere  und  sohSrfere 
Beetunmnngen  enthielt  als  das  verworfene  Alpgesetn,  wnrde  von  «ehr  vielen 

Gemeinden  begrüßt  uml  wird  gegenwärtig  vielfach  angewendet, 

r>ii-  bUndneriHche  ulpwirthschaftliehe  Bevillkernng  feiert  gewöhnlich  während 
dcä  ÖummerN  drei  F<>lc.  Das  ernte  i«t  da«  sog.  3Iai/eusf'ißfest(.  Bei  dio-fia 
Anlaß  begibt  8iuh  die  ganze  Schuljugend  in  die  Mayoiwäß«  und  thut  bich  an 
Mileh  nnd  geschwungener  Rahm  gfltliob.  Die  Alpfahri  ist  eines  der  gernttth' 
1i<di8teii  Feste,  indem  die  Thiere  auf  einen  von  der  Alpkommisnon  bestimmten 
Tag  auf  die  Alp  gebracht  werden  mttmen.  Sobald  die  Thiere  zosammengetrieben 
worden  «ind,  beginnt  unter  denselben  ein  Stoßen  nnti  Kämpfen,  wobei  jedes  Thier 
den  Kampf  mit  den  anderen  zu  bi  steheu  hat.  Bei  gleicher  Stärke  .setzt  es  oft 
sehr  liartnäckige  Zwiekämpfe  ab,  bis  zuietzt  das  stärkste  und  robusteste  Thier 
den  Sieg  errungen  hat  nnd  daroh  die  große  Sdielle  cur  sog.  „Heerknh"  gekrQnt 
wird.  Dieses  Thier  führt  nun  Morgens  nnd  Abends  den  Zug  nach  und  von  der 
Weide  an.  Frtther  wnrde  der  Besitzer  der  Heerkuh  mit  « iuer  Prämie  bedacht 
und  man  zog  gern»'  v<>r>  dif«em  Thiere  .Tun<re  nach.  Mit  Ausnahme  des  Prätigaus 
verschwindet  die  Sitte  ulltniilig.  Ein  dritten  Fest  i.st  da.s  Milchmessen,  das  oft 
zwei  Mal  Btattändet,  nämlich  10  Tage  uuch  der  Alplahrt  und  Ende  August. 
Fest  die  ganse  mKnoliche  Bevölkerung  begibt  rieh  aof  die  Alpen,  wo  am  Abend 
nnd  am  folgenden  Morgen  jedem  einielnen  Thier  die  Milch  genau  nach  dem 
landesliblichen  Maß  gemessen  nnd  notirt  wird.  Msoh  Maßgabe  dieser  Messungen 
erhaltL'ii  dann  die  Eigenthilmer  ihren  Antheil  an  gewonnenem  Kane,  Butter  und 
Zieger.  Djis  idilchmessen  i-^t  allmälig  durch  das  sicherere  tägliche  Abwägen 
verdrängt  worden,  ist  aber  nueh  an  vielen  Orten  üblich.  Diejenige  Kuh,  welche 
währeod  der  ganzen  Alpzeit  die  meiste  Milch  gibt,  heißt  «Heennesaerin^  \  fällt 
diese  Eigenschaft  mit  der  «Heerkuh**  susammen,  so  verleiht  dies  dem  Besitier 
die  höchste  Ehre.  Die  Kachkommcu  jenes  Thieres  werden  bis  in  die  vierte  und 
f&nfte  Generation  geschützt  nnd  mit  h'-ht  rcn  Preisen    im  Lande)  bezahlt. 

Die  Ihu'hfi^hrunn  atif  den  Alpen  wird  gegenwärtig  in  den  meisten  Gegenden 
nach  den  neutieu  Methoden  der  üblichen  Eäserblicher  ausgeführt,  dagegen  gibt 
es  noch  abgelegene  Bergdörfer,  wo  ein  weit  originelleres  Verfahren  stattfindet. 
Der  Senn  auf  den  Alpen  schneidet  nSmlidi  nach  der  Alpfahrt  für  jede  Milchkuh 
ein  sog.  Alpscheit  (fu.-t  de  latg),  d.  h.  einen  l'/a  Fuß  langen  Stab,  Auf  dieses 
Scheit  wird  mittt-l&t  eines  Einschnittes  die  Milch  verzeichnet,  und  zwar  bezeichnen 
Dop]>elsehnitte  die  (jr5ße  des  i^mefssenen  Maßes,  Punkte  bezeichnen  die  an  zu 
wenig  messeiide  Eigenthümer  verkauft«  und  einfache  Schnitte  die  von  Anderen 
gekaufte  (geliehene)  Milch.  (S.  den  Abbchnitt  , Käsebereitung".)  Auf  der  andern 
Seite  werden  in  gleicher  Weise  die  verabreichten  Molken,  als  Vorempfänge, 
verzeichnet  und  mittelst  römischer  eingeschnittener  Zahlen  auch  die  Somme  dee 
Alplohnes.  Diese  Scheite  werden  an  eine  Schnur  gereiht  und  nach  der  Alp- 
entladung dem  Alpmeister  abgegeben.  Nachdem  die  Ahreehnung  stattgefunden, 
wird  durch  Aushändigen  der  Stäbe  quittirt.  Derjenige  Vitheigenthümer,  dessen 
„Ueermesserin'*  das  größte  Milchquantum  aufweist,  spendet  gewöhnlich  bei  Anlaß 
der  Vertheilung  der  Molken  etliche  Maß  Wein. 

Die  Alp€firä0t  sind  sehr  wwhselnd  und  gehen  dnrchsehnittlich  von  Fr.  30 
bis  Fr.  55  per  Stück.  Nach  einer  Zusammenstellung  im  EUigadin  aus  den  70er 
Jahren  betrnp  der  Durchschnitt  der  Alperträge  in  sämmtlieheu  Alpen  des  Ober- 
engadins  auf  eine  Kuh  Fr.  Gä.  35  und  nach  Abzug  von  Fr.  13  Alpkosteu 
Fr.  ü2.  75. 
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Während  ia  früheren  Zeiten  die  Kiisebereitumf  bloß  in  den  Alpen  betrieben 
wurde,  pflegt  man  dieselbe  seit  den  60er  Jahren  anch  in  den  Thäiern  zwischen 
der  Alpzeit.  Es  smd  in  Folge  deiweii  nahezu  in  aUen  DOifern  Elseraiw  «nt- 
steDden,  fheOs  mit  sebr  primiti^teii  Einriclitiiiigvn,  theils  (in  Folge  von  Pr&mining 
guter  Sennereien}  auch  mit  sehr  hübschen  Einricbtungen.  Zu  letstem  gehören: 
Laax,  Seewis,  Celerina,  Lavin,  Saas,  Malix,  Zernez,  Schweiningen  u.  s.  f. 

Für  die  För  derung  der  Milobwirthschaft  wurden  seit  1872  alljährlich  1  —  3 
theoretisch-praktische  Käserkurse  mit  einer  Dauer  von  G — ü  Wochen  abgehalten 
(Sennenlehrer  Fluri/  von  Jenaz),  so  daß  Bänden  gegenwärtig  oa.  120  geschalte 
Kiaer  hat.  Ks  in  die  Zeit  dieeer  Eane  &nd  des  Eben  gani  neoh  alter  YSter 
Sitte  statt  und  noch  heutzutage  wird  in  vielen  Gegenden  in  gleicher  Weile 
gehandelt.  Man  macht  nahezn  durchschnittlich  Magerkäse.  Fetter  Alpenkäse  wird 
in  Metlels  (Cristalliner)  und  anf  einigen  Engadiner  Alpen  bereitet.  Eine  Eigen- 
thilmlichkeit  des  gemeinschaftlichen  Betriches  besteht  darin,  daß  die  Genoskjen 
die  iklikh  einander  „lehnen'*  (ü.  oben  BiichführuDg  in  den  Alpen).  Die  Genuesen 
erhalten  je  weilen  eine  Kammer  auf  der  ntaereitefel,  wo  das  Maft  der  gelieferten 
Ifileh  tüglioh  Morgens  und  Abends  verzeichnet  wird.  Am  eraten  Tage  kEset 
Kr.  1  und  alle  Anderen  lehnen  ihm  die  Milch  hiezu.  Der  an  diesem  Tage 
frem;ifhte  Käse  wird  unter  dem  Datnin  dem  betreffenden  Milchlicferanten  zu- 
getheilt;  er  Tiiiiiint  ciie  Butter  in  Empfang,  ebenso  den  Zieger,  die  Sfihote  und 
die  Buttermilch,  liefert  da»  Holz  und  hat  dem  Ku^er  und  den  Zuüenueu  die  Kost 
sa  Terahrekhan.  Am  sweitw  Tag  käaet  Kr.  2  in  gleicher  Weise,  ao  daß  ihm 
alle  Anderen  die  Kilch  lehnm,  n.  «.  f.,  wobei  jeden  Tag  eine  Anareehnung 
atatfcfindet.  Haben  endlich  sämmtliehe  Genossen  einmal  gekäset,  so  findet  eine 
neue  Abrechnung  statt,  wobei  .zu  weniL'"  oder  .zn  viel"*  gelieferte  Milch  nnf 
neue  Rechnung  Ubertragen  wird,  bis  am  Ende  der  Käsezeit  eine  Hauptabreehnuug 
(Ausgleichung)  stattfindet.  Ein  Betrieb  wie  in  anderen  Theilen  der  Schweiz,  wo 
gemeinsam  gekSaet  wird  nnd  nnr  e»»e  YertheÜuig  der  Molken  und  des  ErlOaea 
am  Sohlnaae  des  Halbjahres  naoh  Maßgabe  der  gefieferten  Ifiloh  stattfindet,  wire 
natürlich  weit  einfacher  nnd  zweckmäßiger. 

In  einzelnen  Gegenden  des  Kantons,  namentlich  im  Schams.  werden  die 
Käse  für  den  Hausgebrauch  noch  in  viereckiger  Form  erstellt.  Die  Butter- 
bereitung findet  in  Folge  der  durchgängig  geübten  Magerkäserei  in  vermehrtem 
Grade  statt  Daa  feine,  gewilrareiche  Futter  der  Berggelände  begünstigt  die 
Bereitung  von  feiner  Alpenbntter  sehr,  daher  aolehe  ala  Tafelbotter  immer  geanoht 
ist.  Nach  gemachten  Zusammeortellongen  schwankt  der  Butterertrag  der  Milch 
bedeutend,  so  daß  die  Bereitung  von  1  U  Butter  IH — 30  Itt  Milch  erheischt. 
Selbst  im  Engadin,  wo  das  gewiirzreichste  Futter  sich  findet,  braucht  man  (bei 
Ali» weide)  zu  1  ff  Butter  26 — 27  U  Milch. 

Die  Viehzncht 

bildet  in  Bttnden  die  eigentliche  Hanpterwerbsqnelle  nnd  ist  in  hQheren  Lagen 
neben  der  Milohwirthadbaft  auch  die  einzigt  landwirthsdiaftliohe  Branche,  die 
mit  Erfolg  hrtrieheu  werden  kann.  Nach  der  Viehzählung  von  1886  (21.  April) 
hat  Bünden  Viehbesitzer  und  folgenden  Viehstand:  Pferde  3352  Stück, 

Mauhiiiere  .t,  Esel  .'>6,  Rindvieh  77,754,  iächweme  IU,663,  Schafe  81,369, 
Ziegen  48,2iy,  Bienenstöcke  7674. 

Die  PferdesQcht  wird  in  nntergeordnetem  Maße  getrieben.  Am  mdaten 
AuDnerksamkeit  wird  ihr  in  der  Herrschaft  (Mayenfeld,  Jenins  nnd  Fläaeh)  nnd 
im  Prätigau  geschenkt,  \m'  einige  ausländische  llat«*ienheng8te  eingeftihrt  worden 
sind    Eine  einheimische  B^se  besitzt  Bünden  in  den  kleinen,  aber  anadanemden 
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«Oberländer  Pferden**,  die  jedooh  nieht  nehr  in  großer  Zahl  Torhandeii  «ad. 
Fmlier,  als  dw  Verkehr  noch  mit  Sanrnroeeen  etattfand,  Warden  die  Pferde 

allgemein  auH  dem  Tyrol  und  dem  Allgau  bezogen  und  im  Herbst  m«i<^t  mit 
etwel«  hi-ni  Gfwinne  (in  Folge  sehr  guter  Fiittening)  nach  rtülien  v.-ikauft. 
Gegenwärtig  werdeu  die  meititeii  Pastpferde  aib>  Beutachlajid  (Baden,  itaiero  aod 
Württemberg)  bezogen. 

Die  BindTiebsttcht  hat  in  den  lösten  Jahren  einen  erhebliehen  Anf- 
sehwang  er&hren,  wosn  namentlieh  die  vermehrte  NachÜnge  nadi  Alpenvidi  nnd 
die  erhöhten  Preise,  sowie  die  Untersttttxnng  der  Behörden  durch  Abhaltnng  Ton 
Viehschanen  und  Prämirangen  beigetragen  haben.  Durch  die  Btfscliieknng  aus- 
ländischer Ausstellungen  /  Hamburg  1883)  ist  das  Bündner  Vieh  unter  dem  Namen 
iiRhätischeH  Vieh'  sehr  in  AufDahme  gekommen  und  wird  je  länger  je  mehr 
geencht. 

Wenn  auch  einzelne  Thabehaften  in  Hindcht  auf  (rrSße,  Leiatnngeflhigkeit 

und  Eigenarten  verschiedene  Schläge  anfweieen,  eo  zerfällt  doch  der  „Rhätische 

Viehschlu^'"  in  zwei  Hauptgrup|»eu :  die  braune  und  die  frrfnie  Hasse.  Dienelben 
werden  in  vulen  G»f?eTiden  Hes  Olicrlands  (Rheinwald,  8chauis,  Uberbalb.stein, 
Davos)  und  zum  Theil  auch  im  Kti^.tdiu  gemiitcht  gehalten,  während  das  Prätigau 
und  besonders  der  Heinzenberg  vorwiegend  die  braone  Rasse  zttchtet. 

Das  Braunviith  ist  meist  sehr  gut  proportionirt,  hat  einen  gedrungenen 
Körperbau,  schönen,  breiten,  kurzen  Kopf,  schön  geformte  Hönier,  geraden 
Rücken,  gewölbten  Mittelleib  und  gute  Extremitäten,  ist  milchreich  und  nia-stfähig 
zugleich.  Leidfr  wurde  meistenorts  bis  in  die  f>Opr  itnd  OOer  .lahrc  der  Vieh- 
zucht nieht  diejenige  Aufmerksamkeit  geschenkt,  die  hie  verdient  hätte;  nament- 
lich wurden  die  schönsten  und  besten  Stücke  und  die  vorzüglichsten  Zuchtätiere 
im  Herbete  verkauft.  In  letzter  Zeit  hat  man  die  Fehler  eingesehen  und  man 
verwendet  nun  alle  Mähe  auf  die  Verbesserung  des  Viehschlages.  Im  HeingeH' 
herg  hat  man  zur  Verbeseerung  der  Zucht  gute  ZuchtHti<Te  aus  anderen  Gegenden 
einj^efiilirt  (^^<•h\vyz.  Zn?  nnd  .schöne  Rinder  herangezogen,  so  daß  jene 

Gegen  l  in  lirzug  auf  dtti  V  ichstuu«!  nun  mit  dem  Prütiifan  wetteitert. 

Auch  das  Oberenf/aUin  hat  für  die  Förderung  des  BrauQviehe.s  nicht  Un- 
wesentliches geleistet;  man  trifft  jetst  dort  nieht  nur  einzelne  schöne  Thiere 
neben  geringem,  sondern  anch  ganze  Yiehatappel  aaserlesener  Stfleke,  die  aus- 
schließlich zur  Nachzucht  verwendet  werden.  Das  Vorgehen  einer  Anzahl  Vieh- 
zttohter  bat  bereits  auf  die  ^nnx»^  Thalsrhaft  ein»*n  »ehr  guten  Einfluß  ausgeübt. 

Nicht  das  Gleiche  läßt  >u  li  vom  Unt'n-cini'idnt  «*agen.  wo  die  Viehzucht 
wegen  der  Einfuhr  von  Tyroler  Vieh  keine  hohe  Stute  erreicht  hat,  obwohl 
dort  alle  günstigen  Bedingungen  vorhandm  wären. 

Das  MümierduUt  PuseMa»  und  BwgM  haben  in  Bezug  aof  die  Tiehsneht 
noch  manches  nachzuholen;  donh  hat  sich  aut  h  dort  in  den  letzten  Jahren  ein 
erfreuliches  Streben  nach  Fördt  run^;  der  Zucht  bemerkbar  gemacht 

Im  Albiila<fthi(  (  trifft  tiiaii  mit  Annnahme  von  Davos,  «las  den  schweren 
Prätigaaer  Schlag  mit  ziemlicher  Sorgfalt  züchtet,  einen  meist  leichten  Schlag, 
grau  und  brann  gemischt. 

Das  Oherkalbsiein  besitzt  sehr  httbscfaeSf  wenn  auch  kleines  Granvieh,  daa 
einer  Verbesserung  würdig  wäre.  Hier  dürften  die  Viehzüchter  <  twas  energischer 
eingreifen  und  vielleicht  etwas  weniger  auf  Stückzalil,  als  auf  giitgen&hrte  und 
Bch??ne  Ra!<senthiprp  neben.  Die  leicht»'ii  (  li  irnser  Kiihe  und  die  Thiere  vom 
Rheinwuld  sind  gute  Milchthiere,  bedürleu  aber  nach  Form  und  Ebenmaß  der 
Ausbildung. 
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Aehulich  ist  es  hucIi  im  !Sclianji(j(!,  wo  zwar  die  steilen  Lagen  das  Halten 
vou  schwerem  Vieh  uicht  ermöglichen;  abtir  auch  die  leiciiteu  Süliläge  kömiteu 
durch  aorgfUtige  Znoht  nnd  gute  Ftttternng  eine  weeentlicbe  Verbeoserung  erhalten. 

MUox  nnd  CeUaMa  haben  eine  aehr  niedrig  atehende  Yiehsncht«  so  daß 
in  den  70er  Jahren  die  Experten  in  ihrem  Berichte  aagten:  „Es  waren  auf  den 
Viehächauen  keine  prämirungswUrdigen  Thiere  und  haben  wir  die  Prämien  bloß 
deßhalb  ausgerichtet,  \\m  zu  einer  Förderung  der  Vieh2ucht  aufenrauntem".  Man 
findet  durt  meist  den  slus  dem  Kanton  Tesuin  stammenden  Liviner  Schlag. 

Daa  (Hferland  hat  dnrdiaohnittlioh  gntee  Vieh,  granee  nnd  braaaee.  Das 
Grawieh  iet  ein  gans  besonderer  Schlag,  deaaen  Uniurong  eehen  ans  dem  Jahre 
1 280  nachgewiesen  werden  kann ;  er  wurde  durch  die  Einwanderung  der  ^freien 
Walser"  ans  dem  Oberwallis  in  Bünden  eingebürgert  und  hat  sich  da  ^  l^st  fort- 
erbalten. Man  trifft  ihn  daher  überall  da,  wo  die  Niederlassungen  der  ^freien 
Walser**  historisch  nachgewiesen  werden  können,  besonders  in  den  deutschen 
Oasen  des  Oberiandes  (Yak,  Obersaxen,  Medels  nnd  Safien),  in  Lugnez  nnd  in 
DaTos. 

In  früheren  Zeiten  war  der  Grau  viehschlag  mehr  verbreitet  als  gegenwärtig, 

besonders  weil  man  das  Hauptgewicht  auf  die  Aufzuebt  beller  Ochsen,  die  in 
Italien  guten  und  leichten  Absatz  fanden,  rielit  t.  und  dazu  da*«  Grauvieh  als 
Zuchtthiere  benutzte.  Mit  dem  Kückgang  der  Üchscuiiucht  und  der  vermehrten 
Anfinifllit  weiblicher  Thiere  lenkte  sich  die  Anfiuerksamkeit  mehr  dem  braunen 
Vieh  an.  Dia  Bivalititt  in  den  Modefarben,  die  sich  besonders  in  der  nntoren 
Schweiz  knndgab  und  der  brannen  Farbe  snm  Voraug  yerhalf,  Snfierte  ihre 
EinflüKse  auch  auf  Bünden,  so  daß  man  die  grauen  Thiere,  theils  auch  mit 
Rücksicht  auf  den  angebornen  Fehler  der  Honhbeinigkeit,  einer  Verbesserung 
nicht  Werth  fand  und  deshalb  bei  den  Prämiruugeu  die  grauen  gegenüber  den 
braunen  Thieren  zurücksetzte.  Dies  hatte  eine  totale  Yernachläüsignng  des  werth- 
Tollen  VidiBohlage«  znr  Folge.  Die  Behauptung  vieler  BrannTiehfrennde,  daß 
das  Grauvieh  keine  konstante  Rasse  sei  und  allmülig  seine  Farbe  ▼oUstSndig  in 
weiß  übergehe,  sobald  man  nicht  hie  nnd  da  mittelst  Einmischung  von  braunen 
ni  iunlichen  Zuchtthieren  die  Färbung  zu  erhalten  snche,  ist  insofern  widerle<>:t, 
als  man  gefunden  hnt,  dal.»  das  ächte  Grauvieh  dunkle  Kür|»erlniare  mit  silber- 
weiijen  Spitzen  besitzt,  die  sich  konstant  erhalten,  während  üaMtarde  einen 
Haarwuchs  von  weißen  und  dunkeln  Haaren  ganiacht  zeigen,  die  sich  nidit 
konstant  erhalten  und  ohne  Einmischung  dunkeln  Blutes  allmSlig  in*8  Weiße 
Ubergehen. 

Die  schönsten  grauen  Thiere  finden  sich  in  Lugnez,  Vrin,  Obersaxen,  VaLs, 
Sftvien,  Avers,  zum  Theü  auch  in  Davos,  dann  bei  Ilanz,  in  Fellers,  Laax, 
Schleui»  u.  ^.  f.  Nach  dem  neuen  Prämiruugsgesetz  vom  Jahre  1882  werden 
auch  silbergrane  Thiere  (Xdite  Basse)  an  Ausstoltnngen  prSmirt.  Dieselben  werden 
aelt  der  Hjunbnrger  Ausstellung  von  fremdm  Viehattchtem  sehr  begehrt,  eo  daß 
die  rationelle  Zucht  des  GrauTiehs  neben  der  brannen  Rasse  mehr  und  mehr  an 
Bedeutung  gewinn r 

Im  Jahre  ^>r<:i  wurde  auf  Anregung  der  Herien  Natiunalrath  v.  Planta, 
Oberst  Eisch  und  Oberst  Cameuiach  ein  rhätischer  Viehzuvhtverein  gegründet, 
welcher  nahem  ki  allen  Thahehaften  seine  Sdctionen  hat  nnd  die  FSfderung 
der  rhtttbehen  Tiehsucht  durch  Haltung  vonüglicher  Zuehtstieref  durch  Bildung 
von  Yiehznchtgenossenschaften  in  yerschiedenen  Gegenden,  durch  Priimirung  vor- 
züglicher Viebsttippel,  durch  Belohnung  rationeller  Au£KUcht|  Fütterung  und  Pflege 
anstrebt.  Der  Verein  zählt  Uber  2000  Mitglieder. 
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Die  grSßten  Viehmärkte  Granbtt&dens  nod:  Daiu,  SohlettiB,  ThmsB,  KUwten» 
Oberbrack,  Seewie,  Grttaofa,  Ponte,  dann  baaptsiobMob  der  Centralridiinarkt  in 
Gbnr,  mit  dem  je  eine  AusstoUung  und  Prämirnng  verbunden  iat. 

Die  Schweinezucht  wird  fast  in  allen  Theilen  de»  Kantons  betrieben, 
da  die  Schweine  ebenfalls  mit  dem  Vieh  auf  den  Alpen  geaömmert  werden.  Ein 
in  Bünden  allgemein  fUr  Schweinemast  verwendetet»  Fatter  sind  die  Blakten 
(Romex  alpina),  die  in  den  nieisteQ  bttberen  Dor&ohaften  in  eog.  Blaktengirten 
angebaat  werden.  Die  filitter  und  Blattstiele  weiden  mit  Waeser  abgebrttbt 
nnd  in  Standen  eingelegt,  belastet  und  auf  diese  Weise  für  den  Spätherbst  und 
Winter  ftafliewnhrt,  dann  mit  Schotte,  Kleie  u.  s.  f.  verfüttert.  Die  Schweine 
werden  vielfacli  selbst  gezogen.  Das  sog.  Oberländer  Schwein  >; sfhwürzbrauu), 
das,  nach  dem  Knochengerüste  zu  urtheilen,  vom  Torfschwein  abstammt,  bildet 
Inte  Tenebiedener  Btstardiningen  den  Hanptsohlag.  Auch  werden  eebr  häufig 
die  blaneobwaraen  piemontedaoben  Lodi  ans  der  Lombaidei,  meist  als  1 — 2jiUirige, 
schon  einmal  zur  Zoebt  gebrauchte  Thierei  Ton  Händlern  in's  Land  gebracht. 
Yerguche  mit  Krenzungen  von  engliscben  Baasen  haben  aebSne  Erfolge  eigeh«i 
(Lavin  und  Herrschaft). 

Die  vielen  Hochalpen  Bltndens  hatten  von  jeher  eine  größere  Ausdehnung  der 

Sobafznobt  und  JSehaPiaUunff  aar  Folge.  Auch  hier  haben  die  verschie- 
denen Landestbeiie  wieder  Tetrsdiiedene  SehlSge,  die  tbeib  dnroh  Erensongen  mit 
fremden  Sobafrassen  entstanden  sind.  Das  Pxltigau  hatte  i<chon  in  früher  Zeit 
ein  feinwolliges  B(;haf,  daa  ein  zartes  Fleisch  lieferte.  Ebenso  Davos  nnd  Parpan. 
Im  17.  Jahrhundert  wurden  vermittelst  eingeführter  iferino^  verschiedene 
Kreuzungen  durchgeführt,  die  zu  reichen  Hod'nuugeu  berechtigten,  aber  leider 
nicht  sorgfältig  genug  fortgesetzt  wurden.  Später  sind  im  Prätigau  deutsche 
Landsebafe  eingeÄlbrt  worden,  deren  Sparen  von  Erenmugon  nod^  hentntage 
und  in  der  inneren  Herrschaft  (Zizers)  statt,  wo  ebenfalls  spaniscbe  Znditthiere 
ersichtlich  sind.  Aehnliche  Bestrebungen  fanden  auch  im  Dornleschg  (Rodels) 
eingeführt  wurden.  Im  Unterengadin  sieht  man  viel  die  Tyr<  Ii  r  Srlinfe,  ebenso 
sind  im  Oberengadin  einig*^  Zuchten  derselben  wegen  de,s  I  f  ii  uitudt-ii  Fleisch- 
gewichtes sehr  beliebt.  Ein  kleines  Schaf,  welches  Prof.  JiiUtinnsyer  in  Ba^el 
naeh  seiner  SebHdelknoohenbildnng  als  ein  dem  Torbohaf  Terwandtes  Tbier  be> 
zeichnet,  ist  das  Oberländer  Schaff  das  man  noeb  rein  bei  Dissentis,  Hödels 
and  im  Tavetsch,  und  sonst  zerstreut  anf  Bergglltwn,  findet.  Dia  SshiÜhen  hat 
ein  Lebendgewicht  von  30 — 40  /T,  ist  seiner  Farbe  nach  brmin,  gelb,  schwarz 
und  eisengrau.  Die  Böcke  tragen  platte,  fieitwärt«  gewundene,  .-jchöne  Hörner, 
die  Weibchen  halb  wachsfarbeue,  ziemlich  seitwärts  und  oben  weit  auseinander- 
gehende Höroer.  Selten  trifft  man  bei  Böoken  doppelt  gdii^nte  Tliiere.  Ende 
der  70er  Jahre  wniden  von  Prof.  Anderegg  auf  Wnnsoh  Dr.  Jnl.  Kttbn^s 
12  Stück  dieser  Schafe  an  die  Yersuehsstatiou  Halle  Tmendet»  am  daseibat 
sowohl  Keinzui  ht  als  verschiedene  Kreuzungsversuche  vornehmen  /n  lassen. 

UeliL-r  die  ßeiyamasker  S  hafe  ßündens  haben  wir  bereits  iu  dem  Abschnitt 
Alpwirtbschaft  etwas  mitgetheiit.  Die  Sommerung  der  Bergamasker  Heerden 
wurde  schon  im  Mittelalter  gettbt.  lYots  der  ansahmnend  bedentei^en  Summen, 
welohe  die  Bergamasker  Hirten  den  Gemeinden  für  die  Alpen  beBahlen,  gereichen 
sie  der  Alpwirthsobaft,  der  einheimischen  Schafimoht  und  nameutUch  den  Waldungen 
7inn  groß  11  Kachtheil,  indem  sie  in  letzteren  dif  /arten  Gipfeltriebe  der  Nadel- 
hölzer begierig  abfres-sen  und  dadnn'h  den  ganzen  Wuchs  der  Pflanze  rninirenj 
auch  ist  nachgewiesen,  dal>  trotz  der  strengen  Seucheupolizei  der  Schweix  die 
Bergamasker  Schafe  fast  alljährlich  die  Hanl*  und  Klauenseuche  in's  Land  bringen, 


Digitized 


Gntubfindeo 


—    801  — . 


Graobfindeii 


die  (iMU^  BerecliDungen)  in  einem  einzigen  Jahre  (1881)  der  bünilnemchea  Alp- 
wirthnchaf't  ut!i!  Vich/cncht  einen  Schaden  von  Wher  '/^  Million  Franken  brachte. 
Im  Jahre  löt'-  hat  die  Bilndner  Regierung  auf  Veranlaswin^  'U^-i  Bmulfsrathes 
die  Bergamaaker  Frage  durch  eine  Spezialkommission  prüfen  lassen  und  es  sind 
dertnfUn  betreffend  die  Etnfnlur  emdnrerende  Yoirsohriflen  erlaaeen  worden. 

In  neuester  Zeit  wurden  im  Albnlatiial  enfflisehe  Sohafe  eingeführt,  sowohl 
reine  als  nnch  durch  Kreuzungen  gezüchtete.  Man  hat  jedoch  noch  kein  ab» 
schließendeK  Urtheil  über  die  Erfolge  und  die  verfrühten  absprechenden  Urtheile, 
die  laut  wurden,  können  nicht  als  maßgebend  betrachtet  werden. 

Die  Ziftgen  Graubündens  sind  in  vielen  Gegenden,  wo  sie  Sommer  und 
Winter  im  Freien  gehen,  für  dii-  Land-  und  F(.rr.t\virthschaft  und  namentlich 
für  den  Obstbau  nicht  weniger  M-hädiich,  al^  die  Bergamaüker  Schafe,  und  es 
ist  der  unbddrtete  Weidgang  der  Ziegen  schon  seit  Jahren  ein  von  Zeit  zu  Zeit 
neu  anfgefrieohtes  ThMM  der  bttndnerisdien  Behörden.  Wenn  aueh  ttber  den 
Weidgang  der  Ziegen  bestimmte  Vorschriften  bestehen,  so  wird  es  kaum  nttglich 
Hf'in,  diese'«  LTebel,  das  mit  einem  anderen,  der  ^freien  A^nm/^,  in  engem  Zu- 
Humm-  nhaiig  steht,  zu  b-  si  itig;en,  m  liiuge  die  Gemeinden  die  Vorschriften  nicht 
beobachten  und  in  althert^ewuhuter  Weise  das  ,Diug  schlittlen-  lassen. 

T)it^  Bienenzucht  wird  in  Bünden  bloß  in  einigen  Thalschatten  in  so 
großem  Maßhtabe  betrieben,  daß  Honig  zur  Ausfuhr  gelangt.  En  sind  dies  Tavetsch, 
Birgel l  und  Poeehiavo.  Dardi  den  Landirogt  von  Baldenstein  wurde  bereits  üi 
den  40er  Jahren  die  italienische  Biene  diesseits  der  Alpen  bekannt.  Die  Bienen» 

zucht  hätte  in  den  ausgedelinten  Waldungen  und  den  herrlichen  Bii  iien weiden 
der  meisten  flochthaler  fiiie  bedeutende  Pflegestütt»-.  TTm  die  rliätisclie  Bienen- 
zucht haben  sirh  in  neuer  Zeit  nameutlieh  verdient  ^'eioacht  Herr  Pfarrer  Willi 
in  Hiuterrhein  uiui  iierr  Ffarrer  Mh  iitirl  in  lirusiu. 

i)  er  Wies  c  n  bau 
bestand  in  Blindeo  bis  in  die  letzten  Jahre  vorwiegend  in  Nitturwiesen. 

Ennstfutterbau  war  nahean  unbekannt,  und  die  Getreideländer,  die  man 
wieder  xn  Grasland  fallen  lassen  wollte,  wurden  einfach  der  Naturberasnng 
überlassen.  In  firttheren  2ieiten  wurde  in  verschiedenen  Gegenden  des  Oberlandes, 
der  Herrschaft,  im  Prüti^an,  um  Chur,  im  Engadin  und  um  Davos  der  Be- 
Wfisnerutuf  der  Wiesen  grolöe  Aufmerksamkeit  geschenkt,  so  daß  man  noch  heut- 
zutage die  Spuren  künstlicher  Bewässerungsanlagen,  namentlich  den  sog.  liückenbau, 
findet.  Diese  Anlagen  werdm  aber  leider  nieht  mehr  oder  gans  unriditig  benutit. 
Einzig  die  Brusier  haben  in  ihren  Wlaserwiesra  noeh  ein  wirklieh  nusgezeiobnetes 
WSsserungsaystem. 

Das  Düuffen  der  Wiesen  mit  Stallmist  wird  nahezu  überal!  angewendet, 
allein  in  Folge  Streuemangel  ist  die  Düngung  eine  verhältnißmäÜig  geringe,  und 
die  Behandlung  des  Stallmistes  ist  in  Folge  fehlerhafter  DUngstätten  eine  sehr 
mangelhafte.  Gttlle  oder  Jauche  kommt  wenig  snr  Verwendung^  da  in  vielen 
Gegenden  die  GttUebehilter  gXnslioh  mangeln.  Compoet,  der  Hauptwiesendlinger, 
kommt  ebenfalls  selten  zur  Verwendung.  In  den  70er  Jahren  wurde  in  Gran» 
bUnden  eine  bedeutende  Menge  Guano  verwendet.  Manche  Landwirthe  sind  fla- 
durcb  zu  Schaden  gekommen  und  in  Folge  der  gothanen  Mißgriffe  allen  künst> 
liehen  Duugmittuln  Feind  geworden. 

Der  AnlMU  von  K%n$tfkUer  (Klee,  Luzerne,  Futtermischangen)  hat  Moh  in 
vielen  Gegenden  als  sehr  zweckmäßig  erwiesen,  so  im  Domlesohg,  in  der  Herr- 
schaft, im  Vorder-Prätigatt,  bei  Chur  and  im  Oberland,  wo  das  Klima  eine 
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Wecbsehvirtli-i'haft  ermf^vt^lii  ht :  dagegen  sin'!  die  in  den  h<1heren  Berggeländen 
aDgcdtellteD  Versuche,  die  Gra.-.-  und  Kleearten  der  Thäler  eintubürgeru.  meisteus 
gescheitert.  Die  hubeu  Lagen  haben  sog.  Naturgräser,  die  derrielbeii  iiegion  an- 
gehören, wie  z.  B.  doB  Alpeurispengras,  die  Bergeepanetle,  die  Bergwike^  die 
Muttemen,  der  Alpenltlee,  die  Wießenplatterbse,  die  Vogelwicke  u.  s.  f.,  während 
die  Gräser  deä  Thaies,  welche  dahin  gebracht  wurden,  bald  ausgingen.  So  sind 
z.  B.  flii-  Kay;,'räsf'r  nur  in  A^n  tiefen  Thalwiesen  zu  Hanse.  Das  Knaulgras 
kommt  zwar  lu  ganz  verzwergtcai  Zustande  1718  m  U.  M.  ^Zuz)  vor^  die  meietea 
verschwinden  schon  weit  früher. 

Die  Wiesen  dee  Kaatons  Oraabttnden  sind  entweder  Thalwieeen  (Wtoer- 
oder  Dttngwiesen)  oder  Bergwieeen  (MayeneKfie),  theilweiee  gedüngt,  oder  Alp- 
wiesen, sog.  Mägernen,  von  denen  viele  Mtundenweit  von  den  Dörfern  entfernt 
sind,  und  ni»^  eine  Dün^^ung  erhalten.  Viele  von  diesen  werden  jährlich  bloß 
einmal,  andeif  lilol.»  all«-  zwei  Juhre  gemäht.  Man  ben  i  linet  den  Ertrag  meist 
nach  „Tucheten**,  „Blachen'',  in  welchen  da»  Ueu  iu  die  iScheuue  getragen 
oder  Mi  Wagen  oder  Sehlitten  in  die  DOifer  go&hren  wird.  Bin  Stttok  Wiene, 
dae  cur  Winterung  eines  Stttdu  Großvieh  genttgead  Futter  bietet,  hdßt  «Kuhland 
und  ist  die  dazu  erforderliche  Fläche  sehr  wecheeliid.  Im  Prätigau  rechnet  man 
durcbschnittürh  1200  Q-Klufter  (I>iing:erwie8en,  Magerwiesen  das  Doppelte),  im 
Oberengadui  1400  Q-Kl.,  im  Kheinwald  und  in  Schams  1800  bis  2000  □-KI., 
in  Davos  lOOO  Q-Ki.  iu  den  meititen  Berggelauden  berechnt^t  man  das  Ter» 
mQgen  eines  Laadwnrthes  nach  der  Zahl  der  KiShe,  die  er  anf  seinem  Beeitsthum 
sn  wintern  vermag;  ein  «Kohland*  wird  an  Fr.  1600  bis  2000  veransohlagt. 

Der  Ackerbau 

hat  bloß  in  einaeben  Landesgegenden  eine  etwas  größere  Ausdehnung,  und  es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  derselbe  im  16.  Jahrhundert  in  größerem  Um- 
fange betrieben  wurde,  ah  heutzutage.  So  finden  wir  im  Oberengadin  (Celerina 
und  Samaden^i  noch  deutlich  die  terras^^enartig  anc^elegten  Ackerfelder,  welche 
seit  Jahrzehnten  in  danerndes  Wiesenland  umgelegt  worden  sind.  Zur  Zeit 
Campeirs  produzirte  das  Cnterengadin,  das  ganze  Rheingebiet  von  Schams  bis 
Flllsoh  und  das  Oberland  Getreide  Uber  den  Eigenbedarf  hinaus. 

Der  Getreidebau  Graubündens  umfaßt  Mais»  Koggeu,  Weizen,  Gerste, 
Hafer  und  Hirse.  Der  Mais^  am's  Jahr  1781  eingeführt,  kommt  von  Reichenau 
bis  nach  FlSaoh  gut  fort.  Nur  in  den  Jahren,  wo  der  F9hn  im  September  und 
Oktober  nicht  gehörig  einwirkt,  gelangt  er  nicht  zur  Reife.  Auch  im  Domlesehg 
wird  noch  auf  Ut  deutender  Höhe  Mais  gebaut  (Orti  iistein  700  m). 

Gewöhnlich  tindet  beim  Maisbuu  Jahre  lang  k  -in  Werhsel  in  der  Frucht- 
iblge  statt,  und  tri  dt  mau  daher  die  Maisfelder  alljährlich  am  gleichen  Flecken 
(Untervaz).  Den  Maisäokem  wird  der  Dünger  jährlich  und  iu  erster  länie  sa« 
gewendet.  Boggen  findet  man  in  der  Herrschaft,  im  ganxen  Oberland  bis  Trons, 
Obersaxen  (1283  m)  und  Lugnez.  Hier  findet  man  überall  das  „Resoaneu**, 
8og.  Korngalgen  oder  20  bis  35'  hohe  Gerüste,  an  welche  die  kleinen  Getreide- 
parben  mit  den  Aehren  naeh  unten  «*ehSngt  und  einer  Nachreife  ausgesetzt  werden. 
Ferner  gedt-ilit  d'-r  lioggen  im  Frätigau  bis  Klosters,  im  Unterengadin,  im  Ober- 
huib^tein,  im  Schams,  Domleschg,  Schautigg  bis  Peist,  in  Wiesen,  Jenisberg, 
Brienz,  Posohlav,  Misox  und  namentlich  im  Mdnsterthal.  Der  Boggen  des  HOnster- 
thales  liefert  ein  aelir  weißes  Mehl,  Xbolich  dem  des  Weiseus.  Wo  der  Roggen 
gedeiht,  kommen  auch  Weisen  und  Gerste  fort;  letztere  findet  man  noch  bei 
1500  m  (Tavetäch).  Hirse  wird  namentlich  im  Oberland  (Tavetsch  etc.),  ?rie 
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anrh  im  Priitigun  ür»'^!>nt.  Hafer  \\  ird  durcb^clmittlioli  nicht  iu  .sehr  großer  Aus- 
dehnung gepdaiizt,  ub^chuu  er  uauieutlich  im  Unterengadin  auHgezeichnet  fort- 
kommt, ein  eben  so  bohe«  Strob  liefert  wie  der  Eoggen  und  hinsichtlich  der 
Qnalititt  von  den  KatBohem  allem  «nslSndisoiheii  Hafer  yorgeiogea  wird.  Ibachs 
und  Hanf  werden  mMst  im  Oberland  (Somvix,  Tavetsoh)  and  im  Mttnsterthal, 
Hanf  auch  im  Unterengadin,  im  Albulatbal,  in  der  Herrschaft  u.  s.  f.  gebaut. 
Dieae  Gespinnstpflanzen  wertlen  nach  beleriscber  Methode  im  Wasser  geröstet  und 
findet  man  fast  in  allen  (xemeiudeu,  wu  jene  kuUivirt  werden,  uog.  Kostgruben. 
Im  Tavetbüb  hat  man  eine  mechanische  Breche,  die  ähnlich  dem  belgischen  Bot- 
hammer die  holrigen  l%eile  des  Flache-  nnd  HaoilstengdB  lerbrieht.  Den  sehtfmiten 
Flachs  gewinnt  mau  im  Münsterthal.  Derselbe  steht  dem  belgieohea  Produkt 
hinsichtlicli  Länge,  Feinheit  und  Farbe  (silbergran)  wenig  nach. 

Tabak  wird  vorherrsohend  in  Posrhiavc  gebant,  woselbst  die  Goundi-  und 
Virgiuiersortf n  sehr  gut  gedeihen  tiud  durch  Cigan-enfahriken  in  Bru.sio  und 
Poschiavo  verarbeitet  werden,  meist  in  Briasagoform.  Versuche  mit  Hopfen 
können  blU  gelungen  betrachtet  werden,  wurden  jedoch  nicht  tbrtgesetzt. 

Die  Kartoffel  wurde,  obwohl  von  Salis-Mar-^chl/Hs  schon  1717  einen 
Versuch  mit  dem  Anbau  machte,  erst  nach  den  Huugersjahren  von  1771  bis 
1773  allgemeiner  angepflanat.  Im  Sdiams  nnd  im  Unterengadin  bante  man  erat 
1809  Kartoffeln  an;  die  Schamskartoffeln  sind  im  ganaen  Lande  xenommirt. 
Leider  werden  die  Elartofreln  selten  im  richtigen  Wechsel  angebaut,  und  höchst 
selten  findet  ein  Saatgutwechsel  statt,  weßhalb  man  in  letzten  Jahren  viel  über 
Verschlechterung  der  qualitativen  und  quantitativen  Erträge  klac^t^.  Die  frühe 
Hosenkartoffel)  Anfangs  der  70er  Jahre  eingeführt,  ist  wieder  beinahe  aus- 
geartet; dafür  worden  eine  Menge  neuer  Sorten  eingeftthrt:  Flourball,  Schnee- 
flocken, Pfinichblttthe  n.  a.  f. 

Der  GemttHeban  hatte  bis  Anfangs  der  70er  Jahre  eine  sehr  geringe 
Ausdehnung.  Kohl,  Mangold,  Bttben,  Spinat,  Salat  und  Bohnen  waren  die  Haupt- 

getuiise  und  zwar  nidit  in  den  besten  Sorten.  Die  Stadt  Chnr  wurde  hauptsXchlicb 
von  Fdsbcfj  aus  mit  Gemüse  versorgt.  Größere  Ausdehnung  hatte  der  Gemüsebau 
im  Priitigau  und  in  der  Herrschaft.  Im  Schams  haut  man  neben  den  gewöhnlichen 
Gemüsearten  Blumenkohl,  Artischokken  und  Eettig.  In  den  Gärten  der  Herr^chaftt*- 
häuser,  deren  Bünden  ohne  die  Schlösser  über  70  zählt,  fand  man  freilich  feine 
Gemttse.  So  findet  man  in  Haldenstein  noch  heutaotage  ein  SpargelhtifA^  welches 
SU  Anfiftng  dieses  Jahrhunderts  angelegt  wurde.  Es  waren  die  aus  fremden  Kriegs- 
diensten heimkehrenden  bUndnerischen  Offiaiere,  welche  die  feinen  GreraUsesorten, 
bald  als  Samen,  bald  als  Setzlinge,  in's  Land  brachten.  Sie  pflanzten  riiesclben 
in  ibrun  Gärten,  deren  Anlagen  bald  in  französischem,  bald  in  italienischem  und 
bald  in  holländischem  Stil  ausgeführt  äiad.  In  solcheu  llerrschaftsgärteu  triüt 
man  oft  eigene,  nach  auslXndisdier  Metbode  angelegte,  Gromttse-  nnd  ObstkeUer, 
um  die  Früchte  richtig  an&nbewahren.  Durch  jttie  Offiaiere  erhielt  Blinden  «neb 
amn  feines  Tafelobst. 

Um  die  fiOcr  und  70er  Jahr»^,  wo  i\\>^  Fremdenb Atels  im  Eniradin,  Prätigau, 
Daves  und  Oberland  eulMtanden,  i)e<,'unü  mau  dem  Gemüsebau  große  Aufmerk- 
samkeit zuzuwenden.  Es  wurden  theoretisch-praktische  Gemiisebaukurse  eingeführt 
und  dadurch  der  Anbau  der  Gemüse  in  Tcischiedene  Gegenden  ▼erbreitet,  wo 
deiaelbe  vorher  unbekannt  gewesen  war.  Jeiit  baut  man  in  Bergttn  (1S90  m), 
in  Zuz  (1780  m),  in  Celerina  (1724  m),  in  Sebnls  (1246  m)  etc.  den  üsinstea 
Blumenkohl,  Bettige,  Kohlrabi,  Spinat  etc. 
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Obst-  und  Weiubau 
baben  in  BttDden  grofie  Bedentiiog.  Hanptdts  dm  OlMtbaaea  utt  die  Gegend  tod 
ThutiB  bis  FlXsob,  danii  im  Oberlaad  ▼oa  BeieheMn  Ins  Troiu,  Umbt  du  Prlti- 
gau  bis  SerneuSf  das  untere  Bergell,  Puncblav,  der  untere  Theil  von  Itieox» 

tbeilweise  anch  (Ir.s  Srhams  und  das  UntereDgRdin. 

Schon  im  vuri^eii  Jahrhundert  zählte  man  in  Bumlen  HC.  Sorten  Aepfel,  63 
Sorten  Biruen,  l.i  fciurten  Kirschen,  i>  Sorten  Zwetschgen  uud  Pflaumen,  (  Sorten 
Pfiniebe  und  Aprikosen,  ferner  W«UnttMe,  Keelnmen,  Quitten  ete.  Wir  haben 
bereit«  bei  dem  Absdinitt  .Gemttseban*  erwibnt,  daft  die  feinen  Obstsorten  meist 
durch  Offiziere,  die  in  fremden  Kriegt^diensten  standen,  eingeführt  worden ;  es 
war  hauptsächlich  frün/.risii-clKts  und  ht;Igi>chfs  Ob^t,  Surteii  die  nO  und  mehr 
Jahre  nachher  ans  jenen  Cregendea  ak  «neue''  Früchte  in  anderen  Theilen  der 
Schweiz  eingeführt  wurden. 

Das  Obst  eneidit  im  Kanton  Granbtlnden  eine  bessere  Vollkommenbeit  als 
sonst  irgendwo,  indem  die  reine  Luit  demselben  Wttrzigkeit  und  Kraft  verleibt 
nnd  der  warme  Föhn  im  Herbst  nicht  weniger  als  die  Sonunersoune  zur  Zeitigung 
und  Reife  beiträgt,  ohne  daß  die  Haltbarkeit  darunter  litte.  Auf  der  Ausstellung 
in  Lnzern  18H1  wur  dan  Btindn  -'nbHt  mich  den  Höhenlagr^n  aus  550  ra  his 
1200  m  geordnet  vertreten.  Noch  sciiöner  und  reicher  war  dio  Ausstellung  in 
Zürich  1883.  Damals  kamen  im  September  gereifte  Kirschen  von  St.  Maria 
(Httnstertbal  1387  m)  nnd  St.  Maria  (Engadin  1797  m)  zur  Beben.  Anob  die 
ObstaOBstellung  in  Bern  1884,  welche  mit  einem  Sortiment  Blindner  Tafelukst 
von  Chur  (Ur.  Branger)  beschickt  war,  leistete  den  Beweis  der  Sobi^nheiti  Voll- 
kommenheit, Schn!;K'khaftigkeit  npd  Feinheit  des  Biindnerobstes. 

Zur  Förderung  de«  Obstbaues  haben  die  seit  den  70er  Jahren  gepflegten 
Ob»tbaukurse,  sowie  die  Pfropfreiserstatiou  in  Malans  und  die  dasige  BaDmi»chule 
(Hr.  Bobner)  niebt  wenig  beigetragen.  Nenliob  bat  die  Stadt  Cbvr  eine  Kom* 
niaeion  aar  Hebung  nnd  FSrdemng  des  Obstbaues  beetellt;  diese  beeorgte  die 
Auslese  eines  Mustersortimentes  der  empfehlenswerthesten  Sorten  und  beschloß 
die  Anlage  eines  MustergartenR  in  Thnr  fiir  feines  Tafelobst.  Schöne  Obstgärten 
finden  sich  in  Chur:  Kigahiiu.s  (Hr.  (aviezel),  Soniien^arteu  [Rr.  Brauner), 
Hr.  Stiftler,  Hr.  v.  Sprecher,  ilr.  Lorenz  etc.  Aelt<jre  Sorten,  die  gut  gedeihen 
sind :  die  Bondörforfiptel,  PariMr  Bambonr,  Kaiser  Alexander,  Hasobanier,  dann 
die  BOmerbimen,  Frans.  Hadame«  Forellenbimen«  KriedbimMi,  Lingler,  Maler- 
birnen etc.  Eigenthttmlicb  ist,  daß  in  Bünden  die  BiJmerbime  (Sommerapotheker» 
birne)  auf  H  h  hstSmmen  g»»deiht,  anderwärts  aber  nicht.  Bünden  künnte  aus  dem 
Tafelobbt  einen  wichtigen  ivv jH.»rtarlikel  raachen.  Ferner  haben  die  biindnerischen 
Obiitkonsercen,  namentlicii  die  Hoilunderlattwerge  (Trimmis)  und  die  gedörrten 
Zwetschgen  (Domlescbg)  einen  bedeutenden  Bnf. 

Der  Weinbau  findet  seine  Pflege  banptsäcblicb  in  der  Herradiaft,  in 
den  ^Filnf  Dörfern",  in  Chur,  Felsberg,  Misox  (von  Cabiola  bis  an  die  Grenze 
von  T<  ssiii  und  Italien).  Der  höchstgelegene  Weinberg  findet  sich  bei  Tomils 
(7i»0  m)  in  der  Gntsh<»rrvohaft  Ortenstein.  Der  Weinbau  in  GraubUndeu  wurde 
Mchon  zur  Kömerzeit  begründet  und  um  s  Jahr  1G36  wurde  von  Herzog  Rohau 
die,  seit  dieser  Zeit  zn  ^t  allgeraeiner  Verbreitung  gelangte,  blaue  Burgunder' 
tFsube  eingebllig^.  Der  feinste  und  beete  Wein  ans  diesen  Trauben  wird  in 
Malan«,  Mayenfeld,  Jenins  und  Flüsdl  gewonnen,  auch  die  Churerweine,  der 
Costanipfer  und  der  Spicgelberger,  sind  aungezeichnete  Getränke.  Nebst  dieser 
Haupttranbensorte  wird  in  den  besten  Lagen  von  Malan«,  Mayenfeid  nnd  Jenins, 
sowie  in  Chur  auch  die  weiße  VeltUuertraube  gezogen,  aus  welcher  der  feine 
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(Jompleter  gepreßt  wird,  der  an  Gehalt  den  bebten  schweizerischen  Weinen  an 
die  Seite  gestellt  werden  kann.  Die  Weinberge  von  llalana  gehörten  »einer  Zeit 
mr  großen  Mehrzahl  den  bttndnerischen  Adelsgescblechtern. 

Zur  F9rderniig  de»  Weinbaues  ließen  in  den  Jahren  1780  bis  1790  die 

bUndneriBchen  Rebbauera  Beblente  aus  dem  Kanton  Zürich  kommen,  die  sich  dort 
niederließen  und  die  Arbeiten  der  Weinberge  im  Akkord  übernahmen.  Noch  jetzt 
leben  die.  Nachkommen  in  j^rn  n  Gegenden  und  sind  Winzer  geblit  bt  n.  Der  meiste 
Wein  wird  alb  San^r  unter  dem  Namen  ^Oberläuderwein"  beeonderü  uacl»  Zürich, 
Giarus  nnd  St.  Gallen  verkauft.  Die  Beben  werden  niedrig  gehalten,  und  es 
wird  dorehechnittUoh  der  sog.  Zapfmechnitt  angeordnet  Die  Erträge  sind  ver- 
schieden; von  1000  Klafter  Rebland  gibt  ea  darchechnittlich  180  bis  210  1. 

Im  Jahre  1885  zeigt«  der  Wein  BUndens  nach  der  Oechsli'schen  Mostprobe 
87  bis  95  "  und  wurde  als  Sauser  zu  (JO  bis  70  Rp.  per  Liter  verkauft. 

Die  Seidenzucht  wird  hauptsächlich  in  den  südlichen  Bezirken  des 
Misox  betrieben  Versuche  in  Chur  und  im  Domiebchg  (Fürstenau)  haben  nicht 
die  gewünschten  Resultate  ergeben,  daher  sie  aufgegeben  wurden. 

In  den  «dcMbttotreibenden  Gegenden  Bttndens  werden  nodi  tbeilwdse  die 
primitivsten 

Aekerwerksenge  der  Altrordem  benntst.  Der  sog.  toskische  Pflug,  dem 
krummen  Baumast  der  Aegypter  nieht  unShnlioh,  ohne  Riester  und  Sech,  ist 
noch  vielfach  in  Anwendung,  Selbst  das  doppelte  Pflugwerkseng  der  alten  Etrusker, 

wobei  ein  Pflntr  (Areder  genannt)  mit  si)it2ein  Schar,  von  zwei  Och^'en  gezogen, 
die  i?'urche  ölluct  und  ein  zweiter  in  gleicher  Furche  die  Erde  uiittf^lHt  eines 
gewölbten  liretteH,  da«  das  Riester  bilden  soll«  nach  links  und  rechts  scharrt, 
ist  noch  hentsatage  im  Schams,  Oberhalbstein  n.  s.  f.  im  Gebranch.  Erst  in  neuerer 
Zeit  kam  dw  auerikanisobe  Wendepflug  aus  Gufieisen  in  Anfbahme.  Im  Tavetieb 
hat  man  einen  hölzernen  Pflug  mit  geradem  Streichbrett,  der  eine  siemlieh  gute 
Arbeit  maeht  und  im  Lande  selbst  verfertigt  wird. 

Wir  können  nicht  anders,  als  am  Sehln-^  n  Ii  zweier  Thataachen  zu  er- 
wähnen, welche  der  Entwicklung  der  biindnerisclien  Landwirthschaft  hemmend 
entgegentreten  und  in  andern  Kantonen  theils  o<ler  ganz  unbekannt  sind.  Es  Ist 
ersteitö  die  aui^erordentliche  Zeratückeluiiy  der  (xiiter  inlolge  Tbeilongen,  wobei 
jedes  Kind  von  jedem  Gnn^flek  dem  ihm  nach  Zahl  der  Gesckwktor  «i- 
kommwiden  Antheil  als  ErbstttdE  nimmt.  Wir  treffen  dahw  sehr  wenig  arrondirte 
Güter,  iber  die  vielfältigste  Parzellimug,  die  im  Bergell  ihren  Höhepunkt  er- 
reicht. Grundstücke  von  1  oder  '  j  Juehart  sind  eine  Seltenheit,  dagegen  Aecker 
im  Umfange  von  nur  einigen  Uuadratklaftern  sehr  häutig.  Eh  gibt  Landwirthe, 
die  bei  einem  Viehstande  von  '.h  bis  4  Stück  gegen  60  bis  ÖU  Grundstücke  be- 
sitsen.  Daß  natürlich  unter  solchen  Umständen  eine  richtige  Weganlage,  eine 
richtige  Wechselwirthsohaft,  Düngung  u.  s.  w.  nieht  möglidi  ist,  iSßt  sieh  leieht 
bsgrufen.  Es  gibt  Hofstatten,  wo  der  Boden  in  kleine  Parzellen  getheilt  ist, 
aber  wegen  ungleich  dichtem  Stand  der  Bttume  und  wegen  Theilung  derselben, 
die  Bünme  des  einen  Grundstockes  einem  andern  ziigetheilt  sind,  so  daü  Grund 
und  Boden  einen  Besitzer  und  die  darauf  wachsenden  Bäume  einen  andern  Besitzer 
haben.  Eine  solche  übertriebene  Theilung  ist  selbst  verständlich  der  Wohlfahrt 
hinderlich.  Wohl  liegt  ein  FIurge»etxentwurf,  der  diesem  ITebel  entgegentreten 
und  eine  Guterzusammenlegung  ermöglichen  sollte,  seit  einigen  Jahren  in  der 
Traktandenschublade  der  bündnerischen  Behörden;  allein  die  Erfahrungen,  die 
man  bei  Erlaß  solcher  Gesetze,  die  in  die  Eigentbnmsreohte  der  Einzelnen  ein» 
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greifen  (Alpgesetz,  Aufhebung  der  Azung,  Weidgang),  in  lien  letzten  Jahren 
machtBf  haben  die  Saohe  noch  nicht  zum  definitiven  Aheehloß  kommen  laaeen. 

Ein  anderes  Uebel  ist  die  «Me  Aznng",  die  Pater  Iroxler^  gewesener 
Administrator  des  KIoeterH  Oissentia,  in  der  .Schwein,  landw.  Zeitsofarift*  (1883) 
in  so  popalfirer  and  wahrheltege^ner  Weise  geschildert  hat. 

Wir  erlauben  uns,  inr  DarHtellnng  diese«  Hemmschuhes  der  Entwicklung  der 
Landwirth.schaft,  vnn  der  e«  KprUchwi^rtlich  heißt :  „Die  rf'>  7tfii/t  L(in<ltcir(h>i(:haft 
f'HKit  da  an,  wo  Ute  /n  /r  A^tniij  nufhorl"',  die  Worte  des  Carl  Ulysses  von  Salis- 
Marschlins  (im  . Neuen  Sammler",  J.  Andr.  v.  Sprecher,  Chronik,  Fol.  77 — 78) 
wörtlich  mitantheilen : 

•Unter  den  fQr  die  Landwirthschaft  nachtheiliiren  Gebrftnchen  steht  das  Recht  des 

Weid^'ant:e^  auf  den  ftüffTn  hc^omlt  r-  auf  <!rn  fV-ttt-ii  :  r:  —  <ihnr  Zwoifel  oben 
an.  jiicht  leicht  kann  etwu^  gedacht  wettieii,  dus  der  gesunden  Vernunft  entgegengesetzter 
und  mit  den  (trundsätzen  der  erfabrungsmäßi^n  Landwirthschaft  unTereinbarer  wftre. 
Alle  Vorschlage,  ir^rciifJ  einen  Theil  unserer  Ot.k'inMinii^  zu  vciiit-s^ern,  müssen  an  iliesem 
UDglücklicheo  Mißbrauch  scheitern ;  m  lauge  derselbe  besteht,  kann  an  keine  Milderung 
nnserer  Umstftnde  gedacht  werden.  Es  ist  noch  ein  GlQdc,  daS  er  nicht  fiberall  aaf  die 
jrleiche  Art  und  in  s^'iiif  r  \v»-it<'>t('n  Aii^dehnuii)/  hr-rrscht,  daß  man  ihn  ii<m;1i  in  ver- 
schiedene Klassen  eintheilen  darf.  1)  An  einigen  Orten  treibt  mau  es  so  weit,  daß  die 
fetten  Gflter,  die  nicht  eingeschlossen  sind  (BOntenrechte  haben),  von  Anfanfr  des  FVflh- 
lings  Iii-  zum  Mai  und  vorn  Horbstiiinnal  \>\-  der  Schnee  tallt .  a!•^'('\^eid^!  w-Tdcn. 
3)  An  Orten  darf  im  Frühhng  der  Weidgang  nur  bis  zum  1.  April  alten  Kalenders 
benutzt  werden.  3)  An  verschiedenen  Orten  ist  die  Hut  auf  den  fetten  Gfltern  ganz  ver- 
iiotcn.  und  zur  vic-rit-n  Kla-*-  geht^rt  endlieh  da«  Recht,  die  einniUigen  Wiesen  im 
Frühling  und  Herbst  abäzeu  zu  lassen. 

Von  der  Sommer»  oder  Alpweide  ist  hier  far  nicht  die  Rede,  denn  die  Alpen  <iind. 
mit  Einsiclit  benutzt,  eines  «ler  köstUchsten  Geschenke  der  Vorsolmni,'  in  unsern  tiebirgen, 
und  vun  der  Weide  auf  den  allmeinen  Weiden  oder  Allmeindeu  will  ich  lieber  schweigen, 
m  lange  man  diejenige  auf  den  eigenthfimliehen  Gdtem  duldet 

Am  meisten  zu  bedauern  sind  diejenigen  (ü  .'«'uden,  weiche  in  die  ersle  der  vier 
oben  angefahrten  Klassen  gehören.  Daselbst  ist  wahrlich  der  Eigenthümer  seines  Eigen- 
thums nicht  Mei.ster.  Er  kann  sein  Gut  nicht  behandeln,  wie  er  will,  er  kann  es  nicht 
verbessern,  wie  er  wünschen  möchte,  er  kann  weder  pflügen,  säen  noch  erndten,  wenn 
es  die  Vernunft  und  flie  Erfahrung  gebeut,  sondern  erst  wenn  die  durch  das  tyrannische 
Weidrecht  gesetzten  Termine  es  zugeben.  Bestellt  er  seinen  Acker  fWlher  und  zu  rechter 
Zeit,  so  muß  er  gewärtigen,  daß  alle  seine  Mühe  und  Arbeit  unbarmherziger  Weise  ver- 
dorben wird.  W^interfrucht  zu  pflanzen,  welches  zur  Abwechslung  fOr  den  Ackerbau 
sehr  zuträglich  ist,  daif  er  sich  gar  nicht  in  den  Sinn  kommen  lassen,  denn  jedes 
hervorkeimende  Hähnchen  würde  von  den  lieben  .Schafen,  Ziegen  und  Schweinen  mit 
Stnnipf  und  Stiel  abgefressen  werden.  Sommerfrucht,  die  noch  Winterfeuchlc  braucht, 
Ulli  besser  hervorzukommen  und  «lie  einige  Monate  von  Nötlien  hat,  um  vollkommen 
reif  zu  werden,  kann  unmöglich  gedeihen,  weil  sie  nie  zur  rechten  Zeit  kann  gepflanzt 
werden  und  also  nicht  Hauin  Ii.it.  die  nr»tliige  Vollkommenheit  zu  erlangen.  Ist  es  zu 
wundem,  wenn  diese  Gegenden,  obgleich  mit  vortrelTlichem  Erdreich  und  dem  Ackerbau 
ganz  angenehmem  Klima  gesegnet,  dennoch  alle  Jahre  Korn  und  KartoSUn  kaufen 
mflssen,  die  sie  selbst  in  UebeiiDuß  ziehen  könnten?" 

Land wirthschaftlichea  Lehrwesen.  Nachdem  in  den  Jahren  1870 

bis  187J  Herr  Direktor  S<h(i(:niann  nh  Seniiiuinrirt-ktor  nach  Chur  berufen  war, 
begründete  er  am  d<<itigen  Seminar  den  iHndwirthschaftliehen  Unterricht.  Mit 
seinem  Wegzug  trat  m  dieser  Richtung  eine  ätillstandspcriode  bis  1«74  ein,  WO 
F.  Andcref/f/  aus  dem  Kanton  Bern  als  Professor  der  LandwirtiisohafI  an  die 
dortige  Kantonsschnle  hemfen  wurde.  Gleichseifig  wurde  Ten  der  Behörde  des 
Kantons  eine  »sogenannte  volkswirthschaftliche  KommisHion  geschaffen,  welcher 
besonders  die  Landwirthschaft  unterstellt  wurde.  Diese  Koniniission  hatte  bloß 
drei  Jahre  lang  Bestand,  indem  sie  1879  durch  VolksbeKchluli  aufgelöst  und  die 
daherigen  Funktionen  gröiStentheiiii  dem  Lehrer  der  Landwirthschaft  übertragen 
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tnurdeo.  Die  Solmle  bildete  neben  dem  Oymnanum,  der  Merkantil-  und  der  tecb- 
nischen  Abtheilaog  einen  Theil  der  Eanton^gchnle  und  umfaßte  die  SdtUler  der 
III.  und  IV.  KealklaHHP  im  !  der  V,  Klasse  dm  Seminars,  so  daß  die  III.  Klasse 
die  allgemeine  Landwirthschal't  umfaßte,  die  IX.  dagegen  die  »pezielieu  DiHzi- 
plinen,  wie  solche  für  die  graubUudnerischen  Verhäitnisi<6  erforderlich  waren.  Mit 
der  Sdmle  war  ein  Vermohafeld  Ton  36  Aksü  Pttdienixihalt  verbunden,  im  Jahre 
1876  wurde  durch  Anderegg  das  «Vollawirthflchaftliehe  Blatt*  gegründet  und 
von  demidben  bis  zu  seinem  Wegzuge  1882  redigirt.  Der  Landwirthachalte- 
Lehrer  wnr  zugleich  landwirthschalPtlioher  Wanderlehrer  und  bereiste  meist  iti 
den  liingern  Sommederien  den  Kanton,  in  allen  Gegenden  Vorträge  haltend.  Es 
wurden  in  der  Zeit  von  1874  bis  1882  von  demselben  im  Ganzen  348  Wander- 
▼ortrSge  gehalten  und  35  Kurse  (Ob«t-  und  Gernttaebankarse)  geleitet.  Nebenbei 
wurden  von  Flurff  in  J«ias  jKhrlieh  noob  xwei  bis  drei  Käserknrse  abgehalten. 
Der  mit  dem  Jahre  1882  als  Professor  der  Landwirtbschaft  gewählte  Lehrer 
Dr.  Fre^  aus  dem  Aargan  setzte  Idn  \RSC)  die  Sohnle,  das  Versuchsfeld,  die 
Wandervorträge  und  Kurse  in  gleicher  Einrichtung  fort.  Da  sich  jedoch  eine 
sehr  geringe  Frequenz  zeigte,  beschloß  im  Mai  188ti  der  Große  Rath,  den  land- 
wirthschaftlichen  Unterricht  in  Zukunft  für  die  Realschüler  fallen  und  bloß  für 
das  Seminar  fortbestehen  zu  lassen;  dagegen  die  Wandervorträge  und  Kurse  in 
vermehrter  Zahl  fortnisetaen.  Die  Zahl  der  von  Dr.  Frey  von  1882  bis  1886 
gehaltenen  Wandervorträge  beträgt  112  und  die  Zalil  der  Kurse  8.  Nebstdem 
wurden  von  Herrn  Halm  in  Zririch  eine  Anzahl  Obstbauknrse  abgehalten.  (Vide 
Bericht  des  Schweiz.  landwiiriischaftUchen  Vereins,  1885.) 

Der  laudwirthbchuftliche  Kantonalverein  zählt  60  Mitglieder  und  es  bestehen 
neben  demselben  nooh  einige  landwirthsehaftliehe  Vereine,  z.  B.  der  landwirth- 
sdhaftltche  Verein  im  Hinterpr&tigau,  die  Alpina  im  Engadin,  die  Viebzuchts« 
genossena^afl  am  Hwnaenberg,  der  landwirthsehaftliehe  Verein  Chur,  die  Obst» 
bauk^nmii^sinn  in  Chur  und  der  rhätische  Viehzuchtverein.  Mehrere  Söhne  von 
bfiii  iniM  1-1  lien  Landwlrtlien  besuchten  die  irraktisch-theoretischen  Ackerbauschulen 
Küiti  und  Strickhof,  und  eine  Anzahl  junger  Landwirthe  besuchten  in  deu  Jahren 
1874  bis  1888  das  pomologiäche  Institut  in  Beutlingep.  F.  And. 

QrftTenstirfBer»  auch  BInmMi-Calvill,  Sommerkllnig,  BosMiapM,  Kttohli- 
apfd  etc.  genannt,  Tafel-  und  Wirthschaftsfrucht  zweiten  Ranges  (Herbstapfel), 
ift  in  der  Schweiz  überall  zu  treffen,  doch  nirgend«?  in  großer  Zahl.  Der  Baum 
trägt  alle  zwei  Jahre  und  dann  gewöhnlich  sehr  voll.  Obgleich  ans  Hiullicher 
Lage  stammend,  kommt  er  doch  auch  in  hochgelegenen  Obstgegenden  noch  gut 
fort.  Für  kleinere  GHbrten  geht  er  am  besten  als  Pyramide  auf  Johanniastamm 
und  auch  auf  schwach  treibende  Wildlinge  ireredelt.  («Sdiweiserische  Obstsorten*, 
Verlag  der  Lithogr.  Anstalt  J.  Tribelhom  in  St.  Gallen.) 

(■rravirkiinst.  Dieselbe  wird  in  der  Schweiz  in  großem  Maßstabe  ausgeübt, 
besonders  im  Gebiete  der  ührenindnstrie  und  der  Bijouterie,  als  hauptsächliches 
Dekorationselement  für  Ubrenschalen,  Medaillons,  Armbander,  Ringe  etc.  Die 
gro&D  Graveurateliers,  namentlidi  in  Genf,  befassen  sich  mit  jeder  Art  vw. 
DekoratioB.  von  der  eii^ehsten  bis  an  der  reiehaten,  eigentlich  kttnstlerischen, 
welch*  let  't  I  Richtung  in  Genf  ihre  hauptsächlichsten  Keiater  hat,  die  die 
Gravur  mit  originellem  Kunstt^inn  auf  der  Höhe  erhalten,  und  zwar  wesentlich 
unterstHtzt  durch  die  vortrefflichen  Kunstschulen.  Im  Jura  stehen  die  Graveure 
mehr  unter  dem  Einfluß  der  couraiiten  und  billigen  Produktion,  wobei  aber 
nach  allseitiger  Anerkennung  die  künstlerische  Seite  nach  Möglichkeit  hoch- 
gehalten wird. 
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Die  eidg,  Volksz-ihlungsstatistik  von  fjibt  di*»  Gesamuitzalil  «Ilm  Graveure 

in  der  Schweiz  anl  hlo»  251  an  (worunter  13  wi  iblicho).  nämlich  7ö  liir  (Tlarus. 
41  für  Zürich,  26  Bern.  19  St.  Gallen,  18  VVaadt,  je  10  Baselstadt,  (renf  und 
Wallis,  37  in  den  Qbrigt-u  Antonen. 

Im  Handelsregister  waren  Ende  1884  83  Oravevigeeehäfke  «ngetragen, 
wovon  allein  im  Kt  Nenenbnrg  59  nnd  16  im  Kt  Bern. 

(iregc  iHt  die  aus  dem  Italienischen  stammende  Beniclumng  fttr  nngexwimte, 
angefärbte  Seide. 

Oronadine  i^t  identinch  mit  Gnzf  (gerade). 

Gr^BCaeh-IiPOpoldshÖhe  s.  Ba<Usrhi.-  Staatsbahn. 

Grenzschutz.  Der  Grenzschutz  wird  theiis  durch  eidgenössische  Grenz - 
wäclitfr,  theüs  dnroh  Landjäger  (Polizistenu  wplchp  von  <\cn  Hf^g'if'ruugeri  der 
Grenzkaotone  ernannt  werden,  auwgeüht.  Der  Gang  des  Greiizdienstes  wird  iu 
jedem  einaelnen  Zullgu biete  durch  die  Zolldirektion  geleitet.  Das  Grenzschnta» 
personal  muß  den  Zollbeamten  bei  der  Ansttbung  ihres  Dienstes  behlllflich  sein, 
aof  Schmuggler  fahnden  nnd  überhaupt  für  die  Beobuchtang  des  ZoIlge<$etic< -s  ttc. 
sorgen.  Das  Grenawachtpersonal  besteht  aus  ca.  400  Mann,  wovon  oa.  7s  Land- 
jäger. 

GrPii/vorkchr.  Hierauf  bezügliche  Bestimmungen  finden  sich:  I.  Im 
Zollgeset/.  fni  W.jI,  Art.  2,  Lit.  t',  wo  ea  iieißt: 

Von  Eingangs-,  Auhgangs-  und  Durchg^g»gebühren  sind  befreit:  Thiere, 
Geräthsohaften  nnd  Anderes,  das  aar  Bebannng  bestimmter  benachbarter  Gmndr 
stiloke  nnr  vorttbergehend  über  die  Grenze  gebracht  wird;  jedoch,  falls  solche 
Gegenstände  au»  einem  fremden  Staate  in  die  Schweiz  und  aus  dieser  wieder  in 
jenen  gebracht  werden  sollen,  blos  so  weit  von  dem  betreffenden  fremden  Staate 
G^enrecht  gehalten  wir  l. 

II.  In  der  Voilzichungs Verordnung  vom  18.  Oktober  1881  zum 
ZoIlgesetSy  wo  in  Abschnitt  YIU  die  im  Greniverkehr  an  beobaehtenden  Forma- 
litäten  beschrieben  werden.  Als  Grenzverkehmayon  ist  die  Entfernung  bis  anf 
10  km  von  der  Grenze  angegeben.  Al^i  znlässige  Gegenstände  im  Grensverkehr 
sind  besonder«  bezeichnt  t .  Ziifjvieh,  das  wieder  zurückkehrt;  Landbaugeräthe, 
wie  rtlü^i'.  Sensen.  Wagen  u.  d<:l.;  Dünger:  Samen,  Pflanzen.  Pfähle,  Rehsteeken ; 
die  Nahrungsmittel  und  Getränke,  welche  den  Ajrbeitern  tagUch  uut «.  Feld  ge- 
bracht  werden ;  rohe  Bodenensengnisse}  als  Getreide,  HttlseDfrttdite,  Stroh,  Streue, 
Hen,  gemeines  Fotter,  Flachs,  Hanf,  Samen,  GemQse,  Kartoffeln,  Rttben,  eßbare 
Wurzel-  und  Knollengewächse,  frisches  Obst,  neuer  Obst-  und  Traubenwein. 

In  Anbetracht  der  Objekte,  fiir  web^he  >Heser  Gren/verkebr  gilt,  wird 
letzterer  Land wirthsobaftlicher  Greuzverkehr  genanot,  zam  Dnter^ 
schied  vom 

Speziellen  Grensverkehr,  in  Bezog  auf  welchen  mit  den  umliegendMi 
Staaten,  Italien  aasgenommen,  besondere  Tweinbamngen  bestehen,  nnd  swar 

1)  Mit  Deutschland  im  Handelsvertrag  vom  23.  Hai  1881,  Anlage  B  (a. 
Seite  442  u.  tV.  dieses  Lexikons). 

2)  ^\it  Frau krei'h  durch:  a.  Konvention  vom  23.  Februar  I6t<'2  betreffend 
die  grenzoachbarlichen  Verhältnisse  (A.  S.  u.  F.  VI,  pag.  468);  b.  Eegle- 
ment  vom  23.  Februar  1882  betreffend  die  Landadiaft  6ex  (A*  S.  n.  F.  VI, 
pag.  376);  e.  Uebereinknnft  vom  14.  Jnni  1881  betreSbnd  die  ZoU< 
verh&ltnisse  zwischen  dem  Kanton  Genf  nnd  der  freien  Zone  von  Hoch- 
savoyen  (A.  S.  n.  F.  VI,  pag.  5 15). 
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3)  Mit  OesUrreieh  im  Haudelsvertmg  Tom  14.  Juli  1868,  Anlage  Ä  zu 
Art.  ni  (A.  S.  IX,  pag.  583). 

Iii.  Im  B u  u  <1  esrat hsbeschliiß  vont  19.  Februar  ISS lauteud: 

, Unter  d^-n  Grenzverkehr  im  Sinne  von  Art  S  h  der  Verordnuiig  betreCTeud  die 
Statistik,  vom  lu.  Oktober  1884,  fallen 

,tm  Allgemeinen :  1)  die  in  der  Einleituni;  zum  neuen  Zolltarif,  Lit.  2>,  aufgeführten 
Verkehrsarten');  2)  bei  der  Ausfuhr:  die  laut  Zollgeselz,  x\rl.  6,  a  uml  c.  von  der  Ent- 
richtung des  Ausgangi<zoIles  befreiten  Gegenstände,  nämlich:  a.  Waatea,  welche  von 
derselben  Person  getragen  (oder  auf  Handkarren  gefQbrt)  werden  und  deren  Geaammt' 
gewicht  50  kg  niclit  eiivirlii ;  //.  rohe  >5teinp: 

,jm  Besondern :  »lie  nacli  der  zuUtieieu  Zone  von  Hochsavoyen  oder  nach  der 
LaDds<-lui  tt  Gex  ausgeführten  Waaren  im  Gewicht  von  50  kg  oder  mehr,  unter  Vorbehalt 
■der  Deklaration  nach  dem  vor  1.  Januar  1885  üblichen  Modus." 

Greyerjsorkäsf».  Hartkäse,  densen  Bereitung  ursprünglich  der  Gruyere  im 

Ksuiton  Freiburg  eiirt'n  war,  der  aber  nun  in  der  sranzen  Westschweiz  fabrizirt 

wird,  meistens  für  inländischen  Kounum,  aber  auch  zum  Export  nach  Frankreich 

und  Italien. 

Crrietthealand.  Kacli  der  ach  weiseriechen  WaareiiTerkehrsatatiatik  pro  1885 
{Spezialhandel)  betrug  der  Werth  des  adiweiseneohen  Exportes  nach  Grieeben- 
iand  Fr.  615,505.  Davon  entfallen  Fr.  253,702  auf  Baumwollgewebe,  Fr.  77,040 
auf  Ganz^seidengeweb*' ,  Fr  auf  baurawolliMie  Stickereif.'u,  Fr.  auf 

TascluMiulirni  und  Uhretitiicih?,   Fr.  auf  »•!nHti.<clK'  <4e\vt;be,   Fr.  17,750 

auf  Hai bseideuge webe,  Fr.  1G,033  auf  Kiüie,  Fr.  ii,40»i  auf  Halb»eidenbänder, 
Fr.  11,970  auf  Instmmente  an  wiflsenschaftlieheD  Zwecken,  Fr.  8800  auf  Wollen- 
gewebe, Fr.  5962  auf  CSgarren,  Fr.  4370  auf  Chooolade,  Fr.  3590  anf  Dmck- 
papier.  Fr.  2274  auf  Mu^ikdoeeo  und  Spielwerke,  Fr.  200G  auf  kondeiiairte 
:^rilc1i,  Fr  l.')M()  auf  Baumwollgarne,  Fr.  1560  auf  Wand-  und  Standahren, 
Fr.  y02  auf  Strumpf waarPTi. 

Die  Einfuhr  bellet  »ich  dem  Werth«  nach  uul  Fr.  238,458,  wovon 
Fr.  303,895  fUr  Weinbeeren  und  Rosinen,  Fr.  5900  fttr  andere  Sttdfrtteiite, 
Fr.  31,300  für  rohe  Baumwolle,  Fr.  3530  für  Tabakblätter,  Fr.  3150  für 
Cigarreo. 

Schweizeriiiiche.s  Konsulat  in  Patras,  seit  1885;  griechisches  Konsulat  in  Genf. 
Grisaille  ist  gleichbedeutend  mit  Argentine  (s.  d.). 

Grisaillo  p^hico  lu  ißt  ein  zweitrettiger  ganzseidener  Kleid«  r>tutt".  wenn  dor 
Zettel  sohwai/,  der  Schuß  dagegen  weii^  ist.  Dieses  Gewebe  wird  meiatens  von 

Zürich  und  Lyon  geliefert. 

Grobspinnerei.  (Spinnerei  grober  bis  mittelfeiner  Baumwollgarne,  ungefähr 
bia  Nr.  60.)  In  Folge  der  stetigen  Abnahme  den  Kouswjm  feiner  BanmwoU- 
gewebe  nnd  der  waclwenden  Exportschwierigkeiten  der  Schweiz.  Feinspinnerei 
(namentlich  wegen  den  Z  illen  der  Nachbarstaaten)  wächst  das  Verhältuili  der 
Grob-  zur  Feinspinnerei  in  rapider  Progression  und  hat  in  der  Schweiz  bereits 
eine  förmliche  technische  UmgCMtaltung  der  Baumwollspinnerei  veranlaßt.  Die 
Grobspindeln  (ungefähr  bis  Nr.  60)  verhalten  ■^ieh  heute  zu  den  Femspindeln 
annähernd  wie  1,2  Millionen  zu  600,000,  wogegen  nrüher  die  Ge.sammtspiudel- 
sahl  swiseben  beiden  Branchen  halbirt  war.  (S.  Baumwollspinnerei,  Scäte  175.) 

Grobstlekmt.  GleiehbedeuteDd  mit  Kettenstichatiokerei,  xnm  Untersclued 
von  der  feinen  Handstickerei  und  von  der  Masohinenstickerei  in  Plattstich.  S. 

Kettenstichstickerei. 

')  d.  i.  der  oben  erwähnte  LandwirthschafUidie  und  der  Spezielle  GrenzTerkehr. 
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(■röbliiiiasehine.  Stickmahchino  de»  Mechaniker»  GrUblt  in  St.  Grallen ; 
um  1H60  erfunden.  Dieselbe  beniht  auf  dem  (jedanken,  das  Prinzip  der  Näh- 
maHchine  auf  die  Stickmasrhine  zu  ül*ertragen,  um  von  der  Spuhle  üticken  und 
dadurch  da»  haulige  Einfädeln  der  Nadeln  ersparen  zu  können.  Dieselbe  läßt 
flieh  aber  nur  für  Muster  ohne  LSeher  anwenden.  Sehr  gnt  eignet  sieh  die 
Maschine  n.  A.  für  Möbelatoffiitiekerei. 

(■ros  (l*Afrique  ist  ein  zweitreuiger  Mantel-  oder  Kleider^ti-ft,  der  anf 
nufn  (lirki  n  Schuß  jfweilt  n  iiü  hr«  le  liiiiinc  8(■hU^^<•  hat.  Der  dicke  Schuß  be- 
steht wie  il>  r  /ctttl  aus  Seide,  e.^  kiuiii  aber  auch  Baumwolle  genommen  werden. 
Der  Artikel  wird  in  Zürich  (und  auswärts)  fabrizirt. 

Gros  de  Chiae  iat  ein  sweitrettiger  GansaeideoBtoff  von  fiemlich  guter 
QnalitKt,  der  in  Zürich  nnd  Lyon  fabriiirt  wird.  Verwendung  m  Kleidern. 

Gros  de  IiOndres,  von  der  einbeimischen  und  fremden  Seidenindostrie^ 
fabrizirt.  ist  pin  zw<itr<ttigcr  Stoff  mit  dichtem  Seidenzfttcl.  der  aWechslunp^- 
weise  je  einen  feinen  und  einen  groben  Schnß  hat.  Dii  scr  leta:t«re  kann  von 
Seide  oder  von  Baumwolle  »ein.    Verwenduug  zu  Mänteln  und  Kleidern. 

Gros  de  Vaples  ist  ein  leichterer  zweitrettiger  Fattentoff  mit  SSettel  nnd 
Schuß  von  Seide,  l^eoer  Artikel  wird  fast  ansachUeßUdi  ron  der  itfreherisehen 
Fabrikation  erstellt;  derselbe  war  einst  Hehr  bedentend,  spielt  aber  keine  große- 
Rolle  indir,  seit  seidene  Hüte  weniger  üblich  geworden  >in(l. 

(»ros  de  Tours  wird  in  der  Seidenstoff Weberei  bainahe  bei  allen  mehr* 
trettigen  und  fa(;unnirten  Geweben  als  Lisiere  verwendet. 

Gros  du  Rhin  iat  ein  mittelsohwerer  sweitrettiger  GanaseidenstolF,  der  von 
der  einheimischen  Industrie  sowohl  als  aneh  von  der  fremden  erstellt  wird  nnd 
an  Kleiderstoffen  Verwendung  findet. 

Oros  (train,  in  großen  Quantitäten  und  bis  zu  den  schwert^ten  Qualitäten 
sownh!  Voll  der  einheimischen  :*ls  <lcr  fremden  Fabrikation  ijeliclVrt,  \<t  ein  zwei- 
tretliges  Ganzs^eidengewcbe,  desr^cn  Schuß  durch  Färbung  f^tark  beschwert  worden 
ist.  In  den  schwerem  Sorten  hat  die  Waare  einen  schönen  Glanz  und  namentlich 
einen  erhabenen,  runden  Schuß.  Verwendung  au  Kleidern* 

Gros  noble  ist  ein  Stoff  mit  seidenem  Zettel  nnd  seidenem,  oft  auch 
baumwollenem  Schuß.  Er  wird  von  der  einheimischen  wie  von  der  fremden 
Indtistrie  jireliefert.  Die  Waare  ift  7.wpitrettig.  leicht  geschlagen  nnd  wird  fUr 
Modezwecke,  speziell  aber  zu  Cravatten  vielfach  verwendet. 

(liroH  varie.  Unter  dieser  BezcK  hnun^'  versteht  man  zweitrettige  Gans- 
seidenstofTe,  die  einen  dunkeln  Schuß,  dagegen  einen  Zettel  mit  etwas  hellerer 
Nuance  haben.  Als  Kleiderstoff  wird  Gros  ytaiih  in  Zttrieh  nnd  in  Lyon  an« 
gefertigt* 

(irossbritannien.    Nach  der  sohweiserisdieu  Waarenverkehrsstatistik  pro 

1MH5  exportirte  die  Schweiz  in  diesem  Jahre  nach  O,  im  Spezialhandel  Waaren 
im  \N  erthe  von  Fr.  t;»!»" 396,442  (15,1  %  der  gesummten  Ausfuhr  im  Spezial- 
handel)  und  importirte  für  Fr.  öl  GO4,04l<  (0,1)  7o). 

Die  wichtigsten  AusfnhrobjckU  waren ; 


9  der  »ntapr.  g<>«. 
A  atf ub  rannun«. 


Seide  u.  seidene  Artikel  ^^(janz-,  liulb-,  Floretseide)  35'777,2G7 

darunter  Gewebe  nnd  Binder  (ohne  Edelm.)    .   .  3t*l&3,809 

Garn.   1468,793 

Seidcnubiüüc  etc   853,0bU 


M  D.  i.  Ausfuhr  ohne  die  Niederlags-  und  Transiigflter. 
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Stickeraien  und  Spitzen   385.696  36 

Strnmpfiraaren   l±Uy2  3 

BaumwolU  un<l  baumwollene  Artikel    ....  26'4  38,513  16 

darunter  Bande*  und  Enlredeux   22'3*a.öö6  29 

Andere  Stickereien   2*899,493  22 

Gewebe   986.271  3 

Bänder  un(i  Posanientinvaaren  ....  128,4i8  2& 

Strumpfwaaren   63,193  7 

Uhren  und  Uhrentheile   17'573.f»51  21 

inbegriffen  Musikdosen  und  Spielwerke     ....  '}6b,iM'6  19 

Kondensirte  Milch   11  502,422  85 

Farbetoffe  und  Farbwaaren   1*463,992  16 

davon     Stcinkohlentheerfiirben   ri35,615  20 

Künstliches  Alizarin   125.380  14 

Maächiuen  und  Maschinentheile   1016, 073  ö 

Sehnliwaaran  .'   956,203  17 

Wolle  nnd  wollene  Artikel   394,342  3 

daraoter  Kioninganw   169,701  3V* 

WoUe   82.590  4 

Decken   41.353  21 

Stickereien  und  Spitzen   39.f<9i'.  14 

Ötrumpfwaaren   17,962  3 

Gewebe   16,390  IV« 

StrohgeEochte   377,464  15 

Zigarren  nnd  Cigarretlen   375,627  18 

Leder   353,634  12 

Kä«e   341,896  1 

Chemikalien  fUr  gewerblicben  Gebrauch    .    .    .  339,122  1 

Kindennehl  etc.   305,840  15 

Häute  und  Felle,  rohe*  grUne   247,320 

Holz  und  Holzwaaren   107,847  1 

GoM-  und  Silber«chmie(i\vaaren ;  Bijouterie     .    .  163,310  4 
Instrumente   und  Apparate   zu  wissensclHiltlichen 

Zwecken   119,440  12 

Bisen  und  Eiaenwaaren   118,395  3 

Chooolade  etc   118,157  67« 

K  Tif  ictioDs-  nnd  Modewaaien   114,058  2'/a 

Aputiicker-  und  Drogneriewaaren   94,686  Ö'/t 

Tapis^r  und  Pai  ierwaaren   73,403  3 

Musikinstrumente  (s.  Musikdotien  uuter  Uhren)    .  65,216  18 

Wein   62,891  4 

Knpfer  nnd  Knpferwaaren   49,734  7 

Butter   33,249  l'/i 

Thonwaaren   .   33,151  5 

Struli-  und  Ba^thüte,  nicht  ausgcrübtete     .     .     .  *Jl.:>lK'i  4 

Zink  und  Zinkwa&ren   '2i,()i8  40 

Fkoha  und  Hanf   20,035  IV» 

Leinenstiekereien  nnd  -Spitsen   19,755  12 

Elaatisohe  Gewebe   18.870  ♦/* 

Leinen-  und  Hanfgew»  be   l.')/.'75  4 

Feine  Stroh-  nnd  Bastwaaren,  exki.  Strohhüte  13,416  14 

Iieinen-  und  Hanfgarne   7,400  3 

Die  wichtigsten  Einfuhrobjekte  waren : 
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Artikel. 


Rliifuhniiiiuuj«  lui 

Baumwolle  u.  baumwoll.  Artikel  2r3ö3,S0a 

Darunter:  Gewebe  16"d58.450 

(Bialter  Tfill  r,'sn-2.r)(Wii ;  Garne 

4'2ü5,ijrx> ;   rohe  Baumwolle 

643.200  ;  BaumwollabflUle 

96,000;  Spitzen  GO.rKio. 
Wolle  und  wollene  Artikel  .  . 

Darunter  r  Gewebe  7'1(H,400; 

KammjmntM  ri75.8(X):  Tep- 
piche 850,UUU;  Wolle  772,360; 

Decken  67,000. 
Eisen  und  Eiaenwoaren  .   .  . 

Jutegewebe   1*781,^00 

Lader   •    •   •  i;557^75 

Seide  und  seidene  Artikel 

Daruuler:  Rohseide  u.  Garne 

838,100;  Gewebe  und  Mnder 

505,9O0;Seiilenab  fa  I !  1 9 1 ,800. 
Uhreu  und  Uüreulheile  .  .  . 
Maaehinen  und  Maschinentliefle 
CbemilcaliiEi  für  gewerblichen 

Gebraucli  rtf66,078 

Leinen*  and  Hanfgewebe  . 
Ffiiic  Eßwaaren  .... 
Konfeklionä-  und  Modewaaren 
Schweineschmalz  .... 

KalT.'*-  


10090.760 


2'6f>3.312 


r&35,800 


.         ,  Klnfuhi -oiijiii'«  im 

Zinn  und  Zinnwaaren    .   .   .  23G,3t>3 

Wach-sleinwand   ä3.^,80r) 

C;ii'.u)l>uliiien   2ir),4rjri 

Kaidentücher   ifMM>ix> 

Melasse  und  Syrup    ....  167,795 

GewQi-ze   151  ''>^7 

Kupfer  und  Kupterwaareu  .    .  144.üi>.j 

Papier  und  Papierwaaren  .   .  141,840 

Leinen-  und  Hanfgarne  .   .  .  135,850 

Thee   117.500 

Buch-  und  Kunsthandelsobjekte  115,517 
Gold-  un<l  s^iltierschmiedwaareii; 

I        Bijouterie   110,635 

,  Apotheker*  u.  Drogrueriewaaren  108,66f 

Znrk,.r   96,000 

,  Erdharze  u.  Brauukobleutheeröl  92,856 

I  Fleischextrakt   77,700 


r357,5iy 

rS80.350 


Thierhaare 

Lederwaaren  

Pferde  

Jutegarne   

j  Fuhrwerke  z.  Persoaeutrunäport 
780,000  f  Holz  und  Holxwaaren    .  .  . 

F<lr-l-teine  

Getreide 


720,3 


/•I 


657,300 


69.380 
67,384 
67,000 
61,100 
59.607 
50,lfl6 
49,555 
45.280 


S86!245  I  Thonwaaien   49*595 


Stroh-  und  Bastgellechte  .  . 
Kautsehukfiiden  fißr  elastische 

GcWflir  

Farbstoffe  und  Farbwaarea 


438,0(J0 

430.«X)0 
261.807 


Gras-  und  Kleesaat 
Fische  .... 
Sefauhwaaren 

i^ifen  .... 
Elast  ii^be  Gewebe 


35,266 
S3,780 

83.700 
33,000 


der  Schweiz  m  Kraft : 
IT 


Vert  r  "i  jre. 
Folgende  Verträge  bestehen  /wischen  lä.  uud 

Äusliefernnys vertrau  vom  26.  Nov.  1880  (A.  S.  d.  F.  V,  pag.  .'US, 
fn.  280);  vergl.  alten  Vertrag  vom  81.  HSrs/  28.  Not.  1874  (A.  8.  n.  F.  1^ 
pag.  356). 

Betr.  Erb-ii-haff^f/thühren.  Vereinbarung  mit  dem  Kanton  Waadt,  vom 
27.  Aug.  1872  (A.  S.  X,  pag.  1011,  frz.  948). 

Fabrikmarke»- Konumtion  vom  6.  Nov.  1880  (A.  S.  n.  F.  V,  pag.  238, 
fre.  220). 

Genfgr  Konvention.  Beitritt  G'a  am  8.  Febr.  1865  (A.  8.  VIII,  ptg.  543, 
fn.  499). 

Betr.  oewerblhhes  Eiffutfinm.  Internationaler  Vertrag  vom  20.  Win  1883 
(A.  S.  n.  F.  VII,  pag.  517,  trz.  4«9). 

Handeln-  und  Xiederlas^uuffs vertrat/  vom  0.  Sept.  1865  (A.  S.  V^  pag.  2  71, 
frs.  255). 

MehrveHrOff,  Beitritt  6*9  am  25.  Sept.  1884  (A.  8.  n.  F.  VII,  pag.  616, 

fn»  557). 

Betr. 
Vertrages. 

Fostvertrage.    a.   Direkte : 
(A.  8.  IX,  pag.'  538,  frz.  497). 


MilUäräiemtbefreivngj  s.  Art.  5  de»  Handels-  und  NioderlasauagB- 

Geldanweiäungä vertrag   vom  31.  Okt.  1868 


^1  D.  i.  direkt  in  den  freien  inner^^n  V-  rkehr  eingefflbrte  und  ab  schweizerischen 

Niederlagen  in  den  freien  Verkehr  übergegüiigeue  Güter. 
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b.  Internationfile :  \^  Weitpo>tvcrtrag  vom  1.  Juni  1K7H  fA.  n.  F.  ITT, 
pag.  ti7ü,  frz.  ÜÜG)  j  vergl.  hiezu  Beitritt  für  die  Kuluiiieu:  liaiiama-iiiHeiu  um 
21.  Mai  1880  (A.  8.  n.  F.  V,  pag.  83,  fn.  72);  Barbadoe  uad  St.  Vincent 
«m  30.  Juni  1881  (A.  8.  n.  F.  V,  pag.  440,  fn.  408);  Grenada,  St.  Lneia, 
Tabago  und  TürksJnseln  am  21.  Jan.  1881  (A.  S.  n.  F.  V,  pag.  300,  frz.  273). 
2)  PoststUcke  ühue  Werthangabe,  d.  d.  3.  Nov.  1880  fA.  S.  n.  F.  V,  pat,'.  8H1, 
frz.  Wanrenrausterpakete,  Erweiterung  der  Gewicht«-  und  Diinenäioii:^- 

grenztju,  d.  u.  ib.  iMai  1882  (A.  S.  n.  F.  VI,  pag.  181,  frz.  185). 

Die  PoetvertrXge  anb  1  und  2  gelten  anoh  für  Britisch'Indien, 

Betr.  SeerteM,  evropiiBohaa.  Erklfirnng  vom  16.  April  1856  (A.  8.  VI, 
pag.  348,  frz.  337). 

Betr.  SpretuKfeachossey  d.  i.  Nichtanwendung  solchf^r  im  Kriege.  £rk1XxilDg 
vom  2y.  Nov./ 11.  Dez.  1868  (A.  S.  IX,  pag.  .597,  frz.  :^A?>\. 

Grosser  Rother  (Gros  rouge  du  pay»)  ist  eine  auis  Savoyen  stummeade 
^avbensorte,  wefihalb  aie  andi  blase  Savoyer  Traube  geiMtnnt  wird.  Sie  findet 
aioh  da  nnd  dort  in  den  Kantonen  Genf  nnd  Wallia,  Der  Stodc  ist  sehr  krSftig 
nnd  ^obtbar,  die  Tranben  rind  groß,  blanrotb,  »pät  reifend«  der  Wein  deßhalb 
nur  in  sehr  warm»'Ti  ,7rihr»'n  gut.  Kr. 

(Jryonne-Korrektiori  ^Kanton  Waadt).  Die>e  Korrektion  bezieht  sich  auf 
den  untern  Lauf  der  Gryonne,  bezw.  auf  die  öOöÖ  m  lange  Strecke  von  der 
fiinxnllndang  m  die  Rhone  bis  zq  dem  Zusammenfluß  der  großen  nnd  der  kleinen 
Gryonne.  Nach  dem  bestehenden  Projekte  werden  drei  Abtheitnngen  nntersehiedm : 

1 )  Von  der  Rhone  bis  an  der  Straße  Lansanne-St-Maurioe  (bei  Le^^  Keyei), 
welche  bereit«  in  Ausführung  begriffen  ist,  mit  einer  Länge  von  1850  m  und 
pinera  Gefäll  der  Hohle  von  1,9  bis  2,3  "  welcheH  bedingt  ist  durch  die  ge- 
gebenen Hühepniikte  au  der  Rhone  und  un  den  BrUckeu  dttr  Citfenbahn  und  der 
Straße.  Das  Profil  auf  der  700  m  langen  Eaualstrecke  von  der  Mündung  in 
die  Rhone,  anfwfirts,  hat  bei  gepflasterter  Sohle  eine  Breite  von  3  m  in  derselben 
und  10  m  in  der  Höhe,  eine  Tiefe  von  3,5  m.  Die  Uferboachvngen  mit  Stein- 
bekleidung sind  1:1,  das  Gefall  >ier  Kanalsohle  beträgt  1,9  */o;  das  Profil  auf 
der  übrigen  Strecke  (1150  m)  ohne  Sohlpflaster  hat  eine  Breitf  von  h  m  in  der 
Sohle  und  12  m  in  der  Höhe,  eine  Tiefe  von  3,5  ni.  Die  auf  Hulzrost  fundirten 
Uferböschungen  sind  1:1;  das  Geiall  der  Kanalsohle  betragt  2,3  °/o. 

2)  Von  der  Straße  Laasanne-8t-Maurioe  bis  anr  Brttcke  von  Durant,  anf 
welcher  Strecke  schon  früher  Arbeiten  ausgeführt  wurden,  welche  den  I<anf  des 
Baches  einschränken  und  denselben  zum  Graben  beföhigen.  Die  Länge  ist  2460  Sit 
das  Geföll  für  die  projektirte  Sohllinie  3  bis  fJ  ^h\x  Anwf^n(lini_'  ler--  trapezförmigen 
einfachen  Prohles  mit  auf  Holzrost  fundirter  Steinhekli  i<liuii;  der  Brisehungen. 

3)  Von  der  Brücke  von  Durant  bis  zu  dem  Zu.samuienflusse  der  beideu 
Gryonne,  Länge  766  m,  proJektirteB  mittleres  Sohlengefilll  8  ^jt.  Diese  Strecke 
gehört  nicht  mehr  anr  eigentlichen  Korrektion  im  Sinne  der  snsammenhXng^iden 
EinsohrSnkung  der  Gryonne  nach  festgesetatem  Alignement  nnd  Querprofil,  sondern 
sie  bildet  den  Uebergang  zu  der  Verbann ng  der  ibern  Cryoune,  an  der  seit  dem 
Jahre  1878  mit  gutem  Erfolg  geartieitet  wiid.  Die  tür  diese  Abtheilung  vor- 
geseheneu Arbeiten,  die  projektirten  ^uerbauten  (Sperren),  haben  den  Zweck,  die 
AbspUlung  der  anf  dieser  Strecke  abgelagerten  Gesdiiebe  zu  verhindern  und  die 
von  der  obern  Gryonne  kommenden  anfaufangen,  sowie  den  nSthigen  Anschluß 
der  untern  Korrektion  an  die  beid-i  itigen  TT  iiige  der  Schlucht  zu  geben. 

An  die^je  Korrektion  leistet  der  15nml  einen  Beitrag  in  der  Hnhe  eines  Dritt- 
theils  der  wirklichen  Kosten,  bezw.  im  Maximum  Fr.  100,000,  als  Dritttheil 
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der  Yoranschlügbbuniini  v<>n  Fr.  300«0Ö0.  (Bundesbeecbluß  vom  14.  April  löb'iy 
A.  8.  n.  F.,  Bd.  VII,  pag.  76.) 

Ovftil«!     unter  «DUngerwMeD",  Seite  460/61. 

Guatemala  ist  mit  der  Sehveis  in  indirekter  vertraglicher  Beziehung  als 
Hitglied  der  Union  zum  Schutze  de»  gewerblichen  Eigenthum^i  (A.  S.  n.  F.  VII, 
pag.  517,  frz.  469)  und  als  Mitglied  dea  Weltposivereius  seit  13.  Mai  IHSl 
(A.  Ö.  n.  F.  V,  pag.'  397,  frz.  366). 

Cxiitschbalia  iu  Luzern.  Die  Drühtbeilbahn  vuui  (Quartier  Untergrund 
aaf  den  Grlltach  in  Lnzero  wnrde  am  33.  Avgoat  1884  eröffnet.  BahnlMnge  162  m. 
Baukosten  Fr.  7&,370.  Betriebsergebidme  im  Jahre  1884:  Rebende  33,508; 
befördertes  Gepäck  und  Güter  5  Tünnen;  BetriebMinnabmen  f r.  8930 ;  Betrieb«' 
aneptben  Fr.  4224;  Keint-rtrag  Fr.  4niHJ. 

liruipure.  In  <lf*r  ()^t^(•h\vei^  so  gfiiaiiuter  griiht-rer  Baumwolitüll,  iirr  ta^t 
ausHchließlich  von  England  bezogen  wird  und  bauptHächlich  aU  GrnudätoÜ  für 
gewKbnUehe  gestickte  KettenstiebTorhUnge  (Guipure-Bideaux)  dient.  In  nenmrer 
Zeit  wnrde  die  Stickerei  anf  Gnipure  nnd  Tüll  aneh  anf  das  Gebiet  der  Platt- 
etichnascbine,  d.  h.  uuf  ihn  Spitzenfarh  etc.,  ausgedehnt. 

Giilpurespitseii,  Neuerer  Artikel  der  oeteohweiaerisohen  Maschinenstickerei 
iu  Plattstich. 

Guinmifaden  für  die  Ela«tiquefabrjkuliuu  muU  vom  Ausland  bezogen  werden. 
Die  £inftihr  pn»  1885  besUnd  in  410  q  i  Fr.  1300. 

GuntersliaKser  Birne,  ein  Wirtbsehafteobst  zweiton  Sanges  (Herbstfmeht), 
atammt  von  GuntarshauHcn,  Kanton  Thurgau,  ist  seit  1750  bekannt  und  wurde, 
besonders  in  ilen  letzten  aclit  Dezennien,  im  mittlem  und  östUclifu  Theil»  die«*^ 
KantoiiH  stark  verbreitt^t.  Zur  Anpflanzung  diepfs  Banmee  sind  oti'ene  Laiben  den 
Tbaigründen  vorzuziehen,  da  die  Blüthe  besonders  gegen  Spätfröste  etwa*  em- 
pfti^lieh  ist  Der  B&om  trägt  bald,  nur  auf  gttnstigen  Standt^rtan  al^jShriioh  nnd 
oft  sehr  reichlich.  Der  htfohste  bis  jetitt  bekannte  Ertrag  ist  100  bis  110  Sester. 
Er  erreicht  selten  ein  Alter  von  Uber  80  Jahren.  ( , Schweiserisohe  Obstsorten'*, 
Verlag  der  Lithogr.  Anstalt  J  Tribelhr»™  in  St.  Gallen.) 

(*USSeisen.  Hie  .Hchweizeri«rhe  Fabrikation  (^Jura)  beträgt  ca.  10,000  q, 
der  Jahreakontium  der  »jchweizerischen  Maschineninduatrie  allein  ca.  200,000  q. 
Dem  entspreiüiend  ist  die  Bedeutung  der  Einfuhr.  Betreffend  letztere  e.  dea 
Artikel  , Eisen«. 

(tussstahlfabrikation.  Mit  diesem  Geschüftssweige  beiaßt  sich  die  Firma 

Gg,  Fischt/-  in  Schaff  hausen. 

<Jiit(Ml('I  i'*t  eine  äußerst  verbreitete  Reb^orte  mit  verschiedenen  Lokalnamen, 
wie  Chajiselas,  Dachtraube,  EUuljcr,  Ft  ndant,  Gutlauter,  Junker,  Klöpfer,  Host, 
Soheukenberger,  Weißlauter  etc.  Sie  liefert  die  Weißweine  der  Kantone  Genf, 
Waadt,  Keaenburg,  zum  Theil  diejenigen  des  Kantons  Wallis^  vom  Bielersee,  rtm 
Aaxgan  nnd  Basel.  Auch  eignen  sich  die  Trauben  dnrohweg  gnt  ftlr  die  Tafel. 

Kies-  und  Sandboden  sagen  dem  Gutedel  nicht  zu;  er  verlangt  sn  seinem 
Gedeihen  einen  reichen,  nicht  zn  trockenen  Lehmboden.  In  solchem  gibt  er 
außerordentlich  ^rruße  Erträf^f.  Als  Durchschnitt  können  70 — 80  Hektoliter  pro 
Hektare  aiigeuommeo  werden ;  in  ganz  guten  Weinjahreu  steigt  in  einigen 
Gegenden  des  Kantons  Wudt,  wie  s.  B.  bei  Moxges,  der  Ertrag  bisweilen  a«f 
370— BOO  Hektoliter. 

Als  konstante  Varietäten  können  unterschieden  werden : 

1)  Der  weiß.-  Kracbgiitedel  (Fondant')  mit  zwei  Unterarten: 
a.  Der  rostfarbige  Krachguiedel  (Fcndant  roux)   mit  etwas  schwachem, 
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eng-knotigem  Holz  ujid  mittelgroßen,  wenig  einge:»chnittenen  Blättern.  Die 
Trauben  sind  groß,  locker,  die  Beeren  rund,  mit  fester  dicker  Haut,  v<>i\ 
schön  hellgrüner  Farbe,  welche  anf  der  Sonnenseite  in  das  Braungelb  lien 
Berasteins  Ubergeht.  Diese  Sorte  ist  mittelfrüh  und  iu  der  BlUthe  nicht 
empfindlich. 

b.  Der  grünt  KracftffuieeUl  (Fendaui  veri).  Der  Stock  ist  stärker,  das  Holz 
weitknotig,  die  Blätter  größer,  länger  als  breit,  die  Trauben  acbselig,  mit 
dichtem  Becrcn.stÄiul.  )  »er  Pendant  vert  reift  etwa?»  später  als  iIlt  Fondant 
rotix,  ist  in  der  BlUthe  empUadlicher,  Dicbtädestoweniger  im  Allgemeinen 
iruchtbarer. 

2)  Der  OttUdd  vim  Jura  (ChoMeias  du  Jura),  Der  Stock  ist  gewVhnlicli 
«twu  ediwaohwlloluigj  die  Blltter  eind  tief  eingeeolinitteii.  die  Trauben  lang 
und  grttn,  in  der  Blttthe  eehr  empfindlich. 

3")  Der  gemeine  weiße  Gutedel,    Ist  nahesu  identisch  mit  dem  Torber- 

gehenden. 

4)  D&r  rothe  Lruledel  (Chasselas  rowjc),  fast  die  fruchtbarste  alier  Gut» 
«delarten»  wird  snmeist  an  Spalieren  als  Tafdtranbe  gezogen, 

5)  Der  Pariser  Guiedd  (Chaeselas  de  FoHtainebleau).  Wnchs  mSßig, 
Holz  schlank  und  dünn,  BlSitter  klein  und  stark  eingeschnitten,  Trauben  lang 
und  dicht  gebeert.  Während  d«r  Blttthe  nicht  empfindlich.  Au^geaeidinete  Tafel- 
traabe. 

6)  Der  KönujsyuUdel  {Chmselas  ro^al),  dessen  Beeren  sich  gleich  nach 
der  Blttthe  roth  oder  violett  flCrben.  Ist  eine  gute,  haltbare  Tafeltraube  und  eoU 
andern  einen  sehr  guten  Wein  geben. 

7)  Ihr  Muskatffuiedei,  Der  Stock  ist  .schwach,  die  Traubi  ii  sind  locker, 
die  Bef'r(»n  weißgelh  und  benitzen  bei  voller  Reife  einen  äußerst  feinen  Kuskut- 
geschmuck.    Ganz  ausgezeichnet«  Tafel-  und  Weintraube.  Kr. 

(jlyps  wird  laut  Rohprodukteukarte  von  Weber  und  Brost  durch  iatjbau 
gewonnen 

im  Kt.  Aargau :  bei  ÜShrendingen,  Erlinebacb,  Elltligen,  Rietheim  bei  Zunsach, 

Sulz  und  Wettingeu;  3  Gj'psmühlen  in  Rekigen,  1  bei  Kaiseretuhl,  1  fiibrik- 

artige  Einrichtung  in  Laufen  bei  Koblenz; 
im  Kt.  Basellaffd :  bei  Läufelfingen,  Licdertswil  und  Keigoidswil; 
im  Kt.  Bern:  bei  Blumenstein,  l'orjiol  und  i'ohlem; 
im  £t.  Oraub&nden:  bei  Flond  und  Klosters; 
in  Nidwaldeu:  bei  Rotslooh; 

im  Et.  8ekaifhaH-<en :  bei  Beggingen,  Scbltithi  im  und  UuterbaUau; 
im  Kt.  Sthwys:  bei  Iberg,  Schwya  und  Hinter- Wäggithal; 
im  Kt.  Sokilhnrn  :  bei  Günsberg,  Lostorf  und  ZttUwyl| 
im  Kt.  lesnin:  Imi  Airolo  und  Riva,  und 
im  Kt.  yVaadt:  bei  Ollon. 

Durch  Tießau: 
iin  Kt.  Aargau :  h«  Mttlligen; 
im  Kt.  Bern :  bei  Oey ; 

im  Kt.  Freiburff:  bei  Montevraz,  Pringy  und  Schwarzsee; 
im  Kt.  Wandt :  bei  Bex  und  ^'illell♦■uve : 

im  Kt.  Wallis :   bei  Ardou,   Bramuis,  Brig,  Clmirat.  Conthey,  Druue,  GUß, 
Ghranges,  Iseert,  St.  Leonardi  Montai»,  Nax,  Saxon,  Sion. 
Gyps-Fundorte  außer  Betrieb  sind  Cierlii  (Et.  Granbttnden),  Gtrsau  und 
Vorder-Wiggithal  (Et.  Sehwya). 
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Dem  Schweiz.  Fabrikgesetz  sind  die  Gyp^fabriken  von  Jost  Wire  in 
Niedi)rwyl  (Solothurn)  and  F.  Motmerai  in  Gnutdcbiunps  (Waadt)  nntafatellu 

Oy|»8Hlfillml.  I>ie8em  Geioliiiflmwei§r  liegen  nadi  der  1880er  «idg.  Yolks- 
iShlnag  139  Feraonen  ob :  Aargan  32,  Bern  21,  Nidwaiden  14,  Solotbnm  24, 
Wandt  14,  Rest  in  den  übrigen  Kantonen. 

Uaarfelle.  Schwarze  Haarfelle  zu  MilitKrtomifttem  werden  zu  Tausenden 
eingeführt,  da  weder  die  inlän  lisiche  Produktion  von  Hohfellcn.  noch  die  Q«rbereit 
welche  bitb  mit  diesem  Artikel  wenig  beschäftigt,  dem  Bedarfe  genügt. 

UaarÖl  wird  im  Großen  u.  A.  von  C.  Buchmann  in  Winterthur  fabrizirt. 

Habam  nennt  man  die  in  Malta  und  Egypten  gebräachlichen  toeiten 
Eopftttcher.  SKe  werden  meutene  von  der  sttreheiieohen  Fabrikation  angefertigt, 
•ind  zweltrt'ttig  un  l  gaUMOiden,  von  mittlerer  Qualität. 

Uäckselmuscliinen  werden  in  der  Schweiz  von  einer  Menge  Landwirthe 
gebraucht.  Die  große  Nachfrage  hat  eine  weitverbreitete  Fabrikation  im  Lande 
aelbst  in^s  Leben  gerufen. 

USute  8.  Gerberei.  Die  Äuffiihr  von  HSaten  und  Fellen  betrug  im  Jahre 
1858:  15,165  q,  184)5:  20,413  1873:  25,587  q,  1883:  44,719  q,  1884: 
40,932  q,  1885:  43,r)jso  q  im  deklarirten  Wertbe  von  Fr.  7'248,H0O.  19,192  q 
gingen  nadi  Deotsekland,  12,929  q  naeh  Frankreioh,  der  JEteet  naok  venohiedaien 
Ländern. 

L»ie  Einfuhr  betrug  im  Jahre  186^:  2718  q,  1863;  3801  q,  1873: 
12,304  q,  1883:  9246  q,  1884:  10,349  q,  1885:  12,407  q  im  geschätzten 
Wertke  von  Fr.  3' 749, 140;  oa.  V*  DentaeUaad. 

Uafer  s.  Getreidebaa. 

Hafiiprei  s.  Töpferei. 

Haften  werden  in  der  Schweiz  im  Verhältniß  zum  Bedarf,  der  auf  über 
300  q  im  Werth«  von  ca.  Fr.  .'-;(>,000  g«»Rchätzt  wird,  wenig  fabrizirt.  Der 
größte  Theil  wird  eingeführt.  J.  Wir^  in  Keiuuch  tabruirte  schon  in  ileo  üOer 
Jahren  Haften  mit  einer  Maadiine  eigener  Sonstroktion,  die  in  5  Minuten  400 
Fnar  Haften  lieferte. 

Haftpflicht.  (Mitgetheilt  von  Herrn  Dr.  Kaufmann,  eidg.  Ge^i-rbe 
Hekrttär.1  Das  Bundesgesetz  vom  23  März  1877  betreffend  die  Arbeit  in  den 
Fabriken  bestimmt  in  Art.  5  (s.  Fabrikweisen):  „Uebcr  die  Haftpflicht  aus  Fabnk- 
hetrieb  wird  ein  Bundesgesetz  das  Erforderliche  verfügen-;  für  die  Zwiachenzeii 
enthielt  der  Artikel  proviaoiiaehe  Beatimmnogen,  welohe  aber  in  den  vereohiedenoi 
Kantonen  m  großen  Ungl«ehheiten  in  der  Keehtspreohnng  führten.  Fabrikanten 
ond  Arbeiter  hatten  unter  der  Unaidhorheit  gleich  sehr  zu  leiden  und  der  Erlaß 
eines  Haftpflichtgesetze«  wurde  immer  dringender  verlangt.  Die  Folge  war  das 
Bt(nde^f/esete  betreffend  die  flaftpfiirht  aus  Fahrikhetriftb  vom  25.  Juni  1881 
(vergl.  Botschaft  des  Bundesrathe»  vom  2t>.  November  1880,  die  Beriohte  der 
Mehrheit  loA  Minderheit  der  atftnderilthlichen  Eommianon  vom  21.  Febrtiar  1881, 
den  II.  Bericht  der  Mehrheit  vom  20,  April  1881,  Bericht  der  nationalrSthlichen 
Kommission  vom  4.  Juni  1881).  Die  wiohtigBteii  Beetimmungen  sind  folgende 
^in  Kraft  seit  ]1.  Oktober  1881): 

Wer  eine  Fabrik  betreibt,  haftet,  wenn  in  den  Häumlichkeilen  und  durch  den 
Betrieb  derselben  ein  Angestellter  oder  ein  Arbeiter  getOdtet  oder  kfVrperilicfa  verletct 
wird,  für  den  enl-tandenen  Schaden,  sofern  er  selli-!  oder  ein  Mandatar,  Repiräsentant, 
Leiter  oder  Auiseher  der  Fabrik  durch  ein  Verschulden  in  Ausübung  der  Dienstveirich- 
tungen  die  Verletzung  oder  den  Tod  herbeigefRhrt  hat 

D<-r  n<"friebsunternehmer  haftet  tjkMcbiall-.  w.-nn  auch  ohne  ein  ^olelies  Verschulden 
in  den  Räumlichkeiten  und  durch  den  Betrieb  Meiner  Fabrik  eine  Körperverletzung  odjMT 
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dor  T(h1  oin<  -  Angestellten  oder  eines  Arbeiters  herbeigefühii  \v\r<].  iii-nfern  er  nicht 
beweist,  dsLÜ  der  Üat'aU  durch  höhere  Gewalt  oder  durch  Verbrechen  oder  V'ergeben 
drittt  i  Personen,  welche  nicht  oben  aufgezählt  sind,  oder  durch  eigenes  Verschulden 
des  Verletzten  oder  Getofiteten  erfolgt  ist. 

Der  Betrieb>unterneliiaer  hat  das  RilckgrifTsrerlil  aut  «Ii«  jeniKen  Personen,  für  deren 
Verschulden  er  haftbar  ist. 

Die  Ersalzpflicht  de-  Bctricbftjnfprnehmers  wird  in  billiger  Weise  reduzirt:  a.  wenn 
die  Tudtmig  oder  die  Verletzung  aus  Zufall  eingetreten  ist;  6.  wenn  dem  Geschädigten 
ein  Theil  der  Schuld  an  dem  Unfall  zurällt,  insbesondere  wenn  er  gegen  die  Vorachnfleo 
des  Fabrikreglements  pfihandeU  oder  als  Anpcsffllter  oder  .Arbeiler  einen  Mangel  an 
den  Einrichtungen,  durch  weichen  der  Unfall  herbeigeföhrt  worden  ist,  entdeckt  hat, 
ohne  dabei  einem  «einer  Vorgesetzten  o<ler  dem  Betriebsunternehmer  selbst  Kenntniß 
rrefreben  zu  haben  :  es  wäre  denn,  der  Kl;i;.'l>erechtigte  könne  beweisen,  daß  der  Fül  r^ik  tnt 
oder  die  zuständige  Auff:ichtsperson  von  di^m  maugelhafleu  oder  gefahrdrohenden 
Zustande  schon  unterrichtet  war;  c.  wenn  des  Geschadigten  fMh^  erlittene  Verletzungen 
auf  die  letzte  unrl  deren  Folfren  Einfluß  haben. 

Der  zu  leistende  Schadenersatz  umfaßt:  a.  im  Todesfälle:  die  Kosten  einer  ver> 
suchten  Heilung;  den  SdMid«i,  welchen  der  GetOdtete  oder  VersUMrbene  wAhrend  der 
Krankheit  durch  gänzliche  oder  tlieilweise  ErwerhsunfJlhipkeit  orliffen  hat ;  die  Beerdigungs- 
kosten; den  Schaden,  welchen  die  Hinterlassenen  eines  Getödteten  oder  Verstorl>eneu 
erleiden,  wenn  dersdUbe  zu  ihrem  Unteriutlt  rerpltiehtet  war.  b.  Im  Falle  von  Verletsung: 
alle  Heilun?^-  und  Verpllopunfr-kosten,  sowie  den  Schaden,  ueldien  iler  Verletzte  in 
Folge  gänzUcher  oder  theilweiser,  dauernder  oder  vorObergehender  Erwerbsunfähigkeit 
erlitten  hat 

Der  Richter  wird  rnit  Rerilcksichtigung  aller  rrnstände  eine  Enfsrh.ldiguni^'^'^unitne 
festsetzen,  welche  jedoch  in  den  schwersten  Fällen  weder  den  sechsfachen  Jähret»- 
verdienst  des  BetrefTenden,  noch  die  Summe  ▼on  Fr.  6000  dbenteigen  soll. 

Die  Kosten  für  ärztliche  Behandlung»  Verpflegung  und  die  Beerdigung  sind  in 
diesem  Maximum  nicht  inbegrifien. 

Mit  Zustimmung  aller  BetheUigten  kann  der  Richter  an  die  Stelle  einer  ATersaN 
summe  eine  Hcnte  von  ent'iprerhender  Tlölie  treten  lassen. 

Wenn  der  Getödlele  oder  Verletzte  bei  einer  Uofaii Versicherung^  Unterslütxung»- 
kaase,  Krankenkasse  oder  einer  ähnlichen  Anstalt  versichert  war,  und  wenn  der  Betriebs» 
Unternehmer  dureli  Prilrnien  oder  andere  Beitril^'e  l)ei  dieser  Ver-icherung  miti^ewirkt 
hat,  so  sind  die  von  jenen  Anstalten  dem  Verletzten  oder  den  Kechtsnachfolgern  des 
GetOdteten  bezahlten  Beträge  von  der  Entschädigung  gans  in  Abzug  ni  bringen,  sofwn 
der  Betriebsunternehmer  nicht  w^lger  als  die  Hälfte  an  die  bezahlten  Piämien  und 
andere  Beiträge  geleistet  iiat. 

Beträgt  die  Hitleistung  des  Behrtebsuntenwhmers  dagegen  weniger  ab  die  mifle, 
so  wird  voti  der  EnLschfidigung  nur  jene  Summe  abgezogen,  Welche  im  Verhiitnlß  zu 
den  von  ihm  geleisteten  Beiträgen  steht. 

Der  Betriebsunternehmer  hat  nur  dann  Anspruch  auf  diese  Abzüge,  wenn  die 
Versicherung,  an  welche  er  beiträgt,  alle  rnfäUe  umfaßt. 

Die  Betriebsunternehmer  sind  nicht  befugt,  die  in  diesem  Gesetze  enthaltenen 
Bestimmungen  über  Haftpflicht  mittelst  Reglementen,  Publikationen  oder  durch  besondere 
Uebereinkunft  mit  ihren  Angestellten,  Arbeitern  oder  mit  Dritten  im  Voraus  zu  be- 
schränken oder  auszuschließen.  Vertragsbestimmungen,  welche  dieser  Vorschrift  entgegen 
stehen,  haben  keine  rechtliche  Wirkung. 

Bei  Streitigkeiten  über  die  aus  dem  Gesetz  abgeleiteten  Ansprüche  auf  Schaden- 
wsatz  entscheide!  der  kantonale  Richter,  mit  Weiterziehung  an  das  Bundesgericht. 

Die  Schadenersatzansprüche  verjähren  nach  einem  Jahre  von  dem  Tage  an  ge- 
redinet, an  welchem  die  Tödtung  oder  Verletzung  erfolgt  ist. 

Wenn  Zweifel  waltet,  ob  eine  industrielle  Anstalt,  die  nicht  auf  dem  Fabrik- 
▼erzeirhnisse  sich  bclindet,  in  dasselbe  hätte  eingetragen  werden  sollen,  und  ob  somit 
auf  einen  in  derselben  vorgekommenen  l'nfall  das  Gesetz  Anwendung  finde,  so  ent- 
scheidet der  Rundesrath  endgültig.  (.Vrt.  1,  Absatz  2  des  Bundesgesetzes  über  die  Arbeit 
in  den  Fabriken  vom  23.  .März  1877.) 

Die  gleiche  HattpUicht,  wie  sie  im  Vorhergehenden  skizzirt  ist,  besteht  auch 
in  denjenigen  ludnutrien,  welche  der  Bundesrath  in  Ausf&hrung  von  Art.  5,  litt, 
des  Fabrikgesetzes  als  solche  bezeichnet,  die  bestimmte  g^hrliche  Eranhkeiten 
orawgen,  für  den  dmrch  Krankheit  eines  Arbeiters  entstandenen  Schaden,  wenn 

Terrar,  V«ikiwtrihiGlmn««LMikon  ilrr  Schwel«.  ^ 
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dii-  Erkrankung  erwiesenernialitin  und  ausscliließlich  durch  den  Betrieb  der  Fabrik 
ert'olgt  ist.  Bis  jetzt  ^Mitte  1886)  sind  als  Holche  luduätrieu  erst  bezeichnet 
worden  die  Fabnlntio&  von  ZttndllSUelieD  mit  felbem  Phoephor  und  die  Jacquard» 
Webereien,  in  welchen  BtastttbdieDgewidite  Terwendet  werdwi  (s.  vster  Fabrik- 

we«en,  pag.  609). 

Das  Hrst  tz  erreichte  sfinen  Zweck  nicht  in  allpn  Beziehnutrf'n.  7m  einem 
großen  Theil  «leljhalb  nicht,  weil  (\-^  an  der  gehörigen  Ausführung  iehlte.  Viele 
Arbeiter  keaneu  es  gar  nicht  oder  zu.  wenig,  oder  dUrfen  nicht  gegen  ihren 
Fabriiüierm  anftreteo,  ans  Forebt,  ihre  Arbeit  zn  Terlieren,  oder  de  eekeaen 
den  Froseftweg  mit  den  damit  yerbnndenen  Koeten.  Die  Fabrikanten  venttttmen 
oft  die  Anseigepflicht  bei  \  oru:ekommenen  ünföllen  und  suchen  Haftpfliebt- 
anrtpriirhe  von  Arbeitern  auf  giitliehfm  Wege  abzuthnn,  wobei  die  ausbezahlten 
Entschädigungen  häufig  weit  unt«'r  dem  gRuetzHchen  Maßf  bleiben.  Atich  Uber 
die  von  Gerichten  zugesprochenen  ungenügenden  Entschädigungen  wurde  geklagt. 
Haa  konnte  daher  an  der  Frage  gelangen,  ob  ueht  du  Ceieti  lendkt  oder 
erweitert  werden  sollte,  damit  es  seinem  Zweek  besser  eotspriehe.  Diesem  Ge- 
danken gibt  Ausdrook  einerseits  das  Kreissohreiben  des  sobweiz.  Handels-  und 
Landwirthschaftsdeparternrnts  an  die  Kantonsregierungen,  vom  IH.  Februar  1S85, 
andr-TseitF!  eine  Kolb  kliveingabe  dew  sehweizerisolien  (iriitlivfTeins,  des  Aktions- 
komite  de«  schweizerisclieu  Arbeitertages  und  de«  «chwöizerjschen  (iewerkschatls- 
boodes,  vom  Mftrz  1885,  an  die  Bundesreraammlung,  und  die  Tom  Nationalrath 
am  S5.  BDIrz  1885  angenommene  Motion  Klein  und  Eonsorten,  welche  lantet: 

Der  Bundesrath  wird  eingeladen: 

1)  Die  Gesetze  über  die  Haftpflicht  vom  1.  Juli  1875  (Eisenbahnen  und  DampfschifTe) 
und  vom  25.  Juni  1881  (Fabriken}  im  Sinne  der  Ausdehnung  der  HaApflicht  und 
zum  Zweck  der  Eriflichtemng  der  6eltendmschun|r  der  EntBchftdigttngaaasprflehe 
einer  Revision  zu  unterstellen ; 

2)  die  Frage  zu  untersuchen  und  darüber  Bericht  zu  erstatten»  ob  nicht  eine  all- 
gemeine obligatorische  Arbeiter-UnMvenidienmg  anzustreben  sä. 

Dem  ersten  Th«l  dieser  Einladnng  nachkommend,  hat  der  Bnndesrath  im 

Jani  1886  der  BundesTersammlnng  einen  G^esetsentwnrf  vorgelegt,  der  bez werkt, 
die  Haftpfliobt  anf  eine  Anzahl  gefährlicher  Gewerbe  auszudehnen  und  die  Geltend- 
machung der  aus  der  Haffpflieht  resultirenden  Ansprüche  zu  erleichtern.  Dieser 
GeeetzcDtwarf  ist  noch  bei  den  Käthen  peadent  (Mitte  1886). 

Das  BnndesgesetK  vom  1.  Jnni  1876  betreffend  die  Haftpflicht  der  Eisen* 
bahn-  und  Dampfschifffahrts-Unternehmangen  hat  folgenden 

Wortlaut: 

Art.  1.  Wenn  In  im  Bau  einer  Eisenhahn  durch  irgend  welche  Verschuldung  der 
konzessionirleii  L  ulenieluuuug  ein  Mensch  getödtet  oder  körperlich  verletzt  wird,  so 
haftet  dieselbe  iür  den  dadurch  entstandenen  Schaden. 

Ar-t.  2.  Wenn  beim  Betriebe  einer  Fi«enbahn-  oder  DampfschifTraliH^-ünternehmnnf? 
ein  Mensch  geiüdtel  oder  kßrpfilirb  verletzt  wird,  so  haftet  die  TiausportausUlt  lür  den 
dadurch  entstandenen  Scluulen.  ■^ofem  sie  nicht  bewn-t  laß  der  Unfall  durch  höhere 
Gewalt,  oder  durch  Versehen  und  Vergehen  der  Rei^eniien  oder  dritter  bei  der  Tran-^port- 
anstalt  nicht  angestellter  Personen  (Art.  3i  ohne  eigenes  Mitverschuldeu  der  AnstaJt, 
oder  durch  die  Schulii  iles  Gctödteten  oder  Verletzten  selbst  verursacht  worden  ist.  ] 

Art.  3.  Die  Kisenbalin-  und  DampfscbifTfahrls-Unlernehmnngen  haften  sowohl  för 
ihre  Angestelllea,  alh  für  andere  Personen,  deren  sie  sich  zum  Hetriebe  des  Transport- 
geschältes, beziehungsweise  zum  ßatt  der  Bahn  bedienen.  E.«  bleibt  ihnen  jedoch  in 
Fällen  Von  Ver^rliuldung  diesen  Personen  gegetiHber  lias  Rfu-k^Tiirsrecht  vorbehalten. 

Art.  4.   Wenn  nachgewiesen  werden  kanu,  ilaß  der  Getüdtete  oder  Verletzte  sich 
durch  eine  verbrerherische  oder  unredliche  Handlung  oder  mit  wiswntlicher  Uebertretung  t 
«t  poUseilicber  Vorschriften  mit  der  Transportanstalt  in  Berfihrung  gebracht  bat,  so  kann  I 
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kein  Schadenersatz  im  Sinne  der  Art.  l  und  2  dieses  Gesetzes  gefordert  werden,  selbst 
wenn  der  Unfall  auch  ohne  sein  Verschulden  eingetreten  sein  sollte. 

Art.  5.  Im  Falle  der  Tödtung  ist  Ersatz  der  Kosten  einer  versuchten  Heilung  und 
der  Beerdigung,  sowie  des  Vonnögensnachtheiles  zu  leisten,  welchen  der  Getödtete 
•während  seiner  Krankheit  duicii  Erwerhsunföhigkeit  oder  Verminderung  der  Erwerbs- 
fthigkcit  erlitten  hat. 

War  der  Getudtete  zur  Zeit  seine?  Todes  verpflichtet,  einem  Andern  Unterhalt  zu 
gewähren,  so  kaüii  dieser  insoweit  Ersatz  fordern,  als  ihm  in  Folge  des  Todesfalles  der 
Unterhalt  entzogen  worden  ist. 

Im  Faüc  eiiiiT  Körperverletzung  ist  Ersatz  der  Heilun^'sk  t- tnn  und  des  Vermögens- 
nachüxeiis  zu  leisten,  welchen  der  Verletzte  durch  eine  in  i-ui^'e  der  Verletzung  ein- 
getretene zeitweise  oder  dauernde  Erw^brnrnflUiigkeit  oder  Vemradenuig  dar  Erwerbs» 
ffthigkeit  erleidet. 

Art.  6.  Als  Ersatz  tür  den  zuküntligen  Unterhalt  oder  Erwerb  ist,  je  nach  dem 
Enneaaen  des  Geridites,  entweda*  eine  Kapitalsnmnie  oder  eine  jItarUdie  Rente  zum- 
qHreefaen. 

Wenn  im  Momente  der  Urtheilsfällung  die  Folgen  einer  Körper veiletiuntr  noch 
nicht  genügend  klar  vorliegen,  so  kann  der  Richter  ausnahmsweise  für  den  Fall  des 
nachfolgenden  Todes  oder  einer  Versohlimmemng  des  Gesundbeitssustandes  des  Verletzten 
eine  spätere  Reklilieirung  des  Urlheils  vorbehalten. 

ArL  7,  Bei  nachgewiesener  Ari^'l  -  i  xier  grober  Fahrlässigkeit  der  Transportanstalt 
kann  dem  Verletzten  oder  den  Angehörigen  des  G'.födtelen,  auch  ganz  abgesehen  vom 
Ersätze  erweislicher  Vermögensnachtheile,  eine  aut'emessene  Geldsumme  zugesprochen 
werden. 

Art.  8.  Sind  bei  Gelegenheit  der  Tödtung  oder  K^^rperverletzung  eines  Menseben, 
für  weiche  die  Transportanstalt  nach  den  obigen  Bestimmungen  verantwortlich  ist,  und 
im  Zusammenbange  mit  dem  betreffenden  Unfälle  Sachen,  welebe  der  Getödtete  oder 
Verletzte  unter  seiner  eigenen  Obhut  mit  »ich  Filhrte,  ganz  oder  theilweise  bcschftdisft 
worden  oder  abhaadeu  gekommen,  so  ial  auch  dafür  Schadenersatz  zu  leisten. 

Außerdem  ist  IQr  Abhandenkommen,  Zerstörung  oder  BäehAdMning  von  Sadben, 
welche  der  Transportaii?talt  wetler  als-  Frachtgut  noch  als  Reisegep.ick  anvertraut  worden 
siud,  nur  Schadenersatz  zu  leisten,  wenn  ein  Verschulden  der  Transportanstalt  nach- 
gewiesen wird. 

Art.  9.  In  den  Fallen  des  Art.  8  ist  der  Schadenberechnung  der  wirkliche  Werth 
der  abhanden  gekommenen,  zerstörten  oder  beschädigten  Sache  zu  Grimde  zu  l^en,  ein 
weiteres  Interesse  dagegen  nur  bei  nadigewiesener  Arglist  oder  grober  PahrlBsngkeil 
der  Transportanstalt  zu  ersetzen. 

Art  10.  Die  in  diesem  Gesetze  gewährten  Schadenersatzansprüche  verjähren  in 
zwei  lafaren  von  dem  Teige  an,  an  welchem  die  Tödtung,  Verletzung.  ZerstOmog  oder 
BeschÄdi^'un^jf,  beziehungsweise  das  Abhandenkommen  (Art.  8)  >laltKefuntleii  hat. 

Diese  Verjährung  wird  nicht  allein  durch  Austeilung  der  Kluge,  sondern  auch 
'durch  die  schriftliche  Anbringung  der  Reklamation  bei  der  Direktion  der  htAnßeaäm 
Anstalt  unterbrochen,  in  der  Meinung,  AnZ.  so  lan^'e  die  Reklamation  unoiedigt  bleibt, 
überhaupt  kein  Ablauf  der  Verjährung  statttiuden  kann. 

Ergeht  hierauf  ein  abschlägiger  Bescheid,  so  beginnt  vom  Empfange  desselben  eine 
neue  zweijähri^^e  Verjährun',;  der  Klage,  welche  durch  eine  neue  Reklamation  gegen 
jenen  Bescheid  nicht  unterbrochen  wird. 

Art.  tl.  Bei  Streitigkeiten  über  die  aus  diesem  Gesetze  entspringenden  Sehaden« 
ersatzansjuTiclie  hat  das  Gcriciit  über  die  H5he  des  Schadenersatzes  und  die  Wahrheit 
der  thaLsäciüicheu  Behauptungen  nach  freier  Würdigung  des  gesammten  Inhaltes  der 
Verhandlungen  zu  entscheiden,  ohne  an  die  BeweisgtundAlze  der  einschlagenden  Prozeß- 
Gesetze  j.'e!.uiideii  zu  sein. 

Art.  12.  Rcglemente,  Publikationen  oder  spezielle  Vereinbarungen,  durch  welche 
die  Schadenersatzverbindtiehkeit  nach  den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  zum  Torans 
■wegbedungen  oder  beschränkt  wird,  haben  kt  iiu  rfchtliche  Wirkung. 

Art.  13.  Alle  bundesijesetzlidieu,  kantoualgesetzlichen  und  regleroentariscfaen  Be- 
stimmungen, sowie  Pobiikatiotten  und  Vereinbarungen,  welche  mit  den  Bestimmungen 
dieses  Gesetzes  in  Widerspruch  stehoi,  sind  aufgehoben. 

Uagtlrersiclieniiig  a.  VerBicherongsweseD. 

Haiden  hlMC«  Im  Wallis  Lokalname  für  Petite  arvine  (weißer  Traminer). 
Ha¥deR  rooge.  Ebendaselbst  Lokalname  für  den  rothen  Traminer  Wein. 
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Uaiti  titeht  mit  der  Schweiz  in  vertraglicher  Beziehung  durch  den  Welt- 
pe»iverein$'Yertraff,  dem  H.  am  September  1880  beigetreten  ist  (A.  S. 
n.  F.  V,  fmg,  194,  fn.  176). 

Haitienne.  Unter  diesem  Namen  wird  von  der  einheimischen  (nnd  der 
fremden)  Industrie  ein  zweitrettige«  Ganzseidengew^be  fubrlzirt,  bei  J»!m  alle 
geraden  ZctteUatbo  schwarz,  die  ungeraden  da^egtu  weiß  sind.  Deniznfol^e 
erscheinen  bei  diesem  Artikel«  der  zu  Kleidern  benutzt  wird,  die  geraden  Schüsse 
aohwarz,  die  nngeradea  weiß. 

HftkfTS«  Beiohe»  gestreifte«  bisweilen  aneh  oerrifte  Jaeqnardgewebe  ans 
gefärbtem  Baumwollgarn,  oft  mit  Gold  und  Silber  broohirt.  Dieser  Artikel  winde 
in  den  30er  und  40er  Jahren  nebst  den  su]^'.  Mureaa,  Priutaiii.' res.  Cntnies  etc. 
▼on  den  toggenburgischen  Buntwebereien  «tark  n  i  h  der  Levantt^  expoi'tirt. 

Halblein,  Gewebe  mit  luiiienem  Zettel  und  wuUenem  Schuß,  dient  besonders 
in  den  Kantonen  Bern,  Waadt,  Losem  and  Solotham  seit  den  Sltesten  Zeiten 
als  Kleidongsstolf  fttr  die  LaadbeySlkenug.  Frttber  wurde  derselbe  fut  in  jedem 
Bauernhaus  aus  selbstgepflanatem  Lein  und  der  Wolle  von  eigenen  Schafen  für 
den  Hausbedarf  gesponnen  und  gewoben,  was  im  Bemerbiet  und  Waadtland  ab 
nn'1  zu  noch  heute  vorkommt.  Seit  den  20er  Jahren  wurde  diese  Art  Stoffe 
hiiuptsäehliüh  in  Olteu  auch  fabrikmäßig  gemacht.  Im  Berniscben,  Aargauischen 
uud  Solothuniischen  befinden  sich  zur  Zeit  noch  verschiedene  Spezialgeschäfte 
biefllr«  obwobl  der  Konsum  im  Lande  seltener  geworden  ist*  Avcb  im  Kanton 
Zllricli  bat  sieb  eine  Fabrik  energisch  auf  den  Artikel  verlegt.  Das  aXmliolie 
Geschäft  hat  mit  Erfolg  auch  das  Bedrucken  von  Halblein  unternommen. 

Halbleinener  Matmtzen-,  Stören-  und  Iiett<lril1if  h  wird  nebst  andern  Artikeln 
in  5  merhaniHche!!  Ktablijssenieuts  mit  ca.  :U)(»  Aritcitern  fahrizirt. 

Als  Halbleiniaunken  siud  dem  Schweiz.  Fabrikgesetz  unterstellt  die  Et^i- 
blisseraents  von  Felder  &  Portmann  in  Bsobobmatt  nnd  von  Gebr.  Aekarmann 
in  Eatlebnob. 

Halbwollweberei  wird  nieht  mehr  m  ausgedehnt  wie  früher  betriebeat 
haupt^iächlich  in  Folge  der  Konkurrenz  der  billigen  deutschen,  französischen  nnd 
englischen  Tuche  und  llalbtnchi',  sowie  der  fertig  eingeführten  Männerk leider. 
Die  Fabrikation  inläudischer  Fr auenkleider Stoffe  aus  reinen  Streichgarnen  ist 
bart  bedrängt  dnroh  die  yon  Reims,  Ronfaaix  und  Ste*  Harle  aux  Mines  importirten 
Beige,  welchen  Artibil  die  inländischen  Weber  zwar  gleich  gut,  aber  nicht  so 
billig  hersnstellen  TermSgen.  Alpacea  nnd  andere  Tlalbwollstoffe  zu  Sommer- 
jupons  werden  von  mehreren  Firmen  meclianisch  fabrizirt  ^.nvl  das  heimi.scbe 
Produkt  hat  da«  frilher  importirte  englische  und  deutsche  Fabrikat  gröütentheiLs 
verdrängt. 

Am  meisten  HalbwoQweberei,  gewQhnUdi  auf  HsnditlÜileo  nnd  als  HauB' 
indttstrie,  findet  sich  in  den  Kantonen  Aargan,  Bern,  Zttrieb,  etwas  auch  im 
St.  Gallisoben  und  im  Thurgauischen,  Mowie  im  Kanton  Glarus.  Durch  aarganisehe 
Fabrikanten  wird  auch  eine  Anzahl  Weber  im  Kanton  Luzern  beschäftigt. 

Als  Halbwollwaareji-Fabrikatioiisge<ich;iftt'  tisrurirteu  Ende  Ib^-l  im  Handels- 
reffister  28  Firuien,  davon  20  im  Aargau,  3  im  Thurgau,  2  im  Kanton  Bern, 
2  im  Kanton  Zürich,  1  im  Kanton  Glurus. 

Als  Halbwollwebereien  sind  dem  sdiweix.  Fabrikgeseii  unterstellt  die  Eta- 
blissements  von  Gebr.  Imhoof  in  Kttblis,  Granbflnden,  J.  J.  Gnyer  in  Aanm 
nnd  Gebr.  Künzli  in  Strengelbach. 

Ifnmbtir^hs,  Hnmburgh  Edgings,  Hamburgh  Trimmings.  Bei 
den  Kngläuderu  uud  Amerikaueru  noch  heute  Übliche  Bezeichnung  tüx  die  Pro* 
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duktc  der  ost.schweizerischen  Maschinenstickerui  iu  Plutt«>ticb,  die  lu  deu  50er 
Jahren  in  größerem  HalSetab  in  Auflialime  kunen.  Im  Jahre  1853  ersohien  zum 
errten  Male  der  Hamburger  8.  HanuH  ale  ISnkänfbr  eines  NewYorker  Hauaes 
in  St.  Gallen  und  wagte  et»  die  neuen  Stickereien  unter  dem  Namen  ^Hamburghs* 

nnf  den  ann-nkaiiiKphen  Markt  zu  Tiringen.  Der  eigenthUmliche  Name  wurde 
gewählt,  mn  Kfnikurri-nten  Uber  die  eigentliche  Eezngsqiielle  irre  zu  führen. 
(Vergl.  Wartmann,  ,Iudmitrie  und  Handel  des  Kantons  iSt.  Gallen".) 

HaiiddrescIimasehliiBii  haben  in  der  Schweiz,  wo  der  Grundbesitz  sehr 
zerstückelt  ist,  große  Maschim'n  daher  von  Einzelnen  selteu  augei»chad't  werden 
können,  seit  zwei  Dezennien  außerurdeutUch  weite  Verbreitung  gefunden.  Haupt- 
fabiikanten  rind  Johs.  EousehetUtaek  in  Sehaffhatteen,  Brüklinanu  dt  Laudyraf 
in  Amrieweil  etc.   Vergl.  Dreiicbmaeohinen. 

Handel.  (Bis  zum  Abschnitt  ^ Statistisches"  mitgetheilt  von  Herrn  Emil 
Frey,  SekretSr  der  Kanfinlnniscben  Geeellsohaft  Ztlrieh.)  Die  geographische 
Lage  der  Schwel?  ist  ui  sich  der  Entwicklung  eines  ausgedehnten  Handelsrerkdiia 
nicht  sonderlich  günstig.  Kein  Meer  bespUlt  ihre  Grenzen;  die  Zahl  der  schiff- 
baren FHKhso  gering  und  der  niiteiauätansch  mit  d"T»  Ländern  des  Südens 
wird  durch  hohe,  unwegsame  Gebirge  «  r.-^c  hwert.  Zu  »Statten  kam  dagegen  dem 
Lande  von  jeher  der  Uuibtaud,  daß  die  alte  iiaudelsstraße,  die  vou  der  Nordsee 
längs  des  Bheins  nach  dem  Mittelmeere  geht,  dnroh  die  Sehweis  hindureh  fuhrt, 
ond  daß  eine  ansehnliehe  Zahl  von  Seen  die  Entwicklung  einer  nicht  nnhedeotenden 
SchiSTahrt  gestattete. 

Zu  den  ziemlich  ungünstigen  äußern  Verhültniss^en  gesellt  sich  die  Armuth 
de»  Landes  an  leicht  tranepürtabeln,  werthvollen  Naturerzeugnissen,  so  daß  z,  ß. 
schon  vor  Jahrhunderten  der  Rohstoü  für  wichtige  Zweige  der  Textilindustrie 
—  wie  die  Seiden-  nnd  Banmwollindus^  —  von  aoewKrts  bezogen  werden 
maßte. 

Da  überdies  das  Land  frühzeitig  eine  relative  Ueberv5lkerung  aufzuweisen 
gehabt  halten  mag  und  weder  Viehzucht  und  Ackerbau  noch  Gewerbebetrieb  die 
Einwohner  hiiJänglich  zu  ernähren  vermochten,  begann  die  Schweiz,  nachdem 
die  Wehrhuftigkeit  und  Kriegskunst  des  Volkes  im  XV.  Jahrhundert  zu  großem 
Ansehen  gelangt  war,  einen  Theil  ihrer  BevÖlkernng  zu  exportiren.  fieislänferei 
nnd  S51dnerei  waren  Jahrhunderte  lang  der  größte  Handelssweig,  den  die 
schweizerische  Eidgenossenschaft  betreiben  konnte;  derselbe  hat  auch  \nelfach  auf 
die  Ge.-taltung  der  übrigen  Handelsbeziehungen  unserem*  Landes  eingewirkt,  und 
zwar  namentlich  aut  den  Verkehr  mit  Frankreff  h.  Schon  durch  die  Bündnisse 
mit  der  Krone  Frankreichs  von  i4öi  und  1516  erlangten  die  Eidgenossen  die 
Begttnaügongt  daß  sie  mit  .Leib,  Gut  und  Kaufmannschaft**  von  allen  ZOUen, 
Abgaben  nnd  Beschwerden  frei  sein  sollten.  Noch  in  den  70er  Jahren  des 
XVIL  Jahrhunderts  schätzte  das  franiQsisfdie  Hinisterium  den  Vortheil,  welcher 
den  Eidgenossen  aus  den  Zollvergünstigungen  erwuchs,  auf  jährlich  10U,000  Pfund, 
und  doch  war  schon  damals  ein  Theil  der  Privilegien  verloren  gegangen.  Denn 
je  mehr  die  innere  Lelnnskralt  der  alten  Eidgenossenschaft  dahineichwand,  je 
mehr  die  Gier  nach  Ireuiden  Pensionen  t^inigkcit  und  Ansehen  lähmte,  um  so 
mehr  konnte  Frankreich  daran  denk»,  die  Vergünstigungen  herabzumindern. 

Der  Handel  nnd  Verkehr  mit  Frankreieh  war  —  namentlich  vom  XVIL  Jahr- 
hundert an  ein  bedeutender.  Denn  um  das  Jahr  1680  waren  z.  B.  die  Be- 
ziehungen mit  Lyon  derart  gewachsen,  daß  von  Zürich  aus  regelmäßig  ein  Post- 
bote zu  Fuß  nach  dieser  Stadt  gehen  kounlej  und  16t)4  wurde  der  Postdienst 
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iwisohefi  St  Gallen,  Zflrioh  und  Lyon  noch  besser  orgauidrt.  Frankreich  beaal^ 
eben  damals  nicht  nur  ein  großea  innere«  Abeatsgebiet,  Rondem  war  —  nament- 
lich im  letzten  Jahrhundert,  da  e»  seine  westindischen  Besitzungen  noch  uicht 
eingebüßt  hatte  —  verhältnißuiü  ßii;^  •'ine  viel  bedeotendere  Kolonialmacht  aU 
heutzutage.  Dm  NSmliche  gilt  v«jn  i)pa)ut')i,  dem  die  gewaltigen  Küdamerikaniscberi 
Besitzungen  erbt  in  unserem  Jahrhundert  verloren  gegaiigen  Hind.  Ein  we»eutlicheä 
Hindemiß  fttr  den  eohweiieriadiNi  Export  nach  Spanien  bildete  die  fraaxöeiecb» 
Tramritpoliftik,  die  darauf  absielte,  den  direkten  aehwaiaerisoh-ipaniadmi  Handel 
sa  unterbinden,  su  duß  die  ftlr  den  spanischen  Markt  bestimmten  Waaren  meist 
in  den  nord italienischen  Mittelm(*erhüfcn  eingeschifft  werden  mußten. 

Der  Verkehr  mit  Oberitalien  läßt  sich  bis  in's  XIT.  Jahrhundert  zurück 
verfolgen;  er  erlitt  verschiedenerlei  Schwüukiingen,  entfaltete  sich  aber  vom 
XVI.  Jahrhundert  an  au  grofier  BlUthe. 

Die  Ansfnhr  nach  den  benachbarten  LKndem  des  Deuiseken  Seiehes  wurde 
durch  keine  BeichnOUe  belästigt,  da  jeder  St&at  dieses  Eeicheu  in  2^1  Isachen 
gerade  an  antonom  wirthwihaftete  wi»;  die  hcliweizpriijclieii  Stände.  Für  üe 
Vermittlung  den  Handelsvprki^;hres  mit  dem  Keielie  waren  die  Me.s.<ea  von  Frank- 
furt a.  M.,  Leipzig,  Frankfurt  a.  0.  und  Braunschweig  von  großer  Bedeutung, 
wihrend  im  Inlände  Jahrhunderte  lang  die  Hesse  von  ZuraMih  einen  hohen  Bang 
behauptete;  von  Bedeutung  waren  auch  die  Messen  von  Lugano,  Genf  und  Basel. 

Die  alte  Eidgenossenschaft  stellte  niemals  ein  durch  eine  Zollgrenze  gegen- 
über dem  Au.slande  abgeschlossenes  Wirthschaftwgeliet  dar.  In  vielen  Kantonen 
trug:cn  bis  zum  Untergange  des  alten  Staat*-nViiiiides  die  wirtlisehai'tliehen  Formen 
einen  mittelalterlichen  Charakter  und  in  diobcu  Formen  war  das  Leben  vielfach, 
starr  geworden.  Die  Qesetzgebung  über  Industrie  uud  Handel  blieb  —  an  den 
Aneehaunngen  unserer  Zeit  gemessen  —  an  den  meisten  Orten  eine  engherage} 
die  zahllosen,  an  sich  allerdings  niedrigen  Abgaben,  mit  denen  der  Verkehr 
belastet  war,  bildeten  ein  Chaos,  und  ähnliche  Zustände  herrschten  im  Münzwesen. 

Bis  7,nm  Ende  des  letzten  Jahrhunderts  blieb  somit  —  abfi;esehen  von 
iSpauien  —  der  direkte  Handelsverkehr  der  Schweiz  fast  ganz  auf  diu  umliegenden 
Länder  betichräukt.  Die  Umwälzungen,  welche  am  Ende  des  Jahrhunderts  dem 
Staatenbunde  den  Untergang  bereiteten,  sehienen  geeignet  au  «nn,  im  Innern  das 
Landes  manches  Hindttrniß  hinweg  zu  fegen,  das  bisher  der  Entwicklung  de« 
Handels  entgegengestanden  hatte.  Erstlich  wurde  für  die  ganze  Schweiz  durch 
die  Verfa.sHung  vom  12.  April  1798  ein  gemeinsames  ZoUsysteTü  Tind  ein  ein- 
heit lieber  Zolltarif  vorgesehen  nnd  die  Kaufhaufgebühren  und  liruckeug^lder 
sollten  einheitlich  normirt  werden.  Doch  verschob  mau  die  Ausführung  dieser 
PlSnct  um  xnnjtohst  mit  den  Nadibarstaaten  Handelsvertrilge  an  vereinbaren 
ein  Vorhabeui  das  bis  zur  Mediationsakte  eben  so  wenig  lur  Verwirklichung 
gelangte  als  andere  weitreichende  Gedanken,  die  in  der  grauenvollen  Verwirrung 
jener  Ta^e  ineht  in  Tluiten  umgesetzt  werden  konnten.  Die  Me  iiationKäkte 
gftrflntirte  die  freie  Zukulatiun  von  Vieh  und  Kaufmanns waaren.  Sie  verbot  den 
Bezug  vuü  Eingangs-  uud  Transitzöllen  im  Innern  der  Schweiz,  verlegte  die 
Zollstätten  an  die  Landeegr^e  und  ttberließ  den  Zollbetrag  den  Gienxkantonen, 
deren  Tarife  immerhin  der  Gendimigung  der  Tagsatsung  unterliegm,  sollten. 
Jedem  Kanton  verblieben  die  zur  Unterhaltung  von  Straßen,  Chausseen  und 
Brücken  bestinmiten  Znll* .  Die  bezüglichen  Tarife  bedurften  ebenfails  der  Ge- 
nebmi^ting  der  Tairsatznng. 

Die  Jahre  il'Jti  bis  1802  waren  für  den  Handel  der  Schweiz  außerordentlich 
schwere  gewesen.  Man  erwartete  1603  etwelehe  Besserung;  denn  nachdein  Frank- 
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reich  der  Schweiz  eine  Militärkapitolatioa  und  ein  SchatsbUndniß  anfjgeudthigt 
hatte,  hoffte  man,  mit  dem  weatliohen  Kachbarlande  nnn  auch  einen  Handeln- 
Vertrag  zu,  Stande  zu  bringen.  Anstatt  aber  den  bezüglichen  YersprechuDgen 
nachzukommen,  erhöhte  Frankreich  seine  Zölle  auf  Baumwollwaaren  derart,  daß 
dieselben  dem  Werthe  der  Fabrikate  beinahe  gleich  standen,  viu<^  <hvi  Jahre 
später  wurde  eine  neue  Steigerung  des  Zolles  für  BaiimwoUgarub  vorgeuoiumcn 
und  die  Einfuhr  aller  Baumwollgewebe  geradezu  verboten.  Ueberdies  mußte  sich 
die  Schweiz  dem  von  Frankreich  erlassenen  Verbote  jeder  Einfohr  von  englisohen 
Waaren  mit  Ausnahme  d^  Baomwollgames  anschließen.  Ana  diesem  Vorbot 
entstand  Ende  des  Jahres  180G  die  bekannte  Kontinentalsperre,  durch  welche 
jeder  Handel  im<!  briefliche  Verkehr  mit  England  verboten  und  Uber  alle  eng- 
lischen Waaren  Kuiitiskation  verhlingt  wurde.  Im  .Jahre  18l(i  zwang  Napoleon 
die  Schweiz,  den  Zoll  aut  Kuluniaiwaareu  euurm  zu  steigern;  die  lui  Lande 
befindlichen  Ersengnisae  der  Kolonien  and  die  engliaohen  Waaren  wnrden  mit 
Swdilag  belegt  nnd  erat  wieder  gegen  enorme  Vergtttangen  freigegeben.  Der 
Anschluß  der  Schweiz  an  das  System  der  Kontinentalsperre  nöthigte  nun  auch 
zur  Errichtung  eines  schweizerischen  einheitlichen  Zollsystems,  des  ersten,  das 
unser  Land  besessen  hat.  Vun  einer  selb.st.stämligen  schweizeri.schen  Handelspolitik 
konnte  in  dieser  Zeit  nicht  die  Rede  sein,  denn  die  Schweiz  war  ein  willenloses 
Werkaeag  in  der  Hand  Napoleon's  geworden. 

Nach  dem  Stnne  dea  Soldatenkuwra  wandelte  man  die  hohen  ZollanaKtze 
zunächst  in  sehr  mäßige  FinaoilSlle  am  und  im  JoU  1814  fielen  auch  diese  der 
Strömung,  welohe  alle  Neuerungen  hinwegznschwenimen  drehte,  zum  Opfer.  Zur 
Aeufnung  der  eidgenossiseheu  Kriegskasse  Idieb  nur  noch  der  Grenzbatzen  und 
in  den  Kaatoncn  Üorirten  Zölle,  Weg-,  Brilcken-,  Geleit-,  Fuhrleiten-,  Bruchgeld, 
Tratteogeld  etc.  weiter. 

Der  achweizeriache  Handelaetand  hatte  in  diesen  adilimmen  anderthalb  Jahr* 
zehnten  die  grOilten  Anstrengungen  gemacht,  nm  der  ünganat  der  Verhältnisee 
nicht  zu  erliegen;  jede  günstige  (lelegenheit  wurde  von  unseren  Kaoflenten  und 
Indostriellen  ausgenutzt,  und  zwar  mituuter  mit  größter  Gefahr. 

Vom  Ende  der  napoleuuischen  Kriege  an  datirt  ungelähr  der  Autschwuug 
des  schweizerischen  Handels.  Im  Inlande  entwickelte  sich  die  mechanische  Pro- 
duktion, und  tww  «mSchat  vomehmlidi  in  der  Baumwoilinduatrie,  und  die 
Zollpolitik  der  Nachbarn  zwang  die  Sdiweizer  anr  Aufsuchung  fremder  weit 
entfernter  Märkte  und  schuf  dadurch  unseru  großen  Uberseeischen  Handel. 

Zwar  gelang  es  der  Schweiz  zunächst  noch,  mit  den  südileuischen  Staaten 
uacli  dem  Sturze  Napoleon's  günbtige  Uundelsverträge  zu  vereinbaren,  welche 
einen  angemesseneu  Austausch  schweizerischer  Fabrikate  gegen  Erzeugnisse  des 
^dentsc^oi  Ackerbaoea  erm5g1iohten  und  einen  bedeutenden  Handelsverkehr  mit 
diesen  LSndera  erUtthen  ließen.  Oesterreich  und  Frankreich  dagegen  leisteten 
ihr  Möglichstes,  nm  die  Einfuhr  ausländischer  Waaren  zn  unterbinden,  und  die 
bourboninche  Regierung  überbot  mit  ihrem  Zolltarif  von  1S22  sogar  die  kühnen 
Leistungen  des  erstm  Napoleiui.  Der  Handel  der  Seliweiz  mit  Fraiikreieh  schien 
veruichtet  /.u  sein  und  l','>^j2  Kautone  ergriütu  KetursiuUbmaßregeln,  die  indessen 
nach  weniger  ala  swei  Jaluren  in  Folge  des  Haders  der  Fidgenoasen  unter  ein« 
ander  aofgegeben  werden  mußten.  Und  ala  dann  der  Deutsche  ZoUverein  zu 
Stande  kam  und  allmälig  die  süddeutschen  Staaten  in  seinen  Bereich  sog,  gingen 
auch  die  Vortheile  verloreu,  welche  die  Schweiz  bisher  uueh  liicser  Seite  hin 
beses-seo  hatr*-.  Die  Schweiz  hatte  mit  diesen  Landern  seit  Jahrhunderten  ent- 
weder in  ganz  Ireiem  oder  in  durch  Zölle  nur  wenig  eingeengtem  Verkehre 
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geMtauden.  Da  und  dort  wunieii  dLim  aucli  in  der  Scliweiz  Stimmen  lant,  welche 
einem  An»chluä8e  an  den  Zollverein  da»  V\  ort  redeten,  um  auf  solche  Waise 
eiiMD         Hurkt  tob  mdir  als  20  UUlkmeB  Seolen  za  gewiiiDeD. 

Zwar  befUrebteten  Manche  den  gSnaliehen  Ver&ll  dee  Etporthandelg  «od 
der  Indnatrie.  In  der  Thal  wanderte  Mehrere  naeh  dem  benaebbarten  Dentaoh- 

Idnd  auK  und  einige  Branchen,  die  sich  nicht  zu  großen  Exp<fftindafltrien  sa 
entwickeln  vermi:>chtt"n,  vfrfiel<*n  dem  Siechthum.  Die  entHchlossensten  nnd  unter- 
ui'hiiR'inl.sten  Triij^iT  <les  Exporthandels  aber  entwickelten  mehr  und  mehr  die 
nach  dem  Jahre  Ibla  angeknüpften  Beziehungt^n  zu  Sorti-  und  Südamerika,  zu 
Ostindien,  nach  der  Levante  und  nach  Rußland,  und  ho  vermochte  man  im 
ttbereeeiechen  Handel  Eraata  fUr  die  Veriuste  au  finden,  welche  die  Zollpolitik 
der  Naehbanitaaten  dem  e^chweizeri.Hchen  Handel  zugefügt  hatte.  Von  den  Cr- 
sobUtterungen  und  Krisen,  die  von  Zeit  zu  Zeit  die  fernen  Absatzgebiete  heim- 
buchten,  wurde  von  da  ab  die  Lage  der  ^^ehweizerischen  Industrie  und  des 
Handels  bestimmt.  Von  IHM  an  umchte  sich  uamentlich  der  Ruckochiag  in  den 
Vereinigten  Staaten  geltend,  die  nach  und  nach  da»  beste  Absatzgebiet  der 
echweiserießben  Industrie  geworden  waren,  und  es  tanehten  VorBcblXge  auf,  dem 
Ausfuhrhandel  durch  gegen  die  Nachbarn  gerichtete  Kampfz^lle  die  Thore  etwas 
zu  öffnen  oder  dann  aber  su  einem  die  nationale  Arbeit  sohtttaenden  Zollsystem 
überzugehen. 

Hand  in  Hhii  I  mit  dfn  Hemiihnngen,  ein  einheitüches  Kchweizeri-sehe*«  Zoll- 
.systeiM  zu  scliatkn,  irin;i:eD  die  Anstrengunsren,  den  sehweizerischen  Tratte tthnndtl 
von  den  uut  ihm  laMtemicu  kantonalen  Abgaben  »u  befreieu.  Wohl  waren  Uber 
den  Splügen  und  Bernhardin  in  den  Jahren  1818  bis  1828  Kunststrafien  an- 
gelegt  worden  and  in  den  Jahren  1820  bis  1830  entstand  die  Fahrstraße  Aber 
den  Gotthard.  Aber  die  Innern  Zölle,  Weg-  und  Brückengelder  und  die  Eng- 
herzigkeit inni  Kiirzsichtigkeit,  welche  die  Kantune  in  dienen  Angelegenheiten 
an  den  Tag  legten,  hielten  znn!  Theil  dt  u  Nutzen  hintau,  welchen  die.se  Bunten 
dem  Lande  h  itten  bringen  können.  Man  braucht  blos  am  etwas  mehr  uIk  vierzig 
Jahre  zarttekzugreifen,  um  anf  einen  Znstand  zu  treffeuf  der  dem  Transitverkehr 
den  sohwemten  Sehaden  bringen  mußte.  Damals  bezog  z.  B.  noch  Vri  ZSlle  zu 
FlUelen,  Altorf,  Wasen,  Ursern;  sodann  Weggelder  zu  Altorf  und  FlUelen,  Silenen, 
Wa.M  ii,  ('i;i.s( dienen,  Uber  den  SuKtenberg;  Zoll-  und  Weggelder  Uber  die  Gotthard- 
8trai)e  bin  an  die  tirenze  von  Tessin.  Von  jedem  Zentner  wurden  auf  der  Gott- 
hardstraße 2  Batzen  bezahlt,  von  jedem  »Saumsattei  1^/3  Batzeu,  von  einem 
Pferd  an  einem  Gefilhrte  6  Batzen,  von  Hornvieh  per  Slttck  1  Batam.  Sosten* 
geld  in  FlUelen  und  Altorf  von  jedem  CoUo  3  Schilling,  3  Angster*  Und  die 
Verhältnis  t  ines  anderen  Transitkantons,  Graubünden,  wurden  VOtt  Christian 
Beyel  im  Jahre  1M4^]  folgendermaßen  geschildert: 

,Es  besteht  I  i  ein  Tarif  di  i  Oienz^ölle,  der  7.  f?.  die  Einfuhr  vnn  Branntwein  mit 
2  Fl.,  von  Kssi«:  mit  2  Fl.,  vuu  Baumwolle  mit  1  Fl.,  von  KaÜee  und  Zucker  luil 
1  Fl.  30  Kr.  den  Zentner,  das  Stück  Vieh  mit  1  Fl.  30  Kr.  bis  abwarb«  auf  30  Kr. 
bela?!tet.  Ueberdies  bezahlen  2)  alle  tran-itir'  ndeii  Waaren  Durchganp^zölle.  die  meisten 
18  Kr.,  einige  bis  auf  tO  Kr.  per  Zentnet .  Feruei  bestehen  3)  ein  AustuLizull  aut  I>eder 
und  vemliiedenarlii^e  Zölle  auf  Holz,  .\eben  diesem  alljfemeiueu  Zolltarife  besteh«! 
eine  W.i:ii.'t:ebubr  ZU  Chur,  ein  We}:ifeldtarir  für  die  S'tiaue  von  Ghur  bis  Kalhnrinen- 
Hrunneii,  ein  Tarif  der  Brückengelder  an  dei  .Medat»lu.''brüeke  und  endlich  noch  die 
Straßenprämie  von  25  Kr.  per  Zentner,  den  Wein  ausgenommen,  für  die  obere  und 
unlere  Slralie.  Außer  iliesen  Staats-Inli.iden  werden  auf  den  {rroßen  Heerstraßen  noch 
folgende  Fartikular-Geialle  bezogen:  1)  f>u.stenlanf  zu  Maienfeld,  i'i  BiMdiöfliches Brücken- 
geld bei  der  obern  Zollhrficke,  3)  Kaufhausgebflbren  zu  Ghur  und  4)  Bnlckengeld  in 
Reichenau.  Auf  Nebenstraßen  befinden  sich  ebenfoUs  noch  13  ZoUstiUten.* 
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Wie  sebr  dieee  Zustände  den  MhveixeriMbeii  Trauflithandel  lähmten,  dafür 
ünden  sich  mancherlei  Bel^e.  So  heißt  ea  z.  B.  in  einem  Berudite  der  im 
('bristmoiMt  1833  ,in  Angelegenheiten  dea  Handele"  einberufenen  eidg^iSaaischen 

Kommission : 

«Umsonsl  wurde  seit  einer  Heiüe  von  Jatuen  der  Kanton  Graubünden  gewarnt; 
umsonst  wurden  die  den  Gotthard  I>egrenzenden  Kantone  zn  gemeiniehafUichen  Ibifi- 

rc'^f-hi  aufs>('for(li  fl.  um  ihre  kostbaren  Straßen  zu  beleben.  Alli-  ^^'•''«»'■^f'rteu  Besorgnisse 
wurden  verlacht,  selbst  verdächtigt,  und  Jeder  suchte  in  sich  selbst  und  in  sich  allein 
die  Kraft  nnd  die  Kenntnift,  die  Gefahren  abzuwehren.  Nun  aber  bietet  auf  der  einen 
Si'ite  Fnuikreirh  mit  seinen  Knnälen  und  wohlfeilen  TransiteiiirichtunfftMi  t-iue  loirhte 
Verbindung  zwischen  Belgien  und  Italien  an;  der  üerg  Genis  zieht  die  Seide  an  sich, 
welche  von  Italien  ans  die  zahlreidien  Fabriken  Englands  versieht;  nnd  —  was  noch 
Avpit  attffallender  ist  —  die  Straße  nlier  jenes  Ft  Isenpj-filde  des  hi^ohsten  Bei^passes  in 
£uro|)a,  auf  dem  StUfserjoch,  wo  die  starre  Natur  ihre  Eismasseu  stets  vorwärts  treibt 
und  ihre  Krftfte  wetleifenid  mit  denjenigen  des  mensdilidien  Geistes  mißt  aelbet  diese 
Sti;iL'e  entreißt  ilem  (lotthani  und  dem  Splügen  einen  großen  Tlieil  ihres  Transites. 
Ebenso  wie  man  von  St.  Gallen  über  Stra^urg  bis  Lyon,  von  St.  Gallen  über  Genf  bis 
Tonn  wohlfeiler  dera  Bogen  nach  die  Waare  spedirt  als  durch  die  Straßen,  weldie  die 
Sehne  des  Bugens  bilden,  ebenso  werden  nun  die  Wa;iren  von  St.  Gallen  bis  Mailand, 
Genua  und  Livomo,  ja  selbst  von  ZOric-h  nach  Kleveu,  ungeachtet  des  Umweges  von 
3p  bis  40  Standen,  wohUinler  Ober  da»  Stilfteqoch  qp«dirt  als  Ober  unsere  Bdiweize> 
rischen  Gebirgspässe.* 

Und  zehn  Jahre  elfter  eagfee  ein  angeaehener  ▼olkswirthsohaftliober  Schrift* 

steiler  der  Schweiz: 

, Einmal  ist  der  Transit  fremder  Waaren  durch  die  Schweiz  so  viel  als  abge- 
schnitten; ja,  was  in  der  Selnveiz  selbst  konsumirt  wird,  vermeidet  es  so  viel  ab 
mrt^rlich.  eine  längere  Strecke  Wejres  in  derselben  zurückzulegen,  und  zieht  sich  nicht 
selten  an  der  Grenze  hiu,  bia  es  uul  kürzestem  Wejfe  auf  sein  Ziel  lo-5;?ehen  kafin." 

Die  Handclskrisis,  welche  nameutlich  am  Ende  der  Uüer  Jahie  und  iu  der 
ersten  EUUlte  der  40er  Jahre  die  schweizerisohe  Indnstrie  enebUttert  hatte, 
leistete  den  auf  eine  Vereinhaitliohnng  des  ZoUwesens  absieleiiden  Bestrebongen 

Vorschub  und  es  wurde  denn  auch  der  Versuch  gemacht,  auf  dem  Wege  des 
Konkordates  Abhülfe  zu  schatfen.  Die  Resultate  des  Sonderbundkrieges  machten 
das  Konkordat  tiberflüss-jg'.  Zollwcsen,  Postwesen,  Miiuze,  Maß  und  Gewicht 
wurden  vereinheitlicht  und  dem  lluiidel  dadurch  euorme  Vortheile  geschaflen,  so 
daß  er  sieh  freier  und  ungezwungener  an  entwiokeln  vermochte.  Bald  traten  als 
weitere  fördernde  Momente  auch  die  SchafiTung  des  Telegraphen»  and  dea  Eiaeh- 
babnnetaes  und  die  Entwicklung  dea  Bankwesens  hinzu.  Von  kapitaler  Wichtigkeit 
war  der  Uebergan;^  Englands  /um  Ficihandelssystera  und  die  napoleonisi  he 
Handeisvertrag.>pvilitik  mit  ihren  Folgen,  Die  letztere  Öffnete  der  Schwei?:  wieder 
mehr  und  mehr  den  Markt  der  \imliegenden  Länder,  bis  am  bnde  der  7Üer  Jahre 
•die  Beaktion  nntrat. 

Selbstversttndlich  blieb  auch  der  schweixeriaehe  Handel  nioht  von  den  Krisen 
▼erschont,  welche  den  Weltniarlct  heinwochtcn ;  er  bekam  die  Wirknngen  der* 
selben  1847,  1857  und  während  de?»  amerikanist  In  n  Bürgerkrieges  zu  hpüren 
und  hat  an  dem  volkswirthi^ehaftlichen  Niedergange  theilgenonuneni  der  nach 
dem  Scliwiadel  der  ersten  70cr  Jahre  eintrat. 

Sehlimmtf  als  diese  altgemeinen  Krisen  ist  indessen  der  Druck,  der  io  Folge 
^er  SchntzzoUpoUtik  der  umUegenden  Lünder  seit  aieben  Jahren  auf  der  Sehweiz 
lastet.  Wir  besitsen  nicht  mehr  wie  vor  vierzig  und  fünfzig  Jahren  die  Mög- 
lichkeit, uns  in  fernen  Liindern  reichlichen  Ersatz  für  den  Verlust  unserer  nächsten 
Absatzgebiete  zu  verschaffen,  denn  jene  T, ;)?!<].  r  besitzen  zum  Theil  nun  eigene 
Industrie  und  während  wir  früher  dort  bius  die  Kuiikuneuz  von  Frankreich  und 
England  an  bestehen  hatten,  wird  die  Zahl  der  Konkurrenten  immer  größer. 
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Auf  beinahe  allen  Handelspltttien  der  Welt  eziatiien  gegenwKrtig  aehweiae- 
rlaobe  Firmen.    Ibre  Gründer  gingen  a.  Z.  meiat  darauf  aus,  den  Erzeugnissen 

der  einheimisclipn  Industrie  Absatz  zu  verschatrcn  ;  heute  ist  der  Krein  ihrer 
Wirksamkeit  fiii  vit'l  Wiiterrr,  uinfuHnt'iidcrL'r  geworden:  sie  greifen  in  all«-  mög- 
liciieu  Zweige  de«  WelihanUelü  ein  und  legen  meist  von  dem  kommerziellen 
Talente  Zengniß  ab,  daa  mehreren  aohweiaeriadien  VolkaetSmmen  unbedingt  eigen 
VfL  Die  Zukunft  des  aehweiMriaehen  Exporthandela  wird  auch  fernerhin  darauf 
beruhen,  daß  wir  eine  große  Zahl  unternehmender,  tUehtiger  junger  Eanfleute 
in  die  Welt  hinan^genden. 

Der  Kinfnhrhandel  hat  sich  im  Vergleiche  zu  frUhert-n  Zeiten,  da  er  Reinen 
Hauptäitz  u)  BaHel  und  auch  in  Genf  hatte,  mehr  und  mehr  deceutralisirt.  Die 
Eisenbahnen  haben  es  ermöglicht,  daß  manche  Handelasweige  im  Veriglmehe  su 
früheren  Zeiten  eine  großartige  Organisation  und  einra  großen  Zuschnitt  gewoitnen 
haben.  Wir  erinnern  z.  ß.  an  die  machtvolle  Entwicklung  de«  Getreide-  und 
des  Weinhaiidels.  Andere  große  ITan<lelszweige  sind  freilirh  in  ihrt-r  frühem 
Gebtalt  nicht  mehr  vorhanden  Dt  r  Ijeutige  schweizeri.sche  liuumwoil-  und  Sriiien- 
haudel  z.  B.  besitzt  aU  kommerzielle  Branche  nicht  mehr  entfernt  eine  Bedeutung^ 
wie  sie  vor  sechzig  Jahren  vorhanden  war;  denn  auch  hier  leigt  sieh  die  Er« 
aoheinung,  daß  Konaument  und  Produient  in  möglichst  nahe  Bertlhrung  au  treten 
und  einea  Vermittlers  sich  zu  entsohlagen  suchen. 

Statistisches. 

Im  Jahre  1880  lagen  dem  eigentlichen  Handel  (d.  i.  Handel  ohne  daa 
£ank-,  Agentur-,  Versicherungs-  und  WirthHchaft<4we*.en)  55,384  Personen  ob 
=  4.2       aller  damals  erwerbsthätigen  Personen  der  Schweiz. 

Vgl.  auch  den  Artikel  «Herufhverhältnisbe  der  Schweiz*,  Seite  220/33. 

Nach  dem  prozentualen  Yerhältuiß  zwischen  der  Zahl  der  erwerbsthitigeii 
Personen  ttberfaai^  und  der  Zahl  der  beim  eigentlichen  Handel  fiethStigten 
ergibt  sich  folgende  Baogordnung  der  Kantone: 


Genf  .... 

.  11,5 

1  0 

Schaffbausen 

Solothum .   .  . 

.  MV 

Baselstadt    .  . 

.  10,.S 

s 

Hern    .    .  . 

.  .  :j..s  , 

Zug  

.  *.8  . 

Neuenbürg  .  . 

.  6,1 

■ 

Baselland .   .  . 

.   2,6  . 

Zürich  .... 

.  5,0 

• 

.    .   3.5  , 

Appenzell  l.4lh. 

.  u . 

St  Gallen .    .  . 

.  4.5 

■ 

Thur^rau  .  . 

.    .    3.4  , 

Uri  

.   8,1  . 

Nidwaiden    .  . 

.  4,4 

II 

GraubQudeu  . 

.    .    3.4  , 

Obwalden    .  . 

.    l.t»  . 

Appenzell  A.>Rh. 

.  43 

.   1.6  . 

Waadl  .... 

.  4.2 

Aarpau     .  . 

.    .   3.0  , 

Glarus  .... 

40 

Nach  der  absoluten  Zahl  der  beim  eigentlichen  Handel  bethätigten  Personen 
(im  Jahre  1880)  ergibt  sich  folgende  Rangordnung  der  Kantone: 


.   .  849i 

.  9092 

.  69» 

.    .  8-215 

Thurgau     .    .  . 

.  1582 

SchafThausen  ..  . 

.  663 

Freiburg    .   .  . 

.  1571 

Zug  

.  310 

St.  Gallen  .  . 

.   .  4670 

'  Graubünden  .  . 

.  1537 

ürf  

.  258 

.    .  4417 

Appenzell  A.'Rb. 

.  1U7 

Nidwaiden    .    .  . 

22t 

Buselätadt  .  . 

.    .  3079 

1  tMilothuru  .    .  . 

.  1037 

Appenzell  I.-Kh.  . 
Obwalden   .  .  . 

.  179 

.    .  2777 

.  831 

.  1^ 

Neuen bürg.  . 

.  .  23m\ 

Has»«lland  .   .  . 

.  751 

Wallis  .... 

723 

K  i  n  f  u  h  r  h  a  n  d  e  I  u nd  A  u  .•^  f  ii  h  r  b  a  n  d  e  I  von  1851  —  1 884  sind  statistisch 
dargehtellt  aut  pag.  7G/78  und  475/80  dicMcs  Lexikons. 

Pro  1885  verzeichnet  die  schweizerische  Waarenverkehrastatistik  folgende 
Hauptergebnisse  im  Spezialhandel  und  im  Generalhandel: 
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Lintuhr  Ausfuhr 

SpMialhudi»!.  OciMtnilhaiid«!.      >j  '  /iitlhdl.  G«Dermlbd1, 

lisch  d.  Gewicht  Uamflarte  Woaren  q  19*238,040   m8:^,6»4      3794,414  7731,117 
,     ,  Stück  ,  ,       Sl.      448,142       91H,4i7       3'B78,469  1*148,771 

,     ,  Liter  ,  ,       L.  7r00o,700    77  -.'ir.  ii'JT       2763,äi9  b'9iy,777 

Zu  den  vorstehend on  Zit^rn  ist  Folgende»  za  bemerken ; 

1)  Der  Spezialhu  ü  d  ei  uiufaÜt; 

Bei  der  Einfuhr  diejenigen  Waaren,  weiche  in  den  freien  Vt  i  ki  hr  übergehen, 
d.  h,  alle  gpnuiG  Zolltarif  zollfrei  einpreftlhrten  und  alle  solchen  Waaren,  fQr 
welche  der  schweizcrLächü  Eiugaup^zoll  eutrichtet  wurde. 

Bei  der  Ausfuhr  alle  Waaren,  die  aus  dem  freien  Verkehr  nach  dem  Aus 
lande  gehen,  d.  h.  alle  Waaren  in! itidisclier  Prudukllon,  sowie  solche,  die  durch 
Bezahlung  des  schweizerischen  Lin^angszulies  iiaLioiuiiisirt  wurden. 
9)  Der  Generalhandel  umfaßt; 

l?ei  der  Einfuhr  all»'  Waaren,  wel'  lif  aus  dem  Auslände  kommend,  sei  es 
zum  Verbrauche  in  der  Schweiz,  zur  Kinlagf  rung  oder  zur  Durchfuhr,  die  schwei- 
zerische Grenze  übersclireiten. 

Bei  der  Ausfuhr  alle  Waaren  einheimischen  oder  fremden  Trsprungs,  die, 
nach  dem  Auslande  gehend,  die  schweizerische  Grenze  übersclireilen. 
3)  Nach  dem  Stück  werden  klassiüzirl :  Uhren  (rnil  Ausnalmie  der  gemeinen 
Wanduhren)  I^)k()riiol.ile,  DamplTctsstd,  Webstühle  und  Wehereiinaschinen,  Stick- 
mai»chmen,  laudwirlhschafUiche  und  Müllereimasciiinen,  Lokomotiven,  Oekonomie- 
und  Lastfuhrwerke,  Fuhrwerke  zum  Persraentraiuport,  Eäsenbahnwagieii,  Schiffe, 
die  Tliiere  und  die  Bienenstöcke. 

Der  Total  Werth  der  Einfuhren  und  der  Avaftkhren  im  Jahre  188& 
repartirt  sich  wie  folgt  auf  die  Teraohiedeneu  Länder: 

 Spezialhaadcl  Generalhandel 

Ausfuhr.  Einfuhr.       Ausfuhr.  Einfuhr. 

^         »  ^. 

"/o  dvr  der 
Fr.     GcitRintnt'     Fr.      ■•■^uumt-      Fr.  Fr. 
Ausfuhr.  Elufubr. 

DeutMchlana   157'6:iU.701  23,9  24»'263.406  39.0  374'«98,383  3>&'H70,d22 

Fr<Milir«lch   138-670,624  21.2  179'19ft,991  28.7  11»r537.98'*  Z35'216,156 

OratabritUWieD   99-S!l6,443  U.t  &1'604,64»     6,a  115'<M)6,91!>  S9;>:>1,S5& 

ItaUM   fi(i-316,777  9,1  llS^OdS,»!»  UJS  laol22,Od4  2i;»S(i7.533 

O«Stonr0f«b-rilK*ni.BMb{ett,H*rMt««lB«  37'726.&5i  »,7  M'WBfiS»     »,7  65*339.075  !>7-4ä&.H71 

Bvislra   18'U76,4«3  2,0  26'31t.Sft7     3,6  »'337,873  97'S»7.7i>2 

RiiMU»d,  lokliuiv«  rsMlMh  A«I*d  .  .  .      9'4(»1.9M>  M  2raift,»S&     iji  15*339,76«  M'688.t>Hl 

Sputon  mit  deo  kuBriMhen  InvelB  .  .      »'165,««7  1,3  1'5M,«»    0,2  10*««8.64S  2*277.411 

^iMid                                                   5'879.ftU  O,»  ViMmt  WIIJH»  9*901,55« 

Kurop.  Ttrkai,  Bmnalim  nnd  HootSBOcr»      4*7M|9M  0,1  2M.910    OuO«  »lM»iai«  431,690 

Ooiianltn4.:BiiMiil«B,Bnls»fI««,8*rblM      r438^  0,»  aol.Mt    0.04  iHUAHa  941.773 

Sohwedm  «nd  9orwM«B                            tMAft^D  0.«  966,94»    0,^  VWOfl»  906,749 

DfüttOMirk  mit  den  f«fta^lMelii,  Talsad 

nnd  Qf«iilliad                                      1*111,939  0,9  13,685     Ojm  Ilt7j061  13,196 

Portngiü  mit  d«a  Asotm  uad  Vwi«fr*  .        699.8«»  0.1  90,914    ftfil  6S9,»86  97.690 

<M«cb«»l«ad                                                   6U,MIS  o.l  23S.45t>     0.03  tUM'.>  366.»>18 

Europ»:  Tot«l    543*954,900   83,4     ?17'497,251    »4,9       824*070,067  1,003*937,604 

AlglM,  Tunto,  Tripoli«,  Marokko     .   .  .      r719,097  0.42  506,41«  n.l  2'826,8ö7  699,767 

Bfypt^-n                                                     -4'l«^.:i!^2  <>,33  ir3I7.  <)1  1.6  2'403,3I6  17*919,474 

Afrik«,  Wectküate  «nd  K«p                           307,31  :<  u.03  12.t!i02  (>,iX)3  301.313  84,037 

»      OttkfiCt*,  1f4ld«tWkar   _1 37.020  0.(i2  6,571  0.001         137,020  6.57  t 

-Vfrik«  :  Tot«!       5"251,812     <t.S       I2'743,140     1.7  .','i71?'  5  18'492,My 

Indien.  onglUch   1>'312,154  1,3  ro;f6,6iJ*  0.14  «4M,5«41  r3ö7,ia5 

-      i>ied«rUu<ii«.  Ii    4*797.967  0,7  926,047  0,09  4'911,667  990,624 

Jofiaii.    •'hin»,    friiiiT' "^i.ili    Indien  und 

uttriK.  -  <>'t  ..j.  i>   8*636.746  0,6  1*679,996  0,31  9'787.664  1*919,999 

Turkincti  Aaivu,  Arabi«n,  l'ersieii.  Iran, 

TDrkMtM   2*638.664  0,6  120,168  0^  9'&Bt.lfc6  177«969 

.Milieu  :  Total     J9'28<>.521      2.<>         3'(i»2,65S     0,4         l'.''(i20,347  3'714.;>tV.» 

V  r>-l;i,Kt«  StMttn  von  Sord4kUI«rik«  .    .  77'72:<.462  ll.Ü  I7'^42,<)6e  2,4  S8'2C1.244  2()-147,4.'>3 

Ar^.  i,t|iii«a,  P«r*ffmy,  VrOgUy     .    .    .  6'318.S65  l,n  U,01  (V441,44m  125.k:«9 

BrB.iii.n   2'28;»,756  0.3  2'313,Ss!<  0.3  2'3i(i,(»9H  2'526,:t.2 

Xpsiko,   CeiitfftlMDtilk»,  «Mtlndlieliftr 

Arcbip«!   1*331.177  0,3  5(>4,in5  0,0«  1*350,963  533,110 
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1 

1 


liririüch  Nordaucrill«.  

CMU  aad  Pvm  

V«brigM  SftdHBvrilut  

Aamikft:  Total 

AartnN«ii,  KawMtaDt,  IbmIs  d«t  StlllM 
W«lt]M*rM  


1«035.727 


0,i 

«.1 
M 


67.i>6<l 


0,01 
0.006 


1'044.H7 
80Sjf>68 


77,«i«7 
63.781 
172^27 


iß 


lor 


Die  wtchtigbteu 
Jahre  1885: 


B«uuiwoIlstick«r«i«n  .  .  . 
TMcheuuhron     tiud  Thtrila 

»olclior  

Seldengewab«  (Gaou.,  Halb«., 

Floretik)  

8«id0  a.  8«l4*Dg»rti«v  FloteUu 

nod  FloretMMMgkra*  . 
B*ttawollg«w«be  ..... 


THal  Wtm*^  100,0  7BB»4St.00T  100,0    SBmi,20S : 

Objekte  des  ÄusfuhrhaudeU  (Spezialliaudel)  waren  im 


Aufhhr. 
Fr. 


KiafHhr. 
Fr. 


7a.1MU.M8  4.ii00^ 
70.HS1,743  «JIM^ 


FlontMidnbiiidw    .  . 
Itonmvoligftra»  ..... 

M Motalnra  nod  Th*li«  lolektr 
Bindviah  .*...... 

Jdllch,  k«ild«iuilrt«  .... 

FftrtowMi«o  «Bd  FMb«to0*  . 

Binto  ««d  Fell«  

WoIlgariM  ....... 

Bau*  «iid  NoMhoU,  gcaeiaM 
ÜehiihwHrra  atu  Lädvr  .  . 

Flslwh,  IHaebM  

Oold-  ■.  SilbonohBiadwMna, 

llUont«rte  


e73(i».4M  lCt.Sft7.tOO 
ftl.$Qd^6  M.I15.1I10 


X8-eO«,7l3 
22.514,4» 
31.M0.9«e 

i».n\jm 

13.MM),7&1 

7J4«4flO 
7.037,13» 

6.Ma,?5u 

ft.lti,9r>7 


3.741,900 
tJ73,44& 
•.«23,140 
31.9S7,(S40 

S.11l6>037 
a.749,140 
ft.62»,MO 
9J26,2M 
&3Sl,lfi(t 
1.I28,>3(» 


tJ7!l.173  5.77ft,M9 


Strobg«ll«clitc  

KI«<-nw««r«D  and  Ri^en    .  . 

^•Idonmbrällo  

Cb«inlliiill»o  für  dm  gowxrb- 

1teh«B  0«brauc)i  .  .  . 
Musikdoseu  und  8])it>lw»rk« 

L«?d«T  

Uücb«r,  IUrt«D,  MwlkaUett 
KlMÜMtas  a«w«b«  .... 
rig»rr«&  ond  ClgWTCttMi  . 
PMt>i«r  Oad  PkplerwMm 

Woll«  

Butter  

Kleldaagtalftok«  »na  Said»  od. 

Halbtaid»  

CboooUkd«  

ApotlMlwr»  ud  Droguariw. 
FaaeMMoff»  >.  Psplarfebrlkat. 

Wate  

BaumiraliiibfUU  

äaMrattlokaretM .  .  .  .  . 
InMrnnMt«  «odAppmtoni 

wlfMOMluflL  Bwcckaa  . 


Die  wichtigsten  Objekte  des  Einfuhrhandels  waren: 


8«ld*  a.  Maldaugara«,  Flarat«. 

«Qd  Fbmtaeidaagaraa  . 
Wvisaa 

Wollge««b«  

Baanwoll«^,  rohe  

Watn  

KoDffktioii»-  a.  Modawaaran 

Baudi  woll^i-welM  

Kl«i-n-  uud  Kis<-uvtaaren   .  . 

Rlndvirb  

ZnrkiT  

«'liFniiknllon  für  d«n  |$i-wert>- 
liehen  fi«hrnnch     .    .  . 

Steiokohlnii  

Leder   

K»ffeo.  roher  

Oele  und  Kette  

MMcbiiien  u.  MniichineDthrile 

Wolle  

>i-ideuabf(ltlc  

£i('fdeiigewet>e  (Gnnz«.,  Ilolhn., 
Florets.)  

Ilttumw.Ügarn«'  

Schuhe  «HR  Leder  .... 

V.-iiigMigt,  Alkohol,  Brannt- 
wein, Coenac.  Arme, 
itlimii  iilnl   l.i'ju>-ti[»  . 

K.u  lin..4.ir<  II  und  KitrtMt^itre  . 
Iroleuai  etC  

Jlrtfr  

Ttthakhl»lt<  r  <  t< .  .... 

Uutd-  u.  ^ilberschmiedwaAreii, 
BUoatari«  ...... 


Einfubr. 
Fr. 

m<b7.irjo 

S«.680,<iS8 
S4.3S9.400 
34.260,700 
3&.97a,240 
34.2&7.700 
34.1U,IO0 

31.i)07.C4O 
n.967.ft(l6 


15.f>"S.3l9 

I, '..2f.l.<>S2 

II.  7;..'!. SSO 
n..'rt'.^.T7i 
10.32  t.WlO 

«.3:/9,460 
7..19i,t;20 
6.846,700 


0."lH4,4nO 
ti.:i::!,445 
iU61,l««> 


»;.16*i.W9 
ü.l(KS.(i'27 
5,940,:.94 

6.779,910 


AiMfnbr. 
Fr. 

e7.8m,«a4 

44,897 
1.001,449 

3Mi,030 
1,407.298 
4.220,(>t)« 
51..V4,846 
;i.550,tO4 
2U.i71,6t>7 
6.902 

3.U75,NK9 
21.«'.H 
2.8.S1.M7 

586. fNi'.» 
2L;ioo,94;< 
2.0»^.  164 

3.:i;n>6i 

70.061.742 
22  M4,42] 
;>.462.7&0 


1.016.62:1 
;m)I6,;h»:i 

.(4,012 
14,2UI 
3M,«M 


4.775,349  9.379.173 


WollRarne  

Bficta«r,  Kart«a,  MatlkaUaa 
Taach«onbr«a    aad  Thalia 

•wlahar  

Hcbwatna  nad  Farkdi  .  . 

Etar  

Mala  

L«ln«n-  nnd  IlanTf^twab« . 
I'apier  und  i'ii|>i«rw«aren 

Mal«  

nün({«tufle  

Dmu-  und  NutzhoU,  gt-moine 

rr.  rdt'  .   

Kupfer  uud  KujifiTwaaren 

Seidenrocon«  

SchweiueschniaU  .... 
<-'i){»rren  und  Cigarretten 

.lutf'pewebe  

<J<  T«te  

.\jKiihek.-r-  und  Droguerlcw 
(ti»K  und  «(UnMuareo    .  . 
Soidenb»n<)er  HtnuM.,  Hwlbs 

Floret«.)  

Carnobvhutjn  

Thonwaareu  

Itreuuholt  

Gemüse.  frUcbea,  exkL  Kar 

totleln  

Leder« aarao,  «xkL  8obataw 

K  :m>'  

Wolltev.pJche  ..... 

Uupfeu   . 


AnaAibr. 

IlaAibr. 

Fr. 

Ff. 

3.i;»«.o&i 

744,6«N» 

3.U0.104 

3S.M«,8»0 

1 391,SS& 

9.8tl.7QO 

8.27S,8e9 

lft.69d.S19 

iTI  Äfft 

'1  H82  LI 7 

wA^v  a  • 

11  7^:^  88(1 

2.««2,ft«« 

3.376,2»! 

3.127,iaft 

3.493,340 

3.109,133 

4.379,770 

3.0M,164 

7.399.630 

3j061^ 

l.ftl0431 

1.9«S,MB 

«A36/WO 

1.830,931 

46,300 

1.706,11« 

3jD3S,ft&9 

376,181 

39J73.360 

L391,341 

1.306,3(10 

1.089.338 

TdlMXM) 

969,917 

87M30 

Blafabr, 

Aaafabr- 

Fr. 

Fr. 

6.«39,6»0 

7.037>3ft 

4.903.4G4 

2.962,S«6 

4.900,393 
4.737^ 
4.93«^ 

4.376,4»» 
4.324,200 

4.278,770 
4.133.152 
3.'.M6,215 
3.82r.,23ü 
:<.756.0M 
3.57O.10O 
3.534.300 
3.ä31,630 
3.4!».'J,350 
3.132,iOO 
3.042,936 
3J)3a,&59 
2.941,618 

2.741.300 
2.460,200 
2.44:^.817 
2.414,375 

2.402,71.'. 

2. .31. 
2  ii«I.i>6.. 

2  tH.T.l.i.KI 

2,o:i8.^oo 


76.931,»t8 
33ft,7»9 


»>71 
401,93» 
3.10648t 
3,444 

110  .140 
5.<.«67,866 
;'vS6,3«a 
694,077 
623,070 
11.673 
2.127,185 
11M12 
33.701» 
1.706,114 
138,360 

2S.6*M,T1S 
69,1 2i 
566,i74 
5J6,7.3i 

44).S6S 
I3C.674 
J9.493,933 
40,851 
40.372 


Ges  etzge  Ii  u  n  g 
8.  den  Abschnitt  CTCsetzgebmig  im  Artikel  „laduBtrie* 
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Aegypten.  Nach  der  schweizerischen  Waarenverkehrsstatistik  pro  1885 
rrpnrtirte  die  Schweiz  in  die»ein  Jahre  nach  At'srvpt*-»!  im  Spwrialhanrlpl  Wriaren 
im  Wertbe  vüu  Fr.  2'li<b,382  (0,^^  */o  der  gerammten  Ausfuhr  im  iSpeziaihanüel) 
und  importirte  im  Spezialbandel  lur  Fr.  i2'217,291  (1,6  gesammten 
Einfbhr  im  SpwialhMidel). 

Die  wichtigsten  Ausfuhrobjekie  im  8p4((Mhandel  wanm:  S«ideii6  Artikel 
Fr.  64.''>,403.  Baamwolk-m-  Artikel  Fr.  456,459.  Sohnhwaaren  aus  Leder 
Fr.  2*j:i,J45.  Uhren  und  Uhreutheile  Fr.  283,5.32.  Gold-  und  Silberschmied, 
waaren,  Bijouterie  Fr.  19u,183.  Cigarren  nnd  Ci garretten  Fr.  11.'), 792.  Elastis  'he 
Gewebe  Fr.  45,012.  Kä«e  Fr.  2y,;i50.  Wollene  Artikel  Fr.  21,926.  Tabak- 
blltter  eto.  Fr.  18,535.  Konfektionii-  und  Modewuren  Fr.  10,2S4.  Gheoolade 
Fr.  9380.  ^aenwmm  Fr.  8669.  SteinkoUentlieerfarbea  Fr,  6300.  läquenrs 
Fr.  5941.  Papier  Fr.  2623. 

Die  wichtigsten  Kirifiihrobjekte  im  Speeialhandel  waren:  Rohe  Banmwoll« 
Fr.  12' 12»,  1(10.  Cigarren  und  Cigarretten  Fr.  37,800.  Roher  Ka (Fee  Fr.  12,877. 
Flachs  und  Kant  Fr.  8245.  Honig  F>.  6125.  Farbrinden  und  Farbwurzeln 
Fr.  5040.  Zucker  F^.  8000. 

Al|^er,  Tonis,  Tripolis  nnd  Marokko«   Naoh  der  sohweiieriMhen 
Waaren  Verkehrsstatistik  pro  1885  eiportirie  die  Schweiz  in  diesem  Jahre  nach 
jenen  Gebieten  im  Spezialhandel  Waarsn  im  W^Tth^  v  mi  Fr  •J'719,007  (0,4 
der  gerammten  Ausfuhr  im  S|)ezialhandei)  und  unpi»rtirte  tiir  I  r.  506,416. 

Die  wichtigsten  Auafiihrobjckle  im  Spezialhandel  waren :  Baumwollene  Ar- 
tikel Fr.  1*077,139.  Kbe  Fr.  699,009.  Seidene  Artikel  Fr.  467,703.  Cigarron 
und  Cigarretten  Fr.  123,843.  Soknhwaaren  ans  Leder  Fr.  41,360.  Uhren-  nnd 
IThrentheile  Fr.  37,130.  Wollene  Artikel  Fr.  32,030.  Tabakblätter  etc.  Fr.  31,070. 
Koiuiensirte  Milch  Fr.  27,46.').  Kla>tiiju.'s  Fr.  2t), 15.').  (iobi-  und  Silb<^rveaaren, 
Bijouterie  Fr.  24,543.  Farben  Fr.  2«),«t)0.  Rauch-,  Schimpf-  und  Kautabak 
Fr.  19,766.  Jiindermehl  etc.  Fr.  12,455.  Konfektion«-  und  Modewaaren  Fr.  1U,061. 
£isenwaaren  Fr.  10,018  (wovon  Watfen  and  Waffentheile  Fr.  5460).  Wein 
Fr.  7345.  Holsschnitte,  Stiehe,  Lithographio  Fr.  6301.  Ghooolade  Fr.  6395. 
l^laschineu  Fr.  8606.  Hole  nnd  Holzwaaren  Fr.  3707.  BUcher,  Karten,  Musikalien 
Fr.  3235.  Instrumente  zu  wissensohaftliohen  Zwecken  Fr.  2530.  Seilerarbeiten 
Fr.  241>0.   Liqueurs  Fr.  U81. 

Die  wichtigsten  Einfahrartikel  im  Spezialhandel  waren:  Cigarren  Fr.  94,5uO. 
Getreide  Fr.  69,969  (wovon  Gerdt«  Fr.  51,471,  Mais  Fr.  7385).  Tabakblätter  etc. 
58,300.  Wein  Fr.  55,304.  Oele  Fr.  37,030  (wovon  Olivenöl  Fr.  84,020). 
Hülsenfrüchte  Fr.  6511.  Südfrüchte  Fr.  5325.  Kaffee,  roher.  Fr.  4307.  Gnmmi 
nnd  Harze  Fr.  2975.   Lebende  Pflanzen  Fr.  2400. 

Argentinien,  Uruguay,  Paraguay.  T^^ach  der  schweizerischen  Waaren- 
verkehrsstatistik  pro  1885  erpor/nie  die  Schwei/  in  diesem  Jahre  im  Spezial- 
bandel  nach  jenen  Gebieten  Wa^reu  im  Wertbe  vuu  Fr.  6  318,565  ^0.96  "/o 
der  gesammten  Ansfnhr  im  Spesialhandel)  nnd  imporUrU  fttr  Fr.  130,809 
(0,16  «/«o). 

Die  wichtigsten  Ausfuhrnhjekle  waren:  Schuhwaaren  Fr.  3'ilO,084.  Baum- 
wollene Artikel  Fr.  h  i  y,706  ( wovi'u  Stickereien  Fr.  r>74,  III,  Gewebe  Fr.  244,525). 
Seidene  Artikel  Fr.  614,358  (wovon  Gewebe  and  Bänder  Fr.  591,348).  Cigarren 


Ergänzungen 


—    831  — 


Ergänzungen 


und  Cigarretten  Fr.  422.106.  Ühren  und  ührentheile  Fr.  381.951  (inkl.  Musik- 
dosen und  Spielwerke  Fr.  35,620).  Msuschinen  und  Maschinentheile  Fr.  15<j,00.'>. 
Elastische  Gewebe  Fr.  122.310.  Kontektions-  und  Modewaaren  Fr.  75.636. 
Gold-  nnd  Silberachmiedwaaren,  Bijouterie  Fr.  58,200.  Liqueurs  Fr.  -lUySOO. 
Wollene  Artikel  Fr.  33,618.  Käae  Fr.  28.893.  Papier  und  Papierwaaren 
Fr.  17,950.  Apotheker-  und  Drogueriewaaren  Fr.  14.410.  Leder  Fr.  10.868. 
Steinkohlentheerfarben  Fr.  10,000.  Holzwaaren  Fr.  9584.  Eisenwaaren  Fr.  7675. 
Musikinstrumente  Fr.  7000. 

Die  wichtigsten  Ein  fuhr  Objekte  waren :  Wolle  Fr.  26,350.  Weizen  Fr.  25.032. 
Cacaobohnen  Fr.  20,090.  Mais  Fr.  18,165.  Roher  Kaüee  Fr.  9435.  Fleisch- 
extrakt Fr.  6480.  Thierhaare  Fr.  2400. 

Asiatische  Türkei,  Arabien,  Persien,  Iran,  Turkestan.  Nach 
der  schweizerischen  Waarenverkehrsstatistik  pro  1885  exportirte  die  Schweiz 
in  diesem  Jahre  nach  jenen  Gebieten  im  Spezialhandel  Waaren  im  Werthe  von 
Fr.  2' 5 3 3, f) 6 4  (0,4  "/o  der  gesammten  Ausfuhr  im  Spezialbandel)  und  importirte 
im  Spezialbandel  für  Fr.  120,158  (0,02  «/o). 

Die  wichtigsten  Ansfuhrobjtkte  waren :  Baumwollene  Artikel  Fr.  1'999,131 
(wovon  Gewebe  Fr.  1*573,324;  Garne  Fr.  241,410;  Stickereien  Fr.  170,4.')S}. 
Seidene  Artikel  Fr.  286,780  (wovon  Gewebe  Fr.  285,355).  Elastische  Gewebe 
Fr.  (>0,7  35.  Tabakblätter  etc.  Fr.  2r>,0i)0.  Uhren  und  Ührentheile  Fr.  23,823, 
(inkl.  Musikdosen  Fr.  1300).  Leinen-  und  Hanfgewebe  Fr.  14.021.  Käse  Fr.  I0,r,;^6. 
Eonfektions-  und  Modewaaren  Fr.  10.578.  Wollengewebe  Fr.  9480.  Sehuh- 
waaren  Fr.  8200.  Chocolade  etc.  Fr.  6552.  Eisenwaaren  Fr.  6522,  wovon 
Watfen  Fr.  2950.  Wollene  Strumpfwaaren  Fr.  5783.  Kondensirte  Milch  Fr.  5203. 
Papier  Fr.  4262.    Cigarren  und  Cigarretten  Fr.  3060.    Liqueurs  Fr.  2073. 

Die  wichtigsten  Ein  fuhr  Objekte  im  Spezialhandel  waren :  Weinbeeren  und 
Rosinen  Fr.  52,920.  Tabakblätter  Fr.  21,780.  Getreide  Fr.  19,772.  Roher 
Kaffee  Fr.  8160.  Wollene  Teppiche  Fr.  7200.  Ebenistenholz  in  Fournieren 
Fr.  2795.    Catechu  Fr.  1725. 

Ausfuhr  und  Einfuhr  im  Jahre  1885  derjenigen  Artikel,  für  welche 
früher  die  Aus-  und  Einfuhr  nur  bis  und  mit  1884  angegeben  werden  konnte, 
(Vgl.  „Handel-,  pag.  827/28.) 

Aui«fuhr.  Einfuhr. 


W<it!i 

Wortli 

<!• 

Kr. 

rr. 

Ackergerathe,  wie  Pflüge,  Eggen  elc.  . 

il 

4,713 

isu 

23,400 

32 

1,780 

13,990 

1  "2.59,100 

12,781 

3,082 

61,Ü40 

Alizarin,  künstliches,  trocken  oder  in 

Teigform  

2,351 

901,437 

2,033 

553,322 

Alkohol,  denalurirt  

m 

2,620 

6.179 

370.740 

Alkohl )lhaltige  Getränke  s.  Branntwein. 

Amlung,  roh  und  gerüstet,  Dextrin  .  . 

1S5 

16,423 

28,793 

1 '382.064 

Anilin   und  Anilin  -  Verbindungen  zur 

Farbeufabrikation  

m. 

169,059 

5,5'.«) 

1'9.->6.500 

Apparate  und  Instrumente  zu  wissen- 

schartlicben  Zwecken  

58ä 

965,917 

944 

.  871,620 

El 

1,251 

947 

28,410 

Asphalt  und  Erdharze  aller  Art ;  Braun- 

258,650 

i:i43.478 

22,797 

r208,241 

Asphaltfilz,  A.sph{iltröhren,  Holzcement 

3,940 

1,769 

42,456 

Au.stern,  Seekrebse  etc  

i 

114 

349 

62.820 

Bäume,  Sträucher  und  andere  lebende 

Pflanzen   

64G 

45,338 

4.717 

1*088.200 

Bauholz  und  Nutzholz,  gemeines     .  . 

n  10,219 

5'967,886 

:rs;i(;.ü;i6 
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Ergänzungen 


Bauinwiinabfölle   2<».382 

Baumwolle,  rohe   1.81'») 

Baumwollgame   <i6,929 

Baumwollgewebe   St,522 

Baumwollene  Bänder  und  Posimenterie  Al^> 

,          Üotken   Ih 

,          Stickereien   35.534 

,          Spitzen   .'167 

,          Strumpfwaaren  ....  fti't 

Beinscliwarz   — 

Benzol  und  Naphlalin   315 

Betten  (.Matratzen,  Kirisen),  fertige,  gefüllte  2S 

Bettfe«lern,  Lhtuiien  und  Flaum   .    .    .  101 

Bienenstöcke,  gefällte   2iiä 

I.ii«>r. 

Bier  und  Malze.\trakt  in  Fässeru     .    .  64-2,4-68 

,      ,           .          .  Flaschen  oder  * 

Krügen  

Bierhefe   25 

Bijouterie,  CJold-  u.  Silherschniiedwaaren  <i-J 

Bildhauerarbeiten   IIS 

Blatlvold,  Blattsilber,  s.  EdelnieUille. 

Blei  und  Bleiwaaren   1.131 

Bleioxyd, sjilpetersaures,  u.  Bleisuperoxyd  M 

Bleiweiü  und  Zinkweiß   Üi7 

Bleizucker  (essigs;iures  Blei)    ....  i5i 

Bleiglanz  und  Bleierz   773 

Blumenzwiebeln   3 

Böltcherwaaren,  Fässer  

Borax   3 

Borsten,  sortirt  und  in  Bündel  gebunden  285 
Branntwein,  Weingeist,  umlenaturirler 

Alkohol.  Cognac,  Hhum,  Arrac  (s.  auch  '-"«"^ 

Liqueurs)   141,790 

Braunkohlen   ^8-t 

BraunkoblenUieeröl  s.  Asphalt. 

Brennbolz,  weiches   81.t34 

hartes   iNli.KiU 

Briquetles   't'M 

Brod   1,11!^ 

Bronzewaaren.  exkl.  vorgetbrmte     .    .  ä3 

Buchbinder-  untl  ( ".artonnagearbeiten   .  3«>5 

Bücher,  gedruckte ;  Karten,  Musikahcn  5,95t> 

Bürstenbiiiderwaaren   14i 

Butter   7,051) 

(lacaubohnen   331 

Cacaoschalen   4H8 

r.aca()pulver,  Chocoladeteig,  C.hocolade  .  5,0-43 

Carbolsäure,  rohe   U 

Ciarotten  u.  Stangen  z.  Schnupftabak  fahr.  V 
Cartonnagearbeiten  s.  Buchl»inderarbeiten. 

Tatechu   50 

(^ment :  Homancement   2..'>40 

„       Portlan«lceinent   6,71 1 

(".eiiioiitarbeiten   ft.CiOO 

Chappe  s.  Floreb^eide. 

rhirurgi.'^che  Verbandmittel     ....  ^{37 

(:hl..rka]k   44 

<llKM-rda<le  s.  (lac;iO[)ulver. 

(^hristofVelwaareü   L2 

Chromalaun  s.  Alaun. 


r39 1,241 

■r<t),o3() 

gjT.U.t'il 
5ir>Oi,846 
514.489 
10.587 
88'457.110 
1'230.806 
871.121 

20.176 

33.287 
6.«>a3 


12.043 

22S.I5S 


l'204.3OO 

:{ri>r,N.7oo 


21.444 

2.004 
3^879,173 
33-591 

94.168 

au 

16.755 
18.410 
9.721 

1.421 
91.'.Mi6 
983 
95.545 


g89.654 

672 

154.407 
:{7->.328 
1.551 

:tö.4i8 

29.011 
12i.654 
2*662.568 
75.619 
2'05 1.589 
69,125 
4.070 
1*820.821 
1.011 

m 

4.820 
11.0t» 

39,3'.>3 
30.991 

197.812 
1,280 

29.(H>6 


Ii,7ti7  t;'.{73.l45 
mi'nlüO 
921.600 
161.200 


.•{3.10(1 
83 

mi 

m 

653 
Iii 

5S1 
Litt-r 


22Ü 

211 

LH 

19.255 
5,13.3 
2.453 
1.300 

m 

Liter. 


91,315 

508.201 
1^.7,5^9 
317.886 
2.322 
Hi'l 
2.624 
9,560 
954 
11, .507 
12.001 
32 
168 

8.494 
1^J8.774 
1 15.890 

4.769 

& 

12..584 


22<>.<XX) 
439.:fflO 
619.500 
14..jO(> 
78.360 

r7;»6,y4o 

14,525 


18K.8r>r>     4'757,628      1 '.308.348 


6.870 
16.a55 
5775.549 
:..'),. yjo 


711,049 
14.i:t0 

2.^r).r>r>n 

34,100 
49.060 

63.noo 
7().ot>o 

476,890 


11:143.159  .5'515.864 


228,287 

1 '270.503 
r  143.873 

890.081 
75.4<»5 

1(X)..{U8 

r()t'.>,t>oo 

4'^M>;i,4t^ 

.514-700 

r  530. 131 
2' 460. '205 

iii; 

.5.170 
31.200 

637.050 
tt;3,586 
730,107 
24.849 

4.937 
251.680 


S3  131.097 


d  by  Go^J^le 


£rgä£izuugt:u 

Ergänzuut^en 

43,004 

l:?.J-23 

580,092 

Cichorien  wurzeln,  getrocknete;  Feigen, 

1 

70 

26,137 

r097,754 

2,8S2 

2  l.f7,185 

1,109 

3'4 93,350 

y 

15 

8,400 

Goaks   

I1J44 

30,967 

4:il.0l9 

n  72,649 

1,051 

623,070 

3,213 

3'534.:i00 

Contektiuiis-  und  Modewaaran    .  .  . 

2,68(i 

4'220,880 

13,5i<'J 

24'287,70O 

16,203 

132,920 

8.933 

80,397 

Stuck. 

94 

470,760 

31 

50,965 

Dextrin  s.  Ämlung. 

'1 

ii6,aio 

iiü,571 

;j"'jiü.iJi5 

Dytiaiiiit  und  andere  Sprengmateiialien 

816 

19i.l44 

282 

76.140 

168 

12,091 

4,431 

227,750 

Edelmetalle,  unbe<irbeitct  od.  ia  Münzen 

1,376 

32' 122,6 13 

992 

28  77-  ,097 

7 

217,111 

37 

210,263 

29,626 

28.340 

4'r.:H,WH) 

Eis  

'  34,150 

60,828 

100,601 

a.>i,103 

6,670 

8,745 

51,724 

64.655 

96^516 

3'541,359 

Stfick. 

Eael  

50 

4,203 

159 

23,867 

^' 

115 

7,178 

3.893 

272,510 

91/.K)6 

1,300 

46,800 

Farben  ans  Steinkohlentheer  .... 

6,196 

5*656,605 

1,289 

r018,560 

544 

18,906 

18,481 

994,498 

FarbhOlzer,  Farbrindea,  Farbwurzeln» 

685 

24,205 

39,104 

1*059,980 

12,251 

2'236,837 

5,246 

9:U,888 

Fasen>U>lIe  zur  Fapierfabrikation  .   .  . 

112,538 

l'(i3i,983 

23,632 

376,191 

Pe^renkaffee  Cichorien. 

4,256 

r263,951 

3,687 

n7t,8<)() 

36 

3,830 

24,331 

1  •205,632 

249 

62,923 

1,979 

493,000 

1,271 

9,932 

2'(r.ß.S70 

1,569 

166,695 

12,532 

1065,220 

1,070 

953,051 

4,463 

1*997,395 

Fleis<h  

S6^947 

5'192,485 

10.131 

1746,728 

S 

1,793 

198 

427,680 

141 

94,776 

6379 

r580,544 

Gelatine  nnd  Leim  

3,789 

7:]u,::^- 

3,ss! 

4r,7,t;so 

Gemüse,  frische,  ejüü.  Kartoffeln .   .  . 
,      eingesalzen,  eingemaeht  etc.  . 

1,737 

40,008 

68,649 

2*402,715 

960 

13.990 

4,389 

443,058 

1,634 

:!3,7(W) 

141,504 

3'0 12,336 

Getreide  und  Uuläeoirücbte  .... 

16,515 

484,065 

3836,203 

82234,620 

46 

19,499 

1.614 

439.675 

154 

1,798 

4,992 

39.'.):{6 

13 

1,955 

992 

109.120 

Ausfuhrzölle.  Die  Einnahmen  aus  diesen  Zr)llen  beliefen  sich  im  Jahre 
1885  auf  Fr.  123,421  —  0,6%  aller  /oll.  innalimcn. 

Austruiieil,  Neuseeland,  iiibt-ln  des  Stil  loa  ücruiiH.  Nach  dtr 
aohweizeriachcu  WaartjnverkehrBstatistik  pro  1885  exportirte  die  Schweiz  iu 
<lieeem  Jahre  nach  jenen  Gehieten  im  SpesiaUuindal  Waaren  im  Werthe  von 
Fr.  1 '037,377  (0,3  V«  der  geeammten  Anafohr  im  Speiialhaiidel)  und  imporfcirte 

ftlr  Fr.  1'070,410  (0,2  ». 

Die  wichtii^'sten  Ausfuhrohjekte  waren:  Banmwolleno  Artikel  Fr.  521.^19 
(wovon  Stickt  rf  it  n  Fr.  434,802,  Gewebe  Fr.  86,582).  Seidene  Artikel  Fr.  lü3,Ü20. 

Furrer,  VulkawirtluvbAfu-Lexikoti  der  Schweis.  53 
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Uhren  Fr.  130,975  (inkl.  Hunkdosen  Fr.  1&,530).  Cigarren  und  Gigurettem 
Fr.  90,0128.    Wollone  Artikel  Fr.  32,450.    Konfektions-  und  Modeweareo 

Fr.  28,244.  Maschinen  Fr.  16,791.  Hol«waaren  Fr.  14,540.  Käse  Fr.  12,988. 
Gold-  und  Silberschmicdwaarcii,  Bijouterie  Fr,  3000.  Eiaetieohe  Gewebe  Fr.  2400. 
Wein  J;V.  1900.  Liqueurs  Fr.  i:?r>0. 

Die  wicbtigdten  Einfuhr obj ekle  waren:  Wolle  Fr.  983,8ti0.  Rohe  Baum- 
woUe  Fr.  61,650.  Zinii  Fr.  6670.  Kupfer  Fr.  5130.  FerbbOlser  Fr.  4300. 
Weisen  Fr.  S121.  Boher  Kaffee  Fr.  637. 

Auswaiii1*'ririi|{:.  Im  Jahre  1884  betrog  die  Zahl  der  Auswanderer  9608, 
im  Jahre  isHf)  7.').s3.  in  Jenem  Jahre  waren  es  S975  SchweizerbUrger  und 
633  Ausländer;  1ÖJ^.'>  waren  cm  f»928  Schweizer  und  655  Anslfinder. 

5934  Personen  begaben  Bich  im  Jahre  1885  nach  Nordumeuka,  1608  nach 
Südamerika,  7  nach  Gentraiamerika,  24  nach  Australien,  9  nach  Afirika,  1  nach 
Arien. 

3905  der  im  Jahre  1885  verretaten  Auswanderer  gehörten  dem  landwirth- 
Bchaftlichen  Starul«?  uu  (2511  a!-  Krwerbsthätige) ,  1607  dem  Industrie-  und 
Gewerbestande  (119.)  al»  £.),  41U  dem  Handel  (364  ala  E.),  der  Best  ver- 
flchiedcuen  Berutsarteii. 

Die  Abnahme  der  Aoswandernng  seit  1883  zeigt  das  FigenthUmliche,  daß 
aSmmtüeHe  Kantone  der  dentaohen  Schweis  an  deiaelben  TheU  nehmen,  mit 
Ansnahiiie  von  Glama,  Appenaell  I.-Bh.  und  Thuigau,  wihrend  in  aUeii  ro- 
manischen  Kantonen  ohne  Freibnrg  noch  eine  Zunahme  der  Answanderung  statt- 
fand. Werden  die  Kr^ebnisse  Her  vif-r  Jahre  seit  18M2  zusammengefaßt,  so 
kOnuen  abi  Kantone  mit  großer  ubcrtiroihcher  Auijwanderiing  bezuichnet  werden 
(wenigstens  5  Auswanderer  per  Jahr  und  lUUÜ  Einwohner);  tjchatlhauhcu  i^7,7), 
Glama  (7,6),  Obwalden  (7,1),  Baaektadt  (7,1)  und  Bern  ^6,2);  dagegen  ala 
aolohe  mit  kleiner  Auswanderung  (weniger  als  2  *^/oe  per  Jahr) :  Thnrgaa  (1,6), 
Kidwaiden  (1,5),  Lny^m  (1,4),  Genf  (1,2),  Freiburg  (1,1),  Waadt  (1,0)  und 
Appenz«>n  I.-Kh.  (0,8);  das  schweizeriHch«   Glitte!  hetrSji^t  3,7  */no. 

Die  Auswandt'nuig  ersoheint  zienilicli  gleich  ^^roß  unter  den  in  der  .Schweiz 
wohnenden  Ausländern,  wie  unter  den  Schweizerbiirgeru.  Vun  den  im  Jaltre 
1885  ausgewanderteo  Sobwdaerbiirgcru  woknten  in  ihrem  Heimatkantone  6099, 
in  einem  andern  ale  ihrem  Heimatkantone  829. 

Sttttglich  des  Geechleditee  nnd  Alters  ergibt  sich,  daß  die  mlanlichen 
Answflndfrer  sehr  überwiegen  —  im  Jahre  1885  4716  männliche  gegen  2867 
weibliche  —  und  dalj  anderseits  auch  die  15  bis  29  Jahre  alten  Auswanderer 
weit  mehr  als  die  Hälfte  der  (resammtzahl  ausmachen;  bemerkenswerth  scheint, 
daß  das  üeberwi^gea  dea  minnliohen  Geaehleditea  ebhon  im  Atter  von  10 — 14 
Jahren  ala  ein  aehr  anegesproohenea  aoftritt,  (Nach  der  1886  vom  eidg. 
atatiatiachen  Bureau  keransgegebenen  Auswanderungsstatistik.) 

Banknotenstonpr.  Tm  Jahre  1885  vereiunabmten  KaTitone  ans  dieser 
Steuer  folgende  Summen;  Ba^elstadt  Fr.  36,000;  Hem  tr.  «)U,UOU;  Freiburg 
Fr.  14,964;  Genf  Fr.  6969;  Glarus  Fr.  9000;  Grauhundcu  Fr.  18,000;  Luzem 
Fr.  30,774 ;  Neuenbürg  Fr.  48,000 ;  Sokafliiaiiaea  Rr.  11,597 ;  Solothnm  Fir.  17,106 ; 
St.  Gallen  Fr.  97,688;  Teaain  Fr.  11,200;  Thut^  Fr.  15,000;  Waadt  Fr.  60,000; 
Zflrieh  Fr.  104,975.  Die  ttbrigen  Kantone  beaogea  keine  Banknotcn»teaer. 

Battelmatt   ist  der  Ksme  tiiu-^  i^üßen  fetten  Käses,   der  in  Stücken  von 
20 — 30  kg  in  der  L'nig^ecend  von  Airolo,  im  Maggiathale  u.  s.  w.  hergestellt 
wird.   Dur  Käse  hat  seinen  Namen  von  der  gleichnamigen  Alp  auf  der  äUd 
Seite  des  Gotthard. 
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Belgien.  Nach  der  schwc/rerischen  Waarenverkehrsstatistik  pro  lbb5 
exporiirte  die  Schweiz  in  diesem  Jahre  nach  Belgien  im  Spezialhaudei  Waarea 
im  Werthe  von  Fr.  13*076,483  (oa.  2  ®/o  der  gesammten  Auifblur  im  Special- 
huael)  nad  MiporftW«  am  Bd|^  für  Fr.  36*372,387  (8  Vi  der  geaammten 
Einlohr  im  Spenalhandel). 

Die  wichtigsten  Ausfuhrobjekte  waren:  Baumwollene  Artikel  fttr  Pr.  3*085,478 
(wovon  Stickereien  Fr.  2'22.^,349;  Gewebe  Fr.  5t>8,:n2;  Garne  Fr.  41,484). 
Uhren  und  Uhrentheile  Fr.  2'21 8,027  (inkl.  Muaikdosen  und  .Spielwerke  Fr.  67,125). 
Seidene  Artikel  Fr.  1'289,182,  wovon  Gewebe  und  Bänder  Fr.  807,188;  Garne 
Fr.  445,790.  Käse  Fr.  705,417.  Häute  und  Felle,  rohe,  Fr.  663,480.  Maschinen 
und  Masclüiie&tlieile  Fr.  460,418.  Ghemilnlien  für  gewerbUoheo  Gebraaeh 
Fr.  398,614.  Farbstotfe  und  Farbwaaren  Fr.  214,774.  Holz  und  Holzwaaren 
Fr.  207,179.  Konfektions-  und  Modewaaren  Fr.  195,621.  Gold-  und  Silber- 
schniiedwaaren,  Bijouterie  Fr.  190,080.  Papier  und  Fapierwaaren  Fr.  175,81.3. 
Chocolade  etc.  Fr.  1C4,.'J01.  Kiudermehl  etc.  Fr.  150, .305.  Strohgefltchte 
Fr.  99,263.  Cigarren  und  Cigarretten  Fr.  92,979.  Butter  Fr.  72,438.  iiindvieh 
Fr.  44,800.  Bfleber,  Karten  nod  Morikalien  Fr.  34,734.  Kosdemirte  Hileli 
Fr.  M,004.  Seilerarbeiten  Fr.  22,325.  Flachs  und  Hanf  Fr.  81,163.  Wein 
rr,  21,134.  Asphalt  Fr.  17,665.  Waffen  und  Waffentheile  Fr.  17,175.  Schuh- 
waaren  aus  Leder  Fr.  16,243.  Leder  und  Lederwaaren  exkl.  Schabe  Fr.  15,130. 
EiaHfi.«--lie  Gewebe  Fr.  14,723.   Liqueur^*  Fr.  12,979. 

Die  wif!ititfst>'n  FJnfiihrobjtkte  waren :  liohc  Baumwolle  Fr.  3*086,550. 
Schweiutöoiimak  i  r.  i  9ö5,785.  Roher  KaÖee  Fr.  1 '876,800.  Eisen  und  Eisen- 
waaren  Fr.  1*491,848  (wovon  Eisenbleob  nnter  3  mm  Dioke  Fr.  631,305, 
Waffen  und  Waffentheile  FT.  314,500).  Leinen  und  Hanl|sewebe  Fr.  1*387,800. 
Petrolenm  etc.  Fr.  1150,138.  Getreide  und  Hülsenfrüchte  Fr.  1'146,273  (davon 
Weisen  Fr.  571,368,  Gerste  Fr.  321,.')80,  Reis  in  geschälten  Körnern  Fr.  173,901). 
Oele.  fette,  nicht  medizinische  Fr.  TlB5,5üO.  BÄumwollene  Artikel  Fr.  1'02«,960, 
wovon  Garne  Fr.  423,810,  Gewebe  Fr.  495,050.  Kammgarne  Fr.  1'02 1,050. 
Leder  Fr.  968,800.  Wolle  Fr.  798,890.  Wollengewebe  Fr.  707,800.  Stearin 
Fr.  587,340.  Leinen-  nnd  Haa^me  Fr.  518,435.  CSeborienwvfseln,  getrocknete 
und  gerOetete  Feigen  Fr.  r)04,084.  Glas  und  Gla  w  i  ren  Fr.  421,396  (woron 
Fr.  39;^,3«;0  gewöhnliches  Fensterglas).  Steinkohlen  Fr.  401.982.  Ma.^ehinen 
und  Mascbim-ntheile  Fr.  384,223.  Thierhaare  Fr.  ;{(i8,2UO.  Zucker  Fr.  .S30,  Jt;}. 
Zink  Fr.  297,;)O0.  Cacaobohnen  Fr.  283,925.  Fleischextrakt  Fr.  267,840. 
Gganen  nnd  Cigarretten  Fr.  252,0(H>.  Fiaohe  Fr.  334,979.  Amlong,  Dextrin 
Fr.  208,560.  TabakblStter  eto.  Fr.  205,810.  Jntegewebe  Fr.  157,200.  übrea 
nnd  Uhrentheile  Fr.  108,040.  Fleisch,  gesalzenes,  gedarrtes  Fr.  104,784.  Gold« 
und  SilberschniiL'dwaarcn,  Bijouterie  Fr.  102,950.  Anilin  und  Anilinverbindni^^ 
zur  Farbentabrikation  Fr.  91, .350.  Wollene  Teppidi  -  Fr.  81, »500.  Lederwaaren, 
erkl.  Schuhe,  Fr.  80,360.  Leinöl  Fr.  78,900.  Tbonwaaren  Fr.  62,634.  Mela.-^se 
nnd  Syrup  Fr.  60,199.  KonfeiktiODe-  nnd  Hodewaaren  Fr.  49,650.  luätrumente 
and  Apparate  cn  wiseeneebafilioben  ^wet^en  Fr.  41,889.  Edelsteine  Fr.  38,825. 
Seidene  Artikel  Fr.  37,4.')0.  Lebende  Pflanzen  Fr.  37,200.  Pferde  Fr.  28,306. 
Chlorkalk  Fr.  27,r)r,0.  Zinn  Fr.  2.., 220.  Flaohfl  and  Hanf  Fr.  24,310.  Oleb 
Fr.  19.950.  Waachschwämme  Fr.  18,000. 

Bergbahnen  s.  Kigibahuen  nnd  Uetlibergbahn. 

Bmsilien.    Nach  der  schweizerischen  Wa^r.  r  v^  rkuhrsstatistik  pro  1885 
exportirte  die  Sobweia  in  diesem  Jabre  nach  fi.  im  Speaialbandel  Waaren  im 
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Wcrthe  von  Fr.  2'289,75<;  (0,35  7o  der  gesammten  AosfiOir  im  SpeaA]luuidel) 
und  impoitirte  ftr  Wr,  2*318,889  (0,3 

Die  wicktifBton  Ausfuhrobjekte  waren:  Uhren  und  TJlirentheile  Fr,  ''::f;,M;f; 
(inkl.  Müsikdosen  und  SpU-lworke  Fr.  i?n  »nß^.  Baumwollene  Artikel  Fr.  714,21G 
(wovon  Gewebe  Fr.  H8U,79(),  Stickereien  Fr.  ;5-n,:i41).  Seidene  Artikel  Fr.  223,732 
(wovon  Gewebe  und  Bänder  Fr.  212,4<)0}.  VV'oUeudecken  Fr.  93,549.  JEüenwaaren 
Fr.  69,745.  KMm  Fr.  44,643.  SobnliwMnii  Fr.  37,450.  Gold-  und  SUbwwdiiiiied- 
wutren,  Bijoaterie  Fr.  22,865.  Wein  Fr.  16,168.  ÜMeluiien  nnd  HaecluiMn- 
iheile  Fr.  14,830.  Elastische  Gewebe  Fr.  12,670.  Kindermehl  etc.  Fr.  12,456. 
Chocolade  Fr.  10,005.  In'^trnmcnte  zn  wissen«cbafilicheii  Zwecken  Fr.  0784. 
Eondensirtti  Milch  Fr.  7^60.  Papier  und  Papierwaaran  Fr.  7430.  Ci|;arren  und 
agarretten  Fr.  5691. 

IMihtis^ig^MHfkhrotQ'ekteinaea  :  Boher  Kaffee  Fr.  IM  56,102.  Cacao- 
bohnen  Fr.  574,205.  Bohe  Baomwolle  F^.  126,600.  TabakUKtter  etc.  Fr.  22,770. 
Cigarren  und  Cigarretten  Fr.  22,050.  Zaeker  Fr.  18,130.  Sbeniatenhob 
Fr.  13,515.    FiuMiölzer  Fr.  5110. 

Britisch  Indien.  Nach  der  bchweizerischen  ^^' an r»^i) Verkehrsstatistik  pro 
1Ö85  exporiirte  die  Schweiz  in  diesem  Jahre  nach  BritL^ch  Indien  im  Spezial- 
handd  Waaren  im  Werthe  von  Fr.  8  312,154  (1,26  7o  der  gesammten  Ausfuhr 
im  Spesialhaadel).  und  importMe  Uta  Fr.  1*056,658  (0,14  7«  der  gesammten 
Einfuhr  im  S[M>zialhandel). 

Die  wichtigsten  Aus  fuhr  Objekte  waren;  Baumwollene  Artikel  Fr.  n'738,115 
(wovon  Gewebe  Fr.  5'647,419,  Stickereien  Fr.  G7r,,161,  Game  Fr.  353,225, 
Strumptwaareu  Fr.  61,310).  Uhren  und  übrentlieile  Fr.  691,977  (inkl.  Musik- 
dosen und  Spielwerke  Fr.  32,295).  Seidengewebe  und  -Bänder  Fr.  581,500. 
Zttndhobs  and  Streichkeraen  Fr.  56,490.  Leder  Fr.  37,610.  TbeerftorbenFt.  34,831. 
Gold-  und  Silberschmiedwaaren ,  Bijoaterie  Fr.  22,719.  Parfttmerien  and  ko»> 
metische  Mittel  Fr.  19,325.  Eisenwaaren  Pr.  16,480  (wovon  Watfen  Fr.  2285). 
K-nifektions-  und  Modewaaren  Fr  14,473.  Seifen  Fr.  6125.  Käse  Fr.  5'Ji'9. 
Kundcnsirte  Milch  Fr.  5570.  i'apier  und  Fapierwaaren  Fr.  5242,  wovon  Spiel- 
karten Fr.  3500.  Cigarren  und  Cigarretten  Fr,  4880.  Wein  ir.  i276.  In- 
stramente  sn  rämiMiaftliohen  Zweeken  Fr.  4240.  Wolleoe  Artikel  Fr.  3435. 
Elastische  Gewebe  Fr.  8800.  llaaohinen  Fr.  1840.  Ghooolade  eto.  Fr.  1354. 
Sckohwaann  aus  Leder  Fr.  950. 

Die  wichtigsten  Finfnhrohjckte  waren:  Rohe  BaumwoÜi-  Fr.  421,500. 
Getreide  Fr.  194,361.  Scidenabföile  Fr.  105,000.  Kuher  Kaüee  ir.  66,555. 
Edelsteine  Fr.  64,300.  Bohseide  Fr.  55,800,  Catechu  Fr.  48,000.  Wollene 
Teppiche  Fr.  15,600.  GaeaobobDen  F^.  6970.  Zaeker  Fr.  6640.  Theo  Fr.  6500. 
Farbstoffe  Fr.  4500.  Gewttne  Fr.  2887. 

Britisch  Nordamerika.  Nach  der  schweizerischen  Waarenverkehrsstatistik 
pro  1885  exporiirte  die  Schweiz  in  diesem  Jahre  im  Spezialhandel  nach  B.  N. 
Waan  II  im  Werthe  von  Fr.  1'035,728  (0,16  ®/ü  der  gesanunten  Ausifohr  im 
Spezialhandel)  und  importirte  für  Fr.  67,560  (0,09  ^oo). 

Die  wiehtigsten  AusfuhrobjeJcfe  waren:  Uhren  und  Uhrentheile  Fr.  270,533 
(inkL  Mosikdosen  und  Spielwerke  Fr.  9320).  BaomwoUene  Artikel  Fr.  191,720, 
worunter  Stickereien  Fr.  181,759.  Seidene  Artikel  Fr.  110,785,  wovon  Grewebe 
und  Bänder  Fr.  105,185.  Farben  Fr.  32,940.  Strokgefleohte  Fr.  12,500.  Leder 
Fr.  7200.   Scbnhwaaren  aus  Le.ler  Fr.  2800. 

Die  wichti'^sUn  Emfuhruriikel  wenen:  Wolle  Fr.  43,500.  Schwemoswihmalz 
Fr.  9405.   Cigarren  und  Cigarretten  Fr.  6300.  Petroleum  etc.  Fr.  2596. 
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BuudesftiiHiizeu.  Die  Bundeseinnahnien  betrugen  im  Jahre  1885 
Fr.  48*392,697,  die  Ausgaben  Fr.  46*978,685,  das  Brutto- Vermögen  de» 
Bandes  Fr.  51'168,345,  die  Staatseohnld  Fr.  36*718,485,  das  Netto-YermSgen 
Fr.  16'464,860. 

Canada.  Betreffend  den  Waarenverkelir  mit  diesem  Lande  e.  oben  Britisoh 

Kordamehka. 

Chile  an«!  Peru.  Nacli  der  schweizerischen  Waarenverkehrsetatistik  pro 
1885  exportirie  die  Schweiz  in  diesem  Jahre  nach  Chile  und  Fem  im  Spesial- 
handel  Waaren  im  Werthe  von  Fr.  948,086  (0,14  7«  ^  geeammten  Ansfohr 

im  Spezi»lhandel)  und  imporUrie  för  Fr.  46,983  (0,06  ^oo '  der  geeammten  Ein» 
fuhr  im  Spezialhandel). 

Die  wichtigsten  Aus  fuhr  Objekte  waren:  Baumwollene  Artikrl  Fr.  509,120, 
wovon  Stickereien  Fr.  480,335.  Seidene  Artikel  Fr.  227,003,  wovon  Gewebe 
und  Bänder  Fr.  224,493.  Schuhwaaren  Fr.  63,300.  Uhren  und  Uhrentheile 
Fr.  50,070i  Uaaehineo  und  MaaehuieatheUe  F^.  S0,666.  Gold-  vnd  Silbenolimied' 
waaren,  Bijouterie  Fr.  10,015.  Kindermehl  etc.  Fr.  8482. 

Die  wesentlichsten  Einfuhrartikel  waren:  Roher  Kaffee  Fr.  28,815.  Cacao- 
bohnen  Fr.  5945.   Gunno  Fr.  5160.   Farbhölzer  Fr.  4000. 

Dainpfschiffffthrt.  Der  Anfang  der  pchweizerisohen  Dampfschitffahrt  datirt 
aus  dem  Jahre  1823.  Der  erste  Kurs  wurde  aui!igeführt  auf  dem  Geufersee, 
Tom  Schiffe  »Gnillaome  Teil*.  1824  begann  die  DampftoltifffiJirt  anf  dem  Boden- 
aee  und  dem  Rhein  (Sohaffhansen-EonstanB-Friedriehshafen-BoFadinoli-Lindaa), 
1827  auf  dem  ITenenbnr^er-  und  dem  Bielersee,  1834  auf  dem  Zttriehaee,  1835 
auf  dem  Thunersee,  iN^Uj  auf  dem  Vierwaklst;i*tprspft,  1839  anf  dem  Brienaersee^ 
18Ö2  auf  tl*'m  Ziigersee,  l.S.')(I  aui"  dem  Lugauersee. 

Deutscltlaiid.  Nach  der  schweizerischen  Waaren Yerkelirsstatistik  pro  1885 
exporlirle  die  Schweiz  in  diesem  Jahre  nach  Deutschland  im  Spezialhandel 
Waaren  im  Werthe  von  Fr.  157'620,701  (23,9  7o  der  geaammten  Anafahr  im 
SpesiaUiandel)  nnd  impcrüfte  für  Fr.  249*262,408  (33  der  gwammten  Ein- 
Hdur  im  Spezialhandel). 

IHe  wichtigsten  AusfuhroijjelUe  waren: 

AQAfahrminitnp    °o  d^r  (>otspr. 
^^^^1^  im  Cf>«nninil- 

SpezialbMidel.'')  aiufubra. 

Seide  nnd  seidene  Artikel  (Ganz*,  Halb-  und  Floretselde)  58*169,951  83,6 

Davon  Garne  i7'isr,.sr,i  67,5 

Gewebe  und  Bänder  (ohne  Edelm.)   »'GU8.Ö08  9,7 

AbflUle  etc.  1*064,935  31,4 

Sti.-k«'ivi(-ii  iind  l^itzen    ....     153,617  14,S 

Uhren  und  Uhreulbeüe  .   21*143,153  25.7 

Daranter  Musikdosen  nnd  ^ielwerke  .  .     839,594  28,1 

Baumwolle  IUI «1  haumwollene  Artikel   90*030,870        l  2.o 

Darunter  Garne  8*176,569  30,3 

Gewebe  7X165,196  13,5 

Sti.kerei  3'797,3a3  4,2 

BaumwoUabfiUle                          736,139  53,0 

robe  Baumwolle                        137,806  53,9 

Rindvieh   S-sni.9S8  13", 

Käse   8036,523  äü,4 

Wolle  nnd  woHene  Artikel   7*015,832  61.1 

Dnvon  Kammgame                              5*667,441  81.1 

WoUe                                        909,321  44,ü 


D.  i.  Ausfuhr  (oline  Grenz-  und  Veredlungsverkehr)  direkt  ans  dem  freim 
inneren  Verkehr,  somit  ohne  Niederlags-  und  Transitgüter. 
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Gewebe   175,180  17,5 

Struiiipfwaaren   73.r.r.2  13.0 

Stickereien  und  Spitzen    ....       6i,iib  21.9 

MAsehinen  iin<l  MasrliinenthttUe   5*399,079  t>r>,7 

Farbstofle  und  Farbwanren   3*095,765  34.3 

Darunter  SteinkohleuUieertarben  ....    r893,841  33,4 

Künstliche«  Alizariii   415,501  47,3 

HriMt»-  mul  l-'.'lle.  n.lir-,  f^rüne   5'7a3.1(l5  40,0 

biKiier,  Karten  und  Musikalien   r9(K»,3i6  71,5 

Konfektions.  und  Modewaaren   raS.lol  38,9 

Cheniiknlien  filr  den  gewerbltebea  Gebraach  ....  1*584^89  46.8 

Darunter  Gektioe   482,402  66,0 

rober  Weinstein   164,643  43,6 

Thror   143,656  78,5 

Holz  und  Holzwaaren   1*428,3:55  Ufi 

Darunter  gemeinem  Bau»  und  Nvtjdioli         738,881  34,0 

.«^troht'pnerhte   1*027,985  28.7 

tiold-  und  SilberschmivdwaareD,  Bijouterie   1*006,531  26,0 

Eisen  ond  Eiseuwaaren   819,199  33,1 

Asphalt  .  I.   781,787  68.6 

Apotheker-  und  Dn^ueriewaaren   758,385  44,4 

Kondensirte  HUch   699,194  5,1 

ftt  t  Beeren,  TafeltMuben  (ftiach)   607.903  93,0 

Kiüdermehl  etc   496,437  34,6 

Pferde   419,074  43,5 

Papier  und  Papierwaaren   382,475  18,1 

Wein   350,993  17,2 

Oiooolade  elc   343,746  13,4 

Tlionwaaren   233/)()3  35,0 

Elastische  Gewebe   219,408  9,2 

Instrumente  und  Apparate  n  wiswoacliAftliehen  ZweekMk  31 1,733  31,9 

Thierha.ir.'   204.719  54.0 

Seüerarbeiteu   197,737  62,2 

Leder«   196,479  7,0 

S.  Iii.  fer  inkl.  ScbieÜBTtafeln   194,570  78,0 

Butter   184,475  9;0 

He«   180,948  73,6 

Ci^'  inea  ond  Gigarrelten   176,646  8,3 

Kälber   170,973  44.0 

Kupfer  und  Kupfoiraarai   153,980  33,3 

Schweine  und  Ferkel   12r{.l.>l  52.2 

Schuhwaaren   113,480  2,6 

Gras*  und  Kleesaat   83,113  98,3 

Musikin!<truiiientc   67,874  18,5 

Leinen-  und  Hanfgarne   60,080  333 

Stroh-  und  Basthütc,  nicht  ausgerüstete   53,929  83 

Blei  und  Bleiwaaren   43.777  12.1 

Leinenstickereien  und  -Spitzen   41,7i29  25,6 

LK|iieurs   40^96  6,6 

Lernen-  und  Hanfgewebe   35,240  8,8 

Glas  und  Glaswaaren   30,145  33,9 

Die  wichtigsten  EinftihrobJekU  waren: 

■tefkbrMMBM   ^  dw  «ntipr. 

ArtlkeL  im  OMUiav 

•peilBihuM.*!  «Jaltobrwainai«. 

Wolle  und  wollene  Aitikel   37'983.930  'o  7 

Darunter  Gewelw   18*797,800  54,7 

Kammgarne  3*490,800  44,9 

Wolle  ^:>f)  34,2 

Bänder  und  PosaroeuLirwaaren  .      968,O0U  71,0 

Strumpfwaaren   751,500  70,3 


*)  D.  i.  direkte  Eiufulu-  in  den  Ireien  Verkehr. 
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700,800 

34,0 

FilzstoiTe  und  Filzwaaren  .    .  . 

583. 3(K) 

55,0 

Sbawls  und  Schärpen  .... 

68,9 
69,0 

Stidcereien  und  Spitien    .  .  . 

280,000 

14'927,732 

63^ 

Xonfektions-  und  Modewaaren  ..... 

*      e      e  • 

14'5&i,650 

69,9 

18*801*139 

17,0 

9'590,784 

17.0 

Hafer  

I'286,127 

22.1 

n76,612 

36,9 

487,866 

16,1 

n"^7-J,863 

87.4 

11761,235 

17.-J 

5*467,600 

i>-2.7 

rohe  Baumwolle  .  

2' 484,900 

7.3 

r474,735 

23.1 

707,500 

58,7 

BiitKler  und  PosamentirwaareD  .  . 

6i2.iX)0 

69.7 

483,000 

77,9 

Seide  und  seidene  Artiicel  (GftnE»,  Halb-,  Flotetseide)  . 

9*873,000 

7,9 

Davon  Garop  

6  211,700 

6,0 

üewebe  und  Bänder  (ohne  Lueim.) 

2  4oo,lUU 

!27.2 

65^7 

9tick<»reieti  und  Spitsen  .... 

»1,500 

29,8 

8'566.80ö 

39,0 

Chemikalien  für  den  gewerblichen  Gebrauch 

.    .    .  . 

8'016  909 

51,1 

Darunter  Anilin  u.  Anilinverbindungen  xur 

r3oo,4.jo 

66,5 

336,470 

85,6 

252,452 

34,4 

249,870 

53,4 

7'825  804 

64,7 

Davon  gemt  im  s  Bau-  und  Nntsholi    .  . 

2'601,629 

68,0 

91,0 

6"759  934 

37,6 

6'244  946 

74,0 

5'270  771 

63,3 

5' 180  820 

44,0 

Gold-  und  SilberBchmiedwaaren,  Bijouterie  . 

4'035  558 

69^8 

3'833i&3 

62.7 

Darunter  Steiukohlenlheer färben  .... 

932,240 

92.3 

fi50,7<K) 

99,6 

3'67  \  S05 

74  9 

3  0oh,;iiO 

52,8 

9*919.900 

78  0 

Diivmt  rolip  •^•rnnr'  

1 '698,200 

71,6 

2'76'2,570 

64^6 

Weingeist,  Alkohol,  Branntweint  Li<[nenn  . 

2'676  242 

43,4 

Wein  

2'638  673 

luil 

2'38t  5r)^» 

6S.2 

K:Mh'  

:i'02'J,  '  ;7 

1  -.0 

Pferde  

r797A>i7 

17.S 

1732  500 

85,U 

1717,742 

36*9 

Ocle,  fette,  nicht  medizinische  

•       •       *  • 

1*695.^00 

31.1 

rojb^.ööi 

6b,5 

r654,656 

56.3 

r470,901 

41.2 

1*394,510 

61,2 

1*382,577 

26.3 

1*312,185 

54,7 

1*278,332 

21,5 

Digitized  by  Google 


Ergftnzuiig«D  —    840    —  &gftiiniDgeii 

Bier  und  Mabtextrakl   1*249.290  9b,0 

Apotheker-  und  Drotrueriewaaren   r210.i>Il  39,8 

Oljst,  Beeren,  Taleltraubeu  (frisch)   Tibi,  130  46»0 

Lederwaaren,  exki.  Schuhwaaren   ri53,66i  49»0 

Leinen-  und  HanliKewebe   l■0i^.2()()  24,3 

Jutegewebe   l'KXJ.O^X)  35,i 

KauL^rbuk,  Guttapercha  und  Waaren  daraus  ....  977«350  51,4 

Darunter  elastische  Gewebe                          118,500  58.1 

KauLscbukOUlen  fOr  elast.  Gewebe      100, KX»  18,8 

Ka<«e   87i»830  44,0 

KarfofTeln   837,(W4 

Fi^he   823,080  40,0 

Fleisch   813.914  46,6 

Gras-  und  Kleesaat   HTt  nid  30.3 

Spielzeug   6öh,3(iO  80,0 

Muidkinstmmente   654,074  75,6 

Coaks   590,124  50.4 

Kier   558,080  12,3 

Kaffeesurrogate   556,415  95,8 

C.ii.ut   TiSlMS  45.0 

blei  uad  Bleiwaarea   534,041  70.3 

Zinn  und  Zinnwaaren   606.S18  47.8 

MiiKNchuhe,  lederne   504.(M>e)  it.n 

«eifen   439,t>30  21,1 

In^rumente  zu  wiflsensehafUichen  Zweckan   498,006  49,1 

Mal7   402.176  9.8 

Fausersloflc  zur  Fapierlubrikation   347.211  »2,3 

Zink  und  Zin1twaat«n   301,659  39,4 

Obst,  gedorrtes   2H9.67H  25.9 

Eis   297,220  84,5 

Flaclis  und  Hanf   995,885  97.8 

Briciueltes   287.742  ^2  3 

Thee   252,500  44,2 

Leinen-  nnd  Hanliianie   946.400  90,1 

Seilerarheiten   205,275  50.0 

Schweioeschmalz   187,815  5,3 

Nickel  und  Nickelwaaren   150,090  39,8 

Heu   154,091  53,7 

Wachsleinwand   147,600  31,8 

Stroh-  und  Bastbttte,  nkht  ansgwrflstete   149,600  67,4 

Gewürze   129.150  2*).8 

Braunkohlen   196,.?32  55,4 

Butter   118.101  7,7 

Cacaobobnen   ins.o:!:.  4,4 

Tril;r   99,000  i7.r, 


lliiikoiitubewcg^uiigeil.   Zum  Vergleich  mit  deo  Dl8kontobewegui)gen  iu 


der  Schweix  werden  hier  anob  die  Diakoatobewegunges  in  Belgien,  Deutschland, 
Frankreich,  England  nnd  Italira  angegeben,  wie  dieselben  im  bundeerkthlielieii 

Geschäftsbericht  pro  1885,  Seite  535,  Hnp:cgi  bt'n  sind  : 


Darchncboitt  tod 

DeuUchlaad')  Frankreich*) 

ItMli«n  «) 

1851^1860 

4,18 

8,86 

4,39 

4,16 

4,11 

5,32 

1861—1870 

4,61 

3,68 

4,57 

3,95 

4,29 

5,91 

1871—1880 

3,94 

8,61 

4,34 

3,76 

3,34 

4,75 

1881—1885 

.3,51 

3,74 

4,23 

3,34 

3,40 

4,89 

1885 

3,09 

3,28 

4,12 

3,00 

2,92 

5,33 

1851—1885 

4.U 

3,5G 

4,40 

3,87 

3,82 

5,27 

0  Banque  du  commerce  in  Genf;  Bank  in  Basel;  Bank  in  Züricb,  bzw.  Zürcher 
Kantonalbenk :  Bank  in  St.  Gallen.  —  Banque  nationale  belgicrae.  —  *)  Deutscbe 
Reichshank,  hzw  PreuHiscbe  Bank.  —  *)  Banque  de  France.  ^  ^  Bank  of  England. 

—     Bauca  Da2ioQale. 
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Douttulüuclcr,  d.  i.  Bulgarien,  Rumänien,  Serbieu.  Nach  der 
«chiraiMriaciheB  WaaienTerkeiiSMtatistik  pio  188&  exporiiHe  Schweiz  in 
^itmm.  Jahre  naelk  jencoi  Gebieten  im  Speualhandel  Waaren  im  Werthe  von 

Ft.  3*433,445  (0,5  7«  der  gesammten  Aoifnhr  im  Spexialbandel)  nnd  importirte 

für  Fr.  301,588  (0,04  7o). 

Die  wichtigsten  Au^fuhmhjekte  waren:  Baamwolle  und  baumwollene  Ar- 
tikel Fr.  2'283,340,  wovon  Geweb«  Fr.  1'879,2.'>2  (bedruckte  Fr.  l  läd.GbG;, 
Stiokereien  Fr.  404,088.  Seidene  Artikel  Fr.  295,073,  wovon  Gewebe  and 
Binder  Fr.  380,353.  ühren  und  ührentbeile  Fr.  879,359,  inkl.  Hankdosen 
und  Spielwerke  Fr.  Sr.LT).  Maschinen  und  Masseln neiitheile  Fr.  148,392.  Käae 
Fr.  97,890.  Elastisclie  Gewebe  Fr.  76,957.  Konfektions-  und  Modewaaren 
Fr.  41,240.  ChocolH<lo  etc.  Fr.  36,313,  Seilerarbeiten  Fr.  25,242.  Wolleartikel 
Fr.  18,232.  Chirurgische  Verbandraittel  Fr.  15,130.  Eisen  und  Eiscuwaarea 
Fr.  14,517.   Instrumente  zu  wissenachaftlichen  Zwecken  Fr.  9618. 

Die  wichtigsten  Emfuhro^ekie  waren:  Getreide  nnd  Httleenfirliobte 
Fr.  246,589,  wovon  Weisen  Fr.  338,738.  Gedörrtes  nnd  getrocknetes  Obst 
Fr.  35,048. 

AnIftßUob  der  Emenernng  des  adiweizeriseh-nimSniaehen  Handdavertrages 

(1886)  ist  ermittelt  worden,  daß  der  Verkehr  mit  Kinnlinien  allein  «rheblidi 
bedeutender  ist.  als  ihn  die  Statistik  für  ohi^je  dvn  DoimnUintler  zusammen  an- 
gibt. Ein  trroßer  Theil  des  Verkehrt)  wird  n.inilich  dtireh  Platz  Wien  v»;r- 
mittelt  und  die  Ausfuhr  nach  Eumänien  allein  wird  von  Sachkundigen  auf  4 
Ins  5  Millionen  Fr.,  die  Getreideeinfohr  dorther  anf  7  Millionen  Fr.  gewerthet. 

Einführ  s.  oben  Ansftihr. 

Einfuhrzölle.  Die  Einnahmen  ans  diesen  Zöllen  beliefen  »oh  im  Jahre 
1885  anf  Fr.  30*793,905  =  98,7  >  «Her  Zolleinnahmen. 

BiseAbthnen.  Folgende  Statistik  nigt  die  Bangordnnng  der  Antone  hin* 
aiditlieh  der  BahnUngen  (BanlSnge)  nnd  der  Zahl  der  Stationen: 

I.  Bahnlän^en: 
A.  Bahnen  mit  Lokuinotivbetrieb. 
1)  Absolute  Längen. 


K»nloo.  .>»u.u*«fe«  Knaton.  n»n...«DK^ 

■II.  in. 

1)  Bern   415,168  ,    8)  Lnzern   138,019 

2)  Zürich   375,187  9)  Thurgau     ....  134,361 

3)  Waadt   366,936  10)  Nenenbnrg  ....  120,543 

4)  Aargan  .....  355,886  |  11)  Wallis   117,541 

5)  St.  Gallen  ....  219,422     12)  Schwyz   84,698 

6)  Tessin   159,733  13)  Solothom    ....  82,ü09 

7)  Freiburg     ....  142,177     14)  Un   54.648 

15)  Baselland    ....  52,069  20)  Ba^ektadt   ....  20,987 

16)  Glarufl   43,809  21)  Graubünden     .    .    .  19,784 

17)  Sohaffhansen   .    .    .  38,035  22)  Appenxell  A.-Rh. .    .  15,563 

18)  Genf   37,177 

19)  Zng   24,.^)3:.  '         Schweis   2'809,176 


Appenzell  L*Rh.,  Obwalden  und  Nidwaiden  hatten  Ende  1884  keine  Bahnen. 
Im  erstem  Halbkanton  i»t  gegenwärtig  (Mitt«»  iSHfi'^  nnf  Bahn  im  Bau  begriffen, 
welche  den  Flecken  Appenzell  mit  Uroäsch  (App.  A.-Kh.)  verbinden  wird. 
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2)  VerhSltniß  der  BabnUngen  warn  Areal. 


Ksntoii. 


lUliiiUiif* 
«Hfl  km« 


I 


KutOB. 


Ergftnxungen 


Mr  1  ku« 


1)  BaseUitadt  

2)  Zürich   217«ö 

3)  Aargan   182,3 

4)  Neaenborg   140,2 

5)  Thurgau   136,0 

6)  Schaffhauaen    ....  120,3 

7)  Baselland   123,0 

8)  St.  GaUen   108,7 

9)  Solofhnrn   104,6 

10)  Zug   102,6 

11)  Genf   07.3 

12)  Schwy»   03,2 


13)  Luzern  . 

14)  fVeibnrg     .  . 

15)  Waadt  .    .  . 
in)  Appenaell  A..Bh. 
17)  GlaruB    ,    ,  , 
1H>  Bern  .... 
10;  Tessin 

20)  Üri  .    .    .  . 

21)  Wallia   .    .  . 

22)  GranbUnden 

Schweiz  . 
Battlänge  denelbeo: 


92,0 
85,3 
82,8 
64,3 

63,4 
60,3 
56,7 
50,8 
22,4 
2,8 

68,6 


B.  Drahtscilliahiieii 
Waadt  3055  m,  Bern  '.VM  in,  Lazero  162  m. 

C.  Tramwayti,  Baulänge  derselben: 
Gent  9221  m,  Zttricli  8612,  Bern  4672. 

II.  Stationen. 

A.  Babneu  mit  Lokomotivbotrieb. 
1)  Absf  lute  Zahlen. 


KauU'ti, 

1)  Zürich  .  . 

.  98 

Knnti'ti.  SMktiooea. 

8)  Nenenbuig    .  31 

K  Ml  ton. 

15)  App.  A.-Bh. 

.  8 

2)  Bern     .  . 

.  96 

9)  Teadn.    .  . 

28 

15)  Genf  .  . 

.  8 

3)  Waadt  .  . 

.  65 

10)  Schwyz    .  . 

23 

15)  üri     .  . 

.  8 

4)  Aargaa  . 

.  57 

10)  Sf.l'thum.  . 

23 

16)  Graubilnden 

4 

5)  8t.  GallcTi  . 

.  48 

11)  Wallis,       .  . 

21 

17)  Ba.M'lstadt 

.  3 

6)  Thurgau 

.  36 

12)  Baoüiiaud  . 

18 

18)  Zug     .  . 

.  3 

7)  Lraeni  .  . 

.  35 

13)  Glaius     .  . 

14 

8)  Freibnrg  . 

.  31 

14)  Sohaffhauen . 
2)  Verhlltniß  som 

10 
Areal. 

Schweis  • 

.  668 

«vf  100  km». 

1)  BaneUtadt  . 

8,4  *) 

0)  Genf     .  . 

2.9 

15)  Bern    .  . 

1,4 

2)  Zürich     .  . 

5,7 

9)  Solothom  . 

2,9 

16)  Zug  .    ,  . 

1,3 

3)  Bflselland 

4,3 

10)  Schwyz  .  . 

2,6 

17)  Tesuin   .  . 

1,0 

4)  Aargau    .  . 

4,1 

11)  St.  Gallen  . 

2.4 

18)  üri  .    .  . 

0.7 

5)  Neaeabiirg  . 

3,8 

12)  Losem  .  . 

2,8 

19)  Wallis  .  . 

0.4 

6)  Thargan  .  . 

3,6 

13)  GlaniB  .  . 

3,0 

20)  Gianbflnden 

0.1 

7)  Sdiaffbansen 

3,4 

13)  Waadt  .  . 

2.0 

8)  App.  A.-Bh. 

3,3 

14)  Freiborg 

1,9 

Schweb 

1.6 

Waadt  7,  Bern 


B.  Drahtseilbahnen,  Stationen: 

2,  Luzern  2. 

C.  Tramways,  Stationen ; 
Ztlrich  47,  Genf  26,  Bern  4. 

ErfladmigSMhaU.  Herr  Burrjf-Seqnin  in  Zürich  hat  ermittelt,  dafi  im 

Jahre  1885  von  Sdiweizem  und  von  in  der  Schweix  wohnenden  Ansländoru  In 
folgenden  6  Staaten  mindeetena  270  £rfindnngq>atente  geUtet  worden  eind:  64 

*]  Baaelstadt  hat  in  Wirklichkeit  nnr  3  SUtionen. 
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Ergäiuiuigen 


in  Deut»chlaud,  45  iu  Belgien,  45  in  den  •  Ver.  Staaten  von  Nordamerika,  44 
in  Italien,  43  in  Oesterreich- Ungarn,  29  in  England. 

Die  Zahl  der  in  Frankreich  und  anderen  Staaten  gelösten  Patente  ist  nicht 
bekanot. 

Wltlirend  der  1886er  JaniaeMion  der  BnndesverBammlang  Iwt  der  Buadee- 

rath  einen  neuen  Antrag  auf  ErgXnning  der  Bunde«verfii8snng  znm  Zwecke  der 

Einführung  des  Ertindungs-,  Moster-  and  Modelkchntze.s  gestellt.  Der  Gegenstand 
war  jeduch  am  Schiaß  der  Beasion  und  ZQt  Zeit  der  Drocskiegnng  dieses  Bogen« 
erat  vom  Nationalrath  tiurchberatben. 

EuropKisehe  Türkei,  Kunielien  und  Mont  e  ne^ro,  Xiioh  der  schwei- 
zerischen VV'^aarenverkehrsatatistik  pro  1885  exporlirle  die  Schweiz  in  dieaeiu 
Jahre  nach  jeoeD  Gebieten  im  Spenalhandel  Waaren  im  Warthe  ▼oa  Fr.  4*734,940 
(0,7  der  geeammten  AuiAihr  im  Speiialkaiidel)  nnd  importirte  fftr  Fr.  253,910 
(0,08». 

Die  wichtigsten  Ausfuhrobjekte  waren:  Baumwollene  Artikel  Fr.  3'647,329 
(wovon  Gewehe  Fr.  3'102,197,  Game  Fr.  G8*i  Sti  1  ipien  Fr.  192,468). 
Uhren  und  Uhrcntheile  Fr.  491,732  (iukl.  Musikdobt:!  in  l  Sjfu  I  werke  Fr.  373C\ 
Seide  und  ueidene  Artikel  Fr.  313,192  ^davon  Gewebe  und  Üauder  Fr.  309,015). 
.Elaetiaohe  Gewebe  Fr.  81,895.  Tafaakbttttor  ete.  IV.  61,039.  KosftktioBS'  und 
Hodewaaren  Fr.  86,256.  Choeolada  etc.  Fr.  15,781.  KBee  Fr.  14,117.  Kinder- 
mehl  etc.  Fr.  8407.  Wolleae  Artikel  Fr.  7978.  Schuhwaaren  Fr.  6724.  Liquenre 
Fr.  5652.  Ei.sen  uiul  Eisenwaarfit  Fr  5ri4.  Gold-  und  Silberschmied  waaren, 
Bijouterie  Fr.  49Ö1.  KundenHirte  Milch  Fr.  4765.  Cigarren  and  Cigarretten 
Fr.  448.3.    Maschinen  und  Maachinentheile  Fr.  3893. 

Diu  wichtigsten  Einfuhrobjekte  waren :  Tabakblätter  etc.  Fr.  72,710. 
SeideaabAlle  etc.  Fr.  69,300.  Getreide  and  HUlseiifrttobte  Fr.  58,111.  Farb- 
rinden  eto.  Fr.  18,880.  Gigarreii  nnd  dgarretten  Fr.  13,600.  Wollene  Teppiche 
Fr.  9600. 

Frankreich.  Die  auf  Seite  661/62  da.  Lezikoiia  oftsa  gelasaenen  Lttokeo 

kVnnen  mit  folgenden  Zahlen  aosgefUlIt  werden: 

Einfuhr  ans  der  Schweiz  im  Jahre  1884:  Naturprodukte  und  Rohstoffe 
32,0;  Nahrungs-  und  Genußmittel  23,(5;  Fabrikate  49,9;  Verschiedene  W.  11,0. 

Angfuhr  nach  der  Schweiz  itn  Jahre  1H84:  Naturprodukte  und  Rohstoffe 
91,6;  Nahrungs-  und  Genußmittei  44,0;  Fabrikate  63,6;  Venschiedene  W.  18,6. 

Nach  der  schweizerischen  Waarenveikehrsstatii^tik  pro  1886  exportirte  die 
Schweiz  in  diesem  Jahre  nach  F.  im  Sptziaihandel  Waaren  im  Werthe  von 
Fr.  139*670,624  (21,1  ^/o  der  geaammteu  Ausfuhr  im  Spezialhaudel)  und  im- 
portirte  für  Fr.  179*195,991  (88,7  7e  der  ges.  Eiofohr  im  Speaalhaodel). 

Die  wichtigsten  Aus  fuhr  objekiv  waren: 

A**ik.ii  .\ii»ri)br         *^  A  CM.  Antf. 

im  8pt>»Ulli«»d»l.     im  Spraialb. 

Seide  nnd  seidene  Artikel  (Ganz-,  Halb-,  Floretseide)  29*690,803  16 
Davon  Geweihe  und  Bftnder,  nicht  mit  £dekaetaUen 

vermischte   18'196,l^  18 

Game   9'8U.512  UV» 

Stickereien   338,592  31 

Strumpfwaaren   268,695  69 

Baumwolle  nnd  baumwollene  Artikel   20'57 1,223  12Vs 


Davon  Stickereien   8*632,644  9 

Game   7'3SW,473  3ä 
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Gewel»o   ♦'083.&47  8 

Bänder  und  Posaiiu  ntirwaaren   192,5ii  37V  » 

Strumpfwaaren   117,769  13',» 

KXfle   13*470,049  34 

ühren  and  Ubrantheile  (inkl.  Mitfikdoaeii  387,230)  8  024,463  10  - 

Holz  und  Ho1zwaarf>n   5'767.229  60 

Davon  gemeines  Bau-  und  Nutzholz   i^OH.oöi  77 

Fleisch,  frinohes   5*083,327  99 

Rindvieh   4*783,016  33Vt 

Ma>(hineD  and  MasohinenÜiene   3*435,946  16 

Häute  und  Felle,  rohe,  grttne   2  332, 540  34 

Farbstoffe  und  Farbwaar^Ti   1'89H.HH3  21 

Darunter  Steinkohlentheertarbeu   r20l,ni6  22 

Bnttcr   1*737,783  84«/« 

Wolle  und  wollene  Artikel   1*271,155  11 

Davon  rxowebe   421.778  43 

VVüile   3«>8,841  18 

Strumpfwaaren   338,767  43 

Slirk  rcien    ...    125,096  44 

KoufektioüK-  un.l  Modpwaann   1*266,502  30 

FiwerstotTe  zur  rapierfabnkatiuu   1*201,748  73*/« 

Wein   939,964  47 

Strohgeflechte   818,614  33*/» 

Papier  und  Papierwaann   773,738  37 

KisPH  und  P'isenwaaren                                        .  7.'^<»,m78  20'/! 

(juld-  und  Silherschmiedwaareti,  Bijouterie     .    ,     .  701,806  18 

Stroh   uud  Baüthtlte,  nicht  ausgerüstete    ....  443,857  68 '/a 

Liquen»   397,714  65V« 

Bttoher,  Karten,  Mosikalien   360,341  Id'/s 

KondeBBirte  Milch   nno,145  2*/« 

Cigarren  und  rii2;firrptten   329,707  15 

Chemikalien  für  den  gewerldichen  Gebrauch  .     .     .  320,407  10 

Apotheker-  und  Drogueriewaaren   314,288  18 

Elaetifldie  Gewebe   309,740  13 

Leder   302,938  lO«/« 

Asphalt  etc   286,091  25 

(■h,.r:A:x'\,-  >'tr   215,141  12  • 

Kupier  ußtl  Jvui*terwaurfu   204,294  29 

Schuhwaaren,  exkl.  von  Kautschuk   201,159  3^» 

Inatmment»  zn  wiaBeneohaftliohen  Zwecken    .    ,    .  179,919  V* 

Baach-,  Schnnpf«  und  Kautabak   157,128  75 

Talg   137,606  67 

Bier  und  Malxextrakt   136,270  65 

Fische   120,970  56 

Musikinstrumeutc   104,^^25  29 

ThonwaaruQ   97,174  147« 

Leinen-  nnd  Hanigame   87,616  34 

Eis   69,997  98 

Blei  und  Bleiwaaren   44,458  43 

(xhis  und  Glaswaaren   35,410  27 


Die  wichtigsten  EinfktkrohjekU  waren: 
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Artiki  I. 


44*354,860 


13*824,752 
11*498360 


9*684,665 


7'522,060 


9*188,453 


2*015,421 
1*847,866 


EinfDhr!<ni)im<^  im 
SpecUlbftndel. 

Seide  u.  seidene  Ai  tikel  (Ganz-, 

Halb-,  Floretseide)  .   .  . 

Davon  Garne  31*1  Si.finO;  Ge- 
webe u.  Bänder,  nidit  mit  Edel- 
metallen gemischte  5'84O,10O; 

Stickerei  u.  Spitzen  465,000; 

Posaraentirwaareu    122,500 ; 

Artikel  mit  Gold  oder  Silber 

Termischt  580,000. 

Wein  

Wolle  und  wollene  Artikel . 

Davon    Gewehe  7'5«>5.4O0 

Wolle  1'2«J0,45U;  Kammgarne 

798.900;   Decken  514,000; 

Bänder  u.  Po?amentirwaaren 

354,OUU;  Teppiche  332,400; 

Strumpffraaren  168,000. 
Getreide  un  1  Tf  'i  Isenfrüchte 

Davon    Weizen  4*080,489 

Haf;er  1*311,345. 
Konfektions-  und  Modewaaien 

Rindvieh  6'262,969 

Biivniwolle  u.  b*woUene  Artikel  5X)90,760 

Davon      rohe  Baumwolle 

2779,000 ;  Gewebe  1'57 4,950; 

Bftnder  n.  Posamentlrwaaren 

208,800:     Struci' '"  \V-uiren 

99,000;  Spitzen  b7,40O. 

Zucker   8*967,566 

Eis.en  und  Eisenwu;iron  .    .    .  3*701,190 
Cbemikalien  für  den  gewerbl. 

Gebnneh   3*683,439 

Davon  Soda  453,196 ;  Stearin 

355,160;  Olein  320,180. 
Holz  und  Rolzwaaren    .   .  . 

Davon  Gerberrinde,  Gerber- 
lohe, I^hkuchen  434,080; 

Holzkobleii2 14,569 ;  gemeiiiee 

Bau-  und  Nutzholz  967,848. 
Schweine  und  Ferkel .... 
Uhren  und  Uhrentheile  .   .  . 

Kaffee  1 '833,357 

Schohwaaren,  exkl.  Kautschuk   1746,258  1 

Leder   1*574.700  ' 

Seifen  rii7,70O 

Kupfer  und  Kupferwaaren  .   .    r41 4,202  . 

Steinkohlen   1*372,446  | 

Weingeist,  Alkohol,  Branntwein, 

Liqueurs  l'36d,860  i 

Geld  8.  MUnzwesen. 

Gemoindon.   Anfangs  1886  war 
Gemeinden  in  der  Schweiz,  bzw.  iu  den 


Spezi»lhi»ndel. 

Pferde   l'27y.(H;3 

Gold-  u.  Silberschmiedwaarai, 

Bijouterie   1' 124, 190 

üacaabohnen   r078,09ri 

Apotheker-  u.  Drogueriewaaren  ro77,711 

Bücher,  Karteu,  Musikalien .    .  r073,003 

Käse   r03«,775 

Farbstoffe  und  Farbwaaren    .  TO  15,644 

Südfrürhto   970,009 

Lederwiiaren  exkl.  Schuh  waaieu  937,288 

Maschinen  und  Ma.schinentheile  923,880 

Gemüse,  frische,  exkl.  Kartoffeln  905,030 

Butter   689,105 

Leinen-  und  Hanfgewd»   .   .  8.S3,.S00 

Papier  und  Papierwaareo   .    .  820.370 

Glas  uud  Glaswaaren .    .    .    .  751,244 

Cement   64<;,751 

Lebendes  Geflägel   625,716 

Briquettes   599.763 

Gras-  und  Kleesaat    ....  594,720 

Coaks   574,280 

Thonwaaren   533,375 

Fische   530.379 

CM  st  .   Beeren ,  TafeltiaobeD 

(Irischj   480,450 

Eier   473,920 

Fleisch,  frisches   393^890 

Instnunente  und  Apparate  zu 

wissenschaftlichen  Zwecken .  311,897 

Olivenöl  in  Frl^sern    ....  308,420 

GemOäe,  couservirte  .   .       .  299,920 

Cigarren  und  Cigarretten   .  .  989,800 

Mak   240,^76 

Hydraulischer  Kalk    ....  246,781 

Sdiweittesdimalz   990.305 

Blei  unil  Bleiwaaren  ....  100.087 

Häute  und  Felle,  rohe,  grüne.  176,000 

Strohgeflechte    ......  154,800 

Zink  und  Zinkwaaren    .   .   .  115. S35 

Musikinstrumente   143,113 

Petroleum  ete   181,604 

Kavtani.-n   111.030 

Tabakblätter   102,740 

Zinn  und  Zinnvmaren    .   .   .  87,315 

Fuhrwerke  zum  Per-onentranq».  8i,706 

Nickel  und.  jiickelwaaren    .   ,  72,531 


Aargau    .   .   .  249   Gent   .  . 

Appens.  A.*IUi.  90  I  Glaroe.  . 
Appenzell  I.«Bh.     ('»  Grauhünden 

Baselland  .  .  74  Luzern  . 
Baselstadt  4  ,  Neuenbürg 

Bern   ....  515  Nidwaiden 

Freiburg  .   .   .  282  i  Obwalden 


der  numerische  Bentand  der  politteohen 

Kantonen,  folgender: 


48   St.  Gallen  . 

96  '  Schaffhausen 
223    Schwyz  . 
109  Soiotliurn 

67  Teesin .  . 

11   Tburgau  . 
7  !  Uri  .   .  . 


93 
36 
30 
132 
965 
74 
90 


Waadt 
Wallis 
Zürich 
Zug  . 
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ErgftnsuDgen 


$46  — 


Ergftnnuigea 


Die  beTQlkertaten  Gemeiiideii  (HMbr  «la  10,000  Eiawofaner)  «iid  naob  der 

VolkMKhlungBStatistik  von  1880:  Basel  61,399,  G«nf  50,043,  Bern  44,087, 
LfttisHTinc  :^<>.17'.>,  Ziirirh  •jr),102,  La  Chaax-de-Fond«  22,15G,  St.  Gallen  21,438, 
Jjuzern  17, «50,  Neucbütel  15,612,  Außersihl  14,180,  Wiriterthur  13,595, 
8ohaffbaQs«n  11,795,  Biel  11,623,  Freiburg  11,546,  Herisaa  11,082,  Plain- 
pakti  b.  Genf  10,912,  L»  Look  10,464. 

0«Ber»lliamd6L  Dieaer  Anadrnek  wird  in  d«r  ■chweinriachwi  Hkodel»- 
Statistik  erst  seit  1886  gebraaoht.  Allee,  waH  über  die  ■ohweunriBche  Grenze 
eingefiilirt  wird  (Veredlungsverkehr  mid  /.ollfreier  Grenzverkehr  ausgeachloiuieii), 
sei  es,  am  lir'  kt  in  den  Koosum  überzugehen,  sei  e^^.  um  auf  Zollniederlagen 
gelegt  oder  direkt  durch  die  Schweiz  durchgeführt  zu  werden ,  bildet  die  Ein- 
fuhr des  Generalhandels.  AUm,  was  Uber  die  Schweizergrenzen  ansgeführt  wird 
(Yeredlnngsverkelur  und  soUfrdor  Qnmwtkikr  ansgetioiiiinen) ,  ob  mm  dam 
freien  inneren  Verkehr,  ab  Zollniederlagen  oder  mu  dem  dirokten  Traoatt  konmeiid, 
bildet  die  Ausfuhr  des  Genernlhandch. 

Der  aOeDeralbandel"  bat  keinen  praktiäohen,  sondern  bloß  theoretischen 
Werth,  nnd  wurde  nur  zum  Zwecke  des  Vergleiches  mit  anderen  Ländern, 
welche  einen  wesentlich  gleich  komponirten  „Generalhandel*  (Deutscbland  »All- 
geneiiwr  Waarenyerkebr")  in  ihrer  Statistik  führen,  in  die  tohweiz.  Handele- 
•tati^ik  an^Dommen. 

Dem  G^neralbandel  steht  in  der  Schweiz.  Statistik  der  „Spezialhandel" 
g:egenUbcr.  welcher  in  sich  begreift:  Bei  der  Ausfuhr  nur  die  direkt  aus  dem 
freien  inneren  Verkehr  ansgeftlhrten  Waareri ,  bei  der  fc'nfuhr  die  direkt  tür 
den  freien  iuuereu  Verkehr  eingeiührten  und  die  ab  Zollniederlagen  in  den  freien 
inneren  Verkehr  libergegangenen  Waaren. 

OeBmlkenstilate.  Im  April  1886  izt  daa  belgiadbe  Konanlat  in  6en£ 
an  einem  GeneralkuuHulat  erhoben  worden. 

GemoaraachAften  s.  anoh  den  Artikel  «Gewerbe*,  Seite  734. 


Berichtigungen  zum  I.  Band. 


Ad 

Achere^'gbrflrke:  In  der  2.  Zeile  ist  zu  lesen  ^^Idwalden       Litt  Lniern. 
Appenzell  A.<Rh.:  In  der  3. Zeile  ist  zu  lesen  anstatt  2tiO,ti. 

In  d«r  i.  Ztile  auf  Saite  S6  M  sn         17  aurtatt  lA. 
Appenzell  I.-Rh.:  In  der  1  Zaila  nt  zu  leaen  amUtt  1S97,  und 

ansUtt  159. 

AnsfuhrzOUe:  Auf  Seite  80  ist  bm  der  Position  «FdlleQ,  welche  ete.*  in  der  Rubrik 

Generallarif  zu  lesen  ».  Fttllen  anstatt  frei. 
Aue  wandern  na: :  In  der  10.  Zeile  auf  Seite  110  ist  zu  lesen  71^9  7o  anstatt  35,6  7* ; 
ferner  ist  in  der  12.  Zeile  nach  dem  Wort  , einerseits*  das  Wort  JMurllell 

einzuschalten. 

Bannbezirke:  Lies  s.  Jagd  anstatt  s.  Forslwirthscbaft. 

Base  Hand:  In  der  2.  Zeile  ist  zu  lesen  1301  anstatt  1382. 

Berner  Leinwand:  In  der  S.Zeile  ist  zu  lesen  liAnsnao  anstatt  Langenthal. 

Bevölkerung  der  Schweiz:  Die  Anmerkung  am  Fuße  von  Seite  239  soll  lauten: 

In  den  Jahren  187')  und  1860  nach  Haushaltungen  ermittelt,  1850  nach  Gemeinden. 
Bi^io  comune:  In  der  i!.  Zc-ile  ist  zu  lesen  Tesaiu  anstatt  Wallis. 
Bohr  ni  a  s  r  h  i  n  e  :  Die-*er  Titel  (Seite  -l'J'y)  ist  abzuändern  in  BolirappArAt* 
Brocciitelio:  In  dei  I.Zeile  ist  zu  l^n  Tewfilii  anstatt  Wallis. 
Dantschland:  Aul  ^»  ite  i04t  ist  b«i  der  Position  .Baumwollgarn,  eindrähtiges,  roh, 

Ober  Xr.  79  enj.'ii*ci]-  der  Prozentsatz  pro  im)  abzuändern  in  »O,«  (anstatt  !)3,9). 
Freiburg:  lu  der        Zeile  auf  Seite  668  i^t  zu  leisen  OlHHerzeiigiiug  au^tatt 

Gaeersengin^.  *" 


C«rtoi 

sind  ausgegeben  worden 

2U  Seite  70  (ArealTerhältnisse)» 
y    ,     85  (Ausländer  in  der  SehweizX 

*     !    375  I  (»««t^^li^nd)' 

Wer  den  einen  oder  den  andern  Garton  verlegt  babeu  sollte,  beliebe,  denselben 
fOD  der  Verlagsbndiliandlung  nachzuverlangen. 


Zeichen  •  Erk  läiimg. 


kg  =  Kilogramtu.  q  =  100  kg.  I  =  Liter,  hl  =  Hektoliter  (100  IK  t  =  Tonne 
(1000  kg),   ha  =  Hektar  (100  Aren),  m  =  Meter,  km  —  Kilometer  (ICHJO  m).  k»»  = 

Quadratkilometer.    A.  S  pag  —  Amtliche  Sammlung  der  eid^'.  Gesetze  von 

1848  bis  1874,  Band  Seite  ....   A.  S.  n.  F.  . . . .  pag  =  Amtliche  Sammlung 

der  «Idg.  Gesetze,  neue  Folge  (d.  i,  von  1874  bis  auf  die  Gegenwart),  Band ....  Seite  

trz,  s  fi-anzOstseli. 
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Verzeicliniss  der  Mitarbeiter, 


Anderegg,  General^kretflr  des  Schweiz,  landwirthschafllichen  Vereins. 
Billwiller,  l)ir«  ktoi  der  meteorolofrischen  Zentralanstalt  in  Zürich. 
Boos'iegher,  Mitglied  dfi^  Contralvorätandes  de»  Schweix.  Gewerbeverttiis. 
BriiR,  Beamter  auf  dem  cidg.  Ober-Bauinspektorat. 
Buser,  Beamter  des  eidg.  Zolldepartements. 
Christ.  H.,  Dr.,  in  Basel. 

Cvttat,  Sekretär  des  eidg.  statistischen  Bureau.  , 
DreHuss,  Sekretär  des  eidg.  LandwirthschafladepuleillftlitS. 

Durrer,  Adjunkt        firijr.  statistischen  Boreaa. 
Eichmann,  Dr.,  aid>^.  Haudelssekretär. 

Farner,  administrativer  Inspektor  des  eidg.  Eisenbahndepartenients. 

Frey.  AlPrcd.  SelcretSr  Jes  Srrnvf>iz.  Humk-ls-  und  ludustrieTersins. 

Frey,  Emil,  J^ekrL'tilr  der  Kaulmunniacheü  Gesell»chui"l  Zürich. 

Girtanner,  Adjunkt  des  administrativen  Inspektors  des  eidg.  EiB9iiballildcf»artemente. 

Grete,  Dr..  Vorsteher  der  agiiku!turch<'nii<clicn  ünlonnicbiinpsst^lion. 

Greulich.  Chef  des  ätatistischeu  Üui-eau  der  zürcheribchen  Direktion  des  innem. 

Heinzelmann,  Obstbaulehrer  am  Seminar  Mariabeiig  in  Roncfaach 

Hes?,  .Statistiker  dos  eidg.  Einenbalmdepartements. 

Holer.  hireklor  der  Tü^penburppr  Webschule. 

Huber,  Direktor  der  zOrtii    j    Ii  n  Seidenwebschale. 

Huber,  Ik-amter  dü's  eidg.  Il.tn<i«  Isdepartements. 

Kaiser,  Dr.,  Nalionalrath,  Solüthmn. 

Kaufmann,  Dr.,  eidg.  Gewerbesekn  trir. 

KKning,  Direktor  der  Imdwirth^rlian liehen  Scfauie  Rfltti  bei  Bern. 

Krämer,  Prof.  Dr.,  am  eidg.  Polytechnikum. 

Krämer,  Lehrer,  Aktuar  dee  Vereins  schweizerischer  Bienentrennde. 

Krauer,  Dozent  für  Weinbau  fn  -i  !  -.  Polytechnikum. 

Lunge,  Prof.  Dr.,  am  Polytectuukutu  Zürich, 

Karti,  Verwalter  auf  Rosegg,  Kt.  Solothum. 

Mertens,  T/ridschaftsfr^rtner  in  Ri<2sbach. 

Hühlemann,  .SiikretÄr  des  bernischen  statistischen  Bureau. 

MOlier,  Chef  der  Ijandwirthschafbabtheilong  dee  eidg.  LandwirtbselinlltdqwrteaMiitii 

Orelli,  Beamter  de^  eidg.  Handelsdepertements. 

Matel,  eidg.  Münzdirektor. 
Rebstein,  Prof.,  Hottingen. 

Bis,  Direktor  d«.T  oid;:.  Etolisf filte. 

RMiger,  Kulturtechmker  in  BcUach-Weycrhoi  (Solothurn). 

MNi,  Alfred,  Prftsident  der  Oekonomiflcheo  GesellBchaft  des  OberurgMU,  in  Wangen  (BmbX 

Rudin  SchmId.  T.ehrer,  in  Basel. 

Sandoz,  Adjunkt  des  inspekton»  der  Emissionsbanken. 

SetalmaMi,  Direktor  der  IGlditersachsstation  in  Lansanne. 

Schcrnr,  Inspektor  der  Erni«.^ion=banken. 

Schumacher,  Buchhalter  auf  dem  eidg.  Finanzdepariement. 

SteMer,  Prof.  Dr.,  Vorsteher  der  eidg.  SameiütontrolstetioB. 

V.  Sury,  neamter  auf  dem  eid^r.  01>.  rforstinspoktorat, 

Tetmajer,  Prof.  Dr.,  Vorsteher  der  FesUgkeitsprüfungsanstalt  am  Polytecluiikum. 

Weber,  Leo,  eidg.  Oesetzgebungf^-Selcretär. 

Weidmann.  Reamter  des  eidp.  T. m  Iwirtli-chaftsdepartemMlta. 

Wettstein,  Beamter  des  eidg.  Uandelsdepartements. 

VortttUide  der  kantonalen  landwirthsehafUidien  Vereine,  BanddaregiBtArfthrer  eic 


Druck  «vb  J«at  *  B*lo«rt  in  B«rb. 
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